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Terliandlim!? der Koiiimisslon für 
Vorschläge zur weiteren Ausgestaltung des 
Dentaeben Orwulogenband««. 

(Ani dem L Er»inchr«ib«n. Berlin. 80. Not. 1896)l 

Die vom Gnjlilogentap'' zu ITin^f^d ii il .1 illl. fic^ii ii- 
otaud der Tageaordnung) eiogeaeUte Kommission zur üe- 
ntwtfr Vhm «M w«it«e Aw|{nUltaiifr des DetttadiMi 
(irolilo>jpnbundt"i, licsteliend WU dem UrUartz Vor- 
sitzeniten und den Urrn Oerliardt, flohr, Wieb«, 
Smi(t, Weroer, T. Bainkardl und Brand, bwt 

Br Garts b«^raüte die Mit4;li«der der Kommiuion 

iianjL-nH der Oriilien Liiiiden-LojtL- und namens de» abwesen- 
den LaDd«fänib-JUeist«rB Br Zoellner und gab der 
HoAbnqf Anadroelct dafi die Verhandlungvn eineii er- 

»prielilichen Erfolg haben niOchten. 

Kr teiitu dann noch mit, dali Br Wurner und 
den)nüoh»<t Br t. Keinhardt die EntUttung einea Be- 
richts ub^elehut hutU'U. Zur Beratung liegt der in dw 
Anlf^^e 1 abgedriiL'kle Bericht von Br Sniitt vor. 

l{r Brand hub die Abweichungen des Vorschlages 
TOD Br Sniitt gtgen den aagenannton £!iaenaoher £at- 
worf herror. 

Br (iartif hält den vorliegenden Kiifwiirf im all- 
gemeinen für wohl annehmbar und hoSl, dafi die in 
AvHKlit geoomneacn gviiMniMiiMni VananmlaBgen den 
Brfldern Gelegenheit geben werden, die anJcr.Ti Systeme 
bt»*äer kenneo zu k-riien, als es biMher ujuglick war. 

Br Wieb« bemerkt, duü die Humburgar Chroftloge 
•ich B. Z. gigau den Ki a an ac h er Entwurf awfMpmdien 
habe, und daB auf der gleichen Bam telhwerlteli etwae 
m erreiclun sein werde; es müsse zuerst in prin- 
zipiellen Dingen eine grOäere Einigung herbeigeführt 



Br <r r' r Ii il r d t biMrerkt, daß den» Oriißln).'eti(age 
die V V r Ii u n d 1 u ug'< f r e i Ii ei t Uber alle Sachen und 
Baaehlufifäh ig keit über die seiner Zuständigkeit Qbcr- 
wiesenon O^ganitände gegeben werden müsse. Wenn die 
Einiguiqt auf der Grundlage des HumanitäUprinzipa unter 



Bt-^teitigung der Hochgrade bexw. Erkeniitni.Ktufen ge- 
.•iCliehnn Sülle, wie Br VVii^be wohl hab»- andeuten wollen, 
dann würden wir nicht weit kutnnien. 

Br Werner apricht di« Befürchtung aua, dafi ea 
mit diesem Entwurfs gehen werde wie mit dem Eimnaeher. 
dif Klil) klis<'lii'n LdC'Ti strinili'H iiiif S'iui'lpiinkt 
I dali ohne eine prinzi|)ielle Kioigung die äuliere uuuiüglich 
sei. Yor allem nlisw der Torgeeehhffene Ah«timnnn||a- 

' modus ^'t'^hi'!. :f werden. 

IMr liraiiil wi^i.st daniiit bin, daü der tirotiJogfiit«g 
den Anftrjig zur Einreichung einer Vorlage gegeben habe 
und dai auf alle Fälle die Aniditan der Koauuiiiioa 
I durch AhsMmmnng festgestellt werdsn mflfiten; die ein- 
zelnen GroBli>t;eti seien j;i im ditse Abstimmung nicht 

I gebunden. Redner fOgt noch hinau. daß wegen der 
gagsBwSrtigen Tiefen Angriff» auf die Främanrerei gende 
jetzt der Zeitpunkt fflr grölieri» Kinigung sei. 
1 Br V. Keinhardt bemerkt, daß man in SQddeutscU- 
laod ffa daa Haurer-F'arlauient immer begeistert gewesen 
I sei; man wflnsche eiue Vemchmekung aller freimaurerischen 
I Systeme zu einer gemeinsamea .Tohatmis-Maurerei anter 
Fortlas!«ung der Bekenntnisbage, Jinn soIuhkc iie&e be- 
I stehe, bliebe mm miadesian der Schein, daü wir eine 
I »Sekte« srien, und dies kSnnte Anhft m eneaten An- 
grlflt n gcbiTi. Dil' N I ili'r prinzipiellen Be!«:hlüs.sc 
des (irolilogentages von I8äu müsse entweder allgemein 
! befolgt oder an^gemerst werden. 

Br Flohr Hutiert, nmn rafln.so sich z<!nHfli''t (Iber 
die Grundfragen einigen, die Furm wcrdi' ticli dann 
schon linden. 

j Br Gerhardt wOnacht nicht nur die äufiera» 
I sondern andi die innere Einigung und Ragt, es sei der 

SthwtTpiiiikt ''.irauf 7.U legen, liuli dii \' i i i ii ■- - < tzu ng 

für die gewünschte Versohuekung gefunden werde. 
Br Oarts spricht sieh dahin ans, dai auch er eine 

Verschmelzung der Systeme ■.■. ■".n^. li'.- ; aber solange jede 
tiroßloge ihr System augenotiinjeu /u sehen wünsche, 
sei dies nnausfdhrbar ; die BrQcke zu einer Vereinignag 
liege darin, daft jede QroAhnge prflie, was sie att^ 
geben kiBnna. 
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Br Wieke glaubt, dnä «ine lünigung der Systeme | 
inSglieh ata, wenn die Hoehfrnul' »nd ErkenntoiiitufM i 

vmi der .loliUTiuis-MaiiR-rei jfttrennt wdrdeOi wia dics ' 
z. B- in Belgien und England der Fall seL 

Br Werner wUnsoht, daS in die prinzipidleB Bi^ 
ficlilnssc nuf^iMioninii-i svrriv.-: dr-r <irofilagentag befaaie 
sifli nur mit der Juh;i),iii~-M,ii.r.T..'i. i 

Hicrniit wurde diu \ url^i ratunif iib^usLiilossuii und 
die Beratung der Prinupii'n drs X'urücbliigra vuu Ur Smitt, > 
worin die »weitere Au«g<-<liiltiiii);< des Qroßlogenbnndes 
bcetehf II könne und wie diese /u erreiclien »ei, emuetreteu. | 

Über die ttrundsätxe zu den Voraclilttgen des 
Br> Smitt wurde folgendes beschloeaen: 

a) Vnr iillcni i^t eine ^rülieru HcraosioboDg 
der J o h u n u i B - L o g e n zu den BenlnngeB und 
liesehluüfasaunggn dcs QrolUqgeiiliig«» nOt^, 

wnrdt^ iai Prinzip angenommen. 

b) Dann niuü das imperative Mandat der mit 
bindender Iiislriiktion vi r^eheuen Abgeordneten ram 
Gro&iogantuge beseitigt werden, 

wurde oinslimiuig angenommen. 
Die Afaalimniuii;; über I'unkt c: 
e) Ferner ist di« bi»b«rige Abstinmnng nnek 
Oroftlogen in eine sokbe naeh KOpfen der 
Abgeordneten uniziiündern, 
wurde vorKiiifig uu!<K<»)i'Ut und erwies sich nach der Ali- 
stimni 1 iibi-r den Naebtrag m No. 2 nk nicht mehr 
erforderlich. ' 
d) Endlich ist die Beatinimnng, daß Ahandemnften des 

j^iim ;m samen Ueilits der Zustinnnuni: ail^T ver- i 
hüadeten Urutilvgeu bedürfen, zu niudiüziereii, 
wurde einstimmig angenommen. 

Hei der 13eruhin(,' über den von Br Smitt. vor- 
geschlugenen Is'achtrag zum Statut des UruU- 
logenbundea wurd« foiganden baaeiiioaMii: 
Zu 1. 

In Z«ile 2 ist hinter »Qroß-Meistemc einznschalte» : 
»oder« . 

in Zeile 4 und 5 aind die Worte »durch direkte 
Wahlen« zn streichen. 

Br Flohr erwilbt l in In /ng auf die Zahl der von 
den einzelnen (iruLiliytu /.u «iililenden Ab;{eordiieteu, 
daü die vor^letichlaifeiien Zubleii nicht der Zahl der Li>;;en 
und der zu deii*ellH-ii L'''br>renden Mitglieder ents|)r<H:he. 

Br Smitt entgegne!, dafi er die Zahl der Abge- 
ordneten nicht nach einem gleichmiifiigen PruKentsutit 
TOigeacUagen habe, aoodem in der Weine, dafi die 
Oeeamtanhl der Stimmen der drei altpreuAisdMa Qro6- 
I..i;eii iiirht liiii.ui-u'.'ht' Qbor die GcaaiBtmhl d«r Stimmen 
der Übrigen Urutlugen. 

Br Oerhardt eiUSrt das Priniip fMrnnnehmhflr, 
nuitlit aVier diiniof iiufmerVsnm, dnß durch den Hinzutritt 
Vi n drei CJrofi-Meisteru bei den alt|)reuliistben Gruli- 
Uigen und von fünf GroU-Meistern bei den Gbri^en 
Oroblogeo sieh das Stimmenverhältnis doch zn Ungunsten 
der drei aKpreitfluehen Grofilogen verschiebe. 

l'r Oerhardt i-i bIil^.'t •■ir.e ;i!i'ierc Vi^rtciluiig der 
Ötiuinieu vor und zwar: Iiu allgemeinen solle auf je 
1000 HHgiieder ein Abgeordneter kommen, jede Qiofi- 



löge wähle mindestens zwei Abgeordnete und den 
drei altpranfinchen Grafilogvn sollen so viel Stimmen 

Hcnouinieu «.rileii. ilnli deren Gesauitznhl nicht über 
die d«ir übrigen deui»iheu Gro&logen hinausgeht; den 
fünf unabfa&ngigen deutsehen Logen werden bei ihrem 

etwuiiien Kiiitntt in d^-n (Jroülo'^iMib mhI •.' w i Stiinttieii 
vorbeliulten. und wenn dieser Kall eiulritt, wird zum 
Ausgleich jeder der iteiden ältesten n l tpreuBisdien Qniaa- 

logen eine Stimme zugelettt. 



Hiernach ivürdu »ich fulgenden ätiniuienvcrhültuiü er- 
^eljen : 



a) anniiehst 




OkS- 

melfi«r 








Abff«ardnrle 


atli 




Gr. Nat. M. L. 7. i -A \v. . 


. fi 


1 


1 








1 






Gr. L. V. Pr. gen. R. Y. z. Fr. 


. s 


1 


1 




Gr. L. L V. S.ichsen . . . 


. 4 


1 










1 






Cir. M. L. d. EU. Frm. B. . 


. 8 


1 




20 




. 3 


1 






Gr. Frm. L. s. Eintracht . . 


. 2 


1 










8 




40 


b) beim Uimutritt der f>'lnf i^iinlib;'i!i<!i(;>'n 
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Br Gerhardt beinerkt bierzu nuch, dali für ein* 
Venammlung von vierzig und eini>;en MitKlit'<l<^m *ich 
I für gewöhnlich wiihl eine jiBs-sende Hjiunilichkeit linden 
lasse, dab dies über bei einer grülieren Zahl schon 
schwieriger sei. 

Hr Smitt stimmt der vorRewIilaReneti Znbf-nab* 
änderung zu, da die (ie8nnit7.alil der Stimmen der drm 
I altpreuBischen Grofilogen audi nach dem Gerhard taehen 
' Antrabe die Ge.^amtza1ii !i r Stimmen der (Ituf itbrq^n 
Grotilugeii niclit nbersli i).': 

H''i ir r iK.üUii'lir l'iil^eiidiMi .Mi^tiiiimuim wird Ab- 
I schnitt I mit den oben erwähnten beirlen AudmiQgen 
I und mit der von Br Gerhardt ror^^^chlnjienen fUiniinen- 
verltJimi: mit hieben Stimmen gegen die des Hr \V i e ii e 
II n g e n i> ui ui e n. Dieser hatte sich in der Beratung 
I prinzipidl gegen Yersehiebung des StimmenverhSitniMes 
Zi\ Ungnnsten der kleineren Oroßlc^en aiK^gesproeben. 

Ferner wird bescldosHen, nui Sclilu.«se vnn Absatz l 
etnziisi halten : > Di« Abgeordneten stimmen lediglich nach 
I ihrer Ireien Cbenevgung«. 
I Zn 3 

beantragt Hr Werner, in .Vbsjitz 4 hinter >\'erras..iung 
einzufügen: »«owie eine Abänderung des Statuts des 
I Dentaehen Grofilogienbnndea.« 
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Dieser Antrag wird ntit fttnf Stimmen ^i'^rn drei 
((ierhardt, v. Reinhardt, Brun cUantjonomtneni 

Sodann wird der AbMts 2 in folgender Fwaung 
angenomuicnt »Der flratttogentaft f&Bt neine Be- 

whlrissf mit i'infiicher Mi'iirlicit : s'^wi'it ^ii> sli Ii ji-i1i)i_h 
auf die Abänderung dei« Statuit des DeuUclieii GroU* 
logiaBbuiidM , od«r «nf die gnetaKche Regetung der 

äufieren maurorisclieii Verhältnisse hezielieii, iisit f-'.nw 
Mehrheit von Diese letj^terea BescLlütee criaiigen 

QeaelM«ia»ft, aotald eie von "* der deuticlteii Qiofr- 
logeo wagtmmm» worden aind. 

Eine AbKadentog der Befltimmnnfr fiher die SeTbtb- 

Mündigkeit der deiitsrlif 'ni ül.i^'cn liiinichtlich ihror t 
Lehre, ihres Rituale und üirer Verfassung, sowie eine 
AhttnderuBg de> Statofa des Deutaehem Orofilogenbondee 
it jedoch nur luit Ziutiumang aller deiitscbeii Qroft- 
lu^en zulässig.« 

Za 3 
wird baschloaeii: 

Statt derScfalufiwoTte: »worden smu« ist an aetsea; 

>'fferden«. 

Za 4 
wird beschlMKnt 

I). r U/h- Al'sits: «Die HOhe dar Rttsekoetca« ii.a.w. 

i«l zu aitreicheu. 

Bei der SehluOabstinnaBg Uber die ganie Vorlafife 

bpantrujft atuniich?t ]^v AV ic'ic. i-iiie solch« /u >.!iit»r!ii''spii. 
da er doch nur mit V< rlji'lmlt /.ustimnx'n könnt'. Narli- 
den aber darauf hinuewicsen war. diifi durch die Ab- 
stimmiing Bur die Meinung der Komminionsmit^eder, 
nicht die ihrer Großlogen, festgestellt weideB solle, 
«ird die Vurla^e mit den obon angafthiteB AlilBdeniBgtn 
einstimmig angenommen. 

Zu dem Vorschlage tob Br Smitt, dea Eiagang 

deä Statut.«« de» Deiit.srhen (irolllojjenbutulcs zu ilnitcni. 
wurde bemerkt, ilafj dieser Vorschinjj nur in in.sHni Zu- 
sanmeBhange mit der .Aut'i^ahe der Konit)ii!>!<ion stehen 
dttrfle. worauf Br Suiitt M-iuen Vor^hlug surflckziebt. 

Hieranf stellt Br Gerhardt den Antrag, den $ 2 
dea Statuta de« deataeben QnUogenbuBdes folgeBdsr- 
Bwiea an fiiSen: 

Zweck Bnd Anfgabe des deutachen OroJUegenbnndes 
i^t : <li<- Freiiiiiiurerel in Deiitaehland su fördern und 
danach insbeüondere 

1. die Einigknt nnd dea maursrisdie ZasammeB- 
wirken drr liiMit^rhen Logen zu wahren nnil di'ii 
aulIerdeuUcliKii liroli-ltugc^ii i;t-i;otiühor elue gemeiu- 
sarot! niaureriseba Stellung L'inzutu'hmen, 

2. die SufierBnmaiurBrischenVerhältniaiexB regeln. 
Oleiehzeitig bringt Brv. Reinhardt den Antmg 

ein« hiuzozufil^'eii : 

3. dem freimaureriüchen üedanken im deutschen 
Vaterlande einen gemeinsaBieB Ansdraek bb tct- 
I<>ih('n und die Auslulirun;.' |>»-(itiver freiaMBrariacber 
Aufgaben iu die W fj;c zu itit''ii. 

Allseitig wird erklärt, datj mau dem Inhalte diewü 
Antrages Tollatändig zusUmma, daß es über nicht zweck- 
BÄßig sei, die No. 3 in das Statut auiaunehmen, da, wenn 
Bian die Au^ben des deataoben GroSlogeBhandes aiebt 
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bloß im allgemeinen (wie die.H im ti e r h a r d t sehen An- 
Inge geschehen seit, sondern a'.i. li niiili in Einzelheiten 
(wie dies der v. Keinhardtsche Antrag thue) auf- 
sah] en wolle, der y. Keinhardtsche Antrag diese ein-^ 
zi-lnen Aut'ji.'i'"Mi In-i weitem nirlit .tm liniifu. 

AUdann gelangt der Antrag de« Br» Gerhardt 
Sur Beratong nad wird mit alieB Stimmea gegen die 
des Br?« V. I? e i n h n r d t a ti g e n o m in <• n , wnihirt h 
diT V. U e 1 II h a r d t sehe Antra>{ für erli-iJit;t i'rkliiit wird. 

NnebdSHt hiermit die Berittun);>'n iler Koniniitssioa 
beendet waraBf sprach Br Garts dem Br Smitt den 
Dank der Kommtsaion aus ftlr die von ihm gemicbte 
Vorlage. 

Die Vorxchiäg« der Konimission !<ind als < Nachtrag 
cum Statut des denlaebeB OroMogenbundee» in der An- 
lage 'J Ml'i,"'ilr';i l<f- 

Die Kniuui.issitin richtet an die f.;eM'liUttst'ülirende 
(iroli-i.nuv dus Ersuchen, dem nftehst4>n (jrulilDgentage 
einen Entwurf zu einem gemeinsamen Ritual für 
die Taf el -1. o g en vorzulegen, Die einzelnen Qrofi« 
Logen sind pr?iurlit. ihre Kitniile einzusenden. 

Auf Antrag des Brs Brand wird dem VonntzeBdaB 
der Daak der KomniaiMiB ftr die LeitaBg derYnhandlBBgen 

ausgefprucheti und dsBÜt dU SitSUBg BIO 4 übr BBch- 
mittagt» gcHcblosseu. 

geK. GbHb, GBrfMvdt. nol»'. Oarl Wl«ba. Or.'WilleBifltailtt. 
JoaepkWüiiMir. Baialiaadl Brand. 

Beglaubigt 
Oarti. 

(r ortselxung folgt). 



Ein Wort Aber die OIImiIi«U. 

Tea Br WlhiiB WasaM. 

E-i i ' pir L' tTihrliches Thema, über wekti'jH zu sc hreiben 
ich je;i't die l-Hter ergreife. Freilich, auf den erKten An- 
blick erscheint es als ganz selbistTenitfiadl^ daft wir 
fiber die Otl'etiheit auch olJen ein Wort reden, nilein 
möge jeder Bruder in seinem eigenen Daheim eriiatlicli 
Umachua halten, so wird er finden, dafi CS But der 08ao> 
beit doch ein gar eigen Ding ist. 

Was im Leben stets uns immer wieder der Offimbeif 
,,,if^f,.,_.,.-;{,itr, sie n.irh '!"r ddc! ieri-r I'iclifnntj »lizuleiikeii 
«ich bestrebt, das ist die »ogenanute Klugheit, oder besser 
i oibn gesagt. £e Tondeht^ WabnHig des BigeBiBtereaae*. 

Da erfahre ich nnn iTiit dem offenen Wurf schon Wider- 
1 aprueh, die Klugiielt unU-ie nicht immer da:-i Kigenintere.s.-.e 
im Auge Inilieti, )<ie könne auch grote Ziele erstreben 
wollea, und dann trete sie mit Recht der su grofiea 
I Oflenhett entgegen. 

itniCie Ziele S'i lien wir aber nTiher zu, .so werden 
wir gar oft tinden, dah diew Ziele, die nicht mit rolbter 
j Ofliniheit entrebt werden aolieB und wollen, nur tut eine 
größere Ma>«e von Meiist hen als grotie Ziele gelten, dali 
eine bei weitem viel gröüere Miksse von Menschen solch 
ein Ziel für alles, nur für kein groües. er-strehenswerte« 
■ ansieht. Beispiel : £ine große Masae Ton Men.<ichen sieht 
I es als ein grofiea Ziel an, die gesamte Menschheit einen 
I Tagea unter die Lettnng und Fübruqg dea Pabatea in 
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briii^i-ii, sie liiiU CK für angezeigt, mit allni Mitt{>ln der 
Klogbeit dabin zu wirken, und >la morale dn jesnites« von ! 
Pkwl B«rt. ffiebt ffenHitend hierlllmr Anlschliifi, za w«loli^ 
MittelB gcifrifTen wird. 

Vm\ ninclit aber bis heute in>ch dl« grüLi'-it Masse 
der Mfiisi liheit Fiont gegen die Erstrebung diese* gruücn 
Zielet, <). b. !>!'' u'icUt kund, d«b aie diexo« Ziel als ein 
vom Eigennutz t-iugegebeDe^. fHr si« ali> ein ganz ver- 
werfliche:; und gefübrliclies ansieht. 

Die Klugheit verbietet denen, welche dietne hohe 
7mI uMtreben, diaadbe ineh immer mit der w9»Mtbeai- 
werteii OfiTeuheit auüzuspreclieo, Wld IIIIII eiAhrt die 
OB'enheit ihre Abbeugungen. \ 

Dies nur ein Beispiel, deren Dutsende raaafBhren, | 
wäre ein leirhtes. Ks lag mir hier nur daran, zu zi-ijjen, 
unter welchen UniNtiinden auch im Grufien dio OllLiilieit 
Not l.'id.'t. 

Kehren wir aber m mn nelbst surflck. OAwheit ! 
▼erlangt rackhelMoeee Bekennen* der Wahriteit Di«e ' 

mUlite II !ii gor.iili.vii flu ^iiifilicrtruflotuT Meister in der 
Handhabung der Sprauhformeu iieiu, der ohne KCkckhalt | 
die Walitbeit, oder jene innente Obertenffong ao lam ( 
Aiindrui k /'I lirini;i ii vi rstando, duü er zum «'rnfen den 
Anderen, dem n (iiu \\ uhrbeit, oder «eine innerste Über- 
MUgnng luni Au-Mlruck bilthte, nicht im Gt^riiigstcn 1 
v«ifalil«b und daü derselbe »m iweiteii doch daa äeffihi 
unbedingter Oflehbeit empflinde. Ja mu soleber Mensch j 
dört'te gar nicht in uii«erer heutigen (leselliM-baft erzogen i 
worden «ein, kurz er ist wohl denkbar, aber einfach nicht . 
voilianden. I 

Damit b ili'- :rh, irh Hciü es, ein Wort aUBges|irin:lii i), 
dat tuuwiidruiii(.ii Widerspruch erfahren wird Wer will 
«ich den Vorwurf gefallen laisen, er »ei nicht offen ? 
Ich denke jeder, der ea ent ao weit gebracht hat. dali 
er tu der Erkenttia!« gekommen ist, dafi e» für den 
Menschen gar iiii h(s .Schwerere." giebt, als gegen aich 
selbst unbedingt und zu allen Zeiten offen zu aein. 

Kiebte wnnett im Mensehen fester, als die Selbst- 
lil>;.' ; liiin -li-i tr Miti nriiiiili-ii der Scll)>tl)eschönigiinu 
steigen in ihm gegen eine i)elb«taukluge auf. Und würu , 
im niebt so, auf welch hoher ethischer Stnfe nOAte 
ditnil dann die Menschheit stehen, und auf welcher ftteht 
•is dmo? 0! dies int <iffen sehr laicht m kpiiiizeicliTii-n : 
Aufien etwa.* glajizviiiliT Lin k, -.i m m i'ulrur 

SV nennen beliebt, and, unter dem Lack, b«8Üaliach« Kob- . 
heit nach allen Riefatnngen! ' 

Wi-r ihr Ml Mw it. I*, il.T i^t iKjtli nie .Tti'^tlii li sfiticn 
tiefiiten, geheimsten LcidciucLaileu auf den Urund ge- ! 
gaiigra, im apridit Uber die Ofünheil. wie der Bliitde | 
von der Farlti' 

ich liabe eitiganga dieses kleinen llaustückcK getagt, 
aa sei ein gefährliches Tbeim. da.s ich behandle. 

Wir Tarlangen ia imaenn Jteuhtftten ofienen Verkehr 
der BrOder ontereinander. Was heifit dies? Doch offen bnr : ] 
Jpili r .soll .sieb dem Brr offen «j zeigen, wie er ist. 
Kann er dies nun aber nach dem Oben angefOhrten j 
Elr wird aieh wohl hflten, lum allermindesten sieh hOten, I 
seine ihm be« ulkten I.ciib'rj.-chat'on nml .ScIiwUchen ofien I 
seinen BrQderu gegenüber an den Tag zu li^en. [ 



Und warnni nun die*!- Ei! die liebe Klugheit ist 
es, die ee ihm verbietet; das was man Eigenliebe nennt, 
verbietet es ihm, er will in den Augen aeiner Brflder «b 

Besserer sein, als er stMi>t l'ililt, iluD it ist; dieser an- 
erzogene Kitzel läbt ibu nicht loi». Aber auch die aner- 
zogene Feigheit UM Sin nicht daaa kommen, aein wahre« 
Ich offen xn zeigen 

Das wäre wohl eine rechte Dummheit so zu handeln, 
mag vielleicht nun gar mancher Bruder denken. Ich denke 
anders darOber. Ich aage: Erst niaurerklar und dfen 
cur Selbsterkenntnis unaerer Fehler und SdiwSchen ge- 
langi'ii. und «i'iiii »ir uns iiirnTlii i! - ■ kii^ttigi'ii, il:iti 
wir die-selben rückhaltslos »ucb gegeubL'ilig einge.stehen, 
erat dann sind wir auf dem Weg zur Bearbeitung dca 
rauhen Steine»; ohne das ist da-s Wort von der Bcar» 
beituDg des rauhen titeines eine leere FloMkel. 

Ei ilt wnhriieh keine Kiin-I, du.' S.livtäcIiL-ii und 
Fehler ra einem andern Bruder hervorzusuchen, stets an 
beobachten, und zn kritisieren, das thun bekanntlidi auch 
Wa.si li- mi ! KIi-.Im Ii« -iii. r, alii-r eine Kuiiit i«t es, offen 
auch seine Fehler und ISchwikhea zu bekennen, oifen zu 
bekennen, wekh nnaigliehe Htihe ca kostet, snr eist 
dieselben einznselii>ti, «i lcb imsii^'lirb •rnißcn- Arbeit es 
aber ist. dieselben nuch uud uuch, nicht zu entfernen, 
o nein, ich «uge nur, zu mildern. 

Das, und nichts anderes, seone ich Arbeit am rsuhaa 
Stein, und sie ist die sehwerale, denn unter diceer Arbeit 
ist da» begriffen, was wir K. K. i;.-miiii. 

Ja soll das nun stets in unseren Buuhatlen gefibi 
werden und arnist nichts? leb sag«: Tom Letattca habe 

i<h nirlits Llf^iirnclien. von Er^iterein wi ziemlich alleS; 
icli vrrlaii},'!' uciii;.,'. iiItiT da.« Scbwersle, was e» flJr den 
Menschen gegeben bat, giebt, und gelH-n wird, ich ver- i 
lange, da& er otten aeil denn ohne Utlenheit vollzieht 
aich kein Portachritt, ist kein ethische«« Indien denkimr, 
niid daü die elbiMlu' Knltureiitwickeluiig tti liihg«uuj vor 
sich geht, mub uns als Heweu» gelten, dab ebeu bei der j 
Mcnaehhett die Wahrhaftigkeit nnd (MKBnbait unter dem { 
geiellschaftlicheti Kultiirlaik viiliig ziigedeckt ist, dali sie 
als etwas gilt, daii man am Besten vor andern im Intereaae i 
'dar Klni^Mit verbiigt! 

Viaere StolloDg nur reUgHtaen Frage. 

Yen Br F. 8laaiilngsr,_AltiMtr. der tsfe Ia Weras. 

Wie auf Verabredung werden wir Freimaurer in 
der letzten Zeit von einer blindwOligen Meute von t'n- 
imtikern angebellt. Dm kann u- -^ kalt l.o.'iseat Bl wftre 
verlorene 'Finte, ein Wort der Widerlegung gegen all 
den Unreratand sn verschwendra. Allein es ist vielleicht I 
t'ar niilit .so linl'i uclitl.'ar, wenn "ir ili.-^i' ,\iit;iitr.- /u;ii 
Anlaß nehmen, un« einmal wieder innerlich auf uus sclbüt i 
zu besinnen, nnd uns dnflber klar sn werden, daA wir 
auch in der Gegenwart noch etwa.s lifihere Aufgaben haben, 
alt Formulierung von Statuten und Kitiiak-n, und Kopf- 
zerbrechen über all die äiitieren Uedinguiigeti iiinurr- 
riicb«- Einigung, all den Fumiulitütanknim, der seit Jahr- 
sehntmi wie dflrre« Laub durch unsere Wftlder rasrhell. 
I>if l''.i!iii,'uiiL;. 'iii' \sir al|p' 1 r-ti'.'ln'ii. .«iH knnimt so nicht. 
SU uiumermehr. Die kumuit uus dem Innern des 
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lebendigen Leben» liorftuH. Nur ein I<en/.. iler die'iosi 
Leben wieder lebendig in uns selber werden IHM und 
neoB krlftii;« Sp ro w en sn trnbeii Terang, faum am 
br;n^,'C')i. »bor nicht iler Forstmeister der den Waltl 
durrlilurstel, aviiu- Kluiti-r iScheitholz HTst«.>ig«rt und hier 
mi da fini-u besaeren \Ve^ zur Abiuhr d(!sselhen anlegt. 

Ist denn uuiier Maurerwald eigentlich ein Nutzfnntt, 
dasn iMstinimt, daß man Scheitbols in ihm Kchlilgt';' Eine 
nachdenkliebe Frage ; die ich aber unseren Olierfurst- 
ueiateni cur Beantwortung aberluwn und nicht selber 
efOrtern DiBohtB> 

Aber es gibt vicllridit doch ein G. l ^^ t nnf ilcm wir 
Freiuiaurer einig gehu bollteu und vielleictit einig gebn 
kÜBBton trotz allnr formellen und sachlichen M^nngi^ 
nrarhiedonhuiten — nüuilich in der Stelliinp 711 der 
Fnge, w«:){eii der unsere Glaubenstanatiker uns heute »o 
heftig «ngmifon, in der Stellung znr RaUgk». 

»DwiB «Sren wir einig? konnten wir «nig aeinPc 
— so hBre ieh t erwnmlert rofen. »Dnrin sind jn g«rad» 
die aUsi^grilfiteB Terschiedenhoiten bei mis. B. r^'i n » ir 
doch nicht nur Inlierlich Angehörige der verachiedensten 
Konfindonm in unseMm Tempel, nondem auch Ang«* 

1 'Tit''- diT V('r-<'}iicd(Mi''ti'n itincrlii Iii "- !N-li^iiitiMUi- 
M hiiuuiijitui. Nebuu «jkii(>n. dif di'ii iiliiiiiichtigen Bau- 
meister aller Welten alt eine bewußte, geistigV, wdt- 

l< itende Maoht «asehen, finden wir auch solche in maumu 
Tempel, die ilin nur als das Ocsetz der Natur und des 

(ieiKU-ü lietrachten und ihm keinerlei Bewuüt^eiii für Kirb 
uigestehen mSchten. Diese tiefen Uuterwbiede dürfen 
wir nicht nnn Anatn^ «u hringira suchen, aonsl werden 

wir unvermeidlich in störenden rnfritib n tf^ riitcn. I'ii ist. 
UD8 Do^ar durch unser üeselz geradezu verboten, religiilNf 
Streitigkeiten in die Loge su brii^^n.« 

Eben das aber roCchten wir vermieden wissen. Und 
diu-uiu gerade möchten wir reden, niu zu erörtern, wie uiun 
das venneiden kann, und wie man dennoeli Krall gewinnen 
kann nach aufien wie nach innen in der Weitfrage der 
Religion. Bk ist richtig, dafi wir keine retigiösen Streitig- 
ki'iten III die I>igü bringen wdlen, daslii-ilil. <iulj«ir nn-. 
nicht über Glaubeusmeinuiigen zanken nullen. Aber ej* 
ist fceineawegs gesagt, daB wir keine Stellang nr Religion 
e nneliiiien. Im (jegenteü, »vir halwn historisrh eine ganz 
^^llurl umgrenzte Stellung zur lieligiou, eine Stellung, 
•lie auch heute noch unser c^entUohes Wesen auamacht, 
und die es erkliirt, dafi wir in einer uns so hodiehrenden 
Weise TOQ unseren Oegnem. den Hlanbensfanatikem, 
gebaCit ««Tilun. Elii'stT Sti'lliiüK nli■|■■^en wir niis wieder 
recht bewubt werden, weuu wir witnler Kraft und Kacb- 
druck nach Anfien, Einheit im Innern gewinnen wollen; 
wenn nirbt die Mrimmg vieler vorgfsihnttcticn (ifister, 
wir hätten un.-. überlebt, von der (it scim i.tt- Ix-.siegelt 

werden aoii. 

Ab nnsere Stifter vor bald zweihundert Jahren die 
iMge im modernen Sinne in England gründeten, dawaren 

heftige soziale. poliliKilie, religifwe Kämpfe nuch in aller 
iüriuuerung. Man hatte gemerkt, wa» der Fanatismus 
für farehterliche Pnlgen haben kann, man hatte griemt, 

d^il'i nl.< r den versrliiiil.'ni'n (tlnubensnieinunn-'n und ihrem 
Streit« iler Mensch stehe, und dab deK8«n Wert und 



Wdrde nicht durch »eine Qlaubeusmeinung, sondern durch 
1 seine Erkenntnis, sein sittliches Wollen, sein 
I warmes menachliehea Fühlen bedingt sei. Da 
kam der Gedanke auf, daß die Men.ifhen eich unt.-r der 
Fahne vereinigen sollten, die ihnen ul» Menschen ge- 
nieinisaui sei. Gemeinsam alter war nicht der Glaaba. 
Barum suchte man diesen dem Individuum tu OberiasatB, 
und verbot den Streit Ober Dogmen. 

Damit hatte man einen Gedanken {Nokhimiert. der 
^em Anhänger des Dogmas schnurstrakt nwiderlief. Der 
richtige DngmaKker muß ja seinen Ghinben fflr den alletn 

w.ihreii. den alU-iii si> 1 j m il i b <• n d en i.ii-'.. n; t-r raub 
I danach zu trachten suchen, mub gerade uii» Menschenliebe 
danach zu trachten suchen, die ihm bekannten Bedingungen 
der Seligkeit «ur Bllgenieinen Anerkennung zu bringen; 
I er muü den zu bindern, zu unterdrücken strelien, ib-r die 
Menschen um ihre Seligkeit bringen will, indem er eines 
anderen Glauben Ubrt. itebald jedoch der Mensch den 
Bbroben seines Kebenmensehen m respektieren beginnt, 
bek.nnt er damit «diin- i\ riti i liuti ihm •«••in eigner 
tilaube nicht mehr die beligumciiende Wahrheit seibat ist, 
sonden nvr efaie unter vielen mOgliehen Arten, wie man 
sieh ein an Mich unerkennbares Mysterium des 
Leben» \orslellt. Nun wird er dieji-nij.'e \'nrBtelIung 
für sich wählen, in der das eigene Gemüt und der Ver- 
stund sich befriedigt fablt; aber er wird nicht mehr 
»Igen: »So ist dasOSttiieha mnd aithi anders.« 
Der reli^niLSf ciiinVjr ist iiOT a me rkt Tom Dogma Bum 
Sjrmbul herU bergeglitt«n. 

Bier liegt der entadieideBde Oegensatx. Der Dog- 
mutiker erklärt seine religiösen Vorstellungen für Wahr- 
heiten gleich gcücbichtlichen und (U)nstigen wiiM-nschaft- 
I liehen Wahrheiten. Der Freimaurer erklärt sie laruieuach- 
I liehe and darum slata unvollkomnene \'or^tellungsweiisen 
j eines ünendKehen, an das keine Vorstellung beranreicht. 

Wahr ist darum dem Ersteren die religiöse Offenbarung 
: genau ebenau, wie ihm die Ersählung eines Schkehtbericbta 
wahr ist. 80 kann er nnr sei nen Glaubac fUr »wahr«, nnd 
nmli j. ih n iuiden n ffir fal-seh halten. Wohl ist auch In : il. 1 
j dugmatisclien iteligion noch oft eine entfernte Ahnung des 
I richtigen Sachverhaltes vorhanden, wenn sie von dem 
I Mysterium in der Heligion redet. Aber der Gedanke, 
j duU die Iteligiou etwas Oeheimniiivnlles nur im Bild und 
Symbol ausxudrficken vermag, wird wieder erstickt durcli 
die Forderung, dafi man «ich glitubig der Autoritit der 
Kirche, der Kbd, de« BekenntniseN unterwerfen aoOe. 
Da.s kann aber di r Mi u^. Ii nielit nn lir, uhne zu 
j heucheln und zu lügen, sobald iluu einmal die Be- 
I fingaBgan unseica Erkennena bwruAt geworden sind. 
Sobald er weiÜ, dat« ein grofier Zusanimenbang de« 
UeM-liehens vorhanden ist, in dem sich alles tiach Mali 
und Zahl bestimmt findet, sobald er eingesehen bat, daft 
j auch die unwägbaren und unmefibaren ThKtigkeiteik 
I mueres eigenen Denkens, Fohlens und WoUens an Ge- 
hirnthütigkeiten gebunden und von diesiT Seite her in 
: jenem Kreis des Geschehens bestimmt sind; so kann er 
nicht mdir glauben, daft etwas anderes als Wiaaensehaft 

ihm Wahrheit lehren könne Die Achtung vor dieser, 
I »eit den letsten Jahrhunderten immer sichere, festere und 
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si. 1 i'iju" r«- Er^'' liiiis-sc liuf" •-'iscii'icu Macht liimleri ihn, 
irgend etwas für wahr zu faalt«n, wau nicht in ihr und 
durck sia bafrflndet n w«rd«a Tennag. 

Dii-!M> « isseiischaftliflie Kin.^irht 7ningt ihn, stärkpr, 
als es jinuils rin Dn^tiia kiiisnte, sich dem Ergebnis 
wissenschaCtlirher Forderung vji untenrarfto. Sie z«'ingt 
ihn nicbt durch 2irMig oder Omhuiig mi diaweitigeo 
odrr jcnsrittgien VTscIitnleii und danli HoffnnDR auf 
Vorteile. sond<'rn einfach durch das utis eingeborene 
Gesetz des £rkenneDS, das, einmal zum Seibalbewufitsein 
«rwaelii aieh niebt uMhr Inaehirieht^ii liBt. Wollten 
wir etwa.-; jils Wnlirhi'il HURgeben wider bessere Einsicht, 
so wtlrdi' iitiM-r (ii>H iM-eji uns für Heuchler erklären, und uns 
»ihcn hier des Himmelreiches berauhen, das ja nur als ein 
B«ich der Wahrheit gedacht werden kann. Wf-r ul«) die 
Würde der Wjsientchaft einmal in seiner Seelf gespürt 
hat, der wird sich, so lange er seinet Oeistes mächtig ist, 
um kein Gut der Welt zwingen lasMB kOnnen, etwas fQr 
Wabrbeit sn erkürm, waa nieht ana der Wü^naehaft 
sbininit und vor ihr bestehen k.'in". 

Freilich kann die Wisaeubchafi uiclit alles erklären, j 
Sie kam nieht erUhwii wie nmeHialb der Wdt Weaen | 
Torinnden sein können, die denken, ffihlen und wollen, ' 
und die nun auf Grund ihres Gedankens ihrem Willen 
die Ziele stecken kSunen. Hie kann nicht sugon, duLi 
diaaa un meßbaren and nawigbareu Gaiateafunktionea blae i 
in dem mfianiairten Protoplaraia Torkommen; aie kann ' 

vor iilleili nicht sagen, ob nicht dim \Vi Iti utresetze. rhu 

wir äu^rlich uoeb Maä und Zahl erfurscheu können, nicht 
■nab im Oaraen der Weit ein nna wMrkennkares |{«ialigea 

Walten entsiiriehi, daa vielleicht irgendwie unseren Qeis- 
lenthütigkeiten Terwtuidt int. Das kann uns keine Wisucn* 
achaft sugeii, aber auch ktin (Hiiulic kann uns davon 
eine der wiaaenicbaftUcben entsprechende Oewiasheit 
geben. Kein Olanbe kann aagen: Dan ist so wahr, wie 
ein geschichtliches Ereignis. 

E» gab eine Zeit, ds glaubte mau die Lehren von | 
Odit, Freiheit und ünaterbKebkeit wisseBaehaflßeb be- | 
weiwn zu kOnnen. Der untdlniiisrhe, der kcismologische 
lind andere Bewciie dienten diesem Zwecke. Auch die 
Stifter unseres Uunden ffbmbten, Haü diese drei Lehrsätze, 
die der damalige Deismus unter dem Namen »nairirliche 
Religion« cnsammenfaäte, die festen, beweiübaren Hestund- 
ieile der Iteligion seien. Darutu nahmen «ie ilie- llien 
in die Oruodittie unsere« Bunde«, wenn auch nicht in 
verpfliehtender Form, auf. Seitdem bat dar ADteiftrlhn- 

rr. • Kant gezeigt, daü w mit all jenen vermeintlichen 
iteweiaen eitel ScllMtläuachung ist, und die Wissenschaft 
dea letsten Jahrhunderte bat dntgetban, deS jene Sitze, 
weit entfernt davon, bewiesen werden zu können, nicht 
einmal als hyputhetis4'he Linterlageü zu wissenschaftlicher 
FofBchnni.^ /. . (liHiii'ii vermögen. 

Wer also beute Achtaag vor der Wiaseuacbaii hat, 
und sieh nicht dazu bergiebt sie zu verfSlsehen, der kann 
j( tLe Sr.tze nicht nt> lir w is^eiisilrnftl:. Iht Wahrheit gleicll- 
»(«Liun. £r mag diu V'ermutuiig liaben, daas dem Natur- 
geaetze eine geistiga Oekteamaeht entapreebe^ aber er 

kann sie nicht Wissenschaft lieh ^tfif/.-n, Er muss, wie 
schon Öchluiermuchcr es gleich nach Kunt that, seinen 



Glauben aas GeraUl8hedürfiilis>ii'n, oder, wie es Kant selbst 
that, aua moralischen BedQrfniasen ableiten. Wenn er i 
dice thnt, ae traiS er eher nueb ebeodemit, daft aefaw | 

Vorstellungen von eim'ni fibMrsinnürhen Heirhe keine 
Wahrheiten, «mdern nur .Symbole sind, daü er seine 
I eignen Ideale, da.s lieste, was er in sich fQhlt, der 
I Gottheit beilcgi, ohne doch zu wieaen, wieweit aciB« 1 
VoraleUung der Wirklichkeit entspricht Jetzt kenn und I 
darf er nieht mehr unduldsam sein, unduldsam weder 
gegen den, welcher andere Vorstellungen für seine re- i 
ligiBsen Ideale wfiblt, noch gegen den, wridier anf jede 

."^Tinholisirnng rerrichtet und auf der Wisacnacbaft 

und ihrer Wahrlieit ruhen zu wollen erklärt. ' 

Der (iegi-nsatz zwischen sogenannter atheistischer und 
gottcagläubiger Vorstelluqg verschwindet von diesem €le> 
sichtspunkte ans; dagegen wtrd anmo scharfer der Schnitt 
^wi>i In n Douniatischem (ilauben, welclier den Menschen 
binden will, seine Sätze als Ueiiswahrbeiteo anzunehmen, 
nnd wiaeana eh aftlichem Glauben, welcher nur der Wiaaen» 

Schaft da« Hrcht 7;iij:' '^t i ht, S;;t/e uufizuf[irecheii. die für | 
uns verbiniiiich sind. Vertuniilich aber sind diese, um das 
nochmals /.u betonra, nicht im Sinne des Dogmn^ aoadem 
in dem Sinne, da6 sie einmal erkannt, vOllig frei von uns 
kraft dea Zwanges ihrer Logik anerkannt werden mti.ssen. 

Dali hier der wahre Unterschied liegt, das haben ' 
unsere Gegner aua dein dogmatischen Lager viel achiifer 
erkannt ala wir aelber. Sie merken ganz wohl, daß ein 

Bnr.d, der allen Glaulii-!:sririilu!iL:i'ri f|.-ieii Zutrift gewährt 
und diu Humanität Uber dan religiüae Bekenntnis stallt, 
dies Bekenntnis nicht mehr in ihren Sinne ah Kwanga- 
bekenntnLs, als verbindliche Heilswahrheit anff is . n k i i:-. 
Sie haben den richtigen Instinkt, wenn we uns darum 
als ihre Gegner aufs erbittertüle bekämpfen. Unser bloEea 
Dasein ist ein lebendiger Froteat gegen ihn Lehre von 
den dogmatischen HeQa Wahrheiten, adhat wenn wir gar 
nichts thäten, uiu unseren Grundgedanken nach autjoii 
lebendigen Ausdruck zu geWn. (Scblufi folgt.^ 

Trinkspnich auf die Schwestern. 

Von Br Max May (Ueidelberg). 

Ihr Brüder nut, c8 gilt zu trinken auf das Wohl 
der Schwestern ! 

Der Sohweatemt 

I. 

IKe Hfitter aind'a, die ans geboren ; die nns geheget 

und irepflegt ; die iins '^^er.iilirt nn ihrer I5ru.4 : die iiiMiiele- 
Nacht den .Schlaf um uns vermi.ssen mußten; die uiuuchen 
I Tag nnd manche Nacht, in .Sorge an unserem Bettohen aufien, 
I weBB Krankheit uns befallen : die uns das Sprechen 
I lehrten und nns beim ernten Schritt gestützt. Die uns 
in allem rei hte We^'e wiesen und uns mit Lieb' nnd 

ITreu', mit Angst und Sorgfalt begleiteten — in Wahrheit 
und im Geist — auf allen nnaeren nhden bis hent*, wenn 

nirht di'r 'IVnl herelU dii- freiir-n .\u^'eii seSilol.':. Die 
Mutter 8iud eü, dcuen unser erstes starkes Feuer gilt ! 

n. 

Die Frauen sind es und die Bräute, die w ir Iii I.i- t." 
uns auagewiihlt, daü aie uns liebevoll durch« Leben 



Digitized by Google 



7 



folgen, die Kr^upn sind'«, die ur.s ihr Ilprz jjeschenkl, 
wie wir das uiu«re ihnen weihtea ; die Leid und Scbmvrz, 
die CHfldk vmä Frende mit niw teilen, die enten 
t''ilf>nf1 niiMprn, die letzten t^ilcml noch xerniehren. 
Die Fruucn sind ea, die daü Heim uns traut iiiiii l'reund- 
lleh madieB, di* nna die Kindenehur gisiticnkt uad mit 
«nieh'n und pAcflen i die vm di« Arbeit und des Lebens 
Sur^o trnj^en helfen; die im die Feiten von der Stirn« 
ecbeufhvn : und die iinn Lieb' nn<l Treu' bewahren bis zum 
Tod. Die edlen Meurerfrnueo sind es und ihnen gilt 
des «weite etKrice Pener. 

III. 

Die Tochter sind es, dte von edleu Maureri>chwesterti 
un« Ketehenkt; die nnadmldevoll noch Unaehen «nf die 

Worte, die uns in die>en Hullen stet« freiehrt und jeiler- 
zrit hei unserer Arljeit uns beffeiiftern; die wir die reciiten 
AVe^e weisen, duniit sie einst den Hnnn, der sie erwählen 
wird, beglücken und brave MwiiCTsehwestern nueb bis nn 
ihr Bnd« bleiben. Die TOchter sind'B, die wir errieben oder 
i-clioii irTZ''j,'i-:i /II H'-lf'Tri <Jctu Hmi, dem wir liii- 
Art»eit «riduien. dem Bau der Bruder- und der Nüclisigu- 
lielM. De« Schwestern, vnseren Kindern und ihrem 
\V(>hlsr<'dpif:'ii im trhteii Maurer^iun. j^'iU "misst drittes 
Feuer und (i:iniit aiitli den fkliwestcrn alkMi unser 
stärkste» letztes Feuer. 

Logeiiberlehte und VermiHelitcR. 

Berlin. Das Bnodcsblntt Heil 20 entkait folgend« 



Notiz : 

Das £ltrw(lrdig->te Bunde.s<]irekt<irium der Qrolien 
Kuti«tiiulnMitterl«i}(e >su den drei WeltkuKeln« bnt ttt-mv 
Uf nelioii^ung anr Griindung eines freinmureriacheil V<-r- 
«ins in Hanibaiy erteilt. Denielbo wird unter dem 
Schutz der Loge : »Georg xur dcuttehen Eiche« in Oiien 
stdieo und den Nauen vom TeU zum Meer führen. 
Ferner genehmigte st* disStiltuti); einer Lon« in Witten 
SB der Bnbr und in Omfi-Lichterfelde bei Äerlin. O 

Bettlerliste. Suil dem 1. Si-jiliMnher \H'X> sind, wie 
lins Huulburjrer Loijenlilntt un.sfiilirlich l«i rir!Uet, hei der 
' I iitraUlnlii.ri III Hamburg 2-! Bettler iinjfetnelih't. Von 
iit-Mii - i Naniiii war mir ein i-iiizi(»i-r. der luicli mit 
Im-' ht als Freimaurer nn/.iisehen wiir. b. i .' lii ii sicli e ne 
KiUi 1.11111^ der l'iipiere iiaehweifen, hei ü war <lie Mit- 
initf erlogen, II hatten .-«irh niiührau< hli< Ii mit 
Brüder iH-zn^en, bei 2 wur die Mitffhed«lii»lt liliijjst er- 
sclien nn«l der liest vini <j kmiiite sieh iilter »lirie 
/ugebörilfkeic übi riianpt nicht dokiinientieien. 8etzt man 
diese Kiffern in IVu/ente um, >"<) ergiebt sich hd^endes he* 
merkenswerte Kesuitat: nur l'/t*o der Betth-r war wirk- 
I I ii Maurer 1 2 hatten ihre Mit^jlied.'vrhafc verloren ncd 
der hohe Satx von 8& '/>*/' wiiren nie Logenhrflder gewesen, l 
i-linen erfreulichen Beweis der »egensreiehen ThStigkcil der | 
Huttbuiyer Centmle giebt ein Veigleicb der Unter- ! 
•tatnmgen vor uod nsch der Aubtellung der BatÜerltsten. | 
*n sind 189SJ96 in Hnmburtt und Umgebung nur 7 Bitt- ' 
IP^soche eingereicht wurden, von denen 4 mit H. 78. — h<>- j 
dacht wurden, während vorlier M 327—450 uus^jegeheu 
wurden, die, wie man uiinehnien darf, fast nur an l'ii- 
«lirdine un'l l iilicrt Ll.li^;li' vi iiiül wurden. Wir kiiniren 
ilalier den A niii-ii]itli-;.'er .-iiier i.vlon L<i^'e iiieht dniitfetid 
_'-iiiiL.' bitt<r!, lius ^'eiiiniimlt/iK.' IJnternehnn'i in ll.in,- [ 
■ irtr zu iiiitiTstiiUen tlun li Abonnement auf die Listen «uler | 
I ir^li \'. riveisuiig der liettler »II Br Paul Unbehagen in [ 
ilaiuburg-iiülbeck, Hinter der Landwehr 19; ja omu möchte i 



es sogar als eine F'flieht der Armenplle'^e bezeichnen, bier 
F(ililiin({ /.II nebmen, um nicht wirklich Unbemittelten und 
Würl.i: Ii'' ihiben SO entnisben und sie Jedem Sdiwindler 

bin zu Werten. 0 

Im Ansciilulj hieran ert'aliroii wir, »ans der Latoiuiac 
dali i'i ib-r t,'es;uiiten Union 'iir \'er"ini^l'-:i Staaten 
eine \'i-reiiiiuiiiijr iM-steht. derer; /.»veek lin- Ile'itU'<n.ibe 
von Li>;eu i:ii« iii lilfj hi fiiiiib'iier t 'ijli'rs1iU/.niiii''"*ut'hei)'ier, 
tiuiueiitiildi iJiirrbreisender ilraiiip!") ist. Während des 
let/.ten .Jahres hat die Assuciiitiem 2'ni Kalle lon imposlors 
nnd unworthy applicauta entdeckt und veritlTtintUcht. Die 
Zahl der seit Beatehen der Einrichtung behandelten FlUe 
betriu/i ]>^57. , 

Freimaurerei jljdischen Ursprungs. Ks ist niclit« so 
fein ^;esponnen. alles kommt an's Liclit der Sonnen« 
die Wahrheit <iieses alten Sprichwortes hat «ich wieilerum 
bewiesen, denn endlich hat die »Keich.''pnst« den Kach- 
wei» erbracht, dal» die Freimaurerei jödis<!lien l'rsprungs 
ist. Es hat viel Mfihe und viel iStudium Kekcislet, 
aber im Dienste der »Wahrlieitc ist der »Heiehspost« 
keine Aibeit xu sebwer, kein Opfer zu groü, um solche 
Ivitdecknng m raachefl. Alle die tendeniiSsen Ur- 
sprunfjstbeoriaii. die sich nnf eine ebriatlieb« Abkunft 
«lOtien, die Üiknnde wa HaUiwell im Britischen 
Moaeum, alles dies ist nur erfunden, um Herkunft und 
F'.irität uiOglicbst nnklar darzuatellen und den Hakd 
der i^jüdischen« Abkunft *n verxchleiern. Selbstver- 
ständlich briiijft der Verfasser des Keichspostjirtikels 
Beweise für seine Aufsehen erregende Behau]itung: der 
Tempelbuu Salnui' l;!-!, ihe .Sä'.lcn des 'l'eiiii'i'l'i, der Naui.'ii 
• Sühne der Wi'ae;, wmUi-: /.i"ri ais Wihiu walireiui der 
babylonisi iieii (ii-faiii^i r.M. iiiif- <;i i|.irijt wird, der (iebranrh 
hebräischer Worte in der renninohj^ie etc. etc , alles djis 
fnhrt aui jüdische (iuelleu zurück. Und |"flefft man iiielit 
in l»!t/.ler Xeit von deu.linlen als Orientalen zu .spreclien 
und die Freimaurer haben ebenfalls einen tjrient (!), »er 
jetxt liicbt den Zusammenhang' von .luden nnd Freifunurern 
einsieht, der sieht überhaupt nichts mehr ein. Ebenso 
Mar wie der äuüere Beweis. >»elintit ib^n Verfasser 
aoeb der Beweis fllr dos innere und inm rüche 1/Ogen- 
lebsB. Die bestellende Qe'ellschaftaordnung, der Sieg des 
Galiliierii» naeht den jfidisehen Nationaltraum auf Wieder- 
hersiellung der eüstigcn Machtvollkommenheit au einer 
Utopie, nur auf ihren Trümmern kann awb Nenjemsalem 
nieder aufbauen, daher der Kampf gegen Kirche und 
.Staut von Seiten der .Inden und mit ihnen der Logen. 
Die.w hal.eii last alle Ilevoliitioneu in Scene gesetzt, sie 
haben sjcli mit der .Sozialdemokratie verbunden. Da 
t,'ielit's kein Leugnen. ».\1» jüdische S<.'ln"-;ifiir';^' ist di'- 
i'reinmurerei mit der ftründunir der In'iii. n .luden M irv 
und Lassalle nahe verw.in<it. 1 ir^tnik'.i'.ii t. il allen Mittrin, 
das ist die Losung der Freiiiianrerei f.nd damit li.'kumlet 
sie hieb als jQdischen SpriiüliinJ.t l)f> » eitei en führt di r 
Verfasser noch vererhiedeoe Juden an, die Maurer und 
It evolutionäre waren und aiehert so den Beweis seiner 
Behauptung. 

Wir haben von diesem Haehwerk Notix genommen, 
uro unaern Lesern darauthun, wie weit sieb religiöser 
Fanatismus mit — Dommheit nnd BesobrBnktbeit paark 

<D 

FUr und wider die Freimaurerei' Zur Aulklärung für 
ledermann. Unter iU''S"ni Tit"'! t r-i iieint aii I. Januar 
l!S'.'7 in der llandelsiirntkerei m Uambiig 1 Hr iM. IL 
Schulz) eine für die O f f e n 1 1 ic h k i t hestinimle Hnlb- 
nionatschrift zum Preis von 1 Mark pro Viert^djahr 

Zweifellos wird diesellw» angesichts iles interessimten 
Materials, das sie veröifenüteben wird, die weiteste \ er- 
breitung finden nnd sidieilioh Tielbeh AuAeheu erre.;en. 



Br M. 
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Die Gr<ißIo)je hnt in ihrer StJziiiiK vom 
16. November d. J. auf Bericlit eituw Hru<J«TM, iliiw 
sflU t;> .'iiuT Vi'in Ili-iitM-liPii litiiLiidKi-iiliiinii lit-Luit; riü lit 
;int*rl>iiiiiiU'ii (jlmUlim'' iI'Ih ürMirli um .-Vu^,ti4ii.»ili der 
l'rotokdile pcstfllt wonlrn <i<li eluliin jjcUulii'rf, diiss 
lirr rem'liiiiiliiifi- Kniuaii^; viiii i'rntoki'llcn iiii'-liiiiiliscluT 
• ivomiijli ii dir t i >'i' (iruii'ilai,'!' für i-iiir mit cl»'ii- 

s' lhpn cviLiitiii-ll >'iiizn^'fliHii(li' iiiiLero Verliiii<hmj; : im 
ri [>rii.'''ii wird es dem l iniLI i'aiiitcnriit nbi-rlii-x-ii, diT- 
iHtige (iesiicbe von Füll zu Fall zu i-nt-fdu-idcn. 

Wir bp^rrDEien diesen ziMltiPniüßen Mi-si lOiiU. den in 
fftst gleiclifr Fortu iuicli die (imüi- .Miitttrlfinr iles Kklekt 
Hundes v<ir cini^jcn dnliriMi fjefatit Hut, und spreilicn 
ditäner (ieli-genhrit den Wurrtich »m, ii» Aclitfrk<iiiiuiii<«iiuii 
des 6rotilo){eutuge8 in«Sf;e bei ihrm Bentun^un auf ein.' 

K~ pme FaamDg de> $ 9 Abnta 1 dm bundewlatnU 
idrt nehm«», wo vm „VerWiidmqieD" mit nuficr- 
(ienhdKii Orofilogm liberlMnpt di» Rti» kt, vfUireDd «■ 
kmau daatacben QnUoge Tcrwehit wm kium. mit inn«r 
OroUciBe in Verbindnng m lrat«n dnrdi AiiMlniuch dvr 
Pmibltoae. ty 



NtW-rsifc. Br Wültaiu SteiiiwMy. d«r B«grttnder der 
Weltfinna, ein echter Mnurtr, eine giiHiieiptudetf Knnst- 
Iwnatur, ein unerachrockener Förderer diu DeuUichtums 
in Ameiilni, iit in den «. O. abberufen aronlen. 



-York, Freita« den 9. Okbdier. IN kiitiii niclit 
grlt-ugnet wt-rden. iIhü der Ik'xuch in den Freiuiaiuwr* 
iog«>n Vieles zu wttnM-ben flbrig lätit, j» dai in einifjen 
Bauhatlen kaum die ge«>?(xlicl)u Anzahl gegen wirtig iat, 
«ekh« Terinngi wijrd, um die Loge zu «rfifliian. Nnr 
bei oun beaond«» fiBÜidhen OelegenfaeiteB gallMt ea 
dem StuMmeiater, die Logmiilnnie ainmennnfian m Allen. 
Wie «s nun m8|^ieh i«l>. den flir die rnäummttm. gleieb- 
gültig gi^ordenen Brfldern wieder Eifer und Liebe fljr 
die Institution einziiflöfcn, iat eine Frugo. die niederlicilt ! 
von denkenden Briiilern jleHtpllt worden ist und um die>e 
Indilferenz 7.U lieilen. niuti man zuiüli fivl iln- l'r^.n licii der 
l^aulleit zu erkennen suclien. Ks iu iLj « iIiI /n^^i-taiMkn 
werden, dali iiux Miin/un-n Miftni'u oiIit hi;> juiirr .N>'ii- 
^'ierde fiar \'iele dt m Ituiidi' Id-itn li-ii, die nur /u li.ilä 
•lusfindeii, d 1I4 ihre vv.iiii-. ii licwt jrjfrimde leicht dun li- 
schiiut wurden, <)der AuU sie nitht den erhofllen Kriiilu 
hiilien. oder diili ilue Neugierde »eiir hiild hefrieiliifl 
wurde ; kaum dnl'i sie die drei Qrade erhalten, sieht miin 
•^ie nicht mehr im Tempel, und nna diaaen setzt aieli 
dann mich die ^niti'- Zaiil derer znaammen. die wegen 
Nichtbe/Jihhinjf der Itcitriige gestrichen werden, und ih 
der That war an diesen Brüdern auch nicht« verloren. 

Kine andere Hurte »ind die trägen und geistig lahmen. 
Fdr diese ist grttndlicbe Lfbre, gulas Baiapial notwendig, 
nui_ si« Miznfenani, am mflaaen teraen, nidit nur na 
soxialen Siummmenkanllen yergnOgen zu ftndcBi sondern 
euch WnUgefallen sn geistiger Arbeit, die ihnen dunn 
ftcilidi nnch gelmten werden niuft, die aber leider in nur 
aakr wenigen Logen in einer Weine lieCthf wird, weUhe 
nnriebend wirkt, l'as ewige F.incili i di r (IneiiTlnlu: 
selbst wenn MC ni< lit, wie das nur /.u ott ^esi iiii lit. 
dilettiKit. timiiljig ausgeführt wird, ist nulit, oiler sidite I 
nif iit liii' einzige Arlieit in dt ii !,iii;ei) sein, ««indetn < s I 

■II gei>itrpi<'he Vi>rl: 111. t il i'U^^'l ■ ■■u uh« . diM i u. 

\s> z;< ili.' Syuiljiile d"-^ 11 ;niUs virlt.irh (ieleyeulieil gel>en, 
iin<i iIl''ni' li.l^nn Ilniilr'r kiirinten dadurch Ml guten, tell- 
nahuj»volleii Mitghedern geniiuht »erden. Hin«' andere 
Frsache ist nicht helriedigter Khrgeiz; wird da-- H. itrebt-n, | 
die versihitden-'M l!ianitenstfihle SO schnell als mägUch 1 
• . I IUI :.. ruht i.etnedigt — denn die Unfth^jkait | 



ftlr das Amt .«ieht »n nnmcher BrudeT selber nicht ein — 
so dreht er der Loge den ItOcken, die Lehren den Bundes 

»erii-li riiillt l>i/ni'lit.'t II!) ! liaid vert;c-scn NihH viele 
iimiiTM lji-.a(b<u lieUfii s;ijli miniiij. doch die kui/.eii 
Amlciii iii;.'ii iiiii^'i'ii »Vir hi-iiti hi-mIl;.-!!. 

I>er \'i/i— l'iii^i i' ilt lir (i. 'i liirt iiiatin führte in der 
letülen refjrlmiiMi^cii \' er-ainiiil um,' der »liurnian .Ma^mir 
Tenijde A^>H ia'hHi. li.ii VimmIz. l>ie lynchte iler ver- 
srhiedi iien Kinnites » ur ien, wi» üblich, entgegengenoniuieü 
und erledigt. Der BiTuht dt-s Vorxit^zers de» Heim-Koniites, 
Br Jacob Eidt, wurde mit großen» interewe verfolgt. Dof- 
VeruMcbtnis eines ver>torhenen Insassen, nuch die Donation 
mehrerer Brflder, sowie eine grBfiere Einzahlung oioes 
Inoii-s.sen wurden in Kmpfang genommen. Die Kinnahman 
v(uu Traubenfest beliufen Mich auf f |lj7|i.S'i, die Aoa- 
gaben auf / 504-09, ea wurde alao ein Überschufi ven 
# 1139.77 enrielt. Die groAe Aniahl von OeaehenkeB 
na LekenmiititelB, Oetiflnken u. s. w. wurde gebükrend 
enrllmt and der Sekretär beauftragt, den Gebern den 
lÜnnk der Qesellschaft schnfltich zu flbermitteln. Eine 
Empfehlung de< Komites. den B>n{riilMii<|datz de« Heinis 
in Tappiin mit einer Kiufneiligmig /.n versehen, die ans 
tir.init und Kisen liestelieu und die .Suniiiie von .* :tO'* 
nicht ilt.erschreiten soll, wurde /.um Bes<liail.i .iliol'iu 
Khfüso die Krrichtung eines l'iivilhmi. der einen l iuc iieu- 
runtii villi IUI;.'' liilir ItHI his |.!lt FuLi liedecken und als 
l ol. rkuntt dienen miII. Mdlle liei ah/.ulialtenden Festen 
s< h!e( hteN \\ elti'r eintreleii. M< hr und m^dir scheint 
Bich (Iherhaniit die Ansieht Ituhn /u hrei heu, die all- 
gemeinen JolmnnUfeKte einzustellen und den einzelnen 
Logen zu aberliuaen und daitlr ein grulie» Maifest im lidm 
m arrangieren. 

Anzeigen. 

OäU—.— von Br Br, wi-ltlie i'lin. liAhere !*chul« |(7ymn4<hiiii . 
KJUllllt? Ural (»yninjimiiini m [ireMricn ln"*ui*iniii *i»IIcn. (inilct 
in «Iit l'iinilie •ine« Hr fl)l>crlrl>riT, I>r pliill .\iifiiihin •. strenge 
iilier liclievolle Kriii-tinni! , »orxliirliclie Wr] tirmiinj . - ii tu miiße 
Aoli itiing »ml »IlH' Heniif-i< hiiii iiii; Ji r Sctiulurlipile -. H* glfitniix 
l>fi ileii S|);i»icrgj'i|;eii, ([•■aiiiiile. i{f rituinil!i> Wolinunn. Kiii| f' liluui,'i'ii 
iiod Nalcrcs liurcli di« i>d. I!r. Kr. RtiUsch (I'r. Difd , Dri'iiilen .\ , 
Wettiiieri^trib» 7, U),LahBnaa (lIofkiKbbaodlrr, Dresden. S, hti.ü- 
straDr . Hofmsnn (Pinftaisr, Dir. pUl, Dresden, Mssehitieuliiiiiii- 
eiralie \), pi.l. ('^65) 

Vom CoaiiiiiMl(i(i9v<'rla)! vua HahUo A Waldsdiaiidt iM gegen 
ElaStadllBf des BelraKrS zu liezii-lien: 

GESCHICUTI-: 

der 

Lo9« „Carl zum •ufgchendan Licht" 
im Orient Frankftirt a. H. 1816—1891. 

Bbie VaatBafes fQr «eine Itrf\cler <nii Dr. SMflb WIMS. 

In UnkKiilug uciirttei M. |.7.%. 

Feier des TSjfthrigen Jubelfestes 

der Lopn ..Carl zum anfgeheiiden Licht" 
iui Orient Frankfurt a. M. aiu 27. Decemher 1891. 
In Umieblst «skeftst M. 1 80. 

IViiit:- Si.liriftfk zii-^Minirn .M. '>\ 

Den die Mji lt K r 11 n k f 11 r 1 ». M. hnuchdiKtcn Hrtlilern 
empfehle ich mein Miltf di r .simU i;i»li>it,.iieB „Hötel ZBm Au|rii- 
karfer Hof. K< wird tirOilerliclie Aulnabioe 7U):(>tictiert. ['H'i] 

Hr H. OMrich. 



Far dia Hwlaktiiiii veriiht.Mrl.i, li I'nif. |)r C. Gotlbold. — Verlii« der Aklieti-Genellschsfl , 11 » 11 h 9*1«", — 
Drudt 10a Mahlau k WiJ.lachmidl (Br K. .MaliUiil, umdich in Friuilcfuri t. M. 



Digitized by Google 




Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




1 11 M. W It. 
Anliani lü U. ''■) l't 



Licht. u>ba, I<«bao. 



Herau8gegisb«a 
ton der ua Brr F^eiiiiiHirani gabüidotni Aktiflii-GaaaHMhaft 

„Bauhütte**. 

H.atikteur: Hr Prol'. Hi-. Csoltliold. 



II. 



war Um 



Weisheit. SUtrk«. -■)clK>aii<au . 




Jli 2. 


Frankfurt a. M., den 9. Januar 1897. 40. Jahrgang. 


lalUiltl l'jiM-r.^ fiä.-!!>ini.- rnr r^h^v Knif^. 

Uu 1 Vi-rni Mcli- I'. : k ■ r.l: jr. 
»1 lit.lllanil. — U.ir.-11-Arl ■ ir- :i — 


^ Itr K. HUUiiLoaer, Alttiulr. dw l^rce '» Y/am*. >8cUa6.i - VerhunlInnK ürr KuianiiMiiMi nr Vvni'Uäc« 
i< ii <-roMic«iitaMM*. Ua» tm U KwUMfcPdkM. farMa. w. MenaalM« UM.) «dita«. _ l,«ii«ak«rl<bl« 
llir|l»ilimt. OmI* IblieuMIIintlleRe in *» dnl VTMimffikk Enftand. Mint. Jem PntllMt^ 



Unsere Stellong zur religiötieu Frage. 

▼w Br F. iMiiiimf, Attvir. te Loga im Wiwm. 

Wir un^erer¥vi(s alu-r würden Obel daran thnn, wen» 
wir ibaen mit dunselben Waffen enltt(>K<'"'''f'''" vn>l\ien, 
wie ale mifl enigi^^runtreten, Waa wir errin^^en und be- 
wahren wollon. ist : Freiheit de« Gedankens, gleitlies Recht 
mit ihnen auf die Geiater so wirken; aber wir fordern 1 
nicht ihre TTnterdrflekung, wie ei« die nneere fordern, f 
Wir wisM'ii t'''iin'>i daß iliro Matlit in il' H! M.it'ic ub- 
uflinien uiub, als der Krei.t der Wuii^enschat't grübtT wird, 
als der Sinn flir Wahrheit aicli mehrt, and wir aehen xa | 
klar die terwltetenden Wirkun^i>n, die ihr Knmpf fließen 
unser Prinzip fiBr aie «elbcr haben muß — sittlich wie , 
iutellektui-U. Dali von einem » {»sinscbafllich denkenden, 
in der Crfonebung der Wahrheit nur halbwege 
adArflen Geiste jene plumpen MSrchen ak wahr er* 
-^i liriiiun kuiiiiti'ii, ilio sicli uiiM.-rL' H .•^tier in jünjfster Zeit 
so kichthin bnbeu aulbiudeu lasseu, xeigt besüer als alles 
Andere« wie lehr der Sran fSr Wahr und fUacfa zenUirt 
wird, wenn einmal Jas Do^iua in der Seele fest einge- 
pflanzt ist. Und da Wahrheit die Vorbedingung zu echter 
SUlii-hkeit ist, so kann nian aus den i^rrundlomi LOgan 
und Verlütmidiinf^en, diß da ao leichtfertig amgetttreut 
und ^egliiiibt werden, auch den tiefen «ttlichen Verderb 
seilen, den das Zwangsdo^niu erzeugt, und in dem Maße 
augenfälliger und verderblicher machen muß, in dem die 
Hittel wachaen, wodareh aueh jene, wenn sie nur wollten, 
Wahrheit erkennfn k;'>i:n(.'ii. 

Sie nennen sich ('liri-ttfii par Exeeilence, meinen das 
eigentlich wahre Christentum in Facht und Lehen zu haben: 
— Hier zeigt sich an den FrQchten, wie weit sie davon 
entfernt rind. Da» Christentuiu Chrinti wulite den inneren 
Mensehen läutern und bessern: is rief: »Liebet eure 
Feinde!« Aber ihr Chriateutum atmet nur giftigen Haß 
K*fSea Andmdenkeiid«. Oiriatna warnte vor der Sflnde 
wider den Geist der WiiUilieil. die er aller Sdnduti f,'rfilite 
nannte; hier aber wird der Sinn für Wahrheit ullen- . 
kundig Mnugt und icvatSrt. Dm ChriiieatMn aagt: i 



»Prüfet Alles!« Hier aber wird geboten ohne FrQfung zu 
glauben — nnd die Folge ist, daß sie nicht mshr wissen, 

was wahr und war= ful-'b. w.i- ~ir'lirli und waa TST" 
wertlich ist. Ist du-s wirkluli l liri^l'.iilum ? 

Wenn heutt! ein (Jheiiiiker :>icli iladurch al» .iGager 
Tun Lavoisier darthun wollte, dali er die Chemie nach 
defmcn Methoden betriebe; — seine Fachgenoswen würden 
ihn verlachen. AVeun jemand sagt«, nur der sei der 
echte Jünger Stephensona, der seine Lokomotive baute, 
wie dieser «a that: er wOrde zum Kinderspott. Aber 

einen Christen darf •i'nh heute einer deshalb IMnUtn, 
weil er glaubt, wie und wa.s €hri»tuH zu seiner Zeit fdr 
richtig baKeii muBte. N«ml Nicht der gleiche Glanbe, 

sondem der j^leiehe fieist, die (gleiche Oesinnung, di« 
gleiche Wahrhaftigkeit, die gleiche Liebe — das macht 
den Junger Christi. TriUe dieser heute auf di» Erioi 
ao würde er jenm mit ssinon Donnerworten sagen; 
Wahrlieh ieh sage euch, der Geringst* roa denen, die 

»ich Atheisten nennen, wofern er'a WM Wabriiait ist, 
ist mehr mein JCinger denn ihr. 

Dnram ist flIr wia Freimwirer di« Richtlinie nnserea 
Verliiilt-'iis ptcebi'n. Wir können nicht mehr wie unsere 
Ahucu die Sätze der natürlichen lieligion für bewei^<bar 
Iwltan. Sie sind una «och ra Svmbolen und Gleich- 
nissen geworden, mflsMn «s geworden sein, wofern wir 
dem Geiste nneb und nicht Uofi der Form nach ihre 
Nachfolger sind. Darum streiten wir nicht nber (ilaubens- 
anschanungen und verbieten den Streit darflber in unserem 
Tempel, meiden ihn aber andi aufier demselben. Wir 

uthfeti jetiiMi Ii'ilIj. iler wahr und edel denkt, t!li i( hviel wie 
er seine Ituligiun sich bilde, gleich hoch auch den, der es 
Terschmäht, sich Oberhaupt religiöse Vorstellungen zu 
machen, wenn diei mit <M>inem Sinne für Wahrheit nicht 
vereinbar ist. Wir wollen aber auch keine religiöse Sekte 
geil), die nnn einen kirchlichen Neuhau erstrebte. Wir 
wollen ein Sauerteig sein in dw Welt, wie aie ist, wollen 
den Sinn fflr Wahrheit, die Hochachtung für die Wissen- 

si luifi, die Liebe tum Guten pflegen. Da» ist unsere Aufi^abe. 

In diesem Sinne sollten wir wahrlich nicht bloß einig, 
sein kSnaeo, troti derYenehiadMihait 
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GlubenBToratelluTi|g|«n. Und rih dteKer Einheit herai», 

liiinnen, j^i iiin«>.e-ii wir für Kr:ii't ,-:rl);i|ifi>n. i-iii/ii'.rek'ii 
für das, was uni },'fujiitiwnii ist, liir <iie Erliaboiihuit des 
wisaeniscliaftlichcn Jvrkeiiuens, Ifir die Muclit dva Qiit«n, 
fdr din Hoheit der Metiticbenliebe. Siiul »ir durin nicht 
bloli HQßerlich, sundc-rn von Herzen ein», «luurt wt.iden 

wir Jpinz ¥0n Solbt-r ;ii;rii uut'ifillulb des Ti'nijJid» nicht ' 

■treiteu mägtn darüber, welche tilaubensvonteliusgen die j 
bcaaerennnd. Wir werden den, der aich keine «olehen glaubt I 

erlaubten zu <Ifiil"'ii. uinl il< n, ili r il i luil si^imMii Geniüt eine 
höhere Uottemiacht zu greife» und zu i'Uliien vermeint, gleich j 
«hten mfliHn. Bmrt aad awshdruehaToll dagc^mi mtlMni | 
wir ii!li.'m iffolcTuti^f M Pftiffctitniii (-titL'^'iientroti/n, da« 
luclit uiii Gründen, buiuivrii uiiC d>f){niiitiM'lieni Uekidirungs- 
eifcr die Seelen iunL'rlich und n'OUlfiglich auch durch 
äufiere Zwangsmittal binden und tmtin will. Und ' 
zwar gilt diel ebentoubr dem Ffidlhitam des Atbeünnus, ! 
— denn auch Kiil<ht>H pebts — wie dem PfafTentum des 
KonfesikionaliKnias gegenüber. Nur die eigne innere, in 
«iMeRsebaftllclMr WahrheUsfonchimg geirannene nnd fgf 
[t-M^iv Überzeugung' ilurf /.ningien, oicbt Sfiott md Fnitdii 
und Druhuu|j von auben. 

Wenn wir Freimaurer in dieser hafierfQlltvn Zeit 
dies Panier hochhalten, dann kSnnen wir wwb b«uto 
noch eine Aufgabe haben, die rnis smamraenachliefli. 
Vor dem ISewutitsein Hulrhen Ziele-* werden alle die 
Formel- und Formenatreitigkeiteu Terwhwinden, die leider 
•ucli umbk Logen ao oft mr SKtte dogmatlaeber Streitig- 
kcitail andrer Art <,'>iimi lif biibi-n. Die äuliere Einigung 
wisd dann kummeu ohne viel Mühe, soweit »ie er- 1 

fiwderiich tak | 

i Organi-sation, Ititual« etc. sind nach den trefflichen 
Worten des Großmeisters der Sc>nnenli>f;e, BrTonRein- 
ha rd t" ). /.war nicht zu unlersehiitzon, aber sie stehen »gegen- 
über d«Q charabtehstischea Idealen de« Bundca erat in 
zweiter Linie.« Ünter den Punkten aber, die in erater 
Linie stehen, ilii- /.ii il>-ii FiiinLuiienten der i-'n-iiiinim-ri-i 
gehören, «teilt uuuh er mit besonderem Nachdruck die ■ 
Fofdefimg der Freiheit dea Glaubens und der wiiaen- ! 
BchafHichen Forschung anf. 

Sollten wir nicht alle in diesem Zeichen uaa einigen 
ntflaaen? — 

Terliandlonf^ der KommiMioii für 

Towchljijje zur ivi'itcron AnssrestaltniigdM 
Veutecheii GrosHlogeiibuudct«. 

(An» dem L Krsiaaebreiben, Berlin, 20. Nor, 1890) 

Berit I.l AO»»!. 
des llefere&ten Ur Dr. Wülem Snitt. 
Die politiaebe lünigung rniaeresTaterhiideB hatsncb 

auf geiMtigera Gebiete ähnliche EinigunfTshestrebungen 
bervorgcrufeu. Man hatte den hohen Werl schützen i 
gelentt, der ia der ZaBammeDÜuanng meinwiter Krifte I 

Stu einem einlifillicluMi W'irkrii !ift,'t. So wurde iler 1 
AVunHc h nach einer engereu und wirksameren \ ereinigung 
dei (ieut seilen GfoBogen und Johannia-Logen in immer 
•) BaaMiMllMn U. Nev. im. 



giBßaren Kreiaen der deulaeben Fraimattrerbrflderadiaft 

mehr und mdsr S'-niiOimbur. Er i^rwiiim zuer-i* greifliare 
Gcatalt in der Urubluge Ko^al-Vork , deren Ur.-Mstr, 
Br Herrig, im Jahre 1877 mit dem Anträge an die 

verbtindi't"n di'iit-ifhini 'Sri'fjl i'.'i'ii liervnrli-iif-. 

eine ▼ereinigte Grossioge von Seutaohland 
mit dem Sitze in Berlin zu gründen. Die Ornndzüge 
aainas Entwurlex gipfeln in fidgenden Vurschlüigen : 

Die bisherigen dtutachen Qraltlogen geben einen 
Tal ihrer Selbstindigkeit auf, bleiben aber unter 
dem Xamen v<in Miittirl<i.,'i ii b.^fi'b.'n 

Alle deut.sthen Grutilogen v»;rjillitliten sich zu 
der Annahme einer gleiclien liitgenverfassung, die 
als Holche nur die drei bvmboliachen Grade der 
Johannis-Muurerei anerkennt. 

Dil' If'.tLiiilt' iil-'h-M-n vorl3u6g unangefochten. 
An dei ä^iilze der gesamten deutachen Frei- 
maumei atebt der dautiehe GraS-Heiater. I 

Di.' ib utiche Grofiloge besteht an* swei KOiper» 
«chaften au& i 
dem Rat der Groaaloge und 
der H"priiienfanten-Versiinitulnng 

Der Groblogeurot ist zii!>aiuuieiigeM.>t/.t aus 16 
Mitgliedern, die (je iwei) von den einzelnen Mutter» 
logen ernannt werde». Dieser Hut erwiihlt die 
Beiiniten der QroAloge. Die Hepnisentanten-Ver- 
«imniliing besteht nns frei L;''«:iiilten Abgeordneten 
der Jobaonislogen. — Die Meisterschaft Jeder 
Johannisloge wShK alle drei Jahre einen Vertreter 
v.',:r K.'pnis.'iitniit.-ii-Versammlting. Di rselljc kann ' 
die ätiiumeu mehrerer Logen auf sich vereinigen. 

Nach dem VerbXItnis ihrer Mitg^derHAl (100— 
20o^::ii'ii hat jede.Iohannialqge eine oder mehrere, 
höchsteus drei Stimmen. 

Alle drei Jahre tritt die Reprlaentanten-Vor- 
Mimmlung iu Berhn zussammen. Sie berät Uber 
Voilagen , die ihr durch den Groülogenrat vom 
Gruti-M' ister Mgehen, luum «bar auch eigene Aiii> 
trüge stellen. 

Die vereinigte deutsehe Grofiloge vertritt die 
deutsche Freiiiiiiii]'.-r<-i Ti^i'li .lulien. Sic hat die 
Au^abe, diu huwuueu Zwecke des Bundes immer 
mehr auf ein gemeinanmesZiel bkinlenken nad die 
dazu nütige Orgunii-ation der vereinzelten malariallen 
und geistigen Kriit'te iinzustreben. 

Die erfnrderlidien Hinnahmen erhilll die deutsche 
OroUoge durch Matnkalarfoeiträge der einzelnen 
Johannialogen, teils aneh aue dem Ertrage der 
von ihr auszustellenden C'ertitikate. 

Ober diesen Verfassungsentwurf beriet der denteoih* 
OroeaAoBentag zu Pfingsten am 0. nad 10.Jnni 1878 in 

Hamburg. Ks wurden hierzu die IbIgeBdett Antrige 
gestellt (veTgl. das betr. Pn)tok()ll): 

von flnohaen : der Oroülogentag soll die ao wichtige 

Frage schürf ici .\uge ln-liaUi-n. nlvr iliiini erst 
einer praktischen Lösung zuführen, wenn dieselbe 
mehr ab biaher vorbeaibeitet nnd hinlinglieh 
gdlirt aem wird. 
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Für diMsuii Antrag «tiuwju'n : 
Sachsen, 
Frunkfurt, 

Gr<>ii>- LandosloKc von Dentschland. 
Vou iliT OroMen I<andealoge von Drataehland: 
aber den Entwurf 2QrTi({eaorduung Qberzu|{eheii. 
Mr dieaen Antrag ■tnmiwii nur 
dio (iuiüv Landedoge mä 
. Frankfurt, 

Von den ValtkosilB: Der Qtoßggantig «AMutt 

die BereobtigtusK der dem Verfbasungsentwarfe 
einer ra errichtenden Orossloge ku Grunde 
liegenden Idee In ToUem Ma««e «n , ••iitlilUt 
aber zur Zeit eine» niiberen üingeiiena auf 
denselben, in der Cinncugung, dafi der gegen- 
wärtig' licatclunilo GroSlof^enbond den BedOt^ 
niwen entspricht. 
Mr dicaen Antng atiiamen: 

drei VVeUkugdn, 

Sachsen. 

Frankfurt. 

Von Br Bluntsehli: Der Qroßlogentag apclBhC 
Mt fmPrlnsip fOr dJe BDdang einer genteln- 

•amen doutechon Groiutlogo aus und erwÄhlt 
eine Komniiasion von fClnf Mitgliedern, mit dem 
Anfinge, den Entwurf einer Ommtrarfimoiig für 
die geowinimnu- (Troti|(><;r> aiiaKuurWUn. 

FIIt dieaen Autrog «tiuimen: 

• Bajteudi, 
Damist ad t, 
Royal- York, 
Iluiiil^urg. 

Nachdem der HerrigacheEutwurf durch dieite Ab- 
atiaunungen gefallen war, beantragte 

Hr Brabnnd-Ilumliurj; : Der (im II". i;;ct'.tji^' \ ''i /irhtet 
ant eine iiilberi; Beratung ileii von der tiro6> 
log» Itajnd*York eingebracliton Entwvries Uber 
die GrOndung einer natinnulen Großloge, erklSrt 
aicb aber Im Prlnaip mit einer engeren Ver- 
«bUgong im Mbt deateeiwD Qtoaaltofan «inh 

Znr weiteren Verfolgting der In dam Antrage 

dor GroBsloge Royal-York enthaltenen Orand- 
idee ernannte der tirolilogentag eine Kommiaüon 
TOD f&nf BrOdem, die beaoftragt wird, diaealbe 
ni prClferi und dorn Oro'.ilogeotige demoliciiat 
weitere Vürselilüjfe zu uiuilien. 
Dieser Antrag wurdt- einstimmig; un^'nuommeii, 2tt 
üitgliedem der KonunisHion wählte man die Brr 
Blunlachli, Bayreuth, 
Braband, IIaiiiliiii>,', 
£c kaiein, Darmstadt, 
Herrig, Royal- York, 
Alexis Schniidf, Giijfjo L;indL'-lih_'e. 
Der Berioht der Kommlaaion , der iiu Iii. Kreia- 
ttbreiben des Oroft-Heiatan der Oro&loge von Hamburg 
«Om 24. Marz 1879 veröffentlicht worden ist, enthält in 
der Hauplaache folgende Ergünxungen und Vor>tchl8ge 
m «inen rcfMierten VeribwongientwiiTfe: 



Allgemein drang in der Koinmi-Hsion dii.' Au^il-ht 
durch, dann nar dann eine Beform dnrohführbac 
aei, wenn die VofMadatmM der »ttht Orwl<naiH 
mit Olren Eigantflinllelikaltaa , Ihren Bltnalain, 
Ibrea Verfaainngen nioht geftilirdet werde. — 
Eine von einem Centnim aua gefordert« und durcii- 
geaetzie ünirormierang würde vm Tauaenden von 

FreiliiHiirrrii .iK ~p liii.'i.- Veilrt/.iiUL.' iliri- freien 
Lebens euipl'unden «urilt-n. Jede dros-sioge will sich 
boten, ihre Art d<>r anderen .luficmiötiKen, Wir 
nin-isen vielmehr die bestehenden Groselogen je 
nadi ihrer .\rt leben lassen. Aus diesem Grunde 
mutite der Herrigirlie Plan i'iilleii. 

Von allen Seiten aber wurde erkannt: 
Den Verband der acht dent«cben Großkagen 
im Qr<i>.-I> Kl »» fortsubUden, daCt er geeignet 
werde, folgende Zwecke zu erfi'illeii: 

1. die dentaehe Freimaurerei ge({euQber den aue* 
wiirtiu'en tiruLiorieiiten einheitlich und wirk- 
aam zu vertreten, 

2. den Frieden unter den deiiteohen GhroStogan 
7:1 Willi r.n und ^{eMieiiiiuiii freimanreriacfa« 
Hei;!it/.j{riindjifkt/.e au-i/.usiirwhen, 

8. den treimaureriichen (»eist /.u beieben und 
auch -iiaeh nu&cn durch .Au.sbreituug frei- 
maim!ri!K;her Ideen und humaner Gesinnungen 
wirksamer /.u inai hen. 
Sollen dies,, '/«.fkc erreicht werden, so bedarf 
der Gro.;|ii4. iit.ij< einer festeren und stiitipere« Or- 
gaui«ati<in, als sie die alljtihrlicli unier idlen Groti- 
logen wcchseinden geachäflaf&hrundeu Orulimeister 
ra |g«wShren vermttgen. Ana dicmn Erwägungen 
ffing folgender revidierter 

Bntworf an der Bondaaveiikaaiuig der 
Twwintgteii dentaalwa ChnaalegaB 

ans der KoniniisHionHberatung hervor, deaaen Haupt- 
punkte folgende sind : 

1. Der im .lahre 1872 gi-^rUndete Urwülogeabund 
wird fori|{ebildei zu dem »Bunde der vei^ 
einigtett deutschen Qrofilogeac. 

2. Die acht bestehenden dentachen GiofiJognn 

bleilien als Lande<i-Grotilogatl anarlOUiat. 

3. Die Uundesoigane sind: 

a) der dentacfae €ht>Bmeiater und die drri 

r>e [ . u )■ i r ( e 11 G r< I Li m eisler, 

b) der dcut-iche Grutdlogeurat, 

( :) die dautaehe Grofik^n-VoraanmduiiK. 

4. Der deutaohe Oreaameistor ist der uber»te 
Beamte des Bundes. Errepräaentiertdie deutsche 
Freimaurerei nach aulien. Er wird von der 
deutachen Grofilogen-Veraammlnng aus allen 
dautadian Främanrer-Haiatem anf aceha Jahie 

gewählt. Die Deputierten nruljiueLKler werden 
in derselben Weise auf drei Jahre gewählt. 
HOcbalene iwei dieaer vier GroGbaanten iHlffen 
ihren Sit? in Berlin haben. 

5. Der deutsche Groeslogenrat besteht aua 
dem Qroftmeister und des drei Deputierten 
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Oroftneiatoni, sowie sim je einem Delefperten 

filier jcJfU vi'rtinr^ili-'.i'ii ( i riil.'.ti •j,'!-. Hit stän- 
dige SiU des UroUUi^'LiuaU'S ist in iifiiin. 

6. Die denteche Groiwlogen-Vereammlnng be- 
eteht auH sünitlichea Mitgli(.>dern des deutschen 
Grolil'ijfenratfH, den OroCnieistern der ein- 
zelopn l.andi'.s-(irolili>j{en. und has> den Ab- 
geoidaeten der Landee-Grofilogen. JedeLiuideS' 
Grofiloge erwlhlt raf drei Jahre je zwei 
Ab^'' I kIi ' ti' und die fiforiliTlicliL'n Eibatz- 
milijü'jr zu tliT (loutbclieii Grciülugen-Venuunin- 
lung. 

Die Mitglii-rli-r der deuUcbcn Onililo^fcn- 
VerMUuniluug stimniuu nach ihrer pfTwinlichen 
Übemugung. 

Di« Oro&logen-VenHunuilung wechselt lüi- 
jUirlich ihren Site swiaehen Berlin uikI einer 
«ndereu .i.'ii!.-.i!i.>n .St^i'It, 

Antrüge an die UeuUclie UruLdugeu-Ver- 
«■nmilnng tu etellen aind bereDfatigl jede 
Lttndvs-Ori>tilii-„'i', der «ifulm:!;» (ir"ljiiii'i~t''r, 
der deutsche <irMtiliti.'' iir«t, jc llint MiLglicücr 
der deutsche;. Iii nüliigen-Versuuiüilung. 

7. Neu« deuteche Lagen weiden nur denn «b 
reehhnifiige anerkaant, wenn »e einer deulwhen 

Landes-Groliloj^e beitret' ii. 

8. Die Kuaten l'Qr die Ueüvhäiiofiihiung de» 
Bimdee werden von der Bundcekaane bestritten 

iiiiil alljährlich auf »ämtlichc /uhlft.df Urdder 
;il|i r ili'iiL>ehen Landts-liiuültij^en in gleieheul 
H' triine umgelegt. Die verbtlndeten Uroljlogeii 
L-rhelK-n diene Beitrüge von den ihnen bd- 
gehörigcn Brüdern und lielbn dknEbaB an 
die [{nndeskasse ub. InbegriSui aind di* Reiae- 
koeteu und Diäten. 
Auf dem in Fmnkfbrt a. M. an Pfingsten am 1. 
und 2. Juni 1^7'l iil t;i"liiiltrnen (!rfitilo^'iMit:tt;e wunle (Ibor 
dlMtD aeueu, von Br Bluutschli au^gearbeitt'teii Eiit- 
wurf beiaton. Dne Ergebnis der Beratung war diu 
eiaetimmige Annahme des ffoa Br Bekalein-Sachseu 
gestellten Antrages: 

die Bcntnng Aber den Entwurf der Pflnfer- 
KommiHioB suanaetMUf 

allen Orofilogen sn empfehlen, den Entwarf 
durch ihre j;i >et/.^,'i !i.'rideii drijane prüfen zu Ia.«.sen, 
tu nächsten Jahre BeachluJ* zu fiisseu, nachdem 
nelitmit% eine ZnmnmciuMlaog der GutnahtoB 
aeiten» der Orolilogcn und die Mitteilung derselben 
an die geschäi'tslühreude UruLlogc erfolgt sei. 
Diese Qutaohten TerüDeutlicht«! das III. Krrä- 
achfiiben dea Orofimaiaten das IDklektiaohea Frantaiuer' 
banden vom 17. Ajirfl 1880. Dieselben Tanten: 

1. Weltkugeln: vakat. 

2. Oroüe Laadcsloge: Ahleimuag de« fiatworfea. 
8. BaeliaeB: Den Entwarf auf aieli bemhen au laiaeo 

und Iwi dem Statut für den Deutsrhen OroDloperi- 
bund stehen zu bleiben, dieses i5tatut aber sowie 
meh die OeadiMflaoinlBnMg für den Orafilogpitag 
n nvIdlMiBa. 



4. Sonn«: Von 27 Stimmen sind 22 ahldunnd. 

5. Ilunihurg: Stimniheri(']itip;t -ii Logen. 
10 enthalten sicli der Alistiuimung, 

5 gegen jede engere Vereinigung, 
12 für «ine solche auf geeigneter Ornndlage. 
7 fUr den Entwurf 
Ü. Frankfurt: tiegen Schallung liiier Niifii'i;;d- 
Groülage und gegen jede Änderung der Grund- 
lagen des Orofilogmbniid««. 

7. H<>y;it-VrM'k: 7 ohne Brilfifarung, 
18 abiebnend, 

9 anstimmend mit Torbdiatt nolwaad^ er» 

achteter Änderungen, 
( 2lj pure /.ustiniuiend. 

8. Darnistudt: will die Organe des Qrofilogeu* 
bunde«« aus dem deutschen Groihneister i einem 
Deimliertea GroSmeistCT und der deutaeben OroB- 

I lii^ei;- ViTNiiiiiiihing bestehen lasM-n. 

j Die eudgQltige Beticbluäfsssung über den Eatwurf 

I erfolgte anf dem an Pfingsten am Ifi. Mai 1880 in Berlin 

ahj^elialt-'ucn (ini|j|.i;r(.t:t;ij?i-. 

BiosUniinig wurde bc^iclilusät'U : 

der UroühigentBg bi-scliUcüt, den Entwarf der 
Hamburger Fiint'er-Koaunisaton zu einer neuen 
BundaaTerfasanng der aeht deutaeben Orofilogen 

MUT Salt ganz auf .sich tvi ruhi n v.u l^usseu. 

Man mht die auf eine gröbere Eiuigung innerhalb 
der deutschen Qroßlogeu hinnelende Bewegung volle 

10 Jahre. Dann laueht die Idee zur Schaffung eines 
deatsohen HaurerUges auf. Zu l'tiugsteu 1891 aui 
17. Mui be-sclilutj auf Antrag des Brs Gerharde- W«ll> 
I kugeln der dcut.>«cbe Grol^lugentag einstimmig, die zum 
I Zwecke der Schallung eines allgemeinen deutschen Msurer- 
tagen am 25. Mai 18fll> von ilem (irolilogentiige einge- 

isetaie Konunisaion auf acht Mitglieder zu Terstirken und 
die«« mit dem Auftrage ni betrauen : 

nach Erwäguuf,' <!er iii/.wisiln'ii in Li>gijiiklciM-i. 
geltend gemachten Aosichteu iu uiue uouhutahgu 
Bnatong Ober dt« Baeb» «iaaugalMa nad Uer- 
nach dem G roßlogentag« «ia« aadMaolU Tating« 
zu unterbreiten. 
Zu Milglied«ni dieser Kommimm wurd«n gewiblt 
die Ifeader: 

Braot,d, Dannatadt, 

B y e r 1 e i n, Bayreuth. 
l'riiiÄ C'iirolath. Itoyal-Vork, 
Gerhardt. \N eUk ugela. 
Sehreiner, Laudesloga, 
Smitt, Sachsen, 
Werner, Frankfurt, 
Zinkeiseo, Uawburg. 
Die Acbler-KommisNon trat am 25. Oktober 1891 

in EiBOnaoh ml Kimebnii ilirer Meratunjji'u 

Iwar der mit £iiistiininlgkoit aia Nachtrag zum Statut 
de« Deutsehea Otofibgenbandea ia VoraeUag gabnobte 

Entwurf, ih?r -ils der --DtreMtinjite Kisenarher Entwurf 
noch iu aller liriuueruiiK s-mh wird, van deisen Wieder- 
1 gäbe hier wir deshalb ;il>-oln ii, indem wir auf den Alnlruck 
I deaielbea im IL Krcisachreibeo d«a Qrofimeiaten der grofiea 
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Freimaurerloge zur £inü-M:bt vom Jl. Oktober 18£>1 hin- 1 
wflimiB I 

ühiT ilit<!;rn npiicn, ruif fine sp-iitif^rp Einiguiij? der 
deutacheu Grotjltigeit alt/.ieii'iiden Entwurf hatte der zu 
PfiajjiteB am .'>. Juni ]8!)2 in Berlin tJigende (iroülogeD- 
tag n befinden- In dar QaneraldiaknaMion konnte denn I 
audi «rfreulidierweiw halgratellt wvrden, dafi atmt- f 
lirlie ilcutsche Qrulilogeu mit AusuuLme der 
Groüdoge zur Sonua dem läiitwurfe, vorbehältlich ihrer 
AbiodemngvroneUigani einsdnaa I'toagraphen, tu all- 
gemein e n z u » t i III :ii t (■ II. Dil' Scliliiliali^ihiiiiiiiiiig ergab 
die A u n a Ii in e d c s E ii t »■ u r f s durth tl (i rulili jfen gi'nen 
die Stiuiuieii vun Fr.iiikfarl md Bnyreutli. 

Xarlideni dann dieser von aechs deutschen Grob- 1 
logen iingenommene Verfassungsentwurf innerhalb der 
einzelnen deutschen Grolilogen diirchheraten worden war. 
«gab akb auf dem za Pfinfcsten am 21. Mai 1883 ab- 
gehaltenen Gnfilogentage, dafi noeb weitere zwei Orofi- 
Irigen, näinlich Ilaiuburg und ShcIkscii, von di i' otidgöUigun 
Annahme der Vorlage wieder zuriicktrati-u, i>üdab für I 
den Enttrorf nnr noch die drei preuliischen GroUtugen | 
und Damiatedt, (egen denselben nber nun Hamburg, 
Frankfiirt, Bayreuth und Sai-hNen stimmten. Damit war 
auch dieter Entwurf gefallen. 

So aud alle Anläufe, die man seit 1878 unter- 
tmnimen hat, mn m einer engeren oritaniantoriBchen 
Wriiindnng zwischen den deut.'chen Giol.'il' i^'c-ii iiiid il i' U 
Tuchterlogen zu gehuigeu, im Sande verlaufen, obwuhl > 
wiederiioR iS» wiaaehaBswarto Hratow l i nn g einer aoldMo I 
im Prinzip allseitigu Zustimmung gefunden bat. [ 

Dem Helereiitoii un'chte nun bedüuken, daCi diese 
wiederholt kundgugebene p r i n z i |> i o 1 1 e () b e r e i n - 
slinmung «in beredtes Zeugnis für die Zuiässigkeit 
i}er AnoabnM Uefini, daB auf die LKn^fe der Zelt 
'I r j enea Bin i g u n g-f Ii •< t r .Ol u n Ii !• II /.u (irnnde 
liegende Oedanke nicht zurückxudräugen 
sein wird. Immer to« neuem hat er eieh dann mwh 
Geltuiit^ ?ii scbaflcn gewußt. Immer wieder ü' laiint der 
Wunsch vieler maurerischcr Kreise lu uuserem Vaterknde 
zur ErBcheinung, das B au d zwischen den deutschen 
Logen fester zu knflfifen« als die« zur Zeit der Kall ist. 

In der Gegenwart sucht sich der Einigimgsgedanke 
iu der immer größere Krei.se ziehenden ZiLsamnienfii."i»ung 
einzelner Logen zu den sogenannten »Gauverbin den« 1 
zn betStigen. Die Johanna-Logen empfinden daa Be- 1 
dürfnis, »ich näher zu treten, uin im freien MeinuiigsAustauscb 
von l'erson zu Person umureriscbe Fragen zu erOrtcm. 
Sie iroUeii aidi UMqmdien und ventändigen. Dieaea ao 
I'-iohf erklärbare und berechtigt« Bedürfnis nach gegen- • 
zeitigem engeren AnschlnQ, das von .w vielen Hrfidem ' 
geteilt wird, und in jener losen Organisation der >Gau- 
*CTt»Dde< zoniefast üefhedigung findet, sollte es nicht 
den deotsehen GroKogen eine emeto Hahnnng sein, 

»'■lli'T in planiijäljiyer ^^ ri>e eine festere, einheitlichei* 

und wirkaHmere Organisation für die gesauite deubnelte 
FieimMirBrei sn sebaBbn, die dem mameriachen Oeiatei 

«ie er »ich in den einzelnen deut.'ichen .Iithnr.nis-I.r>gen 
betätigen will, den nötigen äpielraum zu seiner 
harmonitoheB Entfaltang gvwibrao kflonte? | 



Solche und keine anderen Erwüguugen sind es gewesen, 
die diePremide derBinignngibewegung abermala zn dem 

Versiirlie eririuiiterteu, «n dn-, alte, Iiislier nicbl t;PL'lilcl;te 
Werk einer weiteren Ausgestaltung den deut.s;lieii (iroli- 
logenbundcA wiederum entschloiaen heranzutreten. So kam 
uf dem diesjährigen Qrofilogentage in Berlin der mit 
Einstimmigkeit gefoGte ReschlnB zu stände: 

Der Üruülogentng wolle eine Koiniui>)8iou von acht 
Mitgliedern ernennen mit dem Aaftrage, suis neue 
aber eine «eitere Ansgeslsltung des Dautachen 

OrriL'il(i^i-nhiiiide-< zu licriiteii und etnai^'e VoncUlge 
hier(il>er dem Grotilogentage vorzulegen. 
Der Iteferent hat sich die Frage vorzulegen : worin 
kann die^ie »weitere Ausgestaltung« bestehen? ßr will 
versochen, sie in Nachstehendem zu beantworten : 

Vor allem, nieint ,r, i^t eine ^rntieri' Ker- 
ansiefaung der Jofaannislogen zu den Be- 
ratungen und BcsehlnAfasinnigen des Gro Biogentage« 
nötiif. 

dann muU daa imperative Mandat der mit 
bindender Instraktioa venebenen Abgeordneten zum 

GroblogentÄge beseitigt werden, 

ferner ist die bisherige Abstimmung nach 
Oroßlogen in eine solche nach KSpfcM der Ab- 
geordneten umzuändern, und 

endlieh ist die Beatimmung, dall Abänderungen 
des gemeinsumeu Heihls der ZustiiiiiiiuiiL' aller 
verbündeten GroGiogen bedOrfen, zu muditizieren. 
Von diesen ErwSgungen aosKebend, seblSgt Referent 
vor, da."i ^'i'Kimi'!.' Statut des Deiit.vhen GrulilneiniVuindes 
durch folgeiuieii Nachtrag abzuändern bezw. zu ei^üuzen, 
in allem Obrigen aber wie jetit bestoban lu busen: 

l. 

Der 6ro&I)>gentag besteht ans den acht Orofi- 
meibtern. ib ii ii .Stellvertretern imiliiu> .Mit;«' inlneteu, 
die innerhalb der Grofilogeu auf Qruud der für diese 
geltenden Bealimmnngea dnrdi direkte Wahlen 

seitens der .Toliiiniii<ln;;pn inif die Hauer vi«n drei 
Jahren gewühlt «erden. Knie W iederwahl ders4!lb«n 
ist zulSasig. Die W ahl der Abgeordneten ist dem 
gieflchiift<>fahrendeu Qroimeister aniuxeigen. 

E.S wählen: AI«Mrdaele. 

Grolle Xat. -.Mutterloge zu den drei Wettlmgeln 10 
Grofis Landesloge der Freimaursr 

von Dentaebland . 10 

Qrofdoge von Pn ulV ii, genannt Bojal- 

Yurk zur FreundseliuR 9 

Groüe l.andesloge von Sachsen .... 8 

Qrofilogs Ton Hambuig 7 

Grofie Hntterloge des BUehtischon Frei- 

maurerbimdi s ä 

Grobloge zur üoune 5 

Qiofie FrshBsnrerloge tur Kntraeht . . 4 

ZusftiiinK'n; r>8 
Wählbar ist jeder einer Buudealoge angehörende 
Br Heister. JmIs Orofiloge bat des Reebt, nadi 

Hedflrfni^ .Stellvertreter fOr ihre Abgeordneten 
wühlen zu laasen und zwar ebenfalls fUr die Dauer 
Ton dni Jahren. 
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Der Grüülugentag fkfik nine BcMhIdne mit ein- 
facher Majorität. 

Die Abstlmmnngen erfolgen nach den K^fea der 
Abgeordneten. Dipse atimmett lediglioh meh ibrer 

freieu Lbi-rzfugiing. 

Uie lieschliisüf des Gru|jlugL'iit;igt!8 erlAHgen fBr 

all« acht deataciieii tirofilogen QaMtseekraft, wenn 
eine Helirkeit von "f« der dentaehen OroUof^en den- 

Belh^-n ihn' /.u-tMUtnimi^r erteilt. 

Eine Abändt^rung der iksUaiiuuug Uber die 
Selbelindigkeit der daMbiea Orofikgen hiawshtlieli 

ihrer Lohre, ihre.« Rituals und ihrer Verfui^siin^ ist 
nur uiit Zustimmung «Her deuLscheu Qrolilogeu 

a, 

Aiitrü^re Uli dieOroAloffen-VenunmluBgcn stellen 

«ind bcreditigi: 

j«der deutsch« (trofimeieter, 

jede >'> ur-i-'r.e (initiloge, 

je xehn Mitglieder dee Orofilogentagee. 

Die Antiige mlleiien vor Knbemfang des Grofi- 

loj^i ijtajje^ lii-i ilcTii i/i'-clirifr.'-ffilireiui'-ii finiüimister 
angemeldet und von diesem den verbündeleu Uruti- 
logen mitgeteilt worden sein. 

I. 

Die Ktisteu, 'iiL' itui der Oeächäftatübrung des 
OroBlogenbuiideh i rwuLliseu, Werden nof die einzelnen 
Groilogen nach derZalil ihrer Mitglieder aufOrand 
derStati^ik umgelegt und die entfollendeu Beträge 
an den Scliaiziueiiter der gewlMfleflÜirenden Grofi- 
loge nbgel'ttbrt. 

Die durch ihre Vcrtretmig naf dem Oroilogeu- 
tage erwachsenen Konten werden von jodor Qro6- 
loge getragen. 

Die Habe der Keisekoeten und Tagegelder wird 
durch rinen Rundi-BbevchluA ftr alle Abgeordneten 
gleichiiiäliig tV'itge.stellt. 

Referent schlügt außerdem noch vor, im Eingtiuge 
des Statuts fUr den Deutschen Grofilogenbund Zweck 
und A n f g a b • desselben folgendennaien zu formulieren : 

Znevk u:iil Aulltiilie D.Mit^tlu'H G|-n|.':!'i^'i>ii!iuiiil.'h ist: 
a) demgenieiusumeu älreben und Üeiüte der deutseben 
Framanrerlogen eine nationale KCrper- 

- f Ii A t ' 7-11 VI !i.irt'en, 
l>) ileii VI ti-iit'Iiiil>'ii Kmtlub der Maurerei auf die 
sittliclien /.ii>trit)<!e der Ocaellacbaft /u veri^türken, 

c) die deutsche f reimaoiif« gq^mfiber den aus» 
wSrtigen Orofiorienten einheitlieh und wirk- 
suui /.u Vertreten iiml die interniitioiialsD Bo» 
Ziehungen mit denselben zu pflegen, 

d) den Frieden nnter den dentaehen QioUogeD »i 
walin-ii. i;« iiii'iti-aiiii> rr<'iri;.itiri'ri.srlit' Reclit'^u'ruiid- 
-iit/e iiu.*ii<"preclien und auf alLseitige Anerken- 
nung und Anwendung iler^elben im Gebiete des 
DentM-lieii tiruUlugcnbiindca hinzuwirken. 

Leipzig, im Aiiguit 18!'6. 

Der R.fer. u'. 
Br Dr. Willem Smitt. 



Alllage II. 

Vorschlag der Konnnis.-iion. 

NacMrag zum Steint dn Dtittshen 6rouioB«nbundM. 

1. 

Der (.irotjjogentiig besteht ans den .n lit nrutimeiätern 
oder deren StellTertretern und aus Abgeordneten, die 
innerhalb der Grofihigen auf Grund der ittr dicee geUenden 

Resl imrnuTiu'eti seitens der Johauiiis-Logen uuf die r>aii<'r 
M M irei .lulin ii gewählt »erden. Kino Wiederwalil der- 

»i'li.L'ii /ulii^sig. Die Wahl der Abgeordneten ist dem 
geachäftafalurenden Qrofimeistor «acuxeigen« 
Es wühlen: 

(irulie NatioTiul-Mutterloge zu den drei Weltkugeln 0 Abg. 

Grofie^Landesloge der Freimaurer von Deutadiland 6 » 
Grofiloiire TOn Prenßra, genannt fiojal-York 

;.ur KriMuiiI-rliMf .....5* 

(Jrntip Jjiitlde-ilege iuJi .Syiclisen 4 » 

üroliloge von Hamlmrg 3 » 

Urotie Mutterlage des Eklektischen Freimaurer- 

buudea S » 

Groliloge zur Sonne S » 

Grofie Freinuuirerioge mit Kintraeht . . , . 2 > 



Zummmen 32 Abg. 

Die fünf unabhängigen Logen erhalten bei ihrem 
etwaigen Eintritt in den Grolilogenbuiid y. w e i Stimmen, 
und wenn dieser Fall eintritt, »vird jeder der beiden 
ältesten altpreubiächen Groülogeit esue Stimme zugelegt. 

Wählbar ist jeder einer Bundesioge zugehKreode 
Br Heister. Jede Orofiloge hat das Reeht, nach Be- 
dürfnis Stellvertreter ITu ihre AllgOOrdiieti n «'i!il..a /,u 
lu^!^>n und zwar ebent'alU fUr die Dauer von drei Jahren. 

Die Abgeordneten stimmen ledigtidi nnish ihrer ftvien 
Übeneogmig. ^ 

rii r (Jrolilogentjig fallt scir.e Hh.,i l.lu.s^ ' mir ciiiCacher 
Mehrheit; soweit sie sich jedoch auf die Abänderung des 
Statute des Denteeben QroßkigeabvndeBt oder auf die 

gesetzliche ISegelung der Sntieren miinrerischen Verhültnisti« 
beziehen, mit einer Mehrlleit von 'ji. Diehe letzteren 

Be!<clilü.svf erlangen Geaetmskmft, aohnid !>iu von */4 der 
deutschen Urutjlugen angenommen worden nind. 

Eine Abänderung der Bestimmung Aber die Selbst- 
ständigkeit der deiit.irhen (irntdcgen liinsiclitlich ihrer 
Jjdire, ihres Bituals und ihrer Ver&ssung, sowie eine 
Ablndemng dea Stetute des Daateehen Orofilogenbunde« 
ist jedoch nur mit Znalimmang aller denteeben Qroft- 
logeu zulrus.sig. 

:t. 

Anträge an den Gro&logeutag zu stellen sind berechtigt : 
jeder deutsehe Großmeister, 

jede d'Mit^i lie QriiDl'ige, 

je zehn Mitglieder des Grolilogeniages. 
Die Antrage mAssen vor Elnberafiing des Orofitegen- 

tnpe?! li-'i dem geHrbäftsf'Shrenden Oroüiiiei-ster ftn^etiielilet 

und von diesem den \erbUndeteu (jro&lugen uutgeteilt 
werden. 

Die Koateu. die ans der Oeacfaiftsfilhning des Oro6- 
logenbandes arwaehseB, wenden anf die ateaefaien Oroll- 
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lir-^iih nurli ihiiT Mitylii-Ji'i' uuf (Jrund der 

Statistik untgekgt und die entfülleuUen Betrüge an don 
8eh>tim«iater der {tcMbSftaftihraideB OroBioee abgefllibri 

Dil' (hin h iliri' Vertretunji auf dvm GrtiDIojjcntage 
erwinliMMii'ii KiHt.Mi uiiilfn von jeder GroUlop;« ffetrajfen. 

S 2 des Statut! das OeutMbM 6roMlO|«nbi»ulM. 
Zweck und Aufgabe des Deuti^nt OroBImeabundeR 

ist, die Freiiiniiirerei io DeotwUmd lu fördeni mid da- 
DBch iiwbettündere 

t. die Einigkeit and du imnmriBDbe Zunmineii- 

wirki'ii der deiilsclien Lfj^fen zu Watireii iitiJ 
de» autierdeutstlieu Orotilu^eii ne^fcniiber idtie 
genieiiisanie iimureri^clie Stellung ein/.uneliuien, 
2. die «uferen niauramben Verbültaiase gewtz- 
licli zn regeln. 

Logen iM^richte und VerniiKchtcK. 

MuMMbirg. InNo. 7 desUeddenbui^givbeD Logen- 
Uotto bdHuiddt dar Henn^geber dimer Zeittehrift Br 
L H«nck<ü dm H<iitidiiiiidt''adieD Antnc, der bekmnU 
Kcb ia Je«« Christn dea Vorbild eince boben, in Gottei 

Wesen sich Terklärenden und zu Gott empor rinpeaden 
MeiiM-lietilums sieht und einfi derartige AHffas.suiijj; in die 
'irnlildgi-ii'"'-! MKi ii:ii:c!i haben will. Hr 

Hoiickel koiniu; i<u emuiu Ulil)lKlii.'ji Resultat wie Br 
IIi'H<'nb<.'rg III Li: si rer liiiiihfltt»» und schlieLst m'ihm Be- 
afhtung veriii' lu'iidi' Hesj.rethunjf mit den Worten: »l)en 
Arisi i\i:s Hr Iii sonborg wird wohl die jiniüe 

Melirzahi der Hriiiler /iistimmen und mit dem L'nler- 
ii iineteii (Henelii lj di jj - j » ■ ■iilu'f'iuetnteii Antrag der 
KraunscUwetger l>jge t'tir nicht geeignet zur Hcrl>eilTihrutig 
der £ilii^Dg halten, ja rielleit^ht für eine U^iahrdnng 
der Einigkeit, welche nicht dturcb ein neu« Dogma be- 
grflDdet werden kann, du dem einen la viel, dem andern 
W wenig verspricht.« ® 

Bsrlin. Zu dem Holtechmidt'wben Antrag ernrein 
aneb Br AJenmder Katz in den Settcwwii^lMbeB »Bau- 
eteincn« Amt Wort Er bringt denaelm» in einen ge- 
wiam ZuMnniBenbang mit dem SetlegaatVdien yomblag. 

Dieser stelle als Onindlage der Vereinigung die liberalen 
GmndHüize der alten Pflichten auf, während .fener die 
iiekannte und oben angedeutete Formel als Hiiwh der 
inneren Einigung eniptehle. Beiile Brtider abor Obor- 
■'"heii — IHK Ii Iii Kat/. — liuü numlicb di'' in di r Mehr- 
;i*-it iiiuLigidien-i«-!! BiTideni die ii'.nere Elui).'i;iiLr nicht 
"'lilell. 'lie dl')- ..;ri>l.,-ii L;>ihl'.-.lii;.;i' S]m-z;.'I1, «eil mit 
Mer solciifii uinrriii Ihiugung da» ganz« Fabelwesen. 
iii.f dem kI« beriht, tuKen mvtk oder znr offan einge- 
^;acdenen Unwahrheit wird. 

Diese GroDloge stelle -'<icli nach wie vor nul" den 
•Sliindpunkt, aicb f&r die allein suläaaige, hiatoriacb be- 
gründete, gerechte nnd ToUkommene Logt snt halten und 
jade Vereinigung mit OrofilqgeB, die nidit ibram {lehwe- 
diwhen) System angebSren, aei ihr lediglich ein« Cm- 
«-»»iun an die bOae Zeit — ein rOmiaches tolerari posse. 
Als BeweiH ftlr seine Behanptnng führt Br Katz da.'« 
' rhalten Rfgeri Ildviil Yi^rk iiii. deren uiuurerixche 
Kiiftenz Jahr/ihutelaiig milit iiiierKuiiut, und mit der 
i.>in Verkehr ge.itattet wurde. Noch einen weiteren Ge- 
-nJitspuukt für die Abneigung gegen eine ernstliche d. h. 
►U'U innere Einigung besonders bi i den altprenLiischeii 
L'igen. citiert lir Katz Kr nimmt an, daü, wenn keine 
nheidendeii (<riitid.s,itze mehr Mjrliii::iirii sind, in dieser 
XationaUoge alle Übrigen üro&logen aufgehen und Uber- i 



flQisig iirii.I-11. Mit dein Aufhören dieser unnützen Grofi- 
logen lulli;» auch die vielen .Amter, Orden, Tit*"!, Ver- 
tn liitig-iwürden etc. fort, niemiuid kiiriue weiter einstehen, 
daU die ürotiwUrdcn einer Niitiini.illii>,'e iinuier iiiii' <!ie- 
sellfen Häupter, ja iinicT nur nai 1: ll^Mliii kiiinen. Ein 
solcher VVeglall von »Logeiutnnehmlichkeiteni, uul denen 
i ja auch noch andere profane Freuden verbunden 8*ien 
j (siel, sei ebenfalls ein Stein den Ansioliei. Weiter be* 
nmngelt Br Katz die E&nnbnng von 40 L^^nahgeordneten, 
die nach ihrer freimanrertiicnen Überzeugung »limmen 
sollen ; liei dem jutzigeu, tiefen /wieapalt »wischen den 
(ho&logen in den wirklichen Angelegenheiten der Fret- 
mnrerei würde vermutlich dieser i*lan nur die Zuatimmung 
solcher Onfilogan finden, deren Hiupler ihrer Abgeordneten 
ganz aieher m acin gfamben. Aber waA b« ailaaitig^ 
Zustinmutjfc würde niehta PoeUiT«« geachsITen werden, 
denn da BaacUflase Aber Lehn, Ritnal nnd Verfaasung 
Ein-sfiinuiigkeit, und zwar nicht blus der Orolilo^n. .-«ondern 
auch der 40 Vertreter, erfordern, würde ein '/ustjiml, 

dem jhiImi-cIm'Ii I!i-h liMtaL! iiliiil ' Ii. geschfttl'eii »iT^li ii. 

Sil wi'it Ur katz Wir Ijhlten es für uiiM're l'tiiclit, 
die Aii'-ii l'.l iiu< liM-:i dii-^< i ^i-i\r zur Kenntnis zu geben, 
eine BeaSitAi-diini.' ird.T \\ nliTJ. i.'img der vieltHcb irrigen 
Ideen wird vv. iid v<im eliPT )tniliT>'ii. un lir i."'tr' ■t}i'in-;i 
Seite eribigeu, wenn Ub«rhau{)t eine wiche fUr aiigebraclit 
•raebtet wud. % 

Berlin. In B. rüt k^u lit;gung ein<'s (iesuclis des Vor- 
stjinde'* des Vereins deul.«eher Freimimrer hat die Gr. Lundes- 
loge von Lteut-febland für die in Aus-icbt genommene 
Nenauflage des Allgemeiueu Uaiidbucha der Freimaurerei 
einen einnuligen Beitrag von If . 500 bewilUgt. (f 

Wir liattrn iiiiM-rii Lesern Vor einiger Zeit über 
eir.e i>'i;e Ii riiinimig — die «llgemeine lliirgeivi'^'C — • 
bericlitct imd iln>' I 'nii/.ii>jcn v£enilifend grk- r.n/.rK linet. 
In Bestätigung uiiM-rer An^^:^||r , •■iitiieliiiiL'U wir iler 
• Laloinia« die Knude, diilj <li r iir.-M-.tr l'^ klmH lieisellie 
ist, der in Berlin ii.elirere •■igeiuirlit;«^ Aus>lidlniit;>'ii 
veranstaltet hat, eu neuerdings die Internationale Uewerbe 
nnd Hodesnartellung. Kine weitere Gründung von ihm iat 
eine > Auagaben- Ve(sicheruug»-Gesell»cliaft<, die laut Kund- 
schreiben »die Vorteile der Sparkassen, Konsunivereiue 
und Lebensversicherungen in sich üchlielit.« In der Auf- 
fordemng zum iieiintt wird schlietjlich bemerkt, duil, fnlla 
nidit ia drei Tagen Anmeldung erfolgt, die Auffordening 
an die Konknrrens dea AdresMien gehe. Q 

Bei der am 24. iSepiem!>er sitaltgeriinäeiien Sitzung 
der Grossen National -Mutterioge zu den drei Weltkugeln 
üuLierte sieli dir Niitional-Groümeister über die Uöch- 
grade fidgr i .lüen: UnHere höheren Stufen bringen 
nicht neuen Lehrinhult, finden auch in der VerfiiaMUlg 
der GroUloge keine Stelle. Sie haben iur Vertiefung 
der Johannisgrade «a der CkfOilung der diceen geatellten 
Au^be mitnmrbeitan. Dicm I^kanntniaatttlsa kBoneu 
daher kein Hindernia der Einmütig mit aodem dentaaben 
Orattogas aein. _ 0 

Gnillmi. In AuaObnng der prakliKhen Manrerai ateben 

die Freimaurer in England wohl vor keinem Lande nurilek, 

insbesondere, was die Snmraen betrifft, die dafllr ver- 

«ei'.ii.'l «i rden. I)i>' drei gr<ilj<>n Institute für Mädchen, 
für Knnbi ii und t(ir u'" • Leute, erfreuen sich allgeinciner 
nnil t'riil.;iutiL;>'r I nte- zung. Das iiir .Mad.du u wurde 
liereits im .laiiri- 17S ;rfin(li-; uud e« lii-liuileii sich 

I4eg<'i;wi;r!ig :^7oTi>cht» 'Ii Freiii aurern, iialilrlii li \\'ai.'<en- 
kinder, in <ieiiiselben. Bei Gelegenheit des liuiidL-njährigeii 
Bestehens desselben im .Jahre IS'^H er^'iili . iije Kollekte 
52,000 Pfund Pierling. Doe Knaben-imititut wurde 179:^ 
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gegrQndet und uuUmtütxt gegonwiiiti^ 273 Waisen, und 
mau erwarlat b«i dem bald kouiinciideu CcDtonnarinm 
phenfiill?» einen großen Zuwachs des funJii'rtfn Vprdiögeni. 
Ks ist Ijeioüders bfincrki-iuwert, dali :ii 'ieii letzten 
0 Jahren die Einualuneu fUr die Institute die Äusgabvn 
uro 6U,0U0 Pfund Sterlii«, oder jShrlicb 10,000 t'fund 
Abentieg«!! bähen. ' Di».. >aojal' lluonk! BuMvoltni In- 
■tikitioD« prosperiri rauii .fanondox«. Im letiton Jahn 
«rhielten vonliO «ttenBrOdern jeder jihriieh 36 PAumI nad 
88 Sebwestern 28 Nimd j&liriicfa, in dinrai Jahn wanden 
200 Br(i(K-r mit jährlich 40 Pfund und 240 Witwen jUif 
Hell mit ]'• :i2 Pfund untemtritil. Die Tolal-Ausf^ab« 
im .liiiir'' ln-jff .-lirli uuf (1,7:-' I F'fuiifl und in diesem 
.liiljrc Hilf l.'i.iIS'i l*tLi:.(L Itüs.' l:i>tjlutu)n fi-i<>rtf" ihr ein- 
liuiiil.'itii.linffi.-s Hp-.Ii'1ii-ii iviij, und i>s wiirdL'ii duniüts 
6t(,U(M) Pfund Sterling vuii ih-u mit der Sammlung be- 
tarmiieit 1588 SehaffuLTti iiutf^L'brucbt 



Indien. In weich' M-hrmer, toleranter Weiüe BrHdcr 
verschitHlcner Religiotfu iieboneiimnder die Arbeiten de» 
Maurers verriahtio kCnncn, zei^t wieder einmal der Beriebt 
der firpMioge von Indien; dort tinden wir tmter den 
erwlbllen Beamten nicht nur einen üibeltniger, Kundurn 
ihm folgt der Zend ATesta^Tiüger, der Kjoran-Tfü^ 
und der Qitai-IMs"^ bai allan noauriaehan PtioeaMonen. 
Wk «HM aodan kSaigt m die Ohran dca Fninanrcrs 
der Sdiloft der Rede, wekh» bei Q^Mohat des neu- 
lichen Antifreimaurer-KongreMee in Trient Kardinal 
Parofcbi hielt, wenn er sagt: »Wir mfla9«n uns organisieren, 
111 \ Hrt''iilik'iiiii; ti:.^''i'>'> (ilaul)t'us ({ejieu die Inviifinn 'I>'r 
1- i(_-;iiiiiiiri-'r''l- Uie Fieiuiaiirer siiff*"'!' Sutuu muti regieren, 
wir sii^Ti ii. ' liristus ninli re^fieren. Laßt uns niciit ruhen 
uul unseren Wali'en, niclit uachlusiiieu in umierm Kampfe, 
bil Jwn Chrirtna der B«8ieger der HSIIe iit!« 

Jowa. Dil- in. L S- der tir.-Li(};;e Von .Iowa UM- 
fiissen einen nnt der den auieriknniK In n Urildern eige- 
nen Ausidlirliclikeit glänzend uuhgt'stHttett-n Band von 
iSeiten. Beigegeben int eine Kurte de!« Sta»tea 
Jowa mit einer Übersicht Aber die Kinzellogen und' ihr 
tiebiet. Haronrnheban «A der B«richt dea Qrofimeitlen 
6r Oeofga flbar iab Yerlkhnn gegen Bettelbrilder. Das 
Anftnien derselben halte aehr <lb«rhaiid geiunnroen. darum 
«erden monallich aotUlche Wamuiigdialatt am alle Lugen 
geeandt,die eich dem niaurerisehen Oraeral-Üntentatxuag^ 
Verein für die Vereinigten Stajiten und Kanada (: 1 Groi- 
loifen, 144 miiureri-ebe Untcr-<tMtzuuUs-Au*»chfls»e und 
70 Lo|i;en) i<nnf!'r."lili>>si-ii haben. Dadurch waren bis cum 

1. .A)>nl ls!)t> nicht wiMii^er ala 1831 unwürdige Bewerber 
nHniliaft t;. nun Iii w orden. Q 

Pressburg. Dir I/i}«!' »FreundMhiift< berief um 

2. Novfiub»-r ;liti- MiIrI vilr r /u l iru'r I fstarbeit, Hie dem 
Senior der .Mitglieder, lir (ioorj; Ts-eu, zur Feier si'iner 
4(ijäbriv;en Muurerthiitijjjkeit galt. Hr Treu . der ali 
maureriacher Sehriit.iteller sich ullgemt-iner Anerkennung 
nnd Achtung erfreut, nubin dunkbiir die vielen Eh- 
rungen an. die ihm von allen .Seiten enipeRengebrncht 
wurden. In seiner Daiik^vsrcdc hat er die Brüder, ihm 
nach Kräften m helfen, die 7 Tod.sünden des Logen- 
tnmes auaxurotten nnd er be/.eichnete aL<< solche 

I) Den Schlendrian im Logcnbcaucha und in derAus- 
bilduBg in des freinnanriachcn FonncB. 

S) Des Strohfeneieifer ohne, Nachhält in Betfaitqping 
freimaurerischer Prinzfpien. 

3) Pie l>i-/i;.li-lii-.^L'l:< if in der Brfllllnog nnacrer 

PHuhten Ketl'.'ii die ijogo. 

4) Die persönliche Eitelkeit ia der Ämterja^d. 



LoKcn- Arbeiten. 
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T III 


Erhebangaa. 



Divi ilii' .S;aiU i' runkfurt tt. M. Iiesnc'i' ni . □ l.i ii.lern 
eaipfeliln ich meia Mitte der Stadt gelegene» »Botel inia Xugt' 
Bi wird brtdarlteha AufiiahiM laceaielicrt [342] 
Br H. UMrich. 



^AViTIO ''"^ "'^ ' l"''*!*'''*' Schule *f}fmn»siiiin . 

L)bcr)ohr<'r. Ur. pb 

!, voriaglicha Ver 



in der Familie eine» Ur (Obcr)ohr< r. Dr. pbil ) Aufnahme, slri-nse 
abar lietwielle Efitahaniii. vonoKlicha Vernisipau , ia«h|maie 
Anloitoag and itola Beaufiicbiiguni; der 8«ularbiltea, Beileilun; 



lici den SpaniergdTigeii, geniiiide, nerftuiniff» \A'ohntin(f. Empfrhlnnueii 
und Niiljercs (lurc)i liit; «cl. Hr. Hr. Roltttch il)r. med , Wrc«d c n A . 
Wt'ttincr'iini&t' 1,11), LshaHMB (Hothttcbbtadler, Dresden, Schiob- 
Mid^ , Heimai* (ProfHttr, Dr. ]ibU., Orea4sB, llaaehineuliiiu«- 

Mrniv a, |it,; (26jJ 



Dwrali die anierzeiclin«te Bnclibaadlung ist nt bcaleben : 

GEDICHTE 

von 

Heinrich Welsniaiin, 

etiem-iliReTi Direktor dfir Elisabethenschuie zu Frankfurt a. M. 

Mit l>iogrR|»bi!(clier Kiiileilung naeb d«( ViTt'utera Tode 



Hcinrirh Bulle. 
Mit «tuani llil<li>l> W.-laiuMnnii = 

Preia fah, M. :i — el^ft. Rel>. .M. -i.— . 

Mablau & Watd»chmidt, 

VraakftaTt a. II. [t] 



5) Die Zertiplilterung der Kräft« durch SonderbUude- 

leien jeder Art. 
l>) Die liede.sucht bei Gedankenarmut in Neb«nsaehcn. 
7) Den Mangel an echtem /u8ammensclilu& zu ge- 
rinKhlaaer Tbitigkeit freimaumischer Werlte. 
Den Wflnadien, die von dem Er Im an 
worden, kSanen wir ms nur voll und gaos < 

Schottland. Bekanntlich werden in England, Sehott' 
land nnd Irland die Ln^'en nnd Großlogen öfters ein- | 
geladen, bei (jirundxleinlegungen nach alter Sitte nübn- 
wirkoi. So hat die Gr.-Loga von Schottlaad am 2S. Vm i 
1896 den Grandatcin w der neuen Ncrdhrteke in Bdin- ' 
bürg gelejrt, warn ricAi Yavtrater T«n lOO-adwttiBchen 
I/ogcn, 1448 büdar eingefunden hatten. Unter Führung 
des Orofimeisten begab nich der stattliche Zug, roran 
eine Militärkapetle, eur Feststätte, wo sich die Feier 
unter Leitung der GroGloge vollzog, /n di in R:iiik<;'tt, 
das die Studt bei dieser {Jeli'jjenlu'it \inh, waren <ii*r 
tit(iL.iiici'>t(.r i.ml ctu.i i'.Ml F.-'iMiimir'-r ;;rl,iil''ii, uiiii rrne 
der offiziellen tiesnndliHiten galt der tiroüloge von .Schott- 
land. 9 



F«r die Rcdakti«« «eraalworUicb : Frof. Or. C Oottheld. — Terlaa der Aktiea-Geiellscbaft ,Uaabatta*. - 
tNwk vea Mablae * Waldicbiaidt (Br %. Mahlaa), ilattlleb ia PraaMkrt a. M. 
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Frankfart a. M., deu IG. Juiiuur 1.SU7. 



40. Jahrgang. 



Zuui Verständnis des Antifreimaurer- 
CkmgreMeB In Trlent 

Br Ol lipprMM (FMg). 



uns <liis N'crstiini; 



ülji 



wclcliu ich Ihnea b«richlen »oll, zu «irschliuvjijn, niO»M>ii 
wir kurz auf die letstea Orflnde der Religion nnd uat 

die Ursacli<-n, welche zur Bildniig TOD RdigioBen gefRbrl 

haben, ziiriiikf(»'li> n. 

l)iese lel/li-ü <iriiii.i- . »iild dvr Muiif^el 

an Einaicht in diu t'rBiu;h«u des Weltwenleus und — 
Oeacltehena. Dia Hemdwn aalten (und aahen noch benta) 
ein uiiij<'ji;rfifticheM lliiivir-iiim vor sitii, aus dtfui ai« 
kauieu und in daa sie zurückkehrten ; sie sahen Leben 
nnd Sterben am aieb nnd an sieh; aie sahen sieh van 
geh«^imni.HvolIen KriitV-n iiU'! Mi. li'im hin und hcrce- 
trieben, in all' ihrem Tlmn uml i.u^ton besliiniiit, iiud 
da sie selbit nur aus /.weckKednnken thuu und I.iä!wn 



Versuch eutwcdcr ^miz iiiiiilunKeii, oder in »t'ii fiej^en- 
t«il ua)};fschlagfi) : (•■* isl i'utwu'k'r eine dti>?nmti-!i he Ke- 
ligion, oder eine, den beschränkten Kreiseu guuOgende, 
religionaloae Weltanschaiinnir daraus f^worden. 

Die (iesrliiclite il'-r I'IilIiviij.Iui' dii-i auf 

jedem ihrer Uiittter ; wir können alter, weil ea zu woiif 
fahren würde, dicien Beveii nicht »nfareten. Ffir «naeren 
'/» i'f k r^'nOgt es «ich, ihn nna den ILuiptrel^ionen m 

fiilireü. 

>>r '\ friulitbar und nuhrct euch, iinJ füllet 
die Erde, und machet »ie euch unterthan«. 
In dieser pRoiatischen Passung haben di« anten 
Mensclirti. vn;i ili iii'ii l iiif sngenliaft-e Uflferlieferuflg be- 
richtet, licu Z.tctk|4L-iLuskell tier Weit l)ei:rirt'en. 

Alter er war eine d(i;;inati.sche lii-iliiininif^ ge- 
knflpfl. „So ihr vun diesem Baume eiset, werdet ihr 
des Todea sterben". Gehnraam, bliadar OdufiMm iii db 
Beüini^un^' des I/ebeiis und Qedeihcna, dus „Gott denen 
gibt, die ihn fOrchten". 

In der Geachicble Abrabama finden vir den*elben 
auuMtatten mit ihren, mit tnenscblidien Zweckgedanken, Oediinken, wir iiim-.i h ihn uWr cr-d ans der riarankuriK 

mit unnihligen »uciuluguicheu Lejjeudou, die verschiedenen 
Knlturepoehen snKehSren, hcrauaschilen : blinder 6e- 
hor^atn <." ','eii die nnbi'ffreiflirho Weltmacht xum Zwecke 
der i;rIaa>«unK irdisclier Uilter, -sie seien — «ie wührend 
iler Dauer des unsicheren Nomadenlebene den Vulkc^ — 
auMcblieblicb materieller Matur, oder — von erfolgter 
Sefibaftiffkeit an — auch ideeller Art. 

fliitt will ili iu Abraham niclie \Vt-, : n ^riOieii, und 
will ihm auch einen Sohn gehen — wenn er uucb Gottes 
Willen lebt; nnd er will ihn in ein Land führe», das er ihn 
und M'Iiicn Nuclikntiiim'ii lmiit; /n Iviren f;il't (also dio 
dem Jioniadeu er«änM.lite S^eüliiUtSKkeit), «i iin es ljuttes 
Willen thut. l'ud sein Samen snll wa. li^ien Ober die 
ganae Erde und aoll all' ihre Sehätse b«Mtzen. «olang» 
Qottea Wille g<>^chieht. 

Und Aliiiili.ir-i hat alle niöjfliclieu l'ndien seines Ge- 
bonHDS an bestehen. Er mnb sein Weib verleugnen, 
und seine Geliebte uil ihrem, seinem. Sohne trentofien, nnd 
er mnfi das Sehkehtmeseer nBoken über Isaae's Haupte, 



konntan, so mnsitsn sie in der Enge ihres Begreifena 
aoeh die von Anfien Terapitrten Krifle nnd Zweckfcedanicen 



die sie so sehr wie mOglich vergrößert und vergröbert 
daiwtelllen (den ihnen ent g egentre t enden VeiKrOficningen 

i;ipi \'.Ti^M';lii'ruiiL.''''i f'f'-'' Niitur^'i s. In lie:;i i'lit prechend), 
die aber lii« :h immer nur ihre eij^enen, ihre nieUM-hlichen 
Gedanken bhebeu. 

Der Zweckgudanke i«t also dits entecheidend« Kri- 
terium der Religion und wo er fehlt, da itit auch keine 
Religion. 

Wie aber der Men«cb sieb immer dahin gewöhnt, 
eeine Zwecloatsnangen an anasefaliefiliehen su maehen, su 

dognintisiren — was den l'Iiarakt* r au-^iiKu lit — su 
konnte er Un die Grenzen seines Denken» gebaunt) auch 
die Weltsweoke nnr in dogmatischer Festlegmig denken; 
er konnte «ie. wenn sie ihm nutzbar sein sollten, nnr in 
dieser doguiatischca Festlegung brauchen. 

So mt alsa dss Dogma dss «reite Kzitsrinm der 
Rel^poa. 

Wie oft es auA tWMdit wordea ist, eine «raek- 
— und dogmankse ßeügion su scha&n — immer ist der 
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den» Qehonam, blinder Gehomun, iA die Bedingung 

reKgifltipn Opdcihcns. 

Uli«! diircli ihf •^iiiize j(iili>clii.' Iti-ü^j^uiisuciithichle hin- 
durcbf il .'. !■ k' lt sicli itiiiiier kräftiger die61ciohun<;: Holiifion 
ist unbediugtorltviionuin gegen di« uiouiachen Gebote, deren 
BvMgung Lohn, deren Vnrlelsung Straff naeh eiel) rieht 
1)( r Mt'tiM li li'tit nur zu ilfsn Z«rtkf, um (l<)tt<>-H Willen 
XU tliun, oAvT in unigekulirtcr lJur»tullung: der Zweck 
der Wdt iet die Befriedigung des Memoben noch den 
dafttr (Ti'Lrclii'iH-n jjfifMiclicn .\rmrilmin'_'i-ii. 

IKt J{iiili!hi*ni:<s /i'ijjt lüis (.irumlv(ir<|clliiii<» 
Nor gebt »-r mn ciueu Schritt in ih-i Iii n iiLt-cm^.'ul- 
yriddnng weiter. Noch in allen ent«Gbt!iduiMi«n jödisdien 
Religionsfeetsleltuii^iii handelt e« sieh nnr um die Daner 
und (i(--<taUi,iiit; |i1i\msl1ii n l/i iifii«. Im Biidilliisiiius 
tritt um die Surge fär ein ii«beu von länguri-r Dauer 
en^pigen. Der Henacfa wird geboren und wiedergeboren, 
•0 lann«' lind oft, Ui> • f iIi ti 'Awvrk di s W. ltdus. iijs 
erfflllt liiit, bi;s der Wi ltzsucli iiu iliiii < rtiilit worden ist 
— <iii? Weltveruciiüiri'^. A.m Nirwima. Uier sehen wir 
d«n doginatiBcben Zwang bliiidt-n (rciuirclieii;' srhon gaiix 
deterministisch rertiärkt. Nicht mehr diu Wühl »wischen 
(>ui Liiid li.isf — da* Widerst reböude war durch lange, 
abvr endlkiie (iuaien zur Erlüaung gt'zwuogen. 
• Wir müssen der Verwichung widerstehen, den in- 

ti lfs-in^ti li Zllsmiiiiii'uhiiiii; der I<uddKi.srisii;( [: l.i lue '.iiid 
livsi ChnstcnttiuiM, deKsen i^ntHt>-heu au» eiui-r Miücbung 
jfidisi^er, buddbiatiadier und griechiacb-pkilosopbiaeber 
Eiemente zu f-rör-fm. mul lui'.^^eii, um uiiHt-nM»! Tii-m;i 
niedl näket y.u koiimifj). t'l''i('ti an di*- kür/i-sti- und iiiis- 
iK'hiugK(>l»ende Definition dir ilinstlirhiu L,A,i<- an- 
knüpfen, wie sie Ap. 6e«ch. 4.12 und Mure 1C,1G pu- 
gvben sind: 

»1% ist iiL kcil.iui Andeivu llfil, ist auch ki-iii 

anderer Nauu.- de» Mcntvheii gegeben, darinnen 

wir sonen acKg werden«. 

Wir dü L'lruili.-t nru; ...ft wird, ilcr «ird 

M'lig wenli'ii. wrr iidcr üirht j^iiiubet. der wird ver- 

damniet wt-i.i.-n. 

Hier ist der dogmatisclie /.uan^' zu blindriu Vu^ 
hor»im scheinbar an eine Wahl ih -t M i;-ili. !i f^. knüpic 
Stdiffki'it oder V'erdnmm< is, A ■.••■m lu i, .hu^.u ul»er, daü 
daa ja eigentlich keine Wahl ist, weil Jeder ducb nur 
die Seligkeit ertangen will, so dauert diese Wnblfreiheit 
«mli üuücrlicli nur mi lar"„'i-. id> rlj,. idiriitlndii- L.din- zu 
t)(:ljwach ist, um üehor^iuii nu erzwingüu. üuii dieser 
Gehorsam die VorauMetzung ist, aprieht aehcm Christus 
se1l>»it !»ej»e!i seinen un^flfiuliiiren .lüu',;rr Ti.'Uii.i- ai;>. 
er tiuihnt: Selig sind, die nit'r.t ..•fu'ii und dm u •,'l:iu!"'n. 
Und, sobald das fliristentum liinr.'irln-nd niiiiiilijj u'c- 

worden ist, hebt e« die Wahlfreiheit der iii m iu.- .M.ulit- 
sphire koaueDden Kensehfaeit uf nnd zwingt .'•ie zur 
{Seligkeit, selbst mit Folter nnd Qnalen, mit Feuer und 

Schwert. 

V\'eiin wir .■rvvii).'eii. dut dii' (hri«tliche I^ebre lum 
«raten Male (suweit es für uns hier in Be(ru<dit kommt) 
den Unsterbliehkeitügedankpn bis in die letzten MOglieb- 
keiten i-iil isir kell, wonach der Mensch, 7,u unendlicher, 
panönlichisr Fortdauer bestimmt, in der kuraeu Vorbe- 



reitungsseit des Erdentebeoe die tür ewig geltende Sntr 
Scheidung xn treffen hat, wenn wir damit dui in .ledern 
vorhandene Bestreben, .seine persutiliche Erkenntni.s An- 
deren zu vermitteln, vorbinden, »o bedarf e^i kniini dei 
Hinweises auf die poUtiacb«n QrOnde des christlichen 
Eifen, um es su nehtferttgvn, dafi der der ehristlicfaen 



HeilKmr>;;lielikeit und II- 



i rhcit frlfuiliig Hewiitite dem 



Wuterstrebenden die Seligkeit anfiwingen zu uiüSMn 
glaubte. Denn wie den Aposteln von ihrem Heiland, von 

dem Sidme (loltes, iler »pinst wiederkoiriuien w ird, die Lehi ii- 
digen und dieTmilen m rii Ijleit«, iiuff;''traiicn wjir, sie >:<illrr n 
>hin!;fehen in alle WeU. .lUc Vülkur lehren unil tuiifen=. 

au gilt für alle Völker das göttliche Gebot: schaffet, dab 
ihr »elig werdet durch den Glauben nn Christam Jesum. 

In dii-sen < iruielsiit/en. lint' ilieseii du^tuuitisclieti 

Bedingungen, hut sich nun die chrisllidi-kiitboliatcbc Kirche 
seit fiist 2000 Jahren entwickelt. Durch alle Jahrhunderte 

7ei;_'^ - die Viir;iii-(-e'ziuiL"-n eiiiev Itelit;iiin : 

/.liU slaiiJuis der l'iiiüi,ieke;| d. s .\|. u«dien, die Welt- 

SWeoke «■ sich /<i <-il,1iiren: 
•Setzung HuGermensciüicher Wultzwecke ; 
Dogmatische Fe.<i!e^uiig derselben; 

Furderuni; Idiudet! I ieli(>r->;.m!- 

iu ungetrübter Ueiuhett, und mit ei^erucr Cuuaequenz {«at- 
gehalten. 

Mi' H-r Ziell.e\\':ijli.( :{ vei<hiiikl ihre wunderl>:ire 
(,)ri,'aniKaticm und ihre Mucht über iille Herwo, die 8ich 
leiten . Ia.s&en. l'aü die^e aber die nngeheure Mehrheit 
sind, iK'darf wohl nicht der Kr">rten;ii|;. 

Es mUÜ fjpeiiich in Bei rar hl L.Homiueu werden, ti^ü 

der <iriindgedanke dei« Christi-utuui^. die Zusammenfassung 
der Meutchheit zu einem, durch gar uicbts getrennten, 
Bruderbunde, zu einer Heerde unter einem Hirten, di« 

lei< li-!en Idealwijv-i lie ■"(■;■, um Ii :iicl.t i: li!_':'i-eri. Meiisclien 

einschlietiU Daruut stützt nun auch der Katholizismus 
seinen Anspruch, der Henaehbeit, wie für den BimmeU 

M> mich f(lr die Erde alle, zu !■:. dm. wa-^ ihr ^'.hideii 
werden kunu, und daruui« folgert er auch .sein Beeilt, 
und seine Pflicht, WiderstrobeBde mit allen notwendigen 
Mitteln su bekehren. 

Wen sollte e« nun wundern, daü eine »o göttlich 
gegründete und ^'e>i fit/.te M:ich( (denn: Tu efl Petrus, 
et aupcr haue putrani aediücabo eeelesiiHn menm, hat 
Cbristns sn dem Apostel gesagt, und die ]^pste sind 

>hekuiintll(h'i ilie lecfitlmeu Naehfidj^er ih r A]nHtel) es 
mit l.iiluüt seilen mutete, ais ihr, zunächst, im rrutesUintis- 
nniH eine Nchwere Koolrarrenz erstand? Schwer und 
■_'e|':ihilieb nicht nur wegen des Wettbewerbes tim di.- 
.\iihiiiij.'ei M hufl der Menschen, sondern auch dailurch, dau 
diese neue, sieh I lirifiUich — wie der Katbolizismui — 
nennende iietigion die erste und oberste Bedin<;ung, von 
der »vir einganfpi sprachen: dogmatisehe Festlegung, preia- 
fiuh \> r \\'ell/n.ik Hillte disrutahel. kritisierhar werden; 
wenn auch nur auf der Basis der heiligen Schrift, eo 
doch immerhin durob das hdividnura, dem — individttell — 
die letzte Entscheidung zugesprochen wiinle. 

Wieviel entrCl-steter aber uiuUte der Katiiolizi'imu» über 
die Freimaurerei sein ? (Iber dieven Ableger des Prote»- 
tantännaB, der Ober seine Wunel weit ins Dnradlicha 
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hümm Mbofi. Die ßeligw» (wonintAr j« imin«- nur die | 
kathoitaeb« xu t erstehen ist) solllf Kebenaacb« werden, | 

j« Oberhaupt für die Mpns4-hlieit. der Kreiiiiunr"rei nicht 
in Betracht kommen. Nj^ht ülaub«, BuUe und Opfer | 
■nllte das MenKhenleben ausflUlen, aondeni fröe, gn» | 
iVfii' vvi.-lflit hl' Tl..i( : iilil.l iIiT Illniiiiul Miil'u ilun Silin 
iTlüDcii utki liuiii diT uiuUgubi'ndt'u Aiili'itunf( der duxu 
bLTtifdii'ti Si-L-leiin üchter erworbtMi werden (das mochte 
dodl, wer'.H niitif? eraehtete, so nebenbei erstreben), sondern 
flir diese Erde, und nur fflr diese, war zu *>rK''>i und 
-/II .hIiuII'-ii, zu schaflsn mit allen Meii.si-h''ii, für »ile 
i£ent>ciicu, die seUgen und verdammten, die Cluioten und 
du Un|(liUibigieD, aoferae sie nar ifute und treae llaoaehen 
Wan-n und Nind. 

Ein schrofferer Uegeni«tz der beiden Standpunkte 
iat nicht denkbar und — katholisch besehen — ein ua- 

heilvolh'ier Sti<nd|)Ulikl, als der ui<iiu'>'nM-!ie. uiic'li nicht. 

Daü dos von beitcn der Freimaurerei bis heute, 
teils nicht erhannt, teils irohl erkannt, aber gelengnet 

wird, vermehrt nicht nnr das Bidfirlni^- dir Abrater auf 
kutbr>li*cher Seite ; »oiidi- rn i's j{ielit auch den Angriffen 
vuu daher einen gewissen Schein von Hecht. l)a.s Feuer 
siacht nur nm ao heftiger, je mehr Waaaer bineinge- 
aehottet wird. 

So hiiben denn auch >lie Päpste, seit die Freimaurerei 1 
in ihre Qeaetze einzubrechen begsnn, in immer siei|pinder | 
Brinitlerun^ ^egen den neuen Feind geeifert. I 

In -ciii.'i Hülle vom 27. April 1 - i - : Ii 
Qemens Xll. die Freinworerei und verbietet unter der 
Strafe der Eloommnnication ipno facto die Zn^ebBrigkeit 
ni ihrer (jenieinschuft 

»indem wir die groüeu Lbcl, welvlie die geheimen 
»GeMlIacbaflen fQr die Ruhe der Staaten nnd das 
H''l! lirr Sp<'Ii'!i zu besorireri uns Anliiti i.'"*'>eii ' 

Diesen liaaustnihl erneuerte l'ayal Benedict .\1V. in 
•einer Bulle tooi lU. Mai 1751, ohne eine neue Bej^ndung 

für nöti;; zu erachten. 

Pius Vll,, in hfinr r Bulle v.iui I i. S. jiti iuiuT 1821, 
verduiumt die Carbonari im Ht ^ondiTi-ii einen Zweig 
der Freimaurerei) und die Freimaurerei im .\ll^'> ineiiieii. 
und belegt sie mit den gleichen Androhuii^'i-n, wie leine 
Vorgiinjfer es gefhan hubeii. 

Du.-wellie thut Gregor XVI. in seiner Jilucjklilu vom 
15. August 1832, nachdem es vor ihm auch Leo Xll. 
in der Bulle vom II!. .März IS'.j gethan Iiutt,.. 

Pius IX. (den man im begründeten Verdacht hnt., j 
selbst ein Ctobonaro nnd Freimaurer gewesen xa sein) 

(? Red.) l ifi ri ;ii ileli Em yklikeii vom !>. Xiivenilier I^IO. 

:!0. April mi), S. JJe*eraber 164'J, ». De<ember 1854 
nnd 10. August 186S gegen den verhafilen Bund, nnd | 
setzt seine Krieg^erklilrungen gegen denselben im weit- | 
berühmten •Syllubusc furt, \ 
l'nd der lebende und regierende I'apat L»hi XIII., 1 
der feinsinnige, hochgebildete l'hilo.wph, <ler milde Denker, 
erlSfitam 20. April 1^^8-1 die Enc^-klika »Unmanum genus« 
denn hednriMHMte Stellen w&rtlich lauten: 

In unaerer Zeit aebeinea sieb di^nigen, welche der 
guteu Badke widcintelicn,iu verUaden, nnd im Veran tos- 



ge^iamt den heftigsten Auhiuf zu nehmen unter dem Vor- 
gange und der HRlfeleistung jener weitverbreiteten und 
fest!irj.'aii;?^irt''M (ieveiiscliiitl m>ii .Mm-i Ih'u, iv.-lche man 
Logenbruder beiüt. Denn ohne uo«ii ein (ieiieiuiuis aus 
ifarai Pllnen zu maeben, lehnen sie «ich keck gegen die 
göttl-rlie M;ij<'<tiif niif imd nrlieiten iitlVii und frei am 
Ruine der lieil. Kirche iiini zwar iit der Absicht, diechribt- 
lichen Völker der Wohlthaten, welche der ErUSser Jesns 
Christus ihnen gebracht, soviel an Ihnen begt, gimdich 

zu berauben 

So gewann dii' Sekte der Maurer in dem Zuitruuiim 
von anderthalb Jahrhandnten einen größeren Zuwachs, 
als man hätte erwarten kOnneu, drängte sich keck und 
verschlagen in alle Schiclileii des tiemeinwesens und 
begann eine «o grofie Macht zu entfalten, dafi sie 
nabeiu in den Staaten die Oberhand m haben seheint. 
Die Folge die-iis schneiten und furchtbaren .\iilaut'. s 
war jene L'uterwdhlung der Kirche, der SLaatügewalt 
und des affeutlicben Wohles, die unsere Vorgünger 

lange vordusgeseheii hatten. Denn soweit i<t es ge- 
kuniuien, dulj in /ukuntt sehr zu fürchten ist, zwar nicht 
fllr die Kirche, deren Fundament durch .Meii.scheiivverk 
nicht erschüttert werden kann, wolil aber fUr jcneiitaateu, 
in denen die genannte Sehte aetbst sehr einflufireioh ist, 

oder andere Qeheimbilnde gleicher .\rt, welche jener als 
Heller und Uandlanger zu Diuuatcu sieben 

So snehen sidi die Freiraanrer ntets hinter einen 
trugeri»< heii Schein und mit dem Pi . kr. «intei diT \ er- 
»teltung, wie eheiiuiU die Manicbüer, m verbergen, 
nm keine anderen Zeugen tu haben, ab ihre An- 
härgi-r 

Nun tat et, über eine ausgemachte Th«t«aclie : Mch 
verstdien, immer liebtsoheu die Verboigenheit suchen, 

Mensehen nach Sklavenart durch ein nnautloiiliclKfi H:uiil 
all sich le.-selu, ohne dati der'iruiid iliinii hinn'iciiend 
»"li I gt, fremder W illkTir imle ina'. k'e'oeiie zn jeder 

Frevelthat miübrauchen, die Uaad »um Morde bewaffnen 
nnd unterdessen der strafenden Oerechtigkeil su ent- 

flieben Bmlieu. das L«t einr riiiiiri]-. lilichkeit. Welche 

aich niebt mit der Natur vertritgt. äoniit wird durch 
die Vernunft vnd die Wahrheit bewiesen, dafi die in 

Redl- stehende (tesellscliiift mit der (iere<!jtii;I<eit iiucl 
mit der natürlichen Sittlichkeit im Widerspruche 
steht 

Nlimlich darauf sinnen sie, darnach tiiw hten sie : 
die ganze Kiiirichtang der Kcligion und des öffentlichen 
Lebens, wie sie das Chiistentnm hervorgebracht, von 
Grund aus zu zerstören nnd eine neue nach ihrem 
binn« zu .schatten, auf einer Grundlage und mit Qubetzeu, 
die vollständig im Natonlismns wurzeb 

Man seile nur, wa.<4 die Sekte der Freimaurer in 
Religionssachen thut, uameutlich wo sie »ich freier be- 
wegen kann, und urteile dann, ob e» niclit den Schein 
hat, daü sie die Lebmwinnngen der KaturaUsten gans 
und gar in die That Ubenetsen vroUe 

Danuii verkiiihl. ii die Maurer vor oller Welt und 
verteidigen den äata, Kirche und Staat mttfiten voU- 
ft^itdjg Tonaiiwnder .geticnst wecdleo 
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Und in der Tkat aeben wir, dafi niMi ungeitraA 
sdlMt di« Gnindlaite der Kirche in sentOMn mdian 
dnrf dnrdh Wort, Sobrift md flCnüidM Tofirign . . 



UnrI in dor Tlint ist rlii—iifliehe Erzieliung, welche 
alleia den Freiutaurem genehm itt, und welche, wie 
ai« biilinuptffl, dam jngtniBiehen AHar tu teil weiden 
nn;D. ilii iL !iit;c, wctcla' man dif unaliliPinjfiKe, *rWt'HTtfgy. 
die ätiuiUerzieliung nennt, nämlich jene, welche bur 
kik aller rd^iSaen Ideen 

Unter dem Schein der Freundacbnft bei den Ffiiaten 
rieh ehieebineiehelnd, Terfolf^en die Freimaurer diesen 

Znfck: sie « rilli ii iin ihnen nuichtipo l?iindi ^fr^'llll-.sc■ll und 
Helfer haben, um die katbolitche Ueligion zu unter- 
drilelten 

Was immer daher nnaere Voi^Hiijrpr, die römischen 
Pi'i|Hfe, verordnet, um dem Vorhaben und den Künken 
der Freimaareraekte entgegenzutreten, was immer fQr 
BaaUmmangen aie getroffen, um ron aolebenTerbindungen 

abzti^ili recken, «uler /tirückzurnfen, hestiitißen und be- 
kräftigen wir durch unsere ii)iostoli.'4cli<; Auturitiit . . . . i 

Niebt gem^ daran; in der Encyklika »Frneiliirac 
Tojn 20. Juni 1H91 »an die Fürsten und Völker der Erde« 
spricht der Heilige Vuter wieiler von der Frcimuiirerci, 

«dche I 
am ibran Veralecken und Schlupfwinkeln bereit» i 
mitten in den Städten an daa Tagealicht gekommen iat, I 

ja. um jileielisuüi f'fiA 1 enuiK/ufordern. in ili.-<ir Sinlr 
(Ituiu), dem Mitteljiuuktc der katholi&cheu Welt, ihren 
Sita »nliieaeblagen hat , . 

Wieder redet der Papst den Frriniijnreri: alles Büse nach, 
das in der \Velt war, i^.t uij.! .■■•'m wird, wieder druht 

er ihiHMi, iliMii-u, iiii' I'. ihnen anscl 



mit den achwersteu Strafen der Kirche.. 

Lifit sich, wie wir Torhin darzTwtellen Teisncht haben, 

v(im katli«diM;li-rolii{i<"pMii Stiiiiii| aus die Unver- 

einbarkeit von Religion und Freimaurerei wohl begreifen, ' 
«o ist noch leichter einznaelien, dafi daa Papattnm apeeiall | 

di iii üiiiid!- fiiiiillli!. y.u -1 iij rr-mlii- Imt. Denn die 
Betteitiguug der weillidu n 1 h rrM ijatt des l'apsteü ist 

sicher Frateaurcrwerk. Carmir war FrdmMrer, llanui I 
mr Froimaurer, Garibaldi war Freimaurer. 

Und wohin d«r Nadifo^er Petri blickt, nnd wo er 
forischrittlieba QcaehdmiMe aieht. o}> m Fr:i) Ueicli die 
Einfahrong «ine« religiainakiaai Moral- Uuterrichtea in i 
den Schuten durch den Logenbruder Paal Bert, ob in | 
TJngnrn die Pure]i-''t7'iiiL,' der nlillL'iitiirlM lifn Zivilehe ■ 
imtor direktem nnd indirektem i'reimaurerisehem Kin- 
flnaae ; flbendl rieht er den firaSrnrnnreriaehen Oeiat, der 

ja eben nur der tli drs fre:"n GcJankcns, di r (ie-vt 
selbstverantwortlti Si, r .SitllitliLi it ist, die nicht nm Lob 
nnd Tadel, sondern nm ihrer XlH/.lichkeit für dl« Qe- 
anmtheit willen geübt werden will. 

Bis vor kurzem schienen aber air die feurigen 
T?aiin>trablen vom Slulil-' l'.lti nnr eine liefruchtende 
Wirkung auf die Freimaurerei zu üben. Das menKhlicho 
Denken bewegte rieh, eeb einh er nmvfbaUaaoii in der 



Richtung des Fortachiittcn ; die wdtlicben Lenker der 
Ydlker waren einig mit denViflkani duin, diftmUlidia 
Bedflrfniftie mit weltlichen Httliln beftiadjgt werden 
kOnoan und aoUen. 

Dia Cone, in weleher die Vorwirla-Bewegnng dea 

Geistes stattfindet, int .iber wieder einmal ahsteij^cnd ge- 
worden; die auf dem Salzburger Kütliolikeiit-iff gehaltene 
AnspriM'he den Stadthalters, wie die Hede, welch« der 
BeairlnfaaiiptoMnn in Feldkirch an den vorarlberger katbo» 
lisehen Lehrerverein gehalten haben, sind ^ymptomatiseb 
diifilr. Noch mehr aber die .•\uC;erung eine-j großen 
Monarchen : Ohne Religion ist keine Disciplin mCglicb, 
nnd daa Dietnm etnea Kaüara: es ist bflclHte Zrit, dafi 
die PhiliHiijihie wiediT im kirfliltelien Pinne g^delirt wird. 
Und bei der groljen Kniptinditchkeit dea IVathoiizisnmii, 
deoüen KOhlhOmer an jeder Nenrenendung des nienscli- 
lichen tiesan)tk<jr]iers liegen, int es nun «elbstverständlich, 
daß im Augenblicke, der zweckniS&ig erscheint, die Truppen 
7.kini Kampfe, /u immer nenem Kampfe, gegen den Feind 
aufgeboten werden. 

Ab rin Bolchea Truppenan^tebot angeaehen, eraehenit 

der faiiio-ie Antifreit!.a'.r>'r-'^"iit,'r.-!j, diT anfang«; Or- 
tober in Trielit nuter j»roljer Feierlic hkeit abgehalten 
wurde, gar nicht mehr verwunderlich. Von mehr als 
(auHend katholischen Oeistlichen aus allen Weltteilen, da- 
runter weit eher hundert höheren, hoben und höchsten 
Wtlrdentriigcrn 1>e.M:hicfct, hat die heilige Versamntlang 
durch ihre Itesiolutionen nnr ein weithin sichtbarea Siegel 
auf alle voranpregangenen und Torhin eiUrten Terdam- 
niuiigi ii di r Freimaurerei durch die Päiiste geilriickt. 

Li mag für den modernen Menschen unmüglieh 
■ehernen, die Oeacbeibaime «of dBeaem Congretae ernst xii 
nehmen. Die Deposilioncn de.s Kr7.lumpen Leo Toxil, 
die »US dessen zahllosen Sehand>cliriften längst bekannt 
sind, Oller die ganz neuen Blüd-iinnigkeiten der mjStC- 
ritiaen Uifi Vanghan, die aus angeblichen Familienpafnerai 
»nachwefstc, dafi die Preimanrer mit dem persSnlichen 



Satan verkehren; die die rndr-i lirift 



ibhat'tigen 



Teufeh«, ilameus Bitru, produiirt; die prophezeit, dal«, 
3 Wochen nach dem Congresse im badiaehini Sehwarx- 

walde, dii' GroGmulter des Antirlirist g.'l nrir. wi-rden 
wird — der Kalli'>lizismu3 hat ininn r n.il (ier Thalsache 
dos credere «piia ab-furduni gerechnet, und, bis heute, 
meist lic< ht behalten. Nur awei Würdenträger, ilaninter 
der Entbijchüf von Köln, haben es gewagt, gegen den 
1'eiiiel und Reine Orofimutter ZU reden; rie lind nieder- 
gestimrot worden. 

Niehta hindert, zn glauben, daß aus diesem Congreaae 
ein Dogma erwächst, gleich vorangegangenen Dogmen, 
die vor ihrer Anerkennung nicht weniger unglaublich 
eraeibieBeB md einen Tie! gritfieren Widerspruch aus der 
Kire!:e l eraai et&bren hatten, ala fiitru nnd deasen 

Abutr.iu. 

Nai h loblicher Unterwerfung der Widerstrebenden 
zur Geltung gebracht, bilden aie seitdem den eisernen 
Bestand der Kirch«. 

Und, wenn die Zeicln u dir 7r-it t:iclit trügen, so 
wird dicrQckiallige Bewegung auch in äbiat und Qctellschaft 
ooeb wiehnn, nnd ea n^g wnhl dabin koimman, dafi ea 
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■wieder einmal nielit bloß ein VoreinsleKi-n und ein 
Drehen und >\>adcn abKegriU'Bner Denkmünzeu ist, was 
au Freimtorarei nennt (wie es das in in deotacben 
Logen »eit länj^erer Zeit war und ist), sondern ein hei- 
liger Kampf um die luK-listen (tüter des Löbens. 

Dann nx'jp^en Alle, die zur Fahne der K. K. f^e- 
adtiroren h»b«D. auf ihrem Posten sein, des Sieges 
4ic1iePi denn* 

OiS liiM 4n HimHB mt üch uU-hl rer«|W«ace«, 

KMh lltl der Soanmanfiiang «ich TFrhaDgea 

Mit Purpamtintrln oiirr ilunkirn Kuttfn. 

Nach HtiM Dnd Zi/k i kommen Luther. HutUB, 

I»ie (Irriiiig Jiihrc, 'Iii' < rvMincintrcilpr, 

Die blUrio«r Jir lt:miil!r, unJ so weiter. ., 

(Lenn). 

Fost-Zelclinuiig. 

Yorjje' fiiiifn bei der Feier der t'ii n f /,i f^jii hrigon 
itasct ) V . I II !)g der »Loge Carl zur Einträchte in 
Mannheim am 18. Oktober läOü. 
Ven Br E«|aa Mattet. 

Meine lieben Briider I 
Wenn der ifiMipe \Vnm!erer auf steiler Bergfahrt 
einen Htihepunkt erreiclit, d:inn bliekf er wohl binab 
Mf den ^^Vg. den er zuri'.< kpeif i;t. freut »ich der SthwieriK- 
Iceiten, die er fibcrwuii<ii-ii. •■r-üt/t .-.icli hu der Aii»>icht, 
die ihm «eine UeMatütle bietet. Ab«r prfifeud »jwht er 
auch TorwSrts anf die Strecke, welche ihm noch xn dareh- 

m';i;i(l,-rii i'rvv;i;,'l ilif Mfiben, v.r|rhe er 11... Ii /ii 

beeteLeu hat, juiill die Krüfte, ül^er welche er mw li vi-r- 
tBgt vni mutig greift er dann zum Ntfltienden Berg- 
stoek und eilt mit froher ZnTerNicbt dem Gipfel des 
Berges, dem Ziele seiner Heise entfjegen. 

Einem kühnen Bei ^'~t< ;;.'er vergleiche ich unsere 
Brilderg«m«inielMft, welche, getragen Ton dem Oeiala 
der königlichen Kunst, d«m höchsten Ziele, dem Ziele 

der ViTvollkdUilunuii^ der i\i<Mis< lilieit eiiti.'''U''lis1relit. — 

l'od BO gexietut es tins heute, %vq wir das Fe«t der 
lünbigiibfigen WiedererSfibung nnserer WerkstStte feiern, 

innBch't zurUckzu-i liini.'ii ;inf i]ii e Vi'r'i:iiii,'i'nli>'it. 

Wie .Sie uus. der Feist-cln il't uu-erc< ^elieMen Hr 
SvLwarz ersehen, hat der Fn iiuuiircrlniü"! 111 iliuinheim 
wohl die älteste Heiaiütätte in r)eutseliland gefunden, 
denn während die hng^ Absnlom in Hamburg, welche 
lii-,lier für die iiltest.' in uiisimhiii Wiierlanile fiaU , um 
6. Ue«ember 17S7 in's Leben trat, wurde infolge Dekrets 
des Knrfarsten Karl Philipp rom 21. Oktober 1837 eine 
bi-1 dahin hirr L.Miile Liij{e mi:I'''lr-t. 

Ich kauu e» tüglicli utiteriasaeu, lliuen die Gt.ichigke 
der nach einander in faieriger Stadt ins Leben gemienen 
orA teil» dnrth Akte der Staatsgewalt anfj;el5,ten. teils 
durch die Lauheit ihrer iMit(a[licder einjreKniiuenen Lii<.'eii 
211 wliildem, da dies zu weit führen nfinle. 

Die politisi^eo, religiösen and wirtschafüicheu Ver- 
hiKniwe, welche in dem Torigen Jahrhundert in nnwrer 
' u<,'fri>n Heimat hensi htant lielten iiii'r das LogCnlcben 
Dicht KU gedeihlicher Eutfoltung koiniueu. 

Zwar als xn Ende des Jahrhunderts die franiSnacbe 
Ri-vuhition aii-hr.if!.. nN ihr Ruf 'Freiheit, Gleieli- 
hrit, ii r Q d e I 1 1 c h k e 1 1 ' dieitseitä wie jeuiieiia des 



Rlieines erl<"ii!.-, da regte sich auch windttT im SOdm 
Deui«chkndi> der taaurerinche Geist. 

Allein der Zeit der Erhebnng der Geister folgte bald 
die Zeit der schweren Not, die Zeit der Zerstörung der 
materiellen und geistijien Kräfte un.teres Volkes ; und die 
K riepswirren, welche die AnHimunK de» racirsch gewordenen 
Keicbes und die Wiederheratelhmg und Neagestaltnng 
unserer staatliehen Einrtchtiingen herbeifllhrtra, hatt«tt 
die I-.i'r'istij Kr~< hhiffiiiit;. /.'iiiiii ^l^r in tt:;ifi-rii-Ih?r Beziehung 
im Üeftdge. Das yhy »iache Elend zug dos m oral i sehe 
naeh sieh nnd im Kampfe ums Daiein dachten nnr 

AVeni^e an höhere, jjeisline Giit'T. Si> mtitUe not- 
wi-iuiijii'iWHise i\as Liii;enleln'n iliil' im Jliin ;;iiiii herub- 
!<iiiken. — 

£i'8t in den dreibiger Jahren diese« Jahrhunderts 
trat hier Wandel ein, die Wunden, welche die Kriege 

^!e^eh]a^^l•ll. waren nai ':. uml t:.irh vernarbt, der W'tjhl- 

Istaiid war gestiegen, und mit der Industrie und dem 
Handel, welche immer grofiartjgnre VerMtniiee annahmen, 
I wurlis aiii h iK>' '/..ih\ dergefaiUel«B| tob den Rcgiemngan 

nnabhängigen M. inner. 

Wie aber in iler materiellen Welt der Unt<?rnehmunRs- 
gcist immer nirirbti|;er seine Flügel reckte, so erwuchs auch 
in rein geistigen .S|>hilren eine r«^e Bewet;lichkeit, und es 
wurde hier ein Gebiet narh de.n andern der Furscliung 
erMsbloosan, ein Vorurteil nach dem andern »eratürt. 
T>ie Bewegung der Grisler cnt&ltete sidi zuniehst 
Ii lii r n li'_;i'"'«-|/!iih>.si<]ilii>ehen Reite Iiin. Hier wunle 
j die ernsjte Denkarbeit, stii der in der /.weiten Hälfte des 
I aditsehnten Jahrhtmderts Männer wie Kant, I^eswing und 
' vieh> andere den .\nstoli gegeben hatten, und welche 
Ulli Ii /II Aiifunif dieses Jahrhunderts durch Fichte, Hegel, 
I Stldeierui.\rher und andere im Stillen Ke|ith'gt wurde, 
I mit neuer Kraft und neuem Feuar wieder aufgenommen. 
I Tin Jahre 1890 trat Ludwig Fauerbach mit seinem 

;OerIanken i'il>er Tod nnd 1'nsii'rliliih'r.el', liirv.ir, in 
wekhem W'erk er eine lleligiou, deren Ziele auf das 
I Jenseita gerichtet amd, für mneo RücksehriH erklürte. 

l)i< <er eiHirhemaehi'ti.l. ti Si hrift folgten eine Keihe 
weiterer Arbeiten, in weielif-n er den Kiun|if dnr Vernunft 
gegen die Theologie, des Wis.wtiK gt-gen den Glauben 
fortsetzte, bis endlich im Jahre sein Hauptwerk, 
das Wesen des Christentum», eraehien, indem er 
nl» Ansgangspnnkt den Sau üut'^telite, den wir schon 
bei Xenophanes finden, und den sich auch ächieiurmacher 

^ m eigen gemacht hatte, dafi Gott nicht die Menadiea 
ii.u ii seinein Eliciiliild - lii.ll'.jii hiiln-, ihil.! vie!nirhr um- 
gekehrt der Mensch da.s (ir-tÜiLhe üacii ■»eiiieni Geiütc 

I bilde. — Die Reihen erklärte l'euerhaeh für einen Timm 
des M. iiscliengeisle», Gott, Himmel und Seligkeit waren 
ihm durch die menschliche Phantasie realisierte Hcreens- 
«llufche der Menseben; was der Mensch tiolt nenne, 

i behauptet «r, aei im Grunde das Weseu des Meiuchen 

I seihst. 

Ein nieht ininil.T L'- f ilirh< herf!>-i.'r,r-r nlsI.u.hvSijrFeuer- 
, bach erwuchü der in starrem Dogmeiiglauben liel'angenun 
I TheokigieiB DnridPriedriek Strauß, welcher in siinern im 
.Tahre ISIi.' erschienenen »I.eben Je«u« den ganzen Inhalt der 
I evangelLschen Geschiebte als Mythus erklärte, welcher 
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■nkaflptead wi «iiwiuatoriachePenriiDlichkeitdaiijttdiscbMi 
MMOMf^mben weiter auif^bfldcit hab*. 

Wälire'ii<l iinttT (ii-n ficl.'lirtfn der KliujiT -.m dieses 
Wvrk, welcbes in der gan/.en gebildeten Welt ein UDge- 
hcuiM Auftdiaa eiragt Iwtt«, mit «Den Wnffra, wddie 
\\ i-sriisclmft und Scluirfsinn Wetfii, ffeftlhrt wiirdt-, li- Ci 
einer der silmrlxtfn Denker, einer der r(lck»iciit->losej)teu 
Kritiker, den Deuttichliuid L>'rvi>rgebrai'lit lut^ liefi 
Brano Bauer aeine Erstlingswerke erwheiuen. Ibm »ar 
dl« eTanffelüehe 0»«ehich<e ledisrlich der Auaflufi der 
liierari.''clii'n Tliiiti-fkrit lier ehri-.lii In ij (i. iii. inde, welche 
»\f! anf (irund de» chriüt liehen (ji«uieinde»iou<>4 entfaltete. 

Wihrend SinuB die hialoriaehe Uxistem Cbiisti 
f.'1'llen ließ. \evl<-(ile Hauer «Ii.' ('nti-lehunfj de- ( ']iii-,tf'n- 
tuuiK in duü Bcu-iiLiKi'irj des urchriiitlichen Geisteb, liilit 
idw mit andern ^VlMlelt Christi» ah Uoaes PhaataaiebUd 
■einer ADhünger endieineti. — 

Die Schriften der genannten drei Kritiker wurden 
nicht nur in den Gelehrtensttil)eti (gelesen, sie drangen 
anch unter da« Volk, und wurden hier al« eine wahre 
WoUthat, als eine Erlösung aus den Banden der herr- 
aebendeu Orthi d' XH .rtijifiinden. 

Überall in deuti>cheu LunJuu eutwickelte »icli eine 
lebhaft« Ml^|i8aB Bawagnag, ein heftiger Kampf gegen 
l)of;roe)it.''^"l'eii und Miir.kertuni, ein Kampf, «h dessen 
Fol^jen wir mit |>riite.stanti.>el)er SeiU- die Kiilstehung der 
ungenannten freien (jemeinde, anf katholiacher Saita die 
Entstehung des DeutscUkatboliziBniua ersaheB, 

In diese Zeit der geistigen Regsamkeit der religiiJwn 
Hi'wejjunt; iiiii; uiuliten natur^i-iiKiLi die Veranehe e: t- 
falien, das deutaciie Logenwiweu der Versampfung zu 
cfltreifien« in welche ea uoler den au Anfang dea Jahr» 
hundert--» herrschetidet; Verhriitiii-'-pri hatte versinken 
uiUiMen. Wir seilen de«)ii«lli m dieser Zeit viellttth die 
WiedercröU'nunt; ein|^'ep^n;;eiier, die Ordadiug neuer 
Wericatatien der kunigUehen Kunat 

Dieser Oeiat der Zeit hat auch die Renctivirang der 
Mannheimer Loge gezeitigt. Allein e.s war tiie.<4 kein 
leiehteB Uuteraebmen, da die Begierung dem Logenwesen 
feiadlkh g<!f;cnabentand : und so waren Jahre der eni- 

•-tcstru Arln it i'rfi'rdiTlli Ii, iji- ei.'llieli iiui 2;!. AiiifUft 
1 B4() die Ln^tallatiun unterer Bauhütte niügiicli war, 
wekhe, wie ihre YotgSogeräi, den Namen »Carl zur ' 
Kintrscht« annahm nnd sich der (Jrnßiofte »zur Sonne» 
unterstellte, deren Schulz sie »ich heute noch erlreut, iitid 
als deren treu ergebeneToi iit< r .'•ie sich hanta noch i ii 

Der geistige Urheber der Ueactivimng nns«rer Loge, i 
der damal^ Er österlin, ist ooeh unter den Lebenden. 1 
Leider kiiii ieii ivir ihm den Dank, den wir iliiii M-inilden, 
hier an guweüiter titätte heute nicht zoUeu, da er durch i 
siringende Snfiere 6r<inde ▼eranlaBt, seine Zngehfirigkeit I 

zum Huiuli' riiiff»r^r,-.l,«.n hut. AIiT, vsc;^ii .;r «icl: auch 
abwenden niuLJle von unserer Lujie, M iner maurerisctien 
Oesinnung ist er treu geblieben, .sie ist e«, die Wis heute 
nach mit ihm verbindet ; unnere Verehrung^ unsere Dank- j 
bnriceit bleiben ihm erhalten. — ' 

Die Sant aber, welche er und seine iMitarboiter aus- 
gestreut haben, sie fiel auf fruohtharsn, guten Boden, | 
ging mnnter «nf, hlllU* nnd taug FcflelA». | 



IDie neue Logs erfreute sich, dank dem Geiste der 
Zeit, welcher aüe grimmi, dank dem CMete, der in 

;lir lierrsrlit.!'. eiiii-s Wnln-iidi ii liestiiiides, der sirli dun h 

I die ttevoluUou^jälkre, und durch die auf »ie folgenden 
Zeiten der Readion erhidi 

All aller zi! Anfang d>>r sechziger Jalirc das politische 
Lehen in Üudeii reger wurde, als wegen des Aubeiuuiider- 
gohens der Meinungen darflber, was dem Vaterland uütce, 
die politiachen Wogen hod^ngea, da erlitt die stille 
Pflege der könif^licfaen Kunst Abbruch, so daß daa rege 
Lehen, welclii ^ liisher in den Häiinien unserer Bauhiltt« 
geherrscht hatte, naohlieS und ganz xu eriOschen drohte. 

Allem nach dem Jahre 1806 KeS die Heftigkeit 
der t<'i!it:M hi'u ICänipfe nach. DeutM lilnnd fü^jte sich in 
die neue Lage der Dinge und begann \' ertrauen 7.U den 
Männern zu hegen, in deren Hand« die Qeaehidce dea 
Vafcerlandea gelegt waren. — 

Hit der Beruhigung der (iemflter wurde dem Lagen- 
leben wieder regere Pflege zu teil. Und al» mit der 
Einigung Deutachlands durch unsern grolku Br Kaiser 
Wilhelm die Schranken iwiachen Nord nnd SBd ftden, als 
ulli- De'MM?l:'-ri sieh als Stamiinsg4-nos>E'n. ids HrTiiIiT /u 

! betrachten lernten, da entfaltete sieb das deut<*cke Litgen- 
wcaen su echtester Bifite. — 

Auch unsere Kauhfltte nahm an dem allgemeinen 

i.Aul.Hehwung Teil, und regere und iniuuT regere Thütigkeit 
entfaltet« sich in ihr. Knt'iprechend der iiiiiiMi r, I liiil gkeil 
wudia daa Qeftthl der Zusammengehörigkeit der BrQder, 
< mehrte sieh die Zahl der MilgHader der Loge, festigten 

lieh die miilericlt. ri \ i rliä'tiiisse dersellicii. 

Üo steht beute unsere liebe Bauhütte nach inueu 
und aufien gefastigt da und bereebtigt onesu den schSneten 

llnlVni!ni»eu für die Zukunft, — 

»Aber«, hilre ich .'^ie fragen, •v.aa liut im iiulben Jahr- 
hundett ihres Bestehen» die Luge »Carl zur Eintracht* 
gewirkt, das sie des grofien Bundes, dem sie angehört, 
wart eraeheineo iSfit« ? — Diese Frage ist geeignet, uu.s 
zur Be.sdieidenhuit zu gemahnen. — 

Qrofie Werke der Menschenliebe, die sie vollbracht 
hitte, kann ich Ihnen nicht vor Augen führen. Allein die 
VollhringniiL.' u'h] Fiirderung solcher Werke i»t muh 
snuücLst nicht der Zweck der Lugen, ista sind nicht 
dazu besümmt, direkt nach Auften xu wirken ; ihre TbiUig- 
keit hat sieh vur ulliiu auf ihre Angehörigen zu richt.'n. 
In ihnen die Lieije /.ur .Men.<^chheit, in ibueu den >Siuu 
i':;r dii^ Mirlii 'I >' hiine und Gute zu weckm nnd SU be- 
leben, das ist ihre uiichat« Au^abe. 

Die Loge soll eine HeimalStte dea Oeietes sein; in ihr 

.Süllen dir Ih iider alle/> il ui Kruft, neue Lust schöpfen, sich 

dem Dienste der Menschheit xu weihen; in ihr aoUen sie 
daiu herangesi^ten werden, dieTngenden, welehe im Bmder- 

kreiso gi'lehrt werden, außerhalb der Loge zu bethiitigen. — 
Iii diesem .Sinne ist in unserer Kuiihntte seit ihrer 
Knlstehring gearbeitet worden : in diesem Sinne iSt ais 
beute noch bestrebt, auf die Brüder einzuirirken. — 

Und daß diese Arbeit keine vergebliche war, eraeben wir 
daraus, dali, wo und wann in hiesiger Stadl ein Unter- 
nehmen in's Leben gerufen wurde, daa dem allgemeinen 
WoUalttoderiidi tmd ditnJidt sein aoUte, d«A «o Anstsdten 
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cnkhtat wnrd«m dttva Zweck die AtMübiang von Werken 

Her Nüclistt-nliebe, 'Jeren Zi"l >Vif ITirrlfrun-^' von Aiif- 
kluruc>,' und Furtiicliritt war, Brüdor uii:4«.-r<5r Luge un 
der Spitz« standen und dem UntcrDebuien Um gMatigtn 
nad m>t«n«Uea Mittel siu VerAigung atallteii. — 

Und watirlieh, en iat nicht Um tm Znfiill tu nennen, 
ilnü in Zfitfii, w<i Brüder nnsi-rer l^on** (»i'simdt'ri'ii Kinfluli 
auf die städtische Verwaltung hatten, die der AusQbung 
itr Nhhitenticbe, die der KMuog und Anfkltning g«* 
»:>liii>'t>'ii AiitiiH<>n sieh einer bnoaderen Pfl<\L''- i') Im- Il'-t 
Siuill i'rtri'uk'ii. — iSclilmi ii lut ) 

l'nliiisuinililir-Stittiiii:; zu Fraiikriirt n. M. 

IS •■ r 1 1 Ii t ci !• s \' er « 11 1 t II n f; s r ii I Ä ii Iir r A u f ^ a Ii i' 
UBil T Ii ä I i ^ k i' i t d f r Htiftuiii; Iv'.tii, <■ r s i ;i 1 1 o t 
in öffentlicher Sitzuug a tu üM. l>ezemb er 189(i. 

Die von di-m Qulsbenitzerzn llci lcrsIi<if.Ti U!.<l Bdr^'er 
7.11 \\ ie>l)U'!(>ii, Wilhelm Albriclit — g.Lmivu 178."» 
jjist. .rln>ii 1SC9 — errichtete raliii<i>tn)tii}{-Sliftung bat 
die Aufgabe, arme Knaben and .iOn^linge (von 14 — 
16 Jahren, unter .VmalUnden auch jüiif^ore und alten»), 
Hi ll ho tiir irj,'i'iiil i-iu G o v. <• r l> c , c j n f Li-Ix'ns- 
*1 e l lu ug, K uu »t oder W iif»ün»cha f t c n tscb ie- 
d«ne Neigung und angeborenes hervorragen- 

des Tali'iil iidiT fl f seil i <: k auf so I;iiif;o iiarli 

Mal.'i^abi- <1.-H ^«•ttählti'li l.f-li' n-l«T>itV.^ /.u ii ii t c v s r Ii t / i- ii, 
tiiH Rif siili mit AnKtren^ui)^ alh.-r Kriifte selbst weitir 
fortzuhelfen vemSgen. Die Uuteniatzungwu werden — 
gefliflseBtlieb, wie der Stifter «n^t, — nicht ah AlniM»n, 
iiii.lit Iiis (ie«clii'iik y •■^ji'lii.'ii. v.iiii.li'i'ii Iii« iiiiMT/iii-lu Ih'S 
Dariebvu, al«£brenticbuld betrachtet, weiche »war 
dem ungeratenen «ua der StKUting «u entlameniten KSgling 

i-rl;i!v'i«>n. Vnii di'iu v -ililiii'r.i'i'in'ii liiiliT .i!"'r aiiv «i^ - c-n 
KriibrigunKen, aus »eiiHTu spüti ii'n V.'nln'ii -ti- iti m'-.^ <\:n\ 
aelimt su beatimmendeii kU'iiu'ii Absrhla(;<</.ahUinL'>'ii 'innk- 
bar ztirOckpenoronien wird. Oeburt«i>rt, kirchliches Be- 
keiintiiiii. bürgerliche VerbSltni><o d.-r Elteni halien nuf 
die Anfnahntc keinen £iiifluli, viflinfbr sind nlle in 
irgend einem deutacfaeu Land« — auch der 
deutschen Schweiz — in oder anfier der Rhe geborene 
t.il.ii I w iI'.- ;i r III . Kiiab.'n und .Ifin^!in(;e jcLiliib.-n 
liluobeiiaUfkeuiiiiitiM^eis zur Aufnahme gleich berechtigt. 
Oeauehe um solche nnd mit wahrheitsgetreuem Zengniwe 

(ilM-r dif niilirrr n Vrrbiiltnis.'-i' und das BenfhiiUMi des 
Aut/.unelimen<i»-n all^iihriicli an ilcii Verwultuii^fsrul der 
PalmHonntufr-f'tiftunir, welcher im (ioethehause am llirsrh- 
gimben in ftankfnrt a. M. seinen Sitx hat, sur IVaHing 
nad Eotoeheidiiiig eincureichen. 

Die Palmsonntag-Stiftung bat iiu Juhre l^Üti 68 Au- 
meldungen im veneichnen, vom denen 38 Berttcksicbtignng 
taden konnten. Im gansen wurden M SitTS im nhge- 
Isofenen .lahre für Stipendien v. iMHKL' il.t , ileren flShe 
■dl zwischen M. 50 und M. 200 bewegte. 

Dem Beruf* iwdi wann von diesen Stipendiaten: 
Schüler höherer lA-hranstalteu 4, KOiixlIer 4, SeiiiiniiriHt<'ti .'>, 
Theologen 2. Mediziner ö. .JuriHten ;(, l'hiliiliicen :t, 
Techniker 8, Landwirt 1, ()flizier 1, einer wiilniete ><ich 
der Uiploowtie, eissr dem Studinra der Naturwiasen- 



I schalten. Der Herltunft nach waren aas Pteufien 29, 

IIi^vMii 7. BiiviTTi 'J. WüiOi'inlierp I, (^sterr<>icli 

Nach "len Bi-ricliten der Herren I'fle>{er, meist dem 

Manrerbuttde angehörig, und narli den voü den Lehr* 

I anstalten nnd Lehrern au-sgoiiteUten Zeugnissen waren die 
Erfolge der Stipendiaten ersprieiliofa. 
Da-iKupiialderStiftung betrug Ende l 

j an Hypotheken ♦ . M. 08,tj.0U.— 

I an deutwhen 4*/» bez. 3^>t*|'« Stoata- 

uud StadlsJuiMs. !i"ini ii .... 4"-\rwn.— 

einstweilige Anlage bei der 6|>arkH»&e > l,;i80.41 

I Kaasenwldo • . . . . » 2.580.91 

Z i ll I i iHi M. 130,96.1.32 
Der Vorwallungürat: 
Sraalor Dr.wn Oree, Vortltiaader, Fnf. Dr. iJettheld, Schrift- 
fabrer, Unstar Vaefc, KiMicrer, IMiioi- 8. WMsMaa^ Dr. «ud. 
B. BecMvar, Mte Bsaner^fen RIebler, RrHitMn»alt uad Netsr 
l>r. Beakard. 

Losenberlelite tiiid VermlHehteft. 

j Berlin. Am 1'^. Ck'obpr l)e|fin«r die eklektische Loge 
T'T'rii-ilntli zur < irri" h: i^keir« ihr .Slilliinvisr.jst, das mit 
d''iii _'r.| iliri^-'M .Muii'<- iulii] ; .III >i.-. I!r Siii-lis \ ••rliuiidi'ii 
Wi<r. in 'i<T l'i'st/.rji'liiiiiii:' lIcdiiiTs Ilr l.iiwenstein 

I wurde aus:,-i'tiilii!. iLiLi eh r l>. ihji ii, : imiit nur als 
' Gcburtatug des Kui»<'r Krii-dri^ h, Nuiulevii aiieli als (ie- 
bnrtstog des dentnehcn NationnlbesrufitseiiM lu feiern sei. 

Berlin, l)ii> tii. 1. . um- . int;.' vim Iti-.itsi üliiud bat 
, ileni .Aiisx luiLä IVir I.: i n Im miu; einer deuli*beü .Schule in 
Madrid iubd:.'!' i'n:"^ \i.irtit'ü TOO doit M. 300 als eia- 
niuil^^eii li'MiraL' b.'«iil _i. cf 

Zum Br^iin^rhwcigcr Antrag. Bekanntlub ist )>.'i der 
Gri'->1' '^(i- vuu llaiiiliiii i; t"ii];;erider .Viiti ;-,!,' iiti. :i : 

liii'^^ix^e wolle zur 'l'ageaordu<iu)j[ dun nacliüteii 
1). U1SI I ' II (iKuisIggientsgea feigenden Antrag rechtaieitig 

(■iiiiniiinfu ; 

/, iiii Zui-eke einer einheitlichen Oestallun^ der deut- 
sch II I ' L- in-iiiaureru iuehmeii die im Deutscheu Oroii- 
I logen .n l' . ' iiuudenen Groblogeu in ihteu SatsungcB 
i tolgc-ude die.-elbea ergäiueDde Bestimmungen auf: 

Stand, NationaliUt oder Farbe, Rel^ionshelienntaie 
und politiHshe Meinung dürfen in dam Oeblate 
stmmttieber im Sentedhen Onastotenlnuide Ter* 
biiudoneu (irouRloKon ki-in Hindemi» der .Aufnahme 
will Ber Freimaarorb und orbliokt In dorn Moiiter 
von Nuziirolh den TrÜKer flmn K lillsfnnc iii iiKiimcli- 
liplicn PrliiuipR und vueUrl lieosolbeo al« da.s 
VorbiJd eine» hohen In tJolte.t WoBeu sich vcr- 
klürendou und su «^ott empor ringenden freien 

Begründung: 
Durrfi Annahme diesea Antrags im Deutsehen Qroes- 

|oj;enbunde wfirdc herbeigeführt werden : 

1. Die nncli tVt iiiii.iirt ri'-ebeii Griiinisiilzeii /U Ix'ai!- 
Iragende .\-iriiiiliiii'-l.i*,iL;K>'lt iiii-bt «-bri^tlirli r Sii- 
cbendi'r in ^.imnitlii iu u deutwIiiMi i,'>'^i-n und dimii! 
die Be.ieitifinir eines iiiieli v ii il. iun. jede Eini- 
gung hindernden licdeutunir"! Ii» ■ rin li.i^. nsat?.'»«. 

S. In der für die Herbeifübrunii ein- - ulNi ititii n /,u- 
gestäridriH-^t"* erlbrderlirlien aUMlrückbcheu Berufung 
aiil' (i' ii M' is*cr Von Nazareth die fUr eine erfolg- 
reiche Kntw icklung notwendige, jede grundatttzlisciie 
Abweichung iiusüehUessende PcaUegnng des maore- 
Bsdien Gedaaiieu». 
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Daruiif (■lujiHii); diu Br;iuiisiSi\vcl;;i'f I.'i^'i-. "'iö wir 
der Br. L. eiitiudimen, von eiiuT Schwe.stt-rloge folgende 
Zuschrift: 

»DinBcointeDkoUegiuin hicRi^tT Li)^'t- Imt einHtinimij; 
btaebloiMn, die SdiweiSerlogeu Hnniliur^'cj.- S,>>ti'ni!< zu 
der gaiieiiieinieii Ktte ma die ehrv. UeuhnUc su Braun- 
echweq; su TerMlMem: Letsleve tuSge im Inlereste de* 
inneren Friedens i)iren Antrag sariIcksieben. Solohee 
irird Mglekli so i»tii<tlitgeniSeaer Keantnüa gebracht.* 

Barauf L<tl der betreffenden Lci<>e an) 2ii. November 
folgende Antwort von Braiinscliw »Ik Kf>reben worden: 

ilhrc Kriiilnuti^; vuui 21. <i, M., wie auch liii'ji'iiijtcn 
Kiuui>;ibuii','cii, Wflclif tfC'^fi'li uns n'rh /u v>'niiiliiNS>'M 
i>iL' .sicli fiU I I mii'H i i .ii l.ti n, wcriln ich in u r v.icli-'tf ii, 
am 17. l)fZfmi.n r t-tuUtiti't- f.dcn Meistcrloiii? aur i.'i/ci;;nuti'M 
Kenntnis der Mci^tei v liati lirliiKf'n. wi'lcln- aiit i'in>liiii- 
Uliu*' Hctürwortunn iinNt-rcpi Hcunilinra!s den iliiifn jiiiL- 

IUI 

G</sfiittL'n Sie mir. Ilinen schim jetyt zu lifnu'rkHn. 
«lali, tiilln Su- einen Aiitnijr »n die elirwürdijfstf *irüU.U>ffe 
gestellt liiitti'M. wir llijji iiii iisals zumittt'ii wC.idr'i), deil- 
seltiin /.iirück zu zii-li'-ü. >,iiiii>rn dass wir uns nnr be- 
rnien fühlen k()iintt.'ii, l>i'i der Abttlituumuii; Ju^-u äteilung 
au nehmen. 

Ich glanbe, Ihnen die Venicherung geben zu kannen, 
daaa die Braunaebweiger Loga nidht suvor handelt und 
dann fibeileKt, icmdem daft lie vietaebr vor ihmn Handeln 
aieh aller KonaequenaeB desselben genan bewufit gewcaen 
ist, daß sie aber in der Anrftlhning de« erkannten Qaten 
Mofa nicht durch die Meinung anderer in ihrem Hechte 
■nd in ihrer Si'llwtluidiulii/it buscliriilikeu liilit. 

Die hiHli^fradi^e Erregung, welchn der Bra'.inscliwi.-ijrer 
Antray vii-lfach hervorj^eruleii hat, bt-stärkl uns nur in der 
Ühi-r/.i'unuri)^, ilitss der Antrup sehr zeit|/eniäü (itid noth- 
wendiff war iiiiri daü er den Kinder auf die Wiiviil.' Ii jjt, 
au welcher die Muuri'rei krankt. V\ lr si-hen dun au den 
vielen Zuckuii^ri u iIit M-inin-ivl Mit.'n .S;..>IJ.-n, 

Ks i.sl eine eiitentiiniliche Aullui-^uii;;, wenn Sie dem 
Bniuu^fliwei^fi-r Aulrat; eine tiefäliiduni; de" inneren 
Frieilen.i vorwerfen. Uin Antrup kann doch sonst Molche 
Wirkung nicht anattben; er erledigt s-ich durch die gesetz- 
liche Alii^tiinmang and es etebt ja denjenigeD, »elcbe 
gegen den Antrug Bind, das eehr einfache Verinbrea in, 
jJin durch ihre Abetimmung zu beeeitigen. 

Doniit werden auch Sie den inneren Frieden airJit 
geflUirden, vid eher durch die Agitation, die Sie an ver- 
aalaeaen für aBgemeaeaB finden nad micbe e« gerade 
berbriftbren kann, daß der UaoMnt dar Abetimmmg n«eb 
mit besonderen Zolhaten der Oemhichte einTerielbt wird. 

Bi-lier ist der Urhel>er und Trii<rer des llunianitäle- 
l)rinci]i-S, der MeUter von Nazareth, in der lluniauitrit*. 
niaurrrei todtneisehwie),'i ii wu len. Duiliin li ~i j I '. lelo 
7.n nun Kekoniinen. wil« h-' nifh ihrer W • ItuuM h.iuiing 
un kt / i uns gehören. Ni.i h ii iii l>r,iuii-i hu i i^.t Antrag 
hat.ih lt es «ich )<-U\ ulhrilLri;.'^ und zwar zunüchat für 
liriji'.l i.n; d;>runi, entweder den MeiatCr TOB Nninntb an- 
zuerkennen, (jder XU verleuj;nea. 

Möge jede zur Ahstinmiung berufene Schwesterloi^e 
daqenige tbun, wai sie mu h ihrer Überzeugung glauht 
TeraBtwwton zu k<'uinen<. 

Wenn Br Hotschmidt mit seinem Antrage die 
Schwierigkeiten, welche einem EiuigungRwerke entgegeii- 
ateheo, glaubt aus dem Wege geräumt zu haben, so 
dürfte er eicb im Irrtum befinden. Wir verkennen ge- 
«ka niebk «ciuiaB guten Willes, dieae Ottdinalfraga au 
lOaeB« aber haan der Aatrag aiit leiaar »dar ab rationa- 
liitiadieti Poiawt daa Chmtaa gaaflgaa? baim er den 
Juden, wenn er eeimn* Konfeaiion treu bleiben will, nn- 



nehnihar m;!!? Wir U' r.ileii mit ih.n'iu Antrage, wie da 
, Bundet>hiatl w-lir nclilig "ui;!, i;.itten in dnj>niutisrhe Aua 
i einnndersetzuniten, die .v. Uwi ikIi. Ii aii-t"'!«»'hlosr.eii seio 
' und bleiben müssen ; über >v ir würden es wohl auch «rieben, 
daü dia Lcbrarten mh seliiirfer scheiden, denn je. Wir 
können uns nicht recht denken, wie ein Uberzeugunga- 
treuer Chriüt jemals einem Bunde beitreten könnt«, wenn 
eein Centialdogm» in wicher Weise yerwäsHert würde, 
ebaneowenig aber können wir uns denken, wie ein gesetxe«- 
treuer Jude einer Formel xuatiniiueu kann, die allen seinen 
Zukunftehoffnungen direkt widerspricht. 

Hamburg. D.e timliloue von Hatuburi; iiat einen 
slIiwi'i-11 Vi-ilii..<t erlitten: am 1'', l'.vt-iiil.r ist 
der iHsiu'ii^'t- <ir.->(lirittl'ij|irer. Br P. A. Unbehagen, m 
den e, (► eiiiueirmiplen. l>er r'ahin^jeMhiedene war ein 
treuer und eifriger Alaiirer, ein echter Jünger der K. K., 
deaaen Andenken gewift fiberall in Ehren bleiben arird. 

ilmcaau. Am 28. Juli l>i;»ii besuchte der (nulüierzog 
TOB Saohflen- Weimar die jung« Loge »Bruderbund an der 
Ilm Qlliek aof!« 

Die Briiiler waren in l'e^tlieiler Kleidung;, docli <diUB 
Alizeicbeii. ila der Landesherr nicht Freiiiiuiirer ist. Er 
wurde von Br Kaiile, ileui .M-^tr v. .St., in her/.lirhster 
Weise beiirülit und ihm i ei die-i-r <ielei;eiilieil ein Jintcht- 
vi II' r l:!!iimeMstrii'it (llierreiflit. I ler ♦ir<iUher/of; ant v\ urt-.-ie 
in hiliKerer Itede und si lili.tj iii;t <i-n Worten: Ideale 
zu heuen und zu jdle}.'en. sin 1 die vorne'im^le l'Hieht 
und dttSsehöuste Viu reeht des ^\ eininri.-chen Kiirstenliause** 
von jeher gewesen, ich freue miiii, dat» ieli iii:eh darin 
eins weiti mit Ihnen, meine Herren. Halten Sie in dieser 
Zeit besomleis die Ideale hoch: (iottes reicher Segen 
ruhe ant Ihrem streben.« Er erbut »ich dora'if eine Er- 
kliiruiiK iless-jn, waser Torsich sehe, soweit ihm eine solche 
gegeben werden dOrfe. fir Kahle leistete die«er Auf- 
fo^ernug eofart Fo^ und atellte alsdana den Bcamtaa- 
rat dar Loge dem GroNienng vor, der üDr jeden einsebea 
Beamten einige freuudliehe Worte hatte. 

Xeuerdinus hat der Landcsf"! ist der Loge vein Bildsia 

mit eigeubändiu-T rnter^cliritt verehrte 



Loffcn-ArbelttMi. 



(Ott aiAudraiP U-.-trt nur M fiir 'lux tmoi«- .luhr »nil Miipfctil» wir tt* 



Loge 
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Si umlr 


.Vrbeit 


(iexen»t«n<t. 


Z.fVkr. Adler 
Fiaakt a. Jf. 


Saauter,!«. Jaa. l^'MJlir 
] aueasi i 
piieii ' 
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BeAnlcrnag. 



Aiizeiiroiu 



I)eo die Stadt Krankfnrt ■. M. l>«iiuihenJeii lirndero 
eiapfehl« ich mein Mitte d«r SudI felei;«nes .Hotel mm Xngtf 
barfer ffel"« St wird bradeiUdie Aatoshmc /ufenriu rt. 

Ur n. /H' trich. 



OttU — rt V.III lir. Br , «el'-lii! eine hftliere ScbtiW iCiyuinasiuui, 



(irmmisiuinl in l'rcsilen lifMclieil wUcn, 
in der Kafiiih« eint»' Br (Olierlehrcr, Dr. phil> .\iifi|i»hmi". itreaM 
aber licl>evolle Brrisbaag, toringliehe Verptlrgnuj , »»rhü'miile 
AnMtuikK nnil stete Bnäflichliifiin« der Scbiilarl'>'i:i'ii, t'.-KWitung 
\wi den Siiiiiii!rj;.iin?*D, umnide, ci ränmis-« WuIiihiiir. Hihi fi lilunnea 
unil N.il.iTi-. lUircli ilie l-. ) Ur Ur Roitzsch i l'r. med . Dremlen A , 
>\Vtliner>irA&'- 7. Iii. LehmsiMi (llut'bucbliiudler, Dresden , Schlofi- 
■in«c), Hsfmeni (frelteior, Dr. phiL, I>rcedce, MeaehiaioliBu»- 
Iirale 9. pi.). 12M) 



Wr die BeilaktioB rerutwortlieh : Prof. Dr. f. Ootthold. — Verla« der Aktleu-äesellschaft »Uauhütte^. — 
Drack «ea Ifahlaa * Waldsehmidt (Br £. Uahlau), aamtlidi io Fraakfwt a. M. 
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nmikfiirt ■. M., den fSt, Jannar 1897. 



40. Jahrgang. 



' ■■' 'V»lrf*-I^irin.l cHäIIpd. Vo '■ - - - 



MAlUlhifitn am i». OktotMT l»««. S oi, Hr ):n|r- n Miild*«. (Vhtiift. - IM«* W^irM inn<l cWallfD. Vuii Ür WlMn VbmM, HilglM AvrLon «MaivCA 



cur «rn«t«n ArWif" in Jfii«. 



Sylvester. 

Vortrug, gehsUen zur 8jlT«sterfei«r 

• m 28. I) r ,• i;i bei- \9W< in rlrr Lo)f.' »Ii n pi-t-cht CU 
den liinf Uoseu«^ iiu Or. vou Ileidelberg. 
T«B Br Or. 



und liutUi den Gerüuscbi!» nicht acht, welclieii neben mir 



Di« letete Niietit des seheidraden Jahre« war sn- 

gebru<.-hrii. 

In freudig -ernxler Bewegung likusckte Alt und Jung 
dem gieheiniiiiaToneB Rtutthea, dn doveb dt« LOfte mg. 

F'.is nar das Riinsctien iler Fittijj« der Zeit, welche« 
dil- Mensclihcit dieser Na<'ht mit tw'sf)ndprMr 

Dmitl(«lik<>it vrmehiTH»n konnte. 

Tkfbetralit blicktan die einen gen Oeten, sU ob 
daldn ein Prannd enteile, an dem bialur ihr ganze« | 
H«nE m'ehanjreii : hiK-bt-rfreut wendctrjii diu uniloren dits i 
Ange nach Westen, ala ob von dort ein Qait einträfe, 
den aie «ehm ilngat erwartet. 

Mir wurde i-n zu laut unter den Henaalien and m 
»tili in der eiosumen Klnnse. 

Ich eilte inV Freie und erstieg die nHdute HShe. 

Wie war e» doch so »chön da oben ! Unter mir lag 
die winterliche Erde mit ihrem vielgeotalti^en Lel>en, 
mit ibmn bruuwndun Jubel und ihrer -itillen Wehmut; 
mit Omni etrahlenden HolTen nnd ilirer tiuateren Ver^ 
x««iflnng; mit ihrer belebende« Liebe und ihrem ver- 
iiichtenden Haü ; mit ihrer göttlichen Wnhrb.-it und ihrer 
teuflischen LOge; mit all' ihrem QlQck und ihrer Not; — 
«B midi aber wUng Alb dia atüle, beOigai, gafaeimnia- 
TiiUe Nacht, und über mir glflhtnn im reinen Äther die 
goldenen Hörner de» Mond'-^, mul funk. It.'n un/ählbore 

Fem von dem Gewflhie der Menachea stand ioh im 
Sdutten eine« Banme« und lauachte der Sprache des 

Weltgeist 

Er redete mir von der Welt und ihrem äe«chick, 
von dem MMMMih enhera nnd seinem Sehnen, wn dnr 

Vergangenheit und Zuknnfl, von Zeit und Kwi^'V^-if. 

LoAgelösi von der äutieren Welt und in tiedaukeu 
verlieft, mwkle ich nidit, was um mich her vorging, 



I'lr t; !ii h aller mar es niir, als hörte ich leise Srliritte. 

l.uiij^Niiii k.iinf'ii hie von AVesten her. und »ielie, 
ehe ich noch wnUtr. wie'* geschah, niani] ganz nuhe vor 
mir, dicht an der BrGatuiig der Wand, weiche aus dem 
nale «ich erhebt, ein ailberliaariger Qreis in langem 
filj.'i rifewande, den breiten Hut tief in die Stirn gedrückt-. 

Er mufite lang nnd weit gereist sein, der wOrdig« 
Alte, welcher siehtEdi «mfidef da vor mir stand. 

Sein Oewand war nicht mehr neu; es zeigte riel- 
melir, wia nnali dar Bat, den er trqg, deatUiDbe Spnran 
des Alters und KeS eifcennen, dafi Sturm und Wetter 
des WniKUrcrs wenig geschont hatten. 

Bald richtete der Qreis seinen Blick nach links, bald 
Mteb reehla, bald vor sieb hin tnls wate Thal. 

Die Gegend sclii-'U ihm lieh und wert. 

Aber wa» war nur dem würdigen Ureisi' 

Kam es meiht wia bniges, qoalfoOea Sanften ana 
seiner Brust, so oft er den Blick erhob? 

Noch sann ich dieser seltoomen Erscheinung noch, als 
loh aof «iamal hOrte, wie d«r Alto leise, gmu hnie Bapetta : 
»Es ist beslinimf in fioftee Ruf, 
Dali mau vom Liebsten, wtu man hat, 
Hnfi aeMdmi.« 

Jetzt war mir .\lles klar : ein AbschiednehflMB giali 
es, ein Abüchiednehmen vielleicht auf ewig. — 

N :n »tuslaild ich auch, warum der Greis mit seinen 
Blicken so mTsirQckt und so innig au jenem alten b^ 
mooaten nod Ton Epheu (ipvig umrankten ÖeraSuer dort 
aar Unken hing. 

Tief ergriffen and gleichsam miterfitfit von dem Geiste 
dea Alten und seiner schmerxKch-sfl Ben Hanensempfindung, 
folgte mein Blick ileiti seiniirHn. 

Und wie es ihm ohne Zweifel erging, so geschah 
es audi mir: es dttnU« midi, als ob Lehan Mme in 
die f;ewal(i^,'e tind ehrn-rirdige Ruine, die diistoht. ein 
beredtes Denkmal vergangener Pracht und ein untrOg- 
lidMB Zeugnis niehloaen 
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Sdutton buMhtoo thnreli die 0dm BMn vui b»- | 

Isbteu di« zorfallcnen S/l]ler. 

Doutlitli vornahm ich, wie di<> ( jeister dur geaunkenuti ^ 
Fe.it« tius zuriefen: Saget dem lebenden Ge^chlecbte, aagat 
dem lieben deutachen Volk«, dafi n dtnkendflii Geiltw 
aufblicken loUe zu diesen f^ebonteBcn Haaam, and weisen 
Sinnes jiedenken miijfi- der Ver^iin);liehkeit irdisthcr GKiüe 
uod der UnersäitUcbkeit menachlicber üoaheit, dunit ea i 
ailawit bereite, was not tkut xnni Sehnt» «einer beiligaten | 
fiiiler, auf daß i s iiirht nocti einmal so grausame Zeit«« 
erlobe, wie jene waren, in denen wir, toui Feinde zu 
Tode netruffen, iiuter^ngen. 

Der Greis versiiclilo zu antworten, nllem eine Wolke 
zog am Monde hin, und Huine und Geister versunken iu 

Niidit. 

Laugaain wendete »ich d«r Grau nach recht« und 
betmcbtete ainnend nnd abaefatednalmmd di« «obiwe- 

KimI,'! ktiMi Möbfn, die rr vordem so oft filOlllicbra BenmUi 
im Schmücke der lieben geschaut. 

Dann bückto er Ubmi« in di« weite Ebene, den 
Flusue nucli, der, lieblieh sich windiinl, eilenden Laufes, in ' 
die Uui:iruiuuj{ ^uineb uiächtigereu Hruticrs Ii Ii eii ii s strebt. 

i.iehend breitete der betagte l'il^'i'r hom.' Annr aus, 
ala wollte er mit ihnen die vor ihm Upende Land-ichafi 
UBiscbHngen nnd hinanf^greifen in die wette Welt, di>' 
er wandernd bisher durchzogen. 

Endlich kehrt nein Blick surQck so der frenndlichen | 
Stadti dM zn «einen Fdfien liegt, nnd ieh bSr«, wie «r | 
gleich einem wilrdij{eu l'roii^'er und erleuchteten Seher 
ZU ihr und ihren trefflichen iiewohuern, leise und ott vor 
innerer Krref^unK stockend, also .spricht: 

Du liebe httailt da unten, du herrliches Juwel im 
Kranze der deutschen Stüdte, du Hort der Wi<«enwhaft. 
du Förderin der Kunst, des Handels und Oewerb«'s, du 
Pflegerin d«« Frohnnna und edler Geselligkeit, wie hatte 
ieh dich immer ao lieb, dich und d«lne piCchtigen Hoben, 
itii' in üiriT S< lir>i.linit wohl wQrd^ «ind des kostbaren 
Edolst«iiid, den »i« umachlieüen ; uod ihr i'reundlichen j 
nnd biederen Bewohner, die ihr eo gern jedem, der zu | 
i n: !i !-:i Vnlke.'' und Landes er nnrh ftei, eine 

truüiifiu' .M.iite b'-Tcitel, wie hub' ich mieli liei e.icli 
immer so wohl gefühlt! 

Wie tief bokhtge ich e«, dafi ea mir nieht verg&ont 
i«l, in eurer Mitte in Ueüien, 

Allein IUI II S'Juckaal faeifit mich weiter «eben, för- 
bab in die Ewigkeit. 

Nur Ai^nUieke aind mir noeb gegeben; «chon bBie 
irh, wii die Welteiiubf «0» Scbbg« andiebt, dar mich 
Von hinnen fdhrt. 

Venvcile, lieber Freund, die letzten wenigen Minuten 
bai dem alten Waaderor. damit er dir nach Freundesart | 
vor «einer Abreise Lebewohl sagen und ein Wort zur | 
Erinnerung an".'« Herz legen kann. 

Es ist nur da* eine: Danke Gott und bbe ihn für 
all* da« Oute, wn« er dir bisher und namentlich im htctan 
Jahr.' ii-th.iu l...t. 

WuK hat er dir dunu Gutes gethani* 

Selie: Br hnt dein VnterUad gnidig be- 
eebiraet 



Dn kennst die Sebreekniaaa und dwEhnd des Kriege« 

zur Qeunge, und weiht, wie oft die Kriegsfiirit» durch die 
gesegneten Gaue deines Vaterlandes ra-ste und mit ihrer 
an der HoUe Flammen aelhät enizQndeten Fackel w«U 
nnd Ineit alle« verwfflitete und Tod nnd Verderben too 
einem Ende des Lande« zum anderen trug. 

PlQndcruug und Brand, Schändung und Mord hast 
du zitternd geacbaut; deine Wohnungen sahst du von 
fobem Kriegsvolk xentSrt, deine Lebensmittd venuditel, 

deine Herden fortgefQhrt und nlle deine heil^BD BechtO 
verlacht, mit F'iitien getreten und vertilgt. 

Schaudernd standest du auf den öden Trdnmierhaufen, 
in die man die bitilieudeu Städte und Dörfer deines Yater- 
luudes verwandelt hatte. Du» Blut nicht nur der atieit» 
baren Männer, sondern auch <li'r wi hrlo.sen Frauen nnd 
Kinder rStete ao oft di« Wellen deiner vaterläadiaehen 
Stfflne; die Leichen moderten onbegraben im OebHeeh 

oder iiiif der verwü'.tefen Flur ; d.is Welif^rsdirei der Ver- 
wundeten, wie der um ihr« enicha^uen Angehörigen 
Jarnmomden erfttUte die Lofl; Tide Tanaende wAUsgten. 
auf freiem Felde; .sclb»t Wöchnerinnen, Scknerkranko 
und Greise sah'^t du unter den hlutlrieiendeu Sjibeln 
roher Soldaten elendiglich fallen. 

Krtnnerst du dich jener enteetslichen Zeit, wo jeder 
Ket' tet wurde, der e« wagte, zur Errichtung einer neuen 
Hütte nur ein.'ii Siein herbeizutragen? 

In dem Bhite deiner Vuter badeten sich die wilden 
Kricfter fremdBndiedier Fdraten; die Tempel Gott«« 

wniil'n zu Mördergruben, die Altäre lu-Midelte man mit 
MelLHihenblut und selbst vor dem Allerheiligslen nt^lieulen 
die eutuienschten Horden niebt nrflck. Dem Priester 
entrissen sie die heilige Monstran?:, achlugea ihn damit 
zu B<jdcn, und ließen ihn in seinem Blut« liegen. 

Sogar die Särge erbrach mau und streute unter 
gräfilichem Hohngdüchter die zerfallenen Gebeine omher. 

So tief war dein Land nnd dein Reich gesunken, «o 
tief will 'Ml (Niine Vr>reltern erniedrigll 

Lud deine schöne St^dt .seibat, die ich jetzt wider 
Wfllen veriMaen muS« 

Wohl liut »Ir dank der Measchlichkeit eines edlen 
trur./.ii-. si In !i (Mli/n r* niclit iu dem Malie gelitten, wie 
iin/.ililiif' niiilen- Orte um sie her, und ist, obgleich U 
allen Ecken «ngexQndet, doch in gcrudezu wunderfanrer 
Weiiw dem gnwaamenSdiidMle eutgangen, welchee man 
ihr /ui.'' (lacht fantt«, «ber gelitteB bat «ie doch gleichwohl 
unsagbar viel. 

BUeke nur herauf i» der noeh heute lant kbgenden 
Ituine, w enn du «eben willalt wa« man deiner Stadt einst 
Bö!>e!> getlmn! 

Die Welt weiti, " iüuig du gerade diese Ruine 
liebst. Ja, liebe sie nur, liel>e sie, wie man eine Braut 
zu liehen pflegt; du hast da» Itecht darauf und die Pflicht 
dazu. 

Aber vergib auch nimuemiebr ihre traurige Geschicbti!, 
nnd lerne ans ihr! 

Auch ;in i In II it SlüriiH-ii liat ileineiu Reielw, 

deinem Lande und deiner Stadt nicht gefehlt. 

Du hast es «rbbren mOsaen, da&da, wo die heiligen 
Bande der aittliehen Ordnung «ich 18«cn, keine Bluni« 
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des Lebenn f^eiltiht, sondern ein/ig der Tod und das Ver- 
derben, duQ da, wo das Vertrauen geschwunden i»t unter 
den Meni«chen, nur dus Elend, der Umntaod und (U- 
l«Ut der WahnänD regiert. 

Abnr du brät dorcti alle PKhriielikeiteii doch endlicli 
gnidiK liinHurcligckoiiimeii. 

Cad wie gutz anders sttsUt ca nun um dich! 

Ein mlchtiftar, ein weiaer und gmditer Kaiaer ftthrt 

das deutsftic V<ill<, l>i wiilir«l seine Ruhe mich aulii i; iim! 
mehret sein ^i'^wk iiuth innen; ein weiser, ein ^iiter und 
T&terlicher FQrst lenket die Oeacbickt- deines IleimatJnndes 
nnd trüjft dessen llewoliner, gro&e und kleine, reiche und 
amie, alle, alle, nnd anch dich selbst, ituf »»)>ineni edlen 
Henen. 

In deiner Stadt lienrscht ürdnung und Zucht, Gottes- 
fureht und «Misete Sitte, tuid mfal nidit einer ihrer 
Borger mag dM Schimpfes lich srhuldi^ uiucheu, ge^un 
ihr Wohl und fröhliches Gedeihen, in VVurt und That 
m firavdn. 

Deine Tempel iinfl Altiire stehen unentweilit, deine 
Wohnuni^en in Stadt uiul Lai;'! ii'-niiiien des Friedens; 
deine i-'lui-t'ii l'i m ii nnd bKlln-ii uinl l-i ij^'i-n sich unter 
der Last leichitteu b«gena; deine Weinberge tragen ktetliche 
IVmht: dein Tieh gebt auf riefaerer Weide, und alJee, 
was deiner Hilnde Fleiü «-ruirlit ntul (^Jutics Otimlc <Itr 
«riailt, genielicst du mit Weib und Kind in ungeatürtem 
FWeden. 

D' T Il iti'i-I ({edeiht; die Indtmt.rie hliibt ; Ktmst und 
WisMüiiiluitt arbeiten ungestört; der Handwerker rührt 
in friedlicher Werkst^itt ohn' Ende die fleifiigm Binde, 
nnd fitfchtloa pflQget dar fiauar daa I«ndl 

Wer aber nt «a, der inerak und luletit dieses glttdc- 
h'che Gedeihen wirkte in Reich, l^und und Stadt? 

Allein der, au deinen äegen alles gelegen; der, dessen 
•Umaehtigeni Wflleti, Wind und WeHen sich beugen nflwen, 
wie unjfestfiin sie sith auch ^•''''''''^6" niöj^en; der die 
dunklen l'fade erhellt, die sich aultürnienden UnRewitter 
snteiU und die brausenden StOriue beruhi^'t; der, am 
Steuer sitzend, das »chwankeude Schiff, auch dein eigenes 
Lebcni^hilT, sicher leitet, und der allezeit weiß, wie nnd 
wohin er uns fülirt. 

Kennst du diesen ätenennaan? Ich glaube es wobl. 

Also danke ihm und lobe seinen heiligen Namen! 
Danke ihm, ilenii 
£r hat auch dein Uaus treulich behütet. 

W«T den Hans and deins Fkmilie nieht oft in 
giofier GefahrV 

Es brausten die \Vugcn, es brüllte der Sturm und 
BlitM durch die Nucht — aber siehe, dein 

Htwe Ui«b unraaehrt Der hatte ea gnädig bebatet, 
olute deaaea Willen twek nicbl ein SSegel ven DndM Mi 
Wie nicbtigvBd nnvennOgcod sind doch der Hemchen 

Werke. 

Der berriiebe nnd feato Bau, den wir mit büehatiem 

Seil irt'-'inn und mit «eisestcr BcTeelinnnK i'U.<t;cfülirt. und 
dar uuüuren Huhm trugen iu>llte bts in üie lerusteu Zeiten: 
in wenigen Minuten bweh Üm der Stumi und verwandelte 
das prächtige Weric unserer tiiode in einen traurigen 
TrÜBunerbaufen. 



Wo der Herr nicht daa Hans bauet, da arbailea 

umsuust, die dara". bauen ! — 

Unsere Deiche waren so sicher >;egrOndet und so fest 
I gefn^ ; dien« Dämme konnte auch das emfmrteste Meer nicht 
überwältigen, an ihnen niufil« auch die hefti;2:ste Brandung, 
wie diu Welle eines lliichleins machtlos zerNchellen. 

Wir waren ao sicher hinter unserer unfiberarindlichen 
Scbntswebr, dali wir der Wut des losenden Meeres sogar 
zu spotten nns vermulien. 

Wir Thoren ! Über Nacht sandte das empörte Meer 
eine nSefatige Welle, und zerrissen war nnser Damm, 

fi.Tti,'i-fülirl iiüf iteii reil'e'iideii W..^eri »11' unser Fleiß, 
I uuaer liab und üut, umser Haus und Hof; auf einem 

elenden Kahne retteten wir niitNot nur dna nackte Leben. — 
j Hatien wir mit dein gebaut, der den Wind •,uh1 

die Wogen bedruliL'U und stillen kann, wir wären sicherer 

gewesen. ~~ 

Wir errichteten ein festes Haus und setzten den 
besten und zuverlässigsten Hlitzableit^-r d.iraul. Kun 
I mochten die Wolken ihre Blitze schleudern, wir kehrten 
uns nicht daran. Waren wir doch durch nnsaren 
Geist aidier behUet. (BAia IM|i.) 

Fcst-Zcichimng. 

i Vorgetragen bei der Feu'r .1er f(ln tzi ^jäli rigen 
Keactivierung der L<>i;e ( url zur Einträchte in 
Mannheim am U. Üktober 189ti. 
Ves Br Ketea MaMe. 
(SeUoft.) 

Es hat jadooh auch die Loge selbst die Werk« der 

Mensclientiebe nicht a'ilier Acht gelassen ; sie h;it vi.'hr'. lir 
j auch als sidche, isuweit es die ihr zu Gebote stelieniieii 
j bescheidenen Mittel erlaubten, im Stillen mauche Wunde 

geheilt, manche Tbr«ue getrocknet. — Ihr Uauptangan- 

merk aber hat sie stets auf die BrQdcr selbst fsrichtet, 

hat Vertrauen des Bruders /.um Bruder erweckt, Liebe 
1 d«a Bruders zum Bruder gezeitigt. 

Wie mancher Bruder, welcher rom Leben nicht auf 

doe. grHnen Ast ^;esel/.t iviiril'', li.'il liier irii lir inliTl. r^Ns-' die 
I tii^ichea Sorgen vergesüen, liat hier Mut uud äiürku go- 
I fimden, die Bürde dee Lebens mit dem Qleiebmnt der Seele 

zu ertragen. Wie mancher Bruder, der ermüil"f vim •!'■!! 

iitüruien des LcLeus.gehet/t im Kampfe iim's Dasein, meinen 
I Glauben an die MeUitchlioit verloren hutte, hat ihn hier 

wiedergefunden. Wie mancher Bruder, der aufa Kranken- 

lager geworfen, von Schmerzen gepeinigt, der Verzweiflung 

nahe war, hat in der königlichen Kuii-t. il -n i Pflege er 
I in der Loge erlernt, Trost nnd Linderung gewonnen. 

Wie mandier Bruder bat vom Sterbebette ans brechenden 
1 Auges ileii Brüdern wiie ii .\l'schied.sgrn& entsandt, hat 

sterbend di« Stunde geseguet, da er das nmureriecbe Licht 

«rbliekie. 

So kann denn unsere Bauhütte mit Hescheidenheit 
<»iir, lim Ii Ulli innerer Befriedigung aul ihre Vergangenheit, 
xurückblicken, denn wenn es ihr auch nur gelungen wäre, 
I daa Ben eines Menschen aus Kraus und Leid in erhaben, 
' nur in einem Menschen den wankenden Olraben aa Qott 
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ttud di« Meiudibcit lu 110(2611, duu schon b&tte nie uiclit I 
.tunaomtgewirict, dran acbon ufre ihr« Arbeft sm BarodM 

Temi>els der Huminiitiit nh eine gesegnete zu prcNcc. — ' 

Uud nun, meine lieben Brüder, uachdeiu wir unsere 
Betrachtungen der Verfjangenheit gewidmet haben, blasen I 
Sie uns auch «neu Blick in die Zukunft werfen. Hier 
dntugt sich uns vgr allem die Frage auf, welcia' Auf- 
gaben türder umm Ltlge »I nttllen haben wird. Diese 
Vnge aber kann ur in Oeneiiiflchiift mit der Frage 
nach den AaljpiMn das FkcimranilNindcs flbarhaupt ta^ 
antwortet wcrdoi, dnaen leband^^ Oiiad niuera Bau- ' 
hütle ist. I 
Der Freimauratbund bt der Pflege der Franiaarerei, | 

d. h. der freimatirenVclipn IJcp. der Vern-irklicliun)f der ^ 
freiniBureriachen Uesinnung gewidmet. >m- i.'t dem Streben 
geweiht, die ganze Menschheit zu einer ((rolk-n Bruder- I 
kette zu veniiiigen, in der jeder Eiuzelne nur ak Teil 
dea Gauiten, nnr ah Henaeh angeM-hen wh^. — Bin 
aulclier Zutiiand wird sich nie verwirklieben lu^veu; Ideale 
sind nicht erreichbar. Allein di« llenachheit kann und | 
rnnft diesem Ideal niher gebniebt werden. Und wie TnaTiche 1 
Schmske, wflrlie der Annüln riinur des Menschen an dieses 
Zid hmdemd im Wege steht, nuiü noch uiedergeriiiaen 
weiden, wie manche» eingerüittete Vorurteil, welches heute 
noch den Geist der Gebildeten selbst befangen hält, 
bleibt nucli su verniditen. Hier bietet sich den Logen 
•in aBbOnM, wettee ArbeiiaMd, maf das uns , wenn wir 
sclbi^t es Terkennen weUten, unaere Feinde deutluh 
i;i'ii>ig hinweisen. 

SubenSie nur auf die Vi. rliiiiiilhitif.feu de» vor wenigen 
VVwheu abgehaltenen AutifreiuiaurercongrcMea und ver« 
feigen Sie die dort gehaHene« Reden. 

FI n t srh i e de n e r denn je. tritt hier die whwiirzp 
Inleriiuliuu.ile, der luutigen üei.ste^richtung, welche sie 
Freimaurerei nennte entgegen, cntechiedener denn je fordert 
sie Aufgabe der liberalen Errnngensehaften, verdammt sie 
Vernunft and f!r«e Fonehnng und wUM die guue 
moilernu CivilLsation nU Krueht der FMimmntmrm und 
somit ah« Werk dea Teufels. — 

Diese moderne CirilisKlion aber, welche allerdiofs 
ein« Frucht der Freiimmirerei.das heiSt der in der Men.H<di- 
heit 2u Tage tretenden freiiuaurerischen Gesinnung i.si, 
nnd an der auch die Logen zu ihrem bescheidenen Teile 
mitgewirkt haben, sie zu Kchatzen, nie zu fBrdem, das 
ist heute eine der HHuiit4tufgBbeu dea FriMmaurerbondet. 

Diese Arbeit ul i r. .n i- r wir nicht nur die Mitglieder 
der Logen, eoodem auch die Jianrer ohne ächOrae anf- 
lafeo, nimmtt da der modernen CiTiIiaatioM von nrai 
Seiten Gefubr droht, zwei Hrapliichtnigen an, eöie 
religiöse uud eiue sociale. — 

In religiöser Besiehnag beben «hr flir die Freiheit 
der t'berzeugiing und deren Äußerung zu wirken. 

Mit Unrecht wirft nu»n un.s Feitidbeligkeit gegen die 
Religion, Ilaü und Verachtung den Christentums, Tor. 
Wir achten jede religifiee Anaiicht; wir ehren daa 
Christentum als £e edelste nnd rollkommenste 

der bis jetzt in die Kr.-^i beiiiung uetreteiien Keligionif 

formen und stehen in stummer Bewunderung da 
«nr seinen erhabenen Säftar. Allein wir kOmMin da« 



Christentum nicht als etwas Fertigea ansehen, das keiner 
Terbessemng bedOrflig, keines Fortscbritta fiQiig .wäre. 

Wir leben im Gegenteil der Überzeugung, dali mit der 
Kultur aucii das religiitsc Denken und Fühlen fortacbreiten 
mOsee^wid «ns genfigt dealwlb dasChrittontnm in seiner 
heutigen Form nicht mehr. — 

ihm den hohen Sinn zu geben, den ihm heiu gött- 
licher Stifter verleihen wollte, es /u einer WeltADSchauuug 
heranaubilden, in der alle Menschen ihr OlUck, in der 
alle Henachen ihre Ssh'gkeit finden, des ist eine umertr 

würdige Aiifuiibi-. 

lo die Gesinnung des Menschen, in die Kein- 
heit dee Heraena muft die Seligion verbgt werden, 

in AVobhvolleti. Erbnrmen, NTichfAeoliebe ond Opfer» 
freudigkeit niuli we »ich hethiitigen. 

Da» Oute daif nieht mehr mit eineui Seiteublick auf 
das Jenaeiti^ es ninS nm seiner selbstnillen geübt, dss 
Base darf nicht meiir aus Furcht vor ewiger .Strafe unter- 
lassen werden, sondern weil e* Kclilecht, weil es ver- 
werflich ist. Oott darf uns nicht mehr als Vergelter des 
Otiten, nicht mehr als Bieber des BSsen eracheinen, sondern 
ttl." diT ewigi' Vater des Alls, iler Aiisgaiigs|iii!ikt 
alle« Guten uud Edelu, als das ewige Licht, als der ewige 
Oeist, von dem der Menscheugeist ein Fflakchen ist. — 
Dieser rrligifisen Gesinuung Hautti -zu geben, sie 
zu ptlegen im Bruderkreise, das Feuer dieser Ge.sinnung 
in den Herzen ihrer Mitglieder /n eurfinlie!;, das ist 
Aalgabe der Logen in leligittser Bezieliung, damit diese 
Oesinirang aus den Bauhlitten bfnairsget ragen werde, dafi 
sie VerlireitiKig timle drauijeii iii) prof'uiieii I,i n :.. 'uiü 
sie sich dort gedeihlich eatialt« zum Segen der Menschheit, 
Eur Bbi» dee al l m leh tagwi Baumeisters aller Welten. — 

Ein iiiebt minder wichtiges .Arbeitsfeld, denn auf 
religio.Heui, bietet siili den l^jgea auf Kucistiem Gebiet. 

Hier i-st der Platz, wo sich die ausgleichende, Ter- 
aöbnende Macht der Itfiniglicben Knust noch wiriniiier 
erweisen kann, denn hier xeigeo iidi die Qegenaltu be- 
sonders admif, laigt sieb sine Anmiflichniig iMsooders 
niStig. — 

Seit die Welt stsbt, haben die Heascben mit den 

Gütern derselben nach den ihnen zti tiebot Ntebenden 
physischen uud geistigen Kräften gewirti>i-hat(et, liaiien 
I sie behaujitet mier Terloren, vermehrt oder vermindert, 
und auf diese W'tUe haben sich schon in den frühesten 
SSeiten die uianuigfucb abgestuften Verm&gensnnterschiede 
von Arm bia Reich herausgebildet. So finden wir denn 
aebon in den iltceten Zeiten den Gegensats zwischen 
Bcaitienden nnd Besitzlosen, nnd, da mit dam Basitt 
auch die Matbl «äibst, den fiegoiisatz zwischen Hemn 
und Knechten, Uerrscheudeu uud Kechtlusen. — 

Die letiteren ünteisehiade beben im Laufe der Jabr- 

hunderte der fnrt.vhreitpnden Kultur weirben raö.ssen; 
im niiiderueu Sluato gcnieücn priniiiiiiell alle Staatsbörger 
gleiche K c c h t e. Der Unterschied zwischen Arm und 
I Keich dagegen, er hat sich nicht auiigegiichen, er hat 
I rieb riefanebr mit dem Waebsen der Kultur vergrößert 
und zugeHpitzt uud hat jetzt solche Dimeusiouctt äuge- 

Iuommen, dafi die soziale Frage die brennendste der Gegen- 
wart geworden isfe. Und leider ist die Klasse der Be> 
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»itieadan Mi inm. WtohHn, an dar V«ncliiiifuiig dicava 
G«geiiMt<« nidit MbaMloa; n Uer vi«! getiaudigt 
worden; die nieiiiichliclivn Kräfte wurden auf das Hflck- 
«cblrioMste Mugebeutet, ohne dali ffic das materielle oder 
mr gtniig* WoU im AHieilm, geneRencle FOnori!« 
gilMba Worten warn. — 

Ent in neuester und allemeuestcr Zeit wurden hier 
andere Bduum eingcgchlagen, and ala das Bestütat des 
auf dieBeaasntellujig der Bi'sitzIo.sen gerichteten SirebenH, 
trvten una die von Einzt-Inen, von Qenieinden, von 
flfM-llüchaften und Corporatiunen, sowie auch vom Staat 
in'a Leben gernfeua WobUahrtaeinnefatongen, treten 
nne in Dentaehlsnd die lo iroMtbltig wirkendem AiMteiw 
scliutif;es*tze ent^rej^fn , in dciuMi »icli so reoht der 
{reimaurehache Geiat der Xatiou kuudtbut. — Allein 
iiti alles iit mekt mehr im 9taaS^ die nfShrenden Oe- 
ti.Nt'T zu beruhigen. Den wahren frupheten sind die 
laiischen entgegengetreten, und es habt-ii die Locktöue 
dlMcr Gehör gefunden hei der urtt-ilslosen Monge den 
otganirirtmi Proletwiiiiti, welcheB unzaiiiaden mit der 
Qleiehheit den Rechts, Oleiehheit des Genulas stflnniacli 
|je({ehrt Ni<Iit> \v<-nigLT »irJ verlangt als: AbMchuffung 
de» PhTat«igeDtuuia, AbacbaUung des Erbrechts, Lociterang 
des PamilieDiwDdai, ja sdlnl Abaehaflbng der Familie, 
B.^-itiguug dea Staates in .seiner heutigen Bedeutung 
uad Uuiüuderung desselben in eine Art Productir- 
gmotsenschaft; mit einem \Vort, die Umwihnng maserer 
gtaamten staatlichen, wirtschaftlichen and Familien- 
verhältnisse und im Verfolge dieser Umwälzung die Ver- 
nebtang der gesamten modernen f*i>iliiatMlJ. 

Sie la aehOtaen .mid in dem gvgea na antbiaunten 
Kampfe ansere Stelle cintnnehTnen, ist roaxirwisehe Pflicht, 
handelt es sich dcK.h luii die V erteidigung unseri-r heiligsten 
OQter, bändelt es sich doch um den Schutz von Religion 
imd SitiB, von FbrnSia md Vatariand. — 

Ihre Jünger vorzubereiten ffir dii'^ü Kinnpf, ihnen 
die VV äffen, mit deneu sie m kiiniiifen j i)i m!, umzult^en, 
iiiuen ihren Platz in der Reihe der Sn r ti r uixnwaiseil, 
das ist in socialer Hinsicht die Anigübe der Logan. 

Di« TTrsaehen aber, welche uns in den Kampf treiben, 
dieWafleu, mit denen un* die ki'migliche Kunst au.Hriistet, 
die Kampf «8 weise, welche wir in ihrem Dienste erlernt 
tnlieB, anteraehdden mu weaentiidi von nnsem Gegnern. 

Standc^'vnrteil uild Klai^Renegt^iiimus. welche jene aii- 
»jxtrut, ketuuii wir nicht; unsere Triebfedern sind die 
Achtung vor der Menschheit und ihrer Arbeit, die Achtung 
VK den Errungenschaften dea MenscheugeiHt«» und dss 
Streben, sie der Menschheit zn erhalten, mit einem Wort 
iie Humanität. — Huö und Veraehtiaig, die scliürfsten 
Waffen unserer Gegner, sind uns fremd; unsere Waffe ist 
di» Lieba, mit der wh die gatne Menschheit nmftssen, 
■t die aus ihr ontipringende ideale Weltauffn.ssunfr. uiv In- 
ns lehrt, in jedem Menschen nur den Bruder au erblicken, 
den wir nicht heiwisg«B« BieblTeiigBwaitigieB woilao, den 
*ir durch Lehre und Beispiel zu bessern, üu bekehren 
haben. — L'nd wiihreud unsere Gegner danach streben, 
die Qeliildeten /,»n\ Frulet-iriut herabsudrflcken, streben 
wir UDgekefart danach, durch Verbr^toog von Bildung 
md Lielit dn nogabiUata Hoiga m tnis n «rhahae, <— 



I So geben wir getrosten Mutes an die Arbeit die 
I uns obliegt, und wenn wir uns auch nicht verheimlichen, 
daU unser Mflhen niemals einen vollkommenen Erfolg 
I haben kann, wenn wir auch wissen, dafi die Gegensätze, 
I deren Beseitigung wir entrehen, danern, solange die 
Welt steht, »j sind wir uns dennoch liewulit. dal' 
unsere Arbeit keine vergebliche sein wird, dali sie den 
Erfolg haben wird, dieSehäife der Gegemütze au mildern, 
I die Heftigkeit de« socialen Kampfes abauschwüchen und 
so die Guter zu erhalten, deren Schutz wir uns geweiht 
haben. — 

I Die«, mane lieben BrOder, sind neben sinar 
' Rrihe anderer Aufgaben, auf welche einsngehen ich mir 

ver.Ha|j;eii niul. . Ii' v, ithtigsten Aufgaben des Freinuiurer- 
; buudea und damit auch unaerer Loge. — Wollen wir 
afaar mmer Zid emichen oder una ihm wcuigrtflna «ihcni, 
dann mOxscu die Lnf^en, v d r allem aber die deut- 
I sehen Lugen und Log p n v e r bu n d e, in inniger 
Eintracht an die ArWit gehen. Vereinigt bilden wir 
eine grofio geistige Macht, vareinaelt vermögen wir mit 
dem ndliehsten Streben wenig oder nichts zu erreichen, 
ilüge deslmlli der deutsche Purticularisuiu», welcher. 

Iwie in andern Gebieten, auch im deutschen Logenleben 
sieh so oft gezeigt hat, auch auf diesem Gebiete des 
Geistes Bchwiuden ; möpen die •.linitlichen deutschen 
I Maurer sich daran gewiUinen.nucb in niaurerischen Dingen 
I jeden nach seiner Fa^on selig werden zu ias-sen. Mögen 
' die Betichlaiise des jlliig»ten Gruülogentage!; in Bälde zur 
Ausführung gelangen ; möge mau .Mich bei dem in Folge 
dieser BeschUaaa mlatehenden Verhundhin^eii .h t e t h und 
allacAeits eriaaenii daft man nicht mit Fremden, 
I daß man nur mit Brüdern verhandele, wSgen diese 
Verhanilliir-^'i-ii bald zu di :ii l:- v, iUiscliten Ziele fuhren 
I uud luOge uas ala deren Frucht eine m üc b t i g e deutsche 
I National-OroSlogeerUldien, deren treue VerbOndete 
I die jetzt bes'.ln iidi n GroDlogen, unter Wahrung ihres 
j Charakters und ii;rcr Con.stitution .sein mögen. — 
] Dann aber, wenn alle trennenden Schranken gefallen 
' sind, wana die dsntsche Maurerei stark durch Einigkeit 
\ dastehen wird, dann wird sie dem Ziele, das rie sich ge- 
steckt, naher uud immer n Ti h e r kommen, dünn »ird 

(üire Arbeit eine gesegnete, eine .Segen spendende, sein 
allsMit. 

Ute WtIrftI sind i^eildleiit 

Voa Br WÜsIm UbssM, MitglirJ <U-r l.og* Kiedrich snr ersstss 

Arlieit" in Jen». 

Ja, die Würfel sind gefallen! auch im deutsehen 
Vaterland, und der Schlachtruf heiüt nicht, hie Frei- 
I manrer, hie Jesuit, sondern er heißt ; Hie protestantisches 
\ Kaisertum, hie Papsttum ! Der Sohkchtsuf ist der gleiche^ 
«ie ihn uns die deutsche Geschichte zn dntiendnittlen 
j aufweiaL Heut« aber ist er ernster denn je, uud wenn 
I das Papsttum snne eodeaia militans ins Feld fuhrt, so i^t 
es jeden 1 ravi n Frei-v i irers Pflicht, in erster Linie sich 
heute zu stellen, es gilt zu lieweisen, dsü die Behauptung 
der L'ltrumontanen, die Freimaurerei mache gegen den 
1 Kaiaar Fnot, eitel LOge ist! Es gilt sn zeigen, dafi die 
I jiaamtd daulsdie Fninauiarwilt dao Thnm n vartei^ 



Digitized by Google 



3U 



digeu gewillt üt, aui dem ein Friedrich der Gro&e, auf 
dem «in Kmiwr Wilhrim I., «n Kiinr Friadrkh ge- 
Mwen, und dar Enkel aod Sohn diaiar groAm Frci- 
irnnrer heute sitzt. 

Die Würfel aind in Trient Huf dt-ui uutifreiinimreri- 
■cliea Coografi gcfaUen, und es gilt, der Welt zu zeif(i-n, 
dkl der Kampf nicht niu, sondern unnerm Vaterlund, 
UBiereiu KuiKL-rhuuMt! (filt ! 

Wai mit schwerem, blutigem Singen erreicht wor- 
den, bei Gott! die ecolesin militanfl soll es uns nicht 
wieder ciitr. ir.pii, t-g soll ihr nicht t^rhun-'u, LCiTailr bei 
uns dii' IJrt'sclie zu logen, und wir huti'eii den Curla- ' 
menten und %a den ßegierangen, daS sie sich nieht wif 
Seite der Rümlin^e in die-i«'m Kampfi? stellnn werften. 

Wo aind diu H<!weise, düti wir t»ej?en dfii Tliron 
Front machen ? Ja, gegenLdge, Verlcnmdung und Nieder- 
tritefatigkcttcn, da haben wir ron jeher Front gemacht 
und werden es sn aUen Zeilen, ao lange noch einer von 
uns kiimpfnil)i)i; i«t, ilu.s ist H:i'ir, mnl wiiiii lii.L'i'f^en 
sich der Ultramoutaniauiiu ausliUtt, dann walirhaftig bat 
er sidi so gekannsaiehnet, daS es kemes weitem Wortes 
daralHT bedarf. 

Gegen den Kampf, der lospobroctii-n, soll sich kein 
deutKher Katholik, kein Protestant und kein denlaeher 
Jade gleirh^rnltig verhalten; sowie es den ultraninntaneo 
R8mlingen Rfüngen wOrde, hier Breache zu lejien, wür- 
den die Mits*4.'n ge;;eii die ganze heutige wiR^ensctmftliche 
Weltanschauung fanaüairi werdeui und bei dem Bildnoga- 
atandpnnkt, auf dem die Harne Ws heute ei1ialt«>n worden 

LiJ, wilnic diis p'm Kinderspiel Hein 

Ha gilt die höchüten (jiiter, die wir in Juhntihnt« 
langem Kampfe den Völkern erningen haiian, heule an 
bewahren. Entweder weitere Entwicklung, weiterer Port- 
achritt, oder Zurflckainhen in jesuitisdie l'inHtirui.i! So 
liegt die Frage. 

Die weitere Ruhe und das hebagUche Dahinleben in 
dm Logen führt unbedingt rar Schließung der Logen ; 
wer hier zu fi'ijce würe, hinau-izutreten auf iIl-h iviiit;pl'- 
plats, der iwge niobti er sei Freimaurer. Wo es die 
h«ilig>ten Oliter der Nation, dar Yalkar xn wahren gilt, 
da darf, ja da kann kein Freimaurer znriicklileiben. 

Wiis zu thun ist, ist Torgesrhrieben : Vor allem gilt 
es. der Nation zu zeigen, wie sieb der K.ini|>f entwickelt 
hat, »u welch infamen, niedertritehtigen Mitteln der An- 
klage der Ultnunontanismas seine Znflaeht nahm, nm 
(liisiri Kiiuipf einzuleiten, wie die katboliüchrn Volke- 
miuaen durch die erbitruüichsten Lügen in Qährang ver- 
aetat werden, es gilt m mrigm, daft dem jeauitwdien 
Ultramontnnisnius kein Mittel /.n ^ili!<-(ht t^t, wenn er 
sich einmal eiu Ziel geHteckt hat, diis er erreicbeu will. 
Es gilt aber aneh klar und offen dieses Ziel, das Zer- j 
trnmmerung des Vuterlaudeji heißt, völlig und nackt klar- 
zule>;eri, «o hinge dies nneh an der Zeit ist, ea gilt mit 
alieu Hebeln anzu.'M't/en, wo immer dies mlSgüdi iit| so 
lange ea nicht zu spät ist! 

Wohl wird dem Ultranontaaiamns and den Jesniten es ' 
niemulen gelingen diu Freimaurerei zu vi-riiitliten, diese 
hat ein höherea lieben als der Jeauitiamua, weil ihr vor , 
aUen die luehwUrdig TcidsuhonbiiDgando Gisoiatik fanw j 



ist, aber das i«t auch deaaen eigentliches Ziel nicht, sein 
HA lieiftt : Zertrammervng dea jatgtigen OrdnongsraatBodes 

nni jeden Preis. Zertrlimnierun^' lir-.-, dfut-sclien Reiih« 
unter l'reuten.s Küiirung ! Die Würfel -tind in Thent ge- 
fallen; nur Blinde und Taube können hier sur Seite stehen, 
wer aber sieht und hSrt,derhat die keilige HsurerpflichX 
mit allen ihm an Qebot slehaadeo Mittel anf di« Mauern 
dea MensehhaitteiBpob m eUan nad mm Kampfe bereit 
ni «eial 

Hit treu bri. Grntt! 

Zwei TrinksprücJie auf die Seiiweatem. 



Meine lieben Brüder, die Hoae i^t die Lieblingsblnnn' 
aller eivilnirten Völker. Schon im grauen Altertum spielte 
der IWeiikultus eine herTorragende Holl.-. ICs kouml 
deshalb nicht von ungetuhr, iluLi die Hu^e auch in dsr 
maureriacheu Sruibolik eine vielgestaltige Aaweudung ge- 
funden hat Wie kOnnte es auch anders sein. Uroacblingt 
doch ein endloaai Baad berrlicher.und srbabeaer Oadanksn 
diesee bevoinvts Kind dar Flora. — 

Schon bei dem Anblick der lieUidi«« Knou«, dem 
ersten Frflhroth entsprotuen, befallen uns Qaiaiwsa der 
Webniutb, tjiedunkeii der Ii<-i44ir^ni.s ; deNa MBC kalte 
Niielit. ein raulier WindstoU, und 'Ins imitfe Lehen ist ver- 
nichtet, der Ncliwiulie Stengel <;> k n ,' 

Aber nurli bedanken der i''r>'iiiii' und Ihittiiii-ii.' 
kebr. M l>i i uns ein. l it;.M lihaiit doch der zarie ki !, li 
das hülje Giiielimiis di-r \v>n-. jene Fülle von Lii iit. J-P'lii- 
und Leben. — 

Die ersten wurmen S(ruli!- ii der auigeiienden ilurgeii- 
, sonne, sie bringen uns di rn Wünschen und Hoffen einen 
I Schritt, näher. S<'bon reekt und streckt die aufbrechende 
I Knuspe kühn und keck das Köpfchen; und angetliaa BÜt 
dem f^nfblritterij<eu Kleide der grünenden llotfnung, ge- 
«chinückt mit funkelnden l'erleii des Morgeutlmues, er- 
kennen wir in ihr die werdende Schönheit, die aufblühende 
Rose. — 

Ond wenn die Sonne am hUehstenT daaa ist di« Zeit 
der Rosen. In m^ieatktiiofaar Pracht «ad bintmlischer 
Sciu'mheii tritt uoi di» Sünigb dsr Bhuasa «ttaagsa, 

I .ilchtutig gebietend und Anbetnng fordernd in gleicber 

Weise. Zwar sind auch die Dornen jetzt härter und 
schärfer; doch »den festen Mann vfrwniideii die Dornen 
1 nicht.« — 

j Meine lieben Brüder, lawen Sie uua au diesem test- 
lichei, Ahend ^lui'h der I{o»en, unserer Sokweateni, ge- 
denU. ii I. () iiMine Brüder! — 

Den helil .'lieii l\ hospea, nnseTeB lAebiera, dcB Klndem 

mein erstes teuer. - 

Den auHdahenden Ito^^ n, unaaren Jnagfnasn, mein 
zweites und st."irkeres Feuer. — 

Aber den Hosen, die du strahlen in vollem Lichte 
ta ToUendeter Schönheit, unseren Frauen^ mein dritten 
nnd stHrkstes Fener. — 

II. 

Meine li.'ljen Uriider, zu alten Zeilen pl'lei^le u;.in 
das S(li;(k^:il der Menschen in den Sternen v.u le-en 
Je naclnli in diT Mensch unter einem wnten. oder li.l-en 
(leslirn gel/men w;ir. je niielideiu seilte sirli m-in Lebeiis- 
geschick zu einem gifitklichun, oder minder glfickliciien 
gestalten. Diew Zeiten sind vorüber, l'nd dennucU, ineine 
lieben IJrflder, ohne abep^iüubisch zu sein, möchte ich be- 
baiiptCB, daft audi heute noch die ('onstellaiion unserer 
Sterne tob aiflht nawesentiichem £influb auf unser gaasea 
Leben iat. — 
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Wenn wir dpn erstfu Schritt in das DaHein vollenilet 
iial>en. dor L-mtv Stern, der uns beleiicht<»t , es ist da» 
Aiif^f der Mutter. Und diewr gute Stern verliil.t niis aiit 
keiiH'ii! der VVcije. wi pben der I'fad, wi er mit Dimuiii 
Vie.«ii</t . s<iri;.'iid(_- I.irl* iiixi liilrrt-irln-n Trost »pfiidt'n uns 
seine Strahlen, und t'rtinli^pn l)unk*'s erfüllt, lilicken zu 
ihm wir hinauf; dtim ibis Am.''' J>r Mutter nur ist es, 
<l«s uns (ils Kind hat best-hützt und bewnrlit. — 

Dhh Kind wächst /.um Knaben, der Knabe zum .Jfjng- 
lini; hi'rnn. eine Welt neuer Sterne endeekt mit Entzdcken 
«1er IMirk ! I.aehende Augen der Mädchen, sie sind es, 
dif di'M' Wr't bLdeben. erftlllen. l ud kein Sterbhcher 
i-niriiirict ikni Zauber dieser flammenden Sterne. In allen 
Farben strahlen dem Jüngliiig aie, bald jaucb»ade Freude, 
bald endloM Trutier im Hm. Mit HirciiFSeht^p tucht 

«r die Sterne 711 dcnfrn: 

>KiD riraues Au^e, ein ncblauea Auge; 
*Av( uiiiflmiiche Lauten, d«uuii dl« BraUMO; 
»D«* Augea bl&a«, bebtet Treu«; 
>PMb «iiMf Hb««r««i Aiign Oefiiil»!, 
>iit MMi, «I» amm w«fiv AmMu — 

Kach mudiCT Lrrffthrt Ton Gestirn zu 0««tim, ?on | 
dem grauen nn Manen, vom braunen zum .schwarzen, bat 
endlich auch er seine Sterne gefunden, dii- redliche Treu, j 
nnd ewige T.inh ihm verheilien. Die IJniiit. die Gattin 
i-t die 'rriii,'' riii ilie<>'r Sterne, die am ersehnten, dem 
ciilicheu liiiiiiiul tr>;!iirjM-n. Ein ncue^ Leben beginnt 
für den Mann. Husllds und freudigi's .Seliürt. n ln iii iit- t 
sein junges Gestirn, das ihn mit Slnihh'n der Freude, und 
SIruhlen d«'» (tifickes l>"|(ilnit. l'nil lieller. und immer 
heller wird jetzt der flinimel; zahlreiche StHrnlcin be- 
vftlkern die häuhiichen Itiiume, und uls uiunt're Triibanten 
imikreiüen liebend »ie das .Mutterjgestim. Doeh die»«?, I 
» Srhreckeii, erglänzt nicht mehr HSmer in mildem, un- 
»chMid'g'-m Lichte; ent-iendet sogiir oftmals gewittenrer- 
kUndende Blitze, und es bi-darf oft des Mannes gaozes 
Oaacbiek, das entgleiate GesUru in gceetsliehe Uabnca zu 
lenken. — 

■Aber trokdem «nd tmtnUedem, meine lieben Brtder, 
wollen vir in dieier frohen Stunde, ein jader fon une, 
iainer gnten, lieben tMd trenen Sterne gedenken. 

I. O. nein* Brllderl — 

HnlfHii Sir mir, unser'ni ganzen Sternenhimmel eine 
bochauflndernde Opferlliimme an drei mächtigen Feuern 
CUhtOndeii; 

»W.-ini ilu ii'.ili niiie .Mutter hsuti, mi danke Gott, 
>uiid /üirii Dem Mutlatai^ge, umetem guten 

Stern, mein erbteii Kfuer. — ; 

Allen .lungfrauen, mit den lachenden Augen, den 
lieben Stemeil, unseren Töchtern, mein zweites Feuer. — 

•Doch IW ein holdes Wtitj errungen, der stinim' i 
in «naeni Jobel ein.c Mein drittes und «tärkatea Feuer, 
M gflt nnaeren fntueni den Siuka nnaarer trenen, 
niiMier beatea Sterne. Fanat. 



Logenbertdite waA Teimlaelitei. i 

Berlin. Aiu 6. Dezenilx>r beging die Loge »Zur ( 
Eintracbt« in Berlin ihr 142. Stiftuuf^ect und »«laich 
das 25jährige Manrarjubiläum dei Kitionalg^Anaiters I 
BrOahnrdt. Uebar den gliniendenVeilnufdieeir Dofinel- 
fmr bringt dea Bnadtebrnt «inen «ehr aaafflbrltdiett Ba- 
licht, ana dem hervorgeht, in wie anerkennender und 
ehrender WeUe die Verdienate des Br Gerhardt nm die 
Maurerei unri beMonders um die QrnL'lMgi' Zu den 3 
Weltkugeln« gefeiert wurden. E><t Pri'i'ktur , Prinz 
Friwlrich I.#o))old, hatte ein selir liuliUolli sI Imidsi lireilien an 
den Jnbihir gerichtet, ebi ii>4(i wtirrlcn von si ifeu der Landes- 
l"ge,derBeilinerTüchterJ>igi ii. viniKuvuIVurk «ariueGliH k- 
wtknKbe ausgeeprocben, welche alle das Wirken des Ur t 



Gerhardt um das Zustandekommen einer deut;!tcheu Xutioual- 
loge hervorhüben und seinen Ilestiebungen den be.sten 
KrtD^jf wiinsiliten. Kille grolje AnzJibl von Bauliütten 
zeiciiU' tei; iliii diiii li Ernennung zum Ehreiimitulied oder 
durch kiiii-tli'iiM'li ausgestattete ,\dre-'<sen huk. i'iiie luirb 
gröUere .Menge v<jn Logen und PnVHtp 'r^iiiien. Imlle liiin-li 
Schreiben oder Telejframiiie ilue N'eieliniiii,' k'iiniLreU'.aii. 
In den Dankesworten, die der (ieteierte itewegteii Herzens 
aussprach, wies er <'ine zu günstige Aulfussung zurtlck. 
>Die nn» naehgerllhmteii Vei'dien.ste liegen nicht allein 
hei uns, sondern in der ganzen Biiiide-verfassung, in der 
kuUegialischen GestaUung des Hiiinle-direktoriuin* , das 
sich »tetig verjüngt durch die Wulu' ii di r (irolilogen uad 
in diesen durch die Juhannialogen. lu ihnen liegen die 
Wnrtnln unserer Kraft. Die stetige Venün»{unf(, die uoa 
von dovt her tu teil wird, h&lt jede Siatarrnng fem; 
«e ermBffUdit «i waüe Mitto lu halten nriiohen 
dem FaätniteR «n OebeiliereTten und Erprobten und 
dem Fortbilden die Bafarmbe d llrftigen. Als die achlimnuten 
Gegner des Bundet find der PartikulariHuius und der 
Indiviilualismiis anzusehen, zwei Kigenscliaften, ille durch 
Innerlichkeit und IdeuliKmus Dberwundvii »erden milljt<n.« 
Als enieli I5ewei^ der Liebe und Treue, die er cler .Maurerei 
pntge..;eiiträgt, iiracht-- er die Alimeldiilig »einer lH>iden 
.Sohne, die den WuiiscJi lHi.'teii, iu den väterlichen und 
grotiviit erheben Bahnen wai.iielu zu dSrfen. 

Festarl)eit und Fe^-ttafel nahmen einen denkbar heri- 
liriu'ii inid gemnthvollen Verlauf und SO war dos ganze 
Fest, wie das Bundesblatt am £ingttng seines Berichte* 
hervorhebt, ein wertvolles Unterpfand der dem Jubilar ge- 
zollten Liebe und Dankbarkeit, cugleich aber auch eine 
offene und unumwundene Anerkennung der ran ihn in 
der Au^geatnltung der dentadien Fteinaorerei cmtrablaB 
Ziele. sAle mÄSn gewinnan ae «ne weit Ober den 
Rahmen einer panBnliohen Ehrung binnusreiehende Be- 
deutung.» Q 

Oaniig. Auf dem (iautAge des Westpreussisch-Pommer- 
aohen Legengauverbandes in Danzig gelangte das Thema 
der »He'Urie ii leii Itrilder« zur Besprechung und zwar an 
der ILm.i eim -i lieteriites von Ur Vd^'el. I Li sich 
hierbei um eiue srliDt; 'itt anges<hnittene u-.'i s dir ver- 
Rcliiedentlich autirrt'aijte Frage h indelt. scheiui ■ iinge- 
bracht. unsern Lesern ein kleine.'« Hesume der Ver- 
bandlungen zu geben, zumal die autgestellten Thenen 
sehr viel nichtiges enthalten. Nach ansfiihrlicher Be- 
gründung seiner Aiisiehteh stellt« der Ueferent folgende 
Thesen auf, denen er durch die äroiilagen, (Jesetua-KraA 
TeiUehaa haben wBotehte. 

1. Ein Bruder, der »einen Wohnsitz an einen Ort 
verlegt, an welchem eine zum G roß I oge n bu n d e 
geliörige Loge sich befindet, i<t v e r p il i c h t e t , sich 
dieser l.'ige als ständig iMsucheiider Bruder anzu- 
M lilieUrii und zwar innerh.ilb eines .lulin-s, 

2. lu A iMiiiili iiiefTiUen kann durch Ent^. liri<i der 
lieini.ilslugeii Dispens gewährt Wenleii. 

3. Auf Antrug eines .ständig besucbeiiili ii Hnidi r-. iiiuli 
demsellK'n Aas Itecht eingeräumt werden, l-ei \\ ulih ii 
iiiitzustimmen und Li>genämter zu liberiiehmeii, mit 
Ai.-seiiluß der hamnierflihrenden .Ämter. 

4. l'er Itruder, der innerhalb eines .lahres nicht An- 
»chluli uls ständig Besuchender nachsucht, ohne 
diapenairt zu teio. wird in den Listen gestliehen. 

WShrend dite« Thesen fhateinathnuiigWOrdigui^nnd 
Anerkennung fanden, erfuhren zwei andere Thesen, die Aber 
die /ahhingspDichl de« ständig B^-siuchenden handelten, ver- 
»cliiedentheli W iderspriii lie, l',r \ i-jel hatte dargelegt, dnüdie 
ständig Besiiclii-nden .sowoli. Jim ,sligi :i " leiini materiellen 
Leben, besonders aber auch an den rik'PlloniiM'lii ii \ er- 

Lältnisaen der Besuchsloge, deoselbeu .Anteil wie die 
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wirklR-lu ii Mitglieder haben, daß nnderseit« liiu Hmuiat-s- 
lo(ie ein l!)-i l)t habe auf Kiirtbezahliinj; ilcr Beiträge. 
iJeru Bruder aber, der gezwungen sei, «einen Wobiiüiti; 
in verlegen, dürfe nicht durch eine pekuniäre Mehr- 
belastung der An<u:hlufi an die neue Loge erschwert 
werden. Br Vo^iel srhliigt daher vor, duti die Be«uciis- 
UtgB *j4 ihres Mitgliedfrbeitrnges erhebe, die lleirantsloge 
* nur wenn iIiosl' t^uiuinc grüüer int, als der 

Baa Baiüng der Ueimatakget solle entapnehende Re- 

Oegaa diese Ansieht ward« bauiifaldiUeh von den 
Gefjnem im Feld gefhfaTt, dafi es nob schwer feststellen 
lieKe« was Mitgliedsbeitrüge »eien, da in vielen Lotjen 
durch Lokalgesetze Zu- und Abstriche geninoht werden. 

.Scblielilich i'ini^jtp mm " Ii filier du--i!'n i'unkt fiir fol- 
gende Fassung;: D<i liiiLUt uls ständig bmucheuder 
Bruder, ilArt'ilcn Kr-itn'ti-nili'n AurAi hObcieBeitngsnhluog 
nicht w e>Fnlli< Ii iTsi lnvi'rt wenipii. 

Voll di/ij frC.liiTrii L!>'stuiniuiiif,'i'n mitorscheideu »ich 
die Vfirgt^iililageiieii bcmmderh dailiiri:li, dali eine Ver- 
)i I I 1 <: Ii t u n K vorliegt, der Aufentlialtitluge uIk Ktüudig 
Besuchender beizutreten. -So wenig man grade im Logen- 
leben Zwang anlegen und einen Bnider in seinen 
freien £nt«chlietiungen beeintrUchtiKen ümII, m wichtig 
ist es doch fQr Viele, die einer iluOeren Anregung fae- 
dfirien und sich einem IndilTcrentismiia hingeben, ein 
kleinem« Stimulans zu besitzen. FitllaUusIlBde eintreten, 
die den Nichtanaohlofi reohifertigeo, so steht ja der 
Heimntikigv das Redil der DiqpeiiwrtaUiuig «tu 

Nidit ouBder wishtig etachetnt ms die Bestiainnmg 
das aktiven tind pwsiTen Wahlredites, denn es ist ja 
klar, wenn ein standig Besuchender »eh recht wohl und als 
thatkriiftige.s Mitglied flihlen soll, mub ilnii auch die Mög- 
lichkeit i;''<,'i licn werden, an der Entwicklung i>inpr Luge 
thätig Ank-;1 zu nehmen. Es ist dies besonders «ün- 
scheiiswiTt tfir kU'iii. ie Li*^;cn, denen die BeH't?.ung der 
BeBnit<Mislijll( ii Si liwit rn.'k( it)-i: niurbt. ÜbriKenB Imben 
die Wfhkup-lii V(ir i_-iiiin<_-r Zeit i/iin-ii lifstliluli, der 
den B«wutlieud»:ii di-ii /iitntt /ii lieauitcristpll. il, mit Aus- 
nahme der HamuiiTliilinnden. enutitrln iit. -cln ii (jefatit. 
Es ist nicht zu verkennen, dali mit einer allgenieinen 
üenktionicrung obiger Them.'n eine nähere Verbindung der 
einzelnen üroUlogen stattfinden wflrde und also gerade 
durili den persönlichen AnsrblnU der Brüder vers<:hie- 
densler Systeme ein Avis;;leich und eine bessere Kenntnis 
der verschiedenen Verhiiltniwe und üebril\iche geecbaffen 
Hin und somit, wie der Referent Br Vogel sagt, ein 
weiterer Stein znr fbOcka, die nnscre deutschen Qroli»' 
logen verbindet, gt^eben sein würde. 9 

OMmtadt Wie dm Btmdeablatt mitteilt, hat der 
OfoShenog tod Heaaan dar Orafian neiniaoiatloge am 
Johannisfcnte «da Bild nätUnlcrsdnift nnd «nsB Hand- 
BchreibMi flbsvmittehi h«Mn, worin das Strehen dea Bundee 
nach Seles dea allgemeinen Wohles wann unerkannt und 
ihm gewflnseht wird, >dali auch fernerhin ein götiges Ge- 
schick filier iliiii wiiUi.'ii und er in treuem l'i -tliultcu an 
■seinen b4.wiibrten (irunds^it/en auch in Zukunft blUhen 
mfige«. _ . A 



firotilogn KaiMr Frindrioh air Bundatlrmt. D» der 

bisherige 6r.4btr Br Si^ner, der viar Jabre der Oroi- 
b^fa Wfgestaadaa bitte, inifalge angegriffener Gesundheit, 
famt liitteihnig dar »Banaletne«, sein Amt niederlegte, fand 
am 11. Dezember 1896 eine Neuwahl statt, bei der sieh 
alle Stimmen auf den Ehrrn-tir -Mstr Br Settegast einigten. 
Diese \Vaiil erfolgti- lui Ii' 111 k'tii Simn- mls iili Bestand 
und Üedciken davon abliiiiigig .lei, s<]nderu weil der Führer 
■ QaeigBieteste da» aai*. Vnr aligdiciide 



(tr.-MNtr Br Si ii.iuer wurde in Anerkennung seiner Wirk- 
samkeit 7iim Khrengroünieister ernannt und ihm da.<< bisher 
von Br Seltega«t getragene Ehrenbijou ril)LTrLi<:ht. 

Belgien. Vom Supr^me Conseil de BeiRuiue ist ila» 
Bulletin den TriiViiux, uiiitVi^.M-nd die Arbeiten vuni 1. Nnv. 
1891 bis 1. Nov. !><!>;{, gedruckt in Brüssel 189G, m einem 
Doppelheft erschienen. I>as erste enthält eine au.sf(lhrliche 
Lebensbesrhreihung des bekannten amerikanischen Frei- 
uiHurers, ili's \"(iriechters der Hochgrade, General Albert 
Pike, der am 2, April 1891 zu Washington starb. Das zweite 
Heft bringt einen Vortrag dea als SchrittsUdler bekannten 
Br aaUat d'AlvieUa, flMr »die Besiahnngao der Frei* 
aar Religion der altes Pener.« $ 



Logcii-A rbelteii. 



{Die AnfnahnK- kortvt nur M. — fllr du guair Jfthr and eni)if(')il<-ii wir <li« 
UenulinnK im Iiii«ri*Me nnwTur rfilrod«» BrüdtT.; 
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Anzeigen. 



Den die 9mA Frankfurt a. M. hewebeadsa Brote» 
enpfthle Iah ania mns dar Hadl fcleirenei „HMd aaai Aaga» 

hvietrM*. Si «lid hrttelidw Anfüah-"- r > • i-^n] 

Br H. Dietr ich. 

Qi(l|_Q fsa It: Iii w«'lcbe eine höhere Schule (Gymnasium, 
13011110 B«»l Q)!naa»iiini) in Drea^en benidien solleo, tliidea 
in dm- Famfli« rioc* Br (Oberlehrer, Dr. phÜ Aufnahme, streage 
aber liebevolle F.rriehuni;, \oriflgltche ^rpMattBS, itchaesrtie 
Anlritnng tind stete licaufaichtigung drr Scbalarbetten, Beeleitang 
Ii«! den Spj£scrgarg«ii, getnnde, cerlumige Wohouiw. EnpfeblUSfeB 
und Niihercii durch dir er! Itr Hr. Roilztch (Dr. med , Tretden A., 
Wettineratnifie 7, II:. Lshmann (llorbucbhtndler, Dresden , Si lilnS- 
«UaAe^ HefauMi (ProfesBor. Dr. ) liil., Uresden, MaschiDcsbaua- 
etrale» P«.)- |8W] 

Freiinanrerische Vorträge, 
Ansprachen, Gedichte und Tefelreden. 

I. Ana dem Kaohlaasa 

Mr Heribert ttau. 
II. Sur BSknlarfeler der Aaftaahme Qoctho« 

in die Loge .Vuiii!i<' ."i W<-iiiutr um 23. Juni 1780 

Fistvoitrag und fc-itliider 

TOD 

Br Uatiehke, M«tr 1. St. a. Rr Unrein, äekr. d. Loge Amalie 
m. Tafelredon, An«praohen, Lieder und Qediobte. 

s" lircivch. I'ri'i* M. '.'..'i' 
Gegen Kiawaduog des B«l»Kei erfolgt raokonuseuiluiig durch 

* WaMaAmldt, PnakAirt a, H. [7] 



Wir ül*ri!aliiip'n ir K^mmis^io^ ; 

Neue Beiträge zur Bibliographie der Freimaurerei. 

K ATA. L O O 

der Bibliothek dor L«g« s. Fr«uQd«oliait a. BeiUndigkeit in Baiel 
Tun I>r. II. Rom. 
BnibUl IXVl NnBunera. lOts Seilen gr. S* M. !2J0. 

A WiMnIimMI, FMuMUrt t> M> 
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Frankfort a. M.. den 30. Juntiar 1897. 



40. Jahrgang. 



1 KlrhuirnJilon «u* Fri«drk}) «les (3r«6»'M WVrht^ii. iuMmiurni;<>»i<'1[t \riti oif'fl'firiir I»r. .\ 1 <tr KAxidiMiiri«-a«r — Rilvt-iiar, V>irtr«it. g^liAlwti tmr 

S^Uettcrffi« aan bcimih^ r »6 m il^r i.'itfi- .llupn-cht rti d-n TuTif H.'-<i'n- itr, Or, vnn II. i L-U^ rj. Von Ur Dr. inriL V'i.:kni»r llplmnch- i^^ hinül — 

Martin «Ol 1, W«vvai^ ItM. — l«o|c*nh«richte «nU V«rmiB0ht«4: Ijcrinlui. l«Haliti»dB* UeUgloa. — t«ic«n • ArMtM. — Ulutmrisdi« 



licktetralilmi mm FriMirldi des OnNWo 
Werken, 

mwuMvimallt im Otarialmr Dr. AM KiMMihMW.*) 



SutMnimidiciiMa gutm Bfltger: er ist ein Men!<cli, 
der es «rieh zu einer unverändfrlirlieri Rt'jjul i;emaclit hat, 
■o viel au ilim ist, d«r Ge-sctbchuft zu nützen, deren Mit- 
gÜMl «r M. (Uttrra m l'AMtf d» PMrl«.) 

• • *^ 

Dnamr L*bM M tin iachtiger übergMiff Tom kagua- 

blick luiscrcr Ocljurt h'is zu 'l.'tu «n't-ri-^ Todes. Während 
dieser Spuuuc Zeit hat der Mcnscli diu BestimmuDg 

XU arbeiten (Bt <ta$ WoU dar OwMiawimft, der «r u- 
gelHirii (TeatHMii^ Anflug.) 

• * • 

Wenn irh «-ti rlic , wurden meine letzten Wiinache 
dem Glllcke liie^iei Iteiehes j^eilen. Möj^e es iillezeit regiert 
werden mit (terefhti(?keit, Weisheit und Kraft; miige ea 
der k''''^!'' (i'te der Sta«tea aein durch die Milde seiner 
Oeuvtze. iii.r «erechteHt* Terwaltete durch die Verfassung 
seiner Fiiiuiucii, der am tapler-tteii verteidlij^te durch ein 
Heer, da» niehta atmet nk Ehre und Tliatenmhm ; ao 
milee ea in Blttte laben bia ana JBnde dar Jnlubnndetiel 

1.) 



Ich liehe mein Vaterland von i;an7:em Herren und 
»OD grtnzer Seele; meine Kriiehnng, nitinen Jie.-.it2, lueiti 
Dnacin : nlleji habe ich von ihm ; iiurh selbst, wenn ich 
tnnaend Leben hStte, kb w4>de aie ibm aUe mit Freodeu 
opfern« wenn ich ibm dadurch einen Dienat erwdaan and 
ihm meine Dankbarkeit bezeugen könnte. Mein Freund 
Cioeio aagt in einem seiner Briefe: »Ich glaube niemala 
an denkbar aein n itflnnen.« Ich habe die Bbiem denken 
nnd in empfinden, wie er. 

(I.vttrr« >nr fAmmr d« In Patrie.) 
* * 

Ea giebt nicbta Weiaerea und nicbta Tugendbafterea, 
ab aein VnteHaad «ahrlmft in lieben. Lnaaen wir die 

•) Antn. Reil. Wir machen bei dieser Geleprnlieit aiif di« 
boi Rrclam in ilir >rnivcnall>ibliot)iel<< ertrhieaeBe Saoualung 
.ein Üriffro l''ri'dr- d. ur. ilrsäcll'.pii Vcrraasers 
«■D|ifeblea aie auf dai Wirmilo uoMrea Leiern. 



BlOd.iinnii^en und Blinden bei Seite, deren l'iivi rinö^eii in 
die Augen springt Greise nnd Schwache mQasen, wenn 
aie anoh nii^t handeln hiOimen doch fBr das Wohl der (]«• 
selhchiift, doch für ihr Vnterlund rüp (rene .Anhrmglichkeit 
bewahren, welche Sühne fflr ihren Vater habeu, theilnehmen 
an «einen Verlualtrti und Erfolgen nnd wenig-tt. tiK b< ten 
für sein Wohlergehen. Wenn unaere Lage als Menacheo 
nna die Piicht auferlegt, Ontea zu Ihnn fttr jedermann, 

so verpflichli't un.s unsere Lai;e als Bürger, mit n n'li 
größerem Grunde, unseren Landsleuten mit all unserer Kraft 
zu dienen: aie geben nna weit mehr an nie fremde Tvlker, 
von denen wir nnr geringe ixler ksc keine Kenntnitt haben. 
Wir leben mit nneeren Landslenten zusaninien : niisiTe 
Gesetze sind dieselben, wir teilen mit ihnen nicht blo6 
die Luft, die wir atmen, aondem in gleicher Weiae 
Unglück und Qlflek; nnd wenn daa Yateriand dna Recht 
hat, von un?i zu fordern, dali wir uns für daMeibi- npfi-i n, 
.'H> kann es mit noch grSbereu Keelit verlangen, da& 
wir ihm dnrdi unsere Dienste nUtelicb werden: der 
Hann der Wi>-<i'ii.sc!iiift, iiidem er nnli'i ro lltet ; iler 
Pliilosoph, indem er ihm die Wahrheit zeit;! ; li. r Finüia- 
mann, indem er treu aeine Einkünfte verwültet : der 
RechL-<(;elehr(e. indem er die Form der Uillif;keit xum 
Opfer bringt; der Soldat, indem er sein Vaterland mit 
Kifer und Mut verteidifft; der Staat'tmann, iiult iii . r »eiae 
kombiniert und ricbtif? (l berieft; der QeisUiche, indem er 
eine reine Sittenlehre predig: der Landmann, derKSnatier, 
die Maniifakturisteii, die Kmitli iiti-, ImIimu ein j. iliT d>-n 
Teil vervoilkommnut, dem er aicii gewidmet hat. Jeder 
denkende BOrger alan arbeitet in dieaer Weiae fttr daa 

öffentliche Wohl. Diese Verschiedenen Zweij^e. \>f.'i-;if.'f 
und zum nämlichen Zweck ausauimenwirkend, matheu 

den Wohlstand der VtSlker, daa OlBek, die Daner und 
den ttnbm der Staaten ana. 

(lattTM mt VAtum de U PMris, yilL) 

• » 

Kein Zweifel, ea giebt in der Welt viele Leute, die 
gesd i ie k tar aad ah idi, nnd ieh weift aehr gut, wie weil 

ich von jer Yollkommenheit entfernt bin. Aber wenn 
aich's um liabe zum Vaterlande, um Eifer für seine £r- 
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liulfuiij; uml nir «-inen Hiilini Imiirlelt, ilaiin nehme ich's 
ujii <ier Kjnzen Enle muC. uii>I ilics.-» (Ji sinmitiniii werde 
idi treu bleiben bis suin l('t/t>')i Maudi uiuinL-t, Lebens. 

iLflures iur PAmaur d« U Palrie.) 

Zwi'i Trii'l'l'.'ili-t'- - Iii, 'in !I;iti(l<'lii licstiiumen: 

(ÜH i iiii' i>l liii» Kiir>.''-Iiilil uml <iii' aiiiliTi- (iius Wohl d«» 
8tii:i'.i'>>, <li-ii der Huuiir'1 mir zum llc^ivrun i;egebco hat. 
Sie schreib«» mir zwri Gebote vor, «iiimal, iii» «t«raa xu 
tbno, worflW ich zn errSteii hutU; wvnn ieb »leincm 

Volke J{'''l'' -Ii In t: liiii'o : villi ^■• l.iiiii. Iiir uifiiii'S 

Taterkuideä UeU und liuhni den li>tzt<>n Tro|>fen mrine» 
Bln(«8 hin»igi*ben. Uit Rnlchvn Gnin<lRBtxen weicht imn 

fciiii-i Fl Hill- II n:v : ti.lt .-■ililu'ii fir..-iiil-;ii. -r lii.-!t ll<iiji 
»ich aulrvclit HuiiniLui uncii liiT 8cliliiclil liri r'uiinau: 

ffiit solchen Gruiidisü1/<-ii )>t'hau|itete sich die ((ruße Künigin 
Kliiiili'-'Hi ji<%'i'ii Pliiiip|i II. iitul ilio unQl>L<ruinillic1ii> Fliilt'' : 
mit mik'lirii tini!iil^a>/( ii liiit (iii<tiiv W n-ii Si'lnv«' Ii'n mit- 
gerichtet und <k'ii I vniiiii n CbriMtian :iii- ili m l.iunli' [iv- 
jaftt: mit pleicber äi-«'leu;j(rC>iie, Tapferkeit und AuiMiuuer 
hiihen die Frinxcn rtm Omnieii die Bepublik der Nieder' 
imiil-' L,'<t;n'iiMlii, l*.!-- ^iiid die Vorbilder, •l-u^'n iili zu 

r<«l(i<-ii ••lit>ililiiNr<-ri l'lii. lfiri<'( an l'it«.) 

« 

» ♦ 

Sie schäUeii dat> Leben wie ein Sjrbarit, ich Lrlnicbti- 
den Tod wie ein Stoiker. Kie «t^rde icli den Augenblick 

sfhuii, <l<-r iiiiili uritipicn winl , vi:.. ii iiiivtirtcilhAften 
Frieden m ^lilielicii. Keine Cl^mNinu^, keine Bered- 
Mwkeit wird mich dahin briof^ kSnnen, meine Schande 
zu iinl-ix lireilii IL Entw iliT ii h iiiii li i:ih.t den 

Huiiieii uicuifs Vaterliinilih ln'^rjljcii, ihIit wi im <ifUl 
.S iii< k^al, das mich verfolj^t. ih i r Tr<\4 lorli /.n sOli 
iM lii-iiieu .'«■ilh«'. so wcrdi' ich iiii'iin iu L'n^.'!; i k l in Knüe 
«11 "ct/i-n wk-ti.'n, wenn vs niilif mehr uiii^;iuli m m wird, 
eis r.u t-riiiiL'-n. Ich habe ^» liiiiiilrlt und huudlf! noch der 
inneren Ucberzeugung und dem üefübl von £bre gemüS, 
tv«>lrlip alle meine Schritte leiten; nein Hetra^^en wird 



i-iit- 



rl. 



Xiirii.l, 



groSi oder klein, niuß als ein M;inn an>{i-srlien « tTden, 
der die Ik-.Htininuinjf lint, dem meii.schüclipii Hlcnd, wiviel 
nur in .M-inen Kräften ateht, abzuhelt- 1: l'.r t^lficlit 
einem Arzt«, der beilt, awar nicht die Kraukbeiu-n de« 
K&rpers, wohl aber die Not aeiner Unterthanen. Die 
Slitume dfi I'ni;! 'el.Iii Ich. dll^ Si-ut/eri iji-r Kli'nden VBll 
die Hilferufe der Uutvrdrilckteu, uia«»en bis y.ii ihm gv- 
langen. Entweder aus Mitleid gegen die andern oder 

infolfip frpwIvstT Hotiadi! .'.II!'! n üljer xicli s< lli>l imiü er 
villi der tiuuri^fcii Li rührt .'.ein, iU titi Kli iid 

er »ieht, und wofern sein Her/, nur irK<-t'ii i.' l .LI^ '1! ist, 
ao werden die Unglücklichen Teilnabnt« jeglaiier Art bei 
ihm (Inden. 

I'liii Frn>i \i->l,,i!t Mi-li /II ^.-iiii In \'.ilk.-, ivii- liii-i 
Uvn zu dem mechaniiwbuu Buu uii»ure8 KörjicrH. Dieü«« 
bekommt da* Blut aua allen Gliedern und treibt ea 

»ilvi.T Iiis zu lll'Il ii j|jrl-;, ll "'. iiiTl lilll. .Il-lH-f fllliiU 

i!Ui >i-iiieii L.'ii:crtli:jucii Tiriii' iiiul (>ciioi-wim und giebl 
ihii'-ii dttfOr rSjci'iliiu, \\ •ilii-l niil, Kuhe und iillea, waa 
icuiii Wohle »od zur FörderunK der (ie.-M'ltüchuft beitragen 
kiiuti. Mieh dllnkt, diew Grundsiitzn mlUiten in den 
Herten ulier Men.si heu m>ii s.'ib.at ell(^tellen. Man ftlhlt 
aie, wMiu man nur ein wenig naclidenkt., und man braucht 
nicht er«t einen ^roEen nuiraliaeben Knr»uedurehznmachen, 



l., .rri^lVri, M 



(liiU Mitl.'iilfU Mi.l Be- 



meiuv Jugend lueiueni Vuter, jiieiiie niünuhciieu Jahre 
meinem Vaterlande geopfert habe, glaube ieh daa Recht 

fi vvnrln i; zu lirilieii. i'ilirr liii-iii Alter vm ■^ehielfii. Ich 
habe <•-' liiiieii ge.sigl UUil n Ii >\ ieihTlmli- .t: niriiial:< 

wird iiu iiie Iliind einen Fii- ilen -i hlii üen. il.-r mieh 
erniedrigt. Ich werde oline Zweifel dieiteu Feldsug 
beoiidigan mit dem Bntwhlnfi, alle« «u wagen und 
die veraiN -'iTi l>in^<e zu ver^ucliru. ihn entweder au 
Biegen, oder ein ruhmvolles Ende zu tinden. 

(An dea Mar^uii A'Arfttaa ) 

• * • 

l>er GKi>lel der T^nd brt die vollbommenate TTn- 

<'ij{eriii;it/!^;ke:l. .•ine rne:K-nnf.l/.i«k"it. »t.dri:.- bewirkt, 
daii luoii i>e)liu Khi\ aeinuin VurteiJ, ila-i ailgemeiuu Wühl 

dem beaooderen und daa Heil de« Vaterhind« aeiuem 
eigenen Leben vonieht. 

(laatracllon gda^ral» paar ia dinttlaa da l'Acadiiiiiie 
de> NelOea k Beriia.) 

• * ♦ 

Menüchlit likHit i.4 meines Erachtens die einzigti Tugend 
und muü besonden denen eigentttmlicb sein, die durch 
ihre Stelluqg in der Welt ausgezeichnet aüid. Ein Souf erin. 



^ierde, den zu unter.-.lu(i:en. der U'-i^^tuud bedarf, den 
meisten Memvfaen angeborene Tugenden atnd. Wir aielleu 
utis untere Sihwaeldieit und un>'i'r Kleiid vor, wenn wir 
aniiere Kl dei);leichen Viii'.tauden .H'hen, und sind ebenso 
bereit, ihnen zu hellen, wie wir wBnachen wQrden. dafi 
man es uns gegcnOber wSre, wenn wir nua in demselben 
Falle befSnden. 

I>i-' Tviiiiiiü'U fi iiirii jieuiiiiuiicli «Iii lureli. dalj siio 
alle» unter eiucui andern (jesichUjiunkte ansehen. Sie 
betrachten die Welt nur in Beriehung auf nch selint, 
und w.'i! -ie r.Kur 1,'Mwi-s.,. L;('Uwi:ji- I.i-iib-n /u ^-Jir er- 
haben y'ii.ii. 111,11 ih u »ie ihre ll<-r/.i>ii iineiii[)jiudia'h du- 
l;. <:''||. I''"ii Tk k 'ii sie ihre Untertlmuen, »'m<l sie hart, 
gewaltthätig und grausatu, »o kommt ea daher, weU aie 
die Bcttchaffenheit des Obels, das sie zufttgeii, nicht kennen, 

iiiiii «eil «le ii|i-( - L lh l. 'Iii >!'■ i.n Uli' erlitten hal>eli, 
für zu luivht bullen. ÜieMj Art Leute hebndeii .sirli 
nicht in dem Falle des Muein« ScSvwta. der sieh vor 
Purscnna die Main' verl niimtf uml (lalM-i dir ^»uii/c W ii kuDg 
dt» Feuers a» ilie-ifiu 'I i il -«•iue.'» Kor(>eifi i-ii)|ifuuil. 

Mit einem Worte, i.ie ijanze Einriebliin^ des Men- 
jtfhengescblechts ist danueh angetlmn, Men»cldichkeit eiu- 
zufliüfien. Die Ähnlichkeit fast aller Mfu-.i:lii'ii, die Uleich- 
heit ihrer Lage, dtis unuliwi'i>l<,i;e It. i)rii!>iis. daa aie auf 
einander anweist, ihr Elend, das die IJande ihrer gcgen- 
Heitigen AbhKngigkeit noch feiitnr knflpft, die natHriiehe 
Neiifuutf, die mau /.u m-hii-^;^. irlien hat. dt-r Krhiiltuiig»- 
trieb. der un-H Menticblirhkeil jiredigt: die ganze ^>alur 
seheint sich zu vereinigeo, um vna «iie PSicht eininprlgen, 
widi he iius.*r nifU'k aui^iiini ht und jeden Tsf; neue .S(l|ji|;- 

keil iil»er unser l.elirii aU-<igieSt. (.\ii VnlUiie,) 

Meuadilicbkeit, diese an empfehlenawerte Tugend, 
welche alle abrigen in sich adilielit, aellte nach nieiner 
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Awiclit b« jedem veraflnftigvn Meiischni Msutreffen ^ein, 1 

und wenn «i« auf der g&ntvn Welt aaastOrbe, müßte sie 

dotli bei deu Kfirsten unnterblich sein. (An Voluire.) 

♦ 

• • 

Dt« guten Monucben, deren Verwiütaiig waiae und 
von MM* tat, lahm ia nneeni l^iiren eine Terfinnng, 

welche der Oüirarchie «ch uiehr luiliert als der Despotie; 
die Gesetxe allein retjieren, Treteo wir ein wenig in 

ffianllMilra m, Stelien Sie «eh dk Zahl der in 
4en Blten der Krone tiebraiichlfii Personen vor, bei Her 
VerwaltanK der JuHti/, der Kinaiueii, bei diu .la^«;^rtlj^L•n j 
Geaandtschaften, beim Handel, im Heere, in der innem : 
Polini; nchinen Sie die hiazn, die in den IVorinzial- 
iHndeo Süninie haben : alle nehmen an der toaverian [ 
Autorität teil. Der Herrscher ist deninat ;i kein Despot, 
der Our »eine Launen oU Q«mU kennt. Man mu& ihn > 
betrachten ab den Mittelp- nkt, in welchem alle Linien I 
V (Kt IVripherie h( r zus.iiiinienlaut'en. Diese VorfaaisUng 
erulögltcbt die (jebeiiuhaltiini; der Henitiin^en, die den 
Republikeii fehlt ; und die verM hiedenen Zwei)j;e der Ver- 
waltnnf;. in ihrer Vereiniminj; neben einander wie die 
Quadrigen der Kfituer, wirken ^e^euseiti^f 7.u«nninien '■ 
mm allgeiueiuen Wuhi. Kerner werden Sie in Monarchien, | 
wenn «e einen festen Uerracber an ihrer Spitoe liaben, 
itef« wenigier ^ktionaweam und weniffer Pkrtelgeiat finden 

in i'ii>iililiKtii, welche i tt v<iii Blirjrern zerfleischt 
werden, die UUnke und Kabülen tschmieden, um stich i 
geganasitig mm Ston su bringan. Wenn c« in Europa | 
Villi dfM) elien f!eNiii;ti'n ein.- .Au^niibdi'- /.u niiuheii ffiebt, 
SU kltnii es hiiiMichtlich de» i>tt<fniuin>fcheii iider ir^'oiid 
ainea andern Heiche*< sein. weii heK, seine wahren Interessen 
vetkennend« das Interens« der Einielneu nicht hinreichend i 
eng an dae der Hmechpr f^eknOpft hat ESn wohl ver- ! 
waltete« Kiinif.'ii-ii'li imui « •.<> i ii>' Kiniiilic -'■\n. in welcher 
der Vater der Herr und die Bürger ««ine Kinder sind: I 
Frendan und Leidaii aind beiden gemoinnm, denn der 
MMiiiir( h ki'intito iiicVit gltlcklicii win, wenn seine Vülker 
iiuj(liieklich wären. Wenn diene Verbindung; (est ({ekittet 
ist, bringt die Erkenntlichkeit gute BfiVger hcrvur, weil 
ihre Verbindung mit dem Staat zu eng ist, aU dalä sie 
si«;b von ihm trennen könnten ; üte würden dabei alle» 
EQ TarlicraB and niehts zu ^'i wlian n haben. 

<Letirr!i sut PAmtMir de I« Patiie.) | 

• * V . . ' 

Diw InfercMse meiner St.iftten ist amh diis nieinifj'e. 
und ich kann kw:inc» haben, dius dem ihrigen en(^i-i.'eu 
wSra; — ich betrachte alt« mein IntcreMte nur dui-. was ; 
nr Erleiehtamng und zum tilOck meiner Unterthauen i 

Ii «rillTlMl I 

oennigta i 
(Aaepracbe an die Miniiiter nncli der Throntalei||BB(.) 

* 

• • 

Dan Laater darf k«n Aqrl auf dem Tlirone finden. 
(Mtoeina paar strrir k l'bliiaita de Ia Maiioo 
4* Bnwdebem«.) 
« 

Der Fürst iht nichts weni^r'^r als uniinischriuikter . 
Gebieter der unti>r seiner Merrsu-huft atehendaD TdOnr, I 
er iat vielmdir nur ihr arater Diener. (AutfameeUafel.) | 
(FgrtMtzaaj Mgt). { 



Sjlveafcer. 

Vortra}?, gehalten zur S y tv e s t e r l'e i e r 
am 5J8. Dezember ISfli! in der Loge »Kuprecht zu 
denfQnt Ki>sL'n< im Or. v u ii Heidelberg. 
Voa Br Dr. med. Vtlkniar Helairicfe. 
(ScUoL) 

Wdofae Ttnanhiing! Aus der Wolke xiickle der 
Strahl, tut. Inte dea aehfiuen Biitzableitora, gerade anaar 
Hana und aetate ob In nammao. 

>Iii den öde:. F' nsterbOUen 

Wohnt das Urauen, 

Und dea ffimnub Wolken aehanen 

Hocb faineia«. 
Warom aber blieb daa Haue dea ITaehbara veraehoot, 
obgleich es doch von einem wuLn/ii Fliitiiuiciiiiitfrr' rings 
umacbloaaen war y Warum? Der Herr hatte «s treulich be- 
bfllet. — 

Der Tod hielt eine reiche Ernte in dsT Stailt; Ivise 
Krankheiten reraichteten Alt und Jung, .so dati des 
Weinens und Wehklagen.s schier kein Ende war. Aber 
in deinem Hauae war Freude und UlUck ; auch nicht 
das zarteste Knfepchen wurde Ton dem blühenden Baume 
deiner Familie gebrochen. 

War daa dein Verdienet y Mit nichten! Der Herr 
hatte dein Haue nnd deine Familie gnädi^ieh behOtek 
rr Ii: t r jdfiii .'^(liirni des Höchsten sitzet und 
unter dem Schatten des Ailnuiclitigen bleibet, dem wild 
k«M Übeb begegnen mid deaaen Hütte wird keine Pfaign 
sich nahen. Ob t.aiKond fallen ta deiner Seiti', und zehn- 
tausend zu deiner IJcchten, so wird es doch dali nicht 
trcUen; denn der Herr ist deine Zuversicht, der Iii« liste 
ist deine Zufluclii. £r iiat aeinen Xngala befohlen Uber 
dir, dafi sie dieh bebflten auf allen deinen W^ren«. 

fji'l'. b'dniii-iL' ilu'h :i\k\\ vor r>i('hpn, Hirtn'igiTr., 
Verleumdern und faUchen, heuchlerischen Freunden, die 
in enmm Hanae gar oft weit ligerea Unbril anriiMeB, 

als oft'enbarp Dinbe. 

Was widitest du selbst gegen solche geheime Ge- 
fahren ausricliten? 

Wo der Herr aiciit Stadt und Haue behttiet, da 
wachen die WUehter unaoiiai. — 

Danke alao den Hetnit dem trauen Bttter dnnea 
üauaes! 

Danke ihm innig, denn 
Kr liiit iiurli .Iii Ii ^.'llist väterlich gesegnet. 

Wie viel Unglück und üuMigcu giebt va doch in der 
Welt; wie groft iat die leibliche und geiatige Not der 
Menschenkinder ! 

Den einen zerrt ein böses üesthick durch alle Höhen 
lind Tieti'ii de.s Ungemachs, und, wie er es auch beginnt 
über ihm steht weder dlOck nocli ätem; den anderan 
hiilt das eigene tUSriehte Hera in beetind^er Unruhe, nnd 

ob er auch iincU t^r^ilii's (Jiit iM'siizt. it kann des Me- 

.sitZ4s doch nimmermehr l'roh werden : er bleibt bei allem 
Keiehtoffi arm, bei aller Falle nngeaegnet. — 

In juhrehintter redlicher Arbeit i rwarb sich dieser 
Hab und Uut. I)<k kam ein Tag schweren UuglUcke«, und 
dahin war alles, was er im Scinwile aeiiWB An g aaia h tB 
mfihaelig errungen hatte. — 
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Jelil iriH ich mir US uixllicli r<'ch( wühl &vtn lawen, 
apridil j«Mr, um will ich mein Leban gaoufian und meiiMa 
Bsiehtnni, mn i a m awill» ioh tu nd* mm Jahn ga- 
(i ik({cn. .sr> »chwar gamngiaB xmi Ihat Ua sum Oaiw ga- 

darbt habe. 

Dft Übermut den Armen achwcie Krankheit, vnd vorbei 
iatVi mit allem GHlck utkI GemiG. 

Dankbar 8«giiet er jet^t schou Ain llaud, welche ihm 
«inen LOflU mit Wasser reicht, odar die Faltnn aaines 
Sdunenandeffen glatt atzaioht, 

Wae nflfxan aueb dem HanacbenAlla Olltarder Welt, 
weun Kninkliott des Leibe-!! oder dar Stakilui Terbinderte, 
dieaelben xu geuieben? — 

Dich erhielt Oott (jenind an Leib nnd Scde and 
TiTÜ. Ii .lir einen kht«s Ventand und ein empfindaame«, 

warmes lierx. 

In diesem Besitz führtest du m t. Freude und Kruft j 
deinen ftenif, erwttrbst durch Fleifi und Nachdenken 
irdi!<ehi'!f Liiit. buiibest dir ein sidieres Haus, gründetest 
eine blühende Famihe und erlanf;teJii durch deine Klug- 
heit und Uechtechafl'enheit bei deinen Mitmemcbaa Ehre i 
und Acbtnni;, die flellMt der dende HaA, der dich be- 

K" ifi rti-, üt;;i die freclie Verleiiraduntr, die dicb TOrfo^te 
und besudelt«, nicht crschfiUem konnte. 
, Du nmehteet ttm den dir Terfiehenen CMafeerinifkeii 

jederzeit rechten Gebrauch, erhobst dich 'Iber die Schmiiken 
der sinnlichen Welt, befreite*t deine Seele luüglichhl 
TOB dem Einflüsse der irdie^lien l>m^e, ertüteteiit in dir, 
«10 viel du Iconnteet, alle ruhen und heftigen Triebe und 
Hen^ienlen, üucbtcat eine Itlare üümgcht in das Weeen der 
Dinge zu erinnRen, »trel't.'st iiar!; Veiklilrung des e generi i 
Weaen* snm voUkommenüten Ebenmaß, erglUhteet fOr 
allea Oute, SdiOne und Wahre, maditeat aoa deinem 
natürlichen Merzen durcli i*tre(i<;i' und scharfe Zucht ein ' 
goiistlicheii Herz, »Irebteiit iju Glauben zu eiuer hik-hnteu 
Macht, erhobst dicli dadurch selbst über dua Leid dor 
£rde und wurdest eo von Heneo gtBcUkb nnd damit 
reich gesegnet'. — 

Danke Gott, der dir da» verhalf ! 

. • » 

Dein Gott hat im alten Jahr» Beiaegvtbaa, d»« 

uiit du gliicklich werdest, thne dn nun im neuen Jalire 
das Deiue, damit du glücklich bleibeatb 

Natse die Zeit! — 

Das ist da» erste, was du zu thun hast. 
Uuser Leben führet üchnell dahin, ols flogen wir 
dBTon. 

Ea iat deabalb i&r una sittliche Pdicht, daaaalbe ans- 
smatBeB, ao vid wir «ennSgen. 

Nur iler TliDr kann das lyebeu liiiibrin^ti'n in Tiiii- ' 
delei uod Eitelkeit; der Weise hütet sich, leicfatsiunig 
■ad gedaakealoa iB den Tag binda tm leben, immer 
nur niclitsnul'/igen und vergänglichen Genüs-sen nachzu- 
jagen, und «einer l'üichteii als Kind Gottea, ak ätaat^«- 
bürger, als FamiliGnh»u|)t, uU Vuter oder IfuHer, als 
SotiB oder Tochter, als Herr oder Diener an vergenen, 

Wohl pflef^et und heget auch der Terständige Mensch 
tut «orgsHiuLr Hand die Blumen des Leben», die Gott 
ihm gprieben Iä6t auf aeinem Piade, und mifinditei | 



keiueswegH diu Ergützlichkeiten, welche der himmlische 
Tatar f&r ihn in der Natur amgebraitet bnt, nber 
er arbeitet und strebt aneh ehriieb und natloa in dem 
Berufe, in welrhen ihn Gott gestellt bat. 

Ob er hoch oder niedrq; ateht, ob seine ThJUigkeit 
in engeo oder weites OreniaB aidi bewegt, ob er aof 

den Höhen der Menschheit die Geschicke ganzer Völker 
leukel, ijJer i>b er in der bescheidenen Werk.-itutt sein 
Tagewerk betreibt, tiberall und immer ist er «ich der 
Verantwortung bewufit, die ihm der Herr der Wdt auf- 
erlegt bat 

Wem viel j^e^^elien ist, viin dem wird mau riel 

iordern. Wem aber auch nur ein Pfund anvertraut ist, 
der hat doch aneh mit dieeem eiaiigem Pfiinde recht an 

wuchern. Vergräbt er dasselbe, sn irilt er uls ein unge- 
treuer Knecht, der seiner Strafe nicht entgehen wird. 

Für den edlen Men.tchen giebt es uichta Gemeines, 
nicht« Niedriges. Nur Narren kOnnen aof den mifkchtend 
>ehuueu, welcher im leinenen Kittel und mit schwieliger 
Haud seiner: M-tiiien-cneB zu dienen sucht. 

Arme uud liuiche, Vornehme und Geringe, Gelehrte 
und IJngelefarte mflaaen immer neben einander aem, 
liinl einander dieooB Bitt dott Gaben* dfo ihnen rer- 

lieheu sind. 

Nalae die ZeitI Stiebe nnanigeaelil naob VervoU- 

kommnung deine.s Geistes und Herzens. <hv\)h du immer 
tüchtiger werdest in der Ausübung deines irdischen Be- 
rufes uud immer Ihnlloher dem, der di« hfichate Tol- 
lendung ist. 

Yertrane auf Gott! — 

Das Leben Ist arm an wahrer Franda, aber reieh 
an bitterer Trübsal, 

Ja, in dem Leben mancher Henaehen will andt 
nicht ein einzi^re? Hlrimelien nnfsprieCieii ; iiiuijer 1,'oht ihr 
Weg dutkli Durtieu und Disteln, uud trotz reüliclien IJe- 
niüheuH, eiu freundliches Geschick sich tusnwenden, bleibt 
das ganze Leben eine unnnterlinwiiene Kette tob Leiden 
und Kflmmemifwen. 

Harte Arbeit Tag fttr Tag, nnd aohwere SoigaD nm 
Weib und Kind. 

Das Joch will niebt einmal leichter werden, und 
niemals will ini Feierhii; kiimnieii. 

Und ub er sich noch su redlich plagt und fromm 
bemüht der wackere Meintcr und gotteaftirchtige Hana> 
Vater, dan Milige.Hchick wird er nirlit los. 

Kaum ist eine Not verschenrl-.t. i itie Krunkbeit hinaus 
gejii^'t. s.) tritt srliui; «ii-.i.'r neue herein. 

Da gilt ea, den Kopf ob«a ku behalten und niebt 
irre werden an der ValergQle Oottce. 

l'iid ilr >c!i i-i i's nur 'inH allein, der dii Ii liiifriclit.'ti 
imd iuhreu kanu, der deine Sorgen su verscheucheu, 
deine Krankheit xu heilen, deine Seele in berabigeB, deine 
Zweifel zu ('"sen vcniifip. 

El' allein kuiin die trüben Wolken zerstreuen und 
warmen, belebenden Sonnenaohein Ober dein Leben at» 
gießen. 

Darum vertraue nur ihm! 

Und wenn Vater oder Mutter dich verlSitt, dein Golt 
wird dich doch nimmeraiehr rerlaaaen. 
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Er wird dieh iwiioliMi im Klippeu, Bramluutjeii and 
Sandbänken des Un>rlflckN hindttxch flibfwn md im Hsfm 
«les Glückes treulich lunden. 

VerUfi dich mf Gott, v ■Unart nofaer} 
Wer Gott vartnot, hit fcat gebmit, in Himmel und 
«uf Erden. 

Wer auf den Hi^rrn lioHV t, der wird nicht zu Scfanndw, 
«nd «nr aeiiien Willen tliut, dem wird t» ^bngen. 
»Verzage nicht, o Her«, 
Vrjtruu Iliiu Tu>( für Tilg; 
Eio«t wimt du «tauiiend sehn, 
Was Ootte« Kraft vermair.« 

I. i 1' Ii I' (1 t' n N ii r Ii s t f n ! 

»Das >Uerz« ui der Platz, wu üult und Tier int 
HraaehcB aidi fcagegnen.« | 

In h-i- Tliat ist dieses kleine trotzige und verziigte 
Diüji ilie Bcdiiigiiug aller Sjruiputlue, die UaupLstUtze der 
Freundüi lmfc nnd Liebe, dm Rind, wddica den Haflacli«n 
«n den Menechen knQpIt. 

Das »Henc« ist die Arena, in welcher die Neiffongen 
zum Wiilni'!!, (iiiti'ii und Schönen in ^ti ti-m K,iiii|'t" «ich 
befinden mit den Trieben zum Falschen, Büiwn und Uäft- 
liehan; es ist der Boden, «la dem neben hS^chen and 
verderblichen Oif<iifl nizen. iils: Stolz und noflart, Itoh- 
heit, Neid, llali unJ KiierbUcht, AnmHjjiintr "nd Selbst- , 
meht, Mi'nsi'benveruehtuiig und l'ndul Uanikeit, snch I 
kÖHtlichst« und heilsnniate lilumen, aU: Einfuchiicit und ' 
Eescheiilenheit, Milde, Wohlwollen, Nüchsteuliebe und 
Gerechtigkeit, Getueinsinn nnd f>elbst/:ucht, Menselimi- 
achtung und Uarrohenigkeit lustig und üppig empor- 
waehnen. 

Hotte tlii ve Giltjiftanzen mit Stiini]if un.I Stii-l um, 
damit dein Herz frei bleibt von eigennütziger ijelbst- 
beaebiftnktheit und SelbalMidit, uid erfüllt werde tob 
♦dler Men^chenachtwng nnd Men.schenliebe. ' 

Übe Geduld, sei suufttuütig gegen die ächwochen, 
m&fiig in deinen Ansprüchen, erkaanflieh für daa Ohrte, 
was dir su teil ward. 

Erwidere Vertrauen mit Vertrauen, Treue mit Treue, 
Liebe mit I.i( ln-. 

Das Herz des Gottlosen ist unbarmherzig (Spr. 12,10^; 
die Liebe aber iat aturk wie der Tod: ihre QInt ist ttmig, 
diiD auch vioIp Wa.-ser uiilit ujügen die Liebe uuslüschen, 
iMch die Strüiue sie ersiiuten (Hohe!. 8, 6 und 7}. 

Dum meUMThliebe Herz ist nur »elig in Liebe und 
durch Liebe, und schaffet doch ao oft Groll, ilab und Hader. 

Die Liebe thnt dem Nächsten nichts BOeea. So ist 
nnn die Liebe des Gesetzes Krfflllung. (Rötn. l'.i. 10.) 

Oer Liebende sucht ttberall und allezeit Freude zu 
spenden, nicht bloa Wob tn lindem, wefl er weiß, dafi 
iiu Elend nt:'! in der Trübsal ilns l«iH'lil<'iiiie Aujiu ili-r 
niitfahlendeu Liebe ein hetlleucbtender Stern der lloffuuag i 
int, nnd daA ana dam Auge der Imbe iwiiar Hnt und 
neue Kraft in das Herr des UnglOcklicben »itrSmi. 

Erhebe dich nicht hoeliniUtig über deinen Nächsten, 
waO du mftehtiger, etnflniireicher, gelehrter nnd geschickter | 
xn aain mainaat mul gfaiubat, du seiest am gan aadmm 
und biMevam ]Iat«rial, «b «r. Dm biet awi fiida, an 
-dcndbao game gewOhalksbm Btde, wie jawr: ud wba 



aelbflt daa Hiuflein deinaa Wiaiena ein wenig groüer, als 
dii8 deine» NUcbston, e« ist doch nur erbUriuliches Stück- 
werk, und auch deine Weisheit findet am Himmelszelte 
ihre Bq(ren«nng. 

»Wie stolz und linch :Mch der Mensrh Haherfilhrt 
im Cberaiute der Jugend, des Keichtums, der Macht — 
es nimmt oft ein gar klSgfidiea Ende mit ihm. 

Wenn die Menschen untcreiuntider hadern um ihre 
mancherlei Weisheit, und wenn die Geister wider einander 
platzen nnd nu-hien jeder im Hecht zu sein gegen den 
anderen, dann haben sie einander nicht verstanden, nnd 
die Weisheit wird ihnen snr Thorheit, und der Oeiat inr 

liMslii'il iiii'l die Lii'i - , i'n Ihiü«. 

Verleumde deinen ^^üchnten niclit und lauere ihm 
niebt bamtBekiach auf, nm ibn mit der Zon|^ an flber- 

fallen und zu löien. 

Es bediirf nicht immer enjes Kniiiipels, um ein Tol- 
^>chlitger zu »ein. 

IStwaa andere« iat aber ein Verleumder nicht, aelbat 
wenn er im Frack steckt und mit &n6er)ichen Ehren und 
Auazeichnnngen, mit Titeln und Würden |ii'unkt. 

Wer von seinem Nächsten wissentlich Unwahres aus- 
aaf(t, der ist ein gemeine*', «n ebrloaer, reraehleBswerter 
I.l-iriier ; wer es aber unwissentlich thnt, bandelt gleich- 
wuhl elendiglich frivol, sofern er es unterlieü, richtige 
Kenntniaae von den IVr^onen un l s.u i.en sn gewinnen, 
tiber die er wegwerfend abgeurteilt hat. 

Strebe nach der Liebe! Wenn du mit MeiiH;lien- 
und mit Engelzungen redetcbt nnd hätte.tt il> r Lh-be 
nicht, ao wärest du «in tönendes Erz, oder eine klingende 
Serielle; und wenn du weissagen kSnntest,. und wllfiteat 
alle Geheimnisse und alle Krkenutuis, und hülli ht allen 
Ulauben, also, daß du Berge vernetztest, und liütte»t der 
Liebe niebt, ao irtreat in webta. 

Und wenn du alle deine Gabe den Armen gäbest 
und hättest der Liebe nicht, so wäre dir es nichbi nütze. 

Die Liebe ist lungmUtig und freundlich, die Liebe 
eifert nicht, die Liebe treibt nicht Mutwillen, iia blähet 
sich nicht, sie stellet sieh nicht ungebärdig, sie aoehet 
nicht das Ihre, sie läüt .sich nicht erl>ilterii, tr.u fitet 
nicht nach Schaden, sie freuet sich nicht der Ungerech- 
tigkeit, sie freuet sieb aber der Wahrheit, aie vertiigt 

alles, sie glaubet allci, >iie hoffet a)lr>, sie duldet aliaa. 
Die Lieb« höret nimmer hüI I (l.Corinth. Ui)- • 
Noch eine. Die LielM- vergiebt i«uch. 
»Hat sich ein Freund von dir gewandt 
In feindlichem lieginnen, 
Und liegt sein Lm in deiner Baad, — 
Snch* wieder zu gewinnen 
Dea Fraundea Treu*, dea Frenndea Lieb* 
Und »priob dui süür Wort: >Vergid>!* 
Nicht Uaü sühn' die erliU ne l'ein. 
0. laS daa Ben drin Fttbrar aain!« 
Liebet euch, Freunde, liefaot «neb, der eine d«n aa- 
den n. WU' sich sclbut I 

Friede iinf Erden! — — 

Der Gnia achwi^. •— Nach wenigen Hinuten breitete 
•r mdi «iamal dia Inw ana gegen dia Sladt, iBftata 
giMand daa Hat md bqgab aieh darmt. 



Digitized by Google 



38 



In dtgwm MouMnito fid dw Mondlicht toU auf dn 

Antlitz üe* PÜKfrs und — ich erlninnta Qm. 

Es war ^jlvestar. 

Sylvester! rief ich, Sylvester!! 

Er wftndtv »ich um. ffftitt^? frtundlich luil der Hand, 
rief luir zu: »Friede uuf Krdeu iii Ewigkeit!« — und 
vendnnuid, «ich «Mbrte wendMul, in Selntten der 
Btame. 

Dn acMng e* eben auf ilen Tarnien der Stadt die 
swöltt»' Stunde. — 

Ein neues JHhr trHi in die Zeit. 

Tiefbewegt stie|; ieb tob der HSbe herab lur Stadt. 

Iii» Ken^on^Iutiz i\fs TiiniiciibuuuH's sanjf man in 
den Häusern: >Nun dankut alle Uutt !< und in den be- 
lebten Strafien «lliwehte man eich jaucbiend da i^Oek- 
Kdiw nenea Jahr. — > 

Gott gehe una allen Heil und Frieden im 
neuen Jahre! 

Fest -Vortrag zum 139. Stift impsfesto 
der Loge »Libaiion zu den drei Cedern'' 

im Or. Erlangen, 
IMpNdMD TOD lieiiu' i ii '1 i »I!.-: lir Ludwif Martin an 

1, N.>v.-i;il.iT IS'lil, 

Vor aller Hprrüchaft, dif »»( Knien waltet. 
Und der die Völk»T iilliiliti-n oiUt früliuen, 
Ist eino nur. jn herrisr!n-r sir- sclmlti't, 
Ulli (.ni -i iiiT aurli licr l'r.- Iirit SOhnen. 

Ks i~r <.[;f^ K.'.iii^;tiiri;, ilu< luc vi-ra|t.r|. 

livii Ii (li-.s (i n tcn, N\ ;i!n "'II , SohSnan. 
Vor dieser unbedingten UerrBchuit beugen 
Dar Freiheit Klmi^er aidi und nutesieugen. 

Ini l'iiliinrl , des.Nt'n (jliiliHndt' Viitfrlainl-- n: ; Fn ;- 
lieitühcbü uns allen l)pkHnnt ist und (icsscn Lii'n-i W.ilir- 
heit, (ti'hliH tuid Inn!j,'ki Li iun bdrinKeii. 

Aurli wir, fsi'\- l'.r. ., lii«l>i'n utis in pb-ii Iti.Mist des 
TOn Uhlanil j,'t pn. -. «.•n Küni^fi' n l.- s ^'i -sti llt und 
innen Ocsetien TrLiif f{fU)bt. uml 'In- Minuier, die vor 
ISD .lahren un-sere iiltolirw ilrdijfr I.hl''' iui (>r. Erlungi-n 
gegründet haben, wuren Umw M:iniier in diesem Künig- 
reiclie. 

So laüi uns ilircr und allf-r. 'iif ror uu« in unserer 
gel, Loge Irbli'u und »irktcn, luit liiiiik. Liebe und 
Verehning gedenken, ihr lt-iicli(>-udcs Beispiel eoU uns 
ermutigen, auch in den /eiii-n des Kampfee und der 
Anfeditung das Banner lioch au hallen, au laben nnd 
au atedwD ab gatrena llinner im KOnigreidi dee Onteni 
Watna nnd Swteea. 

Mir aber gealalten Sie am heutig* u Tage tu sagen 
und zu Hingen um dem heil'gen Keich, das nie veraltet 
nnd so gelte mein Lied der äcliüulieit. 

Folgt mir zurttck' zu jenen grauen Tagen, 
Da die Bcoierde nur den Sinn Meiert, 
In edler WaUiug noeh kein Ben geachlagen, 
Des Freundes Th^fine keiaen Freund gerfihrt, 
In jene Zeil, da noeh kein Lied erklungen, 
Ln dunklen Walde nur der Vogel »»nf!, 
Der Hirt dem Hirten mubt, wat« er errungen, 
Dnd Brudermord die blut'ge Keule aehwaag. 

Nur Sehreckeu hat das Uene enphindeo. 
Bis XU daa Hirten aratem Lied, 
Bis er den ersten Strauß gehuadaa, 
Mit den er vor die Liebet« sidit 
Da erat beginnt ein aiiUraa Bcgoa, 



Vom ersten Lied, vom eraten Stnmft 
Giefit atül die Schtahait ihien Segen 
A»f daa OaaeUadit dar Mansehao aus. 
In ihren fotliah holiea Bdgua 
Sbd Lied und Straui die enten Zeugen. 

Entsflndet ist des SchSnen heil'ge Flamme, 
Vom McnschetiKinue weicht der Flor der Kscht« 
Haid wird diu iKuiheit »eineü WilleuK A.mms, 
Bald ist der Mens< h zur Mensciilichkeit «nraebk 
Die Schönheit zäkmel sanft die wilden Triabai 
Es naht der Sitta Bagnng ein in'a Ben, 
Es lernt den Jubel kennen nnd die Liebe, 
Die hohe Freude und den ficfeii Sehuien!. 

Schon bildet «ich ein Kreis von BrUdern, 

Und die er liebet, nennt er >Sein<, 

Selmn wti:illt <icr ijriUic l'I.iti von Liedern 

Und Tan/ und Fn'liim.l /,:>dien ein. 

Und aus dem nahen MmtIi tönt leisSi 

Wo sonst nur Philotn- Ic siiug, 

Helodiadi eine schlichte Weise, 

Dar entan FlOte aOAer Klang. 

Und in geaehifkieen OeetaHen 

Fflblt man den Geist der Schflnheit wattv. 

Aus llirt4>n wird ein llirt<'nvolk, zuui Schönen 
Sucht bald die Mutier ihre Kindenchoor, 
Düu jungen Subn der Vai«r zu gewAhnea 
Und -so enti<te]it der Schönheit ein Altar. 
Das Men.-ifhenherz, bewegt Tun neuen Trieben, 
Sehligt edler achon, die Schönheit macht es gut. 
Schon Bchmflcken sie die Qiifaer ihrer LieheBi 
Schon gilt die Treue und der Opfermut. 

Die feindlii Ii sich zuvor gemieden, 
Verbinden sich /u Ernst und Spiel, 
Es zieht die Eintracht ein, der Frieden, 
Der Heimat seligen üefUhl; 
Das llochgefOhl, dafi unterm Schutze 
Des Stammes nun die Blltte sieht, 
Und daß au starker Wehr und Tratx« 
Ein einig Tolk inaanmen gabt. 
Dee holdea Friede«« («ieben Stven 
Geht so der Sterblidie entgegen. 

Der Ei;»'i'nliebe Herrwhaft .«tilr/.t znsaniiuen, 
Au der Begierde Platz tritt der Verstund, 
Und weithin lodern bald die liedgcu Flammen, 
Der eraten Lieiha au dem Vat«rlaud. 
In asiawn Sehuta bqpnnt das Volk zu blahain 
Und weiter wild der enge SehSphingakniis, 
Daa Edle siefct, in hehrem Eifer gltlhen. 
Erhitzt die Wanden nun der Schönheit Preis. 

Als Lied ertönt beim Kbmtr dir I.eyer, 
Wils in der liefen Bi ^-i r ht, 
Vom Himmel holt der J^Ieiisch dag Fener, 
Und schiH/t nnd nährt, die heil'ge GlaL 
Und »UM dem immer höh'ren Streben 
Uingt sich die schöne Kunst empor. 
Ans sprOdem Marmor geht daa Leben, 
Aus Inensehenhaad das Bfld hervor. 
Und reicher fließt der SdiOnhaü <MU, 
Und hoher wogt der Menschheit Welle. 

Die Zeiten flieh'n. in immer weilre Kreise 
Drinpt Schönheit, Wahrheit. Sitte ein und Kecht, 
Gelenkt vom Wort und Beispiel »einer W ai sS B , 
Srblahet mild das jfingere Geschlecht. 
Zn fesigcateekten, adfaalbewttfiten Zielen 
Saht aua dar Monohhait wandelvolla Bahn, 
Sia niamt die Gottheit anf in ihm WDlea, 
Nimut aia ab Urbild allea Guten an. 
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Uiirl um dies Urbilil 7.11 ri-rklämit 
SU>i^^ UHU cliw Opl'urs süsiicr Duft 
Hix-h auf von flnmiuendi-ii Altiireii 
l'nd NÜttifft ringH nuilier di« Luft. 
Uuil üIk'ii in dcu llclitfii HAeB 
Steigt eine Götterwult empor. 
Und immer neue Götter gebcfi 
Ans dn Kronion SchooB nervor. 
Und MenBchen-OlQck mi Tagend Ditlea 
^>icli iib in ihren liebten Strahlen. 

Und weitiT jft lit's uuf iiuini-r lielircn Wegen, 
Wo MfiiMlii'iivvariic (li'iii Gi'sclilwlit ersurießt, 
Bis lieh der äcljöuheit toII gemeen'ner Segen 
Auf die fserciften Sierblichen ergieük. 
Und AB KTwacben andre hdli'rc Triebe, 
Di« edlen Frfldite einer beaReren Sieit, 
Dia alilW Duldaamkeit, die KieiiMlimlieb«, 
Die Feindeshebe und Bormtienigkeit 

L'iiii WissieDflcbaft and Ktln^te bitthen, 

ragen uuf Athen nnd Horn, 
Uts 8unl't dio Melodien ziehi'U 
Hin dunsh St. Peter» hohen l>oui. 
Mit iltiwn ziehen «u den Sternen 
Die Uerzen nnf vom Erdentluil 
Hinauf in jene hellen Femen, 
Zu aller Srliönlioit Mcal. 
Und tindt'i) in dt-r liwttlii-it Bilde 
Die liimiulische, ilit! hiVli.»!« Milde. 

Geadelt von der hohen äclifinheit Walten, 
DnrehdrunKen von dem QthA, den «ie gexeugt, 
BiiMeh'n nun tansende von iiclitgfstiiltcn. 
Vor denen eich die Menwhenseel« hetigt. 
Und CS frbUilif das Kiinigriich di-s f^idiöticn, 
De» Outen und der \VBl)rlicit Küniijreicb, 
Die < itiü Herrsi l.iilt. ii>'r Wfstfu trSboen, 
Die uulMfdiugti' Uerrnluid über Eutli. 

Ei hemcht, tat KtSn^n erkttreti 

In ihn in stiller MajestSt 

Die kolde Schönheit und nie führet 

Zum Weg, der (ilwr Sternen »f-bt. 
Wo alle nur Hlr Schönheit glühen. 
Zur Buhn drr vollen (■i-i-ii'-klarheit, 
I^iitiin, w<j laiifi'e Fn-idcu Idüh'li. 
Zill üi.li'i ili'v ifanz<'n reim-n Wahrheit. 
Lu'i /.»ischeu Licht und i'ahiitfuzweigen 
Vollführt sie ihren ewigen Keigen. 

Loseiiberichte und yeriiilsolitcR. 

Iserlohn. Diu L'^re i/.ur deutlichen Kudlivhkeit« in 
Iserlohn he<.'>Mg uuti r / liiln'icln r Beteiligung am 29. Nov. 
das Fest ihres lUUjahrigen Uestehen«. 0 

Israelitische Religion. Vor kurzem iA uui ilur Feder 
unseres Er Dr. Conrad Beyer, des hekuiinten Schrifl- 
«tellers und Kfu'kerthiograjdien, in dem VerlRU'' v<in .1. 
.J. Welwr in Leipzijt eine Schrift unter dem Titel: Im 
Pliiirannenhiinle« er>< hj< nen, diy sich he^i lii /h m r Wi is-i' 
lediglich als ein Leui-huch für Ag|itenreisende und Agyp- 
tcnfreuude einlTdirl. L)a^ ist die Schrirt auch, in dem sie 
in eingehender WV-ise jeden .4gV|itenrei»eriden von Alexon- 
dria bis an den zweiten Katarakt begleitet, ihm erfahrene 
Raüichlüge l'Qr «eine Reisen und ihm HOgar einen Sprach- 
fahrer an die Seite giebt. Sie leistet aber hei ueitem 
mehr. Sie giebt unn eine sehr ubervichtliche Geschichte 
des Pharaonen luudc^, sie giebt un« einen Abriß seiner 
uralten fieligion nnd Uetet ans hier PanlUlen, die im 



höchsten Graile interessant und belehrend »ind. Und aus 
diesen ge?<tatten wir uns, den Lesern der Bauhütte einiges 
mitzuteilen, was: die Religiun di-s Judentunii) betritt). 

Beyer stellt zwei The?(en auf, die er in seiner Schrift, 
wie wir behaupten, mit Glück verlieht: 

a) Niabt die Juden sind die Stnmmviter de8 Mono- 
thmsmnsi Tielmehr die den MonotheinnuB predigen- 
den Igypter! 

b) Die Ofienbarang in den fOnf Bdeberu Hnais ist ab 
eine scbni den allen Ägyptern gegebene sn he- 

traelilen. 

Ii( r S, liicilii r liii —-i 7i ih n ^. "it davon ali, ilali nacli 
wiiichi \\ i.-iM/h, ili.- .) liili'ü uiHn liaiipt iiirlit als .Moiiotliei^ti-n 
iui .Sinni- eiiir, \\ i ltK'ittcs :n;s .\gy|iteM ^i /.iiucn sind, 
und vt-rtolgt li)-r tnr ilas. wu.s Br Beyer unlührl, um 
den Mniiothei.s'i ii, dt : iiiten Ägypter r.u beweisen, hierljei 
ziigelieu'l, d.ili der ülttubo dea Skeptischen PSbels jioljr- 
theistiH Ii und uur die esoterische, die Priealerlehre, eine 
mouotheisiiitcbe wnr. 

Bier nun teilt er uns den Inhalt von Inschriften 
wHk, wdcfae weit hinter Mom« mrfickgdiea und an der 
BMMthe&ttwben Bas» des alingyptisehett Pri«4tergla«ibens 
wohl keinen Zue.fel lassen. 

Wir iiebeu die priigu.iu tonten derseibeu hervor: 

1. ''Ott ist einsig und alk*in und kein anderer neben 

iliiu. 

2. (Idtl Ist eiiilieist, der Heist der Geister, der ülgeist. 

3. Uott VxD .\iib<>,'iiiii ;iu gewesen, er ist der Ur* 
anfiinglidir und v'.ar, :ila noch niehla da war, er 
i»t der Vater der AnlUnge. 

t. Gott ixt ewig nnd ohne Xinda und er wird sein ia 
Ewigkeit. 

h. Niemand hat sein Bild erforscht, er ist vetWgen 
für GStter und Menschen, 

0. Zahllos sind weine Namen. 

7. Oott ist di» Widirheit. er lebt donh din Wahrheit, 
er beruht auf der Wahrheit, er schalR die Wahr- 
heit. 

ft. Gut I ist du« Leben : er spendet da.<4 Leben der Men- 
seiieii. er bl&«t den Odem de« Lebens in 

d 1 e N ii s e, 

'.) (i. r; ei^elialtt und ist nicht ersehaU'en. "r i.,t 
Si iiiijit« / M iner Gestalt und der Bildner seiüi s 



Leil, 



Kl. 



(i:itt ;st der S höpter des Himmels und <ier Krde 
und <ler Tiefe. 

In dem nni 250(1 r. Chr. entstandenen, bei Mumien 
aufgefundenen >T»teii buchen heiljt es im 17. Kapitel: 
»Ich bin Gott der grolle, dna Werden.« 

In einem Turiner Papyrus ist xa lesen: >0 Gott, 
ewiger Baumdster allar Welten, du haat weder Vater, 
noch Untter, dn bist ans ^ selhat, du erhältst die 
Dinge, die dn erschnfiA; du selbst aber bewegst dich 
darch eigene Kraft; Himniel und Erde gehorchen deinem 
Gesefcee.« 

Eine herrliche Inschrift, von einer Religion idenltten 
Gepriige . /t igen I, ti äi,'t • iii'- Tlifire in dem Tempel zu 
K'il'u: sie liiutet : -.leder li.er Einziehende Iiewahre sich 
Mir l'iiaauijerkeit : deiui (i itf lieht die Keiiiheit nieiir. 
als Millionen vini |{i lehtuirieiii ii;;d Uuiiderltaiisi'iide r<m 
(jiildstri< kela-n : ■iei:ie Oenuj^tiunniu ti- der i r :ii der Wahr- 
heit und sein Woidgelalleii an der vcillendelen K'einheit!« 

Wie sehr die mo.saj.srhe Stdiiiptungsjjew dichte durch 
die altägyptiHche Lehre beeinflutit war, zeigt die .Stelle 
des 17. Kapitels im obenerwähnten Tntenbuche: »Der 
ewige Ba herrschte von Ewigkeit, als noch kein Firuiameut 
war du« er bildete, alü er itie Element«; schuf und Him- 
mel und Erde trennte.« Noch mehr würde diese Beein- 
flusBitngi wenn wir nicht fieherraehung sagen darfeii, 
harvortawtan, wenn wür uns nieht veta^^en mBfiten, die 
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von Br Bcjer nitgcilalte Stelle an im Berichte Diodor« 
über ilie Igyptiaelie Koamogoiiie bier «ssaftiftra, in deaaen 
Hi-f^inn es heiüt : >(m Anfan^fv w»r iaa Cbno«; HimiBel 
und Knif waren iiiil den i-Ueiiienten vermiM-ht, «1!«! 
hatt-j nur cihl- U'-'t;ilt.« 

Cm (It'ii Üfkiiloy (thf Zusaiiinii'n.<*teliiit)<^ <I<t zt>hn (Je- 
Imte) liattp Mosf'S, rliT als köiiijjlirlu'r Ailifptlvsuhii. wie 
Hr Hpycr anniitinit. den «nderen l'hutacinoii »eine 

.luKi-iul bei den l'rii'.siern verlebte, sich nicht weit zu 
bemühen ; denn er fand in den Formeln, in denen sich 
laut des lüj. CapiteU des Tolenbncli<!s, lUr Venstorbeue 
vor dem Totearicbter sn rccbtferti^n hatte. Sie Unten: 

1. leh habe sieht Gott ia meiBam Henen Taraehtet. 

2. Ich habe nicht geschmiht auf Oott 

3. Ich habe nicht K'whmSht auf den K8ni|f. 

4. Icli hitlfu niclit K''-''''li"iidit iinf meinen Vater, 
ö. Ich )iub(! nirlit jenninil mit Aluaicht getötet. 
6. li-li IjiiIm- niciit die Klic ^'i-brochtB. 

nicht gestohlen. 

nicht gelogen und keinen Meaacben 



7. 
8. 



]< li liube 

lietrogi-n. 
Icli hul>f 



Lbfca-Arbeiten. 
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nicht falscbea Zengnia ahgekgt wider 

meinen Nüchslen. 
10. Ich liube uiclit )interla!>.seu. den Tentorbenen 
ftHljeti" und ()|ifi'r zu bringen. 
Beti-uruiiKcn, diilj luun dieaee nicht ^ctliun, !>et2en 
doch Verbote in dieser itifibtnuR Tonua, ala deren Wieder- 
ball atdi die 10 Oebola anf ha moaaiaclien Geaetitafeln 
leffSaentierai. 

Xisdediebe lohnt andi achon die Religion der altaB 
Lfffptet mit hingeni [..eben ; denn in den Orundaitsen 
de« Koroarchen Ptuh-iititcp, iW-* Sohnes eiuM Pharao 
der V. I)yn:istie, tiinli't »icli die t^lelli- : »lirrrheh ist der 
.Sohn, der seinem \ at>T» Itede annimuit, er wird deshalb 

alt weid< it : (li'iiii Uutt liebt den OehomaiB und haS* 

den l nifeliariiiiii« . 

In einer Muhniin)» ans der V. Dyiiusti"- iiiU i lütifce, 
iiinjt»' roT .Mn.-e'i) heil-it es: • Wenn du uus der Mietin!,'keit 
vornelim gewordpii und die Menschen dicli kennen oh 
deines l lierflui^ies, hisse dein Herz »ich nicht vcrhiirten j 
<il) ilein s !{eicliliitns, il.'M.'M-n Vrhelier Gott ist. I).irum 
verachte nicht deinen Nächsten, ««ndern behandle ihn 
aJa deinesgleichen«. . 

Den Igyptera galt die Schlange ala die VerkScpemng 
der dem hOobeten Gotte trotaeoden Madit dea EKSaen 
und des Pinstern. Rei Mose« verftlhrtder Teufel, der acht 
ägyptischen rrs|irun)(.H ist. in Oeidiilt einer Schlange dag 
nngitickselige W eib, die purailie^isi lie Eva. 

Dir I'nsterlilichkeitsgiaulif. dtr uIht vi,n ili n .luden 
ni< Ii" ■ I ids ejii Hestuiifiteil ilirei (jliiiil.M'n.s.'N4 halzi's 

an- Apyptf ii mit fortgeiionimiii «unli'. wiudern ihnen 
erxt später von Auben zuk:ini, sprii lit .>.irh bei den Ägyptern 
.schon in den bereit» ubeiierwühnteu Totengerichten aus, 
findet .sich aber »ehr schon auch niedergelegt in der 
(JrabüchriA einea Priesters Ahehu : iCntt, du gäbet mir 
ein langen Leben, Friede dea Her/.euis. Bub itt dein 
Sohn cing^fangin ine Uimmelivich an adianos, «er dioben 
iai: Dieb dea Gott dar OStter !< 

Ich t^aobe nadigewieeen an haben, daü uns Br Conrad 
Beyer mit einem wertvollen Buche besichnikt hat. bei 
dessen Inhalt die Bibel fHr unx Freimaurer nieliti an 
Wert durch den Naehweiu verliert, daQ ihre Lelireii stli'jn 
zurik kreiclii-ii in die iillc.'ile Xullurne5^i;iii( litc ilnr MHnscii- 
heit und itcliuu Irlihcre noch im M irf/ciiirnun n der Welt- 

geeohichte atahende Volker, Hirii 11 iir.- n eiimuten. 

!'r F r I il : II i! I! ll l\ L> igl. 



Lo e r 


1 a c 


Sliiinl.- 


Ail.eil 


üfgi-nitand. 


('iir)a.a.Li€lit 
Fraaki:a.N. 


l.'ieos»., 2. J- ebr. 


Ii Vhr 

prteb 


T Iii 


KrliebuiiHeo. 


de. 


lMenit,li.Fehr. 


da. 


TIU 


Eihebeer nad In» 
itrakileB. 



IifttenuMie BespreebuRfen. 

E l Ii i « c Ii - « o c i a I w i » 8 c n s c Ii » < t 1 i I- h (• V ■! r t r .1 k » 1: 11 r s 1; 
(/.nricher Reden) Bd. 1, M«ft 1, Z, 3. UoffdioK. Har. 
Kihiache Frineipienlehre: Bere, 1886. Biebert. Pnia 
M. 0.tM). 

In dea EtMKh-iadtlwiiMoednMicliea Yertrau fcnTa aa^ 
welÄe Im lettiea Jahre in ZCrich uattfaniliii, bat Prof. Baff- 

diiiE ilii' I'arsli-Iluüc de r ethkchen I'rii!<' 'n'Tilclirr iihi-miinimen. 
Sfini' ilrrhl siih cIt» um f.];' ■! 1 ir'ii.lü.'ii.inU.-ii ; 

/Cid »Hi-r Siuhitiki'ti iat die Wobifabn, was Latt iir.d tiluck 
üFwlhrt, i»t iiut. Ilm« neMdiliehe Handeln «irJ dmvii die 
lieidi'D .Miitiir ili-r Selbstliebauptuof and der Sjaifiatlitc ki- 
Iritet. Die Wohlfahrt ih'r (ii-iiiciiiiiehaft und des Indiriiliiunu 
Mhtieften sirh nir)it kii«, Mm-l-ni ein; Iniiivi'lualhimu« und 
S'iriül'Bnui- «hid liahT für xu-lt .ilVin i-inHi-itii'. Siibj!*!«! 
^rlll;|ll■ tl illlldrlll^ itt iIbs In.luj lini:ii, t't i.; cl.iliT eine .ier 

Kittliclii-n Giuiidpliicbi«n, Schouting de» lndi>idaaiu> in saiaer 
Kigrnari uDil SrliMtiiiidighvit. Hut wo wiA das ImtMdaun 
frei viitwlrkelt, nur da acdellitd*rFerticlrilt der ticneinackellk 
l)t> ■ inr Haapucwaliea dea an alek aehr iatereaianl«« 
Mrer;>c)ii n<. auf iH* «ir Merdttrdi aaiera Ijenrr atttmrlmai 
■Mchen möchtaBi 

Anzeigen. 

•4- Bochum 1. W. -h- 



Nihe 
anarbeite eeipfehlen 



Brr anf dea 

(Mg) 



^AlrnO vriTi l;r Itr , vri'lrlie eine ho'r'rc Solmlc (Gymnasium, 
OUiliit; Keal'(j}'miiasiiiaij in DrmleQ liesuclieii lolleii, iliidaa 
In der nuailie ainca Br (Ofeerlctacr, Dr. phil ) Anfialuar. elmife 
aber llelifvone BrtMiDiiit, vonaflieh» Terpfletunit, iiadiK>mlie 

Anleitung iiBtl iiti-1i> Hrri' f^rrlilijtiRC der SilMil.tr!i"t!' -'. Itrelntun)!; 
bei den f>piir.ierKai:np|i, K' ^iuhI,-. t'r-ril iinu'i- W ohnung l^rii[if^-iiiiiiL;;>?a 
unil Niiiicrr» ilurth ilm mi l*r. Itr. RatdUh ( I 'r rfd . P i e s 1 c n A. , 
Wettincrstrat'' 7, II), Lthmaan (llofl>iirbliÄ'idliT, Uro «den , Silil'iß 
sxta&et, Hafamaa (l'rolciaor, Dr. pbil., Dresden, Mascbinciibiiia. 
atrele 8^ pQ. {mi 

Den die «tadt Franbfnr» a. M. taiaeheadM Breden 
eiapfeUe Wi aMla HHta der Siadt fdefcma nl«M na« Aafa- 

bnrfar Kaf. fi» wird brOdHlitte Anfnahnie lugeiicherL [342] 

Br H. IHetrinh. 

yfit 



aadi Xenet 

Weltliche FreiiDaiirereL 
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hemanlatiaeben Bewe^^uni; mnedkalb da 

Gesammelte Arbeiten 



Hr Gustav Maier. 

aa* Seiten lirnsdurt, .M 4 ■'.■T, 
in <'lr|»antem (.iiiiilriiifiiii.inii unE HMihiolsuiU M. .■j..'>0 [3) 
ri.niiiii^MiiiihV.-i -II. II ^lulilau \ >A'al i1 srhiu id t , Kriii:U"urt a. M. 



ne die Redikiinn veraiii •> i.r u: 1 n l'n.L |ir '. (,<,ttho 
L>ruck TOD Mablau t, Waldscbmidt (Br 



Id. — Verlan der Aktieo-OeaellBchari .UautaatM*. — 
K. Mahlaa), aäaitlidi ia Kraakfori a. M. 
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Frankfurt a. M., den G. Februar isa?. 



40. Jahrgang. 



t AkManOMl«« Dinlgilu« «tt Vot^ge grlttmülA dir JtbiMUiuic 



AkteniiiÜHsige DarNtelluiig 
gtltgtuttith dir BMCluni dtr Uf* 
Ii Or. 




den i'rotokullen der Grossen 
Kklfklisclien Freimaurt'rlmndey. 

tto. 2U7. Autierurdu all icke VorsammluDg. 
TmUig im l. Hu 1806. 

T):r L;ige H t' r in ii Ii n zur H<"i t ä n d i p k eit IB 
Üreiiüu, Luaiitr zur Qrüülüg« Ku.^cr l'rifJncli zur Jiundet- 
treue ^'t^ljürit:, I>at sich au die GroQe Mutterlr>ge mit eiaeni 
fiMuch utu Aufnabme in den Eklektisdu.'ii l!nnd gewendet. 

Dem Ueauch Rind als ßeila);fu uiigL'iüj^: 

a. Schreilien des Mstr v. St., Br l'oppe. 

b. Protokoll der Loge, betr. Aufnnhmegesuch. 

Zar BegrQnduDg ihres Geauches führt die Loge 
V. a. au» : 

F&r den Austritt der Lcig« sm ibrcm bUwrigen 
Verbende sei beatimmendt dtfi dnrch penSnlieh an 

Ort und Sti/llf mMiiacht*- Krfahriiiip;<.-ii mid ans der 
beiderseitigen Korrespondenz die Brüderschaft die 
Obeneugnng habe, ee beatladen innarhalb 

ihrer bi^^lierii^cn QroCloge derartige MejpilBgBffer- 
üchiedeuheittu, tia^s t'H der Loge onmOglich er- 
scheinen inuaste, den von ihr heiss ersehnten Frieden 
in der deutschen Freimaurerei in Bälde hergestellt 
und ihre maurerische laoliemng beseitigt zu seheu. 

Die Loge habe daher seit mehr als Jahresl'nst 
einen Anschluaa an eine allgemein anerkannte deutliche 
Orobloge hnoanittnn ^filama ihr inibedingl|{ebol«B 
erachtet und dieMm Gedanken anmhglea Amlnidc 
gegeben. 

nm bUwiig« Owlleg» liab» «sh aidit enU 

schlioüeu können, ilt r Ar.sirlil ilnr Loge beilUpflialltn 
und ihren Bitten zu Hntsjirt'i iit'u 

Eine bloüe Anerkennung seitens <'iu/(.-Ini:-r Gn^ 
logen £nropae encheise ihr iweckkie, weil luin- 



>Wir glaulipn lipj Bnachtunf; der 
Vcrhiiltuisse es nulät veriuitwurt^ti /u dürfen, BÜt 
dein vülligen Aiischlu& an eine allgemein anerkannt* 
hnmanitKre dentacbe Grofiloge noch liqgar m ifigemf 
ala diei ohnehin sum Schaden der K. TL atlbat 
bereit» geüchuhen. 

Das uns wohlbekannte System de« Eklektischen 
Bundes entaprieht voll und ganz nnaeren maurerbdien 
Überzeugungen. 

Den (.ie!*ty.en des Hundf.H kruiiifn wir Cieboriiani 
geloben. < 

c. Entstehung ami ilntwidchxng der J^ogSk 

d. Jahresbericht pro 1895/96. 

e. Be.stundlist^'. 

f. Entlassung ans ihrem bisherigen Verbände. 
Nachdem diese Schriftstacke Terleeen und, stellt der 

Vorsitzende den Antrag auf Gctieliuiigung des Gesuches, 
weil bierduicb der Anfang gemacht werde, nnliebeame 
VcthihniiM so beeeitigea. 

Di» TeiMBnnlung aimnit den Aning cnatianiig m. 

No. 210. Quartal-Vf rsimuu lung. 
Freitag den 28. August 1890. 
Der VonitsMide (Br Knl VmiI) berichtet Ober Im 
weiteren Vertauf der Vi riiu-ullunffen betr. dun Anschluß 
der Rreslauer Loge Uermunu zur Bestiindigkeit folgendes: 
Wir hielten es imner Zeit für angemeasen, den drü 
Berliner Grofilogen, von welchen jade «um Tbchterloig» 
in Breden bentzt, Kenntnifi Ton dem Oeauehe der log» 
Herniaiin zur Bfjttiiiidigkpit 7.r. geben. Hierauf bekamen 
wir voa den drei Grofilogen die gleichlautende Antwort: 

Berlin, den 6. Vti 189$. 
»Ilirp Mitteilung vom I.'j. v. M. lial uns befremdet, 
da eine nach g 4 des Statuts des Deutschen Grofilogen- 
hwidc» merkanBt» Loge' mnwBS Henmon rar Bcftlo- 
diglnit in Bnalau nicht bestellt.« 

Ich teilte diese Schreiben dem CiruHsbLUtutt-nri^t am 
16. Hai mit, welcher einmütig baaehlusa, unsere Ab- 
geordneten tnm Grofilogentag m «ranehian, bei ihrer 
Anwesenheit in BciUn mit den Gpoftmewtera der 
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Groblogeu lu der vorliegenden Fr»ge vertraulich, aber mit 
Wahning nnmM StandpunktM tu wbaiid«]ii imd um 
dnrnbt-r zn heri« htcn ; dun «olb man Uber die wcjterm 

Schritle liefinJ*'!!. 

riiscrc Ab^curdiii'li n liaben dann ancli diesem Er- 
HDcben enUprochiin ; sie haben f«ni»r die BnakuerBrOdar 
gebeten, «ine Abordnung nach Berlin so adiieken, nm 

infflniJIich die Sachlii^rc /u urürtrrii. 

Ich teile «u> dem von den drei Abgeordneten unter- 
«eiehnetra Berietit das Fallende mit: 

»Dif iinterzeichneten Wrtrptfrrlps Kklcktisrlipn Hundes 
oul" dem diesiührigen Grofilogentag in Berlin Li. i lu. n sich 
faiennit, dem Wnneche des Großbeamteorate^ /'■■ f-ni- 
■pnehan und «nen ktunen Bericht Ober ihre Thäligkeit 
TO geben. 

Sie liatteii insbesuuJerc den AiifTiiiu' irliultLii. iiVier 
die Angelegenheit der Brealauer Loge Uemmon zur Be- 
attndigfceit mit den na%|«ibend«ii BrOdein Bflebpraelte 
7.» nt htiien im l wenn oOgKcb ritt» gOtlieh» LQeuQg dicMr 
Fr8)|fe an/iibahnen. 

Infolge desspii nahm Br Werner bereits am Samstag 
Abend die Gelegenheit wahr, mit Br Gerhardt Ter- 
tmulich zu sprechen. Die drei Berliner GroBlogen be- 
hnndelu diese Frage geineinsani, nie ihre gleithlauteDden 
Antworten bereits bewiesen haben. iSie halten sich atreng 
am 'Wortlaut des DentachenOrofikigrabusd-StatutB, wonaeh 
(§ 4) eine uiiiTkaiiiit--' Ln^'i' HernKinii zur Bi stiindigkeit in 
Breslau nicht besteht. Die Bundesbrüder Gerhardt und 
Qartx liefien keinen Zwnfel darüber, daü, falU der 
Eklektische Bund die.-«? I'Oge als zu Heclit bestehend be- 
trachten und in die Keibe <teiner Tncbterlogen aufnelinien 
(aitiliiren) wolle, sie ihren Brüdern den Verkehr mit 
dieser Loge untersagen würden. Es kann nicht beatritten 
werden, dafi der Eklektisebe Band hierdurch in eine sehr 
uiiuii^ii iiihiMi.' i.iiil, uir lUlrfi-n sagen, unhaltbare Lage 
käme, während audorseitü das Verlangen der Loge 
Hermanfl «ir Beatündigkeit, als anarkaante Tochter einer 
Deutschen (irofiloiic ;;4 nioinsam mit den anderen m arbeiten, 
nicht erfüllt »ürde. Nudi wiederholten Besprechungen 
mit den Vertretern der drei Berliner Groblogen ergab 
aich nur ein gangbarer nr gflUicbeo Erledigung 
dieser Angelegenheit, ntmlich der, die Loge anstatt sie 
sn ftftiliireii, neu zu ko n st i t n i e r e n. 

Dem Gang der Ereignisttc vorgreifend, dürfen wir 
hier gkieb eimdialteB, dafi «hr infoige dieser Be- 

.-i[>n rliuir^rn üac!: Urcsiiiu toir^rajihierti i: und Hurtigen 
Brüder laii i'iiu' iiersünhthsi Zu.-.muiurukuntl baten. Br. 
Poppe, M^tr. V. ytuhl, und Br Langbein, Zug. Meister, 
entsprachen dem Wunsche Ijereitwillig, und wir liaiicn 
im I^aufe des Dienstag die ganze Fraj^e eingehend mit 
ihnen borathen. Die Breslauer Brüder wUns'chten nicht, 
dass der Ekleiitiache Bund einseitig voigehe, sie waren 
vielmehr darehaos damit euiTerstanden. dafl ihre Loge 
neu konstilu: rL ui ilf, falN iliei zur Krrfichung ihre^i 
Wunsches, aiiü der kulierung heniu!>zukou)meu, nutwendig 
•tili soIUe.€ 

Auf den ira GroGbe.nmtenrat «ni 12. Juni erstatteten 
Bericht der Abgeordneten wurde einmütig beschloiiiien, 
felgoids Antwort an die drei BsrtiBsr OioAlsgen tu lbr> 



mulicreo , dem nicht anwesenden Gr.-Mstr vorzulegen 
OBd eTeBtinll nach Berlin an seodeat 

Frankfurt a. M„ den 17. Jiitii l^OC. 
»In Verfolg unserem brüderlich ergebenen Schreibens 
V. 1.'). April beehren wir uns, Urnen mitzuteilen, daü, 
oacbdsm nunmehr die Loge Uermaiia nur Beständigkeit 
im Orient Breslau au* ihm- antherigan Terbindung mit 
der (iri)Llc'ge i K iiiner Friedrich zur Bundestreuec in Ber- 
lin mit ehrenvollem Dimissofiale ausgetreten ist, die 
GroBe Uatterloge faesehkioaen hat, diase Vareiiiigang nen 

zu konstituieren eini' L'i'ti'cli'i' und vi/tlkonimene .T.i- 
hannisloge des Eklektischi-u !• iLiinuiartimnlfs, unter Bei- 
behaltung de.<i Namens »Hertimnn Beständigkeit«. 

Indem wir uns baelireu, Ihnen hiervon gemül» § 5 
des Statuts des Deutschen Gro6k)genbundes Kenntnis zu 
geben, begrUUen etc.t 

Dann lief folgendes äclueiben der Großloge zu den 
drei Weltkngsbi «b: 

Beriin, 4. Juli ISOtt. 
»Auf das brSderiiehe Sehreiben vom 17. t. M. er- 
widern wir Ihnen erKeb.'n^t, ilaL: wir ui;> iilicr ili'j Ximi- 
konHtituierung einer Loge io Breslau erst äulieru möch- 
ten, nachdem uns die von anasTsr doiligsn Loga «rfor- 
derte .iuliLr'citr zugegangen Diese wird aber während 
der Lugentcriun nicht ervvurti.'n bein. Sollten Sie noch 
vor dem Ablauf der Ferien mit derGrtndung einer Loge 
in Brealao vonugehen beabaichtigea, so enachea wir um 
brBderHche Hitleilang.c 

Ich beantwortete (Ü'hhs Srlireilu n am 16..Iiili ki.irz< r 
Hand dahin, daii wir die feierliche Aufnahme der Brealauer 
BuBdosbrfldsr in den Veihaad der EklektisehaB Logen nielit 
vor .\bschlulj Hnr flbhcben Log>'ntVrieri beabsichtigen. 

Sodann laugte von der Groücu Landesloge von 
DenlscihlaBd folgeodss SofaTsiheiB eiu: 

Berlin, 20. Juli 189ü. 

»Auf Ihr hrflderliehes Schreiben vom 17. Juni be- 
ehren wir uns brüderlichst ergebenst zu erwidern, dati 
wir nach dem Inhalt desselben annehmen, dsk Sie nicht 
die in Brealan bestehende VereinigwBg genannt 
»lli'niiarjü zur Beständigkeit«, .sondern aus denjenigen 
Mitgliedern derselben, welche von einer anerkannten 
Loge aufgenommen sind, eine Loge Ben konsti- 
tuieren wollen. In dieser Vomussetzung haben wir 
gegen die beabsichtigte Gründung einer neuen Loge ia 
BrsslaB BMcBkan nicht w ariulMO.« 

Mr. Sil. A uüer or d e n t Ii c h >• ^' e rsa ni mittag. 
Freitag den 11. Spjitt luber 1896. 
Der Vursitzt Uli*' I Br l'aul) berichtet, dali einschrei- 
ben der Groüen Loge llo)'al York am 31. Aogu-st (Post- 
bteinpel 7. 9. 96) nnd ferner ein Schreiben der Großen 
Lüge zu den drei Weltkugeln eingegangen seien, welche 
denselben W^ortlaut haben, wie das Sehraibett der Uroien 
Landceloge vom 20. Juli; nur hatte daa erstersSohreilmi 
den /.iMitz: «Wir erhiiihin un« brüderiich ergebenst SU 
bemerken, dab, nach einer von unserer Grofien Proriu- 
siallogs in Brsslstt genaditsli HittsQMngt unter den Hit- 
gliedem der vorstehend genannten Vereinigung Herren 
sich befinden, welche s. Z. I>ei unserer Tochterloge >llo- 
Ib Brealan nm Ao&ahma in dieadhe nacfagssBokt 
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hüben, Ton kblerer aber als so Fniimumni vSehl geeit;- 

iK-r, zurflckgewiesi-ii «i>nlun >ir:(l,< - - Ein Zu-iut/ zu lii'iii 
zweiten ScbreibtiD Uutet: »Verlieblen dürfen wir IbneD 
aber nielil, dat muera Toditetkff« in Breibni dorOrfln- 

iwifi (Irr iif-ii'n TfM-litpt-Ioi;c wirlorstrcJit, weil sie diirnus 
eine Störung des liisher vmtvr ilfii FreimnuriTn Bre-iliuH 
bt> t*n j«p eB , frieclUclien EinTeriu-linienit be^ir^.« 

Nnnnidir wird das von dem (irofib«uutcnrat ndi- 
gwrip Sdirriben an die drei Berliner OroBlogen Terieaen; 
daanlbe bat folgeiukn Wur<laut: 

Frankfurt a. M., den 29. September 1896. 

»In hoflicher Erwiderung Ihres brflderlichen Schrei- 
bens vom 29. Juli (diis Datum ändert in ih n <ir''i Sclirei- 
ben) beehren wir uns zonScIut, nnaere Mitteilung vom 
17. Juni d. J. an beotitigen, wonach wir beabHehtigf-n, 
<liL' in Brrsliiii lii-sli-ipiiil.' L'i^'f llrniuinii zur Hrstandii;- 
keit in t-iu«: ^crcciitc und vulikuniniene Joluinaitiloge lit-a 
Eklekliacben Bund«« nnirawandebi wdcbe demnaoh alle 
Hitglieder der genannten Vereinigung in »ich bo^rfifeu 
wird. — Es is^ «elbstverstrindliih, d.-«G wir d«biä diu- 
jcnigM Formen beobaclitcn wcnlcu. \vi l<li./ uiHuren Qe- 
aetieit und damit auch anaereu BundesverhiUtniawo eni- 
sprechen. — Die nlheren Modalitäten glauben wir aU 
ciui' iiitK-rt- Aurr''!i-'i,'i'rilj.-i! i.ns. r. r riruL',I"u;-' ii.'tnichlpn 
zu uiüiüteu. lu di>r Überzeugung, daU uuniiiebr jede« 
Bedenkoi gdtaban ward«, grillen wir Sie ete.« 

Dieses Schreiben wurde un die Große l.ande.-iloH'? 
gesandt, dasjenige au die grotie I<<i^i' t'ovul York erhielt 
dm ZuMtS: »daiä die Grolilugi' <]:■' S..u,ru A<-r von der 
T.>og<^ >IIonw« nurOckgewiHseiieii Herren Augeben und 
zugleich dnreh eine nfctenniäüige Mitteiluiii,' aui den Pro- 
tukipllc:! die Oriii.il.', w^li h- s. '/.. zur Zurfickweisung 
fahrten, %ur l'rüfuiig einsenden mOge, und da& man hofl'e, 
dafi die Angelegenbrit recht achleonig erledigt werdet. 
— r)eru Srhreili.Mi ai: die (;r.it'il(i;_'e /.u den drei Welt- 
kugeln war 11(11 Ii £iji.'i.tiigt : »Wenn Iliru Tuchlerloge in 
Breslau von i r r . nen Loge eine Störung des Friedena 
besorgt, ao glauben wir dem ga|{enllber der festen Zu- 
▼eraidit Aoadnek geben tn aollan, teB <a der Haltung 
unserer Tochturluge gelingen Werdet «Ue denot^eo Be- 
aorgniaae za zerstreuen.« 

Den drei Sebieiben wurde Je eine MitgUedeiliate der 

I>ige Hermann zur Hivitäniiiulvilt ln-i^jegeben, weleho 
Namen, profiuie Stellung und Wohnung der betrefi'endcn 
Brüder xnr Kenntnia bmdite. 

Nr. 812. Außerordentliche Veraammlang. 

Freitfl^. d"n <!. N'ovemluT ISIW, 
Der Vorsit^iende (Hr Wurnerj be richtet, daß CT ge- 
Icgentiidi der um -5. Oktober in Berlin stattgefundenen 
Sitzung der Achter-Kommission am folgenden Morgen 
dem Br Flohr einen Besuch wegen der Breslaucr 
Angelegenheit geuiBcht habe. Hr l'lolir erklärte, dati 
die Loge Hoirua, soviel er wisse, in drei Fällen Einapruch 
trlnibea haba, nnd daH woihl acfaon ein Schreiben an dia 
Gro£e Mutlerloge abgei<chicl<t wisrdrn sei. 

Am ö. November (am Tage der äitzuug) lief «in 
SehnibcB dar QfoBan Loga Vtajil Y«ik tat Frenud- 
admfl «in : 



Berlin, den Sl. Oktober 1896. 

In Hnnr-twurtuiig ik's brüdi/rllcl.rii S\ lire:lieris vr)ru 
I 29. V. M. bevhren wir uns, Ihueu das beilblgeudu Schreiben 
I UBierer Orofien Pra*imnanoga von Sehleaien lu flb«rw 
»eiiden. f .\hidiriftlii-h. ) 

Wii' kduuiu uielit umhin, die von unserer (iroticii 
' l'rovin/.inlt'jg'' . rlinbenen Bedenken ab durch die $$ 16| 
26, 29 des Allgemeinen Aufnahniege.s<>t7.e!i fiir die lum 
dentachen OroSIogenbnnde gehörigen Logen begrUndet 
anziierk' iiiu:! und mfls.Nen daher zu unserem BidiiU'-rii 
den Kio^pruch g^n diu beabsichtigte Neukonstituieruug 
der Loge »HennanB znrBeatibidigkcitc aufipecht erhalten«. 
Die Gnjlie Proviiizia!lii<,'r v.oi Scblesieu teilt /uiuichst 
, den eiuütiiumlgun Au9»>|iruili mit, den Proteitt gegen die 
Neukon^tituierung der Loge ^Hermuun zur Bestiiudigkeit« 
in der beabuchtigteu Art aufireeht au erhalten und be- 
zieht weh in Bezug auf die akfenmifiige Darl<^ung der 
Gründe der Zurückweisungen auf ein Mur^inulsrbreiben 
des Provinzial-Groümeisteis vom I. August a. c, welch«« 

aber nicht hierher gelangt ist. Der dienende Br P 

j !«'i i i.tliv^-. II n. .ril.-n und di" Ablehnung der (le.'Ucho 
j der lieideii Andereu iieweine zur (.icntige, dab die Suchenden 
nh geeignet für den Freimaurerbund nicbt eraohtet wor- 
den seien, zumal sich in den Konferenzen nicht eine 
Stimme zu ihren Guuston erhoben habe. In Bezug auf 
die Konatituiernng der Luge «Hermann zur UesUindigkeitc 
ala einer gerächten nnd vollkommenen Loge, hatie die Qrofie 
Huttarloge dee Eklekttsehen Freimanrerbandcs den Nach- 
weis zu lii'f.-rn, dali bei diT Konstitulfruii;; uiiiit, i;c-ifen 
die atlgemeiueu Grundgesetze gefehlt worden sei, da 
anscheinend keinea der HügUeder der Loge »Henaann 
zur nest;ind-;jkeit< in vorgeschriebener Art zum Bruder 

I Freimaurer luitjienommen sei. Von den Mitgliedern hätten 
IW«i (U und L ) ihre Aufnahme erlo^kM 

' angestrebt, drei aeien von den »Vereinigten Logen« m- 
rUckgewiesan worden nnd bei mehreren Anderen aei ea 
nach uiüudlicher .\iifrage zu keiner ru iuHi In ii Meldung, 
weil aussichtslos, gekommen. Auüerdm enthalte daa 
MUgliader-YeneidiBia eine grSfiare AmaU tod Herreni 
mit denen jeder Fmgang und Verkilir, mx'h vielmehr 
jeder brüderliche Um)(ang und Verkehr unmöglich sei. 

Bei die'ier ^^achlage .ständen fBc dss Logenleben in Bres- 
lau traurige Zeiten bevor. 

Nadi Verlesung dieser beiden Schreiben berichtet der 
Vor»itzeude, dati der üruljbiiuutenratb die drei Bean- 
standungen der Loge Horas in Breslau einer sorgiältigen 
Mfoi^ imterBogen bab«i valeha so fblgaodan Ergeb- 
nis fiihrte : 

Der dieuuiiilr iJr F ist durch ehrengericht- 

liches Urteil wegen Unredlichkeit entlasisen wtjrdoB. Br 
hatte sich bei der Inittallation der Loge Hermann zur 
BesUlndigkeit beteiligt und bei Vorhaltung Unkenntnis 
des ergangenen Verbots angegeben, es wurde ihm aht'T 
bewiesen, da£ er wohl Kenntnia von dem Verbote hatte. 

Br L , frflher Binder aiaar Loga in' Kalifennen, 

hat n-'mi-ii Briefwi Lli^el mit. der Loga Horuit vorgelegta 

Aua wek'heiu hervorgeht, doli Br L nicht zurQok- 

gewieaan worden, Modam infolge einea Schreibens der 
Li^ Horn« von 10. Jtnii 1898 ftaiwQltg lurlldtgetrateD iat 
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Or B hat bei der Log» Bona nm Anfnabme 

nachgcstkcht. Min Gmioh abar spfiter zurückgezogen. Ob 
fltwas und «u in (ÜMtr snner Augelegenbeit geacbeben 
sei, wiss« LT tii' ht ; er habt- weder mOodlich noch Mfarift- 
licU eine Antwort bekommen. 

Der Orafibeamtennt beentregt, dem BrF 

in Btriirksii-I.titriinf^ i)cs ebren^crichUichen Urttib abn- 
■dien; alle Hinleren tSrüdcr zu «iner Eklfktiachen Loge 
in konstituieren um] den Tag der tt'ierlirben Installation 
auf den 22. November festzusetzen. Div Ln^en in Breslau 
sollen durch Vermittlung ihrer Großlofjen zu dics-er Ff ier ein- 
geladen werden. Die VersAnunluiig stimmte dem Antrag zu. 

Sodaon vurde beschloeaen, an die Berliner Grotilqgen 
n den dni Weltkngeiln und Royal York gleichlanteod« 
Sohraiben eu rii li^-ji -. 

riHiiklurt a. M., den tj. Xoveiulier 189ü. 

»Unter Beziigimlune auf unsere Mitteilung vom 
29. Sc'pteiiiVier d. J., wutiacb wir die Loge Heruaun 
zur Bebtiindigkeit iiu Gr. Breslau miter Wahrung der 
Formen iu eine gerechte und vollkommene Johannialoge des 
Eklektiaeben Freiinaorerbuad«a umsu waadela beabsichtigen« 
beehren wir nm nmim«far Ihnen Kaantiiia w geben, dsfi 
wir die diesbe/iiglirhe Feier auf Sonntagt den 22. JS<^ 
rember a. c. anberaumt haben. 

Indem wir Se ecmdbea, Ilmr EhrwBn%en Tochter» 
löge in BreHltai hiervon Mitteilung zu innrln »; und sie zn 
dieser Feier iu unserem Nan)cn brfldeilich iinzuladen, 
geben wir n^eich der Hoffnung Auüdrui k, ilul.: sich die 
Beziehungen nriieheu der Breslauer Loge Ihreis i>}-8temt 
und der Bklalc(iMiM& Logo Ilermann tm Beatündigkeit i 

recht brUderlidl und herzlich ge^italti r. »erden. 

Der Beginn der Festarbeit int auf ö Uhr uacbmii- 
tagä feRtgesetzt. An dieaeihe sehlieM eiefa ein Bruder- 
nahl. Mit lirüHerl. etc.« 

An die Gruüe Loge Kuyal York zur FreundM'haft wird 
h\ ErwideroDg ihrer Zuaehrift vom 8L Oktober folgen* 
des Schreiben gerichtet: 

Frankfurt n. M,, den 7. November 1690. 

»Ihre brOderliche Zuschrift vom 31. v. M. kam un» 
erat am 6. d. M., dem Tage unaerer Sitzung zu, nach- 
dem die hier mitfinIgeDde Anaeige hereita anfgeatfUt war, 
lU-rei. .\ii>i'ii<hni^r hii die Bhrwflrdigaleo Orofikgen als- 
dann beitcblussen wurde, 

Ihr Einepnwh gagen die beahaiehtigte Neugrflndung 
der Loge »Hermann zur Beständigkeit« im Qr. Breslau 
gründet sich auf das unH brüderlich in Abechrift mitge- 
teOta Schreiben der Ehrw . l'mvinziulhjge von Sehlesieu. 
Dea in letsterera erwähnte Marginaladireiben des IVo- 
▼iBriel-OTofimeisteni vom 1. Anguet d. J. ist uns leider 

nicht eilij^f-':inät «. iriU>ii, wir kttiiri* ii diilicr Minen Inhalt 

nicht und können nur die Punkte beurteilen und berück- 
aiditigen, welche dae Sehreiben der Ehrw. Fnmmialloge 
\<tm !25. Oktober enthiilt. Es werden darin drei Mit- 
gheder geuMDut und beanstandet, nämlich die Buudebbrüder 

F , L und B 

Er F ...... . ist infolge einea farkenntniatee der 

Loge Hon» en Ii aasen worden und, de die Loge ihren 
S[>r.i(h utifrucht crhslt, ao mfiiaen wir dem Qeeetse ge- 
mäü ihn anerkennen. 



Wir werden daher den Br F nicht annehmen. 

Anden liegt der Fall hei den Bnr L und 

B 

Br L hat uns seinen Rriefwcch.sel mit der 

Loge Uorua vorgelegt. Der lotste Brief der Loge Horua 
lat Tom 10. Juni 1892 datirt and hntal! 

»Sehr geehrter und gel. Br L I 

Unter BOckaendung der mw a. Z. eingereichten 
Scbriflatecke der La Orange Lodge No. 99 F. A. H. 

Kulit' irnif'n wird Ilinen anlieim fji^i/elien, die .Mit^'IiedHcliftfr 

bei der LiOge iiorus aut dem vorgeech riebeneu Wege 
Dacbiusuchen, jedodi sngleieh bemerkt, dsA Ihnsa iigaad 

welche Garantie für Ihre Autnalmie seitens der Loge 
Uorus nicht gegeben werden kaan, vielmehr die Aussichten 
fOr Ihre Aufnahme z. Zt. nicht günstig sind, weil die 
Brfider, wekhe bis jetit dia Ehre hnttoi, Sie peralfnlieh 
kenn*« m laneD, in hefarworlender Weise fttr SS* eia- 
sutreten, sich noch nicht veranlaßt gesehett haben. 
Mit brUderlichem Gnii:; i. d. u. h. Z. 

Im Namen der Loge Uorus 
A. HnAnann, 
Korresp. Sekretär.« 

Darnach ist Br L nicht zurflckgewieaeu worden, 

aondem er hat aein Ocaueh freiwillig narllelqpMgen, 

weil ihm f(!r die Annahme desselheu eine Garantie nicht 
geboten werden konnte. Die Loge war zu ihrer Hand- 
iungsweise zweifellos berechtigt; es ergeben sich aus ihr 
jedoch keine gcaatalichen Orfludei welche eine andere 
Lug« nach Abhnf Ton vier Jahren aa der Aufnahme 
hindern könnten. Fülle dieser Art kommen an allen 
Orten vor, woselbst mehrere Logen bestehen; sie sind 
geaelclieh stallliaft und hnhen ttXM auf den brfldeilichen 
\'i'rkelir der Lfn:>-\i untereinander keinen EinfluB. 

(teiuiu < lienso verhiilt es »ich mit Br B Dieser 

hat eine /u.-.chiüt «M der Loge llorna fiberhupt nlclit 
erhalten, sondern sein Gesuch bei den ersten Annichein 
einer Schwierigkeit zurückgezogen. Er bekleidet eine 
an);eseliene Stellung im profanen 1/eben und seine hohe 
Acbtberkeit ist uns allseitig bestätigt worden. 

Den allgeineinen NeflBrchtnngen und Andentnngen. 
V'lihe <las S( lireiln-r. (br Elirw. (irolien Frovinzialloge 
auUerdem noch enthält, bedauern wir eine weitere Be- 
rücksichtigung nicht schenken zu kttnaen. Sie atfitMO 
sich nicht auf gesetzliche Bestimiiumgen, sondern er- 
scheinen lediglich ab die Folge einer gewis.sen Miüstim- 
nung, wie sie häufig da zu Tage tritt, wn eine neue 
Loge sich neben alteren auHhut. Sie liegen in den 
Hufieren Verhlltniaaen und pflegen nach knner Zeit za 

verNriiwinilcii. Wir wi rib ii es unserer Loge zur besfinderen 
Pflicht machen, alle Rücksichten gegen ihre älteren 
Sdiweetem w beobeehtea, und sw^firin nidit, dini «e 
dem brüderlichen guten Willen gelingen wird, dieae 
Schwierigkeiten leicht zu überwmdeu. 

Indem wir ui\s der Hoffnung hingeben, dnü Sie, Ehr- 
wfiidigate und geliebte Brüder, unser Yerbalten als ein 
korrektes anerkennen und noch Ihrtmeita aar Ausgleichung 
der noch vorhandenen GegeiMütie nitwiiken werdeOi b«- 
grüUen wir etc.« 
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HtMwf «rgsb neb nadutdiendcr Brnftrcafanls 

>As dit OroCe Mutterloge des Eklckttechcn FteimMiiw 
bandes xu Frankfurt M. 

Bwitn, den 14. Nofumber 18M. 

Ehrwürdigste und geliebte BrÜdert 
In Ihrem brflderlichan Schmben Tom 7. i. .M . vunui^aeii 
wir im TSuätwtm, daB nicht nnr bri den Mitgliedern 

B und I , sondern aii< h Vn-i diu meisten 

Übrigen Mitgliedern der aogenannten Loge »Hermann sur 
BMlindiglEeit« di« BealinmnngiBo dca § 14 dca ai^ueinett 
AufnahmcpesptTPs hefV>If^ worden sind. 

>Vir sind datier zu tin»ereai Bedauern nicht im Stande, 
Ihr Verhalten als ein dem allgemeinen AoftMlllWgeMfaB 
«nisprechaad«« ansiMdkanaflD. 

Von Ihrem Sehreiben vom 6. d. Mts. haben wir 
unserer Lo]^i- »Horns« in Breslau Kenntnis gegeben, 
liii brfiderlicber Hochachtung begrOßen wir Sie i. d. u. h. Z. 

Die 6roBe Loge von Prenben, 
genannt Hoyal York aur Fr4-and!<chaft.< 

»An die Qrobe Loge von Vreufien, genannt Royal York 
rar Frenndachaft in Berün. 

Frunkfurt i M , den 4. Dezember 1896. 
Ihr biOderiichee ächreiben Tom 14. November iot 
nnl angekommen. Der darin enthaltene Hinweis auf 
§ I I des Allgomeiuen Aufnahuiegetietzes iüt uns nicht 
▼erständUch, nachdem wir demselben durch rechtseitige 
IfittailoBg d«B Hitgtiedermneielinisaea m Sie. ab die 
vorgesetzte Bphorde, mit welcher wir allein in Verkehr 
stehen, nachgekommen sind, und nachdem wir anüerduin 
die Ton Ihrer Loge Horns gegen drei Mitglieder erhobenen 
Einwendungen gewineuhaftgflpiflfiniidtaiilabarOehBdit^ 
teils entkräftet haben. 

ICt brUderlieber Hochachtung graTjeii Sie i. d. u. h. Z. 

Ihre treuverb. Or. Mutterloge 
d. Sklektttchea Freimaurerbundes.« 

An die Provinzial- uml .lolinnüi'.ltijfen i:i Hrf.-diiu 
lind Einladungen für die Kinseixungsfeier der Loge Hermann 
s. B. cigaDgvD. Die Teilnahme wurde jedoch, ▼erachieden 
begrfiiuiet, ullseit-i srhrifthVli .ilij^i-leiinf . I'.i-. Iw-treffende 
Schreiben des Meisters vom btuhl der Loge Uoru» möge, 
xuni Vergleich der Form mit dann ifilteren vom 9. Da- 
xambar, hier Plate finden: 

»Breslau, den 22. Nonnber 1896. 
Ehrwürdigster Groümeister, 
geliebter Bruder! 
FUr die freundliche Einladung vom 20. buj. zur I 
1 • II 1 der Installatiou der LoiJte •Horniaoa zur Beständig- I 
keit« im Or. Brealau sage ich Ihnen meinen herzlichsten ! 
Dank. Leider ist es mir nicht mfiglieh der Einladung ' 
Fiilge 7A1 leii>ten. M"'U<' di r g. B. a. W. der neuen 
Bauhütte seinen reichsten Segen und dem rorsitaenden 
Memtier dia Kraft verinhai, die rar treuen PÜegt der 
Arbeit aui rohen Stein erforderlich \M. 

In treuer Bruderliebe begrUtit Sie i. d. ii. h. Z. 

Ihr trau verbundener 

K a n p i H c h j 
Mstr T. Stuhl.« I 



Auszug 

aus dem Berioht« des als SchriftflUoer fnngiaranden 
Br Bemingcr. 
Ab 83. Norember 1696 hatten aioh die HMfUeder 

der Giofien Miüterl<ige 

Werner, xug. Gr.-Mstr., 

Stiebe), tag. Erster Qr.-Aufseher, 

Colliscliouti, Zivei(er fir.-.\iir<elier, 
Gülzeulcucbter, Ur.-Zeremonienuuitr., 
Bambger, mg. Or.-Zeramoaiannntr., 

welchen »ii^h ausiinserarBundadoiieFriediMihnirOanchtig- 
keit in Berlin die Brflder 

Salonion, Me'ater vom Stuhl, 

KnaenViniirn, Erster Aufseher, 
Gotdiuanu, Zweiter Aufseher, 
angeadiloasea, im Anilrage der Orofien Mutterloge zu 
dem Zwecke narh Hrp«lmi begehen, um die Hi riiiutui 

zur Be.stiindigkeit in eine Eklektische Loge unjzuwaiidfln 
imd in Arbeit zu setzen. 

In einer Ddegaüansloge, welche die genannten Brüder 
>tt bilden beaaftn^ waren, wurde von anerkannten Brüder 
Freimaurern, für die in nicht anerkannten Freimaurerlogen 
angenommenen Mitglieder der Loge Hermann z. B., UUig- 
flchaft gdeMet, ihre Fraimaurar-BeaehaffMiheit feitgeatalit, 
•iowii^ dn& sie nach dco Regeln der allen Kunst anf^ 
geuouuuen worden. 

Nach einer bemerkenswerten Anupracfae des als 
Meister vom Stnhl fungierenden Br Werner, wurde das 
Aufnahmegelilbde des Eklektischen Bundea vorgetragen 
und die bezeichneten Mitglieder in feierlicher Weiaa darnnf 
verpfliiohiet. 

Hierauf erhttrte sie der Heister TOm Stuhl %, B. d< 

A. B. 11. W. und im Niuiien di s Bklektiadien Fkeimaurer^ 
bunde» zu Freinmiirerbhldeni. 

In einer weiteren Hede verbreitete aicb Br Wemsr 
Ober den Werdegang und die Bedentniig der hentigaii 

Feier. 

Br Poppe, bisheriger Meister vom Stuhl der Loge 
Hermann z. ß., dankte uamcoi seiner Genossen {är den 
Vollzug de!) atattgefaebten Aktes und auf die EAtstehnng 

des Elvlekti^cben Hundes und si^iue^ Sll!tuiii;>brlefes /.urück- 
gehend, wiederholte er für sich und 8eiuu Mitbrndur das 
QelBbnia, dem Eklektischen Bunde Treue ta bewahren 
und seine Einrichtungen und Gesetze hochzuhalten. 

Nach einem poetischen Ketlenspruch erfolgte der 
ritualmiiüige Schiuli der Loge. 

In späterer Stunde vollzog sich in gteicb feterUcher 
und erhebender Weiae, namens der Orofien Mutterloge, 
die Einsetzung der Lüge Heriu iiiii zur ne-<t;li) liLiKeit .i!s 
ger. u. voUk. Glied des Eklcktischeu Freimaurerbundes. 



Am Tage nacli ihrer Einsetzung richtete die neu- 
ga^ttadete Loge an die drei Johannialogen in Breslau 
die Anae^ ihrer LiatallatioH und eianehta, unter An- 
»chluD ihrea HitgUederveneicbniaace, um nunmiichen 

Verkehr. 

Die hienuf eingegangenen Antwortaohraiban sind 
folgende: 
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»Bndra, den 28. VonoAmt 1898. 

Unter Kdekscudung ile» Mitffli. iJervi iv.L'iclinlsHc« Ihrer 
Vereinigung »Hernunn zur Be»täniligkeit< teile ich Ihnen 
gaat «rgebwrt mt, ia& gegenwiitig em nanniiiHher 
Verkdir nut unserer Lo^'u nicht stattfinden kmn. 

Huoliaclitungsvoll 
H. F i o .1 1 V 
TOnitaender Meister der Vereinigten Lr>jj;c.< 

Breslau, den 1. Dezcuber lädt». 

»Dem P. P. T«iatMid 

der Vemn^piag Hennami z. Bentiindigkeit 
« Hier. 

Euer Hochwohlgeboren tefle idi Irierdareh ergsbenat 
mit, dali die St. .loliaiinis-LivjfL' Friedrich zum Roldenea 
Zepter eiuBtimiuig beachloeseo hat, mit der Vereinigung 
H«nnann tnr BetHadigketl eo Inge nicht in mannriichen 

Verfcplir zn treten, 

1. bi» der Nwhweia geführt ist, düti jedes «udne 
tfHjglied in einer gereehtea und TollkonmeBan 

St. .rnliiLiir.i<-I...^n' in PreuAen liMnlgeisXA Anf- 

nahm«! gefunden liat, 

2. als noch Mitglieder der Vereinigung' Hermann 

zur H, ^fiir-.iüi^keit vorhanden -^irnl, welche bei 
einer der drei Tochterlogeu der altpreußiachen 
GroUogen in Bfcolan ak Suchende abgeldmt 

worden sind. 

Die Loge Friedrich zum goldenen Zepter lehnt da- 
her »uch die Httteflaqg der bei ihr gameldetMi Aapinnten 

n\> lind sendet da.i ihr geendte Uil;glied«r-y«««Nhini bei- 
folgend zurück. 

Von dem BesehlaS der Iioge ist dm Bnndee^Direk- 

tnriun; JrT Omlicn Niitii»tiiil-Muttorloge, (,'ennnnt zu Jen 
drei Weltkugeln, lu Berlin iu Keontoia gesetzt wurden. 
Die 8t. Johaan^Loge Fiiedrieh lum goldnen Zepter 

Der Mstr v. St.: 
Dr. L. Ilirt.« 

Brealau, den 9. Da«inb«r 1890. 

Elter Hochwolilgeborcn 

teile ich hierdaroh eigebenat mit, dafi durch Beachlaü der 
<}ro&*Heie(«r der Chofien Loge von PrenBen gen. »Roval 
York zur Fn- jinNoliutt« in Berlin, li. r I.ii</r Horns der 
Verkehr mit der vun Ihiten vertreleueu Luge «Ileruann 
rar Beatand^keit« bk auf Weiteres iiiit«raagt «wdeo ist. 

n,!-. iiI.oi>.ii)<1r. MitgUederreneiehBia ariaob« ich mir 
hier wieder beizulügeu. 

Uit TonQglieher Hochachtung 

Buer Hoehwohlgeboren 
ergebeDer 
Kaupiseh, 

Il.iUj'tmaun a. D.* 
Mit Schreiben tuui ZU. I>ez«mber v. J. machte die 
Loga Hsnunn «. B. den Breslaner Logen , m vorge- 

»chriebenerForm, die Mitleilun;? mehrertT Anfniibrnpcsurlie. 
Dieses Si lireiben wnrtle von der Loge Friedrich zum gold. 
Zepter, unter Ansciiluss des nitchstahenden gedrnckten 
Rundacbreibeos, zuracfcgeachickt. 



»Or. Bnaha, Desember 1800. 

Am 2. Dezember a. c. hat die Loge Frit iJricli z ijroldenen 
Zepter einstimmig den Be*cfalufi getkfit, mit der iu Brealau 
nengegrSadeten Verein^nng Hermann rar Baatlndigkeit 
so liiiii;.' ::iclit in rnaurcrischen Verkihr zti treti/n. 

1, als nicht der Nachweis für jedes einzelne Mitglied 
der genannten Vereinigang geführt ist, daß dasselbs 
in einer von den drei altpreo&ischen Grolitogen 
anerkannten gerechten und Tollkommenen St 
Johrtunisluge rite aufgenommen wurde und 

2. aU «ich Peiaooea in der genannten Vereinigung 
ak Mitglieder befinden, wekhe ak Sochoide bei 

eiu- r (li-r i^ln'i in Hreshiu bestehenden St. Johannis* 
Freimaurerlogen abgelehnt wurden. 
Von dieeem Besehlnaie werden stantliehe ordentliche 

uud ftuUerordentliclie Mitglieder der Z.. ptorloge und die 
ächw«sterlog«in unseres Systems in der l'roviuz Schlesien 
in Kenotnk geaetxk. 

Der Mstr t. St. 
Hirt» 

Diesem Scbriftstiii ke war die BumerlMiHK ai-.^'nfüt^t : 
«Mit Bezuguahroe auf obigen 13eschluti wird die 

Anhefluog dar gomddeten Herren in der Loge Friedlich 

verweigert. 

4. I. 97. Hirt, Mstr v. St. 

Xr. 213. Versammlung der (iroüuu M utterluge 
des Eklektischen Frei manrerbandes. 

i. I)ez«mber 1800. 
Von der Qrolicn Loge zu den drei Weltkugeln in 
Berhn ist hegendes Schreiben zur Verlesung gekommen: 
iiRi^rlin, den 2. November 180Ö. 
[Kingelaufen den 3. Dez.] 
Ehrwürdigste und geliebte Brüder I 
Kach Ihrem brüderlichen Schreiben vom 29. September 
d, J. haben Bio aieh der in nneerem Schreiben vom 9. 
September d. .1. niederge!-u,'li-ti .\nffassung niclit iit!};i- 
schlusiteu , vielmehr die in Bieslnu unter dem .Namen 
»Hermann zur Beständigkeit« bestehende Vereinigung als 
solche, d. h. mit allen ihren Mitgliedern iu eine Johanuis- 
loge Ihres Bundes »u mz ii w u n d et n« boschlosäen. Was 
Sie hier >u m w u iid e 1 n< nennen, ist ullensiclitlich düssulbc, 
was Sie in Ihrem früheren Schreiben mit »Annahme« 
bezeichnet haben. 



nt) Ilirc ■ igenen Bundesgesetze ilic A 



iiiiiilin:«' 



dem Freimaurerbunde nicht angehörtgen Vereinigung d, b. 
einer «k »gerechte und Tollkomroene Johannialog»« Bwht 

anerkannten Gesellschaft in Ihren Bund gestatten, entzieht 
s eh unserer Beurteilung. Sofern ila.s der Fall wäre, 
würden die.selben in Widerspruch .stehen mit den auch 
für Sie verbindlichen allgemeinen Gesetzen dea ßralilcgan* 
bundes Ober die Aafnahme Suchender und die Annahme 
von BrO<lern uml in^nn'it iIi.t fir!t:;iig c^tltt'lireii 

Nur nach den Vurschritteu des Aufuahmegcsutzeä 
k»mi in Denttehknd jemand dem Freimanrerbuade su- 

gefnhrt werden und nur ein in r-rwr anl■^!;;l-Il^■'^ '■■hun'.iis- 
logc »ufgenommener Bruder Freunmirei liiirt durch An- 
nahme Mitglied einer deutachen .lohunnisKige Verden. 
Hiermit ist Ihr Vorgehen unvereinbar, sofern Si» jene 
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aIk Lof^e nicht anerkannt« Vereinigung als eine gerechte 
und roUkommaiM Johtniiiilogit Ihni Bundea und damit 
alle HitgGeder derselben — olme Rfleksteht darenf, ob 

sie in einer iiiiLTkuiinton Lojic unJ ^eiiiriü (Ln V. ,t ^cliriften 
der S 14 ff. des Aufnahmegeoetsea aufgeuummeu worden — 
ab Brfider FrauMrar gfauiban «rUSren tu kAnnen. 

Nach jenen Gnindsätzcn Ji?;' i;eiiiL'iiis,aiiii n Iti rht?! des 
deutschen Gro&lctgenbundea kaim eine deutsche Gro&ioge 
um «ine anerkaiiBt« FreimauTarlog« Omni Bude 
durch Annahme anjilifl rii. ivio eine dcntsolip Juhannis- 
loge nur in einer a n e r k a n n 1 1; n Johauiiislo^e Auf- 
Kenommene durch Annahme ihrer Kutte unschlieben kann. 

Wir eind darnach nicht in der Lage, die Verwandlung 
der unter dem 17amcn »Ileniiann zur Beständigkeit« in 
Breslau baataadeoeD Vereinigung in eine Johanni»logc 
Uma Bundea ak nieh maareriscliem Recht virkaam an- 
nerltentten. Wir begrttfien Sie eto.« 

HiHranf •.vji l' foljietuler Entwurf eines Antwort- 
«cbreibeiis verleseu und von der Veriwmmluug genehmigt: 

»Fraakftirt a. M., den 4. Dexember 1866. 

[Abgesandt 15. Dezember.] 

ISiiwOrdigiter Oroümeieterl 
Ehrw. nnd (fei. BrOder! 

Ihr brililei lu he» Sclireil>en vom 2. NoveioltiT hüben 
wir leider erat am 3. Dezember (Poetatempel 2 12. 96) 
erhalten: «Sre es rechtaeitig in ansen Hinde gelangt, 
8o würden wir vielleicht tu der Lag« gewe a m asiiif 
irrigen AufTanungeu Turaubeugeu. 

Ah die Loge Hcrnaan sar BesOadigkeit nrn Auf- 
nahme in den EklektiM^hcn Bund tmrliMirbte, linbrii wir 
die Bedenken, welclie in Ihrem brütierlichen iSchreiben 
gegen die Annahme (AiSliKtioB) der Loge geäußert worden, 
wohl in Erwägung gesogen nnd um jedes MiftTerstftndnis 
den verbündeten Großlogen gegenOber lu vermeiden, be- 
•ehloeeen wir die Loge neu zu konatitair vu. 

Hierron »nrden Sie durch unser Sehraiben vom 17. 
Juni in K«iuitai6 g ea et t l und Sie haben dieser Neu« 
Gründung mit Brief vom 9. September im t'rinzii' zu- 
gestimmt, ihre Vorau8set«ingi daß die neue Loge nur 
diqralgen Mitglieder in aiek begreifi» «««de, wddw b 
einer unerkannten Loge aufgenommen worden seien, be- 
antworteten wir unter dem 2!^. September dahin, daü wir 
beabsichtigen, allu Mitglieder »uf/iunehmeu, iielbstrerstfaid- 
lich anter Beobaehtuitg der geeetiiichen Formen. Wir 
flbemndten gMdueit^ «In lIilglieder>Terzeichnis der 
lyoge llermunti zur Betitändigkeit miJ eiwArteteji Ihre 
UOck&a&erang darauf, bexw. die Mitteilung der Umatäude, 
weleli« tmak gegn dt» Aufmbnie «imelner Hifgliadev 
— denn nur um solche könnt« ee aicll nOch haBdeln — 
Torgebracht werden könnten. 

Nachdem Ober vier Wochen (die gesetzliehe Frist) 
ventriolieB waren, ohne da6 Anstände Ibraaetts erhoben 
worden wlren, beaelilaaBeB wir die Konatituienrag der neuen 
Loge für den 22. Noramber und ^ubeu Ihnen hiervon 
aun 6. November Kenntnis. Auch hierauf wurde ein 
Badenken too keiner Seile geiaSeit and «etslen wir, 
nachdem wir zuvor in einer besonderen Delegationsloge 
die Mitglieder ans nicht anerkannten Logen in den 



Bklektiadien Bund ab Enimaurer aufgenommen hatten, 
j die aeoe Loge Henunn zur Beständigkeit als gereciite 
und vollkommene Johannisinge des Ekldrtisclien Bandes 

in Arbeit. 

I Hiermit sind wir auf dem Boden unaeres maureriachen 
I Raekta wkHaben imi haben logleidi den Q e ie taeii de« 

E>cnt8<;hen Grofilogenbundes in loyaler Woi>ie genügt ; wir 
Mnil daher wohl berechtigt, nun auch unsereraeits von 

den verijündekHi 6iDfilag«B die Anerkawung nnaerer 
Handlang tu erwarten. 

Mit hrdderlieher WerthachStzung grüßen etc.« 

Seiten» des Qroüen Laudesloge der Freimaurer vun 
Deutschland und der 6ro6k)ge Royal York zur Freund- 
schaft gingen milk IMum vom 6., beaw. 12. Dezember 
gleiehlanlende Schreiben, wie daa voiatelMBde der Qcoft- 
loge zu den drei Weltkugeln ein* welehe, wie oacb- 
stehcnd, beantwortet wurden: 

»EWmkfnrt a. M , den 15. Detember 189$. 
Ab die Große Landesluge. 

£brwllrdig8ter Großmeister! 
Bhrw. XL gel. BrOder! 

Ihr brüderliches Schreiben vom ."i. Dezember ist uns 
zugekommen, seine Ausfabrnngen beruhen jedoch auf 
irrigen Voransaetzongen nnd beehren wir uns brdderlich 
ergebenst, dik.s Fi.>!j,'ende ilarnnf zu enviilern. 

Alit die Loge Hermann zur Beständigkeit um Auf- 
nabme in den EUektiaehen Bund nachsuchte [n. s. w. wie 
vorstehende Antwort an die Großloge zu den drei Welt- 
kugeln und zwar bis zum Schluß: wir sind daher wühl 
berechtigt, nun auch unsererseits von den verbündeten 
Groftliogen die Anerkennung nnaerer Handlung au erwarten.] 

Tasere Bnndesloge Hermann t. B. im Or. Breafatu 
teilt uns noch mit, d.Ll'i ihr auf ein briirlerliclies Anschreiben 
an die Vereinigte Luge zu den drei Totengerippen, zur 
Sink nnd zur CHoeke, folgende Antwort zu teil geworden 
■ei: (siehe Seit^e tr, ff.). 

Indeiu vvir gegen die^e.« Vorgehen Ihrer Tochterlogen 
Protest erheben, ersuchen wir Sie, unter Beingnaliae anf 
die vorstehenden Ausführungen, Ihre Logen anweisen au 
wdlea, den flbliehen Formen kinaiohtlieh des manrerischen 
Verkehrs zu entapreibeit 

Wir grüßen Sie mit Hochachtung und brüderlicher 
WertselHttnmg i. d. n. h. Z. 

Die (iriilje Multerloge 
de» Eklekti^hen Freimaurerbundeis 
I u. i. d. K. 

'L'nterscliriften.] 
»An die Uroüluge Uojal zur Freundschaft. 
Frankfurt a. II., den 2S. Dezember 1896. 
Ehrw(ii(li^'>ter Groiameistprl 
Ehrwürdige und geliebte Brtider! 
Wir baben die Ehre den Eingang Ihres brttderlieben 
Schreiben« vom 17. Dezember zu bestätigen. I)!lH^e^^e 
stimmt in seinem Inhalt wSrtlich mit den bereit« frtther 
«ikaltenen Briefen der Bbrw. Groficn Landeiloge und der 
Ehnv. (JroQloge zu den drei Weltkugeln fiberein und ist 
daher wohl nur aU ein vereinbartes Schema, nicht aber 
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als eint' substanziiertc. dii' Vf-sdii'lt reii VerbUtlrilM he- 
rfickaichtigende Antwort xu betracht«a. 

Anf VDtwr Schreiben rom 17. Juni c, welche« Ihnen 
Hiizeii^tc, (liLÜ wir <\u-- Herniaiiii zur BesUbidigkeit 

nkht zu aMlüereu, soudern neu zu konntitiiieren 
bMWebligra« «mpftigeD wir Z. Ihre hrfiderliche Za- 
schrifl vom 31. Augu&t, worin Sie dieser Keu-Konati- 
tuierung iiu Prinzip zustimmen und benirrken, daß j 
«unter den HÜgliiiirrij di-r Torstdioiid (;i'nnimtcti Ver- I 
«aigaag Hcmo «ch li«iiudim, w«lcbe & Z. bei Ihrer 
TochteHoge >Horm< ia Brealan um Aufhahm» in dieMlba 
11,11 !it'i/.--iirhf viiri Ii fz.T.T ii'ncr zu Freimaiinmi 

nicht geeignet zurikkgewieüeu wurden seien«. 

In firwiderung bienaf ennchtan wir Sie am 2$. 8ep- 
teuibcr, miter Übersendunp; eine.s Mitjjlieder-Vfrzpichnisse» 
der Loge Hermann Ii-, um j^efülli^^e Mitteihinjj der 
Nawi ii ih r Bean.'itaiideten. syiiwic der Urüiide, anf welche 
die Loge Horus eich rtOtse. Da» tbateo Sie mit brflder- 
lichem Sehreiben vom 31. Oktober, und wir haben die 
iiijs iin(f,'i (i i:teii GrUiide Kewi■«■^enhaft niil" (»rund der Ge- 
setze geprüft und Ihnen mit Schreiben vom 7. November 
durdber baridilaC, unter Hitteilmtg, daß infii^ thnm 
Binspruchs dfr Br F gestrichen werde. 

Nach diesen Vorgängen, welche bei einer Ai'tiliatian 
der Loge Henumm i. B. dunli don BkMüaehen Bund 
volllcommen ausgeitchloewn gewemn wären, können wir 
das un« vorheizende brüderliche Schreiben thatsächlich 
nicht ul.t Ihre dvÜnitire Antwort unseht-'n, »mdern mnasen 
vielmehr, unter Bezugnahme auf die Ihnen am 10. De- 
sember gemaehte Ansnge der Tolltegenen Inatallation. um 
Anerkennung; der TliHt>nc]ie und um Hciliarbtun^r der 
üblichen Furuien des brüderlichen Verkehr» auch seiien'4 
liirer Todileriogea enuehan. 

In dieser Erwartunp grüßen wir Sie, Khrw, uad ge- 
liebte DrOder, hocliachtungsvoU i. d. u. h. Z. 

Ihr treu vurbb GT.-Illitr dea EUeUndmi Bundaa.« 

Damit f^chlieDt der Briefwerbfcl mit den altpreu&i.schen i 
Grolilogen und es erübrigt nur ilie \Viedergabe des nach- ' 
stehenden Schreibens an unsere Berliner Bunde^InLiu 
Friedrich zur Geraohtigkeit, welche die Kfiume derBoyal 
Tork-Logeii mietwene benutzt. 

»An die I..«ige Friedrich zur Gerechtigkeit 
S. U. dee Kiirw. jMstr v. St., Br Salomon. 

Berlin, den U2. Dezemlter 1896. 
Es ist zur Kenntnis der vier vereinigten Logen ge- 
langt, daü un<iere £hrw. Groliloge be^hlosxen hat, die 
Ton der (iroliliige zum Eklektiachon Bunde auf- und an- 
genommene .luhannisloge Hermann zur Beständigkeit in 
Breslau, weiche früher dem Settegaat- Verein angehört hat, 
niclit »1a eine gerechte und voUtwuinene Loge anzusehen 
Den Hrddfin nn^^ere.s Syalww ift daher der lu.i-ire- 
rische Verkehr mit den MitgKedem der gedachten Logo 
ntanagt. Ana divMiB Qfunde «rächtet «a der Beantea- 

rat der vier vereinigten I,(if;en ftir an^jezeiu), der in unseren 
Üuuii.i [1 arbeiteiideii L(j),'e FrudinL zur tii recbtigkeit vt n 
diesem He.Mchlu.sse Kenntnis zu gelien und )lie-Hliji> iiriiiler- 



lithst zu ir.iiit L'i ^i i''eii zu wollen, daß Brüder 

der gedachten Luge Uerniunu zur Bestüudigkeit in Breslau 
in unaeraa KliiaMB audi bei daa Ailiailaa dar Loge 
Fri' il'irh zur flarachtigkeit Eintritt finden. 

Inilem idl faich die««» Auttrages entledige, begrSAs 
ich Sie. Ehirw. Bnidor, ia aanrariuhar Waiaa d. 3X8 
al.H Ihr treu verb. Br. 
gez. J. Bertrand, 
Halr T. St. d. g. u. t. Loge Pythagoraa z. f. 8t 
iitid derzeitiger Viirültzender des B^.imteiinites der 
vier vereinigten Johannislogen von Hojal York.« 



Logen-Arbelten. 



([>{« Aiifiiahntf kiiAlft bur JA.i. — f^r diu KAQXr Jafar anA rTU]ffi>lilrB wir 4ie 
ttcBOUiaair ^ Iiitereue tini«rcr reiBrndeu BrQdrr.) 



L o t; e 


Tag 


Stunde 


.\rlwit 


G«|(en)tanA 


Carl s.a. Licht 
rcanU a-M. 

Z.Fikl. Adler 


Dieiux., ä. Febr. 
OinM.,».FMir. 


8 Uhr 

ab«o4a 
pridB 

7'/tülir 
abend» 
prteia 
de. 


T III 

Tin 


Erbebang nad !&• 
etnditiM. 

Beftfderaai. 


de. 


Hittw.,10.Felir. 


TU! 


de. 



Anzeigen. 



Oaa die Slidt Fraakfart a. M. 
empfeble M mh MM 
bar^er >eK Ba wlid 




Br IT. IHetrictu 



OxU — rt »ea Br. Br, welche «ine haheie Schule (Oyinokaiam, 
KjUllii" Reel'OjraDstinm) in Dretilen ti(>>uchen «illeo, fliidea 
in <lcr Kainili« eine» Br (Olier)ehrer. Dr pliil I .Aufnahme, ütreiige 
aber lirbetolle ErjiohiiniJ. \ uriiiirliche Vcq)llr|HTi:B , «nrhKtmAiia 
AoIcituDg nad stete lleaufslchtigung der Schularbeiten, Besieituog 
bei den SpaiieTgiiigHi, |«awleigartagHge WabauaK. BrnpfeMuagea 
und Ntbcrea dnrehdle ptl. Br.Br.MlaMhfDr. ibm., Dresden A, 
Wetttnerstral« 7, UV LllaMan (HOfhacUladlir, Dreaden , SchloS- 
siraO»,, Holnana (FtefeaMir, Dr. |iUL, Dreedea, MaacbiDeuhaog- 
Ura&e 9, pi.>. l-iRh] 



Neu erschienen und ron der Loge ia Münster i. W.zu belieben ; 

a) Miniter'sehe Btjou.Tafda* UeMdmek ««■ M* Leaea* 

zeteben n. frelm. Dealniaaea. 82 Tafebi — S. Anlafe 
IHMT. Preis ö M. l.j Pf. 

b) PorUetxna); der er<(en Aaflage : Tafel \r XXII Ke. 

•18 -»ao. Preis SM. 65 P(. (iael. Pwi« uud KmballaM 
t M. »5 Ff. [tun 



| llllllliUIIHHIIIilllHHHHHIIIimHHIiHMIimmiHIIIIIHMUIIHy 

TECUI^IKÜM MITTWEIDA 

Höhartt Fachachule fUr Elektrotaehnik m 

Maschinenbaukunde. 

hitiiiiiiniiiiiiiiriniiiiiimiiiimimminiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiniiiiiiiHi< 



Maorertägiiciie lUodbemerkiuigen 

K. P. 

Preis br, 20 Pf. 

Bi H. >I all lau ( Firma .Mahtau ii Wald^chraidt) 

in Frankfurt a. M. [17] 



Fttr die Radaktiea teraMtronlkh « Pref. Dr. c. Oottbold. — VcrlaR der Aktie»4}a«»lbehaft .BaaktttM*. — 
Druck voa Mablaa A Waldecbnidi (Br R. MahUnt, Mmilicfa Ia FranMm a. tt. 
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DIrtkl tinwr «miftenil: 

InUiKl II XI. MVi. 
AurUn'l IS »I. Iii) Vi 



lierMUsgegeben 
von der mir Bit Preinuuirsm gdbildcten Akttan^ulladiaft 

„Bau hotte*'. 



ExfrdilKia in KrsiiKlurl a. U 
I Ik 



Uolit. 


Laebe. I«ttb«ai. 


HH.iiiktfur : Br Prol ! (iottliolti. 


Weluhelt. .Stark», Sotidnh«!'. 


M 


7. 


Frankfurt a. M., den 13. Februar l.s:)7. 


40. Jahrj^aiig. 




Zur ISrf*t(r;'T !■ r:ij.\ 

H. I 'i V, ,11. \|.'r % ^■ 

I. .1 ^ !■ L, N ' r 1 ■ her II . 
&lr»bl>uric. /.iir IM 


- Iii« iiliil il>» 1«. .l«hrliilu.liTt<. WciliTO •! I. * h,, l.l |. r Lm^;,- 
1. I.II Iilsinilil.-N -IUI t rl^^-ln..!! i|. s l.r'iltiT. W.ta.'»i, /liHHiiDiii iiifi'i.t.'lll inniliii rl 

1 V «• rin i BOh 1 e < r Ami-Ih-h. Aiit"l>urg. rimieiuiui-*ic»i'lli-'li»fE. «irofte »■ 
rii, lit. EI. A-»'iiiiik'«. -"jiillirtgeii MiwrerJubiUittit riitfurft, — l.iii«.rnriH<-li'' D« 


^.l.iliAli Iii i>ii *\r\\ .1 l't 'Irrti" 1(1 (:;,riin>(C<Ti, Vtlfi 
•!ii-f'r I>r. AiliiÜ KIlllln■:.^^i^U"T. t l''nrt x-tzaujfJ — 
u l'mifi'-ii p'-n. Uu>i4l \' r\ iwr rry.ir,tlj*i*li«fL 
Hjiri-i hnnjftTi, _ Itt'l x'IiUiCUlvif. Aiiii-ifTf». 



Znr BroNlinu'i- Fra:;e. 

Wir haben iii der letzten Nummer der »liuuliilite« 
dne akteraAJMg» DwateUung verOffeatliobt, die in der 

Munrerwelt eini'jps Aiifsflien erro^ft lml)PTi ilfirilo. Wir 
babiMi uiib Jabfi ({eflisftoutlidi t-iinr jodpii fTliiiiteriiden 
odi-r kricit^chcu Bemerkung entliiilten : die iii die.ter An- 
gelegenheit bis jetst rorlicgenden Akteustdcke sprechen ^ 
in d#r Ttiat fUr nch aelbtt und bedflrfsn keines Koramen- ] 
t.ir-'. Miiii «in! alljteiiu'iii il..- Fri i."' iiiifwerfi^n, ob 

der ekiektiiicbe Bund das V'ert'alireii dur uttpreubUcken 
OroBlogen rahig hinnehmen kann, nnd ob dieeos Vei> 
fttlirpn — ilit' Vi'nvüijieniti^ i\or AiRrkctiiiUUj; einer von 
einer verbiiiuleteii (jinUliipe jr^Kründeten Tueblerlo^f — j 
(iborliau|it mit dein liesteheiideii Uuiiii>'VenKiltiii.>i.se in 
üinkkug SU briqgen iat. Wir reriichten Amat, nns 
heut« hierüber amzugprechen ; aoweit vir die Stimninng 

in den eklekti-i lii'ii I,iii," 'i l,i niii'ii. ist tulin sieh des 

£ro8tes der durch dim Btsrlint-r Vurgukcu für die deutsche 
Maurere! gesebaffeuen Saeblage toH nnd ganz bewuBt 

un<l wir l r'.iliij; und besöiiiien die durch die Ehre des 
Ekl<^kri-< li' n Hundes jfeljiitenen Sehritte erwi.^'i ü. 

Itis zum Ende des Ib. Jahrhunderts. 

Weitere ÖJahreOesefaiehte der Lo^h »Libanon 
sn den 3 Cederm in KrIangOD> 
Von Iir r>r. Will, M»fr. >. .St. 

Festzeichuuug zum löÜ. Stiftuagafest. 
Meine gel. BrUikrl 

Ssit 4 Juhrcn pUfue :rh an dem Qeburtstuge uuM-rer 
•ItehrwOrdigen Bauhütte, einen Ab.M'hnitt au.s deren 
Geschichte vor Ihrem geistigen Auge vorfiberzuführcu. 
kuch in dieaeui Jahre mOohtfl ich dieiem Branche treu 
bleiben, denn ganx abgcaefaen von dem Uinatande, dali 
irir niit diewn Scbilderungen au« dem inneren Lebi n der 
Lag«n da« FoUntatwiai sa einer Logengeschicht«! erhalten, 
die dann nnr noch de* groAen Rahmen« der allgemeinen 

Anmerkung. Einige Herkhtigutigen un:l Krg.inningen »ii 
frataerea ZeichaiuieB kIckImii lolialu mächt« icb mir (Ur eine 



Üestbicble der Freimunrerei bedarf, liat die Durehniiiclerung 
des Arcliivs eine mdch« Fülle von Heleliruug, von An- 
regung nnd — Sie werd<*n heute eine l'robe davon Ter- 
nehmen — köstlichen Stimmungsbildern ergeben, daß eine 
Fort-setziinn i\c* Hraiu hes nolil angezeigt erscheint. Es ist 
heute die &it von 1793 bis zum Jabrhundertende, die 
ich Eum Gegenstand meiner Awfnhnmg muften will. 
Ich kii(l|)fe mit diesen weiteren l5 Julireii lui meine Zeich- 
nxm^ gelegentlich dea vorjührigeu Stiftung» t'vNtvs an, die 
den Zeitraum von 1782—1792 belMuidd.t. 

Es sei mir nun zunächst gestattet, die inneren nnd 
Rutiereii VerhültnisM Ihnen mit kurzen \\'ort"ii ins Ge- 
diichtiiis »uriickzurufen. 

Erlangen war am 3. Janaar 1793 durch den Venicht 
des Harkgrafen Friedrieh mit der Marlqn^iftchafl Ai»bach- 

Bavreiitb an die Krone Treubeiw gi Km n. Banibei|f 

war FUrstbisthum, NOraberg freie lieicb«>t«Hit. 

Die Loge untentood der Ptovimhdbga: Alaiander 
lu den 3 ^ilerneii in .Ansbach (als Tcrrit<jriiil-L<"„'e der 
groüeu Nationnlnuiiterkige iu den 3 Weltkugeln in Berbn.) 
Das SyNtein war da.s der .strikten Observuiiz, ullerdiagB 
in «ehr laxer llandbakung; ilatr i, St. (seit 1785) bia nun 
SchtuBe der heute tu sdiildemden Periode, derOehrim^ 
r i-li !5r rj; Cii-t. Ad. Hulretl,. v ,ii i »,411 I'-Id II. In 
der Logu berr:«cht reges geistigem Leben durch die actire 
Teihiahme der Lehrer der Hoehnhuie und eine mnrtwo 

hafte Orilniir;g. 

.SecreCir war 17S.t3 Ur Rudolplk, vPrutt^i^ur der Me- 
disin), derselbe bat in diesem .Jahre eigentlich das 
tigste Amt» denn da der Kstr t. St. dfter auf 
Gut in Wilhelmsdorf abwesend ist und ein deputierter 
Mstr nicht vorhanden gewesen /u sein .scheint, geben 
alle Schreiben an die Loge und von der Loge, durch die 
Hand des Br BekreHr. 

Die Pr'ivinnialloge in Ansbacli iUlit nur ein einziges 
Mal von fiicb iiöreu und aua dem Schreiben geht hervor, 
daß Ii» dort traurig auRsieht. & heilit in dorn Sehreiben, 
welches die hiesige Loge ersucht, die Erhebung ainw 
Brs Ton Falckeohausen in den 3. Qrad in Quem Anf- 
ing 
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»Da nan *eraehic4eM HinderniaK^ «oruoter be- 

MiiiiKis ili.- 11 ich inuiicr von Profanen beset/ton hieäijren 
Logeii-ZiinniiT /.u /.aliien im Wege »t>-hen, etc.« Br von 
Falckenfasuaen mußte also von Andbucli hierljc-r reise ii, um 
liici den 3. Grad za einpfaii(^n. Für die Qeachichte der 
Lok- i»l ein Gewinn, duß Br von Bui'rette SfUr auf 
seil (III (itit Wellt, dalier jjezwungen ist, alle Lojjen- 
angelegonbeiteu acbritUich su erledigi^u, aber die Brr 
der Loge empfandan diea all einen Mangel, um ao mehr 
Iiis iliis Amt tlesdep<H«trs nnbe^elzt i isflieint Wanini niiin 
nun genide die Zeit der Abwesenlieit de» Mstr v. St., 
aussucht, um Br Fiies /.um i. ji. .M.str zu wühlen, ist uus 
den Akten nicht ersiebtlich. aber diiü dies io einem (jewilien 
Geffennatz zum .Stuhloiei»ter ge.schuh, peht daraus hervor, 
ilati nn(h Hiiieni vorlmndenen Frotokciil vom 4. Dez. ll'Xi 
Br Buirett« diese Eigenwacbtigkeit ao sehr übel nahm, 
daB er den 1. Hammer in die Ittnde der Ansliaeher 

I.fi^je zurückgelion wollte. Es wird l«.'i die.^er tii-\i'^i-u- 
heit klar, dub es wesentlich die durch die Öftere .\l>- 
wcaenlieit dca Hstr v. St. hervorgerufene 8(ockiinK in 
den l,<i;renurbeiten war, welche die Brr /iir \''>rr.ri!niip 
der U alil veiiinlftßte. Nachdem die A:j>.'LkKeijiieU 
nOgond klar gelebt war, gelang es il' iu Altschottiichen 
Obenusir. fir v. Kttnsboig, den Br v. Buiretie cur Bei- 
behaltung des 1. Hnnmera zu veninlaMien und diese 

.Sache trä^ft au.'^elieinriiil d.i/u l>iji, ii.'irluti in lu.in ^ii 1. all- 
seitig gehörig ausgeeprocheu, den inneren /uimujtueuhalt 



Hei den Xkivw findet fiili mich eine llberaus ans- 
fiihrliclie Corresjiondenz mit der iN.-liwe.'.tfrloge /.u den 
3 Pfeilen und eine gedruckte Dai-stelliing des Streitee, 
den diew Bauhatto mit der (engÜMhen) ProviaziaJioge sor 
Einigkeit in Frankfnrt a. W. katte. loh kann Äieae An- 
gelegenheit, die III 'ler rjrj.si-'iicht-' <h'V -^r]. .Srliwesterlnj.'!' 
SU den 3 Pfeilen von Br Birkner, eine ebenso eingehende, 
wie gmatvoUe Dantellnng gelanden hat, hier Qbergehen, 
um so mehr, als die hie:<i|.;e Lqg« voD dar Angelegenheit 
nidit »eiter berührt wird. 

Aus dem Jahre 1794 sind zunächst eiotjfB CSncepte 
von B^ldtMlireiben sur Teiaandung der naoeii Hit- 
gliederliste intereaiant. Bs heifit da: »Haben wir das 
Vorgniisen zu benaclirichtigen, dalj auch die tJederii uti- 
aares Libanons noch immer grUnen und an Schüulieit 
und StSrlce sunehman. Wir haben tms dieaea Olaekcs 

uui .HO ;iiel'.r 7.11 erfreuen, je lüiufi^'er wir bisher in an- 
deren Orienten entweder liedrütkuiiK der IJi iUier laid Hin- 
derung ihrer «rhabenj;n Arbeiten, freiwillige tenipoiürische 
Deckung aus politischen Rficksichten oder selbst Erkaltung 
deraelben, ta beobichten leider Gelegenheit haben!« — 
UerkwQrdig sind an» diesem Jahre zwei Üeverse, die 
BeittSgs zur Logenkasae lebenslänglich monatlich zu eut- 
liebten, anigealellt von den Brr Ad. Hioh. KAh^ Dr. 
und F'r<if. der Pliikisophie und Franz. Nik. Bauer, Doiu- 
stiftsvikar, dann Felix Kreuier Gastgeber zum Schwanen 

fiM^gnuüidi werden an die Loge wieder bewegliche 
UntentQtsuBgsgesuche gerichtet, denen meint willfahrt wird. 

Bei den Aufnahmen wird der Suchende n. u. auch 
nach seiner Haupkleidenschaft gefragt und da kommt viel 
naiver Sinn m Tag, So giebt einer als Hauptlaidenachaft: 



»Zn Ttd PUegma« an. Deu Geburtstag des Ktoigs feiert 

man noch mit. Pmiken und Trompetensehall, dagegen un- 
terbleibt die Au.si«pei»ung der Armen, der bierfür ge- 
elte Betreg vi» 10 Thalam wird «n dia Armen 
verteilt. 

Fast bei jeder Arbeit und Brfldar aus firemden 

Ori« : Ii :. i.iiwesend, ebenso wenleu Sclireil>en aus anderen 
Orienten mit der Ueinungsabgabe über die auf der Tages* 
Ordnung stehenden allgenuinen Fmgen verlesen, leider Aut 

sind von diesen JH-hreiben nur einipe weni'.re erhalten. 

Auch inj Jahre 17!i."> geliL die Luge dcii (JaiiL; ruhiger 
Entwicklung weiter. Man liilit .sieh die I.,i.'kal- iiiiii Fundl^ 
mentalgesetze der Lie^'e Ferdinand zum Felsen kommen« 
um sie tnx Aufstellung eigener Lokslgeietze zn lienntzen. 

In geöffneter Loge werden freie Vorträge gehalten, 
wie dies u. a. ciue Disposition durtbut, die von Br Bensen 
(Prof. dar Pbikaophia) berrthrt und zum Oegesataad die 

Nfv.-Ierien der Alten hat. 

Mit den Aurnahnieii vertiihrt man seiir genau und 
streng. Einen llr. Jilniiiipfer iiu-i \N iinlsheiin, der sich 
in einem l'rivatbriefe au Br Hulzwart (dienender Bruder) 
gewendet hat. um Aufnahme in die Lope r.<i erlangen. 
Weist man zuerst wegen der iinMliicklirhen Art der .\n- 
meldung ab und zwar i«t besonders Br v. Buirette, der den 
Aristokraten des alte« Regime nieht verleugnen kann, 
erbost nl'iT i|ie iiapnssende Art, bei einem rtL-Mi-inli-n Bru- 
der über die Aufuahuiu anzufragen. Enst nach vielfachem 
BrieArscluel und nachdem namentlich der Br v. Oettinger 
ein gutes Wort fflr den Socbendeu einlegt und namentlich 
dieser selbst sich bequemt, ein formell abgefatiles Schreiben 
zn !<enden, läfit man Gnade für Recht ergchen und 
recipiert den Kandidaten. Ich kann mir nicht venageo« 
Ihnen die beiden Briefe vonculesen, von denen der mte, 
eben der l'rivatl'rii'f ;iri 1'. 1 Ii 0? .v.irr, gle^i li/eitig ein 
köstlich Dokument tür das ^elbstbewuUt^eiu und deu bur- 
schikosen Gleist eines alten Studenten ist Anfiardem gAi 

iiUH dem Schreiben klar hervor, inb Br Holzwnrt den 
Fehler bcgaugeu bat, diese» Sclireibeu direkt .ils Ai;niel- 
j dungssebreiben zu benutzen und nicht den Suchenden 
anr Absendung einea formellen Aul'nahmegeauchs zn 
veimnlaeien. 

Bas Sdiiciben huifcet: 

AVindsbeitB, den 15. Sept 1895. 

Lesen Üie diesuu Brief 
alleb und zu Hause. 

Mein lieber Herr Holzwartl 

Mit VetgoHgan arinnere ich mioh sa jene frohe Zeit, 
die ich in Srisngen verlebte, oft in Ihrer Qesellaeliaft zu- 
brachte, mit Vergnügen vorzüglich an jene Unterhaltungen, 
die mir «chon damals Ihren Umgang wichtiger machten. 
Ich glaabe niebt, daB diea Ihrem Gediebtnia enthllen 

,v-in Killte, und IjerutV mirh auch jetzt darauf, da irli viel 
mit Ihnen xu sprechen habe. Sie sind Glied eines uns 
bekannten Ordens, und als aoldiea habe ich Sie schon in 
Erlangen vorzflglich ge^ bätzt. Ich habe zu Zeiten meine 
grobe anci);ennntz)gü Nciguug zu dieser uhrwOrdigea 6e- 
»ellüchafl gegen Sie geiutiert, und ^<le haben mir zmr 
Befriedigung dieaer Neigung die sioberat« Hoffnung ge- 
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lunclit, Teriuiitlich, weil Sie, Ja Sie mich etwas genauer 
nach uieiiieii GrundsikUuii kannten, an mir einen Mann 
fanden, der vielleicht nicht tttwürdi^ i.Ht, in eine solche 
tieaeUscbafl aufgenounim wa imdeD, «o dafi ich wobl 
lESiini za viel wagim w«rde, wenn ich Sie reclit selir bitte, 
sirli für nn iin' Aiitnnhnie in ilic fi'»'!!»-!!;!!! .i<-i .4 r- 
trürdi^fun ÜJaurer ■£» rerwendeu und bluU der gehörigen 
Penoa davon die Ansaige mi nuehen. 

Ziii;li i( 1: iilier nniU ich un il.) ii, ich wegen 

tier Vui-Dchiedenheit der Grude, die bei der Ue^tellachaft 
■tettfinden «oll wttinohe, nicht io den onteraten Grad ver- 
s-'tzt /.u werden. Dufi hierzu die Kntricli*utijf einer >;e- 
wiässen SiniiUie erfordert, wird, weili ich widil und will 
auoh mich recht gerne däi^u unheisehi^ machen, wenn 
mm nur die KacfaMcht haben will, die ämnme nicht auf 
einmal m fordern, da teh hier doch jetst noch m lolcheo 
Verhiil'iil-. ii h)ri, .hil. u h sie nicht gleich gus, K»dem 
bloli nach und nucii beautlileu kann. 

Sie kennen mich ganz imd° werden daher auch die 
Freiind^ lidlt haben, ihi es der (ii seil.'-chiift niclit jileii h- 
gQitig aein kann, ob «ie einen Mann von die«em oder 
jenem Charakter «uAiimmt, mich bei den gehörigen 
Personen so zu uchildern. «ie Ihre MenMihenpflichl es 
funh.-r' Sjirrcheji Sie ja rei hi li.ilil mit der jrehörigen l'er- 
»tiv. 1 . n S:e mir auch recht buld N.h lniil.t <)ariiber 
und machen Sie mich voncfiglkh mit den Bedingungen 
bei der AoAiahm'e bekannt. Sie dflrfen sich ja whon 
eiwiis ^Hu.iu.'i- i_'i'^r,.i, iiiii n .■rl<Ii4ren, du ich fji»n/. fest 
entschluäHeu biu, in diu Geüelliiehttit zu treten, es »ei nun 
in Erlangen, oder an einem andwen Ott. leb wihle aber 

die Loge in Erlangen, weil man mich da am ernten Ki'ni> n 
kann. Von iliesem Uriefe bitte ich Sie ja niemand etwa-s 
ZU sagen, ,müer etwa cleni Mei^iter vom Stuhle. Am 
besten wird e» sein, wenn Sie ihn nach dem gehArigen 
Qebranch verbrennen. 

Leben Sie wohl, ■dneibw Sie nebt bald und ver- 
gcasen Sie nicht 

Dem Herrn von Buirette Ihren Freund 
kSuneii Sie meine grobe Dr. Strampfer 

Empfehlung machen. ''<■•■ Krlanjcn Iwi Leiilinc« li>Ki< ri^ 

Wenn Sie schreiben, so geben Sie Ihren 15ncl' 
mich zu Erlutigeii an Studiosu.s Hertlein, meinen besten 

Fmtndi der. im iptldenea Uincb logiert» mit der Bitte, ihn 
Ja bald aa mieh so senden, dnreh diese Gal^ganhait be- 
komme ich Ihre Briefe lun sichersten. 

Und nun das eigentliche .Melde.schreiben. 
Ein schärferer Gegcn.?atz ist kaum denkbar, obwohl 
auch hier die köstliche Naivität de* Schreiben iomer 

wieder zum Diirclilirucli kommt. 

Keichabochwohlgeborener Freiherr, 
guftdiger Herr! 

Jede 6e.iell.tchaft, welcher gute edle Zwecke zu Grunde 
Hegen, ist mir heiUg, schon dann heilig, veno Thatsachea 
flir die Äehtbsit und YemanMgkeit des obgleidi onbe- 
Innnten Zweckes, sprechen. 

Die Gesinnungen hegte ich schon in frOheren Zeiten, 
mnfito sie aber nnQglich jclit, da mir Fiannd« der 



Wahrheit, Zeit und .S-Ihstbildung. die Wichtigkeil guter 
Zwecke schiitiien lehrleu, hegen. Immer war e.f daher 
mein sehniichsler Wuu^ich in dieser Hinsicht meinem 
Uerien Luft >u machen — wahrhafte WOuache werden 
immer dringender und so ward ich nenerdingt durch mieh 
^ Ili.-t aiüV. )■ : rt. Geh (.;etiheit zu inniger VerMinhin^; mit 
einer soluiien Ge.iellschaft zu buchen, ich wandte mich an 
gute FVennde, um bei der verehrangswardigen Loge in Er- 
langen, Wegen einer solchen Verbindunt; geziemetv-ie ."Vn- 
frage zu lliiiii, und da ich von derselben Bereitwilligkeit zur 
Aufnahme im voraiui xersicliert wurde, mj glaube ich um 
80 weniger Anstand nehmen zu dürfen, mich vorzQglich an 
Ew. Ezcellenz zu wenden und Hochdicselben nnterlhltntg 

zu I ih.'i- I.iiL.''' iin-iiji' .nniM-..-ii Wilnsche Vfa /. ,.tr.i^;..'n, 

dadurch nicht nur eiuvu vollkumuieuen kiUt^hluü wegen 
der Auibahme «n bewirken, aoodera andi mich udann 

mit den H((lirit^iiii;r> ii nn ! dem Z'M(|einktc 4' r Aufntihnie 
gnädigst ii.jkaiint zu iiiaciieii. Stets werde ich micu dann 
besitreben, die Pttichteu eines Verbundenen nach KriUlen 
ZU erfOlien, stets mit trrr i/ r Vi rehrung mich nennen 

Euer ExceileiiH 

unterthSnigen 

Windslieim Georg Wilhelm Strampfer, 

den lt. November 17!».'j. l)i kti>r der l'li l<is<ii)hif. 

Em Gu.slwirt liiTtiiii wird kurzer Hand abgewieaen, 
da er dem »schwarzen Ordeu'^ angeliört hatte. Maa 
fOrchtst attfiardam, dab den Suchenden andere Dinge 
als das reine Verlangen nach AnfklSrnng zur Stellung 

jene- (ieMiches veraiilaüt haben. 

Au« dem Johru ITUii ui gletehüaiia wen^ zu melden; 
das hSufige Brsofaetnen von ftemden Brüdern in der Loge, 

welche Offiziere sind, l.'i'.U ii-;f rlic krii'i,'iTi-i li.'ii Zeiten 
schlieKen. Der Arbeit vom 7. Juni dicai-s .lahrea wohnte 
auch der M^tr v. St. der Digb_v-l.rfjge in NewTork, 
Provinz NeuHchotlland in Amerika, John Bridgewater bei. 
der anocheinend besonders feierlich begrUUt wird. Aas 
den Frutokollen über die .\uliiuhnien geht hervor, daft 
man den alten Wahn mit alchenüstiaohen Sptslcrsicn 
und dem ungehenerlwhslen Mysticismns vollstiind^r g«- 
briKhen und dafür jene Prinzipien des Ordens ange- 
uuuimeu hat, die wir heute noch in unserem »Bund« als 
die allein liehtigen erkennen. »Selbstverrollkommnnng 
und Selbstveredlung in Qeüullschaft guter Men^schcn.« 

Von der Kriegsnot giebt ein Schreiben der ScLweater- 
loge Joseph zur Einigkeit in Nürnberg Kunde (dat T. 
23. Sept. 1796.) Es hsi£t da: »Die gegenwärtige traniiga 
Lage, in der sidi ein grofier Teil DeutseUanda befindet. 

und die traurigen Au.iiiiileti, die fast jeder deutsche Bruder 
Tor Augen hat, vermOtiigten una^ die auf 29. Juli ange- 
ordnete Festlege, zu der wir uns Ihren aUerseitigeD gflt- 
igen Besuch geziemend erbeten haben, bis auf ruhigere 
Zeiten zu verschieben etc.« Aus dem Protokoll einer 
Konferetizkige vom Iti. Juni geht henrw, dal SShoa dai- 
maJa viele Akteuatiicke zu Verlust gegangen waren. Ober, 
dies herrschte in der Kasse anscheinend «ne grofie Schlan- 
drigkeit. V^on vielen Brüdern waren jahrelang keine Bei- 
fatSge erhoben, die BOcher waren hSohst mangelhaft ge- 
illhrt tt. ■. w. Diia giebt der ] 
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zu ernsten Kfigen reap. Heviaioiubanierkuugeu. Der i 
imauXg« Kaanor »I «offeMcheiiilieh «ein«!!! Amt nielit 

gewailiscn. 

Diüi ernte Protokoll des Jahrus t7ä7 vom 11. Febr. 
Migt bedauerlielwr Weise, daft wieder ein« gewisie Teil- 
nabmsloiiigkeit eiiigetieleB iik, ond maa wLrft deehelb 
die Frage auf: 

Auf welche Art kann die regellusie l'nthiiti^'lo'it 
imeerer Log« gehoiieii, and eise swecknuUng« TiiiUigkeit 1 
unter die Mitglieder denelbea gebracht werden? | 

Mau beschlifüt dcshulb, 1. Eine Bibliothek zu errichten, 
zu der jeder Bruder als Orundxtock ein fiudi beizuateuorn 
bat, fintier 2. Die obne EntacbnU^oiig von den Logen- 
arbeiten VVcj^blvi^iciidin, jni strafen. 

Ob diese Malioabiuen direkten Erfolg batleu, ist 
Biif|«Bd geäfft. 

r>ie Imlfe, wie Aieti wahrscheinlich schon »eit 

längerer Zeil gesL-betieu war, eine Bekanntmachung iui 
Wochenblatt erlaiuten, daft der Lebensretter eines Er- 
trinkenden eine Belohnung ron fl. 15 erlialteu «ille. 
Dieae Belohnung verdient sich ein Geselle, Johann Piist 
aus Bayern, der einen Knaben rettet; nachdem er sich 
durch ein vom Arzt Dr. Bau auageeteUtes Attest legi- 
timiert bat Ei war dies am 28. Oktober 1797. 

Das folgende Jahr brachte in einer Lugen-Koiiferens 
vom 10. März zuniobat eine endliche Regelung der immer 
Doch in Unordnung befindlicfaen KamenTerhiltniase. Der 
Kassenstand war fl. t367. ein für die damalige Zeit 
hoher Betrag. Am h. Mai fand dann wiederholt eine 
Logatt-Konfcnma statt, in welcher ein jibrUeho- Wechsel 
der Beamten und zwar aiu Jubaunis-Kest als Regel be- 
schloiwen wurde. Am 22. Mai meldet sich Doniprediger 
Burckard aus Wiirzburg zur .Aufnahme an. .\ucb diesen 
Anmeldescbreibeu ist von hohem lotereme, da es die An- 
sebanangvn enica hathoUachan IVisatsn wiedergiebi, der 
in den >Orden« anfgenonmuii m waiden «flasdii Eil 
Isatet: 

yerehrangnrliidige GescUaehaftt 

Nach meinem sehnlichen, dem Herrn Kremer dabier ' 
geilu&erten Wunach, Freimaurer werden xu dürfen, wage 
idi es nach seiner Anleitnag, aehriflüeh am die AnfbahoM | 

an bitten. 

Die heibe Begierde, in meinem Wirkungskreis «o i 
nützlich als mSgllch werden n kVonan und aufgemuntert 
durch einen Zirkel thätiger Freunde, teil-t diesen WirkuugB- ' 
kreis zum Be.«ten der Menschheit weiter auszudebnen, { 
teil.s meinem Bt-streben zu diesem Zwedc den gehörigen j 
Naohdrook zu geben, dies sind dw ejm^sn Grande, die | 
mich dain bestimmen. I 

Ich verspreche Ihne:., wenn Sie meine Bitte ge- 
währen, die genaueste Brfallang aller Ordenspflichten, 
in Tannasetsung, dab as keine anderen sein kOnnsm I 
als solche, ü' 1er rechtschaffene Mann, der gute Bürger, 
nnd der echte Christ mit Freuden erfüllen mutü. 

Insbesondere verbinde ich mieh mr uBTcgrbrBefalidien 

Freundsfhiifl gegen meine 711 "'liiinU'", Rr.'Sder, und 
zur NTenchwiegeoheit, wenn von mir gefordert wird, zu 
«MT BugflÜtigen AmAbnog dar FlicfalaB dar allgtmaiiMB [ 



MeuMÜienLebe, zur Unterstützung der dabin etmicblagenden 
und von der Oceellsidiaft za bestimmsnden AnstaHen. 

Ich will die AVittwen und \VRi«.en meiner Brfidcr inso- 
weit ftJr die Meiiiigen ansehen, als ich £ur Unters» iit/ung 
der erateren und Erziehung der letzteren durch Rat 
nnd That naish meimm Umstindaa gerne beitragen werde. 

BndKdi wiD Uih nach meimen Kritften aa der T«r> 
breitung gutor Grundsätze und einer den vetsduadAnMI 
Ständen angemeasenen Aufklärung arbeiten. 

Im Fall Sie aber wider meine Hoffnung Anatand 

finili'U mu h aufzutiehmen, Terwjireche ti h auf da.s Ileiligütc 
alles zu verw iiweigen, wa.s ich niiltierweile von der Frei- 
maurerei erfahren habe. Cber alle.-» da.s gebe ich schrift- 
lich mein Ehrenwort; und sollte ich einer der auf mich 
genommenen Verbindungen nicht cntaprechen, so diene 
diese meine Handschrift zu meiner Btfscbümung, 

Warzburg, 2i. Mai 17!)S. K. <3. Bnrckard, 

DeMpndlgtr. 

Das .Aufi:ahmepr<itokoll fehlt leider, indes eine 
Lehrlingszeicbnung vom I. Oktober 17U8 und mehrere 
Briefe beweisen, daK der Suchende Burckard wrirklieh 
unfgenommen wurde und ein treuer Bruder geworden ist. 
Die häufigen Beuniten- und Mstrkunferenzen unter dem 
Vorsitze des dep. M-ilr Br Ben.ien, da Br von Buirette 
den griiäten Teil der Zeit auf aeinem Qnto mMagt, 
deuten auf den emstliehen Willen, eine Beasernng im 
inneren Leben der Loge lu rbel/.^irfilni n, <lie Logenarbeiten 
sind gut besacht, und e» «cheint überhaupt, als ob die 
Bemfibungen Bensens, «inen hesieiren Onst in der Loge 
zu pflegen, von Erfolg begleitet sind. 

Mit der I-iigp »Josejih 7.ur Einigkeit« eutstaud im 
Herbst dieses Jahres leider ein Strntfali und zwar wegm 
des schwamn Ordens. Der Voii^g war folgender: 

Ein Herr ▼. Seifried, der M«tr v. St. dea schwarzen 
Orden»«, tbokanntlich ein verbotener Studenteuorden), hatte 
sich in einer geachlossencn profanen GeaeUadiaft in un- 
geeigneter Weise an die Brdder der Loge angediingt nnd 
war dann, a'.s i r einige Zeit dartii'.f n\s Mitj.'tied der I/<ii;e 
>Ji>.M-ph zur Emigkeit< zum Juhannisfe.^t iu hiesiger 
Loge erschien (da er noch immer dem scbwarsen Orden 
angehörte), von dem Ceremonier Br Walther lurflck- 
gewiesen worden. Hierüber beschwerte sich die Loge 
»Joseph zur Einigkeit«, benonders deren H. Aufseher Br 
Schwarz. In einer deiwegen am 9. September abga- 
haltenen Konfirenx miBbilligte twar die Loge die Art 
und ^V.•i,e iler Abweisung, gab .iber in der i- , Ii ' ^ llist 
dem Br Waltber recht und machte der Loge »Joseph 
zur EiaigkeiU folgende Vonehllge: 

»keinen au.i unserem Bezirk aufzunehmen, von dem Sie 
nur einigerraa&en vermuten können, dali wir ihn besser 
kennten wie Sie, und de.-,hn)b zweitens vor einer solchen 
Annahme, sotwld der Profane bei Ihrer Loge iu Vorschlag 
gegeben worden, brttderltehe Niiebrieht an erteilen, 

welches wir ;ii|f ilie niinilirhe .\rt zu iTwidern un^ 
verpflichten, besonder» aber drittens auf solche Profane 
xn aohten, wdehe sehonni irgend einer geheimen Yer- 

btndunc pesf-nnden. dic^e nicht eher tuziilxisen. als bis 
sie sich eidlich reacrviert, dab »ie zu der vorigen Ver- 
bindaflg aieht mahr gehSreu widlen. Der 4. Pmkt 
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bcüeht «ch «uf die Anweudung des leteUo VoncUag» auf 
T. SnfHtd. Bringe « im vctfangtni R«T«ra bei, ao wölb 

lutn ihn zu don Logiinvernanimliinpen zula^H'ti. 

Aus diMem Zwiachenfell, den ich deshalb etwas au- 
fllniiiilier mitgeteilt bei», ist nur ni emehen, daft die 

l.tufe nocli tlbltrhrn Bc'stimmu«n;cn (Iber die Annalirae 
ilutualis nocIi uicbt bestanden, iwnderii sich erat aus der 
Ualmiidifrkeit hemwentwidMlt haben.« 

Ftlr <l<'n Aiiii'Tiljlii k trat iitior itii die Li^fT" ''ine an- 
dere übtTBUs wichtig« Aiiudi'^'oülifil licran, wulche jenen 
Streit inil Xürnberff in den Iliiiturgrund drängte, und 
das war die Hegelung des Verhältnisses zu einer der an- 
erkannten Logen in Berlin, Aus einem Schreiben des 
lir Grdndier vom D. Nov. 1798 geht hervor, daß die 
bissige Loge eich bisher fOr ziemlich unabhängig gehalten 
habei daB aber nunraebr nach der strengen Yerordnang 
Qber gelii"inic fi('-.ijlt.-( haften , Ali- I-ku''-' i^ich einer der 
drei Berliner anerkannten Lugen unterstellen müsse. Die 
Sadw schien so dringUeb, daft amebeiBend noch am selben 
Abend eine Konftrau itattfiuid, deren Protokoll leider 
nicht vorhanden ist. Hit den Nürnberger Logen findet 
trotz des Streiten ein brüderlicher Verkehr statt, aber der 
Streit zieht sich fort bis cum Jahr 18Ut), da er durrh i 
einen brQderlichen Teigleieb in Almoebof beigelegt wurde. 
I^if Streitnaclie omfaüt einen be^onil u Aktt ufii.si ikcl j 
10 unserem Archiv, dessen InhiJt in mubr als einer Hin- 
sieht beonrkaaaiwert ist. 

Am 21. Februar \~w l'»'!;' ein zweites Scbreibeo 
(das erste wt leider eben.«-) wie die Antwort der Logen 
nicht vorbanden) a\s Antwortfichreiben an die GroiW 
^'ational-Mutterkige zu den 3 Weltkugeln im Or. Berlin 
ab, durch welches die näheren Bedingungen des Kintritts | 
als Toehtarloge geregelt wenlen. So halt man /. H. die 
Erteilnag «ner neuen Konstitution für unnStig, dann 
ersdieint die Alters^enze (25 Jahre) beim ISntntt in 
hoth (die.s im Hi:ilil:( k :uif die Studenten), ferner fpii lt ilie 
(ieldfrage wieder eine Rolle u. s. w. Bosonders aber I 
geben awb die Lehrar der Hoebachttle der BeeoigiiiB bin« | 
daß sie nicht mehr aktiv bei der L"f„'e bleiben könnten. 

Dieser Befürchtung tritt da.s ]>irpktflnnm der Loge 
in Berlin entgegen mit dem Hiimei-t auf «las Edikt, [ 
welche« gleichsam eine neue Epoche in der Muurerei her- 
Torgcbriicht bat, ja man iHCt durchblicken, daü die 7m- | 
gehiirigkeit 7.iir Loge bei Staafadienam hBbeireB Orts, 
geradezu gewanecbt werde. 

In Bezng anf die Altersgrenze erVUirt man im Hin- 
hlitk auf <lus Kdikt nichts iindein zu kiiniien, j^h-irli/i-itig 
folgen die neuen Rituale. Von einem neuen Konstitutions- 
intaate ut nmkwardigerweise keine Rede. Am 4. 
November 179!' erfilirfe diinn, in f.Merticher Wiutcr- 
johannisfostloge, die Erüifnuug der Arbeit nach dem neuen 
Ritual, gleichzeitig wird das öüjiihrige UaoreijubiliuB 
des Matr t. St. Br von Buirette, der den entcn Hammer 
nanmehr IG Jahre geführt hatte, gefeiert. 

Damit schließt die Oeschicht« der Loge im vorigen 
JabrhoDdert» und «ioe neue Zeit brgtnat fOr diaeelbe, die ' 
Zeit «br haohrtn BlAte. i 



Lichtstrahlen aus Friedrich des Qrossea 
Werken, 

nsaHBMoisslelli vea Oberlehrer Or. MM Kiaaniiaiair. 

Fortwirong.) 

Mich dänkt, jedes Oberhaupt der menschlichen Oe- 
sellM'haft aoUte amtlich dunuit' ilerik<-r<, .seui Volk froh 
an machen, wenn ca dasselbe auch nicht reich luachen 
kma; dem Znfkiedenheit kann neht gut ohne groliea 
VannOgen atatthabaa. (Ao Teltain.) 

* • * 

Die Ffiiaton sbd »or in der Welt, mi dte'Mcaadieii 
glUddidi ni maeben. (Aatiaiacdilaiel.) 

Ein König, den die Gerechtigkeit leitet, bat die 
Welt zu seinem Tempel, und alle edelgesinnten Menschen 
dimen dnria wie Priester und Opltrer. 

(Aalliaacdiiavel.) 

» • . 

Es iiicl.t 7Wri Arten von Ffirsten. solche, il;' ulles 
mit eigenen Augeu «eben, und solche, welche eich von 
ihren Hiaiateni ngieren laiaen. Fflraten der ersteren 

.\rt >nirl die Seele ihrer Staaten. Gewicht der Regierung 
ruht auf ihnen wie die Welt auf den .Schultern des Atlas. 

(Aaiisuecklavcl.) 

• • 

Ein zufriedenes Volk wird nie auf Empörungen 
.«innen, ein glilckliches Volk fürchtet den Verlust seines 
Fänsten, der zugleich sein Woblthater ist, noch mehr, als 
dieser FSrat aelbat je die Abnahme seiner Macht fDrcbten 
kann. (AatimaccLlavel.) 

* • 

Fnrslen gelten oft für geizig, weil sie die Habaucht 
derer nicht betriedigeii, die Lust hütteu, Ter»cbwenden zu 
können. (Discoors lur lei K.itiriqucs.) 

Ein geiziger Fürst ist wie ein Arzt, der den Kranken 
in aeinem Blute entieken lifit, wShrend der veiacbwen- 

derische ihn mit s- lnen Aderliis-ien tiitet 

I [I:»-.i.'ire . . . (ip U M»i8an de Brsodsbwirg.) 
« 

• ♦ 

Die Könige ehren die Uenscbheit, wann sie die 
Männer belohnen nnd aaszeiebnen, welche ihr die meiste 

Elire machen, wenn sie jene höheren Geister liufiiiuiiiern, 
die sich der Vervullkouimnuug unserer Kenntnisse und 
dem Dienste der Wahrheit widmen. (AMfaaaedilsvet,) 

♦ ♦ 

Ein Fürst, der slks besitzen will, ist wie ein Magen, 
der ncfa mit Speisen flbarildt, ohne zu b lenken, ob er 
sie auch wird verdauen kSnnen. Ein Fant, der sich 
auf die gute Regierung seiner Unterthanen einschränkt, 
gtaieht aniem Hann«, der nifiig ifit uimI gut verdaut 

(,\ntimiirclilii»i'l.) 

• * 

Die meiaten Faratea bähen eine eigentamliche Leiden- 
schaft Ittr ihre Stammbinme; das ist eine Art Eigen- 
liebe, nelclie sich bis zu den frOhe^ten Vorf.ihrct! er-ifreckt, 
nkht nur in gerader Linie, sondern auch noch auf die 
SeiteaTerwandten. Wagt man ihnen au mgm, dal natir 
ihren Vorfahren wenig tugendhafte und deshalli ■^■■lir ver- 
ächtliche Menschen »ich befunden haben, so fügt luun ihnen 
«ine Bdaidignng ao, welche aie nie Teiaeihea; vaA wehe 
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«It-ni profanen SchrifLstclk-r. der die Verwej:<'nhi"it j;'''"'''^ 
hat, in da» All<>rli<'iligstt> ibrar GMchii htc (■inxiidrini^en 
und die Schande ihres Uauaee zn verbreileo! Wenn 
diese FeinfBhGchkeit aich darauf eratrerkte, den ff^ten 
Iiiif ihrer Vorfaliri-n von (!er niiitlerli. 1 ' ii Si ltc /n vit- 
(eidigeo, so kOnotc man nwh triftige (irnnd« fiuüeii, die 
ihDen einen ao Wennenden Eifer einflOBen. Aber be- 
haujiten, daü fiOoder fiO Aliiien -lämtlirh ilic ri'cIi(siliufl*L'ii'*leti 
Leute von der Welt ).'eweM-n seien, du-» heiül die Tugend 
auf eine einzij,'e Fuiiiilie l'e>cliriiiiken und dem menach- 
lichea Geschlecht« eine groüe fieleidigiing zufQgen. 

Ich bflssf einmal die Dnbesonnenheit, in OefcenwaTt 
jenianiles zu •'u;;<'n. Herr •^■> und tiuhi' eine eines 
Edelmaaneü unwQrdige Uundtung biguugeo ; ea atellte 
ich »1 meineni UoRlttdk herans, dafi deijenig«, von wel- 
(■['.■■ni ii Vi --i" frei re'Ie'e. i'in N'f-rwan'itei' von jenem wiir. 
und er wurde selir iinL'iliulieii <iar.'ilier. Itii tVa^le na<:li 
der Unnchai er > 'i - mit' uiit, ntid ich war gvnüügt, 
»n ganiea jfancahjgUcbea Hilter anxufafiren, um einzu- 
sehen, worin meine UnvoraiehbVk'it bestand. blieb 

mir kein anderes Mitti'l, uN d' lu He!''iiiij;ten alle meine 

VerivandUn stu opfern, di« nicht verdienten, es xii »ein. 
Man tadelte »ich ileahalb aehr, aber ich nchtfertiji!!« 

iiiii h diitnlt. fJa'.': ir)> sat;te: jeder Mami von Elire. jeiler 
reclit^clialit-ue Mann -ei mein Verwandter und andere 
erküiiiite icli Rar nicht al^ »idebe au. 

Fohlt eilt Frivatiuanii »ich so hart beleidi;{t, wenn 
man übles von seiuen Verwandten »ngt, in welche 
Heftigi<eit wQrde nicht ein Ffirst gerwten. nenn er e - 
ftthre, daü man von einem Verwandten Cbiea redet, der 
ihn efarwOrdig iat nnd durch den «r seine gao» OiSla 
bMtst. (An Teltabaj 

* » 

Mut und (iewan ltiii Lt tindeu «ich ebenso wohl bei 
den Strafienriuberu «1ü bei den Heiden ; der L'ntenchied 
nriadieo beiden besteht nur darin, ddl der Eroberer 
•in erlauchter Kiinber, der jjewöhnllclie Strafieiidieb aber 
nnr ein unbedeutender (Spitzbube ist: dem einen wird 
nur Belohnung aeiner Oewaltthltigkeittni ein Lorfaearknns 
erteilt, dam andern der Strick. (AntlaMcehiaveL} 

• » 

Die Eraberer aind weit davon entfernt t^eien. 

Weist; 7,u sein. Mnüln'ie Leidenachaiten, ein uii;uinir>rliih 
thätigcii Leben liefen einem Tamerlan, Alexander, 
Dflcliengi^khnn, Karl XII. wenig Zeit zu Reflexionen; 
ich bin Qbeneugl, ^dafi keiner an etwna nnderaa dachte, 
ala an die PÜna seines Bhrgetiea. CSaar war der einzige 
unter diesen Helden, der eine Ausnahme von der Hegel 
machte. Cicero lehrt uns, daGl dieser der erat« Ueduer 
bitte s«n kennen, wenn er nicht der erat« Feldherr 
liiitle siin wollen; uud die Kommentjirc dieses ^;r'>[ien 
Mannes sind ein Muster in ihrer Art Er hcdicute sich, 
um da» Volk zu linaehen, we<ler einer Hirschkuh, wie 
Sertorius, noch eines alten Weibes wie Marius, nn<-h 
einer Nymphe Egvria wie Numa, noch Offenbarungen 
von Engeln wie Huhamed, noi ii einen Ootte.s Amnion, 
der ihn für seinen Sohn erklärte, wie Alexander tbat. Kr 
tMie dar ante dar SterbUdmi gewesen, wenn er gsMohtge- 
weaan «Ire. (An die EnrAntin Karle AManIa «an Saebisa.) 



Die Thaten de» Gesetzgebeni hüben die ötientliche 
Wohlfahrt, die eines Eroberers nnr den Hiibm im .Augp. 
Der eine bricht wie ein Waldatrom aus den Ufern und 
verheert die Lande, der andere iat ein aegenbringender 
Fluli, der die Wiesen mit seinem Wassi-r erf|uickl und 
I Fruchtbarkeit und C'bertluti mit sieh fQhrt. Huben die 
I Helden ffindemiaie au Uberateigen und Feinde an bin 
»lehren, iveldi andere Festigkeit nitlssen die Ri-f"rtn r 
der .Stiaten haben, um die .Menschen empfilnglitli zu 
I nuiehi n für das Qute, das man iIju- u ihuu will, daU sie 
{ nEitzlidie Neuerungen folgBam auluehmen und gelassen 
i den Wejren folgen, die man aie führen will? Man be- 
wundert die (iriilie der Helden; aber liaheti woblthiitivie 
I Scbiipfernaturen nicht weit umfassendere Pläne, mehr 
ÜbeiiegunK, Weisheit nnd Beredinnng nBtig? Der Man- 

scheiigei-f freut sieh an f!i'r Hesrhreibni g v<in stiir/jMideu 
Städten und IJeichen. -i/liti- er verbleiidtt genug sein, 
sich nicht zu freueu an dem Anblick eines Schauspiels, 
das ihm zeigt, wie Städte und l<iirtVr ) evölkert und 
Reiche gegründet werden? OtMvili, um s« viel mehr, 
als ein (i.'set/gtdier eiui'n weilersehiiueiiden Blick haben 
j muü als der liroberer, mehr Mut des QeixteM, als 
I dieaer Tapferkeit lAtig hat, nnd im allgenieinen reinere 
nnd der Uenachheit ntlliliehere Ctoinnuuge 

I Antimji rliiari'l.) 

{ f Qnteu wie Karl der Ktthne, Ludwig XI, Alexander 
I der VI, Ludwig Sfonta sind . die Qetfieln ihrer Volker 

und diT -Mni-i l.lii'il Sidi hrr Art Fürsten existi>'rpn 
augenblicklich in unserem Europa nicht Wir haben zwei 
tolle Flinten, die Migetmnden weideo rnHasm. nnd eine 
Anzahl VC)« w hwarhen Herrschern, aber keine Ungeheuer, 
wie im 14. und lö. .laiiriumdert. Hie .Sciiwiiche lat ein 
unverbesserlicher l-'ehh-r: niuu inuLi sie der Natur snr 
Lest legen, nicht der Person. Ich gestehe an, dafi «um 
Ohles thut ans SchwSehe; aber in jedem Lande, in 

' welchem di'' l!rt'fid|^e auf di'iu Tiirnne l!^>>.'t); ist, ist es 

eine notwendige Folge, dati es derartige Wesen an der 
Spttse der Nationen gibt, da keine Familie, wie eie 

aneh sein icag. eine uirinterhrrThene Heilte grnlier Män- 
ner geliefert hat. Alle uicusclilichen Euirichtungen er- 
reichen uienmiH die Vullkumiiienheit. Mau mub sich mit 
1 dem Annikhernden beguDgen und aich nicht «reifem gegen 
j uuheillNUre KängeL (An Voltaire.) 

» • 

Wenn unaor Gctchlecht nicht im allgameiueu aUes 
miUbrniiihte, witrde es keine beasere Einrichtung geben, 
als die einer (ie.seilsrbaft, welche das Recht hatte, den 
; Herrschern Vorstellungen zu machen inbetreff der Un- 
I getcehtigfceiteBi die aie im Begriff sHaden itt begehen. 

(Aa Veltake.) 

• • • 

Der Krieg ist eine Oeiflal; er i»l ein nofewao^gee 
Übel, weil ilie Menschen verderbt uud böse sind, WcU 
die Annalen der Welt bezeugen, daü man ihn zu allen 
Zeiten geführt hat, und vielleicht, weil der Schöpfer der 
Natur gewollt hat, dab ea unaufbörlioh Umwnbmigen 
giobli nm die Menanhien ni ahenengao, dnfi m n ^ wie in 
j snbhittariadieii Reich aiehte Baatttndigcs gieht. Die 
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Flinten beflndm sich oft in dsrNotwendigkuit, sich ihren | 
heiiiilicheu und utt'vueii Fuindoti vnl^i'^unzusti>llen ; ich 
faaiM mich in dieatm Falle befunden. Wenn ich Leute i 
ngMeklkli gnnaieht lube, eo bin ieh ea selber nicht { 
vetiffUt gewewn ; das sind N-'ln nuiiisHiinli , welche nicht 
u den Abdchten ({ehüreri, aber welche die Folgeu der- ■ 
selben sind, ebenso wie die Bewegung eines Wagenrades, 
welche seine Fortbewegung bewirkt, zu gleicher Zeit 
Stanb «ufwirbelt, wa» ftlr die Oeschwindig^keit (^leicb- 
glll^ ist. 

(An di* Kurfamin Marie Aaioote «on Saebwe.) 
• • . 

Alle Menschen ■«■'lüten nfif'ir'^'eiiiUlj in Frir di-n l-ln'ii; 
iii>- Erde ist groÜ geiiu^, >iiii zu liih-si/ii, zu uiilireu 

Ul i zu bi'üthüt'tigen. Zwei unglückliehe Worte haben 
alles verdorben : du Mein und das Dein; datier , 
stammen Bigennnt«. Neid, UngerMhtiirkeit, Gewalt- 
thiinu''<''it und alle Verbretlien. AVimi ii b das Glück 
gehabt hätte, als Privatmann gebureu zu werden, so 
wftrde ich keinen PMseß mit jenrnndem gehabt haben, 
weil u'li alli.'s lii-i uiif< ilriinl utirdc hergcgrbeu haben [ 
und weil ich Httii^iuitcei in einer recht^uhulTenen Thutig- | 
keit gefunden haben würde. 

(Ae die Kurniruin Mari« Aalsmie von Saehtea.) 
(ForlielBBei folRt). 

Lo?enberlditc iind VermlscliteN. 

Aachen. Uiis> ie Lutr" "Zur l!-'stätidii»kpit und Kin- 
trmhlv ln'trnuert tu-t' litii X'^rluht ••irb'^ li.ifr tüchtijisten 
und eitrig.>ten Mitglieder, m der Person ihre.- ?jhreniiiei«ters 
Itr Wilh. Dahmen. im rüstigen Alter von "iii .luhn-n. 
Hr Dahnien wurde im Jahre l87i, obi Friedensrichter im 
benachbarten Eupen ^^tehend, in uniierer Liuge aufgenommen. 
Naeh kur/.er Tbätigkeit »k Staatsprocurator in äimuiern 
und Koblenz, kam er im Jahre 1879 als Staatsanwalt 
nach hier imd wurde einige Jahre apiter sunt Land- 
gerichtirKt ernannt j 

In auserer Loge bekleidete er 1880—1882 dsa Amt 
dse nreifecii, bk 1888 dasjenige des ersten Redners, wo- | 
nwf Un nbdMHi diM Vertnuien der ttuder den Uammer j 
des vonteeDden Meisters in die HXnde legte, den er mit I 
Liebe und Eifer führte. Bei »»Mneni Rücktritt von dieser 
Stelle, lohnte seine unermüdliche Thätigkeit die Berufung I 
als Eiirijiiii,<-i>ter lir Diihim-!. v.-rliaiid iiiil li.-r Lii-ln'us- 
würiligki'it nciru'.i Charaktei.-» fine .•■elieiif .A iifrirlitiL;kcit 
seiner (jesiunuiii^'. inicutwegles Fenthalteii du" Krk^iiiiiLen, 
Wenn er sicli <l;izu m i.'fi<<it»er .ArHfit (iiir(;li^'rrnni.'eti 
lui'.i-', l'tb gL- df.- Scliiitu'li und W ;ilin'U, l.ii-in' .^iMiuT 
1/oge uud Treue gegen alle Jjrüdur. In den Spalten 
Ifire-s Blattea ist mancher Artikel von ihm zu finden, der 
von einem fridchen uud freien Qeist und warmen Herzen , 
flir nnan Sache zeugt. | 

Ehre «einem Andenken. Schi. 

Augsburg. Her langgehegte Wunsch der Brüder der | 
■St. Johaauialogc >Auguata<, in eigener Ueimstätte der 
Pflege der K. K. obliegen ta ktanen, erhielt seine erste 
TttkOrperung b der «n 8. Oktober t. J. erfolgten 
flnmdifceinkigiiny nm neuen LqrnnhNN. Dm bei der 
Offinfliotakeit dee AUee jede ndiebe SUtrang ra 
ineiden, wurde fon eiaer allgemeinen Beteibgung der 
Brflder ahge.sehen. Nor der Ehren-Mstr Br Wilhelm 
.Amnion, der derz. Mstr v. St. und dessen Stellvertrtiter, 
Br Uermann Fckmel, nebst den beiden Aufsehern, Br i 
FeMmann md Zaisa, wann nigngen und Tdlflihitan naeh i 



Btnl eguiig von Urknude, Baup'ali, Logenzeirheil, Hi^ 
gliederverxeiehnis, unter Weiliesprdrben die üblichen 
llaninier.<ichlüge. Nachher versammelten sich die Brüder 
zu einer Feier im Klublokal, wobei trutriiehe K'''iirii und 
muiikalisch»' Vorträge die Freude de-*« Tages erhiüilen. 
Wir ><li!iiLieti unseren Bericht, wünschend, was die 
Sthliiliworte der Grundsteinlp<»iitig*-Urk>ui le besagen : 

-Möge d. a. B. a. W. di ii li.iu ^'. liiigeu lu.'»sen uud 
die-ies HuiH in M-inen Schutz nehmen luimerdar, daü die 
Humanität stets durin ihre Stätte habe, und die Besitzer 
dieses Hauses gerechte und vollkmumene Freimaurer zu 
sein bestrebt seien biä in die fernsten Zeiten! 

Weidieit leite den Bau 

StMa ittbre Uin aus, 

SrhOnbelt nara ihn!« § 

Comenius-Gesellschafl. Die Khiriihtuug vo I k n t uhj- 

licher H o c Ii m: Ii u 1 k n r ■- ••. j:;r ivlehe die ( ' •lueiiiii^- 
QeselUchaft seit einer h',-ihf v.oi ,luliri-:i ^'■■wiikl luU, 
macht jetzt an viiden ileiiivilii'i] 11' riliscliule:j liie er- 
freuliclusten Fortscht irr ■. llie ( i^te 'ie..lsij|ie Universität 
die vorunging, war. wenu man von Wien «Iwieht, Jena, 
wo die v<m der dortigen Comeniiis-/iWeig'^esell.M.halt seit 
dem September v. J. eingel.'iteten »Schritte rasK-h zu er- 
heblichen Erfolgea führten. Dann folgte MüncbcB 
durch Gründung eines »Volkshochschul- Vereins«, an dessen 
Leitung mehrere Mitglieder der C.-(». beteiligt .sind. 
Ganx kflrvlieh sind dann auch Leipzig und Berlin 
gefolgt; an enterer Hoohschnle haben die Vortrige am 
1 1 . Jannar bereit* begonoea. in Berlin haben etwa iwan- 
zig Doaanten eine Wingahe an den Senat gerichtet, worin 
sie diesen bitten, die Sacbe in die Band au ndunen und 
zunächüt eine jährliche üntentOtzung ron 15.000 H. 
beim KultuHiuini.'iteriura zu erwirken; mau holft dann 
im November 1SD7 mit den Vorlesungen den .\nfang 
maclii'ii z'i köiiuen. — Über die Entwicklung, welche 
die Bewegurig bi.s dabin in Deutschland genommen hat, 
orientiert in vortrefflicher Wei.ie im AuImi'.z vmu (i.Huludorff 
«Anfiluge von Volk."ih<>cli.schuien in Deut.M iJamU in den 
Co m e n i u a - B 1 ä 1 1 e r n für Vo 1 k nc r z i c Ii u ng, Heft 
!> u. 10 ISttti, diis auch sonatige iieilrüge Uber diese 
wichtige .Angelegenheit enthült. Die Schrillen der (Jo- 
menius-Gesellschaft (G€aclmft'<telle Berlin W.-Clmrlotteii- 
burg, Berlinerstr. 22) sind mit dem Beginn des .laiires 
1897 in den Commiasioiu>Vcrlag von II. Oaertner-^ ring 
(Bennann Hcyfelder), Berlin 8W. Scbönebergerst 
AbetaagaaMin. Anneidungen und Beitrlfge aind an dae 
BarifliauaMnlaniar k Co., Berlin C. Bnigsliawe in riehtan. 



Aus den Mitteilungen der tlMMH Loge von PNUHOn 

gen. Royal York zur Freundschaft berichtet das »BundssblatU: 

»Der ebrw. zug. (iruLimeifctcr, Br Wagner, berichtet im 
Aii-ii lil iü IUI die bereits in il'-r v>ii ij^en Ciuartal.sversamniliing 
geuiitclite Miueiliing von ilcr iH-nUsiclitiglen Konstituieriiug 
der bisherigen V.jrei!ii^'UMg ■-lleniiiiim zur ii<-<t;i;iiiit;keiti 
in Breslau, duli seiti'H:- der tirut-en Multerioge do.i Kk- 
lektischen Frpirii,iurerbuij<li s in Frankfurt a. M. die Um- 
wandlung der geiianuSen Vereinigunu in eine Johanni.s- 
logc inzwischen erfolgt sei. Da iliese Umwandlung seitemi 
der J altpreuliischen Grotilogen als nach niunrerischem 
Hecht wirksam nicht anerkannt wird, machen wir die 
ehrw. Tochterlqgen darauf aufmerksam, da& der Verkehr 
mitdernauanOrlladnnginBrealaa niehtgestattei ist 



SIratttart iE. An S. Jannar irorde, nach nur 

kurzem Krankenlager, Br(GTinnasiaIdjraklor^l)r.W.Doa^ 
in den e. 0. abberufen. Wir haben bereite fMher auf 
.-leiiie i-K-'ligiös« Studien zur Beförderung der Humanität« 
(Tgl. Buub. 38. Jahrg. 296 etc.) aufmerk^ni gemu-ht 
«ad damab das nnDuaande Wissen dea Brndem and seine 
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ctht luiniiiiK' (jt Mriiiuiij; Irtv ni-f,'rlMiliL-ij. Auch das II. Il«'ft 
hat uiiffre Erwartungen nur bestiitiKt. Nun ruht der 
strebende Bruder, dem wahre Duldsamkeit Lcbcimeleuiciit 
gtfwesvn ist, Ton Minw Arbeit, tiefb«trauert too denen, 
die ihm im Leben n&bcr ((efawteD mni. Hfig« ibm die 
Erde lei<'lit Hein! 

Zur Reform des Grosalogentags. Denjenigen nr-.i>ler- 
kreiscu, die geneigt ~iin], ir. dir wijl. IJetnrni des Oroü- 
logent!ij;;K einen >ve>entlichiu Scliritt zur ilntiereu und 
inneren Einiyunjr der der.t>i hen Mnurerei zu erblirken, 
die daher dem Heiormprojekte zuhtuiinien und damit die 
Maclkt und den Eiufluä der aHjirentM-o In n (ir(it;I«Ren ver* 
meliieii wollen, dttrfte das Verhalten diiwer tirolilogen in 
der Bnabuer Ajig«leg«nlicit einiijee zu denken Rnben. 

Br Sigismund von Gluseuiiiiii, Mitglied der l.oj,'« 
»Uedww cum Liebt« in Neuatettin, beging am 15. Oktober 
•ein 61$liri(C9 MaUNrjHbÜnn. Die Loge hat aus diesem 
Anlafi beM^kwen, der von ihm ins Leben jnmfenen 
dtätung für bedürftige HiaterbVebene too BrCdem den 
Nniuen Glueoappaitiftung in fpHua, «n sein Andenken 
für all« Zeiten forfarafSbren. |t 

Un|ini. Im neuen nngnriaeben Abgaordnelnnbaoae 

beträgt nach dem >Orient« die Gesanünhl der Frei- 
maurer-Abgeordneten 42, und ctrar ailMn auf den Ubewkn 
Bänken allein 90. 



Littorarigehe liespreehnngeii. 

Vaeld, Jeb., GrvDdlefaag fsr eine noderi« pr«l(- 

tl»c1i'»thi(ebrLel>rn>Bii»ch«uni[i9(Nitianitle 

DDd idealeSitlenlehre) Lcipriic, S. Hirz«]. 

P r e i b M. ,V 

In eillcr, ui pi'kllnstrller Olfi r.Iieit i-tilhlt Unold, wio er 
tut AlifnsKUiig il< : 1 i.rlicreiiilei , fiini ui;»rr«e(ihD> l klar utiil 
tberaiditticli nuKekittca Wttkn ■«kouiDien iki. Ui« Kroge 
•gieUt et eise liltUrblMit tto» ile|{|i«efc wli4 alJoAliUcb 
in eieer nalhHialea, Jt huntneii KiiMeiM- und EuliurlhiK^, 

IImI mm* dem Wertl<K«r'K den f'ir7:rtDiii rntvickelt a-vh diu 
UnlvrMchunf ülvr <lii' Iinintcr im »itilirlien Knoden iimi 
AnsfliBtiUDgtn der ^!l'n^^llh<)l. K» lieHt «Uu üi« vorlici;«':.«!« 
Ailieit ein« Erirpfiillic;e L'i;tei!uchune i-lii r ili» (irf clfi- und 
Zirle, liier die atili(i* t< uuii InneieD Krkt'teuiid V'nritUkt^etiungt n 
dei menfdilich-iitlliihtn Lrlieiii. Wenn »ir uiii< Hocb mit 
dem rdiKiOirD Smiiiiiiuukt livs S'rtin-^sin nicht linTerMuden 
irKlJiiiii ki'iiiitii, f 'lipilj um 6u niilir mit der cliilirh-iTiiiiu.- 
litiiiii A:t -liiii 1 Iii. 1 sucliuDf, iiil seinen) reilli<li"ti MiL-leii, 
zu >u( licii und 2U Huden, wu ihm Halt giebt, uod mit »eiueni 
klarin blick, der die Vciticr des BeneLradM heimiliilrt uai 
BcMer«« zu g*li«n Irttblet 

Nach ttli«r«(c1it)lcli«r Darlei^tin)! Je« Problems, aovie der 
Bedeutung der Sitte, «mti'inurht du N i rf. tUMkchBt, wieweit 
dii' Kin lic eine »ittlii lie l.< 1 1 Jisranclit iitl. Wir küiiiiou natürlich 
riHMii iiivlit teil'tfil- iif« :i. w't.ji i-i du* kiirlilictf M iial m'i uu- 
griiQgeud zur Ltiturg de« lyelieis der madoueu .Miukclieo, 
•»gar der OUnMuea eiMii«, aber wir mauea aech hier «fc-der 
41« EbrUchfcfil MiDM Secbras betonen, Vemunft und WiM>> 
•efaall, Simt und Sihtile werden ats II ilf'kriifie Ueraniri'ZOBi'n, 
freilich auch die (•ren/m jedes »!ri/eli:i ii I *kt,jr« si liiirl In tont. 

Yerf»»><r sielii iiui dann tiicn 1 liitsrliritt erniogliclit, 
«enn il<r «Ni u.rr<ile!laiiiiiuiu'-« sii I aut len Itoirn einrr 
wttecriichuitbcli drut>rlieii Sittiulehte stellt, wenn der Lib«- 
nüiMDu» MiDe iiitioraleu und iioctiileu ftticblen erkeoBt und 
eribllt uml eadllcb, «ene der ArUeitmltnä gehoben and Mlii 
ZukuiifiBidial >.!itlicli gtUutrrt «ird. 

N'aijjvltiij ilcr VerlusHT «o di-n Badi u Imtiti t. ^i-Ali i :■ 
teiu FrügiamiTi > hei viKseuicfanitUchtn eatiuDal-ideiileu buteu- 
tebre auf. »Auf, deuierhis VeUc, erfatatt* Aich wieder dainer 
••breo BeatioiDiutg : Un W» Mebt auf der Veit, um ftende 
Lisdrr mit Bnleozucker und billigen Sclileuderwaren zu Olier- 
•chweinnien auf Koaim deines Heden», »ie der leiMIrlieu und 
»ceii«clirn tirSuiullH il deiner Snlue! l'u li»t nidil d»zu vor- 
tiar.den, um .M.ilii .mf i!<r einen, vcrwiihrlontc I'roleiarier- 
baufen auf di'r anderru Seite zu zucbteol Ka wiu'o eiu oo- 
enetilidier Verlnat Dir die Hcatehbeit, weaa da dmdi fisnif- 
beit aad Satstinag, doreh ieeisle Revolnl1«B oder di« uber- 



macht feindlicher Nacbliarn, In deiner Kutwicklung (^ebtneit 
oder gar auf Jahrhundert« binaui deiner Macht und Kolter- 

hedrutung beraubt w&rdest. DI« hlVchsien Aiilaiteii und werb 
volltten Krtfie zur Fi^rderiing dpti Mi i srKin'it»fortM'hriHet 
liCÄen :ni ilciat-rlii'ii rjrrnl;!, in den Wri l, n tl< mIm' ht r l>r(bi(f"r, 
nichtrr iiinl Ixijiislier : i ir. hirnnic Im ' t p 'i ; 1 1 i ldeiiIUini:is, 
ein unbeiwiugUcher Drang nach Freiheit und MraKebeu- 

dich wieder der Pfleee dieser idealen SeÜra driaee Wetent is! 

Kntvickle — da« wird deine nlcbate höbe Asfifalie sein — 
durch das selbstlise hrchgesinr teZatanimen wirken allrr Kreunil« 
und Vertreter deutscbfr Ce'st sbildunu eine auf ili>r f'aieo 
ürundlitte uissensihafilii iicji Ki lit'tiin'us ui i\ «'ill,';! Ki:i| rimicns 
rubenJe ideab* Lebeusaijjcliiiuung und »ittiiche i.ebcnfirdnung 
zum Segen fiar du b und die liaiMcbbeil! Hache durch dein 
in der ganten Wi ll genolitetes ficbulweiien dn« für die heutigen 
KuUiii«Alkrr uuabwelMiaie |iÄd«i!i>|fi«i hi- l'roldrm 711 losen, ob 
en tui'>g]ieli *ei, die Kirzi-Iiwii urnl dir V^illor m n-.il;r,-r Selbst* 
betlunninni;, zu *ittlirh<r Krciheil lind Tei'Dunttiger I.e.tiM:(> 
ihrer (ieschick« zu errielien ! 

Dann, nur dinn wimt ün beUhigt s> in, der iVeiischlieit 
als Fuhrer und Vorb>ld zu dienen in der Durchführung dee 
dreifarhtn l-'r rtschrittet, vor welchem die heuti|ie KuUurwelt 
al« ihrer nakliStcii umi uiiti^-sleu Aiifj«»! e steht : Aii»ir<«inlttjtji» 
eiiHT reinen, wahihalt k^ithaliscb' 11, '1 \i Men>>rhlieilsreliginu; 
Biliiimg freier und Ceater, f^erecbier uud «Urdiger 8laatawe«ee( 
ScbefliiBf ciaei lewiMlea und fiMUcbea, (rtöle Tacliiitkeit 
nnd deuered« Leiiiungifaldgkeit aller Glieder Teibsreeadea 
NesellarhaftszBstsnde». Durch diese drei Rfformen; die 
ethlfeh-rellgliVie, dir |i«illliich>nntloaale und die nrirtsehaft* 
llrh-soeinle »ird und s-dl el^ei■^^ll «■rl n .Iü hflcbute Ziel 
alles fiitliiln:i lind Knllurforlv in i' tc«. il.is la lauirii .Kr- 
hallnnir nnd Veredinng der Einzclneu, der VAIker, der 
■enerüieitf (i>. :.7 f). 

So dai Prograuim L'noldi, das nen Im Rinielnen veilcr 
entaiikcit »ird. M' r niUsken en uu» M i*«^:rn, ilcn Veif., 
*!• i't ru Trt iT ('-, '.biiu null Ijlni, ai:t ,t-ii cn \V fli:» <T:i;iu>'n ZU 
brgltilen, aber wir «erdeu d< lunui?):«!, mit cntiser i!i.rlaulinis 
des Verlegers, einen ganzen Abschnitt aus dem Werke uo«eren 
I>eseni turfokren, damit sie kinrer Und deutliclier, als dies« 
Be>»rrcbtini: <» ermüglicbt, aelbst beivleilen können, wie dat 
Buch in der 'I bat eine bervorrageede li«cbeinung i^t und die 
wcite^tie l!^niii!eliliing Terdieiit, die wir ihm faierujit auf üeintni 
weiteren LabersHeg aus tollster Überzeugung gelren. 



Beriahtlfuiig. 

In Ko. •« AkMMiUige DaiMenang ete N«, SlO Qaaitel- 
Tersaaaileng mH beiOeo: »Freitag, den i& Augoet 18M.« 



Aiizeiiu:eii. 



l'eij die >tjdt Krank fiirl a M. k^smln-nlifii Kriideii. 
empfehle irh nii'in Milte der Stadt ({elecem ä .H6lel inm \uiry 
burirer Hol**. wird hradrrlicbe Aufnahm« zugesichert. (242] 

Br H. JMMriedr. 



Hen encbieaeii und «on der LnH ia MOaeter L W. an lieztebei. 
a) Hnater'aelie Bl}«BS-THf»la. licifdraek Test fSO Logen. 

zelehen n. nrelni. DenkniBnzeii. 22 Tafeln — 2. AuHago 
l^'JT. Preis Ii M. 1.') l'l 
Pnrtaetzuug der eratea Aallage: Tarcl XV — XXII No. 
6IH-980. l'reU SU. M Pf. ^XtlU F«rlO «nd EnballB^ie 
2 M. »5 l'l. 1261*1 



TECHKIKUM MITTWEIDA 

HVlicre Pachielnit» fUr Efoktrotaclmik inul 

Maschinenbaukunde. 

i'rok,'rainm etc. kdütciiii/». 'lurch das Sekretariat. (2ti7] 



In CoinmisBion bei Mahlau & Waldachmidt, Krankfurl a. M.: 

Da» Priiit'ip den Cliristcutliam» 

und das Bundesblatt. 
Vom Br Oexiidca in Jena. 

SS S. 8*. ir. 1.- (!»] 



Fttr die Bedaklion verautxortluh : i'rof. Pr. >.'. Unttlio 
Druck TOB Mahlau & Waldscbmidt (Br 



).|. - Vi il.n„' .I.T \ktn-n-r.r»ell»cb»ft „lUubOtl«!*. — 
B. Mahlaul, SAUulich in Frankfurt a. M. 



Digitized by Google 




tttU det Jsluicmair» 10 M. 
Dkckl auter Hlrrifbiui4: 
UIm4 u U. M Pf. 
tmOm» U M. M K 



Organ fflr die Gesamt-interessen der FreknaiiraraL 



Herausgegeben 
Brr Freimiiurern gebiliiett-n Aktilui-Uesellaclwll 

»Bauhütte**. 




Kar «II« («pmlwin ItaU' 

mrt 



Redkktenr: Br Prof. I>r. O-otCholcL 



^8. 



Fnnkfiirt a. IL, des 20. Pebrur 1887. 



40. Jahrgang. 



Wntß. — An <«■ 
«w OMiw wtrtMi, iimiwiwm 

AdahbUtt. 4h A. Min im, 



««•OtaftolnrOr. AMT 



KaMrasUMr. (VMMMnBi',) - I>*ii«aMrt*llM V«ratMlit«i! Dmaclw« 

Lii«.ii>AHwlt«ii. — UnmilMtc T 



Zur BresUaer Frage. 



Ekk'ktiischen Freimaurer- 



bande» hat (durch «inütimmigeu Beachluit ihrar Bimd««- 
bgM) bewbliMwn, onler Baagnalmi» «nf § 18 4ea 

Qfofilogenbund-Statiits, welcher laut.^t : 

»Außerordentliche Vemiuimlungeii des Gro&lqgeu- 
»iagi kfliiBm von dem g«s«efaKfl«fll]iniidMi OroU- 
>meiater im EiiiTerstündniii uiit wvnigstvns zwei 
>Oroülugen an den SiU der ({t-7<chüft»fähreu(len 
«(Troijlifge beriifvii werden 
da tnit i y gww hi i ft i ft l l i w i M Qru i oH i ii>u ' (dm tirai»- 
m«flter dir Chofien ImdMloge der Fretmaorer von 
1 ifiil-, liliiml) um Hit uf II 11^ einer « ii Ii e r o r <i f n t - 
liehen Veraamiiilung des G rofilog e d tags zu 
ersaeh«B. DteaToaiignTOBl)«rBat»d(«adB«y- 
rentli haben die Eklektische OroGloge ermüchtif:^, dies««! 
Ersuchen auch zugleich in ihrem Kamen zu stellen. 
Far den Beachluü der Bklekti!<chen GroQInge ii*t die 
Erwägung mufigebend gewieeo, d«6 die Ehre des Eklek- 
tndien Bundes ebeneo wie das Oeeuntintereise der dent- 
M-ben M.iuriTci fiti<_' liiMi;<'rf DaiuT iIim (lüfih fin> Vor- 
gehen der altpreubischen liroUiutjen geaichaäeuen Zuaiandea 

niolil gertatten. 

Ans d«i nttolluiigen der Onween Haitei^ 
lege des eklektischen FrdnMnrerbniides 
Mo. 214. 

I. Delegations-Loge 
Breslau, 22. November 1696, 4 Uhr Nachmittags, 
MMft AriHrtiM der Ltge HanHaim inr SMUbMligkait hi 

den Eklektischen Bund. 
Uut«r den Klüogen des Uarmoniums traten die an- 
irasenden eUektiaelMii Brüder und die Btflder der Loge 

Hermann in den Tempel ein. 

Der Ehrw. Zu>;. Gr.-Mslr, Er Werner, fiilirt den 
enden Hammer, unterxttitzt von den beiden Qrofiaufsehem 
Br Stiebel und Br Collischonn und ron dem Gru6- 
•Matr. Br Golzenleuchter: am Uednertiscb bat 



Br Salonion Plutz j^cnummen, als SebrelSr fDr die Prato« 
koH fungiert Br Beminger. 

l)ie Li>);e wird mit den ritualen Fragen und Antworten 
er&flhet, darauf fiUirt der Vanüwnde folgendermafien fbrt: 

Meister vom Stuhl: EhrwBrdiger Bruder I. Aufteher! 
Wozu «in! SIl' hi(.-rli'jr^!i-Iioiniiifn y 

1. Aufseher: Brüder Fr>-iuiaurerD, die nach den Kegeln 
der allen Kanaty nicht aber naeh den nniuieriiehen Oc a a t i en 
unH>M(<5) Lantl'« »ufgenomnen worden, die faUeDde An- 
erkennung zu n.-l<^n. 

Meister vi.m stubl: Mml ^mte und treue Minner, 
MtaBtr Ton Ehra nnd EeeMiduffeoiieit? 

[. Anfiwber: Se nnd reehfaehalfeh and tren. 

Mi-istor vum StulLl: Wer bdrgt für sie? 

I. Auiseher: Die Brr Werner, Collischonn, GClten- 
haditer, Benüngar, SalooMm, Bosenbanm nnd ich bfiigen 
ffir sie. 

Meister vom Stuhl: KlirMriirdiger Bruder II. Anf- 
seher! Welche Zeit ist es? 

II. Aufseher : 1^ ist hoch am Tage, Ehrw. Or.-Matr. 
Nach den ritualen Fragen und Antworten worden 

•)ic <ir«-i gr« L. eniaandet, womuf die Brflder ihre Ftttaa 
einnahmen. ' 

Au ip räche de-* Khrw. Z ii ^. (J ro ti m c t <i t e rs. 
»Wo immer Menschen in einer innigeren Vereinigung 
xusammeo leben« da ateHes aie gewiase« gemeinaane Ba» 

stimuniugen und Gesetze auf, welclie ihre geiienHeitipen 
! Rechte abgrenzen und ihre Stellung nuch außen, den 
anderen Menschen gegenüber, fest.set/en. Ist aber die 
OeaeUschaft eine griSliere, sind ihre Ziele weitere, an he* 
I dtirfen «e einer Organisation, welche die Zweeke klar- 
stellt und z;!^I>'ii Ii :i!i Wi'rk/( U^ für deren Erreichung 
■ dient, äo auch in der Freimaurerei. — Als im rorigea 
I JahThanderk d«r PrermanreriNind als ein geiatiger Hittd- 
|iiink< der Menschlieil »k'U •ri '^ril'i le* « urile, di» i-ntttund 
zu),'l( ii h <li<- erste Loge uud die oi!-li- (.i rotiloge. In klaren, 
markiu' ii Züiiou stellt sie das ihr vorsehnebende ideale 
I Ziel der reinen Menschlichkeit auf und schuf aus den 
i alten Zunftgebriiuchen und ZuoftbesÜmmungen heran* 
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sich ilire pigcnen Gesetze. Unil -io iiiiiclilii,^ «irkU' sie 
hierin, daß heute luicb ^ilt, wa» dumals uiif;;estcllr. wurde. 
Auf dem daiualü gvücliatteiMII Boden »tulien wir heute 
noch, und wenn auch jede« Land und jeden Volk die 
RiiGere CiestiilttiM);, den Leib, wenn ich to sagen darf, 
nach wiuen .^^BedQrfniMeD uiuniüdelt«i so vermögen wir 
dennoch 3ie also ontstandcDeB etnwliieii Systetne auf 
ihre ur>)irriti^Ii{ lie Busts zuriu k /.u V!'rf\/It;,'U iiik) wir 
thun es sogar mit Neigiinj; und Vurliebe, um auf diese 
Weise der eignen Schöpfung die Bhrfnnfat, die dem 
Alter gebührt, und die Weihe der Zeit, zu verschaffen. 

So hoben auch in Deut.'ii'hland sich ver»chiedeneSyateuie, 
getrennte eigne V'ertifinde herausgebildet, welehe nnr in 
losem ZmUBnmbang standen, bis sie, der poUtisehon 
Knignng unMires Yaterlandee naehfolgend, «ich zonnmen- 
fi lilips'sen und einen KcirieiriMuiM ii Hntnl biMe'.en, in welchem 
sie das historisch Gewordeue l'e&utvilteu und Normen ffir 
dio Zukunft gnban. 

So bereclitifft, ju niitunii>t"cndijj: aber auch Rolch» 
BcütittiluUDgeU und Gesetze aind, si> sind sie denniich nur 
M-'tiMlu'iiwerk und tragen alle den Stempel des Mensch- 
lichen, d. b. si« sind nnTollkoaiiBen and veiKlngiicb, nnd 
wonn sie ddi nietit im steten WecbselTerkelir mit dem 
Leben halten, nicht dem lebendigen Bedürfnis sich an- 
passen, so Terwandeln sie sich in ihr Gegenteil, der 
8egm wird mm Flucb und wie der Dichter sagt: 

*Ei crbeo sich Gesets n4 Esi&ta 
Wte eloe ewige Krankheit fort; 

Sir- »<!ili>|>pi'n von Gi-vi hW-rht «ich ZU GsicUedlta 

Und rucken sacLt vuu Urt z:i Ort. 

VeriiuDfi »ird Unsinn, Wohltln» PlSflS, 

Weh dir, d«ii du ci:i Eiike: I Ist! 

Vorn Rci:l.tf, dui nut uns c''l'nreD ist, 

Von dpB 161 leider nie die Frtge.« 
So war ea nneb in Ihrem Fall, meine Brflder! Ihr 
Th :n, niiü einer fjei.'itifjen Bewegung hervorgegangen, 
einem moralischen sittlichen Bedürfnis entsprungen, hat 
den Buchstaben des Gesetzes miliachtet und die gezogene 
Grenxe flberschritten. In dem Eklektischen Bunde fanden 
Sie von Anfang an Verständnis und Sympathie. Wir 
»landen nicht an, dem Geinte den Vorrang vor dem 
Worte SU geben und Utre Tbat von einer bSberen Warte 
ans SU beurteilen. So haben wir Ihre WerkstStten, als 
aaob den alten I'- ^."1:. il. i l\i;n^l erriuiitel, ueachtet und 
ti* ab Ttdikomuicne und gerechte Bauhatten betrachtet, 
obglridi Um«! die Anerfcmntng der denlaehen Graft- 

logen fehlte, üiu diPto i" erhalten nrn! luniit 7iigleirh 
den Eintritt alü Oleicliljerechtigt« in den giulien gemem- 
aamen Bund xu erlangen, nm&ten Sie, meine Brflder, und 
wir mit Ibnent ein Opfer bringen. Sie tbaten ea frei- 
willig. Sie beugten nch ror dem Gesetz, und wir sind hier- 
hergekommen, aii^gerHstet mit den Vollmachten unüerer 
EhrwQnligen Großen Mutterkige, um Sie aufzunehmen in 
unseren engeren Band nnd Sie in aolcber Weise einra- 

t'iitr' n. ;i!s ein anerkanntes Glied in die groQe, die Welt 
nui»chlieliende Kette! Sie sind nach unseren alten ge- 
heiligten Ritualen a. Z. in den Freimaurerbond aufge- 
nommen worden, und wo bin ich ermichtigt, von einer 
Wiederholung der Form, welche dem Goiato unseres 
Bundea widwapreehen wOrdn, «bsiiMb«!!. 



I Wir stehen hier sieben Brüder Meister, welche fiir 
i Sie eintreten und bllrgen, wir stehen hier, um mitlbllMI 
zu arbeiten und mit Ihnen die beilige Brudorkette zu 
schließen. Und m) fordere ich Sie denn auf, nachdepi 
alle gesetzlichen Bestimmungen erfüllt und erledigt sind, 
nachdem insbesondere die den anderen Logen zustehenden 
Rechte -des Binspmehs n. s. w. tob uns gewiaaenbnft 
Ijoulualitet Worden sind, »ich dem Alture zu niiliern. 

Br Oükar Pupp« und Sie alle meine Brüder der 
aeitherigen Loge Hermann, reichen Sie sich die Binde 
und bilden Sie die Kette. Sie aber meine Brüder des 
Eklektischen Bundes auf und in Ordnung ! seien Sie in 
diej^er feieifitfini Stunde der eigenen eingegangenen Ter» 
pflichtungen eingedenk- 

Heine BrOder der Loge Hermann inr BestSndigkeit ! 
IlIi lese Ihnen d:i^ Aiifnu]iiLei.'elUl>de des Eklektischen 
Hundts vor, dessen feierliche Auaahme ich au bestätigen 
bitte.« 

Sichtlich ergritf'en erneuern die geliebten Bi iKii r il .^reh 
den Mund des Br Poppe das AufbahmcgelQbde, und nach- 
dem auch in diesem StUeke dem Gesetae Oendge geschehen 
ist, nimmt der Ehrwilrdigsto Zug. Grolimeitter Emen 
fOr Alle, im Namen des Eklektischen Freimaurerbundea, 
Sur Ehre dea A. B. a. W. nnd kraft aeima Amtea, m 
Brtidern des Eklektischen Freimsinrerbundeü auf und an. 
Er schlielit mit den Worten; »Der A. I{. a. W. segne 
Ihr Wirken nnd lasse ea reiche FrQchte bringea.c EKe 
Eklektischen Brüder antworten mit 3 mal 3. 

Br Poppe ergritr hierauf das Wurt, um den Gefühlen 
des Danke» für die Groüe Mntterioge de» jBklekliiClMB 
i Bundes Aii'ulruik zu geben: 

»Ehrwürdigst/er Gruümeisterl Teure und geliebte Brüder! 

Sdbeterkenntnis nnd SelbstOberwindmig rind die- 
jenigen nmureri-i-hen Tuiienden. die stets zu Dben j'-dem 
Maurer an das Herz gelegt werden; stets und immerdar 
aber sdl der Maurer dem O eaetie gehoreben, über nlleB 
aW die Liebe walten. 

Der Akt, der von Ihnen, EhrwQrdigster GroSmeisier, 
soeben vollzogen wurde, ruft geriide im- i- -o ernst ins 
Gedächtnis. Dem, was das Geset« forderte, muüte GenQge 
geacbehen, die liebe mnfite die Form flndeo. 

IlerzHiIien Dank Ihnen, Klinvilrdigster OroCimeister, 

IfUr die so würdige Durchführung unserer Weihe zu Eklek- 
tischen Brflder Freimaurem. Hallen wir in steter 
' iniierung. was der kostbare Stiflnnffsbrief des Eklektischen 
Bundes vom 18.|'21. Miirz 1783, uns unter Beiufung auf 
die alten Pffiehton vom .fahre 1723, ala eine obcrstaradii 
des Mauren Turachreibt. 

Ratqf, Stand nnd Konfession sind fUr den Bmder 
Freimaurer gleichjrr.'l);;, l>er .Vnliiinger iler erlnilienen 
Lehre Buddha*, der Bekenner der Gesetze Moses oder 
Ghriati, der Terehrer Mobameds, alle, alle loilea «Mt 
wenn aie nur die Pflichten eines Haaren erftlUen wollen, 
liebe gleichwertige Brüder .sein. 

Uns sollen sie das nicht nur, sondern uns werden sie 
das sein. NiemaU werden wir Tergeaaen, dn& wir in 
ttuserm lieben Schlesien die VorkSmpfer wnbier hnmani- 
tSnr Frumayreiei gewcaen aad nnd Ueihcn werden, «und 
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dafi wir bleiben mässen: Der Vorposteo <leni«lb«u iu 
MKdtea ' Deatachlud ! 

Aua ▼oller und ^'unzer Üborzougunjf sind wir Ek- 
Uktiache Fraimaurer gewurden, weil der Eklektische 
Bund MiMn Bmd«ra vcsUctelt di» Hochgnd* n be- 
«ibaiten. 

I>er BaH, iaA di» gtuinto Kamtnii all« Ihnorti 

sich iti den drei Uivoi Gnden endiBpft, iat für niu 
keine leere Form. 

Amb Mf damümmgiB d«r ngtnBiiiitaB Brkwntnu- 

stufen, den noch Ign. Auroltus Fflilcr t;<>iwiinf{(?n halle 
gehen mttsiien. wollen wir liii; ilui:lii(mile nicht Freie 
BMkll wlugi-ii ii;i<: geben wir der freien wisMenscbaft' 
UdM» HHwraiKheu Fonchung. Dm iit Eklekkiioh« 

Dieeem Griin<!?.atz, den wir stets hochgeh«Hi'ti lüilicri, 
begegnen wir mit Freuden ai» einem obersten Grund- 
gnwts. 

Forschen luüssen wir aber dann mich scllicr. Kr- 
kannt' dich tpILslI rio ruft der Meister emein jeden bei 
der Auliiiiiime zu. !*iehe wieviel dir noch fehlt und iir- 
b^ «iftifi an der Besritigiing daiiier Fehler, hilf noch 
itm Brfidem hei (gleicher Arbeit! 

Im ^f'nieiii^iiiiieii Tlimi 8nlb>n wir aber die Ergebnisse 
unserer Forschung dann hinaostnigen in das Leben und 
die Mrascbfacit m gleicbein Thon nira{|«n. Wer «o 
handelt, der verwirkliclit (ins IilHulliild eine» Eklfkti-r'iicti 
Freimaurent. tieatrebeu wir BrUder der l^jge Hermuuu 
nur BsaUndigkeit uns innMidttri soleheis Ideelbfld nns 
imnMr mehr zu nähern. 

Im Namen meiner Bruderschaft Relohc ich Urnen 
das hiermit feierlich, ali un&er ernsthafteH Bestreben. Ich 
bin fiberzeugt, dafi alle meine BrOder in dieaam Sinne 
effrifr weiter arbeiten werden. 

IliiN ;i!i-r !>' iliT bi'hte Dank, ^1 ^ uriseri-r neuen 
ehrwilr<lig'«C'<ü Oojüloge und Ihnen, Ehrwürdigster Cirofi- 
mcister, durgebracht werden kaan. 

Nochmalii herzhthsten Dunk in althergebradblerWeiae, 
anf mich meine Brfider, durch 3 niiil 3!« 

Der Khr« iinliusti' 'Ann. <iroümui»ter erwidert nochuiaU 
kurz auf diese Aureole; hierauf erfolgt Umfrage, und da 
aieh niemand mehr znm Worte meldet and nachdem die 
Gsben il'.T Iiieiu- für Arin-'n eint'' -iiiiiiiiflt sind, fordert 
«r unter fulgeudum Spruche zur Bildung der Kette auf: 

Wehl habsQ anf cfgraaMr Erde 
Ms TMkcr athllet mIm» tewebat, 
üwi aef Tenehini'aem OpArberde 

Die GftttiT iti»nnigf»ch githrout. 

Ascit nach ans wilden andre Freomm 
Peat Bcrra aeeh idanam Aliar wcfli*«, 
El «ndea jaais LeMea keamea 
Uad asas Ftwita «erdai leia. 

Mich irrt e> Dicht! Mit UebesMMta 
Schau' ifli ürr /.«i(«n Ringen an ; 
Bs wechseln Volker ond Geichicke, 
Die Menwlihtit geht die glfirh.- Xtho. 

S/i schau' ich ewig nur ila« fiitichp, 
D»s jr lr Ml tL»clicnlinihf duicbziehl j 
Cod UrUder nur, woliia (m Uiiclia 
Des WelliMaads sein Äugt siskt. 



Ein Ring b>n ich id gToCi^r Kette 

Der Zukunft. Ii r V>:r/ivn;.'cnheit, 

Und durch des Kam|ifei UraiMinng rette 

Das Uainad ich der JbHchlkfekeil. (Q. KMtaL) 

Die Kette wird (rehildet und hlciwif die DaUgiHoiia- 

loge ntualniäüig geschlossen. 

r. Berninger, 
StellTertrettDdcr OroAtcliriftfabrer. 



II. Installation 
der Loge Hermann zur Be(tlndi|keit in Or. Braslau alt 
garMMi «nd vaiifeMiMnt Lagt dM EMtMtMlN» BMdw 

am 22. November 189«. 

Dm 5 Uhr ladet der £hrw. 6rofiierBWMd«iiaieiat«r 
die Brflder zur Loge «n und wird der festliche Zug in 

! bestimmter Keihenfolge gebiliic;. Die Brüder treten 
unter den Klingen de« Uarmoniuma in den Tempel ein, 
j Voran der Gnteenmonieinneiater Br Oldacnleadilcr mit 

dem Lopensrliwert, dann der Ehrw Z:g. Grnlitrieister 
Br Werijtr mit deiaj Hammer, der 1. (irotiautseher Hr 
Stiebel mit Bibel, Winkelniat) und Zirkel, der II. Grob- 
aubeker Br CoUiaebonn mit Kitual und Verfaasung, der 
OroB«chriftfldirer Br Beminger mit der EiBsetzuugK- 
urknnde, l'rotokcll und Ma(r: ki llxuli : als Groüredner 
fungiert Br Soloaion, alu Scbattuer die Brr Guldmann und 
Rosen batuD. 

] Der Ehrw. Ziii.'- i-irüt.'inie:ster tiiniin) seinen l'lutz im 
Orient ein. und iiatb'ieiii er versichert i.-t, daU die Logs 
gedeckt Sei, schreitet er zur Auischmückung de.« Tempels. 

Sehr Ehrw. Br I. OruCaufaeher ! Legen Sie Bibel. 
Winkelmafi und Zirkel anf den Altar nieder. Sie Ter> 
sinnbildlichen uns die göttliche Moral, die inensehliehe 
Gerechtigkeit und Oleichberecbtigung und die alles um- 
fimend« fimdadHebb HOg« auf iluwn diese junge Loge 
weiterbnan SV Ehra unaerea Bandca und lum Wohle 
der Menaehen. 

Sehr Ehrw. Br II. Großaufseher ! heg»m Sie die 
Rituale und die Verfassung auf den .\har nieder. Sie 
bilden das Fundament unseres Bundes und gehen niiscrn 
I Arbeiten die geheiligte Form. — It;is \\(nt ist tot ohne 
I den Ueist. MOgen sie alle Zeit, vom lebendigen Geiste 
I getragen, in den Brfldem leben und sie zn Hinten der 
Selb*t<-rl-."ii • I ii.N- und der I.i-di.. beL—i-lrrti. 

(^Dic beiden tiruliaultLdicr iiehmeti ihre I'lätx« ein.) 

Sehr Shrw. Br OrokehnftflBlirerl Halten die 
' Eini^rtriinuünrkiinde bereit und legen Sie Protokoll und 
Matriki-ibuch an ihre l'lütze 

Elirw. Brr Oroßscbttffuer! Entrollen .'^ie den Tepjiich. 

Ehrw. Br GrofiaaremonienBiwater! Geben Sie den 
Logensehwert seinen Flatz «if den AHer. — 

Nur freie .Männer Heien hier sngelMiien ; Männer, 
weldie die Gesetze heilig halten« die sie aicb g^eben, 
denn nur anter dem Schutze des QesetzM erbiflht die 
Freiheit I 

Die Brr Beamten uehraeu ihre Plätze ein und der 
Ehfw. 7Mg. GhwAmeiater schreitet zur ErOIBiang der 

L<^ ritualniäDig ; hierauf werden die 'i Lichter ent/ümlet : 
Zug. Grobmei«ter : »Weisheit leite unser Handeln, 
dafi wir Gottes Wege wnnddn.c 



Digitized by Google 



60 



I. OroBaubelier: «Stärke fDhr' m siegreich buü, baue, 
kröne unser ilau».< 

IL Orofiaufoeher: »Schönlieit eine in deiu Werke, 
«nhre Weubeit mit der Stfrke.« 

'Such (iera n't i.ii'll.'ti l^i lu t liiinut Br I{i'>be in B<.>- 
gleitmiK von Hr Murkt di.' Anc »Htiilig« von Händel 
zum \ oi(rttg. 

Der Ziif{. Qr -Mster, Br Werner, tgptaH hienuf des 
Wort zu lolgpnilpr Ansprache: 

kSo ist denn die Stunde gekoninien, in weldlMT Sm^ 

meiiie rerefarteD Brader, in den £klektiaclien Freiimaret^ 
band ehr ein gIeichber«chti|i^M. mlbsündigp« Olied iraf' 

P>'liritlllilt'Vi «frili'H .ti.'IlHll, Zlinlri<ll iliittlit in 'Iii' I!'*'ili> 

der anerkaunten Logen eiutieteud, »ich einrii-iheDd in die 
grole, die game Welt amirlüiBgaDde Braderkctte. — 

Eine Zei* di-s Kam]ift.'S liegt hinter Ihnen, uieiue Urdder. 
Viit 3 Jaliren gegründet, hervur^eg;iii;^tii aiis der durch 
Br SetteStWt henrorgemfenen iiewegung, hui)!-:: Sii- da» 

Bingen nnd Streben, das Wagen und KämptVu der lirüd«r 
trenlieli Ife^eili. Die altpreufiiselien Logen, gestützt auf 
das landesherrlirhe Kiiikt vom Jahre IT'.i"^ iiuttcn aicli auf 
eich seihet zurtickgezogen und sich abgeschloe^eu ; eifer- 
afieht^r <Iv PfMlei^iiiD, lebaten ne die dorch die 
griiliLii ue^cliii hllicheii UinwiÜzuti'^'en in unserem Vuter- 
laude. äuwie durch die gänzlich veränderteu Zeilen nt.t- 
wendig gew<irdeneu ZugestündniMse und Anpassungen n\>. 
Vergebens erhob selbst ein Kronprinz Friedrich «eine 
mahnende Stimme, vergebens drang er in jener denk- 
wiiriiigen Hede am 24. Juni 1870 bei der hutuli'rtjiilirigen 
Jubelfeier der grofien Landealoge ron Deutscblaud, auf 
geeehicittliehe Forschungen nnd freie Kritik 
dea CbiTlii.'l'.'iit'i;, iiiilem er ufTt-n iiii-i>]irui.'li : 

>V er e i u f ach u u g für unser Lngetiloben 
ilt meittUieh! Unsere Akten lehren, daQ udioa in der 
Arbeifstafel de« ersten Grades alle Kenninisse der Frei- 
Mjaurerei enthalten sind; lassen wir diese Wahrheit immer 
mehr mr Wirklichkeit werden. 

£• ist ebenso kler, dn& wir bei aller Verschiedenheit 
nur eine Hfsnrerei haben, aus einer Quelle gefloMeu, 
nur unler luiinf.iiif'n In-n ^]nl^l^^f1ön anders gestaltet und 
verschieden gefärbt. Wir «\illen uns und den Orden vor 
dar Oefiihr bewabnn, Kleinas nnd Umreaentliclica ab 

Hauptssiiclie in der Freiiimiirerei anzusehen. 

Noch ist Lebeii lu dem a.\ti:u iieirlirlien Baume, noch 
kann er, wohlgepHegl und gahfltet vi.n h''iien Meistern 
welche nicht erschrec ken, wenn das dQrre Laub nieder- 
ran.scht. weil da« junge Oritn durchbrechen will, gute nnd 
reife Früchte trugen. Mag denn c n FrnliliMg.shuuili. 
der Anfang des neuen Jahrhunderts, unsem Orden durch- 
wehen, da& em jangea fciacbes Leben «meh» 'usd sieh 
kräftig rege, «in Laben, waldict di« Pratbt nieht aebnldtg 
bleibt!« 

Wahrlich herrliche Worte aus solchem Hunde und 
dennoch verhallten sie fast ungdilSit nnd unverstanden. 

So wurde das Vorgehen von Br Settegast zn einer 
ges^liichtlichen Notwendigkeit; er brach en<llich den Bann, 
welcher durch das erwähnt« Edikt auf den preuiÜMhen 
Logen lag nnd flCtaeta der bunaniUren, «iafaehen 
Freimaurerei Thflr und Thor. — Am aebweralen halt« 



der Eklektische Bnnd, nh vierte preosgische Oroßloge,. 
unter den engherzigen Bestimmungeu des Ediktes zu 
leiden. Zwar war im Jahre 1871 der Fortbestand de« 
EklektiacbeD Bundes genehmigt worden nnd mnere Allein 

durchlauchtitiüteii Pnilrktori r. KkI-t Willielm un .' Kn-i;- 
prinz Friedrich beachteten, m grutiherziger und wahrhaft 
brflderlieher Geainnuni;, di« Beatümanngen dca Edikte« 
nicht, aie besuchten unsere Logen in Frankfurt und 
Wiesbaden ebenso gern und ebenso häutig, wie die der 
altpreuUischen Verbände und nahmen die Ehmnmitgliad* 
Schaft unserer Ebrwflrdigsten Groüloge huldvoll entgegen. 
— Die 8 altprenSiscben OroUogen jedo;:h betrachteten 
■Jeu Elilekti<i;lien Ruml iil.s fincii Einilringliug und als 
nur geduldet. So sprach das Buudesblatt im Ok- 
tober 1891 «ffim aus: 

»Die Grolie Jlutterloge ijes Eklektisclien Riimle.f 
entbehrt solche gesetzlichen Grundlagen (durch das 
Edikt) volMlndq;: auf Fthnprocfa« der allpirenffiaBhan 
(irnGlogen bei dem daiualigen Allerhöchsten Protektor 
ist sie zur Zeit in ihrem Bestände nicht beeinträchtigt 
worden, aber ihre ganze Existenz beruht doch nur auf 
einer stillschweigenden, geictilich nicht geaicherton 
Duldung seitens der BehSrden, sonsagen emer ent- 
lehnten Wirkuni; lies Eiiikts, .-inrni Abgliiiiz vim 
der gesieherteu Uechtssteiiung der «Itpreu&ischen 
Qvofflogen.« (Sdilal fclft) 

Liclilstralilcn aus Friedrich de» Urossen 
Werk«!, 

aaisBiHeBtiatelh ve« <MMrtobr«r Or. UM K u wails aw r. 

Fort«elcuDf.) 

Jnng« Souveräne sind oft schwerer zu entzidem 
ab diejenigen miter den Frivatlenlen, di« «eh am melMen 

vprstetlen ; denn wenn man auch die Handlungen der 
(Jniüen verfolgt, es bleibt immer librig, diejenigen, welche 
von ihnen aelbtit uu!«gohon, zu sondern von denen, welch« 
ihnen von andern cingegeb«n aind. loh mttohte liebar 
mit Hälfe eines Teleskops di« Stern« b«ofa«ebten; denn 
wenn ich einmal bekaunl bin mit den Bewei»uiiR(-ii ihrer 
TraUulten und mit den Gesetzen der Anziehungskraft, 
denen sie unterworfen sind, wflrd« ieh mieb nidit in der 
Bi reciiii .Ilt; iViies I.niife^ l'r.jsrhfti. Ich überlasse dem- 
nach den feineren Puhtikern das .Studium, diesen jungen 
Kaiser (Joseph II.) kennen zu lernen; und, zufrieden 
wie das genieine Volk luit dem Kalender, welcher ihm 
die Geschichte des HiiumeU anzeigt, las^e ich die«« Ge- 
stirne und diese großen Ueteor« ruhig Ober meinem 
Haupte swh drehen. Aber w«b« ihnen, wenn ai« auf 
mein Feld ltag«1n! 

(Aa die Kurfumia Hsri« Aalenie voo Badma.) 

» • 

Die Bäume, ■leren 'üpfel sich in die Wolken er- 
heben, sind mehr der Heftigkeit der StBrm« auifgesetst 
als die Strftncher, du aater ihnm Scfasttoi vraefaaaa. 

(An Vollabe, — cC Boras, Ode IL 10^ 

* • • 

Uta Yafldgnngen des Neides sind ein Tribut, wefehea 
das Yetdinwt der OcwSholiehkeit lablt. 
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Das ist da» Los der großen Miiiiner ; ihr 0>>niua 

•ie «Ma den giftigeii Pfeilan und den Verleumdungen 

4i» Neidea wm. (An ToTtatr«.) 

« 

4 * 

E-* fjend^t, daü eju MpDsch von jeumml f.'''t.idelt 
winl. liiT f;e<^«n ihn »chrBibt, dmmit drei Viertel der 
Welk uuaufbörlich die Anklagen des Kiralen WMder- 
holen. Das gewSlinliche Publikum prütt niemals, es 
li^bt alles zu wiederholen, iru.i anilere tiefifn einvn 
Mann von gittiieui Isaiueii geragt IuUmd. <Au Veiutire;. 
. * • 

Je höher man st^eht. um ao mehr ist man der Sklave 
8Dwohl der grofien Herren wie des Staates, der Auf- 
dringlidwn, ^JßmStM», und melir ak allaa tob dem: 
>Waa wind man dasn sagen f< {Am OtmVnm.) 

» * 

Wie Unreeht hat man doch, akh nicht mit der rich- 
tigen Mitte begnfli^en xn wollen, wdehe. meiner Ansicht 
nach der glOcklichüte ZuKtund ist ! Denn zuviel OrSBe 
i^t eine Bürde und erniüdi't unendlich ; um! der iMati((el 
drückt eioen gewissen Edelsinn au sehr nieder, der fOr 
flnrlHmlich die Grnndlafre unsorva Chamfctera bildet. 

(An Omaililia*.) 

(Irolii-:). wenn sii- v.m *iicli sprechen, üujjeti »Wir« ; 

sie werden dadurch nicht vervielfacht. (An Voluire.; 

« 

• * 

Ich fiiiili.' dii'jf iiii^rpn Lll'-cklifb, n>-lriii- \:i c:ti>-iii 
ge«iaii«u Alter sich von dun Gescbül'teu zurückxioheu 
ktanen, und diesen OlOek kommt mir um so ftrSler vor, 
als ich »ehr fÖrchte, es solbst niemulH /.n n< i;i( ü.-:;. l'lsn.'. 
äorKeu, Verlegenheiten, lian ist der ganze Inlitill niensich- 
OrBlie. Wtnn man einigemale in diese latema 
;naahen hat, bat man vdllig genug davon ; aber 
wehe dem BaTOvarden, der me triigt ! Alle nnsere Be- 
mühungen laufen <ift nur darauf hinaus, Menschen glücklich 
machen au wollen, welche «e gar nicht sein wollen, und 
die DngewiBheit der Znknnfk zu bestimmefl, weldie alle 

unsere Projekte uiustölit. Wenn allc-i dien ftTilin nd einer 
Anzahl von Jahren geschehen ist, »o tritt der Augenblick 
ein, wo man dna Feld rBamen mnt: und wenn man 
seine Rechnung macht, findet ninn, daG man fUr andere 
Relebt hat und nicht für sich «eilst. Aber jeder Meclia- 
iii^riiu.'! i'^t t'ur i'inea butimmtam Zweck gemacht, die 
Ihr, um die Stunden nunaigiii, der firatspiefi, um zu 
bunten, die MlllihteiiMk nm ridi m drahen. Dinbaa wir 
«na abo, mSL diaa nunr Loa ist (An Hylonl MariMbal^ 

• • e 

Ba iai aehiln, eben Menaeben mit rein nfltsBehen 

Werken ^if]< }',-^chTt{\rs»v 7n sehen, wenn er Solche des 
(ienies /.ti iiiaciieii iin-tiiudi:' ist. (.\n Voltaire.) 

« 

• * 

tilauben aie nor, da6 ich völlig davon überzeugt 
bin, daß, wie es vor meinem Dasein sehr gut mit der 
\\ elt gi'gungen ist, e» auch ebenso weiter gehen wild, 
«renn ich wieder in die Elemente aufgelöst hin, ana denen 
ich zusammen gogetgt war. 

Was ist i-in M1M..1I1. i I'ulividuuni itn Vergleich 
zu der Menge der VVeaeu, welche dwsen Erdball bevölkern ? 



Man findet Fünften und Kön%e im Oberiul, ahar aalten 

einen Teigil oder Voltaire. (An TeHabib) 

« 

• * 

Ich betrachte die Menschen vuii Geist wie .Seraphe, 
im Vergleich au dem niederen und verüchtlicheu Haufen 
TOB Monsehen, die nidit denken. (An Tehelie.) 

* 

* * 

Di« Talente sind von der Xaiur ohne Kficksicht auf 
Oenenltipe verteilt ; jeder, d< r aidl dunfa Tugend oder 
Talent auszeichnet, ist ein Hann von walnrem Adel. 
Wenn daher im Staatsdienst auch hohe Geburt geehrt 

werden mutt, ix.> wäre e-i d'ch um einen Btnat geschehen, 
wenn Geburt VorzOge vor Verdiensten bätte. Von einem 
so falseben ungereimten Gmndantae wflrde eine Regierung, 

die ihn annähme, die i:nglrickIir!:Äte)i Folgen erfahren. 
Wie viele Feldherrn, wie viele Suiitsiuinister sind bürger- 
lichen Standes ! Eurojta i.st vidi davon und kann sich 
deKhalb glOcklich schützen. Ich verachte gewilj nicht 
den .Stiiiiim der Wittekinde, der Karolinger, der Utto> 
nen ; im («egenteil habe ich melir i-tm> l'rKaehe, daü 



Blut der Heroen zu lieben, 
daa Verdienst. 



Aber mehr noch liebe ich 
fAMlnaceWavel.) 



Während de» Krieges gab es eine Seuche in Breslau, 
nun begrab 120 Personal tSglieb ; eine GiCfin sagte: 
>nntl s i Dank, der hohe Adel ist verschont f,'e!ilielien, 
nur das Volk stirbt. < Da hüben Sie ein Bild davon, 
»Ii' Lnute von Rang denken, welche aus koKtbareren 
Moiekalen geknetet zu aein gUnbon als das Volk, daa «ie 
unterdrOcken. Daa ist fast alleMit so gewesen. Daa 
HeiiehniHi) der grolien Momurliieen iüt das gleiche; nur 
die, welche unter ihrer Linterdrflckung gelitten haben, 
kennen und mabicbeuen es. Dieae Kinder dea Glflckea, 

«■(•Iclie dtesi'Ä betäubt hat. .!< i:l:i -i il;,' Leiden di-s Volkes 
sind Übertreibung, Uagereclitigkeiteu sind Iirliimer uud, 
wofern es nur der ersten Inatani gut geht, so kommt es 
auf den Beat nicht an. (Ab Toluice.) 

* • 

|)ie Lii be inr Freiheit und der Haß gegen jadn 
Tjrannei sind den MenBchea ao naUIrlich, daä aie, wenn 
sie nicht Unwflrdige sind, gern ihr Lehm fflr diese Frei- 
heit opfern, 

(An dir lleriogm l.uisc I>iirotkee von SacliMa-Uoilia.} 

> • 

» • 

giebt kein Oui'ähl, du unzertrennlicher tob un- 
serem Weücn wäre ul.s daa der Freiheit ; alle Manschen, 
von dem gebil'i 't^tell his zu dem rohaaten, sind in gleicher 
Weiae davon durchdrungen : denn wie wir ohne Ketten, 
geboren werden, so begehren wir ohne Zwang zu leben, 
und ind.'in wir nur von uns s.-lljst iibhrin^'en wollen, 
mOgen wir uns nickt den Launeu anderer unterwerfen. 
Diener Qeiat der UnnUiingqfkait und den Stabes iat «a, 
der m viele gni* IBiiHiar fil der Welt hemnge» 

bracht Imt. (Antimsechisvel.) 

* 

« • 

Sie glauben, dali man nur aus Ehrgefühl Hut hat; 
ich wage Ihnen in aagen, daft ea mehr nie eine Art tob 

Mut gibt: Ii einen nolchen, der aus dem Ti-inp-i n'ü-n f 
, kommt; er ist bewunderaawert bvidem gemoiueii ^olduten ; 
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2) eitiuii solchen, der «d« Überlegung kommt, er kommt 
dem Oi&der »i ; 3) einen aolchen, den die Vaterluds- 
li«be «iolIVfit, ibn muß jeder ^ute Bürger hnbea ; «ndUdi 
4) «nen iMjlchfti, dir mmik:) Ui^jiniiit,' i^'r Begeisterung 
filr den Kubm verdaukt, wie luan ihn an Alexander, 
CKaar, Kaii XII. und an dem Qnttat Cmdd bewundert. 
DaH sind die verschifdenen Antriebe, vrelclu' den Menschen 
in die Gefuhr hint^infUhreu. Die Gefahr un »ich hat 
niehts Anziehendes odCT AngeBehmea, aber man denkt 
aidtt m die Gefabr« wm mm» eimaal aicb eiagelaawn 
bat. (Ab Tehaire.) 

£• ist ein Glück, r.ur rechten Zeil auf die Welt zu 
kaamcil ; ohne das richtet man niemals etwtui aus. 

(An den MUib»ii«b«ii Oeiaedie» *«a Sehai.} 

Ks (.'«Tirijrt nicht iiiifach Verdieuate zu haben, sondern 
es i»t nötiK, sie iui> rechte Liclit üetzen zu können. 

(ABflolM.) 

• ♦ 

Die einen haben in der Welt die Macht ohne den 
Willen, die anderen den Willen ohne die Macht. 

, (Aa VeUalre) 

E» wäre eben») lücherfich, wwul man in irgend einer 
Wissenschaft jemand för ToUkommen hielte, als wenn 
man verlangte, das Feuer aoUe den Durat Ifiechen und 
daa Walser aolle mlttigen. 

(ContMerationi nor !•« lalrau miliuirei et te 
caraciire de Qwrlei XU.) 

• • . 

Ee ttt das Alchen einer grofien Sedsi annierkennen, 

daA man »iich tauschen kann; Mch fÜr ToHkoainjen halten, 
Üt der SuperliitiT der Thorhvit. (.\a Achxrd.) 

• • 

Ks isr ^.'lir «•riiicilriiien<t für d;n itii'n-^chliehu Oe- 
echlecht. daU <tie Eigenscliuttvii de» Geistes sieti so .Helten 
mit denen des Herzen.n rereinigt finden. Ich wundi-re 
mich nicht, daß die alten Pener «ich ibrra Abrimau und i 
Ormuxd atbnfeu und flbeiMugt wann, da£ vir das gute ; 
von demeinen und datSchtediteTon dem atidern haben. 

I An f»lt-l 

• » 

Seien wir stets miliiruuiwh gegen selbst, wir i 
«nd die Sopbiatan nnaerar Leddanschaften. i 
OKnoIrrs . . . da la MaiMD de Brandelieani.) ' 

• * • ' 

E* i^t fi'r Ih' Mei.iifhf!! leichter Bil.se-* als Gutes zu 

thun; eine verhiiugui«voUe Verkettung der Umstünde sieht 

naa wider nnaem Willen fort und treibt sein Spid mit 1 

uaMwen FlKnan. wie «b beftiger Wind mit dem fln( litiu'^ n | 

Sande. {\o VoHatrc) 

« 

• * 

£a iit ein* beklageniwerte Wirkung der menechlichen i 
Oebreehliehkelt, daft die Henaeben niebt alle Tage awli | 

st'llrsf ^'I-'it lii^n : iiit werden ihre Entschlns'.f mit (liT-"llii ri 
Geschwindigkeit m nichte, wie sie gefaüt wurden. Die ^ 
Spanier tagen mit aebr richtigem Urteil : Dieaer Haan 
L'it tapfer gewesen an dem und dem Tage tun tel 
jour). Konnte iiitin niclit ebenso von den gruljen Münnerii 
aagea, dafi aie nicht initner groiamd und nicht in allem? 

(Aa Volulrsi.) > 



Auf wieviel Tcrschiadene Weisen betrachtet man nicht 
die Dingel Wie aehr «eebaeb die Urteile! Die Menacban 
TerdamaiMi am Abead, waa li* an Morgen gebilligt habni. 

CAa Veltatob) 

• <k 

Ee acheint, als ob es eine« der ewigen Qesetae ist, 
da& niahta in dMMaUm Znatanda bleibt, daft die Welt, 
wie dta Heer, «ib beittadiges Hin- und Herfluten «lebt, 

damit neue Bildungen sich unaufhörlich erzeiigeQ uml 
damit ein reitender Sirom von l^eigaisaen alles zerstört, 
Teilndert, eraeoart nnd eradiaJR. VielMeht hat daa 
gru&e Wesen daffirgehalten. daß wir Gettchöpfe wären, 
die der Langeweile zugiitiglich siud, und um derselben 
zu ateuern, unterhält Cii uu», solange unser Leben dauert, 
mit dieser magiachen Interne. Die Zeitungaschreiber sind 
ihm am meiaten dafür Terpflichtet; denn sie leben nur 
von wahren oder falschen Neuigkeiten, welche sie mit- 
teilen, und wenn alles beharrte, warden aie Hungere 
flterben. (An die KnrMmln Hsria Antonie tob 8a«hsss.) 

• • 

Dai Schicksal menschlicher Dinge ist, zu wechseln : 
Qrieehenland Ägypten sind jetzt barbarisch ; aber Frank- 
reich, England und Deutochhuid, welchea anßngt erleuch- 
tet 7.U werden, entschiidigeu uns hinreidiend für den 
Pelnponnes. Die SOinpfe Roms haben die Gärten dea 
LukuUns abenchwenmi ; vielleicht wird »an die schönen 
Kenntnine in einigen Jabrbsndertaa «na RuBland schöpfen 
müs!<cn Es i^t alles möglicb, und was nirht ist. kuiin 
in der Folge eintreten. Voluirc.j 

• 

• « 

Gel>rechliihk-'if uml rr]licsKunIi^'l<,'lt niml vdn <len 
Werken der jVIenscben unzertrennlich; die Umwälzungen, 
welche die Hoiwnbiea und die BepnbHken etftlncB, 
haben ilirc ür-i.if hen in den unwandelbaren Gesetzen der 
Xutur; es is! iiotnendig, daö die nien.Hehh'cl en Leideu- 
M-balteti Iiis Triebfedern dienen, um auf diei«»m großen 
Thealer uuaufliörlich neue Dekorationen heranzuführen 
und zu bewegen; dafi knhne Wut der einen hinweg- 
rtilTt. was die Schwäche d i- r ii ii li i- r ii nicht verteidigen 
kann; daß Ehrgeizige IStaateti zum Stunc bringen und 
dafi die ArgHit bisweäen Aber dia Efalhlt triumphiert. 
Ohne diese gnDr-n rriiwrilrurMjeri. vott deneü ich eben 
redete, wüiile iliti All Uäiiiutiiiirlicli da.-3elbe bleiben; es 
wQrde gar keine neuen Ereignisse in ihm geben; ea 
würde keiue Qleichheit in dem Oeachick der Natioaeo 
geben : einige Vfilker würden immer ciTilniert und glfleUieh, 
andere immer barbarisch und ungl(!cl>'iih se.n. 

Wir haben Monarchien entstehen und untergehen, 
Vfilker, welche bailwrinch waren, eieb bilden nnd daa 
VurliiM f-'.r die Natloiu'n wi^nleri sehen: könnten wir 
nicht daraus schhelieu, dato diese Nationen eine äliiiliche 
Uniwulxang haben — wenn man .so sagen ilurf — wie 
il;.- I'htnefi'n. welche, nachdem sie 10,000 Jahre den 
HinmieUrnuin durchlaufen haben, sich wieder an dem 
Punkte linden, wo sie ausgegangen waren? Unsere 
guten Tage werden demnach kommen wie die dar andern; 
unsere AnsprOobe darauf sind um ao gerechter, ah whr 
der Hurliiin i jli.-rii TiÜHit nm einige Jahrliumlert.!' länger 
gezahlt haben, als die mittelländischen Völker. Diese 



Digitized by Google 



B3 



koftbwen Jabrfaundeite kOxtdigMi neh an durah die Zahl 
graStr Hinner jeder Art, welebe «nf ehinial gebatva 
werden: pllirklich siml ilii' I'i'irsliTi, w-Ic-Im- imti-r so 
gQnitigen Uiu»t«nd«ii auf die Welt koiunicn! Tugeuden, 
Tikalk, Oeaw (ngm aie mit jniMi lugbidi n gnto 
«nd al»b«ieii Dingen ampor. 

|D(t nveart, dtt ceatninM, de FtMiiatriik dm |tMgrto 
da IVtpril huiD*in dsni Iv* (rtt rt Itt n i l i i H j 
fF<irl»»'i7mi|i folirlV 

Logen bor iohte und VeriniNChtef). 

Da« Deutacbe A<leL-bl«U aclieiDt mit seinen An- 
ffnSm auf die »Freimanrarei und Verwandt««« «-nt- 
srhieden Cn^Ock SU haben, wie ans der allernenesten 
L«kiion hervorgeht, die ibni die »Mitteilungen derComenius 
On.« Hell »IW 18M erteilen. Wir geben dieM £nt- 
gcftnung im Wortlaut wirder: 

»Da» Deutsche Adelsblatt, .U fK-lien^. hrifr (Tir rlii- 
Anfjfubei) des rbristliclii-n Adfls-, b^M-häfti^jt m( Ii in seiiier 
Xr. .iti (l^^l'i'l in einer \Vfi.-.e mif ( ■i'iiii-iiiii>. dio uns 
/»in^'t. an liie-ser Stelle L'inijfe \\ diti' (iarnnt zis .Twidern. 
ll.i» Hl.itt Wlfft: 'Im Jahre ItiJl'J wur .i.s ('•■rnininH 
l'rii IniiiiiiN |iunKiiphiue er-w'hienen. eisi \\ crk. iIjs uut d.in 
in- I iitmii- it-.« !'■«.-:: i-nji-n -Ii, l';iiilliiL: .uisülite. 
iJicMs Bulii drirlte nun ii'uli Inr du- Uuiirtnilun;; 
der F r e i ui ii u ro re i vini hoher NVulitigkeit eeln, in 
swOrn -scliiiii deren Q u I n t <■ SM-enz enthält 
und w uhrschein lieh auch hei jlir Pute Hf- 
standen bat. Comenioa will niimlich nirht mehr und 
Hiebt «miger, als was die 7.ie 1 he w u bt o n Prei- 
maorer aUer Zeiten aneb gawoUt haben und noch 
heute wollen, nSmlieh aüa »iein nennelilkhe Weia- 
hitt« beirrfinden, mittels derer uaek Nioht-Cbrisien 
den »Tempal der Weiabeit« nach den Oewtzen 
daa »BOebatoi Baumeixterst errichten können. Mag nun 
dea ■ ' Dagr Badem der Freimaurerei die Weisheil: des 
Comeniua Tonteacbwebt hüben oder nicht — jidtMil'.in-* ist 
»ie mit der ihriffen dmi wesentlichen Inliulti- und 
auch d I» n g r u ti d I r ^ e n d e n s y ni Ij 1 1 1 i s c Ii .■ n H e - 
jrritlen nach i d e ii 1 1 sc h«. Dun »Adii^filiitf«. dessen 
liHWiihrsiiuiniier ischwi-riich auf liriiml i Studien 

zu liiH.-ir'n Ansirhteii i;eki>iiini>-n sind. lj»>;.jfn>'t «ich in 
»•lutn An);;ilicti !illeriiin^> mit di'ii rii.'r/crijjuiij^en der 
njHisten Forsch>-r und es mt auiuerkeniit- m, dutj das Blatt 
in dieneni Punkte der Kescbichliiilien Wahrheit die Ehre 
^neht. Aber ea iat zu bedauern, dab das Adelsblolt diesen 
ruhtittt-n Vordersatz fOr die Autgabei di* es a^ gestellt 
hat, nicht rirliti^ verwertet hat. Üeiin wenn es wahr ist, 
dsft die »nelhetvuliti'ii Freimaurer« noch heate dasjenige 
wollen, wa.s der Mann gewollt hat, der an ikrer Wiege 
Pate stand, SO w«r der sicberete Waf{, um das wabra 
Wesen der »aidbewofitea FninuHntr« kMima an Ismen 
nad n sebilden, dar, dal das AdabJtiat». TerHicfate, die 
Schiiftea und die flriiuiWihM diaass »Paten« genauer su 
prOlea und seinem leserfcreise verslSiadlicb zu machen. 
Statt dessen bat das Adelshlatt es vorgezogen, »ich an 
ITeifelbaflt' Erzenjfni»<e der Tageslitteratur zu halt«n und 
dadurch zufjleichd i<- A I) 1 ch 1» u u n K c n des Cumenius 
III eine Beleuchtung gesetzt, gegen die wir 
liier entschieden Eiaapruch erheben niQssen. 
Ks ist das ungefähr dasselbe Verfahren, als «cnti ein 
prutestantiscber Polcnnker. zur (Charakteristik d» Katho- 
Ijci.Muuis, anstatt luif Aiipustin und Tliomas von Aijuino, 
Mch auf die Schandhtt-ratur, wie >ic in den Kultur- 
r. inipCitjahren hier und da zu Markt ßnliracht worden ist, 
M .rzen wollte und dann zu Teistehen j^'elien w<iilte, daü 
Augnstia and Thomas die eigeotlnhen Vüter dieser Aa- 
Dm lacoBsiqBsax, di« dam OtwSbn- 



niann des Adelsblattes begegnet ist. ist für diesen Herrn 
ein b''>w>ndiT:. unglücklicher Zufall geweaeu. Deun ein 
nähere« Eingehen auf die Schriften und die Orundsitz« 
des «Paten der Freimaurerei«, hätte ihn sweifellos vor 
einer Aeihe von fatsahaa UrtaÜen bahOtet, dia ihm, waQ 
sie soi^eicb «iae Varteonidunig obmiwertar Uaaer dai» 
aMIaa, ah «biichMi Maua aaSarordeBlHdi Wd sab 
n Oasen. ladesaen ist ibra vieHeieht der alte Spmeb: 
Semper aliquid haeret gerade nicht gegenwärtig gewesen. 
Hütte er sich nfther mit Cunienius beschiftigt, »> wtlrde 
er auf eine Keihe ungewöhnlich giinsti^er l'rleilo ge- 
stulivn sein, die z. B. b o c h a u g e seh c ti e Mitglieder 
der Gesellschaft .)t>sii, iin' ii'u groLs-n lin'ider- 
bis<'b»f persönlich kHtintLii, über CumeuuH iil)i;i7fiibcn 
haben. Wir verweisi n den Hi-rrii Wrfas.ser /. Ii. auf 
das Urteil von Aloys Buleslaus Balhinus 1+ 
S. .1., in seiller -Bohemia docta« c I. ah 1{. Ungar. Pr<i^;.ii- 
1788, Pars II. j>. 'Mi f., der die Lektüre des (.'<iiuenius 
den Kath<diken empfiehlt und u. A. sagt: »Quantiis illr 
vir fnerit, satis ostendit elocutione tllinii, propnetutt- v<>r- 
hnriini, altitudia« amanum, descriptione inanitatis iiui .ili. 
et eruditione rarissima et intinia landatisinins et lectu 
dignissimus (esti«. Dirstdlie .k-suit, der zu den an- 
gesehensten SchrlftsteUem dea Ordens im 17. Jahrhundert 
gehfirt, (er war ein sehr fruchtbarer Gelehrter), sagt von 
('nnienitts: >Er bat llberansviel gesehriabcn, abar alebts, 
Wim gegen den katbofiseben Glanbea w9n aad aa sebaiat 
mir immer, wenn teh seine Schriften lesSi ab wolle «r 
keine Confemion wnder bevorzugen noch verdammen«. 
Wie hiltti- Balhinus wagen kAnnen. solche rrteiV drucken 
zu his.sen. wenn er nicht hoffen durfte, in diesem Punkte 
kuiiN iij Wi.l' i >pruch zu iH-geirnen V In der That be- 
stati;4t IUI aadi-res ungHUanntes Mitglied der (Jesellsx'haft 
.Icsu iAlt''s und Neues von theolui,' .Siiclifii l74li S. 3ti 
ff ). Ipci fii-!i'ij..nbeit i'ini-r .Shi! ii-rninr di-i lü ligionsge- 
S|träcln zu TliMin (li4.'ii und dir lii rt iml« irkrndrn 
Münnr-r, im u •■m-hi lirli-ii iK'S UaibiuiiH l rteil. Aimhc he 
.Aii-spriiii>;i'ii l.i^^i II Mih von katholincheu Auiorita(>-n 
• rslcii Raiigi-:« au» allen Jahrhuinlerten beibringen; wir 
«(dli n hier aus neuereu ZeitHn nur an Anti^n liindely 
und Lorenz Kellner erinnern. Da «ich diese üffeut- 
licben, von keiner kirchlichen .Autorität angefochtenen 
Urteile tlber Comenius doch nicht aus d<.>r Welt »chafien 
huaaa, so wiie es ein wirksameres Mittel für den Zweck 
gewascn, wena das Adelablatt jeden Zosammanbaag dea 
edlen Hhnnes mit der Balalebuag der Logm i^eugnet 
hätte.« 

Feier des 22. Uin 1897. Die geueinsaaie Feier dea 
hundertjährigen Qebaitstagas weil. Kaiser Wilhelms L 
wird iu Beinn in bandesbaase der GroAloga RoyaUTork 
nad natar deraa Leitung veranstallai wardaa. 

In Frankfurt a. M. wird die gemeinsame Feier im 
Oehftnde der Loge »zur Einigkeit« und unter Leitung der 
Orulien MoMerioga daa Bklsktiaehaa Baades abgahaltea 
werden. 

ftrfMiWnlM. Dia ^mbolisebe 8raMla|t in ArtpanflnleR 

umfaQt gegen 2000 Brüder. Diese Brfider befinden sich 
in einem stet«n Kampfe mit der Geistlichkeit um die 
heiligsten Güt<?r. So ist ci ihnen erst jetzt unter groO.-n 
Mühen gelungen, einen Hegräbnisplatz zu crliaiten. 
denn iri ili n Ländern, wo die kathi>li-iLiie Prii'sterlierr-.ciiaft 
alle dicjeiLi^on verdammt, die sich ihr nie ht Mind ',,'eh'>rH.iin 
zeigen, ist ein Kirchhof für die • \'<'rstotjeiieu« eine Not- 
wendigkeit. Wo die katholische Kirche die Kirchhols- 
polizei in den Händen bat, werden bekanntlich alle Protes- 
tanten, Schismatiker, Heiden, Freimaurer und Selbstm>irder 
m einem Winkel begraben. Nun wollen auch die Freimaurer 
ia Pero, wie wir der Freimaurerzeitung entnehmen, die 
Civtlsba eiaftbMB and «war ans mehr socialen Chrlndoa. 
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In ein«-!!! Lande, wie l'eni, wo weite Stn ikHU dt-s LaiicJps 
noch nrliar /u uiachi-ll sind. i»t i's uiipriiitilich, die 
Einwaiuit-ruii); zu erleiditern \ind die Ciritch»- i<t lii«Tiii ein 
Mittel, denn kein Protestant wird »i*ti in t iui-ni Jjuiide seli- 
hiitt niuclifti «iillen, wo »eint- Kinder -. I/Ik Ii ab iinebt-dich 
l>etriichtet und die Khe in ritfVntlii lu r Milinrhtnnj? steht. 
In den Augen der Kirche werden numlicli diu Ehen von 
nicht faitholiiiclipn Eltern aU untrfllti); und die solchen Ehen 
entaprtwsenen Kinder hIk unehelirh betrachtet. Die daraus 
ent8t«hend<'ii Mit .'•liinde sind natQrlich sehr «ituin|{«nehtupr 
Natur und «ind dadurch schcm viele tOchtige KrUte titfUf 
halten, aicli in Peru anzusiedeln. Wmn diaTrrinUkortr die 
GcflteltBBg der Civilefae dnnhieteeii «flnlen, m würde 
neben den rein meralnichen Sirge ther IntolennH 
der Wohlatand dee Landes aieberUdi enporblMien. 



Odd-Fellow$. Nachdem vlui lieii ritnitni'iitanen der 
Kampf gejfen die Kreiniaurerei eröffnet ist und sie sich 
zu dem >tüllichen< Schlage gegen xlle üe<ttrebungen 
rttsten, die im Uilde des verhntiten Frote!<tantismu« f(lr 
Freiheit de?* (ieisteti und (iewissenn eintreten, ko wenden 
sie nunmehr auch ihre Autiuerksanikeit den >Oddtellows< 
zu, die trotz aller Kanntlüche und Inquisitionsurteile 
eichtlkk wachsen. So eutnehmen wir dem »OddfeUow«, 
dafi Tom klerikalen Lager eine Vemichtun^Bmeehfln 
Uber den OddfeUoiworifan eiwbienen iat, die too der 
»Ocrmnniac mit grolier IVende begrüfit nnd empfehlen 
wird. DieOddfellownatcBen Mk biem gleich den Frei- 
maurem auf den Standpunkt der Nichtachtung und Nicht- 
beiichtiiug, nur liuQVn »ie, daß die Schrift die nuchliiiili^rsfe 
und glücklichste Propaganda für sie «ein «erde. 9 
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Litt«rarische l{ettprechuiig;on. 

Schwarz. W. f! e >; c h i c h I p il e r p i- r n n il v o | 1 It. 
S I. ,1 II ti a II n i 9 - L u |< e »Ii a t 1 zur K i :i : r ii > Ii t. in 
M a ti II Ii r i m, {' c !> I > c k r i 1 1 tuv 1- i-ier der .'jOjalirigen 
WipilrrrrttebunKilieserLoge. Maunbeim 1890, 
äslbutirerltigder Loge »Karl xur Kiatraeht«, 
Meeb ctarai rielailHdee Kapital *ilt Fieinaarer Me sa 
nirra AnfttHni in Harabtin« koBiwt der Vtrra«ew ia laiaer 
(rlrinzi'iiil iiPsrbtIt'V'ciiiMi Oe:i-li;. Iiie KU svinvin eigeatlichea 
Theai«. Am JI. Okiol er i::i7 e rln Q dfr KurfOmt Kurl Philipp 
(1710 I74'JI i-iii l'>-kri>l, wphhcs allfn lui Civil- und MililKr- 
dioriht Hi-lirnilrr. l'< r>oi.Mi uliiir riii>-:4tliieJ Ii r Geburt uiid 
des Uaocr« Trrbktct, In >die »igeotniit« brDdeiicliafi der 
finmci DMcoea« eiiMwiretea. Der VerfMsn «««iMt alfbt daran, 
Aal dtnai Dtkret auf die Eslsimi euer Vtt» In ManBlinm 
hinweise, die Ton Franitrrich nuiifnng. Gewiß mAgrn damnis 
niauonbaft Krar» 'M ii ii.i' Ii Miinnhcim, »der Copie dm Verfaul' r 
Hofe»« KekoiDinen ^ein. unter ili»rii wubl «tirh Freimaurer, 
ra kann «otuit «obl «eio, dafi in der Kreiileoz drt Kurfiirületi 
die eroie ileiilicbi* Lage KetfiUnd«! wurde, das Dekret kann 
aber elirniiogat aucb prophylalitiacb gegeben wonteii sein, 
«DI keine Lore entateUeii au lassen. Auch di<- Anfrage der 
kurfiirstlii'hon Renienms: bi-iiis KurtärMen, ob «den'ii-i« hen 
»erdm btii-' H I,ri;tfii iIj.s .humI.lih alieuiidi von »l'i 
wegeii auferlegt wer Im nioclile* , welcbe Anfrage Setviii^siaiu« 

SB B. Mov. im b«u«htr. UM aar daraaf bH Hcbrrlieit 
ecMl el ea, dal (teh (frans.) Fretnaurer in MaaBhefm anfg«. 

kailea kabCB, <U anfdnukli' li l'Ptout wird, d>S ""Ictie I'.-rxinen 



in lieben kurftlrttliekcn Dinitea oder Pfliebten »teheo. Die 
Frace lU iciuit norh aichi mit Sicherheit gelöst ; boffnitljdl 
geliiiul (B dem fleiligen Verfasser, noch anderei .\kleniaatfrlat 
t) 'itiibringt ti V]. ;i»!rl!! kannte das Ari'bir der i.oft »lor 
Kiniiikf-it. II. I'jii . fi. i .1. M. AnUallspiinklB geben Je.lenfaJU 
ist die Frag« iitierei»a-ii genug, weiter veriblgt cu werdaiL 
I>iecf*t«aki«n«rtl%lnp||tawUiteLe|eiBlfaaBbtiailetdietaaB.- 
•eboit. Loge St. Cbarlea de fünten, dem Bntstekmg «(«a ia 
die Jahre 1755 i>der 1756 fSllt, dt« ihren Namen nach dem 
■chuttiMhcn l'rinien Karl Kdnard Stuart erhielt. Zahlreiche 
faistorifhe und knlturgorbictitlictie Kicurse machen die Arbeit 
nicht nur t» einer wertTollfO I.o^r-nmorioürauUie. ««iidern au 
eiaem bedeutsaDMD Stuck Kulti.r^escbichte. Wir kOunen leider 
danVerrasspr nicht auf alleu seinen historischen (Jutersuchungea 
feigen, an iDteretiant ei aucb aein wQrdr, auch nicht die 
mauirristhen Bestrebunuen der ].«f,r bier »ufiühlen: wir 
^'la jI'rM: aber nicht au riel zu sag«-:), w« [.n wir livbaiipicn, daü 
ilie rorllcgendo Ue«chichic eine der iDtcr(*Matestea ist, die 
uns je Torgelegen haben. I>«r Vatuttt aiigt Miae berror- 
ragende Ue^abung allentbalbi-n, tr ventsfat et, dai treckeae 
AkteaaUrteDal in {«fulligcr, fesselnder Form xur Dartielluig 
tu briaieB, er eroiuiitt nie. auch da nicht, wo er blole An^ 
Zahlungen zu machen hat: Ulierall weit er, das Kleine, uchein- 
bar Unbedeuleftile uDter graQeie, allgeiueiurrr Gesicbisi unkte 
u liellea, dabei berührt dte wofaUhueud« Wina«, mit der er 
Mia Tkenw beheaddt, aatarerdealliA amenehm. 

Inden «ir die Arbeit aeeerie Lietra eardai Angelegent» 
lichite rmpfehlro, — wir lind tlrher.iio werden dieselbe Freoda 
Too der LektUre derselben liahi u, wie vir sie empfanden, — 
Bi4cliteD wir den Verfaater tou Uenan baglackaeaichee sa 
einem Weik, das untere freimanteriMihe UUtnUnr In ee bST- 
Terraiiender Wei^e bereichert. 



Anzeigen. 



Den die Sudt Fraekfurt a, M. beliebenden Rrndern 
pfehke ich aiein Mitu dar fliadt gelegenes ^H6tel inn Aug«. 
Hef. Sa wild kitderiiche Antnalim« zugesichert. 

lir H. DUtrUsh. 



Br Br Frelmanrera cui|lieblt ai.f Anfraf,e ein gutes 

TÖCHTERPEH8I0IIAT Cassels 
Br Dr. Waittob. WIIhnhMnhMM, [tTO] 
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Neu crachienen ■ami v..n i).'t I.dl'i- ir, stiT i, \V. zu lieziehea: 
a) MInater'aclie Bijniit. - rir< In. l.irbtdnick tnn «30 Logen- 
mldiea «• frrlui. llenkunlu/vii. '^'1 i'tifelii — -i. Aullsg« 

1697. Pmi» 6 M- !.'> l'f 

k) Fertaetamg der er«ten Anllage: Tafel XT— XXII Xe. 

618 -1180. l'reis 2 M l'f linc). Porto und Emballage 
2 .M K'. !'t [26»1 
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Aus den Uttillnngen der Grossen Mutter» 
löge dM Eklektischen FreinMiTerkwHles 

No. 314. 

(Schluß.) 

Dieser Zustund war uuhultltar und der £klcktiüche 
Baad hSite iu jedem Fall<> diesR Übergriffe zuradcweiMn 

und iie seinen KeehtHbestund verneinende F^ige snr 
Entechcidniif;; bringen mn.s.Hen, «Ire nie nidit doreli die 
Initiative Br Setteffust's ^,'l■lü^t «oiittMi 

Wenn et« uns such in Frankfurt nicht sweifelbaft 
sein konnte, dafi Imn preofilaeher Rieliler den Bund ab 
uni;i"^«l/litli i'rktrireti wrinlo, dosw'n Ehrenmitpliedscbaft 
Kiiiiter Wilhelm 1. und Kaiiw-r Friedrieh angenumuieii 
und dessen Veresntnilnngen sie wiederholt mit ihrer 
Gegenwart beehrt hatten, m widerstrebte es uns den- 
noch, durch Kampf und Streit auf nicht maurerischem 
Wege dicü« Aiii'rkeiiiimig zu erüwiiigeii. Ein Teil der 
Brüderschaft, su denen auch ich gehörte, hofite noch 
imnier, avf frenndadnfllielie Weise, dureh Odte, sein 
Recht zu erlungen, und aLi dii' Erioltri' Br !^etfi'^u-.f 's 
das Deechreiten anderer Wege übertlüsiug machte, 
hamebte Ueirtber lebhafte Freude ; dar BkWU. Bund 
flih)te »ich Br Settega.«t 711 wirklichem aufrichtigem Dank 
Terpflichtet und hai dies durch sein Verhalten bis heute 
jederzeit bewiesen. 

Mit der Niederreibang der hemmenden Schranken 
de* Bdikts war jedoch die Aaljffsbe, die Hisskm, wenn 
ich so saj;i'ii darf, Br Settegasi's i rfülli. N r u e , 
höhere Ziele, gröbere Angaben, die nicht bereit« in 
den bestehendea QroMegenm W aden ihre VenrirUiefatmg 
gefunden hätten, waren von ihm nirht iiiifeostcnt worden ; 
es bextand kein Orund zur Errichtung einer neuen Groü- 
loge. durch welche die in der dentschen Haurerei bereits 
bcatehande Zefafditterniig noch vermehrt werden mußte. 
Dnreh das Weiterschreiten auf dem von ihm betretenen 
Wege griff eine persönliche Verbitterung und Animomtät 
un sich, weiche der allgemeinen maurerischen Sache und 
iaiheaondcn dar iminainitiBAain nur adnidan koontc. 
Andi vodiest aiMrkaiiBt zn werden, daft die aU' 



preufiiscben OroBlogen, nachdem die f^esetzliche ün- 

giiltinkult il.'s Eilikti-s •■iil-rhii-pli'ti «iir, ili-ii sl( h l»ilili'n- 
den neuen Lugen anderer Systeme mit Offenheit und 
KfltderKehbeit entgegenkamen. Es ist mir eine enge» 

nehme l'flirht, aiirli hier öffcntürh der Großloge Hoval 
York den l)i»iik aiij./.iHj»ref lien iür die Bereitwilligkeit 
and Bröderliehkeit, mit welcher sie un'i«Te I.o^e Friedrich 
lur Gerechtigkeit im Orient Berlin aufnahm und ihr 
gestattete, im Haus und Tempel der Orofien Loge an 
arbeiten. 

Doch hlerliber, meine Brfider, brauche ich mich 
Urnen gegenOber nidit w«iler anatttfausen, haben Si» 
dooli in dr.T BegrQndnng Ibna A^MiuMfgsnnchss nn^ 

gebpi iK-lieii ; 

>Wir glauben bei Beachtung der maurerischen 
Verhültnisse es nicht verantworten zn dQrfen, mit 
dem fteiwilligen Anschlnsse an eine allgemein an- 
erkannte hnmanitiire deutsche GrulhM^'«- n<x;h lilnger 
ni lOgam, als dies ohnehin tum ächsJeu der K, K. 
beieitB gesciieben.c 

Diese Worte fanden iu den Herfen imsfnr Brüder 
lebhaften Wiederhall, bezeichnen nie dueb einen Stand- 
punkt, der tm von PkrtikalariBnraa, Drei von der Sudii 
nach eigner Ehrung und besonderer Stellung, nur das 
Wohl des Ganzen im Auge hat, sirh ihm unterordnet 
und ihm dienen will. Mit Biastininji;.;l<< ic wurde <liili>-r 
Ihre Aufnahme beüchloiisen, nirgends fanden kleinliche 
Bedanken BerOdanchtigung und Raum, und freudig er- 
innerten wir uns, daß boreitti vur 40 Jahren eine Eklek- 
tische Lgge in Ihrer Siodt sich gebildet hatte, die Loge 
Komoe, die a Z. auf Befehl der Behörden, auf Grund 
des jetzt gefallenen Ediktes, geschlniisen wurde. — So 
knüpft das Neue an da» Alte an : unter Hinweis auf 
das Edikt wurde die er»tc Eklektische Loge iu dieaer 
Stadt geschlossen und Sie, uieiue Brtlder, wdehe Oli^ 
halfen dieses Edikt m beseitigen, suchen nun Sehnt« 
und Aiit'nahme bei demselben Eklektiiichen Bund; Ihr 
enter selbatimdiger Schritt ist, sich ihm ansuschlisfien. 
HBge da Sigan den äOaäMgn dieaBOi BntaeUnft 
and GUeik vnd BaO ihm «ataariiAant Wir 
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hab<-n in unserem Buiidi- koitie Dogmen uiul wir keimen 
keine GUubenalehra ; ein einzige« Gebot aiebt fiber der 
Pforte unteres Tempels: »Liebe Oolt fiber Alles nnd 
di-iiifü Nii'.li-i:-'!! « if liit li solUst.« Wer dipsps (ielint hält, 
ist unser Bruder, weldien Namen euch seine Lippen 
■temmeln m8g«D. Ob er vor dem Krense briet, ob er 
vor Ji'liiivii lu llet i tli r zu Allah hetet, er ist ein 

Mellich wie WUT uiiti wir wullüii einig sein in Bruderliebe ! 

In dieoem Sinne begrfiöe ieb Sie and bofle ich Sie 
willkmonien. 

Oeiit te WibiMlh hiIw didi nitdtr, 

hmiAt» den Bead«^ 4e> «Ir erten'D ; 

Rlir« des GeiM vad ««41ie die Bradtr. 

Dtus iif liiir Eintracht Segen rrrtrsa^n. 

Geist der 8tirke I SUble die Iltode, 
Lala ■!<*, Iii« rasteni], fördtm den lisu, 
Dmi ibii die Zitkuatt berrUch follead« 
Und ihn dar Bokel daakand rinl sehan'. 

Oeitt der Lirlif! Wulf' i:i <li-n RiiumaBi 
Hcilircr üJfm zith' aus und eiu, 
I)iirri will) zur W^hrhrit üeliges TriaiaaB, 
Alle umfaAt dauo eiu Btudcrrerela ! 

Die mnaikaKsehen Bit Riebe und PulTeraacher er- 

freiK'ii <iif ftrfiMcr mit: der kunstvoll Vurjrf.'lra^'ciifn Krci- 
UMurer-Ciiul&te von Momart. Nach Beeudigung denselben 
fthrt der Ehnsflrdigato Zugeordaeto Qra&Betstor in der 
Arbeit fort: 

»Sehr Ehrwüniigur ßr (Iroliredner I Verlc'>Lii ^-n' die 
EntlaasungKurkunde der Loge llerninnn zur ßestüudig- 
köt aiu dem V«Hb«nde der Gro&loge Kaiser Friedrieh 
Sur Bundestreue.« 

Berlin, IK. Mai Dir gereclite und vollk. 

£>t. Joluunisloge UerauuMi xur Beständigkeit im 
Orient Brealan hat auf lliirea Aatng vom 9. Febr. 1 896 

dnrrh Bi'^cliluLi ili r Orotien Loge vom 12, Mni 1S9C 
die Entiassiing um dem Verbände der Groliloge 
whaUeii, ms kiennit bearknndet wird. 

(Unterschriften.) 

»Naclidem diu Loge Hennann zur Beständigkeit liiren 
Vertiflichtungen der Orofien Loge Kaiser Friedrich zur 
Bnndestraoe geigenaber wac h ga k o m men ist, nachdem 
fem«', am dem Oeeetse eine Oenflge in tbun, wir die 

Brüder di r ].i>n<' H. riiiuiin, wh]* Ii- nicht in einer von den 
deutschen tiruüloguu uuerkanuteu Loge au%euomme& 
worden sind,' in einer besDoderen Dalegationaloge ah 

Eklektische Brüder aii;;";;fiiintii 'luben, nachdem also 
alle gesetzlichen Vorhudin^iuiigi u erliiUt sind, eruiicbe ich 
Sie, Sehr Khm. Br i'o|i|ie, uIk den von der Brfldersidiafl 
•rwihlten Meister vom Stuhl der Loge Uermann inr 
Baatindigkeit , zum Zwecke der Terpfltehtang an den 
Ahar ZV. h->'i.Mi. 

»Selir Ehrwürdiger Bruder 1 Wollen Sie im Sinne des 
swiaehsB der Ghnofien Muttarloga das Bkloktiachen Frei- 
muiirerbuTidejv cnd der Loge Hermunn zur Bislündigkeif 
ge!>chlo63eiieü Vertrages, ftir sich imd Ihn' Luge gekil>en, 
die Ocsetzu de» EkloktiNchen liuiiiifs gi winsenhaft zu be- 
fillgeo und sie als Ricbtsebnor Ihres Thuns und Handelns 
allezeit zu beobachten, so bastätigen Sie dies vor diesen 
hier viTüamnielten Brfldcr Pniinattrsn laut dmoh >Ja« 
und Handschlaig.« 



Br Poppe: >Ja, wir wollen treu sein dctu Eklsk- 
tischen Bund und seine Gesetze heü^ kalten! Bm meinem 
I Gewissen und bei meiner Efareic 

»Sehr Ehrwürdiger GroUschriltftlhror! Verlesen Sie 
■ die Einsetzungsurkunde. t — Die Brüder tratan in Ord- 
- nung and die Einaetzangaarknnds wird Terlesen. Hierauf 
spricht der EhrwfirJigsl« Zug. (ir.it'uiieislur : 

|>lm Namen und im Aufiragu der Ürolien Mutter- 
loga des BUektiochsn Framauiarbnudes ab derzeitiger 
I bpvollniüchtigter Vertreter derselben, erkliire ich hiermit 
feierlirh Tur der gesummten Maurertrelt die Loge 
, II ' I tu.'i II 11 zur Bastindigkoit als gerechte 
und TollkomneB« Jokannislogo mit allen 
Reoktsn nsd Pfliokten anfgenonman in dia 
Reib« dar Tockterlogen des Bklektisobon 
Baad««. 

Ich ersuche die Ektwüid^jisn Brr Onladhrififlikiar, 

diesen fcierliclien Akt ^fmifliclien deiit-fclifn GroQlogen 
anzuzeigen. Sif uUcr, uieiii-.' Vfrelirleu Brüder der neuen 
T(H:hlerloge, bitte ich, aus meinem Munde den herzlichen 
I und aufrichtigen GlQckwunscb aämtlieher Mitglieder der 
I Großen Hntteirloge «utgegenximebmen. VSge der A. B. 

a. \\ . Ii:r "Wirken sr^ncn, auf duii rim rfiiif Licht 
I der i'reimaureriscben Lehre, bestehend in Selbsterkenntnis, 
in Gk)tte» nnd HensehenHelie ausstrahle in immer wcftem 
Kreise, zur Ehre ii'i^i-ri'.'v Bunilci timl zum Wnhlp der 
Mennchlieit ! — Bekriitligen wir dies durch 'S mal 

Nuchdem der EhrwOrdigst« Zug. GroUmeister dun Selir 
Ehrw(irdi)teii Meister vom Stuhl mit dem Heisterbande 
j getichniiickt, ilin als Mitglied der Großen Mutterlage rer> 
pflichtet und ilaa Hijou dar'^ell>en überreicht hat, übergieiit 
er ihm den Hammer zur ersten Arbeit nach dem Eklek- 
tiachen Gesetz und RHnsl. 

Die Sehr Ehrwürdigi-n Hrr (Troübeauiten (Ujciluasen 
1 den gewüLlteu Beamten der Loge Hermann zur Beatän- 
I digkeit ihre Sitze und ergreift nunmehr der .Sehr Ebrw. 
Br Puppe ab Meistsr vom Stuhl dar neuen Loga das 
\V(»rt : 

»GbmrGrdigüter (irutjiiii'ihtL-r ! Tsun und geliebta 
I Brflderl Zun ersten Maie nehme Uät nun den Uammer 
I zur Hand, um in aller Fonn «ne EMektisoke Arbeit zu 
It ti r: '/i r Orduiiiig host du, theurer Hammer, uns liishur 
I gerufen, zur Ordnung sollst du uns femer rufen, zur 
i Ordnung solbt du vor allem midi adkat mfbn. Defl 

Werden nieine Briidcr. dcL'i wi rdu ich selbst stets eingO* 
< denk »«in und so dun tierzlicticu Dunk, den it:h namens 
meiner geeamten BrOderschaft und !ii;ch fiir mich selbst 
ui iaBr e r Giofieu Mutterioge und Ihnen hiermit auaapreche, 
botbBtigen. Zur Ordnung wollen wir gerufen sein, sagte 
ich: auch in die Orduuiifi %siilkii wir treten, welche aln ein 
1 einheitliches inniges Band die Maurer Deutschlands, die 
I Mannr der ganna Wsit mt (rsoMr fimdsrketta bindeb 
Inuliert standen wir bisher, ans dar bolieiraug wollten 

wir hiuauH. 

Die stillen Tempel der Maurerei werden in haaligir 
Zeit mehr denn ehedem umtost von wildem, wOatam 
Kampf gegen die Grundprinzipien allen Msurertuuis, die 
Ornndsütze der Qewi^»t'lll^l^t•lhelt und Duldung, die (irund- 
rittne ächter, alluroiassender Meosohenliebe. — Allein standen 
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vir Breakner Brtld«r der Loge Uemiann snr Bettäodig- 
beit in SeUcnen. Widrige VerblHnnw zwnngwn niw in 

eine gejjensätzlichf Sti-Ilniit,' m ur-ii srl;li->is< licii S<-lnvi.-<ti-r- 
loj{en. Im Wesentlichen Einheit, im Unweseutlictifa Freiheit, 
Hilten wir uns. Wir erkannten, daü una mit den aehle- 
«Kchen SchweKteriogen viel mehr vc-rbindot üIh (rennt, 
doiaoch galt es fOr uns, uns selbst zu überwinden und 
SU suelMiit die lüoliemnf; zu b«seitif;en sei. — Die 
gleisfaeil ■worerieohen Grundsätze, die wir Breslaner Brüder 
XU befolgen gelobt, wami als allgemein RÜti^ in der 
Verfass'uiiff de» zum deiitsclicii CiroIjIij<'i iil>jiidL' gehüri^cn 
Eklcktiachen Froimaurcrbundtis für aeiue AngehörigeD 
•B^gcapnidien. Wir konalen and moAlea uns dahar 

rtrnli!'ij;f(< wrnden mit d>'r Bitte, 
licruiig ht'rausziihelfen, wenn wir den 
zu den drei andiTHn altpreuOischen Griililogen gehörigen 
Sohvcstam näher treten wollten. Gern war die aiige- 
nifene OroAloge dazn bereit, ans die Wege m ebnen. 
Nicht leicht i' - r war es, die Form zu finden, in der 
dies EU ermöglichen war. Die Liebe, die ächte Bruder- 
Hebe aber flberwindet aOas. la eiflrigitan BenVhen ist 
bei Selbstüberwindung aller Brüderschaften es gelungen, den 
heutigen Tug mit unserer Installationsfeier zu verherrlichen. 

Herzlichen Dank dafflr allen deut«cben Grofilogen, 
berzlichen Dank dafür den acblesiachen Schtreaterlogen, 
herclicheii Dank unsurer Hochw. Grofien Mutterloge und 
allen ihren Toclitcrlogen, insbesondere der gel. Ikrliuer 
BrOderachaft, den Grofibeamten und den hochverehrten 
O ro Bm ew te m unseres Bandes. 

Hille tr.nif Tocliter unMTeÄ Binid-'s wird die Li^'i.' 
Hermann zur BestiUidigkeit in Bresdau mit ihrer Brüdur- 
sefanft sein ; treu den Eklekti sehen Grandattaett und treu 
ini<be!iondere iniitifrdnr dfii Gruiid^iUteu, welehe als all- 
geuieiue maurensciio Lilire uuseroiu hehren Weltenbunde 
in den allen Pflichten gegeben sind. — Da ich den 
ersten Hammer in dieser Loge an fohreo die Ehre habe, 
verpflichte icb mich finerlieb daxu im Namen meiner 
Hnidir-iliaft und nieiinT selbst; gleiche Verpflichtung 
verbeih« ich fOr alle mir rou dieser treuen Brüderschaft 
an Btellenden Nadifelger nnd für alle kflnftigm BrOder 
derselben. Die Namen und Porscmon der Vertreter. 
Welche unsere Bauhütto bei der Üroüen Mutterloge nun- 
mehr bestellen wird, sidlen derselben mit eine Büqpobaft 
für die ürinUung der Verheiüung bieten. Und so ernenne 
ich denn anf Qnind des § 19 der Verfassung unseres 
Hundes und der von der Brüderschaft am 17. November 
gefafiten fieachlfisw: zum gesohäftafOhrandan Ysrtnter 
Br Prof. Anton üiapraeb, zom 2. Tevtrater Br S. Edei^ 
baimer, /üim Vcrlrcter Br Ilerm. Junki r, 

Bevor wir jetzt die Festzcichauog unseres geliebten 
Br Redners hSren, ersuche ich tmaen galiablen mwikai- 
lischen Brflder, nnchmaU den GefQhlen und Gesinnungen 
der Gesamtheit der Brüderschaft durch den Vortrag der 
bei uns bei Mtriiaher Oelaginbeit stets zu Gefa8r 
brachten Hjrmna ■naaicr Log» Ausdruck zu ^'phen.« 

Dia Hymne der Logt (Text Ton Br l upj»:! kommt 
nster BegK'ittiDg des Harnimnums zum Vortrag. 

Da der £hrw. Br Uedner, Dr. Maas, durch Krank- 
hmk Taririaderl »tj dar Faatarbait baiiQwolinaii, mliaat 



der Sehr Ehrw. Zug. Meister, Br Langbein, die von dem- 
sdben eingelieferte Peatseiebnong, weldia feigenden Kt» 

halt hat: 

KhrwOrdigdter Gr.^Mstr! Teure und geliebte Brflder! 
So ist denn der «radmte AngaoUiök hamgabaannen, 

der lang ersehnte, in dem nn^spfp lipbe Loge Hermann 
zur Be-stÄndigkeit in die Keiheii der wackeren L<i|,aii ein- 
treten darf, \M-1< lu; ziir Bruderketta der altulir» ürdigen 
Vereinigung der Eklektischen Freimanrar verbunden sind. 
Oewifi ein ersehnter Angenblidc, ein lang eraehnter! Bin 



Oit MlMiulotl 



uns lierzl:c-h (jf^r^Iirtpr ! Siill es 



Brüder dieser Loge, nachdem dieser festliche Augenblick 
nun herangekommen, etwa getmien, daS wir ihn längen 

Zeit hindurrti ersehnen mußten Ich meine, durchaus 
nicht. wiire sicherlich sehr trivial und der Würde 
des Tages unangeine»«en. wollten wir hier an das sprich- 
wfictlicha: »Wae lange währt, wird gut< erinnern. Daa 
ist so eine TiSatnng, die man ungeduldigen Seelen su- 
rui't, aber in diesem vulgären Sinne ungeduldig waren 
wir nie. Vielmehr lebten und handelten wir von vom- 
herrin im vollen BewuBlaein der Schwere des Sdirittoa, 
den wir zu thiin vorb;iit''ti iiml >>'inLr ganzen BedeulaaBH 
keii. Und da muüteii wir uns sufurt, und mtUaen es 
noch mehr jatal, nachdem jene Periode das Hängens und 
Rangens vorüber, uns sagen, es war ganz gut, daß una 
jener Schritt nicht üo leicht gemacht wurde, daii wir 
geraume Zeit warten mnfiten, ehe nna daa ersehnte Gnfe 
au teil wurde. So iüt ja auch im jnofimen Leben. 
Dem einen ist. begtltiMtigt dnrch die Umstände und Ver- 
hälfuiisi', uus dciii.ti ir lierkoniuit, die Ervinpuiit' der 
atoctalen Stellung, iu der er sich befindet, zieiulidi leicht 
geworden; der andere hat nur unter grafien Schwierig- 
keiten und Hemmnissen dahin gelangen können, wo er 
zur Zeit steht. .-Vber jener schätzt auch darum das Gute, 
das er be.sitzt, nicht so hoch als dieser, der den ganzen 
Weit des schwer Erarbeiteten um so viel stärker empfindet 
und nm so faSher tu vennschlagen weiA. Und hatten 
wir uns denn nicht auch zuvörderst zu bewähren, zu 
bewähren nach verschiedenen Seiten bin? Wer einen so 
emaien nnd Ib^niBidiweran Schritt tfant, wie vrir ihn 
gpthan haben, der kann luiniöclirb nLshald ullseitig anch 
hei solchen, die ihn bi».her nicht näher kuiinten, die Ver- 
mutung filr sich haben, daß er mit voller und ganzer 
Überlegung und Einsicht in di« Verhältniaaa handelt. 
Er hat gar .sehr nötig, das erat an beweiaen. Er muA 
Prüfungen bestehen. Machen wir, macht doch keine 
Loge und kein Logenajstero es dem Suchenden allzu- 
leicht, nimmt ihn kw n eawaga so ohne wei teres an^ etwa 
»eil ni: h:v N' u kteilige« von ihm bislang bekannt geworden, 
und weil er so im allgemeinen eines guten Kufee genießt, 
aandem da w«id«n «nt b«aoBd«ra Naebforacbungen an- 
gestellt, und da werden Friatea gesetzt, und da wird 
auch dos leiseste Bedenken, daa von irgend einer Seite 
anftauehan mflehte, vorher gar wohl erwogen. Und^ 
eine ganze Lag* nm Anfaahma ersucht, indem n 
einem System zu einem andern flbertaritt da sollte ihr 
das 'o leicht gemacht werden, A.i .«ultlc mi> um Mu-i <li'' 
Hand aossastrecken brauchen, damit ihi von der andern 

in «ntKaoMMMkommaB wnria? 
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Ich »«ine, so «twat nuh nur xu wOoMhen, würde einen 

Munzel an Hu('li»clituu){ vor dem Bunde hekundt'ti, in 
d«n man einzutreten die Absiebt hat, und gleichseitig 
dieeem Bunde einen wenig eclnneichelhnften RBeloefaluS 
nnhidegon auf die Treue, mit der niaa dcra bisherigen 
Bnnde angehört hat, eineu xMaugul au Treue, der, wcnu 
er bcgrflndet wäre, einer Loge, die lieli Hemumn zur 
Beatftndigkeit n«int» eiciier am wenigsten anstehen 
würde. DaB nna Brflder dieaer Loge aui heutigen Tage 
Diannigfache Knipfiudungen bewegen, i^^i widil guiiz natür- 
lich, kuDu kaum anden erwartet werden, und wenn der 
derzeitige Redner diew Lo|fiB am hentigea Ttife wenig 
aagl. at> ist es, iibgC5i<?l»fn von 8<»ineni körperlirlipn Be- 
finden, das ihn zur Kttize uütigi, nicht eigeutlitb, 
«r SU wenig, sondern eig«ntlieh nhar, weil «r xn Tie! 
r.u sagen hätte. Aber so etwas, wie Vorwürfe ni er- 
heben, nach irgend einer Seite lün, das sei ferne Ton 
UU8. Wir erkennen rielmdir baratnilli^^ Lüt all- 

aettig ao gehandelt woiden, wie nnoh Lage der Dinge 
nnd Yerhiltniai« nieht uiden gebBndeüt werden ktente. 
Die Verliiilti'.issc. die Situation, in der wir um befinden, 
in die wir gesetzt aind, da» wissen wir ja alle, auch aus 
aaaareiu profanen Leben, aind gar liSulig aUrker ala die 
ein/.ehien MitiMl.i ii u:-fl erkliiir ti Hiiiidlunir<we:sen vull- 
kuuiiuen, die dem DniuUeii»(eliendeii uiilit selLeit ab> un- 
erklärlich erscheinen. Ein schönes trunzJjsi.^ches Sprüch- 
wort lautet: Comprendre c'est pardonner — begreifen, 
das hci£t verleihen; aber gar hSufig kSnnte man sogar 
»■ujien: Cuniprendre c'est justiiier — begreif«u, da.* heilit 
rechtfertigen. Unwillig iätit unser Schiller auch den 
jugendlichen Um Ffeoolomini werden, weil sein Fel^HieTr 
Wallenstein liirht -. . hunduln will, wie er sich (in» Sache 
zurechtgelegt hui, und wie «r e» seiner Meinung nuch 
in dem belfeflSHiden Falla machen wOrdo, aber von seinem 
weiteren Standpunkte an» . der nicht hhm allgemein 
ethischen, sondern auch praktischen Krwiigungen Raum 
zu gewähren li.it;.-. ruft ihm dieser zu: »Ergieb Dich 
drein; wir handeln, wie wir mUasen.c Wir aber, die 
Mehranhl HÜnner im gereiften Lebenaalter, mOaaen niobt 
er-it nötig halx'ti, um da-s sagen /.u lassen; wir mdsscn 
selbst das einselieu und dUrfeu mit solchen Vorstellungen 
nidit «n« Zeit rerlieraa, die andann BrwSgvngen wU- 
«af gebührt. 

Kein beMiniiei.er Meii&th kann doch wohl wichtige 
Zeitnomeiite, wie die .lahreawende, Geburtstag'-. .l<i))iUicn 
m «. w. Torübeigeben lausen, ohne eine gewisse Umschau 
in seinem e^nen Innern xu halten, mit incb aelbet ku 
Rute zu gehen, sich zu fragen: ^^'<l st.lis-t du gegen- 
wärtig? Wae hat die Vergangenheit dir gebracht? Was 
darfti du Ternünfliger Weiae tod der Znknnflt erw art en? 
Wie bindcHt Ju Vergangenheit nnd Zukunft zn.sarumen, 
soweit ein Mensch dazu überhaupt im Stande ist? Und 
wenn der Einzelne schon zu lolchen ErwBgnngen in he- 
dentaamen Momenten seines Lebens sich anger^ fühlen 
mufi, wie viel mehr eine Gesamtheit, die einen so folgen- 
rdcfaen ikdlritt zu thun im Begriffe ist, wie wir Brüder 
dieser Loga gi^enwftrtigi' Es giebt ja auch im Leben 
d«B BiaialiieD noch andere faadautwigaTalla UooMBtet ab 
die aban aagefllluteB, dia ain&di dniah dan Waohad dar 



Zeiten, >dureb die aieh nmwlhenden Jahre«, wie der alte 

Homer sagt, herbeigeführt werden. 

Wenn jemand s. B. eine amtliche Stellung anhiebt, 
am in eine andere analoge einxatrcten, semt ee ihm da 

nirlil, ^irh ernstlich 7.u fnigen : XN'a.« frii-b du Ii denn 
eigentlich dazu? Hatte denn nicht auch diese frühere 
Stellung manches W^ertvolle, das du in der neuen erst 
wieder aufsuchen mußt, nnd bist du nicht etwa genötigt, 
jenes, was dir früher als Werlvolle» entgegentrat, gauz 
Iii verleugnen, indem du dich die.iem Neuen nun mit 
ToUem Smste widmeat? Also auch wir als Logenge- 
aamtheit, werden wohl nicht ambin künnen, diene Fragen 
ii:) iiiih /II richten und mit einem ähnlichen prüfenden 
Blicke zu versuchen, Vergangenheit und Zukunft zu um- 
ftaien. Abor wir aind in der giOddidiea Lage, dieaen 
Bück sofort ohne innoru Unruhe zu thun und mit einer 
günstigen Vorahnung. Die ehrwürdigen und würdigen 
Bruder werden freundlichst verzeihen, wenn ich hier aber- 
mala unaeni Schiller iitiere> dar ja wohl der an aitUieban 
Empfindungen retcliste nnaerer Dichter ist. Da kommt 
mir nun hi-r j'-in- schöne Stelle au.s Dim Carlos in den 
Sinn, wo der wackere Lerma diesen von der zu engen 
Verbindnng mit dem Foaa meint abmahnen za mflasen, 
indem er sich dalici mit dem Iriteres-^c eTif-chiiiilit;!. dw 
er für ( 'urloü emptinde. Dieser aber kann ihn soturc da- 
rüber beruhigen und er thut dies mit den Worten: 
»Zwiofech gewinn' ich, edler, wflrd'ger Hann — ieh aaka 
nm einen Freund mich reicher und es koatet midi den 
nicht, den ich .-.chon besali.t 

Alao, was haben wir an unserer bisherigen Qrotiloge 
Kaiaer Friedrieh gehabt? Die faeioanctia nnd wohler- 
w;i|;ine Ai'.lwicit luiiLi da Wohllauten: Ideell gcnimiin'n 
alle.H, Willi überhaupt die Maurerei zu gewähren im ."^tAude 
ist; alles, waa eine Grofiloge den unter ihr arbeitenden 
Lagen zu geeAhren vermag, (It einzelne .Maurer 
dnrch ihre Vermittlung von dem Segen der königlichen 
Kuuitt für aieh davon trugen kann. Sie stellte diir und 
wollte daiatallen einen Mensebheitsbund, der alle 
nach Wahrheit nnd Gerechtigkeit Strebenden, die sieh ihr 
anschlössen, mit den Banden der Liebe unischlnli, ohne 
Ansehen und ohne einseitige llückaichtnahmc auf Partei, 
Koofeaakm oder HaKonatitik Sie wollte auf den Grund- 
lagen der ■Altenglischen Freinnnurerei Einfachheit und 
Wahrheit, Schönheit und Würde mit einander vereinigen 
und sie hat dieaen ihren Geist auch ihren Tochterlogen 
an&uprigaD gawnfit. Niemand bat in aeinam aittlieh- 
religiSaen BewnStann aicb in ihr beengt oder badiingt 
fühlen können. Eine siili iie \ ereinig .mt; v:,i verla-ssen, 
kann und darf gewiti nur auf sehr ernst« Erwügungen 
bin geadielien and mnfi adbat dann aicb daraaf gvAifit 
milchen, iiiiüverstnndcn zu werden. Denn e-.- i t wii.- 
mit jedem Svslemwechscl. Wer eine der luudameiittilea 

Vaninjgnngen, die uni>er raenschlu be^ liesamtleben, un- 
sere manaehliche Gemeinschaft zusammenhalten — poli- 
tische Partei, Konfession, Beruftverband n. a. w. — eer- 
läfit, um zu einer anderen derartigen überzugehen, hat 
zanSchat den Anschein des Wankelmuta gegen aidi, 
nnd ea wird ihm immar niebt Wdil werden, die Anfian* 
weit davon in übenaugsoi da§ aiina Gründe Tollaiif 
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ittmi Ati, daB ria mr dem nttlteben BiehlamtuMe ba« 

stehen können. (iliU kli* lu'rwt'lsc sind nun ub<T unsere 
GrOnde derart, dati wir «ie offen und rQckhalUoa aagen 
kSmim, wie wir rie wicb bereits an ciutäiidiRw Stella 
deutlieh gcnmr ^'i>;'i^t lieben. Indem wir i rinilidi anrh 
nicht einen AiigeiiLilK'k üie echt sittliche und n ituueiiscii- 
liche Grunillagc verknnuteu, auf welcher der Buu der 
QroBloge Kaiaer Friedrich errichtet iat, indem wir dan 
hochverdient«!! Oründem deraelben die tiefete und innigste 
Dankbarkeit aus(iprB<:hen — eine Dankbarkeit, die wir 
gan% unbedingt in unser neues Verhältnis hinübemebmen 
und die nienmb in nns nlSscben kann — gaben wir 
llt•utli^■h kund, daii es nnr äußerlicln', iibi r il. n rh 
zwingende Gründe seien, die zu uuaerem ei^^eneu 
tiefen Schmerze und anfricbtigeten Bedanem uns nStig- 
ten. eine Luslriaung; zu vollziehen, die untprGn^lich 
nimmer in unserer Absicht gele^^en und mit der wir 
gezöfjert hatten, so lange wir nur irgend konnten. Wir 
Terhehlten nicht und brauchten es nicht zu verhehlen, 
dafi ein Bsdflrfiria, das sieh an dem Mittelpunkte des 
Svateni-H, des QenussenscImn.Hliuinli s, in Berlin wohl nicht 
so fOlilbar mache, hier in lire»lau, wu die eine Loge 
Hermann nur bestand, tm Tag an Tage dringlieher ber^ 

vortrete, vnrliin .«olinn i-rwrihnte Bpdflrfnis, ans ein^r 
maureriM-iicn \' er e i n a ni u n g und Isoiieniiiy her- 
uu-szukommen, die uns die Adern unti-rbaud, unser 
Wachstum hinderte, unsere Lcuttungsföhigkeit auf das 
Btatsebiedeuste hemmte und Mhlidigte. Wie »chwer nn« 
bei alledem dieser Schritt geworden, wie hinge wir ge- 
ärgert, ihn SU thun, wie manches wir venncbten, ehe wir 
ihn definitiv tfaaten, das avssnfflbrai, dszn ist der heutige 
fe.stliche Abend in keiner Weise geeignet. AIkt wir 
dürien versichern, leicht ward es uns nicht, uuü wenn ea 
nicht biefie^ einen MiAbranch mit litteiarischen Citaten 
treiben, so möchten wir hier noch einmal mit jenem 
Sehillerschen Max unserer alten GruUloge zurufen: »Die 
Sinne sind in deinen Band«! nodi, hat ftoch di« Seele 
blutend sicfa befireit.« 

Aber wohl nns; Wir von unserer Seite dürfen mit 
jenem Dmi f'arlds den lebhaften Wi;i)sili iiu*a(iieclieii. 
zugleich mit der festen Hoffnung, dafi unser neues Vur- 
htttnis uns im sltao IVaund nicht koateu nSge und 
Jaü wir einen neuen dnzn erwerben. W:r dürfen es 
iiuiuentlich darum thun, weil die beiden Lehrarten »cbon 
einander Freund sind, innerlich verwandt, 
auf demselben Oea atesprinsipe erbaut Waa sie trennt, 
«od ntudle Besonderheiten, die jn Am nach Zeit und 
Ort verschieden sein können, die mit der EntHtehung»- 
gescbicbte eines Bundes zusammenhilngen und doch mehr 
oder minder nur das Qewand amd, die Vorm, ohne die 
inin f'i"mnl in menschlichen Verhältnissen kein Geist be- 
stellen kann. Das wuiiten wir vorher, ehe wir den 
Wunsch kundgaben, fortan dieaOD Bunde anzugehören, 
und daa iat una vollauf bestSt^t worden, als wir Ver- 
fassung und Ritnal dieses Bundea niher kennen lemtan, 
namentlich die reiche, zunächst und auf den eraten An- 
blick sogar fast flberwiltigande Falle sittlicher Anr^pmgan 
i lernten, die beiipMmfeiie in dem Anfiiahma-Bilnal 
LogtaipUm enfhetteniat 



In dieeer glfteklidwo Lage — neben allem Erwihntea 

auch darum lujch ao |^OiCklii Ii. "eil -.ie ini> die lindete 
Aussicht eriiffaet, mit den hier ortsaugebörigeu Brüdern 
anderer Sjnteme, unter daiHn mancher der Dnssm 
whiit/.pnawerle Freunde und Bekannte verehrt und vuii 
denen schätzenswerte Persönlichkeiten zu unserer gniüen 
Freude unsere heutige Feier durch ihr lirscheinen ver- 
aohttnem helfen, nun auch in nMurertscfae Beüehung treten 
an dürfen — in dieser glflckficben Lsf^e treten uns selbst- 
verstäudlich auch ernste und ^rutü' Verl:iiiiillii'hlM.-iii.Mi sitt- 
licher Art entgegen. Wer in eine Gemeinschaft sozusagen 
hineingeboren iat, ist ihr cweifalaohne su fester Treue 
verjiflichtet ; wer sie sich freiwillig gewiiliU lial und ^i(r;ar 
gewählt mit Verla-ssung einer andern, dopjielt und drei- 
iiich. Und wie bewährt nch nun diese Treue ? Im wesent- 
lichen gewii auf dieselbe Wei.<ie, wie -^ie sich auch unserem 
bisherigen Bundesverhältnisse gc^'i niiber allein zeigen 
konnte: durch fleiftigen Be.surh iler l.<ige. 
»Versäumen Sie nie ohne dringenden Urund eine Arbeit 
Ihres Oradcs«, wird dem Suchenden bei seiner Anfiiahme 
gesagt. Da.s \si natiirL,'f-n:iiü die nächste i:iuntigiii)glieho 
Voraussetzung. Denn diese Üegelmüfiigkuit des Besuches 
ist abensosehr erforderlich, um naehhaltigeB InteraMS ffir 
dns Ijf u;<>n" cicn zti gewinnen, wie um die Arbeiten des 
iietretiendeii (irades nälier kennen zu lernen, und sich 
mit der Verfa.ssung des Bundea und seinen mannigfachen 
VabiUtnisaen vertrauter in meahen. Ist dies durchweg 
erforderlich nnd hat selbst der Mtere Maurer in dieser 
Beziehung noch immer zu lernen, da einerseits das Vor- 
kommen unvorhergesehener Fälle nie ausgeschlossen ist 
tmd. andrersnto die maurevisehen Symbole so sinnig 
wühlt Kind, einen reichen LK'eugehaltbergen. dal'' dem 
ernstlich fauchenden inimer neue und neue Entwicklungen 
sich aus ihnen ergeben, so ist das bcgi'eiiticherweise doppelt 
fdr den jungen Maurer der Fall. Junge Maurer aind 
wir aber, liebe Brflder von der Lc^e Hennann zur Be- 
ständigkeit, am heutigen Tage alle; wir sind, ein seltener 
Fall, ca zum zweitenmale geworden. Denn wie ideell 
verwandt Terftaanng und Ritual dea Eklektiaehen Bundea 
mit di in Kiits|irecli. ndtn der Groüloge Kaiser Friedrich 
auch seiu mögen, in den faktisch au^epriigtcn Foriueu 
beatalit doch ein groBar Unterschied. 

An Ihnen, werte Brflder, wird es vornehmlich sein, 
dem Eklekti»<hen Bunde die Treue zu leisten und sich 
ala würdige Mitglieder desselben zu erweisen, mit ihm 
Freud und Leid an teilen, aaine Interessen atete unent- 
wegt wahrzunehmen nnd zu verteidigen, fttr eriu Wohl 
und seine Förderung auch in t)|ifern, wenn es sein uuiü, 
bereit zu sein. Bemfiben Sie sich namentlich, das geistige 
Leben, von dem dBeaer Bfclektiaehe Bund gatragMi iat, 
hochzuhalten und in sich an ihrem Teile zur Darstellung 
zu bringen. Sie werden dadurch auch am besten l>e- 
weisen können, dsQ Sie sich schon bisher in ideeller Ge- 
meinschaft mit ihm faebaden und diaaa dnch ihren Ein- 
tritt in denselben, nna nur cur praktisohen VerwirkBehong 
gebracht haben. Sie werden so auch zur Auf rech thaltung 
und Befestigung der vorteilhaften Meinung, die bisher 
ohne Zwaifil m dea Logensjrstem Keiacr Friedrich im 
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vkA sich am enbpredidiMiateii der Schuld der Dankbaiv 

kvit ei)t1p<1igen, die unter allen Umitäuden von unserer 
Seite dem Bunde8verhältni.s.ie gebührt, dem wir bislang 
Mgcb&rten, eine Dankbarkeit, ohne deren Äußerung auch 
MO IwiiygMi Ab«nd wir anmOglich als würdige Brüder 
in unser neue» VerfaSltnii eintreten kSnnten. 

DaQ dies alle« so, wie wir es wdiisclie;;, >i: 1 _'i tulten 
miSge, das walte der alliuiichtige Bainiieistor WiIilmi!« 

Zur Begriiiiuug und BeglückwUuscbuug der ueueu 
Loge ergreifen nunnehr du Wert: der Selir Ehnr. Br 

Sniomon fCr die Srhwpsterlnije Friedritli zur Oerechtijj- 
keit in Berlin ; der Selir Kiirw. Itr Wolterer für die 
zahlreich er-i l ii-t' iu'ii insuchenden Brüder; Br Fletow, 
Ehraiinewter der Loge >zu den 8 Kronen« in Kfiniga- 
betg i. Pr.; der Sehr Efarw. Br GOIzenleoehter fflr die 
Sklektisehcn L<)*ren iu Frankfurt a. M. etc. 

Erwähnt aei noch, daß die 3 Bre^lauer Logen, weldie 
unter den Teraebiedenen 8?8temen der drei altpreuAiaeben 
(Jnit;!' i^'en ari's iti ii. - ■ Ii 'ilTi/it ll i]rr [•'(■■^tar'n'it nirht 
l>et>>iligten. Km/tliU' liriiilor iiatten e» sich jedoch trot*- 
dem nicht oehmen laivfeii, deui Feste anzuwohnen> 

Der Sehr Ehnr. Uatr t. Stuhl, Br Popp«, ergieift 
ftladann daa Wort: 

>Eti drängt mich jetzt noch einmal, Ihnen, Ehrw. 
Qro&meiiiter, und Ihnen allen, meine Brüder, die Sie teils 
ab Abgeordnete Ihrer BanhOtten, teils ans heralieher, 
per^rinliiher Zaneigunu; Ii ir- ilruiitren (rffülilt haben, 
unsere heulige FeüLurbeit durch Ihre Auwetienbeit zu 
Terherrliehen, unseren herzlichsten, innigen Dnak soBn- 
spn-i-hen. Wie ich vorhin schon sagte, k5nnen wir die^-n 
Pank niclii undeni bethüligen als durch Treue und Be- 
■tlndigkeit in di-n iiiiiiireriiichen l'tlichten luid deren 
Übung. AllQberall bin wollen und werden wir das 
far&derlicbe VethKltnis pflegen und hegen, wie wir Über- 
zeugt sind, daß überallher uns echte, wahre Bruderliebe 
entgegengetragen werden wird. — Aus der Isolirung 
sind wir nunmehr facrans. Stehen wir ittrderliln nur alle 
Zeit fest in der Brinierkett^», in die wir nun eingereiht 
»ittd. Dali dem w sei, da^ walle der A. B. a. W! 

Und uuuiuebr, Ehrwürdigster Orofimeiater, bitte ich 
Sie, so wie Sie die Arbeit feierlich begonnea haben, die> 
aelbe such selbsst zum Schlüsse zu fflhren.c 

Der Ehrwürdigste Zug. Großmeister Qbemiiumt den 
«taten Hammer und die Grofibeamten nehmen ihre FlätaMS 
ein. Zunidiat dankt der Vorsitzende Helater alba denen, 

die bei der lieu^iiT'-ri Fistiirljeit ihre Mitwirkung in den 
Dienst der ü. k. gestellt haben, iuabenondere auch den 
rnttsikalisehen BrBdem. Es erfolgt Umfrage und da sich 
kein Bruder mehr zum Worte meldet., werden die au» 
allen Teilen Deut-tchlands und sonst befreundeter Oriente 
eingelaul'enen Qlilckvs uiisclischreibeii und Telegramme zur 
Kenntnili der Brädurüchaft gebracht und hierauf die 
Almmeniammlung vorgenommen. 

Der Sehr KhrwOrdigi' 1. OroLiiiufM 'j< r, ür "^tiebel, leitet 
alsdann die Bildung der Kette mit tolgenden Worten ein : 

»(iegrUndet wir' uns eine acue Stttt«, 

Der Tngand, der OuaaiiitM leveiht; 

Bfo aews OUed in nsaiw Bnidaifatis 

Za ss ga msafc h se Arbeit itela beialL 



Mag drauficn auch <lpr Kaiui t licr Morj^klicn tobSB 

Im Widerspruch Ott mit tli'm Oei«t der Zeil, 

Mag Neid und Mifi:::anat auf den Schild eitehsn 

Die Welt erfüllen oft mit ihrem Streit; 

In ungern Rethen mün' >i.h reub entAdleu 

Da Sisn lltr edte MsaiohiieUwit, 

Dad dM Ortet dtr walwia KiehMealiele 

Wetd' als dnrsh naisr tkm «Btwsiht. 

Bis Frifdeatbeit im laalwa Wsittstriebe, 

M wiicr Baad II» alle Zeh. 

Voa nasein Lippsa aoU aa laat afsciaUaa, 
I la aaiin Bisaei Ha' vhUMk «ledar: 

j wir kesBCB Uess^ea aar bi naann HsUea, 

j Und alle Mcntihrn, slle ciad Ja MIar. 

j Nicht Ran? und Suud, noch Koaf«Siiaa 

Kann M^rr- ii rA-r; rrii ^hcn noch vwa ttt naa, 

Vnd iiiisn r Mi. m'Ii tn'M'liH'.ir l.ühn 

Sei, üfgtri84tzi? »crkiSlment 
I Di*" L;i'lir srMiiiH)' imi uns Alle 

Kir. uii/.erii'ifjiiar f»Blc» Haiid, 

iWo nlic Sciiridewaitde falten. 
Der Mi'nacb dem .Meutchen reicht die Baadl 
I Wo nach Vcrdienat man ehrst Jeden, 

furcbtloi raSD die Wabrh^ ifirichti 
So Ulset aas aar Ksita usimi. 
Aar BrtdSr, icMieSl dis Hsiksn dicht k 

Die Ketn/ wird ^i-bilrb-t und erfolgt hkmif ritnal- 
mä&iger Scbluü der Festarbeit. 

ünmitldbar an die Fealarfaait im Tonpel aeUoA 

sich das Fc-'t-Mmdermahl an, welchem die Brfider noeh 
lange in geselligster Weise vereinte und bei welciieni 
ernste and heitere TloMto ant kQnstleriiich dargebrachten 
! musikalischen Leiatungm waohadten. Ea waren firohe, 
I glackliehe Stunden, weldw min an BrodaAiaii » varlebt*, 
und alle Teilnehmer werden jadanMit freudig bewegt an 
dieselben turackdenken. 

So walla denn ein gdtiges Oeaehiek aber der 
I jüngsten Tnehlerhige des Eklektischen Bunde»; m'ige sie 
' blühen und gedeihen im Geiste der Wahrheit, miige sie 
I erstarken in freier Ausübung ihrer maureriscben l'Hichten; 
Besonnenheit möge sie leiten, auf dafi daa Licht, das 
in Zukunft von ihr ausgeht, in den reinsten Strahlen 
ttl^tami Carl Berninger, 

SwUverireteudor Grobochnftfabrer. 

Jhtt Frdmftarwwwai in Kroaden. 

Te n Bf 4. 1. 

j Ab Im Jahre 1892. im Johanni, die hiesige Log» 

I >Hrvn(sk;i villa- durcll d^-ii M-tr. v. Slulil Hr Dr. Iwan 
v. Bojuicic mit den drei Hammcmchlügeu eriitfaet wurde, 

I ging ein freudiges Leben dareh dia Adern der kraa^diea 
Brüder, sind es doch nur Männer von Ocist und Wissen 
und gehören sie doch den besten Ständen an. Es war 
XU hoffen, daä der Freimaorerei in Kroatien dm ewige 
Lieht im Osten aufgehe, und dafi die OOttin des Lichten 
»Eos« ihre Licbtatrablen Ober die Logen Kroatiena in 
hetluu Strahlen leuchten lassen werde. Aber .uhIits sollte 
es kommen, die nie geahnte Entfremdung trat zwischen 

i die BriMw. Dar Uatr. Stuhl Br Dr. Bqjrieie mnfil» 
wegen Unfähigkeit und Feindseligkeiten den Hammer 
an Br Prof. Bmsins übergeben und da» Logenleben nahm 

I von Woche /u Woche ab und heute ist aits der zu- 

I kOnftigen kroatischen Mutlarloga niahta mehr da, ala di» 
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Aflche einer verbnonten Burg. Die am 27. Juni 1892 1 
mit SD Tielen Opfern de« Br Banquicr Ed. Kolmur ge- | 
gründete Loge >Ilrvaihk» villa« I Kr'j:iti!>c]iu Fee) bat 
Suren Nunen nicht Terdient, da dieoelbe heute mit Wider- 
vbtig'lcettett itu kSmpfen hat und nur mebr unter freiem 

Hinmit-I jirbeili-'t. Milülc i's .-n irijiut.'n ? Nein! Sobald 
in einer Loge Politik und Neid eingezogen, da giebt 
kein Bestehen mehr. Ans den rBhrigeo Brfldcra wurden 
mehr Äbsolutisten, welche weiler dem Ij>genlehen noch 
sonst der Freimaurerei helfen künnen. Da/.n gesellte 
sich noch »d erFluch der bS8enThat<. Da» Gesuch, 
wekhes die Loga an die H^gienmg, um Bewilligung cur 
Ailieit in Kmtien-SlBTonien, richtete, wurde hia heule 
nicht erk Jigt : Iru'zJeiu Br Prof. Bruslua und andere 
hervorragende Brüder schon uit bei der Uegierung inter- 
TMiirteat konnte die Log« »Hrtitok» tnlhc bis heule 

keine Bewülipnnjz erhnlfpn. \Vf>r war rulfr ist. Srhiild an 
der Indolenz dt»r Hegieriiug ? Ein geweseuer Bruder dn-sor 
Loge, den .sein Ua£ so weit führte, leilW Mhwar^eu Muschen 
am die abienhaften Brflder Fteimannr m apinneii. Wahr* 
liefa eines Freimanreia unwOrdig! Kner war es, welcher 
der Loge alles rur die FGfde wirft, damit die<M>lbe zu 
ihrem Ziele nicht gelange. In No. 43, 1896 dieser Z«it- 
adirift fcohon wir sdmn daniiif hingewiesen, dafl bei den 
in Kroatien bestehendeii Vprr'in=f;fM>tze die Freimaurer 
eine energische Aktion in Bewegung setsok sollen, oui 
dieses ins 17. Jahrhundsrl gohBrsnd« Terrinagcssts und 
dessen Absüluttsmus umzustürzen. 

Solauge dieses Verein^tgenetz Geset/eakralt hat, kann 
und wird sich die FrHinmtnvri'i. trotz dOT odlon Und 
bmnaaeB Zwecke, die dieaelbe in Kroatien xu Terriditcn 
fast, niemsls entwickeln kSunen. 

Ah im Jahre 1894 Br Vr<<(. Franfics i'iiie in kniati.scher 
Sprache geschriebene BroachOre unter dem Titel: »Die 
fVefmaiifmi« hsnaagub« wdehe BmAdruekernbesitaer 
Br Jg. Granitz in aufopferungsvoller Wrisc in I)nifjk 
legte, und als dieselbe in tau.senden vni! Kxi'itiplureii \ev- 
totlt wtodo« da konnte sich die »Nchwarzec (iiide. 
die sa|{amiinte KatliolikeniMurtoi, nicht enthalten, eine 
Schmihscbrift ^v^t-n die FVeimanrerei in krastiacher 
Spruche beruuszuguben und dieselbe um eiuige Pfennige 
an den Mann au bringen. Der Ver&aser dieser ächmab- 
sehrift« Dr. Breeiiijensirjr, gewesener Uuivemliti-Ptaressor, 
ontnahm ganü einfach den Inhalt dieser Schmähschrift 
aas den vielen deutschen Ueschäitssudeleien gegen die 
Freimaurerei, und konnte nicht eine einzige Zeile der 
goistrcichcn BroschOre des Br Prof. Frauges widerlegen. 
Xs vergeht seit letzterer Zeit keine Woche, wo nicht 
die Oeiatlicben und ihre Pres.se die gemeiostea An- 
achaUignogOD gegen die »Kuchloeen f reimanrerc in die 
Icroatisdie Prorän hintnssehlendera. Bi ((«hart die grßfite 
KttltblOtigVi.'it ln/u, uiu alle diese infampn AufwHrt'e ruhij; 
aber sich ergeben xu lassen. Selbst der oppositioaelle 
AbgsordiMto B)> F. FolaogOTM,waldMrToreiiiigcD Moniton j 
«■ine, politisrl:<-H .Aufsehen prrpgende Broschüre >Otvori 
<>ci« (Die Augen auf) heraiisjjab, machte sich die ehrende 
Aufgabe, die Freimaurerei in seiner BroschQre als das 
«ddste und für dss Lssd so iiotwondige humanitäre i 
InstiM ia Sdmti m oslrawa uod UM» dss Volk anf, } 



wer und wev die Freimaurer sind. Wahrlicb, es war 
fBr Br Folnegovic keine Kleinigkeit, wie die Raubtiere 
fielen die oppo.«iitionel|pn Blätter ülier den edlen l!r 
FolacgoTic her. Speciell da» Pfatt'eoblatt >Katolicki List« 
(katholische Zeitung) und das ebenbürtigo Sndelblatt der 
>Obzor«, ergingen sicli in die ijuiliten Auswürfe gegen 
Br Folnegovic und die Freimaurer. Ekel erregende 
Artikel fotgten Tag fflr Tag, «ine wahre Schande der 
Z<'iti)nps-Littpr:itiir Wann wird das anders werden? Es 
i.st die htiiLste Zelt, daü sich die kroati.scben BrUder auf- 
ratten und sich zur Wehre setaen und wenn dies 
recht baU dar Fall ist — nun, so ist die Freimaarani 
bei uns Ar viele Jahre hinaus verloren — und aUe Arbeit 
ist uutzlos ^ewiinleii. Aber den dunklen Rhrcninäuncru 
darf man das Feld ohne weiteres nicht Oberlassen. Der 
Übermut dieses OeKehten mui etngedlmmt werden und 

dien siil! die erste A'!f!riit>e iler Rriulor in Krrat-en f^fin. 
Der liberale Wind Ungarux vveLl schon tlaiuh (^an/, Kruatien, 
Die Freiheit, Brüderlichkeit und Gleichheit fühlt in Kroatien 
jeder UOrger, und es ist die Aufgabe eines jeden guten 
und echten Freimaurers, die Ideen der Frei» 
maurerei offen und frei zu verkilndeu, wie 
ein Hann mflasen die Brftder zu einander 
stehen und der A. B. a. W., welcher steb seinen Sdiub 
der ilnurerei in mvh liidrütigterer Zeit atirjedeihpn HeS, 
wird auch die kroatischen Brader in ihrem edlen Vor- 
haben antenMIuB, wenn alle Biddor ssia werden, wie 
Les.sing, der B e r (i Ii :r. e unter den bernhnitpn Frei- 
maurern, sagte, wenn alle Italien: >Die Kun^t, ohne 
die Antriebe der Furcht und der Hoffnung 
gut nnd ToUkoBBca su «ein n&ddurcb Lehre 
und Beispiel veredelnd anf die Mensobheit 
«in vrirken.< 

Logenberhdite nnfl YermliehteR. 

LBbMk. Am 16. M&rz d. J. wird die Loge »Zur 
Weltkugel« di« grofie Freude Itabent das TOjlbrig» Frei- 
maurerjubilKnm ibrca IShren^ mid AU-Hstra, dos Ebreo' 
Gr.-Mstrs der CboUoM van Haabuig, Bm Dr. jur. und 
StaaiiarchiTar a. D. Rtodr. Carl Wthrmann, f<»tlich xu 
begehen. Wir boglückwdnschen die Loge zu dieser Feiett 
müge diese, dem seltenen Feste entsprechend, den achüustaa 
Vcrianf aebmsnl 

lIlMifcwi l L An 18. Februar feierte die Loge 
>An Erwins Dom« In Strafiburg ihr 15 jähriges Stütunga- 
fe.sl. Xelion der Lnge »Zum treuen Uerzen« in Straß- 
burg waren auch die Nachbarlogen durch Deputationen 
zahlreich verlretr::, -iu Jali der wbr wtirdig gehiilteiie, 
srhöue Tempel viH^t.inrflg besetzt wnr, Der Mstr v. St. 
erütfnete die l'.i.r mit einem ei>;ens / i di iu Zweeke 
verfaliten Hifual; au dasselbe seh) i^i nich liie herzlich 
wanne Hegrdßungsredp an die lie^in lu nden Brüder. Em 
Uiickblick auf die 15 Jahre der Loge bewies, wie trefflich 
dieseüje gearbeitet und wie ehreuToll sie ihren Platz aus- 
füllt, den sie in den Ueichslanden einnimmt. Darauf 
erwibnt« der Mstr v. St. Br StOrzenbecher, den 
Auteil, welchen die Loge »Zur Einigkeit« in Frankfurt a. M. 
an der Geschiebte der Loge genommen. — Zum Zeichen dar 
Dankbarlmt und um dk freundschaftlichen Bcsishungan, 
weUha dia Bridar der Loga »An &wins Dorn« nut d isss r 
Loga Tsrkntl^imt nock dmemder so gealattea, sraannto 
dia ftioind» Brttderaekaft daa jeweiligen Hatr t. 8t dar 
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Li-i^>r -Zur EiMigktitt zu ilireul Ehn-iiiii:i^'n'il. Der Mstr 
V. St. (l.-r Lo^B »Zur Kinigkpit«, Br G i> 1 1 Ii r> I il. daiiklp 
für die hohe Ehrt, welch« st'iuer Loife iimi iluti zu toil 
geworden sei, und (Iberbrnf bti' zui^Mmk Ii die liei /lii hsten 
uliickwiinschp winer Logä. Der Ftstvi(rtra;( dts Ki-din-ri. 
Br Dr. Kratt , eine äußerst geiliegciii; /.l u linmiL', biMvi.'.-,. 
wie es dieüer Bruder Tersteht, in forrovollendeter Wcisii 
■ein Thema sur Dualdlung zu bringen. Viele GlQck- 
•wflnwhe, nifindlich wie srhriftlich dargebracht, liewieieii, 
welghe.s An!««>hen.s sich die Loge »An Erwins Dwnc erfreut. 
Unter den uiflndlicben GlHckwanschen zeiclinete sich vor 
■Uem der den Mstm r. St. der Loge »Zum treuen Herxen« 
Iwdb beaondefo Hessüchkat aus. JBt scigta» wie kieht 
M mdgliob wt, dafi moA AibtitHllittni ..T«ndiiedenflr 
filjtleaie taltr tiuem Dadu m I^des .tiA suaammen- 
iatAm kVniien. 

Nach ritualniüGigem Schlaft der erhebenden Arbeit, 
welcher die ausgezeicbncto Ansprnclic de» M>itr» t. St. 
ganz be*:)lidt'rc W iiniu' und Weihu verlifli, vereinigten 
sich die 1 1 ilru luii-r z i enii-ni Briiderniulil iin(cr vor- 
trefflicher LLiiuiif.' .!<•> /ui.'. .M.strs IJr Ell. Amii hier 
zeigte es sich wiedtT, welcher echte, bnidrnuli'' 'ieist 
die .Mitglieder be.ieelt^-. Wenn »ir iii cli liir^iit'ii^i u. d^iü 
gerndezn künstlerisch vollendete nri-ik.ili-c lie I hinu« tiinifen, 
feil»-, Flöte- und (ieaantjsiilis, vnvnlil cli<- riinjiclurbeit, 
ald auch dus Brudt-rniiilil /u rtiM, liali lici Tisch noch 
manches gut« WUrt flue gute St;itl t'and, wird man m 
b^eiflich finden, duU die AuMeüeuden nur ungern au 
die Scheide»tunde dachten. Df'r Loge aber rufen wir ron 
Uerxen ein (iKiek auf! zu, möge ihre Zukunft unter der 
btwSbrten Leitung ihres deneeitigen Meisters eine recht 
ingeMbte, itlttckbiiiigetide «eint Mdge der gut« Qaiat 
dar Eintmäit- and- heraliehar Brudariitbe ailei^t ihr 
«allao, nüge dar daijMitiga Logaalaitor aeiaa geiatit^e 
Friailiia «ich lange Jahna hMkUini swt S«gan aainer Loge, 

WoMa der Mannm. in. daauSÄIcihdandta. ^ 

Die Umschau. riier>ielit ■'lier die Forf'iclirifte uml 
Bewegungen ;iut diMii lii-siiiutgebiet dnr W ix^j.ti'n* hat't, 
Technik. I.itter.iuir ;iinl Kuniit. .lährlii-li ö'2 Nuuiunrti. 
I'reis vi> rtt'ljUhrlu h Mk. <!.50. Foittxeitungspreisliste 
y«. 7-1^1 it Verlag TOB H. Bechhold ia Frankftart a. M 
Nene Kriime l'Ji'il. 

Jeder Gebildete, der au dem geistigen und [irukti.scHen 
Leben der Gegenwart Interesa« nimmt, der die wirt- 
Ifcliuischen und kUnstleriBchen Bestrebutigen 

Zeit au TerfoLgen bemüht iat, nnd dem ea di^Mi 

an Zeit gebriebt, mtS dnidi «ina gtOfiere Aniahl Ton 
FadiblitwrB dncInuleaaB, bat «obl aehon den Mai||{el 
einea nattes empfanden, da» allein eine rollaiindige 
ÜiMiBicht nber die Fortachritte des geaamten 
menschlicheu Wissens und KSnnena er- 
mOglicht. 

Diene Lücke auMiifDllen uMh sich die neue Wochen- 
fcchrifl .,0n Umschau" iN i rbig vim 11. Hcchhuld, Frank- 
furt a. M. > zur .•Kiit'iiuijc, ileren erwlc Nuiuiuer uns Kietn-n 
Kttgiq{ungi'U i^t. 

Wenn dub l'rogriimni der „Umichau", »ein z u v er- 
liisaige» Genamibild der F n r t c Ii r i 1 1 i- und 
Bewegungen auf dem Qesamtgebiet der 
Wiaaenüchaf t, Technik. Litteratur und 
Knnat zu entrollen«, Rewiti da.s Interesse der 
weiieiteu Kreise verdient, so lü^t der luhult von Nu. 1 
darauf achlielien, daÜ die »Umschau« die AusfQhrung 
deaaelben aebr ernat nimmt, und das Verzeichnis der 
Vilaibaiter, anter denen eich Namen trau bestem Klange, 
Aatoritüten wie: Prof. Enlenberg, William Hug- 
ginii Dr. Hugo Riemann, Prof. Ratzel, Felix 



Dahn. Cesari' LMiubroso. Arrheniiis. K u nl 
L a s s w 1 1 z . J 11 s 1 1 11 M u c C a r t Ii V , Q e h. II ut ^ i c t • r 
M e y 1' r , Fii-ilierr van .Stengel finden, gielit t-im- 
(ii'Wi.lir für die (ii-dirt{ciilii'it (io S'.ii iler neuen /.i-it- 
M iiritt (ii boteiien. Besoiidei-s liervurzuheben ist an alloti 
Hfiliüu'i'ii die kurze, gemeinverständMi-he Form der ll.ir- 
Kteliung. weiche keine Fachkt>nnlni8se vurau»<-etzt Die 
FnrtM-hritte während grOfierer Zeiträume werden für alle 
Gebiete in Jahrearevuen zusanimengefatji, kleine 
Mittailnagen orientieren Ober ilit- ullemenesten Er- 
rungenschaften. Anerkennung verdient auch der (iberaaa 
niiiUge Abüuuementriietrag, (M. 2.50 pro Qaarlal) dar 
die AnedmSuag jedem ermöglicht 



Logen-Arbeiten. 



(Die AttBwtOH kMtM mar M. 5.— ilr-<H auu laU: .< . . 

BMttfeHuia im IntofMM mavrvr rt-iseDdcD Itrüii' 
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Lltterarisclie Besprochungcii. 

ist voB Br Fiudel gewohnt, dass er ia uiiMn litlarariicbea 
. aleia der Sa^ anf daa Qiaad labt, nnd dias aelgt sieb 
aaek ÄcsbmI Ib siIbsb Kalbannatea ftiier das Min TaDchsa 

Schwindel. Vor uns lie|l ariaantaMle BrowbOre: die KatlioII»ebe 
KlerlMl anr der l^lanate eder die Hatlaae de« raptitlnn«. 

Dienern Titel fiitspHeht anch voll nnd umi der Intmh ilor 
lirOKchAn*. mui wi-r (*rülir<':i will, auf wi-ldirr fit'i^tf K)ii-'iM_' ili** 
io Tricnt TcrMminrlte klcrisei itcbt, der tirxicht nur da« hirr 
ftbettae ae Itaea. Ein liUerarischei lleist«r«tOclt darf dar letite 
AlMhaiK der BroKcbOre genannt werdMi, betitelt : Eine ptpit- 
liclic Encyküks aus dem 2", Jahrhand'-rt 

Alli-ii ^'tl. if'NiJerii Bei Aimi' Atheil nurs aiigple>!('iitli,hii.: 
zur Anscbalfune enipfohlen. llafT«» wir, dasB Br Findel nicht in 
die t<age mit dieser Arbuii koinint. lu klagen, sie Aiide in katho- 
Uicliea Kreiaea mehr Ati4at4. als in maureriscbea. dena aie lU (br 
leiaMre Mladtetwas se wisacaivcit. «rie (Ar cnMie. Br W. 0> 



Anzeigen. 



Br Br Freimaareni empfiehlt aof Aafrage ein gates 

TOOMTE-RPENSIONJIT Ctttel« 

1':- Wirlif'h , ■'.V-nv-.l:-nFh".h.:-'_ 



1 



•H- Boetanm 1. W. -H- 

Dm Hötel ..XilNDBNHOK 



KUie des Haoptbahnhofo«, 
allerbetle anpfehlen. 



wird der reisenden Hrr auf 



(M8I 



loelllllküin I i'i'"'>iiii' e na-- Ilu.hu-a Klvkirun^Lhiuk 
iHildbuftfMenJf iClltrtll. a> Kaiiicew ti n tt Babnai ei-i< r 

»«<»»ll(»elirt«. m H»U'k''T M«rIO«t. IHf>>l«t. 




I)«a die Sudl Frankfurt a. M. tiwufheadeu bradero 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes .Uötel sam Anira- 
borgar Maf. Ss wird bcadarUcbs Aafiiabsae sacsaicbert [242] 
_ Br JT. IHet rMt. 

imniiiiiiiiiihm iiiiiiiMMM.iibn»i»iii.»iimiiiiiiiiMini iiiiii.iiiiiimimiii>Tm 

TKCHINIKÜM MITTVVEIDA 

— Königreich Sachsen. — • 

HMmt« Fachachule fUr ElektrotedNlHt Und 
MaMhinrabaukunde. 

I sie; kertNlN darA daa Sekretariat, [^'^u i 
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40. Juhrguug. 



■kl Zur iir. -l .ij.r V rjitf.^. - Wiiik.Mn-. St , WiiiT'-rlii 1111.1 Ijirivrln. \va Ut i'aut. - Die tUtitnc 4rr FVvimiurpr tum Anti- 

LaK.nkcriclitg uad Vcrniokle«: lirrlolui. Uk Umcku. Alfiwlin* ItoWMker ia vmgßiMu lAgn, — l.lllllirilifcu BulliHi toiTlIii 



Znr Breakiner Frage. 

Di« Gnfie Mullnrlofpe dea Eklektnehen BundM ImiI 

bii Ji in L'c^cliiiftsf-Iiliri'üilt^ii N' ir'-tand deb DeutochHl Qfoft- 
lügenbundes fulif'ti'l»' I'"nk>«hnft eingereiclit : 

Beschwerde der Grossen Mutterioge 
des Ekksktiscben Frdnurarerbiuides 

»regen 

die Ehnrftrdigat« tinwa« NrntionaUMattorlog« tm den 
drsl Welfkagvin tm Berlle, 

Mb KhrwÖTdlsrsle Grossr 1.i<n(1csi1(^ 
von UentschlMid in lierliu, 



Sejral-Tsik sar Fnnadsehafl !■ Bsriln. 



Die Chrofie Hulterlog« dei EklektiMhen FMinanrar- 

bundes in Frnnkfiirt b. M. sieht sicli ilircni !i-l>)iuftcii 
Bedauern gciiwuiif^eii, sich unter Bfrutuiig aui § 7 d«^ 

SUIuUi di's Deuti>ch«.'u Gruülogciibondcs iMadiwerdefalirend 
an den Qrofilogenti^. ku w«ndea. 

OeffensUnd ihrer Beschwerde nt die Verlmltni der 

drei obenbcnunntt u Hlirwürilignti-n (troSliigf n, l'/.w. ciiiiijer 
ihrer Tochterlogvu anifiülich und nicb der Xeukonati- . 
tnianiiig der eUektiachen Fnünaoreriioge »Hermann rar | 

BM(2lldigk<-Mt< im Or Breslau. 

ladein wir uus lur Bvgründuog geuurell uuP di(> 
ja Anlaiie beifolgeiidf aktfnmüüiKu Diir»telliing beziehen, 
haben wir des wciti-ren dem GrotilogenUge die aach- 
fidgenden Au.tfflhrungen zu unterbreiten : 

Ab die bis dahin unter der Qrolien Loge von l'reulk-ii 
gasaimt Kaiser Friedrich lor Bandestreue arbeiteude Log« 
»HermaoB rar Bceandtgkrit« in Breslau meh mit dem 
(ifsui-li'- um Afliliiil Inn an ilrn Eklt kli-. Inn Ütinil wandt»', 
iaud dieifer ikhritt wohlwuUciide Aut'iiabnie, zum»! im 
ffinblidc auf die Lage der freimaureriachen Verhiltaisiie 
im deutschen Vuk'rlanilc. Allgemein wnr der dnrrli d>is 
Bestehen einer vom iipjüliigi'ubund'- nicht ninTkiini.ten 
deutschen GroUluge geschatFeiU' unert|uickh('he Zn.-^tutid 
aJs eine Schidjgung der deutacben Frmiiaurerei empfunden 



worden, und ebeniso nllgeni<-iu war die Ansicht verbreitet 
<nnd auch zum Auadnick gekuit^ dali das beste Mittel znr 
Beendii^unf; dieiee Zuatandea in dem An<>chhis.s« der nicht 
anerkannten tir<itili>ge an eine der im (irolilogenbund ver- 
einigten Cirofilogen vi betrachten sei- Der Wuunch nach einer 
derartigen Baendigunir des Zwistes war nieht nnr rieifaeh in 
der niaureri^rhi'n l'n-^^n i.'.';; il. i-i 1 «mhIi'h. i-r Wiir mich 
hei <ler Vernasiinilting des (irut^Iugentugs Pliugaten IHitb 
von mehreren Brndern aungespioeheB worden und ist 
im Protokolle diea«s Oroiitogcntikga BuadrBcklich nieder- 
gelegt. Unter diesen Umsl4uiden niiißte der Ent-chlnli 
der Loge "ilerm.inu zur BextündigkeUt, ihre Imliernng 
aufzugeben und sich einem grdfieren Logenvertwnde aa- 
snaehltefien. derOroBen Hiitterloj^e des EUektiachen Bundes 
doppelt « iilkiTunien »ein. .Mul • •:. in ili -i ii uliiuhen, dulj 
dieser Anfkog zur Lüeuag der sogenannten äcttegost-Frage 
von der gannn deutwheB Maurerei und naoentlieh tob den 
deiitxhi n Gmliliigen fremlii; li<-'^'riif.'it « iT'h n « arde, ja daß 
die letzt'Tou >l<.h mit dem Kivli'kti»Llien Hunde heaidhen 
würden, etwa vorlumdene oder neu sieh bietende formale 
Schwierigkeiten zu beseitigen. In diesem Ofarabea önd 
wir, soweit das Verhalten der drei altpreufiischen QtqA- 
legen in Betracht kumnit, nnt's L'nungenehiiiite eiittüiDicht 
worden. Nicht nur, d ili man uu» iu der BewiliguDg von 
GehwterlgkeiteB nicht nnteratSttet bat, man hat auch neue 
Schwierigkeilen ge-r |iatVi ii und der nji h I'lierwin lurig 
dieser .S-h«ierigkeilen neiikonstitunt-ii IJre^i.iuer Loge 
gegenüber eine gerade/.u tein<lselige Stellung eingenommen, 
die lebhaft mit der llaiiuiig kontntstirt, die »eiten^^ der 
anderen deutwhen GruGli>gen Oberall du beuboclilet wird, 
wo eiuu der nllpreuLiischen Orofikgen wr Orflndung 
einer Tochterloge «chreitet. 

Znr Begrflndnng dte«er Stellungnahme wird von Seiten- 
der altiirriil..i-i h.'ii lirMl'I F(;en t)ehi«n|itet, die (}n>üe Mntter- 
loge des l'jklektiachen Bundes habe iu dem T<irliegendeii 
Falle den Bestimmungen dei allgemeinen AnfBahniege» 
■'etzes zuwider gehandelt. 

Obwidll eine diesbezügliche Be>ch«erile beim Groli- 
higentag nicht vorliegt. >>>ll d' ch zur EntkrüftuDg dieser 
Behauptung das Folgende vorgebracht werden; 
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Wriii) die Gii>(ie Multeriog« de« Eklsktiwheo Bundes . 
» m-n "l- r juristischen ADsebanun»; eines Tbü« ihrer 
Mitiilifilcr Voll 'It-r iirspHiiifflich in Aus^iiclit ^enuiuitK'ni'n j 
AflUiitUoii der Breglauer Loge Abstand nahm aod sich i 
mr N«dl(oiut)tiri«riing dmelben entKhIoB, an i^esctiali I 
CS, weil t'iiiniiil der letzt-Te Wi-j^ in ]trivitten Veiliand- 
luilgeti mit un^c.-.Uciit'ii Itrfiderii d<-r alliirfUliisthen Or<iU- 
logen als d«r ganffbare und sum Ziele fDhrend« bezeichnet 
woidt'n war, weil iVriicr man doii ultjirt'ullischen QruG- 
lu^L'U ln'/,«. ilircii Tin-Iiterlif,'<'n die Mö;;lichiieit Aps Ein- 
■prucliM >'in/flnc Mit^r|i,.(l,.r gclien wollte und weil | 

achliflfilivh man jede Diifereux mit befreundeten Oru&logea j 
XU renueiden suchte. Dn^fci^n konnte der ßrufien Mutter- ' 

lii'^'tirl: Ii;. Iii /iiL'' mutet «epleu. dali wir mitor 
igniirieniiig der iliul^tütlilichvn Verliültniiise die hüiutliclieu | 
llilKlieder dar Bmlauer Lof^, «oweit nie in dieser oder 

einer amleren l^n^'i' iler (iriitil iri> Ki>.i-.er Fi ie.Iiieli zur 
Biiiidestre'ie a!it;reniiiuiiieii froi li u ■•. meii, ii(n,liniiil-< in 
aller Form lii.tr, n iiufnehmen n .) il .ich die drei Grade ' 
befördern «4>lleit. Lh'c von dem Irübereii GrobmeiHter 
der Grii)Clf>>;e Royal Yr>rk nefjrDiidett'ti Lujieit »Jod swar 

niclit Vfitti (irij|.il(>^enl>liiiil iini-rk.iiint, die Kiimnii>.-iiim dsB 

(irublugentaga aber, auf deren Bericht hin die Aner- 
kennung Teraagt «urdei hat ea in diesem Berichte aus- 

dvruklieli ausgejiiirorlipn, ilii!' iI ' h\ .l>'in (ie^-t/.^iuli der 
(irolilo^e K. F. z. B. aufgeatellten Gruud»ät^e, suwie die 
Bitaale derselben, den allgencinffn frdmaurertacben Qrund- 
aätxen und GebrUui-hcn on(.<<]irec}ien, uueh die im Druck 
er!4-liieueueii, der Komii.issiou vorgelesenen Logenarbeitf!» 
nichtü entiialit ii. wur.i .> uiif eine dem Geiste dieser (iesel/.e 
widenprechuude iiuudbabung »u schlielien wäre.« Un- 
beschadet der Frage, eb die Settcgaalachau Lagen ab 

gereelite und vulikummenn EU betrachten nnd — eine 

Frage, die nicht dadardi «ntebiedca «irdi 4*6 äe von 
den altpreuKaehm QrolUagen {mmer nur ab >Ver> 

einif,'»npen» lie/.eichnet werden — kann diilier r).>i-?; 
keiiie>l';ills l)es.tiitteii Werden, düti ihre iUilgUeder r,t<; aul- 
genouioieae Freiiuaurcr !<ind, und nnaer* Qrofiloge hUtce 
geglaubt, sich einer Entweihung nnaeto geheiligten 
Oebranehtnma schuldig zu »nehen, wenn sie die rite 
vnrf;entnnn!< ru'ii Aiilniiiinie- iiii J l'rt'iideriinnsrerenKinien 
nuchmaU vorgeuoniineu hätte. Deui Gesetze haben wir 
geotlgt, indem in einer Delegationaloge von anerkannten 
Brtlder Freimiinrirri für tlir- :n nidit iinrrknTiiiter- p'i-.'i- 
Uiaurerliijreii mi/j^t in.iiiiueiieii .Mitjf heiler der Lufie II. z. B. 
Biirj.jseVi.'it't geleistet, ur<l ilire Freiniaurer-Bescliufleiilieit, 
Bowie daü ai« nach den It^galn dar alten Kuuat oufge» 
nommen worden, fesiffeRtellt wurde. Fem er wurden die 
erwUlinteu Brüder tmi hiiml^ in t'eierlielier UCjm" auf dus 
Aufuabm«g«lflbde verjillichtet. Üab die»« Form nicht die 
•llgiemeiB Hbliche ist, aoll nicht bestritten werden, sie 
erkliirt iir'.d ri c htfertig't sieh aber durrli <'ie .ii.Ij(»r<;e- 
wühnliehen \'erhriUiilt:4e, deren unliefangenc \V(W'digung i 
durch die ultpreufiiachon Grofikgen wir wohl kitten er- | 
warten dnrt'eii. 

Den Verpflichtungen de« § 14 des Hllgemeinen Auf- 
nahiuegesetzeM, der ja, wenn SS lieh um eine I.h^m ü- 
grfindung handelt, doch nur ai üb gern äße Anwendung 
Bodan kann, sind wir nachgekommeo, indem wir die 



Mitgliederliste der Breslauer Loge den drei altprcuüiarliOB 
Orofilageu xugesundt hoben. Einen anderen Wef^ kennten 

»vir nicht wühlen, da es vi.n den iilt| M iiri-clu n Cn.ü- 
kigen gewili nicht rU korrekt uugesseLeu wordeu v\i>re, 
wenn wir uns mit Umgehung der Oroßlogen direkt an 

ihre Tiieliterle^'eil ireAundt liiitlen. Die von der (irtil-i- 
lojjje [loyal Votk für ihre To< hterlii;fe iHuru"* iteyen 
einzelne Mitglieder vorgebrachten Bedenken huheu wir 
gewiy<u-nhaft geprOft und, soweit aia sich begrttndet er- 
wiefeii. auch herneksichtigt. Hätten die anderen Grol- 

logen sich Veriinli<l.it t;('.,elien. etwa v irlle-t n ie weitere 

Bedenken gegen liesttimnite I'crauneu vonenbriugen. m 
wären solche seitens nnaerer GroWogv mit der gleichen 

Gewi --. iilialtmkeil heliuinli'l' u nfden. 

Die Bedingungen des ti lies Grolilogcnbund-StutuU 
haben wir durch die Verhandlungen mit den drei alt- 

Jireutiisellen (iuil.il'",ren erfüllt 

Wir uluul en iil'o. iiieltt nur dem tJe^et/.e nach jeder 
Richtung liin !_'"-''! ''J-'f- »ondern auch in br-:i.liTli< li. r Uütk- 
aiehtnahme allen irgendwie gerechtfertigten Anforderungen 
entsprochen zu haben, was ans den vorBtehenden Rar- 
legniij^en wnhl zur 'ienü^e lirrv m uieln 

U eun trotzdem die alipreulii^^i'Ueii Gruül»geit be- 
afiglich nnseres Verfahrens anderer Ansicht sind und 
j.'lai!'H t;, il- tiHir lii.s < iii.-r Veriet. ii' L' der (lesiMze >cliul- 
lii« >:eiiim iit hätten. >o liiitte lijheii ^ler ^^ eg der Be- 
schwerde an den ("iiol.dofjeiilug >^uf,'estaMden, der ja fiber 
die Befolgung Meiner Geaetxgebung zu wachen berufen ist. 
I De^ Hechtes der Be!<cbwerde haben sie sich indewen be* 
geh.'ii, indem sie in eigenmächtiKer Weise j;e<^'eti iK-n 
I Eklektischen Bund und seine neu konstituierte Loge vor- 
I gegangen sind. Sie haben hierdurch aneh direkt gegen 
Wortlaut und fielet 1- lim <le--t,it .ts verstolien. welihes 
' in den 1 uud 4 den KklekliM:ljeii Bund und .«eine 
i Tocbterlogen ausdrBcklich anerkennt. Es kann nieht in 
diis .snhjektive Krniei-sen einer oder inebierer GrulQogeB 
oeslellL Werden, oli eine von einer der verhündeten GroB- 
lo^en ge^riindele Lo|,re anzuerkenr.en i-<t oder nicht. 
Diese Frage ist durch das Buudesf'tatut generell geregelt. 
Wenn nnn die allpreuQischen Grofliogen die von uns 
I (.'ejjrilinlete Loge »■Hennann zur lieständ ijk. It -■ iin l;t ii:;- 
I erkennen, jeden Verkehr mit derselben ablehuuii und ihre 
I Tochterlogen anweisen, bow. ihnen gestatten, alle man* 
. rerischen Bezielimi;.'en zu dicM-r Lofre /.nriiekzuwei'-en, 
so verletzen sie damit da« Statut desdeut- 
schen G ri> Liloo u Imi n des, alao doB xwia'cbea 
den deutschen Ürotilogen getchlosaeBeB Bun- 
desvertrag. 

I»itlj aulierdein die Verweigerung der .■Vnerkeiinung 
I uud die Zurtlckwei^ung de« maurertscben Verkehrs mehr- 
I fach in schroff^ und verletzender Form erfolgt ist, cu 
welcher «las Verh;i]teM (innerer Hn iiei- 'l'i ■! I lerlof;«' auch 
nicht den geringsten AiilaJi gegeben hat, geht aus den 
beigefügten Aktenstflcken mehr als genOgend hervor. 
Ilandhiii^en, wie die F'iak^endnnj; der ihnen zugestellten 
Mito|iederviM/.eiclnii?'-e seitens der Brenlauer Ijtigen, die 
ili II pewöhnliehsteii (ielmtn. d< r Ilüfltcbkeit widersjire» 
eben, mQsMn im bürgerlichen Leben, wie viel mehr im 
brOderlicben Verkehr als geradeni feindselige und im 
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(iiaie vfrlet/.ciiili' lii'/i-icliii«'t werili^ii. T'.l line 
iler Hivs'mier I,i>tj;fii iliil)ci «Jitiü Vcrlanxfii iitclll, t-* )iiÜ!s.>c 
"1- r Nni liwfis Rffilhrt verdien, »daß jede* «inwliie Mit- 
glied in einer ttcrevliteii uimI v.illkiMiiiiiciien St. Jolmiiniw 
IO(J«J in Prell tiiMi IUI eiiioiii -•|iat''i< ii S, lirt'ilM?n heilit ct.: 
in eiller vdii (ifii drri a l t [« re ii ü i m 'i i ii (i rdli l<ij^ i- ii 
•nerlcMiiiteii) ritimlmäbiK Aiifiwlim« ir«liiiuleu hat«, iK>U bi«r 
nur ott «itfenartif;« Anflktanng der Graetze dra dent- 
•cheii 'irnl. Ii IM-. iiImiii !■ -. jiistriHrt ivrnlft). 

. Glauben die »lt|>reuüi$chen Griibingen sicli Wucliti^t, 
einer von vat» gvgrflndeteD Lop;» eigniaiaeiitiif die Anei^ 

keiii'iuiir /ti verMH<,'Hn. Vöiiiit^' da^ iK i li it: kcinor Weise 
ein iiiimtl;! licv \iiid lieleidi;!tiidt- \\iri»'i la u Ke^enülmr 
einer l>t l'reiin;teti-n GtoSÜoge n-ehtf>Ttit;i-n. Qewiü aber 
kKnn düdurcli das f(emeiiiaaiiie Schreiben der vereinifjten 
«er Berliner Johnnnisia((en von Rorai York an unsere 

Bnnd^•sIo;^rl• I'rip'irifll zur (ieivchtij^kfit« lli<llt f!lt>riiul- 

di^, gescliwei;{u denn gerechtfertit(t werden. Das an 
• ine eklektisciift Lof^e (ireriehtete Ansinnen, 

d i e M i t (jl i ed <• 1- i> i <> r .■ V | .■ Ic t i - r Ii c u S c Ii w p st e r- 
1 ü X e n i r h t als It i- s lu- Ii :i il <• z u /. u I ass e n , ro u ü 
als eine schwere B c 1 e i d i g ii ii dCS Eklek- 

tiaohen Dnnde» aufgefalit werden. 

OaffMi dt« drei obeBtoanannten Ehrwfirdigaten 

CroBslogen erheben wir hiermit Bexcli werde wegen 
Verletsong dae Statute dea deuteoben droaslogem- 
baadi^ nowfn wam 4m im OMfen dArtalntas 
MlaMUtandan and varletaenden Vorgehens gegen- 
flber der Qrouen Mutterlose de« Etüoktiiiohon 
Bande« bosw. deren Toohterlogen. 
Wir geben uns der Überseugiing hin, daü e« dur 
Weidieit der im QniGlogentag vertretenen Bhrvflrditrxten 
Onitilogeu >:rliri'.'>'n Wi ril.', il e tu Z u s t a ii d e . r| a Ii <■ i .. f r 
von einer der v e r b (i n d e t e n U r u Ii 1 u ^ e u g e - 
grOndeten Loge, seitena einiger anderen 
Grofilogan, die Ane rkennini); verweigert wird, 
— ainem auf die Daner un er t rä Ii di eii und 
für diodeutsche Maurerei in holieni G rade be- 
•cbSmaaden Zuatnnde — '«in Ende zu aetaan. 



Wlnkelredit, Waprcclit und Lotreebt 

Von Ur FaiMl. 

Seit meinem EintriK in nnaeren eriiabenen Bund bin 

ich )>enjCiht, mir unsere sehöne Svinliolik auf meine Art 
auazolegen, ohne ZubUlfeniibme von Katecbianien und 
sonetiger LehrhOeher: nnd ich bin (Ibersengt, daS jeder 
deriketiiti' Bruder mit mir Gl-'i« lie tjefhan liat und 
tbuu «vird. In der freien Muun-rei giebt es eben keinen 
Dognieuglauben, welcher nick unwiderleglich katecfaineren 
Übt. Wen» auch aiieere Formen alü »Ithergebruchte mit 
Kecht heilig ^halten werden, g» kommt es trotzdem 
nieiit auf die Form, sondern auf deren Inhalt an. Mii>;< n 
auch die Formen der veraohiedeoen Sjwteme abwaicben, 
die Motive su unseren Formen waren die gieiehen, es 
miiU; <I< »liulii Hin !i ilir Inhull il' r ;;li ii'he sein. Der 
Grundtou den Inbalta aber heibt Uuuiunitüt. Und die-w 
Gnindton aoltte Überall dar leitende, der Ahrende arin. 

So will ich es denn versuelien, mri' -e Ansrliirinnsjeii 
über die drei Begritfc »winkelrecht, wagrecht und lot- 



rprht< au«/iN|>ri'i:-li,'ii. Kruart'* ulur ihlIiI etwa eine 
gunx neue lleiilung. AU junger liruiler bin ich viel zu 
bcwheiden, mir etwas derartiges an/MiiiaUeii. Ich nehme 
nur das Keebt in Anspruch, meine Ansicliten unumwunden 
darzulegen, ohne deshalb anderen, bee-seren und ^'ereilteren, 
mein <i':.r > r-i lilieüün SU tndln. Ks wird Nieh dir aln 
höchstens da-s alte Bild in einem etwa* anderen Uabmen 
zeigen, der bekannte Inhalt in einer anderen Form er* 
si;lieiii>'ii. Ancb b.til- kIi •Ji-ni iiiii't- r /u ^- r- 

zeihen, wenn er die Liebe mm Fach mit der Beget.'<tcruiig 
zur K. K. in Einidnug zu bringen versudit, and Dich da- 
diirtli viellrirlit iiitl länjjst vergessenen I)iti;,'i n liin);«eilen 
üMtIte, die Dir uut iler Schulbank wolil gcljuüji waren. 

■Schon bei dem ersten Begriff swinkelreclit< werde 
ich etwas weit ausholen; denn nm den Winkelt den 
rechten Winkel, kennen zu lernen, mutt ich Dich an seine 



Hi'slaiidteil*. 



if I^;lt^!^■llllll^r i iiiinern, 'iiuG ich mit den 



Eleoieoten der Geuinetrie, dem Punkt und der Linie be- 
ginnen. 

Dil- I.ittir ist d. r ■\V, f.', den ein in BeW^UBg gesetzter 
; l'unkt beschreilil. Denkt man •«ich nun einen Punkt so 
I in Bewegung gesetzt, daü er die auliin^rlich anu;eni>inniene 
; Richtung steta beibeUUti so ist s«iu Weg eine gerade 

Linie, oder einfneh ein» Gerade. Werden der Bewegung 

des l'unkfes (iren7.cn ^i-setzt, so haben wir die be- 
i grenzte, im anderen Falle die un begrenzte gerade 
j Lmie. Punkt nnd Linie kOnnen nicht dargestellt, soodem 

nur ßeilaclit wcrdtii. 

Der Punkt ist der mcii!>cUhche Gedanke, die un- 

be^'renite Gerade aber ist der grofie, unendliche 
j Menschheitjigedunke; die Summe, die hamu»nische Folge 
1 alleü d>'vs(.ii, Wils Mensehen je zum Wohle ihrer Mif- 
1 mentirbi-ii iiui' allc:i ( ii-l.jiti'ii d»'f Üi'Jik -n- inl U 

Igeleistet haben, und noch leisten werden. Öie int die 
Gedanken'AssociBtitui der Gleswnt-Mensehbeit. Aber nicht 
ei:i^<lii'- MeiiM-luMi waren und -«ind imstande, den großgo 
Meu^fdiheitugedauken zu spinneu, sondern des liad der 
Zeit liefert die treibende Kraft, und dia Kinder der 
Zeiten den StulT zu fli'iu Fuli n Wenn auch einzelnen 
hervorrajfenden Kfuden das \ «T,lnmt um den Meuischheits- 
gedanken nicht abzusprechen ist, sie waren aber doch 
nnr Kindar ihrer Zeit, hevonagte Trigcr ihren Zeit- 
geistes. Sie waren die TfSger den Zeiigedankenf, der 
alle, zu einer li' siitutiiten Qeistese|>oche lebende ilcnsclien, 
beschäftigte, oder nditiger gesagt, dem, durch die uieusch* 
liehe Gesellschaft erseugten Zei^nedanken wurde dureh 



i^'ti' .S|trai,lie verliehen. I' 



la- 



st Du 



so die Errungensihaflen der Men.s.hlieit, auf, so wir^it Du 
vor kriechendem Personenkulius und tjotzendianst bewahrt 
bleiben, ohne das Verdienst Deines Bruder« zu verkennen. 

So biit auch Du Mitarbeiter an der unendlichen 
lieraden d>-s f^mljen Mi'nicliheitsgedankeiis, wenn Du Didl 
den groäen Fragen Deiner Zeit nicht verschließest. Ver> 
suche es deshalb niemals. Dich dem ewig rollenden Rad 



d.M ■/'.■ 



:ilU"L;eil/.;i>teiuUietl : I>u «ii -t iiii'd.T-; 



i-tterl; 



und zermalmt werden. Versuche »1 nie, gegen den ätrom 
sn lehwimmen: Dn wirst ermflden und untergeh«B. Wmii 

wir a'Kli heilte im Zeitalter des Iteuliamua leben, aus- 
gerdstet mit den idealen Werkzeugen der K. K., darfst 
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Du *• «uch al« Maumr wagen. Dich mit den realen 
FoHeraiiff«n Deiner Zeit zn bewhiftigen. 

!).iH S<lit;ii;niirt am Eni" 'ht l'J. Jalirhunderts 
heifit Snciulianiu». ErsiUre nicbt b»i diesem Worte. Im, 
Oegenteil, «rbeite fn>Bdi|; mit, du aoeml« FeM fon den- 
Unkr»nt zu ipinijieii. und (icm Wpizen zur Hlliti«. /.iir: 
Reil« zu virht'lteti. Und daU iiiauches putc .Suiiieiik>'ni 
in dem Sucialismus vorhanden, dies lehrt nn» die GeR'Ini litu 
der letzten Jnlirxehnte. Denn minebe berccbti^'te Furde- 
Tong denelben ist bereite in ErfSlIang gegangen. Da« 
Gut« wird Gesetz. 

Bedenke atet«, defi der Maurer nicht nur kunatroUe 
WerIcalOeke »i aehafllm bemfen iat, sondern dafi seine 

Hauptmiffjnh« darin liestelit, diHselbeii iUirh kuil<?f»i ri i lit 
zu vcrsetsien, regelrpcht dem Haue eiiizuKlgi-ii. Uii-rzu 
aber bedarf en des Bflugertlstes : und dieses QerOat mufi 
der Maurer .sich selbst herstellen. Hängt doch von der 
Solidität des Bau(;erUstcg »ein und seiner Mit«rheiter 
Sicherheit und Lüben, sun-ie das ('n-]\i;^cn di-^ ganzen 
Bauwerks ab. Vielleicht dient späteren Zeiten der Ausbau 
der heutigen realen und socialen Fragen ah Baugerüst, 
die WSlbnng des pr'iÜTj Mfn-iil.liL'il^ii'niR-s /.n vnlli-n.icu. 

Hast Du aber akto mitgearbeitet an dem gruüen 
Mcuolibeitagipdanben, haatDu in weisen Leinen, sebSnen 
Beispielen und gtsten AVerken Deinen Geist auf Deine 
Kinder und Verwandten. Deine Freunde und Mitmen.Mtheii 
übertragen, dann wirst Du, dann wird Deine Seele uu- 
sterblich seia. Als beUleuchtander Punkt iat sie ein- 
gereiht in die nnendliobe Oerade; und wenn OeiaName 

lauget viTgc^M/ii. in dun kuiuiiH-nden OeecfalecbtCIlt Wird 
Dein äeiat seine AuferKtebuog feiern. 

Dar Aa&ag umarar nnbegremten Oraden, dea großen 
MenschlieitsgcdankenB, fallt mit den prsti'n kildirelleii 
Gedanken des Meniichengeüchlechte.s zusaniiuen ; und da 
erfahningügemiiii der gro&e Menschheitegedanke sich in 
allen Zeiten nur in fortechraitender, aufstrebender Bewegung 
befunden hat, so ist die Annahme berechtigt, datj dies 
aneh für alle Zeiten der Fall sein wird l']rheben wir 
dalur snm Lahnats: »Dw gnwM Meiuchlieitag«diiake 
M wmidlf A, tat «tM nnbegront» gvrwle Unt«.* 

Vj^ lud 7.\\hr Zi-iten gugi.'lien, Mi-I w.rd es 
geben, j«, ich möchte fast sagen, stelicuwcu>e leben wir . 
bk einer aoMiaB Zeit, in wdcbar d«r MwwcKheitsgiedattlt« . 
drolit. Min dem geraden Wege abzuweichen. Aber immer 
wieder »ciiutt »ich ein Punkt auch aus diesen Zeiten her- 
aus, welcher fähig ist, iidi würdig nnd gandlinjg der 
Geraden ansuaehliefien. 

Die begrenzte gerade Unie ist Dein eigenes leb, Dein 
SeelenlebiMi. Si.^ b.'ginnt mir dem Pisten Lallen des 
Kindes, mit dem Erwachen Deines Verstandes, und ist 
d«r logiseha Aufban D«iiwa ganaen Denkens, ist die 
Gedanken-AsMiriatinu de^ Ktn7f'lmpnschen. Der Endpunkt 
dieser Geraden isi Dein letzter Atemzug. So wie in der 
Geometria zwii<chcu zwei Punkten nur eine gera<)e Linie 
infiglich, to ist zwischen Geburt und Tod auch nur eine 
Gerade möglich; und diese Gerade soll sich bekunden in 
einem sittenreinen und rerht»chaft'enen Lebenswandel. 
Uicrza aber bedarf es Deines ganzen Fleifies, Deiner 
Kiift. FoiligesatEt mnfit Du «riwitaii an Dmwff 



Selbsterkenntnis, Deiner SeUwtreredelung. Auch ala Meiatflr 
lafi den Spitzbammer nicht reaten. üad sollte Dein Denken 

Ull i I i' Ii 1. Mch je in dem Labyrinthe des Wahnes und 
Irrtums verlieren, suche den Kaden wiedenmfinden, der 
Dich xorOckfQhTt auf den geraden Weg der Togend, 
den Du vrrla&sen. — 

Gehen wir nun, uueltdem wir die UauptbeülandtMh 
des Winkeh, die geraden Unien daa alhaiaB aiOrtwtt, m 
dieaem adher Uber. 

Wenn Ton einem Punkte zwei gerade linien an»- 
gehen, dann entuteht ein Winkel. Die beiden Oeraden 
heifien Schenkel, deren gemeinschaftlicher Anigangspunkt 
iat der Seheitel des Winkels. Nidit dk Ifii^ dar 
Scbetikel ist bp^liaiDibud frir die GrSfie eiiwa Wiokefak ' 
sondern deren Neigung zu einander. 

Nehmen wfa* als ersten Sdwnkel eines Winkels dan 
Menst-hbeitsgedanken, als zweiten Dein eigenes Ich, Dein 
Seelenleben, dann .soll damit gesagt sein, daü der Scheitel 
des 80 entstandenen Winkel.« immer in eiaMtt Pimlcla 
der grofien Geraden des Menachluitigedankens an sndien 
ist. Deiner Qedankenwdt. Deinem Sedenleben liegt immer 
' ir^p. in dem großen Men."« iiln t-L'. lunken lipreifs vor- 
handene Idee zu Grunde. Aber weder die Unendlichkeit 
des HmachlmiagadanlnM, aoeh die Oraiartigkait Daima 
IdpiMii-'iiti.,'i-i [■•t maßgebend för die GrBße unsrrps Winkels, 
sondern ieilig.icli die Neigung, die Dein Leben und Streben 
zu dem groüeii MenschheHlgadanken einnimmt. — 

Zwei Winkel, welche «tuen Schenkel mit einander 
gemein haben, nnd deren beide andere Schenkel eine an* 
begrenzte gerade Linie bildeji. wiidpn Xplienwiukpl genannt. 

Der gemeinsame Schenkel ist Dein geistiges Ich, die 
beiden andern Sdiamkai aher aiad immer wieder die na-, 
begrenzte Gorade des nügeraeincn, großen Menschlieits- 
gedanktius. Vitii den beiden Winkeln ist der er->le Dein 
Wollen, der zweite, als Nebenwinkel, Dein Vollbringen. 
Wollen und Vollbringen, »ie beruhen auf der Bssis de* 
großen Mensehheitsgedankens. Wollen und Vollbringen 
sollen immer Nebenwinkel sein, sollen immer nur e i u e u 
Schenkel gemeinaam haben. Dein eigenes Ich. Kein 
fremder Wille, kein fimnder Gedanke aoO aich swisdien 
Ii Dein Wollen und Vnlllin; ;.:en schieben. »Unbekünuiiert 
um das Üeräusch der Welt« soll dein Thun und Lassen 
Wie die Kebenwinkd WoHea nnd TollbrngeB 



durch eine Linie, nur durch den (ic danken getrennt 
sind. f*o »oll dem guten Willen die gute Thut auf dem 
FuUe folgen. — 

Ein Winkel, welcher gleich ist seinem Neben- 
winkel, ist ein rechter Winkel, und glekbe Winkel 
decken sich. 

Soll daher Dein Leben rechtwinklich sein, dann mnJi 
WaDaa nnd Vollbringen glaieh aaia. Do mufit aieht 
mehr wallen, als Du auch vollbriagea kannst, über was 
Do willst, mulil Du auch rollbringen. Dein guter Wille 
soll sich mit der guten Thal jederzeit und allerwegen 
decken. Niemals verlasse Dein Diuhten und Trachten die 
gerade Linie des ntlendlicbeo Menschheitegedankens, 
dann hast I)u nicht nur Dir. sondern auch der ganzen 
Menschheit gelebt, dann war Dein Leben ein recht' 
wiuUiehaa. ^ 

▼t vaB^«#wvPv^^*e 
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So, mein lieber Bruder, habe ich mir den Beju'riff 
»reehtmoklicb« , oder, wie e« in unurer ZunftqmelM beiüt, 
»wiDketrechtc ensgeHacht, und jetzt will ich m ▼Manchen, 
4ia beiden Dt-friliL' > w n^TLclit« und »lotreclit« zu erklären. 

Denke Dir die Oberfläche einen groien, «tillrtehenden 
GswIaM». DicM Oberfladi«, diäten W— t rup iifpJ nennt 

man in der prnktisclii'n (icrinictne eine waffrechte Ebene, 
«der kurz guHa^^ eine Horizontale. Alle Linien aber, 
welche auf dieser HorizonUten, auf der wagnditaii Ebene 
im rechten Winkel eniehtet werden, nennt man aenk- 
recht, lotrecht, oder aoeh Tertikat. 

Die UorizoDtale ixt Dein Vaterland, der Staat, die 
fiemeinde, in der Du lebst. Die Vertikalei die Seokracbte, 
aber birt Dn. Stelle Dein Leben immer nnd aDerwKrta 
retlitwinklioh, d. h. lotrecbt ttt den Dienst deine!* Vat(>r- 
kode«. Und wenn du ancb nicht jedermann es recht i 
meliea kennet, Rerecbt aber knnnat dn geigen jedei^ I 
mann «)cin 

Die Kcbönste und alterte Miiuni'rtu^i'ud i»t die Vater- 
landaliebe. Übe und pflege »ie vor ulleiu. Die wahre 
Liebe mm Vaterland aber aoUle bauptMehlich darin be- 
atetien, diesem den Frieden erhalten xn helfen, den Frieden 
nach aubtii, sowie «urb den rritil.'ii nach innen. Denn 
nur in den warmen Strahlen der Friedenaeonne kann das 
Olilek der Vülker upedeihen. Sage Dieh deebalb l4M van 
dem Ge»pen«terp;h»uli('n, drr in ji'iliT rott-n []o<<- Aen Erb- 
feind erblickt. Ohne Vorurteil, ula-rauch ohne äcbnieicheli'i 
lerne die f^aten Eigenschailen unseree Nachbarvolke-s 
achlfawn. Und nicht nur weil Du Maurer, sondern auch 
wefl Da Henscb hiai, mache Deinen ganzen Einfluü i 
gellend, den mUnnermordenden Krieg zu vcruieideti. Wer 
jemals dem Kricgagott ine Antlitx geschaut, wird niemala 
an ihm !m Gebet die HBnde erheben. 

Drirli Süllte vcn irffend welcher Pi-ite Dein Vafor- 

lond, Dein heimutlicber Uerd bedroht sein, dann säume ' 
aiciit, Qnt und Hut einraietMn, wenn ea gilt, ^ Bbriitenz j 

und die Ehre unsorfä liulieti, dcuUchen Vaterlundes zu 
beschlltzen, zu erhalten, zu rrllen. Verj^iü aber auch 
dann nicht, dab Du .Miiurcr hixl. Wenn die Mordwaffe 
niht, kimpüs mit den edlen Waffen der Humanitüt weiter« 
Hefte den Lorbeer an beide. 

.ledemeit sei Dcint-r einj^egangenen mnuri ri.'>i iieii Ver- 
pflicbtangem eingedenk, die Gesetze de» Landes su ehren, , 
xa aditen nnd gewiseamhaft an befbigeo. Ahvr in dem | 
modernen Stautsleben bat der Bürger nicht nur Pflichten, 
sundern such Hechte. Bast Du mit Üewissenhal'tigkeit 
Deine Pflicht gelhan, TerMume nicht, mit dem gleichen . 
Eifer Deine Rechte su benutzen. Nicht nur solhtt Du 
Deinen Pflichten gerecht, sondern »nch Deine Rechte | 
-sollen Dir zur Pflicht werden. Hilf mitarbeiten an dem 
fieibeitlicben Ausbau der Geaetzgebong nnd der Ver- 1 
waltnng Deinea Staates, Deiner Gemeinde. Wenn Dn bier- 
zu ;iiii'!i Iii Iii il;r.l./ li.-iif.Ti ■-ein solltest, indirekt aber 
i«t Dir immer (iclegeuheit geboten, von Deinem Rechte 
Gebrancfa an nwehaB. Giab Deine Stimme nur dem, von 
'i -ni Du die Üfwrzeiigung gewonnen, dnö er mit Flamroer | 
und Kelle zu arbeiten gelernt bat ; nur <lem, dem Winkel- i 
niaü. Setzwage und Senkblei nicht unbekannt, wem er I 
«neh daa mannriacben Schoiuckea entbehrt. ( 



Achte in jedem Deiner MitbDrger den Mensehen, 
w«8 Standes, wes Glanbens er auch sein sollte. Sei 
human, »ei tolerant, und Du wir«t :cuni Mitarbeiter an 
der Erhaltung des inneren Friedeii-H. Und hier möchte 
ich den Lebrsati einaefaalten; Hamauitit md Tolwus 
•lai gtofoh« Ntimwinkd, alM ndite WIAd, wMk» 
die gerade Ltale 1« ■«oMhMICiAiHifceM nr BaaU 
haben. 

Aber hflte Dich vor so wettgehenderTolerain. Talcnn» 

ist ein zweischneidiges Schwert. Sollen wir alles tolerieren? 
Sollen wir ruhig /.usehen, wie der Jude 'verbr.mnt wird, 
nnd uns decken mit im Sehlagwort Toleranz? Nein! 
Diee wäre keine Toleraai, sondern loisser aller. Toleiani 
baniht anf Oegenaeiligkeit So lange irgend eine poliliadn 
oder religiöse b'irlituiig, wenn »ic auch nicht nach 
unserem Geschmack, nur sich aelbit lebt, wollen wir 
aie gerne, doaii mit waehaamem Auge tolerieren. Wenn 
aber von irgend einer Seite Gefuhr droht, den Men^ch- 
heitxgedankeu von der gesetzniäliigen geraden Linie ab- 
zulenken, durch Irrlebren und Aberglaulien die im Lanfb 
der Jahrhunderte mfibsam einingene Gedankenfreiheit zu 
ersticken, dnrdi Hafi nnd Kwietracbt die bahnbrechende 
Erkenntnis von Menscbeiireclit und Menschen« iirde zu 
vernichten, dann er«chlietie die llttatkammern der Maurerei 
nnd kfimpie mit allen ibren Wafta gegen den inneren 
l'eind Deines Vaterlandeg, gegen den Erbfeind der ganzen 
Men^iciilieit. Und die KricgaerfclBrung ist thatsächlich er- 
folgt. Darum anf xum Kampf, ihr Brflder! Veigeasen 
wir alles, was nns trennt, scharen wir uns in hellen 
Haufen um das hehre Bonner der Masonia, und werfen 
wir not vereinten Kräften die Brandfackel der Wabtllmt 
in dm fuiiulliche Lager der Finatemie, Aber wk im 
potitisehni Kriege, so sei auch im Streite der Genfter 
die Tilli'tik des K:iiiii<i hutmin, nnd im Kampfe aoeh 
wirst Du der Toleranz nicht enttxihren. 

Noch einen anderen Feind gilt ee m b^mpfea. 
Es Ist der Indifferentismus unserer Zeit. Nicht aber 
wollen wir warten, bis uns der Kanijil von dieser Seile 
angetragen. In der Offensive liegt hier der Sieg. Unsere 
W^affe Bei die Propaganda, ihr Webigebiing aber sei 
Hamanitit und Tolerans. Wenn es aueh dem Maurer 

\erh<j|cn. fnr sein Heerlager zu werhcn. aber kein (lesetz 
kann ihm rerbieten, seine Losung und sein Feldgescbrei 
an verbreiten. Wcklier Bnider iet nicht der felseofestea 
Ohe rzetipung, daß die Maurerei berufen ii^t. im Kampfe 
gii.'eii alle inneren Feinde unseres Vaterlandes die Ftllirer- 
scliiitl zu ilbenichmen ; daß die K. K. eine ürobniucbt, 
welche imstande ist, die Menschheit auf eine Stufe der 
sittlichen Vollkommenheit zu erbeben, wie es keine geistige 
Macht seither vermochte. Stellen wir deshalb unsere 
besten Streitkräfte in das Tordertrefl'en gegen dieaen 
Feind, den Tndiflerentiemns. Der Sieg gegen dieae Front 
wird lins gewitj sein, und wird unsere Streitmacht Ter- 
mchren in dem Kampfe gegen die erste Front. 

So, denke ich mir, soll der Maurer aein Leben dem 
Vaterlande weihen. So ivill sein Lehen nicht nur recht- 
winklich zu dem grotiou Mcnschbeit.<igedanken, sondern 
auch nach allen Itichtungen hin rechtwinklicb, d. h. lotrecht 
auf der wagreckten Ebene aeinea Valerlaudea steben. ~ 
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Aber, mein luhfV Hrud^r, tltr gr»Lk> \V:i-m rs 

in der geodftlischen \YiM4>nst:hjift nennt luan ihn nur di-n ^ 
seheinbami Honzont. die ae h ei n bare WagrMht«. i 

Iti-r uirVIi'li./, li.'i uahrr I !• tI/ihi*, i-t <iii' GeSBliil- 
oberfläche dt-r Erde; uini jeder l'uiikl dur Erdoberfläche, | 
die Brde ik BMÜheiroituelie Kngci fedaclit, iat von ihrem 
gfineiuwbafiliclien Mitti'l|iui>l<t jflio'chncit entfernt. Ferner 
\>i ilcr Wi'if, i]vn fiii lVi-if4ilrij<ii-r Körper zurncklegt, 
eine > 'ijkrinlik'. fiiie lotrechte Linie. K-t wird diese durch 
diu Senkblei, das Lot dargestellt. Der Faden, der tut i 
dem Lot Iwfetitifft, 7.ei^ uns die »enkrechte, die lotreclit« I 
Kiflitmii; Ml. AI;.' -i'iilsr.'r liti ji t.inii-i, il"'r ti<-IT-'ii im 
JUittidpiinkt der Erde zu<!4iiiitueii. Lud weuit Du die 
Smkeladtnur an den Wolken befeat^t, der Senkel, dm { 
Li>t, wird immer der Erde, dem Mittelpunkt der Erde, ' 
zuätrvbi'ti. j 

Dieite ailgeuu'iti niierkannt« ii Grundsi^it/e linden die 
ncbOnete Anirendung auf nn»ere K. K., und dur Manrer 
■oU sich dieselben tief in daa Qedichtnia prSgen. Sie 
entllah<-ii die '^nn/.fn Lelcen lir-r ti liU m Kr.Miiuiurerei. 

Kicht soll die Vaterlaiid.'ilieb« in Ciiauviuiiuiua aus- , 
arten. Bedoik« immer, daü der wahre Horiiont das I 
j!an/i> Erilcnnaid, nml duU »][•■ M. ii- In n, wo sie uiich 
WuhiR-nt deiu geiiieili>tbii(tliclieii Mu'.iljuitikt du» Welt- 
alls, nifk}{cu sie ihn nent.en Gott, .lohuviili oder .XUali — , 
Gesetz, Wille oder Kraft — , dal« alle Mentcben dem 
Stuhle des A. B. a. W. ßleirh nahe nnd; dati alle 
Mt-nschen, ohne l'nterMliied der Natirnmlitiit. Religion 
oder Farbe, Kinder eines Vaters, dali*aUe Mensclian 
Brüder nnd. I 

Und das Senkblei, e-< h'hrt Iliili, wo Dri die Heimat 
zu suchen. Nicht über den Sterueu, Kuiidera hier auf 
der edittnen Erde, wohin das Lot Dir den We^^ ^eigt, 
und wenn es Dein Qeist auch vcrmuj?, die Unendlichkeit 
des Weltenruunies itu erfiwBen. Mutter p>rde liiit Dich 
erf.engt, und zum .Scholie der Mutter kehrst Da zurück. 
■Suche den Himmel in der eigenen Brust Ein gutes 1 
Gewissen sei Dein Himmel auf der Erde. Und Dein Lot, | 
es .stielie weiter. Es strebe dem Mittelpunkt der Mensch- 
heit ZU, wo alle Lotrechten zusanimeutrefleu, wo sich . 
die edlen Henaohco, in Brndcdiebe vereint, die Hlnde ) 
reioliL ii . ili tn Punkte der nllumfiaienden, der allgemeinen 

Melistlieullebe. 

1 

Die Haltung der Freimiiiirer znm Anü- 1 
Frclmaurer-Koiigress. ' 

Die Sjnitwliach« Urobloge vuu Uiigara hat, wiis wir < 
dem »Orient« entaeInneD, mit Besiehung auf den statt- { 

•;ehnbteri .\iiti-Freiniiiurer- Knnjfreü in Trieiit folgendes ' 
Schreibeu au die (iroüloffe vhd ll»iiii)urg ^ferichtet: 

Ehrw. Gr.-Ms(r.! Ehrw. nnd gel. Hrr! Der Bnti- 
flreitnaurerische Kuiignti, de»<en Sitzungsberichte uns vor- 
liegen, hat den (iegeiiHtund eingehender Beratungen im 
Sch<>ii>> dea ttnndesntes der Symb. Qro&loge von Ungarn 
gebildet. 

Trotzdem wir za der Oberzeugun); gelangt sind, dati 

die übi hsclliMiilLii uml t'u'Micliten Andichlunpen, mit ili ncn 
Mich der Kougreü befulit hat, bei denkenden Menschen j 



keinen Glauben tiuden können und die Zald un^erer 
Feinde wenigstens in nuaerem VaterUnde schwerlich ver- 
mehren werden, haben wir e« dennoeh fllr notwendig 
Lfebrilten, <!> iii Ii ri>gelrcchteii , w dlilvorbereitetcn 

Au^riife gegeuUbcr uucli uuiiererseits auf geeignete Mittel 
der Abwehr zu sinnen. 

Zu einer Ofreutlicheu Oe^'encrklitrung seitens unserer 
(inißloKe, in welcher Form iiniiier, finden wir keine Ver- 
iinhi.s.sung, weil der Knnereü nicht uuf ungariitchem Boden 
getagt hat und die Beteiligung seitens des ungarischen 
Klerus gleieh NuH war; e« daher einer Provokation 
iiii<i-rer bis jet/.t /ii'Uiücli ft i'ilfi'c:i<.'i'n i'%'i!j(li> im I.uiiH? 
gk-luhkutiiuieu wQrdu, wulltuu wir uiu in den Vorder- 
grund stellen, nachdem ohnediea alle bishefigvn, gant 
vereiiircltr;] AnirnllV im unjfuri^clH'n Parlament sofort an 
Ort und ät^-lh; die entsprechende Abfertigung du i ch Brr 
Abgeordnete erhalten haben. 

Hiqgcgen haben wir daüBr gesoigt. dali eine die 
Oeschiehte, die Organisation nnd die JSele der Frei- 
uiiiurerei Itehandelnde .Schrift, ilie wir Hiiläi.'i!ii !i ,1. - Millen- 
niuius puhliciert haben, in hauptstädtischen und prorin- 
idellett Bätleni besproohen und dadurch mr Kllrung der 
MegritTe aber den Baad in weitereit Kreisen beigetragen 

werde. 

Auch ist eine TolkstUmliche Flugschrift in Arbeit, 
die namentlich die Thätigkeit der ungarischen Freimaurerei 
auf dem Gebiete unmittelbarer Wohltb&tigkeit pertrak* 
tiereud, mm gleichen Zwecke in ÜVimeiiden von Ezem^ 
plaren verbreitet werden soll. 

Der Kampf, ta dessen Fflhmng der Kongrcü einen 
wohliluri lidn'liti'U Krii'gs|iliin enhvi rfi u Iiat, soll nicht 
nur gegen di« Ini>titutiun, als solche, sondern und wahr- 
scheinlich hanptilcbHdi gegen die Mitglieder de» Bunde« 
geführt werden, die in ihrer rifFenMirhen u<id prirsiten 
Thiitigkeit angegrill' ii lunl autli auf dem Uebiete liirer 
muleriellen Existetiz iieilroht werden sollen. Den bis- 
herigen Indicien nach su urteilen, wird der Krieg luuäckst 
in Italien gef&hrt werden, wo der antifireimaurerischen 
Bew.-gung aurh niihcliegende politische Mutivr Innewohnen, 
doch scheint es ebenso gewiß, da& derselbe sich bald 
Aber die Grensen nehen und selbst in jenen Landen en^ 
flicht weviitn wird, in welchen dii' Fieimaunrei durch 
die .stautagewult in au&giebigHier Weise nntevsUltai wird 
und in den Vertretern der hSchsten Staabigewalt ibi» 
stärksten Säulen besitzt. 

Unter aolchen Umstünden scheint die Frage der Er- 
wüLung wert, r)b die bevonttehende res|i. bereit.« begonnene 
Aggression nicht ein gleichmäfiiges Vorgehen von unserer 
Seite vennlaasen sollte, ob dem Angrille seitens dnr ge- 
suniten ultnunuutuneii Puri>[ ril'. eine Verteidigung 
Seiten» der GeMimthcit wenigstens der eurupäischen Frei- 
iiiiiiirerei gegenGlicr zu stellen witre. 

Dem antifreimaurerischeii Knugres.w einen inter- 
nationalen freiiiiaurerischen KoDgreb gegenüberzustellen, 
den Unwahrheiten, Yerdrehungen und Vcriilsterungen 
anserer Feinde durch eine kategorische, sich auf das 
ganze Gebiet unserer Ziele nnd Beetrebnngen erstreckende 

'{.•■.'■•ih'rlvliiriir'g alliT Oriil."l"i/eii /.u begegnen und s<i liet; 
uch von Zeit zu Zeit immer wiederhuleuden öffentlichen 
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VL'rleiiriiclim^'>'ti pi-u'. tHil>L'r ein- für alk-iiiul die Wiihrheit 
mit gleicher Olletitln iiki-il Ic^tzuiiinti-lii, schieni? iitis cbfii- 
ao hetlsiim und ui>ttvcttJig t'iir ilit> (f*>sumtluHt, wie 
iccbtfmügt iiu IntereoM der «iaidnea Uitgiicder uaaer«» 
Bundes. 

Indem wir der Meinung Auidrurk ^elieii. daß zur 
Initiative in dicasr Bewegung die deutac]ie Freimaurerei 
beruf«« wSre, die, allen poKtieehen Momenten gleich uns 

f>'i n^trlii'iiil, kruft 'iiT ilir iiiiit'wiiliiK-iidt'n nuBCrieeben 
und geistigen Kraft und ihrer Unabhäogigkvit naefi dien 
Kichtnngen, die TorzOglielMte fSgnmg nir PahreiroU« 
besitzt, •»lelleii wir Iliiieii zuniidul lirtlilrTÜrii niiln'iiu. nt. 
Sie es iiitLt tür opportun und zcüj^t :-ia:; hu ,t' n, /uniicii»; 
eine mQndliche oder »hrlftlulie Koniercu/, kViv letztere 
in der Form von einanholendeu Meinungiäulierungen} der 
Gnt&meiwter der europaiaelien QmBloifen xu berufen, welche 
die Aufniilie hlitto, ziinUclist Iii i r ilit- zu prjfreit'eiiden 
Mubrvgeln zu b«r»ttfu und evcntuelt die Kinb^rnfung 
ninee internationalen freimaiireriecheB Kongreseea m be- 

achlirl'.M'. 

iJu wir la unsureiii Bi-uuiK-rii iiicbt die Ehrr lialn-;,, 
mit der cur Xeit gciicbü(l«fQhrenden deulscbcn i>r<iljli>^'*' 
in unmittelbarer Kf>rre«iponden/. zu stehen, hüben wir 
uns erlaubt, unsere Ansichten ö'ier die durch die Aktion 
des iiiitiiVcini.iiiix'i i-chcn Kongres-"'s fiit»t«ndeue Lage 
Ihrer elirw. Qroäloge att unterbreiten und knOpfeu hier- 
an die brüderliche Eitle, die etwa auch Buten wttnaclieiu- 
wiTt . r-i h-l;j. ;i.i,.t: v,.;<<'i..ii .Schritte uch eigenem Br> 
lueasen verunlasaeu xu nollen. 

Dabei bedarf e» wohl gewift njcht der beaonderen 
ErklärunK. dnti wir «. llist, nlnvohl durch die feindliche 
B«wej;uug uniüittclbur niu weniKstcu berUhrt, uoti- 
dem jederzeit fUr noaere unabveialiche, manreriiche FHicbt 
b«lt«n werden, una an jeder giemeiBBamen Aklioa voll und 
ganz SU beteiligen. 

Indem wir Ihrer i^iUifien Hfirkiinljerunjf vmH Ver- 
trauen auf die bewährte \Vet»heit und den im Dienste 
d«r K. K. nimmer rastenden Eifer uMerar deutlichen 
BrOdur en(>,'e;;i nseheii, begrOßcn wir Sic, Ehrw. Or^Matr., 
Ebrw. und gfl. Urr, mit d. Br. Gr. i. d. U< h. Z. 

Budapest, am 7. Dec. 1890. 
Im NiinR-n <ler Svnib. GruDlogi' von L'njr»rn: 

Moriz Gelleri Marcel Neuechlosz. 

GroBiekreiir. De]>.>6r.-M«tr. 

Logciibericlite iiiitl Vermischtes. 

\h eine schrme l'e.-(tt;aln' der l.<ve ».Zur deut'Klien 
Ke llH hkeit« in Iserlohn bei ihrer .S.ikidurleier uni "J'J. No- 
vember V. J. ist die Gcfcliichte derselben, veiruL.t von ihrem 
Matr T. St. Br Gotthold Kreyenberj^ und li' :ii II \iit- 
aelier Br Juliu« Qallhof, iLi".|Ui<;. Veilui; von lir Bruno 
Zwhal; Ptm» 1 Hark) zu ii /< i ln; n. Die Oeitcfaichta 
wird elqgeleitet durch ein Wort Uuethes au«. Uennann 
und Dorothea: 



liiiirell-clii'lll (tellift /.U den l(..si l,- 

ti'u. »II d.iLi >eiii EintluU itald ge- 



xn dra drei Weltkugt^n. Ober die Stiftungmukunde 
wird uns die intereMunte Mitteilung, duB der damultge 

Niitiowkl- Grotinieister Frifldrich Augii.->f Vrin/. iu Hniuii- 
^c^lweit< und Liiiieijurj; die ['nlerschiilt nicht vollz.iffen 
lli.iie. «ulil .ilM/r .|.il). (;lltl^l. Wir WnllinT D.-j.. .ilt- 

seiiuttisi lier ( iKeriiuister. i)er>tilie wiiü lii-/.eieliiiet iiU 
der rrl:"ler ib b llelii,'! i|i-Lilik(jf von 17>^'', welehcs h.- 
-■itiiniiit wai'.'il..' vtiii l'r:.ilnrti <ieni Gi'i>l.'ien verki'i leie 
Ti'lnriiiiz winlrr jm veri.ii iit' ii, ir sich mit 'len 

l'reimaiirerL-i !.■ II Ii i ii ir zrn ni W iiler>|ii iRh M-tzte. Kr 
verirrte h a'it ir.' 

kieuzerii yml .'^juri' 

lii'iK-hcu »»r. Die nun eiii(,'etiili(ten Itefomien in der 
■Ijli'L'- zu <ie;i drei Wellkn^fi In wirkten von vornherein 
bi niJ ,iul' ille Li'j^e ni I-ei|iiliii. |)f-,rii erster Htulilmstr 
»lir Br Middeadiirf, der auch der e).->le l)el. ult.H'hottische 
Obermeister war, »U eine Del. ultxchottisclie Loge »Zur 
Vaterlandiliebe« 1798 gegründet wurde. Die Zeit der 
Premdhemehaft wirkte aueli kuf die laerloboer Loge 
ein. Dem Absiunen, ihre Mutterloga au verfauarn und 
I «ich dem geplanten »ttroüberzoglioh B^rgiaehen Orient«, 
j anziuchliefieii, leistete die Luge lUjniihHftei. Wid rstiiiid. 
■ Dil? FoU'e vviir, diili du!« frmizöxisctie <i>iuverneiiieiit die 
1, .-! autl.^t,-, I>:-, nur am l:t. A|)ril IS'jlt, aber iKe 
iailreivvill:j{L- .MiiLi-' \\.ihrte niillt Klieve, .ienii die \ li Uei- 
.-•ullliicllt liei l,e.| ■ u -'.Ille il..'< all" \'e| hältlii-i i' ('•(|i T ller 
und iJic l.-n;<- ii.iliUi 1 Jiieii erlre ilieliru .VulhrhwuMK. 
bi»lien;;e Li>k;il 'zur r<i,^! «Hille ihr ^u klein und hie 
mietete si; ii IUI -'Grs- ll-i liali -liaU'i - eui. Nach L!.') .lahren 
ilire^ 15i'»tehrii-i zjililte sie ^>'> ? 1 1 t^rlieiler , dl'' t-iN in 
Iserlohn, teilt in der u eiteren ruii;ej;enil wnhiitcn. 
Trotz der ilaiiialiiren si li Wiensen V l■rk"hr^verllält nin^e war 
der gef;eiiseaii;e Verkehr ueiter den we-ttiili-clieii Li-ifeli 
ein eehr reger u«d nameutlieh imt lier Siegener linire, 
der die Iserlolilier Hiiiilni;i' lUi .Vultrajfe der Groblo^e 
das Lichi eingebiai lit liütti'. verhir die l.i>:.'e ihren 

ersten Meietier Middendorf, und e» wurde ihm eine 
Gedmktitfel eniebtet. Eine liervocngeade FersSnlidikaü 
beaucbte am 29. September DMS die Lom. G» war diea 
der bcrtthmte Virtuos Frans Liest. In der ihm su 
Ehrfu nnlieraumtn Loge wurd« «r cum Ebnunitglied er- 
nunnt. Spiit r stand er nieht mehr im Yerfcehr mit der 
Lou'e. u. d Ml «rkuhcte dos gej4en.-eitiue Interesse, >■> 
dati er von |SU.", ab nidit mehr in de;u Is rlohner .Mit- 
({lail. rw i/.eieliiiii (^'el'üiirt XNurde. 

Em Ke.Ht seltener Ait beding die l."^i- Kn.ie 1>^|.!. 
alu der Klireiiiiieisler Hr Stliwartz, der eiuzige noch 
lebende Stiller der L<ige. das lilnt'zi^ste Muiirerjahr zurück- 
gelegt hatte. Am -'.K Miirz MIT !eii;rto die Loge ihr 
goldenes .Jiibilüuui. llie I^i]k'i' eiirstmid Ikst gleicbzeitii; 
miC der Geburt de^ Kaisers \\ ■.ll.eliu 1. daher die grolie' 
Anhünglicbkeit an denaelben, die aiuii am klanten bewies, 
ala in dem atunubewegten Jahre 1848 die B'Oder dem 



*i Kiaii» l.jSit »ur le am Is. üriileiiiln r l'il in il' r I.".'e 
lur Kiiii|!k«it iLi Krankfuri a. .M. aiilgenoiDiiieii. t-uriit Keiix «od 
Liehiieesky, der 7 Jahre «pMer am gleiekm Tjge ein se kM^licIna 
Esde Mkm. wohnt« der Ke1*r all bnucheiiiler Bruder he! Airf 
ilro TiMi«l l>ri Tafel erni.lcrte l.i^n Jnrcli eine «ur.Jerttare rsantüiiie 

. auf (Ivin Klarier, 

Im l'Vliiu.ir Ir)^ «urle llr I.i»zt in Ilerliii ilurcli Jii: 
l.ojip 'ur Kiiunii Ibt in lii ii 11. iinl III (.rml bi-for.lert. l>le 

I lii'iülege III lU'd 3 Wi'likujielii, als .Muttirtoic der l.og* jiur 
Kintraibt, hat ilirs dvr 1^»^;« xnr Kiidiikcit iu ir'rankfnrt a. M. 
luclilur mitL'etfilt um! outschuldlst« die ITnterluaiing vorhrrigcr 
Vi'nla:iili(!iiiii; Uli! ihr iMir/i' (l-s ,\iife:iiii:i!i. I,is?lB in Iti'rlin. 
tiI'Kleii.-|i Jie Krjjiknirter l.<it.'t' 'ler M' iiiiin'-' '^ ir. «s s»*! ii"' U ipi'.'i 



wi. L. I»» jk A 1 i^' '' (i wi'-i u, u liii ki« s e eiu veikiuiilicbe« .SclireibeD nach 

•rr —7 "1 r,': r, rSi^^JSJ'Sl^IIr-- *** "if'"« ""J brtuti^ie nie ll«f««l«nm|t, Seltdeoi hat die Lege anr 
»yeat aal bMtea, en« fm d»r icaeiMfl oeu* BnitsMm.c i i,;,,,,^!,,,,, „j^ j„, ,„ri,r ,00 iiun gehen Hitd ala rnrhrinalice Sehreibee 

III ilieaiit« ortet geMirlen «unn. «iirile er, pleU'h wi« in lierlohn, 
xiU It'.i uichi molir 111 <lt.-r Mi;iiliisli'rli>te weiwiinefabrt. So 
au f »aeh bei diCMMO ideal wigflenlvB ttriuli'r der üiaii für uD»cm 
liui.il verfaiteB, wasu wolil «ikIi aitdere StrtoiuBfwi mititvwirkt 
babeu. Ü- B. 



dessen Entstellung mit der Grlii diinj.' der Lojte nahezu 
zu.snmmentiillt. Der freimaurerische tiedanke hatte M'hon 
vor (iründung der Lo^;e Wurzel gefaljt und 14 .Slitler 
errichteten sie mit groüen üpfern unter der Urobloge 
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dMiMUReo Prüiicn von Pmifien ihn nnvtvbirflieliliche 
IVtn* belnnidetoti. Du dankende Antwortochreiben ziert 

noch heute die Lo^jenrüiimc. Duü die Luge die Sie^e 
des nttchtiiitlifjeu Küm^'s und (li-iit«clieii Kaisers, sowie 
die Anlrichtunp de» deutseben Keii'lie» beftiirulers tf(,tiii h 
bejfinn, brauc ht wrshl kuiiin erwiilint -/.u werden. Im .Iiilire 
1877 bezojf liie l.'i(Xe abermals einen iieum. >clH"iiiere:i 
Tempel, der durch Br Hittershaiis vü« Biiruien, im 
Auflnige de,i BuudcMdirektonnnis der Grol.i|ij;;e zu den 
3 Weltkugeln, eingeweiht wurde. So geht die tieschichte 
in fewteloder Wr i~c weiter bis auf unsere 'Alge uod 
achlieüt mit den Worten det Urs Bechstein: 

•Ks |ieU nur ei de Kuott, die Kantte «uid 
V«miMl(* Ktodrr diceer eioM MmIk 
Sind einer Sonne lii-birebor'ae StrahUn, 

Kiits)itiiii|rpn aiii der SctidnhHt «w'gen DfVMlI. 
() kIii<:!>Iic'Ii, «i-r mu* ilirxvr l^iirlle trilikt, 
l>>i< liilitihc vrrklürvt sich in ihm'. 

Dieser kurze Ausxug möge dazu dienen, die .\ütiiierk- 
mmknit weiterer BrwlerkreiM raf dieae Schrift zu lenken. 

Itr K. Urg«s. 



Die Unuchu. (liieraicht aber die FortacluriUe und 
Bewegnngen auf dem Gaeamtgebiet der Wiwentchaftt 
Teclmik, Litteratur und Kunst. Jahrlich 52 Nunitnem. 
Preis vierteljährlich Mk. 2.50. Po8tzeituDg»preialiate 
No. 7-221». Verlag von fl. ÜecUbold in Fnnidurt a.H. 

Neue Krüuie ll',21. 

Die uns siK'ben zngegiingene No. 2 der „UmicliaM" 
bringt einen Aufsatz des berühmten, k(ir/.lich zum Geh. 
Medizinal - iiath ernuiiiiteii , Nenrenitrztes Profeaaor 
Dr. Eulen bürg, *Zur Behandlung d er N er Ten- 
achw&ehe« (Neuraatbenie), der wagen aei&er gegen die 
AuswOobae nnaerar modernen Heilanatalten nud gegen 
die »patentieitenc und »diplomierten Kurazfahrenc und 
>AIUteilinittel« gerichteten Kcbarfeo Meraik grofiea |iad 
berechtigtes Aufsehen erregen dörfle. 

Aus dem übrigen Inhalt iler Nummer enviilineii wir 
eine geistvolle und für jederaunai verständliche >Eiii- 
Kihrung in die V o I k s wi rt.sc h af t .s I e h r e« von 
Ilr Otto Killers, einen inte^e^sunt)'n, auf neuen 
F')r>.eliuii(;eii beruhenden Artikel Ober <I) le Tief Welt 
«1er Hü bleu* \i,n l'r(ifeHü<ir Dr. Otto Hamann und 
eine Uberulis fessiieltid und anziehend geschriebene Studie 
Ton Itr. Th. Aehelia »Über Tierkultuac, in der, 
Tom vSlkerpsuhüiogixcbni Staadpunkt nua, oenea Lieht 
über die Entstehung der RdigioB der NatnrvBiker Teiy- 
breitet wird. Ein oftetihar von einem niilttärisrhen Fach- 
mann ^t;lInl^.< ijdrr II iir;i^f II n il t u !, r e ii d e Iiiliiiite- 
riec nini li. kj :.lJi;' ».•■iik ii liitere-~i- liir iiilli1.ir;>i he 
Fniueii veiiehl, Kii.e Anzahl BeliiK l.tiiNL'eri iiini kleine 
Miltehuii^eii urieiitlrtll (Iber die vei.si lue leli-leii deblete. 

No. 2 der „Umschau" venitärkt durehaus den giai»tigeii 
Eindruck, den die erste Nummer bereit« hervorgenifcn, 
.lederiuami, der >ich über die Tortschritte auf dem weiten 
Gebiet der VViaiensGbaft, Technik, J«ittentttr und Kunet 
dsaemd nntenichtet haltea will* aei dae Abonnement 
warm empfohlen. 

Aufnahme Deuttcher In Mtariicbe Logen. In der 

Sitzung den Bundesrates der svnibolischen Öroüloge von 

l'ligaiu a:ii 7- r>e?.eiiiber ISlMi wurde der |iriii/-i|i;elb> 
}{e^■ liiuü tili-.', duli die .AnIViuhmegesiielie vini Siiciieiiili'n, 
welei..- iiir''ü ■■tjiliiligen \S "|it>it/ III 'K-in liel(,. lc des 

deutMlieu Keiches haben, ku den uugurisolieti Logen nicht 
Terbaudeit und nielit erledigt werden dfliften. 9 



littenuriselie BwpreehaiigeB, 

K K i li ) . M von, t* h e r E r j i e h u n 1 10 t h i i r 1; - » 0 c i » |- 
wimenicliaftlichp Vortrai;>kurie, (Zdricher 
ReAaa) Lief. »-M), M. UL Bern, tm, tKataM. Vnia 
Mk. -M. 

Die OaepKaaka i» alMMb« iMbia M der «ttllike «UK 
daher wenlea andre «en uei aur ia im Meie enetna, a» 

wir tina «pIliRt mieheii. Auf du Beiapiel kommt alln ta. 
Alwr Kriiebunf; ist nicht Znna, spndrrn Rntwicklung der 

lüdiiiiiiiHÜtat, daher kaiirs »ie nur e i » verniinfliges Ziel babeo: 
Selli>l4nciij;ki-it 

Iiiis Knill im wr-81'ntlirlicii du- I'rimisien Kpidj-s. die er 
in elirlii liiT Weise verticlit llüt lii^ticr diu Kirche mit ihrem 
L/vilotoliT Kurckl die tr/iebuug beherrBciit, ao sull jetzt die 
Lenne Mioi kk «iU; akbt rnbrs te aaltot aad de darf« 
«tobt. — 

Daaik hahen «ir zuglfiirh (in« Schrrckgeepeut det Ilerm 
von KeMjr: Die Krlliiinn, unil Kein Ideil, dm ihn mit der 
Kthihchen Gcsellsrhiift verinndtt; rrablilnKiikelt di r Nfiira) 
>ii i .i. r Itrligion. GI»ulil Herr villi Ki;iil_v »irklii li, ilafi iliircti 
EnioirklunK d«g Wetens der Elliik der .Mensch schon betiier 
«erde? Grau, acio Freund, iit alle Theorie! 



Aii/oij?eii. 
Bekanntmachung:. 

Die Ikr 19. Mirs H. 3 anlieraainte □ I. fallt am; daikr iriri 

.r 1 Kli- 1 der lOOiihrigcn Geburtstagsfeier Br Wilhelm de« 6ressaa 

MonnUtg, deu 'il. Mftn d. J., Nacbin. i Uhr □ L 
gehalten. 

Or. CheaialU, 17. Februar 1897. 

Die Loge lur Harmonie 

0»car Anfte, M v St f27Äj 

|lli iliiiIHHtHiiliilltlllillililiillhiilUt iiiHi iiiiiiliillillllHlillllillllillllUUH 

TECUMKU^ MITTWEIDA 




HSiMr« Fachschule fUr ElektrotMlmik und 

Maschinenbaukunde. 

I'r.:i_-IMI1 III I ti-. I.--Ii !il 1:- i,:lr.-|; ; I '.irLir. ' "i 

TiTMinill i|iiiiiiU|ilii i:iill Ml ! i|il|l|ll|lil!|lllMII>IIMllMIIIIIMMIimi| 



I>en die Stadt Kr;iti»l n ,M. he»iirhrndi»ii BrOderD 
cmpWile ich im-in Mitte d>-r Siaiit i!i''ui;. ni •» .Hötel luiu AU|r»* 
bari;rr Hol". Ks wird lirDderlichr Aufiialiiae zuni'aiehcri. (242] 

Br U. DietrUh. 



Br Br VretaaKarera etapdehlt aaf Aniraite eia gotci 

TttCHTERPEMSIOMT Cassels 

I?" I»r W-ürMoh. ■wii»if>in«i.r,>.,.. 



Maurerisclie Bl&tter 

von Germnn Lewehtw. 

4 Ai.ll;iKv. 

3 Farbmdrucktafelii, »Wanderspniche bei Lofenaufnalifflen und 
Befdfdaningan«. 

Dieaelbaa lial eiaaela via aeeb sataanMa ia Happa aa 
in JUhoen, als WaadaeMHck. 



ich 

Der Piaii fibr das «InMiaa Blatt im M. MO, Ar S »MMr 
H. iM, dicaelbcn ia Mappe IL 7w— 

Vrankfurt a M Mafifau « Waldsehmilli. (II) 



Für die Kedaktion TcrantwortlMib ; Prof. I>r. C. Gotthald. — TerUg der Aktiea-GeseUachafi ,Baiihatla'. — 
Dnwk fea Mahlaa * Waldaefcaldt (Br B. Mablao), staMttah fai Fiaahtet a. M. 
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Organ fOr die Gesamt-Interessen der FramaurereL 



OlnktaMar (UniniaiK): 
lBtaa4 UM. MK 
AaiUad It M. M K 



Brr Freimaurern K^^liildetcn A ktien-^eeelUchkft 

„Bauliatte". 
II« 

; Bf Prof. I^. Gtotthold. 



bfadilian m Prmnkrurl a, I 
(r. IHUrnmi—* i- 



nr dl* gH^illene ZM» 

Ji) Pf 



JTi 11. 



PrankAirt a. M., den 13. Min 1S97. 



40. Jahrgang. 



t| l**riitfr,i ji i' j I iJriM'-rliflir. - LtÜitxirahN'ii an: I i irih dvi Gruben Werken. r«na:iuiifi-trf<.*lll vju i lti.-rl:-lir.'r l>r. Aloll K•;l^lr•lnfl^fter 
(Fimiwtiiuiif ; - llnatlfrlif tu'! i^UfaDunit^ Br Ui' Ki. I.;iiii;b^in , AU- u. tug. Mvitift tli*r Ix*«»* UI''*H<iiitn /tir li«'»(itnfliirki-ii*. Or. itrvi»Uii. — 
LoK«iib«rUlil« and V«rrm{icht«c: Bauati-iti**. Itilliict>u* Kliiiptultrfrt. Wt'iii*n>x Vi<nrflit>ti ip>rrii <1m' Kivliit«iiriT. Hri«*ic- l'r»Alwrir, Br KiaU 



Fantgraphen und Brnderlfebe. 

Motto: >la Allem aber die Liebe«, 
Die gameinauM mtq;k«tt d«r drataehaD Grafilogan 

hat sich iru letzten Jahrzehnt wefentlich auf juristischem 
Gebiete Iwwejirt. Mnu hat l iii >iiiaurt.'ri.sche!4 Hecht< la 
acbaffentkh banfiht, und es isi auch i:ai:)i "heiÜBiuBeuiOhen« 
gelungca, anMa atatÜicbea Baa von mehr oder minder not- 
«andigaii. mehr oder minder klaren Pam^Taphun zu er- 
richten« Kommentare zu den gevetzgeberischen Leistungen 
dm deutacfaen Gro&logentaga sind aber noch nicht er- 
aehwneni und da ff»^ .Mach jta Jtn dantadiM Booh- 

scliulen LplirxtQhle Iflr mnur-riVt lii-s lit muh iiit-lit 
errichtft worden sind, und schliciilicli auch keine iumu- 
rertaehcD Ctcriehta bcatehen« tob denen ebe «itbeBliaehe 
Interpretation nnsprer i'i'\p',7(' 7ti crwartiMi wiirf. «) ist 
für üi« verschiedeiiüteii Auslfgunjijeii «ud damit für wliwur 
auazngleichendtf Streitfragen reii-lilich linum ^e^ehen, Uber 
die jftzt aufnetnufhte ürwlam-r Fnisc werden die ruiiu- 
reriüc-ben Juristen und jurintiiichen Maurer nun auch Einigen 
ZU reden and m acbfeiben haben; kann es ja do< I' Hit 
Ang^griflene nidit Tomeiden, aich mit den gleichen 
Waffen xu wehren, die der Angreifer K*1jen ihn bennt/t. 
^Vir unsprseits inöclifen indesisen iieute von allen juri.s- 
tiachen Deductioneii und Argumcutationeu absehen und 
«inmal die Fnge von einem nana anderen Staadpunlcte 
aus betr.i<Iit<'n. 

£s kann wühl keiueut Zweifel unterliegen, dut) die 
Xweeke der Prainanrerei hnnptaSdilieh durch die Ver- 
firt''in<r und AusdelMiunjf maurerischer Ge^iiinimg eirricht 
werden kunuen. KniPN der wirksamsten ^Mittel hierzu iat 
ebciieo SWeifellos die Stiirkung bestehender, die OrQndung 
neuer Logen. Wenn der Maurervi ein Tempel errichtet 
wird, der einen neuen Mittelpunkt fdr niaurerische Be- 
strelfuii^u» liiMen aoU, ao infiüto das natur^emiiti all- 
überatl» wo Maurerhenen acblagen, mit gnuber Freude 
hegrflfit werden. Ein weiterer Stein wird dem Bane 
migt'lü^t : wie w)lUen «ir uns dessen nicht freuen?! 

Wir Wörden uns auch freuen, wenn nicht die bCsen 
Paragrupbeo wihraa. Unaer jurialiaelHa CkiwimD xwingt 



una, genan xn nntarauchan, ob f 7999 daa Oeaeliaa No. 

Ml und sovi'd auch strniig liefol^t worden ist. Ob die 
Brfider, die in dem neuen Tempel unserer königlichen 
Kunat dieaen, leUe Maurer sind, nach Gesinnung tmcl 
Charakter, ob sie sich -rli-lu» srlvm l-i'wFihrt haben 
und eine weitere erspn(.'Ul:.;lii.' W'jrksuiiikeit mi Sinno 
iiniierei) genieitunmen Strebens von ihnen zu erwarten ist, 
daa aUea inteieHiert una gar nicht, die Hauptsache ist, 
ob aie in einer vom Oroßlogeutage anerkannten I.o^;e 
auf((enonimpn worden sind. I.st das nicht der Fall — 
möge auch daa maarerische Licht im nenan Tempel noch 
ao hell •atiehlan t — er iatniahi gew eht amt mlHUiw e w ^ 
er wird von un« nicht a n !• r k h ii ti t 

Li unseren Baahtttteo predigen wir die Bruderliebe, 
wir reden mit anArieht%er Begeistemng von dem Bande 
dt'r Ijielse, ria^ all«- Mau- fr auf ih'iii F.rdenrund Miinilili[ij»t, 
Den Briidurn der neuen Loge gfgenClber aber zeigt sich 
diaae Broderltebe in gar aeltnmer Art — wir rer- 
bieten den Verkehr mit ihnen. 

Papsttum schleudert den Baun gegeu diu ver- 
8tockt«n Ketzer. lA nnaeite Faragraphen-Mauteiei eifere 

H 5. Ii »IL' auf diese Institution und glaubt .sie dadurch »ich 
kralti^' /.u erwuiaeu, duü sie liaiinstralilcu gegen BrQder 
schleudert? Wir meinen, vi»u dem im Teni|tel wahrer 
I Maurerei autzündeten Lichte aollten nur Strahlen der 
\ Liebe, nidit ober Ban Bstrahlen ausgehen. Hundert 
.\ntifreinjaurer- Kongresse können die .Maurerei niehk 
schwerer sciiSdigen, als ein Papsttum in der Mait- 
rerei. — b— 

Lichtstrahlen au» Friedrich des (irossea 
Werken, 

aasaamMgaHalk von oberlebrer Dr. DMt ItiaiiliiilaMir. 

FortieliuDf.) 

£» giebt da droben etwaa, das unaerer Weisheit spottet. 
AUea, waa wahracbdnlioh encbeint, ist oft daa am wendeten 

Wahre. HofFuiaiK, Ehrgeiz, Haü, Eigennutz sind L.'iilen- 
schaften, welche auf die Beschaffenheit der Menschen so ver- 
achiedcButig dowirken, daS dii% waa d«« einen gnt dOnlrt» 
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dem unUern »ehr Kchlecht encheiut. Utther kuinmt «s, 
d«6 es ftr die Memebeit uiiin8f(lieh iat, in die Zukunft 

<'iii/iiilrinf;< ti ; Hiivini sjiri'chfn, ln>ir.t riit.ii. I.ii-licr »ünle 
ich dt« llüUel erklären, welche die ä]>hiiii deu Th«biuiern 
•ali(Hb. GtowiA kMia au in anigw FUlen die VoiSgn 
fim den Ursachen lesen, aber wenn nuin richtijr denkt 
und aiiiiiiuiut, Anlil ulk- die, mit detieti uilkt (ifist sich 
beichiftigt, ebenw denken, so täuscht man »ich sehr. 
Herr ron Turenne Mgte, dafi er lieber eim^n ^t'schickten 
General zum Gegner habe ala einen uni^luRen, aus dem 
Grund«-, weil er sich nicht Uiiuche, indem er Tennutungen 
darüber anstella, waa ein gesdückter Feldhenr than «fiid«, 
akih aber tnuner im biomchtlicb der PlBne eines Oenerals, 

der nicht iiaoli Gnu ii 'i ii liamli'U. Nacli uIlL-dcni fii.ssfii 
Sie Geduld; weder Sie noch ich werden die Vernunft 
gegen die Angriff« der Draninb^ adililnn. Lamcn vir 
die Diiijjt' " tft'lii ii. lui'lii'n wir über die 

Thurheiten, die befi^angen werden, ohne in Zorn zu ge> 
raten, und denken vir, daß die Thoren bienieden «u 
nnaeren kbinen Teignflgmgen da sind. 

(An des Marqnii d'Argens.) 

♦ 

« * 

Oesebichte schreiben beißt die Thorbeiten der Menschen 
nnd die ScUSge des Zufalls kompilieren. Alles llnft auf 

diene beiden Hiiii;.- liiiiiius. utid -'i uo!it flii- \y, ][ <.-H Ev*ij{- 
Imt. Wir Rind eiae arme Guttung von Weiten, die sich 
viel Unruba macbt wlbrend der konen Zeit, di« aia bier 

Buf diesem kleinen Atom von Kot, wclclu'ti man Hie Welt 
nennt, vegetiert. W'pr .sriii»? Tap- in Huh«' un<i Frieden 
hinbringt, h\» steine Ma«chiuc nui!.eiuandeivrlit, ist viel- 
leicht vernünftiger als diejenigen, welche ilurcli so viele 
gewundene und mit Domen bedeckte l'mwi'^e limdurch 
ins Grab steigen. Trotzdem bin ich gezwungen, mich 
m drehen wie das Rad einer MOble, welcbea Wasser 
treibt; denn man wiid voa Kinem Schioknil gezwungen 
luul niiui ist nicht Heir darüber, zu thun oder zu l&gsen, 
was luau will. f-^" Mjlont MsrUchsl.) 

.Ii- HUt man wird, um so mehr Qberzengt man sich, 
dati M III.' heilige Majestät der Zufall drei Viertel der 
(ioclii« hte in dieser elenden Wnlt bfsurjjt und daü die, 
welche die woaesten an aein glauben, die grttfiten Narren 
der Gattmg toa Weaan mit nrei Bainiin und ohne Flflgel 
lind, na ireldien la gebüren wir die Ehrt' huW^n. 

(Ab Voluire.) 

« 

£a gebt mit der Oeschicbte der Vdlker wie mü den 
riüman, welche «ist Tom dem Orte ab wichtig werden, 
wo <i« aniutgen »chiflbar /u i-i 

(IMnioirri . . . lie la Msison de BraDdeboarg.) 

. • • 

Wenn rann mit Rocht !>agcn kann, daß man den 
S4:ha((4>n der Eiche, der uns bedeckt, dem inneren Wert 
der Eiche] vti'daukt. die sie hervorgebracht hat, so wird 
alle Welt auch xugeben, dafi in dem arbeitsamen Leben 
diese« Fürsten (Friedr. Wilb, I.) und in den HaAnahmen, 
die er mit Weisheit Retrotfen, die Grundlage enthalten 
ist fOr die glOckliche Eatwickelung, deren das ktoiglicbe 
Bkna aoh arit aainciD Tode erfreut 

(Mtaetoi . . . de la Matwa de Braaleksar«.) 



Der Tadel, mit dem die Genchichte die Lasterhaften 
bedeckt, di« nicht mehr sind, ist ein« Lehre der Tugend, 
I welche sie der pegenwürti«.'! !! (leni-iation ertfilt; die 
Geschichte scheint ihr zu eutliüUen, welches die Urteile 
der Nachwelt über «ie «ein werden. 

(Mtaeim . . . da la Maiisa da BtasMiearc.) 

* * • 

Fl ii lritig^n in die Zeiten, ilie der unsrigen voniii- 
gegangen sind, die ganze Welt umspannen mit der Aus- 
dehnung «eme« Gentea. daa heitt in ?Hrldicbkeit Er- 
oberungen nmchen Uber die Unwissenheit nnd di>n Irr- 
tum, d. h. in allen .iHhrhumlt rten gelebt huliL'H iiud 
Bülgar wvrden in allen Orten nnd Lündern. 

(JHsioire* . . . d« la JUlaitoa da Brasdebourg). 

* * • 

' Ein Mensch, der nicht plaiibt vnm llininie! gefallen 
zu sein, der nicht ila- /.t^it d«r \\ elt vom Tage seiner 
Geburt datiert, muli begierig sein zu erfahren, was Mch 

I in allen Zeiten und iu allen Ländern sugetragOB InL 

I Wenn er bei seiner Gleichgfiltigkeit keinen Anteil nimmt 
Uli ilen Schick.<uilen so vieler großer Nationen, welche 
der Spielball des Qlacke« gewewn sind, ao wird «r sich 

I wenigstens für die Gkschiehte des Landes interessieren, 

1 welches er bewohnt und mit Vergutlgeti vun den Ereig- 
uieaen Kenntnis nehmen, an denen seine Vorfahren be- 
teiligt gewaaen «ind. Hag ein Engttnder in Unkeentni« 

I sein über (!;k.s Leben di r Köiiigi-. welche den Thrnn von 

' I'ersieu eingenommen haben, mag er die unendliche Zahl 
von Päpsten, welch« die Kirche regiert haben, dmdi- 
einanderbritigen : man wird es ihm verzeihen ; aber man 
wird nicht dieselbe Nachsicht gegen ihn haben, wenn er 

I nicht unterrichtet ist (ibur die Entziehung si-ines ParlS'- 
mentee, Ober die Gewohnheiten seiner Insel 'und über 

' die TenchiedeneStammesangehörigkeit der Künige, welche 

I in Bngbnd gcherr;<cht haben. 

(Mt'iiiuirt'H . . . de la Mauon de üraiiUclmurg. ) 
« 

* * 

Di« Masse der Menschen, zerstreut durch die unend- 
liche Vi«lart der Dinge, schaut die Zanberlaterae dieser 

Welt ohne Nachdenken an ; von den Veränderungen, die 
in den Lebeotgewobnbeiten vor sich geben, wird sie nicbta 
gewahr, wie man in einer grofien Stadt di« Varh««» 
rungon niclit bemerkt, Wflche der Tod dort tilglich an- 

j richtet, wenn nur der kleiuc Kreis von Personen ver- 
sebont bleibt, mit den man verbunden ist: «mtlbml man 
sicli aber nur auf kurze Zeit, so findet man bei der 
Hikkkehr andere .\Ie^l.^tllen und neue Moden vor. W"ie 
unterrichtend, w ie schön ist es, über tll dl« Jahrhun- 
derte Ueerschau au halten, die vor nns g ewa n n aiad, 
und zu sehen, dureh welche Verkettung sie nrit unserer 
Zeit zusammenhitagen. Im Zustande »tiunpfer Kuhheit 

I eine Kation ins Aug« finien, ihr folgen in ihren Fort^ 
sebritten und ne begleiten bis inr Stufe ausgebildeter 

I Gesittung, heißt in all bi iin n Wandelungen den Seiden- 
wurm studieren, der zur Puppe und endlich zum Schmet- 
terling wird. Aber wie besehimend sogleich iet dieeee 

' Studium I Xur zu deutlich zeigt sich, daß ein nnwnndel- 
barea Katurge&etz die Menschen zwingt, erst durch sehr 
«iela Flegdcia& G'bP*'^*)!^) bindurchznscbreiten, bis 
•ie es n etwue YeraOnftigem bringen. Steigen wir «im 
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Umataad der Nationtn hiuuf, so finden wir m alle 
ab BarbarBD. Die eimn dnil laDgaamen Oange« nnd aaf 

vielen Uniwegeu zu einer gewissen Stufe ▼oii Aiisliildung 
gelangt; die anderen haben sie in raschem Anlauf er- 
■tiegiBD: alle aber babm TÖwhiedene Weg« eisge- 
Hchla^i n iiri ; ili« Hnfli« likeit, der ^IL■^^l.•r^fll■iIj und iiUi' 
Künste hüben in den verschiedenen Ländern, in die sie 
fwpilaDat worden sind, anwB ErdgeBolunack aagenom- 
men. den Me von dem unwandelbaren Charakter jeder 
Natiitii (.•iit|ifuii>jeii hula'ii. Das macht «ich fühlbar, wenn 
wir S('hrift4>n lesen, die in Padua, in London oder in 
Paris geschrieben sind: sie lassen sich .-«ofort unter- 
scheiden, selbst wenn die VerCssger denselben Gegen- 
stand behanddn sollten; Bvr die Mathematik nehme iah 



Die nneraebSpflieh« HunniKfalii^'keit, welche die 
Natur in jfiien ani.'piM"inen und besonderen Charakter- 
bildungen an den Tag legt, ist ein Zeichen ihres Ueich- 
tams,aber aoeb isatiMA nuerSpanamkeit: denn, obglekb 

Villi di?ii ziihllosen N.-itionen, wolche die Krde bi'derkcn, 
jede ihren eigenen Geist bat, sclieint es doch, als ob ge- 
grale Zflge, wekbe «ie von ndcmn nnleraoheiden, 
dieselben blieben ; jedes Volk hat einen Charakter 
{Hx acht der durch mehr oder weniger Krziehun^ Ab- 
wandinngen erfahren kann, dessen Kern aber nie zu ver- 
witehen ist. — Noch nie ist es den Farsten gelmigen, 
«Ue Denkart der Vttlker gsnz an Terimdem; nie haben 
aie die Natur cwingen kOnnen. grolie Männer lurv-ir- 
subringen, wenn sie sich dessen weigerte. Die Arbeiter 
in den Berffwerlren stehen anter ihrem Befehl, die er^ 

j^ielM:r<-'i HrzHiliTii a'ier nicht : sie tluin sich jd"'1/.licli 
auf uud gelten &:hiilze im Cberflub und sie versiegen 
gwmdie dann, wenn man am ^engsten nach ihnen grikbt 
Wer den Tacitua und Ciixar li*-.t, « ird noch dioDeulachen, 
die Franzosen und die lun({Ulnder wiedererkennen an den 
Farben, mit denen jene sie malen; 18 Jahrhsnderte 
haben »ie nicht verwischen kennen: wie könnte eine 
Ue^jierung bewirken, was so viele Jahrhunderte nicht ge- 
konnt haben? Ein Bildhauer kann ein Stück Hulz zu 
dMjenigen Form sureohtschoeiden, die ihm gefiUlt: er 
bann einen Aeeop oder Antinons darana nuuiien; aber 
er wird nieuialH die dem Holz innewohnende Natur ver- 
ändern ; gewisse herrschende Laster und gewisse Tugenden 
werden immer einem jeden Volke rerhleiben. Wenn 
demnach die Römer iintiT den Antoriiii'Mi 'iiL'-^ixIluifter 
erscheinen als unter Männern wie Tibenu», so kommt 
•s daher, weil die Verbrechen slvenger bestraft wurden ; 
das Laster wagte nicht, sein unreines TIanpt / : i i lii li -ii 
aber Lasterhafte waren darum ebensogut vorliandcn. Die 
Herrscher können ihrer Nation einen gewissen Firuiü von 
Bildung geben ; sie können die Gesetze in Kraft, und 
din Wissenschaften in Mittclmatiigkeit erhalten ; aber sie 
-werden niMnala das Wesen der Dinge ändern : sie fügen 
anr eine vorllbeigehende NOancieniDg der OrundCarbe 
des Bildes bintn. Das haben wir in unsere Tagen in 
RijLilund >;t^t'h<'n. I'eter I lieü seinen Moskowitern den 
£art abschneiden, er betuhl ihnen, an die Ausgiefiuug 
heiligen Qeiatee zu glauben; er lieA einige nach 
fianaBsiacher Mode kleiden; man bnehte ihnen Kgnr 



Sprachen bei: trotzdem wird man die Hussen noch lauge 
von den Franzosen, den Italienern und den andern Na- 
tionen unterscheiden. Ich glaube, da& nur eine (^sliclw 
Verwfiatnng der Staaten und ihre WiederberSlkemng 
durch fremde Kolonien eine volbtftndige Vertndemng 
in dem Geist eines Volke» hervorbringen kann : aber, 
wohl gemerkt, dann ist es nicht mehr die nämliche Nation ; 
und es wOrde noofa flbrig bleiben su erfcrsehen, ob Lvft 
nnd Nahrung mit dt-r Zi-it iiielit die nrnieii Bewobner 
den alten wieder ähnlich machen würden. 

(Des moears, de< coulamei, de rinilu*lrie, d«« progr^ 
de l'eiprli hasiaiB dsss lei srt« et les ideacei.) 
* 

• • 

Meiner .\nsirht nach ist ila-i Vergnilgeu, Qutei zu 
tbuu, das grütite, welches ein denkendes Wesen emptinden 
kann, und danach dasjenige, Kenntnlaae zu erwerben $ 
selbst die Hinderni*'«e, die wir überwinden mfl.'wen, um 
diese KenulniaMs zu erwerben, machen wieder ein neues 
Vngnagen awl (An die Havtolsa da CbMaIct.) 

• • 

Dss Zeugnis, einige Wahrheiten entdeckt nnd einige 

IrrtClmer zerstört zu haben, i.st nach meiner Ansicht die 
schönste Trophäe, welche die Nachwelt dem Kuhme einea 
grofien Mannes errichten kann. (As Velisire.) 

Die gröüte Freude, die ein denkender Mensch auf 
Erden haben kann, ist die Entdeckung neuer Wahriwilm. 

^ (An TolUire.1 

• • 

Es gebührt den Philosophen, die Lehrer des Erd- 
LiilU uud die Hutmei«ter der Fürsten zu sein. Sie 
müssen folgerichtig denken, wir folgerichtig hindain 
Sie müssen die Welt durch ihre Lehre unterweiieo, wir 
dorch unser Beispiel. Si« mÜMa sotdeckea nnd wir 
aorflihren. (Aa Itettia.) 

• • • 

Leute« die wenig au^kllrt sind, law in aich dnich 

dii' Soli!ci;!iti^^'V-.-it der Hösewirhte vcrfrihreii, ähnlich den 
Hunden, wi.khe in allem dem l'ülu'er der Meute folgen, 
welche V>ellen, wenn sie bellen hören und welche knech- 
tisch mit ihm reiäananehmen. Wer durah die Wahrheit 
aufgeklärt ist, entäufiert sich der Vonuteile; erenidadit 
jene und verabscheut diese ; er entschleiert die Vcf* 
Iftumdung und hat eine Abscheu vor ihr. (Aa Voltaire,> 

• • • 

Vau Narr lindet in der ficgcl i 

der ihn bewundert. 

* 

Diis Men&clierigL'schlof ht ist wie eine IlammcUierde ; 
wenn ein Mann von Geist ein Wort sagt, su genügt das, 
damit tnnieiid Natwn ntebsprechen. 

(lUaieirs de neo laapa.) 

• • ♦ 

Meiner Treu, die meisten Menschen denken nicht 
aie beechäftige& sich nur mit dem, wsa sie sehen, ohne 
an das xn denken, was die verborgenen Uraadiea nnd 

die ersten l'r!ii7i]Men fli-r DijjL'i' iij-;njacht. Uoiite Mitlag 
habe ich eine Unterhaltung angehört, die sich nur «nf 
den ünteneUed d«r Snppen «nd auf din vortailhnftaBfce 
Art, eioe gewiaea Kiaakhaiit m heilen, 



größeren Narren, 
(An Voiisire.) 
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Abend war » pin Dispttt QKcr Haartrachleti, über Reif- I 

nicke iiiid iiln-r Moden im nllfCfiiif'iiU'ii ftc, und dii-s«; 
Leute, die ganz mit Buj^atellen aiigeluUt aiud, denen die 
Luqpwolt «tat* mf ima Nuclnii ntrt, lieben dMLebra 
oad Itoehtm dao Tod ! 

(An den ttchiiK-hrD Gprandtra von Sabm.) ' 
♦ 

» » 

Die Wahrheit hat weder Waffen nötig, uro sich so i 
T«rt«idigeii, noeh Oewaltthltigkdt. um die Menschen zo j 

zwinjien, an »if zu ulauhen : sie liiit nur 7.11 erschciiK'n, 
und sobald ihr Licht die WollteD, die sie verbergen, ver- ^ 

acbeocbt hat, ist ihr Trionph i^essdierL (An Tohalra.) 1 

» 1 

* • 

I:^ ist nur zu wulir, JaLi ein ühue Freiheil genchrie- 1 
benes Werk nur mittelmiifiiif^ nder üchlecht seio kann, 
und daü man weniger Rücksicht nehmen miiü nuf die { 
Menüehen, welche vergehen, aht auf die Wahrheit, welche > 
nienmb atiiU. (Mtesins ... de laMrisoi deBiaidibeeigJ 

Di« naekfe Wabrbett Termag nur wenig über deo 
Geist der Menschen ; um itich zeigen zu künucn, muß 
sie Bang, WOrde und Protektion der 6roü«n haben. 

(An Valtain.) 

. * « 

Die Dmnmen sind gewOfanlieh die StwrkOpfigiteii. 

(Aa OfSHkkmr.} 

* 

* » 

Ks wäri- /.u wOnschen, daü die Metuscheu alle Uber 
die Verl'tShriingen des Irrtums und dor Ltlge erhaben ; 
wärpn : dala \Valirheit und guter GcM-liniack allgemein 
als Kiciitschnur dient^'n in ernstvn uml \n belletristiMchen 
Werken. Aber wie Tiele Gelehrt« sind imstande, der 
IVahrheit die Vomrteüe dee Studinms. den Ptela der 
Schönheit und die Rücksichtj-n der Freundschaft zu opfern ? 
£e bedarf einer starken Seele, um so grobe Mächte des 
Widerstandes ta besiegen, nnd der Trtnmph, den man 
in ilfiii be/eifliiii'teii Simif filier diu Frrjiiii(l-!.:bnfl davon- 
trägt, ist grölier als der, den man über sich selbst ge- 
winnt. Die Winde «iod, wie Sie sngeatclien, sdir gnt 
n'ifgi'h'ilicri in ilnr Höhle des Aeolus, wo man sie, wie 
ich glaube, nicht ohue tiruud herauslassen soll. 

(Aa Vetali«) 

* * ♦ 

Die edebte Bamfllinng doa Phikjaoplien beeteU nicht 

dariu, die Gelegenheiten r.xi vermeiden, wmilern, wenn 
sie sich darbieten, die Ruhe seiner ^eele in den Augeu- 
Ukken in bewahren, wo ellea, was ihn umgibt, die 
verschiedenen Leidensrhaften reizt nnd st.irhelt. Es ist 
Süi eiaen Steuennanu kein Verdieu»t, i^eiu Schill zu 1 
fUwn, wenn die Meer nhjn tat, aber ein gro&es, | 
wenn %t, nachdem er kage ron widrigen Winden und ' 
OAiaea «m h eige wo ifta iit, Min SehifT giOcklich in den 
Hefen ftthrt (Letttcs ser rArnwr de )a FatrisJ 

* • • 

Der Stoidsmut ist die hBehste Stufe, wekhe der 

men.schlirhe Gei^^t erreitlien kann : (iber mistult unn glück- j 

lieh zu machen, macht er uns unempfindlich, und der 1 

Heneeh iA ein Weeen tob mehr Bm|>findnng ab Yenranft: | 

seine Sinne haben eine mür liMtre Gewalt fiber ihn. welche 

die Natur ihnen gegeben hat und welche sie odt mib- . 



bmnehen, und der Kmg, den die Vernunft beetlndig mit 

ihnen ffllirt. ist beinahe demjeni^ren iihnlitli, t, . I. licii ich 
mit meinen Feinden fOhre, deren Zahl mich oft erdrückt. 
(An die Heno^ Lais« P»roibiie tee Bsshsta Oethail 

Die heidniadien Firikieophen, und Pinto dien Toraa, 

wollte"! die Men.schen tut Tii^eril ziirflckführen. Bei 
diesem lübhchen VorsnU Überzeugten »ie sich, dnti ein 
großes Vorbild von VoUhonuenheit cur Tugend und mr 
Wei-ihcit antreiben könnte, .sie schufen ihren Weisen, in- 
dem sie ihn aua allen möglichen Vollkummenheiten zu- 
sammensetzten, ungefähr wie l'raiiteles seine Venus 
machte, zn welcher die K^elmiifiigkeit der ZOg« und die 
Proportionen von hundert der achSnsten Hidchen Orieefaen- 
landg beigetragen hatten. Und wie sich keine Frau ge- 
funden bat, welch« sich der Scfadnbeit dieser Statue des 
Pnsitelci genähert bitte, so hat sich kein Mensch g«- 

fiindeDi der ilem WeiM-n der Sloiker \ • ; üI' libar wäre. 

(An liie Kurfürstin Murij Aaturne von S«chs»n.l 
» 

* » 

Wenn die Leidennchafleu einmal entfesselt sind, wird 
oBsere Pküotftpbie sehwneh; sie predigt in den ersten 
Augenblickm einem Tauben; erst die /eit marht sie ^eg- 

reich. (An den Mttt<juisi d'Arg. riH , 

* 

* * 

Man kann sich for der Begebung von Verbrechen 
lurtteklmltett; aber man kann ein Temperament nidit 

bessern, welches L'ewi^se Fehler hervorbringt, wie das 

fruchtbonite Land m gleicher Zeit, wie es Weizen trägt, 

Lolch wachsen lifit. (Ai ToHaiiCs) 

• 

• • 

Ich weiß nicht, ob ich mich tSueehe, aber es scheint 

mir, nU ob es einen Zunder von Wildheit im mensch- 
lichen Herzen giebt, welcher oft wieder erscheint, wenn 
man ihn entfernt eu haben glafibt. Diajanigen, welche 
durch Künste nnd W:-i.-^etisi;huften treRittet sind, ^jteirlien 
den Büren, die vou ihren Führern auf den Uiuterheiuen 
zu tenxen geMni sind; die Onwimenden sind wie Bliao, 

die Oberfasupt nicht tansen. (An Teliaire.) 

« 

Ich kann nicht umhin zu unserer Schande zu ge- 
stehen, daü man in diesem Jahrhondert eine befremdende 
Kllte gegen daa bemerkt, was die Verheaaerung dea 

menschlii hen Herzens und der Sitten betrifi^, Mun 
Öffentlich, ja man läfit sogar drucken: die Mural sei eben- 
so liBgweiKg ab mmllla; man hehnnptett daa Wcaan dea 

Meniichen sei ein Gemisch vin Gll^eI^ und Bösem; man 
könne c» nicht ündern; die stitrk.sten (iründe gäben doch 
der Gewalt der Leidenschatten nach, und man mflsee die 
Welt gehen las-'en, wie sie geht. Wenn nnm aber so 
mit dem Erdboden verfuhren wünle, wenn man ihn nicht 
bebauete, so wfirde er c^ne Zweifel Disteln und Dornen 
tragen und nie die reichen nnd so nützlichen Emtea 
hervecbfingen, die nns mit Nahrungamittda ▼motgea. 

(Cssal aar l'AaMar propre,) 

Gute Sitten halten fQr die GeaeUacfaaft mehr Wert 
als alle Beroehnnngen Mewton's. (An d'Alenibcrt) 

• * • 

mudit mich unwtllij;, dati man in diesem .strengen 

Khma sich so viele Mühe gibt, Ananasse, Pisauga und 
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«ädere aiialliidiwbe OewüchM» forfsubrtngen und ao ge- 
ringe ftir das menscbliche Geschlecht Man mag mir 
wgrn. «M nutn will, ön Mensch ist schätsbuner ab alle 
Ananasie ier gamen Welt, Er ist die Pflanae, die wir 

«til w'..-', iin",.-..>i:-n und 'lio nlli' viii-ii rf S irLr''.ilt verdient, 
denn aic ist en, die den Rulim und die Zierde des Vater- 
kndee ansmaiiiit. (Lettie aar l'Uecadaa.) 

* * • 

Es aebeint mir, ab ob die Hensefara niebt gemacht 

sind, um tief in abstrakte GpjjpnstünJe einzudringen. 
CloU hat sie so weit ausgestattet wie nOtig ist, um sich 
hl dieaer WeH m regieren, aber nicht ao weit wie nSti^ 
si-ii'. wdrdi-, ihri^ Nfiij^ifnie /'i l;'>'f'rii-iiiircii. Hi-r (irund 
dufür liegt darin, daü der Mensch sum Uandeln geächail'en 
iit und tridit snr Kantenplatioii. (Aa Vekaba.) 

• * * 
heiit nreifdn 



CFertMMBg Mull 



(Aa Tekalfe.) 



Brnderllebel 



de» Itr Rieh. Langbtln, AU- u. tna. Mi i^ter der Lqge 
»UeriBiitiD zur Beslündigkrlt«, Or Brcüau. 

Meine geliebten Brüder ! 

Als ich neulich mit einem Bruder unserer Loge ein 
Stock des Wegea ging, da machte derselbe die Bemerkaag: 
»bt daa die gertihme Bruderliebe, wenn sich ein Bruder 
ao benimmt, wie wir e« soeben beobachtet haben?« IKeae 
lafierung besag eich auf einen VorfiiU, aof den ich 
apUer zurli^fcomme, sie war aber die Veraolaaaung zu 
iLciiii r heiitij,'i.u AHitit. Ich fulitu swlbrt den Kiitochluti, 
unseren geliebten Bradern eine Zeichnung Uber die Bruder- 
liebe SU Uefbni, vnd 'wenn mein* kleine nnd bescheidene 
Arbeit bei Ihnen Anklnuu; utid BiduTzigung findet, RO 
werden Sie meine Mühe damit reichlich gelohnt bab«n. 

Heine lieben Brflder. Das Wort Bmderiiebe siebt | 
»ich wie ein roter Faden durch die säinitlichen Arbeiten 
der 3 Johnnnesgrade: ein Beweis ako, dufi es eines der 
Kardinalpuukte unserezi Buiid>>8 Hein moft. So viele un- I 
aeier Symbole deuten die Bruderliebe an und weisen i 
darauf hin. In allen An^raxiben an den Kandidaten, in 
den Katechifinen, flberall wird die Bruderliebe berror- 
geboben. £a mOaeen nbo die Stifter unaeree Bundes 
gerade auf dieae manrertaehe Tugend beeondera tiel 

W -'rt |y;i-If^ft haben. Daher stidit es uns wulil an. d a- 
rGber uühere Betrachtungen ttoeuatellen, in wie weit wir 
unserer manrariadien Pflicht naeh dieaer Riohtang hin 
^jtTfcht «erden. Ob wir auch wirklich die ritlitiiro .^uf- 
fitüttuug Ton der Hruderliebe haben, ob wir den Zirkel 
»der aas mit der ganzen Menschheit beaondera aber 
mit un Heren BrO dem Maurern in Bruderliebe 
verbinden .wll«, richtig zu fuhren verstehen. 

Nun fragen wir uns einmal, was verrtehen wir unter 
Bruderlieb«? wie aoUen vir dieanibe unseren Brfidern 
gegenflber sum Ansdrncfc bringen? genügt doch wohl 
nicht, wenn wir mit dem Bruder gelegentlich, sei es in- 
oder außerhalb der Loge zusammenkommanf ihm ainen 
guten Taf( oder guten Morgen wttiieehan, ihm die Hand 
r.'ii-hcii und una nach seinem P. !en erkundigen? Mit 



Förmlichkeiten ist doch die Brnderliebe nicht ubgetlian, 
das werden Sie, meine lieben liri'lder doch alle zugcitteben. 
Sie fordert doch gewiß etwas Uttherea, Idealeres! 

Kon, ((eliebte BrOder. ich denke mir die Ausflbung 

der Bruderliebe vi^'l Weit^idjciidcr, tierzliclicr ninl inniger. 
Ich gehe von dem Standpunkt aus, dab der Bruder 
Hanrer una ebenen nahe stehen mnA wie der leibliebe 
Bruder und dfiD unsere Pflichten, unsere Gefühle jenem 
gegenüber eben-so geübt und eben^ tief empfunden werden 
sollen, wie dienern gcKcnOber. 

WLibrend der leibliehe Bruder uns von der Natur 
ullerdiiig.-i ohne unseren Willen gegeben, haben wir uns 
den Bruder Maurer itelbstgewühlt und zwar ist er ein 
Auegewifalt)-r unter uns Auegewüblteo. Wir haben ihn 
TOifaer wohl geprüft nnd erwogen und ihn f&r vollwertig 
befunden. Ein einziger schwarzer Stein und mwer Kreil 
wSre ihm Terachkosen gewesen. 

Nehmen wir uns nun den leiblichen Bmder ab HaS- 
stab und ^tt-IIeii w ir eiiin il ^' 'L'b ii !ie an. 

Jeder edle und brave Mensch ^und als solchen be- 
traehten wir doch jeden Maurer) wird eeinem teibliebett 
Bruder nie etw.is Bühcs xufTi^en: er wird ihn, wenn er 
es bedarf, in seinem |irotiinen Herut unterstlitzen, er wird 
sich bei freudigen Anlässen mit ihm freuen, bei trau- 
rigen mit ihm trauern, ihn ta trösten und aufzurichten 
audian, wenn er niedergedrückt und bekOmmert ist, er 
wird auf diese und hundert anderlei Arten seine Bruder- 
liebe mm Ausdruck bringen. Allee dieses siemt sich 
selbatveysländlich auch für den Bruder Maurer. 

Die Freimaurerl<p^'ij ist genau genommen nucli nichts 
anderes ab eine gruUe Familie. Nun kann es wühl auch 
m der Familw vorkommen, S$M ddi efandn« Mitgliedar 
derselben nicht vertragen, d;.!.; .v l'in nnd wieder in 
Streit geraten und vurühergeLend eiuuuder grollen, alter 
nur in gan abnormen Fällen (und .s<dche Ausnahmen 
beweisen nur die Regel) wird der Bruch ein dauernder 
Hein ; früher oder .tpiiter versöhnt man «eh wieder, alles 
ist verge.ssen und vergeben, und in den seltensten Fällen 
erfährt jemand außerhalb der Familie, dafi irgend etwaa 
vorgekomtuen. 

Nun unter den BundesbrQdcru einer Loge sind solche 
Diffnrenzen auch nicht au^eschloesen. In einem Kreise wie 
derünserige, der naturgonSfi ans intelligettten, aelbatbe- 
wuütcn und ziiniciHt. auch teniiienimentvollen Miinnern zu- 
sammengesetzt ist, kann es ebenfalb nicht ausbleiben, 
dnfi hhi nnd wieder Ideine DüEsreineo, Meinnngviwr- 
Hchiedenheiten und derpl. mehr vnrlcnnimcn Es ist auch 
nicht ausgeM-hlitsR^ii, dali ein Bruder mit dem anderen 
einaMd etwas scharf zuAammengerüt. In solchen Fällen 
aber muü eben die Bruderliebe ihre Pflicht und Schuldig- 
keit Ihun, hier muü «ie vermittelnd eintreten, hier muß 
sie dem Bruder als Stimme des Gewissens in mahnender 
Weise zurufen: Er ist dein Bruder Teigifit Teraeihe ihm, 
wenn er dich gekränkt, trage ihm nidita nach, TenSbne 
dich mit ihm, reiche ihm die Iland. Wenn der Bruder 
Hanrer in seinem Logenbruder ateb seinen leiblichen 
Bmder erblicken wollte, dann wfirden ihm diaaa Re- 
^iriiren immer von wibst kommen, es wtärde einer Ver- 



diesen oder ähnlichen Gemeinplüteen oder gleichgültigen | mittiung von anderer Seite gar nicht bedürfen. Sein 
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GefBU, arin Hers würde ihm ia» tUea mIM ugm. Ja, 

nit'ine ^el. BundestirfirlHr, dip rirhtijie Hrudr-rliebe, wenn sie 
nicht eine leere Pitratie ««ia »oll, mub betbätigt werden, 
de 4nrf nkiit blot fieMwt twd beeproeben, aondem nnft 
thiMkhliiob u' '' ^' ^ werdpn. 

Wir neiilirii iinstreu Buüd 80 gorilo die K. K. 
Ein wichtigster Teil dieser Kunst ist die Kunst, die 
Bruderliebe zu Oben, neben der Kraut aiob su beherrschen, 
«ch zu verbenem, and wine Leidenaehaften ta unter- 
drflcken, die KuuDt, die Bruderliebe bei jeder Geleget - 
heit zun Auadmclc m Inügen. Di« Arbeit am rohen 
Stein iet vmAttg anderes als die Sehnlnng unseres 
Herzens. TiisiT Herz \M der nilie >'ii-in: rriMT Merz 
sollen wir «ur Hruderliebe erziebeu und dun» gewöhnen. 
Keineafalls aber dllrlen wir ans innerem Heraen eine 
Mürilcr^rnil/e nmclien ; oder dnrf ein Maurer wie jener 
Bruder, vun dem ich im Kin^nn^ meiner Arbeit sprach, 
einen Bruder MÖner Loge einfiieh ignorieren, nur weil 
er mit ihm kum vorher in der I<o^e eine H-hürfere Aus- 
einanderiwtznng hatte-' Durch ein solrhes Vordrehen fordert 
man eben eine »uldie Kritik über die Hruderliebe heraus, 
wie aie jener Bruder, der mich b^leitete, ^eabt! Aber 
mieh aodererseite mnG jeder Bmder, der gefehlt hat, 
sein Unreelit einsehen und sich nicht etwa Hiii« ftiUcher 
Scham davon sarficichaiten lawen, dem verleiteten oder 
gekrlnkten Bruder seine Hand zu bieten nnd ihm sein 

l'nreihl etnzuffestehen. Die Bruderliebe wiiii iljii, neun 
er 8ein llerz dazu richtig erzogen hat, dieaen dchritt 
sehr erhiebtem nnd er wird dturefa eiae solehe That dem 

verletzten nder fjekriiiikten Bruder eine Lehre erteilen, 
wie er selbst im gegebenen Fülle zu handeln hat. 

Veiipasen wir nie, meine lieben Brüder, dai der 
Br Muurer una ein wirklicher Bruder ist, »Flciüch unReres 
FleiücheH, Bein anwrra Beine«*! Suchen wir ihn auf, 
weui W nf dem Krankenbette liegt, ermuntern wir 
üin, wenn er niedeigedrfickt oder bekanunert ist, teilen 
wir mit ihm seine kleinen Sorj^ea und Freuden, zeififen wir 

ihm durch Wort und Thut. diilS «ir i'iu Her/, für il.n 
haben und machen wir das Sprichwort wahr, daß Liebe 
Gegenliebe en«u|ft! 

Wenn wir in dieseT ^Vl•!,se iiauiii; unsere Biiiiler- 
liebe hethStigen, danu werden wir ihr den richtigen, 
Plats in unserem Logenleba« eiorfimnen, den hflchsten 

di r ihr gebohrt Die BruderlieW ist der Cenieiil. der 
du8 ganze Gebäude zuMmmenhält. Sie ist die Basis, 
der Qmnd und Boden, auf dem der Tempel der Frei- 
maurerei aufgebaut ist. 

Auf dieser Grundlage ruhen alle Logen, und wenn 
diese Grundlage jeniiiN weiihen »ollte. so würde da« 
Werk unter dem Spott der Welt in Trümmer lallen und 
die Bauleute wQrdra nuter seinem Schutte l)egraben werden. 

Gebe d^r A. B h. W., iImG in unserer Buuhntte die 
Bruderliebe niemaia schwiDde, da6 onaeie Bundesbrflder in 
richtiger Erkenntnis unaerer Leinen und unserer Sjmbole 
dieM-lbe »tet.s hoch halten, dann wird unsere Loge das 
sein, was die Stifter unseres Bundes gewollt! £iu Hort 
der BrOdetUehkeit, eine StUle der reinalen und edelsten 
mewehliehen Qef&hle! 



Lofeniwrielite nnd Termteclitm. 

Den »Bausteinen« entnehmen wir folgende Miti> 
tefluDg: 

Der «erantwortlidie Redakteur dce »Bnndeablattcr 
Br A. W. Selliot teilt unserem Br Ctoldsebmidt. dareb 
deaaeaYeili^dbaehhandlttnK twaere Hitglieder bithiv dica» 
nwnrerisehe iSeitscbrift ben>gen haben, mit., dal er sieh 
verunlalit »ehe, die Lieferung au diesellien einzustellen. 
Ha int ein unbei«treitbares Hetht jedes Zeitungsbesitzer», 
Almnnenten zuznlas.sen oder abzuweisen und l.^ibt sich 
\(iin ge^cbäniirhen Standpunkt daher g^en eine solche 
MitUhalmie tmliis ^agen. dn Br Sellin jfe oiltnh«r in 
höherem Auftrage handelt. 

Die Beurteilung von Handlungen von Freiujaureni 
maß schon im profanen Leben eine ander« »Is hei Nicht- 
maurem sein ; bei Handhingea, die sich speziell auf das 
manreriadM» Laben bendmi, mvA wM» noeh analer 
sein, and bei alter Objektiritftt kBnnen wir jene Hafi- 
nahme weder klug, nttch schön. tkh Ii zweckiiiüüig tinilen. 

Die Verweipernnj» des »Bi;iiiie<iil;itt< ist mehr wie 
ungerecht weil ila.-tselhi' fort und fi>rt teils in den Pro- 
tuk(dlen der preubtMchen GroüU>gen, teils in den L«:>gen- 
berichten Angriffe gegen die Gioliloge Kaiser Friedrich 
jeur Bundestrene bringt, die doch biliigerweiae dem .An- 
gegriffenen nicht Vorenthalten werden dfirfen. Dies ent- 
spricht einem so aligemeinen Orundsotae von Recht und 
Billigkeit, daB ea kaum einer BeweienknuK fllr denaolbeu 
bedarf. Dem fintgesetst AngegriffenM darf doch die 
Mngltchkeit einer Reehtfertigung nidit dadurch abge- 
schnitten werden, dafi man ihm die Kenntnis jener Angriffe 
abschneidet. Und wer das tliut, setzt sich doch dem 
dringenden Verdachte aus. dali er seine Angriffe nicht 
kontrollieren laisS4?n will, weil er weiti, daß sie dicj»» 
Kontrolle nicht vertragen. 

Erstaunlich ist zwar diese Maliiiahme nicht, da ja 
schon die Weigerting der iirenßischen Groilogen, an den 
Arbeiten der im Jahre I8!t4 vnm Groülogentage nieder- 
goaetilcn Komnmakm zur Prüfung des rechtlichen Be- 
stehens unaerer Qrofiluiga sieh zu beteUigeB, deutlich 
zeigte, dafi die in den Orohlogen maßgebmden PeraBn- 
lichkeiten nicht flberzeugt sein wollten und mit ihrem 
Urteil schon ein för alle Mal fertig waren. 

A,i !i «ir hi.it, II ja leider keinen Grund, etwas 
Anderes vom jener .Seite v.n erwarten, und wenn wir 
trotzdem seiner Zeit den vielfach uns verargten Schritt 
in der Anerkennungetrage thiiten, uns an den tiroö- 
h'getitag zu wenden, ges( ii;ili es nicht etwa, weil wir 
auf ein gfinsliges Hesullat rechneten, sondern weil wir 
eben eine Prflfung unserer Bereebt^nng, im allge» 
meinen freimanreriachen Bunde su atehen, ariwingen 
wolHen. 

Daß uns dies durch die unanfechtbare Anerkennung 

gelungen, die unserem Bfmtehen nnd unseren maurpriiehen 
.\rbciteu von jener Kuniiiiission in ihrem aui dein Gnih- 
logentage 189.'> erstattelen Bericht gezollt wurde, ist 
bekannt uti<i liedarf keiner «uiteren Erörterung. 

Wenn ihe [irenl.iisnhen (iroLii<jgen also un.sere formelle 
Anerkenn .11^; \. i A,nreru konnten, so konnten sie unsere 
thatsüchlichu Auerkeunung nicht verhindern. Und Aber 
diese thatsSchliche Anerkennung in Dautadiland iat ja. 
Überhaupt kein Streit mehr, 

Dai die jpranfiiacbeu Grofibwen aowoU faierilberi 
wie Vber da* Bmporblahen von Tochterlogen der aSd- 
dentachen liberalen flroblugen in Berlin, immer gereizter 
Werden, ;in'-t itl ~i( h vnii der I nhalt harkeit ihrer feind- 
lichen llulli..iit; zu iile-rfnliren, ihiLi diese nervöse Gereizt- 
heit in di-r \'' i iM i^^'erntig ih s ■ Bundesblatt « abermals 
zum Ausdruck kouiuit, schmerzt uns nicht, im Gegenteil: 
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wir LTseheii (lanius. duli man m Ikhi /u so kleinnn Mitti'ln | 
MD Kaujpt'e uejfea una glaubt grifilVfn zu mn.s.sen. i 
In d«n Augen jedes niug Denkenden ist dieser I 
kMe Sebiitt le^lidi ein SMeben InBenier Sehwitehe. j 

Billigste Flugschrift! <\<-r Niitw.-ndigkc-it und 

7.WH ktiiätJiiikrit tlnr ViTtfiliiiij; ziihlroii lifr l-'(iixs.cl)riften 
iib<er /.wotk und Ziole der Krciinaurcrpi war man an 

n)atKel>Piidi'r .Stelle noch nie niolir überzeugt als gegen- 
wirtig. Eh d(lrl't<> deshalb angezeigt «■r>tc)i«iufn, auf eino 
Sebrift aufmerksam ZU machen, die fQr dic-aeu Zweck 
gBBz rorzOglich geeignet ist, indem sie thstsiichlich — I 
wie keine andere — allen Anforderungen, die an eine ; 
aokbe Flugschnft ««leUt werden Uta««, Mdi jeder 
Kehtung hin auf das bsiiU sutspirulit Zo betieben ist 
dieselbe von der Uoudeladmelcerei (Br M. R. Scbnlz) in i 
Bamberg und kostet in f^ßeren Partien bei 50»|<> Preis- | 
miiiifiigung nur Ifl I'f^'. pin K\eiii|i!;ir. Logen, Kränzchen | 
oder einzelnen HriidHrn, dw für die so sehr notwendige 
Aulklüruiii; dir ^rolien Volksrnassrn in ultraniontanen 
Gegeudon förderlich i irizutreten gedenken, womit sie sich 
»iclierlich um den Biiinl ntid die allgemeine Volkswohlfahrt 
Verdienste erwerben würden, kann die Anschaffung und 
Verteilung dieser i'lngsthrift uitht warm genug au» Hens 
gel«gt werden Auf besonderen Wunsch wiid diezweck- 
ent8|>rech< nde VerteUung «ich dnnib die VerlaesanRtalt 
in die Wege geleitet. 

W«HtrMV«rg«h«i|tgmditFi«iMiirir. Die »Estnische 
VoftswitaBg«, die sieb bei der Infermirui^ des Vaiigfaan- 

schwindels «o kOstllcbe Lmrbeereu geholt hat, vort">ffentlieht 
eine Krklänmg, aus der hervorif'dik, diiii »ie schon vor 
dem Trienter K<ingri'D mit ilcm l'r. Hafk- in Verbinduni,' 
gestanden habe; in ihren Kiit* ii)l>:ii!jsartiki-ln lint sie aber 
jeden Zuriummenhaug uul du -■ i:. 'i .virid%'r vi rM-i'-wieRen. 
lufolps dieses Ik>nehu:' iis In ti« irrien ihr uiicieri' katholiNche 
Hlättfr mit rinetii ^'r'»is,s,_ti Mißtrauen, ja diese fordern 
direkt, datidie den hatholicismu-» so sehr kompromittierenda 
Vuughanfrage endlich aus der öffentlichen Diskusüion 
ausBcbeitle, dagegen solle man mit vereinten Kräften dar 
bin wirken, daü von d«r Centrnaiqpartei im Rndutqge 
gaeen die Freimaurer voige^gaa «wde und «war su- 
aielnt dunb eine InterpdktMB, wie rieh die Kegiemnff 
«II dem FortbcatMHl anssna Bmuies atdl*. DissarWink 
wwd, ao Termutet das Bnndesblatt, niebt nnbeacbtet 
gekaeen werden, «>daG wir uns wohl auf erregte ncbiittrii 
über die Freimaurerei im ICeicbstage werden gefat^t machen 



Auf die Bestrohungen der »Vorniltf lungs-S'tilN' zum 
K:n- und Au>t;iii..<ch freinirnircrisclii/r Uüi-Iht et«:.« di-s lir Dr. 
Ilt inhold in Bricg nuil m iiier Mittieller dort und in vielen 
andern Orienten — soil im folgeudeu Duchmals hmge- 
wiesen werden. 

Den ersten AufschluO Ober die Thütigkeit der V.-St. 
giebt im Buodesblatt« 1896 Heft 9 Br Reinhold; im An- 
scblufi daran fordert Br Dr. OcUer (Univenitiita^ßiblio- 
tbekar) ia Heft 13 alle Brflder aur UBtsnUtaung und 
Benatrans d«r V.-St dringoii anC AaKkmm& Be- 
licbto habao vendiiedeae mimerisotte Zeftsdniften ge> 
biaeibt, — zuletzt die Zirkelkorrespondenz (für die BrtSder 
Jdb.'Meiater der Groüou Landesloge der Freimaurer von 
Deutschland) im Januarheft« 1S97 Seite 40 ff. 

Die Brüder der V.-St. haben ohne Aufheben ruhig 
und fleißig gearbeitet und mit 26 beteiligten Brüdern 
und Logen in Nord-, Söd- und Mlttcl-Ueiit.scbland, in 
Wien und London, in der Schweui und m Xijrwegen etc. 
etwa 300 z. t. mehrbändige Werke fOr ca. M. 7U0. — ning»- 
Mtzt, sie haben bestfiitdiff sich bemflbt, dan Geadiiflavap- 
kshr baqnam «ad ebfaeb s« gaatettai und m aincr »Cla- 



schiifl.iordnuiig« geregelt, dii' ( im Ausz .ge I gedrurkt und 
den beteiliyten Brüdern überwandt »erden ^dl. Nebenbei 
gehl der Utusatie nach dem letzten VorzeichnisM- No. 2 
weiter, und es sind auch jetzt noch manche gute äuthuu 
preiswert abangeben, '— imd zwar, wie wir einer Anfrage 
wt^en biennit ansdrBeklidi «rkttren widlen, oatariiob 
auch gegen Kaaae, wwm d«r Bruder, welcher Bücher etc. 
fon uns zu erwerben wOoaeht, Dubletten elc. nicht selbst 
anzubieten hat. Ebenso miig iiuch di r si inc Hiii l,. r et<;. 
anbieten, der zunächst weiiijisU'iis imht dar,iu denkt, 
aiidre Jldi.lii.T durch die \ -.^t. m erwerlien. 

Durch die jiuig.sleu Anmelduugen sind manche Bücher 
aufs neue Torbandcn, die vor kurzem vergriffeu waren: 
deKlialb empfiehlt sich event. eine erneute Anfrage, ob- 
wohl diu V.-^t. von der früheren Notiz genommen babail 
wird. Auch auf die einzeln abgebbaren Hummern v<m 
Zeitscbriflen sei bieibei noch besonden hingewiesen. 

Gern hätte die V.-St. ein nc-uo \'fiv>'irh!jis .■^hnn 
er?clieinen liuwen : über recht /ahlrnii Ii,- m .\ii.->^irht ',,'i--ti'nte 
.■\ niiirlriniit;> r., dii' i-in/.uren'lii'ii irir ili'i iiolwer. ii^ 

verbundenen Arbeit weij.'n l>isher den aiiiHP'tenilen HrMih'rn 
Ijogeii-Bibliothekareii nn^h nicht mö^'hcli »iir, wird.-n 
noch erwartet, aber im LjiiiIc des Miirz »icher eir.treffeii. 
Bis zu dieser Zeit ist wniit ji iii iii Bruder noch Gelegenheit 
geboten, die von ihm anzubteteaden B'jch.'i etc., mögen 
est nun viele oder weD^fe *ein — Pormnlare dazu werden 
nif Wunsch gern «ugesandtl — anzuweMen und eiozu. 
senden, sowie seine WSnsehe bekannt xn geben. 

.'■■d' iif iIls wird da-s nächste, Toramwichilich noch 
uni);ui;rie;rliiri' Venteichnis iNo, ■i) sofort nach Fertig- 
Nli'llimj; (li's Driu-kc'c. i\rr darin luiili .M.i^'lidikeit be- 
?4flilijiinii:t -wiTd''!! .i'ill, jedi-iu HriiiiiT i'rHiiko zugesciiickt, 
««■:(licr Meli liir die t;eiiie-iiiiiut/it^en Bi-atrcbungeu der 
V.-St. interessiert miil ,in die V.-.St. M, — .2') nebxt meiner 
deutlichen und pHiimien Adresse einsendet. .Alle die 
Logen und Brüder aber, welche mit der V.-St bereits in 
Verbindung stehen, erhalten das Verzeichnis zu allererst, 
während die V.-St. zunächst — aus billigen Gründen der 
Spaiaamkeit und zur Schonung ihrer AÄeitskrafl — dar 
Toa dnbt abateban sa aaUea, jeder Lage ein Eiemplar 
des VenieidinisBes per Paat nnusenden. Wir Brüder der 

V.-S't. geben uns allerdings der Hoffnung hin, dafi jetzt 
und später, hier und da und so nlhuühlich in allen Orienten 
die Brdder Lo^eti-Hlldifitln-kiire -ich tilldell werden, ilie ilire 
Bibliotheken m Bi'Kug ant iil)erHii--i^'.'s und felilemles 
durchsuchen und zu ordnen gewillt .sein werilen. liiinier 
mehr ja wird das Feld der maurens<hen Bibliographie 
angebaut, immer dringender wird da.s Verlangen laut 
nach gedruckten Logon-Bibliotheks-KatulogeD, und zwar 
luit ebenso gruüem Hechte von selten der Brüder, wdchs 
die Schütze ihrer Logen-Bibliothek kennen lernen mid 
dauo um so flcibiger benutzen wollen, wie von Seiten aadrvr 
Brader, weiche ^aaben, auf dies» Weise kAans am ebeatea 
na Bild i^onnea wödea dimii, waa «a auHtreriKbar 
Litteratur in deutschen Logas Oberhaupt wliandaa ist 
Diese Brflder Lugcn-Bibnotbekare werden aber aneh 
unschwer erkennen, daß die von der V.-St. im allgenieinen 
maurerischen Interesse gern gebotene Vermittlung für ihre 
Logen-Bibliotheken Sugbiek «Ha aaDchmbarste echt brüder- 
liche IKllfe bietet- Kcinhold. 

Pressburg. Die Loge »Freundschaft.*, denn Mit- 
glieder zum grölieren Teile in Wien domizilieren, feiert« 
am 25. .lanuar d. .T. den Gedenktag ihrer 2U jährigen 
Koastituirung unter dar ObediSBa d«r UhrwUrdigsten 
Ürobluge von Ungarn. 

Die Mitglieder der Loge stellten sieb »ehr zahlreich 
ein und Abcinhiaagaa dar Orsuh»en: SebiUer, Treue, 
Eiatia^ Zakaaft «ad Soktatca endiieaea, am ihiw T«]> 
aafaaw aa dam CMeaUaga Aaairack sa gaben. 
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Dit'S*r F«wtarbeit jjiuff ••in«' Wiilil-HiimlluiiK voihus, 
iiiitrr Lcitiititr lii's Allimi^tir-^ lit ll, Trt-u. als Wulil- 
ii)ci>(ii'. Im) wcI: ilif MitL'lii'<ii--r «icr L<i>;e ■ Frcund- 
si Ikiü- (li ni lii'Wiilirti'ii Hr hr. (it/ii Winffr (llot- und 
tieriiiitsji<iv<ik:ifHn, 1. (i4tii/iigaj;n--'.-e No 1(1 in Wien) 
cum i'Htt>ii Male iliu Hatunifr anvcrtrmiti'n. 

Der Si lir Elirw. dep ]liütr. Br l)r. StaiiilxT bepriilile 
kianui in ^•r^;reif(^ndfr Weise Br Dr. (ii-zu Wmier 
B>mens «ler Log«- Freuiidscbait auf» Neue als bi-wührten 
Fflhrer dieser ilauliOtt«-, während Br Siindor Jam.v ein 
(nofica photoffnpbiicliM T»blenii der Mitglieder der Lege 
Fiviindwh»ft «b D^nkcagabe dar Loia entbSllte nnd der 
EhrwOHVtal» Orofiniaiiiter der mb.>0nilk8« von Iftupmi, 
br Anton von Berecz, der Freud» lebbtllen AuMi-ncfc 
verlieh, dnü xL<ij».t und »Stiitilmi-istiT- <1it 'Freunil- 
»clinft« ein so testen Hiuirl der ZiiNiimnjeiiüeliijri<;kiMt 
uni«chlieUe. 

Niifli lU'jiriiüiiinf rliiri ii ilii' vimvi l:it il,'Ui'ii Aliuril- 
niiiigeii der ri( liwe-li 1 !• 'tri Ii. Iini. lii' i; ihr Brr Sii'gniund 
S|iilj;er, ISiili Kadie iiinl Ur. Zi1m\ tmiiieiis lii r Mei^ler- 
."tliatt, der Gl .■ie)leiij.>rup|ie und der liehr'ii)ye. ileii» iiiMier- 
ditifrs erwuldteii lliiii-iiiertlllireiiden die (ildek" laischo aller 
drei Stufen di'r lit fidersrhaar d.ir. — 

Zur Oedeiikteier des Tiiges (ibergeliend. wurden ernste 
RQckIdickc auf die 2ujülirige Vergau^fenbeit gelenkt, der 
unerfreulicken, fortechrittfeindlicben Gej^iiwurt gedacht 
und auf die anhaltenden AnstrengHngen liingewicMO, 
welche ii6tig aeioii uiu unseren KuchkiMuuien den Steg 
des J.ichtws Uber die Finsternis zu sichern. 

Der Arbeit im liinjflicben Viere* ke f. ■iL'te < in Hruder- 
niiibl, «elcbi.s du.' Ansveseiiden Iiis Mitbriuulit fe.s.selle 
iili'er /.ililreii liiTi Trni k--|ir\ii;'lii-n der erlielteinlsleii Art, 
von v\eii.lieii eine An^|:ra.lii- iles |tr Ih Winter wi 
den Flirw. (ir.-Mstr. Hr vdii Hen-i/ cnJ i-iiie -'iNl.e vi.i; 
Br Münz tt'i den Sehr Hhr»'. dej). M^tr. Br Ur. Stiiulier, 
beM>ndere Krwiihnuiii^ verdienen, weil dicodben der nn- 
entwegieu Thätigkeit um unBen BeRtrabnngca gelten, 
velehe diese Biflder euniicbnen. T. 

Br CinB RMmhiiM iit, wie wir eoebcn erfabreu, m 
den e. 0. ebgenifen worden. Er war AItuiei»ter der 
Loge >L«9sinK< in Barmen and Vorntzender des Vereins 
Denticher Ficinumrcr. Wir werden seiner Verdienate am 
die Freinenrcfei noeb besondere gedenken. 

Die Redaktion. 

Spanien. Von dem Soberano Gran Con^ejo Geuural 
Ibericd nnd der Grun I-figin Sinitn'ilira Ksp. gebt uns 
einr li.'iv./rrreiLeiiile S liilderuHg flii- r (In traurige LfiLje 
der Manrerei in S|i;iiueu ni. \\ ii< ranmntanpr Fana- 
tisnins nur vermag, das wm! Kuuipf gegen die 

Freimaurerei aufgeboten. V crieniiidungen, Verl'olgungen 
jeder Art, so heilien die Waffen, mit. denen Turneluulub 
die Jünger Loyola.«* gegen sie kämpfen. Wa.-! kann Im r 
zur Bülte für nn-nerp spHni.schen Brüder ge.schplien V Wlin! 
ein al%emeiner Protest der Orobkörpersehaften, wie das 
Girkolw »etat, Brfb% haben? 
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Litterarlsclio Besprechungen. 

Loch, Mor. iÄ u r Kr u m * u f r a k '•'n r t r » k', il eh alten 
im »Freien |) e » i m ii e r. (Icwhstiftt z\i l'riink- 
furl ». M, S(inJernl«lruck aus «Uericlitir Je-s 1-r. U. H «, 
Jahrg. It!ä6, Heft 3. Krankfurt a. M., Uelir. Kiiauer. 

Der Vortrag darf wobl ein allüeroeines Inicretse ii Ao- 
tpruch nehmen, kat es doch der Verf<sa<-i Temuchi, in ge> 
(lr&ii|!teiier KDne Ae fasM FraurnfraKC in geiltegcnar gnlnd> 
lichiT tini! iilHTSa* anredender Wei« vor un< aufturollen. 
In (jun hiiiib objektiver Weise begegnet er den Knr lerunetn 
der Wfirtfuhririnnen der Krauenbewegunj; an der Hjn t Irr 
unharinlirrzigen PuiiHtik wein er nach, in wieweit die Krjui n. 
trage ül>rrhiiupt Our «ine Itegründcte ist. Wir aliismen deoa 
Verfasser wenn er, Iiei aller otiiektiten Auerkeaauiif, iaJk 
der Frau auf alleu Gebiete« freie Bahn «etchallaB «erdta 
initime, dnrh jene Agitation, die die Krau aberhaupt auf •iae- 
Iterufcthltigkeil verweist, für verdeiblicli htit. 

Am h 'Inrin hat d«T Vi>it»5S< r rcrhl. wenn er behauptet, 
ilaG im I)iirrliiLliiiiit da, wo tniiii die i'N>rilt'runK nuf-^trÜT. tier 
Krau niUtit« aebeo der tiituslichkeil aucb uoch eiu weiterer 
Bsraf sueeataadaa wasisa, weil Jeae alsbt «la «olle Enifaltanc 
der weiblleksa Knft crfflSfUch«, die HsaAshang wter der 
Bernf — wie oft auch heiflrs zncleich! — verkammert. K» 
gilt gan» gewifi nur die Alttriiaiiv«; Beruf oder Khe! 

l,('idiT Wild di" Mn^liriikcii Nijifror aber immer mebr 
licmli^vilrurkt, ji' gruDcre Knikurreni die Krauenden Männern 
in deu Terscbiedenen fierufsgebieten macben. Die Lonung der 
Fraueafitaca tat «ar aii(iieh durch Versiindcrun); der Ebc- 
tiKigbalt «ad diM* wM aar bewirirt werdea, ireoa — ja, 
weiiat — diew Kor.terui<g stellt der TeiftiMr SBBlckit alcht 
— »esn die Frau mehr als hUhsr aar Eisfadihelt, aar Spar- 
samkeit. zur tretTlicbm HsstGraa etsagfa wird, hsm sie es 
wi^.ir, irrnt. lU« Meim saw kebagKehsMaPUitBeaf der (aMMa 

Well j,a aiat:ben. 

Wir asafMldso das hMae Seltf;ilcbca, das in iclilirhter, 
allscBsia vwaUadHeliw flptadis die gsnae Frsaeafrac« in 
■ " ' Lsaera aaf 




Auzeigeu. 



Br Br Freisisarern em|ifieliU auf Anfragte ein gutes 
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Dan die Bladt Frank fnrt a. II. Iwiiuchenden HrOdern 
ich mein Mitte der Stadt gelegeutn .Hötel r.iim Aiifs- 
iarger HeT'. £• wird brüderliche Aufnahme aufeaichert. [842] 
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HlHlM« Fachschule fUr FlektrotMhnik und 

Maschirtenbaukunde. 
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Wir abemaiimea in Ksramih^ioii : 

ll«ae BelMoe zur WbHographie der Frelnwuraral» 
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v>in Itr. II. Boom. 
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Zum 22. März 1897. ^ 

TTberall, wo Deataebe wohneo, in Noid nnd 8ad, in Ott und Wot» bei den Qrossen wie 

bei den Kleinen, in Hfltt«, in Pnlost rdstet man sich, den 82. H&rz festlich zu begehen; überall 
herrscht nur eine Stimtuaiig : dauklurste, hehrste Fieude, daas der Tag da ist, an dem vor 100 Jahren 

WILHELM L. 

der «iste deutaolie I&uBer, in Wahrheit ein .ICehrer des ItoieheB*, dnreh die Geburt nnarent Volke 
besetaieden worden ist . 

Wenn sich in irgend einein Leben Gottes Finger deutlich zeigt, — und wer küunte und 
dartte dies bezweiteln — , so ist es io dm Leben unsres erhabenen Kaiser» Wilhelm I. gewesen. 
Wir, die wir die groeaMi Jabt« de« BiqgeM nadi EbtMit ak rrife Klnner miteilebt haben, wir 
wenden ea nie Tergesaen, waa er in groaser, nrnater Znt naaNm Vaterlaode geweaen iat. Ton hob 
Alten sollen es die Jungen erftbnn, damit die kommenden Zeiten noch «ingen nnd aagen von 
Wilhelm dem Grossen. 

Aber vor allem hat der Freimaurer das Recht, die i'tiicht, des 22. Mllrz freudigst zu ge- 
denken. Denn er, Wilhelm 1., war unser, unser mit ganzer Seele, bei uns mit ganzem üer^eu, 
wie «r ja flberall da gans dabei war» wo nach hohen, edlen Zielen geatrebt wnrde. Wir kennen 
keine schönere Charakteristik des Brs Wilhelm, ab die Antwort des Kaiaers Friedrich III. auf 
das Kondolen/schreibeü der 3 altprcussischen Grosalogen, als die Antwort auf das Kondolenzschreiben 
der Gr.-Muttcrloge des Eklektischen Freimaurerbuodes. Das Denkmal, das der Sohn dem Vater 
hier gesetzt, wird unvergänglich sein. 

Hagen die Fnerlidikettan, die aller Orten am S2. Hirz begangen werden, aa beweisen, daaa 
der Maurer atatke Ketten nie reiaaen, daas der Bruder wohl von dieser Erde abberoftn werden 
kann, alter im Oedflehtnia, in der Liebe der Brüder fortlebt und fortwirkt» solange aich noch Tämpel 
erschliesaen, ao lange noch eine Flamme auf deu Altären brennt- 

^-^6^^^ 
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lii'litstralileii au» lYiedrich des Grossen 
Werken, 

(Fomi'iiung.) 

Die Metaphynik erschien mir ehedem wie ein Idwd, 
du ge«i^net ist, nm Rro&e Entdücltungen darin zu madien; 
jetzt stL'IIi --ii' für iiiirli nur >-in nii^Tliourt-s und wegen 
•einer Scliiü'brüvhe berflchtigtcs Meer dar. 

Jmig Hebt' ich den Dvid« jelst iet e> der Horas. 

Die McUpliv^ik {geiaht einem Clmrlututi; sie ver- 
spricht viel, und die Briahranjf iSlit uns ürkt>nnfn, daü 
flie nichts hSlL Nachdem iium dio Wisaonscliatten wohl 
Rhirlii rt und d(Mi Oi'ist der MeuMlieii beobachtet hat, 
neigt mau naturgemüü zum Skeptuismus hin. 

Wer viel «rkennen wÜl, mofi iwufeln iern^in. 

(An VolUirc.) 

« » 

Dia metapbyaiichco Fragea geben Uber unsem V'er- 
stand hinaus. Wir bemflhen nna Tei^bliefa, Dingo zu 

erschließen, die un.ser F'assunjisveniiöj^en nbersteij^en, und 
in dieser unwissenden Welt gilt die wahrscheinlichste Ver- 
mntong fBr das h«ste %item. 

Du.s nieinii;*' liestdif dun'ti: <l>.-i liörhste Wesen anzu- 
beten al« dua eiuzig gute und uiiizig barmherzige, das 
eb«i daram nnsere Varehninn mdient; die Menaeben, 



deren 



[•tide Lau''- 



■/II rrlfirliterii und zu 



trösten, so sehr iiU kuuu; uiui mich im übrigen dem 
Willen daa Schöpfen n überlaaüen, der iil)er mich ver- 
fOgen wird, wo wie ihm gut achaint und von dem ich 
— es mag kommen, was da will — nichts zu fArchten 
habe. , (A* VoltalMj 

* • 

Je länger man in der Welt lebt, uai w »ehr be- 
meikt man, dnfi die Wahiiicst wenig daaa genacht ist, 
der Ifatwehen Teil an werden: die Sehleier der Natur, 
die engen Onoien nnaetea Geiste:«, die Liebe /um \Vunder- 
barea, von der jader llenach seinen kleinen Teil hat, die 
Selbslsneht und der Betniir, welche sieh der absurdesten 
Irrliiiui/r UriJii'iii'M. um sich nTiriitti-N1 derselben .Ansehen 
zu verschaffen, kun alle« lülit uns erkennen, data wir io 
dem Neiehe der Tivsehnnffen leben und dai, von einigen 

er« it srii.'ii MK.tln :ll:i^i^cl;(•ll AVuhrln'iton ub^^esohen, es UUS 
nicht gegeben i»t, die Wnlirheit zu erlangen. E» scheint, 
alles in allem genommen, dai wir vielmehr in diese Welt 
gesetzt a'ind, um sie zu genieüen ids um sie zu erkennen, 
und Wenn unsere Neugier unsere Vernuntt hinreichend 
unb'.'NDiiiK'n Miu bt, am aidi in die Finstenn-'^c <irr .M>>ta- 
phjxik zu begeben, m verirren wir nn« in dieser duuiden 
Gegend in Ermanglung eines Stabes, der uns stfilsen, 
and einer Fackel, die uns leuch(4-n kötinte. Alle diese 
Betrachtungen sind hinreichend erniedrigend fttr die Eigen- 
liebe. Indessen wOrde es wenig veraehlagen, wenn man 
da'i>'i sti'iu'p IiÜhIh- urjil wpnn sie nns iiirlit Empfindungen 
der Duld^uikeit einilüülen gegen die andern Blinden, 
welche «ich auf Wegen verirren, die versebieden sind von 
denjenigen, anf welche uns der Zufall gefrihrt Imt. Wer 
die Wahrheit in gutem Qlauben sucht, wird Niiclmicht 
mit aainen Brüdern haben. Nur der Hochmut de» I'artei- 
nnd dar peraBnliche Vorteil unter dem Deckmantel 



der Sache UoUe.H l)e4vatfiieii die Verlulger mit dem Schwert., 
des sie vom Altar roitieu. 

(An «U« Benogta Leiie Doroihee ven Bsehnn-fletlis.) 

• • 

Sie haben recht, wenn Sie der praktiflehen Mathe- 
matik vor der trsnscendenten den Venog geben. Die 
eine ist nfltzlieh und notwendig, die andere ist nnr ein 

Lii\ris lies Oi'i^teH. Iin]'_'s-i.-ii dii.'M/ erljuUcni'n Abstrak- 
tionen machen dem menschlichen Geiste Kbre, und es 
Icommt mir so vor, als ob die Oeniesb die aidi mit ihnen 
befiUM-n. -iiob der Materie i ntriulioni, so weil es in ihren 
kriilteu steht, und sich in eine über uoüer« Sinne hinaus- 
liegende Region erheben. Ich ehre dea Oenie auf allen 
Wi'pen, welche es sich bahnt, und wptni auch ein Mathe- 
Uiatiker ein Weisser ist, dessen Sprache ich nicht verstehe, 
HO beklage ich nur meine Uawiaienbeit und schütze ihn 
darum nicht geringer. (Ao Voiiaire.) 

• • 

Em Prophet an der .Spitze ein»-« Heeres wird immer 
mehr Froseljrteu machen, als wenn er nur mit Beweis- 
gründen «cht (AntiaiseeMs»!.) 

* 

Der Verstand ist leicht zu überzeugen, wenn da» 

Hera gertthrt iat. (An die >Iaf%nise da Chttelet) 

« 

« • 

Wer sich an die Einbildungskraft des Volkes wendet, 
wird immer Ober den .siegen, der zu seinem Verstände 
spricht. (Prefasg d«s Versuch* Aber die Vorarteile.) 

Vorausgesetzt, ilufj iK'r MeiiM b Gut und Höse unter- 
scheiden kann, dat^ er eine hesliiumie Neigung fUr das 
eine and eine Abneigimg geffB» daa andere hat, voraT» 

geaetzt, daß er Imueicticnd H>^rr splner I.pidrnsrh^iftiT. 
ist, damit me ihn nicht tyrauiiineren und ilin nicht im 
Unglück stUrsen, so ist das, wie ich glaubs, hinreichend, 
um ihn glücklich ZU machen; der iicst von metaphjaiaohcn 
Keuntni»i>en, deren Qeheirania man vergeblich sich der 
Nainr an entreifien bemfibt, wird uns nur dazu dieoenf 
unaere unertättlicbe Nengier an befriedigen, so adir aie 
aadi lonat für nnaeren Bedarf «UMtflts sind. Der Mensch 
geniefit, er iet dann geeebaffen, waa bedarf > -i niol.r? 

(Au d'Ateailterl.) 

• * 

Ich bisse einen jeden Gott verehren, wie ee ihm 
beliebt, und ich glaube, daB ein jeder berechtigt ist, den 
Weg zu wählen, den er vorzieht, um in d.ns util)vki.t:ii1e 
Land des Paradieses o<ier der Hölle zu gelangen. Ich 
bcgnOge mich ehenao mit der Pmhett, hierin dem An- 
triebe der Vemnuft und meiner Denkart zu f<>!g>Hi. 

(An li Alcmljett.i 

» * 

Die Religionen müssen alle toleriert werden und 
muS der Fialod aar daa Ange dammf haben, defi keine 

der andern Abbruch thut; denn hier niuG ein jeder nach 



seiner Fa(on selig werden. 



(RaadverfiHituoK.) 



• ♦ 

Sie krinnen sirh darauf verlassen, drifi ich keine^ivregs 
die Abhiclit habe, die Gewissensruhu meiner katboliachen 
L'nterthanen in Seblerieo au atSren. — Sie raliseen mich 
genOgand kennen, nm übenengt n sein, dafi idi jeden 



Digitizea by LiüOgle 



91 



GewüMDszwang vollständig surQck weise und aicbU wQiuche, 
•b daS jeder neincr Untertbucn dem liebmi Qott raf 

dif Art il;' r;. , wf'lche er för die sriiietii Scflfn^.i'.li- m- 
geme^eiiüte eracUtet. (An d^n Kardinal Sinirntlorf ) 

• • . 

Alle diese Sekten leWii hier in Fricdtti und tragen 
in gleicher Weise zur WohUolirt des Staates bei. Es 
gieht keine Heligion, die binsiclitliili lir Moral sich viel 
VOO di'ii :iti<i»>rii imt«rsthuidet, demnach können sie der 
Regierung gun?, gleich sein, welcho folgerichtig jedem 
dwFfaiheit läCt, uuf dem Wege zum Himmel zu gehen, 
w«Iell«r ihm gvfiUlt: dsfi er «in guter BQ^er sei, das 
ist alles, was imn von ihm verlangt. Der blinda Religions- 
eifer ist 1-iti Tyriinn, der die Proviii/fu intvölkert: Die 
Tolerans ist eine ziirtlicb« Mutier, welche sie |iflegt und 

UObaiid machi (De la Sapmtfiien et de ta Beligies ) 

• 

• 

Wenn der Schöpfer seinen Uonnemtral)! über jedes 
BeptU achlauderD wollte, das üi seiner Raserei die KOhn- 

heit üftweit treibt, ihn zu lästern, wi würden dichte Wolkeu 

unauthörlich die liirde bedecken und die Donner würden 

unanfliarlieli m Hiomel mnrrea. (An y«iliaife.) 

« 

Ihre (Voltaires) Philosophie entzflckt mich. In der 
Thiit niuü alles daa Glück der Menschen /.um Zweck 
bul>en. Wo2u nOtzt es im (iriinde zu wi.H.M'n, wie lange 
ein Floh laM» ob die Sdimt n^truhleu tief in das Meer 
eindniig«lit su mtenucfaen, ob die Austern eine Seele 
haben oder nicht. 

Fruhsinn macht UM ZU Göttern, mflrrischer Emst 
au Teufeln. Dieser mtirrische Ernst ist «ine Art Ton 
Geis, welcher die Mensehen des OlSckta beraabt, das sie 
genieften könnten. 

Im Flusse dOrstet Tantaltis 

und bann doch niemals trinken.*) 

(Ab Tottafare.) 

Unsere unglückliche Lage als Mctin-lun führt uns 
auf einem sehr engen Pfade, an dessen beiden Seiten es 
zwei Abgrflnde giebt, welche mau Mibbrftuche nennt. Es 
j^icbt ein tbernati vun Weisheit und ein Überniaü von 
Tborheit; das Lächerliche ist bei beiden ungef&hr ghueh; 
und am dem Irrenhaus eu entgelten, mnO man dannf 
bedacht iwriu, in g]4"ii:]ii r Wi isi' l>eide ExtrenK' zu ver- 
meiden, indem man Scherx mit Ernst und heitere Freude 
mit strengOT ^igend TevUndet. (An fleHua.) 

• 

• * 

£in vorhergesehenes UnglOck ist nach meinem Gefühl 
weniger uederaehfegend ab ein kieinaa Mifigesebiek. auf 

<Ia< man nicht gpfnGt war. Eine pliilnsc.|ihi.srliH Seele 
wie die Ihrige bedarf keiner Befestigung; Sie wissen, daü 
alle Dinge das Schicksal der Interna magw» haben, wo 
Sie nnaufhörlich neue Schauspieler auftreten und neue 
Gegenstände sich darbieten sehen. WeA'hes auch immer 
die Ercigni.'ise .sein werden, uiau muti mit ütuischem Gleirli- 
mut alles batraebten, was dazu bestimmt ist. zu enden. 
Da* iat da« Sdniabial dar henden und der Leiden, welche 
die MeBBche n InAm; «• iat daa naarige. Jeder Tag Idirt 

*) DsHaaraU^ la Mm» du |wtos b^tae, dialeina ni> 



uns sterben, sei durch die Teile, die wir unaufhörlich 
verUeren, sei ce durch uaaam SeUaf, wdeher em Bild, 

oili Vnr^liif'l de« Tades i^t. dem wir V(irii TftffO unserer 
EmjitUngnis an verialteu sind. Wenn .Sie diene £r- 
wägnngen jeden Morgen mache», werden Sie mit Oleidi» 
gtiltigkeit das Geschrei hören, was die Fama verbreitet; 
die ungeheueren Pläne unserer Feinde, unsere Niederlagen 
und selbst unsere Erfolge tverdeu Ihnen als Erblnnlidi- 
keitea ersebcben, denn bei der Betrachtung des ganzen 
WeitaDa und aOer SEeitaHnr steltt der Krieg, den wir 
fabraa, fliefat mahr dar, ab jener drr lUai. v. und Miiu.se.*) 

(.\n den .Marquis d'Argens.) 
» * 

Ich sehe ohne Schrecken alles, was atch vorbereitet, 
fest entwhloaaen, zu sterben oder mein Taterland zu 

retton. Können wir nicht Herren Ober die Ereignisse 
sein, wollen wir es wenigstens Ober nasere Seele aeio 
und die Wflrde mwerer Gattung nicht entehren durch 

i'ine feige Anhüuglichkeii an diese Welt, die man doch 

eines Tages verlassen niuli. (An dea Msr^iii* d'Argens.) 

• 

Halten Sie mich nicht für gniiivatii, iilier iür hin- 
reichend vernüüttig, um ein L'bel za wühlen, wenn es 
gilt, ein noch größeres zu vermeiden. Jeder ' Bfensch, 
der sich entschlieüt, sich einen Zahn ausreit^en zu lassen, 
wenn dieser wurmstichig ist, wird eine Schlacht liefern, 
wenn er einen Krieg beendigen will. Blut vergiefieo 
unter solchen Umaländen heifit in Wahrheit es schonen: 
es ist ein AderUB, den man hei swien Feinde Torninuut. 
wenn er im Delirium ist, und welcher ihm den gesunden 
Veratand wiedergiebt. (An Voltaire.) 

• * * 

Man mufi im recbteo Augent)!ick alle'» zu opfern 

wissen. (\o Ji-is ,Ma;rinis a".\r>;i-n».) 

♦ 

• * 

Verzweifelte Aiittel sind die einzigen bei Übeln 
gtanlMr Katar. (An dea Hantub d'Arfeos.) 

• * 

Mau mulj in »einem Aisenal Watieu jeglicher Gat- 
tung haben, um aioh ihrer nach Gelegenheit zu bedienen. 

(All den Matquia i'AifßU^) 

• * « 

Man mnfi alles entbehren kGuueu, aber auf nichts 
Terzichteu. (An MylonI .Marisclial.) 

• * 

Jlontes^uteu sagt sehr achfln, dab allea in dieser 

Welt swel Henkel hat, einen guten und einen schlechten, 

und dati je nach der Art, wie tfir diaee Henkel faseeo 

die Dinge auf uns einwirken. (Am ItaigMJ 

• 

• * 

Mtiu niulj dem Leiden >Standhaftigkeit entgegen- 
setzen und die Melancholie durch Fröhlichkeit vertreiben. 

(Ab OMgst) 

• * • 

Man mnfi den- Oeut von den traurigen OegensUn- 

den »Ijlenkeu. Unser Lehen ist zu kur^, um uns den» 
Kummer zu Überlassen. Kaum haben wir Zeit, uns zu 
firewn. (Varisetsasf MH) (An TeÜaifSb) 

*j UnUT dim Namvn llositr« ist OBS eh 
«iu icberxbaftei (ieJicbt, Uberlicfsrt. 
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Eine Lelirllngsarbeit 

Tm Br L WMt (BIwikobwi). 

Mclto: Ich «Ml» 

HoehvlirwUi'dige Mcinter ruui ätubU 
EbrwBrdif^ und gdtobto Brtder. 

I'Mtcrzieheii wir das LclK-n und TreilM'n der M'^nsrh- ' 
heit einer, wtnn um-li vorliiiilin nur uljerlläcliliclifn Hctnirli- 
tnng, so erkennen wir ^Aort, dali sirii eine Rdhe mehr oder 
treniger iicfftcliender Wc-chselbeziehungcn ^witschen den 
einzelnen Individuen hersos^ebildet hat, die im Laufe der 
JuhrhuiidoitB oOiiilliliGh entstanden, beute kaum mehr 
AufiM-lien err^n, die «o sehr snr unabweübaroD Tüotr 
wendigkf'il geworden rind, daß ihre Beseitipfanff bei 1 

nUlier«r lli'trarhluiiLr sufnrl uls u:iin'"i|,'lH 'i t r~< li''i:it . es 

sei denn, da& die Mcnachlieit gtnieigt »itre, hich jener 
BedOrfinakiaigkeit zurBelEznbildeo, die ea dmi einatigen ^ 

Hfilitenhowolincr erlniit)t.i>, s\t \: im m nu r ritiv:ii/<>n PcniDn 
genflgim z\i ln>>txu, uiluin tmmer eigi.'uuu Ivratt zu ver- 
trauen, die tarenigen kiblichen Bedlirfnime, di« er aus 
Natumotwendigkint hul-nn tnnlitc. iill^in zu hefriedigen. 

Die fortücliri-ilfink' KuluirnitHitkliiii^i In'M'iti^'tv jcilotli j 
nridi und nach <iies(> F{e<liirf'ni.sl()>i)fli<>it und yrluif jen«" j 
lauge Reibe von BedQrfnüisen, die zum Teil eine 
recht kinnkhaft« Erscbeinunff umerer beutigen Civili- 
aatioiisj.i-ii i lf biMt't. 

Aus dieser Reihe von BedUrfuiiüiou, die wir nicht mehr 
entbehren kSnnen oJer anch wollen, «•nt-prinnen aber 
jene WwliNi.'lbf/iflamgi'ii , -ill' iliu ali>p'iur'- .S.-tli--taiidig- 
keit des Individuums zur Uutnüglivlikeit luaulien, die den 
einen auf die IßthOlfe de« anderen anweisen, aus denen j 

Tüi;^ «lih i-in für den !^f^IlM i]> ii nKidt-riu-n K i!"i r- 
menidien. ijllnrdinjfs .sehr wanrii-lliarer, für den Munror 
aber, meiner Äimicht nach, ^hr edler Gnindsatz heraus- [ 
^f]n\i]M hat. ilt-u icii im-imT heuti^'en Zeichnnag zu | 
Uruude legeu will, uud weither lautet: i 

„Ich «ml« 

DiT Pm-^tHV . •liiMifii f riillii"ilt li-t, MrlM ii nii't.-rn, 
auch diu Vorstellung dua UuterurdueiiH und GehurcLens, - 
denn ein Di«qntmhftHnia kann aicli nnr dadnreh heran»- I 
gebildet habf'i' . ilaTi ilcr fim- innl /war •/.uniklifl in 
phjsischer Iltii.-.!! iit » üh-i» prii|HiiiJt li rimli'n luulluti Ober ^ 
dan amlern erhielt, diesen durch die rohe Gewalt seiner ! 
größeren kürinTliclien Kraft zur l'iiterordnunpf zwanif. 
ihn 7.U sieh in jenes Aliliiingigkeit^ivcrliiiltni.s setzte, dus 
wir DienH nennen. j 

Blicken wir weit zurfick in die Vergangenheit, zur ; 
Zeit der Griechen und BCmer. un'<erer gernmniftchen 
Vorfahren, sii iinden wir das dienen,« in den 

Teracbiedensten Gestalten peiaonifiziert. Der Skbve der 
RSuer, die HSrigen oder Knechte der Oemaaen dienten 
IUI) ^Vpnig^•.s, oft unter lieti uriilh.-r. Lr-iiirn, jenes aber 
war ein sklaviachea, ein einseitiges Diuueu, 

Aber nach und naoh raften eich jene Menechen aof. 
Mit BoRinu der Verkündigung des rhristLiituiiis kam 
unter die rohe iiasne der Völker mehr Licht, der Geist 
wurde adir und mehr gubÜM, wenn nook no^ Tomge- 
weise in einseitiger Richtung Dii-, wch-he dienten, 
verlangten immer mehr und mehr gehurt, gewürdigt m , 



werden, ihre Stellung sn Terfaeaflem. Und ea kam ao; 

denn vi-rfi.'l<reii wir iV.f fli>Ml)iihfe trnseres Volkes, s" 
hudi-u wir, wie, durch die ventchiedeusien £inflttase, sich 
sUn^Udieh auch an den niederalen Stufen der Dienenden« 
aioh hiiliere Gesellscliaflsklasjw'n bildeten. 

Freuid(.> Fürsten, fremde Völker, fremde» üeld und 
fremde bitten kamen im Land. 

Durch DieiHtleistungen und Gegendienste, durch den 
großen Kiullulj lies Geldes als Tamchiuittel, erfuhren 
die Dieu:ftverhiiltni-*»e eine wesentl ' Ii ■ \ ■ riiiiiierung. Es 
bildete sich eine Khuae von Meuschcu, die durch die 
Hicht de« Kapitalimins »ihren Dienst«, also kSrperiiehe 
Leistungen, nach Möglichkeit zu erleichtern siichti u. 

Aber nicht nur im gewöhnlichen Leben finden wir 
das Wort »dienen«, sondern fint noeh in unsefun 
<^ 'ivil'^i'ii Li'hr'n. Hier hüben wir den beslaa Beweu, wie 
nuin dituen suil und nicht. 

Wenden wir nnr einmal onaare Blieke hin m denen, 
die alle» diinni '^«•tzc;i , m;is Freimaurern zu «cliuden, 
un.feren stol-!en l!«u zu untergral>en , in.s Wanken zu 
bringen. 

Ju i^chauen wir zurfick in die fernsten Zeitbu. als 
das Christentum entstand. Am Anfang dienten die jQnger 
iletn Herrn in treuer Überzeugung, über nach uud nach, 
im Laufe der Jahrhunderte wurde das Wort »ich dien« sun 
fanatischen Wahlspruch jener sobwarzen Kutten. Ich 
eriiiiii re au 'Jas l\i i!;.Ht;iiizer Konzil. Jene frommen Männer, 
die dort zu Gericht saQen, sie dienten der Kirche, ja 
Oott!, indem sie einen Hann, der ea wagla^ anden n 
denken, freier zu l. lirtii wIm t^'iv. den ^ubematarlcen 

Uuli, dum Feuertode überliet'erteu. 

Ja, das pfoiRscbet »üsh diene«, war die üraaehe so 
uuiucheu harten Kampfes der deutaefaea Kaiser, de« dent* 

.seilen Volkes. 

Da endlich kam ein heller Moment, et> wurde Tag, 
Licht breitete sich aus fiber den dunklen, knechtischen, 
nicht verstandenen Olanben. 

Kin armes Möuchlein nniLit^.» es »ein, da.s mit mächtiger 
Hand dos so stolze Gebäude piä£lischer Gbubeoskaecht- 
scbofk in Trflnuner su werfen suchte, das, wenn ea ihm 
uucli nicht gelang, si in Werk i;:in/. (hin lizuführen, doch 
mehr Licht, mehr Deukuug^eihtnt verbreiletc. 

Lasset jene DunkelnSnner nnr dienen nach ihrer 
Art, ander? aber diene der, dem rs vergönnt ist, unserem 
grotden Bunde uuzugehüreu. Ja d;euen wir dem Staut«, der 
GesellM-luift., nn.serer Familie und vor allem unKerem Kunde. 

L>ietie dem Staate, nicht in Sucht nach Ehrentiteln 
und Auszeichnungen, nein, diene ihm mit ganzer Kraft, 
hilf ihn auf die höch.-<tmö|^nka IBtufe ikr Kultur zu 
bringen, ihn auf derselben m erhalten, leihe deine 
KrSfte, deine KemtniiM deoMlbea tau weittnn AhsInhi 
unserer aocialett BesfanbungcB und onaenr Friedenn- 
wQnsche. 

Ein nadtahmendes Beisinel in dieser Rklitnng ist 

ja unser verstört). ikt RrudiT Kaiser Wilhelm der 
Große, der sich die Worte Friedrichsdes Großen 
zur Biebtsehnnr hatte »ieh wül dar ante 

Diener sein in meinem Lande». Rehen wir, wie ein 
Lessiog, Goethe, unser großer Dulder Kaiser 
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Fri Bdrioh, infbtf;« ihrer hSlicreo Einihbt, ihrer Geiele»- 

freilieit, «ich am freien Stfiikni und Willpii einem 
Höheren unterstellten, einem Mächtigeren dienten, dieser 
Di«nafc ihnen ak ein« Forderung des Siltenseertseeersehien. 

Wir Kt'hcn, liicspr r>i('n-;t i';t kein knecliti«rlifr, im ' 
Gegenteil, die uMa lioiicier Eiiisieiil lier vor^fegangeiie l'reiü 
\\ illeusentsthlieüiitijf zum >Üienit,t ist eine liöclist edle 

Eigenschaft des Mewwlien und ilw für den Mnurer nn- 

erläßlich. 

w II Miiurerbeihil%enaiMer«n Di vnst im Gesellschaft- 1 
liehen Leben, wenn wir immer mehr und mehr zur Auf- ' 
klSning nnwinend Irreoder beitrsf^en, keine MOhe, keine i 
Zeit scheuen, dies zu tiiun. Werden «ir zuu) Kampfe durch 
Dunkelmänner herausfordert, nun denn, nehmen wir 
den Fehddiandaehnli anf, aebenen wir vor nichta znrilek, 
Wahrheit \m<\ Licht muß zur Krkr;irtnis komnieii, auch 
unter der nieder&tcn Klasse uutiere» Volkes. Nicht aber 
trollen wir one in den Dienst der Menachheit atellen aus 
Egoismus oder persnnlirhpn Vurfeilen. isjiiidern weil es 
eine freie \VilJeua'entschlieüun>; eiut^ Maurer» iat, mit 
Sntanaetnii^ dea e^^en kh andern beixoatehen, lu 
helfon, SU raten. 

Ja, die materiellen UnteratfitzunKen, die in frflheren 
Zeiten von den Logen ausgingen, sind durch unsere 
aoeialea Einriebtungen heute mehr in deu flintergruod 
gedriinKt worden. 

l'iif-er Dienst aiH diusi'in Grunde luiiü -ii ii ulso 
mehr auf geistigem Gebiet« bethätigen, um die. Meinscli- 
lieit Mia der Oeiateakneehtaehaft unaerer Oegner m hei^ien. 

DioiU' deimr Familie, wie es einem Muuier geziemt. 
Achte die Fmuen, iiiitibrauch« niemals ihre Schwüche. 
Binehe deine Kinder in Zucht und Ordnung; hast du einen 
Sohn, sorge, dnii er dich furchte bis zum zehnten J»ihi-('. 
bis zum zwanzigsten dich liebe, bis zum Tude dich eiire, 
sei ihm Vuter, Freund und Bruder. So dienest du auch 
der GeaeUacbnft, indem deine Familie derselben eine gute 
SMttne iat, Wohlthalen zu Oben, frei zu denken und zu 
bnadeln. 

Diene dem groiien Bunde der Freimaurerei, nie ver- 
gi§ die Stnnde deiner Aufnahme, alt aum ersten Haie 

du die Wuiideriing uti tmiiT rr</ iiiile'ili;inil iIIilt Abi^ruiiil 

durch Feuer und Wasser unternähmest., nichts fürchtend, 
da ein sicherer B^kiter dir «nr Seite atend. Unaus- 
löschlich seien dir ins Wen eingezeichnet die einfachen 
Worte des Meisters vom Stuhl »Und so heiiie ich Sie 
■Ja Brate in te Brnderitette hendichat wülkonuoeo.« 
Befolge die niauriscbeu GruudKiitze die da lauten: 

Beurteile nicht leichtfertig die Handlungen der 
Manadiaii» 

Sich und ahme nach, 

Ueberlege und arbeite, 

Thue alles zum Nutaco der Maoadibait, 

Li i Ji- ohne zu klagen, 
I^' I iiii. li> -I du dem KiiU'je in biliöiivter \N ei^e. 

»Ich dien.« Es sei mit Flaninienschrift geschrieben 
Dias Wort in jedea echten Mannra Hern, 

Sa treibt un.i, uns're Knift zn weihen nllorwSrts 
Den Uenschen immerdar mit heiüeu Triebeu. 



Jb. ich geioVa, die Mensehen will ich lieben, 

Al> Mnuirr liiiileru h.'lf.'ii Leid ii!:.i Si timeia. 
In Gottvertraun, das Auge himmelwärtit 
Oeriehtet, will idi mein« Dienate flb«i. 

/um I>iensi. bestimmt, vom Vater aller Welten. 
Mfig' stete in noa'rer Brust der Eifer gltth'u 
btt Dienat der MenaehlMit «neh nb Henädk «u gelten. 

LaBt Brüder, niebt erlahmen ans in dem Bemllb'n, 

Zti dit-nen hier, cili uns muh niidn- -cludten, 
LaLil unelitv'.eg' liek.-uiirii uns »Icli iliciu ! 

Die Feier des liiiiidertjälirii;en Ilesteliens 
der ^t. Juliannisloge ^Zur Deutsclieu B^d- 
llehktit*' im Or. m Iserlohn*} 

am 89. MoTember 1890. 

.Seiten bethätigte sieh Ijci einem uuiiir. Feste die 
Bruderliebe ron nah und fern umfassender und reicher, und 
selten wurde eine alle Teilnehmer belViedigendere Feier 
ru I'hii ii il> r l\. K, begangen, als am '2'.* Novemlier v. .1. 
im Or. zu Iserlohn. Nicht nur die Bauhutten liheiuland- 
West&lens waren in stattlichster Anzahl vertreten, sondern 
weit über dli >>• firen/rn hinaus Initte i\,-r lü.r. nt.ii; d.T 
»Deutschen itodlichkuit« die Siympathieu der deutMchen 
Brüder wacbgemfSm, und adiriftliche aowte telegrapbiaehe 
(t]lli-kw(lt>sclie kamen au^ fa-t allen Teilen des <)<-iit><i-1ieu 
Kciiiies, von Königsbi ri; l > !>luttgurt, von ilaui- 
biirg bis Hamberg. vi>!i Wesel bis l'o<en. Die 
Zahl der Anmeldungen zum Fest betrog ca. 200. Olack- 
licher Weise, darf man wohl in aoTehen Fffllen sagen, 
wsr, w egen ü. hi;..li j ;ing einzelner Fi.-stgä'te, noch in 
letzter Stunde der Zudrang zum Tempel kein die Baam- 
rerhiltniaae flberscbreitender, so dafi sSmtliche Beaneher 

bequem siiwidij im >nli">i'. gi ^ liinnt kli-n Tem]iel, wie 
nachher im pröcliügen Fesiaaalc bei der Tafel Platz fanden. 

Die Chofie Nationa)*Hutterloge Zn den drei Welt- 
kugeln, deren K'forni in das erste Arbeif.sjahr der 
»Deutschen liedlidikeit « liillt, wie die von den Brm 
Kreyenberg und Gailhof anl.^ülicli der Centenar- 
feier verilll'enthclite > G e si- h ic Ii tei der Loge nachweist, 
hatte zum Feste d-.-i; /mh. Xatiimal-Gr.-Mstr. Br von 
Roese, und den Hernusgelier des Bundesldutt.-. Br A. 
W. Sellin, entsendet. Aufierdem war eine Deputation 
der Berliner Loge »Zur Eintmelit« eraehienen, weil zwei 
ihrer bewährten Brüder au» der Zeit vor In nd. ri .luhn ii 
Br Zöllner und Br Klaproth, bei der Gründung 
j der laerlohner lege mitgewirkt und deren Platent mit' 
utitcrzuirli!;! t liiitten. Die Deputatioi: bestand aus den 
Brru Ehreu-MstrBr GraTenstein I und Br Oroh L 
Die Berliner Yertveter und «nige BbrengXato «M Han- 
nover, Oefeld, M.-(i!ndVtarli, Hieli tiM, Witten etc. langten 
bereits am Abend vorher an und wurden im kleineren 
Festsaale seitens des Hstra der feiernden Loge, Br 
Krejenberg, herzlichst begrtißt. Die Berliner Brflder, 
tObrte er iu seiner Ansprache aus. kiimen aus der Mark 
in die Hark, jene Grafsehaft Mark, von der£. M.Arndt 
in seinem Liede: Was ist des Deutscheu Vaterland? singt: 

*) Aum. d. H«d. Atu desa >Buade«UsU> 1«»T Halt 2. 
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tWa, wo in Härker Eiaen TeeM?c Markige Trene finde 

sich biiT in biMvIiiji'ti'r liruilHi li.'Iii', V:A ilii-si' Troau \tn\> 
aach der 7.ug. Natioual-Groüoieü»ter in seiner Erwiderung 
ab den Qrondzng der Matterloge gegenflber ihren Toehter- 
logen hervor. 

An folgende» Tage btfj;arin pdnktlicli um 1 Uhr die 
Feataitieit. 

ZiRTst wunicn durch di-n Oreiiinnieiimeisfer die vors , 
ziig. iimi KlirenmeisUtr der oiiiZflufii Luj;en in den Tempel 
eingefilliit, sodftDn nacli dem Aui'trujfe des fV-t!- iti uden 
Mut», itn Kreyenberg, die Ehreiigüate auslierlin, 
anter Vorantritt der mit Schärpen (reeehmdcklen Brr 
.Scliiiffiier. Der eiKi-iilliclieii Feier fjiiig die Üliergabe 
«iuea kostbaren Uaniiucrs, welcher seitens einiger Brüder 
«innig der Loj;^ zum SShalarfeat gewidmet wnrde, an 
den vor-i. ^^<:lsr,_•l* vmaiis- Niu lul-';!! dieser auf die Ei - 
deutuug deti Uuuuuurü überhaupt hingewiesen hatte, legte 
er den neuen Hammer in die Hände dea sog. Kational- 
Großmeistcrs, der ihn mit Wnrte" der Weihe dem Ffllin r 
der Loge zurückgub. Daraut »urde dieselbe von Hl 
Kreyenberg rituaimißig erüH'net und ruii diesem ein 
poetischefl, auf die Centenarfeier Bezug nehmendes Gebet 
gewpnjchen. Nach dem gemeinscbnftlirhen Gesänge eines 
der gedruckten Kefltlieiler erfolgte die Festrede des vors. 
Meiatera. Nachdem er zunäclut die ana Berlin und 
den anderen Orienten eraohimenen EbrengMe »mit 

deutscher Redliclikeit^ willlöiiiiiiien j^eln ißeii hatte, spriich 
er Uber das Wort Ur Goethe'»: »Was Du ererbt 
TOD Deinen Vitern haet, erwirb es, nm ee 
sa baailzeu!< Fleckonlrweti .SchiMes hiib-n iVw ^rfren- 
wfaügen Brüder der deutseben Kedlicbkeit eine BauhQUe 
in dreierlei Oeslalt ererbt: I. aia eine der pflichtm&Bigen 
Arbeit geweilito mnur. Werkstatt; 2. bIk eine von luif- 
richtiger V'uterlandslielie erfüllte — wir dOrfen wohl «agi'n, 
was ipüter schon werden wird — El;reiiliiille ; ;5. als 
eine» seitgemäfien Ideen huldigenden Masonentempel. 
Von dee Rednen Auaflihrangen eei nur enHIhat, dafi «r 
iKicluvicg, wie die »deutsche Redlichkeit« während <ier 
lUO veräuBseuen Jahre nicht nur gewiasenbatt gearbeitet, 
aondem aueh den Loolningen, ja flewaHmaßregeln der 
französi>cl.eii liehnrdeti zur Zeit, ah diu Oraf^rliaft Mark 
unter der Freuidherrsclmtt »eufzte und sich im äroä- 
heraogtnm Bcik ein franiSsiaeher Ghofioriani gebildet 
hatte, hiptVr Widerstand leiistete. Die »deutsche Red- 
lichkeit« ertrug lieber für einige Zeit die Su.spension ihrer 
Arbeiten, als dass nie der Muttfi !!>;,'■.' in Berlin untreu 
wurde. Dieselbe unerschütterliche Treue habe sie dem 
Herrteherhause, von Friedrich Wilhelm II. bis 
Wilhelm II., bewiesen, ja, sie dflrfe eine patriotiache 
ülireuhaUe noch aua dem besonderca Grunde genannt 
werden, weil aie in trflben Tagen, wo man sieh sogar in 
niaur. Kreisen dem damaligen Protektor, dem Prinzen 
Wilhelm von Preuüen, apäteren Kaiaer Wilhelm 
dem Grofien, keineswege flberall vertraiiemvoll an- 
wandte — 1848 . diesem I,iebe und trcue Aiiliäu;^- 
lichkeit bezeigte, die der Protektor durch ein Antwort- 
schreiben belohnte, welches nnler Glas nnd Rahmen den 
Stolz der Iserlohner Rnuhfitte bis auf den hi-utigen Tag 
ausoiHche. Durauf habe derselbe Fürst einige Jahre 



I apiter, 18SS, die Iserlohner Loge heanebt, ober Arbeit 

l).'i^few(iliiit ::rid Ivi dieser Gelegenheit ao bedetitaame 
Worte gesprochen, dali sie ein v ol 1 m t ii u diges manr. 
I Programm seien. Redner stellte »)dann die beidea 
Kaiser Wilhelm I. und Friedrich III. als maur. 
[ Vorbdder lau und betonte, dali die Ideen des Let7,teren 
' aber die .\u^estaltung, B-rliiitigung und namentlich die 
Einigung der deutschen Maurerei so grah und gewaltig 
an kbr und Oberzeugeud seien, dafi kein Maurar nnd 
keine Loge etwa.s Besseres tbun könne, als sieh in dieae 
Idaen zu rertiefen nnd fttr ihre Verwirklichung einzu- 
treten. Wenn nach dieser Rtehtnng aneh die laerlobner 

Loge nicht k'aiiz 1.-ilnril.nil<is gi'lilietien sei, wenn sie Wege 
eiDgeschlag«u, wie diu Mutterluge und der Grotilugenbuad 
selber sie voigeaNduiet, to sei dies geeehahan, nm skih 
el« II der Guter weti su naigen, »die sie von ihren VUtm 

i ererbt bat«. 
IKe SeUufbetrachtungen Br K reyenberg'a gip- 
felten d.irin, rlnü eine jede maureriitcho Bauhütte, der es 
vtrgüDiit sei, ihr lOÜjührigei) ßesitehen zu feiern, ein 
lebendige.s Zeugnis daTOn ableget daß der freimanrer. 

Gedanke sich fortpflaoM mit sie aentOrbarer Kraft. Je- 
doch gelte es gerade in nnserer Zeit nnd in nnaersm 

Vaterlande, die.iem freimaurer. Gedanken immer ntfir 
Geltung xu verschaffen. Denn wenn die Fraimaurerei in 
den beiden verflossenen Jahrhunderten derHumanitilt die 

Wcifü Von Mi ini hennlter zu M-n>i heiiRl1er mit gröüteni 
Erfolge gebahnt habe, so sei es ihre heutige Auf- 
gabe und eine hohe, heilige Knltaranfgabe, 
dem deutschen Volke und vor allem dem 
deutschen Bürgertum den idealen äinn zu 
erhalten und daa tiefe echt deutaohe Gewiii 
zu bewahren! Eine Aufgabe, des Schweiüe.s der 
Edlen wert! Um ihre ErtDilung zu versuchen, wir «ollen 
noch gar nicht sage», diese Aufgabe zu losen, niüüten 
sich die Freimaurer die Hände reichen Uber die wirk- 
lichen und vermeintlichen Sehranken hinaus ; denn Feinde 
lauern ringsum! Weniger diejeuigen, welche gewobn- 
heitank&fiig ihre Qiitpfeila gegen die liochburg der Mau- 
rerei aehleudem, von der sie abprallen, machtlos, wie 

ein ilürriT Stall. Viel gefiil'.rlirhcre (i^'i^ncr seien die 

IGleichgiltigkeit der Jlienscben, die geistige Varflachung, 
^ die Gemltlavemhnng, die Inlereisenwirlschaft, der Kampf 
I Aller gegen Alle, Die l/igi-? drig^gen sei der Friedons- 
I teiupei, nelciier den Meiiücheu seine Ptorteii üU'nen und 
j namentlich den Müb^^eiigen und Beladenen Trost brii^n 
i mBchli'. Auch die-ser Friedensaufgabe «olle die Maurerei 
1 steta eingedenk bleiben, und vereinte, einige Kräfte 
sollten bestrebt sein, die hohen Ziele zu erreichen ! 

An dieae Rede achlott sich die feierliehe £ntbnlluiig 
des von Sr. Mqesttt dem Kaiser nnd KOnig der Loge 
anlü&lich dieses Säkularfeütes geschenkten Bildnisses mit 
eigenhändiger Unteracbrift. Der Vorsitzende Meister ver- 
las, nschdem die BrQder in Ordnung getreten waren, ein 

Srliri-il'i'ii .iu.-( Jlui Oi-Iieiiui'n ("ivil-Kabinef des IlerrM-hi rx, 

1 dieses Geschenk betreffend, und fügte hinzu, dali durch 
eine solehe AUerhOehsto Verleihwig des BildnisBes mit 

rigenhändigiT l't tersrbrift, welche Verleihung überhaupt 
1 m den seUenaten Fullen geschehe, der Kaiser vor seinem 
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Lande und Volke seine Sympatliieen mit der Jdaurerei 
■OngiiSdigat belrande. ISn Dankeitolegnuiiin folgenden 
lahalts wurde abp^eHiindt : 

»Eurer KaiserUclieu und Küuigltcben 
Hajastlt bringt die «ur Faiar ibrea hun- 
dertjährigen H erstehe na mit Tielen aus- 
wärtigen Brüdern vereinte Freimaurerloge 
»Zur Deu(8clien Redlichkeit« in Iserluhn 
fardiebttldreiehaVerleihungAllorböchtt 
IbraaBildniaaaa mitEigenhändigerUnter- 
aehrift allerunterthiinigsten Dank dar und 
arnenart daa Oelabda unTerbrflc blieber 
Treue. 

(gez.) Direkt o r D i . K r •■ y n Ii u r ^,^ < 
Nach der Verlesung de» Konütitutionspatent« vom 
26. Angual 1796 dnreb den 1. Aafteher, Br Uflter, 

Cberbriiclite der zii^;. \;i)i(iii,il-(<'r.-Jl<tr. Hr vui, Rdese, 
der Jubelioge die (iliickwiinsihe des Xuiidesdirektoriuuls 
und der Großloge in folgender Ansprache: 

Meine gel. Brüder I Hundert .fahre sind heute dahin 
geschwunden, seit hier in Uirem Oriente der erste mau- 
reri*iche HuniuierscIiLig ersi'lioll — seit die Hauhütte -Zur 
deuiaehen Kedlicbkeit« dnrch 14 für die Ziele und Lehren 
muwier K. K. begeisterte Brüder gestiftet wurde — und 

•eit die Mutterluge >Zu den drei W eltkugeln« sie ala ihre 
Tochterloge in ihren Bund an- und aufgenommen bat, 
— Die Mutlerloge bat es aieb daher nicht renagen 

können, ünien /.u (rf>ei:j, llireni Khreiit;i|_'r' die lier/.- 
licbaten brüderlichen Giückwauschu su senden und ich darf, 
ab Abgesandter derselben und des Bundcsdirektorinma. 
wohl dtiM Vorrecht für niicli in Ar.sjirm Ii iiehtnen, unter 
all den zahlreichen Oratulantuu HUh ntii .'-■ohneüterlogen, 
die heute hier erKbienen sind — an erster Stelle Ihnen 
die niück- und Seßenswttnsche, den Dank und die An- 
erkennung der Mutterloge ausxuMprechen — .Meine Brüder I 
Der Fsalmist wagt: »Des Menschen Lel>en währet 70 .lahre 
und weim es hoch kommt, ao sind es 80 Jahre — und 
wenn es kastlich gewesen, so ist es Mflbe und Arbeit 
geweHen!« — Ist nun auch die Lelieufidauer einer Oe- 
meinachttft nicht nach dem kurzen Maäe der Dauer eine» 
einseinen Menschenlebens lu bemessen, so ist doch aneh 

n- i'ine eng liej;r.'i-./t.'. LT^^'i-riiiln-r Zeithegriffen im 
Weltidl — denn »lies Werdende i«>t vergänglich — und 
andi ihr iat ein Ziel gesetst, wenn es auch nodi so weit 
innaiis geschoben wird '. — Aber mich vnn ihm. dem 
Leben einer Loge, gilt das Wort des I'.salmiNten : »und 
wenn es köstlich gewesen — so ist es .Miihe und Arbeit 
gewesen!'' — Nun, meine Brüder von der »denfstchen 
Kedlicbkeit«, Sie können heute nut .Stolz, mit Freude 
und mit Bttrii i lu n l,' auf die zurückgelegten lOÜ Jahre 
des Bestehens Ihrer Bauhtttte mrackblicken. — IhrLebea 
iit köstlich gewesen — d e n a es ist Mflbe und Arbeit 
gewesen! Nur weil es Mühe und Arbeil war. Mühe 
des Einnelnen, den Verstand zu erleuchten und das üerz 
für die Tagend m erwImen — und Arbeit der Oe- 
tiii iiiM hafl um großen Tempelbau unserer K. K. — da- 
rum war es küsüicb; es bat die Uerzeu der BrUder er- 
wirmt ikr die hOobaien Ideale desMenaebenlebent, und hat, 
innerlieh wtia lufieriidi, die sohOnsleB Fiflohte gsieit^! — 



Es ist aber e i n Grundgedanke, e i n Ausdruck dieser 
Mflbe und Arbdt, der sieb bindnreb siebt durch dss nun 

hundert jiihriue I/cben die.ner Uauhfitte w-j,. ein r>iti r Faden 
und der in all ihrem Wirken, allen ihren Uetütigungen 
berwrlenebtet: — es ist die Treue der denlaeben Bed- 
lichkeit! — .lu, meine Brüder. Sie haben in den 100 
.lahren ihres BeüteLeti> Treue gehulten allezeit! — 
Treue vor .\llera Ihrem Hnge^itamniten ilerrscherhausei 
1 dem glorreichen Uanse der Uohenzollem! — Sie haben 
I die Treue gehalten und bewShrt unserem unTergefilichen 
I Protektor, Kaiser Wilhelm 1 — als in schwerer, sturro- 
I bewegter Zeit so manches Hera sich von ihm wandte 
I und irre an ihm werden wollte — und seinem Sohne, 
lietn ulJgeliebieti Kiii- r Friedrich, als .<fchn)erzlicli-t - I.' id 
I ihn niederwarf und uns eniriü. — Sie haben über auch 
I in ernsten, unruhigen Tagen, als die Wellen des Auf- 
rulirs in Ihrem Oriente Gesetz und Ordnung ini;/ii^tfir7en 
drohten, treu den Vorschriftf n unsere.^ Bunde.s zur Wieder- 
I herslellung geordneter Zustande mitgewirkt, die Irrenden 
niif (ie;i \\'f<s de.s Iteeliten zurtickgeführt und die Leiden 
Ihrer Mit:iien:tcbeu, ito viel an Ibnen lag. zu mildern 
versueht. — Sie haben später mit Treue und Fe.<tigkeit 
gehalten au den nuTerrllckburen Zide» unseres Bundes ; 
Sie haben in redlidier Arbeit mitgeholfen an dm Aus- 
bau unserer Lehre und in treuer Hingeljung >ii Ii lie- 
teiiigt an allen Bestrebungen, die auf eine grülivro Einig- 
keit der deutschen Haurerei gerichtet sind und bleiben. 

— Endlich aber, nu ii:-' lirilder, haben Ibie \ iiter Treue, 
I feste, unvcrbr achliche Treue gehalten Ihrer Muiterloge! 
I So oft aneb Anfeditnngen und Lockungen an sie faemn- 

gitr.teii --it.l, -ie hn'icii :.irlit '^-ev.iit'.k: . vif.d selbst al-i 
Leiden und die l'nt.'K.iriii.kuiig ihrer Tätigkeit .nie zwingen 
sollten — in der dunkeln Zeit der I'renidlierr.s«ha('t — 
' Mie haben in Treue festgehalten an ihrer Mutterlage und 
sind nicht v<in ihr gewichen. Das, meine Brflder, soll 
ihnen unverges:*en .--ein und dafür spricht ihnen heute die 
Mutterloge ihren herzlichen und brfiderlicben Sank aus! 

— Die Mutterloge hnfll und ist gewi6 von Bmen. meine 
Brüder, dali auch .Sie ihr diese Treue bewahren. \vie li re 
Vüter sie gehalten haben, auch wein wiederum Ver- 
lockungen, sei es in weleher Gestalt es wolle, hervor- 
treten s<il!ti ii. Iii' uiit. i ir|. il.iiieriseher Vorspiegelung hoher 

: Ziel« den Treubruch und den Verrat, die Uuwahrhaftig- 
I keit in die Kreise der Brüder tragen mSchten! — Sie 
gelobt Ihnen dagegen, in unverbrüchlicher Treue auch 
I an Ihnen testzuhalten — tu guten und in bösen Tagen 
I und äie nicht zu verlassen, es sei denn, dali der s. B. 
t a. W. uns scheide 1 (Schlaft M«t.) 



Logenbfvichto nnd VermifieliteR. 

BeHin. Am 1. Mär/ hat. nach »BiHi^teiu. - . Hr 
Settega!<t die Feier si'iner g'ddenen !ln<! /e t (.. lmiiv'' »• 
Zahlreiche \'erwandte und Freunde hatten jn h von allen 
Seiten eingefunden, um dem Jubelpaare die berzlirlist. n 
(.ilückwfinsdiü darzubringen. Von seiner tJrotiloge und 
«leren Logen erhielt Br Settegast eine Bronzebflst« weiL 
Kaiser Friedrich Ui., ächwoter Settegast dagegen 
WHxde dnzeh einen imehtvollen Lehnatnhl gesehmaekTollster 
AuBlilhrang seitens der Sdiwestem erfiwut. Ein feattiobea 
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Mahl T«rtfiiiigtt! \ «rwaniito uuii Frvuudt.' in Jen üeseHscbafl«- 
iSmnc» d«r Lqg«. 

Berichte für den Orient. Ih'- svtu)Hjliscli<.- GroUlo^'c 
Vdii Liif^Hfii hat an süiuliiche ihr uiitersteliLMiil>! Lo>,'eti 
'■m >> hreil>en f^eseiidet, in dem sie »Ith liescliwert, dali 
den otfiziellen UrftHoen >K>'let= und tOrient< nicht die 
Kebtthrende Aufiurksimikcit ^«"«rhenkt und zu wenig 
Mitteilungen zutresendet: vrar^en. lä» erKheine wichtig, 
daß in den Logen blättern all« widitigvn GeachehniMe 
juit lebesdiger Unmittelhifkeil »okH sur PuhlLtitSt ge- 
langten, dunit «ueh aiiid«« BiTiltlttton «im Anfgreifen 
und SicheigeniDacheD lebensfUhiger Ideen reranlaBt werden. 
Sie fordert dnher auf, daß fOr jede Loge ein gewissen- 
hat'ti". III.'! -.rlirit'tgewandkps Mitglied mit der Bericlit- 
erstattuuj; an (he Zi'itschritti'ii betraut werde. Autli 
für uii^cri' «li'uKc'lu'u l);ii.liütt''ii wiirc eine wjIcIio Bl— 
stililliiuiiLC rt'i.lit un,i,'>-')>nirlit, gar vieles Iiiteressiiiite und 
unsere Klingt l'iinlennle würde damit iKkiiniit, ":t> jetzt 
in der Sitiile der ein/ehieu Hnuhfltt« unbeachtet liegt. 
Freilich geliört zu der Stellung eines Keferenten ein ge- 
wisse.s Taktgefülil, diiN das Wesentlich« Tom Unwesent- 
lichen scheidet und nicht minder auch eine gewisse Un- 
empfindliehkeit d«r Sehen und der korrigierwiden Feder 
dee Redaktenn gegesllber. 0 

Paraguay. Am 1. .luli »areii 3 Julue «-il der Griln- 
iliitji,' lies (ir.-Or. von I'ur.i^iüiy vcrfl'is^en. Vordem be- 
(•trtnd luer nur eine Lfifii', 'ii'' luiter einer aiisliindischen 
GroGloge nrlieitet-, .Irtzt uii'''it es in ,\--unr:.iii ."i Logen 

mit etwa 400 und aulierdeiu noch 'Ä Lugen mit etwa 
tOO MUfUedm. • 

Logen-Arbeiten. 

(Ml AaMMai liMMt av K. i.— <lr 4m I 





Tag 


Stunde { Arbeit | Gegeaalaad. 




Oeaii(nt,18 U*r; 


7 1 hr T III betariicrung und 
■Uenditj j Instruklion. 



Lttterartefthe Begpmhanggiu 

Moaat»r'icliaBiJoax>Tafeln,Licbtdrack rea gWLeaea* 
zrlchrn und rrp!iiia«rerlaelienI>eDlcmttnBeii,ttTBfel% 
V! Aufl.,brritu«eritel»en TM der Lege MvdaatBalkea« 

iL M|-:i5-.;r : V.' l^^T, 



Alle die Vorzne«*, «reiche wir t. Z. den Tafeln nachrilhmea 
koBBteo, finden sich nuch bei den weiteren AbbUdanaen (TkM 
XV — XXll) No fiJS— 93u. j» di«»e aind womägTlcli noch 

pUstix'iiiTniiii :lri.tlii liiT, li» ;in l'i'rmut <■(»>»« ?rfl6er Kchalter). 
K- i-t pin »uQi'rst iliiiikfiüwcni"- 1 i 'li i./iiiin u der MQDSterer 
iMfif. lias jede llauhuti« dadurcii iiiitirstuucii tollte, daB >ie 
entweder ilte 2 Aufl. bniehl, aier die Erj^jtacangttafeln sich 
nuchbeatrilt, falls »ie bereit« im liesiUc der I. Aofl. leta 
Logen liibliotbrken oder Archire dDrfte es unerlUliek MiBt 
die.4« Tafeln zu beaitten, da aie ein bequemes Naetnehlagelm^ 
liü.li i», n.l^ ili in man »leb leicht orientieren kann. 

So» I T. K ir liurcn , i-t ric /CiOil ilcr ni.H'li vcirrüi^'en Kx'-'m]iU»re 
eine i;eriri-^-e, so dafi haldi|;e lirstelluDK drinftend Kebnten ist, 
der i'rei« fär die Krgantiintmfelii «teilt aicb auf M. 
wihrend die OeaaiatDeiiaiitlitfin «enin (Iber M. 6 koitcn wird. 
FnK>'n wir aeck aa, d«D die llprau«g>-ber, wie wir uni darck 
einige Sticb|iniibea tberzeugt haben, mit der irräfilen Sorgfalt 
zu Werke neKRngen «tnJ, liaü fr-nuT liie Noti/i'ii iti dr*n Ver- 
/ciclinisscn nach den zuvcriii -.ifütcii i^ iclli-n hi'rci">i''llt nn'i, 
so durfte damit ein Werk vini dauerndem Werte gescbaflfeo 
(ein, t»ei dem man uur eims waoacheD laachte, daO bald, «of 
Grund (icberer Foracbungco, die vielen Fragetelcheo, die auch 
die 2-Aiill. D«di aBf1rala^ whirindeB aOektae. 



Anzeigten. 




Oea die Stadt Krank Tu rt a. M. beaucbeadea Drfldera 
if lUile lek mela Wttc der Stadt ^iMeaee tJUM wum irngw 
rgtr Utf. E» wfrd brOderlirlie Atimalme nfeeiebert [Sil] 

Hill""" iniiiiiiiiii»nm»i»iii»iiiiiiiiill iiiiiMiliiiiiimiuiiii m 

TECOIKUM MITT WEIDA 

— XSnigMMh Baeiieen. 
HMwrt Fachtchule für fißktrotMlmik und 

Maschinenbau künde. 

i'ri.'L'i'iinirii i-li-, k"!i1i'ii'i.i[. iluri. l, <1,ih Sekr^ tiirial- ' l'i 





lUUlllUlli 


ilMUiUl 






Fcaakfort e. M,, iit aa kataa 
nr Uaauuiititolekn, LUprif vm 

190 S . 8 U. 

Das Prinzip du CSirlatMilaM nd Im 

Bandesblatt. 3& S. 18»2. 
Znm Gedächtnis Herders. 32 S. 1894. 



Rr I)r rreliiiaorera rniiificblt auf Aafrage cia gutei 

TCiCHTERPEIISIOIIIIT Cassels 

Hr Dr. W.irliL'b, WiIü-I'i - -i 



1 



Or.>. B«rtn«n, 8. Man 18«7. 

Gel.-. 0.-. Br,-.I 

Nach langem sckweren Leidm wnrde heat« Matgan 5 ühr «naer gel.'. Bhtcnneiater uid HitbcgrBiidcr 
nnaerar fiauhtttte 

Br/. £itill Bitteri^hans 

Zn bAerer .Vrlieit uvu'! i iil'< n. 

hxf ge.sanuiUi' Muurerei st< tit trauernd am Sai^-- .1- n Im lil.-^ral'ten niuders. der stets mit 1,'rötiter 
geietenmg und HingaU' für alles Eille und Gute mit Wni t iin l 1.,. i i iu^'t-treten. 

>Vir ulx r verlieren in ihm den treue><t<'n Freund und Berather, dessen Andenken in nnaer aller Herzen 
inuner fortleben wird. 

Wir begriloaen Sie in treuer B.'Jiebe d.'. d.'. a.'. h.*. Z.% 

Ihre treuTerb.*. 

Loge „Lessing" 

Thpndnr Schpelfl Adolf Tfiunps Hsniiaen Fres" Fm?! Pliftmann 



Ptr die Kedaklien waatwoif Ütek ; Pief. Dr. C. Oottkold. — Yerlag der Akdee-Qeedltebart .Bauhetta*. - 
DfMk T«D MeklftQ h Weldsekaidt (Br B. HeklauK aanttek in Pnafe<lw( a. 3L 
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WMweuirn riae Nammer 



IMprkl nutpr Ktr^lfbartct: 
Inlanil II M. M i'l. 
At.ilmi.1 IS M l'i 

Licht. Laebe. li«b«s. 



Ton der am 



UerauMgegeben 
Bnr FreinHuiNni gslnUatmi AktinfGcMUnhcft 

„Bauhütte**. 



Kx|i«4>iMu In Kriuikfart >. M 

gr. tiKlIUMtlWM l> 



Kt'lakdiir: Br Prof. Div t » < » t t h< >1< I . 



» Pf 



Welsh«u. Stark«. Seh4ab*lt. 



Frankfurt a. M., den H. März l,Si>7. 



40. Jahrgang. 



iBlMlt: Ulf rc-i.r il. > Imnilrrtiiilifik' II Ui .l Ii ii. .I i Hl. .Intiaiiiii.l. ,Z-jr l>.-ul. hi'i. K...!li tik.'it" im iPr, /n 1-.t|..Iiii «in S. > ><■■■' i» » H.'liluC. - 

I.iv'hKrHlili't) mi^ Frir'lri^li i.r.-h. Ti \\*. rkrii. fti«HiiiiiM'(iirfU'M[t vf.;. i>l rli'^ir r Iii- Ailoll Kaniti^uirl^Ui-r. i Kivrlwtituiir \\ n. >..ii i: di-- t p i- 

niHilrfffi iiii K (tf.- ^Vr . I Ul. 11 K.it.,..i; tbuii y V.»ti Ht Allirrl l'iiliii ^l■l^ :i i.i i Ii- M.l. iti.- rri'iniÄUpTfk' (i.'.u. Ii; -.nu ilr 'Mi i i*:li»iii'f. 

»(, K*diirr ilrr LoKr .«'ul luiu LluaNiluirK* ^KnakfUrt «, M.i. - (.uk** n borivliiv itn4 Varmiaclitr*: MriK OanvirUiuik. MiUriliincii'ii »h 
doi Vnafai 4mimiIm " ' - •.. - 



Die Feier des hiitidertJahriu:on Bestehens 
der 8t Joliannislogc ..Zur Deutschen Bed- 
lichkcit** im Or. zu Iserlohn 

«m 29. November 189d. 

iSchlsiti.. 

AU änteres, »irlitbares Zcirhi'n ihrtyi Dank*-."! und als 
Angebinde zu Ihrem heutigen Festtape widmet Ihnen die 
Muttfrloj^e diese BiIh-I, diu fortiiu Ihrun .\ltar sohniücken 
■olL — Die Bibel) d«a ente und höchste der 3 großen 
Liehtor der Freimanrerri, »ordnet uiMPm Olauben« — 
ao verkünd«^ uii^i itcr 1. Auf»ehrr iin jfMier .\rlwtt — 
oneem QUubeD an UoU, den Urcjuell uud Scbüpfur aller 
Dinge, den wir als den e. B. «. W. Terehran; — den 
Glanben an unpnri' Oi im inschaft mit ihm, ftn die Gnftes- 
kindscbaft aller Menschen — und den (ilaubea an eine 
hSbere, aittliehe WeltordnunK, wie aie tob dem erhabenen 
Stifter der christlichen Relij^ion der Welt gegeben, dessen 
Lehre pipl'elt in dem Satze : Liebet Eure Feinde, segnet 
die Euch fluchen, thut Mohl denen, die Euch hassen] — 
Mfl({e die Bibel auf Ihrem Altare Sie immer danui ge- 
mahnen, diesem Gebote nachzuleben, dann werden aneh 
iii der Zukunft, wie in den vergHngeneii K'l) Jiihren, iu 
Ihrer BauhOtte herrschen henhche Bruderliebe, Treue 
«»•t dentsehe Redlichkeit immerdar! 

UnFi-Tt' WüiiHrhc lind iVi- Wfinaehe der Qrofiloge b«- 
thätigen wir nach Maurerweise. 

1>er Hitr r. St. nahm die Oeeohenk der OroHog« 
nit inr.ijrpiii I>iinkp namentlich aneh rlHfiir entgegen, 
daß diese da» werk- uinl woklthütige Lirlit an der bcheide 
des Jalirhnnderte nicht nur fQr die einzelne Loge, sondern 
fflr die gesamte Manrerei entzfindet habe und versprach, 
das.<;plhe seinerseits iMjrgsam zu hOien, auf daß es auch 
hierort.s lifll brenne, Sodann verkündete der Mslr v. St., 
daß die Loge xur deutschen UedUchlteit, welche bisher 
nur drei Ehrenmitglieder besafi. die folgenden Brüder mit 
ihrem Mitgliedszeithen zu schniilcken gedenke; den zuu. 
National-Qr.-Matr, Br von Koese, den (xroharcbivar 
Br Hildebrnndi» den Orofiarehtvar, Herausgeber d«a 
BnitdaebliltH, Br Sellin, den Ehremneiitar der Loge 



jZur EintrHchti in Berlin, Br Ii rii v e n ste i n I. Br 
Uroh 1 von derselben Loge, Br Fürster, Mstr v. SL 
der Loge »Zu den drei Balken« in Mttnsier, Br Heimen- 

diihl. Logen meister der T.<)ge »Eos* in Crefeld, Br 
iSchtnidt, M.str v. St. der Loge Armin 'Zur deutlichen 
Ti- ie II! Bielefeld, Br Rainer Schultz, Mstr v. St. 
der Luge >Zu den drei Uo»enkn<R>]u-ii'< in Bochum, Br 
Kobert Fischer, Mstr v. St. der I-i>ge »Archimedes, 
zum pwigon Bunde« in Gera, Br Habcrknmp, Mstr. 
V. St. der Loge »Zu den drei Verbflndetent in Dttasel- 
dorf, Br Braaelniann, Logenmeister der Loge »Znm 
goldenen Löwen« in Scluvelm. Br Junik er. Mstr v. 
St. der Lug« »Zur Buudeekette* in Soest, und Br 
Scheele, Mstr v. 81. der Loge »Lceriag« in Bannen. 
Nnnienii der Ehrenmitglieder dankte Br Sellin und ge- 
dacht« dann mit grüÜter Anerkennung der fleiüigen und 
fruchtbaren Mitarbetterschaft des Brs Kreyenberg am 
Biinde«blatte und der einen scliünen Erfolg versprechen- 
den Einigungsbestrebungen in den Gauverbünden, die von 
Br Krejenberg uusgeguiigeu und mit Eifer |L,'it'>"iriiert 
Würden. »DieK« Be.strebaqgen — fuhr er fort — haben 
ihre ROekwirkung »uf den Deotwhen Qrofilogenbmid 
nicht verfehlt. Eü ist alle Auti&icht vorhanden, dati auf 
dem nächsten Deatecben Urottlogentage die Grundlage für 
eine erspriefiliehe innere Annlhemng der einielnen 
deiit.-iclun Lelirarten gi wimnen werden wird, die ja durch- 
aus notwendig ist, wenn das deutsche Freimaurertum sich 
den immer sehroffsr werdenden Angriffen von wdhm her 
gewachsen leigen und sich Tiberhatipt als kulturfRrdcrnde 
Macht m der UesumteutwickluBg unseres Volkes und der 
Men-ichheit behaupten will. 

Meine Brüder! AU Kriterium tmserer Thätigkeit 
wird man das Schriftwort auf uns anwenden: *.\n ihren 
Früchten sollt Ihr sie erkennen!« Sorgen wir also dap 
f&r, daß wir dieses Kritcrinm nicht su scheuen braneheo, 
sondern dal man uns tiberall in geaehloeienen Reihen, 
in Eintracht, Liebe und Begeiiiterurig für die Verwirk- 
lichung unserer Ideale kämpfen sieht und dab wir une 
dnrek nneer Verlullan im bdigailieheB Leboi die Aditang 
der UitntenedieB, j» aelbet der pnniipiellen Qegner dee 
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Bundes frzH-iiigen. — I);« aher wiril nur iiiü^flitb »em, 
wenn die Hauptaufgube des FVciiuiiiirerH, die Arbeit am 
rauhen Stein, to& jedem «ozelDea Bruder nach Kräften 
geObt und in den einseinen BrabOtten anf das Eifrigst« 
gefordert wird. Ich kann darum der feiernden Loge 
kdnen hSberen Wuoech lu ibrcm Jabeltage dwbnngaB« 
dl daA ale dkaer Anf|{abe wie in der Verf[BOgienIieit ao 
auch in der Zukiiiifl gerecht werden niüge. Dann wird 
aie nach abermala 100 Jahren als leuchtende Stätte in 
der Knltnraefewielrlang dieaar GHadt und det wwtflttiacban 
Lande« dasfclien, und Kindeskinder wirileu iln ji-Digen 
aegnen, die zu iiir den Grund gelegt und hier in deutscher 
Redlichkeit am Tempel der Ifenadilicit gearbeitet habaB.c 
Nuchdeni der vor». Mei^ti-r rbir;iuf noch einige wür- 
dige Urflder der Jubelloge tmi (ieiu ^iiliier-schurze bekleidet 
hatte, erfulgten die Begrünungen der Vertreter der aus- 
irfirtigen BaubfiUen. Zunächst aprach in zfindenden. Ab«r 
ancli tief an Herzen gebenden Worten Br Gravenstein 
Namenü dur Loge »Zur Eintracht«, legte die Mitwirkung 
dereelben bei der Gründung der »Deutachen KedüchkeiU 
und flbaitraelite dam Br Kreyanberg die Ehren- 
mitgliedschaft der Einfrarht. Diis Gleiche thuten anläsH- 
iicb ihrer Beglflckwttnechungen die Br Ii aber kam p 
anaDflaaaldorf, fOrater aoallaaater, Sebnidk 
aiK Bielefeld. Schultz ans Bochum, Saatweber 
auH .Schwelm undSiebert aus Dortmund für ihre 
Logen. Auch das liaarcrkl&nzchen zu Altena batta 
den Br Krehenberg zum Ehrenmitglied ernannt. 
Alle die weiberollen und treffenden Reden und Gegen- 
reden wiederaugeben, wfirde den Kaum einer Berichter- 
atnttung weit Hberechreitan. Br Heim endabl veriaa 
dann im Auftrage der Orofian I^desloge der Frelmanrer 
von Deutachland das von die-ser Grüüloge an die Loge >Zur 
deutachen Kedlichkeitc gerichtete Glfickwunachscbreiben : 
»Sebr BfarwOrdigcT Heiatar, 
Geliebte Brüder! 
Fttr Ihre braderlicbe lünhulung zu dem heutigen 
Fest dea b«Bder(|Qii^^ Beatehana Uirar EbrwIlrdigaB 
Loge sagen wir Ibuen liir/.lichen Dank. Zu unserem 
Bedauern mOssen wir uns die pers^mliche Teilnahme an 
demselben reraogen, bitten aber, d.ivon aberzengt zu aein, 
dafi wir innigsten Anteil an Ihrer Festnsfreude nehmen. 
Wir verbinden mit dieser Versicherung die iuifrichtigslen 
OlfflekwAnaebe zu dem bedeoteamen Ereignis und danken 
mit nnwo dem Qt. B. a. W. f&r Seine Qnade und den 
Segen, mit dnu er ein Jahrbondert biodundi Ibra Ehr- 
wiirdige Lüge begleitet hat. Höge er anch ia Zflkwifft 
mit Ihnen und Ihren Arbeiten aein! 

Wir bagrIittenSia mit Hoduebtung und bradarijaher 
L d. u. h. Z. als 

Ihre treu verbundenen Ordena-Brüder 
(gaa.) Zoallaer 

Land*"!-( rr.-\f.st.r. 

(gez.) Gartz 



^ez.) Wilh. Sieg mann 
I. Gr.-Aufeeher. 

Rabe 
Qr.-Sekretir. 



Schobert 
II. Gr.-Aufaeher. 



Leider gestattet der Kaum nicht, auch den echt 
maureriaebe Gedanken Sufieraden Inbalt dar GlOelnrnoacb- 

achreiben seitens der Großen Lnndesloge ron 
Sachsen, der fünf Vereinigten Lugen von 
Hamburg, das Qr.-Mstrs der Grobloge Royal 
York aar Franndachaf t, Bra Frina au SckSn- 
nieb^arolath, den Or.-Hatra der Grofiloge Znr 
Sonne, Brs von Reinhardt, de-s Gr.-M-stra dar 
Orofilogo Znr Eintracht, BraBrand, hiermits«* 
teilen, oder den der Itberaua lablmeban GHk.k w Mu e clwJ rea> 
■en auswärtiger Johanniiilugen sowie einzelner Brflder. Die 
Hange der telegraphiechen Ürttfie zum Jubeltage war nicht 
minder grofi, so daA die GeeamtsabI der Sobraiban und 
Telegrnmme die Jubclzahl weit Oberr-j'^'te, und es wird 
der Loge Zur deutschen Hedlii nkeit wchwer, ja 
fast unmOgSeh sein, fttr alle Beweise der Liebe und An- 
erkennung gebQhrend zu danken. Jedoch auch noch 
andere Zeichen der brfiderlichen Zuneigung würen zu er- 
wähnen. Außer der Prachtbibel der Gro&loge und dem 
Fracbthanimer , dam Gatchenk der Brr Lobmann« 
Fnnke und Hevtelbeck« wurden der Loge gestiftet 
ein Paar Tenipelaes-sel von den Brr Aufsehern Köter 
und Gailhof, eine kostbare kunstvoll gestickte Altar- 
decke TOR Scihweaterbaiid etc. Ein Ocaehenk aei aber 
noch besonders hervorgehoben, da es für die Loge dop- 
pelt wertvoll Iii. Eü ist ein künslleniich auügefQhrtea 
Bildnis in gediegenem Eichenrahroen. welchen ainnig die 
Lichteinbringung dar»<tellt, indem eine Engelge^talt, die 
eine brennende Ampel trügt, auf die Stadt Siegen und 
deren S^chloß, in welchem sich die .Siegener Loge befindet, 
herniederschwebt. Dieaea Bild fibergab der Mxtr r. St. 
der Loge »Zn den drei eisernen Berganc in Sii^n, Br 
Ger lach, der feiernden Loge, welche vor 74 Jahren 
im Auftrage der Großen N&tional-Mutterloge dort das 
Liebt einbrachte. Baida Banbütten stehen bis anf den 
heutigen Tag iliirch die gemeinsurae Schott4?nloge in 
engxter Verbindung. — Im Namen der noch übrigen 
Bauhütten Obermittclta bt Ilngtmr gedankenreicher Reda 
Br S c h u 1 1 7- Roohnm die Glflckwflnsrhe an die Jubelloge. 

Nüch diLMuu schon recht vielseitigen Anregungen 
gelang e-s dennoch dem Redner, Br W ollsch I » eg er, 
durch seinen iiriaeban und geiatvoUeB Vortrag die HSrar 
bis ans Ende n faaaaln. Er balta aidi voi||«ael«t, dar- 
zuthun, welche Aufgaben die >deut8che Redlichkeit« zu 
erfaUen hatte und inwieweit die Ltoung dieser Au%abe 
ihr wobt bebe gelingen kSnnen. Mit einem poetiaeben 

Schlußwort il-'^ Vorsitzenden Meisters endata dia^ WIT 
dürfen sagen, des Tages würd^e Feier. 

Die Tafelloga wuida vom sqg. Hair, Br Sehlie- 
pcr pfu., geleitet- Den Triukspruch «'jf den Kaiser 
brachte der zug. Großmeister, diejenii;en auf den Pro- 
tektor und daa Bundaadirektorium sowie die t^roiiloge 
Br Schlieper aen. aus, auf die Ehrenmitglieder toaateta 
der II. Aufseher, Br Gallhof. anf die besuebenden 
Brüder der 1. Aufseher, Br Buatar. Br Schlie- 
per jun. weihte den Schwestern aain Olaa. Noch lange 
hielt eine gehobene, ja weibavolla Stimmang dia Brüder 
zii^ftiiii;n \; Als verlautete, daß ani nächsten Sonnlag der 
£hrwardjgate Mational-Gr.-Matr, Br Gerhardt, sein 



I 
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SSjdifjgM HMmjnlNnirai frier«, wudfl mgm^ und 

b«»chlo»en, dem hochverdienten Bruder eine AHtp^^p ie» 
Rheinif ch -Weitf »lisch en Logenverbaudes 
fllMmiehat m Umm nai Br Krej*iib«rg nut i» 

Abfusim^ (lip^^r At^rrssc bfa-iflrajff, 

Wiihrt-iiii lii r Tniel wur«ie ftilgeudes Telegratiim an 
dan Luheu Prgtektur abgeschickt: 

>£arer Königlieh» Hoheit min ihrem 
Dnrehlsnehtigiteii Protektor ieaden die 
zur Feier des hundertjährigen Hettehens 
dezLoge »Zar deuteehen Redlichkeit« Ter- 
■»nmelteii Brüder «hrerbtetigetea Graft 
mit der Versicherung treneatea vad daak- 
bariten Qehorsemi. 

Oeneralnajor i. D. tob Ko«ee> 
Direktor Dr. Kreyenberg.« 

Der Protektor hatte su Hinden dee LetstgeoenateD 
der ftiemden Loge da* Beckitehend« OlOckwiiBiekiehrei- 

boB zugehen lasten : 

»Der EhrwArdigeo St. JohsBaie-Frei- 
navrerloge »Zur denteehbo Redliehkeit« 

inlkerlohu sprcchu ich bei der Fpier ihres 
hundertjihrigen Best eh eas meine auf ricb- 
ttgea OltekwUneBke aaa Mit lotereeee 
habe ich das Schreiben des dam alipen 
Prinzen Ton Preuben vom IH. .1 uli 1848 ge- 
lesen, inwelchemder Protektor Ihrer Logo 
mit Dank versichert, daß die treuen und 
anhänglichen Qesinnangen, welche diese 
Brfider Ihm bei Seiner Rückkehr in dai 
Vaterland darbrachten, Seinem Hersen 
wofalgethan habea. Mdgen die Worte, 
welcher dieser unvergeßliche Bruder im 
Jahre 1853 in Ihrem Tempel huldreichst 
•aeeprach in der Mabnnng, »Treae dem 
Könige, Gehorsaui dem Gesetze und christ- 
liche Bruderliebe als maureriscbe Grund- 
■tlie fl borall im Lobea la boihitigea,« 
itets allen Brfidern al s Ric h tstorao vor- 
unleuchten. Wohlbekannt üind mir die 
unentwegten Bemfihqngen Ihres ro rt r e ff - 
liehen Meisters vom Stahl, fDr die Ver- 
einigung der deutschen Johannisloge n in 

dioeer Ooiiaaaaf trau und redlich zu 
wirkoB. Soiaen aad eoiaer Brüder Stre- 
ben wÜBsebe ich dea reehtea Brfolg, Ihrer 

Xoge selbst BIfihen und Gedeihen! 

Jagdschlofi Klein-Oli e necke, 
den 2B. Norember 1896. 
Der Protektor 
der drei altpre u & i sehe n GroBlogen 
Friedrich Leopold, Prinz ron Preufiea. 
An den Schuldirektor Herra Dr. pbiL 

Kreyenberg in Iserlohn.c 

Mage es der Loge «Zur deutschen Redlichkeit« auch 
fernerhin glOcken, ihr Wirken und Strebta ant 
NaaMB ia BiakhMjg m btiageo. 



liehtotnhlen aus Friedrich des Orossen 

Werken, 

■HsaMBeepHeik tob Oberlshrsr Dr, Ml« KMweMleieif. 
(Fsttssiaeaf^ 

Wenn man daa üoglllek aller eSaselaen Menschen 
zu Herzen nehmen wollte, so wäre dxt Leben nichts als 
ein Gewebe von Kummer. Oberlaaeen Sie jedem, dio 
Spindel abnnrielnlB, so gnt er kana, and sebrinken Bio 

sich auf TeilnaliiuL' v±n ieii Si hicksalen Ihrer Freunde 
ein, das heibt: einer sehr kleinen Anznhl von Personen! 
Oaa ist bei neiaar Ehr» aUae, «aa dio Natur tob eiaeoi 

guten BOr^'er furdern kann. Unser Gehirn kflnnte sonst 
nicht Feuchtigkeit genug zu Thränen hergeben, die wir 
uttauk mOfiten. (As XordasO 

e * • 

Die Welt nt ehie Schale des UnglOoke, and dio 

Wiilerwrirti^(keiten sind gleichsam ein Salz, welche« würzt 
und daa GlOck hindert su verderben, indem es uns schal 
etaebeiitt. (Ab 



Dm GUtok itreat aar vorfibergehende Lichtstrahlea 
aber UBMfO Tag» aiOl^ «bar das Leid tiefe und dauernde 
Schattoa. (Ab dsa Mar^ais d'Aigsns.) 

• • 

Das Unglflck rnwht weise, es öffnet die Anteil ge- 
gen die Vorurteile, die sie blendeten, und klärt uns ttber 
die Niditi^tttt dar Dinge anf. Du iH ein Torteil ftr 
die andern, aber ein Übel für uns seibat; denn es ^iebt 
nur IllusioneB ia der Welt, und diejenigen, welche sich 
darcb dieeelbeB argWaea lanan, aind glOeklieher ala dia. 
welche die Nichtigkeit derselben erkennen und sie ver- 
achten. Miiii küiintu ta der l'hiliisophie daa Nämliche 
nagen, was jener Wabn^inni^e, der sicli im Puntdies« ge* 
wihat hatte, au dem Ant aagte, der ihn heilte und dann 
isiB HoBonr Tariaagte: »ÜBglllekliehflr, Torlangat du, 
daü ich dich bezahle ffir das Leid, das du mir angethan ? 
Ich war im Paradiese, und du hast mich haiauageriaaen!« 
(Ab die HeraeiiB toise Oenilbse vea SednsnoOolha) 

m 

» * 

Jemanden glücklich macheu gewährt eine gro&e Be- 
friedigung; aber das Glück einer Person bewirken, welche 
nni teocr iat, iat der hSohate Grad, dem menschliche 

GiflckadigkeH arreicbea kann. (An Subm.) 

« 

• * 

Achten Sie in Ihrer Mutter die Urheberin Ihrer 
Tage. Ja mehr Achtung Sie Ihr « i wa i s a i u , am ao mehr 
achtungswOrdig werden Sie »ein. Huben Sie immer Un- 
recht, wenn Sie in eine Meinungsverschiedenheit mit ihr 
gtntaa aoUtaa. Dia Daakharinit gagea dio BUera hak 

keine Grenzen: man wird p;etr\dplt, wenn man zu wenig 
darin thut, aber niemals, weil man zu viel darin thut 

^ (Wiek daa piiaaMg 

WaaarBrodia FfawBdaAaft ohao WiiwiiiM aad Bat- 

gegenkommen! Der HnB r\ht eine tyrannische Macht über 
dia Geister aus; er macht Sklaven ; aber die Freundschaft 
will, daß alles frei sei wie sie selbst. Sie Tedaagt daa 
Herz, aber sie ist gleichgültig gegen Anschaanngen nnd 
Meinungen des Verstandes. Wenn man übrigens erwägt. 
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«M di« UhiDOBgon und die Sekten bed(!ut4>n. >-o wird 
man i«(>lien, daß es verschiedene Gesichtspunkte desselben , 
Gef^eofttandes sind, der mit Weitsicht i^i-n oder kürzlich- ' 
tigan Allgen betrachtet wird; es sind Gi'ianki'nverbin- 
dmgen, wslche oft eine Kleinigkeit herrorrutt und welche i 
ein Niehta zentOrt: ei eind BinflUIe nnserer m^r oder I 
weniger lebhaften, mehr oder weniger gezdgelten Ein- 
bildungskraft. Es ist deuuuwh der höchst« Grad von I 
ünTenifamd, anf die Freundschaft von einer Pereon za 
ver/itht«'!), wfil äie ^'■•■^'l.uilit hatte, die Sonne drehe sieh ' 
um die Weh, und weil aie jetxt flbeneugt ist, diiä die i 
Welt <e ist, welelie eich nm die Sonne dreht. Ich denke, 
wenn ninn wirklich ücM, '! if ili ■ FrL-uml^rhaft nicht ge- 
stört werden liurdi dif KraiiUliHir l'ieiiniies; lüug er die 
Pocken haben oder Hjpodionder .sein, dius wird nichtji 
an der Sache ändern, nm an mehr aU das Band d«-r 
Freundschaft weder auf der Gesundheit di » Kürjtcrs, noch 
auf der Stirhe des Denkena beruht. 

(Ab die M«rqaiK du Cb&talei.) 1 

' .* . • i 

Sic b«'haupti>n, rl.ili pin Karthäuser gltlcklich sein 

kann; ich wage Ihm-u mit lifstiuiuilheil zu behaupten, : 
da& es nicht der Fall i.st. Hin Mi-n.sch, der die Wissen- | 
achaflen pflegt and welcher ohn*- Freunde loht, ii>t ein 
gelehrter Wirwolf. Mit einem Worte, nach meiner An- 
sicht iat die Fveundschaft zu unserem Glacke unerliU:Ii> Ii 
Hig man ebenso oder anders denken, mag der eine leb- 
haften, der andere melaneholisehett Temperamentes sein, 
alle« ilii.-< iiiaeht für die FreumL^riiiift niclit.N uns. Al)er 
Becfatschaffenbeit ist die erste Eigeubchait, welche die 
Seelen verbindet und ohne welche es keine innige Qe- 
iiifinsf f:aft L'ii-'l>f. En ist, wir ri,ir sclu'iut, i.'Ui;^. daß 
mau in der engen Verbindung, welche uiun eingeht, «einen 
Tortefl findet, der io Veiynagen, in Wisaen, in Traat, 
in Kutun bestehen mtg. Das ifst meine Ansicht. 

fAn den Murquiss il'Argcüv.) 

* • 

Ach ! was die Menschen für ein hartes Uerz haben ! 
Man sagt: »Da hast Freande.« — »Ja, aehSna F^nde, 

fiie mit gi.kn uzteu Armen ilir s;ii:<>ti : Wahrhaftig, ich 
wünsche dir viel GlOck.« — »Aber ich ertrinke, reich' ! 
nur dodi ein Seil!« — »Nein, dn irfrat nicht ertrinken.« | 
— ».411errlingi. im .Augenblick -sinke ich unter? — >Wir 
hofien das Gegenteil, aber wenn es geschehen sollte, sei 
flberteugl, dafi wir dv «ina adiAw Gtahauhrift aetien 
werden!« (An den NarvUa d'Afgeas.) 

» • . 

Eüi der Freandaehaft oStaes Hein iat llher sicdnigea 
Ehfgeis efiuhen. 

(MiONlNS . . . da la Maiiee de BraadslHNnff,) 

* • 

Bar Bfalgtil WH/äA Tyrannen, die iliiäigung Weise! 

e <Htal.*r. de ta-Va) 

* * 

Ein Ehrgeiziger »ucht in der Ocadlieble durchaus 
nieht das Vorbild einen £big«i<ig«i, den man verabscheut 
hat: jeder, der das tragiaohe Ende CSsarM liest, wird die 
Folg.'!! der Tyrannei fün-,ht<?n lernen. Mehr noch, die 
Menschen verbergen vor sich, soviel sie nur binnen, die 
Sdiwin« und Boalmik ihras Hanwia. Sie bnndda tu»b- 



hüngig vuii Vorbihlern. und svenn überdies ein Bösewicht 
seinen Verbrechen durch Hinweis auf Vorbilder Billigung 
versehafTen will, w hat er (das sei sur Ehre nnaeres Jahr> 
hnnderts gesagt) nicht nötig bis zum .Anfang der Welt 
zurficksugreifen, um welche zu finden. Das verderbte 
menaeblidia Geaohleofat Gefeit all» Tage ^nx nwie, die 
eben daafaalb von grSAenr Sttrkn aind. (An Tekaira.) 

* • 

Ruhm und gute Nachrede und wie gflnstige Winde 
welclie den .Schiffern bisweilen beistehen, welche ab«!r fast 
oieroals beständig sind. Die ruhmsüchtigen Leute kommen 
mir vor wie jene Hollinder am Anfang dicasa Jahr^ 
hunderts. »t lcliL' sn hetrüchtlicbe Summen aufwetideten 
um Blumen zu haben, deren vcfgEngliche Schönheit bis- 
wolen welkt und hinaehwindet beim Niedergang danellieB 

Sonne, wc'r'he sin am Morgen zum .Anfljjiihcri brachte, 
l'nter lieii JlSnuern vuu \ ei Jieii*t sind uiine W iderrede 
diejenigen die eisten, welche das Gute aus Liebe zum 
Guten .sellxst tliun, welche der Tugend und (ierechtigkeit 
aus Neigung folgen und deren Handinngen im Leben die 
konsequentesten sind; niedriger im Range stehen diejenigen, 
welche groü« Tfaateu vollbringen aus Eitelkeit Ihre 
Tugend ist weniger fest als di« der ersteren: aber wie 
unrein uü' li di. se Quelle ist, da dm öfleiitlithe ^^ dIiI 
daraus entspringt, kauu man ihnen einen Platz unter den 
grofien Uianem «nrinnien. Galo gehörte in jener eraten 
KluNse, Cicero zur /.weiten; auch bemerkt man, daii die 
Seele de« Stoiker« unendlich höher steht, als die des 
Akademikan. (An JMhaa de laadaa.) 

« * 

Wenige Hensehen smd nnempflnditeh hinsiehtUeb 

ihres guten Hule.s; so bii.se .sie sein iiiiigen. s-e wiitlen 
nicht dafür angesehen werden, und sie wollen sls Mu«ter 
von Tagend und Redlichkeit nnd ab bcvoiaelw Uenachen 
genannt werden. (Aa Voltatra.) 

« * 

Es ist sicher, daü nichts flir eine gntganrtale Serie 

euipfiudlicher int, als sich hinsichtlich des guten Rufes 
angegriffen zu sehen; da.s Lnt der Pnnkt, wo der Küruii 
bei den grulieii Mciisthen aiifhin f: u' ' i ieli werde mein 
ganzen Leben de« Urteils gedenken, diu. man aber Cato 
und Cicero gefUlt hat: »Bei* Cato, sagt .Montesquieu, war 
die Tugend da.s Herrschende liinl der Huhm bedeutete 
nichts; bei Cicero war der Üuhm alles, und die Tugend 
nnr Beigabe«. Wenn man die Tagend ala ein Gut be> 

(r.iclite', d.is einem uii lr ;i : ■ iniüii n werileii kiiiiii, v>'r- 
achtet mau die nichtigen Abschläge der Neider und die 
Kindereien der Terleumdung. 

(Ab die Marqaise dn ChAiälat.) 

* 

• • 

Berflhntte Minner anaseiclinen, ihrem Verdienst Ge- 
rechtigkeit widerfahren laa.sen, heißt die Tdeiite und 
I Tugenden ermutigen, die einzige Belohnung tür schöne 
Seelen: man ist sie allen denen schuldig, welche in hShaBam 
Grade die WiaMnaehaften pflegen. Sie venebafiia nna 
die Freuden dea Griatra, welche dauerhafter amd ala die 
des Körpers, sie breiten Heiz aus (jber den ganzen Lauf 
des Lebens, sie machen unser Dasein erträglicb und den 
Tod weniger eehrecklidi. 
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Die MhSaen Seelen arbeiten nnr fttr ito Ruhm; 

ist hart giu nur darauf hoffen zu Ia«en und üie nicht 
in den Besitz desselben zu NCitxLui. Der V'enlruü, der 
allen menichlichen Zu4findeo anhaftet, kann nur durch 
diesen Balsam );eiiiiMt'rt werden, und ein wenig Bilnnni 
haben selbst die gröüteu Menschen aSÜg. 

« (An d*A1aiibtft.) 

• * 

Das Publikum ist auf die Dauer itimu r •_'>Ti>i ti( 

acbätzt jeden nach Verdiennt. liU bildet «ich bisweilen 
flbereilto Urlail«, aber die Zeit ftihrl «■ immer mr Wahr- 
lieit urQek. . 

(An die lirrznjtin Luise Dorotbe« v«a Sachsen Gotha.) 

• • 

Yielleickt wQrde man der icbOuen Helena, venn sie 
wieder erschiene, ftebmtene Äpfel an den Kopf werfen, 

anstatt den Huf iii ilIumi ; vi>'lli'irlit wi'lrdi-, wi-mi «ir 
mit dem Barbier Trajana geaprucben hiitleii, eiu Tuil der 
Iwbeii II«nmg, welche die Welt von diesem bat, bei 
uns Tcrsrhwinden. Ai.Ii, mein lieber Darjjet, wie tlioriclit 
siud diejenigen, welche .sich durch einen im lilntstehen 
bebegriSenen Ruhm blenden lavsen ! Em altnu sdmell 
berflhmt gewnrdener Name ist ein echweree Qewiebt. 

« CA« Dnrcet) 

Bb wt Sache der Nachwelt Aber uns zn urteilen; 
aber «cnn «ir «"-isr ^inii, wi r.i- 1; « ir llir /.iivnrkiimrocn, 
indem wir uus 8elb!«t streng beurteilen. Das wahre. Ver- 
dienat einea traten Fflnten besieht darin, en aufHehtip^es 

Streben für du« Gemeinwohl 7,n hiit"Mi, das Vatt-rlnnd 
und den Ruhm zu heben; ich aa(;e den Kuhin; denn der 
glOckliche Instinkt, welcher die Mensehen mit dem V'er- 
Jangcu nach einem guten Rufe beseelt, iot der wahre Au- 
trieb zu heroiachen Thaten; er ist der NerT der Seele, 
welcher sie aus ihrer Lethargie erwpi kt, nra sie 7.u nütz- 
lichen, notwendigen und lobenswerten Uandlmigen fort- 

snmSen. (Bistetr« ds mm terop«.) 

* 

• ♦ 

Em Men.scli, der sich unsterblich gemacht hat, ist 
nielit mehr denselben Bedingungen nnterworfen wie die 

äbrigen Menschen. , (An Voltaire.) 

• • 

Wer der Untterblicbkeit in dieeer Welt siäwr iat, 
braucht sieh nicht m beeileB, ae in andm n geniaften. 

(Forlastnag Mgu) (Aa Yoltalre.} 



Was kmiii die Frelmaiinrei im Kampfe 
der socialen Klassen Ünm l 

Von Br Aiksri CalM (Offcnbacb a. M). 

Ein jedes der letzten Jahrhtmderle hatte seine Auf- 
gabe, der Befreiung des MeuHcbengeachlecbtea geltend, 
welche ihre Lfisung heischte, und die eine weiltrngende 
geistige wie moralisehe Habung desealben bewirken aoUte. 

Das 15. Jahrhundert brachte nnn die Hefreinng Ton 
der Individualität des Uedankens, der durch die Buch- 
druAerkaiiat sum Qemaingut Aller gemacht wurdet. 

Im 16 Jahrhundert ToUzop sich durch die Reformation 
die Befreiung des Meuscfaeugeiateji aus Priesieri'essein, 
die daa 17. Jahrhandeft, durch das Woten des 30 jKhrigen 
Kriege.s un der Lösung nener Aufgaben gehindert, dnreh 
diesen xur weiteren DurchfQhrung bracht«. 



Im 18. Jabrhundwt sollte uns durch den arneri» 

kaniseheu Befreiungskampl' laul (He französiüche Ki v ihit in 
der Anfang der Urlö.^uni; au.s politischer Kneclit.schaft 
erblQhen, wodurch wir in dem nun dem Ende tueil enden 

Sükulum zur Lösung jener Kruije tredrängt werden, die 
mau nilgemein mit dem Nnmeu »die swiale Frage« be- 
Eeichuet. 

Hfl hei iat ein Kampf entefcaaden, der die Fackel 
>Je» /.H ie^palteB swiadien die baldtn aoeialan Klaiaan ge- 
Kchlendert hat, welche man migir dic BaHtmodeo nnd 
die Besitxlosen nennt 

Dieea Flamme wütet swar bis jetxt noch im atillan, 
>aber wehe, wenn ni.- liis]jela».<!en 
waclisend ohne \\iderstaud< 
ihren Brand nmao heftiger entlbeken wird. Damm sollte 



es Pflicht eines jeden denkenden Mensclieii sein, nach 
Kräften dahin zu wirken, die»>e Flamme zu dämpfen, uud 
es haben sclion Viele, Staatsmänner, Oelehrte, ja selbst 
die Kirche verbucht, aber keinem wollte es bis jetit ge- 
lingen, diesen Kampf zu beschwichtigen, geschweige xu 
einem Waffenstillstand zu veranlassen. 

So wollen wir denn die Freimaurerei zu Rat« ziehen, 
um zn sehen, ob sie mit ihren Prinapien, die alt, aber 
ewig jung, hier etwas thun kann. 

Beror wir jedoch dieses beginnen, müssen wir uns 
vor allem TeigeganwSrtiffen, was denn eigentliefa die eoeiale 

FrutT'" erntreSt. Diese will iiirlit mi sehr i'iri- t M>si>re 
pekuniäre Lage der Besitzlosen als vielmehr lubusuudere 
die ganae gesellscbafllieh«, attüidie and gtiatiga Hahang 

des ArbeiterstitnHe^. 

In unserer Zeil hu» der Exoisnms die Oberhand pe- 
wunnen. Kr mscbt sich in allen Sphären der (if^i-ll- 
scliaft und bei allem Thon und La.ssen im tfigliohen Leben 
breit, er hat die Oleichgnitigkeit gegen das Geaamt» 
wohl im Gefolge. Das Denken und Flihlen für die All- 
gemeinheit ist Tench wanden, ein jeder sucht nur seinen 
eigenen VortetL Hierdurch entstehen notwendig ZtMtMnde, 

Welclie mit iliT Oerechtit'keit. Htiniunitiit ■ inl ^Imiil in 
Widerspruch stehen, und hier ist es, wo die Freimaurerei, 
die in dieser sehUmmen Zeit nur allein noch Ihre Ideale 

zu wahren geniitit hiit p.'penülier den realen Sfrtlmungeii, 
die alles mit sich iorigen.iseu, uns die rechte Bahn 
Torseiehnet. 

Da ist es zuerst die Gerechtigkeit, die in nnscrer 
Zeit m oft mit Füllen getreten wird, obgleich ohne sie 
ein gesundes Staats- und Gesellschaftjdeben undenkbar. 
Ohne volle und wahre Gerechtigkeit ist ein fhedliches 
NebeneinanderwirkeD der Oeeeltschaft tmmSglieh. 

Wie Justitia mit verbundenen Augen urteilen und 
wigeu soll, so auch ihre Tochter Ifasonia. Sie beide 
kenaan keinen üntenehied des Rangee und Standes, ob 

arm oli reich, liier L-iti i .illi' gleich. 

Wohl fordert die Freioiaorerei einen gewissen Grad 
der Bildung Ar ihn Bdmnner, aber aia lehrt nna andi 

zngleicli, nicht nnr in pekuniärer, sondern auch in geistiger 
Hinsicht auf den Nebenmeiiscbcn und besonders den 
Tieferstehenden f&rdemd zu wirken. 

Die Jet/.tzeit, unter dem Zeicheu des immerwährenden 
Fortschritt« stehend, fordert von dem Einsehien eine be- 
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BtiniDlte Bilrfiinfpistufe. Hier iiiit >''iii-'in Wissen und 
KSniMtii uitch Kräften su arbeit«a, wird «ine Pflicht dw 
FVeinmtiKra «ein, dean wenn auch die All^eneiidwit anf 
diewm ("ii'bict»' sclioti AinTkontii-tiswerto-i geschaffen darch 
die Einrichtung von VolksbibUoUmken. Vulksrortrigen 
(wd Volki-TlimteniiflBlmngMi, ao wiid doeb die Yot- 

bereitiMi^' Ai-t jrroÜen Masse nur nach und nach, und des 
Einzelnen durch den Einzelnen geschehen können. 

Aber aidit allein geistige Bildung will die Frei- 
maurerei Ton an«, sie fordert TOT aUeo die Henensbilduag, 
uidit uliein Lehrer und Berater toll der Maurer dem 
Nebennienschen sein, er Iti ibm zuvor Bruder. Die 
Brflderlielikeit ist auch Mdi aafen bin aut' daa Panier 
der Freinmirerci geschrieben. Die ente Frage, die der 
Sehr Ehrwürdiffe Mstr v St. mi Jt-n Neuaufzunelniietiden 
richtet, lautet, ob er auch das höchste Geaets der sitt- 
liehen Wdtoninnng anerkeone, dae m» gebietet, Ctott 
Qber alles und unnem Nächsten wie uns selbst zu lieben. 

Die Menschenliebe ist also neben der Gottesverehrung 
die bBehile Pliebt dea Mattreia, der Mensch soll den 
andern unter strengster BerQcksichtif^in^ des Oercchtipkeits- 
gefühls d. L ohne Rücksichtnahme auf Rang und Bilduiigs- 
atnfb als seinen Bruder achten und beluuideln. 

Uad dieaes Qesets, der Vorbof inm Tempel der 
Humanitlt, wird durch die realen Streben dieser Zeit 
übergangen, durch die Herrschsucht des Egoismus zur 
Seite geatoBien, seine einxige wahre Verteidigerin ist 
nur Bodi die Freiiqaarerei geUtebas. Es ist aber auch 
noch nicht damit gesrhehen, daß der Mensch dem Neben- 
menscben Lehrer, Berater und Bruder aei, er sei ihm 
MtA IVSsler und, wena ee Not tbat, HeUStr und Better. 

Auüpr Zweifel steht es, daß wenn die orsteren richtig 
angewüiidc werden, dies von eingreifender Wtrkuug uuf 
die Kiederlegung der Waffim des socialeo Kampfes sein 
wird, aber insbesondere werden die letzteren durch ihre 
moralische Tragweit« die Prüliminarien zum Frieden dieses 
Kampfes («irdein. 

Wie woblthuend wird ei niobt auf jeden, beaondera 
aber auf den NiederstdiendereB wiriken, wcbb tm von 
der Gesellschaft »!» hOli. r^'.-l.end Bezeitlmetcr sich bei 
ihm, dar vielleicht als lüranker dahinsiecht, einfindet, 
ihm Troet anspricht und ihn, der die Hoffiiang m rer- 
lieren be),'unu, wieder neu Hufriclitet, iL» durch Wort 
und That neu belebt Wo Gefahr dem Nebenmeoscben 
droht, da geUelet m» die Freimamerei heUbmi beko- 
sf>rii]c;en, und wo Wittwen mihI Waisen darben, da soll 
Bi"-h der Maurer zeigen, TnMit und Liebesgaben sptudend. 

Ser möchte ich dem Menschen und vor allem dem 
Freimanrer den Oruü jenes Mönchofdena mnifen: Memento 
mori — Oedenke des Todes. 

Wird Buf diese Art der Meuitcbheit im allgemeinen 
die Freimaorerei ofienbart und werden dieie Ketnpnnkte 
ibne WeHm »Oeraditigkett, OWebbeit und Liebe« Ge- 
meingut A!b'r. dann ist ein socialer Kampf undenkbar. 
Wenn jeder denkende Menach ala branchbarer Stein dem 
Tempel der Meaeebheit eii|genf||t «erdea kam, dann 
hat die Frrimanrerei ihr Ziel erreicht, und alsdann wird 
auch die sociale Frage ihrer IXtoung nicht mehr ferne sein! 



An die Freimaurerei! 

j Gedicht «on lir OMa Sehwsrtz, mir. Ksdasr der »LegeCari sins 
Uadaalen;« (Krankfart ^ iL). 

Verborgne» Licht! Dat du mir d- r-.i (irweihten 
I Die milden Strahlen deinur Weisheit uü'uubarst, 

Mit roOtterlicher Hand diu reinen Freuden, 

Den Glauben an die MenachenwQrde, ihm bewahrst: 
I Laß* mich ii deinem Olanx die Glieder sonnen, 
' Lab' mich Tergessen, was die grotie Welt nir mti 

Zeig' mir im engen Kreis die höchsten WoiHMiii 
j Des Menicbon bestes Ideal aei naiii Altar, 
t Wo ich, naeh tiefen, tiefen Seelen quälen. 

Der Men^ichheit Schuld mit Thaten will hesahlen. 

I Da lehrst da-s Grü&te, was die Welt kann lebrso: 
Die Liebesbanden deiner Brüder schmiedest imt 

I Dein Werk katw keine rohe Macht aeratOnn, 
Wen» alloi nn um makt — da atdut in sidi'rsr Enh*. 
Mac ^ «sr Widemelnr fhdt vadilhim, 

! ünd ob didi andi der ÜberMnge oft verlacht. 
Du herrschst, den Götti-rn gleicn, im Reich des SohOneB 
Und hast der Menschheit erst die Menschlichkeit 

gebraebi. 

I Du bist daa Licht, die Brust uns zu erbellen! 
Da {Bhat obb anfwirta la der Widirhait QueUon! 

Wie üd' war mir's ums Herz, wie matt mein FlUra, 

I Wenn nft de?« Lebens Wi^e rauschend mich mBgab! 

j Und in d-'-i Wilkes eiidlu.st.'n (iew'Uhlen, 

1 Da fuiiil mrii; Sfeitnlrieden ein bereitet Grab. 

Vergebens irrl' !■ Ii. - ■•ihmiiu iin'cr vielen — , 
' Ein unslillbures .Sehnen in der niüden Brust; 
I Da fand icll d i c b mit deinen beirgeu Zielen, 

Dein edles Streben gab nur neue Schaffenslust! 

Und in der Liebeskelte treuer iiriider 

Fand ich die Hube, ünd njicb selber wieder! 

' 0 strahle fort, du Licht der reinen Liebe! 

Krwärme Henen. die der I)runi( iu dir genhlt; 

Beschütze treu der Menschen edle Triebe, 
; Die in der ird'»icheu Ohuiuacht deinen Strahl VSnpflrtt 

DAtiri wird gewiü, in kfinft'gen bessern Zeiten, 

lu jeder wuck'ren Brust ein eigner Altar atabn; 
j Ein Erdentempel wird «ch hnfpam raifaeretteB, 

Und einer in den andora — smbob Brader sehn. 
I Wenn solche Werke deSnen Bau enhnnsint 
I Dann magst gestroet du deine Tempel sehtttOeBl 

Logen berichte iitul Vermischte«). 

Neue ßauverbände. Am It). Januar wurde zu Munden 
ein neuer G.iuscrbiind. NVerr.i-Fulda-Leiiiethal — ge- 
gründet, dessen Hauptsuel, nach der »Latomia«, Förde- 
rung des deutochen Binigniq|gedsnkna oof Bwarerisehem 
Gebiete sein wird. 

Stimmberechtigt sind die Mstr. v. St. und Ahgeiirdnete. 
Abwechselnd in den einsei nen Orienten finden die Gau- 
TanammloBgeB statt. Ab dar Hauptversammlung dw 
deutschen GaurerbSnde nianit der aene Verband dnndi 
einen Vertreter teiL 

Auch in der Altnark hat sieh eb QanTerbaad ge- 

j griindet. 

j Dat Bundeeblatt bringt folgendes beachtenswertes 
Reterat uii^ ib ri >Mitteilungen aus dem VerslK daritchlf 

Freimaurer* l^'JG — 18;*T, Leiinsip 1897. 

lelsimntliili tagte der V •■ r •• i n deutscher Frei- 
maurer HU .bthre 1 SJ)t') in liiiniburg. Dem von uns im 
Bundeshiatt iS'Mi S. .'itUi t". im Auszuge veröffentlichten 
Geschäftsbericht, welcher bei dieser JahresTersammlung 
snrYeiieBUBg kB■^ oiitehtsB wir aooh «iniga iatanssaiBW 
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Ikfttn Aber die ZuMmmensetiong Hes Vereins heiftiKcn. 
Von dm im Mittflieder-Verreidini« 1895/96 tnngetraf7f>i]en 
Brrn ffebörtfn im: ';:t7 di-n Lo^fn iI-t Gr. Xational- 
Muttenoge 7.U den drcn Weltkugelii ™ 4,7 "jo »'l'^r Mit- 
glieder dieser, 314 de» Logen der Großen Lo^'e Ruvul 
York — 5*,'o aller Mitglieder dii"«.-r. 180 den Logen der 
(-iroUeii Lundeslfige vou t<iicli-i n = 4,Ö"ii aller Milj^lieder 
dieser, HS den Lugen dej» Eklektiru iien Freiuianrerbundes 
au Frankfurt a. M. = ü.S^'o aller Mitfflieder dieses, 124 
den Itti^en der Qroüen L*iffa von Huniburi; = 4*/o aller 
Mitglieder dieser, 1 17 den Lugen der (irolton Lundegloge 
An Freimaanr Toa Dmitachland => l«/« Aller MitKliadar 
dMMV, 100 An & VaabUiiiiigen Loftm = 7,&*lli ■II«' Htt- 
«iieder dkwr, 78 dm der ÖnBon mr Sone s± 

3,1*M «ll«r Mitglieder dtertr, 17 den Log«n de« Ein- 
trachtabundeR in DarniHta<lt — - 2,5"o alter Mitglieder 
dieses lind 26 auhwürligeu Logen. Vun allen deut<M-lien 
X^enniitglieder >riii<i :l.S",o bei den» \'en itie beteiligt. 
Die Verfin«niitg!ieili-r verteilen »icb aul 21 auswärtige 
iiiiil 2'tl deiU-wefie i.,>Lrpn. Über die Uittfte dsf 406 Logen 
liuben ;ils(( Mitglieder im Verein. 

Die vorliegenden Mitteilungen enthalten die tidgenden, 
bei Gelegenheit der letzten Jahrearermmmlung gebalteuen 
Yortrige: Nene Aufgaben an des Jahrhundert« Wende, 
von Br Qoldnana in Hsnbnrg. Ist die ChrOndnng 
«inen Johannnlogeabuiidee Mnuslreben ? von Br K r e y e n - 
berg in Iserlohn. Dne maureri^he Uuinanitiilx|irin/ip 
lind dns iir^prQngliche rbristentiim, ron Br Klapp in 
Uaiiiliiirg W ert und l'ttege der niaurerischen Wiaen» 
«rhult, vun Hr INiegglen in H o r ti Ii a ii s e n. 

Diese Vortrük'e lueten •■iin- l'nlli- anregender ( iediinken 
dar, mit wehlien sieh 'iie iluurerwek Ijekunnt nmriien 
.•ndlte. da in iliiieii .ruiii Ausdruck gel)nitht wird, was m 
manches Hen; in un.'ierem Brnderkreise iiU HnfTnuiig und 
Wunich für eine /.eitgeniSUe AuAgestaltiing der Frei- 
m.mrerei bewegt. Di-n Gnindton der Vorträge bildet die 
>-i'h[i jiic'it nHcli einem innigeren Zusaintneniicbluli der 
deutschen Johannialogeu aller Lefacarien nnd nach £r- 
-weiteruDg der pnktieelMB Autaban der Haimrei, wenn- 
gleich die Ansichten, wie wobSm faeriMBufllhreB, keinee- 
wegs immer die gleichen rind. 

»Gebt uns Leben, gebt uns Arbeit!« rufl Br Gnld- 
mann aus und erbebt »eine Stimme dafdr, daii wichtige 
kulturelle Fragen, wie die FruuentV^iue. die »jciale Frage, 
die Frage der AlwebBlluiig des L»uells u. i. » eingehender 
in den ],iigen erörtert »erden, um die Brtlder geschickt 
2u itinchen und lu verpflichten, >ira Leben die Prinzipien 
des Rundes zur AuisfOhriiiig v.u bringen.« Br G nid mann 
scheint uuH doch sa <ehr zu uDterBchätxen, waa ia Uezug 
ikuf obige Fragen bereite TCO etinelnen Ffeimuirertt 
geleistet worden. 

Br Krcyenberg knüpft an die Worte Qoetbes 
na; »Des «ehten Maurers wahre Feier int die 
Thst.« Er mSchte einen J ohan ni sloge u bu n d ins 

Leben treten seben, dem namentlich die Aufgabe zufallen 
warde, neben dein die Gesetzgebung besorgenden Grot- 
logenbunde, >die Werktb.'itigkeit im gro&en Stil« zu 
fordern. Er denkt diibei in erster Linie >an die Grflndung 
«.'inc'S zweiten .Stbvv esleriiliauses, etwa in We.Htdeutscbland 
«der im Norden.« Für den vou ihm gewollten Johannis- 
Idgenbund macht er folgende Vorzflg« gdtond: 

1. Sr rmtm bei seiner BOdimg gegen kein hklo- 
fiidhen BediL 

2. Er benaditeiHgt keine aahon beetehend* nau- 
reriache Yerbindang. 

8. Kr ist die Vereinigung, auf die die dp-.jt.^i-hen 
manreri.stlicu Krei.se von oben uri'i vnn ii:iten 
sclion binarlieiten. 

4. £r ist der Bund, der schon redlichen Maurern 
in der Vognngsidiett vonehiralite. 



5. Er ist die anaebnibante, weil nairirlirbste Form 
der Ton allen er.«ehnten weiteren Kinigung unter 

den deutuclien Freinmurern. 
Bei der EriirtiTung dieses Vorwhlugc» wurde /üiu 
Ausdruck tebraeht. dat] dieser ».I o Ii n ii ri i sl og en b u n d* 
nur durch den Q ro bluge n b u n d begründet werden 
könne. 

Br Klapp sucht in seinem Vortrage nachzuweisen, 
dali zwituiben maurerischtimUumaiiitütsprtnzip 
und christliehem Prinsip, oder Tielmehr dem 
urDprauglichen Christentum kein aaefaiieh be- 
gründeter, sondern nur ein gemschlmr und eingebüdetw 
Unterachied begehe, der beseitigt werden mflsae, wenn 
die Manrerei iliri'n Aufgaben gere<lit werden wolle. 

Br R «egg I eil leiht in .leiueui Vortrage der Über- 
zeugung Ausdruck, dati die Pflege der niunreriwlien 
Wisseuschall in den drei Johaniii»igniiien vidlig erledigt 
werden kSnne. Er denkt sich das m : 

»Der erste Grad mQ&te über Wesen, Bedeutung 
und Verbreitung der Freimaurerei übersichtlich belehren, 
Ritual und Sjmbolik des eisten Qradea erllutem und 
den Lehtling die notirendigste Kenntaie der Qeaetie mi 
Einricbtntigien d«e Bundeib epeeidl seiner Oraibge), 
j gewähren. 

Im / weiten Grade wäre vornehmlich die auher- 
deiitsche Freimaurerei nach ihrer geschiclitlicben Ent- 
wicklung zu behandeln. Sodann wären Lelieinliilder solcher 
Brüder zu geben, die einen nachhaltigen Eintluü auf den 
Bund ausgetibt hüben. .\urh die niaureri.scbe HtatiHtik 
ülx-r Zugehörigkeit der Brüder zu den verseliiedenen Groß- 
Iiigen. Berufaetdlni^ der Mitglieder, Au.siibiing der Wobl- 
tt^tigkeit tt. s. V. würde hier üue Stelle finden. Neben 

I der Untemoehnn^ Uber die dem Giade eiKentflmlieiien 
Sfuboie wire die BaeehBftqpuig mit den Ideen unserer 
Denker und Dichter sdir empfehlenswert. Oteiehfiüls 
mnüte die heutige sociale Frage, nalQrlich ohne Ver- 

I iiiiMcbung mit Politik, wohl berdck:jichtigt werden. 

Für deiL dritten Gruii sei Kenntnis der (ie'<<-}n'clite, 
Rituale und .Svinbole des liochgrad.-*y.''teins vergangener 
Zeiten und — soweit möglich — der norli jetzt be- 
arbeiteten Hochgrade und Erkenntnisf<tti!eti F.rtordernis. 

' Die Verirrungen und Au><wQchse im U iihIl' niiiüien den 
Blick des Meisters schürfen fQr das, \vu.s nut tbut. Hier- 
her gehörten deshalb auch die Verbindungen, die die 
Freimaurerei nur ala Vorschule oder Deckmantel benutzt 

, habeu, wie Uluminaten, Hosen kreuzer, Theusophen u. dg]., 
oder nur ihren Anhnn|( bilden, wie die andrcgToe MiHirecci. 
Dsxu kluH dmui eine kritisehe Bahsadlnng der Tor- 
gewbichte der FnimMmreL Di» Bitmdürtik ssi sbia- 
schließen und — oibne Terletsung der alten Pflichten — 
mit den religiiMien und ethischen Strömungen der Zeit 
und den geistigen Errungen.ichaiten des 18. und It) 
Jahrhunderts auf den Gebieten der schönen Litteratiir, 
Pbiloitophie. Pädagogik, Welt- und Kunstgeschichte uud 

; Natiirwi.vHenscbaft zu vfligleieben. Die Qesstieaknnde sei 

' zu vervollständigen. 

Dies« Arbeiten dürften aber nicht planlos, sondern 

I nach einem auf drei bis vier Jahre im Voraua bestimmten 

i Gang erfolgen.« 

Mau sieht aus diesem Gedankengange, ein wie un- 
gebenree Pensum von Arbeiten Br Botgglsn den Jolmutüit- 
Ngn MflMtot. Mit Leicbtigksit asint «r mA fiber all« 
Bedenken Unweg, dnfi dieaer StoiT in den Arbmtalogen 
nicht SU bewBltigsn en, emdem meint, dafi die Schwierig- 
keiten (tberwunden werden kOnnen, wenn die Vorträge 
Mn<i Referate von möglichst vielen Brüdern in gewisser 
Keibenfolge geleistet würden. Um süumigen Brüdern 
einen .Antrieb zu selbüliiiidiger \vis>.enscliattli<lier Be- 

iachälligung zu geben, sollte man auf Anfertigung vun 
BefSrderungmrbdIaa hsllen. 
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Wir sind nun freilicli iiutli lifr Ainiiht, ilaü nu-lir 
«b bwher freimaurerische <ie«'hiclite in den Loj^en jfp- 
tnabm Wenieu mfllitp unil dnli i"^ .lifli )-nipli('tllt. dunli 
Vennataltiin|{ von Diüki:ssiciii»itiR-nili-ii die Brüder für 
dicMd Gebiet nwnreriachca Wij«ens zu intereauenn, d» 
IBM auf dttttuelben einer geradezu unghuiblichen Unwineif 
lu-it iti Bruderkreisen begegnet; ab«r die Vorschlüf^e dp» 
Brs |{ o e){>f I !-• n sind nns denn doch viel zu weit >,'i'hi'nd, 
jiU dati wir an ilirü Durclil'iihrbiirki it iilmr S> liii(li(,'t;rn; 
j|er iiti^fli'ich wiclitijjurr'ii ritiii-l Arlieit'ii ^,'iaiili(ti 
k.'muti II. Dil- Lo^f i»t k'-.iii' 1 1 riii,aNr<'ri-' li'- Akiniuiui-- ; 
.V • k.iii.; nur itiir For^thiin^f iiiiret^i-ii, alwr nieiiiaU ihrtii 
il.-i 11 das Gi-'iUiimtrt'^iilta* freiiniinrBriscIien Wissens 
diirliietfn. Wo wären dafür auch die gi'eijfnft«?!! Lehr- 
kriifle und Lehrmittel in den ineixten unserer .luhaiinis- 

/.u tii>di-nV wn auch die nötige Zeit in dem 8cbweri':i 
i'üim|il>- Ulli dits Uusfiii, den wir alle heute zu k&inpii'ii 
liaben und der so niwciiea fflr die Maurerei begeisterten 
Jiruder abhält, eich in aoldieiii Umfange an den Logen- 
arbeitea m beteiltgeu, wie mt es tnOehtef Nein, die Vor- 
MUüge des Bm Roeirglen sind in ihrem vollen Um- 
fange nndurcbfnlirliur. n)" r tmincrhiii wunsclien >vir, dal3 
sie dazu Ijf Hiiiu.-ü (i,i m;i h, da« lutereisM.' an der Pflege 
iiiaureri-i'lM r W is- 'i. schuft in den Johmniilogen au heben. 

llasf tliut iu <liT VUut not! 

\ on hcsiiudimii Inti'r-'-'i' w iir iiius imiic im vurlii'ifi-inIiMi 
Hefto der Mitli-ilunpn Vfriillenthtlite und micli in .SuiidiT- 
abzug crscliioncnc Arbeit df» ffidiebtcu Uri Keinhuid 
Taute in Ulm. du- d>-ii Titid »I>ie di-utsche Freiiueurer- 
i!iblir>gnplue. K lu' kriii.sclif Cbcrmchi< fOhrt. Der 
VcrtWer. einer der liervoVrajyendsten Ketiner freimnu- 
n'risi hcr i.itU'ratur, deüaen trelfliche» Werk »Maurerisi-he 
Btteberkuttdec, L«ip»g bei J. 0. Findel 1886. ein 
gtndcn uatntlMlulidMS HflIfaBÜltel iBr maureriadm 
äehriftuteiler und LngeabiblioUMkan geworden, hat in 
dieser Abhandlang mit rlllunensw«rtem Pleifi die Titel 

und Bt /Mjfscjtudli'u diT viirliiindem-n deufscIiHn Ei- 
bl lo ^r u p Iii <• n uu<l H i b Ii II t Ii «• k s - K a t a I <) ff e lU- 
sniunienj(e!.trllt. er^-tere in <.lir<iiiidci^;i.«<'hcr, letztere in 
rd|>liabetischijr ' hiltmtn; nacli .Städten. Er hu- daiuit der 
iiiaiirerisclit-n Wi.^^euschali uirii-r eiti-n I>ieiist 
gelei.sti't, fi'lr den ihui der I»ruik uliet kundigen Bilidi-r 
SU teil werden winl. 

Zum Schluß Wullen wir niich der vom Verein deutaclter 
Freiuianrer beahaiehtiKten Heraus<;abH einer neuen Auflage 
lle^ Allgemeinen Ü a n d l> ti l h s d ur Freimaurerei 
mit wei)i(,'f-n Worten gedenken. Der bctrefteride Bericht 
UUat leider erkennen, dali da« Interesse fBr dieses wichtige 
Untemehraen sowohl in den Oroßlogen ak in den Johannis 
Ingen keineswvg» «Q ngW' ist, wi« OMM es einem Werke 
ge);enaber, um das andere Nationen nns beneiden, vorau»- 
set/eu zu ddrfen ^eylaubt hat. Ks (»ilt, diej.e" Itileresse 
in Bruderkreixen /m Ijelelieii, wenn nicht, wie Br i-'ischer 
Kehr richtig .schi'iltf, ür-tiiti^ft werden soll, d i; ü 
d i e d e u In v h c ti 1" r e i ni a u r e r f fi r w i > \ »■ n s r Ii t' t • 
1 1 f Ii e 'r iiii 1 1 k e i t u b (I e s t o r i) e II siiwl«. In \\:rk- 
lichkeit sind bis jet/.t nur 'J3 Hxetiipiare alKinniert wuriien 
und — wenn die von den Tocliterloj^en der Großen L<i^'e 
Tou Hamburg abgerechnet werden — flberhaupt von allen 
abrigBn809IjagiBnDiir^27. Dw ist wahrhaft Desefalmend. 

Brasilien. In I'chm)!) detVirdus ist, nach dem iBundes- 
blatt«, daji L(>Kengebuudc rorüützlich eingeäschert worden, 
in einer anderen bitadt Brasiliens wurde einem Kauflnonn 
Ton deul»clien Jesuiten die letzte Ituhcstütto neben aeinen 
Kitern auf dem Friedhofe, welchen er zugleich mit einem 
Plata für die Kirche der Oemeindo geachenkt hatte, venagt 
and nr«r am tm dem Gnnde, weil er Fnuauuner war. Ö 



Llttcrarischc Besprechungen. 

K > t B c Ii , F f I <1 i I > II li , li e K I) I s I «.' ii II n f und der •* ahr e 
E 11 d / « I '^ k ci 0 r F r ei m u n r e r e i. Auf Cruod der Ori|!iii«l- 
i|ai-llro d«ri;r:.lillt. lirrlin, K. ä. Mittler u. Sohn, Kgl. llol- 
becUMBUlai« MM. Piete 11. lH. 

Oer ah Am in wcitcstaa Fachhreitea bekaanie Braiec, 
der l«ider mittlirw^il« iu dt-n e. 0. enfegaegcn ifC, aaternimsM 
es liiiT, di'n /iiMiiiniriihaMi! il r Frelmaarrrei nil «Im Retea- 
Ifreiiierii i! » XVII .lilirtiniiilerii« nii-hziiweiwii, mit jeneai 
liuiii.f. lit'r auf liiiiril ilfs flij(^iliuuis .'in-j \ ei'-rtiiiun({ dCT 
v< iM;liivdeiiea cUrii>tliclieu Koofe^kioueu berlwiiufulirra suchte. 
Die Be s e akr a as sr waten ekwaiehe DaMiMahcii anf IhrVaaier 
gnclinelM»« batlen. M6tmt der flchrifteB eieea Pikias, 
l'ludd, Ashmole D. a. wird die Autbreitong der Roseatneaaer 
in KiiirUnd dargfilian ; ia Ueuttcbtand sind difMlbaa; «ie SO 
in»ncti.' «ndi rc Tulerinitidce, in den Wirren Uej ÜUjilhiigta 
h'rli);en iintrrgPirmiBeii. L'ai den .Nachncllungen Ji;r Keln le ■■ 
enlgebii, u all in dirter Baad ((»iaiaureritclie Formea an, die 
nater Huer rcidiea SnalieUk die Tek-nioiUce karies. Br 
Baitch verfolgt diew VeigeKkIcbte der FrHmanrrrei b(t inm 
Jahre 1717, bekaanllkh iew Gebartniiibri- iUt rrp'minrerei. 

Uaa kana ja wohl abar die Yoinc^rhirbte der Krei- 
inaiirerri aiiüt rrr Meinii' sein, al» d>'r Verfabner, alier dji» 
i.ii ii^t wird iliiii J4'<lvr drii h un£<'«. biiiAlt-it [ii.»i*n niiHbpn, 
dalj nouc Arbeit eirc t^riAgv, boclitt iiitrrvsMDte ist, die 
mit fial UMcbick die (lueikii am wmtrlM wriS. Dm Uwe». 
MVUeibekea wird das «erliffeMle Werk auf das dringeadMe 
aaipfiihlcii, luch des elii«»ltt«tt Bifldna wird gewtfi nur 
reiche lielcliruag bietea, mag auch ihr Stiindj unla «od dem 
dra Verfassers |>nnai]iiell abvcidifa. Auch die VrrianibBCb- 
bandiuntt verdient laiebes Leb ftrdle siaatefhaAc Auisutunt 
de« liiicbes. 



Anzeigen. 



Buchhalter, ülvaagrapli , tarrc-^p., der portU|;tifS. S|irai-he 
v<dlk. iiacbci)!;, befibiKt Cbvrsi-tzuiigcn aas der frai z , eniil., 
■pan. u. it»|i«ui(cb«n ;$pr«cb« «oxufrrtlcen, locht u. Usch. Anspr. 
JiaicUftiiaMg. — 0«. u. «. U. Berlla «k, tieUeeiseher 



B 



saclil u. Usch. Anspr. 

■eher 

t«4J 

U«n die Hladt Vrankfuri ». M. i>e>ucheadra HrAJüru 
paipfehl« [ek meia Milte der Oudt j(ele;;<-i»-'< „Mntel laai Xawf 
borfw Mef*. iS» wird braderllcb« Aaiiuinn« ^uuiKictiert [■H'ii 

Das 1 16t> I „I.I>JUKI<iIO K", 

Niihn il*.H llatiptliiiinitiLilnri, wird d.'it reisenden lErr auf daa 



Br Iir KrcIniaarrrB liii| rielilt auf .Xiifraie «ai ;.'>.:>!• 

TttCNTERPEHSIONAT Cassels 

Br Dr. Warlicti, VriUtelmahölie. l^^OJl 



Hanrerisohe Blätter 

von (Jeriuan Leuohter, 

4. .V Ulla (II- 
aWanderspriicbe bsl 
Beforderunf^en«, 
tlii'>ellieii hind i-iuiilii »;e amh /u = :i;ijn)i;ii in .Majipe tu 
ballen und eignen sah ln'-cni.li ri, in Rabiaeo, als WandMbwucli. 

Ib-r 1-reis lur das elnrelne BlaU ist M. AM, fOT 8 BMttsr 
M. 6. Ml, dii^i Uicn in .Mni>|ir .M 7.— 

K r a n k f II r t a .M. Mahlau < Waldtehmidt. \\\\ 

" | Mil li|<Milii»lil<llililllbllliHillllilllliiil1ilillllillliHm»i!llliHillillllilllillUilillitj 

TECHNIKUM MITTWEIDA 

— Köuigreloh Sachsen. — 
Htthwre Fachschule für Elektrotechnik Hnd 
Maschinenbaukunde. 

I'iiij:. 11! -.".-i.'nlu- ,,u- '■! il.i. N.'kr larlat. [267) 

lituiiiiMiitiiiiMtiitiiiiiiiu'iMiituulit'iwii'iniii'wtMUliiituimiua 
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t 9nL Dr. a Oeltheld. — TerhMi der 
Draak im Mabia« * Waldaehmld» 9t B. HafcUttl. 



«Baahttttei*. 
ia FfanUbn a. IL 
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Organ fOi* die GesamMnteressen der FreimaiirereL 



Wlk'h*iiuieh «in* NunMr, 
Pnii ilsi Jtbrftaft M H. 



I IHLMK 
AariM« n M. » K 



1 1 '• r H 1.1 ^1 >» e i; <• Vic n 
Ton der aus Brr Frcunnurern gebildet< ti Aktieu-Gesellschaft 

„Bauhatte". 



er. OallMMiuM I. 



nr <!• cnfalMM liNt 



: Br Prof. Cr. OotCboUI. 



14. 



Fniiikfuit a. M., den 3. April 1897. 



40. Jahrgang. 



It IN« OnMaufeter <er tedw rkirkti. hrn LoKra In Ftwkflut ■.]!. — Mar 4m 
JBnmm nr lliMlCwtl|«Mlt* <>r. Hrr.Uii <i. Min IM7. rmniliitolin « - - - 

CkpBiniti. Mpin[Diri*ii. BtraAburic 1. Ew ^ Lngvn-Arbrltnn. — Ana«4fM. 



waiula 1. ia <«r I««» 



Die Gentenorfeler der sechs cklcktiMheD 
, Logen in Frankfurt a. JH. 

EaUpnchrad dem pathotiachen Geist, d«r die Biilder 
im EktelrtMchea Bnailee donbwdit, «BtBpndiaod der 

Liebe und Verehrung. di<> sie (U-ni Kaiser Wilhelm I., 
nicht allein aia Bruder, sondern auch als weiaem undgfitigem 
F(irsten entgegenbringen, gestaltet« sich dw CwlatMilSsier, 
die von der Großen Mutterlo^o iles Eklektischen Bundes 
in den schönen Hüuuien der Loge >Zur Einigkeit« nb- 
gehnlten wurde. In den festlich geschmUckten Hallen 
dca Tenpels, tot doeea AlUr in einem ^fiiien Palmen- 
litin die BSate den Tmi^i;t«o fhmle, hatten sich an 
dUO BrOder aus dem Orient Frukfirrt a. H. Tersauimelti 
ein erfreulicher Beweis der daakbann Terehrong, welche 
die eMektiachMi Logen ihrem eineiigen Ebnnmit^lied 
willen, das w!> 1« i In It in il;r> r Mitt^' weilte und ihnen 
wiederholt Beweise seiner tijrm|iatbie und seines brOderlicfaen 
WoUwoUent gab. UntenUtat roa den Grafibeamtan 
eröffnete der Ehrw. Gr.-Mütr Br K. Paul (Carl zum auf- 
gpehendeu Licht) die FeHtarbeit mit einem Gebet, in welchem 
•r dea feste (iottrertranen der FreiaaMUiar bafamte und des 
Biuimelü Kraft und Se>;eu erflehte. Ein erhebender Orfjel- 
vortrag bereitete die Genifiter vor fTlr dt-n fol^tiidfo, inhalta- 
Tdchcn und fonnvi/lii-iiditon PmlnL'. den iir .1. Schiff 
(Loge Sur aufgehenden MorRenröte) TerfaLd hat : 

Noch steht der Bauui entlaubt im Waide, 
Noch hr.'u;st der Sturm durchs weite land« 
Koch liegt auf unbejirUnter Halde 
Des npüten Winters harte Hand: 
Kaum tüut dus Lied der Vogelkeiüe, 
Und — daü ich es bekenne! — aaeb 
Auf umem Henen, nna'r«r Scde 
Liegt laatend kalter Sorgen Haudi. 

Denn unser »tili hfM h<'iden Streben 
Erfreut sieb niclit der Menge Gunst, 
Denn Neid und UnTerstaad eriieben 
Sich wider uns're höbe Kunst. 
Und diuneb glanfaen nnd nrtmtien 
Wir alle sur gerrchten Zeit, 
Dafi rieh der Tempel, dran wir buueu, 
Bibeben «iid, trotz Ha6 nnd Stnit. 



Denn irir, galiabte Brfldar, richten 
RSckwtrfa den BKcfc mi dieaau Tkg 

Und lesen in der Welt Geschichten, 

Wie Deutschland tief am Boden lag, 

Und wie Hlsdaiiti, tri)tz iliT BL'fri-iiing, 
NiHh ininn?r nicht d:i.i Hoil LT*tiind, 
Und wie verdi'rlilulu* Kiitzweiung 
Zersplittert hielt das Viiterlarid. 

Dann über lii'li (der alle (iei.ster 
He;,'lert uinl In n ier llorz>;'ii Fich'n), 
Daun aber lieli Her grolie Meister 
Des Weltalls Einigung erateh'n. 
Der aller Sinnen kennt nnd Trachten, 
E r war es, der den Feldherm.stab, 
Dea Kriege Panier, da« Schwert der Schlachten 
In eiuea Mattrern ffinde gab. 

Der rief. Dm ttkg der Hirt ton 
Der Jiger kam von grUner Au, 
Aus seinem Nadien trat der Ferg«, 
Dar ZimaMRRMm wUefi den Ban, 
Der Schreiber kun m» dnmpier Kikuuw, 
Es kam der Herr, aa kam der Knecht, 
Und schauten jubelnd, «je der Hammer 
Des Manren Ordnung aehnf und Beobtt 

T'iid er, der Fflrst im Glanz der Krom, 
Umstralilt von helletii Uiihmesschein, 
Er i-ü''-^ herab von iteinem Throne, 
Ut" U'iter Brfidern Mensch zu sein. 
l.i M ^nf il .reh iiiis'rer Tei!i|iel Ffbcfcs, 
Er trat ui nri^Vi r Kette Uund, 
Und unver,,'' l j h «-eise Worte 
Verkündülf des Mei<>ters Mund. 

Zu allem Sieg, der ihm betichieden, 
Zu allem Lob, das ihm getönt, 
Ward Ulm das Leben durch den Frieden 
Der königUchen Knast rerschAnk 
Ton ihren Uoobaltarea StuCm 
Schritt er, der priaiterlidm Qnia, 
Zum ew'gen Orten, ahgeriifea 
Zu einem hObem Wirkunfl * 



Win man daa Abandmt bewnadertt 

Wenn schon die Sonne niedermiüc, 
ZjoUt ehrerbietig das Jahrhundert 
Dam baimgvgang'nein Maurer Dank. 
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Wenn wir geeint die deutsche Erde 
Im Xiictifilanz seint-s Wirkens aeh'n, 
D&uu butfeu wir mit Fug, ei> werde 
Die Lehn nimmar vnbugA'a. 

Schon, nuitte Brädor, Sii ' t I lh Vcikhcn 

Itr ThnJe schfichtern sich eiiijior 

l iiii flilttert: »Wiirfi't. imr fin WeilcheO, 

l>ann tritt, der Frühling liolii lit-rvor!« — 

Da wollen hoffen wir unci »injjeB, 

Daü nach des Irrtums Winternacht 

Die Walirheit m u ü zutn Lichte dringen 

In iiuircheahiifter LonzesprachL 

U GeistesfrUhliug — komm, ertchoiiis! 
Wir spOi<en deines Atems Weh'n. 
BrioR' ms d«a Flieden and T«rein« 
la Freuden, die in Böigen eteh'n. 

Law* «Ue Menschen «ich bekennen 
Zar echten, wahren Maurerei, 

Gii'll. JaÜ sich iilli' R r ü il 1' r rifiinen, 

Im Ffihlcii (' r<i III i:l , ,111 D(;i;kfn frei! — 

Ihm Nchioti isich die Festrede des Br Dr. .1. Tempel 
(CSari znm Lindenberg} an, die vorwiegend den Lebemgeng 
den gefeierten Kaisers zeichnete. »DerUcdner sprach sein 
Bedauern aus. dnU es ihm nicht werde gelingen können, 
den HCrem Neues zu bieten, er glaube aber, daü jeder 
geime bei dem Gedenken des Verblichenen rerweilen 
wenfe. Wm nna vor AHeni wo. dem grolien Kaiser hin- 
xiebe, dnü ist, wie er uns «Is VeNch errchienen, wie er 
une nb Freiaiaurer begegnete. Redner berfihrle die £in- 
dradce. wekhe die Niederlage P^aKem, DautaeUadda 
unter Napoleon I., die Kluciil iles Ili.fis, die Entbehrungen, 
wekho diese deui köatgltchBA Uauaa luiferlegten, auf den 
^igcndlidien Frinfen WilM» flfaen mnfiton; aber andi 
den Tro=t. dif Eih'butip, dif lloflitunprcn. wplrhe ilie 
Aber ihrem Ueschlechte stehende königliche Mutter ihren 
Söhnen einsuflöfien veratand. Ein anderer lieiicr Scbmen 
ist dem empfindenden Her/.en H>'j( l'riti/en nicht erspart 
worden, er hat «teine .lugend liebe der l'nlilik upfuru müHHen. 
Ea folgte aein Eintritt in die Lnge und aLi gan/:er Manu 
war er mit ganr.«r Seele bei der Freimaurerei. Er wuljtc 
den Anfeindnugen, welchen die Hanrerri ausgesetzt war, 
mit Erfolg zu lM»gej;nen. »Tretet selbst in die Loge eine, 
aagte er, »prfifet daa Wesen der Freimaurerei, die Thaten 
ihrer Mitglieder nnd dann, wenn ihr Unnt, schreitet 
i^'i.'gr'ii SIC t-111«. Alj._i iudeiii er A ii^iifTe abzuweisen suchte, 
venchmühte sein hufaer Öinn die Gegner anzugreifen und 
er empfmbi, die Ssdien fDr sieb wirken bu l asse n. Redner 
beleuchtete dmai du.-' «citiTt (Ji whick des gnis.Hcn Mannes 
auf dem Throne, wie ihm .Schmerzen nicht erspart worden, 
wie aber ein gütiges Geschick ihn so reichlich lohate, wie 
die Gcsrhii hle kein Beispiel bietet. Und wenn er trotz 
allem wua er vollbracht, geblieben ist, wie er gewesen, 
SU fahrt dies Kediu r auf die freimaurerischen Lehren und 
Qnuidaitae anrdck. Jenen er bis an aeinea gesegneten 
Lebena EoAt treu geblieben war. Der Redner weckte 
noch die Brinnen.MLi. uie der Kaiser ii ^cli dem glur- 
reiehen Kriege die Vertreter des Bklektiocbeu Bundes 
hier empfangen und soUofi mit dem Anfrnfe, ihm naeh- 
/iiHifiTn III den von ihm getlbten Tugenden.« Wenn dieser 
lledner Torwiegeod ein historisches Bild hLaiser Wilhelms 



! entrollte und dal^ei der FreimaurL'rei gedachte, in welcher 
die Triebfedern seines Wi slüs und Wirkens wurtelten, so 
kehrte der folgende Redner. Br Prafeasor Ant Urep r n eh 
(Prankfarter Adler) wesenAieh die Vmattnde henror, 
welche uns dein Freimaurer näher brachten. Die tief- 
durchdachte und zu Herzen gehende Zeielinai^ hatte 
fi^genden Woiilant: 

Yerebrnngewardigste Versnmmlungl 

Wenn icli ein Bild aus der Gkschichte nwanriseher 

Feste zu wählen hätte, da«, wie ei die Augenzeugen der 
Mitwelt beglückte, der Nachwelt eine Quelle erhabener 
Freude, stolzer Erinnem^g werde, icb bezeichnete den 
Augenblick, da diesen eingeweiliten , weltbedeutenden 
Kreis rin grOfier FOtst betritt ünntrahll von dem 
Schimmer der Majestiit, der ihm überall folgt, i»t er 
herabgestiegen ran der U9he minea Thrones zu dem 
Orte, wo ihm, sngleieh mit der Bhrfbrebt, die dem Haople 
aller yebnlirl, die Liidju von HriiJerii f^ewiü ist. wo ihm, 
. der Uber allen steht, nun alle Stände sich verketten, 
( ihm adbst. dem im Leben nur die Herabhmang gestnttst, 
nun die Verbriidertinpr zur PMirht und Tiipcnd wird. In 
der That ein JJild, geeignet, Ijfdeutsjinie tiedanken zu 
wecken in jedem, der tiefer schaut als auf die Ober- 
fläche der Dinge. Bietet es sich doch auch gar umrahmt 
^ ron einem Schauplatze, der. erfüllt von tiefsinnigen Sym- 
bolen , unsere Seele SU vdriiereitet und geneigt macht, 
1 jede Erscheinung in ihm als Gleichnis, alles Sichtliche 
ab Terstellung des Überäditlichen sn betrsehlen. So sei 
mir denn vergönnt, solches Hild hier zu deuten. Um 
I so tuebr lu^e ich, einen fireudigen Nachhall in Ihnen 
I wadnarufen, ab in diesem Kreise viefo weilen, welebe 
dem i^roüi-n Manne, in dessen Namen wir hier vi rs.immelt 
1 sind, bei der denkwürdigen Teiupelfeier nahen durften, 
I die er biar in Fiankfurt «inst mit ssiner Gegenwart be- 

' ehrte, als diesen QKlcklichen ds« Gpdenk>'ii nn jene Feier 
ein um so kt>stlicherer Besitz geworden sein iiiuü, da sie 

i es erlebten, daü dersell>e, welcher, als er sie danials 
seiner Bruderhand gewflnUgt, nur erst die Hoffnung und 
Neigung eines einzelnen deutsehen Stammes war, nun 
der Stola seines ganzen Zeitalters und die Liebe des 
gnoicn denfawhen Volkes wurde, das ihn als ssinen ge> 
nujiMniiMB HeUenvnter ehrt, 

"Wu innerstes Bedürfnis der Menschen natur die 

I Freimaurerei selbst, so schuf diese sieh, ebenso not- 

I gedrungen, die Stitte ihres ersten Wirkens, die Loge; 
und wie jene ihr IVi-m einzig der Notw> n ilt'kci! vi r- 

I dankt, die Trennungen wieder auszugleichen, welche die 

! an sieb so edlen, in uns so tief gewunelten Geitthle der 
Stammes-, Vaterlands- , Religion.szusammengehörigkeit 
nutiirgemäb zwischen Metucheu entstehen lassen, so diese 
dem innigen Begehren UCh einem Idealbild memichlicher 
Geselligkeit, wo, wenn anch nur für AogeiUriicke. alle 
Sdiranken gefallen sind, die sokbeOefllble etricbteb So 
sehen wir denn hier die weiseste und edelste Verneinung 

I dessen, waa in der AuÜenwelt dem Sohne seine* Stammes, 
dem Bflfger seine« Staates, dem OlBubigen seiner Oe- 
uieinde zu bejahen 1ii-ili<;r' l'flirlit ist, des,, n, ,\ i> seine 

I höchste, entschiedenste Bejahung eben in dem Fttrsten 
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find«!. Kiehls OerioKn^eK ist darum eines wichen Eintritt 
in unsteres Bond, linssi'ii Tempel und Samnielgtättc, kIm 
i«c akhtlichale Auadrack des Qedankenii : Dem Stamme, 
dcMen Hkopt er nt, leben anf der Erde Briiderstänime, 
die er, and sein Volk mit ihru, ah solche erkenne und 
gegen ««lelie du Sobweit in ziehen ihn nur du ichmerz- 
libiiile, auf daa InianlB ejnnuduinlMBde aDer Kot- 
nandigkeitcn zwiti|C:en könne: des (Jedankeng : Dem StMte, 
dMMn VerkdrperoDg er ist, seien freie Meaachen, bereit 
nnd tHUg die Stafim gcaelheh«ftIielMr Rangordoung mit 
gleicher Würde herab- wi» emporzustfigen , die besten 
Bürger; den Keligionra, denn Schataer er iitt, lei, wie 
dar bOdute, Jau hMOtigi» Olaabe gmietimiii meb daa 
gemeinsame, die Jtekenner aller verknflpfeilda iMbMbaud 
geboten, durch ihn gewülirleistet. 

Wer arUiAta nioht in der VerwirklMhnnir dieaer 
Oedankrr einen der schönsten Endzwi i lr n i, v rir kflnig- 
lichen Kunst? Wer bt-grUöte nicht freudiger Uofihung 
ihre B«thiitiguDg bei demjenigen, den die Vandrang an 
eisen Platz gestellt, wo er mehr wie jeder andere Sterb- 
liche höchst« Ziele der Vollendung uiiher führen kann? 
Wer von VW flihlte nicht tief, dtJi keine Sonne der 
Welt ao gaeigiiet iet, die EeiuM aolcher Gedanken in 
einem nemcUidien Flinten, ja nelir noch, einem fürst- 
lichen Menschen zur Blüte, zur welterquickenden Frucht 
au bringen, alsi unsere» Tempel» reines Licht? 

Ein alter griechiecher Dichter spricht: 

»Drei Lekna hV tin Hemefaer wohl nm Hers. 

»Die erste: daß t-r ührr Menschen herrsdil: 
>Die andere: daü er nach Gesetzen herrscht; 
»Die dritte: dafi er nielil aof imoier benadlit.c 

Wie It-ii ht ausgegprotli. ' Wie nchwer 7.u befuigen! 
Und nicht satiel ist es gewigt, daü dies« Ani^abe die 
•diwento iel» wddie die ViWMliing auf die Sdiulterti 
eines Sterblichen legen kann. Sehen wir sie aber erfüllt — 
was la der üeitcliichte ü«iten genug vorkommt — so 
vollkommen erfQllt, wie von dem heute an feiernden 
großen König, ao aei es eine lohnende Betrachtung, den 
Bedingungen BBchanfürschen . welche solch glänzende 
Uaong bei dieaeu AuserwShlteu ermöglichten. \\ i rden 
w «nbrnebncn, dafi dieaer altehrwardige Bund, dessen 
OeeeUcke eeit den Tagm Friedrichs des Großen eng ver- 
knüpft siii l mit der Geschichte den Hauses, welches wir 
jetxt mit Stolz auf dem deutachen Kaiaerthrone aebeOi 
ainea Taii dain beitrag. ao lafit una diea atoh bekennen, 
bekennen mit dem jim;^'. ii dem Einfluß, der 

von hier aus seinen L rspruug nahm, in ihm ao herrlichea 
gewirkt, werde Raum gegeben in der Sank nllar, welche 
der Uimmel auf die verantwairllidbatan Banken der Erde 
gesetxt, duü sie liitne verwaltoi, ao voUkmnmea, so 
kfäftig und zugleich so mild, wie Er, geleitet von demadbes 
reinen Licht wie Er, deshalb auch unter demselben sicht- 
lichen Schatze der Vorsehung, um souu tiefsten und wahrsten 
Sune sich nennen zu kUnnen: »Ton Gottea Gaadeoc. 

Die flüchtigen Augenblicke, die mir zu reden nur 
vergönnt sind, genügen nicht zu erklären, wie es kam, 
daß in unserer, der Natur m fremd gewordenen Oenatt- 
■chaft dem Meneoiien ao aeltem der Blick auf den wahren 



, Menschen gegönnt ist; genug daß wir wissen, im Leben 
trete naa dieeer nur naeb in der Uniferm der Standea- 

' person gegenüber. Wenn trhnn di-nt Bürger schwer 
\ wird, die MenBcheMtuil\)r lu ihrer lieiniitit kennen, be- 
handeln, lieben zu lernen — wieviel mehr einem Ftl raten! 
Eineiu Füniten, der sie doih so kennen lernen soll, daü 
er sie beherrsche! Erziehung, Etikette. Politik, Würde, 
die iha aia aich ganz hingeben läfit, alle die vieUlUtigtttt 
Inliiiiwan, »eiche bia m anniain Tbinae apielen, ihm' 
bald unter der Haalre dea Sebtneiefalen, ao selten im 
freien Antlitz stolzer Offenheit gegeniiherfroten, webcu 
ihm den Schleier ja so dicht, durch welchen w i r schon 
nur mit Mflbe blicken kOneen. Br, der Uber alha Oe-' 
stf7,en, ist zugleich der nn sie Gebundenste, än.t\ er 
steht und ^It mit ihnen. Seine Zeit, die rücksichtslos 
und ana f 'n dia v o ll allea vna ihm fordert, waa der Gegen- 
wart ('ntvprir!-t. i*t nicht die vergangene, die er dorh 
beerbte und deren Sünden sich an ihm doch rächen, und 
ist auch nicht die zukünftige, die ihn di>c)i beurteilt. 
So ist nicht allein die Mission, die ihm die Vorsehung 
gab, die höchste, die dem Menschen gegeben werden 
kann, atxdi die .Sehwierigkeittn, unter wekheo aie sn 
erittUen ist, sind die größten. 

Und wie muS detnjeni^'Mj. der sie erkennt, täglich 
zu bewältigen, «ein ganzes Lehen hindurch sie zu be- 
kämpfen, ihnen immer einen Teil seines Selbst au opfern 
bat, der Ort wie dasEihmd der GlOdiaeligen enoheineo, 
wo sie ein sanfter r Strahl als die acharfbe!'..'..! lif. i.de 
Weltensonne mildert, ein reineres Licht ihm jedes Opfer, 
daa ewige ihn den endlieben Lorbeer varUlrt! 

Welches ist für den Fttrstcn bei der jetzigen Ge- 
staltung menschlicher Verhältnisse dieser Ort? Doch 
wohl nur derselbe, wo es dem Eintretenden erste Pflicht 
wird, den Schleier, welchen diese Verhältnisse fiber allea 
gebreitet, zu lösen, erst einmal selbst wieder der Gott- 
heit im Lichte des eigenen reinen Menschentums zu 
erscheinen, tun dea ihrigen wieder würdig au werd«. 
.la, wenn irgendwo, wird hier der FtJrst dem Menschen 

begegnen, den er in der Welt zu beherrschen bestimmt 
ist, wird er hier den reinsten Sinn des Opfers kennen 
leman, der allen Oese taten m Omnde liegt, hier dea 
von allem Diji;niriti*ihen befreiten Glauben an die hflehste 
Zweckmäßigkeit alles, an die Veigaugeiiheit geknüpften, 
eian Ocgenwut bafriiÄteoden und Ar die Zukunft be> 

atimniten Wirkens. 

Wohl waren e.'» üetracbtunnen und H'>llnungen solcher 
j Art, welche den gtöfjt«n Fürsten de» vorigen Jahrliunderta, 
I Friedrich den Großen, als Kronprinzen an die Pforten 
1 unseres Tempels pochen ließen. Einmal aufgeklirt Uber 
die edlen Ziele unseres Bunde», hinderte iha knine Er- 
ziehung, die ihn alles eher als Verbrfidemng gelehrt, 
kein Vorurteil, daa ihm ala ein ungünstigstes gegen 
iin«creu Bund eingeimpft war, keine (tefahr, die sein 
I eigener Vater (iber seinem Haupte schweben liefi, der 
I ünsere zu werden, ünd wie int er ea gewordent Mehr 
ni rli Iiis dir fiir die Kühnheit seiner Ent.srlilQ.n.se und 
Grötie seiner Seele so charakteristische Geschichte seines 
Htttrittea, mehr noch via die Tfaatweben. dafi er bi» 
na acin Lebenaande dem Bande trau Uieb, Jahre kag 
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psnSnliah die ArbeiteD aan«r Log» t«ttoto, nähr ab 

alle üeiiiL» kt'ituglichcD Verfügungen . si in.- Huldhewelae 
zu unseren Quinten , sprechen Itlr ihn »Is Freimaurer 
MiM Thatca. D«r OcM Okwi Boadee mr n ibhn 
lebendig und schuf ihn zu dem >friedliebendpn Weisen« 
auf dem Throne, wie ihn sein Lobredner neiinuii kouutc; 
troUdeni, wie dfiseil»t> wahrheitsgetreu versichert, kein 
Alezander G riechen lunds oder Nordens so f!Srcht<!rlich 
den Feinden, so scbrecklich in den Schlachten gewea«n 
4wi, wie eben dieser »friedliebende Weise« , der nar darum 
der taube Kiieger «nr, ««il, duwk hfihan Oemlt ge- 
xwangen, er ee sirin mnSte. nf^aab, mil er es sein 
wolltf. Unsere Brudcrlehre und unser Lidil müsücn 
wir aboen io seinem, aus l/rauniacLer Zeit doppelt freien 
Aawprndi: »Dur FBnt iil der ento Diea«r aeinciStaBtri«, 
in dciu, aua fin«tiTpn Tagen doppelt erleuchteten Worte : 
>la meinem Staate kann jeder nach seiner Fa^on selig 
werden«. So seigte er, als erhabenes Vorbild allen Forsten 
seiner Zeit, wie Lehren, In unserem Tempel empfangen, 
ihnen und ihren Völkern zum Ueil Mch offenbaren konnten. 
Sein Bospiel blieb nicht nnbefolgt: uua sciueui eigenen 
Baase maeiclwen wir eine nnoaterbroeheae Beihe süner 
NaohMger büi zu der edlen und rtihrenden Ocetalt Kaianr 
Friedrichs mit Stulx und Liebe ; und es sei un» nicht 
unbedeutsani , eifrigste Glieder unseres Bundes in jenen 
beiden Fflntanblusem m finden, weldien vor allen daaladra 

CSeLstesbildung ewig vi'r]illii litHt blfilit : in dem lanJgrriflifli 
hessischen Mause, der einstigen ätUtxe der Information 
ond Wiege deutscher Mieen» dee 1(5. und 17. JakrhoadeMa 
und in lU'ni süchNisch - weimarischen« den Mittdpnnlrte 
unserer klai<sischen Dichltirperiode. 

Es iüt eine merkwQrdign Übereinstiiuiuuug, dab die 
so wohlth&tige Einwirkung uBSem Bundes auf fdrstliche 
Bildung und Thateu gerade bei d e m Volke zu beobachten 
iat, welches .sowohl den Geist der Freimaurerei wie die 
iBonarKhischa Idee selbst sich am laiaiten bewahrlls.. 
Dentsehem Fretmaurertum ist es nicht, wie dem anderer 
Völker des FesthmdLs. uftthziHagen, daß es un.ieren Bund, 
unter der Maske freiheitlicher Phrasen je politischen 
Zwaokan diemtbar gemaeht habe. Bs blieb sieh stete dee 
and lachten Weges bewulit, den ihm ».-inL' eriteu 
TOigeaHchnct, den ihm ein Leuing mit »einer 
Klariieit crienehtet', ein Ooeihe mit aeiner Hohhait b^ 

ütrahlt, fin Hrrilf.- 'nif -"imr Mi'tis^hlichkeit trtullt, ein 
Wieland mit seiner Anmut gcwlini.ickt, ein Mozart mit 
atiMB gSttUdien Tönen verklärt hatte. Wahrlich, bei uns 
w5re es ebenso flberflössig und absurd gewesen, wie es in 
Frankreich vuu Napoleon 1 , — man denke, auch einem 
r I — vietlaidit politisch war, ein Gluiil clcs Hcrracher- 
auB OmAnaistei dee Bandes und zugleich haftbar 
fttr alle Tlatea deasdben an maehen. 

Rein, wie der Germane die »königliche« Kunst, begreift 
er auch diqenigei ein König zu sein, im anererbten Sinne 
an bleiben, weiht irad wahrt er den Oeeofalechtem, in 
welchen die t^buug iIIij^lt Kuu«t ht-iligff Erlignt, sciue 
Ehrfurcht. Das Voltaire'sche Wort von den FUrsteu: 
»La prenier diait ua aafalat beonu« ut nidit UnB ein 
franzfisisohes, romanisches — e« ist ein anligermanisches. 
Derselbe Gedanke, welcher in der deutschen Sage das 



Vnik im BeideB- mi 

in dessen Haupt es begriffen, j.i in der Dichtung dessen 
Stammrater den Oattem entsprossen sein läfit, ist heute 
noch in dam BewaStonn gemaaiaehar Vtflhar labeadig. 

Nn-:b webt fr in nr'.spi'fr Erberinneriing an nnserp Tr- 
lieiuiat und .\b»lummuug. Kr ixt est, der die fürst liehe 
Gewalt und ihre Port««taang in demselben Stamme den- 
juiiigeu Geschlechtem snepracfa, welche man ala dia <»- 
sprunglichen Mittelpunkte der Volhafamilie befiaehtate, 
er ist es, welcher die ichte Treue gebar, mit welcher 
mau diesen Gesehleehtam dniah all« Zeiten, aUe Wechael- 
geschicke, ja selbst dann noch aahing, wena aCa aelbik 
der hohen Idee VL'rgeswn konnten, der sie einzig ihre 
Uitcht verdankten. Denn unser erster FUrst war unser 
PUriaiah, aiemab aniar Tyrann, üad waa kOnato eisen 
Stamme, der seine Macht einzig dem S<'hwerto und nicht 
der Liebe verdankte, anderes entblaheu, bI.i »chhelilich 
ein solcher? Fllr fremde Völker mag der Voltaire'sche 
Ausspruch wohl wahr sein , bestätigte er sich doch bei 
einem solchen noch an der Schwelle dieses .Jahrhunderts in 
seiner fürchterlichsten Folgerung zum Entv • n E iropas! 
Doch da fiberaetxte ihn in aaaenr Zaü eich der deutsch« 
Qeirt gar herrlich in seiaer Weise and offenbarte aaiaa 
Deutung dewielbeu zur Freude der Welt sichtlich in daat 
deutschen FOnten, welchem die heutige Feier gilt. 

Dean nndi er war icinem Zeiteiter der Erste — 
w>'r hiHte sich mit ihm an Iif •in -- ri könni'iiV Auch 
er war Soldat — wer wOüte einen leidenschaftlicheren, 
tVehtigeren, tapfereren an nanaea, so mit Leib «ad 
Seele Kripg<T, »rin er? .Auch er war ein glücklicher 
Soldat — wann hiitte je der Schlacbtengott einen Lieblii^g 
so von Sieg zu Sieg , von unerhBrlaa Triumphen zum 
Ruhm gefuhrt, wie ihn? Aber er war mehr als diea> 
Sein wahres GlOck iOr ihn und seine beglUckcndeste 
Thätigkeit für un.s begann, als sein Soldatenglfick bereits 
der Geschichte angehörte. Nun erwachte in ihm doppelt 
der Qeist seines groBm Ahnen Friedrieh, dceaen Neigimg 
und Bildung es augemest^encr u a: , m ni königliches Vurbild 
stett in jener Bnhmiwhalle, wo waffengerdstet, in blutig 
rotbmn Scfaeitte die- Eroberer praagea, hier in diesen 
Tempel zu suchen, wo der mildeste, weinpste Kfirst des 
alten Testaments, verklärt von den sanften Klängen des 
Hohenliade, ü» tnmterta ÜMoinmang iil, Wenn aber 

fl'r-.nix'h dfr große Vorfahre der Kation sein Bild so 
hinterlieli, Uali ihr ans seinen energiMcliea, ^charfgemeißelten 
Zdgen immer luerbt der harte, unbeugsame Krieger ent- 
gegenblitzt, der grofie Nachkomme, im Feldlagar sieht 
minder zu Hause, an der Spitze des Heerea dem Oegner 
nicht minder furchtbar, grub sein Antlitz seinem Volke 
ia das Uera ab den Inbegriff der Milde, der Gttte, nicht 
ala dsa an aeiner Zeit gefBrebteteite , nein, als dae waa 
in der Tliat im l^ben war, als da-n \ n : .'. luliloatv. 
Ist es doch, als ob sein Träger die Verkörperung dot 
GedankettB Utte werden nilen, den der diditende Vblka- 
giist sinnbildet« mit dem Namen des deufächen National- 
helden, des Drachentädters Siegfried, nach dem gläozen- 
daaten dar SSega des tiehersten der Frieden. 

Wohl dem Volke, dem die Wirklichkeit die l*roj)he- 
zeihung seiner Sage so herrlich bewahrheitet! Aber auch 
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wohl deia Bunde, der in solcher Erfüllung «einen Geist 
l^espieK«lt, seinen EintluU urki-nuen, in dem Maune, der 
«ie bewirktet mü> Inicbatoi (iüei, j» nocb melir, d«a 
Brnder ehren dnft Dt er leUe, wer er mtier Be- 
schützer und wir nannten ihn Protektor. Doch er war 
•einer jener Bevorxi^gten, welche, wenn noch aelion sn 
h M ieren Regkuim cntaehweM, doch noch eegnend fort- 
wirken, als weilten sie noch mitten unter uns. Wendeten 
wir zu ihm im Leben den Blick, ak xu unaerem mäoh- 
Ügea, wolilwollendca Sdiinnherrn, m irieaen wir doch 
noch heilte 9chnt7end (Iber uns des Vollendeten .Schatten, 
rufen ihn an, wenn wir StUrnio zu erdulden, Antritte 
«Innwebrwii im Daaen kUtpfeiHl sn behaupten haben. 

Begejnie man nur, wie in ao manchem Lande, der 
Freimaurerei mit der B««chu]di|^n|;: ibr Bund sei ^t^va 
den St4i«t u'i-Mi htet; wer wdUte eine be-were Verteidigung 
«le den Hinweis, dali £r, die Verkörperung des kräftigsten, 
«ieher»t (^grflndeten, Keordneiaten.nnSron (ime«tenSlaate.H 
dieses Bundes Glied war? Verbreite man nur immer dos 
Vorurteil, unsere Verbrüderung sei unvereinbar mit den 
-hl der Oesdladwft feflbten ReKRkmen — haben wir nidii 
11 il vollendetste, (Iberflihrendste Zeiigni» bereit, 
indem dieser fromme König, dieser treue Sohn seiner 
Kunhe, dieser gllnbige Oblilt, dieser TMeer der kranz- 
genchtnfirktpii Krone in diewra Kreis-e dem Oötflichen 
Verehrung tLiUt«, mit uns, in ahnungsvollen Symbolen 
verbunden, ea begrifT, in diesem Tempel Lieht empfing 
und in seinem Strahl gewandelt? Erhebe »ich in unserer, 
•dem AltehrwOrdigen so wenig geneigten Zeit nur immer 
-die Stimme: dieser Bund sei nicht mehr KeitgemSss — 
ww spriehe mehr gegen «ie. «Is daii Er, dicacn Muster 
man wahrhaft teilgemlBen Fflnton an seiner Spitn stand, 
Er der nie hinter seiner Zeit zurück , ilir nie etwas 
echuldig, nieU ihres Forticbritts Freund, gegen ihre Über- 
«tflnrong^ immer der fieitefileDamra blieb? Unserer Zeil, die 
nicht mehr dem Oewiiltherrncher, nirht mehr dem Eroberer, 
nur noch dem Friedensfürsten den Uaam und den Lorbeer 
hereit hfilt! Herrschte Er dnreh Gewalt, so war a> nur die 
Gewalt der Liebe, die jede« Herz in seine Bande .Mrhlug, 
waltete Er als Eroberer, so wur es nur Wiederemberung 
4ee Guts, das man einst uns gentiibt, der Kuhe, die man 
«• dcht mehr gOnnan woUtei und angelangt auf einer 
Hohe der Macht, wo sein Wüle der Welt nnwiderrufliehea 
'Gesetz gewesen wäre, stand Er wei.ie, mit echt deutscher 
MUigung still und ward xnm FriedensfOraten, zum Ideal- 
hiU einen Ffirsten im wanrerieebeo, in nnterem Sinne! 

Haydns ewig schönes Quartett mit den Variationen 
Aber >Qott erhalte« schloß sich an und mit der Harmonie 
-dier Ttae diesea meiaterKdi voiy tra genen Qnaiietta, ?er- 
einte «ich die it: den Herzen der Brüder durch die 
FeKtreden er«e<kte andächtige Stimmung. Nachdem da« 
Armenlied an die schönste Pflicht des Maurers, an die 
Wohlthätigkeit. gemahnt und dicr^er Muhnung folgend 
reiche Spenden für die hiesige l-'roimaurerstiftung geflossen 
waren, rief der Ehrw. Zug. Gr.-Mstr Br Werne r (Sokrates 
«BT Standbaftigkeit) zur Kette mit diesen Worten: 

»Eine grofie, gewaltige Zeit zog an nhs TOrflher! 

Unter dem Taktschritt der Legionen bebte die Erde 
«nd verinderte ibr Antlitz. Wie die Blätter des Waldes, 



wenn der Sturmwind braust, so rauschten die Blätter im 
Buche der Geschichte und seine Seifen badeckten unsterb- 
liche Runen. Eine Welt brach russmmen und eine neu* 
eiatand. 

Wir waren Zeuge, wir haben sie niiterlelit, die t'roüe, 
gewaltige Zeit, doch grülier und wir nicht geworden. 
Wae die Viter ernmgen, noch iat ea unter Daeh, doch 
an rlrnte und an Auswat, an neue, war nicht zu denken. 
I Zum Knäul i^ebaltt sah' idi die Ujrdra der Zwietracht, 
I aie reokel den Kopf, die Augen gUben ud gifUgar 

Odem entstriimt dem blutigen Hachen. Die Feinde aber 
hiueru und warten nur daraul', dali schwach wir wis. leigen. 
t Da kommt ein Tag wie der heutige zur rechten 
Zeit, daä am Bilde des edlen Kaisers, des schlichten und 
braven, des ehrenhaften Mannes wir uns erheben. Wenn 
' .Schiller dem Volke der Eidgeno>«ieu zuruft, hinauf in 
den Himmel zu greifen, um herunter zu holen die 
I ewigen, nnveiSnfierllchen Henschenreehte, ao mSchte ich 

I Euch, dem Volke der Maurer zurufen: greift In l!ure 

I Brust, greift in Eure Herzen und holet hervor die ewigen 
omFeraufierlieheB Ueale der Henaehheit, die da leuditan 

unierbreehlicli uurh wie <lie Sterne am Firmament, die 
I Ideale dtta Glaubens, der Hoffnung und der Liebe. 

[ Die Ideale den Gbmbena aa dae Gute und Wahre 
und damit zugleich an das höchste Gut, die höchst* sitt- 
liche Güte, Uli Gott — de» Glaubens und Höffens in die 
Kiaft dee Men.schen zum Guten, in die Kruft, die die 
Welt nach ihrem Willen gesteltet, die Wiasenachaft und 
Kunst erschaflbn und nna fnhrt lum Wahren, zum Outen 
und Schönen , zu Gott. Und endlich an die Ideale dar 
Liebe, der alles umfasesnden, alles bezwingenden. Berge 
TtMtaendeB Liebe, der Idsbe ohne die niehte nf, die 
alles begreift und danUH alle'^ verzeiht, die Ii ii M -mu'hen 
1 erst »um Menschen und alle Menschen zu Brüdern macht. 
I Wenn wir dieaeldaale hoeh nd luriBg halten, dann 
' ist unser Wirken nnverloren , wir haben nicht umsonst 
gekämpft; dann Mird uii^er Buml leben, .so lange die 
Menschheit lebt . er wird ein Band bilden von Volk zu 
Volk, von Land zu Land, bis daß aufgerichtet iat der 
Tempel, an dem wir bauen, dar Tempel Gottes, dessen 
j Boden die Erde, dessen ÜeolM'^tr BiBHBel iat 

I In diesem Sinne labt ana Hnamniantraten and im 
Atodenken an nneem hohen, verewigten Broder die Hlnde 
verschlingen zur Kette. In Ordnung, meine Brfiderl« 
i Mit reichem. Dank fttr die erschienenen und mit- 
I wirkenden Brltder endete dann ritaalma£ig die erhebende 
Feier, die in der Bnist eines jeden einen tiefen Eindruck 
binterliefi. Ein stark besetztes Festmahl unter der Leitung 
des Zog Hstn ▼. St, BrO. A. Diehl (Loge nur Eiaigkiit), 
sch]i>Q sich an. das durch Rede und Mwik TenehOnt, 
lange die Festteilnebmer zusammenhielt 
I Üneerer Giofien Mviterloge eei aaeh an dieaar Stde 
der her/.lichslc Dank ausgesprochen, daB sie die patrio- 
I tischen Gesinnungen der Brfider in einer so würdigen 
und friMliffhf Form zum Ausdruck brachte, ihm aber, 
dem gefeierten Hru<ier und Fürsten, wird stet« unser Herz 
in Liebe und Treue schlagen, ihm, der uns ein echtes, 
' adhOnea Torhild «inaa wahieo Hann» TecUeibaa wird, 
i 
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Zwjmtfr dM iWifKbrlgm QelmrtstageH Br 
Kataer Wilhelm I. in der Loge „Hermann 
nr Beständigkeit'' Or. Breslmi 

am 22. März 1897. 
FMMlahmag vm Br Oikar Pippin Kitr t. Bt. 

Wo auch immer heut« Deiitselit bei einander siod, ' 

wird der heutige Ta^ festlicli begftBgao. Allen Feiern | 

gemeinsHm ist die Huldigung g«>genfiber dem Einiger des i 

VaterlaudM, dem ersten deutschen Kaiser aus dem er- | 
lauciiten HoheBSoHsrnatunm*. Im abrig«n abtr wird je 

nach dem Kretie. in welcbem ' Peatfeiern tot sich i 
gehen, der Cluinl f' i ilursülben ein verschiudener sfiti. 

Der iwldat hebt oaturgeinä6 die Verdienate de« Monarcheu, i 

dM obenton Kriagrinum, m die ReoTfaBiaatkNi de« | 

Herrns und »eine Erfdige ouf dem HrhliirtittVlilc hfrv<cr. 
Der Beauit« preist die Fortbildung des Uetititzgebuugs- : 
werke« und die gleiofandlfiige Oereebtigiielt dea KSoiga I 
und Kaisen«. 

Der Börger freut .'ich des Ausbaues der Selbst- 
verwaltung und der «reisen Sparsamkeit dea milden 
Uenacben, der beaeelt von dem Grundsutse, »meine 
Krifta gehOrm der Welt, dem Vnterlandec, den Willen, 
der ei*t« Diener seinea StaMlae and «eines Volkes zu sein, 
nDan in treuer PflichlerfUlnng ▼orangehend, jedeneit be- 
tlAtifft hat, — dee FriedenafUraten, der aelbat auf dem 
Sterbebette keine Zeit hntt.-, müde- /u sein. ; 

Oer Bürger erinnert aich heule mit Vorliebe daran, 
daA er allen, allen Deotaefaen obne Untenefaied dea 
Kan;;ea, StiinJ-'s, der Partei oder der Konffssinn, in 
wabrer iijhter MeiiM:henltebe zugethan war. Keiner der 
Klirger t'Qblte Nich unfrei unter ihm, alle Ahlten sich aU 
freie durch ihre Gesinnung und Maunestreue edle Männer, 
gebunden aliein durch die in TetianauDgsiaäbiger Weise 
•elb^t ^'>'^'t'li>'ni'n Gesetae: die nber wnm tha in ^ieh- 
ndtbiger Liebe ergeben. 

Wir aber, die wir beate in den geaobniflckten Feat- 
niumen der Freimaurerloge Hermann nur Beständigkeit 
veraammelt aind, wir fflUen nnd bekennen mit Stolz, da& 
Kaiaer Wilbelm I. ein Freimanrer, alao einer der Uno- 

r i K •• n «ar; ilHtui .ill-' ]''r.'i:]i:iii'-i/r i!i-r \^^■H , ii'.^-l>(>-rr.'!iTti 
aber aHe Freimaurer ÜeutscLkudti umschlingt trotz alle- 
den nnd alledem eine ftate Bmderketle. Die Brr 

Freimaurer und alle ihre Angehörigen feir-rn heute die 
(jrötjc dm Menschen, des Bruders, Kaiser Wilhelm I. | 
»Liebe Gott Ober Allea und Deinen Naohaten ab 1 
Dich selbst!« »Fflge Dich mit Deinem trot/.igcn und ' 
Tanagten Herzen, beuge Dich in Demut vor Deinem 
hinunKachen Vater!« 
j Diaae beiden obeceken mianriachen OnuddUn, die j 

■mit immer und immer wieder in den Schriften der ffibel, I 
der Maurer größtem, jedem von uns auf dorn Lebenswege 
roranieuchtenden Lichte, gieicbriel wo wir die Bficher 
dee nenen oder alten Teatamenta snfaohlagen, ala Wenn I 
heitslehren eirigepril;,'l erliultcu, diese binilfii GrundtLitze 
sind es gewesen, die der Qeieiert« eich bis zu seinem • 
Lebensende nr atrangiteD Bkhtaolmnr genommen, — | 

Die Liebe der hehrsten deutschen Krau, Mutter und 
Fürstin, der untergetilichen Köuigiu Louise, hiktte ihm { 



in Uerar Sdritnlwit die Mben Tage der in der Zeife 

tiefster deutscher Eniiiririi,'iitig verbraclilen Kindheit 
erhellt. Diese Mutter war ea, die ihm die stets hiiis- 
benite, eibanMadab mOde Ofite nnd IMw ednan Hü> 
mcnsehen gegenflber ins Herz gepflanxt hat. Hart stählte 
schon den Knaben die Schule deN Leben«. Früh stand 
er an der Bahre der herrlicbxten Mutter, nicht ver- 
gab «r ihre Lehre, dem Volke »einlach«, »achlicht« 
und »bieder« die Freiheit wieder au erringen. Ein JQug- 
ling noch, unbui er an den FreiheitHkneneD tbitigeik 
Anteil. Ala aber die infare Freiheit enungea, da be-' 
gannen im deutaohen Yafarinnde aohwere nnere Kinpfe. 
Kückwürts ging ea immerAii In. durch seine Stellung 
gebotener, atolaer Selbatfiberwindung mufite er allea ge- 
aebabeo haien ; die Pllieht gebot ihm: »Sellen, hSrao mi 
schweigen.« In härtere Srhule als den Knaben hatte 
alao das Leben den JUngling genommen, ea reifte ihn 
tnm voUao Manne nn«. Nacbdem Priu WlUmhn di» 
Tendenzen der Freimaurerei anstreichend kennen gelernt, 
wurde er am 22. Mui 1840 m den Freimaurcrbund auf- 
genommen, bald (iurch alle 3 Johanniagrade gefflhrt und. 
als Protektor aller 3 damals allein in Prenfien arbeitendok 
GroBlogen erwShIt. Er dankte dafür mit den Worten : 
»Mein bisheriger Wandel, sowie da.i, waa ich 
anderweitig bia jetst geleiatet habe, mag Ihnen eöw 
BOrgadiaft geben, dal ich Ihrer nicht nnwOrdig 
bin. Ich fühle auc!. iJ;-' Größe meiner Miehlen in 
der Stellung, die Sie mir augewieoeo haben, und 
die idi mit Oeadad^nng dee K6nign aogeoommen 
luhe. Ich Werde mich bemdhen, diese Verpflich- 
tungen unter Gottes Beistande, den ich deshalb 
nmofe, tnn an erfBllen nnd Du« Idobe, Dir Ver- 
trauen zu verdienen.« 

Welchea Selbatbewulitaeio, aber auch welch tiefe Be- 
■eheideuheit und Demut tritt baniti in diesen enteo,. 
TOD dem Qefeierten «la Mnnrer geeiKDchenen Worten,, 
in Taget Streng hat er dieae Veraprechnngcn gehalten. 
Unbeirrt, ob er in jteiueiu Thun und Lassen richtig oder 
falsch beurteilt wurde, lieA er allein von . aeiner Über» 
zeugttog aidt Inten. Ab er naeh den Mlnetagen rtm 

IS-IK au.s dem englischen E.xil wieder nach DpuL-rliliind 
zurückkehrte, da sprach er zum Erataunen vieler seiner 
biaherigea Qegner aua dem Volke, nie er mn eieten 
Mnle wii'iter rltnit!^r):«'n Boden betrat, in Weael diednmab 
der lieaktiou bebuaders anfälligen Worte: 

»Ordnung und Geoetz müssen herrachen; ich werde 
aber der konstitutionellen Monarchie mit Treue 
nnd Gewietieuhattigkeit meine Kräfte weihen, wie das 
Vaterland dies ron meinem ihm offen liegeo'^ 
den Charakter n erwarten berechtigt ist.* 
So hat er auch gehandelt. 

Am 5. November l^.'»:! führte er selbst seinen Sohn, 
den nachmaligen Kaiser Friedrich, die Liebe und daa Ent- 
ifleken ifee dentadien Volkea, dem Freimnurerbnnde su nnd 

bclliritiuli- dunb die bei der Aufnahme ges[>rüchijnün 
Wort« aufs neue seine Gesinnungen. Er sagt« dauials: 
»Sei und werde Bn ebo dem Orden ein atnrker 

>irh'.itz, dr.nn wird nicht allein Deine eigene Zu- 
kunft eine gesicherte sein, sondern Du wirst Uber-. 
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Iwapt du henlicli* fiewuütww io Dir tragen, daiiio 
gcBtrebt n haben, dm Wabn irad Chile um Dieb 

Vfrhrr-iten zu wollen« 

Als dann scbirere gei«tige Knuilibeit die Genialität 
«aitiM kOajf^idieB Bradan nmnMhM halte, uod der bauf 
€«iWMrte die ZOgol der H> iri (<nni^ selbst in die Hand 
gWlOinineD. da liegann er alsbald «eine reformatoriache 
ThStigkeit. In kluger SelbarttethTtBiMBy Am ericannto 
■er die Grenxen seiner Kruft und seines Krnnm'i 

In weiser Stärke uud JjtHjatiabt'rwindiing Jitti er, 
aachdetn er iu Liebe zu feinem Volke die Notwendig- 
keit dner Aeihe von Mafioahmen und <lie Tüchtigkeit 
a«ner Ralgwber erkannt, diese seine Ratgeber schalten, 
allüberallhin aber wacbnun das eigene Auge oSen haltend. 
In Demut beugte er »iok bcaaerer Einaidit, wenn die 
•CMlnde der Batgdier emlenebtaDd wann. So ftkite er 
1864 und 1866 sdo Ptanianvolk hngMin derdentaohen 
ISnhait entgegen. 

Die Liebe anm Volke war ea, die ibm bei der 
Vertretung de» Volkes, yesfüt/t jiuf die durth li.Mi Er- 
folg gegebene Rechtfertigung der gelrofiencn Maßnahmen, 
4ie Indemnität fUr aeine Regierung dnteh aeine MfaiMcr 
nachsuchen ließ, die denn aaeh aenNtrenMiidlidi ftmtdig 
gewihrt wurde. 

Naah wenigen Juhren glücklicher iiuierer Verluitt- 
'aiaMi iwaog dem 79|jilirigea dai Schickaal noch einmal 
48« Schwert in die Hand. Von Sieg zu Sieg in ge- 
schichtlich b<Mi)pielloser Weise fortschreitend, bewahrte er 
dennoch die fromme Demut leinea Herxeo«. Mit Recht 
«tduB auf dem Bredaner Standbild de« Gefeierten die 
Worte desselben in Krz pezpichüet : 

»Welch eine Wendung durch Gottes Fttguog.c 

So Dur war ea ihm mSglieh, den aeit Kaiaar Bar> 
barossa unerfüllten Traum der clL>uti!<^^hpr. SfPinmie zur 
Wirklichkeit zu führen und unii Deutsche zu einem 
Volke sn einen. 8flddent«rhland und NorddenleehUad 
fimdcn «ich niannim'Mi : Deutüchland erhielt Reinen Kaiser. 

Der deutsche Kaiser aber bethütigte sofort, daß er 
aidii daran dachte, engherdg »parlikalarialiaeltprettfiiadwr« 
Maurer zu sein, obwohl die :l altprciitisilien Orotimpister 
bereits nm 3ü. Juni 167i> m-gen Autlieijnrii; der Groüen 
Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbuiides Antrüge 
gestellt hatten, weil ihrer Behauptung nach das Edikt 
rom 20. Oktober 1798 den altpreu&ischen Orofilogen das 
ausschließliche Recht verleihe, die weltumfassende, hehre 
K. K. der Freimaurerei, in Prenflen aoch ftrderhin allein 
zu pflegen. 

Der Kfti!.i rlirlir Bruder verlangte unter aiiRilrdck- 
licher Besugnahme auf die R eichsverfassung, von 
den altpranii sehen GroAlogen mit deoa Schreiben vom 
l.'i. Ma> 1871 underweiten Bericht Ober die Freimaurerei 
in Alldeutschland, namentlich auch Qber die ver- 
ttOgt dar Annexion wn FeaakAwt a. M. Tierte 
>prea(iiüch'-< (rmGli'^'e ^'nwordene finfia HaHerloga des 
Eklektischc-u 1 reiumurerbundes. 

Am 2S. Hai 1871 wurde auf Orond der Ton 
unserem ton« Br Kaiser Friedrich geleiteten Be- 
ratungen dar etftrdarto Bericht erstattet und unTerzOg- 
lisli enteehied Br Kuaer Wakaln L aioh ftr die ikn- 



I erkenquag nicht nur des Eklektiitchen Bundes a1< vir rfer 
preußischer OroGloge, Mmdem auch für die der damals 
bestehenden, rier anderen deutachen Orolilngen Ton ilnm- 
buig, Sachsen, Bajrreuth und Danuatadt als deutscher 
Qnfibgen und der bekannten 5 onabhängigen Logen 
in Latpcig, Gera, MildhurgWitien und Altenburg. 

In Verfolg dessen grfindete sich zu Pfingsten 1872 
am 19. Hai, ab» vor nunmehr 35 Jahren« der deutodia 
Großlogenbund, der in iIh m ::i .T:.lire der OanteBaifeiert 
sein 2&jähriges Jubiläum feiern soll. 

Bolbn wir, daS die altpreufiiaehen Logen die treue 

Gewissenhafligkeit und Duldsamkeit de?i heute Gefeierten 
{ nicht verges.'^en und den OroUlogenbund im Jubiläums- 
jahr nicht zur Sprengung bringen. Mögen die alt- 
preufiiaehen Brflder und auch wir selbst nicht vergessen, 
dafi der hent' Gefeierte allen deutiKhen Maurern die 
Worte zugerufen hat : 

»Der Orden lehrt Bube nnd Besonnenheit im Ur« 
teilen nnd Handeln.« 

Seither hat sich in Deutschland zwar langitaiu. aber 
stetig die Freiheit des Denkens uud Handelns gemehrte 
FraiHdi, wo viel LIdit iat, iat sterker Schatten, üum 

Verzweiflungskampfe haben sii li die Dutiki hri^in m r ji 1- 
I weglicher Art aufgerafit, Duukelmüuner ohne, aber auch 
solche mit Sefann. Wiaaen wir doch, dafi aelfaal einen 

Kaiser Krii dririi Sicri-it^ I87(i es nicht mehr raO'^lirh war, 
einem riclnüuiunn da« Kctzergerulit der Dunkelmänner 
I mit dem Schurze zu ersparen. 

I Die Wahrheit aber ist unbesiegbar, mag sie such 
eine Zeit lang damiedergekümpft werden; immer erhebt sie 
von neuem ihr Haupt, immer treten in die von gafalleaea 
Streitern gelassenen Locken fOr diaaelben neue Kämpfer ein. 

über altem aber walte die Liebe, i^agt der Maurer. 

In den härtesten Kiiiiipfeti erinneit deljhull) immer 

iund immer wieder Kaiser Wilhelm 1. daran, da& eben 
die l4ebe w unaercm Ntehaten anaer ganxea Thon nnd 

La-H-en li'iU'n inüsse ; diinn, aher auch nur dann, könne der 
Kampf zu seinem Ziele, zu Frieden und Vensühuuug fuhren. 
So ist ee aehliefilieh ancb die echte allgemeins 
I Mensclu-Mli'-Ii- 711 d.'ii mit der Not des Lebens ringen- 
j den urbeitinden Klusücii gewesen, welche mitten in den 
besonders heftig entbrannten »icialen Kämpfen, den 
Kaiser Wilhelm I. trotz der Bnbenatreiche rerkommener 
KönigHmörder, SU der in den letzten Lebenqahran rer^ 
kündeten kaiserlichen Botschaft und zu seinem letzten 
grofian Lebenawerke, der umfaasendaten geaetadiehen FOr- 
sorge für die Amen nnd Elenden bei ünfltten und 
Krankheiten, lirunLr. u liaL 
i Mit Recht können wir daher sagen, dafi in seinem 
dnidi nafar ab 90 Jahre in Gbube, K«npf md Siqf 
gefQhrt,en Lelienngange sich die Mahnung bethiitigt hut: 
»Weisheit leite den Bau, Stärke führe ihn aus, 
Scbftnbeit siere ihn.c 

Wir alle aber Rollen und wollen suanuhmsloa das 
edle Menschentum der !«chon jetzt sogenumwubenen hehren 
Lichtgestalt unseres tenren »alten Wilhelm« — des Lebtna» 
kanstlen — uns als leuchtendea Vorbild dienen laaaeo. 

Das walte der alUnSehtige BaaBaiater alter Welten t 
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Logciibericht« und Vermisch tcN, 

CfiemniU. Man aohreibt uns, duü in der Log» »Zur 
Harmonie« daselbst, am 21. MSn eine wOrdig« und 
MhAne Ccatenaarfeier oater der OmndlegiB eioea eigeos 
von Br Aadi* dagnnehteteB BttmlH il^liaUen wurde. 
NiicM«» 4fr Logeuneiatar mit einer poetieeben Anepraclie 
die Feier ertflbet tatte, aang die Brfidertehafl ein hierzn 
verfftlites Lied, wcIlIii's dos seligen Kaiscrü, durvoti iliiii mH- 
erlebten Heinisiicliuii«^ und EniiedriKuuL; des Vaterlundes, 
■b«'r auch der durch ihn bewirkten \Vi.(lerlier>telluii^' 
des Heirlies ^ederilvt und seinen .Se^en und niaiirisdieii 
Geist erfle}it. Iter Sehr Ehrwürdige Meister vom Stuhl 
feierte dann in gebutidetier Form die Verdienste des 
Verewigten und forderte vun den BrOdem das OelQbde, 
treu dem Br Willielui L uachzueiferD, welelieü Veraprecfaen 
durch 3 X 3 bekriiAigt warde. Die iiiu«ikulisclien Brflder 
bnobten sodann die Kaiserhymne von Piath. komponiert 
von Gnrth den dankbaren Briid' m zn Gehör und folgte 
dann die Feetrede dee Bre Rednere Hempel. der «in 
LebenalHld des Heldenkataers gth und seine Vetdienate 
allüeitig beleuchtete. Der gehaltvolle und tief empfundene 
Vortrag schloti luit den drei KernaprUchen : Gott die 
Ehre, Treiia dem Kaiser und Reich, Liebe den BrOdcm. 

Meiningen, im März 18!l7. Der hnndertjührige Ge- 
burtstag unseres erhabenen in den ewigen Osten einge- 
gangenen Bruders, des elirw(!rdii;eii Kaiser Williflm 1,. 
ist v<in seifen der hiesigen Luge >rharl(il*e zu deii .1 
Nelketx durc-ii eine l'eierhtlie Arlieit im Teiupel. .ni iii lri.i r 
diesmal auch die gei. S<.liwe>terii umi erwuchseiien Lut- 
tinen teilnehmen konnten. Snimt^ig. <ien 14. März. n«j;h- 
mittags unter grober Beteiligung einheimischer und aus- 
wärtiger Brüder lind .'Schwestern begangen worden. Uer 
Meister vom Stuhl eröffnete die Fest- und Scfawes|ei> 
htge vom rosengeechmttekten Allar ans unter Zogriu^ 
kgoi^ eines hesoodars att^parlieitalan Bitnals. 

Dia hSeliate Weihe eriiielt die er^tieifende Fciar, 
idem auf die Bedeutung derselben eingehmd hiooe- 
wiesen war, durch die Zeichnungen der gel. Brr Sieber 
und Ullrich. Der erstere entwarf in beredten Wurteii 
ein Lehen.shild unseres heiuigegangenen elirwürdigeu Brs 
Kill-.: r Wiliiehu I., welches in der ErmiieruiiK "U de.s^n 
ewig deukwürdigeti Worte: »Icli liubf keine Zeit, niudc 
zu sein I* zu einem harmonisch-formvollendeten Abschluß 
gebracht wurde. Der zweite Uedner schilderte als mau- 
reri.sche Parallele das Leben unseres in den ewigen Osten 
abberufenen heldenhaften Kaisers, Brs Friedrich III. Die 
Maifcsteine in dieser Zeichnung bildeten die beiden goldnen 
AwaprQehe deeselbm: »Zwei Qnindsfttec beseiebnen vor 
äUan ttosar BtnAten, Qawiaaenafraihaik nd DnUnng l< und 
»LeiAse hidaa ohne w Uigai!« 

Neben diesen bedeutsamen Zeieliwm|(ett wurto «r- 
liehi'nde musikalische Vorträge in die Arbeit elngefioditeni 
welche in gleicher Weise geeignet waren, den Schwestern 
eine Vorstellnng nnseiw BHMrerisehen FestthUigknt zu 
entrollen. 

Eiu eiiifiii lii's ^rluv f-tr;'.')iiia' 1. eiir: -hIIh unter An- 
weudung einus besonderen UituaU, welches durch zOndende 
lieden und weitere rooBikalische Vorträge uatontdlat «wde, 
beschloß die wfirdige Feier. 

Strassburg i. L, den 24. März 1R97. Die Centenar- 
feier in unserem Orient wurde am 20. d. M., abends von 
diti beiden I.K>geu desselben geraeinnUD begangen und 
die /Jihlreiche Beteiligung der Brttder war ein beredter 
Ausdruck für die Liebe und Verehrung, welche unserem 
im e. 0. weilenden Kaiserl. Bruder Aber das Grab hirutoa 

aneh hier ge/jdit wird, I würdige große Feier ln'grsnn 



mit einer von der l<oge zum treuen Herzen (Koyal- 
York) nbemomtnenen Terapelarlwit, die in Vertretung de« 
z Z. an der Riviera weilenden Stuhlmeisten vom Zugeord. 
Hstr Br Boltcnhageu geleitet und mit «inam eigen* 
daiu verfafiten lütual und einer warmen Anspimdia er- 
Qdhet wurde, ■ in wakfaer deiselbe Wilhelm L ab Fni- 
maurer und I'rntektor der altpreuKschen QroAlogen feierte. 
Die darauf folgende Festzeichnung des Redners Br Dr. 
.le.s.'ien l)eleiichtete andererseits die Lebensschick^iile, weit he 
Kaiser W'illielm in einem enisleu Werdeffani^e .sidihelilitli 
zum Kininer Deutsclilundsi un i / im Lieblinge unseres 
\"M]kes geiuutht iuiben. Kijj luu.-ikalifcbe'* Quartett trug 
wesentlich zur Vcrschrmernng der Feier bei, /ii Ii her 
der Torapel der !,<ige »innigen Schmuck angelegt hatte. 

Die darauHnlijende Tafelarbeit stand unter der Leitung 
der Eklekti-sehen Loge »An Erwins Dom«, deren zug. Mair 
V. St. Br KU .f M h ilerscibeu in trefflicher Weise unterzog,, 
während dem Mstr v. St. Br StQrzenbecher die Ana» 
ftthniDg des einzigen, ffir diess Feier als zulässig be> 
achtoe a ens n Toastes Torbebalten war, in wekhem Redner 
unseren rerewigten Kaieer als dem Einiger und Vater des 
Vaterlandes . dem Hochgesinnten , in seiner Schlichtheit 
und Frömmigkeit, in seinem nur auf das Edle und Gate 
gerichtete Denken und seiiieiu iifliihtbewn Iren uikI ge- 
rechten Hanileln wahrhaft ffroBen Mensflun iir.d dem Iii« 
ftti sein Ende treuen Brud»r, kii:iii..Iii~i1i:ii^:.':i Dank dar- 
bracllte und auf seine Thuten und U ei ke uiivergiinghehea 
Segen erflehte, damit späte UM<dil(.H-bler sich noch desswn 
erfreuen möchten, was aus seiner Kraft und seinem Geiste 
Gutes und Edles entspruagen ist. 

Die gemeimnme Mitwirkung der mn.iiknlischen BrOder 
beider Lugen durch wahrhaft kUn.stlerische Vortfnga^ 
brachte im weiteren Verlaufe der Tafei hohe QtMm», 
und der wflrdige und dwrdima hanDMuaeha Varinif 4ca 
Festes bat alle Brflder so bcbiadigli daft ana Omr Milte 
der Wunsch laut wurde, «• mSdhta in Zukunft aneh ihr 
geineinsutiie gesellige Abend« mit TaQuahue dar Sefawealam 
gesorgt werden. 

Jedenfalls hat die Rchöne Feier wieder den Bewgia 
geliefert, daü echter manreriseher Bruder^imi auch bei Vel^ 
.srhietlenheit der Svsteuie unter demselben Dache 1 
sein und gehegt und ge)>tlegt werden kann. 

LoKori-Arbelteii. 

(Die Anfbslinir ki -l-l i > ' — ''-r 1«> uoiiii- Jakr und cEipfelilaa 1 
Htjmiuuüic iiTi litl^rvifco uiiieier reUrndea Bnld«r] 
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Gedächtnisrede für den am 8. 3Iärz 1S97 
TenUnü»Mien Br Emil BIttershaiia, 

gchsltftB bei der Trauerfeier in der Loge < 
»Letaingc im Or. Burmen am 17. März 
dmek dn Br Man ft, iMnrmm. 



»Der Da hier nreilMk in dem dunklen Raum, 
Vergilä es nicht: Wie ÜQcht'ger Wellenscluium, 
Wie Ssod Tcrrinnt, TM^eht die Lebensiett! 
0, prtf Dich aelbBt! 4er Tod ist nicht mehr weit, 

Weh. wenn der Tf>d die schnrfu Sinn- hflit 
Und dann Du «agst: Ich hub' umsonst gelebt!« 

»Mit äei&'ger Hand Teratxeu' des Edlen Saat 

Und werd' nicht niHd* tu ihm der Liehe That, 

Der Weisheit Lehren leih" fin IiuisclieiiJ Ohr 

Und heb' Dich aua der äeibtitciuclit Schlamm empor, 

D«n Qotfa Iniehe, d«r in Henen epriobt, 

Dum iat imt T«j nur Weg durch Mneht mm lichtt« 



Meine Brüder ! 
Br Emil UittershauB, der vor eineiu Vierteljalir- 
hundert dieee ernste Hahnnnf^, auf welche die »tarre 
Totenhand in der dunkeln Kummer unserer Loge hin- 
weiet, niedergeaehrieben hat, der bocbTerehrte echt detttacbe 
Mnan, der f(ottb«gnadete Dichter nnd Frnmnnrer, hat 
■eine inlischo Lftufhahu vollendet! 

Der liederreiche Mond, der eo firoligemut und seelen- 
Toü von der Heinnt und seinen Lieben, so be^istert. 
vom Vaterland und seinen herrlichen Errungenschufteii 
gesungen, voll sprudelnder, scbiumesder Lust und Inni^^eit 
die Liebe gepriaaen und den stolxen Rhein, mit seinen 
Bergen und Rehen, sriiieii Mäniu'rn 'iml Frauen, und 
aicbt minder das Luud der roten Erde — er ist ver< 
stammt; das «ngemntige und doeh so hindlieh fromme 
Herz, das mit so inm'f^er I.iclje dir ^fl■^M-h'M^ alle umfaßte 
nnd fiir alles -icIiImk. wu^ gut war iiiid tilel und acfaön, — 
es ist stilli' ge»nnl(*n ; der willentistarke, reicheGeist, deaiaiB 
bebren KKigeischhig wir alle in dieser Tenipelstätte «i 
oft geftihlt, dessen belehrenden, ermahnenden, beratenden 



AusxiirQcben wir so oft nnd eo gerne gelanscht haben, — 
er ist zurückgekehrt zur ewigen Heimat! 

Br Emil Rittershaus ist nicht mehr! AU, wie mit 
Windeseile, diese Trauerknnde ans der stillen Klanse, in der 

er sf it luT't.'1'ii Mdiirli'ii tnili'siiir'lde pplitti'ii u:iil ;lu^^;(•n.npell 
hatte, hiuauügerufen wurde, da scholl es zurCick aus allen 
Kreisen derer, die ihn ItMinteu und liebten, lurflck wm 
alleu Gauen de« rlcutsclien Vutcrlnndps und dnnibfr lii-i- 
aii«, wehmutsvoll und klagend, denn nut ihm war der 
Besten Einer dem mmbwendbanm Qeadiiek der Meoneben, 
dem Tode, erlegi>it. 

8ehon einmal im Winter des Jahres 1885iR6 drohte 
d:is Verhängnis, aber die damals noch uiivcr» iNiliche 
deutsche MaDnesknft sichte nnd lieft den Kelch an üun 
und uns vorflber gehen, die tmbeilTolIe Krankheit wieh 
u;i(l viill Ihiuk feierte, mit dem wiedererwachten Lenz im 
.\((mat Mai die Loge »Lessing« damals das Fest der Ge- 
nesung ihre« Meisters. 

ist er doili gegringtn, hat niclit abwarten mögen, 
bis linde FrühiingslOfte ihn hinübergewtegt; bis ins Mark 
itetroflbn, emer gahroehenfln Eiebe gleieb, seitdem die Gattin, 
die Sonne seines Lebens, ibui !_'e!:oiiiruen. litt e?« ihn nicht 
länger hier! Den sich einsam tiihleuden Mann zog es hin- 
weg ans diesem schmerzvollen, nicht mdur wie er meinte» 
menschenwürdigen Dasein, und so waren es die rauben 
Stürme des Märzmonat«, die dem müden Wanderer das 
Oeleite gaben auf den letzten We^je, der ihn nun hinUber- 
gefQbrt bat in das unbekannte Land seiner Sehnsucht, in 
welchem er seine ihm Tonuigegangene, teure Qatlin 
wiederzufinden hoflle. 

Und als wir ihn biuausgeleitet zur letcten Ruhe- 
atitte und seine sterblidie HflUe eiagebetlet hntteo in 
iJie Arme Jer «uteri Mutter Krde, mi die Seite derjenigen, 
diu er so sehr geliebt, da kam es mit überwältigender 
Ihefat uns mm Bewnitseia, dn& mit der Vollendung 
dieses reirben r)iispins nicht nur wir, seine Mitbürger, 
nicht nur das deut.si lie Volk, für dcHsi^n Glück und 1,^'id 
er ein inniges Ver>iäri(ltii-. besessen, sondern mehr noch 
die deutsche Maiirerei, lU n n huherpriesterlicfaiSt VerkOn- 
diger er gewesen war, einen schweren Verioat oBtlen hnt. 
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Dodi was sdll die Klage! Schnierzbi-nt-^rl. al>er ffo- 
faüt, wie ea dem Maurer gezietui, «ind wir beute um den 
Sftiteplu«, äu StanbOd der VerRingfidiktit, gcflcliart, 

um noch pimtiu! Am Lr-hensJiilrl des leuern Vorblichonen, 
wenn auch )ii bi^cluidctien Ziijicii, denn meine schlichte 
Feder K^nii^t die^er ^ritUen Aufpibe aMit, AD nmem 
gcütigen Au^e vorflljerzieheii zu lusjien. 

»Was vergangen, kelirt uicbt Wieder, 
Ab«r, «ing ea leuchtend nieder, 

Leocliti'ts laiiffc noch zurtlck.* 

Stian wir dADkbw. iaH «eit mehr «b dnem Vkrtrl- 
jahrimadert die Loge Leesing sich in dem liohen Oeitte 

eines Emil Hittt-r.-'liinjs Imt erbauen, in Kpinen unvergeß- 
lich ach&ien blaubhtwnden Augen, aus denen ein ewiger 
FMUiBg lachte, hst sonnen dllifen! 

Br Emil Kitler.Hluuis wurde am 3. April 18:U in 
nnaerar Yotentadt geboren ; er entaUmmt einer, schon vor 
rialgo Jidirinindnien in du Land der Berge eingewanderten 
Familie, die an der (Jren/.x li. i !i- vuii Ri r^ und Mark 
ati^ttang, im Laufe der Zeiten luit tttuaend Fäden hObm 
und drflben in allen Lehensberiehnngen ▼erfloehten, in 
ihrem Wesen und Clm^-akter frleichviel von der ernat- 
bicderu » ubtfiiliscbeu Natur, wie von der l'rohnatur de^« 
Bbeinßadccs, In aidi vereinigte. Die llutter, eine Sbein- > 
linderin, von welcher der Solin zu melden wußte, daß 
»friachea Rheinlandsblut in ihren Adern kreiste«, der 
Vater, ein willensstarker Kaufnnuiu alten Schlages, von 
dam der 40 jihrige Dichteraohn gelegenUich dea 80 jibrigm 
Gebwtatngea dea Täters nngt; 

»Ii-h lenil' viin dir uuj lern'B noch imraert — 
Wie grail* Dtati «riiiitl«rt durrli die Welt, 
Und, ungetAusckt van filtrtiein S«hfaanar| 
An Kecbt nad Wabrheil rtdlkb bUt, 
Mit Gottvaftna'B fOr HaasdMMialsB 
I>tr bMte kMBebe deiriaa. 
Wie aiNd aus richtet ftcsMlei Fahlen 
Und strenge prflft den eignen Sinn « 

Dazu die alte, heute mehr und mehr xurttoligedrttDgte 
Idyll« dea Wupperihslea, alles vereni^ aieh, nm die in 

dem Knaben schluniiuernde nicliternafnr zum Durch Im; I. 
gelangen su laateo. Ein wahrer Schatz von Jugendi^r- 
iimemBgen, nn denen aain Hen nodi im apiton Ifnnnee- 
alter hing, geben darüber Aufsrbl-iL' : 

>Vur dem Hauit, drm ich cutsprosicn, 
Steht ein nächtVer Lindenbtim. 
Mit dem Lindenduft gefloiMa 
Kam io8 IlvrE der Lindentrana, 
Untern ScbaUea jener alten 
Biene« tat leb BMadan Tag, 
Lernt das Wort aam Balai gaataltan, 
Bd dem iHt'gen Fhkeaiebiag.« 

Die leider ihm zu frflh entriwene Hnttor war es, 

die den lieranwarh.'-endcn Krmben in dip Mrirchenwelt, 
in das Keith der Trituiue cjulührte, die Mutter, an der 
auch noch das Herz den gereiften Kannen mit ganzer 
kindlicher Liebe hing: 

»leh hah's, o MuUcr, iiuljt virgcsÄ'n, 
M as ili: mir einst gewesen bi»t. 
Wenn leb an deiner Seit' ceieeeea 
Und da eiittWM sem hail'«cn Christ, 



Ven deai Pabnt im Meereagraade 
Und von dee EHbnköniK* Thron. 

Wie h«t »o Kern gi'lauscht ci*r KiiDilc 
Dein kleiner S«bo, dein eini'gcr Sohn.« 

Schon frflhe bqjnan die Diebtkuiat in dem Knnhei 

' sich zu regen. Rereit» als Schtller der untersten Kla-^sco 
I der Stailtachule wuchte er aeioa ersten Versuche und 
' Bohon in der Realschule wurde ihm ton den Lebnm 'ge- 
stitttet. seine eigenen Gedichte bei Deklnnmtiana-Übnngen 

vorzutragen. 

I Als großer Freund der Naturwissenaehaften hatte 

der junge Emil HittersliaiiK sieh mit dem (ledanken ge- 
I tragen, ihren Studien auf iler l'niver.-<.itiU obliegen tu 
kociieii, um »ich dem ärztliche» Berufe zu wiilmen. An 
j dem kaufroinniseb strengen Sinn des Vaters, der allen 
Trinmereien abhold, scheiterte indes dieser Lieblings* 
wun.-ich und schweren Herfens fügte sieh das jugendlich 
bmuseode Dichiergemat in die unvermeidliche Prosa dea 
ErwmrMebens, er widmete sioh dem nun einmal hier 

Qbliebi'M K:Luftnannstuti'!e. Olficklii berweise i nM' hte 

die nüchterne lYoaa den mächtig vonvürU strebenden jugeiid- 
liehes Oeiat niobi tn entiehen, vielmehr fand die poetiaehe 

Neigung neue Niilinirp diirrli die innige .Iiigetidfrennd- 
seliufl mit dem leider zu trüb Verstorbenen, gleicbgesinnten 
Karl Siebel utid durch den .^mu liluü an ältere Dichter 
des Wuppertliales, wie Kriedr. Hoeber, Heinh. Neubau», 
Adolf Schnlls und Maler Hieb. Seel, namentlich, nachdem 
eine von ibun ins Leben g^mftne, litterarische Yct^ 
cmignng die Freunde näher zosammenfOhrt« und gemein- 
sam diehteriaeh adtaiTen lie&, getreu dem Dichterwort: 

»AVer nicht die Welt in seinen Freunden siditi Verdient 

i nicht, daß die Welt von ihm eifahre.« 
Jimg noch, «nt 22 Jahre alt, gründete er im Jahre 
iHri'l J.'n ei^:i-iien Haussti.nd, iinliMu er mit der lieb- 

i reizenden, ihm nur eine kunc Spauue Zeit im Tode vor- 
aoagegangmen Hedw^ Lucas, der Tochter eines Biber- 
felder Fabrikanten, den Hund ftlr« Ltbi-n selilnfi. der 
^ ihm zwar viele treue Liebe, aber aucii frühe Sorgen i)raclite, 
I denn nur des Lebens ideale GOter waren damals sein 
Teil. In ihr, der uniuuligen Frau, die noch als Matrone 
den ehemaligen Jugendliebreiz zeigte, hatte Kmil Hiiters- 
haus eine Leben^gcAlirtin gefunden, die nicht nur dem 
Oeist« des Mannes EQ fo^n veiatand, eondem ihm «ueh 
neue Schwingen verlieh. Und nun begann eine Blüte- 
zeit, eine Periode geistigen Schaffens, der wir cin^e attiner 
hervorragendsten Dichtungen verdanken. 

Wohl selten bat es, trotz manchen üngemaches, im 

I Wnjiperthal ein glücklicheres und ^uhillelirres Hau» ;;e- 
geben, als das von ihm so innig besungene »eigene Heim« 
des Dichters, in welchem er einen Sehstai in aeinan beran- 

wachsenden Kiridem erblnben Mih r.inl ri. ni die kunsl- 
sinn^ Quttiu so trefflich vorzuüteben verstand. AiieH, 
was das Wupperthal, ja das ganm deutsche Vaterland 
an Kun^t, Wis'iensrhaft und Litteratur aufwei.st, fand hier 
iu •■«■iiieii hervorragendsten Vertretern guitUiche Aufnahme. 
Es würde zu weit fahren, wollte ich den Dichter 

Iund Volkafreund eingehender würdigen, auch könnte ich 
nur Bekanntes sagen. Was er von seiner engeren Ueiiuat 
hia dortbin, »wo dnr Hirkar Biaen nM*, und »wo nu 
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Ikrg die Hebe glnht« und Dodi weft ni«hr, gesungen hat, 
(las gfliört der Gintliichle an und wird gewQrdigl worden 
bis in die t'enwtea Zeiten, aoweit die deuteche 2ange 
klingt, sei w im Vatnkiide, aei ei in d«r PttndB» dam 
iloa dnuticlie Volk iat dankikiir und gi«bt Liebe ftr 
Lieb« zurQck. 

Aber fiigen wir Diramehr: »Was war er uas, 

was w II r »r der Wiiiirt-rpi?» 

l!r F.nv.l Kittershuus «rat am 19. Mai 18(i3 in der 
Loge »Zum westfälischen Löwen« in Schwelm in den 
Bund der Freimaurer; auch in dem Umstände, duü dic^se»! 
in Srhwelni geschuh. tritt uns wif<lcr da« purituti^chu Ge- 
fnhl tür diu beiden Schweaterprovinzen, denen seine 
Familie angehSrte, eatgegen, jenes OefabI, aus welciicm 
heniue «r aeincr Iisier die Rhein- und Weinlieder cinel^ 
Beits und das bcfübmte WeilfalenUed andeneiti, ni m/b- 
locken wubte. 

Ab Pate etand ihm sein alter Frcmid Br J&mil 
DiekeshoiT zur Seit«. 

Was ihn, den dsniabt 3ü jiUirigen freiheitlich ge- 
•nuitea Manii mit jngendfWibem Herten su dieeam Schritt 
bew()gen, liegt klar zutuge. denn: >Im Kampf fürs 
freie Menschentum /.u alreitenc, diui hatte aich 
■eine Mua« zum Ziel gesetzt und da er »icb atleiB Bicbk 
etark genug fQhlte, den Kampf aubuDehnMO, suchte und 
fand er Männer, welche gleich ihm för Yolkarecht und 
Vnlk.swohl glUliten, gleich ihm Uott im Herzen und die 
Wahrheit im Geiste trugen, denen gleich ihm ein khires, 
ürfbswB des Lebens su dem Qrund utid Unprnng 
Dinge, Hedürfiiis 
In seinem Gedicht: >Iu der Nacht« in der er sinuend 
in den heiligen Bibelbuehe las, giebt er uns Kunde, wie 
ar ganrailelt und gesucht : 

>0, Herr der Welt. »Ith ad d<r Dinge Lnuf! 

Wo lind die llrrzcn, iliiuincl, ug' ru. wo, 

Die anr in Glack der Astern reich oad frsh? 

We eis« «s CkfliMa hier ki djesiai Utan, 

Die Toe nri BMfcfs staiaa fteadig gcbca? 

We kehlen sirli die Aagsn fsgsesd bki 

ZsB SAsdcr nad sar anasa SAndsriaf — 

Wehl seV ich sdilridicnd sidi die Hnidiler daehsn, 

Oif >MCckro teiiceu nnd Kamele »irldiicken I« 

Ith ith' die JunKeo und ich wh' die Altrn, 

^Vit! si-:^ inii liir, o KwVt?r. Schacher h&Ui*n; 

Für io Tiel Iktcn — so viel Si-Iiiikeit! — 

<>, wo lind llenci , niilirii.srt Gelt pi"»cilii, 

Brl d»r»B Olmilir im- Ii r «!• SonnltjfbSlnaty 

Wo find' icli ea, das Cbristeolain der ThSt?« 

Wie so ich iluchtr, trat vor melni'n .Sinn 

Ein Weih tnit stillen, rrn&lea Zagen hin. 

Voa SoBCBilsss *sr ilue Siirn amwalli. 

Ich kanala sie, die bebe UuMgeslah} 

Bis war uralt and Jusg dsek «ie der Mai: 

Kl vsr das Masrertaai, die Maioaett 

Am 7. Mai 1864 wurde Rr Emil Kittemhnun zum 
Gesellen und im darauffolgenden Jahre niu 9. Juli zur 
Meisterwürde befördert. Im Jahre lHti(i half er, im 
Vereine mit andern Barmer BrOdem, unsere gute Bauh(Ut<> 
granden« der er aicb dann auch anachloü, und ihr getreu 
gebSeben ist b» in den Tod. 

>t'u wir' der Tempel fertig nun unJ richtijr btoin nn Stein cpfiii^t, 
Usd offen «lebt der Tempel Thor dem, der dein den EiBgsDg lucht. 



DoA haikl ZwMk, Teifl'gsr de! — das 
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>Ja, IiSMii« ietls« arit bceHsr 8dia und hü den nkk, dm 

oVoes hlareal 

Kr, denen Üeiit wi« WetterichUg in Lug und Wahnhineingefahren.c 
So sang damals Br Uitterabaus am Tage der Weihe 
am 28. Deumber 1886. 

Noch manches erniitsinnige Dichterwort dankt ihm 
die FreimaurereL Sein Gedicht: »In UJser Zeit« nach 
dem Kriege 1866, mahnt die BrOder »Ai6 wir^ nieht 
veigeman aoUen, daß wir BrClder allzumal!« — — — 
>ln der fluchtigen Erscheinung 
Gilt der ew'ge Kern allein! 

Nur die Lielir Vi-r>'if.i)ng — 

In dem heilien Kamjit der Meinong 
Bleibe etela die Sede nin!« 

Und an anderer Stelle: 

»Frisch in die Welt! der lebt nur recht auf Erden, 
Der keck hinein ins voDe Leben greift! 

Und mu6 sur Werkstatt unser Tempel wi-nleii, 
Wo sieb der Geist xum Kampf die Walten schleift i 
Das Licht ins Volkl Den irmsten und Oeringnten 

In BriKierlielie llillini ihn tr« u .'ur S. i'' 

Sei ihm ein Lehrer! Dana enchemt ein Ptingsteu 
Der neoen Zeit, dann aehnffm wir die Zeit.« 

K)KMhemachend wsr irnJakrelSTS seine »Bpiatel 

HU die H hei nl ander.« 

»Du Volk im Land der Rebenranken, 

Sclieuch' uuN dem Herzen Spuek und Traum! 

0, gieb dem Lichte dw Gedanken 

In deiner tirfsten Seele Raum! 

Tritt kindlich ffMinm zu deinem Gutt, 

Dien', «ie du wiUst, dem Herrn der Welt 

Du Volk am Rnein. waflch' ab die Schande, 
Da& du für Wahn die Lanze bricli.^t., 
Dafi du im devlaohen Vaterlande 

Für Rom timl -ii'iric Mirrochuff flehst! 
Wach aufl Da.^ (iliiek zukiiüft'Ker Tage, 
Die Freiheit bringt es nur allein ! - 
Wach' auf, daQ man in Wahrheit a|g» 
Und sing' vom freien deutschen Bhsint 

Vor sllem aber lassen Sie mieh «nf einen herforrap' 

genden, freilich in seinem tiermnerslen We«<>n he^'rtlndet'>u 
Charakterzug des VeeUichenen, von ganz besonders mau- 
refiseher Bedeutung hinweisen : das ist da.s i:naiisge4etzte 
wnrniher7.igH Eintreten für die mitleidende Menschheit, 
gleichviel welchen Ifekenutnis^, das in einer ganzen 
Reihe dichterischer Aufrufe h» herriidi zum Aui«druck 
kam, ststa mahnend« eingedenk n aein der Worte des 
großen Husraners: »Was ihr den Arnratso thut, ist mir 
geschehen!« ein Ruf, der nie umsonst erklungen, der stfta 
Wtederhall fiind, der immer wieder von neuem Herz und 
Hand willig (tniete. 

Niilits log näher, als d«f.'i ein Miinn von herror- 
ragender Hertens- und Geistesbildung zur Leitung beruteii 
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wurde und so M.^heu wir ihn aUbald den Meister-stuhl I 
der l,Q^^e Lessin^ einnehmen, welchen] er lange Jahre 
/ •! iiH-hstfu Zierde gereichle, bi« ihn sein zunehmendes 
Leiden xum RodctriU bewgg. Um «neu kluDea Zoll 
tfarer DwilcbftHc^ sbratragen, Tei)i«li ibm die Loge 
Lef^ing bei dieser Gelegenheit die Würda eine» Ehren* 
meittera. Wie er während «einer langen MsurerhiuflMhn 
in pritatorlicber Reinlieit nnd unbeirrt Ton d«i LcMfn-' 

M.liafti'11 (li'n Tages, iliiuitli n lir-s Lii;'lifi'r<Irfi»'cks, 

Diit der ihm eigenen tiefen iianuouie seines We^nai 
4w iraliltbimri md rainigeod auf jeden «inwirkle der 

mit ihm in Berübrüti^j kimi, gewirkt hat. wns er fih 
Lehrer und H h r a t <• r aus der vt-i>(.li» enderistiieii Fülle 
Keiner Gaben uuk ]iut zu (eil werden lu»<en, n'us er nn* 
«ÜB Freund gewesen, das ist mit ehernem Griffel tief, 
unauslöschlich tief in die Herzen der Brüder eingegraben 
nnd wird unverge.ssen bleiben und in Khreti ^elialten 
werden, als teurea, ideale« Yermicbtnifi. Mit unermttd- 
licfaer anfeuernder Beredsamkeit bat er bineinKeleuebtet 
allüberall mit diT FackHl Heines Geistes Licht, I.Ii Iih und 
Leben verbreitend und ist mit aeiueoi thatkrüftigen 
Beiapiel ein Torbild geworden, fireOich ein aehwar «rreieb- 
iMu-e«, dem g«{geiiwirtigeii und koniiiMiidea Manrer- 
geachlechte. 

Noch Tielefl I[Bnnte ich anfllhRn, um den Glanz 

diesei LibLii>l)il(3is zu < rhrilii ii, miiljte ich nicht fürchten, 
der heacheidenheit den teuren Verstorbenen zu nahe au 
treten, der aller Lobpreiaung abhold, gdegenUieh der 
Ehrungen an s.'ineni •ID. Geburtstage von sich sagte: 
»Woa h«b' ich deun für ao viel £br' gethan?« 

Zahlreiche, vnaeren Banquetnal lierende Diplome 
geben Zr■lltmi^ von der hohen Verehrung, die ibr Ver- 
blichene in auswärtigen Maurerkreineu genuttacn hat ; um 
ihn, den Führer, tnnert der »Terera deutHher Frei- 
maurer«, um einen ihrer treusten jBi^^er — »die ge* 
sammte Masonei«. — 

Metae BrOder! Den hamMHrftbrandeB Altmeiator der 
Loge Le'i^iing lint eine hfihere Hand nunmehr abgerufen; I 
er ist heimgegangen in den ewigen O^ten nach einem I 
reichen Leben, dna kilstlich gewesen ist, weil e» ein mühe- 
und arbeitgvoUea war. — Ziehen wir daa Faoit aus dietem 
nunmehr vollendeten Leben fftr uns nnd handela wir 
seinem Worte getreu: »Ewig wahr, dati wir nur aoviel 
loben, wie wir Andern leben. Kicbt das, was wir habao 
und wiaMa, nur was wir aiad and leietm, giebt an« den 
rechten Weit, diB wahra Olflok auf Erden — aar das 
allein!« 

Hüge dam teoreo Bntaddafenen die Erde leicfat sein! 
Sie aber, meine BrGder. geloben Sie mit mir: 
I In aeiBcm Geiita scbafFen wir, nach seinem Vorbild 

streben wir« 

O, Welterbaiier, auf zu Dir, zu Dir den Blick erheben wir! 
Bewahr' uns, Qott, vot leerem Schein, der nur der Narren 

Sehwarm beglli^; 
Des Manne» lass' un» wQrd^t data' Bildnis aoaBini 

Tempel achmttckt! 
Im Hamn km ans tragen ihn, «in ecbtci UehtbOd 

hodigiapriecaa! 



Und jene Bahnen lam' aaa sieh^ su deaen er den Weg 

gewiegten ! 

Dann sind gerechte Maurer wir und wandeln auf der 

Wahrheit Wegen! -- — 
Du WdtenMbdpfer, auf zn dir, tönt uuser Fleh'n um 
detaon Segen! Arnes! 

Zur Breslaner Fratze. 

Der geschäfttifClhrende Großmeister hat eine antier- 
ordeailicbeVersammluag deaOroBlogeaiagea 

auf den If. Ai>ril, .'Uhr nachmittags nach Berlin be- 
rufen. Auf dtT TugeHurdnimg steht auüer der b e - 
schwerde der Kklektisrhen Oroßloge fblgaader 
Antrag der Gruüln.Te - Kiiv al- York « : 

»Der G;ulj{iigetit«g i-rkliirt. daü die vuu der Groben 
»Mutterloge des Eklckli^clien Freimaurerbundea an 
>22. NoremWr 18!t<i vollzogene »Neukoustituierung« 
»der Jdiannisloge >lleruiauu zur Beständigkeit« 
»Or. Breslau, dea bceteheaden Oeaelani sawidar 
■erfolgt iat.< 

Es nnfi auflkllen, dali dieser Antrag, dessen beigefiigte 
Begründung übrigen:^ schrm durch die Beschwerde der 
Eklektischen Groiiloge widerlegt ist, lediglich tob einer 
der altpmifii«chen Oroftlogen gestellt ist. SoIHe damit 

liealisichttirt M-in, ileii beiileii und er eil alt]ireuliisi-hen 
Groblogen, die in der Breslaner Streitfrage ebenso wie die 
Grofibfre Royal^York und der EUektisdie Buad beteOlfit 
sind nnd daher nach dem Gr:iGlogeiiljtind»tatut nicht mit- 
stinimen kOnneu, auf diesem l'nnrege die Teilnahme an 
der Abstimmung zn ermöglichen, so iat wohl aaauaehBMO, 
dafl der Onfilogentag dies fUr uaauliasig erkttrca wfirde^ 



Llehtstnilileii aus Friedrieh des Gromen 

««MaiiinMiigcMellt. «oa überlefarer l>r. Adsll Kssncagiessar. • 
(Fer iMt i u ag. ) 

Sich gegen Anklagen Terteidigen, ist der schlapfrigsto 
.Schritt für die Eigenliebe; es ist durchaus unuioglub sich 
au rechtfertigen, ohne sich selbst zu loben, und uicbU ist 
widerwfrtijger ab der Weüirandi, dea ein SehrifMeUar 
ant aeinea eigenen AltSven verbrennt. 

(An die Mar<iuis« du CbjtcleL) 
* 

• • 

Bei Unwisaenden Beüall finden, ist kein grofier Vor- 
teil; denn wenn auch ihre Lobeaerhebnngen Stolt «n- 
llöüen, so ii<t di>ch ihre Unwissenheit gleichsam ein Gegen- 
gift, welches sogleich jene erste Empfindung henbdrfldct: 
ea ist die Laase das Acfaillea, wdehe daa Ubd herromift 
iinJ IS heilt. Aber Beifall hüreii von einer Person von 
Geschmack, von einem Kenner, von einem Freunde, Ton 
dem naa ahaneagt ist, dafi er Uber dia Sefaaiaickeiei 
erhaben ist, irt die srb»er^te Probe, aaf webhe dia 
EigeaUaba gaiteMt werden kanu. 

(An daa Oiaim saa 8dWBnikaf|g>LI|peL) 

* ♦ * 

Iba »oft mdit adinNkMu; daaa dar meaaahüd« 
e«iit aohnaidialt aieh adbar gern«; «ta jeto bat «inaa 
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{geschickten Ctsiwor nötig, der treu ist und es versteht, ' 
uns voa unserem Unrecht oder Ton unseren Verkebrt- 
iMtton zu nbmeqg«!!, sieht iodam «r iUt fltim nasalt, 
•oadem iiid«n «r MlMnt. (An QrMBUnv.) 

Es genüjjt etwas zu himh, um der Schnicichler nicht 

ZU firmnngeln ; die Muler verstehen dieses Unndwerk wie i 

-die nftniertetteo HSflii^^. (An Toltaire.) 

* ! 

• • ' 

Bi ist nichts betrübender, als duü mau nicht unge- | 
letnfk UkÜMilieh nm keim. (An TaliafN.) 

• * • I 

Du Uebeilidie nn nideni mieht mich rittem fllr | 

mich leihst ; iiiid ich Löro niemals von t iinT Tliorheit 
ruUeu, ohne au nieine eigene Person 7.u denken und zu 
lllralitwii dafi ieli der Oefnhr auagaaeiat sein kUnale, eben 
eine Z': hi-pphen. Es ist mit diewm Gpfrihl wie mit 
dum, wclchus in um der Tod vun Personen unstTCr 
Bekanntsehafl verursacht; eine soh-he Nurhricht hetriibt 
un« sowohl wogen des Verlustes dieser Person, als auch 
wt-^en der traurigen Erinnerung an unsere eigene Uin- 
f.tlligkvit und wegen des nrieder wach gerufenen Gedan- 
ken« an niMew SterUickkeit. (An Cmas.) 

• * . 

Weder üble Niiclinden, nocli Satiren, noch Vnr- , 
leuntdungen bewern die Menschen ; sie erbittern, sie reizen 
die QemBter nur; rie kflnaen flmea Begierde, aidi m 
liehen, aber nicht aieh tu heaaern, einflSflen. 

^ (Sw le« batiriques.J 

• * 

Ich bin 80 glücklich, lieber Litrd, vullstündig gleich- 
gOltig K'^K*^" Äußerungen in AVurl und Schrift über • 
meine Peiaoa au «ein. Ja, ich rechne ce mir zum Bulune 
an, einem aimen Sehriftütener su einem Honorar in 
verhelfen, der vielleicht Ilungersi sterben würde, wenn 
er nicht auf mich schimpfen könnte. Das Urteil des 
PnUikama habe ieh ateta Terachlet, die Rtehtachnnr meiner 

HandlungswiM- ' ist ^ti 's nur nieiii eigenes GcwiH-spii g^e- 
weaen. Ich diene dem bUate mit den gesamten Fähig- 
keiten, welche die Katar mir mKehen hat. So aehwach 
auch meine tJaben sein mögen, so bin ich doch Ter- 
piiichtct, bio ihrer ganzen Ausdehnung noch zum Vor- 
teile den Staatea su vurwendeu: man kann eben nicht 
mehr geben, als man bat. Jeder im öffentlichen Leben 
stehende Mann mufi der Kritik, der Satire, ja oft genug 
der Verleumdung als Zielsiheibe dienen. Jeder, der 
einen Staat regiert, eei ea als Minister, aU Qeneral «ider 
als KCmg, hat Sticheleien tu ertragen gehabt; es wire 
mir also sehr unanj^enehni, wenn ich der einzige sein 
aoUte, dem dieses Schicksal erspart bliebe. Ich verlange 
weder dae Widerlegung den Bnchea neeh die Bealn», 
fung des Verfassers, sondern ich habe es mit ^'roßev 
Gematsrube gelesen und sogar einigen Freunden mitge* 
teilt lA mflfile eitaler aain al« ich bm, am miefa Uber 
derartigen S-Iimiitz zu Rrgem. mit di^ni jeder auf der 
Stra&e b«s{iritzt werden kann, und ich uhiüte ein schlech- I 
terer Philoeoph sein, als ich e.s bin, wenn ich mich fOr 
Tolikommen und Uber die Kritik erhaben halten wollte. 
Ich versichere Sie, lieber Lord, das« die Schimpfreden 
4eB HMnenloeen VerfaiMn die Hetterkeit meiiMa Lehena 



auch nicht dnrrh die kleinste Wolke getrObt haben, und 
dali noch zehn ähnliche gegen mich gerichtete Schriften 

ketwMkoanaB hBtnao, ohae meine Denk- mi Hnad- 
ImigiBwaiae in iigend einer Besiehung lu indem. 

(An Mylord Mariidial.) 

* 

• • 

Glauben Sie nicht, da& ich so empfindlich bin, wie 
Sie denken, gegen daa, waa Ihre Biaehflfb anf >iec oder 

»ac* ober mich sagen! Ich habe das Schicksal aller 
Schauspieler, welche Öffentlich auftreten. Man mnü sich 
auf Satiren, Yeilinmdnngen nnd eüe Menge Lflgen gefafit 
machen, die man auf unsere Rechnung setzt; aber das 
»tört meine Hube nicht im geringsten. Ich gehe meinen 
Weg, und thue uicbt^i gegen die innere Stimme meinea 
Oewiaaens, und ieh beunmhige mich aehr wenig darfiber, 
wie meine Handlangen ach malen in dem Oehini von 
manchmal recht wenig denkenden Weaen mit zwei Beinen 
und ohne Federn. (Ab Voltaire.) 

• • . 

Ich denke wie Epiktet; Wenn man Schlechtes von 
dir sagt und es ist wahr, so bessere dich; wcuu e» Lügen 
sind, -SO lache darüber. Ich habe mit dem Alter gelernt 
ein gutes Fostpferd zu werden; ieh mache meinen Kun 
and kOmmere mich nicht nm die Spitshnnde, die am 
Wega bellen. (An Taltaire;) 

• * • 

Die Setire in Teraaa, weit entfernt langweilig an 

sein, hat ein Sul/, welches aueS^ und welche^ gefallt, 
weil der Men>ch von Natur bSae kit; aber sie ist getUhr- 
lichcr als l'ru^a auB dem Qmnde, weil man aie leieht 
behält. Die Ualbverae werden in SprichwGitem, and 
wehe dem, deaeen Name aich in ihnen eingenchlcMeen 
fadel. IKe Satire m ! rosa hat den Vorzug, schneller 
TBunmen an werden, und — wenn etnmai denn Satin 
notwendig iat — aie vertiigt rieh heaaer mit der Henaefaen- 

ftenndiichkeit. 

(KcriexioD» lur 1«) rt'llexioi» de* g^omMrr* (ur U po^iie ) 

• * 

Man verlangt von einem Arzt, daQ er das Fieber 
heilt, nicht, daÜ er eine Satire dagegen schreibt 

(An TeHaiML) 

« 

• • 

Es ist erlaubt empfindUch tu aein gegen daatTnrccht, 
das man leidet, aber man mofi verzeihen kSnnen. Die 
düstere und schwarzgallige Leideoaehaft der Rache geziemt 
sich nicht für Menschen, dl« WUT einen Atlgenblidc daa 
Daeeine haben. Wir mOaaen gegenaeit^ nuMN Tbet» 
heilen v e rg eme a und um daranf hcaehfinkaD, daa Olflek 
in genieBmi, daa muare Matnr vertiigt (An Tehaiia) 

• • * 

Ea iat immer acfaSn an vemiben, aneh dann, wenn 

mian nicht» mehr ,'.11 füri litrli lint 

(Randbemerkung lU Motit«»iiui«u't CoDuderatioos »ur les 

oaMeete.) 
. ♦ • 

Ieh leee die Betrachtungen dae KOnigB Vue-Anto- 

ninin*), welcher mich lehrt, ich sei in der Welt, meinen 
Beleidigem su verzeihen, nicht aber, meine Macht zu 
ihrer l&itard t<lekiwg amnwiBden. (An d'Aleabert) 

•) OfMlat iMa ÜHe AaieL 
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Ich wQrde in Veraweifluog «ein, weno ich die UrRache 
des UnglOckeB meine« Feinde« Witt. (An Yolitire.) 

• • 

Wie glücklich ist man, wenn man die Tage benutzen 
kann, welche uns die Parz«.' schenkt, und wenn man nicht 
in verderblichem M^iül^r^^""^' verliert, die niemals 

wrfickkomiut and mit der unser Leben abiKoft. Ich 
TaimelM bior j«d* Tiwtdilaiid« vmi jede Ittiate n 



• ' • 

Täglidi ward* ich geiiigar mit jed«r Mimte; vm 

joflrm AuK^ntilick 1p(:p irb mir RechHnschaft ab und 
verliere anch nur iiuüerst ungern einen einzigen. 
(Aa dfa iIclMliel«» 



Sie haben recht, wenn sie glauben, da6 ich riel 
arbeite; ich thue v^, um /u k'l>en, denn nicfato hat mehr 
Ähnlichkeit mit dem Tode als der HOffiiggMqc. 

(SebloB folgt.) (Aa Jaidaa) 



Zdib Stilliuigsfeste der Loge itLillgg Zlir 

Brudertreoe" 

im Or. Harifeld an 7. Hirt 1887. 
Tafalrad« tob Br J. 



Drei Jalm sind vi rt1i<sst ii ilaliin in raschem Flug, 
Seit hier in unoVe Hallen das beilige Licht man trug, 
Seitdem iura geist'gen Kuue am Tempel einer Welt 
Für MenMchen-Heil und -Frieden, uruiGott an's Werk gestellt. 

Die Tvah r e B rud e r tre u e wir schriehen aufs Panier, 
l>Blj wir sie stets auch Oben, der Ewige sei datUr! 
Qar Mancher ohita Sorgen nimmt leider nicht io acht, 
ih& jeder Tay da« Leben ma recht viel kOixer naehk; 

Und daü er aich muü eilen zu jedem guten Werke, 
Und da& er «rnitiich strebe nach Weieh ei t, SchSn hcit, 

Stlrke. 

Buit in IcMer Stande, wenn er die Wahilieit ediau^ 
Er getiMen aSge: Ebrlieb hab* ieh gebaut! 

Den Geiat der Liebe tnget in nnaer'n Tempel hier. 
Die Zirietmdit hueet draoBen« ▼enebliett ihr fcat die Thar! 
Nicht neidiwk* — Oda« Streben, nur Wahrheit, Liebe, 

Licht, 

Und freie Qeieteawaffen — das brauchen wir — mehr 

nicht! 

Uwe kMse leaven Worte, «o HOlie ntttig iat, 
Bedenket eteta üb Hanrer — ob Jude oder Christ — 

Das Wohlthnn achten wir gar sehr gering an Wert, 
Dos mehr als eine Pflicht, jemals tu sein begehrt. 

Boeb hattet «naVa Knuat! Hit wahrhaft guten Werken 

Wirst du den Maurersinn in unseren Bradem stärken! 
Doch nie mit lauem Thon, mit Worten ohne Theten, 
Durah die der Hanreici nnd tma wir wUrden 



Auch draufieo in der Welt komm, Bruder, alierwegeu 
Dem Bruder rflcknichtsvoll und brtlderlich entgegen, 

T)uniil ein jeder sieht, d.il i; • r.- Miis'iin'i 

Niehl lieiluiich ächüntliun nur, min edier Kmst auch »ei! 

O, Brüder, glaubt: Wie herrlich ist unser Bau ! Wie preist 
Ihn jener aeböne Lobaang,*) worm es also heifit: 



>& «tebt ein Ben gegründet, ein adohtig-etolsea Hamb. 
»Nicht End* nodi Anfang findet, wer immer iSge ans, 
>So weit die Erde reidiel, all' Orten fem und nah, 
>Stebk anch, dem niebta ntht gleichet, der Bau, der 

hehre da. 

»DerSebanheitboheSKule, tr^itkObn derKnnpalBHri« 
»Dali «ie kein Stars ereile, eehirmt Stärke fieet den Grand. 

»HelUeuchtend flammt von oben der Weisheit Sonnenbild, 
»Von seinem Glans umwoben strahlt schimmernd das Getild. 

»Doch nicht mit irdischen Sinnen rermagst du ihn zu sehn, 
>Den Bsu, des«' stolze Zinnen hochragend vor dir steh'n, 
•Dem Geist nur sich enthüllen wird er in Ghtnz und Huhm, 
>Tritt«t du mit recbtem Willen ein in daa Heüigthnm.« 

Müpe, meine lieben Rrflder. nus nnserem Werl,i\ das 
wir mit Liebe begonnen, eine Fülle des Segens hervor- 
gehen I Dna walte Oottl 



Logenberichte und YerinlschteK. 



trahel«iL,«a 
WilhelB, 



in OareklsaatfaueB Piiassa Fr icdricb 
'dtns Br Friedrieh III., 
am Xovenilier 1863. 



Kadi beendeter Avthahrae 9r. KSnigl. Boheit des 

Prinzen Friedrich Wilhelm mm Freimaurer (5. Xo- 
vember 1853) wendete sieh der DurchlunchtigM« Protektor 
Prinz von l'reutien. Kiinigluhe Huheit mit Jb^geoden 
Worten an seiueii Durthluuclitig.sten Sohn: 

>Seit Jahr und Tag lia«t Du den Wonaeh naa» 
geaprochen, iu den Orden der Freimaurer aufgenommen 
zu werden. Dein Wunsch ist jetst erftkUt worden. Die 
Aufnahme bat in deradbcn Weiee atattgefbnden, in 
welcher Idi de» Orden tugefBhrt wurde, und wie Ick 
eie ftr Dieb gewflnscht habe. Sie wird, wenngleich sie 
nur in ihren Erklrirungen allgemein und aphoristisch 
geliulfen wurde. Dir bewiewen haheii, dab das Werk 
des Ordens ein M-hr emste«, diiü es ein heiliges und er- 
habenes i.st. Ks gibt nur einen Au»gangH- unu KxA- 
piinkt f^r da« Leben des Menschen, der das Htk h>te 
lebhuft und ungetrübt erkannt — zu dem richtigen 
Verständnis dieses einen Notwendigen wird der Orden 
Dich l'ühren, wenn es Dein »tetes Bemühen sein md 
bleiben wird, die heiligen Lehren in Dich aufznnehmen, 
wenn Du sie zur That und Wahrheit wintt werden lassen. 
Bs fehlt nicht an lauten Stimmen, die auiierhalb dee 
Orden« atehen nnd sich bemühen, denaelfaen an Ter* 
dunkeln nnd zu rerdichtiaen; — wie Ich Niemand ein 
Bedit zugestehen kann, fther den Orden abzusprechen, 
der ihn nicht kennt, so werde Ich auf Grund der Mir 
gewordenen Krkenntnis nie solchen Stimmen ein Gehör 
Bclii'iiken. Miii;i' auch Deine Zukunft den Hewei- 
gebert, dnü Du mit kl:ireni iir<l iiiif,'i't niljU-in LUiek zu 
sichten nnd den < Irden 7JI v. i t. iit:e:i wisk.-n wii-t, Mfiti 
greift den Orden an. weil er mcIi in (ieliennni.'ve iiiilii 
und man zu bequem ist, sich davon Oberzeugen, dnti 
dies jetzt noch nutwendig ist; wie n in der Art derer 
liegt, welche zerirnmmern wollen, dat aie mit Ober- 
Biiehlichem sich begnügen, so dringen nach in diesem 
Falle rlie Gegner nicht tiefer ein, um eben absichtlich 
nicht eince Beaaem belehrt sn werden. Sei und werde 
Da abo im Orden ein starker Scbnti, dann wird 
tticbt aUein Deine eigne Znknnft ein« geaidMrte eein. 
sondern Du wirst überhaupt das herriiche Beemlleein 
in Dir traL'en, dahin gestrebt y.o Iiu1h<ii, daa Wahre nnd 
Gut« um Dich verbreiten zu wolle». ^ 



•} Von Br J. iagebi. 
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WirantiiailuMBdem>Bnndc6U«tt*«<kfidieT«mDiglHi 1 
8(&wMtBrlo9«i BvRNii, BiMrMi uad tehmhi b«Meh- | 
tigCB, dernnSchst einen Aufruf an die deotaebe Maurer- 
weit üu richtv'ti, Whufs Pnmmlung von Beiträgeu zur 

Erriiht 

Brtider Ritlershaug. Wir /.wciri'ln iir.sciHrsHiU aucli nicht | 
diii-iiu. dafj <itli ili'iir-<l. l'U'iiilcrsi'liafi lii-i ihr^r huluMi 
\\ >Tt.s>:hitt/iiii(( des beimgeguiigencu BruderH und Dichters 1 
fri iKÜi; miii in nttfinignuiier Weiw ui diawr Sttsnlniig 
betfiiiffen wird. 

Bremen. Bei der IjOj^r >H;in.sac ilip Uülpr diT (Jrnß- 
liijjo »zur Soinie< arljcitft. lü'sti-iit niicii iIit .iZirki'lk'irn- 
ni>ondeiiz« cm Vcrt-in, der sidi die üiiturstiilzung diT 
Witwen und Waiten zur Aufsähe gcniaclit liiit .ledtT, 
der in die l.'i^t" niitnt-ri<iiimii'n wird, tmiLi dii-'siiii Verein 
bi'itrelen und s^iii Li Im ii mit iiüriilestciis M. bei 

der Gothaer Lebeii.oversiclierun^tjaiik vemicherD. Wird 
«r rnn der Veraicheruug uidit Hiigetiuiunien, ao erhlit 
die Witwe trolzdem iUUO M. aua der Vereinalnaiei die 
infolge bcemdera gfinatiger Abmachoogen mit der Yer^ 
•icbttBBfnfreeeUschafk ihren Fonds TergrOfiera kann. Der 
Yerein ticliert aber anß^rdem ncH-b ]>der Witwe eine 

Keilte lU ■ — enfsjireeh. tiil ilen K:i>-.'t:v.'rli:iHni~~«'!) — und 
beabsichtigt auch für htulerbliebetiL- kinder bis zum 2U. 
Jahre xn aoigen. ^„^„ .^ • 

Bruderbund an der Ilm GlUck auf! in Ilmenau. Der 
würhentliihe Anzeiger fflr rix- Ji 'liiinriisitigen in Berlin 
und Umgebung srhreilit über d< ii KiMich dct GrofilienagB 
Karl vou Siichseu-Weimur-Kiscnach: 

Unitere junge, erst imi 7. Joni gCgrrmdete Loge liatle 
28. Juli dieses Jahre« die unerwurtete Freude uad ^ 
daa hohe tJhlck. iSeine Kßnigliche Hoheit uusern Grob- 
beiMg Karl Alexander ran Sacb«en-Weimar-£iaenach 
in ilwen RBuwen begrfllien sit Ittenen. Die Brfider waren 
in inttieber Klndung ohne nuuncriacbe Abzeicbea iu 
Teniper ireraainmelt. Gem-u 12 Uhr mittags kam Seine 
Königliche Hoheit an. Vtegleitet von Hr>fh.-*tdero Adjutanten 
Grafen IVinx von N\ i 1 1 g en » t ei n und dem HOrger- 
uieiNter unserer Sli.^lt l'nter den Kliinm':! dtr Orgel 
trat Seine Köni^iluiic Hoheit der tiniUiitT/jig allein in 
die fe»tliel) eric tlit.tiii injtelränuie ein. lyogeii- Meist er 
Kahle hielt eine BegrüUunRsan.sjiniche , dabei Seiner 
Königlichen Hoheit einen Koseustninli (Iberreichend aus 
dunkelrcten, hellroten und weilien Hosen, umrankt von I 
blauen und goldlarl<eiien Hvuemthen, KeM'liiiiOckt tuit 
einer Schleiii! in den Lande»<tarben. Huldvollst dankend 
nahm Seine Königliche Hoheit die Blumen entgegen, da- , 
bei in iingner Bede seiner Freude Atudruck gebend, j 
ao «innig ocgrOfit an aein. 8eue Worte: »Ideale an | 
ktgn WM an pflegen, aind die vornehmste Pflicht und 
das achSaate Vorrecht dea Weimariacben FOnttenhause!« \ 
von jeher gewesen. Ich fr' ue iiiii.li. ilaü icii niii Ii darin 
eins weiß mit Ibneu, meine Herren. Halten .Sie m liieser 
Zeit besdiiders die Ideale hnrli: (iotte-« reiel.er i^rgiii 
ruhe aiit" Ihrem Streben«. Sodann bat Seine Königlitlie 
Hoheit der (iroiilieriog den Logen-Meister, er möchte 
ihm das, waa er mhe, erklären, uatiirli' Ii nur i^i weit 
er e« dürfe, welchem Wunsche Br. Kahle sot..rt nach- 
kam. Als Seine Königliche Hoheit der Groliherwig fragte, 
«h die Leitung der Loge nicht viel Arbeit luuche, er- 
Iciärte Br Kahle, dati ihm ein Beamten-Kollegium zur 
-Seite Htände, und benutzte dieae Oelegenboit, die Brndcr 
Seiner Kflniglieben Hoheit dam Grottheraog vwtnrteUan, 
der Ar jeden ein fraundlichea Wort hatte. Naeh etwa 
dreiTiertelstflndigem Aufentbalie Teiliefi Seine KAnigliehe 
Hoheit die Loge, zuvor noch seinen Namen in das enf- 
liejfendc l'rilsL'iizUiich eintragend. \\'ie gnädig Seine 
KöuiglicLc Hoheit, unser geliebter Urutibeizog, der jungen i 
Loge iit, geht darans nervw, daS er nanerdingt der | 



Lagt Hfldut Min BSIdnia mit Untendwm vcnkrt M» 
Der hohe Bceneh aber, und vor allen Dingen die in 

Tempel gesprochenen Worte Seiner Kruiiglichen Hoheit 
werden allen Brüdern ewig unverge8.sen bleiben. K. 



WilMMbirg M Sud, 23. ma, BiMnllHM|iMir. 

Der im Oktober 1892 gegrflndete FreiuanreiUtth zn 

WctK^cnbnig Sand, beging um \'X März d. J., nach- 
dem derselbe von Seite der Ehrw. Groliloge des tlklek- 
fischen Freiuiaurerli'Uiile.-i die < ieiieliuiiKi'i:g zur Konnti- 
tuirung nh Fieiniaurerkränzcheti': erlialteii hatte, dif 
[■'.-.■.t il'T KinweihunL'st'eier. Dii-s Freiniaurerkriiii/tlien »Zur 
ern.sten Arbeit« st^-lit ni\U'T der Aufsicht der Lrtge Libanon 
zu den ;i (Jedem im Or. Erlangen. Den zahlreichen Ein- 
ladungen hatten viele g' l. Rrflder Folge geleistet, ofKziell 
Vertreten waren die Li>;<< ri Lilianon zu den Cedern< in 
Erlangen mit dem Sehr Ehrw, Mstr. v. St. Br Dr. Will 
an der Spitze, der die Einweihung vornahm ; daun die 
Loge »Zur Wahrheit und Ifreundachaft« in FOrtfa. die Loge 
» Joaef zur BinigheÜ« m Narabaig. die Loge >Za den 
3 Pbilan« in Kflrnbefg, die Loge »Auguala« in Aug.shurg 
und der »Libanonklnb« in KamberK. Die Einweihungs- 
feier fand nach einem vim Br Dr. Will enlworteni u Kitual 
statt. Nachdem .-iich die gel. Brilder bei Br Ki»iunierzioii- 
rat Trrdtwh, in dess- ii Hbun sich die ArbeiLssfütte befindet, 
ver.sjiminell hatten, begaben sie sieb in feierlii dem Zuge 
an ii:e l'i'i>rtrii dfi- Arbeitsstätte. Sjbuld -iie eii;j:cl r.'teii 
wiiicr . erfolgte in erhebenden Worten die Einbniignng 
ö'j- l.iihtes. wodurch die Ke.starbeit eröil'net wurde. In 
tn ttlit lien Worten hieü Br Will, der den Vorsif/ fUhrle, 
<!:>' Krschienenen willkomuien, legte den hiexigeii H'-ti iern 
den Emst der maureriacben Arbeit uih Her/ und ermabote 
aie in treuer Arbeit anazubarrcn, damit die |irofaiie Wett 
lieh fibentengen Unna, dafi hier wirklich eine Stttte 
»Zar einaten Arbeite erBffnet wurde. Nun folgte von 
dam Sehr Ehrw. Mehr. v. St. dia Weih« der AthntottUie 
mit den Worten; »leh weihe dieae StStie zu einem 
Heim der K, K,, zu einer I*flege.'<tritfe wahrer Bruder- 
liebe und Bnidertreue und zu einem Ort wahrer t'rei- 
inanrerischen Arbeit im eklektischen Oeuit.* ».Mi'lge der 
a. B, a. W. dazu !*pinen Segen geben « lievor dem 
VorsilzeiiilcM des Krimzi hriis Br Aiidreae der Hammer 
zur Leitung übfrr'Mrlit «.irde, nahiu Br Dr. Will 
noch dessen feierliche V. i pfluhtung vor und bei;l(ick- 
wüuschte midann das Kränzchen, di-m die teilneliinenden 
gel. Brüder durch kräftigen niuurerischen Apidaii« bei- 
pflichteten. Br Aiidreae übernuhm hierauf den V'omitz. 
Seine erste Amiahuudlung war der gel. Loge »Libanon 
zu den 3 Gedern« in Erlangen den aohuldigen Dank 
m loUen, fttr die Inacbnlnnanma dea neukonetitnierten 
KrSnzchena md für die aliaaita bewicaen« Onten^ttitzung, 
wodurch e» ermöglicht wurde, hier der K. K. eine 
Pflanz- und Pllcue^täf te zu errichten. Möchte es mir 
gelingen, *ehli'ti Br .\iidreae, uiiier meiner Hainiuer- 
führung. )ii>er Kränzchen so zu gestalten, daQ unsere 
gel. 1,11-ge 'Libanon zu den H l'edern« jederzeit mit 
.Stolz ait im.s t)licken kann! Diinli X 3 bekräftigten 
die Brüder den Kräiizchrnsi ihre Daiiki)»rkeit an die auf- 
sichtführende Loge. Nun Verpflichtete der Vorsitzende 
noch die beiden Brr .stauditiger und li'uhanl Tröllach, die 
ak Schnttitllirer und Kassier t it nie Vorstandachaft 
dea Kriülzcbens bilden und nachdem dieselben ihre Plitaa 
eingeoomnen, hielt der Tor»itsende die zahlreichen Qlate 
«iUkomiiwnt ihnan dengehohreaden Dank dea Kiinariheaa 
für ihr Encfaainan anawrechend. Dem von Br Andiene 
erstatteten aoafllhrUehian Jahreäbericht, dem zu antnahman 
ist., daß z. Z. 11 Brflder in trener maurr-ri:ii'her Arbeit dem 
Kriiiizebi II .riL'- ht'uen, folgte ilessnii Festzeichnung über: 
»Der Maurer und die Zeit«. Nacli derselben wurden die 
vielen QlflekwinMchacbraben und TeUgvanuna bekannt 
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gegeben. Die Festzekhnung uht-r »Die Freiniaiirfrei« 
nnsert^a Br Hicharil i'riili^cli, die »icli hier iuuchlo&, fand 
mit ihnui trefflichen AiufUlirtingeii allgemeinen B«ifaU. 
Aaf Umfrage meldeten eich die DejuiUtioneu der ein- 
gann erwUmten Lomn und Klubs zum Worte und 
«tberaneklca die 01th»wttmelw ihrer Braliatteii, worauf 
der VoMtwai« Br Aadnae unter Dankeratathing er- 
widerte. Nachdem noch die Kette gi^bildet war, wurde 
die Fe«t«rbcit vom Vorsiitxc-n'ieii ritualiuiilii);.' _• ]!' , ■««•n. 
Nacli derselben fand in den festlich ^{eschmllcklt ii Uuuujeii 
der li-v..llNchafl Kf-ffclkluh ein lim li iiuiilil stiitt, wo l>ei 
traiiteru Hti.snminpnüein die gel. liiiidiT ilcr (T.-selli(>keit 
pflp^'ti'ii. 

l iihereiii Frfiuianrerkrflnxehen »Zur ernsten Arbeit« 
uljer »'(Insehen wir. dafi die.s junge I!eis ein recht Iträftigcr 
Baum werden möchte, zur Üire seiner selb-it, zur Zierde 
der gel. Loge Libanon x. den 3 Cedem in Erlangen, !>u- 
wie der gesamten Freimaurerei. EruHt an der Arbeit, 
oetragea Ton edtt I rdderlicUem GeiHte, seien wir auch 
m «e Zukunft vereint. Dann wird auch ttnaer Thun 
nicht Tcrgeblich Ringen aein. Der gute maurerieehe Geiat 
leit« auch femer das Preiraaurerknoaehen >Zar ernsten 
Arbeit« in Wei.ssenbiirg. F. Andreae. 

Br Nathan. D<r .lnurnahsl Bimutti, einer der eif- 
rigntuii Ge^jner der Freiiuaureroi, der in Wort und Schrifl 
gegi.ii liieM/lbe wütete und in letzter Zeit ul» VizeprUai- 
ii>-tit <!<•- .\iit;trrhiiniiri'rbnniii-; liekannt wui>ii-, ist in 
dürftigen V frh.iltiiis~. ii geütorlten. Jiir seine Familie 
muiite die nlli nthi lu' \\ ohllliiitigkeit in Anspruch ge- 
nommen werden und al« enier Name auf der Sammel- 
liale prangt — Br Nathno, Grofimeiater von ItaKan. # 

UHiraritehet KtmitM In Un|am. Vor einiger Zeit 

berichteten wir den Lehern unserer 'BauhQtte«, daü von 
selten der äuäertit rilhrigmi ungari-schen Groüloge die 
Bildung eines litterari^' l - i: Im ttiitee-« hl'allsiclltil^t .sei, um 
die Freimaurerei in ilimn inniTn Lfben sowie m ihrem 
Ansehen un^l lijr' r A ii'- 1 rnt .nig n-.icli auljcn /ii l irilertl. 
Diesen litterurLüche Komitee liat Kich mi November l^tlG in 
Budapest Iconsttluicrt und seine Aufgaben prikisiiert : Die 
freimaurerische und antifrcimaurerische Litteratur genau 
zu verfolgen, durch Berichtigungen, Flngschriflen, ev. 
durch eine eigene Wochenschrift die profane Welt auf- 
mklüren, femer die geistige Thätigkeit der Logen znh^n, 
durch direkte .Anregung und durch Wamderpndiger die 
Besprechung wichtiger Tikgesfragen stt Teranlaaaeu, sowie 
ffir planmäüig« Ausbreitung nud Vermehrung der Logen, 
7.U sorgen. Über den letzt' angedeuteten Wirkungskreis 
liegt ein Referat Ton Br GcUeri vor, dem wir t. ilurn.les 
entnehmen : (ielleri hat die .Städte, in denen ruhende, 
aber nicht einge.srhiüferte Li.:;en sich befinden, untt-r- 
Hucht auf die Möglichkeit einer Erweckung, er nimmt 
dann fünf von diesen als besonders geeignet heraus und 
wQnscht, daü ein Bruder offiziell mit den Vorarbeiten 
behufa Erweckung betraut werde. In gleicher Weise 
verlangt er, dafi den Kriinzcben von seiten ihrer Mutter- 
logen mehr Aufnierksiunkiit gei^eherikt \md dali ein 
Mentor bceteUt wode. der die A^geiegeuheiten einer 
qralenatiidMB WaftefwtwiddHBff inrahre. 

Ava im B«ihn der voliatlndig emgeeefalifeiten IiOf|en 
«acht OellÄi ehenftills eine Anzahl aus, die tHr eine 
Neuerwerknng gfinstig seien, auch hier soll ein Bruder 
designiert werden, der auf (iriind aller Logenverzeichnisse 
i-inen I'lan zur LnicLeniug ausarbeiten .solle. .Scliliißlich 
winien nodi eine .\ii/.iihl Von istSdten iui|.'ct'iilirt. die 
bin:^.( h'.lk ii ilir.T Lai,'.-. lliriT lir(ilje iiuii ilir.T Ivnwiilinrr- 
elciueute geeiguel ernchuiueii, der .Maurerei eine Freistätte 



zu gewähren. Das Verzeichni.s derselben will allen Bau- 
hütten zur Begutachtung eingesendet und ev. Ratachlüga 
von diesen eingeholt weinden. Es ist ja fraglich, ob diese 
wolilgemeinten Anaehten gaas oder teilweise von E!r» 
folg begleitet aein werden« das at erfienlich« lu sehen, 
in welch rBhnoer Weiae die unniriacbe Freniwnrwm. 
arbeitet and allfpemein wird aacrnanti daB dieaa Mit 
einem sehr schwierigen Boden grofie Fortachritte gemacht 
hat und täglich nu lir an Ans.'b.en und Einfluli gewinnt. 
Wir wünschen unsererseits ihren Bestrebungen besten 
Erfolg. ® 



Logen-Arbeiten. 

(Dhi AsAisIhm koM«! nor M. S.— Ar du gaa»« Jmkr vni «npfbUeo wir <U» 
Henutiiui^ im luterMM niiMrer r«ia«iKlcn &rSii«r.} 



Ts)t 



i. a. liai|enr.['8anL, 10. AikO 
lac.BsnB.8diw:>' 



7 Uhr 



msGsbrisiahss dsr WMaliartMMa 



Arhsit 



Oegsnitand. 



T I BsaaMi'lBstsllattsa. 
losmMsn. 
{ZsleltBaBf des Br 

K. 



Litterarische UeKprecIiungen. 

Lsas, Mm, Martin liUttier, 3. rerticBnerte Anfluge, 
Berlin, (>aer(tiiT> V l- r 1 agsbuc h hso d I UD g, 1H97 

t'ntrr <lru unuihligeD Gelegenbcit^scbrifteD . welche 
9. Z. anlafillcb iIck 40rijjihrifccn JultiliiuiDs drr Geburt Lathen 
erscbieoen tüid, venlienl wob! keine in weiitotrn Kreitro 
aa die AataMrkmatkeit aller denkeDilen L<ni«r, sl^ diese 
FsslschrM der Stadt Berlhi. Popultr gehalten, und dabsl 
doch tief wi?»ensi-h«ftlirt). mil-l in lifr .tiii.cli»uuiii! und d»hfl 
doch fent und ^p^llmm; in di*ni SUnd|ninkt, ruverllMig di« 
DeoealPD Kortcbungtin )>erQtk>.itbcigeiid uod dabei doch 
nirgends mit «i»«enErlürilK lion Krijebnissen prunkend, so 
tritt uns diese Festschrift entgegen. Weldter Konfe«4inn 
der LfMr aacb anidiAren nag, «r «icd daa Buch mit In. 
Icsn aad jeieafslls vidi daraaa hmaa. Auch unseren 
" ■ ' " Schrift recht 



Anzeigeil. 



I'eu die Sudt Krank für t ■. .M. Ii«itucbenü«n Brtldero 
empfclilii Ich nu-io Mine der Siadt gelegenps ,.Hötel san Asgs> 
karcer Haf. wird bradcrliche Aa&ahms sugesachett. [SM) 



Br Br FrelaiaBreni «mp&ehlt auf Anfrsg« eiu gutes 

TttCNTCRFCHSlOHAT Cateele 



1 



Bei mUm » WsMsM«, Frankfart a. H, M aa kabent 
1 GerIclM» »citrüge zur Haaiaaltttaldir«, Lsip^ 188» 

lUO S. 3 M. 

M Ha» Frinsip des ChriHtentuntl Uld iw 

I B«id«8hUtt. a&s. 1882. 

Zum 0«di«hMi Hwimw. «s fl. int. 



wir haben noch eiaiia Esaaiplare 

viel verlanetcn 



wwrttUg Tsa dea s. XL 



Liedern der unbekannten Gemeinde 

vcn 

F. M. Hessemer. 

Gfgtn li^mseiidung »on M. 2..yj in NUiken orfüli;: Fruiiko- 
F r a n Ic f a r t a. .M. MahUu & Waldschimdt. 



Fkr dis Beihktisa faiaatwsrtUek : Prof. Dr. C Oettkald. — Tertaf dsr Aktisa-OearilMhalk .Banbatts* - 
Dracfc loa Mshlaa * Waldsckwidt (Br B, Maklau), UmtUA ia FVaaWtart a. H. 
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1 Xochlnlli iWr ^lu'blrai; zum GfoAlo^ra'Htatuf. V«ia 
aanauMi>vr>4vlll v«a UWrlelirer Dr. A4(ill Kanuciiiofii' 
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Nochmals 

der „Nachtrag zum Oroftslogen-Statnt*. 

Ton Br Or. J. PrtMhnllil l (Wonbors.) 

Ich weiß wohl, daß das durch die Ül>ersclirift be- 
zeichnete Thema mancheiu nahezu .zum Cberdrub be- 
sprochen erscheinen wird; wenn ich es gleichwohl nochmals 
unternehme, darauf irurdckznkouiiuen, so tuafi tlif» si-ine 
Rechtfertigung in dem Beitreben finden, nüglicbBt objektiv 
zniamnieiMrafMaen. wm für und wider die beiilMncbtigte 
Anili-ruii>.' l^|lric'lt. Nur i^l i-s ja uiof{li<-h, -.icl'irf 
Stellung iu ilieKcr Frage zu nehmen, die ao luuge und 
no oft in vnwema Ktbiw eiSiim'k wiid, diifi n ed wwi dn- 
halb allein dringend erwnnscht ist, dafi dieiribe endlich 
einmal zum Abschlu&üe gelange. 

Prflft man suTOrdend, was Oberhaupt fflr den engeren 
Zuaanimonschliiü der Grotllogeu spricht, so ist nicht zu 
leugnen, daü iticher für wi-itAUK die nit^i^ten Rrüdur vuu 
bedeutendem, ja geradezu bes^techendem Einflu-we 4m ao 
miebtig wirkende Geftlhl und Bewußtsein der ZummiMB- 
gdiSvÖ^eitDeutaehlands überhaupt ist; wer Teraiflehte sieh 
dÜWB Znnber zu entsriehen? 

Kiebt minder aber ist hochbedeuUam der Gedanke, 
welcher namentlich fBr Br von Rebhardt ollirabar, wie 
»ein Riindschrciliei» fTkennon lätit. vnn gröliter Wichtig- 
keit ist. Dämlich : durch die engere Zusammenfassung des 
deotadien Qnfllcgen-Buidm RÜum und M8g|iefakeit flir 
dir- «< i>-re cr»prieBliche Ausgi-stultung der iDaurerischen 
lilee zu gfwitinen. Daneben zeigt um der Kiitwurf dann 
bekanntlich noch das Auftreten nach Autien und die ge- 
netaliche Regelung äulk-rer muurcriiicher Verhitltnii«ie. — 

Sind dies« -Be-stimmungen geeignet, uns zur Annahme 
des Statuts zu vcranlaaaen? 

Daii da« Qeßlbl der Znmnnengehörigkeit der deut- 
■dien Orofilogen in jedem deutschen Haunr besteht, 
verstellt --Irli "n'il '.1111 MvllMf , dii Frage ist nur, kI) es 
ein Beddrfnis, wenn auch nur ein ethisches ist, daü diu 
bereila in OfaUagaaband« iiin Iwteeka gebracht» Einig- 
keit noch krnRiger betont wild; dics adieint air nkibt 
der Fall zu sein. 



Auch unser biKlieriges Statut hUit keinen Zweifel, 
daS alle deatsohen Oroblogen nebst den & «nabUUigigeii 

Logen ».U li iKif-li ;nil.i. ti als ein ttanzes niich innen als 
eng verliiUideu t>etrm liten , diis tu'Weisl ja die ganze Ür- 
ganii:utiuu ! 

Auch wenn ich nicht auf die analogen Verfaanng»» 

fragen de» deutschen ({eiches »erweisen will, ist doch 
ohne weiteres klar. <1hL'; ein Ziisanim ■! t , , t. ii der deut- 
schen Oroßlogen, das sich nennenswert von dem bisherigen 
Zustande der Dinge unterscheiden soll, schlieBlich nnr 
ein A ilifeheii in eine einzige nmlil.i^i- Ijeih.-uten k.'mritr'. 
Will man das nicht, so sind alle anderen Modifikationen 
des dwm i i i gm Barinden, «ooh wenn sie tbUMndig naeh 
dem Entwürfe angenommen würden, nicht.» anderes nh 
ein neues Gewand für den alten Leib, und cm lohnte iiich 
wahrlich nicht, deswegen die Maurerwelt Jahre lang sa 
betHrh&nigen. Die Vertretung nach aulien bestand von 
jeher. Es ist nielit eniichtiich, wie durch den »or- 
geHclilagenen Kachtmg hieran auch nur die geringste 
Verbcasernng ersielt werden kSonte. 

Die Vertiefung des manrerisehen Oedankens! 

Das ist allerdings ein Punkt, (Iber den man gewili 
nicht leicht hinwegkommen kann, denn es soll nicht ge- 
leugnet werden, dai ein Bedflrfiiis naeh dieser Btebtnog 
nicht nni.>.()ust von sd vii lcii hervorragenden Brndem aner- 
kajint, nicht umsonst Uesiterung in diesem l'unkte erstrebt 
wird. Aber glaubt man denn wirklich, dafi dnreh die 2 
Paragraphen Jpü VorM'hlug.'i mit ihren 4 l'iiterpanigriiplicu 
wirklich auch nur diks (iering.stc erreicht werden kanni' 
Wie in aller Weit stellt man sieh die prakliache Ana« 
finhrnng dieses Projektes vor? 

Die Abgeordnetvu werden sieh zusammenfinden, im 
besten Falle auf 2 Tsge. — längere Zeit sich ihrem Be- 
rufe zu cntaieben ist ja wohl nur den allerwemgetco 
mügticb — sie werden am Vorabend empfangen werden 
mit treundlichen Reden, wie .sie jeder kennt, der derartige 
Zusammenkttnfte schon besucht hat: sie werden am andern 
Tage, eveni andi am fiten Tage mehr oder wen%er 
itileresÄinte BerBtniiK' n ii' lii^It^ r:, ■/.mirirli-^t Tilier, wenn Ith 
sagen darf, die politischen Themata, die Beziehungen nach 
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«ufien, (Ue erledigt werden maMeo, sodann fiber dh 

BestwllUi'L,'! n 'ii r <"ir-.l';l'i'»'i'ii iiii(<T fiiiumicr, taHs dnrrli 
Stwlfrajjr'u, U«'.-*< li»er(U'ii mii r AniVuL'''!» Anhiu tla/.u •»•- 
»ti-lit, fiidlich über oiifaiiisiitorihthc Fmjji-ii üluTliaujit. 
Alan durt' dies annehmen, da ja leider die Fragen dos 
niaureriscben Hfdifps seit einer Rt-iln' vnii .laliri'ii cinon 
Rnam in den l>>'r.ituügen der munK r>>.i i - ti KTm pi r-irlmRen 
«mnebmeni weichen rie wahrlich weder an sich noch nach 
ihrem Remiltato Tvrdienen. Wenn dieae Themata er- 
srliöpft sind und wirklich iiotli Zi-it und I.ust für Anderes 
besteht, — ich bekenne mich offen dazu, daß ich xu 
xweifelu wag«, oh dies albeita der Fall Min wird — dann 
«■irll il. r iiinurt'ris' lii' (w ilunki' .il-.i i-mllii Ii zum Wort 
koiunieu! Wie y in Ue^tall cinei» Vortrüge* oder einer Dis- 
knanon? Ich bitte tn prflfen, sieh klar sn werden, ob es 
nifiplirb iit, hier etwas anderes zu bieten -i]-; lUis wu.s 
jeder firmier in »einer Lnnv von Zeil zu Zeii iialien wird, 
wenn «oicbe nur einigermaßen gut geleitet ist. 

So, ww wir Jetzt oiganiairt sind, können wir j» 
uichla anderes tbun als uns auf theoretiitcheni Hebiet« 
bewegen, soweit die Loge ah s(dche in H<-trac)it komnii; 
das gnnxs aktuelle Gebiet des üffenilichen Lebens ist uns 
vertchliMMn und muß uns Tersehliwsen bleiben. Die 
I'iii^'i'. '!ie ji uiivi'i ', iiii.l.iir sott Jalir/.i-litilen der 
Milbelpiinkt der gauxcn iunuren l'nlitik int, kann ja von 
uns kawu iheoreliseb, gewiß aber nicht praktisch in An- 
frriff nenoiiinien werden, denn dann stünden wir ja ffe- 
setzwidri^ mitten im p<jlitiM.'lien Leben. Und doch ist hier 
zweifellos der l'unkt^ wo die Loge dnsetsen mttfit«, wenn 
sie iU)erhMiipt eine andere Bedeutunjr jjewinnen w>ll als 
die, welche sie bisher hat, und die sie nach meiner Üher- 
zeii^iMiij; eben nach ihrer «iernialiffen Konstitution in 
Deutachhiud unwei'gerlicb auf die stille Arbeit, auf die 
Tor allem tbeoretnebe Auslnidnng manmischer Ocsinnong 
und Bildung,' hinweist, für welche nls ein/.ig und allein 
di« einzelne Bauhütte der geeignete Boden ist, nicht die 
Chnlilog« oder der OroUo^nbnnd ! — 

Der (if laiiVi-. (Uif; man dii' LrllniiL' ir; (^ii'M'ii Tu - 
ütrebuugen den Grol^lugen üljertruge und diesen dadurcii 
«na andere Bedentosg, em gMK anderes Wesen Terleifaen 
Wolle als die einer Moßcn VerAraUuii',,'sl)i lH"Srde, ist sicher- 
lich nithtw anderes, als ilas wohl liegreitiiche GutTihl der 
Unzufriadenheit mit der ThätigUeit, zu welcher uns mau- 
reriscbes Gesetz, teilweise auch Staatagesetz, zwingt. 

Das darf uns aber nicht verblenden und dasm rer- 
fOhren, einen i i ■ i luL' i:, iIlt umgekehrt aus dem 

Grofilogenbunde ein Zerrbild macht, einen bloßen Scheuen, 
dar das, was er kann, nicht will und das, was «r mOcIite, 
nicht kann. 

l.Ht dieses richtig, so haben wir wohl keinen Anlaß, 
an der bisherigen Binriehtnng wa rfltteln, die sich bewihrt 

hat ttr da«, wa» si«- sitll. 

Daneben bestehen aber allerdings auch noch andere 
Gründe gegen den ITaditng. Wie sehr es auch von 
anderer Seite geleugnet werden mag. sti ist doch kein 
Zweifel, daß nicht nur nach dem IJeferate des Br Smitt 
sondern auch nach dem Kommissioiisvorschlago, ein fiir 
allemal die Migoritit bei den unter sich notorisch auf 
dia engste Terbundenen aUpreafiiaolien OmSlogeu liegen 



I wird. Ich hatte hieraber jede ErSrtemng fflr ßherllflaaiif, 

weil mir jeder ziKlininien wiril . <li r ili*- \'i rhältniss.e 
kennt, wie nie dermalen iin deiitheheu Grußlugentage 
liegen und auf Jahraehnte hinaua meh Hegen werden; 
die tlbrigen GroCdogen wfirden also damit ohne weiteres 

' .sich seliist gewiüei-maljeu ihrer Scllistiindit;keit. welche 
ihnen das Statut zur Zeit unter allen ruistruuiiu gewährt, 
berauben! üaa wird mir angeben mOsaen, daß man ein 

I derartige» Opfer wohl dann bringt, wenn man Avudigra 
Herz'-ns und von der Notwendigkeit oder doch eminenten 
Nützlichkeit eines Schrittes Qberxeogt ist- Das ist hier durch- 
aus nicht der Fall; selbst wenn man mir die Veriiandlongen 
nach ite >; risl. n Kri'l^-i lirciln-n \ikii Novi-nider ]^\'i'> 
ruhigen Auge^ überblickt, muß man mir dies einräumen. 

Wenig Gewicht lege ich dabei anf das Humnnitßta- 
prin/.ifi 

A«ich ii'ii hiilte (iatiir, daU man ailirdings den alt- 
I preiißi>chen Grußlogen christlichen Prinzij)«, die daran fest» 
halten, nach ihrer ganzen Vergamgenheit und auch nach dem 
dernmligen Stande der I'inge, nicht von außen das Ver- 
la>sen ihrer Anschauung auliK^lroyieren kann, derartige 
Dinge müsKen von seliwt und von innen herans koDuueo. 
Man kann es bedauern, man mag «ngar das Hecht haben, 

es für eiiii'M j.''Ta ') /ii unlösti<'lien W id(>r-]iir..r|i /j. fiii.li'n, 

wenn dem autgeannimenen Lehrlinge nach dem liitual 
jeder Omfihige verkündet wird, daß er nnnmehr ein Mi^ 

glieil di-s Uli Ml ii^tliiieitsbinides sei, und w.-iin ihm 
I gleich darauf bedeutet wird, daß im 8inne seiner Loge nur 
I der getaufte Christ ein Bruder ixt; ab«r zu einer anderen 
I l'^ljcneugung in diesem Punkte zwingen kann man nie- 
I ninnden, und ich beitreiti- auch, daß es nicht sehr wohl 
! lu.'jglicii wiire. trotz, dieser tief gehenden Meinungsver- 
schiedenheit, den innigsten Zusammenhang unter den 
deutschen Grotjlogen berbeiznfllhren. Aber anderemetfai 
hat un" seit Jahren bis in die jüngste Zeit herein auch 
die £rf«bruiig gezeigt, daß wir unsererseits alleu Anlaß 
haben, über unsere Rechte zn wadien! Der Entwurf 

tr;ir;iKf irrt iillcnilip^s II •■titndigkeit der Groülogen hin- 
sichtlich der Lehre des liituals, der Verfassung 
and des Statuts; man mOge mir aber dodi einmal 

sHfli ii. v.i lclif r'r.'i'.T»' v(Mi mir einiger Bi'deutung Oberhaupt 
auttamlien kann, die sich nicht auf Lehre, Verfassung 
oder Bitiial iR-zögeV Von denen, welche seither Gegen» 
stand der Beratung in den einzelnen Großlogen sowie am 
Großlogcntage waren, keine einzige! Also fehlt entweder 
dem GroQlogenbunde in seiner neuen Verfas.sung über- 
haupt jedes ein^ennaßen ei;giebige Verhandlungsthema, 
oder er widendeht nicht der nahe genug liegenden Ge- 

fuiir eines VerfasMingsljruchi'S, erklärt da^ mi'l jenes Thema 
als nicht zur Lehre etc. gehörig, wäbreud e^ doch unter 
die Ausnahmen fiele. * 

Enillich iiiarbe tri) mtrb kein Helil daraus, diili Wi*- 
her dos Verhallen der alt|>reulji>elieii Gi-oUlogcn imiui'iglich 
dazu geneigt machen konnte, denselben gnijjeren Einfluß 
einzuräumen als sie ohnehin schon durch die Zahl ihrer 
Mitglieder, das Alter ihres Bestehens und ihre sonstigen 
günstigen ftufioien VeridätniM beatzen. Man s<dlte doch 
meinen, daß, wenn immer wieder von ficriin aus auf den 
i engen Zuaaaunenadiluft aUer dentaehen 'Verbinde hinge* 
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wieaen wird, man auch ({uraiiu vod fivrlin aus am ersten 
darauf bedacht wäre, alles zu unterlasDen, was di« HrQder 
Verletzen und uiiUtrniiiscIi iiiuchi-n kann. UtUKTO thaU ' 
aüchlielwn Erfahrungen hiuteu luiden. 

Die Bekämpfung dra Hr Setteffaiit, an eich TÖllig ver- 
stiitiiJiicli uud viiiii fiiniii lirti Stiiii'l|iiitikt iius zwinifllus 
gerechtfertigt, hütte duch wühl uiiuuierniebr zu der Art 
des Kampfe* flttmn dflffea, dafi aelbüt der Vertreter der 
Suiit-Iii liTirde solche in ölTeiillicIu.'r .Sil/.iiii^ OUciver- 
waUuii({;«gerichta von aWh wie«; nie lifttte einen Urudi-r 
in der berrorragenden Stelluni; eines Orafi>Besntten wie 
Br Giirtz, nienial« dazu vcranlii^-cu dfirffii, alli' nitlit 
preuttiüchen (irul..l< 1^011 iudinkl /.u politi^Llicii Vfiiincn /.u 
stempeln und .'h> der i'iilizi-i t-iiu' unter rnislämlHn lii'>i'li>t 
willkoniniene Handhabe zur Auflösung oder doch üvuuf- i 
8ichtii;un;u; zu gewShren) ' 

Wie man sli li ni'if.-itüljer der syniholischen Orofilo<^'c 
von Ungarn, der Loge in MOnohen, in jaugster Zeit noch 
dem Eblekläschni Rnnde geftenflber benahm, sprkht «cber 
nicht M-hr für il Neigung zu briUl -rliclicin Entgegen- 
kommen und Nucligehtin dann, wenn die Machtmittel sieb 
Bodi mehr konzentriert haben als bisher. 

]>tr' l'ri.V!ii/.i;il!"^'c des Si>tuicii)iiindi-s in Nijr-.V'^i'i 
hat durch denn ( inilitiii-i.-tvr sich wii-derholt ain den 
OioftlogenbuDd um Schutz gewendet g'-^en die unerhSrte 
t)rpi<tigkeit, niil dir die H<i< ln;rad-I<c>m'[i in ScltHi-deu 
und Norwegen e-. wanen, unsere rite kun-liUiierten Luijcn 
in Xi>rwej;en al< Winkc)Ii>>;en zu Iji'/.eieliiieii und dui< i 
Gefahl der Zusammengehörigkeit hat die (itoäe Landes» j 
löge von Prenfien nicht nbjiebalten, gleichwohl in die I 

intiniNten He/ielimi^eu mit Xoi«ej{en zu Irtten. wie viel 

weniger veranlaht, darauf zu dringen, daü dieser Schimpf | 
von unserer Provtnzial|nofiloge und dem Sonnenbnnde 

(Zenonimeii wer !«-. K "in:.. !i «ir '^l:n:Uen. daG das neue 
Statut ein solches unglaubliche» Verhültuiit bessern wird? 
So fehlen naeh neiner AidBusnug sowohl ideale wie 
pmkti-che erfinde, um die vorgeschlagene Änderung zur 
Anuuhuic zu empfehlen. 

Der Sonnenliund hat ehenso wie die Obrigen Groli- 
]ofivu jeder Zeit und manchmal mt^nr iie^>'t\ bessere 
t lierzeufjuPK allem zuijcsliinnil, w;ls p-eiijnet seinen, den 
ZiKiinnienschlnlj lier deutselien Manrerei zu eiliein eng 
TerbrQderten Bunde zu fördern; unklug, unvoraicblig und 
auf die Duner uteht nnmal dem angestrebten Ziele unserer 
Verbindung dienlich wäre es. wenn wir auf die Heelit« 
verzichten wollten, die man s. Z. wohlweislich vorbehalten 
hat Wenn wir seither uns da nnd dort fllgten, so war n ] 
ein ttpfer. dun wir als (ileii-hbereclilijtte gern bringen 
konnten, wenn wir dem Nachtrag, richtiger der Auf- | 
heboait des Statuts zttsKmmen, so werden wir femerhb | 
Dllasen, ob wir wollen oder nicht. 

jUchUtrahleii aus Friedrieh des Grossen 
Werken, 

soMamirnKeiCcnt voa Oliertekrer Ur. MsM KasiSB|leiSsr. 

Ein altas Spiiehwort sagt: Mtlfiiggang ist aller Laster 
Aofiutgi ma kSnats binzufttgen: Arbeit ist die Mutter 
der TiqindMi. {Leuna aar l'AsMur de la Falrie.) 



£iu Mensch, den seine Faulheit hindert thätig in 

sein, iüt einer Statue von DiEarmor oder Bronxe Shnlich, 

welche fISr iniim-r die lI;iitiHi:j behält, di« der Bildhauer 

ihr gegeben hat. Die Tliütigkeit zeichnet uns vor den 

Pflanien ans und orhsbt uns Ober sie, der HüSiggang 

nShsrt uns ihnso. (Leltiea tur l'Annur de la Patrie,) 

• 

• * 

Die II enscbra beschiftigen, heiOt si« hindern, laster- 
haft zu sein. (I.«tire sur l'Edacstlen,) 

• • 

Müliiggnng und nicliiige Ue-'cbriftigauguB schsüisn 
daa Vorrecht der Leute von Oeburt zu aein; Genie, 
Arbeit, FImB, scheinen zum UnglHck nur filr die zu pas- 

si-n, welelie iiiren Xaineii berühmt m.iehen wollen und 
welche kein Verdienst von ihren Vorhthreu ererbt haben, 
vielmehr alles sieh selbst zu verdanken wflnsehen. In 

der Tliat, urviii I - ir^'i'ml ehvn-i uiilit, <]'.i-t e:iieii Maijii 
von (itburl herabsfizen kuun, an ist es jedentulls seine 
UnAhigkcit, «her niemals seine Talente. 

(An den Kärnten tob Schauailurg>Li|i(e.) 
* 

a « 

Ich kenne niclits Sclilitnmeres als Langeweile, und 
■dl glaube, dah man den Leser itteta schlecht unterrichtet, 
wenn man ihn zum Gihnen zwingt. 

(Au die Msrquise du Chftielel.) 

• * 

Eine gewi.,«e Sorte von Leuten ist leirhter tum 
Reden als tum Schweigen zu bringen. 

(An die Kdrhrstin Marli> Antonie von Sachsen.) 

Wer mit zwanzig Jahren kein Dichter ist, wird es 

ia seinem Leben nicht (An VeltalreL) 

* 

* • 

Sie nmclieii hu Traiin» bessere (\'crse) als ich mit 
offenen Augen : und n-enu unter der Menge sich passable 
finden, so wird esi dalier kommen, dali sie gestohlen oder 
den Ihrigen nachgeuhint sind. Ich arbeite wie jener Bild- 
hauer, der, als er die Wnns von .Me<iici anfertigte, die 
ZOge ihres Qesichtea und die VerhSItnisee ihres KÖrpen 
nach den schönsten Personen seiner Zeit zusammensetzte. 
Ks waren Sliiike, die zu einander |iaüten ; aber wenn die 
Damen — die eine ihre Augcu, die andere ihren Hals, 
ein« dritte ihre GesicbtsxOge xurfickgefordert hätten, was 
wire der armen Yenua des Bildhauers flhrig geblieben? 

(An Voluire ) 

* • 

Die Uenriade, der Brutu», der Tud Casani u. s. w. 
sind so vollendet, dafi es keine kleine Schwierigkeit hat 

etwas zu schaffen, das nicnt geririLfer ist. Das ist eine 
Last, die Sie mit allen groUen Mäunurn teilen. Was bei 
andern gut sein würde, läSt man bri Ihnen nicht hingebeo. 

Ihre Werk-. Ihre Handlungen, Ihr l.. lie i, kurz alles niuli 

bei Ihnen ausgezeichnet sein. Lniiuliiiirlich müssen Sie 

Ihrem Kufe ent^ireeben, Sie miissen — wenn ich mich 

dieses Ausdrucks bedienen darf — unaufhörlich gegen die 

Schwächen der Menschheit unkliuinien. (An Volinirc.) 

• 

* * 

Despreaux und alle großen Dichter gelangten zur 
VoüsBdnng nur durch Verbessern. Es ist ürgerlidi, daS 
die Menschen, weldi« Talents sie audi inner haben. 
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etwis Gutes nicht auf einen Schlag berrorbringeD können ; 
s!« f^lnni^ nnr stufenweise daiu. Han muB unanfhSr- 

lich ^irir Ih'ii, fi il.'ii. ini!.|itit/.t'n. luiil jf li T Sil. ritt den 
Diau voi-wäi'ts koniiiit, ii>t ein äcliritt anf dem Weg« des 
VerlMaaerna. (Aa Toltaiiti) 

. * . 

Die großen Leidenschanen gefallen mir auf dem 

Theiiter, irh enii>tin(ii' *>iiii- lieitolirbe Genugthuung, wenn 
der Schauspieler Mittel üudet, meine Serie su rttbreo und 
zu erheben durch die Kraft winer Berednokeit. Aber 

diT piiti' (ii'-cliitiiii 'k iiiMft, «fiii. ■iii' h.-r'iiiohMi Leiden- 
&L-luiiU-ij die WuLraclietulichkf it (ibcn>vli reiten. 

Anstatt SU rflhren, werden sie kindisch. Wenn idi 
wählen niüPt". wfirfle irli in (\<-r Tniu'ö'li^- weniger Er- 
liL'bun;; und nu-lir Nuiürhi likuil var/ieheu. 

Da'i Erliufiene. wenn es Übertrieben wird, geht hw 
l'ujfcreiiiite üWr. Karl XII. im! der cinzi);«' Mensch dieses 
JahrbunderU p'weseii, der diH.sen theiitrahscheii Clmrakter 
hatte; aber zum liUU k des nieii^clilichen G<-M'hli-chts xind | 
Hinner wie Karl XIL selten. £s giebt eine »Marianne« i 
Ton Tristan, die mit folgendem Vers anfingt: 

0 scbrecküdies IMiantorn, du» meine Kiihe stört, 

Das ist gewib nicht so wie wir sprechen; das ist 
die Sprache der Bewohner des Mondes. Was ich von ' 

Versen sai^e, uiuü man auch in gleicher Wi isp von il. r 
Bandlung verstehen: damit ciue Tragödie uiir gefalle, 
dOrfen die Penonen nnr sdehe Leidenschaften seigen, wie 
sie bei lel>hBitrii inid nirtisrichtippn M< nsfVirn lirli finden ; 
man darf die Mensclieti weder hIh Tetifol mich uU Elngel 
dantdteo; denn sie sind weder da-H eine nach das andere; 
aoBden nnn muS ihre Ztige aus der Natur achOpCnr. ,. 

« ^ « (Am TdtaiiaJ 

Die Jagd ist eine too den sinnlichen Ergtttsungen, 

welche den Leib n1;irk er.si liiUtcrii. ulier der Seele nichts 
•agen. äie bciitebt in dem lietttgun Verlangen, irgend 
ein Tier an Teifolgen, und in der grausamoi Lust, es zu 

tiiten. Hii' in Zcitvi-rtrcib, diT dr-m Kijrper Kräfte 

und QewuudtlieU giebt, den Gei.st über ruh und ungebildet 

IlBt. « (AatlMcbiavsl ) 

* • 

Zwischen einem Französi n \ini\ cirictn Hi ■Iliimlrr findet 
sich sowenig Ähnlichkeit, wie zwisclieu der Lebhaftigkeit 
eines Attm und dem Phlegma einer SchildkiOte. 

* (Aiitimaebisvel.) 

♦ * 

Ich weiß nicht, durch welches Verhängnis es kommt, 
dafi zwei Franüosen in fremden Landern niemals Freunde 
sind. Millionen dnlden sich gegenseitig? in ihrem Vater- 
lande ; aber alles ändert sich, wenn sie die Pyrenäen, den 

Bhein oder die Alpen tlbenchrittcn haben. (Ab Voltaire.) 

» 

• • 

Das Phlegma von uns guten Deutschen ist, was man 
auch sagen mag, geselliger ab das ungestüme Tem- 
perament Euerer Schöngeister. ist wahr — und wir 
selbst gestehen es — , dafi wir schwerfällig twd plnmp 
sind, und dafi wir das UngMck haben nur hmnfaaeketteii 
Vemtaad an hesitaen;*) ah«r wenn man eiBsn Freund 

*) Anspslnsf saf eine Aalenug die Jssoilsa Bsaheavs, 
«eldicr 4is Frsgs aaigeweito hsMSk eb «in Seatidsr ttberhsapt 
»esprit« haben 



wühlen sollte, bei wem wUrden Sie ihn suchen? Der 
esprit, mein lieber Dorget, ist eine Schminke, welche die 

Il^itiürlikrit rl.'r y.U'^i- mir vtr!'iii;t; i1<t lüiii^lmckiMie Ver- 
«iMid, wcim er auch weuiger glünzeiid ist, führt eben in- 
folge aeinea richtigen Urteils xur Tugend hin, und obaa 

Tugend keine Geselligkeit (An Oarfcti) 

* 

Es ereignet sich immer das (iegcnteil von dem, wss 
man erwarti-n sollre; diese Welt bat keinen gesunden 
Verstand, iilles gelit darin wider den Strich. Ich würde 
sehr in Verlegenheit sein zu sagen, warum sie ist, und 
noch mehr, warum wir aind, Woau wird man geboren? 
wozu diese hfliflose Kindheit? wom so viele Sorge um 
die Erziehung >'fr .I'j^'. n iV um iÜim- X i-r-uinft zu bilden, 
die uiemals Tcrnüiiftig wird lr Wo/u immer essen, trinken, 
schlafen, sieh gegenseitig setfleiaehen, Pomen apiden, 
niilerreil'ien, aufhauen, .«.iininu'lii, z.rstriiieiiy Schließlich 
sind alle diese Sorgen, die uns quüleu, »ulauge wir leben, 
recht kindisch, wenn man bedenkt, M der Tod kommt 
und mit dein Silivri-imi fiber die ganze Vert;ant;en!ieit 
hnitährl. (An lin- lli't/opii. Luise liorothe« vou Sjihsen Oolh« i 
» * 

Da» Leben, mein guter Uarget, ist eine verdammte 
Sache, wenn man alt wird ; entweder muü man sich ent- 
sclilielieu, zugleich zu sterben, oder, sich stückweise al>- 
sterben zu sehen. Aber es giebt ein Mittel, ohne Uficksichi 
darauf giflcklicb zn sein; man mufi sich in der Einbildung 
verjdngen, vou seinem K>)ri>er ahstruhieren, eine Fröhlich- 
keit des Geistes bi^i an das Ende des Stückes bewahren 
und die leisten Sohritt« seiner Laufbahn mit Rosen be- 

fatreuen. « ^ • (An Daiiei.) * 

• 

Ein Körper, der. wie der nieinige, dunh Stra|iiizeu 

zu Grunde gerichtet ist, widmteht nicht lauge wie 

einer, der durch ein regelmäßiges Leben geschont und 

erhalten itit. Dies ist die geringste meiner Sorgen, denn 

wenn einmal der Mechanismus istill steht, ist es gleich, 

ob n)an Juhrhundert« oder (> Tage gelelit bat. Wichtiger 

ist es, gut geUibt su haben, und daü man sieh keinen 

erheblichen Vorwurf an machen hat. (As Toitair«.) 

« 

* * 

Was meine Methode, mich nicht zu schonen, betrifit, 
so bl«bt sie immer dieselbe. Je mehr man um sich be- 
sorgt ist. um Sit zarttr umi sinwürluT wird der Körper. 
Mein Handwerk verkugt Arbeit und Thätigkeit Mein 
Geist und mein KSrper mOssen sieh nach ihrer Pflicht 
richten. Eh ist nicijt ni)twendi<r, ti.ilj i< h Ir-tie, wohl 
aber, dnb ich tbUtig bin. Ich habe uiab iiumrr wohl 
daM bernnden. Indessen schreibe ich niemandem diese 
Methode vor, ioh begütige miafa damit, sie in bofbifian. 

« (Ab VeUidre.) 

• * 

Sie mflsaen wissen, da6 Ich mich erkundigt habe, 

wie luiiLji- ^h \i (he Uhren erliaKeii, die >itii iiiif <li'n Kirch- 

ttlriuen beiinden, und zu meinem gruben Enitaunea er- 
ftihr idt, dafi sie spKtestens alle 20 Jahre ganz erneuert 
wer<li'ii iiiüssi'ii, weil der Rost dn.i Räderwerk anfriüt 
und Stücke davon absplittern, wodurdi die Bewegung gu- 
heaiat wiid. Wir b^da nun, die wir die Unvetaeblm^ 
hait griiaht habant sogar Ober die Daner von drei 
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Uhren hinaw cu btben, wir dOrfan « nicht befremdend 
finden, wenn unwr Heehonlitnra* «ch wirft nnd aut den 

Fujfcii u"'lit. uti'i iliiLi leiiie Schwuchlieiten uns seine nahe 
Zerstörung anküacligen. Alles «rinoert uns sn die Uenr- 
«ohaft, die der Wecbaal Ober nneren Erdball ansfibt. 

, • , fAn d'Alembcrt ) 

Ich iiabe verboten, mich nach meinem Tode au öffnen ; 
ee ist genug, wenn man bei seinen Lebxeiten den Leuten 

Slnfy iinil '\Vltz(lci>'i! und i^t j-ii vi("!, mit seiner 

JUüx, seiner Leber und s«>ini:r Luugti uucb dem Tode noch 
JCmnSdie apielflo au lanan. Us des Prtssto t«b PissIsb.) 

Erziehungs-Oedaiiken. 

Ts« Br tmUH IMir (Zflifcb). 



Au» den aufreibenden nnd das Hers austrocknenden 

Slünnen ilfs « irkHrlu'ii I.i'I.i-u.s tu Writ ;1it Idee zu 
flüchten, da§ ist die wulire Erholung; ins Manooische 
Obetsetat keifit dai: aua dem eo oft abatofienden Logtn« 
we*en heraus den Blick erbeben an den Qrandgedanken 

der FffiniHurerei. 

Wenn ich manchmal versucht Iml»', diese Omndg^ 

tlunkfii in iuü>;lielit<l wenige Oe.sicht>i|iuiikte znsammen/.u- 
iiu«eii, M) sind mir iiniiier zwei ilichtiin^eii ins Äuge geluUeu, 
ideal oniTenteile und eine reul individnaHstiedwi. 



Dia nniverselle Sichtung der Freimaoraroi nach der 
Srnelaog einer Welfbrfldersehsft, nach Überwindung der 
mtioiialen und k<iut'('!<>ioiioIleii >Schninki-n, ist lieute mehr 
dam je «n idealistischer Traum. Sie entMprsch viel 
mehr der Bignatnr des 18. Jahrhunderts, dessen Kind 
»instTP «Kiinst i l-( D.iiimls fu!»'n <\u- ?i !ira:ikci. zwischen 
Menschen und Menschen ; ein philosopliiiwlier, hiunani- 
attaeher Qeisk, die «Bfia KaehbMte des ÜttarmaHamuH- 

alters, erffilltc ni"irhtip <\\p drnk'Tuli'n Kreise aWer Völker: 
die mittelulterhcbeu lusiiiuto der Sklaveroi, der Folter 
und der Leibei(renH(:halt erhielten den Tixiesxtoü, Die 
Kriege jener Zeit waren in ihrer tJbcrwiegenden Mehrheit 
dynastische Kriege; die Völker iselbst waren meist passiv 
und haßten einander im (irnnde nicht. — llente aber ist es 
anders, (ganz anders geworden : das gewaltige Auftauchen der 
NationaUtlteidee aeit etwa der Mitte unseres Jahrhunderts 
hat dem Weltbürgertum einen Rdckschritt gebracht, von 
dem es sich in Generationen nicht erholen wird. Auch 
die konfesooneileB, die Rassen-OegensEtse haben sich ohne 
Zweifel verschärft. Ei wäre verttu«M ii. dii-^c Eiil«icklung 
zu tadeln: das Wort: >was tat, t»t veruQni'tig« bat in 
ItewiiaaBi Sinne seine Geltung Oherall. Die Portaohfitte 
des vorigen ,lnhrlitin(liTts wan^n nur das Gemningut 
Weniger; ihre großen li'dunken sind zu ihrer Zeit nicht 
genug ins eigentliche Volk «ingednimen, um dort 
festen Fuß zu fassen. Der Weg zur endlichen unwider- 
ruflichen Einigung muüalso Uber die Stufe neuer Trennung 
fahren! Die früheren Brücken waren xu morsch; es mnfi 
«rst der Lauf der Ströme salbst leguüeit werden, um neue 
«olide Cbergänge CO sehaffen. Eine nene Inlemation»- 
lität ist im Begriffe, sich anzubahnen: diejenige de» Prole- 
tariats; aber das Logentum hat aus begreiflicfaen Qrttnden 
aainer ebenen ZwnmmaiMietwMg keinai Tnl dann, ja 
«teilt Hur aber feiiidUeh gifimtlbn. 



Oemgegentther müssen wir, wenn wir anders ehrlich 
«ein wollen, auf sferauwe Zeit in der jetzigen im der 

iiiiti'inali-ii Eifi i ' :i Ii', >l ■■ l^'n^ens nach Weltmacht auf 
miiitariachem und haudclapuliUschem Qebiele, des Antise- 
mitismus und anderer für diesen Grundgedanken wenig 
förderlichen Zeitströniun^en, unsere Strcluiiijjfrn muh der 
Uicbtung eines wahren autricbtigen WeitbDrgertunis vor- 
Uhilg anrOckatellen ; wir haben nicht die Eaemente unter 
iinf, wenigstens nicht in genügender Anzahl, um uns dem 
S;ri.)ine der Zeit entgegenr-ustemnien. Auch diese negative 
Erkenntnits kann uns frtirlitbur werden: sie kann uns TCO 
der Hemcbaft der klingenden Phrase befreien! — 

Weit wichtiger. zeitgeralBer ist der andere Chrund- 
getlanke der Freiniuurerei, iler mir Oberhaupt als der wesent- 
liche, einzig und illr alle 2eit praktisch durchführbare 
emheinen will: derjenige der indiTidnelleB Erziehung. — 
Ist e» doch auch der einzige, der unser sop. »(ie I ^jni- - . 
besser unsere Abgegchloieenheit von der Welt einigeimaUea 
nchtfertigpffl kann- Die Freimaurerei soll die firtlieh 
kleine Zahl ihrer Bekenner iir.ti r .'ini ni geschlossenen Dache 
XU vollen Menschen heraniiil'ieii. Su soll sie ein Mikro- 
kramus werden von Tollendeten Individuen, die in ihrem 
engen Kri-ise gelernt haben, die Trennungen des äuüeren 
Lebens zu überwimien, eine fest gefflgte, in festen Hahnen 
ziehende Ontralsonne der Freundschaft und Brüderlich- 
keit, der Unbe£sngenheit und wahren Meoschealiebe, die 
ihr Licht, selbst Cut ungesehen, in die Weiten btnau^ 
»endet. sidl sie eine .SammelsLütte werden für den 

ijutqjen Adel der Gesinnung, der berufen ist, der Mensch- 
heit den absterbenden Adel der Geburt zu ersetsen. Eine 
I einsame Hochburg soll sie sein, in der die grofien Ge- 
danken der Vergangeuheit treulich bewahrt werden, bis 
nie einst wieder mit erhöhtem Rechte »aeitgemlfi« ge- 
worden sinJ. 

Ist sie das heute? — Ein rascher Bück auf dl« 
Welt der Thatsacben giebt uns eine betrübende Antwort. 
Ilenn die Freimaurerei kann sich nur in der Loge ver- 
körpern ; und das Logentum, zumal in unserem lieben 
Deutschland von heute, wird wohl kein vernünftig UT- 
teilender Mensch als einen Mikrokostnaa, eine Centralsonue^ 
einen jungen Oeistesadel oder eine Hochburg in jenem 
Sinne betrachten. 

Woher konunt's? — Die Freimaurerei bat ihren 
hoben Beruf der inditiduelleB Ersiehimg unter lafier- 
lichen. formellen Kiira|ifen fast trlinzlicli vi ruiKlililssigts 
die grofie Mehrheit unserer heutigen Lrhgenbriider — «a 
ist hart, CS auBzospraehea, aber es sollte einmal gesagt 
werden! sind gar keine Freimaurer mehr: sie sind sogar 
in den eiufiichsten rituellen und symbolischen Dingen nieist 
erstaunlich UBwisand; — sie thun ja mit, sie arbeiten mit, 
sie tafeln sogar gerne mit, aber der Geist ist in ihr Gemüt 
meist nicht oder nur sehr oberflächlich eingedrungen. Seit 
20 Jahien ist dieaer tlbelBtand sicher erschrecklich ge- 
wachsen: wo aiiid sie, die alten OemOtamaurer, denen der 
Sinn der Brüderlichkeit, derMenseh«iliebe, dee besonnenen 
Fortschritts znr zweiten Natur geworden war? — Sie -ti-rben 
aus, dsr Kschwuchs aber bringt keinen Ursatx! — Seit 
iwit JahnebntcD Mcba ich mit derLatnae deaDiogenea 

wie ». B. 
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BlunUchli, oder wie Fiuilel iu der guten Zeit «einer jungeo 
Jabre; aber idi habe keinen wwhr g^faniea. Was ich 

lielii', i-f Hill rein ii' Ii' rlii !it !; Stn lu n nai Ii Maclit und 
Elulicit, du« ert'ulglus aeiii luuLi, wtfiiu eil Mch mit dvui 
iiiiiern Oehtll nicht imjkt WirUieh HietgitdM KiSfte, wie 

Z. M Sftt<>i.'ast. werden kult ppstpllt, \rr^\ miiti ilir tietVres 
Wt'sfU uud ätrebeu uuttr jeuen rem inil^iilaliL-u Siri-iLi<i- 
keiten nkbt iritrdigen nnd nOtsen kuun. — 3I«n hat 
gnnz TMgowB, iaA nun mv vom Grunde aus sicher 
bant, man will im OeftihI« einer gewitmn Ohnmacht doch 
etwas leisten und gelanftt dann dazu, von der .S|>itze uns 
bauen lu wollen. — Große treibende Kräl'te aiud aber 
in Wahrlint niemalB ibr eiffenea Produkt; me sind gleich- 
.saiii fl. r Kttiiikt ili-r 'i! :mi : incliait ; wo lüi- l,'i'i!ii-m trri- 
bendeu Krütte in vluer Ucua-iudü, ia einer Nutiun fehlen, 
da wird mu immer mit einiffm Hechte darauf aehUefien 
diirr<'ti, iKiL il.'i- I i< iti/ ireaunde Kihrfaodea fOr sie diesen 

Goamiuliieili ii tiuirigt'it. 

Die freimanreriüche Ersiehong liegt im Argen ; bitte 
seit AnJi'rwjii nur ji'di-r Bruder einen «■in/ipeii anderen 
im Geiste des iinnde.t treulich erzii>,'en, »o würden wir 
heule die Welt bidiemchen. Aber, wir eizipheu ja 
nicht einmal unaeren enfpieo familienkreia im freiniau- 
reriachen Geiste. Die Konfesrion wird nach unserem 
iuuner noch fiedankeiilos jjeliaiiHliablen alten Gebruuch- 
tiun mit dem JUentcben geboren; die freimaureriüche 
>Konfesa)on< den eigenen Kindern anzuersiehen, wir« 

diHh die Blh'rjferiiitx 'c h'<irdernnf(. Wie oft ^'■-(:lKe^t 
denn das in Wirkliciikeit ? — Wie ult sehen wir im 
Oei^nteil die SShne eifiriger Maurer über die Frei- 
ni;i'!rf r<'i vt)rtt<>!;ni lüi- Achsel ziirkeri '' Iii w ie M'lteiieii 
Füllen kann nmu von wirklich >freiumiireris<lien Familien« 
heute iioeli sprechen!' — Es ist ^ewili wahr: nicht 
jede» Kind ei^rnet sieh für uu>erii Bund; uher wenn 
das iiiniirerisi he Uedankeiii'elil an« der [^ijfa mir ein iveni)| 
ins Hi.iiv iibertruven würde, wenn die Kinder v«n frilhe- 
ater Jugend auf am Fauilientiscbe mit einem (rewissen 
Tntere«ae. um gar nicht xa mgen, mit Begeialerung, von 
tiiaureri.'.ciien l)in>,'en reden hürien, wenn nicht aiu Mlli- 
veratand oder aua UleicbgQltigkeit das »Gebeimniitc meist 
am nnreohten Orte waltete, so mOfite wenigsten« in einer 
Weit jrrni Z.ilil Villi l'Miiilien das Freimaurertum 
Inr stiüidigeii 'i'ruditiuu gewurden sei» ! — 

Mir encbeint ea ah ein gmfier Fehler unserer ganxen 
Kiillurbestreljunneit, r|;i!i -^je niit VinlielM- in^ \\'i-ite i'.'Im r.. 
Der Drang nach Wirkung treibt uns uJle hinaus: wir 
predigen Hunderten und Tausenden, hn gBnstigsten Falle 
mit einer Augenblickswirknni;; wir vcr^uuien aber dar- 
über die Bebauung den iiiiclintt-u Arbeit>f'eldeü, auf <leiil 
I wir dauernde Heaultate erzielen könnten: zunSchst den 

Mohen Steine des e^gwwn Seibat und dann die unserem 
stSndigen Einflüsse offene direkte Umgebung. — 

Dil' (Jet^eiiwart macht derartijie intime Kinwirkiinicen 
wohl noch nutwendiger: die allgemeine Schulpflicht ist 
geeignet, bei all ihren großer Tonflgen nns eher ab- 
zustumpfen L'-'^'rii uij-'jre perM'inlii lirii Kr/ielii;mj 'idlichten. 
Denn mehr und mehr verlassen wir uu« bei der Aus- 
kildnng naeerer Kinder auf dia Schule $ aia wird «• schon 
gut madran! — Di« Schul« aber kann nach ihrer gansan 



I Organisation im wesentUcben nur belehren, nicht enüeheu; 
I (ich nehm« die sehr weitroUe gegenaeitigie Eiaiebnng 

der Kinder stdbst uii^'l. Die Schule steht unter der Herr- 
! «chaft de« Grundsalze!>: »Wissen int Macht!« Aber dieser 
I Qrundsaia ist, wenn nicht falsch, »u doch bedenklich ain- 
s^-itiff. Wissen ist nur eine bedingte Macht: Charakter 
ist Macht, Liebe ist .Macht und Glaube ist Maolitl — Ja, 
Giaulienl — Nicdit jeuer Sthabluuengluube allein, in dem 
I wir aufgepäppelt werden, »underu der Glaub« flberhauftr 
! der Glaub« an Höheres, Ewiges, Ideales. — Wie aiaht 
CS heute damit aus, drnutien in der Welt und drinnen in 
I unseren T«mprlu? Auf dem Throne der Zeit aitaen die 
j Gier nach Besitz und Oennfi und das 8lreben nadi Macht, 
die Seliistsuclit und die Eitelkeit. Die l,-i;^'i n sind darin 
nicht bester, sondern sie geben sich sellutgetuUig und 
blind nur dafflr ans: das seigen uns doch lur QenSge 
die nicht emleiiden Kämpfe um äufieie Dinare, um eitle 
Uerracbatt. unter denen die wirklich em»te seibstloiie 
Arbeit untergeben rnnfk 
' Wie im Hautue <las Wi hliiiruerfimi. so ist uns ia 
' der Zeit das Gefühl der .^ulidarnat der Geatlilecliter iiu 
' Kiihurlorbchritt verloren gegangen. Wir wollen Erfolge 
' !<ehcn bei unseren eigenen Lebaeiten, wir streben nach 
! Sieg, nach Anerkennung; aber wir haben vergessen, dafi 
umn im lieirtie der IiUe ^äen luuti ohne die Hoffnung, 
' je nelbat xu ernten. Das rübreode Bild des suliea Försters« 
' unsere« Geibel. der »seinem Ahnherrn diese Hand reicht, 

jene »eilielii p]nkelkinile . e< i>t uns abiiui.<len ifekoiiimen I — 

I Lud doch kann eine tieislt^gemeinschaft nur unter 
diesem Zeidien siegen. — Schoo im piatoniachen »Staate« 

werden nur T)ieieliii,'ell zur TlelTM h.ift lM-iUl"e|l, ilietsiclli 

: herrsclien «'(dien. Wer nichts tür »ich selbst in der 
U elt xiicht, der ist der Hiditigste, der ist der berufene 

Erriilier! 

I \\ iiher kouuiien denn jene ewi;;en h>cii»ankiu)gea 

in unKeier Kultur, die uns ko nianclniial den GlaubeS 

, an einen ständigen Fortvhritt der ilenschbeit na 
rauhen drohen und sie uns beinahe ah ein Caroussel 
erseheinen la- in. iLus sidi in ewigem Kreise dreht? 
Daher wohl, dali »ie seither im weaenilicheu ein 

I Kolofi gewesen ist auf thOnemen FOfien. Immer noch 
in ilii'i:. liMii'iiL'en Verlaufe ruhte sie auf tKr tl.'i'. reii 
Bildung Weniger; in den Maasen hatte sie keinen Halt 
und vermochte deshalb dem F o rlsd ir i ll keine sichere Basis 
zu geben, dem liii< ksi lintt keinen ernstliclieri Wiilersfand 
entgegenzustellen. tiegenUber der Zerfahrenheit und Ideal- 

I lostgkeit unserer Gegenwart woUeu mir manchmal jene 
Tage als ein goldenes Zeitalter erscheinen, da bei allen 
grausigen üitugeln die Welt diich unter dem Zeichen 
eines gcmcnisamen Kii-.derglaubens vereinigt war. — 

I Gegenaber nnaewr hd allen &ullerlichea £rrungen«chaftea 
; alternden weütliehen Kultnr, erhebt sieh mir oft leuchtend 

daa Bild jener östlichen Viilker, di'! wir in unserem 
Kulturfaochtuut als »stehen geblieben« ansehen, die aber 
vor uns den Vorteil einer auf breiter Qrundlage mheaden,^ 
diirili .Ia1iiiiiiii'!<'i't>' uiiil .lalirtausende gefestigten Gemein- 
I biiduug vuiauH habeu. Jerusalem, Äthan und Rom sind 
j untergqiaogen, aber di« vielvenebtcte düncsiachfl K«l> 
I tur blüht unvari^iqglieh seit vielen Jahitaaacndan, bat 
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die Gefahren aller Völkt-rwandfrungen siegreich Ipfätandi'n 
nnd die fmnden Eroberer in ^ich aufgenommen, »wie 
finen Eimer sliEjeii AViisccnra der OccMl!« ÜU sollte Wn 
t-rnst 7.11 denken gehen 1 — 

Ich bin daruiu kein Fessiroiat: auf das materiali- 
sierende Zeitalter der Natnnrisaenschanen wird «De neue 
beftiKhlende Periode des ümeren geislinren AuftehwiingB 
folgen; dem M^hen>leii Blickt» ofl'enbart ea sich hereiU in 
unserem heutigen blinden Wirrwarr. Wilbrend dem Ideal- 
imnus in drn oberen Sehiebten der Gesellschaft das Slerbe- 
pli>cklein fri-Kinti-t /u w. rilm h l.- int, (■rl:.'l.t sich mBohtig 
der IdealiMUius der unteren, biMlier tecl)tlo«en KlnsseD: 
der Befreinnftakampf des Proletariats ist die HAffoung 
Her Zukunft ! Si- n (iiTü-i-rh whlä^'t verworren an unM*r 
Ohr, iinü«r IMu.k »lU-lit nur du- ljaüli<'hen Hrseliuinungen 
des Kampfjiewjlhls, unser Geist siiUit sich an utopistischen 
Zukiuift'itriiunu n. tinserf Sflli^t>iitlit klitiiiiiiert nidi krmiipf- 
hftft iiii diU5 Ui'rgi'liratiite; den ini tut-t^-n üriiitde rnh- 
trnden idealen Zug aUer sollten » r ! iw t verkennen. 
ist nicht das geringste Zeichen der lu unseren Heilten 
waltenden Dekadenz. dsB uns als Gesamtheit dsfttr jede 
Empfindung bisher gef. hlt hat: die Loge Ist bliml gegen 
die Flammenieichen der Zeit! — 

Was folgt aus alledem? Daß wir gnt thnn werden. 
un'«fr<- uniüfii l'lriu'', unM-re sdiödi^n üinnanil.'il -r« il.i: I.imi 
auf einige Generationen ruhig und sorgt'ultig ein^upucken, 
uns Ton dem Truge der lUnsionen und der Oedanken 
filier iiußerlicii Iieh- i i-i !i. ndi'ii Stell-ni^; jfriliidlirh frei /,u 
luuchen, und uii-» iiui nllnn KiIVt der luruTi'ii Kr/.i.diuiiK"'- 
an%nbe sn weihen. Es hat eine Zeit gi-geben, da auch 
ich ),'luubte. dii- Freimaurerei iwi zn einer erlösenden Auf- 
gabe in der tiegeuwart berufen; sie ist dahin! — Unser 
Werkieug i»t der hf>hen .Aufgabe mit nichten ge»acli.<fii ; 
wir ni Osten auf absehbare Zeit verziehten auf jede äußere 
Leistung im großen, auf alle Uaehtgelflrte, auf Gknz 
und I'rnnk einer entsrhwnndenen Tradition; wir nniv-en 
zunächst daran gehen, uns Aclbst zu regenerieren; wenn 
erst unsere Urenkel ebenso gnt» Maurer wieder sein werden, 
wie uii~<-ir I rviUrr . ■. Haren, dann, ain'r auch erst dson 
werden sie lUfti liuUeu Beruf an der äpit^e hutuanilärer 
Cinlintion wiederum mit Aussicfat auf Erfo% aufnehmen 
klinncn. 

iJa--. Uhi.j^t nirlil trö-tlich, — ich grlic es g-Tue zu — 
aber ich meine, e?* vi liessei. mit der bitteren Wahrheit 
einer fernen Zukunft zu leben, als mit <ler sfliien Täu- 
schung in der nahen nctrenwarl nnlcrzu^rdicn ! — 



Logenberlchie und Verniiiichteii. 

Augsburg. Der laufj^relii'^rtc Wunsch der Loge »Augutta« 
in Auifsbiirif, ein eijrni-s Heim zu besitzen und ihrer Arbeit 
«■;iieii \vr.riIiL;<-ii Tcaiiirl zu iTM hi;.'Li''ii, uiril nuinm-lir liuld 
in Krlfilliiti^' Krlii'ii. Am S. ()klnl>i'r IS'.di konnte der 
( i ruiiil--t<_-iii ^;rlc),'t \M'iPi<ii. uiiil /vsar nur in Anwesenheit 
weniger UrUder um ir^;ehd weiciie nnlicl>s;une Störnnf»en 
in der Ortentlichknit zn vermeiden. Dafür vereinijrten sich 
die Brüder am .\bend, um in einer schönen Feier ihrer 
Freude ober den ersten .Si hritl zur Erlangung eine« eignen 
Hnnses Ausdruck zu gebuu. In den (i rundstein wurden 
«ingelegt Urkunde, Bauplan, Lugenmchen und Mitgiieder- 
▼anaiehnis. Dia Urkunde achlaii mit folgendem W unadw: 



M'i'^e der a. B. n, W . id'n Jiau m-imgcii lassi-n und 
dir sfs Haos in sein' ii S. hnt/ ni hnien iniiuerdar, duü die 
j Uuuluiiiliit darin »ti t- -Am- St.ijto hübe und di-- Besitzer 
dieses ll.iiiM's giTHilif-' mni voUldimniene Freimaurer zu 
sein bestrebt seien bis in die entfemtetsten Zeiten. Q 

Kluipibarg i. Pr. Die Loge zu den 3 Kronen hat, 
wie wir in der I>at<in'in |es<'n. znni .Andenken an die vor 
l."i<l .laiiren erf<dt;li' Kniti r.rui.f,' il>'r Freimaurerei in 
Kürii^slierg eine I Icnkniiin/«' |iriiv'''n la-s>'n, vm denen 
dem deiitsrin'n Kaij-er und ih'iii l'rn'rkl.ir Br Prinz 
Friedrich l,4-i>|iiild je eine in Unld iilu-rn u ht wurde. ^ 

Die Loge »zur Wullkugel« in Lübeck beging vor 
kurzem ein einzig dastehendes Fest; ihr Ehren- und 
Altmeister. Ehrengroimeiater der Grofiloge zu Uambuig 
etc. Br Dr. Wehrmann stand an diesem Tage 70 Jnhre 

j in der Kette und zwar als einer der tfaSt^fslen und g»> 

: liebtesten Brnder. Die h >^'c zur Weltkugel hatte mit 

^lo' er ."'•'ii.'lalt ■]]!■ \'i>rl'i'ri'itnn^' n zu ili'^cm Folc ge- 
troll'cii. Ii t r^,^ 1.1 1 SU' CS dirtb l'iir sich sillist als einen 
hohen Kli: • i t 

j Aui .\ln;t'' ii »lU'iie dem .l'.lii.ar viin einem Suln- 

I quarlett cm .•siiiin'i hcn L'diracht. da- il ni Ii. -imliTi' I rrnde 
I bereitete. Naclulcm der l'-alni »Der Herr ist mein 
1 Hirt« verklnngen war, sprachen ilie HriiiU r ihre lierzlichst«n 
' (jlHck- und SegenvwBn^i he ans iitui flUerreichten iu ge- 
schnnu-kvoller l<edeiinH|ipe das IV-iicianim für den Festtag. 
Ais Dank lieti der Jubilar den Pokal kreisen, der ihm einst 
von der gieiiebien Loge »zum Fnllhom« beim 5Qtjäbrigtn 
j JubilKum verehrt worden war. 

I Mancherlei Dlumenspenden, darunter ein herrliches 

Ffinhin ii v.in unserer >:eli.'li(eu Schwesterloge. wurden ihm 
am \ i>rniittaL' v'»''*"^"' ht mul damit nnserni Bnüler herz- 
lii iie Kleiide 1), •leitet. Narliinittilfrs 2 I'hi v. iniinelt - sHch 
du- Hriiderscliaft /U einer Fe-«l ii>ire. Man iiatle das CiLMno 
wählen Miiisseii, da keines iii r iienieii I.M^'eniianier MIS- 
reicllCe, um die Zahl der Ahl' iiieliieten ZU liuvs.'ii. 

Unter feierla lien < *i _'i l (>ia iil-'U lietraten die IJi iider 
piwrweUe die l'i-stlich u . - imiiickte .Vrbeitsst.'itte. l Ijer 
dem Stuhle d- - M. i-teis »ar das iles Sehr Ehr- 

würdigen Jubilars angebracht, eine Ijevnidere für das Fest 
gemachte photographische Aufnahme, der ans Eiclienhiilz 
geaehnitxte ftabmen zeigte die Symbole des Teppichs. 

Nach BKUrnung dar Loge Qbeigab der Sehr Ebr- 
wardige Meüiter vom Stuhl den Hammer dem Oroümeiater 
der (truiiloge zu Hamburg, Br Wiehe, und dieser berief 
J nun s-iiie Bi'amten zn einer firi)Lili>i;i'. Von einem 
Freunde geführt und von Beaniti'U <|er ttri>fj|oire ^<e^leitet, 
ersch.eM il. i Inbilar, der Khrcngriiljinei>;er Br Wehnnann. 
ihm liraclile Hr Wiel»e die ttldi k« lin-clie der llamlmrger 
tjiroüliii;e in herzlichen W<irli n I'h' einzelnen N'eniieii^te 
'. de» Stdir Khrw iird i<,'en Bruder-, liervurzniieiien. sn hleü es, 
' bedürfe es niciit, ^eine IVrstni seh>-t und ilas Leln-ii und 
BiQhen in der Loge zur Weltki i„'el s|>i-äch.' das lien-dt 
genug au«. Der Jubilar dankt« für die ihm erwie-ene Ehre 
I und gab in längerer Rede einer« liiicktihck iUier die 
I TJahnehnte, die er mit der Loge durchiet>t habe. Vom 
! Soloqmrtett wurde das Gabersche Gedicht: Herr, den 
' ich tief im Herten trage (Comp, von Qoltarmann) vor- 
getragen. Nachdem der Sehr Ehrwardige Heister Br 
Sarltiri den Hammer wie<ler Obemommen, ebenso auch 
ihe Beaiiiri II linderer liiiben Loge wieder ihre Plätze ein- 
•.'eiionimen iiatten, ehrte er den Jubilar durch Ans)irarho 
lind ('hergäbe einer ^,'iilii> t;en Kette mit di r Zalil 7<> 
I Br Dr. Bus.seniun, Mstr. der Loge »zum Fiilliiurii.'- 
deren Khrenmilglie<l Br V\'. ist, überreichte eine kunstvoll 
ausgcfabrte Adresse, mit einer kernigen .Ansprache. Dar- 
auf ergriff Br Dr. Hollmunn als \ ertreter der Orolien 
j Landsah^ von Deutschland das Wort und aberreichte 
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Urkunde und Mitgh'tdni'iclien'ain Bande des OroimeMten, 
wedur>li iltr .Inliilar zum Klireiiniiifflied«' der Großen 
LBnde^l<i^e iTiiannt wurde- Im Namen lier vereinipten 
1 zu f liiMiliiui.', All'iiiii uml \\ hikIsIh i k ülicr- 
liraclito iir Biiki'liii.i!ii; iui!- Hiitulniri; nw HlfkkM liiisclic, 
eliensü Iir Keller aus Humh» r^' ul^. \ erui ti t HU' k- 
tiM.hen Bunrii». AtiDerdem waren /ahlreiclie l)i|ilotiie, 
8clireil>en und Depesrlien einpeuan^pn von Wismar, Lei|»- 
zijj, Frankfurt a. M., Hostock, Heii'ironn. Halle, Scliwerin. 
()l.i''i!buri^. Xi NeiiuifinMter.Weimar und anderenOrlfn. 
£i' lii iMier erhielt nuu das Wort zur Festrede, Au8 dem 
gei^tvi.llen \°ortruge, den wir gewiü bald nngdtflixt zu 
Iraen Gelcgenbeit faabea werdeo, seiea hier nur wenige 
SSt» hemrgeboben. 'Am dem GiiMU dw inoiftsten 
Dank» ttnd wt bwi l i eluten y«rebning httim feiern wir 
diesen seltenen Ehrentag. Br W. bedarf dic^r An<>r- 

keliniinR lliclil. vleluiehr sind wir rs die dics<.-r Aii--l>n>.: ln' 
bedürfen; er «ar uns der FillinT /,ur Walirlieit iiiiJ lA 
Blleti das N'orliild eines «■eilten Freimaurers. Er ist der 
Tnipcr der K, K., die un» all»' verbindft. d"ssen l'ersfiti 
fjaiiz iMiis i'-t ULit üeinen Wirrten. iK^sm :i l'i r>rinlii-hk<'it 
senil- I.riin- irgiiiszl. Von dem 1 (iirersclieu ütiuiiide des 
hi-)[. II iirunyuius ausfeilend, /eicliiiete der Vortragende 
das i)«ben des .lubilarsi und liinwciM-nd auf üoetbes »Ver- 
niebtai«« scbilderte IT di.s s!|f}ir(,e Wachsen und Reifen 
Stu «iuem wahrhaft freien Alano, dessen Weltanschauung 
wunedt ia den Tiefen der Freimaurerei. Durch ritual- 
mlfiigea SehluS wurde die erbebende Feier beendei» die 
allen TeOnehmem gewiß unvei);efiliGh sein wird. 

Kurz nach 5 Ulir begann die reichbesetzto Fe^^t- 
Tafellopp. Sr. Majt'><Uit des KaiRem pedaelite der Sehr 
Elirwildii;»' M-ir. Sartori in zliiidendir Aii^iirncliH. Kor 
Klirw. Br Senator Dr. l-'rliliri^r hnichte dt-iij Jniiilür ein 
ä X 3 n)lt ti''ii;ef(ihlteii Wi.rlrn- Kr feierte dm V'üt.'r 
der Lope, di-ii GreiÄ, der trutz seiner 88 .Tsiiire noch 
tri!-!-!! mnl -.ti-fitiinr unter uns steht. Es wuieti Worte, 
die BUH dem Herzen kamen und zu Herzen xinpen. 
Br WehrniBun antwortete kurx darauf mit Dankesworten, 
welche au»klaii>;on in einem Feuer auf di ii v,^lii lit(n 
Meister vom Stuhl Der Br Senator Dr. Klu-; »iliiiire 
vraem lieben Gilten einen Appluus, worauf der £ltrwllrdige 
Br Zinkeiaen, Haoiburg. die besuchendea BMder aufforderte, 
auf da* Wohl nnaerer nliebteo Iioge war Weltkugel m 
Irinken. Den letcten mokapnwh bnchte Br Senator 
Brattotrum, in dem er in heräneheii W«rtto der Flaailie 
des Jubihirs cedacbte. 

Im historiiwh denkwUrdiueu Hame der Sctiiffer- 
gesellschaft vereinigte .sich norli eiin' siruüe An/aKl tit-inder 
urui i'iulii-iii: i-riii-r iiimi.;- /,i -['n:n LTfiniitliclieii .Mit-nd- 
trunk, bei welchem der S'ortraj.^ einiger Lieder Hligenidime 

Abwechidung IkiI. 

In wttlirhftfl glänzender Weise ist das Fe-it verlaufen, 
und allen Teilnehmern wird es unvergeßlich bciu. Möchten 
die Strahlen dieses lichtvollen Tages den Lebensabend des 
19inrard^{aii Jalnlara Doeih lauge fifenndUeh «ibeUen. 



Athen. Nach mehrjähriger Abwewnheit erschien wieder 
kürzlich auf uri.serera Tische ein son.st gern ge.seheiier (t.ist, 
der »l'_vthak'<irax«. Diu schwierigen Umstände, ui denen 
-^eit Auabruch der oruMi.LM ' lu Unruhen Griechenlaud 
befindet, naiDcntlich .«eine clir>.inisch gewordenen üeld- 
verlei^enheiten, haben auch ihren hemmenden F.mHuli auf 
die Entwicklung der dortigen Maurerei ausgetlbt und es 
verhindert, da£i die Zahl der Abonnenten de«, tUchtige 
Arbeit liet'eruden, aucfa durch äußere Furm aich gut 
enipl'ehleudcn Blatte» sich derart Tormehrt«, daß die 
Jäinnahmen die Koaten der Herstellung anniliemd gedeckt 
' ' ' mag neb aueh dort die GleicbgflKigkeit 



der Brdder gegen dt« nramriMbe' Presse, welche in 

Westeuropa vielfach ihren freudigen Aufflug lähmt, sich 
gelti'iid timchen und es erklBren, daß der »Pythagoras« 

189H nach «erli.sjiihrigen K inii]ii'''ii, srhlafcn gehen iiiulit". 
Hatte doch das Blatt nur Ui Leser im eigenen Lande, 
Uiihreiid von den TO Bliltt^rrn, liie ms .Ausluud wiinderien, 
die nnisten wohl nur Au-stausch-Kxeuiidare gewefceu 
sein werden. 

.letzt verspricht der neue, oder vielmehr der fort- 
gesetzte »I'vthagorus«, ebenso reii Ii uml wertvoll als biaher 
zu «erden. Dun Pupier ist gut. der Druck »4;br schiin, 
dos Format bandlich, der Inhalt allgemein fesselnd und luit 
Oewandtfaeit behandelt. Hoden wir also, daß die Her- 
ausgeber nun Gladt und Gedeihen erleben, hoflen wir, 
daß auch in DeutacMand die Keuoer dct klaasisch-scbAn 
gewurdeiK'ti Neugriechiaeh das Blatt, das nur 12 Drachmen 
jUirluh k istet, reeilt fleißig ansolmiTeii und lesen wer- 
den. Den lieben Brüdern in Athen aber herzlichen Gruß. 

Br Mnervaad. 



' LlttHrulMlie ]l«8prä6hiiiig«ii. 

Keller, I.uilwigi Die Antftii).'e UerReforinution und 
die Kotxerschuirn, bvrlin, G^rrtncrs VerUgsbuch- 
haadluBf (Henasan lleyrelden, IH97. 

Et Ut ein daukensoerus L'nlernehiaen, dem der Tater der 
Comeuius • lle<rr({un|; kirr leinp Keder leiht: die KDtsiehuii);»- 
grsrliiclite lier (rrnfien rrliirifi^i'n Ite«e|iuiig des 16. Jalir)iunilm< 
klftijrilt jm. MrrkwHnliiiT»" !«!' ii lirvii wir faüt »lle noch an 
der Kiiht, ». i h-' ilic m.. hii | rcilnT drr diina Ilgen Zeit, 
Irilirentc gknz kritikliifi aufneli^cht hnliro. Wenn dieiwr »of- 
firielieo« AMcJiauunKüwi'i.«- iieueuüber, Ladwif Keller mit 
Ki'chl deo Gmndistx tii r gi-schii^btlichen Coatiauitit in vor- 
li<^;eiidpin Werlte verfolgt, to teigt er, daa er der M*un der 
mretiEen Wl»»eii*cb«fi >»t, ilem es in erster Lilie auf wiwn- 
tctiaftlicb .Sichere* ankemini. In dii-s«-™ Sinne t-rwfi't si' Ii 
»eine vorliei:eiide .Schrift iil- !• "riv. t^hiii friihiTrr. von uns 
bereit« b«ii|iiixlieuer Publikatioiiea, die du gleiche Inler««<e 
«trdiaat, wiu dle«e. Wir empfehlen I ' " 
der Bracbtung uwrrer Leiter auf da* wtraMM. 



Anzeigen. 



Dea dia ÜHtdl Frankfart ». M. beauchendeo 
•mpfebls tah airti Xhta der Stadt gelesenes nH6teI sn« Xafa- 
M*. & wild lntdaiUelM Aufnahme tug«»icliert 

Br n. Dietrich, 



Br Br l'relmaarem emi fielilt nnf Aidrave eia gutes 

TÖCHTERPEMSIOIIAT Cassels 
Br Dr. WarUeli, -wnhAHibBiM. vmi 
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Verlag von Brwiio in Iioipaig. 

Soeben ersehlea: 

Astrfta* 

Tuscheabuch für S^reimaurer 
«vf Jahr leor. 
HmiiisiibsB vea Br B o fc jrt ViMtan 
Usus Fol«: U. Baad. 
Fnb K. a.-, sab. IL 8.7«. 
2n heshbeo dnreli alle Brr BoehUadlar, sowie atuk dbekt vsw 
Leipxitr, Aj-li l'-'i" Brtttra [2751 

In ('Dmmi'isiaii lei Mahlau & Waldschmidl, Frankfurt a. M.: 

Da» Princip des Christ ontboms 

und das Bandeiklatt 
Von Br QmtUkm in Jena. 

M 8. «*. M. 1. - (1S| 



FSr die Bad»kl;i.n vi-.-»i.:»nrtli. h : l'rof. t)r. C. Gotthold. — Vcrljit dnr Aklieo-Oesellschaft ,Il iu bQt»e^, — 
Druck von Msbiau * Waldsckmidt (Br K. Mahlau), «amtlich ia Fraakfurt a. .\t. 
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Organ füi* die GesamMnUressen der Freimaurerei. 



WMtalUeb Ma* Kanmir. 

pr>I« dr< JilincxBK« ii> H. 
Ülrelit unter HErrifbjlllil: 
InUnd 11 M. SO Ff. 
IttlLMK 



H«r«uag«geben 
Ton der «om Bit Freimaurern gebildei*>n Aktiea-€>i 

^Bauhütte". 



Aiixi*j(tf Tijirolil; 
t'nr die («ap*]|«i« Zelle 
MM 



IMaktowrt Br Prof. 1>f. Ootthold. 



M 17. 



Fnnkfiirt a. dM U, April. 1897. 
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Ii iMf B^'i>lAii<-r Fni^. - ( uti-rhftrmt'hlmigcii. Von Br Itattrs . MHnDhi?liii . - (*bi'r l#f«''nj»^' ^'n-iiuiiurtTirT-iiiriifht'. Krbr«iar>3^kb.uilf Hir di«' I.'-k»^ 
•Mertrl h iiir •>fii»irii Arlifif, Or. Jena, rum MMr ». »L Br <if rirk«'. — ««lii'iii ; nu.li' uuil l.>>ic>'tii.r<i>l«r lt>> lienl Vogvler, Jl»ir ». «. ilfr 

litoaniil«. WalvlMit- ia Oleiwili wtm IMilliirWrai MmNr- JaMUw. ^cvvUUmi von Ktrhwd ^ntilt-CalMiBlii 14. Min mu. - Los.ak.ricbt* 



Zar Breslaner Fnf«. 

Die auf im 19. d. V. eiobernfene uficrordoitlidM 

ViTsatiitnlii'".!-' ii.'s (JroDIti^cntutis i>:t auf Wunsch molirerer 
Grobii)ei»t«r, und mit ZiutimmuDg der Antragsteller, durch 
«ue TerMinmIuBg dar dratachcD Groftmsiit«? enetzt 

WOrdro. Der pkl»'ktlschn Hiitui liiil fIlirrh Hcinc Zus(irn- 
milDg TO dieser Änderung, bei wi-lchi-r er sich »elbstvcr- 
•ttndKch alle Rechte fttr die weitere Behaudhiug der Ange- 
legenheit wahren nrirt»', finen weiteren Beweis brüderlichen 
Entgegenkomueti^ ^i>{< ut ii. Die ZuüiuumenkuDft derGroß- 
mtiuLet haX asu zuvilea Ü.iierLage in JBidÜI aUttgefujulou: 
aber ia» Resolut derselben hoil'eu wir ta der nächnlen 
Muminer bericliten xa kSnnen. 

Oster-Betrachtungen. 

Von Hr. Mattet (MBimUeiui). 

Das Bedürfni» des Wechsels von Tagen der Arlieit 
mit aokhen, u ««leben die Hohen und Sorgen des 

Leben-i rtilicM, i<t in fler Nntur Hps M(>nsc}ipn bogrQndet 
und dieses lieiiürl'in-s hubt-ii sicli dio Ui/l;giiiiieii aller Zeiten, 
haben »ich die Keligion^n aller Völker zu nutze gemacht, 
indem sie Feste «iiifUhrteo, bei welchen die Uefriedjgnug 
des Bedarfniü-iP!« nach körperlteber und geistiger Bube 
Ttrbunden » iinli- mit der Befriedigung religiöser Bcdiirf- 
niiH, die sich im Laufe der Zeit bildeten und mit der 
fortwhrnlenden Eultnr gleich anderen Bedürftainen »ch 

TttntduiSB und !-U'i;!t'rii'n. 

Jede Beltgiuu aber ist, wenn wir sie auf ihren Ur- 
aprang aurQckftliren, ene Natomligion, d. h. eine Yer- 
ehning dur Niiturlirüftc und Naturentrhoiniingrn. Tii'-Hf-wm- 
dere war es die äunne, Uns Licht und Würoie, das Icbi iis- 
■pandcnde Gestirn, welcher io den vendiicden.'^ti n Formen 
und unter den verschiedensten Symbolen von den Völkern 
des Altertums göttliche Khre erwiesen wurde; und dit>»er 
SooBendiaiMt des Altertums, er kat, sowenig such die 
aogenanntro poeitiTen Christen sc «ncugestehen geneigt 
iiad, selbst Sünflai auf die «kriitliek« Religion, inabeaoii- 
dara auf deo dristüefaen Knitui jfsironiMn. 



I 



Wie aber jede Keligtun in ihren Anfäugim eine 
Nsturreligioa ist, so lassen sich auch die meisten Feste 
und gerade die wichtigsten unter ihnen anf den ITntup» 

dii-nst . beüondiTs auf di-n Sijriiu'nktiltus zurSckflUirMI 
und zu diesen Festen gehört vor allen das Uaterfeib 
Daa OslarlSBiit ist uralt, ea ist wobl heinahe so alfe 

als die Menschheit, i»s ist die Fi'ipr des Sieges Her irieder- 
erwacbendcu Frtlbluigssouue, du.i Fest de» Siege» des 
Lichtes fiber des Winters Nacht, das Fest des wieder 
erstehenden Lel>ens aus des Winters fiitjesstarre. Von 
der Wintenouneuwendc bis zur FrUhjshrgsuuueawende, 
d. h. vuu Weihiittchteii bis Oatero, hat das zunehttoldB 
Licht mit der abnehmenden Finsternis um den Sieg g»> 
■tdtton, hat sie Sehritt fnr Schritt xurOckgcdriingt; jetzt 

mit der Suunenwendu de« Frühlings i^il der Sieg ein 

voHkaaimener geworden, nun zieht der Frühling als 
Sieger ein, nicht nur in der Katar, nein auch in der 

Menwlien Herzen und ein Sieges- iniii .l'.ln'lfi-st feiern 
sie, das Fest der Auferstehung der Natur, das Fest der 
Auferstehnng ihres ngenen Ich. Und dieiea Ffeat der 

Sonnenwende, des Frühlingsanfangs, das wir heute noch 
freudig und hoffbuug>>ri.'it:h begehen, dtc&esi Haujitfe^t des 
alten Sonneng« ittes wurde stdum gefeiert, ehe diu Mensch- 
heit die alt« Völherwicge Asiens verUeß, zu einer Zeit, 
als noch die rerachiedenen Völker, die hente nach Sprache, 
Charakter und Sitten so sehr verschieden sind, noch ein 
einheitliches Ganzes bildeten. W^ir sehen dies schon daraua, 
dafi dieses Pest gleichmSflig «nd angefähr in deraelben 
WoIm- bei fast !ilieii Viilkfrn L'-'fcirrt iv m <1 zwar 
vielfach unter Gebräuchen, welche dem Christeulum, daa 
dieses Fest ansseUiefilieh ftr sieh allein in Ansfnntli 
nimmt, diircharis fremd sind, unter Ocbräuchcn. welche 
.lalirlaunendu und aber Jahrtausende älter sind als die 
christliche Kirche. 

Schon der Nume Ostern, der sich nbrigcns nur in 
Deutschland und England erhalten hat, wülaciid in alleu 
anderen Sprachen das hebrüitiche Pasisjth den Ursprünge 
lichea Namen verdrängt bat, schon der Name Osterä, 
hcirthrand von dem der germaniichen Qfittin Oitna, lifit 
anf daa höh* Aller dee Festaa whiiafien. OiIub, die 
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Göttin der wiedemwacfaenden Sonne« dea Frflhlings, der 
PraditlNirkeit, ist wie schon der Name mgt, idcntiMh 

mit Astarte. il>-r av<_\ risc !)-|iliöni/i.-('l]cn Sriiii'.>*nii'iittin, (\or 
Schwester des SuonengoUee Baal, der jungfrüulickcu 
Krieg»- vai SieKc^gOttin der Meder nnd PetMr, deren 
Dionst m\ch dtn den .TiuIimi, trotz n!l<'r Strenge derOceebie, 
nicht Ranz iinteriiriickl »t-rden koiiiifi-. 

Auch das Osterfest der Juden, (ii ii u KdiKion ur- 
aprflngUch ebenfalb eine Verehrung der Naturkrüfle und 
Kutumiächte war, das Passahfe.st, iüt, wio bei den stamm- 
verwandten Völkern der>. llx it, den Assyrern und Baby- 
loninm unprQnglich lediglich ein Frflhlingifnt, «in 
Sonneiifeftt, errt dnrdi die Gesetzjirebnnsf und die Wh-k- 

s;iii)keit M'iNis i>t iliiN Xiil urfl'.'ii-.c[:t, -ivi'lrhi's rjt-iii Feste 
ZU Anfuug inuewohnte, unierdrfickt und demselben ein 
■treag nationaler Charakter gegeiben worden. 

Aber auch hier noch ist das Ft-st ein Sicgea- ein 
Jubelfcal gublieheu; es wurde zur Feier das FrtUirotefi 
pnUtiacker SelbeUindixkeit des Volkes, znr Fleier da 
Siegel JdlOTa'H ober Pliarao und seine Götter. 

Auch unsere Vorführen, die Germanen, hrHchten diis 
0-tcrle.st mit «ich aus Asi. ti an Sure neuen Sitze. Ihre 
Keligiun, die sie auf ihrer Waudamiig mw der alten Heimat 
Uiitaiafamen, war ein Naturdienst; ihre GStter waren per- 
aonifi'/.irte JCaturkräfte. personifizierte Xaturcrsclieinunjifeii. 

Daü dieses Volk saune rc^fe beobaohtungsgabe mit 
der ihm ronewohnenden ursprliiiglicben nnd ureigenen 
l'ni'sii.. den Veriinderu;iL'''r) itu Laufe der Sonne, dem 
\\ eehsel der JahreaiUiiten besondere Aufmerksamkeit 
■ebenkte, aie poetiadi MinchnritekeB muBl«, liegt in der 
Natur der Siirhe hi>fjrrindet. 

Alle Veräiideriiiip 11 um Pirmainent wurden von 
unseren Vorfahren dem hiViisten ßotte des geniianir'chen 
Himmela, dam michtigen Sonnengott Thor und »ukt 
li«Uieli«B 8dlW«al«r Fre^ oder Ostar» zugeschrieben umi 
die Znl der Sonnenwende war eine diesen b«ideii Gott- 
heilen bemnders heilige Zeit Vor allem aber war ea die 
Zeit der Frflhjahrasennenwende, welche dieaea in der Na- 
tur und mit der NatuT lebende Volk mit bewaderer Festes- 
freude feierte. 

Wenn dea Bb »uf den heinwdiehen Seen und Fltlaeen 
wich, wenn der Srli'-i i' ^om »vurnien JJi-tri'n. vnn iiiihlen 
FrühlinjislOften vi'idiiiugt wurde, wenn die winterliche 
Krde sich ullninlilieli lielebte und mit friachem, aaft^m 
üriin bedeckte, dunn glavibten die alten Germanen, in 
diesen Vorgängen das Walten der göttlichen Uescliwistcr 
zu erblicken und feierten ihnen zu Khren, welche die 
Winterriesen besiegt und verdrängt hatten, mit Sang und 
Klang daa Frflhlingnonnenwendefest — das Ostamfest. 
Diese Keii'i war >'in rechtes Sieges- und Juheife4tT auf Bergen j 
und Uogeln wurden den leuchtenden Gottheiten au £hran 
Freudenfener entfrebt nnd AH and Jung freuie akh am 

fV'Stlirlieli n|iferiiiali!c, d.ib den siegreiclieti GJUteru ge- 
weiht war. Mit frischem ErvtiiugsgrUu geschmückte Böcke 
und Pferde, die IdriiGogitiere Thors, wurden unter kutem 
Jubel in festHehen Zuge umheigefilbrt und dann dem 

Uotte geopfert. 

Vor die Wohnungen der Menschen sti-ckte man 
grflnend« Keiter dea der Frahiingi^tin geheiligten 



Baumes, der Birke; ihr heiliges Tier wer der Haae, flur 
Lieblingsopfer Eier, beide pralten ala Sinnbild der Fhraht* 

liarkeit. die l>es(iiidcr>i drni Friiljling eigen ist; beide 
wurden ihr hU Freuden- und Daukopfer iu reichem MalM 
dargebradit. 

Hnd w'w uii--i'rc ViirfaliriMi, so feiert^'n !iai-liwei-.l>ar 
alle Kulturvölker das l'isl dir Sonnenwende des Frühlings 
als eines der freudigsten, als eine^ der höchsten Feeto. 

Dieses uralte, urheidnische, dem Sonuondieu4 unge- 
hflrlge Fest, diese» Frühjahrs-, Jubel- und Siegesfest, dieses 
Volksfe.'it in des Wortea aehOnster P» ilentnng, machte skdi 
daa Cbriatentum zu eigen, mußte sich das Chnateatum 
zn eigen mecihen. 

Als das Christentum in die Erscheinung trat, da war 
es su:k von Anfang an seiner wcltbeswmgenden Kraft 
bewuflL «Gehet hin in alle Welt and lehret alle Völker« 
!i;i!tr ili-r x/liriili'iidf Mi-i^trr >j-iiiiMi .liliigcr;) ziii/L-nifen; 
eiueu aulcheu ISetehl hatte bis dahin keiu Iteligionstttifter 
aeinen Getreuen gegeben, hatte kein« Religion ihren 
Gliitiliig n gcl>. ti kr>:;tien, denn alle früheren I(eli;,'iiirien 
waren aussciilii ülu Ii Nationalkulte gewesen, an denen 
nur AngebSrige de^s-dben Volkes Teil hatten, die allen 
Fremden versckloasen blieben. Mit dieser Weisung hatte 
der Stifter der christliehen I,ehrp HPtnem Werk den 
^ftetnpel der Allgemeinheit aiit;_' ' iriirkt, liittte seine Religion 
als Gemeingut der ganzen Menschheit gekannieiduieL 

Eine Religion aber, welche alle Menacben, welche 

alle Völki-r in liin-iii Si linL'i.' vert iniijeii uill. t-inr --.ilelie 
Weltreligiou muti allgemein menschlichen Gefühlen, allge- 
mein menaehlirhen BedarfhiiaeD Reefanung tragen, darf 
allgemein nie(i''''h!ir* •• Einri' li'iingcn ntrht ;iiit-er A 'lit 
lassen. Auf eiueui allijeiiieiii nii-n>i(diiirlien (iiliitil aUer, 
ilem lielilhl der Freude, die eines jeden Menwhen Uen 
durchbebt', auf dem Gefillil der Uoffnung, die jedes Men- 
schen Herz belebt, wenn des AVinter» Frost und Nacht dem 
Lel>Hn un<l Wärme spendenden Lirlit lie» Friililings weiohen 
muii, beruht di« Feier unaeres FrQhliugsfeatea, und diaaae 
war deahalb au einer Peier aller Völker, au einer allge- 
mein menschlichen Einrichtung geworden ; deshalb mußte 
sich das ühristentuui, muijte sich das Kind desselben, 
die chriaUidie Kitdie, dieaer Peier bemSeht^en, muBto ihm 
seinen ureigenen Charakter, den v bei den Nationen des 
Altertums gehabt hatte, t»eliuiij«u, den Charakter einer 
Siegte- nnd JubeKner, eines Feelea dee Siegea des Lichte 
Ober die Finsternis, de» Sieges de« Lebend! tther den Tod. 

Die ältesten Chri.sten teierteii die jüdischen Feste ge- 
meinaam mit den Juden, legten ihnen aber schon bald 
eine vom Judentum weseutlicli verschiedene Bedeutung bei, 
so anch heim O.sierfest. An Stelle des jüdischen National- 
festes, des Fassahfeste», trat die Feier des Opfertodea and 
der aic^greichea Auferstehung dea gStÜichen £rl9eera, Dieaar 
Glaube an die Anferstehnng dee Berm bildete das erste 

M< rkitial lies l'iiiorriL-liie Js /.wi^uln-ii dum alh-ii und dem 

neuen Glauben und zugleich das Bind^lied nicht nur 
der ranselnen ohriatlieben Gemeinden, eondem audi dar 
ainaelnen Rrkuiunr Cliris'i ntiicr sidi. 

Die unum»töliliche GcwiUhcit der Auferstehung ihres 
Meiatera bildete in den jungen Ghriaten den Oberaen- 
gendeten Beweia aeiner OMtlidikeit, den fibenengendilan 
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Btvei», daß er die aleh aelbst BoferlcKtL- AnlKabe, die Er- 

IfisnnR <!er Welt aus den lliin'ii-n des BTwen, nus d>'ti 
Banden de« ÜbeU und der ättudc, aus den Banden den 
Tode» Tollkommen crfOllt habe. Dieme alle Gtöubi^ 
belebi-ndc und beüolipi'nd«? Gt'fTilil Si.'pes (ibt-r Tod 
und Sande, der Erlüsung der Well von allen zeitliclicii 
mid ewifieii Übeln, fiind aeiaen Ausdruck m der Feier 
dt"< Autf rstehunf.'sfestpi'. und n urrlf dn« I'ii>,>4ilil<'st di r 
Juden, das Fruiilin^r-'tVst drr ulti ii \ iiiki r zur Feier der 
Aoferstehutifj ('hristi. i!;i-<F. sf d. r |!. L'n'in<iiing des neuen 
Bande«, das eigentliche tieburUti Ht di'H Chrialentutns. 

Ohne die felsenfcate Über7.eii);un(f von der Aufer- 
atehong des gekreuzigien VVeltheiInnds, nur die Ent- 
atdinng des ührislentunii, war dee<«n Ausbreitung undenk- 
bar« und nach beule noch lebt die Üherzpiip;iin<r T«n der 
Aut"c>^li Ii im ilfs IK'rrii Irin-r. ili«; in: Hitjmmi ji'den Christi'n. 
Wie die Cberzeugung toii der Auferstehung ent'iUuiden 
nt, in treleher Weise die AnrentebuDi; Btattffvfanden 
bat, wie si.« sich crkl;ireii llifM. da« zii untiTsucbpn, dttH biet 
SU besprechen, muti ich utit(>rlu>4si'n, 'die;» muli ich dem 
GewiMen uod der Cberzeugiing der Einzelnen anheim- 
geben, dies zu erörtern hat auch keinen Zweck, da es 
vollkouiuien gleieb^fdti^ ist. l'eht, unzweifelhaft fe»t 
■tohtf dafi der Geist t'hristi, den inun mit ihm zu toten 
vcvDMinle, den Körper aberdauerte, da ein Qeial nicht ge- 
tötet, ein« Idee nicht durch Gewalt «niteTottet werden 
kiiim; fest steht, dati der Geint den rhristii* ofTeiibarte, 
dab die Idee deren Trüger er war, nach eeinemTod ron 
neuem erwachte, eeine JBnuter vereniigte, noh weiter and 

Weit'-r iiiisdeliliti', 'ii.li in ulli-ii [.iiiideni, bi'i iilli'ii Vrillvt i ii 
Anhänger gewann und iut Laufu der Jahrhunderle die 
Welt eroberte. Haa halte mir nicht entgeffen, daß heute 
nach beinalie zweitaus.'iid .luhren i.iir eiti kl. ir-.< r Hrucliti'il 
der Men.scliheit weh äulii rJaii ziuu • 'linstentum bekennt, 
der Gt-i-it des Christentums beherrscht heute die gailM 
gebildete Welt; denn welche religiübe ÜberzeugttUg auch 
der einzelne hegen mag, welche Vorst'ellnngen von Gott 
unil göttlichen Dingen sich einzelne, sii li giiu/u Nutionen, 
aich ganae Beligiotugeiueinachaituu machen n«^n, di« 
ehristliehe Sittenlehre ist die Sittenlehre aller Gebildeten 
■b r lie jH^i ii W. lf; dii- thrisdlcbe Moral uml ilire erlia- 
beaeu Lehren »ind nidit Üundergut der Bekenner dee 
Chrintentums geblieben, m eind zam Gemeingut der 
gnn/,en Menscliheit geworden, Cliristentuni ist idcuti^ih 
gewurdeu mit Meuscheutum. i>o ist denn Christum wahr- 
haft auferatmtden — er lebt, sein Oeiit, aaiaa Lehre, 
■eine Liebe, kurz er »e\l»l, lebt fort und fort in der 
Hensehheit und i«ie in ihm. — 

POr uns aber, <lie wir um der Humanität geweiht 
baben, die wir das Gute und Schdne lieben und ehmn 
•ollen allein um dea Outen und ScbOnen wülen, für um 

hat da.s Osterfest noch eine besondere Bedeutung, in uns 
erweckt es den Gedanken, daU den Gute, das Schüne, das 
Kdle nicht untergehen kann, uiflge ee Tenpotlet, ge- 

>cliiii."i!il , niöfri. t-j. gcti<Iti rf. .tiK Kreuz gescbliigon. nir>i;e 
es begruben werden, ninuuermelir wird es ersterben, es 
wird auferstehen, eivtarken, lieh ausdehnen, Herr werden 

nber Bosheit, Nacht und Fi'isternis, es wiril die Iler/i'ii 
der Mensciieu In-zwingen, wird sich siegreich um>breituu 



I Uber die gnnxe Welt! — Und in dieaem Sinne ist una 
das Osterfest dii-'selbe was es den alten Völkern war, ist 
I ea dasselbe, was es den ersten Christen war, ein Sieges- 
I nnd Jubelfest, das Fest des Sieg's des Lkhtaa Aber die 
Finstenls. 

Ober Les8iniEn!i Freimanrergesprache. 

' Febra«r>ZsidinuBg Otr die Logt »Friedrieb sar eroaien Aibsit«, 
I Ork liaa, ten Msir. v. 8t. Br •■rieha. 

i Der Kl. Februar ist der Sterbetag uiisere.i groliea 
; Bruders Leseing. Ea will mir angebracht erstdieinen. heute 
einmal zu Ihnen über l.essing« «Ernst und Falk« zu 
sprechen, nm «o mehr, I li:. ^ klasM'-cliH W erk aelbat bt 
Logeakreiaen mehr genunnt als gekannt, mehr giprinen 
ab Terstaaden aejn dQrfte, seine Gedankenwelt aber auch 
noeb Iii'Liti' als ein hellster Stern in d.-r freiniaurerischen 
Litteratur hervorleuchtet. Unweit vor dem Schlutie seines 
Lebena hat Leasing in drei herrlichea Sehnftm die reiftten 

(iediuiki'U seines freien (n-isfes niedergelegt, nlb- ilrei 'ins 
Freimaurern ein teurem VermiUlitnis; Nuthan der Weise, 
dia Eindiung dea HentwIiengeKchleebtR, und jene 5 Frel- 

maurergespräche zwischen Frust und Falk — letztere 
durch den Gegenstand ihrer Anktiiipfuiig ii:,s besonders 

i intim angehend. In keiner »eiiier Schriften hat l.e-ssing 
eine bewuodernawertere Feinheit des Denken« und Qrazia 
der Darstellang entwickalt, ala in dieser. — Bei seiner 
^ Anwesetiheit in Hamburg 1771, als er sieb mit Frau Kv» 
i König verlobte, liefe er sich in den Bund oder, wie man 
I daraalt allgemein sagte, in den Orden der Freimaurer auf^ 

' nrliiiu'ii: li-ilij,^lich ein w is s.- ii sili n ft * Ic hes Interesse bat 

Iibn dazu veranlagt. Als ein Freund ihn nach der Aufnahme 
fngte: »Nun Leasing, Sie haben dach, wia ieh Dmen 
sagte, in der Li^'^r nichts peiri-n die IJelitrjnn nnd pepen 
den Staut gefunden L-'< antwortete er: »Ich wollt«, ich hätte 
dergleichen gefunden: dax Hulitu mir lieber s«-in.« Diea 
Wort keniixetchnet seine Stiininung. Mancherlei, geinen 
Anskhten von Staat und Religion Widerstrebendes, uud 
da/.a ih'üli ein wi .-ng LüiiL^i w-eile, BMMiltB er milimutig ge- 
funden haben; und das ist nicht an vairwundem bei einem 
Hann wie Leasing — dem die Klarheit und Wahrheit Aber 
iilles jriiif^, dem alles leere Cereinonienwesen herzlich zu- 
I wider war — gegenüber dem öden, flachen Formenkram, 
den halb mysKsehen, halb kindisdien AbenteueHfehkeiten, 
in welihi' siili ili.- ibuiKiIig-' Fri'iniaurerei vcririt liiitte. 
Aber blieb für ihn auch diese .Schale absolut uugenietiUir, 
dan geaunden Kern hat «r bewahrt and gepflegt; er sog 
eine scharf" Gri.-n7e zwisrhon I.i'gentnni nnd Freimaurerei, 
und die let/.t»re war iiiui ein Ideal, nicht etw.is, was 
hier oder dort schon vorhanden, nicht ein Seiendes, sondern 
«in Seiusollendes. Um das Ingenium hat er sich 
' wenig mehr gekümmert; aber der Freimaurerei, speciell 
der philosophischen BegrQndung ihres Berufs und Wesens, 
, wendete er sein Studium und <b)s intenüive Nachdenken 
I aainea Qetatea su; die in dei^ Loge erworbenen An- 

sohaaungen und Erfahrungen wurden ilini /wr Ari- 
I knfipfbng fUr seine tiefe, aus ihm selbst erzeugte Er- 
I kenntnM der soetalen Oebrcehen. Die Fracht dieser 

Stinlicn verfSffi nflirbfi- er 177H in der k!«'ii)tii Schrift: 
»klruxt und Falk, ii Gespririche tür Freiuiuurer;« er 
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widmete aie dem Heno|^ von Brainuchweig, wdcher 

Groünjei-'ti'r ä:T il''iits(f:<ti I, offen war. Diesem seinem 
Herrn encbien aber der Ton so gefährlich, dafi er ei 
hmb^ ytoAtot, em« Ftotieframg dsTon dmeken ta bamti 
Es cirkulierten jedoch bereib 2 weitere Oespriiclie in 
Abechriften unter Li-^ings Freunden, welche denn auch 
1780 ohne seine Brlaubnie herauakamen. 

D«-r Scliauplatz. der Gespriiche ist Pyrmont, wo iVtf 
beiilen Freiiude Ernst und Fulk eine Brunneukur ge- 
brauchen. An einem schönen Soiiimermorffen befindet 
skh Falk auf cincoi Spastecguge, Enui gesellt eich so 
ihm. Falk, in d«B «isfaeben Niahirgenuß versunken, ist 
nicht sonderlich (geneigt, »elliständig ein Gesprächsthema 
ansuaohlagen; aber Emst, der gehÄrt bat, dafi Falk ein 
FreimaQTW aei, befivgt ibn darflber, und allniblieb ent- 
spinnt sich d«'iiu dncii eini^ ernste Diskiiwiirin, in welcher Fulk 
die fllhrende UoUe Ubemiuiiut. Die beiden Sprecher aiad 
nidil «twa, wi« daa in aolchen pbüoeopbiMlien CkiprBclien 
•0 hinfip i<!t. vom Autor fOr eine Scheindobatte erfundene 
dialektiscbe Schablonen, sondern lebendige dramatische 
Peraooen, und Leesing weifi mit einer Kunst das Spiel 
von Rede unil Gejienrede so zu lenken, dafi wir, iso oft 
•r auch eine Gedankenreihe unterbricht, ein Thema nur 
■oschlügt, um uns M:-lb»tthütig zwischen den Z>-ik>ii lesen 
und den Gedanken ToUenden su laann — daä wir doch 
von Stufe >n Sttifi» in fester logiieber Ordnung durch den 
ganzen Gedankengang geführt werden. Zwischen dem 
dritten und vierten Gespräch liegt ein betrfichtlicher 
Zwischenraum, wibrend dessen Emst, der plotdieh in die 

Heimat iil>i^i i i,if<-:i Wdrdell w nr, ;iiicli Fi- iiimurcr tieworden 
iat, und nun, ohne rechte liefriedkguug Uber den getbanen 
Schritt, seinen Freand Falk dringt, das darnnb Tor^ 
lassene Fr>-i'n:iiiriT*li''ii;:i ',:■:"<]■ t :r:r/uiii'liriicn. Ich ver- 
suche, uui''m ich niicii ni-lir relerierend und interpre- 
tierend, dagegen nur wenig kritisierend verhalt«, den 
Entwicklungsgang der Gespräche — von denen im zweiten 
der gedankliche Schwerpunkt liegt — in Folgendorn 
wiederzugeben. 

Auf die Frage 'des Emst, ob Falk ein Freimaurer 
sei — antwortet Fklk ihm: »leb glaube es zu seio;« 
und auf diw weitere Drängen Erusts^ ii' l ci t i r s-cli nriin r 
dahin : Viele werden und sind ja Freimaurer, die nie zur 
Einheit gdrommen sind. Es kommt nicht darauf an, ift 
einer gerechten und vollkommenen Loge aufgenciiinun 
zu werden, und mit allen Ritualen, Zeichen, Griffen und 
Worten bekannt zu sein, daa sind alles nur Kebcnaadieii; 
sondern der iat allein ein echter Freimaurer, der mehr 
dnrch eigenes Nachdenken, als durch Anleitung zu der 
Erkenntnis gelaugt : da£ die Freimaurerei uichti Willlcflr- 
lichea, nichts £otfa«hrlicbes ist, soodcni etwsa Notwen- 
diges, das im Wesen des Menschen und der bttrger- 
'iclien Gesellschaft gegründet ist. Da der Begriff 
der Freimaurerei nicht vollkommen durch Worte ausge- 
drückt werden kann, ibr JJeheimnis sieb nicht sagen liBt, 

so gcscliiilit ihr-' Verhreitung durch Thatrn. Spöttrsch 

verweist Ernst darauf, dah die Freimaurer in ihren liedeu 
und Liedern ihre Tugenden ab Hüten rflimien — Freund- 
schaft. Gemeinnßtzigkeit, Gehors.im, Vaterlandsliebe u. » w, 
— Tbateu, die nach seiner Meinung im Grunde auf 



I E^^dOnkel hinauslaufen. Faflc erwidevt, d^ das, wns 

Brr Hedner an diMi Freimaurern preisen, ihre Thaten nicht 
sind ; worauf Erast die von den Freimaurern gc^Undetan 
WohHMtigkeits-AnstnHen nwrat, welche Falk nur als 
Tliiiten ad extru gelten läBt, als Abschlagzaablungen an 

1 die Bevölkerung, uui die Freimaurerei beliebt 2u machen, 
als KMer ftr dm Regiernngm, um dem Orden Aditnng 

' und Neigung zu erwecken. Aher mit der Freinuiurerei 
un sich haben solche Thuten uithLs zu thun, denn auch 
andere Menschen Oben Werke der Barmherzigkeit, ohne 
Freimaurer zu sein; vielmehr zielen die wahren Tbntea 
der Freimaurer dahin, nm grSfitenteih alles, was man 
gemeiniglich gute Thaten zu nennen ptlegt, entbehrlich 
zu machen. Mit dieeer Definition verllfit die Entwick- 
Inng den Baden der Tothnndanen Wirklichkeit, nnd die 
Freimaurerei wird /u einem idealen Begriff. Schon 

1 vorher hatte Falk erkliit: die Freimaurerei sei immer 
gewesen. Da nimlich die Idee der Institution stets rm- 
ttui-geht, so war d;e Freimaurerei in der jetzigen 

[ Form zwar nicht immer da, aber in ilirom Wesen 
ist sie so alt wie die bürgerliche Gesellschaft, 

I beide konnten nicht andern aU mit einander entstehen. 
Die Freimaurerei »oll — und das ist ihr idealer Begriff — 
Uber die bloü bürgerliche Ordnung hinanSt 
der Human i tut dienen, d. h. mit andern Worten: as 
wird ihr die Aufgube zugewiesen, den Menschen m der 
Höhe ideiiliT HÜiImtiu jm führen, wo jeder Mensch 
gut ist und gut handelt, es also einzelner guter 
Thaten nicht mehr bedarf. Es sei hur eingesebohen, daft 
I.es.'sing damit ilcn-ii lhen Grundton anschlügt, den er in 
seiner genialen religiuna-geücluchUicheu Konzeption in der 
»Bnäehmg des Umschengcseblechts« in die BeaMrkung 
legt : dttf) in dem dritten Zeitalter der Weltentwieklung, 
dem der völligen Aulkliirung, auch diejenige Kernigkeit 
des Herzens erreicht werden könne, weK lie liie Tugend 
nm ihrer selbst willen liebt, nicht mehr um Lohn oder 
aus Fnrcht vor Straie. Auf dieee Zeit eines neuen, 
ewigen Evangeliums hat er seine Hoffnung gestellt ; nur 
dab er dieaea Glauben hier in den »Gesprochen« aus 
staatlichen, in der »Ennehnng« aim religiBsen Voran»- 
■icrziHigen begründet. In ziililreichen Schriften hat Le.'i.-iing 

1 seine religiösen Anschauungen entwickelt — am tief- 

I gehendslsB und positiv in der »Ersidmog desHmsehan- 
gi'.=chlechtH«, seine dem enttiprecheudon politischen 

; Auslebten in dem zweiten Freimaurergeapräch — wcnig- 

I stans hat sr hier, wie ein Seher, seine Ansichten von 
dem letzten Ziel aller staatlichen Entwicklung eni> 
hüllt. Wir folgen seinem wi-itn^ren Gedankengange. 

Dem Freunde Ernst er.sch«nt das Wort Falks von 
der Entbehrlichkeit guter Thatw als «in BiUael. Falk 
lenkt sein« Auflnerkssmkeit auf einen Amdsenhanf^ 
der ihm zum Symbol der bürgerlichen Gesellschaft wird. 
An ihm demonstriert er den Satz: Ordnung mu6 auch 
ohne Regierung bestehen können wahlgemerkt i mier 
der Voraussetzung jeDes idealen Znstandes völliger Auf- 

I klärung und sittlicher Keife, weil dann jeder »einen 
eigenen Qeaet^geber nnd Rieht« in Kopf und Heim 
trägt; und wo der innere Zwang, die sittliche Ordnung 

I vorhanden ist, wo jeder sich selbst zu regieren weiti. 
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4m wird Ironnqmnterweiae die swiagende Knfter« Ifaeht | 

otitbotirlii Ii. F.hw Gi'^ellsilinft liocIientwickeltT M<'nsrhr'n [ 
welche keines GeweUeji buäürl'un, weil aie »ich »tlbst voll- 
kommen zu beherrüchen verst^-lien, war Air Leasing du» 
idealeZiel, zu dem die Mei].schheit hcrauroifen müsse. 
Sowohl Ernst wie Falk »pruchen cinfn Zweifel diiran 
nun, ob dies Ideal jemals verwirklicht werden wird. Jcdeii- 
iUIsi ao meinen sie. Mi in der Zwiacbenzeit «iie geseU- 
scbafUiebe Oi^taation dureham nofwendig. Aus Falk« 
Ansicht, daß allein in der bürgerlichen (tesellschaf't, also 
im Staate» die menechliGbe Vernunft angebaut werden 
kOnne, bBrm wir, diifi Laming an aiMolnt idealürtmeb und 
Mimt gegen die BeaKtKten der Welt nicht nur, rlaü er 
eich die Meneebcn als staaÜoae Eugel dachte; uein, der 
fifauA ist ibra nicht blolk etwas Nfltdiehea, eoadern etwie 
JTotwendiges, und er wendet »ich nur gegen diejenigen, 
welebe dessen Wert Uberscimtzen. Via huiideh sich ihm 
um die ernste, nrolt« Frage, ub die Menschen deaittuttt 
wegen, oder der Staat der Menschen wegen 
4a ial| nnd er steht mit seinem Deniien und Fahlen auf 
Jmt Seite der letzteren. Im tiefen Grunde beiner Über- 
Mngang ist ihm der Staat nur ein notwendige« Übel, 
«in Mittel su dem Grade, die Glflekseligkeit aller 
G 1 i e (1 f r der G <■ s e 1 1 ^ i I kl f t z ), r f I i 1 il <■ r n : und 
hier ist es eben die Aufgabe der Fr ei lu u u re r e i , die 
Trennungen, welche mit der Staateordnung un- 
vermeidlich sind , und weiche den Menschen vom , 
Menschen Rclit'iden, nicht grüücr werden zu lasisen- 
Durch den Mund Falks sagt er: Die StMten vereinigen 
die Men.schen, damit durch diese Vereinigung und in 
derselben jeder einwlne Mensch seinen Teil von Glück- | 
«ligkeit desto besser und sicherer genietien könne. Die 
JSamiae der OlUckseligkeiten aller Glieder ist die Oittck- 
seh'gkeit desStmitB: jede andere OMckseligkeit des Staats, 
bei welcher auch noch so i nl' ■ ■ iiizeliie Glieti^ r leidi n 
und leiden mOssen, ist Bemäntelung der Tyrannei, nicht« 
anderea Und Brost fllgt beistimmend himto: Als ob 

<lie Natur mehr die Olfkk.>-elit;keit eiinTi ab.strsikten Be- 
l^iü's, wie Staat, Vaterland u. dgl., aU die Glückseligkeit 
jedes reeilra, einzelnen Wesens zur Absicht gehabt bitte! — 
Vergegenwrirfigen wir uns diu Zeit eines despoti.srhen ' 
Ahsoluti.sniu.i, in welcher dies geschrieben und damit den 
Fürsten indirekt gesagt wurde, da& sie die natürliche ' 
OidnuHf der Otnga «mgekehrt bfttten, dai sie fUr ; 
«lasToIk, und nickt das Volk ftlr sie erschaffen worden, ' 
ao werden wir erst recht den Mut des Mannes würdigen, 
dar ein Werk mit solchen Grundsätzen einem regierenden 
Pttrstea widmete. Eine weit andere Anf^pdbe, ala Ar die 
BcdQrinlase des Staates (das liieii -/.u die.^er Zeir il ii Ii : 
dar Ueiimn Minderzahl, welche uilUug von der Arbeit . 
der HeknabI labta) an amgvn, legte er den Begentea | 
der Stnaton bei; ftir das Glück aller, bii jiii den Ge- 
ringsten hmuntcr, m sorgen, das sei ihre l'tiicht. Lessing 
fibertrug das in seinen religiösen Ansichten und theolo- | 
gischen Kämpfen vortretende Prinzip der I u d i v i - ; 
d ualität auch auf die bürgerliche Gesellschaft und den \ 
Staat. Wenn er ausruft: »Wehe den» metischlulien Ge- 
«dÜMfata, wenn ia dieser Ökonomie des Heils (der Kirche 
almlieh) aoeb nur «ine «inxig« Saale wlorengebt!« j 



aq will er atieh in dar ökonoosie der Gesellsekaft, dem 

Staat, alles nach dem nitmürhen Prinzip der Ilnmanitätt 
d. h. der Liebe und der Gerechtigkeit gegen alle ein- 
gerichtet wissen. — Lessing war ein ganz wunderbarer 
Mensch, Oberwiegend denkender Kopf, aber .sein Denken 
feurig nnd durchaus nOchtern zugleich. Trutz des hoch- 
fliegenden Idealismus seines pülilis<then Denkens, war er 
andererseits der Ansicht, daß das von der Veigangenheit 
Üiierkommene mfiglickst beiznbekalten sei, wenn es auek 
stetig uni^;<-fi)riiit werdi'n iiuis.'^e, am den veränderten Be- 
dürfnissen der Gegenwart zu eniaprecben. Die Kon- 
tinnitlt der Oesekichte sn bewahreh, die Anainraehe das 
K^I■.f(l^'l■n und iK's Vi'i\'iiiine:)en gegen einMnder abzu- 
wägen, nichts, was noch von Nutwn ist, aufzugeben, 
bevor man etwas B es s e re s aa sein« Stolle au aetien kat, 
vnn dem wirklich Vnrhnndener rni-<ziit.'»dii'n, wenn man 
ein neue» Ziel zu erreichen sucht: da.s waren nach seiner 
^nsiebt — wweit wir sie «ms aus («einen Schriften zu- 
sammenstellen können — die Aufgaben der Staatskunst. 
Wie wenig er Revolutionär war, das deutet er in dem 
ö. Gespräch in den Worten des Emst an: daü das. wit.s 
Blut koste, gewiß kein Blnt wart sei; «in wie kühner 
>Evolntioidlr< und Reformer er dagegm war, des beweist 
die Entwicklung seiner Ptuidstlir. iii«- in diiii '2. Frei- 
maurergespräch, dessen letxter Hintergedanke der ist: 
niemals an Tsrgcasen, dafi der Staat dna notwendqi» 

Mitlei, aber nii-lit der letzte Zweck ist. r:nd daß die 
wahre Aufgabe jeder Itegierung in kiuitmmrlichen ile- 
formen besteht, durch welche sie langsam aber stetig 
sich «elbst mehr und mehr als Regierung entbchr- 
hcli uiacbt. Unter irgend welche Parteibexcichnung 
ist Le»iing8 Übeneogung Oberhaupt nicht ^in/ureiken, 
auch nickt sein« politische, flberali sucht er sein« 
▼olle tJnabhltngtgkeit und EV^enart zu wahren. Weil 
ir für die Verwirklichung seiner Ideii'-- vim allein 
Vorgreifen seinen Blick abwandte, liäter Falk sagen; 
»Daa sind nur Trfnroe I (die »Grille«, die Loga Ar einen 
|iolitiiichen »K<irigreü< zu hiilteii) l>i'r Fn-imaurer erwartet 
ruhig den Aufgang der Sonue und lüßt die Lichter 
brennen, so lange sie wollen nnd kSnnen. Die Liekter 

«Uülri<rhen. und n>'vt\ uii^c»e'<%rbt sind, da erst wahr- 
nelinien, duü man tlie .^tümple doch «jeder anzünden oder 
wohl gar wieder andere Lichter aufstecken muQ, ist der 
Freimaurer Sache nicht«. Eine Vorliebe fSr irgend «ino 
bestimmte Staatsverfassung, als sei ^ die nbaolnt best«, 
liegt nicht in Lessings Denkart ; die Staatsverfassung hänge 
von der Bildungsstufe ab, welche ein Volk erreicht habe. 
Keiner Staatsrerfossnng, andi wenn aia die reckte ist, 
legt er einen gar zu hohen Wert bei, sie ist Mittel, nicht 
Zweck. Der Zweck der Verfassung und des Staates selbst 
liegt Ober ikn selbst Unana. Der Staat ist das Bollwerk 
unserer nationalen, religifisen und -S t a n H es - V o r- 
ur teile, und dennoch kann nicht die liede davon sein, 
ihn aufzugeben und mit AI Hafi in die Wüste zurück- 
zukehren. Um aber den Unvollkoraraenheiten und Tren- 
nungen des Staats, die mit ihm notwendig gegeben sind, 

zu entrinnen, nOsaen wir ober ihn hinangohan. 
tBcblsl folgt) 
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Hl' r^imi'i st 'T 



ilrilt 



ifilt"", «ier dunh 
il >r, rc XiH'lil 

Kflhn Kciiu- Kii;i|i|i<n Kihrt. liaü >u' im Erdcu-Scliucllt 
Grollen nach tiiiiiiiil:M:i.<>:ii (johi ilcr \\'ahrheit, 
Aufwärfs es foniern zu Lirlit uml Kliirlicit. 

Seclisrlips Kiii'lnicfnll iimi^' es, vnii ächlacken befreit, 

l>icni'ti zu Frcnim- uimI Nutz u:i*i"T<T Tcnnuleii Zeit; 
Mük' es. eniraüt ilem tini>ter«u Ütollen, 
"Weiter durch all« Lande nim rolkn! 

»— Staunpnd liör' ic-li Dir zu! Oili . , .111 iln ifa. Iius Pest, 
Da auf dpui Klirensitz nur »■ i 11 M,i:iii -.tiiuwii Muh lätitV'i — ■ 

AUd (UmIII tnllMl Ihl lÜitst.'ls Mrilicli : 

Duii Mch verxchuielztMi cIIh drei in dem Knien! 

Preifttch drntn rufen wir Heil. Dir. der mit rtdiichem Jiiiin, 
Mt^istiT, ;nii Li'-^i lmift ! Niuiia un^em Kius dabin— 

l.u'hp Imt ihn gfwundcii . und Treue 
Sciiniilckt iiiti mit frischem Grfln steta aafs neue! 



Logenberlehte mid YermteehtM. 



— . — Die Grofilwe »Kaiaer Friedrich zur Oerechti;:- 
keit< hat für die neu in Berlin iipprUndeleLojTH »HumaiiituM 
iowie für ein« nun in t^tettin hrr^riliideic Loge: >Schiü'- 
nran um Stan« der Wafarheitc die Konatitution arteiit. 

Aus der Loge »Hermann zur ISi •^UindigkeiU in 
Brtalau gi'ht un» dio Tranerltunde zu, dub einer der 
vanUeiiMvuIMrn .Mit<;|ji.-der, der Br Redner Dr. Martin 
Haag muh mehr uU 40jiUiriger manreriiioher Arbeit im 
Alter von 77 Jahren m den ew%au Oaten abgerufen 
wurde. Seinem Lebensgang« entnehmen wir. dati er tun 
II. Kovember 1820 geboren, aicb den Berufe dm Lehren 



Seinem lieben Freunde und Logenbruder 
Richard Vogcler, 

Mslr T. SL der •Sip|;endi>n Wahrheit« in Glpiwits 
xum äSjfthrifron Maurer-Jubilgum 
gcwHaai *m Riekani SclHaM-Calnait 
14. Mira I 8W. 

^^'<ls lient' im feittlicben Baum weitet so froh die Bruat^ 
Waa una im Bnaen llGt nnachen den QaeU der LuatT 
Wae, SU der Ffllle der Feierkersen, 

Ztindet die hpllenn im liraderberzen ? 

»Waa — in der Maurer Kraii'— Mg' «• mir, fjuter Gesell. 
Fbbi beul' die Wang» ao friaoh, maehi heut' die Augen 

ao helli>< — 
Woklt ich will Dir> im Gleichni« TerkQnden, 

Wie Du der Frai;i> liösun}^ minzsl KuHen! 

ISnem G S r t n e r zunüch>it gilt'», der iui eigenen. Heim, 
Wie an<:h uut' fremder Flur pfle|!te dp<« Edlen Keim, 
Der an dem kfietlichsten Baum die BlOten 
Mochte ein Tiertetjahrbundert hOten! 

Ihm hent* in Wort und Siing hrinjjen wir Dank «nd Frei'?, ; 
Der fOr des KauniV Oedeih'n wirkte mit emsigein Fleiti, 
Daß nicht ein (üliu lier Frost Ternichle. 

Nimtii'-r oin Wurui. die Cf>ei;net>'ii Frflchti-! - 

Und zum zweiten: dies F«-*t «ilt einem Schiffs n utroH, i 
iier - nur der 8«che znlieb, niclit um Idingende» liobn — j 
Steuert mit nimmer rastendem Kiele ! 
Zu der erhabenaten Weiaheit Ziele. | 

Seiner Hut vrirnnit •■in i;;.r -t ult Iii t;t - Schiti. 

Das er Jurtli V\<i<<eii iiivd iSturui ti'ihrt um Klijiperi und liitf, 
Durcli des Wi'K-Meers wild l)rftnden<le Fluten 
Lenkt zum Ijlaml ilest »Schönen« und 'Gnteu'! — 



widmet« und als Frofeseor und Prorektor an dw Tictoria» 
Bohnle ni Brealan mit groSem Brlblg tblüg wnr. Tn den 
Hsurerbund wurde er 18SC aufiienommen; ein Anhänger 
der humanitSren Freimaurerei hielt er 'sich jedoch «päterhin 
Ton den altprenfiischen Bauliütten fem und trat erst aktiv 
wii ih r iii Kette der Loge llerniiinii zur H' -i'-inrliifk- it 
im .lutniur lS(f."). In dieser Loife war er a's I{h,1ii>t 
vv.rk>ii!ii iiiiii (ii'ii Lesern der o lta"liüttr« ;st zvM'itelios niK-'h 
ilie si-liiiii.- /i'iiiiiiuujj; in Kriiiui-rim^'. <l:e w ir liri cier 
Hl hreiliiiiix' der lustullutiuüsfeierlu liki.'iteii 1:1 Urr^hiM vv;jrt- 
getreu l)ri»chten. Aher auch soii!«t w;ir < r maureriscb 
«chrifl.stelieriach tütig, in <h^n 8iinlteii inniTes Bhitte« ao- 
wie in den »Bausteinen« hat er sieh mit vielen anreRenden 
und bodeillsumeu BaiuABielMn ein ehrenvolles Denkmal 



gesetzt. Der Tod dieaea von echter Uurauuität durch- 
drungenen Brüden rei^ rine nnwAndlicbe Lücke in die 
Maurarwelti und besondcn in die Kette der Loge Hernunn 
zur Beständigkeit, und tief empfinden die BrOder und 

wir mit ihnen dieRen Verlust. Möge sein treues Hen» 
das SU waMn für uniern Bund sehlui;. sanft ruhen! 

Monotheismus der Juden. In der No, 5 unsere^ Blattet« 
hatten wir von nnsereai geMchiUzten Mitarbeiter Dr. Ferd. 
Heigl ein Heferat flher die Schrift des Br, Dr. C. Bexer 
>lm PhariKinenlunde« gebnicht. Letzterer hatr.- rlurin die 
Thei^ aufgestellt, dab nicht die Juden, «onderu vielmehr 
die Ägypter es waren, die zuerst einem e inzigen Gotte 
ihre Verehrung dargebracht haben und sum Beweiae die- 
aar nnerwaiteten Behauptung entnahm er eine Reihe von 
Sitxm aus alten Bflchem und Köllen, in denen immer 
von »Gott« gesprochen wurde und aus denen man aller- 
dinp'i .^(•llIil■L".l■n konnli'. ilaLi sr hon liiiif^e vur Mu.h.m i1l.> \ i<-c 
des .M<m' ftheiHiiius durch ileci alt;ij.'v[>:isi ln'n l'ru'ster^ihiuiien 
verhreit.:t '^'i »usen. — Zu «iiesi iu lü lerat erlialten wir vun 
Br J. M. Hieleield in Mannlieini (einein 60 jiüirigen Frei- 
maurer} ein Schreiben, das wir nachfolgend wiedergeben: 

»Durch längere Abwesenheit fand icti erst TOT 
gen Tagen die No. Tt Ihres genchät/.ten Blattea VOt 
erlaube mir die ergebene Bitte, beifolgender — aott idt 
ea Betichtignng oder Wideriegung nennen Rinm g0a«^ 
nen iw wallen. Iah eradite w flr des Mnorm eirifr 
PfKcbi die Wabrbeit tn audien und da mir die Oltate 
niia ägyptiachen Schriften manchen Zweifbi ließen, no habi> 
ich den Artikel zur Beurteilung an einen Freumi und 
Bruder, Jen «■■injerüliinteii S(irrtchfi)rstber und Ag_vpt<do- 
gen IVufe-wjr Ur. Oppert in l'aris (Mcnibre de V Iiisti(ut> 
gi'sandf, welcher sich folgenderma&en darüber ausspricht: 

>Dus Toteubuch, von dein die Rede ist, ist eine Samm- 
lung von Kitualien und Lehren aus ganz verscbiedener 
Zeit; allerdings ist das angeführte Kapitel eines der ältesten 
und ea haben sich .schon im Aheitnm viele Kommentere 
in den Papyroa- Rollen nm daaselbe gdcgi Die Idee, 
daß Oberhaid die Rdigion der Ägypter ein Monotheiamua 
sei, i«l nicht neu, und namentlich von katholischen Sthrilt- 
itellem otl, aber ohneGnind beluuiptet worden. Et war 
namentlich iler friinzösische (Jelelirte l!:iianuel de I'm: i;-', 
der diese Idee vertrat. afxT die ni.ui-reii Forsclier weiiil u 
ein, was '■xhuii ('h;iai)iiilii<iii wulile. daü in di«?sem Toten- 
biiche nitiil von (iott. soteiern dem tiott >!{««, oder dein 
.Sonnengott die Hede sei. Auf keinen Fall hat das offizielle 

Ägyptertum, von dem wir allein Kunde liabeii. (von den 
sogenannfanBsoleriKben wi.H»<en wir nich.s) einen Munotheia- 
muB angenommen, sondern die Vielgötterei in der gröbsten 
Form, und diesen wahrend nahe an siiiha Jahrtausende. 
Ein einziger Kttn^. Amenopbia IV., dar gegen lüOO 
V. Chr., ah» vor Hflaca lebte, hatte die Anbetung des 
Gottes Ra ins Werk aetien wollen, aber dieser RefiNnuatar 
wnrde achon wftbrend aeinea Lebens, nnd namentlich nach 
seinem Tode, durch Zerstörung Keiner Monumente gestratl. 
Seine Nachfolger fahrten den von ihm verfolgten Paly theis> 
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uns wii>der «in, der bis zur Einfülirtiug de» Islama in 1 
Xjrvjttfn iK-ütanrl. Wni* nun .Mnv's sjinciell anbelan;rt, ' 
fio i^t zu In iiH't r.i'r., (iul.i die Pvraniideu von AnyjitHii, 
»iie liocli •'iiif liiilic Kultur voraUhÄct/.en, inind('sit>iis so 
lan((e vor Mom-s 'pCi lmut sind, als wir selbst imcli Moain 
Iclifii. Duü nun III üii'üt-r luiiKen Zi'it nieiuiind an t-inen 
<ii>rt v;i,-j»liiubt oder den MotiotheisuiU!« >{elelirt hnf, ist «b- 
solut mein viiriiHH/,iii>etzen. l)ie iiltest>!i Simren der j 
t'ivilisiition, die wir kennen, geilen bniani I ^ i; ; Jabr- f 
taaiHind v. ('hr. Diis iht über die Krage niclit, sirndem 
Bie üt ao zu futüM-u: Hat truvml jutuaud ein üeli-^iuns- 
Sjstem anfgeHtellt, du iin 6«i{«i>mtz zu der Sf^ptischen 
nnd Hdcni Tid|{Öttaret«Bt den Gedanken n etnni Oett 
«ii(((esteUt, nnd ab SjAtm «atwiekelt hat? Auf die« 
Fnifi(emtt!nrawiruntwort«n:So nelwinriMen — »Nein«. 

Die l'liersitz-.-iiL' i'e in cleni kfenannten Artikel 
ar j^'eliihtt sirni, Mini t iinliriziös entütellt und nirjrenil» m 
ilii ><-r !-'orni /ii lui4-'ii. liii: li.ihea l.eliren der Morul 
sind imiuer durcli Anhün'^el linderer Ideen vi>ruii»tftltet. 
Uui ein IJeisfiiel dieser Veruii-taltiin;! /,u peben, wird "ie 
«iol'ach so zn fa-vHen sein: »Irli habe den Uott geehrt, 
das Chlte k*'^'"'"' <'"^ Böse gehnüt und nie in den Nil 
^«»pildtt.« baadelt >ieh in dieoer ganzen Suche nicht 
am «ine Enidecknng, die ein Unberufener als ganz neu 
«uqijiebt, acmdeni um FriudiiieB, die im Altertum acbon 
sufgeateilt wann, und nob flberall finden. So z. B..iat 
uns aus einer verloreneo Tragßdie Sophokles ein Frag- 
ment erhalten, welches Hnfängt: »Ein Gott lieherrüt-lit ' 
4ie iSterl'Iii'lieii, nur Hilier lebt.< 

Wird niiiii lie-lialli behaupten Wullen, du .\llieiier, 
ilie Sokrate?- wej;eii Atiiei>iiiiis zum 'J'ode verurteilten, 
seien Monotheisten uewi sen:' Ks giebt nur ein Volk das 
den Monolllei.'^nius ui n<<-r reinen Fumi Tor dem Harn 
«ngenommen hat, das i«t d«a Judentum. 

Sa ist dies die «iniige Rdiaimi im Altertum, die 
allen andern GWera das Ds«eia »nprach und die keinen 
andern Gott ab den NaUonal-Oatt Inael'a ala bcatebend 

ant iiLiu. und nicht, wie alle andern, die Exiiteas fremder 

tiiitter ZURilb. 

Diese Idee der Miteziatenz versi )iiii;riii-r «ier alten 
Gottheiten ist su^rur im Christeutiim i!i<ht in dieser 
flcharfen Weise aufgefaiit worden. I lie cl.n^li.he bämo- 
nologie und K-schatolugie nmidit aus den In'iiiereii heid- 
nischen Gottheiten be^itehendi' : Iliini>rnen, Keelzelmb, 
Aatarotb, Luzifer, Belial und wie die Teufel alle heifien, 
aie sind nrspriinglicb heidnische Gottheiten, deren Existenz 
weder d.i.'« .Iiidentum noch der Itlum an^jeiKimnien hat. 

V\"üre d;is ('liii*terilniii vdu dieriem Polytheismus rein 
ucldh'l.en. ^\,'ii<-tl viele Meii^'lu-ll MIrlit ii|s ll-veil und 
Teiileisuiibeter verliraniit «..nieu. ist gun« eilituch zu 

er-ni.lern. dati die Vi< ]:.'r.tti'iei weit achwieriger anaRusotten 

ist, ul« man glauben dürfte. 

L):e Geiichicht« des Naeh-Heaaiachen Judentum.«) be- 
weiat dieaeo Sats zur GeniHP», und wir wiederholen, 
4M Tor da» Jutentu» ea keina vm. una gekannte Re- 
ligioB (gibt, die den »llonotlieiBmnac ab aoleban zur 
Grundlage des Gbubens gemacht bat.« — 

Kin Urteil Ober die Iin ht lukell di« .-.. r i.aer der Br 
Dr. Heycr'sthen Hypittlicbu »lebt uns nicht zu, doth ist 
die ria(.;e an nnd l'dr sieb, ub den Juden, dem auser- 
>viiblten Volke, zuerst da^i reine Licht des Glaubens an 
»Einen Gott« aufging, oder den Ägyptern, die dann in 
«päterer Zeit wieder in Vte]j{6tterei erstarrten, wohl in- 
tflieaaant genug, «m näher erMert lu werden. 

Der V e r w a 1 1 H n p s r a t der Schweiz. Gro Ii löge 
Alpina bat an sänitlu lie aiierkuniile < >r(it.li i^en l'.iinjpas 
und an diu der Alpinu befreundeten uuüereuropüi»cl)ea 
Orottegen Mgandea Buadadneiban «riaman: 



Die Interaaliontla Grosslogenkonferenz, die vom 25. 

bis 2S. Jnli 18P6 zu Haag (Holland) tuv;te, sprach den 
Wnnseh aus. dali, ent.spreebend dem in Antwer]i. ii l'-''! 
i.'ejatiten i'iane. die M-bweizeribche Groliloge Alpiua itu 
.lidire 1>'<-^ die FortM-tzung dieser internationalen Orafi- 
logeukoii leren z liiieru'-bnie. 

Der dortige \'i rtreti i -irr schweizerischen (iroQloge 
Alpina, Hr. (". Fr. 11 a u s lu.inii . derzeitiger (iroUmeisler, 
sprach seine Bereilvwllmkeii ans, suwuiil beim \ er- 
waltungsrute, als auch bei der nächsten Delegii-rteaver- 
snmmlung der Alpin«, dies« Übernahme zu betiirworten, 
betonte dabei aber auch freimflttt die groben Schwierig- 
keiten, die dadurch für die Grdikige Alpina entatehen. 
Vor allem ul>er ftufierta er, sofern der Konfarena eine 
nachhaltige Bedeutung gegeben werden woUe, die WOnaeli» 
barkeit der Mitbeteiligung der bis jetzt ferne gebliebenen 
GroLdogen D e n t geh I ands und Grofibrit a n n i en s. Im 
ferneren sruti er :ie r .\nsicht. wie die \ i'rlnindlunijen der 
iiiteriiatidiialen I ■ ! ■ ■! ili'Uenkurileretizen iiniglichst tVu' li' luir 
gestallet w 'T'li'n 1^' iiiileii. .\ii-M-nck dui'eli l"--:miinti' \'i>r- 
«eh!,"i'4e. die allselth mit Acclauiatioii aulgenoiniuen wurden. 

Diese Vorschlage giprelteu haiipttiächlich in 2 wich- 
tigen Punkten: einerseits iu der .Aufstellung einer prücisea 
Ge«chü(lsordtiiing, wi-lche den GrfiLilogen aller Natio- 
nalitäten die sichere Gewähr geben aoU, daft weder 
durch politiaobe noch konfessionelle oder rituell« Fragen 
und Diskussionent daa Kationalgeftihl irgend eines Bradera 
verletzt oder in das innere Leben irgend einer Oroüloga 
eingegriilen werden könne. — anderseits in einer Anoid- 
iiiing, welche sämtlicben (iroliloLien (ieleuenheit ^älie. mit 
Mnlie Mf die zur l):skMs.siiin jjrliiiii;rniie!i I In i:! iM '."ri ist 
ansfdiirlich in ihren ei^jiien liuuiiütten zu beNpretheu. 

1». r \'< rwaltiiimsrat der .Schweiz. Groliloge Alpina 
hat diese Angelegeniieil redlich erwogen und in «einer 
Sitzung vom 1(3. Januar IH97 beschlas^jn, der im Juni \H'J7 
atattlindenden Schweiz. Groldo^ukonferenz, den »äintlichen 
Baöhatten dar Orofiloge Alpina die Übernahme der 
n&ehatan internationalen Grofilogenkon- 
ferens zu empfehlen, aofern bis dahin eine 
genügend« Anzahl auswlrtiffer Groblogen 
«ich bereit erklärt hat, dieselbe durch Dele- 
gation e 11 zu Ii e > c Ii i c k e n. 

Ulli eine iiliL''nieine Heteiligiiii^ säinllicher Gmli- 
oriente Eurupm zu eriiiöglii heil, hui er im ferneren 
folgende Besliminiinnen für die U e.s eh ü f 1 8 o r d n U n g 
an der nächsten Gr<<L^Iogenk<iiiferenz aufgest«IIt: 

1. Sämtliche üroßlogen Europas, welches System sie 
audi befolgen mögen, sind brQderlicbsit eingeladen , .sich 
an dar iatemationalen Großloi^nkooferenz zu beteiligen, 
aber die Verhandlungen derselben haben sieh anaaeh liefi- 
I lieh auf dem Boden d er sjrm boliaehan (Jo- 
I hannis-) Freimaurerei (System der 3 Grade) zu 
1 bewegen. 

i 2- Es dlirfen weder P o I ; 1 1 k noch ko n fes.s i i>n e 1 1 e 
' S(rei1t"r;i;.n'u In ilic I )i--ki!-siiin luiieiii gezogen werden, auch 
I «oll alles, wa.s einen Bruder iu seinen nationalen 
I oder religiösen Uefablen verletsan kSnnt«, 

ausgeschlossen sein. 

.1 An den .Sifziiii^.'e!; der internationalen Großlogen- 
koiifereuz haben die jewtiliiieu Prilsidenten nicht nur das 
Recht, .sondern auch die Pilicht, jeden Ue-lner, der gegen 
i^mkt l und 2 sich versto&en sollte, darauf aufmerksam an 
machen und ihn im Intaraaia «ner (Uedlichen Abwickfamg 
der Konfltrent nOtigeididb daa Wort in entaieben. 

4. Jede Orofiloge hat das Recht, eine d«r Zahl 
ihrer Tochterlogen proportionale Anzahl Ton 1 hw 0 
Delegierten abzuordnen und kann auüerdem TOn sioll 
aus eine unbegrenzte Anzahl v.ju Themata, die für die 
Beiiiprechung an der iutcruutiunulen Konferenz besonders 
I gaaignat, anfirtdian. 
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6. Dia sohiraix. Orafilocn Alpina hwlielEstehtigt ton 
ihr Ubeinittett«!! PMcMWOMTO M c M ilgMi in «nttit 
ili^eiiiBeii Themnta (\m Mazimiiiii 6)» iIm tcb in 

Mchmlil der OroliluK*» Ren-ansdit weKlen. SolHen 
nicht genl^end Vorschläge eing<»aiidt werden, so wflrde 
MV von sich au8 zur Aufstelhini^ twlcfaer Hclirciten. 

Ii. I >:«'se () 'rht'iiiiita iiln'rsondet ilir m Inveizeri.sche 
GroüliigL" Alpiiiu sümtluliuii (Jruülop'ii ilic ihre Bpti'i- 
ligliug zugtüiugt haben, yclnin iiu LmitV ilt-s .laliren 18'.»7. 
aodaü jode Groblogo iuistundc inI. divaelbeii eingehond 
im Schotie ihrer Behörden und BaiihiliteB diskutieren zu 
iMwn. Daa Uesultot dieser Be-iprechnngen wird dann 
den Delegirten der betreffenden GrolUoKe die Wegleitung 
■ur Beridttemtattuiig, wie auch fOt die BeteUi|pKig m 
den Debatten der intemationaleB Konfirens geMn. 

Diejenigen OroSlagen, dif aus irpi-nd ••im-in Grunde 
verhindert sein willen, eiirene Deleperti.- /u semlfn, krjnnt«-n 
ihre l{('terat<? übt^r dir-*- Tln- riia'a li- r Mhui'iz. (iiufil. h^'i» 
Al]iiiiii ••iii<cii'k'ii, wclil- il.iuri tiir lirri'ii korrekte Ver- 
wertung Sor^'i- tragen wi.i iiv 

7. Die r(chw«'ix. <;riilil()ge Alpina Obertriigt für jedi's 
einer Omliloife daa Hauptreferiit, Sie wird dabei 

gerne diejenigen Grofilogen, die aidi ejpeeteU fiir ein be- 
stimmtes Thema anbieten, in anler Uni« berflehaicbtigen. 

8. Eine Abstitiinuing Aber die einzelnen DUkuüsions- 
thtrtimta findet nicht stjttt. Nur wenn oh stell um rviii 
U'^' liiilMii lii- Frajjrn udi'r den Sitv. der fbl)|{ctidon intcrtuit. 
Ciii.lui.jfi'iiktiiiterenz liiuidelt, wird, wenn noti],'. zur Ab- 
atiinmutig gcNcbritton. 

!•. Die Dauer der Konferenz soll liörli-^tetis 4 Tage 
betragen. Die Grol.;liige Ai(>iiii» behält sich uns diesem 
Grunde da» Hecht vor, die Keihenfuigt; der Vorträge so 
anaoordnen, daä eine praktische und rasche Abwicklung 
der OeaebiAe ufiglicb wird. FSr di« Haaptreibrate iak 
«ine Zeit von 20 Hinuten aingaiSumt. wibrond der ein- 
■eine Redner in der an das I^ferat aich anscbliefienden 
Diaknmion, hSchHtens die Zeit ton 10 Mtnnt«n bean- 
aprucheti darf. 

10. Ai^ K 1' II i; r e Ii s p r a c h en der liiii riuit. GroD- 
logpnhiiiit'''reii/ siiiil die S|iriichen der LTroUiii K^iltui- 
nationen Kuropas Ijejteichnet. Es hat ein j'^ier Mr 
Hecht, in seiner Sluft<'rä>|ira<-lie zu sprechen iiini wird 
datür fiorge gelnigen werden, dal', wo eü gewiinw^ht wird, 
duntKcke, englische und i t nl i e n i tc h e Vorträge 
ins FranxOaiache uder franiaiiaclie Vortrüge in eine der 
drei andern obengenannten Sprachen Ubersetat werden. — 

Der Verwultiing-Tut Ii r ■■ luveiz. Gnit'iliii;.' AliMria 
glanbt durch diese He<tu!iiii liiiiji n vou Vur;. Iivreiii ullcs 
so gi-urdnel /II Ij.iIh-;,. rjal. - n vers-cijii ileiien OruLi- 
logeii iiiiigliuh «Uli. nln.i- iicMU-iikrii an ib-r iiiteruut. 
(tr, ,jr,..|konferen/. von Is'.K ti'ii/unehiu.'ii, iinil er linfTt 
um Ii. datj Rünitliche (irotiiugeu, ohne An.snahnie, der 
(iroUloge Alpinu da« Zutrauen »ichenken werden, diesi> 
Konferenz priiktiscb und erlolgreich durchKufiihren. Die 
ßrobluge Alpin« « nd dieses Veriraucu dadurch zu recht- 
fertigen suchen, daßaie nur dasjenige zu den V er- 
handlttOgen heransiahfc, was der gesamten 
Freimaorerai »la g^meittaitmee Prinsip au 
Grunde liegt «ad alle« avsaeheidat, wa« als 
besondere £igentamlichkait au den Sat- 
zungen der Terfcch i ü d onen Lknder undGroi- 
log e n g eh ■". r t. 

Der Ver» uUun;^'M der Schweiz. GroCduge Alpina 
wird es als « iih' Imlir' Mhre betnichlen, wenn es :hni ant 
diese Art glücken sollte, seinen Teil zur W eiterentwitk- 
lung und Förderung der Freuud^chiift und SolidaritSt 
«ämtiicher Groülugen £uropaa beitragen zu können. 



Sie darfen daher, Sehr £brw. GroftmcMer, Bhrw. Brr 
Gro^Mante, W&rdiga and gdiehta Brr, Termliert aelnt. 
dafi Ihn Balegierteii die heraßcliata Awlhdiwa bei noa- 
finden nnd dafi wir uns alle MOha geim werden, dan- 

.selben den Aufenthalt in unaenu gNstframdlieheB Laad« 

recht angenehm lu machen. 

Wir hnili n zuversichtlich nul' i ii.-' ;>l!geni«ine lU'- 
teiligung siiiiulicher Grotlogen Europ.t.-. und bitten Sie. 
uns l'ii <|iitlesreMs Ende Mai I8'.*7 Ihren Eiit^clduli luit- 
teilen und eventuell lltre Vorschlage für die Uiskutsioiia- 
theniata zusenden zu wollen. 

Itlmpt'angen Sie. Sehr Ebrw. Grobuieister, £hrw. Brr 
Großbeutute, Wnrdige und geliebte Brr, ^Versicherung^ 
iinM>rcr brClderlichen (jesinnnng und unsere hetzlidisteni 
Br. Gr06e. 

St. Gallen, im Februar 1897. 
Oer VerwaltunKarat der Schwei» Oroaaloge Alpbiai 
Der lir.-Msti : lier Gi .-N-kreliir: 

gez. 1' r. 1 1 a 11 .s ni u II u. gez. (i. Nuef. 

Wlnkeiioge. In der Sitzung des KiindesrBte.H der 
symbolischen GroDloge von r:igarii im Januar kam zur 
lierichterxtattung. daU ein Individuum, namens Leo|)old 
Färber, welches in den Hamburger Hettlerlisten mehrfadi 
Htigmatisiert wurde, in Itudupest in der liotenbiilergasM 
No. ö7 im III. Stock eine »Gro&logec eingerichtet und 
aU deren Firma die Bezeiehnung »Iteprisentanx der 
Winkelloge von Spanien« atHgcsteeU haha. Qr.-B«dn«r 
Br Boninji hatte den AflÜng eriiailaa, sid Ohcr dieea- 
Winkelloge su infbrmierea imd auf asiiiaa Beridii liia 
wurde di« Aagalegealieit der PolueibebOida flbaigeben. % 

AnzeijLTeii. 

Bochum 1. W. 

Das Hötel „LINOKNHO t<"% 



auf 



Niha 4«a 

allerbealo •mpfeblMi. 

Iieii die Sluilt Krankfiiri A. .M. Iienuchcuileii ilrüilern 
rmpfehl« ich meia Mitte der Slailt gele|{eni'i „HAt«l laifi Angs» 
■el". Es wird brod «flieh« Aafnabme zugeticbert. [24i^ 

Br M. metrteh. 



Br Br Prelnanrera emi>fietiU auf Anfrage ein gutci 

TCiCHTERPEIISIOIIAT Cassels 
Br Dr. WarUoli, -wnHataBahülML [STO] 



Aktiw-GeMUMlMft „BauklUe". 



Mm m l isMM G walf er swiiiiiii 

auf 

Troltag, den 23. April 18B7, ab«n<lB 7 Ulir 
im Lokuk der Loge Uarl zum aufgelieQUen Liebt 



Tages-Or dnung : 

1. Btriclil 'If Vorstanils iirvl *iifiiirlit5r»ts ülier Jie Erijebnis«!' 
dn Gc^i liiif".»i»lirei. \ oil:\^'t> <kL Hilanjt und dea Cewinii- und 
Vcrlust-toniii. Ue«i»ioii«ljericht. Krteilung der D«cli»rj(« an ikn 
Vorit«iid. 

2. btfKtilubraiisiing a1>rr di» Vi rtrilanR des R<>ingewiana. 

Oir Vorstand der Aktien. Gesellschaft „BauhUli^ 
J. Berckanbrlnok, (.'atharinenp'orte &, 



Fftr die Rsdaktioa «ersatirortlkb : PreH Dr. 0. Ootthold. — Verlac dar 
Dcudt vea Msblaa * Waldsobmidt (Br tu Mablaa), 



Aktiaa O si e lliehslt ,Bauhttte^. 
la ITrsaktet a. IL 
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Organ fUr die Gesamt-interessen der Freimaurerei. 



Licht. I>l»ti«. LctMII. 



U traus^^egeben 
rott der nm Bnr FraimAurern gebildeten Aktien-Oeselbchaft 

„Bauhütte". 

K.-diikteur : Bi Prof. Dr. Oottholtl. 



Kx|ieillUaD in FrsnlUart ik M. 

IIb 



Nr«« 

90 Pf 

WaUhoit. St&rkn. SchDiir.alt. 



M 18. 



Frankfurt a. M., den 1. Mai 1SÜ7, 



40. Jahrgang. 



tl tbtr iMdoft Fn Um t mui i K i Ipii*«. Itehnmr-tMelmmg ttt Air Logf .Frltdritk lur <Tiuil«a Arb«U">Or. J«Ba, vom H 
fbu Tniwrio«« *Mn M, April un, Z«lcliiiu|r imi AndgaMo 4n »r Or, MmUb MmÄlJMm' .HcnM 
Clfkw piij^p*. Mfir r. M.— OWr 4u uiDck. Hm auMKrtodw OuartHrariMiic, VMjbmHwIiiDiiMiM.— CairaB 



yelitiiar.MelMiiui> nr 4ii> Lo|p> .Frltdritk lur <Tiuil«a Arb«U".Or. J«Ba, vmu Hm v. 81. Dr lifricke. (ftrhliit.) — 

• ^ . J - - ,||«ni»M« «. a* »r. BurdiHi. Von »r 

• Bat ▼«rBii(eht«.: 
FflllBMWfri. Brkiuiff 



iNijBp*, Niitr V. w.— Clwr 4u UIDck. naa auMKrUdw OuaiMrariHaac, VMHrWilkalaiDBavM.— tanaliarlchtc Bat ▼araiUeht«.: 
ooim. JS«n Matl«tili<l8rUral«rli«iiaT<i«iiM>. Cor BrMlamr FMaa. ntOrnnt- IHartCB. DiaMHaA. IMiälBAallBM far r 
4t* Xlvniw der, VMaaiKr. luUra. LbbIob. Manmrl ia TmMvaaL Antk ttagalrUNr la »«riMMrika. « Mir» r 



Über LMSings Freimaitrergesprlehe. 



Ffbrur-Zriciaus l>r die I'i>g« »Friedrieli 
Or. Jena, vom M«tr. v. St. Br 

iSchlufi.) 



£• muU, um diese Trennaiig«ii unacfaüdlich zu DiiKheo, 
ia jedem SUato Mlnner geben, die Aber diese VorarteOe, 

altio über dt-n Staat hinaus siuil, ilns Vi isiink' iisein 

ins blol* Politische, die in jedem Mcuschen den Menschen 
nehmen, die dnreh diese Qesinnnag eine ideele Verbiodimg 

syiupathisch denkender und nildondur Geinter Ulden, und 
daa sollen die Freimaurer si/m. Doch, ds ich bemerke, 
dnfi {eh bereits dem KntwicklnnK««K!tnge des GespriUifas 
etwte TOnungeeiU bin, kehre ich zurück, um nfirh riiii^'e 
Bemerkungen diirfiber nachzuholen, in woIchcrW iist Le-siiig 
jeut> niit der Staatxnnlnung zugleich eutstohi-udeii i'ln-l- 
•tände leigliedert und cbarskterisiert Den ersten dieser 
Übelstlnde findet er darin, dafi die Welt in rendiiedene 
Xa tili neu geteilt ist. Er Jülit de» Sprecher so argu- 
mentieren: Selbst wenn die bftst« ätaatsTerfassnag erfunden 
wire, nod die Mensehen in ihr lebten, wOrden sie nicht 

einen ein^i^'en Staat aUMuaclu-ii kr.iui.'ii. Min sji un- 
geheurer 8t::..it würde keiner Verwaltung fühig «•iu, er 
mnflte sich in mehrere kleinere Stastea aerteilea, und 
jeder derselben hütte .«tein eigenes Interes-ie, und jede» 
Glied deswlbcu liütle dius Inferes.se seines fStaate«. Diese 
eersrhiedenen Interessen warden oft in Kollixion kommen, 
vbA zwei öliadsr aus zwei verscbiedenen hitaiiten würden 
einander nicht mit unbefangenem GemOt., nicht als bloße 
Menschen begegnen, die vermiige ihrer gleichen Xiibir Kl 
einander hingeiogen «erden, sondern ab Mensdien, die 
8Mh ihrer Tenefaiedenen Tendenz bewnfit aind, was «e 
gegeneinander zurfickhaltend und un(itraui.<ich niuehcn 
niufi, noch ehe sie fDr ihre Person mit einander das 
Oeringste w sdiaflini haben. So ist es leider wahr, 
acUieit er diese Bemerkung, daü daa Mittel, welches 
die Menschen vereinigt, um ihnen durch diese Verei- 
nigung ihr GlQck zu sieben, at^leich die Menschen 
wieder trennt. Leasing hat es ganz bp5<timnit anerkannt, 
dafi jeder Mensch eine Pflicht g^en seine eigene Xatiuu 
m eifBIlai Imt; aUein auch aienals Turgni er Uber die 



kleinere die grnL-ere l'llirht, nämlich die Pflidit des 
Menschen gegen den Menschen ; er ingte, ca gebe gem 
eine Grenze, wo der Patriotismus aufhSre, eine 

Tugend zu sein. Aber wenn Le-Lsing da.s Li.ib des 
Patrioten verscluuäht, der nicht zugleich Weltbürger ist, 
so sagt er sieh doch nicht vom Fatriotiamus Oberhaupt 

!i>8, sondern bekennt si( h vi-Iniehr zu denisellien, sofern 
er «in mit dem Weltbürgertum rertiüglicher ist, sich 
demselben unter- odter vielmehr einmfdnet 0 wie viel Uefar 

und wahrer war doch I.o^sings Vaterlandsliebe, als die 
des landlitufigeu, groljsiirecheriichen Patriotismus, wo der 
Patriot den Men.schen rolbtindig fibenchreit! Wenn wir 
uns das Vaterland unter dem Bilde des KSnigs Lear 
deuken, so war Le'-Mni; ilio Cordelia, welche liebt und 
schweigt. — Als einen zweiten ÜbelstAnd hebt Falk 

herror, dafi mit der ZerklOftung in Staaten noch aiat 
andere, tiefere Trennung der Menschen entsteht, insofern 

verschiedene kliniiit>i he VerlilLltnissi- aiieli \ ersrniudeue 
Bedttrfuisae und infolge dafon auch verschiedene Sitten- 
lehren and Religionen znr Folge haben. Aneh unter 
il.-r li.:Nten fStar.t^iTerf.Tssung würden dieselben sich nicht 
anders veriiallen, als sich Christen, Juden und Muha- 
medaner immer anter einander verhalten haben, d. h. 
wieder nicht alsi bloße Menschen ge^eti bloße Menschen, 
diu .'iich einen gewissen geistigen Vorzug streitig machen 
und darauf Hechte gründen, die dem nat ii lii In n Mco- 
scheu nimmermehr einfallen kfionten. — Aber nicht gong, 
dab die bürgerliche OeseUsehaft die Menschen m vendiie- 
dene Völker und Religionen teilt, sie setzt ihre Trennunn auch 
ia jedem dieser Teile bis ins Unendliche fort und ruft 
die ▼•ndiiedenheit der Stände hervor; and aneh die 

flielslUnde, welche aus <ler Ungleichheil der bürgerlichen 
and Standes-Verbältnisse entsprungen sind, hat Leasing 
anfs sehbMe betont, und ist doch weit davon «ntllmit, 

eine abstrakte Olf-ichhcit nur frir niri|T|:rh /u li;iltt-n. Nur 
das steht fest, daü die bürgerliche Gc-icllscliaft liie Meiiicheu 
nieht vereinigen kann, ohne sie zu trennen, nicht ordnen 
und befestigen kann, ohne Scheidemauem durch sie hilf 
zuziehen. Die höchsten Kurderungeu der Menschheit mul 
der Temnaft, Qrdnnng and Fnibiit ohno inficn Bia- 
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«ehrKnkiiiig durch QoMtze, «ind alao d«r bargerliehen 
OeMlhcbsfl Tmerreiehbar; der Staat ist abo im Grunde 

unfähig, seine Lrichste BestiuimunR zu erfüllen. IHfie 
Mäogel dea Staates und der bili]gerlicbeti GewUschall 
sind nicht wvftnileugMB vnd sind UBTwmeidKdi; tmd 
<lL'iin<«'li siti'! ^^tuat mid bfliigerliuhe GMell^scliiift ii-, iliri'iu 
We^n unanfechtbar. »Wann die bdigerliclie Geaeilücbiift 
auch nur d na Gute hlUit*, «agt Falk, daA einrig in ihr 
die iiu'uschllclic Vernunft anp-lmut wpnlen kann, icli 
würde sii> au<'li bei weit j^rüCiTon L behi nuth seinen.« 
Zu bemerken ist hier, wie übenill bei Lesaing, c!aü die- 
jenige Glückseligkeit, welche er für dia BUrger dca 
Staate:« als Zweck denelben katcgoriich fonieii, unzer- 
trennlieb ist von der Sache der Vernunft und auf ilir 
beruht, mithin reo aelbst aur wahren Moral führt. Einen 
andern Begriff Ton GlOdoeligbeit kannte Icaaing nicht, 
wie er auch von der Seh'gkeit, welche das Christentum 
Terbeibt, Ragt: *Inua««!rer Erleuchtung bcatehtamEnde i 
«naere game Seligkeit«. Die Brleuditnng ist ihm nicht 
bloli Beiliniim;!.' , > itiflcri: Suli^(anz, oder Heui^'sti-ns In- 
gredienz dea (iiiieiiH uuü lier Seligkeit. Gewährt um nun 
der Staat die Miigliehkeit frir den Anbau unserer Vernunft, | 
so mfis^eii wir aueh die tbel mit in den Kauf nehmen, 
denn wer des Feuers genieljen will, inuli sich den liaach 
gefallen lasMi;. Aii^r mtis-ien wir nicht trachten, diese 
Übel zu minderni* Weil der Bauch bei dem Feuer | 
unrermeidlich ist, dürfte man keinen Ranchfiing erfinden f | 
Ist es also nicht recht Nehr zu wünschen, dub es in jedem 
Staate Uänner geben müchte, die Uber die Vorurteile der 
YSlkeradiaft hinweg wiren ? redit aehr au wflnaebeo, dafi 

es !ii ieilom Staute M'iiif.'T peUfn möchte, die d:-tn V(ir- 
urleil ihrer angeborenen H«ligii>n nicht unterlägen l-* — 
(echt adur f n wflnacban, dafi ea in jedem Staate Mbumt 
geben möchte, welclie bürgerliche Hoheit nicht blendet, 
und welche bürgerliche Geringheit nicht ekelt? — Uien 
ist die AttilgalM: as gilt die unTermeidlichen Übel 
des Staates zu heben, su mildern, jene Trennungen, 
wodurch die Henachen einander ao fremd werden, 
HO eng als möglich wieder znaamiBeB n ziehen , und 
dieae Männer sollen die Freimmnr «b. Ober dem 
Bürger und Religionobekenner der Henach, und Ober der 
bürgerlichen (iespllvhaft die Menschheit ! das ist ihre 
Loaung. Falk teilt aeineni Freunde als eina der Orund- 
geMtze der Frebnanrarri, nadi weldiem aie immer Oflenh> 
LT'handelt, und in welchem doch ihr >schreckliche:ä 
Geheiuiniac bestehe, mit : da& aie jeden würdigen Mann 
Ton gehöriger Anlage, ohne üntaiaehied dea TalMtuidea, 
ohne Unterstchied der Religion , ohne Unterschied des 
btlrgerlichen Standes, in den Orden aufnehme. — Nun 
lUt aieh Emst nicht länger halten, er geht hin und wird 
FraiaMunr, koorai aber eattäuacht zurück, wie ao riele, 
die mit überapaBotan Erwartungen eich die Binde vom 
Auge hatten lüsen lassen. Falk lehnt seine Vorwürfe ab: 
»dein Verdmfi macht dich ungerecht; haha iob dir denn 
ab BÜtdieh und gut banidinet, dafi jeder ehilidw 
Mann ein Freimaurer werde? habe ich es dir nicht gesagt, 
da6 man die höchsten Pflichten der Maurerei erfüllen 
Moaa, gl» flia Frajuwinr n kaiAaa?« Et haasHigt 
nii uiant htm» iS» Ebgan des Fmwdat darllbar, dnft 



man ihm für dia nichtigen, acg. höheren Geheim« 
niaae aein aohwereaGeld abgenommen habe (wie daaxu 

Leasings Zeit Logenpraxis war). >Das -sind Heimlich- 
keiten, die aich sagen lassen (wahrend daa wahre 
Oeheimnia nuaagbar iat> und dia man nur an gawiaaea 
Zi ilcn, in gowiv,, ii Lriü^b rii t.-i).'i ans Neid rerhehU, telU 
aus Furcht verbiiuien, teilt aus Klugheit verschwiegen 
hBt:€ und alaBciapid führt Falk diaVarwandtaehnft 
der Freimaurer mit dpm Orden der Tempelherren 
an. Le.s.'^ing war, gleich vielen »einer Zeitgenossen, in 
denj liTtuin befangen, als ob der Tempelherrenorden Utek 
seiner Aufhebung fortexiathrt habe und im Freimaiirai^ 
ordea wieder zu neuem Leben erwaebt am. Ber ganze 
historische Teil seiner freiniaurcristhen »Ontotogie« im 
b. Geaprüch ist ein Irrtum; die etymologische und histo- 
riaeba Ableitung der eugliaeben liaurerai — Haaonrj 
— von der Masonet — d. h. Tafelrunde — iler 
Tempelherren, sowie die Hypothese, doü eine uralte 
Tempelberren-Maaonei aieh in London arbalten habe Ina 
gegen Knde des 17. Jaiirbiin ierfs, bi?i auf Christoph Wren, 
den Erbauer der >S1 r.iniskirche, welcher dieser Masouei 
ala Mitglied angeh<'>rte und aus ihr den Orden der Frei- 
maurer gebildet habe , ist längst al-s histori.sch unhaltbar 
nachgettiet*n. Aber diese historische Irrung Leasings in 
den FreimnurergesprUehen ist ans seiner Zeit erklärluii 
nnd VHieihlich, für uns aber ginziich behmgloa angeaichta 
dea großen und leucbtendan Gedankeninhalta im- 
selben: das Prinzip der Kreimaurerei hat Lessing 
philosophisch ein für allemal festgelegt, und das wird von 
dem historiaeben Irrtum nicht umgcatofien. So i 



wert dcrL:I('ic!n-:i rtntiiiiiuriw'he Untrr.surlnmgen nind , «o 
sind sie doch für die Erkenntnis dea \V es e n s der iiache und 
tbva aktuelle Bedeutung in der Qogenirnrt aidit viel 
mehr iih ['^lAi-hrb-^ l^i':v\.rk, oder — wie sie Les.'iing 
nennt — »bt^iuii, nu Ins ais btaub.* Wie weit auch die 
Freimaurerei zu Leasings Zeiten aich rerirrt hatte, iha 
können die Kitterspielanian dea frcimaureriachen Tcmplei» 
tums, die Kindereien der Geisterbeechwürer und dia 
Phantaatereien der Goldmacher in seiner idealen Aof- 
teung daa ftaimannriachan Berufes nicht beirren; er 
hält im Grunde aemea Denkena die Hochgrade mit ihrem 
iiivs-iM li-ritterliclicu Knin flir — wir r.ilk es ansdrfSokt — 
»Tonnen, den jungen Wailischcu vorgeworfen.« Leasing 
wdtte sehr wohl, dafi die Framawrwei in ihrer seittidNa 
Erscheinung weit davon entfernt ;iei , sein Heal zu ver- 
wirklichen. Er läht den Ernst besondere jene Gleich- 
k«U in dar Loga vermisaen, welche Falk als GmadgiWit» 
des Ordens angegeben habe, jene Gleichheit — sagt er — 
die meine ganze Seele mit so unerwarteter Holfnang er- 
füllte, mit der Hoffnung, sie endlich in Gesellschaft von 
Manschen atmen zu können, die ühar alle bOrgeilicha 
Verschiedenheit hinweg zu danken Tentehen, ebne neb 
an einer zum Nachteil eines Dritten zu versündigen. •\ber 
lafi' ainan anfgeklirten Juden kommen — so fahrt er 
fort — und trieb maMen. Ja, baifit ea, ein Jude? Ghrial 
wciii^'itens muß fireilich der FreimaurtT .s.jin , gleichviel 
auch, was für ein Christ! (NB. 17ü<> hatte die Orobloge 
tu dem 8 Waltkugeln, oadt 4«n VocUlda in atnkiau 
OliMirnHU, im ehriatliolio Priasip k den Ofden 
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eingeführt, ein TerhängnisToUer Angriff aut den frei- 
luaurerischen Grandgedanken.) Dab man die Efortea der 
hogb den NichtchriatUt aoim allen, die niobt lur >8o- 
geounten guten OaeellHliBftc gehörten, vinclitießt, dies 
gante UDiuaureriache c- x cl u s i r e Wesen , auf zurällige 
Änficrlicbkeiiten gebeut, dazu die ganxe Fülle der blöden 
Bntaitnngen des damaligen LoKentncM: diea allee wird 
Ton Erriet 1>. kli4i,'t, vim Falk rharakterisiert iind verurteilt. 
Ffir Lessing ist dies aber keine Schwierigkeit betreffe der 
Anerkmnnng dar Freimaurerei aelbat, er keanl 

darüber hinw<g dwch die Krkcnntnis, daü sich zur 

l-'reiuiaurerei verlialte, wie Kirclic zum GlauLwii, die sich 
auch nie vertrugen , soudem , wie die Qeacbichte lehrt, 
eine da« andere immer su Grunde gerichtet haben. Er 
Uit «einen Falk hBefast nachdrücklich verxichem, dab nun 
eehr wohl die Pflichten der Freimaurer, wie er sie auf- 
fafit, erftUen könne, ohae infierlich Mitglied einer Loge 
an eeni. Geh, sagt er, etndiera jene Übel, die ana dem 
Vorhandensein von Staaten entspringen, lerne nie alle 
kennen, und wige alle ihre Einflttaie gegen einander ab : 
und ad TCiaidieirl, daft dir dieeea Studimn Dinge auf- 
aehliefien wird, die in Tagen der Schwermut uaauflüslichi.' 
Einwürfe gegen die sittliche Weltordnung lu aein scheinen, 
dieser AufMhluli, dies« Erleoditmig wird dich rah^ und 

glfirklirh rnnrhen, :i':rh nline FrcimHUrtT zu hpifieil. »Ün 
legst aui diL's »iieiiiiiu« ^ viel Nachdruck, erwidert Ernist. 
Ja, weil man etwaü aein kann, ohne es zu huitäen.« Die 
Freimaurerei beruht im Grundt: niclit auf äuQeriichen 
Yerbindungen, die so leicht in bürgi rlic 1p Anordnungen 
und staatlichen Zwang ansiirten, sondern iiui S ulenver- 
wandtaohaft und aiaichhat dea Strebaas nach demselben 
1^«, m dem «Balde« des Fortsebritte ia der Erkenntnis 
der einzige gangburp WVjj ist. — Lessiiigs Ki/Ii s \Vort 
aber die wahren Beziehungen des Menschen zum dienlichen, 
•ho aaeh Uber die Freinmaum«, Kcgt ana nunmehr Mar 
Tor. [ipr l'nterschiede, welche die MeuRchen vun einander 
trennen, miuJ Mt viele und so gewichtige, daü die Mehrzahl 
der IfeiHKhen niemals Ober dieselben hinaus au dringen 
versucht. Leasing jedoch streift die Süßere HdIIp ab, um 
zum Kern zu gelangen. Kr leugnet nicht die vurhaudeueu 
Untenefaiide, er giebt, so lange Staaten existieren, nicht 
rar, daft au» diese Untecaebied« wegaohaffea kfimie^ blickt 
ihaea aber dreist ina Genchl und findet , dal ihr« Be- 
deutung nur im Namen liegt. Was kommt darauf an, 
fragt er, dai« jemand ein Priaz oder ein Schuhmachar, 
ab Eaglindar oder eia Fnaaoae, ein Christ oder ein 
Muhan:oiluti'T ist? Er ist i m m r- r (in Mensch, und 
in seinem Menschentum liegt seine wahre Größe und 
Wflrd«. — Waaa dar Seibwarpaakt «on Lmiiagt Frei» 

maurergeiprächen wirklirh in dem zwpifpn enthalten ist, 
dann ist auch klar, daü dicM« Üesprat^he aber die 
Adreaee dtr Freimaurer htnaua an alle denkende und 
•dlara Menschen gerichtet sind ; daß ihr höherer 
Zwack der ist, Leasings Oberragende politische Ideen, 
•ain entwicklongs- theoretisches geadüflhffiehea Denken 
ia dia Walt suwarüDi, und die frainaursriaeb« Ida« 
aar ia diean IKenat m etdlen. Eine höhere Moni flir 
die Beurteilung von Menschenwert und -Würde, die Auf- 
hebung aller konfessionellen Schnuken, eine Umgeataltung 



und Vertiefung aller Verhältnisse des Lebens, die Kunst, 
den xbloüenc Menschen, d. h. das Wesen der Gattung 
mit allen Anlt^^ und Yoaitgen, fim and allaeitig in 
jedem Eiaialnen zu eatwiekeh: das ist*s, «aa er als plda- 
gogisches Evangelium der Menschheit hiuütellt. Auf die 
Frage, wer denn die eigentlichen Erzieher der Mensch- 
heit zu dieaem Ziele sem eollea, lautet aeine Antwort: in 

letzter Instanz freilieh iln--, wi.s ntlfs schafft, das große 
langsame Uad, welches alles vorwärts bringt, zunächst 
aber diallaaaehea aelbst, die vielen IdoiBaB Midar, 
l>P!-ondiTs die v(>n;eschritlneren Individuen, jene Gesell- 
schaft sympathisierender tdlerer .S<?elen, welche 
er hier unt«r dem Namen der Freimaurerei 80 vol- 
lendet, so herrlich gezeichnet hat Dos Ideal der Frei- 
maurerei wird ihm &st an einer Religion, welche als 
weltbürgetlidl* Idaba diejenigen als Glieder eines sitt- 
liclien UnirniuBn nnaaunenfQhrt, welche sonst in dar 
bürgerliehea Welt wiikungsloa, weil isoliert, sieh veilierea 
würden. Das idaaloZiel der weltg« i: I i Iii 'w.n Bewegung 
hat Lessing hier ant einer gerade bei ihm doppelt ein- 
dringliehan Beleil^ng dea GemUtea geaeiohnet, — wenn 

er auch die imtwendigf n Zwischenglieder dii'ses 
Prozesses, von einer thatsäcblichen, feindseligen Zerklüftung 
der Menaehheit bia zu einem WeltbBigertam dar Zuhonft, 
nämlich das freie Zusammenachließen freier 
Volker, nicht ausgeführt hat — so daß selbst der 
positiv.Ht« Histxiriker wenigstens der Weite des seherischen 
Blickca zieh erfreuen mufi, uad wer aar iigendwie teil 
hat an naaern großen, hefMendea Didhtem und Denkern 
des 18. Jahrhunderts, sich zu diesem Humanismus be- 
kennen muß. Dieser Humanismua Uberliefert ala Erbe dea 
l&.'JahiSuaderlB den Iblgenden Jahihnndertea diea; dal 
die Arbeit aller Geschichte duch nur darin 1 i-N lien kann, sich 
dem ideal dieser allgemeinen Menschen- und VOlker- 
fwfarllderaag, d. h. der YerwiiUiehnag daa SvaagattoBM 
dfi rfiüen nnd freien Menschentums immer mehr und mehr 
anzunähern. Dieser Gedanke bat wie eine segenspendende 
Wolke unsere Kultur seit Lessing befruchtet. Lessing ist der 
Patriarch jener herrlichen Gemeinde, welcher Herder und 
(.ioi'the, Schiller und W. von Humboldt und alle Goten 
und Besten vor hundert Jahren angehörten. Dio Pforten 
der großen, aUgameinan Menechenloge sind seitdem auf- 
gethan, und auf ihrer Sehwelle grOBea uaa diese unm« 
hellleuchtendeu Meister. Lesaings Kreimaorergesprächcn 
folgten U Jahre ^äter Schillers Briefe über icthetische 
BniilinBg, wakh« nldit bloi am fedtettadiea, aoodeia in 
demselben weiteren Siiinc wie Lessing» Schrift, pin huma- 
nistisch-poUtiachea hvangehum waren, die Verheißung 
aiaar YolladaBg dar Haaaohhdt, alailidi wo — wia 
Schiller sich ansdrflckt — der Staat der Not, in eilMiD 
Staat der Vernunft emporgebildet sein werde. 

«Der hehre Tempel, welchen Lessing in der Erziehung 
des Menschengeschlechts und in Nathan dem Weiaea 
errichtet hatte, erhielt durch die FreimaurergesprSche aräia 
krönende Spitze.< (llettner) Sie waren »eine letzte Schrift; 
otttar aakweren Laidan, im Gafühl dea nahan Todes 
wodeit m 1780 Tolteadet. — Am 15. Fabmar 1781 

starb er. — Herder hat ihm schöne W.irte der Würdigung 
nachgerufen: »Wahrheit forschen, nicht erforscht haben. 
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nach Onlam itrelNo, nkht »lle Oüle bAvits erftit babeiit | 

war dem Studium, Join stiLiip^is Ges<iiiin. — Atigen 
und Herz uuditest du dir immer wach uod wacker zu 
«iMMeii, uad mnt lnia«n LhIot m fand, ab der un- | 
lirsfitiuuten, kricthenden Heuchelei, unserer gewohnten, 
tii(iliclicn Halblüge und Halbwahrheit. — Wo du irrtest, 
p wo dich dein •Scharfsinn und dein immer thiitiger leben- 

diger Qeiat auf Abwege lockt«, kurz wo du ein Mensch 
wuat, want dn es gewifi nicht geru, und strebtest 
immer, ein ganzer Moiadi, «n fintgebanderi suodinnider i 
G«iat SU worden.« — 



Znr Tranerloge Tom 16. April 1^. 

Zeiflhnung zum Audeuken de» Rr Dr. Martin ÜMM) 
U«4oer der Loge «H«rinauii z. B<, Or. Brealau. 
Taa Br (Mar Pappe, Metr. 8t. 

Daa admedge Leichentadi der Natur iafc dahin ga» 

Hchniol^fTi. Vi'o wir in V>'\<\ mn\ Wi«ld hinhUdtMl apTOftt 
und sprieüt es, grünt und bläht va. 

Überall sehen wir Zeichen neuen erwaohendan Lebana. 
Ba iat Ostern. 

Wir aber, wir stehen hier, um /.um erstenmal seil 
dem Bestehen uutierer jaagm BaohUtto, line Trauerloge [ 
abznbalten xum Gedankan nnaarar liabea Toten. Im 
Jahn 1894 winde nacii cnier KvgehOrigkwt an nna von 
nur wiMiifreii Wochen der geliebte Br Schlesinger nu» 
unserer Kette gerissen, ein milder, freaodlidier Bruder, 
der die Liebe tu tma dadurch liettiitigte, daE er ala tuauar 
Arbeitpr am rnlieTi St^in keine ArbeiUstunde vorQbtt* 
gehen ließ, ohne deu äpitzhammer zur Hand Ku nahnan. 

Seither bis Tor wenden Tagen bat Ana der 'a. Bw a. 
W. vor weiteren Verlusten bewahrt 

Am 12. Aphl aber trat' ud8 dixn .Schicksal aum 
zweitenmal indem der Tod das lange arbeitartich« Leben 
dca Senifflra iwaaMr geliebten Loge endete. 

FrdKch war ea ihm rergSnnt fast sieben uudsiebeig j 
Jahre in andauernder Geistesfribchc hienieden z\x Vailan, 
doch wttfiten wir seit den letatra Monaten dea Torigan 
Jahna, dai aetne Tage gexlhlt aeien. So lange er atmete 
nrbeitete er, m lange •■r Litmote, hofften wir. 

Nun ist er dahin 1 Wir stehen und trauern und 
wiesen noeh nicht wie seine Knft nna in e r aet ie n 
nein wird. 

Br Dr. Martin Maaß ist am 11. Xovember 1820 
zu Haiiiintrg gebonn worden. PrtJh seigie aieh daa 
durch .sein ganzes Leben hindurch von ihm baChitigka 
Streben, das, was er that, grOndlicli zu thuu. j 

Nicht genügte es ihm auf verschiedenen nord- und 
aflddeutacben Univanatttten Litteratur und neuere Sprachen, 
beaonden Deutseh, FransOoach und Englisch, zu xtudieren, 
er niuGto auch diese Sprachen, Land und Leute durch 
eigene Forschungen auf großen Eaiaen in OentacUaod, 
Fmnknkili md Enghind genauer ergrfladen und seine 
Kenntnisse erweitem und vertiefen. 

Ein klarer, ruhiger Denker wie er, verstand es aucli, 
aeim Erftfarmigen und die Bq^eibdsae asiner Fbnehnngas 
in W<-irf lind Schrift weiteren Kreisen l>c'!;;ii:!if zu gplwn 
und dadurch mit den hervorrsgendsten (ieistesheroen i 



I>entBcbland8 in nahe und enge Be«tdiuttg«n xu treten. 

lüuigste Fn'uii'.l-ichaft verbinid ihn besonders mit dem. 
jedem Deutschen, vor allem über jedem Norddeutschen, 
nuTeigeSlidhen Frita Bester. Wie gern bürten wir Br 
Muai< in traulicher Zwiesprach von der Zeit, die er in 
Mecklenburg zusammen mit Fritz Keuter und seinem 
Luising Tarlebt;, anBhka. 

Wir I?r(w!.iuer wis'ipn, daß BrMaaQ im späteren Lebtti 
an vcrschieduueu preuüisA-ben .Stiiiileii. in .Schie.sit?n lie- 
S4mders in Sprottau und in Bri'.>liiu gewirkt, in Breslau 
bis 1889 als Prorektor der höhereu Töchterschule Victoria, 
Manche unserer Frauen verehrten in ihm ihren geist- 
vollen, von allen Schülerinnen vergötterten Lehrer. Seine 
littenrisohe Bedeutung und seine TbStigkeit als Lehret 
«u feiani mag anderen SteDen Bhnrlaawm Uttben. 

Wir mdssen besonders noch seine Thütigkeit alt 
Ifanrar in und auAer der Loge uns ins Gedikditnia »• 
rOekiufen. BrlfaaB erhielt a» IS. Oktober 1856, aho ror 
mehr al« vieraig .luhrcu, in einer Loge Hamburger SvstentH 
daa maurerische Licht, lieb sich, nach Preußen versetzt, in 
einer {nswiaehen eingegangenen niederaehlaaiaelien Loge 
•li-s S', -t.'ni.'i I'ovat York affiliieron, ftlhlt*« aVi stn-nger 
Auhüngcr der humanitären Freimaurerei in den altpreuß- 
iachen Bndaner liaurarkeiBeB nJdit wohl «ad Udt 

aich jahrelang di-m L(^!;enlebcn fern. 

Ala wir 18i)3 die Loge > Hermann« gründeten, war 
uns die Gdegenheit Br Ibafl ab HäffrOiider bannm- 
ziehen nicht geboten. AU aber im Janonr 1895 Bf 
Schauer seinen zQndenden Vortrag ttber 

»die Wohlfahrtabeatrebnngan unaerer Zeit« 
zu Gehör gebracht, da meldete Br Maaü sich sofort mit 
der Bitte um JleaktiTiemng bei nna. Freudig gaben wir 
dem Wunsche anch uhd hniaftn Br llaaK alabald anf 
den Rednerposten. Wie tnn er denaalbMi raraehea, wia- 
scn wir alle. 

Dalt Br Maaft aingehende maureriache wissenKhaft* 
liehe Studien im Enghunda der Neoatrelitzer Loge, den 
er a. Z. zugdiSrt halte, gatriabeB, lia& jede eioselna 
aeiner Zeiehnungen deutKeh erkennen. Sdion ror Jahr» 

ZLliiituii hat Maafi maurerisch .■«hrifM. "I.Ti^cIi gewirkt, 
liint jfiugsi habe ich in venchiedeueu Schrii'ten bervor- 
ngamdar Männer asine Arbeiten cHiert gefbndeo. Sa wird 
die nüchstL- Aufgabe der von uns am 13. April ein- 
gesetzten lilC(<ran.scheu Kumuiission sein, die raaureriHcheu 
Arbeiten de.<« verewigten Br MnaS zu sammeln. Wir können 
uns freuen, daü die Mehr/ahl der Zficlimuigen. die Br MaaC 
während seiner Zugehörigkeit zu uns gehefert, uns durch 
den .\bdnHk in den »BanateiBaac nnd dar »BanhAtte* 
erhalten wurden ist. 

Die letzte Arbeit mit der Br MaoQ uns erfreut hat, 
sein Abachietlsgruli, war die Festzeichnuiig zur Instal- 
lationafeiar am 26. November 1896. Das Manuskript 
dendben ist der L<ige ais wertrollca Bufiarea Andenken 
erhalten geblieben. \\'ir alle aber wollen den Inhalt 
derselben ab teure Erinnerung im Herzen halten und 
actn« von ih« hn mm leteten Ateeitnge adbat betUttigte 
Mahnung 7.« treuem Zusammenhalten der Brfl ^ r r- 
eiuander und zur liebevollen Pflege unserer Ideale be- 
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thStigen. So wie er es geUian und voa uns gewOnatht, 
wollen vrir in ernster Arbeit mit Liebe aneere maure- 
nachen Lehren aar Tfaat fQbnn. 

lefa erinnere Sie iaam, AtA Br Hnaft, wo es anch galt 
die GriindHätze der Uimmnitüt /u liukLiuiiu. dits gethan 
und allüberall, so im Uumboldtv«rein für Volkabildung, j 
im FnuenbiUmgaverein, in Verein filr ethieebe Knltiiri I 
in rielen anderen kommunalen, politischen und kirchlichen, 
bilduerischeu, ethischen oder wohlthätigen Tendenzen i 
naebatrebemdea YenineB, «rbeitend an der Spibe ge- | 
etanden. ' 

Was er aeiner Familie, seinen Freunden war, bedarf 
beaonderer Schildieniag nieht. Bs ateht in nOar Henen \ 
giacbrieben. I 

Nun aber mflaaen wir, Ihi tcvrer Bruder, von Dir 
M:heiden. Im Friihliiip liist Du dahingegangen, Du der 
treueate and fleifiagste unter nn«, gerade zu der Zeit, wo I 
w der Natar neuee Leben aprieSt Voeh im Tode abo baat | 

Du uns eine inauri.TiM lie Lelire i;< j^eb.'». D< in MatiriT i«t 
der Tod nicht etwas kaltes, eisiges; dem Maurer ist er die i 
AbbaruAing m bBberer Afbeit im ewigen Oatam, der Ein» 
gang zu geliititertem Dasein. j 

Deiu Tud, teurer Hruder. i)eileute denn auch den 
Eintritt in solch neues Da»ein fflr miaerft BanbAtte. 
Die >Vorte, die Du, teurer Bruder Redner, uns M> oft zugeru- 
fen , »die Liebe dauert (Iber das Grab hinana« aollen tat 
Wahrheit werden. Jeder von uns nehme ein reichlich 
TeQ Toa Arbeit auf eich, alle aber arbeilen wir in Liebe 
and Treue m it und f ti r einander. 

Dann wird Dein.' Arbeit, tenrcf Bmder Maai, nicbt 
vaigablich geweaeu sein. 

Jetat nm Schloß aber wollen wir, dai, waa una ftr 
ihn. den im Geiste nnter un» weilenden, erfüllt und 
beseelt, duR-h die in ihrer lidufachheit tief ergreifende 
aymboltacbe Handlung »usdrütcken, welche uns die alten 
Ibiater unserer K. K. als eine teure Gabe vererbt haben. 

Wie beim .lohunni.sfest, dem HosenfcüLe der Maurer, 
sich jeder der Brflder mit den drei Kosen .schmückt, dem 
Sinnbilde der reinaten Liebe, dem Sinnbilde verubwie- 
gener SebOnbett durch Form, Farbe und Duft, so achmficken 
w'ir die symbolische Gruft der Dahingeüchiedenen mit 
den drei Hosen in freudiger und dankbarer Anerkennung, | 
daS wir ihnen ein liebenden CMIcbtnia bewahren wollen, I 
ao lange un*er IIlt/ mu h hinnieden srldÜRt. 

Krheben wir uns meine geliebten Brüder zu diesem 
Weibeafcie und mllge, waa wir jätet tiiun, aua dar FOlb 
im BtfaensnaBhwirlBeo,aegnMiddiiicliaaaergBna6a Leben. 

Ehrwürdiger Bruder Ceremonienmeiater, treten Sie 
mit dem ültesten Bruder Meister und dem jnnjriten Bruder 
Lehrling an den Sarkophag und heften wir diese drei 
Boeen auf denselben. 

»Wir weihen dem geliebten Toten, der yom ewigen 
Oaton TerkKrl anf una hemiedenehaut, in freudiger Aner- 
kennung dessen, was er nnter uns gewirkt, die erste Rose 
ala Zeichra liebevoller Verehrung seiner Weiaheit. 

Die «weite Boae gelle all Zeilen nnaeree innigsten 
Dankes für seine nie ermüdende Hingebung nn die heilige 
Seche unseres die Menschheit nmfaseenden Bundes und 



aeua treue Anhln^hkeit an unsere Loge und ihre Brüder, 
SUr Versinnbildlichung der Stärke. 

Die dritte Boee aber l^en wir nieder als Symbol 
der Treue, in der wir geloben featmateheB an der Arbeit 

wie er, bi.s uns der ewipe Meister abruft zu stlit^t-r Ver- 
einigung in klarer ächönheit xnm vollendeten Tempel.« — 

Über «las Glfiek. 

Eine naurerische Osterbetraehtnng. 
Ton Br WMieln Unielri. 

Ich habe in letzter Zeit Friedrich HebbclB Tagebücher 
gelesen, und da ich die Gewohnheit habe, gute BQcher 
auch aussuziebeB, ao liegen jetat eine erklekliche Annhl 
Ton Auasdgen aua diesen TagebOehem vor mir, Qeiatee- 
perlen, die von Zeit zv 7.< it /•-ir Fa»<ung reizen, um sie 
Freunden vorzulegen. Wie auch die Faaaung hierbei aua- 
Mlea mUge, mnes ist deber, die Perle wird immer Freude 
und Bewuudernnp; bei Kenuem lierviirrufen. 

Ich lege hier erst eine solche Perle ohne Fassuug 
den gaL BMldeni tot, und will midi baate b«||pifl||tii, 
den Oedanken Au^iilrnck zu p<)ten. die mir aeUnt die 
Betraehtung dieser Perle angeregt hat. 

»• Ihne OlBek keine Oeanndfaeit, ohne Geanndbeit kein 
Menecb.« 

Mir ist, nh ob die ganze gewaltiiiM hetitige sociale 
Frage in dusun acht Worten enthalten :, md wäre die- 
selbe ao leicht su läsen, wie ea leicht ist, den Inhalt 
dieser acht Worte zu yerateben oder bemer, m empfinden, 

ao ninüfi! ilii-scU»' i,i ülicr Xiuht /.u l'"sen sein. 

Niemand wird sein, der den Inhalt der letjLteu vier 
Worte ohne wailerea Badaakan niebt nntenshieibeB bSnntek 
Nur in gesuiideni Körper wird auch ein pe.snnder Oei.«t 
wohnen. Wo beides krank ist, da ist das, was wir unter 
Mensch verateben, eben auch krank. Wohl iat ein ban- 
nUlige.i Mniis immer noch ein Haus, allein wir nennen es 
deshalb uiit gleichem Hecht eine bauiiiüige Baracke, oder 
Oberhaupt eine Baracke. Nicht anders verhält es sieb 
mit dem Menaoben. Wer einen kranken, siechen Körper 
hat, wer nichts mdnr cu leisten vermag, wessen Krifte 
zerfallen, der wird zwar, wie eine solche Baracke, vor dem 
Zusammenbrechen aua Pietftt noch eine Zeit lang gestützt 
werden, bevor er aber gans vetecb w mdet, iat er von gar 
vielen schon kaum mehr eine« Blickes gewürdigt worden. 
Kur das ehrbare weiüe Haupt macht hiervon eine Aus- 
nahme; ea ergebt una hier, wie bei der Betraefalang alter 
Bauwerke, das Alter allein schon nutitrt uii' A'-htitng und 
Ehrerbietung, die echte menschliche l'ietiit ab, unwill- 
kürlich kommt uns der Gedanke, wa^ hat der Men.sch 
in seinem langen Leben für die Menacblieit geleistet? 
Und der stille Wonach steht zur Seite: MrK;htest du 
auch so alt werden! 

Andera verhält ea sich mit dem Inhalt der eisten vier 
Worte, wesentlich anders, ond hier ist es nur das einzige 
Wort Glück, was uns verauküt. «tille zu stehen, und 
nachzudenken. Bier drängt sich una sofort der Gedanke 
an daa Gegrotdl dee Olflckca, an daa OnglOdc auf; und 
wir dürften vielleicht mit gleichem Recht sagen« WO das 
I Unglück zu Hause, da ist keine Gesundheit 



Digitized by Google 



142 



Ob es du Oletehe iroU wir»? Kein, dann wir kSüsten | 

Beispiele nun Ht>r ficsrliichte der ein/^-Inen, wie ganzer 
Viilker anführen, wo das Un^lUck erst recht Menschen 
erzogen und ^tuIj ^euiacht hat; ja gerade wenn wir in 
der Ooichicbte bis in die neueste Zeit Umschau halten, 
■o nt uns, als ob die ETzieheriu der Menschheit beinahe 1 
mehr das IJnglUck al« das Glück genit^ten K'ire, 

Wsbr ist ea, das Unglflck gkicht der groben Stunn» 
flnt, die Me «Se welche ri« erfaßt, wegtwhwemmt und 

vcriiii'liti't, uliLT das Lii^rlüik InI es aiuli. was <]\f SVcliTi- 

und Geisteskräfte der Zurückgebhebeueu au^piuiut und 1 
SU tluiteiinidMr AiuUSmiig m bringm TWinag, und hiwiii 
hat das Sprichwort recht, wenn es sagt: int kein Un- ' 
glOck so groli, es ist «teta ein Glfick noch dubei. 

Doch was ist das GlOeik? Waa ?enuilafite «inen der 
^üüteu Dramatiker und Dichter, den düs Ifut-che Volk 
mit Stolz sein eigen nennen darf, den 1 Ufunutiker, der 
in Holateiii geboren, und mit den höchsten Triuropfen 
ja Wien sei« reicb«« Oeiatealeben nar in frahe beacUofi, 
ta sagen: Ohm Olfldc keine Oesundhat? 1 

Ich glaube, daü er darunter verstand, als er diesaa 
•ebrieb: QlOck ist der den jeweiligen im Indiridonm zur 
AoilSiang gekommenen KiSfte hierftr entapreehend ge- 
wordene Erfolg! 

Sehen wir uns nur die gesamte heutige sociale 
Bewegung etwaa niher und ohne Vomiteite aa, wohin 
sielt sie, was ist ihre große Forderung, dif luhenHei 
bemerkt nur ihr selbst, nicht aber dem m klarem Denken ! 
eben leider nicht erzogenen Individnum anhaftet? Sie 
atellt das Verlangen einer gerechteren Virtnilung der 
Anerkennung desaea, waa bei der Anspannung der Gesamt- 
krärte eines Vidkes, als Resultat sich zeigt. Dies allein 
ist der Kernpunkt ihrer Forderung, darum kimpft aie. 
Wo «M aadwa Forderang sieh tcigt, iat de gar oft 
individualistischer, rolier Natur, welche eine ethische Si-ite 
dea GlOckes achou deshalb nicht zu erkennen rermag, 
weil dem IndividiHMa, das wkbe abttnue Fordanmgaii 
stellt, eben eiafiwh die aihiaelia Endabaag miBkue iw 
mangelt. 

Und damit lehnen wir una ann an Br GostsT Uaiera 

Banstfick Uber Erziehung an. Aufgabe der Freimaurerei, 
der Logen, des einzelnen Bruders ist, dahin zu wirken, das 
OlQck, das in der sittliclien W eltanschaunng arin Fmda- 
mast bat, dem eioseben. den QmaliathMittgnfifn, im 
VUkera teSbafttg wcdieo tu Umm . 

Jn wahrhaftig: Ohne Glück keine Gesuudlieit ! Und 
wenn wir den Blick beute auf daa Leben der Völker 
ricbieB« 10 zeigatt aicfa out Kraakbeitaeiacbeinnngen und 
Gh wb wOro aller Art und in r!< r. ric iei -ti u, v. . • in den 
bOehaten Geaellschaft^pruppen, doä uns allen ttir die Zu- 
knall bogt KiaaUMttwMfaaiaaBgca, die, aeit die eh- 
zelneii Nationen ihren Abschluü in sich seilet zum grG&ten 
Teile gefunden haben, noch nie in solcher (irüüe uns zum 
Bewußtsein, zu klaaler Anschauung gekommen sind, ge- 
rade uns Freimaurern noch nie in dem Matie, weil 
naser Bestreben doch noch Errichtung eines gro&en Mensch- 
heitsbundes zielt. 

Ob die Völker sich Menscbca sa nennen die Bo- 
Kchtigung bsbea? Wer wagt in daa Iwutigen Tagen 



dies sa bijaiiea? Im Osten Europas sleigl «in 

hafles Gewitter empor, ob die genttltittcn fl(*sch(itze 
dasselbe in wuhlthätigen tiewitterregen autzuliisen ver- 
mögen? Wer ist hier nicht im Zweifel? Und wenn e» 
nicht möglich würe, wer zittert nieht bei dem Gedanken 
schon fttr die nächste Zukunft? 

Ja, Friedrich Hebbel hat recht: »Ohne GlGck ketae 
Gkaundheit, ohne Oesnodbeit kein Mensch«. Und waa 
uns fehlt, des ist du Glück, und was uns fehlt ist die Oe- 
Miiidlioit, uinl Was uni allen, ftllen iiucli lelill, da.s ist 
das, dali wir uocb gar weit dahin haben, waa unser Ziel 
aeitt s^ nach dam wir itrsbea aotlaa, ataoüoh: »Hansell 
zu sein, und swar sam lIsascdieB, aa anaer aller OlOak 

zu torderu!« 

Logenberichte und Vcniiischtcs. 

Berlin. Nach dem W. Anzeiger i.st eine neue frei- 
mourfri*i.!]C Vereinigung vou BrQdern der gruürn Landes- 
Loge gecriiiidet wi>rilen in der Absiclit, den in dfn nördlich 
gplegenen Ndrort'jii wohnenden linlil-Tn der gniUen 
Landes- 1.1 .gc einen Sanimelpunkt zu bieten. Sie trägt 
den Namen : ; Louim' Henriette zur Weisheit und Schön- 
heit in <)rauienburg.€ Sie hat die Genehmigung der 
Groß-Loge erhalten und ist der Aufsicht der Johannis 
lyOge >Wilhelm zur Palme des Friedens« in Nauen uatei^ 
stellt worden. Vorsitzender i.st zur Zeit der Br O. Jnaber, 
überroüurzt in Biirenklnn hei Oranienburg. 

Dem 11. Kreisschreiben aus Berlin an die verbDndeten 
Deut.schen Groülogen vom 22. Februar entnehmen wir, daS 
am Schlüsse des letzten Maurerjahres die Statistik (Iber 
dsn Personalbestund der Logen Deutteblnnda 
nachfolgendes erfreuUehee Reeultut ergiebt: 

Mltcltv4«r LifSB 

ürcfie Nationsl-Miitterlofe sa dsB itd 

Weltkugeln in Berlin .... 11^919 C+ IM) M 1« 

> I.and«floge der >'reinisutSr Tan 

Deutschland in Berlin .... U,m {* US) » IM 

> LoKe vo» PretiSen gen. Rojrsl- 

York tur Kreumliicban in Berlin 6,278 (+ 002) • 66 

> Loge Ton llsmbarg in Hambarg S,066 (■•- 034> ' • 3i 

> > « äacbsen in Dresden . i,OiS ('I- lU) > tt 
» > xur Sonne in Bayreuth . . ^71 {+ QM^ > ST 

> Mutli.Tlngc <tc-5 Eklckli chp>! Krei- 

maurcrliinJfB in Krankfiiit ,i M 2,692 (+ 092) » 18 

« Lioge lux Eiatracbt in D&rmsiaiit 739 (—007) > 8 

6 naathiigigs Ltgsa i,38i (+0O2) s 

Znsaaunen (-t- 6«6> bei 415 

womit ein Zuwaehc der Brtldenehnft von 12Vi*M hoo- 

statiert ist. 

Zur Breslauer Frage. Nach den Verhandlungen der 

firo&meistcr- Vprsrinimlung, wi'lcLe am < )strrm()ntiig in 
lierlin stattgefunden lint, scheint, soweit wir iu Erfuhriing 
bringen konnten, l-]rwiii-1ii;ii.' 1 ■•■r--c :it i|^'t. '1;>I,. 'ler Weg 

zu einem gütlichen Au^ieich iu der Ureslouer Streit» 
frage gaAmden watden «nrd. 

Freiburg, 7. .April. »Frnuenfleiß«. Unter diesem Nomen 
hat die hipsigu Handela-Lehranstalt von Br Pampe eine 
Sondcrabtcihuig errichtet, durrh welche den liei der .Vn- 
stalt mit den HiinJeLsfachern vertraut gewordenen Dunien 
Gelegenheit pi'lint.. ii \verden snil siih, unter Führung der 
Anstalt, im Erwerbsleben so lange zu bethätigen, bis sie 
eine Anütellung gefunden haben. Wie diuxh den Inhaber 
der Anstalt frtiher achon gekennzeichnet worden ist, 
wünscht derselbe, da^ seine Zöglinge nicht au^-'-clilieOlioh 
im Handelwewerbe, sondern auch in Eniebungdeban 
und innerhalb der Knaaliadustrie Uatafcaoft fladca. Die 
Kenntnis der Hsadelarerhlltniase bildet aaeh seiner Aa& 
faiKsiing cinea Teil der allgemeiaaa Bildaag nnd fdr die 
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Fmiienwelf mir im Hi'dart'sfalle ein EnviThsinittel, wenn 
von den, dem FrituHiiiiciiurf dienenden HandeUgeBohlften 
ahfteaeben wird. »ITniueiiAtüi« wird nach d«ni uns vor» 
iMÖcndeii Progiwum in diätem BIbm wirkw nnd vfa 
SiSaltttag mm StwoxIm* (Or die noeli ctelliolaM» jimgen 
Midchen innerhalb dm Versieheninga-'Anskunfts-Yermitt- 
Innpsverkehrs und einiger der KnnstinJnstrie nngeiulron- 
den Zweite tliütig sein, ferner die Ausf illirunff vtm Itech- 
nunjfjistellunjfi'ii. S hnftsiitzen, Verlrng^ientwiirten etc. über- 
nehmen. Es ii'.'U't Jiierin ein llberlritt uns der Thetirie 
in ili<- I'iu.vi->. iler den bei^'i jL't'-:i Kn i^en nur X'orteile 
bieten dclrlte. Wir können uuserci-seit!. das UuUiniebmen 
he-'tens empfehlen, da eine gute That und ein whQner 
maureriacher Oedanke darin verkörpert wird. 

Die jüngste Nummer des »Bundwblatfe*-! entnimmt 
der D. Reirhszeitnng in Runn nachfolgende Mitteilang: 

>Iu München euwiiktll ;.ich die Fieiinuurerei innner 
mehr. — Seit Jahrzelinten existiert dort die Loge izur 
Kette«, welche in der l'ranner.stral.ie nnmittelbar neben 
dem Landtagsgebiiude, vor 12 Jahren ein eigenes Haus 
»ich erbaut hat. Eine hoffe der >Odd i'^ellon-i« hat ihr 
Lokal in der Wnrzerstraße. Im vorigen .labre wurde 
eine nana Loge >In Treue fest« cur Oroüen Lunde.Hl(>ge 
nhStiK, gegründet. Dieaelba bat aoeban daa Bau« Qa> 
Mlsbergenlraöe No. 77 erworben nnd gedenkt dort ein 
■DonuBentales LoKengebäude zu errichten. In gleichem 
Mafte «1« die Freimaurerei zitnimnit, geht es mit dem 
1 katlii.Il-fLlii n MfiiK briii aiiwürU Doeb iüt die.t ein Ka- 
|iitel, ül<er nelcbcTi XU sc'bweij^eu am besten ist; jedes 
Wiiit zur Besserung dar Varhiltnisa« TcrimUt im 
Winde.« — 

Äucli ib'v bi kuiinte I>r. Sigl vom Bayrischen Vater- 
land läüt unterm 2. April d. .1. atin München i^ich folgen- 
demaften vemubmen: >Auüt'r den l'reuLien reklamieren 
auch die Freimaurer Kaiser Wilhelm I. fOr sich I — 
»Ihr Organ< — Die Baahfltte — schreibt: 
»Vor allem hat der Freimaurer dos Recht, die Pflicht, 
deaS2.1fln fr«ndig|>t m gedenken. Denn Er, Wilhehn I, 
«wr nnaer, unser mit mDiar Seele, bei «n» mit nosem 
Heraen!« — Ein Oraad mehr fllr daa kathoSaehe Volk nnd 
die katholiadien BiachOfe zwi§chen aich und den Centenar- 
Patrioten eine weithin sichtbare Scheidewand zu 
Bfllmt. — 0 anota simpKcitasI 

Dänemark. Am i-, .lanuar 1897 beging die groüe 
Landesloge v>>n iMm uiark in feierlicher \\ i.ii.se dau 
25j|ti>rige Jubiläum des däniiichen Thronfolgers, dea Kron- 
prinzen Br Friedrich Wilhelm Kur), als Ordenjimeister. 
Bei dem von 400 Brfldem besuchten Festmahle waren 
der Onkel des Kronprinzen sowie seine drei SShaa ail> 
wesend. Der Kronprinz dankte fOr die ihm snigasptoehenein 
Gladnraaaeh* md bnwhte einen Toast »ns anf dso Kfoig 
von Diasmaik, auf Kaiser Wahdm IL ab SebQfater der 
deutschen Fnimanrerei, sowie auf KOnig Oakar von 
Schweden nnd den Prinzen Leopold von Preußen, auf die 
beiden letzteri^r. in ihr-T KIu'''!' -idiaft als Grulinieister und 
Protektor. Die Zirkelkorrespondenz, der wir diese Nachricht 
bringt einen ausflihilicheraD Berieht.- 9 



dtr FraiaaimriL In einer der letzten 
ITommem der »Union fratemelle« brachte Br: J. A.. K. 
einen bemerkenswerten Aufsatz (Iber die Zweckmäßigkeit 
der Geheimhaltung der manierischen Ziele. Er fahrte «os^ 
dafi es gnd« noAircBdig and crwOnsdit ad, wenn unsere 
Omndsitn beihanat witrasa, da si« w bester Weiss lor 
Bildong und Entaiknng der Kidtur bsikragen. Die 
Kenntnis derSjmbole, sowie des Geheimzuhaltenden sei für 
den RolaDan ohne Belang, der Maurer aber mltne sie 
4di fikhcffong gegen SiBning der 



aorgoam hüten. Der Artikel fand nicht Oberall die gleiche 
wohlwollende Aufnahme, von verschiedenen leiten wurde 
er soharf bekimpft nnd «war, wie wir memen, ohne Grund, 
denn es kann der FnSmaanni nur ntttaen, tvcun ihre 
hohen und edlen Ziele bdunnt und ihr innerstes Wesmi 
klar gelegt wird. 9 

Hebung des Niveaus der Freimaurer. In «Orient« wird 
ein Reierat des Br Mentaik veröffentlicht, dos diese Frage 
bahaadelt und recht bemerkenswerte Ansichten kund giebt. 
Als erste An%nbe aitdlt er hin, daB die ber«ta rorhandenen 
Mitglieder dauernd an die Freimanrsrei gebunden werden 
mOliten, die Stuhlmeister seien daher verpflichtet, diejenigen 
Brfider, die ohne Hechtfertigung Monate lang fernbleiben, 
zur Arlteit zu mahnen und im Fulli' ■U r Krfulglo.sigkeit .sei 
die Aiigeleg"'nbeit der Mei>terkoiilerinz. /.u iiiiterbreiteu. 
Ferner •^ei i-s m Iwi niiit;, liati iniiidesteiiä in jeder zweiton 
Arbeit irgend eine geiMlige Anregung, Zeichnung, Be- 
ratung o<ler Debatte zur Aneiferung stattfände. Falls 
in Lugen keine gei.stige Thiitigkeit entwickelt — oder 
sogar materielle Interesse verfolgt würden, »ulle ihnen eine 
Arbeitiionlnung vDrge.scbrieben, « ventnell sie suspendiert 
werden. Um ungeeignete •Suchende fern zu halten, will 
BiT Heoteik der Groüloge für iedeu Fall ein Vetorecht 
imedwnnen, auch sollen die Logen seihet eneigiseher 
;eu Mitglit d'-r die eich Inkorrektheiten im piofuien 
es schuldig genischt haben, vorgehen nnd dieadben 
eutlas.sen. seihst wenn ein freisprechendes Urteil erfolgt. 
Fllr die Entwicklung der Freimaurerei .selbst sei es vorteil- 
hall, ui un es weuigi-, iil" r kräftige l>igen giilie, doch 
dürtlc dii' Mitglied.-r/,uhl nicht lUO überschreiten. Die 
Erlaubnis /. .i' Lirliridiing . iiii-r liuiiliütte solle nur danu 
erteilt \s erden, wenn die ludividuaiitat der Gründe, die 
Eiisten« und heilsjune Wirk.saiukeit der Loge im vollsten 
Matte sichern; deiuentsprechend sei ex vorteilhaft, miig- 
liehst viel unabhlngige Elemente, besonders aus der Gentry 
heranzuziehen, von den Keumten seien bewmdeix Richter 
und Staatsanwälte geeignet, ebenso diejenigen, die sich 
vnA dem Eraiehungswerke befafiten, also Lehrer und 
Pvoleasorea. SchlieGlich «HIre es wdasehenaweit, eine grofie 
AÜuMhl mafiigebender Elemente zu gewinnen, es aei alao 
auf die Gewinnung von Abgeordneten und itld tischen 
Beamten zu acht<'n. A 



Der »Alpina« zufolge beabsichtigt der Giofi- 
Br £. Natbaa dem Gr.-Or. von Itelien vonn- 
seblagen, die Kooakitutiooqatcnte allen deqjeaigan aas» 
llndis^en ToeMnkgsn lu enfxidien, die in eiacm Laad« 
arbeiten, ia doB ädi eine anerkannte, eigene GroUoge 
befindet. _ # 

LmdOBi Kilgcada ist der WohlthütigkeitKBinn der 
OHwrer SO a negepilgt wie in England; so konnten im 
verflogenen Jahre die dr« grofien W ohltbätigkeitoinatitnte 
der groQen Loga von laglaad ein« Einnahme von 
M. 1.400,000.— veneiehnco nnd zwar abneYeianataltung 
Bußerurdentliclier Sammlungen: Außer dieser großen 
Summe wuiden im selben .lahre vom WohltäHgkeifslcorait< 
der Grolilo^e nahe/ ; M 2:»ii,0rt0. — für Unterstützungs- 
zwecke bewilligt und der einzige Festtag des Mark Ben«' 
vtdrät Fond beachte die Summe von M. 47,000.— «in. ^ 

Masrerei in Traotvaal. Auch in Sadofrika macht die 
Maurerei bemerkenswerte Fortschritte, so hat sich in 
Transvaal eine Distriktaala-Qmüüge gebildet, die binnen 
Jahnafinst 14 — Ib Logen unter ihrem Schute arbeiten 
yeA. Ton vtiMnfivdar Bedeutung für das Ansehen der 
Maarsret and für die tiefwmidhid« 
BMder ist die OrOndung einee 
institutes, eine Tbat. die großes flflentlidica Intercaae er- 
regt hat. Das Institut, dos in grofiem Stile gedacht ist. 
- - ■ ■ ;ii]idvo]bttadigenLebmi«- 
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untcrlmlt der Kinder solcher Brddt-r, die arm gestorben 
oder deren Verhültnisse sich verschlechtert haben. Außer- 
dem iüi e« aber auch allen Brüdern {{estattet, ihre Kinder 
(je^en niülii^eü £ut((elt dem Institute anzuvertrauen, um 
ihnen deu Segen ein« wohlgeordneten und aorgflUtigeo 
Erziehung zu Teraebaifta. Der »PreeniuiMi«, der dieee 
Naebricfat hriagt, erwntet, daB «eldi idealer Zweck 
wceentlicb dam beitragen -werde, Ameben und Achtung 
uaaerea Bund» su venichnfien. 



Uit^^igen BlSttern geht aus Paris folgender 
tipneiler Bericht «u. «eichen wir glauben, mami ge- 
achltzten Imtm nicht Toreuthalten xn loUen: 



»An, 11' A| 



.1, Millti' rUT staunenden Welt 



endlich vim L6on Taxil in dum äuain der •S»>< it-t«! de g<-<i- 
^'v;i;ili;i:" jMir iu;»'steriiRie Diana Vaughan vii:i.''-''-llt wi-rden, 
deren ünthüllungen über die Missetlirtteii de» Frei- 
maurertunis so «rolies Aufsehen fortdauernd erregten, 
dali selbst Kirchenfiirsten der unbekannt4'n Heküinpferin 
der Freimaurer (ilückwunüch- und Krmutigung.shchreibvn 
ziimadteu and duü sie sMal vom Kardinal Purnc Iii 
den pBpetlicheu Segen mit der Aulforderung 'jrlii<!t. 
weiter is ibran löblichen Thun fortsuCahreo. Verschiedene 
BchaHWcbtig» Kiktlwliken fastteo jedoch bereita seit langer 
2iit «gen die hftrtnldnK «eh den Augen der Menge 
entzienendeo Dhma Vanffhan Argwohn geM^höpfl, um 
b<> mehr, nU sie von Leon T;i\il, ili iu ehemaligen wütenden 
Bekiinipf'er der katholi»ch>-ii Kirche und «rplöt/Jich ohnu 
Übergang zu ihrem Verfcnl;;^'' ! gewordeni'n Polemiker, 
vorwestellt und in die Kirtlnüikn ne. freilich nur iinper- 
sötilii'li ilui'i Ii ilirr Schriften, >'iiii;!'t''ilirt uurrlcii w.iv. 
Ihr Argvvobn t>ullto gestern bestätigt und der Walia der 
gläubigen Katholiken aufs grausamste zerstört werden. 
Kein weibliche» Wesen erschien nämlich auf der Tribüne 
des SaaleK der »Societ«^ de geographie», sondern Leon Taxil 
pertHjnlich, der unverfroren erklärte, dali er seit swOlf 
Jahren die kntholischu Welt an der Nase herum- 
fahre. Der üiptelpunkt der l^atifikatiion aei die Erfindung 
jener IKizui Vaughan, wdche &iefe mi BiachSleii und Sor 
biadiitilea und den Segen des Fbpatee erlMll«» Jmbei weil 
sie die follaten und bimverbrannteaten Dinge aber die 
Beziehongt-n dvs Teufels »um Freinmurertum mitgeteilt 
hatte. Diese Diana Vaughan sei ein einfaches junge« 
Mädchen, da.'^ an der .Schreibmie^chinr anic ti , von der er 
heute Abend ein K^pniplar als 1jO<« liir diu Toniljola 
au.sbiet(!n wolle. I 'uh :illes wurde in spuühafteni und 
selbsfgefiilligetu Tont- mitgeteilt ; das Publikum, teils 
aus Freimaurern, teils au§ Katholiken und Priestern 
bestehend, hörte diese >AuncIiinmgen« zuerst mit Schweigen 
an. Mehrere Personen, unter ihnen der ehristlich-sociale 
Agitator Abb« Garnier, konnten inde.isen ihre EutriUlung 
nieht bemeietem und unteHnachen den Schlug der Auf- 
klärungen Tazils mit watenden Zuru&n und Beleidi- 
gungen. Abb^S Qamier atfinte nach IUI auf die R«dner- 
bflhue, um seiner Em])örung Ausdruck zu geben, kam 
nber Aber den ersten Satz nicht heraus, da die Anhänger 
Taxils einen ff.nlit. riehen Lärm erholten, iviilii.Dil 
andererseits die KuUiiilil».L'n mit gleicher Energie für ihren 
Champion eintraten. Die Sache nahm sehlieijlich ein so 
be<lrohliches Aiü^ehen an, daü man Taxil unter starker 
Eskorte ans dem Saale führen muüte. Unter den wüsten 
Kufen und Schreien hörte man allgebrochene Sätze des 
Stent^or-Orgau'i de.s .\bbe Uantier herrortönen, die mit 
der Ik'Oierkung emletcn : >Ich habe wohl an diese außer- 
ordentliche Ueschichte glaube» dOrfen, da ja auch der 
Papat an aie geglaubt hat!« — 



' Tempelritter. Es ist aufTallend, in w.'lrhi in N'erhriHni'? 
die Anzahl der Tempelritter gegenüber «Iit dt-r .Kilumriis- 
mei^ter in Nordamerika gewachsen int. Aua den Ver- 
handlungen der Orand Conimetidery der Tempelritter in 
Maine geht herror, da& m 18G(> 4b3,i)35 Johannismeister, 
96,875 Rojal-Ardimeister und 25,844 Tempelritter gab; 
dagegen weist die letzt« Liite TOll 1896 781,670 Johanai»- 
meister, 21)0.000 Royal-ArchmCnter und 111,894 Tempel- 
ritter auf. Diese letzteren haben sich also um Jon 4fiielie 
Terniebrt, die lioyal-Archmeiäier um das Doppelte, w&hrend 
die l' li.iniiisineititer noch nioht einmal dia doppelte An- 
zahl c'ireithen. Q 

25 Jahre Stuhlmeialer. Die im Or. > Preßbutg* urbeitende 
Loge »zur Verschwiegenheit« hat in ihrer am 27. Iiinuai- 
abgehaltenen Arbeit zum fünfundzwanzigstenmal diu Hr 
Dr. KovBcs /.um St^hlm••l^l^r <-ru;iliU. DI^'mt Bruder li.it 
unter den »chwierigstvu VerhäUiiisüeri mit unermlidliclieui 
Eifer und glünzendem Ei'folge die Loge geleitet, die 
unter seiner Hammerfahrung erstarkt und zu hohem 
Ansdun-gdaiigt iat. ^ 



Logen-Arbeiten. 
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v.'l: -ii iihiii'-T irr Krinrni- j 
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Die soziologischen (Siisserrn) 
Yoranssetzungen des sittlichen Lebens.*) 

Einleitung. 

Als Naturwesen i8t dvr Menm-li mu alle Lebewesen 
mit gewiaaen eloneatairen Trieben iwsgestattet imd ge- 
«Men al^{MAeineii LAaugeattam mterworfeii. 

Aber diese wirken auf ihn oieht mit der zwingenden 
Notwendigkeit von Natur|:;(>s«tzen, ja nicht einmal mit 
der von tierischen Instinkten. Zu ihrer EiOlllinig, Ii«- 
sonden inr Venrirklidmng des ietsfgenannten. des Oe- 
Mtzes der Veredelung oder ZiviliMitlnn, .tliid li.iLi.i •■im ii- 
artige, d. i. speufisch-inenacbliche Kräfte und Veraustid- 
tiwgen D9ti|F. 

Wie ist der Mensch alliTiiihlirh tibcr den bloßen 
Natur/.asUuid hinawigekuHau^iir Wie mt er eiu »ittliches, 
nvQinertes oder Kulturwesen geworden und wie ver- 
msg er sich nicht nur auf der eneiefaten Stnfe zu be- 
kanpten, aoadem sogar immer weiter In der von der 
Idee der VemllkonuBituBg gewmsMn Biebtntig Iwtm- 
Bchreiten? 

Zur Erkllrong dtener für das litUiehe Leben wich- 

tip^tt-ii Er..<(lii;inLu;)f, bietet uns die wiioieiischaftliche Be- 
obachtung unserer g«^uwirtigen sittlichen Kultur und 
ikrer 0«sebIebte eine doppelt« Reike von Be- 

dingunjjen ridpr Voniussetznnpen dar. Die Unterauel! ung 
und Prüfung derselben »t auch aus dem wetteren Orunde 
höchst wertroll, ja unentbehrlich, weil nur di« Einsicht 
in die bis jetzt wirksamen Bwlinj^uuppn pthi.^rher Kul- 
tur uns die Möglichkeit und Öidierlieit fdr duu leriuTt-n 
aittlich«>ii K(>rtaehlftfe gewähren kann. Vermögen wir un.H 
wirklich zu Ubene^i^n, daft die nämiichen Krtfte» welche 
den HeoscbeD auf die bis jetit — wenigstem an Einzel- 
nen — Wobuchtflo Höhe sittlicher Bildung gebracht haben, 
noch immer vorfaauden und in Thitigkeit sind, da£ swar 
•inig« Heb mehr oder weniger abgcButst haben, aber 

*) Asin. d. Red. Adi Unold, J. Gri]iid1rf;nlig fBr «in« mo- 
den», prskÜKb etb. Lebanausehsiniiig, l^e^psig, Blfsel, 1886. 

Bei dl««*r OelegesMt Miktm wir wMerkslt anTdai tielT- 
liebe Bock biawsiiCB. 



auch bereits durch andere ergänzt oder ersetzt sind, dann 
können wir mutig und getmat au di» höchste und 
sch w i !■ r i g > t e .\ u f ga b e herantreten, die der Mensch- 
heit in ihren {ort)geachritten^t4'n Repriiaentanten, d. i. 
den modernen KnltnrvOlkern, gestellt ist. 

Diese besteht (vergleiche Kap. I) darin, durch 
die bewu&te freie, freudige Mitwirkung eiuer stets 
sieh v e igl Ml e i nden Amahl sitlltcb'vernflnfliger Per- 
sönlichkeiten, ihre GcacliiokL' sfUi-it yu br-stiiütcen 
und zwar in der Richtung aut kräftige, gesunde 
Bikattong des Chmnn durch tOcfatige Individuen und 
nnf jutr^hmen-li» V<'re'li*hing oder HnnMoialMning der 
Etiixelueit uud ihrer Zustände. 

Zweifach ihI die Reihe der Bedingungen oder Voraua- 
setimigent wekfae die sittUcfae fiüdimg entblten und er- 
halten. Das Sittliebe als etwas eminent Qeiallfi^ kann 

seinf Wurzeln nur iiu Seelen- unii Gei.ttesleben der 
Menschheit haben, nämlich in Qefablen und Gedanken 
und einem durch dies» bcstimmharen Wollen. 

Dil riber da« Geistige, wie vorhin erwillinf, nur iu 
sehr unbestimmtem Grade (al^ entwicklungsfähige An- 
lagen) der Vererbung untcrworfeB iai, dakcr von jedem 
Einzelnen in seinem indiviiluelleu Eutwicklungsgan;^ prjt 
erwurbeu werden muü. m stünde ea schlimm um diu 
ethische Kultur — selbst bei nidisler Beanlagung 
des Menschen fttr diese — , vrenn sie ausschlieülich auf 
inneren, snbjektir-gewtigen oder psyehologiachen Vo- 
rau*8etv:ii!ii{<'!) beruhen wOrde. Jede Generation mflßte dann 
dieselbe nahezu wieder von vorne anfiaogen, und es gingen 

— ebenso wie b«i der besonderen Abriehtnnf^ von Tieren 

— ohne die anedauemdste Erziehung, die von den Eltern 
erworbenen Gewöhnungen, Eigenschaften und VorzDge 
fOr die Kinder verloren. 

Glfieklicherweise hnben jedneb die »ubjektiven sitt- 
lichen Kräfte lltier und aut^er den Individuen Bildungen 
und Einrmhtungen bervorgebradit, welche sich als sehr 
geeignet erwiesen, den bisher errungenen sittlichen Fort- 
schritt objektiv darzustellen, ihn zu stützen und zu 
sichert! und schlieGllich auf die snbjekti ve Sittlich- 
keit «ehr bedeutend aarficksuwurken. 
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£a siuii diese Bildungen eines objektiven sittlichen 
Oanle* die iltlAeren (d. h. aafierhslb des Individuums 
in der dieses uniHtrhiicücndeu Gcmoin^cliufl mit seines- 
gleichen gi-legenen, daher soziologischen) Vo raus- 
setz vi ug<Mi d es Si ttl ich e n, z. B. Gesellschaft, Staat, 
{■"amilie, Kiiebet di« iriasMUchaftUcli», kaoBtteniciie, teeh- 
ninlis and wiHMbsfUiebe Kultur n. *. 

In Wirklichkeit sind beide, die i n n e r e n (pa y c h o- 
logiiclien) und die «ufieren (sozio logisc h eo) 
YnnuaKtzongen dm SiUiliehen io bcsUndiger Wenfaflel- 
wirkiiiitf, sich gcgeiiseitir; auf« frucliMiiir<tc beeinflussend 
uod bedingend, z. B. ein wohl regiertes, kräftiges und 
ganehtos Sbuttswewn M von «nberedienbwflai BnfluA 
auf das sittliche Verhalten »einer Bürger, und iirii'^L-kf-hrt: 
nur die isittiiclie TQclitigkeit der Volksgenossen ^von oben 
bis imtMi) int iniistande, ein derartiges Stutewaara her- 
Tonabringwi und nufinecht ta erhalten. 

Kultafliialoriaeb betraclitet unterliegt es keinem 
Zweifel, daü die objektiven (sozialen) sittlichen Bil- 
dungen BubjektiT-paychologiachen Faktoren Uuran 
Ursprung nnd ihre Weiterbildnng verdankm (daaWnnn?'! 
iiiiil Wie? i^t iiutfirlich nur in «•enifr,-!, F.i'li i:. z. B. beim 
£nt8tehen dea modernen ätuateis uachzuwuitten). 

Demnaeb bitten wir bier soent von den pijebalo» 
gischen Bedingungen des Sittlichen zu handeln. Da es 
una aber weniger um eine Geschichte des SitUtchen, 
als Tielmehr um die Aiifzeignng der gegenwärtig vor- | 
handeneu gubjektiveu und objektiven sittlichen Krüfte und ' 
Mächte und ihrer möglichen Wirksamkeit zu thun ist, 
ao Raubten wir — wenn einmal die wiasenachaitliche 
Untannehung Überhaupt dic»o Trennung nStig machte — 
die MHÜologiwhen den psvchologiachen Vorauaaetsungen 
TOianstelleii zu dürfen. 

Wir gewinnen dadurch fUr den syatematischen Auf- I 
ban des Sttliebeii (von unten naeh oben nnd von anften 
iiadi irmenf eine natfirri lir und log,.sche Gliederung, die 
da» Verstüudnia der Frobleuie ungemein erleichtem kann. 

Es ist anzunehmen, daA der Kenadt anler dnrcb 
gewisse körperliche Vorzüge auch durch ein reicheren, 
feiner urgauisierteti Seelenldjcn üi'vr lia» Niveau der 
übrigen Organismen herronü^ti'. Mögen wir uns diese 
seelisch-geistigen Aidagan aufih noch ao unbestimmt keiot- 
artig vorstellen, es «ST wenigstena die Mü^'lichkeit 
Vorhanden, :^ie unter der Itünwirkung äußerer Bedin- 
gungen bis zu dem vom gegenwärtigen. Kultunoeaschan 
augebildoteB Orade xn entfiüfen. 

Zur Entwicklung der spczifi.si li .h i ( 1 1 i c !i c ti .■\n- 
lagen und liandlungsweitien, mit denen wir es bier vor- 
zugsweise an Umn haben, konafan nun blofie Naturb^ 
'iii L'iintjon nicht viel beitratjen, Denn dii' Natur kennt 
cigenllich keine .Sittlichkeit, weil keine i'rr-iiieit: in ihr 
ist alles Gesetz udi-r Instinkt ; in ihr waltet der brutale 
Bgoismns, das Kecht des .Stärkeren (Gattung oder Indi- 
▼iduuni), das nur nebenbei und unwillkürlich mit ethischen 
Zwecken übenMii.stininifiiilc Wirkungen (z. B. Sieg des 
TOcfatigeren, Leben für die Gattung, Entwicklung weit- 
ToUer Krifte n. a.) berrorbringt. Da6 der Henaeh ein 
Sit 1 1 i f h s \\ i -en gi'« ijrd<!n i.sl, verdankt er einzig und 
allein dem Leben in Gemeinschaft mit seineiigleichen. 



Dieses soziale Leben hat seine geselligen Anlagen (z. Bw 
die schon bei Tieren zu beobachtenden mnalen Inakinki^ 
entwickelt, .«ie auch erhöht nnd rermannigfacht ; neue 
soziale Einrichtungen haben veränderte Handlungsweisen^ 
erreichte Zwecke haben neue Motive geschaffen (und um- 
gekehit). Durch diese reiche unaufb&rlicha, oft xuf&Uige 
und doeb sweebvoUe Wedudwtrfcnng von ao»ologtaebeB 
und psycholii^rischen P'aktoren ist der Mensch geworden, 
was er auf den höchsten Stufen der Kulturentwickiung 
ist oder sein bann: eine vernfinftige, sittliche 
Fe r s ö n 1 i c h k e i t i n einem gerechten und f r i- j ti 
Gemeiuwäsen, die imstande ist, die Qetietze 
ihres Handeina an erkennen und — durcli 

verschiedene Veranstaltungen — nur Ii fähig, 
sie auch in beivutitem, eigenen Thuu zu ver- 
wirklichen. 

Untersuchen wir nun diaae aosiologiaohen Vor- 
au8.ietzungon des Sittlicben, wie sie im Laufe einer Jabr> 
tau.iende langen Entwicklung unter der Mitwirkung 
unzähliger Generationen und Völker den Menschen zn 
Venranft und Sittliebkeit beranraifen lieien nnd ibns 

— iiesondiTH wirk^iaui in der Gegenwart, — die HeVK>l 
und öUitzen zu fortschreitender sittlicher Veredelung bieten, 
indem sw dabei selbst maoajgGMsba tTmibrmung «ndWaiter- 
bildung in der RiehtMiig anf bdhs«« etfaisdie ZwcekaiUig^ 

keit erfahreu- 

I. Die iieseilschaft und die 8itte. 

1. Entstehung und Verbreitung der Sitte. Ohnr- uns 
mit Ursprungsfragen, deren Benntwortong der empi- 
rischen Foiachung entiogen ist, aufanhalten, ktfyaen wir 
gleich von der Erfahrung ausgehen, daS der Ifenadi seit 
urrilter Zeit ein wziales, ein gesellig leliendes Wesen ist. 
Darauf deutet nicht nur das allgemeine Vorhandensein 
des ilteaten Braeugninea geistq^en Qemeinlebens, d. i. 
die Sprache, hin, >i)nilirii üiicli die N^ltllrans.'^tattung des 
Menschen, die ihn schon aus dew biolien Drang der SelbsU 
crbaltang anf die Verbindung mit seineqjleidien anwies. 

Der Mensch war also soznsapen ein Herdentier; wir 
können daher atiuolimeii, duü dieses urbprünglic lii.te Gemein- 
.schaft.sleben (in Gruppen, Horden, (iesi hlechtern) im 
MensoheD dieselben Triebe und Oeffible entwickelte, die 
wfar ab aosiale Instinkte bei den gesellig lebenden 
Tieren finden: GeselllgkeiLstrieb, gegenm;itige Hilfeleistung, 
Gehorsam und Unterordnung unter den Führer. Ja, es 
ist sogar wahrscbeinlieb, daß in diesen primitivsten Oe- 
meiiisrhaften, die auf Blntsverwand.'cliaft Jieruliteii und 
nur Aber ein beschränktes Landgebiet sich «ntreckteo, 
jene aoaiakn OefBhla viel mSebtiger waren (s wirklioiben 
Instinkten) als je nachher, /nnial da auch die geringe 
Entwicklung des Intellekts ein regerem Selii-stbewagtaein 
und einen gesellschaftsfeindlichen Kgoisnins nahezu naa- 
schloss. Eme höhere Form menschlichen Ges«llschaft>i- 
lubena stellt die Stammesgemeinschaft dar. liier 
faikteleil sich diu ersten bestimmten Gewohnheiten 
i«B menschlichen und einfach sittlicben H^ndtlnt wa, 
die wir mit dem Namen der Bitte beacidinen. Sie 
unterscheidet .sieh vntn tierischen In.stinkt (= niechuniseh 
1 vererbter Naturzwang) dadurch, dam sie manntgfsl- 
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enthiilt, Auü' r v. r-i liii ilcnen launi'nhaften und zufälligen 

Unacbttn ihres EutetebeDa, g«ht üe im veMiiUichui aiui i 

4«B mnl«ii bntinkton vni mm dm 0«Alb)«a im BUligung | 

und Miübilligung hervor, welrliR ffcuisse Handlungsweisen 
8cbon in der prioiitiven sozialen tienieinschftft erregen 
nd die in dar Sptwbc sum deutlichen, unverUariwrea 
Ausdruck komiTien. Ut-hnw^iDt iinii unwillkiirHch dient j 
die Sitte der Erlialtuug und dem tn«dliciiL'ii Gedeihen 
4u Gemeiaachaft und erhält später lUr YMatärkung auch i 
aooh die Weihe der «m üv hemefcgengenen Keligioo. 
Je lUfib der Lebenewme and der Verauli^rung der be- 
ireffenden Rnme, fanden in der Sitte besonders kriegeriBche 
and eoiiele Tugenden, wie Mut, List, T^ferkeit, Treue 
vnd HiBfinbe ftr die Genossen n. n., Lob und Anericennaag, 
dagegen Feij-heit, Verrat, HelfidiKnn^' iniiT Titunji drs 
Stammeqgenowen u. a. Mibbilliguug. Nahezu ganz un- 
bekannt wnren dagegen die individuelleB und bananen 
Tugenden d. i. solrbp, welrhp rlif ViTfilcliinp dpr eiftpnen 
Fer-önlichkeit, liUcküicht, und lliuguln'^ i für ötauiuifremde 
mm Ziele hatten. 

Daher waren Unniütiigkeit und Koheit, Feindschaft 
and OraoMmkcit, Lug und Trug gegen aulierhalb dos 
Stammee Stehende, barkfimnüich. Durch den allmählichen 
.oder gewalteeoMO ZuHunnMaachluft ferwandter StAmme 
bildet flidi die Votbegemeinecbaft. Esiüt bvgruidich, 
dali sich Jit.* iuj Stjiiume.slebfn wirksamen -o.'ii.li ii Gefühle 
nach und nach auf das Voilisgaaze auflehnen aht 
Nationa%enhl, BatriotiininB, Syatpatbie tmd Solidarittte- 
gefühl /wiiwben den Volksgenossen oder Landsleut«n. 
Mit der quantitativen Ausdehnung verlieren sie aber viel- 
htch an Kraft und Innigkeit Bbenoireug vermag die 
Sitte das Leben und das Handeln des ^fnnzeii Volke« in 
deaiÄelben Unitaug wie früher beiai Sumiuju zu belierrscLcn 
vnd zu regeln. 

Zum GlOck ist durch die Entwicklung lelhet bereits 
fitr Enatx and £rgänzung gesorgt. Zwei Gebiete iSeen 
eich von der Sitte ab: die S i 1 1 1 i ch keit, die jetzt ganz 
Ton der Religion und ihrer in jenen Zeiten ao mächtigen 
lofieren O eeh Jtn ng, der Sirebe, in Sehnts and Pflege 
genommen wird, und das Kecht als der IniieLrriff lUr- 
janigen Kegeln und Bedüigungen, weiche zur Erhaltung 
dee Volkagauen abaolut nIStig ersdidiMn. DicaM tritt 
jetzt unter die Obhut einer neuen Schitpfiinf.' dei objektiven 
praktisch-ethischen Geistes, der Staatsgewalt, die /.ugleich 
in immer höherem Grade über die zur Aufrechthaltung 
dea8ell>en ndtigen Uilfs- und ZwBng.«mittel verfQgt. Nach- 
dem so die Sitte ihrer einstigen Aufgabe, der sie unter 
den neuen ^^r iüartigeren Verhältnissen nicht mehr gc- 
■Ogan konnte, nämlich der £rhaltnng de* Oanxeo, 
naekr nnd mehr enthoben ward (wiewohl der Sste dea 
Tacitus: Gute Sitten sind mehr wert als gute Gesetze! 
nie aeine Bedeutung einbauen wird), trat sie immer deat- 
liehernod aaawhliefiltefaer in den Dienst der Veredelung 
oder ZivilisHÜnn der Eiuzehieu und des Ganzen. 

Kach detu Eutwicklungugesetz schreitet mit der 
Doifineniag andi die DiflereBaoning fort. So entliehen 

* < Die GiBtfrenndscliart dorfta waM als dia erste fceiiaBS 
Thi|ead benicbnet werden. 



innerhalb der TbUcageneiBadiaft, anf dem Boden dee 

Stamnieslebens bereits vorbereitet, durch Unterschiede in 
Abatammong, Besitz und Beechäfligung, mannigfiwh ab» 
gaatofte Bi&nde. nnd in dieaen apesilfanert neh die all- 
gemeine Stanoeeutte zu ver.schiedenartigen Standes- 
sitten. Hierbei vollzieht sich ein fttr die Entwicklung 
der Sitte nnd der Sittlichkeit hflchat bedeutsamer Fort- 
schritt. \V;ihr<»;iil bei der annähernden Gleichheit dea 
Stammeslebeus auch die Sitte für alle gleich, daher ziem- 
lich einförmig und rudimentär blieb, bildet sich nach der 
Stindateilang in der ober aten K lasen eine auf erhöhtem 
Selbst- und Crinerem Vormganiil bemhende höhere (adelige) 
Standesxitte heraus. Diese, zunüchat für den Verkehr 
unter den Standesgenoiaen und zur Absonderung von 
dem «gemeinen, aehleebten« («ss echliehlen) Vollr bealimnt, 

wiir'l'' riüii: iiilich r.iini nachgeahmten, mit Ehrfurcht be- 
trachteten Beispiel und Vorbild fUr die tlbrigen Stünde 
und trag ao nagemeiB viel nur Httmaniaiemng (GefBhl 

der menHchllclien Würde und Selbstachtung) und Kul- 
tivierung (liüdiche Formen und feinere Lebenshaltung) 
dea ganzen Vulkeü bei. Einen Beleg für die enge Be- 
ziehung, die sich zwischen der Lebensführung dieser 
höheren Klasse uud den sittlichen Idealen des Volke« 
hemtellte, giebt uns die Sprache, die bei allen Kultur- 
nationen die Beaeichnungen für die httheie Sittlichkeit 
Toa den Naaien nnd Silten dieaea eisten Stamdea enl- 
niramt (ich erinnere hier nur an Au.fdrficke wie »edel«, 
»nobel*, die für socialen Stand und ethische Gesinnung 
galten, »hSflieb«, »ritterUeb« ^ dae dam HoAnann oder 

Ritter f(i ,',if niende Verhalten ii. ;i ' *) 

InsbeMindero in unserer deuti>chen Geschichte können 
wir dentKcfa beoheebten, wie dar Cliwrgang vaa dar nairca 

lioheit und l'ngeschlil^enheit zu einem feinerpn, gesitteten 
Beuehmea zuerst von dem Uitterstand gemacht wurde, 
wozu die formgewandteren Romanen den Anatosa gaben, 
während der deutsche Adel die Formen der höfisch- 
ritterlichen Sitte vielÜMb verinnerlichte, vielfach aber atxih 
in die angestammte Koheit und Foruilo^igkeit zuri'lckfiel. 

Inl'olge dieaea Fortachritta dar Sitte und Sittlichkeit er- 
iribr die ganze Lebenaart dea enien Stand«« «ne, Nahnmg, 
Kleirlnn^'. Wulmung und Verkehr betreffende, da» Tliun 
und Treiben verschönerode und hebende Umformung; 
Im Idofe der Jabrbundeitn TerbreHoteD aicih dieae adeligen 
Standesbitlen über nahezu alle Vulkskreise. 

Zuerst war ea das städtiitcbe Patriziat, dos hinter den 
ritterlichen Standesgenoeaa« an Lnxna nnd feinen Manieren 
nicht zurückstehen wollte; w-hlieljlirh nahmen auch Bürger 
und Bauern Verschiedene» an, "as zu ihrer Verfeinerung 
und Hebung beitrug, nutürlich immer zuerst daa AuUer- 
i liehe, in die Aogen fiillende,. den Puts und Aufwand, 
I aber allndUi^ aoeh die feineren Sitten beim Baaen, in 
dem perslSnIilOhm Qebahreii und im Verkehr mit anderen, 
; Cbeiall kam daa »Anatändige« (d. i. daa was dem 
I Besseren, aodann waa dem Henaeben dberbanpi an* 
steht, ^'e/ieiiit. seiner würdig int) zum .Aii-dim k ' 

iUoM. nilers raseli l'jinil die.se bes-Nere, feinere Sitte bei 
•)Vfi((l. da/.u «Xiir (ipnpajocic der Moral« von Fr. Kielacbe, 
der aui dieser allliekannirn Ttaat&acba HiSS elkw KaWf ||SMMehte 
J «id«i*precb«iMl«o Folgonasgeo litbt. 
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dm Roroaneo (tiaineiitficli in Spuiien und aonm Todit«^ 

Staaten) bis in die untorstcii Scliicbtt-n Einj^nnj;, und ein 
höflicliL'x, jipttaudtfs Bi'ni-Iiiuen /.cirhnpt l)entzut4>^(L' uocli 
die intellektuell ungcbiiilftf-ii V<ilk*ikreisL' tlies«'r Länder 
TOT den eBtaprechenden Klastwn in DeutachUuid aehr TOir> 
teilhafl aus. 

Hei lins ist CS in der G<')j;eiiwart vor/ujfs weise die 
umfangreicLc Kl«aw der »Gebildeten«, welche dieae 
tmmtn Sttten pflegt und >idi dadoreh von den >Un|{e- 

l)ildf'tni.- lii'dpntend alilii-Vit. An der Aii>i;li'i( I.ung dieseit 
tiefgclieiidea UDterociiiedeis uiuli die moderne Erziehung 
Utebtig arbeitett, nm acblieUidi du Ideal aehSocr« be- 

rechtiiftfr nnd niötrl'- ! GlaidÜlMi dea »anst(iniliL"Ti Be- 
uehniens« Lerbeizulülii. n. (ForiM-iznnp; tolgi.) 

Dem »Uannuverüclieii Cuurierc eututtiunen wir fol- 
gcDdandea Axtünl: 

r.Die Freimanrerei nnd ilirc Gegner'* 

ist der Tüd tiner aoebeii «rachetnandeu Schrift, aui die 
wir an diawr Stelle deaWb die Atifmerlcranikpit lenken, 
weil sie »in .nu lilÄih r Durstulhing und uktenmUfjiuer Be- 
leuchtung« nicht bloii Uber Weaen und Wert der gerade in 
jSngater Zeit aueb in die politiBclien TigieakBai|ifii hauia- 
HeiofietiL-n freiuiauri'rix h. n Ri stri'briniicn w i.- keim andere 
deatelben O^enstand behandelnde und jederuwun ni- 
f(«n||^idie Schrift Anbcblnfi gibt, aondem vor aUeoi die 
j> o I i t i s r h p n Zwecke k o n n /. c i r h n e t . d i e d i o G eg - 
Her der F r e i uiuur e r ei mit ihren Anjirif'fen auf 
diene »erfolgen. •) Über diese Sclirift ist von be- 
rufenster freiniaareriacher Seite folgendea Urteil geflUlt 
worden : 

>\Vie der Inhalt dieser wn i-rhi freiniaurerischer 
ÜMinnung eingegabenen Arbeit, als historiaohe Studie ht- 
tracbtet, die allgeBWtnate Beacbtong verdient, ao ist auch 
ilire TiMidcn/ rrjckbultl<i« uiizui'rkt'tnu'ii. Dem Vr'ifas«er 
iat es nicUt bluli darum zu thun, die frivolen Behauptungen 
nnd bflewilligen Toriaundnngai, die von aeiien der Wider- 
sachcr seit undenklichen Zrilen p-'j;en die Freimnurerei 
erhüben werden, zu kennzeichnen, auuh nicht blob darum, 
die Vernnglimpfungwi der aitpreuliaehen Onfikgeo und 
der deutüchen Lo^ren nberhaiipt witens der ültrumnntnnen 
und ihrer l'arteigiuiger zur(ickzuweisen, ihm kommt es 
nelmehr hanptsSchlich darauf an, in baiiigam Emate 
gegan die schmählichen Beachimpfungen zu protestieren, 
die ent in Jflngster Zeit wieder dem Andenken der beiden 
erlauchten Huhenzollernkaiser um ihrer fireinurarerisclien 
Wirksamkeit willen, widerfabren aiad. Wir atimnan ihtt 
TOT allein ans aufriebtigem Herzen zu, wenn er nnnttf» 
gefonliTt sich getrieben ffililt, unseren Durcliiaiichtigsten 
Protektor und Urdenameiatar gegen die uuerhSrten Be- 
leidignagen und Verfiehttgungea manBbttft sn Terteidigen, 
die l){iser Wille, Fanatisn-.its und rnduMsflmkeit auszu- 
sprechen »icli erdreisteten, »ubald das ächreibcu Sr, König- 
lichen Hoheit deü Prinzen Friedrich Leopold von Praifien 
vom 10. Juni v. J., durch bcdaiierlifhe Indiskretion zum 
Gegenstande der Sffentlichen Debatte govorden war. Die 

*) »Die Freimaorerei uod ihre Oegner ia iScUleher 
Dmiiiellam nad aktanaUMfer BalMdituag« foaDr. OttaKontae» 
BftUar. T«laE «an Adatf Spaakelta in Bannerer. 



I Torliegende Sdirift iai, im Grande genonraien, nnr die 

Rechtfertij»tnip; dieses Schreibens Sr. Könif^lirhen Hoheit 
au de.s Kaisers und König.s MiijestUt: sie ist zugleich eine 
Warnungstafel vor den Mächten der FinsterniE, <lie unter 
der DcviiH! >FOr Thron und Altar« lediglich die Zwedn 
des Jeauitismus fördern vollen.« 

Im Mai t. 3, hatte bekaantUch das »Deulndia Adeb- 
blattc einen Bericht aber «ine «ngeUieh in Farn Toa 
einem socialdemokratisehen Atheistenclnb Tcranstaltete got- 
tc^lÜNi' iliclie t)>terroiLT, /i; eiiioni giiu/. uui'rborten Angriffe 

I gegen die Fruiuiaurerei benutzt Es hatte diese, wenn 
wirklieh Tollsogen, über die Mafien Idndisehe nnd alberne 

Iluridluti^r /.II einer »Kundgebung des Frei^]allr(T'm:J^ 
und i't'lil ireiiiiaurerisclien Oei.stes« geslempelt und dabei 
behauptet : 

»Wenn il^ndwu, ko hat sich hier die >Be.siialität«, 
die die letzte Kons<>quenz des atheLstUchen Freimaurer* 
tunis und .nein bewutitc-^ Knd/.iel ist. »gar herrliA oflte- 
bart.« Wir «arden dieae Tieluachen.Qeniein|iieitw tManmi 
I Lesern Torenthalten haben, wenn wir es nicibt als eine 
fiiT wiriitii,'s(- ii Aufgaben der christlichen Presse ausüben, 
l fort uud furl mit allem Nachdrucke auf den noch viel- 
I fiidt Terkanntm giftqiren Kern hinzuweisen, der aieh unter 
iler harnib>sen Hdlle des l'rc'.iuiiitrcrtüuis verljirnt. Nur 
1 wenige unter den Freimaurern selbut haben eine Ahnung 
I dcTon, wdcben Eudswecken ihre Ifitgliederaehnft dient; 
die unteren Grade werden geflissentlich in Unwissenheit 
erhalten und mit allerhand kindischen Cermonien und 
hochtrabenden l'hra.-'en Ober das wahre Wesen der Sache 
hinweggetäuscht. Nur die höheren und höchsten Worden* 
triger de« famoaen Ordens sind in die wirklichen >Mja- 
ierieu« eingeweiht. I);iid ein/.elne Ixigen des deutaoben 
Freimaurertunis sich rein erhalten haben glauban wir 
gern, sie atehan dann aber auch nur in loaer yerbindung 
mit der Centralleitung, die — wie mehrfach ftuf das 
glaubwürdigste ruichgewiesen ist — nichts gehugereii 
beaweekt, als die Auarattaag d«a Chriatentwna und die 
geheime Herrschaft Tiber die Vj'iiker mit den gemeinitMll 
Mitteln und zu den gemeinsten /»ecken.« 

Das »Deut.sche Adelsblalt« ist nun da» Organ der 
deutschen AdelsgenossenschaA. Protektor dieser Geuoa- 
senHchall ist bekanntlich der Herzog Ernst GOnther von 
Schleswig Holstein, also der Schwager unseres Kaisers 
und des Prinzen Friedrich Leopold Ton Preufien. Auf 
▼nanlaasUAg Kaiser WilhelBis II. hat «eh Pirinx Friedrich 
Leopold im Februar löS'J zum Freimaurer aufnehmen 
laaseo, und fünf Jahre später, im Februar 1894, hat er 
mit Chmdimignng den Kaiseis, das Protdteimt Uber die 
, (IrL'i alt [ireußischen GniGlngeti und dauiif /.ugluirti die 
Verantwortliclikeit fUr die Thätigkeit uod die Uestre- 
bungen dieser Logen dem Kaiser nnd KSnige g^enliber 
übernommen. Der Prinz Prolekt^^r hielt ririliiT fQr 
seine Pfliclit, gegen die unerhörten, iiin selb.st lilou-stellen- 
den, ja aufs schwerste beleidigenden Verleumduugeu, die 
das Organ einer unier dem Protektorute einei> nalien \'^er- 
wandten des hohenzoUernschen Kaiserhauses stehouden 
6euos8eui«chaft gescUandcrt battsi, b«m Kaiser Verwah- 
rn>^ einsnl^en, d» ab ja «nch an asiBer Kenntni6 ktnn* 
DSU konnten. Bs gnacdiali in dem bekannten Sehraihnn 
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vom 10. Juni 189ß, woraui' untenu 22. .Juni 180t» iiu.s 
den Civilkabinctt (lea Kaisers Be^heid erging. 

Von dieten b«iden Schreiben stellt die Schritl »Die 
Fraimurar« und ihre Qegnert (est, dafi nie nkht für die 
Aflntliehkeit hestimmt waren und daü sich damit ein- 
fieb alle politiBchan ond wderen Scfala6fo^ningen er- 
ledigen, die die Taftes{»reew an dieae, tiwr dnreh Indiskre- 
tion zu rittentlicliHv Kenntiii-' ^,'ilnii^;t. ii Sclir>-il>i'U gukuDjift 
hat. In Bezug auf das Schreiben de« Prinzen Friedrich 
Leopold von PreaSm beißt ee: 

»Da."* Schri 'l^i-n ■!!■« Pri:)/i-ii \<\ In dtr l'ri>>i(' viel- 
fach als eine Hi-sili«i'r<it.-.i:linU a.itjjeiutjt und iKv.eiclmet 
worden; in Wirkliebireit ist es aber nur eine von maß- 
gebendster Sfellf austKt'hcnde Verwahrung d<!s deuf.schen 
Freiuiaurerlums ut-gen die Angriffe der Centrumsblütter 
und besonili'is ^r'^'fu Hie gemeinen Verdächtigungen des 
»Deuleehen AdelabiaUes«. Ein Einschreiten de« Kaisers 
wird aucb Kar nicht gefnrdt^rt, annd^rn ea wird baupt- 
siiclilirli dtigegen Vern'uliruug eiiigi-lcgt, dnfi aich das 
Organ der deutschen AdelaK«'><><^n<'cbait« einer Gesell- 
•clmft, deren EhnenprSaident and Pk<otektor der Sebwayw 
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stein ist, zu gemeinen Verdächtigungen einer andern 
Geeellaolmft bergiebt derrn Protektor ein Hitglied des ho- 
henzollTlixlien KOnigslunis.'M, der (leinsihl diT Si liw'iiji'rin 
des Kaiser». i*t und der in glei'-lier .Sii llung Vater und 
Grolivater des Kiu.seH .luhreeblite lang bis zu ilireiii Tode 
mit Treue und EiCer aogehOrk hntten. lu diesem Sinne 
erging dann ancb im Anitnige dea Kaiient Bescheid.« 

Im Schreiben an den Kaiser erklärt Prinz Friedrich 
Leopold Ton Preoikn auadrttckltch im Hinweise auf die 
AnÄiMnngen der Bluter dir kaiholiaehen Centmmspartei, 
beaonderH aber des »Deut-^clu n A'b-I<ihlatte»»: 

»Als Protektor der drei altpreufiischeo GroiUogen 
hak« ich fit meine Flliehi, diese gegen derai%e Ver- 
unglimpfungen , die niirh tu Kiinr Majestät Kenntnis 
gelangen könnten, iii Schutz zu uchuieu.« 

Naobdem er dann betont hat, datj »allein Eiclion das 
warme Interesse, da.s die hoclfseligen Kaiser Willieliu I. 
und Friedrich III. der Freimaurerei entgegenbrachten, 
diese gegen solche Vefdicfatigum«n .lehlUaan ioilta«, 
schlie&t der Prinz: 

»Im Oegenaatze mm »Drotschen Adelablattec halte 
ich gerade in der heutigen Zeit die inländischen Frei- 
manrerlogen für besondere l'äegeatätten der Keligiontit 
nnd dea Pbtriotismns, und «lanbe mir daher aas ToDer 
Ueberzeugung und wärmstem Int' i . !i"ir Freimau- 
rerei, wie sie in den preulnscben und deutechen Staaten 
Sbarhaopi betrieben wird, dieaalbe Bnnr Hajaattt Allar- 

gnädigstem fernerem Schat»e nnd WoUwoUen ehrer- 
bietigst zu empfehlen.« 

ALfO weder tou einer »Beschwerde« noch von einer 
>Taindcnac, die Zentmmsprease und das »Deutsche Adels- 
blatl« im Aiwinidke ihrer Anaiehtsn beschränken oder 
gar »mundtot zu machenc, wie der Keichsfreiherr 
T. Feehanbacb-Laudenbaeh behauptet^ isk in dem Schieiben 
dea Primen Friedrich Leopold von PrenSen die gningrte 
Spur zu finden: es \at vielmehr nur eine durch den Hin- 
weis auf die wirkbcbea Bestrebungen der Freimaurerei 



hegrüiiili-te Verwahrung der drei altpreuüischen Grofi- 
logeu uiiil iltT deutschen Freimaurerei flberbaopt gegSU 
freche V^erdüchtigungen durch das Organ einer Genossen- 
schaft, zu deren Mitgliedern die nächsten Verwandten 
und Freunde dea hohenzullernschon Kaiserhauses gehören. 

Das »Deotache AdelabiatU machte darauf in vuut 
Rrihe Ton Artikeln die es als »Straifkflge dnreh das 
IJ' ii h der Freimaurerei« be/eicbnele und die jetzt, zu 
einer Broscbfir« zussmmengeta&t, im Verlage der jesui- 
tiieh-^tnmontBnen »KMnioDhen Volksieilnng« enehionen 
sind, den Ver<ucli, seim-ii .\ni;rifr auf Hiis Freimaurer- 
tum zu reelitlerligeii, iiideiii e<i versicherte, daä es sich 
bei seinen Untersuchungen (Iber die Freimaurerei Minute 
*ler Objektivität« befleiüige und sich auf »geschichtliche 
(Quellen und unleugbare Tliat.sachen« .stütze. Deni- 
g'-gen(ll>er sagt die Schrift »Die Freimaurerei und ihre 
Q«^er< : »in Wirklichkeit scbOpft es (das «Deutsche Adel» 
blstt«), alte autbentMcben freimanreriacben Schriften au^ 
ser .\cht his-icnd, nur aus sehr unreinen jesuitisch- katho- 
lischen und orthodox- proteeUmtischen Quellen, und seine 
»unlenKbaren« Thntsacben sind entweder llngst als Er- 
finduiii-'' ii liiH « ii-iien oder teudL iiziös zurechtgestutzt. 
Ja seine »Streit^Qge durch das Keich der Freimaurerei«, 
die im weaentliohen nur litterariaebe Raubzüge in die 

Schrifli'ii der Jesuiten Orubi-r aliiis 'JerhiT und Pachtler 
sind, bestätigen nur, duli dii: lievht lialien, die behaupten, 
j das »Deutsche Adelsblatt« gehöre zwar nicht offen und 
I eingestandenermaben, aber heimlich und unter der Hand, 
I zur ultmmontanen Preise und stehe unt«r je-suitisch-nltra- 
montanem Einflüsse. Sem Chefredakteur versichert zwar 
»an Eideastatt«, dab in den nunmehr lO'js Jahren, aeit 
er die Ehre habe, das «DeubMlie Adebblatt« xu leiten, 

iiurh noi'h nicht ein Versuch der Breinflnssung der Ifi-d- 
aktion «ou ultramontan-jeauitischer oder jesuitiscber Seite 
gemacht worden sei, aber vieHeidit hat er dämm nur 

nirbtä! gemerkt. Echt jesuiti'-ch ist ".-jAut rlie se!bg|y(«- 
rct'litu. heuclilerische Art. wie sici) dii.s »L)ent.s(.he Adels- 
bhktt« :ils »Wächter und Beschützer der auf dem aposto- 
lischen Bekenntnili .stehenden christlichen Kirche und der 
aus ihr herausgewachsenen Ordnungen, Welt- und Hechts- 
ansi'hauungen« aulspielt. Für den jesuitisch- ultramuuta- 
nen Ursprung der »Strei&fige durch das Betch der Frei- 
maurerei« dea »Deutaeben AdeMtlattes« spricht librigens 
der Umstand, daQ -iie jetzt als besondere Hro.vi liüre ini Ver- 
lage der jesuitisch-ultramontanen »Köln. Volksztg.« er- 
sohienen «ind und von diesem Bhtte anerkannt werden. . . . 
Um den Geist zu kennzeichnen, aus dem heraus das 
»Deutsche Adelsbh^« die Freimaurerei beurteilt, genfigt 
es, datmnf hinraweiseB, dai dieaes Blatt von sich sdber 
bekennt, es folge >den in der Geschichte des Cmiser- 
vatisnius mil uuvergüuglithen Lettern eingezeichneten 
gro&en Principien Stahls und des Altmeisters Ludwig v. 
Oerlach« und ea treibe »altconaerratife den Omndsitten 
der fllnfidger Jahre und der hiatoriichen AdeUdee ent- 
sprechende Politik«. Ea ist dies jener Dunkelmännergeist, 
dem unser unveigeUicher Kaiser WUbehn I. ala Prins 
TOD Preufien das ürttieil gesprochen hat, indem er in 
' den filiif.^ikjiT .Tuliruu dir Anhänger Stahls und flerliich'i, 
I die damaligen preubischen iteaktionüre, mit den Worten 
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TOD lieh wks: »Ei nid nklit immer i» beden PhtrioteD, 

die Jie Rückkehr zu überwni •■ii "f ^j Zustütideii furdern«. 
Diener G«ist ist dem hemcliitUchtigeu und unduldwmen 
Jamtmiliiiale nhe v«r«wadt» ul danm aelm wir «uHe 
Verkündigfr auch lionte wieder Schulter an Schulk-r im 
Kampfe gegen dus lür üi'wisücnsfr.iiii'il iimi Uuidun); 
■tniteode Freimaurertum.« — 

Für den muten sllgcmeioen Teil in iDeuUcbcn 
AddibltItaB« trigt mdi «bw Erfcttnmg an der Spiize 
des Blattes zwar der Chefredakteur alleiu die ToUe Var* 
•ntwortung, aber damit wird die daateehe Adeb^noewB- 
eehaft teShsk adiwerlieh dem Torwarfe einer f^ewiateo 

lliüif.'.inf.'' il' Vf>rhaU*-ns üin-« (tiyaiis in drr Fr< iinaur«T- 
irage entgehen. Vuu deu >meii»teu katkulincWu Mituhe- > 
deni der deedaehen Adeligauaneneohaft« wird dieaea Ter» | 
halten gehillipt^ wie eine in dein HIatti» ven'iH'fUtlichtf 
£rklüruug des Kt'ichslretliiTni v. Ftcheubach-Laudenbach 
auRdrflcklich beat&tigt, uher die (ibrigen Mitglieder haben, | 
gleich dem Chefredakteur des Blatten, wohl keine Ah- I 
nung davuu, welchen verwerilichcn >Knd/.weckeo< das 
Organ ihrer Genoanenxchaft in seinem zweiten allgemei- 
nen Teile dient. UiarQfaer kann ihnen die Schrift cUi« 
Fraimanrer« nnd ihire flegnen giflndfidiat die Augen 
öffnen. Sic werden daraus lernen, wo eigentlich die 
Geeellacbaft zu suchen ist, deren thataiicblich vorhandene 
Centralleitimg erwieaeoeraaflen dna »bczweekt«, waa daa 
ih.Mi'M Vii A i1i l?(lilatt« einer nicht vorhandenen und nie- 
maU vorhanden geweaenen i'reiniaureriachea CentraUeitung, 
TCrieunMierHdwrweiie andidiM: gaMme Hamckaft 

Aber die Völker mit den gemeinsten M:tti ln ünd r.n den 
gemeinsten Zwecken«. .Sie wt rilen sich (iiinn aber hutteiU- 
lich auch Jie Frage vorlegen, ob es zu den »Auf- 
gaben« dea ohoitlichen Adels deutacfaer Natitm gehört, 
die Zwecke einer aolchen «taat»- und culturfeindlichen 
(iesellscbaft zu Hirdem. Das > Deutsche Adebblatt« be- 
zeichnet neb nämlich auch als »Wocbemehnft fOr die 
An^alm dee ehrisOklu«! Adebc 

Dm maurerische HuiuaiiltÜtsprincip 
und diiB nrsprüngliclie ChriNU'ntiim.'*') 

Tertras «ob Klap^ 

Ex ist eine beklagenswerte Thataache, daß in uiisert m 
großen und reichbegabten Volke ein tieigehender Zwie- 
apalt beetdit, der dundi die Einheit dea deuladien Reieba 

wohl (Iberbrtlckt, aber nicht beseitigt worden ist. Dieser 
Zwie»j>ull wurzelt in der Ver.>ciuedeiiheit des religiösen 
Bekenntni.sses. Es gicbt ein prole!<tHntiscbea und ein 
katholiaohes Deutschland. Zu welch' furchtbaren Konflikten 
dieae lliataache geführt hat, wie Ströme von Blut ge- 
flossen sind, bevor da» Hecht des uuierdrückten Glaubens 
anerkannt wurde, und wie noch heute im deutachen 
Reichstage dieaer Zwi*>i.|>alt zu Tuge tritt, branehe ich 
r iir ;in7.inleuien, Fud uiim Vuterlor.dsliebe unil furt- 
schreitende Bildung die Schärte dieses Uiases gemildert 
baben, ao nÜMen wir doch angaitehan, dat wir dia 
ge«chIu<Mpne Riniieit. die SoKdaritKt unaaRr nSditigan 
Nachbarvölker, njchl besitzen. 

•}äam. 4. and. Am »Haaik lefiabl.« v. Kar. ItM 



Vvn ist aa aber ftr de« deofaebea IndividnaHsoM» 

«ehr bezeichnend, duü uucli der grutie Bund, der di» 
adiioffien Qegenütze und Unterschiede in der Gesellscliati 
md u der Venacbhait ntnariieli «anigtteoa an ttbarwiadan 

sucht it!)ä in erst<?r Linie Mennchenliebe und Men*<?heti- 
wohl pÜegen will, dennoch in denselben Fehler vertuUen 
ist Aoefa dia deutsche Freimaurerei int in zwei grois 
Heerlager geapalten. Und wenn diew lieiden Oruppaa» 
abgeaeheo roo kleinen Scharmtltzeln, sieh noch nübt 
gerade offen bekämpfen, wenn sogar zwischen deoselbaa 
«in Ton beiden Saiten dniehaua ehrlich geueinter Bund 
beatriit, ao wird doch dia Bakauptong einer prittai- 
P i e II e n VerschiadMibait ihiaa Chaiaktan baatiBiDt mut- 
recht erhallen! 

Diese VeraduedaalMit aaigfc aeh am asfAdlesdales 
in der That»ache, dab auf der einen Seit« die Aufnahme 
eines Nicbtgetauflen für zulässig, auf der andern für un- 
inliaaig erkfilit wird. Die Einen aagen, nur ein Christ 
iüt aufnahmefähig: die Andern behaupten dies von jedem 
Menschen, sofern er die allgeoieinen Bedingungen erfQllt. 
Man redet ileshalb von einem Christlichen Princip 
und von einen Humanitfttaprineip, affmhar io dar 
Meinung, d«A andt innarbalb «aaerea Bundaa der ünter» 
.schied jener beiden Principien sachlich begründet sei. 
Diese Annahme einea thataichlichen Gegensatzes swiachen 
den, waa man in Wabrheit »efaristlTebc und >hnmanc 
zu nennen berechtigt i-*. rn.'h.lit.' ii h lii-Ur .-auiiiil in 

(Frage stallen. Denn wenn dieser Uegensatz zwischen 
clufaffiA nnd kwMn wiritBdi Mriunden oad an tia«> 
gehend ist wie vielfach beha^!ptet wird, dann ist es 
I Thorheit, m einem groben Bunde solche Element« ver- 
einigen zu wollen, die innerlich geschieden sind. Ist da- 
gegen der Unterschied ein gemachter oder eingebildeter, 
danu geziemt es aich, der Wahrheit dia Ehre zu geben 
and nidit Hindanrima an aolrnfta, dia kaina BcncbtigaiiK 
habao. 

Ei kommt aonit hier rar allett darauf aa, Aber dia 

beiden Bezeichnungen christlicli iml hnraan möglichst 
zur Klarheit zu gelangen; zu ermitteln, ob dieselben 
wirUidi in Ocgensats oder vialHeidit gar in aehr enger 
Beziehung zu einander stehen. Hier bemerke ich nun 
I sofort, daü als chriiitlicb im eigentlichen Sinne nur das 
gelten kann niobt. was im Laufe der Zeäen aua 
diesem Worte gemacht worden ist, wie man heute von 
einetn christlichen Staate oder gar von einem christlichen 
Hanataiaidit redet, soEidcrn wim bestimmt auf den großen 
I Naaaiwar «elbat surttckwaist nnd notoriaGli daa Ge^riga 
seines Oeistea tiigt. Nor er salbet kann uns avthantiacli 
I »agen was christlich ist^ alles <in<lere ist Deutung, Ent- 
j Wicklung, Enleteliung, Was wir aber human nennen, 
ist aua dra Fingeneigen unseres Oebrancbtuns und den 
' Sinnbildern solbst mit >:rü|jt. r ! )• utliehkeit zu erkennen. 
Veisnchen wir daher emmai den Kern der humanen 
nnd der ahrislliehen Ornndknadmiinig tanuiiMcUUHi, 
und atallan wir 7n dem Zweck das' rnfturariaehe 
Hnmanitätsp r i n c t p und das ursprflnglicha 
Christentum in dem vorhin bezeichneten Sinna 
gcgenttber, um Ober ihr VerhSltnis zu einander aar Klai^ 
hait au gelangen. 
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1. Fmmd wir saaldwt iu HnamiiUlttpriBeip 

ins Auge, so itt ■/.■i >>fa' ti<en, daß wir unter rlein Wnrt 
Priucip nicht bluü eine Mi-munf( oder einen Grundsatz, 
«ine ahitrakte Theorie, sondern ein lehciidigeH Motir, 
treibende Kraft und somit ein |traktiiich«ii Moment, 
wie kh Bichher beweieen werde, xn Teratehen haben. 
Reden wir z. B. von einem W flt]irii)ci|i. n'i meintn wir 
dimit Qbeiiiknpt nur die Muht die die Weit bebemcht 
und in eiKcntflnlieher Weise belebt nnd beseelt. So 
würde auch div* Huiiuinitrit«|iriiici|> diejenige Triebkraft 
sein die Uuuiauitkt echiJft, eine «ciiöne Menschlidtlceit 
ina Leben rnft. Dm filhit nne notwendig ni der Fnge, i 
was denn eigentlich mit dieser nein' -.it-. >f<-tischliclikeit 
gemeiut sei, die durch jenes Priticip verwirithcht werden 
Süll. Die« inaurertsche llumanitätsideal wird uns be- 
schrieben al» der von bestimmten Meen geleitet«, die 
höchste sittliche Vollendung erreichende Mensch. Und 
«war lind en die uralten Ideen der Freiheit, der Qleich- 
Imt and Bruderliebe, die hier in Betmcht kommen. 
Die den Humanitiitigedanhen behemehende Orandidee 
ist die Freiheit. Das sagt schon der Nume Freimaurer 
und die Bedingoog, da& nur ein freier Mann von gutem 
Ruf Einlafi ünden soll Und in der Thst liegt in seiner 
Freiheit der ei^rentliche Qattnngscharakter des Menschen. 
Durch seinen freien Willen, durch die praktische Ver- 
aanfl vntenoheidet er sich dorebsne tcb nllaii anderen 
Geschöpfen, d-irrh sein hiinianes Pt-lbst vom rohen Tier- 
uud Genuliiuensoheii, Jlt uucli nii iit zur Freiheit hindurch- 
gedningeu iat. Denn m t iuscr Freiheit wird ein Zwie- 
iuAm geändert, einmal, da6 Du in Bexiehung auf Er- 
werb nnd Menaeheo Dioh nicht in druckender Abhängig- 
keit betindest. und dann vor allem, duü Da frei bist Dir 
selbst gegenOber. Du sollst kein Knecht Deinsr Sinne, 
Deiner Lannen oderYomrbnle sein, aondanLDioli prQfeu 
und Lehernchen, <!aü in Deinem DenktB vndl3iun 

die Keinbeit des ilerzena zu Tage tritt. 

In dieaer atarkan Batmmng der freien Henaehen- 
würdp Wffzt zugleich der Grund der Aclitiing derselben 
in den anderen. Unter freien Menschen giebt es keine 
Unterschiede. Das HunHwe ilt damit benkiliBel, daft 
alle Eufalli({en Vcrailii-ileriln'it.'n. wtv Oi-h-irt, Rang und 
Stand, Volk und Kouteüsiun. im Verffienii mit der sitt- 
lichen WOrde hinflHjg Werden. Könige, Dichterfürsten, 
Denimr hallen in oniann Bunde dem schlichten Bflrger 
die Ehnd gereicht. Und wenn ans bei der Aufnahme 
ein alter Brauch mit den Worten erklärt wird, daß in 
oDserea Versammlungen kein anderes Ansehen als das 
d«r Gaaelw gilt, so ist jedam Toming: damit dar Yor- 
wand genommen und die GImdihait nllev Brttdsv gmnd- 
stttslich ausgesprochen. 

Diese Obidiheit m nnaerera Bun4e ist aber weder 
ein Produkt Aor Hereclinnng noch der Oi wult, snndern 
gewinnt ihre Bedeutung erst durch die Liebe. Die 
Bevointioo hat um der Oleiehhett willen RSpfe abge- 
schlagen. Zwei Despoten, an Gewalt und Grniiiamkeit 
gleich, werden «ich gerade deshalb eher hassen als lieben. 
Wir aber finden die innere Wahrheit der Gleichheit in 
dem Bradarsinn, der in der Kette nicht blo6 die Hände, 
dia Hanen mit einander rerbindet. Nur 



die Liebe überwindet das der QiefadilMit Wid«ntnlMBd«b 

den selhstaachtigen Dünkel, die Parteisudit md den 
Fartikularismus. Die opfermutige Liebe einaa Winikdriad 
hat Ulis g&amgjk, waa der Kdgenems dem HiigaiiaasaB 
in leinten rermag. 

Dennoch ist mit diesen Ideen der fmen Selbttbe- 
Stimmung, der Gleichheit und Bruderliebe, doit Weisen 
der Hnmaoitftt noch keineswegs voilatKndig aufgesprochen. 
Denn diese Ideen sind nicht das Ideal seibat und sie 
bli ilii :i Ii - n Niiiien, wenn sie Dich nicht an das Idval 
erinoern und seine Verwirklichung fordern. Dan Ideal 
haben wir aber nicfat, sondern wir an6hea dandbe. Wv 
bleiben unser Lebenlanc; Suchende. Als Suchender aber 
fohlst Du daa Unzulängliche Deiner Kruft, Deine tiefe 
AbhKngigkeit Dn weifit, dalt Du ohne den Allm. B. 
Dein hohe» Ziel nicht erreichen wirst. Deshalb betet der 
Freim, bei jeder .Arbeit und U-gt ihren Segen in Gottes 
Hund. Wir sehen al»o, die Ilumanitiltiidee fUhrt zur 
Religion. Ja, aie fordern sich gegenseitig. Ea giebt 
keine eehte Rnmanitit ebne BeGgiea; abar nneli die 
Religion ist nicht eelit, die nicht raine und fraie 
Menschen schafft. 

Indem aber die Preimanrerei in der Freiheit, der 
ungeteilten Bruderliebe und der Religion*) die Gnind- 
xOge der Uumanitätsidee aufstellt, fordert «e zugleich 
dem Verwirkliehmig, d. L sie macht die Humenität 
zum Prinzip. Die Ideen sollen i icbt leere Scheinen 
bleiben, sondern Fleisch und Blut uiinoluucn. Es ist »ehr 
bezeithneud, daß die Maurerei ihren Xiimen von einem 
Handwerk entnimmt Ein Handwerk ist aber undenkbar, 
es' an denn daü die Baai awli dabei regi Oder aie 
nennt K. Kunst. Eine Kun.st befftt-ht aber nicht 

bk>ii in Phantasien und schönen Vorstellungen, sondern 
me ist wirkliebe« KSnnen. sie ist die Ausübung der Dar» 

»li-lliiDR des Seti5nen. Wie eriiHf il,-- M.iiirfn i os iniii::it 
mit der Verwirklichung ihrer Ideen, beweist ihre ganze 
SymboKh. IKeae 8f mbolilr leiit Dieh hrimtknaä nur 
Thiltigkeit, sie ist das verkörperte Prinzip selbst. Sie 
stellt die drei gr. L. vor l)ich hm, il, h. Du sollst diese 
Werkzeuge oder Oigane nicht bloß verbteben, sondern 
Du sollst .Me vor Allem brauchen! Sie zieht Dich 
gelegentlich aus, d. h. sie will nichts Andere«, ab den 
Menschen, und dieser Mensch sollst Du bleiben — ohne 
die EUnbildungen, die an Deinem Bock und Qelde halten. 
Sie zeigt Dir den rohen nnd den kubischen Stein, d. h. 
den ungeheuren Unterschied zwiselieii ITolilifit und iihtcr 
Bildung, zwischen Selbstsucht und sittlicher Hohheit, aber 
wahilicli nicht btefi an Istheliseber Betrachtung. Sie 
wei<t mit einem sehr scharfen Instrument auf das Herz, 
bevor sie Dir die weilie Bekleidung giebt, d. h. uluie 
dnlt Dein Ben dabei, ohne dafi Deine Hand imn ist, 
bist Du (Iberhaupt kein Freimaurer. 

Dies« ganze Zeichensprache will, wie man so U-icht 
meint, Dich nicht bloß belehren, wutkru giebt Dir direkt 
Hammer und Meifiel in die Eand, damit Du aus dem 
spröden Marmor Deiner Natur, Datn eigenes ideales Bild 
herausmei&elst. Es ist das W'esen unseres Bumlfs. daß 
diese sinnreiche Sprache verstanden wird, um angewaudt 

>) Vergl. dl« 3 gr. L. 
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zu wtrilcii. W ir wrllrn in iliiM iii SiniR- nicht Doctriniire 
und Pltruieuniensclieu, nonderu derbe Uealii»ieu acin. 
Damm laum cft Imita etww SohldKdierea tratl wehr den 
VViflcrsjiruch reizendes pelion. »h wenn man bloß diese 
Form bruuchi, und dann den tür i<iut;ii j^ruüi'u Maurer 
hält, der in jeneii Hnadwerlmeicbak die grüüie l-'erti^jkeit 

besitzt. (r<>rtii'lninL' 'ülft.) 

General-VersjinnnliiTiK der A.-(>. „Ilanhüttc". 

!> i <• V. ordentliche G e n e r u 1 - V c r ^ .i ii) iii - 
lunK der AktienResellscIinft ItaiiliUtte fand 
>m 23. April d. J. im Lokal der Loge »Carl zum auf- 
gehenden Licht« statt. 

Anwesend naren fünf Aktien-Vertreter mit in^gimamt 
11 SUnuueo. Die Brr Schiff and Wurzmanii winden 
zn Stimmclhleni ernannt, den Voraits fUhrte Br Bange 1. 
Aul" Vl.•l■]l■^UIll; fri'.Jnickl in di-n llänilHn aller Aktionlire 
betindlicheii Gifiicliürubericlitti wurde verziclitet. Die am 
FuMe dicees Bhitte» skgedradile Oewiaa- and Terlwt- 
rtihnuntf. sowie die Bilanz pni }^'Mi fanden cinstitnniiue 
Genehmigung und wurde deut Vonitaud Ducharge erteilt. 

5^ ix» Reingewinn» werden dem Reservefonds fiber- 
wiesen, ferner be»chlo6isen, 4°i'i Dividende gleichmütig au 
die Aktien Lit. A und B zu verteilen und den Rest auf 
warn Rechnung vorzutragen. 

Dar Oetohäftefaencht das Voratands weist einen BOck- 
gang der Abonnenten um ea. 70 nnd dadurth andi eine 
Verminderung des Ertrügnisses nach*), hofft aber, dali es 
den ernsten Bestrebungen der Redaktion gelingen wird, 
dieaen AnsCsH im konnrnnden Jahr wieder einsabriii{|ea. 

Immerhin er-rh-^ine es fraglich ob für rla>! .lahr 1897 wirder 
auf die seitherige Dividende von 4V 2U rechnen ««in wird. 

*) An*, i. IM. iMwIlcbn ist ileli die AbnaMnteenlil 

wieder rrfr'-dlul' vi-rsUrUi 



Logen-Arbelten. 



1 Ln K e 


Tau 


Stande 1 Arbeit 1 GcKenttsnd. 


Zw Elaii^ lCM««di,&lfu 
1 FMidif. a. lU 


7 Uhr 
abends 
prtcis 


TI 


IasulU^n^JiiS> 



B«vt«litlcvBg. 
tsJffo. 18 8. IM, Logesbwfeble ond Ttnriielrtes, Feneiai» 

bnuod der L«|t«n Peattcblands: sosMtt .Zowseks 12'/**/« — l*»*.'* 

der Mitglieilemhl.* 



Aneeigen. 



Loge ,^ur Wahrheit und Freundschaft" 

in Flirtli i. B. 

(Anerkannter Verein) 
Die diesjährige UaaptvcrsmiiniliinK findet am 
Montag, dM 24. Mal e., Aboirito 8 Uhr 

im Gedell-Hchaftaxinmar aaacrca Logengc- 
bäudes statt. 

Hierzo wird mit dem Bemerken fireiradlidnk einge- 
laden, daß ^ioli I:-' \irti",i'iwo.spndi-n den Heschllissen der 
Migorität der erscbieuäneu Mitglieder zu ftlgen haben. 

Tagesordnung: 

1) Rechnnngsablage. 

2) Auf^teüui,;; <i.-< Etat« pio 1697^96. 

3) Event. Anträge und 

d) NonmU dw Tontudaehnft. 
Fürth, den 1. Hai 1897. 127T) 
_____ Vorittand»chaft. 

Du die Stadt Friknkfurt a. M. Ii»u<:liriid«ii KrOdera 

naphhW Iah aieia Miue der Stadl (cIccvik-« -ildtel Xe«*- 
Her*. 8b wird MiarlJcha AafDahm.' ^unemcbprt (2761 

br U. tHetrieh. 



KechHttugsabiige der AkUey-Gesellschall „KauhOUe" zu Iruikrurt a. 1. 



Boll. 



Gewinn» und Verlust- Conto. 



Dnick-C«Dle . . 
Espeditjoai.Omle 



DaUtaraa-Ceate 
Uabarttag . . 
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82 



«,813 2» 



Vortrag aus 1898 
Abonnemenla-i 



laseratrn-rontn: 
Btar-Eiiigani; 

AusHt.iuiie, . 

/inaeo-CoDto . . 



Aktiv«. 



I l. 1. 18M. Obartiac 

Bilanz-Conto per 31. Dezember 1896. 
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TerlaiwcX C iBle .... 
H j urtw » dar OavaiUlaMe 
Caisa^tato »•«•.. 



98 
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Aktia»4)apita|.Cmle . . 

Bsia rt a Coale 

Oewisfi. aad VcrlMM?Mle 



1 MaM 



21,H2s 



20 



FBt die Bedaktion Teraaiwortlich : Pr«f. Dr. C. Ootthold. — Verla« der AktiBD-OHaUicbait aBaahAtte*. — 
Orack TCB Maklan * Waldackaidt (Br B. Ilaklaa)^ aiMUek ia Ftmaktan a. M. 
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>l IV 



Redakteur: Br Prof. "Dr. Gotthold. 
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Frankfart a. M., den Ifi. Mü 18S7. 


40. Jahrgang. 




1 Ums i]HUin-ri^< l,r HuDiHiili;il*|iriiun|k n: 
df^ l,iifA-(i. Zn^. (ir.'>lMr» dt-« Kklfi. 

VVrmliicbl*'»: KraukOm «- l.<>^ 
B Cedern. A^«tn>ph«' *o 4Uf' livelixi'l 


i! lU^ llf-llrlr,^rll.■^.■ firi-ir-ili-di. \. ri-«K' ^"i; ÜrKlAfp. Svhtiiä . Küi 
i> h.-i. h.'.-iii-Ai,i,-it.Mnii.-s Hf ^Vr^-„.■^, AU- WirfPiiisir <i-r 1 

»■tZKjh'ÄlB.blMJ illbrTrir V «IT»« v -.■ I r ; d. ^ i' r ! i. *■(.■ i I.i'U.ti. K. 

tv x«r Kini)ck<-it. Zur Bre^liim-r »irt- u rui."- Ii..,,.,, , m, ii, i; m, 
|r KuQijfiii l.iilAi* toll Hmift^^it voij Hr 1., M,.ir:if. i j 1 1 \. 


hm Ii u iiji«i(-_iiihrtif«*4 M.iiirt!.' .liil.üUttin 
•L''* ."i'isnitf« lar p«tiiiii:liiifUii«.'-it* in 
MX.-. ^,ur, l...ir.--M.-'-' ' " -' 1« ■» 



Öls iDAvrarliche Hnmanttttsprincip 
ud das «r^rOiigHche ChrlBtoDtttm. 

Tortr«f TM Br KUff. 

Fragen wir Tielmehr: Ww aoUen wir handeln? 
Wie die Idee der Freiheit TerwirUkiMn? Verstehen wir 
WM recht. Wir eind m gewiüeni Sinm frei. Wir 
Bind ireder SkluTcn der Meneelien, noch Knechte uneerer 

Sinne.. Wir liabiTi rlic Anlage zur Freiheit, den freien 
Willen iu uns und können deshalb wfthlen zwiachen gut 
«Bit bSw. Onil dctmeeh biat Du tm hOehaten Oiade 
abhängig. Du bist geradezu pin Skluv* van Ftanm und 
Zeit. Du kannst eine Minut« ao weuig Ubeiaphngeu uIü 
aie surOckifafiHi. VtA jeder Pnft Bmni wiU tob Dir 

(iherwund<'n -»in; wfnn Du ihn nicht beachtest und 
fällst, kitun er Dich (Jas Lcbeu kosten. Dtitihall» herrscht 
■och Deine Natur Ober dich. Du bist Deines LfiUfs 
nicht Herr; daa neigt Dir Dein Ermüden und SchUtfen, 
und Krankheit und Sterben beweiaen Deine vellige 
OhnoiBcbt. Ja, Deine Sinne spielen ujit Dir; sie reizcu 
Dich und tüiiachea Dieb und wie oft uwcben aie Deine 
beeten BntwlilltaBe m Schioden! 

Nein, wir xind noch nirht IVei. Wir hüben nur das 
Yermfigen der Freiheit in uoa, und uoeere ganse Arbeit 
iet niebbi Aoderea ah das Streben, frei xn werden, jenea 

uns TorFcli'A rli, :r!i' Iileal allniiihlirh zu verwiikli< li<-ii. 
Und zwar iu.-igeu uti» die drei gt. L. ganz genau, 
«er frei «ctden aolU «od wo wir den OruBd and dna 
Ziel unsrer Freiheit zu suchen haben. Zunächst sollst 
Du Dich selbst losmachen; es handelt sich um die Selluit- 
befreiung Deiner Persönlichkeit. Denn in Dir kämpfen 
zwei müchHgi- Triebe um die Herrschaft, ein höherer 
und ein niedtTcr. Das iüt Dein sinnliches Selbst und Dein 
idealee Selbst, Deine Neigung und Dein Gewiinen, oder 
Katar nad Qeist. Datt die SinolicUttit die nieden, der 
flnet £e bSlicre Iboht in nna bedevM, darBbar ist woU 
kein Streit, indem dan Wpsen des Geistes die Freiheit 
iatk Und darum wäre alles in Ordnung, wenn der Trieb 

I Oabola 4aa Geiataa fehoMhte, 



#eU eieb damit Schritt für Schritt Deine Selhatbefreimvt 
b^lbrte. Nun t;i»xliiclit es iilM>r fast rcgtdniiiliig, dafi 
die Sinulichkeit dem Geiste die Herrschaft atxeitiff 
■laebt, dat ne edir oft mit ihi;pm wilden Triebe <id«r 
ihr»T Berechnung triumphiert (Iber «Up Kinw-inde de» 
GewinheiiH und der Geist nur uhnuiüchlig pnitehtiereu kann. 
l)äf> int ein abnormer Zustand, und diexer ubnornie Zustand 
rerorsacht Dir Qual, weil er die Verneinung Deiner 
Freiheit ist. Denn indem Du Dich mit Deiner Sinn- 
lichkeit an iigend einen Gegenstand hingpgcWn hast 
bist Du ein Knecht dicaca OegeiuUndea geworden 
fteAalb - aa(faB wv, dai die L e tde n ee ba ft daa M e nnJmi 

knerhti't Hl.' \\i.il!ii.:t i;:arlit Ilicli zum Knechte de» 

Weibes, der Trunk zum Knecht des Alkohols, die Habaucht, 
daa Spiel itun Knecht dee Oeldea, der Ehrgeix, die 

Herrschsucht /.um Werkzeug und Spielball der Müchtigen, 
zum willenlosen oder de^ipotischen Emporkömmling. 
Daher kannst Du nur frei werden, wenn Du Dich von 
der Herrschaft der Sinnlichkeit emancipierst, und di»> 
Kraft und Thatsache Deiner Freiheit wirst Du nur 
dadurch betveisen, wenn Du jedesmal eicht Deinem Tliabo, 
aondern der Stimme Deines Oewiasrna folget 

Mit dieaer Selbatliefi'eiung fordert die Liebe aber 
zugleich die Befreiung Deine* Bruders. Denn wenn 
unser hdcbate« Ziel die Freiheit iet, ao ist unser bttdutar 
Liebeabeweie der, den Bmder in «einem Preiwerden tu 
unt<?rstnt/.eii. Deshalb ist es das schwerste Unrecht, statt 
dessen ihn offen oder heimlich zu unterdrücken, ihn ausza- 
nulaen, mm Wcrkaeuff oder Chgeneland der Anabentnnif 
zu machen, ihn zu fäntchen oder zu kriinken. Denn die 
Täuschung, der Betrug, der Wahn, die rel)ervtjrteiiuug, 
die Unanfrichtigkeit, deren Opfer Dein Kruder ist, sind 
ebenso iurchtbare Ketten wie Verfolgung, Krankheit und 
Elend, von denen er sich nicht losmachen kann. Aua 
dieser Zwangslage Killst Du ihm helfen, ihn zur Freiheit 
fuhren. Und je treuer Du hilfat, dcaUt grOoeer und hin- 
gebender ial Dane Bnidaiiiebe. 

Die Kraft des freien Willens, der die eigenen und 
die Ketten des Bmders zeri>richt, haben wir aber nicht 
on ain*r htHiareB Macht Dar 
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Grund und Quell unserer Freiheit ist Gott. DieM Tbat- 
neh« bi ia im Q«h«t aaiRcqiMwhm: »VörMb« mit 

allen Licht und Kruft ; |?ii-"b, duli dieser Mann ein guter 
Bruder wenU-!« Und ebenso ernst gt-aieint ist die Bitte: 
«Geist di r Lieh' erl'Qll die Erde, dub daH Rieiischliche 
Ge!>chlecht eine Bruderkette werde, stark durcli Wahrheit, 
Licht und Hecht !c Hier wird die Maurerei geradezu 
Hpü^^ion. Dil' Kruft, die uuB gtbficbt, toU Gott lins 
geben! £r soll dadurch, dafi er die Huna erfollt, 
di« in sieb wrriasene Uenaeklieit in eine {{rotte Brnder^te- 
nieinschaft verwandeln! Durch diese inm^re, tiLlc Be- 
ziehung ZU Gott wird der Maurer ein religiöser Meoach. 
In (Keeem Erftriffnisein vo» Qoti, in Bieter Begeisterung 



I L'L-t seit.e Kri.ff, 



dieser Kraft seine Ttl < litln u.'. so 



dab wir «ugeii Jurfen: Des Mauren ganzes Schallen ist 
doidt IMigba bedingt, 'Uad daS es ohae Religioa keine 

nuiiir. Arteit <.'iebt. Jn, wenn niim in iitisercn Tapen 
vicltuth vuii tuieui Rück^^iin); der Mmirerei, von Ermat- 
tung und Fahnenftuclit redet, »o wtriUii wir den Orund 
iu dem Mau 4-1 an Ueligion, in einem Erlör.chen der 
hegeisterlen lliiijiehimg an das Ideiil zu suchen hüben. 
Nun ist iilier ii J'li l»e:ne t;aii/,e Zukunft durch Religion 
tMNÜugt, jene Zukunft, die wir den ewigen Osten nennen 
and wo wir tdd den Banden der Endlicbkeit Arei «erden 
sollen. Ohne Beligion giebi e» keinen ewigen Oiit^n ! 
Denn wenn dea kdn blober Käme iat> sondern die Fort- 
dauer und TollMidung der PimOnKdikeit bedentet, so 



kann von dieser Fortiliiiier 



ItL'-le 



M-lli ohne 



Macht, durch deren Beistand Du eine uittlich« i'ersdn- 
lichkeit geworden bist. Deine Fortdauer ist nur uflglteb 

durch die Macht der Liebe, die Dich nn «irli gezoReti 
hat und deren Zuge Du gefolgt bist. Dua will sagen: 
Deine Zukunft beruht au.sschlieülich auf wirUieher Ge- 
neinaebaft mit Gott d. h, auf Iteligion. 

Bieniadi ergeben sich für m» folgende Oesicht»- 
puukte: Du» uiaur. Humanitätsprincip will nichts Auilereü, 
als den Menschen und die Ueasebbeil ihrer höchsten Be- 
stimmnag entgegenfflhreB. Da die bOdiste Würde dtn 
Mcii.si lifn in seiner sittlichen Freiheit ruht, so w ill e» v ir 
Allem freie l'ens&nlichkeiten schaffen. Freie Menschen 
aber habea aichta vor ewaader «araas; sie sind ToOkomnea 
gleichbererliligt, da üuBere rntorsthiede nicht niafjgebend 
aind. In gleichem Mal^e sind sie aber auch verpflichtet, 
sich gegen.Heitig im Guten ihrer Bestinimung gemäß zu 
fördern. Diese Förderung vollzieht dii- Brudt rli<-be, indem 
aie unen weltumfuiäienden Bruderbund will und «chaSl. 
Indem w;r uns aber dem Sitteugesetz, dem (Jebot der 
Broderliebe und damit der sittlicbea Weltordnung frei 
unterwerfen, fUhlen wir ans als Kinder dea AHm. B., der 
7.U Allem die p]rkenntnis, die Kraft und das schöne Ge- 
lingen giebt, — im Bunde mit ihm und in einer grofiea 
werdenden Bmdsrgenseinschsft, die wir getrost das Oottea- 
rnch nennen dHrfen. 

2. Werfen wir nun einen Blick auf du ursprUng- 
liebe Chriatavtan, i a i lb e ea n daia aaf laiiMa nligiOa 
sittlichen Idealgehalt, so werden wir vielleicht eine (Iber- 
ranchende Entdeckung machen. Unter dem ursprflnglichen 
Christentum haben wir nämlicb nichts weniger ala bestimmt 
fnoiuliflite Lebran, oder gar «in ^yatem von fllaabeaa- 



meinungen, zu ver&tehen. Es beateht überhaupt nicht aua 
dem, wea wir baat Bckeaotaiaw oder Lehniiaa Beaaen, 

sondern es i«t der Inbegriff r!«.sven, wu.s Jesus uLs religifise 
Persönlichkeit selbst in (iesinnnng, Wort und That als 
Au.sdnick und Charakter seines Wesens bekundet hat* 
Ich möchte hier auf einen bedeutsauen Fingerzeig Lessinga 
aufmerksam machen: Er anteisobied zwischen christlicher 
Religion und der Rdtgion Christi, un i « r : :xeichnet da» 
mit in der That eine nSebtige Vencfaiedenheit. In der 
christlidien Retigioa wird Jeeui selbst an die Stdie Qottca 
gf.'ietyt. den er nicht beieitigt, dem er aber völlig gleich 
ist. Er ist persönlich Gagenstand dea Glaubeas, der Ver- 
ehrung uad Anbetnng. Hier fiaden sieh jene Olaubeiw 
leliren und (ilaubcnsbekenntnisse, welche die i~t'-;j|M it 
in Kirchen und Secteu xurrissen und dem universalen und 
bnmaaea Charakter de» Ohrntentnne den «tciitea Abbradi 

gethan haben. r»ie Heliginn Cliristi dagegen ist .wine 
eigene Religion, die ihn selbst ertüllt, die ihn Gott ab 
Vater, als ewige Liebe erkennen lä^t, in der er selbst 
betet, glaubt, liebt, handelt und duldet. Von der christ- 
lichen Religion hat Jesus eigentlich selbst nichts gewufit, 
denn sie ist erst nach eeiaem Tode entstanden. Die 
Religion Jceu dagegen iat von ihm aelbet in urkundlicben 
Worten und Thataachen beaeugt, so dafi wir sie diesen 
Zeugnissen mit Sicherheit entnehiuen können. 

Dies Christentum Christi kann ich ireiiich nur in seinen 
Grundzllgen andeuten. Fragen wir aber anaSebat aadr 
-Meinen s:tHi< lien 'inindanschauiingen, .so stoüpn wir sofort utif 
die Ideen der Freiheit, der Gleiuhheit und der Bruderliebe. 

Dafi der Meaaeb ttn wardes aoN, d. b. die Ide« der 

KHö.tung. ist der .Alles beherrscbendp Grundgedanke des 
ur.»prtlnglichen Cliristentuuj». Wenn Jesus als spine 
höchste Aufgilbe bi /^eu |jtu!t, daß er gekommen sei, den 
Blinden die Auges, den Tauben die Ohren zu öffnen, die 
Gefangenen loa zn macben, den Mflbseligen und Beladenen 
die Last abzunehmen, so ist der Sinn dieser Bildet^ 
Sprache, dafi er die furohlbaraten Ketten der Heiuchatt 
■erbreehen will, um aie an retten. Ebenso wenn er ai» 
l»ei seinrni i r^teii Auftreten auffordert, in sich lu gehen, 
sich selbst zu verleugnen, ihm nschzufolgao, reines Heneena 
sn werden, ao will daa ntchta Anderes sagen, ab dafi aia 
ganze Kraft des freien Willens cinselzen sidh-n zur 
Selbstbelreiung. Ebensowenig hat .lesiis in Rücksicht auf 
ilen /weck seiner Sendung einen Untenchied awischen 
den Mcuscheo gemacht, Den Purtikularismus und die 
nationalen Vorurteile seines Volkes hat er (iberwunden. 
Dem cananäiscben \\'eibe und dem röiuischen Hauptmann 
hat er gebolfan und den sonst so verhaiiten Samariter 
xura Vorbild der Barmberzigkeit gemacht. DielCenaebeB 
als sündige Geschöpfe haben nichts vor einander voraus, 
so wenig wie al« Qotteskiader; denn eins aeiner Haupte 
Worte lautet: »Buer iat euer Meister, ibr aber aaid aOa 

Brnder 1 Damit ist /.ugleich das dritte groSe Merkmal 
bezeichnet. An dieser Biuderltebe will Jesus seine jQuger 
erkeaaen. Sfe aoll aogar aar FaiadaaUaba, ann fMen 

Krdulden und VergebpH gch'wernr: TTnrprh'.s, jurr. l'her- 
windeu des Feinde» durch Geduld und Milde werden. 
Denn Qott iat die Liebe und der Mensch wird Qalt Ihalielk, 
wenn «r mgiebt und «ohlthnt, ob er anob ao wenig «i» 
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Qolt 8elb«t auf Dank wird Wehnen dürfen. Wenn Jegua 
endlich von der einen Heerde und dem einen Hirten redet, 
■D ilk du in Zukunft nur d«nkb»r, aofero die Mentdwo 
sieh wirkKdi wie Brflder lieben. 

Ks wCirde nun ein Irrtum st-in. zu nieitien, dati Jesus 
wesentlich nur geredet bätt« Uber diese Ideen der Frei- 
keil edor der XriSwmfr, der Olefehheit vor Gott md der 
Bruderliebe. Nein, er ist i '\n/x, ^'i kitninien. um sie 
lu verwirklichen. Das ur^prCingtiche Cbristentum iet 
ebCM» wie der OeM raeerae Bodes nidil bloi eine Lehre, 
sondern ein kraftvolles Prirfip deinen Tliiitiirkeit pleirlifall"! 
durch eme dem Leben entnommene Symbolik deullicli t(K- 
nmcht wird. Wer kennt nicht die Bildcrrvdeu Jesu I Sein 
Chiiatentum eoll wirken wie dir Suuert«i((. Ohne Sauer- 
Mg bleibt der Hebltei;; eine tote unf^enieübare MuKse. 
£a Holl wirken wie das Salz und dus Licht. Das Sulz 
giebt der Sptiae etst QeaehniMk and wehrl das Fletsch 
TOT FiulniA. Das Lieht eoll lenehten und würmen; ohne 
Lirht herrHi'Iit Finsternis und dQsterer her7.lf>!«'r \V;(lin. 
Ja, Du selbst sollst äels und Licht für Deinen Bruder 
Mia« ihm nir PrnbsH helfen, ihm den blendende», 
Miunenenden '^pli^ier AUS dt'tn All);«' /ieln-n. aber zuvor 
Dieb selbst befreien von dem Balken im Augel £s gilt 
Uer, nicht als heucUtrisebar B^Hltenrishter 4sm Andern 

seine Fehler vorzuhalten oder von Bnrnilicr/ipili' it und 
Versöhnlichkeit /u rt-iieii, Mindern sich hclli^t »irklicb zu 
beesem nnd beruiherzig und versöhnlich 7.11 M-in, oder, wie 
Jmw dM aaadrOckl, night blos Herr! Herr! xu sogen, 
•ondem den Willen dss Tätern iu Himmel ra thon. 
Formenneui'chen undScbwflier sollen hier so wenig gsitea 
wie in der Maurorei. 

Aber oneb hier wird das Princip nur unter einer 
Bedin^'iinK wiiksuni: Itii nu.Ct Diiiu- Kraft aus Gott 
schöpfen! Das uiHureriscbe: Suchet, bittet, klopfet an! — 
ataninit ans dem oniprBi^liclicn Christentum. Jesos ist 
in erster Linie der ndit'iüsp Mciuith, d. h. der vi.n tintt 
ergriffene und ihm sich hingebende Uensch. Auk dieiter 
SrfahrunK heraus spricht er: »Wenn Du Gott an Brod 
bittest, wird er Dir keinen Stein gelien < Er weiß es. 
dafi «e eine wirkliche GemeinRchult mit Gutt ^'i.d)t und 
der Mensch in dieaeui Bunde keinen Stein für Brod 
etnpfängt. Nur in dieser lebendigen Gemeinschaft mit Gutt 
«ad aus ihm schöpfend, kannst Du der Not «idemtehen 
und der Sinncnknechtsdiaft Meister werden. Nur wenn 
Du Qottce Erbarmen im eigenen GemOt erfahren bBst, 
wint Da Dich Aber Deinen IKtmensdien erbarmen. Nur 

■rSIUl Dq in Wahrheit ein ( Jul l.-.liind ^'rworil.'ti bist, uir-i 
Du dio Andern als DeiuL-rtf^leicbeu ansehen und sie ul« 
Brflder wnhrbaft lieben. Dieee Bcelimmuntr. dafi Religion 

den Menstlipn frr-i ninfht, hat Jesus mit wunderbarer Klar- 
heit in »einen Gleichiiibiiea ausgesprochen. In den Parabeln 
von grafien Hocbseitsmahl. Ton den Arbeitern im Wein- 
berge, vom Schalk^knecht und barmherzigen Samariter 
wird Dir im Bilde iiezei^t, wie Gott Dich in seine Ge- 
neinscbaft aiebont sich Deiner gleichsam liemüchtigen will, 
damit Du an seiner Tafel, dureh seine Arbeit Kraft und 
Ausdauer gewinnst, — wie Du das atoixe, eelbitsBcbtige, 
((raiisame oder Kleicb^iiiti^o Her/ (iiierwinden und dwn 
«est Veigebung und £rbarmeu lernen sollst. 



I Daü also das uraprfiagliobe Christentum aln Princip 
thälig wird, seine Mission wirUiah erßtUt, indem ee deu 
UenadMB rettet, reiadoU» M aMsht, sine Menschheit 

I schafft, deren Mitgliedsr rieb achten nnd lieben, — mit 
einem Wort, daü der Naturmensch erst wirklich human 

Iwird, bjMruht auf dar thatsäcfaUchen Berührung von Gott 
und Monseh, auf dem Ergrifbasrin des MenscbengeMeB 
durch Gottes Geist, auf der Eiifenscliuft dei Cliristentum» 

i Christi, daB es Religion ist. Das hat Jesus vor allem an 
sidi sslbsl gsMigt Dufi er «a religiliss Idee, nein 
Christentum, xo weit es nienschunrnöj^lich war, an sich 
.-telbst verwirklichte, die Idee an seiner Persönlichkeit in 
die Erscheinung trat, bat seine JUnger und Bewunderer 
so geblendet, daü sie ihn selbst zum Princip macbteo, 
d. h. zum Gott erhoben und ihm Küttlicbe Ehre erwiesen. 
In Wahrheit aber ist er Am^ l'riuld der Uumauitüt. Kr 
nennt sicli nicht umsonst des Menschen Sohn. Er hat 
nie gSttliehes Ansehen oder gar Anbetung in seinen ur- 
kuiwlliclieii Kl den beansprucht. Er hat e^ abjrelehut, im 
höchsten Siuoe des Wortes >gut« genannt su werden und 
die Wundenudit seiner Zeitg anoa sen bat er wiederholt 

verworfen. Dagegen, wenn Iti'ir li^lt ib -i Ilery.eiis, sonnen- 
klare Wahrhaftigkeit, furchtlos«, von Besonnenheit geleitete 
Thatbaft, flberwiltigondo Lieb« und eine Treue, die um 
der Pflicht willen dus Leben opfert, die (frolien Merkmale 
des Keinnieni^hlichen sind, dann hat er bie besessen. Aber 
nitbt allein tiir sirbl Sein Gedanke war ein weltum- 
fassender Bruderbund, in dem Alle, sowie er selbst, sich 
als Gottefckindor fOhlen, nach der bScbsten aittlidian Yoll- 
koujmenheit trachten und als Kinder eines Vaters sieh 
.,i!fhrhaft lieben sollten. Das ist die Idee des Gottesreidia, 
dss er stifleo wollte. Dies Ootlssrsieb ist tob sainem 
ersten 'AuAreten an, in seinen Gleichnissen, in seinem 
gro&en Gebet, in seinen Abechiedsworten das eigentliche 
Thema seines Lebens gewesen. Die Spuren dieses Reidiss 
treten auch trotz der grausipi^n Miübniitchp, die man mit 
Jesu Namen und dem Chruiteutum getrieben, deutlich 
gsnnig in den Anf&ngcn humaner Gesittung zu Tage, 
nie Ideen der Freiheit und Ebenbürtigkeit aller Qotto»- 
^ kiiider Imben siegreicher und gewaltiger als da.») Schwert 
I de* Spartacus und seiner Gladiatoren die Ketten und Kerker 
der Skkverei der antiken Welt gebrachen. Das Weib ist 
aus einer Terkluflicfaen Waare, aus einer Sklavin xur Ge- 
nossin des Miiniief), zur Schwerter geworden. Die Bruder- 
liebe aber duldet es nicht mehr, da6 Kranke und Wahn- 
I sinnige, wie einst, aus den SWdten in die BniOdeo gestofien 

werden. DaO e- l'i!iir.->t.Uten t"iir diese Armen, für die 
1 Blinden, für die Waisen, lUr die hQlflosen Kinder, Laiuuetbe 
t auch ftr den «wwtmdelon Feind auf dem Schlndttfeld» 
giebt. das ist ein Werk des barraber/iiren Samariters, der 
I eine Nacbkummenschaft hat, grötier als AbnUiam. 
I Vielleicht ist es mir gelnngen su beweieen, dafi die 
maur. Grundanschauungen und diejenigen des ursprüng- 
lichen ('hristeniums in Keziehung auf Sehte Humanität, 
wesentlich dieselben sind. Beide Geiste«fornien zeigen eine 
1 llberrasehsndo Äholicbkeitt Die manreriachen Ideen der 
Freiheit. 6I«clib^ und BMderliebe, von i«t Berolufion 
I entalelll und mißbraucht, ."ind in ihrer reinsten Gestalt 
I ucchrisUich. Beide wollen dem Einzelnen und der Mensch- 
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hcit ilir Ideal Torlialtcn, beide da<>Ki-lbp rralisit>ren. Ks ist 
denelbe Geist, der hier den rohen Stein bearbeitet und 
dort den neuen Menschen »cbafil, der hier die Binde Ton 
den Aufren nimmt uud dort dem Blinden die Augen 
Sffnet; dieselbt LMM^ die hier mit niilchtifrvtii Griff den 
MiedergcMfalag^iMB mponieht und dorl aJs banuherziKer 
fiamaritar beim Todwunde« niederkniet; dendbe Quell, 
«tW dem Heide ihr.' Kraft s<hf'>pfen, hier der 

— Große Meister, dessen Weiabeit. 

If jriaden Weiten bant, 

I)("isi'n sonniTihfllfi Ah^p 
Segnend durch die Schöpfung schaut; 
dort der Täter im HiaiiDel, der die VOgel des Bimnnli 
nährt und die Lilien des Feldes herrlicher kleidet als 
Salonio. Die Idee des Weltbundes, jene« Universalismus, 
der die Elrde umspannt, int beiden gemein ; nur, dnft der j 
Dniversaliänius Je^^u älter und i^riindlichcr i.it, aU der 
nnsrige. Jesus kennt für sein Reich «^rhlerhterdin^fs keine 
üntemchiede zwischen den Menscbf; . i i huiet sie alle 
aia, den Samariter wie den BOmer, aucb die ZttUaer and 
Bettler. Kur die Henebd« und die yeratockte Boebeit 
hat er ziir1ickgewii>sen. Ja, noch mehr! Wenn irgend 
einer, so bat dieser su unserem Bunde gebört. £s klingt j 
wie eins Ahnung, wenn er auob nns cnmft; »Einer iat | 
euer Meist4.'r. ihr über N.'iJ ullc Brüder' I ii mörlite 
die maur. Tugend sehen, die dieser Meister nicht in i 
landitender Waiaa «ir Anadiannng bringt, die «r nidit 
durch die That liewllhrt hätte! Hier ist en keine bloße 
Legende, sondern ein wirkliches Er.-ipfnis, daß der Meister, ] 
ab die Pflicht gebot, freiwilh;; sein Li-ben ^jühissen hat. 

leb weib es woM, datt ein himmelweiter Unterschied 1 
besteht zwischen diesem Jen» ron Kazareth und dem 
Christua der Kirche, ein Unterschied so groQ, wie der 
«wiwben Mtnar einfacben Henannreligioa nnd dem Kircbea- 
glanben, wo er alt Qott angebetet wird. Aber nieht in 
dem, v,afi (]]■■ Mrii- ii.iti ui ilirer Vereliruug üder von 
Wahn uud Uermchsucht getrieben am ihm gemacht habeni 
«mdera in dem, was er gowollt und gewesen int, Uegt 
die W^aLrheit. Er, der das Vorurteil und tiberlebte» 
Barfcommen bis auf den Tod bekämpft hat und ihnen | 
«degflB iat, iat seibat wieder snm Vorurteil md damit I 
zum Gegenstand des SuHersten Widerspruch« geworden. ' 
Und die seine besten Jünger sein wollen, sind darin eins 
mit seinen AVidcrsachern, daß sie UMuain, dia Walt in 
janeD Torurteilen beatärkan an mlliwiii 

Hon, aueb wir Ibnrer baban dem Vorurteil, diesem 

iügnerisclien Irrwisch dt r Wahrheit, den Tod geju liworen ; 
wir «oUan keine Knechte thöriditer Meinungen sein. 
Warn ea aas aber gelänge, auch dieae Binde vom Aug« 
I zu reißen, nämlich die Wahrheit des geschichtlichen 

Jesus in seiner idealen Qröße zu begreifen, dann wäre 
uns Tielicicht damit ein Zwiefaches gegeben: einmal, wir 
hätten in einer Zeit, wo too au£en wieder einmal dar 
Kampf fftgtm an» tobt «md wo da nnw kaiaa ndlf 
Eintracht herrscht, einen gewaltigen Haiitar gllbiulaa 
der uns zur inneren Einheit und damit sum Sege führte, 
und sodann w&re mit neinem Qeist, trotz der I^pste und 
ihm Kiiehea,^ die ReligioB iohter HanacUiehkeit nicht 



Fänfkindzwanzigjähriges MAurer-Jubiläum 
des Ehrwst Zng;. Gr.-MNtrs des Eklektischen 
Freimaurerbmide«, Br Jomph Werner, 

Alt- lind Ehronmstr der [jojre »Sitkrntes 
zur Standhaft ig keit« in Frankfurt u. M. am 
24. April 1897. 

Unter der Leitung des Selir Shrw. Mstr v. St. Br 
Ferd. Leuohs>Uack wurde die Faatftiar, verbunden mit 
der 'Anftwbme «reier Sndienden, bei infieiat xahlreieber 

n. lli;_'ting 8 Uhr alK-nds eröffnet. Xeben einer Depu- 
tatiüu der Qrofien Matterloge waren mmtliche hiesige 
Logen dunh ihre ToraitieDden und dureh Abordam^^ 
Tertretvn und viele befreundete Werkstätten von nah 
und fern legten durch ihre anwesenden Vertreter Zeugnis 
ab, welch hoher Liebe und Wertschltxnng aicb Br Wemar 
in den weitesten Kreisen erfreut. Wir entnehmen der 
wannen Ansprache an den Jul>ilar, Haü der>*li>e am 
20. April 1872. unf.T der Hürpsrhatt des S. E. Br 
Tan der Heyden, durch den damaligen Mstr t. 8L 
Br Dr. Oppal dem Bunde nigefBhrt wurde und gar bald 
i'.arli seiner Aufnahme durch ein /.ielbewuütes Streben, 
durch ein nchtigesErf aasen des £wig-Scliönen, durch eine von 
reiner Menaehenliebe get r age n e Gesninung, sidi auf daa 

\'nrtrMlliurtest<' aus/.iizeiclincn v.'r.standfui liiit. \;:( lidriii er 

in rerschicdeuou Beamtenstellungen ffir seine Loge gewirkt, 
berief ihn daa allseitige Vertrauen seinsr BrOder 1884 

zur Ftlhrung des er-f n Hutritir r-^. sv.dflicin Ehrenamte er 
mit seltener Meister-^clmii., nur mit kiemer Unterbrechung, 
bis zum vorigen Jalire vorstand. — 

£ias b ed stt tanda Badagab«, die atets den Stempel 
der Müde, das KatOrSehen, zu Herzen gehenden trug, 
prädestiniert« ihn zum begeisterten Führer und Streiter 
der reinen UumaniUUalehre, sodafi ihn die OroBloge viel- 
ftidi als ibrao Tertretar b«i wichtigen Anllann entsandt« 

und 189t) das Vertmuen der GroGen Mutterlavce ihu an 
die östlichste Spitze als Zug. Großmeister dea fiklektischea 
fioodia banaf. In dieser b€iryoffsi[|andou Stattonip wnfita 

sich Br Werner durch eine besondere Feiuftihligktit UUl 
ein hohes Taktgetühl die Herzen der Briiderschaft sa gj^ 
Winnen. ZabIraidM Bbrenniitgliedschaften sowie die Er» 
nennung znm Ehrenmeister meiner Loge bekunden die 
allgemeine Anerkennung seiner manreriiichen Verdienste. 

Nach altem Uebrauobtum wurde dem gel. Bruder 
Jubilar die Elirenaeharce, ainn^ mit Rosen von der fiaod 
seiner Sebweater nnd Tochter geacbmflckt, Uberraieht. 
Eine weitere Eliruup ln-stand in der L hergäbe seines von 
Kflnatlerhand gemalten Hildes, bestimmt, der Ahnenreiha 
dar liarT a r r agenden Meister der Loge Solnates für alle 
Zeit angefTigt zu werden. Je der j(hi(»<l« Meister, Oeselle 
und Lehrling der Loge richteten dabei entsprechende, 
Ton dsnkbanr Taraiirang getiagena Anspiadian an den 
(Meierten. 

Einem weihevollen Jubelhjmnus aus Schwestemmond 
folgten die herzlichsten Dankeaworte des so hoch ge» 
ehrten Bruders. Nach einem atinmungSTollen Instrumen- 
talvortrag erbaten sich die ssbireichen Deputationen und 
Meister vom Stuhl befreundeter Logen daa \Vivrt, um 
die Gefühl», welche sie Alle, Alle fOr Br Werner beaaeien. 
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snin beradten Ausdruck lu bringen. Wir heben bcaondera 
4m Airipneben -der Sebr Bbrw. ■ BkT' Dieti (Gn-l kam 

«ifgehetvien l.lriil; Kn.h (Braunffls zur Bctiarrlichkcit), 
Averbach (?.ur aufgehendeD Monjenröte) , Kohn (Carl 
snm Lindeaberg), Roamhwan (Friedrich aar Ckreebtigkeit) 
und <1e» E. Br E<Jerlipimer (Hertiuinr^ /-ir Pi >-l;it ilii:(- 
keit) hervor, welche sämtlich die l\liri iinnt^'lip.lsrliutten 
ihr*r liOgen dem Juhilar Dberreichteu uud deuen in weiterer 
FoIro sich jene der Abordnungen d«r QroDen Mutterloge, 
der Logen zur Einigkeit, zur Briiderkette, zum Frankfurter 
Adler, zur Freundsichutt, Georg zur gekrSntaii SSid« und 
Wühdin anr Unaterblichkeit unachkNMen. 

Viele OlflekwumcbMhrriben und Telegramme tob 
Großlogen, vun Biiiihritten und iiu^wärligcn Rriiilcni 
Jtonnten der Fülle halber nur teilweise zur Keuntnig ge- 
bracht werden; (fn« ' beaondew dOrfte aber aehUefilieh 
zweiiT uunii Kclialt.'inT Scliroihfii dt-r hrn tihf taptpri Hhr- 
würdigsteu Hrr Karl l'uuJ (GruUnioiHler dis Eklektischen 
Bundea) und 6. B. too der Heyden (gewesener Orulimeister) 
noch Erwähnung getluin »>cin, welche ürtlder zu ihrem 
gro&en Bedauern auf ürzllichen Hat hin der urhönen 
Feier nicht bciwuhnen l<<-inii;<'ii. 

Der Featarbeik reihte aich ein Brudermahl aii uud 
wurde sn deaaen Begmn der Br-Jubilar unter den Klängen 
eine« iKiiijielqruirU'tts »lii.tr uiüi.;.' Dich« zu seinem ge- 
achmOekten Ehrenplatz durch dm beiden vuraitzeoden 
Mriater leierlich (^eleitek — Auch bei heiterer Peattafel be* 
hekuiidoteii /.ililri'it l/i- ans dem Ui-i ^en (inelleude Worte 
wiederholt, dati unser geL Br Weraur lüngsit aua dem Kähmen 
«inar Loge hemiqgewidiicni dsnemd der OeaamtDaufwai 
ab Torbild and Zinnie noragdiilirBn henitni iai. ^ 

IM« MnlologiMhen (liinereii) 
Tononetsinigen den slttUclion Lebens. 

(ForKctziing ) 



2. Fonml« BulMtung dar Sitte. Hier eröffnet sich 
der Sitte ein frneh<l»rea Feld »TUiaiereiider llifibgkeit. 

Wiilireud dii-se, wie im ursten Kupitel erwühnt ist, durch 
die Aue^leichuttg der Stände und das fortwährende Uin- 
und Heiffiefien der B«*6lkerang aar Fflrdenmg uad Bi^ 
Liiltiini^ wirklicher besonderer iSittlichkeit immer mehr 
an Kinilub verliert, enichetnt sie dagegen (wie schon die 
Muht ihrer leichtfertigen Sehwealair Mode hei|i^{Q Midi 
f&r die Zukunft sehr geeignet, zur Verbreitung iafiOKri 
formaler Bildung wirksam beizutragen. 

Da nämlich hIIb Zivilisierung oder Veredelung in 
gr&fiarem Umlüde (d. i. di^nig« gnuer Klaaaen und 
yalker) snniehat von nofien nadi innen, ron der Form 
zur Gesinnung, vom Scheine zur Wirklichkeit aich ToU- 
aiebt, so dBrfen wir dazu die Hilfe, die nna die Sitte 
huM t, niehl vandmlhen, um so weniger, dn flir eine 
raschere und sicherer» Wirkung eigen /ii «ein pflegt als der 
erat aUmihlich in die Qewiasen eindringenden Sittlichkeit. 

SlallaB wir na aiBnial rmt ein* in alton Sohni« 
eingpprägtp AnstnTid''!phrp brächte es mit Hilfe der 
äitte dahin, dab olle VolkHgeuossen sich im Ver- 
kehr ebenso höflieh, zuTorkommend und respektroll be- 

dal 



«1 Ige mein, nicht nur von Niederen zum Höheren, 
. aondem raeh vom - Ruberen aum Niederen und lelbat roo 

den untersten Klassen im Uiiijruni,' mit iliresirleiolien, die- 
selben feineren Formen beobachtet würden, dali endlich 
jeder nnoll in aemem peiaSnNdien Oabahmi aof Anatnnd 
und Wfirdp aclstete: pelaiipften wir dadurch nii ht (zuniichst 
ünlicriicli und formell) zu dem Ideule eiui;r wahren, iwbünen 
(llficlilieit, deren Grundsatz h-iutet: »Jeder Mensch (ohne 
ftOckncht auf Beruf, Rang und Reichtum) .hoII eine sit^ 
liehe PeraSnlichkeit sein, sich selbst achtend und von allen 
geachtet« ? Uud wäre nicht zu hofTen, dufi eine derartig* 
Gleichheit der »Sitten« durch die blobe Übung und Qn« 
wOhnang allmihlioh anf die Gesinnung zurOckwirken 



und 



D'-iikeii )md vcTsittliclien könnte? 



Das wtire die wahre, sittlich berechtigte und ge- 
f orderte Gleichheit, di« nieht duidi Henhaiebnng der 

obtrcn Kla-^srn, wie sie ji-!zl irrtOmNch angeütrebt wird, 
sondern nur durch liebung der unteren Kla.«jen verwirk- 
licht werden kSnnte. Das wire jene Brflderlichkeit, daran 
Ahnnnn im Zeitalter der HuniauitUt uud zu Deginn der 
französischen Iteyolution »iifdilmmerte und deren An- 
bahnung iu utiserera Jahrhundert durch die allgemetna 
Gleichheit vor dem Gesetz und in Staate (aUgemeiaaa 
Staafabdrgertum) vorbereitet worde. AnaKtae cn eiser 
Entwieklung in dieser Richtung sind vielfach vorlianden, 
z. B in der fortwährenden Erweiterung dee Kreises der 
»Gebtldeten«, deaaen Bufiera Kennaeiefaen der bcaaera An« 
7.ug, (iii' fi-liii>ren Miinit ri'H und die annilhernd bu( hdunU<>he 
Spracht! sind und welcher Abkömmlinge aller frtihereo 
Stfinda. Seiehe und Arme, Qdehzte und tlngalehrla, Ab» 
hHugige (i. ü. den ('itromis, den Sekretär u. a.) uud Selb- 
ständige umfiusst; sodann weiter die Gleichheit der poli- 
tifichmi und privaten Rechte, femer die Gleichheit der 
Kleidung, di« bei den Männern allgemein und bei den 
Frauen in steter Zunahme begriffen ist, und der Anrede 
(»Herr«, »Frau«, »Fräulein«, »Sie« dehnen aich auf immer 
weitere Gruppen au»), endlidi die Gelegenheit ja Not- 
wendigkeit gegenseitigen Veilrdin, der die AngehCrigen 
aller Stände in vielfache Beziehuug bringt. 

So bereitet sich nnaufbaltsam die zunehmende Demo- 
hraUsie rnng der Oeaellaehaft rar, die aber nur dann einen 
wfthrliiiften Ftiri-;cbritt darstellt, wenn die CHeichlieit 
uicht die Freiheit unterdrückt und wenn sie immer mehr 
n einer »echt sittlichen« wird. »Bilde dich selbst zur 
temünfti|jr' ii t'i r«<'inlichkeit aus! .Achte in jedem Menschen 
die Pemönlichki'it, die Menschenwürde! Betrachte jede 
Persönlichkeit aU Selbstzweck . niilibmuchc sie nie als 
Mittel zu deinen selbstsüchtigen Zwecken; erniedrige nie 
nie zur bloiien Sache!« Sohhe Kantsche Forderungen, 
Erzeugnis»« des humanen GeixteR der Aufklärung, müssen 
BUS der gewQaaehten gleichen, anatftndigen Sitte heraua- 
klingen ; dann wttrde die lelxtere die Brücke bilden aar 
Ausgleichung der heut«' w i' il'M hi l ifnr l<l:ilT- inien Klassen- 
gegensätze; dann würde die moderne Gesellschaft all- 
■rilhlMdi vetbaidlet zur grilndlklien Beaeitignng arger 
Miübrisuche: wie der ("I i'r';r]i:itzung des RiMi litunis, der 
VVegwerfuog der Persönlichkeit m Ausschweiiuiig und 
Pruetituthm, der Ansbevtnag «md brutalen 
dar Annan «od Dnteqgabenen^ 
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Dm XiwUaclie ub«r, dikii die äitte wie die MiHic voti 
•hn Bach ttufen aieh «nabratet, diuae al« rnint«' .MalmunK 
an die haharai, gebUdatcn Schichleu des VolktgauseD, 
«ich ateU bawufit zu blei>)«D. diiß »ie di«* Väter and Ulltcr 
der pi-iM-il!«-liartlii lu ll Sjtt.-, iln- iü erster Liuie Tenwl- 
«orüieben Urheber de» aittJicben ForUchrittM odar Miedar- 
gaoffea ihrea Volkaa mi, iat jed« Daa aai wg od»r V«r> 
cdlunp; der Sitt«>ii in ihren KrciHeii »niuhi-lifn Imr, wenn 
•ie Aiuiieht haben aoll, das ganseVolk xu clurdiüiuii^. 



3. Dia «ociale Sanktion; MBngtl dertetben. Aul^er 
dieser forniiüen Vorübung und Vnrbcr«itun|{ zu einem 
von oben nach unten sich verbreitenden Fortschritt in 
sittlicher Kultur, hut die von der OeHellM-haft HUMgebildelc 
und aufrecht erhalt<?ne Sitte muh eine weitere Bedeu- 
tung iOr die gegenwärtige wie fflr eine Iclinfiigp «itiliche 
LebcDageaUltniig; durch sie tritt die Gesellacbaft (d. i. 
jede engen» oder weitere freie Vereinigung; von Individoen) 
ein, ffir die Beobuchtung und VVuliruiijj; rler Sittlichkeit 
und des Uechtes. Während diesea in der «taatlivben Rechta- 
ordnnofC «nen suniMat wirkaameren SchnlK beaitit. kann 
dagegen die Sittliiliki'it. kuI' die I^nt^rstiitzun^ durrh die 
Sitte und auf die Garautie durch die UeMellachatl wnhl 
■oeh lange nicht Tendehten. 

Welch"' Mii(ht stand und sti'hf norli immer iler Sitte 
SU Uebute, dali sie einst iinii/. tUleui <iu!s 'Stüiuiiie-'«lel>en 
wdnaite and SchQtste und daii sie — neben anderen Fuk- 
toreu — aucli heut« noch den Sitllichkeit»ust«ad einseliier 
Kreise, ja ganzer VSiker, aufrecht zu erhallen hilft? 

Autier der Macht des BeiN|iielM und der Gewohnheit 
ist e« hauptaftehlkh das Gefühl der fibrfnicbt, welche» 
der Sitte — nruMl in früheren Zeiten — eine gewaltige 
Autoritüt verleiht: sie gilt wie jede Form des Herkumiuens 
•Is etwas Heiliges, ala etwas Alt^EhrwUrdiget*, denen 
Tcrlehnmift ab F»e*el hetmdiket wird. Diese heiiig«i Sehen 
■vor di.r (Iberlieferten Sitte ■n-nr<li' noch verstärkt dadurch, 
dati viele Sitteu leib direkt auti religiüsen Gebräuchen 
hsTTiorgagapgeo and, teils indirekt mit den rel^iO^ 
Anschiitiurpen in Zusnointenhang gebracht wurden. 

Autierdeni besitzt die Oe^elUchuft (die engere und 
die Weitere) noch andere Mittel, um den Qebotsn der 
Bitte und zi^leich denen der Sittlichkeit Geltung xu ver» 
sehaffen; sie entzieht demjenigen, de«een Betragen gegen 
die Sitte vorstülit, ihre Achtung und unterzieht iiui einem 
scharfen Öffentlichen Tadel, ja sie schlieJit ihn ganz vom 
ge»e1l8ohnftlichen Veritehr aas. Umgiskahit utwlhit sie 
A< htung, Lob, Anerkennung für korrektes oder wdianst- 
voUe« Benehmen und Thun. 

Die Bebhnung und Strafe durch die Antoritli der 
(ti-sellHihaft nennt man die «ociale Sanktion der 
Sitte und (vielfach auch) dci Itechte« uud der Sittlichkeit; 
sie iiihlet für viele Menschen selbst heute noch den wirk- 
■>am$ten Hebel und den atlrksten Halt ffir ihr aittliehfls 
Handeln. 

Denn der eiii/elm' war und ist nicht gleichgültig 
gegen diese Verurteilung durch die (eqgere oder weitere) 
OeieTisehafti Ahft'O^hen davon, dafi dissaihe hsdeotende 

tnaterielle Nachteile im Gefolge Lihen kann, wird das 
-selbst beim roheaten Menschen rorbaBdcne EhrgefQ'hl 



durch den auage&prü<:hcueii «der auch nur vurgsstellten 
öSentlichei) Tadel «ufs eaipfindlichste berfihtt, 4. i. 
deprimiert. Vor wia vialsQ Veigaheo uad VarirrMMiil 
bMrobrt adum die UoSe Sdien, ins Gerede n kanNO, 
oder gar die Furcht, einem berechtigten Vorwurf aich 
aussasstasn? Sslbct die gewisssnlosaeten Menachen sucbsn 
dan »Bsiat«, da» Mentliehan Skandal, so seq^KItig ala 
nur uijjglich zu vermeiden. »Was n ol'«'! di ■ L. n'- dann 
von nur reden oder denkeui'« Die»er Ge^ichupunkt ist 
bluCgar alsOewiaaan und sittliebe GrmidaBlas eatacbsidsed 
fdr das jeweilige Benehmen und llundeln vieler oder gar 
der meiHten Menücheu. AuderunR-it» ibt die Achtung der 
Mitmenschen, das Streben, von andern gelr>bt und geehrt 
■zri werden, für alle Glieder einer GeMlIwbaft ein wichtiger 
Sporn zum korrekten Verhalten, zur Tüchtigkeit, jn «ogar 
zum tugendhaften Handeln, an »ehr, daii aelbüt die ge- 
meinsten Schurken nsch au6eu so lange als mOglich daa 
Schein des Rrehtsehafftneai xu wahren und mit ToUendeter 
Heuchelei ihrem böoen TbuB ein TtagendmlnlilflliaB om- 
suhängen suchen. 

So vermag (wie aaiiieittlic!i in Ueiaeren StSdten 

und in I -II/. Inrii Kd-isL'ii Zi-i>:f) die siidi gejleiisteitijT 
kontrolberende und korrigierend« Gesellschaft in bedeuten- 
dem Omiknge nur Sitt« «ad Sittiieiikeit wa eniehen md 
anzuhalten; nnd «<d«ttge im betreffenden (runzen ein 
gesunder tüchtiger Sinn iierrschl, wird es auch dem ein- 
zelneu leichter, kkh denselben zu bewahren; i.^t aber 
die öffentliche Meinung in dem betreffenden Kreise irre- 
geleitet nnd verdorben, SO erliegt anch der einielne, 
wenn wm MttlKbL< Leben k«Baa bsaasrsn Halt hssiii>, 
unrettbai der Ansteckung. 

Diese Wahraehninnfj^ erteiebterl uns die Antwort 
auf die Atibtlui jui.f,' nnd Theorie des ethischen Egois- 
mus oder Materialismus, demxufolg« das wohl- 
ventandene Bqitfliiinteresse das Prinsip der Sittliehkeit 
sein soll . «iwic des i n d i v i d ii a 1 i s t i s c h e n A n u r r f. i -; - 
uius, der da glaubt, dab eine (ieH>'|LHchatt von echten, 
d. L TsraUndigen Egoisten, Freiheit und Ordnung ans 
besten gewiihrleisti'n könne. Beide Theorien, zu denen 
sich anch nuth der kommunistische Socialismus gesidlen 
lietje, behaupten, dali die sociale Sanktion (in Ver- 
bindung mit der uh4-n erwähatm natttr licbao) allaia, 
d. i. ohne staatlich geschätztes Recht und ohne hBhen 
Sittlichkeit., iniütande wäre, ein allgemeines richtiges Ver- 
halteo in der ganxen »freien« Gesellachsfl, Erhaltung; 
Ordmnig and ^ohlfiihrt derselben zu begranden und ta 
sichern. 

Ohne uns hier schon auf eiue allseitige Widerlegung 
dieser »eHnediene Theorien «iBiniiasneB, arien aanichat 

nur die Mängel der heute bestehenden socialen 
Sanktion hervorgehoben, die sich, subinge die Menschen 
nicht Nolikoiumen weise und tugendhaft, sind, wenn aacll 
in anderer Form, in jeder Gesellschaft wiederholen dflrftan: 
a) Sie atraft aittlich gleiehgfütjge, ftuberliche Vor- 
kouitnnittse (VerstSia gegen die Etikett« oder Ronstiges 
herkdmaliohaa Cewonieü) ebanso hart, oft noch birtar, 
als wiiklialw Yaags h aB gegen die SitUiebkeit, gefien 
welche sie hüullg ein Auge zudrückt oder welche sie üotiBr 
durch die Gewoboheit für berechtigt erklärt. (VeigL die 
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Sittliehlnitninttod« im Mgh lif« unil in (;ewiss«n 
fltud«Btiach«i Kreiwn, wo Scoftn. Rsafen, HOGi|if;nnf; und 

Zuchtlusigktit gcra ii zu aU Alizcicliull eiiicx Mjlmfiiiijjtii 
Barschen gelten, während diu richtige sittliche Verhalten 
▼enuililcl und Torheht wird). 

h) Sie ist nicht u ii p ii r t e i i hp h und jferpcht. 
Wer Macht, lUug und Ueichtuoi besitzt, kann aich gar 
-«riele* •rlsaben. Zumal in uiumr Zeit, wo R«ielitiini 
(v<irii!'hiulich in Amerika) nls der hrK'bHte nesfUscliafdiclip 
Vorzug gilt, wird der reich gewordene Schurke oder 
Wucherer mit hOndischer Schmeichelei fjeehrt und <>eine 
»noblen Passionen« als etwas SeUMtversUiidÜcbes be- 
trachtet oder gar bewundert. 

e) Sie tritrt uicht die sittliche Gesinnung, 
llfit sieb meist durch Schein und Heuchelai beakechen oder 
«Doh durch unvnll.^tündige und entstellte Uitteilungen 
irr« leiten. 

d) Der einlebte kann licli ihren Strafen leicht ent- 
ziehen, er wechselt den Wohnort, verlMii^ sich in dem 
MeD^hengewiromel der Grofiatadt uder verbindet sich 
trotsig mit Gleioligesmnten sn euer Art >Qegengeaeli- 
asfanft«, wo man daa lobt, wa« aooat fDr •ehlechfe gilt 
und umgekehrt. 

e) Gerade die besten, cbaraktervoUsteo Mitglieder 
der Gesellschaft schenen nch am längsten, Uber den 
Nächsten zu richten, auf ihn Jen n r-ti ii Stein zu wcrfrnc, 
das geaellscbatlliche Verdikt aiuxulOhreD : deshalb sieht 
ttan hSnflg die Mchtfertigsten, oherfBcUidiilcii, vomr- 
teihToUetea Penonen de» gewIhchsWIchen Ricbtenmtce 
walten. 

fj \Vr;.'i ii ihrer vielfachen Verirrnngen und Vorurteile 
mBsaeu häulig die sittlich tachtigaten und edelsten Per- 
sSnlichkeiten sich gegen die Sitte anflehnea und verfallen 
daher der geM-ll.scbaftlichen Ächtung ebenso wie die 
wirklichen Biisewicbte, bis endlich — leider oft zu spüt 
ftr Märtyrer — ihre reineren ethischen Ansdiauuugcn 
durchdringen und die Sitten verbessern. 

g) Endlich ist noch su bemei^en: 

Wer b1o6 ans Furcht vor dem Blibntüchen Tadel 
oder aus HutTuung auf gesellschaftliche Anerkennung gut 
handelt oder das Unrecht meidet, steht noch auf einer 
sehr niedrigen Stnie der Sittlichkeit; er ist noch ein Un- 
mündiger und befindet sich rr.it in li'-r Vurscliule zu 
sittlicher Lebensordoung. £r tstcht noch uuter einem 
fremden Oeaafat und tiflgl nieht den Ldtstem seines 
Handelns in aich selbst, m aeiner Vernunft, in seäneni 
tiewissen. 

4. Hebung der Sitte durch nie SilUichkeit; Presse und 
Maillliehkeit. Wiewohl nun jeder einxelne oline die Hotim 
der socialen Sanktion zu «ahrer sittlicher Lebeoegctal- 
tang gebuigen kann und soU, so bleibt dieselbe doch — 
TorauMichtlich noch auf lange Zeit — ein nicht zu unter- j 
a ch i h i end ea, ja onentbehrlichca Hilfsmittel der allgemeinen 
mRmtUchen Sittllchkeii füe ist die einsige StBtae Air die I 
8itt>> iiriil if'.liv» ilir wichtigsten Erziehungsmittel zu 
eineu) das Leben der eioKlnen und der Gesellacbaft er- 
Inütendn vad .Tandataden Batngao. Vm, dieacr fondar 
m«Btal«ii Badmitnog der Sitte willen kmnml ca mmm^ 



sehr darauf an. die sittüehen Ansehanngan der GeaeUschsft 
tmd der b e tr e ff e n den Geseihichaftskreias, welche in der 

SiltL' ihren fiiriualeil, ^r-\v<ihlih''it.'iniiilii|iell Aii~ilr!;i lii ilfii 

sollen, mit den Anl'urderungen einer wissenschatUicheo, 
nationalen nnd ideiden Ethik in Binklang xn bringen 

und die suciulen Ehrhcgritfe, die so leicht durch diw 
.ÄutWrIiche, ICitle, aich beütiniuieii lassen, in die richtige 
Bahnen zu leiten. Um du.s vorhin gefundene pralttiseh- 
ethiwhe Ziel: »GrSüte Tüchtigkeit der grOQten Zahllt 
XU erreichen, ist ea iiut wandig, duti die sociale 
Sanktion nur das TOchtige und den Ttich- 
tif ea achitsa und das Gagenteil energisch 
abweise, dafi sie nur dem wthiliaft SchSnen nnd Edlen 
Anerkennung und Verbreitung sichere und das Gemeine 
und Schlechte allerort« (oben wie unten) rflcksiehtsloa 
bekSmpfe. 

Denn das ist «nhl zu braihtfii: lie;jte kann die 
Sitte nicht melur ohne weiteres wie ehedem ala unmittel- 
faanr, unbewnltter Ansdrnek nnd ab treue Haterin den 

Sittlichen 

Da.s (iciühl der Ehrfurcht, welches einst die Sitta 
(aber auch die Unsitte) mit heiliger Scheu betrachtea 
lieli, Oberhaupt die unbedingte Autorität de?i Hergebrachteti 
als solchen ist im Schwinden ttegriff'en und kann nie iiielir 
in der froheren Stärke und Unmittelbarkeit hergotellt 
werden. Wir leben im Zeitalter der Kritik. Auoh di« 
Sitte wird jetzt vor den Richteistuhl der Temnnll ge- 
laden und bat zu dokiimenti<'ren, inwieweit »ie sittlich 
berechtigt und zweckmäbig, d. i. die Erhaltung 
nnd Veredlung der OeseOachaft fStrdend ist, sowie ob 
ihre Formen mit einem veraflnftig aittli<)i<n Inhalt 
üb«reinKtiiniii>-n. (.Sobiufi folgt.) 

Lo;;€iilM'ri(lit(' iiimI Vennisclite^s. 

Frankfurt a. M., Loge zur Einigkeit. Wohl selten 
ilürfte in den Annalen eiiicr Loge eine Tem|ielarl»eit sich 
verzeichnet finden, wie eine .s<di;he am 'i. d. Mts. in den 
im|X)suut4?n R&umen des Neubaues unter gruticr Beteiligung 
lieber bt-suchender Brüder, ütuttgefunden hat. 

Galt es doch der Aufnahme von vier Suchenden, 
worunter ein Luflon, dessen Vater Üulendant der hom) 
gieichzatig die Feier aeiner 25 jährigen maureifaenen 
Thitigkeit unter Verleihung der EhrenschOrze und einen 
wertvollen Andenkens oh seiner langjährigen aufopfernden 
AniUthütigkeit beging. 

Gidt es doch der feierlichen Einfiihrun'.i 'ii r iiuu- 
crsviihlti'ii Beamtf-n in ilire Aintrr, \nr ulli-iii ii;rcs 
wiederum i-instimniig i riiiinnten Mfi^d-is vma .stuhl, der 
nnt .selteiuT HingaliH il;>' linlil. r^rliiitt der iiltehrwürdigen 
Kinigkeitsloge für die tukhsten idealen (tüter der .Mensch» 
heit zu begei.stern vi-rsteht. — Eine tiefempfundene 
poetiische AtiHprnche de^ Uedneni, Br H^es, welcher daa 
Knospen und Blühen drautieu in der neuerwachten Nntnr 
mit der hehren Aufgabe des masonisehen JOngera Ter- 
gleirht, ftlbrte zur Bildung der Kette und damit zum 
Schlus.4 der erhebenden Feier über. — 

Der jüngsten Nummer des Bundetblattcs zufolge warea 
am zweiten Ustertage sämtliche deutaohen Gr. MaIr bin 
auf den KhrwflrdigBtab Br Erdmaan (Saehaan) im Oidcnn- 
hause der Qr. LaaMalnge der FMmnurer von Oanliohlaad 
unter dem Voiaitii des gest^Rsfltfarenden Gr.-Hatm ISbr- 
wtlrdigster Br ZoeUaer-behufr Beaprechnng dar »BrMliwr 
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Kncli eingeliendef Vcrhttndliuijj; vcri'iiiif{leu sieb die 
Tc«uiim«lt«n sieben Gr.-Usfar eininOttK dahin» di« Qnßm 
Mntterioge dw BUektiwIwn FranMiTerbttml» in Pranli» 
fnrt a. H. ta «mdM», folgenden Antrag beim Onfikigen- 
tage iehleiinl(!st eiinubrinfran : 

I)ie Grolie Miitterlogf de^f Ekli'kti-clu'ii FreiBiaurer- 
biinik'.s zii'lit ilire Ufscliwcnl«' ilic iln/i iilt|in",itii>iclii'ri 

fiiKt'liiLii-n zuri'X'k und lH-iiutr;ij,'t. ilrr iiiiit.iliii.''-f,t.i^' vvull«- 
Irrsrliln st'TI : » Xi'iik<iii-tr.iiu"i iiji ih r 1 'ixi' ^ H i- 1 m ü i; n 
zur H !■ s t. ii II 1 1 y k I- 1 1 « III Hro*liiu ••iiir 'rncli!. rlnj.''' 
di r (irni 1 M iluileilojie di s Ekli-ktisi hon Fri.'imuurerljundi'H 
aii/ii'-rkriini-n, iilischon dabei dii- BextiiiiniuDj;«»!) derBundea- 
jji srt/<- nu llt iilKTiill beiitiar liti t %viirdeii hiiid.« — 

Denkmal für Br Rittershaus:*) l>tc Lo^t- >l.«'.ising« in 
Barmen vcrM-ndt-t hii ulle buuhQttHn vm HundM-hreibon, in 
dem sie in UfnieiiischuCt mit den Schwi-stcrlni;«'« in Elberfeld 
nnd Schwelm zu IWitra^n-n Wir ein l>ei)kiiMi i :r Ht lutlir^i- 
liuiiji aiifforilerl, welche» de'n fernsten (icsfbieehti'rn Kunde 
gcbfn soll vun der Verelirung, Liebe und l>anklmrkeit des 
deuUicbeu Volkaa und im baaonderu der deut«cbao Maunrei. 
Wenn jader drataehe Bruder «ioe Mark f Ar diaaea adiOaen 
Zveokopfinti aowafd« ia imbtalln fimMr Zdinodier Onns- 
•ehaid« swncliatt BbaiidMid und Weatfiden «ich dn Denkmal 
erheben, das, Ten derlI«iatei]mBdFrSchapers gefertlKt, 
den Beweis der Elnigkeft und ien festen Zusiuunienhulten.s 
der deut.-clirii Mmircrw 'l ]\. ■(.-:! yi; .j di-'s.- Bitti- liberull 
warme Herzen und treundlii iie Autnalime liuden. @ 

Die Lr>i;e Libanon i* tftn 3 Cadern im Or. Erlangen 

liiLdl am "2S M i-, ilic Hundert jaiirl'eii r Für Kaiser W illx lin I. 
unter Beteilii^iiiiu /iililreicher Brüder il- r eiueiiet; und lii r 
Kiichl*arl>«uhiiltijn ali. ! 

Die Ki'-^dirbeit ■rtiirde ii:Mr(^'i-ii-. ID L'lir nuili eineui 
ei^'riii'M villi lietii M.--(r i'. St, Hr Dr. Will verfulitcn : 
Hiluai eröthiet. Nach der vom Meisler vom Stiilile f(f- 
haltvnon Festrede, ivelthe vorzugsweise die njaureriHiie 
Tbfttigkeit und die bolien maureriachen Tugeiideu des 
verehrten «nd geliebten iOratUelMm BmdM« Iwbandelte, 
leitete eine von Br Kronberger gesungene Arie den 
«weiten Teil der Feier ein, »eklie Ur Lammers mit 
einem xcliwungvollen Qedidit auf den Verewigten eriSAieta. 
Den Uoliei^iuiikt der Feier bildete daa vom Bednar der 
Loge Hr Martin »erfaßte Gediclit auf die verewigte 
Königin Lui.ie. Die sinnige Aimstr.iphe an die Mutter 
und dureli die Mutter nn lii ii Solui, ni.iclite nuf die Hairer 
einen unbeschreiblith tietrii Kirnirui k und ujamlie» Bruilei- 
auge füllte sich Ulli Tliriim u iler Rührung. 

Am Abend fand eine Fumilienfeier mit Konzert xtiUt, 
bei weleb<-r nuch einer einleitenden Ansprüche de;* I)i3p. 
Ifatra B^^Vulter, besonders Schwester Slolberg uiid 
die Brr Krön berger und Schnepf den /ahlreieii 
enchienenen Brüdern und Scbwcstem einen bohen künslle- 
riadieu Genuft dnreh nraaiknliMdi« Tortrige berataten.- 



an diehochoeligeKSnigin Luise von Prenßen 
geiprocbrD in der hoge »Libanon lu den drti Gedern« in Erlinctm 
(ur Feier de> hundertjthriKen Oeburtffrslei Seiner Majnttt lir* 
bOchttiieligen K6nigi und KalHrriW ilbelm I. «m 28. Mtrs lüHl 
«on Br L MartiB. 

0 Lniae, KOoigiji. die berrlieh war vor Allen, 
Wie woido bell ind Bdit Dab adiOaso Augo i 
Vondanfe dan Jabel Du, der jaM dunk db 
Vem Fn6 der Alpen branat, bia Inn um Keanaalnuide, 

Der mit des Sturmes siegender Gewalt 
In jedem Winkel l)eutH<;hland.s widerhallt; 

•) S. No. 1.1 u. Hl. 



.3Kh*at Du, wie Deines Sobnea hoher Theten 
Sieh; .Lorbeerkiiiae windend, alle H&ade. regen,' 
Sih'atlhi den Fnbnensehnrock,denDentscbtaadsGanie tragen'. 
Die Flaggen alle hoch auf Turm und Burgen logen» 

.Und hßrtest Du des heiüen Dankes Zoll, 

Der ilini er^t bullt, wie wärst du freudevoll! 

. D'i wurat es ju, die eilist detu jungen KütiigsknuLcu 
l)i < Sinnes Adel und der Anmut hi'lde (»iibcn 
Ins Iler?, gepflunzt. Hn h«-st die Wuhrli-Mt iiud die Milde 
In ihm erwi't'kt. .-n iliitj er wiird iiu< Ii UeineNl BildO, 
So dnü er ward ein Kaiser und em Hi lil, 

I Des Volkes Stok, furclitbar dem Femd im Feld. 
Wie hilt er eiust in jenen heißen Schlachtentagen 
Des Frunkenkai.sers sieggewohntes llew geschlagen, 

; \Vie sind die Adler Krankreich«, die sie Utatentmaken 
In una're Keiheu trugen, vor ihm bingeaankes. 

I An aeiue F^nen warid der Sieg geketlai, 

I In schwerer Kriegsnot hat er una gerettet! 
O Luise. Königin, Du l'erle aller Frauen, 
Wär's Dir vergönnt gewe.sen, leln-iid luitzuschauen. 
Wie -f.'i \'Hi.'iailles im Sriilnl.i ric Biirbarossa.s Krone 
Auls Huüpt gesetzt <!i in teuri ii, heiUtfeliebten Sobne, 
Und hättest Du (irljürt den .Jiiliolrul'. 
Als er dii8 Iti'iit.s Ii.- lien.li uns neu eiMlnif, 
Als er gestillt ilus Volkes lang gehi-gte.-> .'^ lineii. 
Da hätten wojil Her hehrsten Freude milde Thriinen 
Dir Deine königlichen Wringen sjinft befeuchtet, 
Da hätten Slolz und Glück auK Deinem Aug' geleuchtet. 
Der Mutter Stulz auf einen solchen Sohn, 
Die Freudentbrilnen aiit dem KOnigstbroo. < 
Nun schlummerst Da wbon lüngst in Deinem Mairmoranbo 
Und bei Dir schlaft der Held, den Do gdehrt als BLinbe, 
Doch was dem deutaehen Volk im Loben er gegoben. 
War stärker als der Tori, wird ewig in ihm WMn. 
Der Gtiter hijclistes hat er an« gebracht. 
Hin einig Volk hat i r ans uiix j^iiiarlit. 
Des neuen Keiehcs 1 lerrlicli^t-.l liat r-r enuiigrii 
l ml Voll Vei(li>-iit li.'-i h.'iLien Dank-'s 11 iKdii^rinnjcn. 
Doch während tiiiii vinii Berg dn' FlninnK irzeicben glünsen. 
Will ich, o Küniu'iii. Dein Bild mit Blumen klSaaon, 
Dein Werk war i«eiDer Ueldentugend äaat, 
Sein war der Kampf, der Siqg, oein war diw ThoL 

Wi<- wir vernehmen, war der geniale Schöpfer im 
Ueicbe des l'ostwesenp, der jfingst verstorbene Staata- 
Sekretär Heinrich Wilhelm Ernst von Stephan, von 1858 
bis an seinem frühzeitigen Ende in treuer Anbinglichkait 
Mitglied itr Loge »Teutonia sor Weiaheit« in Foladnat. 
(.3 Wdtkogeln.) — ^ 
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Die Rose. 

Vortrag, gehalten in der Log« »Rupfecht su 
des fflnf Rotenc im Or. sn Heidelberg, am 

1. Juni 

Von ilr Dr. itrt-il. Vollima.r Helmrick. 



Sehr Khrw. Mstr v. St.! Wcirdige und gel, Brüder! 

Znni ersten Male ntehe ich an der SSule der Wem- 
heit dieser Lc^c, um Ihnen, meine liniil' r, t itifn Einhlick 
thnn M lawen in nein naureriacbe» beoken und Em- 
pfinden. 

Ein Bruder .spriclit zum ersten Male! Mit hpsoiulerer 
SpHunung harren wir seiner Hede. Was wird er sagen, 
trie wird er seine Auflebe Utaen? Ob n «obl Nenee 
bringt, oilcr <jb er mir (la< Altf, Jus Oewohntp und 
Liebguwordene mit xündt;nileni Wort in unserer Seele 
m neuen) Leben weoktP 

Ist iteiu Oeiat nnaer Oeitt, denkt unil filhlt er 

wie wirV 

Wird sein Wort auf unsere Seele fnlleu wie er- 
tötender Nachtflroat oder wie belebender Morgentan? 

Wir aind Brflder, nnd uns alle durchdringt eine große, 
herrliclie, giittliihe Idee. Aber uiii jcili-r vua uns bildet 
dieae gemoimtame Idee nach «einer eigenen Weise aas. 
Lcbenafllbnmg, Bildungsgang nnd des grSfiere oder ge- 
ringere Miiß un LlIiiii'!- iKil ?if,uiriTerfii!ininjf, wehhes 
dem £iD2elneu zur Seile Htebt, giebt dem maureriwhen 
D«BkMi und Empladen, der Rede und dem Thon ein 

Oigeuartipps, ein indivi(liielle.s Gepriiit«*. 

Jeder eiiuelue Gedauke, jHiics eiiizoliH- Wiirt, jede 
einzelne KnipHndung de« llencen.s, welolie in den BuuhQtten 
der K. K. laut wird, bildet nur einen ein7Hinen Ton, und 
erat ans dem Zotammenklang aller dieser ciuzeiueu Töne 
ent.'itelit jene erliebeiide, iiiiirejUende, all belebende Harmo- 
nie, welche wir in anderen L«ogen suchen nnd« SO mr 
nur ernstlich wollen, andi wirklich aOeceit finden. 

(>, daC mein scLvvaclicji Wort, wclrlifsi in dieser 
Feier»tunde uus meioeni ilerxes quillt, in Ihrer Bruirt, 
■BMiae Brflder, terwandte Tüno aakllogc damit imen 
Seelen nNammenllaseaB in einen eiailgan, gawalt^pn, 



Hiitilichen .\<i(ir.I. und wir, wie irunier, .so niu li ili!>.-<iiiiil, 
in seliger Uaruiouie vuu dienetu Tempel «eheiduu kiiunteu! 

Bin besonderer Odem webt in unseren Logen, ein 
oigenartii,'' !- (ieist waltet in der mniireriM-licn Kunst. 

Liiil ob iäug-st der Krün/, weiter Udsen unseren 
.Sc'lic-itel .schmückt, und ob wir alt geworden «ind im Dienste 
der Musonei: so oft wir in den Muurerteui)iel kommen, 
(srfiißt uns iramer und immer wieder jene Allgewalt des 
der mit io unaoMptechlichem Zauber unser Hera 
bestrickte, als wir mm einten Male ttber de« Tenipeb 
Schwdie schritten; immer nnd immer wieder erglflbt in 
jugendlichem Feuer ur.sor «Itcindes Her/.. 

Seit 22 Jahren trage ich den Schurz und führe ich 
die mannruelw Kelle. Und ob sdion seit fint awei De- 
zenulen Meister der K, K.. ftllile idi iiii<h di'cli nnch 
immer ein Lehrling in Au.seiiung der Hoheit ihrer iiehreu. 
Und so wenig lin-i Streben nadi einem tieferen Verständnis 
der erhabenen Wuishuitälehren nnüerer Kunst in mir sich 
minderte, so wenig glühte du.* Feuer der Begeisterung ab, 
welches vor langen Jahren in meiner mütterlichen Loge mit 
zQadender Gewalt xum eisten Male in meine Seele fiel. — 

Wo aber ist der Geist der tfaurerei, nnd wodurch 
wirkt er nur? Sind es die Worte, welche wir hier iiör>'ii, 
oder etwa die Zeichen und Symbole, welche uns ringsum 
entgegen treten P Ist es die besondere Aimtattm^ des 
Tempelb, ü li i mii I r-. <]u- ,\ iigon und Herzen der Bröder, 
durch welche der maurerische Geist sich kund thut? 
Ja und mml 

Der Gsiit dw XMonsi wirkt im ISnubm sowohl 
wie aneh im Gänsen. 

Wollen wir Ihn recht verstehen, so müssen wir daa 
Einiselne emsig und gewissenhaft zu erfassen suchen nnd 
das Ganse uneingeschränkt und vorurteilslos anf nns 
wirken lassen. 

Gieht «s denn aber wirklich so riel tu erftwsen in 
der Hanrerei? Je nun, wenig ist es gerade nieht Da 
sehet nur einmal ihre Symbole nn. du.i hi iQt jene iiuljeren 
Zeichen, welche das Wesen der Maurerei und ihr« Ab- 
sialit, sowie die Gomunageo «nd Handlnngan der llaursr 
■ünbildMeh anr Dantellang bringen t 
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Ei und Ibnr so viele, dil sie unniri^riicli alle auf 
einmal hetruchlet und erfaüt «iTdc-n künncn. Wir Wullen 
deshalb ffir die beutige Betrachtung nur ein einzige« 
saswShleni nlmlidi: 

die Boa«. 

Die Rose, die flppige und doch so liebliche, die in 
tDoifrmrMlieben Farben praj^tende und als ein Abbild des 

tiliiiiz-- ihr S<iiniB so freundlich leuchtende Roie, die 
Küiiigiu uut«r dea Bliiuien. int ersten« 

der Schönheit Symbol. 

Oeslatten Sa, nenie Brüder, dat ich di« lieUiehe 

Htisi' (ItT Säule d e r S c Ii c") n h e i t vcruiühle, da diu eine 
\vi>- die andere una unzeig(, daÜ Schönheit den Bau 
der Maurer zieren Roll. 

Nur den Hau d^T Maurer, nicht auch uns selbst? 

(), meine Brüder I .Siud wir dfnn nicht des Tempels 
lebendige Bausteine? AVir, ja /.uir^t und zutueist wir 
»elbst, meine Brttder, sollen in tadelloser SchSnheit 
prangen. 

Es ist widersinnig und likherlich, /u Migen, duQ man 
Sorge trage fttr die Schönheit des Tempels der Htnnar 
Ditlt, wenn man selbst aller eigenen Schönheit bar nnd 
ledig i'-l viüd Vileilil. 

Wann aber ist d«r Maurer schön? Zunächst wenn 
er eme sittlich« PeraSaliehkait darstallt. 

Ah solche wird «r Dinge nach ihrem 

«uhren Werte schiitzou, und der richtigen 
Wertschitzu ng der Dinga genSA leben. 

Diiw «iihre Wertschätzung nincht aber das aus, wss 
man das oberste Sittengesetz, die oberste uiura- 
lisehe Norm, ^ii'- liöcbste Moralprinzi(i nennt. 

Dieaam obersten Sittengesetie gentU wird derJdaurer 
«ileceit das Höhere dem Niederen, das Edle dem Unedlen, 
daa Bleibende dem Vergünglichen vorziehen. 

Niemals wird der Maurer seinem lieben Ich d. b. 
aeinem eiKenen Wohl imd Webe, eine Über die wahre 
AVi-rt-Hchützung, Ubir i!lc Würdigkeil bitiiiusgilunde 
Aufnicrlusamkeit und iietliütigung zuwenden, dergestalt, 
dafi er seinen ilitmenscban die ihnen gebllbrenda Be- 
adltung, Teilimhiiie und Förderung versiigt, weil er wohl 
weifi, dab er sich dadurch der praktischen Selbst- 
besebrinlitheit, dea Egoisnua, aehnld^; machte. 

Nmh weniger wird er da-i Wohl des Mitnien^irlien 
mit Sdiuierz, sein Leid mit Last LetracLteu und dcm- 
genAA Beinem Wohl «nlf^genirirkan und mu Leid an- 
atreben. 

Han nennt diesen Fehler, welcher sieh als Miligunst, 
Keid, Schadenfreude, Hcimttkke, Huti, Feindseligkeit, Kach- 
aucht, Grausamkeit u. a. w., kurz als das Gegenteil dar 
Nttcbatenliebe iu&ert, Bosheit oder bSaen Ghnraktar. 

llie.ser aber ist dem in ih Ii'.vt niiiun tim her Scfcönheit 
prangenden Jünger der K. K. durchaus fremd. 

Immer bleibt der wahre Maurer seiner Pflicht und 
aeines Gewissens eingedenk. 

Mit Surgialt gebt der Maurer dem (iclühle uns dem 
Wege, welches wir als bttses Oewiaaan oder Baue 
btzeicbnen, und »eiche« erwacht, wenn uns falsche Wert- 
schätzuugeu und Üegehrungen zum Handeln getrieben 



haben, danach aber die wahre WeTtsebitznng wieder m* 

ßuwuütsein tritt, der lJnler<H:hied beider sich uuiuiltelbar 
unserem Bewußtsein ankündigt und wir die Verkehrtheit 
nnaerer Bandlnngaweise IUiImi. 

Nsch einem guten oder ruhigen Gewissen 
der Maurer. Deshalb sorgt er datOr, da6 seine 
lungsweias mit der wahren Wertsehilaung flbereinstinnit. 
Diese rbercin-itimniung wird .sich alsbald ffir .sein fJefflhI 
ausprägen und dieses GefQbl bezeichnet man eben ab 
ruhigaa Oawiaaan. 

So gelangt der Maurer zur T n g e n d d.h. 711 einepi 
sidcheu Grade von VollkomnieiilK'ii , duLi da» (iute zur 
alleinherrscbenden Miuht in seiner Seele wird und sein 
persönliches Empfinden, Wollen und Handeln mit den 
sittlich Niirnialen völlig fibereinstimrat 

Seine Tugend wird bald eine .lolche Stärke ar» 
langen, dali sie allen Hindernissen und Ver«ichungen nn- 
erHchtttterlich widersteht, also daa Sittliebe das Unsittliche 
vollständig aberwiegt. 

So gelangt der Maurer zur sittlichen Freihait 
oder xam freien Willen. 

Freiheit ist darum iiiclit Willkür. Widil liaiid<dt 
jeder Mensch, wie er will, aber er kann nur wollen, 
wie es die in ihm begründeten Sohltzungen und Ba> 
gi lirungtri In ilitigin. It.'baiipten in ihm dio fii!«;!icn 
Scbittzungen und fiberniäliigen Begehrungen die Uberhand, 
so handelt er nnrittKeh, hat dagegen die wakm W«rt^ 
ivchälziing (ilic nllgi-niein gdllige. oV>er»te, raoraliscbaNomi) 
die Herrschaft m ihm, so handelt er sittlich. 

War wahrhaft frei ist, kann nicht das BSsa 
thun , er kann vielmehr nur dem Guten leben. Die 
heilige Schrift nennt den Unfreien einen »Knecht der 
SUnde«, den Freien einen »Kneebt der Oerechtig» 
keit« (Bacbtschaffenheit). 

In Christo Jesu, unserem Herrn and Heislar, 
ist die sittliche Macht «um reinsten und ToUendetsten 
Ausdruck gekommen. 

Insofern nun dii.s gesamte persünlldm Stiaboi dan 
Maurers beliarrlii-Ii auf da.s Gute gerichtet ist, Wird tt 
zu einem sittlichen Charakter. 

Jetzt bat derlffanrer in moraUaeher Hinsieht 
seine M en s c h f u w ü r d e crrpicht. Mehr al."* ein sitt- 
I lieber Charakter kann er nicht aein und soll er auch 
I nidit iain. 

»Nur Mensebenwürde gilt auf unser» T<'iiii»l'Is Schwelle, 
I Und jadas Wappen ziert die echte Maurer^-Kelle« 

(A. T. Ks ts shas » 
Schön »oll der Maurer .sein, denn er sehmllckt »A 
. mit der Base, der Schönheit Symbol. 
! SehOn ist er, wenn iweHtus aaine OamOts» und 
j ästhetisch« Bildung mdcrriditigeayarftasnngsidi 
betindet. 

I Als Gemtt basciebucn wir die Oesamtbeit 

' d p r i n c i n e r S e e I e b e s t e h e n d e ti S t i ni in 11 n g c n. 

j Gemtlt ist nichts andere.s, al.s die uul der l'ersön- 
lichkeit verwachsene Lust und Qual. Das Oeniiit macht 
den Menschen g 1 Q c k 1 i c h oder unglücklich, je naeb- 

I dem dasselbe entweder »heiter« oder »betrübt« ist. 
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War nlbat Freude und Leid erfahren liut, <ler kann 
Mth frinndM Wohl mi ftemdes Wehe m i t em]>dnden. ! 
Ib diesem Sinne neont man das Gcmilt auch >Hltz.« 

Pas »Herz« ist die Bedin^uii); ullcr S r lu p at h i e ! 
(Ti'iluiihme), die Huupthliilze der Freundschaft und Liel«?, 
dos fiiind, welche« den Menacbea an den Ifeuachen knOpft i 

Dfl8 Cemfll kann den Tentond und den Willen I 
n;ili' I r - tzi'ii, uml eine Qbvrniüüi^e Au-shildung des Ge- 
mutet« könnte daher nur höchit nachteilig wirken. 1 

Znm Gemfll nraß Dotwendqf die Einaieht mtd der 
Wille liinziik'iiiinirii, 

Auf '•inen blnUen (.leniiitsuieuMheu kiiiiu mau üicb [ 
nicht verla»»ien, weil man nicht weiß, wie er unter ge- 
wiesen l'ni>-tiin(irn iirtfilt-n und hundt'ln werde. 

In cr^iter Linie muLt ein MenKh, also «olil uui ii l in j 
SMmaurer, klar and etandhaft siiu. 

Ein zu auiiftesprochenea Qenatolebea kanu den Men- 
aohen w>gar recht unglflcklieh macben. 

E« ielilt nicht an Btiispielen, welche zeigen, daß 
Menschen mit Obennäfiiger (iemfitlichkeit leicht die ems- i 
testen Pflichten sogar gegen aioh adhit und die Ihrigen | 
Vergessen, und zu ihrem eigenen Schaden die irichtigiten 
Angelegenheiten Tersäumeo. 1 

Sdion mancher üt nur infi^e eines ObemuUks an I 
QenOti eines zu jjnißi'n und 7.11 ^vvciclicn Ufrzens«, von 
Tiekni und schwerem Leid heimgesucht worden. 

80 sehr darf ui anob das vogendste Qemfit nickt 
heherr^rlirn, Hnß wir darüber uBser eigene* CHBek ia TrOm- 

luer gellen sehen. 

Der Maurer hütet sich vor Gemütaverhitternng, 
da sie eine Grundwurzel aller Bosheit ist, und erhilt aioh 
Heiterkeit, Frohsinn und Gleichmut. 

So leicht wird ein denkender Maurer kein Tiuion, 
kein Manicbenhaaser, viel eher schon ein Demokritoa, 1 
«in behender Philosnph. 

Dem Schonen ersrhlietit der Maurer stets astn HsR, 
denn er achtet und scbätat ästhetische Bildung, weil 
er weifi. daft das SehBne, wenn es aaeh moicfait ktineit 

Ntiü ' . Zs\>ck hu*, doch dem Qntan ehiea «mpfiiiig> 
liehen butien bereitet. 

»Nehmet die Liebe znm SchSnen ans unseren Herzen, 

ud ihr nelinift dem Lr-lic-ii ■Jtinfn ^'uiizi'u Heizt (RdUM.'uni. 

Frei vuu aller süijlichen Schöngeisterei richtet der 
Vamer seinen Sinn auf das Edle und 8eh8ae nnd ver- 
ab'.'-heut das Genifine und IliißlicVic. Feind einer gc- 
uiL'iuen Sprache, hu£t der Maurer kalte, rohe, achiüpfrige i 
und zweideutige Reden. Er vergißt nie, daf de* MwMrs 
Welt nur die Hehle AVeit der Ideiili- sein kann und darf. 
»Der Schönheit ist geweiht dets Maurers Herz, 
Und er veileqgnet sie auch nidit «iwml im Sehen.« 
• * 

Die Bose ist zweitens der Liebe SjrniboL 

Die Liebe ist der llensdibeit Stirke, nnd Slirke 

fuhrt aus des Muurers Hau. (»estatten Sie mir deshalb, 
meine Brüder, daß ich mit meiner zweiten Bose die Säule 
der Stirke sehmOeke. 

SiniibiM br< nn('iii!t'r Herzi-n i;.t die Kum;, der hiron>- 
lisehen Liebe, der allgewaltigen Kraft, »die Welten be- 



wegend, stets m Wiedergeburt, l)esiegend den Tod, die 
Natur treibt.« . 

Kiehis ist grSBer, stärker und herrlicher, dton die 
Liebe. Der Apostel PWnlns .«agt : Wenn Ich mit Henaeben- 

und mit Engelzuugen redete und liiilte dtT Liebe nicht, 
M» wäre ich ein tönendes £rz, oder eine klingende Schelle. 
Und wenn ich weissagen kAnnte, nnd wUfite alle Ge- 

heimnisve ti-jd nlle Eikftintnif und liUiti' iilli'u Ghiuben, 
also, dab ich B«i;ge verwtzte und hätte der Liebe nicht, 
so wira ich nichts. 

Und WSan icli all'» meine Hnbc den Armen gäbe, 
und liefie mwnen Le;b brennen und iiiltti' dur Liebe nicht, 
so wäre es mir nicht'* nutze. 

Die Liebe int langmütig und freundlich, die Liebe 
eifert nicht, die Lieb« treibt nicht Mutwillen, sie blähet 
iich nicht: is:e stellt sich nicht uugeberdig, sie suchet 
nicht das Ihre, sie läüt sich nicht erbittern, sie tmrbtet 
nicht nach Schaden; sie frenet sieh nicht der Ungerechtig- 
keit, sie frc'.<-t nIlIi ,ibrr ihr Wiihrheit. Sn' verträgt 
alles, sie glaubt alle«, sie hottet alles, nie duldet olles. 
Die Liebe hBret nimmer anf (1. Corioth. 13, 1-S). 

Die Lieh'- thut ih-ni Nrichsten nichts B'isi"-. So i^t 
nun die Liebe des GexetzesKrfflllnng (.Köm. l'-i, 18). 

Vergiß indes nicht, mein Brodar, dafi solehe Kraft 
nur wahrer Liebe innewohnt. 

Zwei Finger zum (iruli und ein sflti-tVeundiiches Go- 
aieht bietet ilii- Ivunvcnieui'.; krilftig aber und fest drückt 
die Liebe die Uand, und wie erwärmender und beleben- 
der Sonnenschein flutet sie au* dem treuen Auge in des 
Bruders Uurz. 

»Der Mensch, der einmal unglacklich g«uug ist, daß 
er niebia mdir anfier sieb liebt, der kann auch sieh selbet 
uirli* ;., ]ir lieben« (Engel). 

Der rechte Maurer erkennt in dem l^ächsten seinen 
Bruder nnd begegnet ibu demgemafi. Br teilt mit ihm 
Freude und Glück, Trauer 'snd l'nppmacb; er warnt iho 
vor Gefahren, auch stdchcn, welciic seine Üeelc treffen 
können, steht ihm bei in dr-r Not, schOtst ihn vwFcia» 
den, seist sein Leben tur ihu ein. 

Er sflrat ihm nicht lange und reiclit gern die Hand 
zur Versöhnung, »obald der Bruder nach begaqgenem 
und an erkanntem Onrechte sie wieder sucht. 

In Erwägung des Wertest Vitüs nemo sine naacitur 

(HorHt.), nieiuuiid ist <ilH)f Fi-h!er gehören, viTiirtnll .!t.r 
echte Maurer auch den irrenden, ja selbst den getallenea 
Bruder nie mit grausamer IKrte. 

Denkt und bandelt er anders, der Maurer, so darf 
er nimmermehr behaupten, dati ihm das Verständnis ftir 
die Bedeutung der roteo Bose, mit der er «0 gerne aidt 
schmückt, aurh nur einigermaßen aufgegangen sei. 

Deshalb soll über der Maurer nicht etwa indiflerent 
gegen Ungerechtigkeit und Bosheit sein und er hat es 
immer reiflich zu abeil^D, vb er recht daran thut, dem« 
der ihm den Rock abmnt, bereitwilligst auch den Mantel 
zu tlhnrlnuirn. oder auch noch die rechte Kacke darzu- 
bieten, wenn man ihm «nen Streich auf die linke ge- 
geben bat. 

Wahrheit geht dt-ni Maurer über all«-, und Unrecht 
macht er auch aus Liebe nie zu Recht Er verteidigt 
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Min eigenes Recht, wie da» seiner Brflder, bis zum letzten 

AtiMu/.u^e , iil)L'r IT iji-z»'i('hiift mich <la-< Unrecht frei 
mid unencliracken mit dem Namen, der ihm zukommt. 

Der Zorn in Minnn ist nicht minder iismmrad 
■b üeine Lirhc. 

Des Maurers Wort trifll so energisch, wie der Schlag 
setnes Hwincn. 

UMr- t\\ch Mersch, dafi du nichts Fslsch« g4!gen 

Worauf gröndft aher der Maurer »eine Liehet Ein- 
zig und allein mi die Ueligion. Was Wunder also, daß 
■tnrer-Iilebe so flammend ist? 

Auili di'tii MauriT ist die Ueligiim der Inbegriff aUer 
derjenigen Kegiuigen des Geistes, des OeniUtes und das 
Willans, welche ihre Benehnngspunkte in Gott Qnd der 
UnsterUidlkeit d>'r iiu'n>( iilii iicn Si't'lf ii.Hlii'ii. 

Auch in de* Muui'ers Geist bildet sich uiue ül>eriuon- 
liehe Welt, in wdeher er Ruh«, Befriedigung «ad Baf 

iiKPiii'' 711 finden hoffl; er strcht im (llanJifn einer 
hiitli'iU'a Mdcht und setzt dieseliic zu »itli und der siun- 
licheti Welt in Beziehunj^. 

Auch dem Maurer winl die lieligioii /.ur ErhcbnuK 
Uber iui Leid der Erde und zur .SiiUuug alk-r mensch- 
lichen Sehnsuclit. 

Al>er der Uaurer ist kein äcbwinuer und Autoiitätsr 
gläubiger; er baut Tielmehr seinen Glauben fest auf «ne 
iisthetis-che iii d iuli lli ct Helle WeUautt i^-iiii;,'. wissend, dali 
entt die«« den Himmel ersdilossen haben tuuü, bevor das 
bediüngte Oemfit den Weg zum Frieden flndan kam. 

1 ' 1 ril-.ullii lir Hrki'iititnin ist diT l'rl-, mit' di'iii der 
Üluube rulien uiuli, wenn keine (iewalt der ätürme und 
der Wellen ihn uiedeireiGen solL« (Schlnl Mgl.) 

Der Quell der Sittlichkeit. 

Vea Or f. tlawRiiiar (WsraisX 

Kennst du den Quell eines Strom«*? Dw Bbemes 

zum Exeiuiiel';' 

>Ju, der liegt in den Alpen !c 

Ganz recht! Aber was ist die Ursache desselben? 

: Ii li \' i -lrliL' nicht, «US du willst. Ich soll dir WOhl 
die Boilengeistaltung des Rheingebiets darlegen i'< 

Wenn du es thltest — machto die Bodengeatoltung 
allein den Quell? 

>Ich glanhe, du «illsl Idppi'n! N;iliirlii ji ;;ehrirt Wasser 
daxu.< 

Wasser? In Norderney liabeu wir viel Wasser ge- 
sehen, aber das war kein Quell. 

Immer Kclu'luer! Also du willst wohl wissen, wie 
das Watser dort oben bin gekommen ist? Nun, ich will 
thnn, als wäre ich dnn gehorsamer Schüler: Die Somnen- 

W&rnie hat das Wasser als Dampf aus ili ii; Meere gehalf, 
die Winde haben es fiber die Lande getragen; als sie au 
den Bergen eraporste^n lunfiten, haben sie sich verdOnnt 

t;iid iiliL'i kniiU, tUinim habeu sich Wolken bilden niTissen; 
die KoluiMoii >it s WnsM'rs und seine Schwere bewirkte, 
dilti CS in runden TrupfV'n zur Erde fiel, dort drang es 
in die Erde, die IMzrn der (listeine ein, sammelte sich 
au einzelnen lieferen Stellen im Erdinnem und trat 



dann in Spalten und Mulden am Abhngi dar Beigu n 

Tage, der eigenen Sihwere und dem Dvucke dcr tMCll- 
scbiebendeu Wasser gehorchend.« 

Dan weifit du noch leidlich. Aber ich hin neugier^ 

genug weiter r.xi friigcn. Pinn du liust mir finerseits zu 
viel, andrerseits 2u wenig beantwortet. Nicht wahr, wenn 
die Sonaa zwar einen guwbsenTril des Wassers io Dampf 
verwandelte, aber keine A1'l:fi!:I ini,^ N'aM'Ttnde, so ^ube es 
keine Wnlken und keinen lti-^:i'ii uii i .sxiuiit keine l^ueiien? 

>Gau7. gewiß nicht! Aber wn.s willst dv damit Sigen?c 

Dali du mir allgemeine Vorbedingungen angegeben 
hast, die zwar zur Quellbildong notwendig sind, aber diese 
nicht direkt bedingen. 

»Dann mu6t du auch sagen, der Regen sei solche 
allgememe Vorbedingung; denn wenn der Begen bloft 
ins Meer fiele, so giilie es auch keine (Quelle , und wenn 
die Erde undurchliiasig wäre, so gäbe es wieder keine 
Quelle und wenn sie vltllig durehttasig wir«, so dafi ndi 
das Was-ser im Krdinneren auf Mecresliöhi' ^ lüi-r.' !lc oder 
wenn v» ganz tlach wäre und nirgends Itihk erlitte, 
so gäbe es nochmals keine QaeU«.« 

Damit htvit du auRgeaprochen, was ich haben wollte. 
Der Boden muü das AVasser stulu Teil durchlassen, zum 
Teil mlissen hinderiKic Si Im hteu da sein, und diea« inOwten 
so gestaltet und geschoben sein, dab das Wasser genötigt 
wird, zu «ioiBliien Stellen zusammen zn iiBDan und dnroh 
eigne Schwer« oder den Drude des nuehdriiigaoden Waasen 
zu Tage zu treten. 

> Aber zu waa ist all diese sdralmSfiige Auseinander- 
setzung?« 

Zu was die ist? Nun wir sprachen doch vorhin wieder 
einmal Ober die sittlichen Anscliauungcn, die der heutigen 
sozialen Bewegung entsprechen; da kamen wir auf die 
aligeuieinen Bcslingungen der Sittlichkeit «u redi'u, und 
dz setztest du mir auseinander — wie sagtest du doch? 

>lch setste dir auseinander, dali das Qefiihl oder 
genauer das Interesse all unser Thun hedwge, ttttd daft 
es tliöncbl sei, eine ."sitllichkeit, wie du thusti WIS zadem 
Triebkräften ableiten zu wollen, und — < 

Ich? aus andern Triebkräften? Ich meine, idi hätte 

dir ztl^'^■L'< l.i'ii. li l-.t-- <.iL'ar s,.ll„-r fM'tout, dafi doS luterMM 
der Antrieb zu uusereu liaudluu){eu sei. 

Aber du leugnetcat merkwflvd^rweia«, dafi sie der 
Besliinnumysgniiid der Pitllichkeit sei — du t-i-i|.4,-.* vt>ii 
Vernuiitt und Zweckgesetz und dergleichen — t;i!imi mir's 
nicht nliel — stark metaphysisch klingenden Sachen. 

Dieses that uud jenes leugnete ich allerdings; und 
da fiel mir der Ursprung des Rhein», bezw. die UlMdie 
der (^ellbildung ein. Da bist du denn ganz sob6n von 
selber darauf gekommen, dafi nicht die Bodengtataltnng 
für sich nnd nicht das Wasser fflr sieh und nieht die 
I'i\inpnjiMiiii_' «hiirli ilii- Smmiii' lüiil il'T NieiliM >j:M«g als 
Hegen für sich, Bedingungen der Cjuellbilduug sind. Das 
sind lauter Vorbedingungen, die ganz notwendig sind, 
aber sie geben keine Atiiwi<rt dnrznf, warum das Wnsser 
ide Qudle zu Tage treten mufj. 

»Das Intereoe, das Gefühl ist freilich auch blnfi 
yorh4>dingung, wenn du ao willst. Das Ziel ist das allge- 
meine Wohl.c — 
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Wie das Ziel des StraniM in (Watt t«rt. Aber damit 

hat-t ilu mir iveiier tlic Ui-(liii/iinir< ji ili r ♦Jui Uliililimg imch 
die Bedingungen d«a Stromlouf«», diu wir Ubrigena znn&chat 
Iwt 8«ile luaeii «ollm, erSrtort. »AltgemdawohU i«t 
ein Sil nll^riTucini s unbeHtiinmh» Wort, im d«r Ocean 
«iu allgonieiuoii Uewässer ist. 

»Nun denn! So wiliat du wohl die einsdnen IMeb» 
kriiffe \v!?!-"on, Jic da auirt-ilien J>;i ist der eigenp Nutzen, 
dt-r ja tliich wohl ein eiipt-rer ßegnll ist als das ziiweilfu 
rerht ideale Interesse; du ist das Mit^nfilhl mit uiidercti: 
dm n( übriiebe, BeitaUslieb«; da ist Idenlitüt, da ist 
liebe und Aektung und EhrAircbt, da igt GemeinschafU- 
Ibewiiütspiii.« 

Und ThätigkeiUtrieb, wenn du den nicht Tergentni 
wiibt. Aber all dieae ttnd Tiele andre Oeftlfale und Triebe 

bpsfigen (loch für unsere Fi.-ijjr nicht uiflir, als w.nn du 
fQr die Entstehung der (Quelle die Verändoraug der 
•Ag|rregat»u4Snde, die Schwere, di« Tropfbariceit, dis 
Fälligkeit durch»! Erdreidi m aidmii, di« KohMon ato. 
ins F«ld führtest. 

«Dann verstehe ich n cht wag du willitt. Wo wiilal 
du eine Analogie au deinem (^uellbegrifTe finden? Da» 
AÜK'^'nieinwolil rerwirfat du, das die (ieineinschatt ver- 
kntipft; die (iefnhle verwirfst du, die die Menschen an- 
eitianderketten. Du wükt offenbar wieder il.-inen Zn<'ck- 
begriff Torreiten, den man, wie ich dir oti g^i lui^ heniesen 
lube, ohne Ziel und Mutiv nicht verstehen kann.« 

Und ich habe dir eben m oil nacbznweiaen gevucht, 
4ai ich da« gar nicht leuftne. Aber ieh behaupte, daß 
miiii Ziel Hud Motiv diH \\'i-^^n iKt S'tl [i. 1 1. ■■It nicht 
verstelieu knnu, so wenig, wie wir die i^uellhildung aui> 
4eiir Oamn nb Ziel und «m den WaaMirdmek ale be- 
wegender Kraft vrrsfolien kßnnen. Allein sieh einmal 
zu, ob wir nicht eine Analogie zu unserer *^'el|llestim^lung 
findan. \N'ir tirauchten dazu /«ejerlei. 

>D(U Vorhandenitein von Wawer und die bcatimmte 
Ge.staltung den Bodens. Und dem Waaserdriwk «ntipriche 
etwa da-H Gefühl oder Intere»«« oder der Trieb aar Lebene- 
faetbätigung, wie du meintest.« 

Und Kwar eine beetimmteForm der LebensbethStignng. 
die nicht aus ihm Wi der Lehensliethäli'jnii^' im 
•llgemeineu abzuluileu int, hq wenig wie der QuvU aus 
dem Wesen dea Waaen ab aolehem m Teratehen iat. 
AA'its war es doch, da» dem Wnaaer die«e gim be- 
stimmte Ki){enart (^eben konnte? , 

»Die Form der Unterlage, auf die c« traf, die ihm 
die Form feines Laufes hestimnite. — Nun endlich (^r,.),t 
mir eine Ahnunjr v<in dem Ziel atif, auf das du iiiiiaus- 
feteuerst Ir. -li ii (.iegenstämlen ilor LelM-n<<h<^thätigung 
üeKt nach dir da« die Sittlichkeit beatimmende Element; 
in der Form der menacUichen Oeselbehaft, in den Anf- 
pnlien die cl;'-.p' -lellt. in der Art. wie sie rlen einxelnen 
n&tigt, sich ihr und ihren Bedfirfniaaen anzui>asaen.c 

In der Tbat, da bist auf deni rechten Wege. Nar 

gehst (I j /u».lt. Du sch;lilersl hereitsden Stromhl.lf. liichl 

dl«* t^uelibildung; du zeigst, welche iiedingungun den 
WaaBerinif bestÄmnen« nachdem der Qndl an Tage getreten 

i-t. aber nir ht die verh<)r.;ene)i Si hii htniiL'en, die seinen 
Lauf bestiuunen, so lange er noch im liuicru der Erde weilt. 



I »Bhe du weiter gehnt, verzeihe eine ünterbreohang. 

lal denn wirklich das Wa^wr bloß hestiuimt und be- 
I dingt durch die Schichten im Erdinnern: beeÜmnit ea 
I nicht selfaat mit? GMibt e* nicht Otcge, iSat ea nicht 

St 'flV fiLif, bildet es nicht H<ililunj;en, verändert es nicht 
1 selber die Form der inneren Schichten wie später die der 
I tnfieren?« 

Du nimmst uiir gerade das Wort vom Munde, das 
ich eben selber beitü^fen wollte. Ich ylauhe, wir kommen 
nun leicht zum Ziel. Wenn du liie \Vech.s<'lw irkiui<(, 
die wir eben betraiohtet haben, durchdenkst und sielixt, 
wie auf der einen Seile ^epel>ene Schichtungen der Oe- 
steine den Lauf der \Va.«ser bestimmen, auf der anderen 
diese Waaaer selbstth&tig wieder die Schichtung ver- 
Snilem. nunmehr aber wieder in jedem Augenblicke von 
der s.iji ilit.etj ^. lliei ^'i^i liiitfenen neuen Form ihrer 

i Unterlage in ihrem Uuuge bestimmt werilcu: dann wirst 
da begreifen, daft eich daa bethil^cnde Leben gemu 
ebenso in Bezug anf die Ocgeoatibide veriiilt, daran ea 
sich betbätigt. 

>Dnli die Umgebung, auf die iler Mensch tUU% 
wirkt, dies Wirken selber bedinpt, liafi er dadurch diese 
I Umgebung ändert^ und nun dti-^-- veiiiridertc Umgebung 
sein neues Schallen bedhlgt, das ist mir nam. klar. Aber 
nm so unklarer wird mir, was das mit Sittlichkeit und 
Ethik zu acbaflen hat, das Spezifische der Sittlichkeit 
vermH-; ich du nicht zu sehen.« 
I Wenn du das schon sehen konntest, daan wäre eben 
I die Sittlichkeit nichts anderes als eine tote Naturkraft. 
Ali- r uli ^'l.iul''< <lich i (-t bis zu dieser l'rilffe auf L'm- 

|*e)^en führen zu mü;iseu, weil du vielleicht von hier uua 
das Spezififcora, nach dem dn nun selber begierig bist, 
leid-ter bemerkst. Denn ich bal»? j{efunden, dati viele 
Men.sclien, obwohl e.s .so einfach und alltjij;lich ist wie 
die Luft, die » ir ulmen, nicht bemerken mfjjjen ; es ist 
ihnen in einfach and selbstverständlich l Wir geben ja oft 
Ober das Biofiehsla und Selbetverstfindlichste am acht- 
losesten hinweg, weil »ir es lür zu unbedeutend halten, 
um ca der AofinerkNunkeit zu wQrdigen. Und in unseren 
frnheren Qespriichen hast auch du immer daa, wonuf idi 
den Uauiituerf hirl,.. .iilwetler achtlos lUwrfaflirti odar 
, über seine Bedeutung hinweggesehen. 

»Dea macht mich nengier^t öflhe gefUUgat dein 
Buch d'-r ^\^■i^ll.•it.r 

Gestatte nur, ciati ich dir statt <iessen ein paar i>ätn 
aua einem Werk eines berühmten Natioualökonomen voi^ 
le-e. S^e beziehen »ich freilich auf elementare VoP« 
Iii iliu)j;iiii^>n der Nationalökonomie; aber merkwflrdiger- 
weise sind in ihnen auch die üeiliu^^un^fen der Sittlich- 
keit gegeben« Ich bin begierig, ob du herauamerkst, wo 
sie liegen. Höre nar! 
! >»Dic Arbeit ist zunächst ein iVozeß Esvi.schen Mensch 
I und Natur, ein Prozeb, worin er seinen Stoffwechsel mit 
' der Natur dnieh aeine eigene That vermittelt, regelt und 

kr.nlrolliert. Der Mens,l, tritt lieiii Natiir-tutT •vell.-l als 
einer Nsturiuacht gegenüber. Die »eiuer Leiblichkeil an- 

I gehangen Naturkrftfte, Anne und Beine, Kopf und Hand, 
setzt er in Bewejfuni^, um sich den Nafurstoff in einer 

, für sein eigenes Leben brauciibaren Form anzueignen. 
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Indem er durch dieie Bewegung auf di* Natur kufier ihm 

wirkt iiiiii Kit! vcfBiidttt, vertadcii er »ti^eieh »eine 
«gene Natur.« c 

»Das var der Punkt, bis in dem wir mhin ge- 
diehen waren.« 

Ganz recht. Aber höre nur weiter. > »Er» < der 
Menaeh * »entwickelt die in ilir«', niliulich die iu seiner 
eigenen Natur > »schlummtirndea Putvuzen und unterwirft 
das Spiel ihrer Kräl'te seiner ei|;enen Botmäliig- 
keiL Wir haben e» hier nicht mit der ersten tier- 
artig inatinktmlBigeo Form der Arbeit zu tbu». . . . 
Eine Biene heeehSnit durch den Raa ihrer Waohezetlen 
njiiticlK'ii iiR-r>ciil:i'lieii Bitüinti-istiT ; wui nljer Von siua 
herein den scblet:litesteu Bauuieutti^r vur der betitea Bieu«: 
ananichnet, ist, daft er die Zelle in arinem Kopf gebaut 
hat. Vir i r sie in Wachs bant» Au Ende dca Arbeils- 
proz«-s8L-s ki>innit ein HeMultat bemua, das beim Beginn 
derselben schon in der Vontdlung des Arbeiten, «Uo 
whon ideell viirbanden war. Nicht duLi er, »»nie 
<liis Waaber int IJe.itein« «, nur eine Furniveriinderunj^ des 
NatOrlichen bewirkt, verwirklicht er im NutMrlicben /vi- 
gleich seinen Zweck, den er weiü, der die Art 
nnd Weite seines Thnns alt Gesetz he- 
atimnit, dem er seinen Willen unterordnen 
nnfi. Und diese Unterordnung ist kein vereinzelter 
Akt Aufier der Anstrengung der Organe ist der zweck* 
genititie Wille . . . ilir ilii- f,Miii/.e Dauer der Arbvit 
arheiicbt, und um au mehr, je weniger sie durch den 
•igenen tnhnlt und die Ali nnd Weim ilirer Aua- 

fOhrung den .\rlicrter mit sich fortreißt, je wenijjer er 
ne daher als ^S [> i e 1 »einer eigenen körperlichen und 
gei».tigen KrKfte genieUt.'« — Hier hiiHt dtt dstt Quell 
der Sittlichkeit und der Ethik, Uar, wie er aus dem 
Berge kommt.*) (Sehlut folgt) 

Die soziologischen (änssereii) 
Yorautisetzuugeu des sittlichen Lebens. 

(SAluA) 

Wlhrend in Iltester Zeit die Sitte die getiaiuten 
etlri-iiiin Anw-buuun^'en uud Normen der damaligen 
Gesellscbatt in sich schloii, haben diese mit fortschreiten- 
der Entwiekeinng sich immer mehr von ihr abgsldst nnd 
«ich «u einem seibi-täniligen Gi^ v t hiitiiniicr Kultur aus- 
gebildet. Von nun an wird die Sittlichkeit, welche 
ssit dsm Erwaeken des wi men s eh aftMchein Geistes die 
stabil gebliel>ene Sitte vielfach Dberholt bat, auf die 
Sitten znrtkkwirken, das Unberechtigte und unserem 
feineren sittlichen Geftthl Widerstreitende auascheiden nnd 
die^ielb« teilweise mit neuen Ideen und höheren Idealen 
erfüllen müssen. Aber dafSr werden vemOnflige Einnicht 
und ^eliiuterter Geüchmack die Sitte mit neuer Autorität 
umkleiden, und bewuftte Emebnng wird die geremigle 
Sitte von Jugsnd auf mr nllgameinan «diiSniett Ge- 
wolinbsit naeben. AnAcidam hnt die sonla Sanktion, 



welche ihrem Wesen nach nur in besehribiklem Kreis» 

wirken kuiinte. sii Ii in der fiei;en« iirl ein neues, Iflr die 
grolkrtigeren VerhiiltnisM? psMenderea Urgan ge:ichalfea 
in dar Presse und in der das ganas Volks-, ja Vlflkei^ 
leben beleuchtenden Öffentlichkeit. 

Auch dieüe.s Organ ist denselben Mängeln wie die 
ninndlithe aocialo Sanktion, dem Irrtuni nnd dem Mili- 
braiu h, unterworfen ; aber was wir b unserem Jahrhundert 
an öffentlicher — ich will nicht segea Sittliefakeit, aber 
— Oesittnig vor den frühereu voraus bubeu, das danken 



großen Teil diesem Faktor, der Presse und der 
Öffentlichkeit, nnd unahllssig ist derselbe — schon ai» 

i'^'iiüitiscbeni Interesse, um der Siii'..i'.iiiii willen — be- 
müht, alles an den Pranger zu stellen, dem Urteil des 
lesenden Volkes zu nnterwerftn, was von den henschenden 

«iberfll'n liHi lull iulcr fiii^tinn Moralbe^rifliii abweicht. 
Da ed nun für die Krhaltung der sittlichen Ue.sundbeit 
eine« Volkes und fflr die Schaffung eines Zuitandes aosialar 
Gerechtigkeit kein wirkjaniere.s Hilfsmittel giebt, als eine 
iinveriulschte, unbestechliche, -sittlich normale, warhsuiue 
OHentlulikeit (Pubhzitiitt, so ist es allen Freunden sitt- 
lichen Fortechritts, allen Mftnnan »ü gesundem Sina 
und gerechtem Gef&hl dringend ans Heiz zu legen, an 
demBe-^tehen und der Verbreitung einer un- 
parteiischen, wahrheitsliebenden, anstän~ 
digen Presse mitzuwirken. 

D.nn wo einmal diese Brunnen, aus ileiieii jeJor 
tügUch seinen Wissensdurst beiriedigeu will, vergiftet sind 
(wie man dies ktufig in der ▼on Uindan PlsrteUWoatia una 
hfh.'rrscbtcii amerikanischen Presse erleben kaniil. du 
liiili e.s miendlich sehwer, die geistige und sittliche Ue- 
Mundheit der Gesellschaft zu behaupten inler gar — wenn 
bedenkliche Krankheitiarmptoma Torhanden sind — 
wiederherzQRtellen. 

Eine an Einsicht und liechtsgefQhl hochstehend» 
Preaaa dagegm, welche ohne BOeksiohten nach oben und 
— was heute mehr zu beftlrohten ist — nach unten, mit 
echtem Mannesmut und nn>«tändiger Offenheit die öffent- 
lichen Zustände und Vorgänge ruhig und richtig beurteilt, 
da-H Qote — aneh beim Gegner — ventekt nnd anep- 
kennt lind da-<< .SVhleclite — auch im eigenen L ipjer — 
uneruiUdlich bekümpft: eine solche Presse kann 
eine vorsOgliche WSchterin der guten Sitte, eine HOterin 
der Freili''it und der Gerechtigkeit, eine Ilichterin aller 
geineiiihchüdbchen Unsittlichkeit , Oberhaupt das beata 
Mittel zu vemllnftigar und sittlieher Volkaecsiehang aein. 



*l l)ie liior anKcdruteie Analyie der OruiHllayen iler StUKch- 
keit hat VerfiM««r herciu, eb« «r o\u$t ütelle kanaie, 1887 in 
«einrm Hueh aber >Das SiUesfnels« Ol, AoB. 1«97 BeiUa, Dümisleri 
ACIC bes. 



S. Anhiig : QrUnde md Ziah dir KuHurmlwicMiHiff. 

Es kann hier nicht der Ort sein, die verw'liietleiu u Sitten 
von einst und jetzt aufzuzählen und einer Kritik zu unter- 
werfen ; nur eine allgemeine Bemerkung sei zum Sehlusi» 
nuth darüber gestattet I Der E ii t w i c k e I u n g s g a n g 
der Sitte erlaubt uns nämlich in Zweck und 
Ziel der Hensehbeitsentwiekolaiig abar- 
haupt und ! :i m i « (ter Siitliehkelt ein«« Ein- 
blick zu g e SV 1 II 11 e n. 

llervurgegangen aus dem Trieb der 
8 e I b s t e r Ii a 1 1 u n g, befunden» der Selbsterhaltuag da» 
Ganzen, erzeugt und genährt durch die soaialan Ib- 
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«tinkU, ist hie nauh und iiacli, ji- ludir ihr liecht und 
ObuA die zur Erhaltung des Ganzen notnrendigaten Be- 
atiinniuogeD abnahmen, ganz la den Dienst d«r 
«llccitigen Veredelung, der Hum»ai*ieraag 
Einzel- nnd Oeesmtlebens getreten. 

IViiii lii-fleuloii ilie verschiedenen SiKci;, wcIiIil' 

'die (»erKüaliche Haltung btim £a8en, Sicb-Kleiden und : 
Wohnen, welche den geechUliieben nnd gmelligen Terkehr | 
regeln, n-.'liTi' als den Meni>clii--i rliiri!-. «clirdicre Furinon 
Wld teunTe Maiueren immer mehr van seiner ursprüng- 
lichen tierischen Kuheit und derben NatQrlichkeit zu 
«ntfernen, das Gefühl der persfSnliohen Würde, Achtung 
und UOeluscIit für den Nächsten zum Au^drurk 7.11 bringen? 
jUsO udt hiCTt in der Geschichte der Sitte, verniOgen 
wir ebemo wenig wie in der flbrigeu Qeechichte der 
ITatw nnd des Memchen die Richhing auf reichere 
Ii u H l und r u ü ■ r • ( < I ii r k /u erkennen. \\ ie viel 
SrniahDuug und iürzicbung im Kindeulter, wie viel Ar- : 
beit, tTnaaaehmliehkeit and SelbeMbenrnidung ini reiferen 
Alter Tprlungt d'.-' uriit S'ittr ],,■ id t uli vi.qi dem ein- 
zelnen auf den verschiedeii.iteu Gebieten! Natürlich be- 1 
lohnt sie aueh daflir durch ein OefliM der Befiriedignng 
und Selbstachtung (vielle-fht hülicr, iiln^r rirdt stUrker | 
als beim unbeschränkt iiiitiirlirln ii iJ.ihinleben 1, und ihre I 
Erwerbung wird dunli tniii/eitige t'bung (wie beim ! 
Adel) we-sentiich erleichtert. Allein wenn der Men.sih 
▼on Anfang an ausachliefilieh duranf ausgegimgen wäre, 
sein grüüte.i Glück zu suchen, dar. 11 wäre er gewili 
nie zu feineren Sitten gelangt; denn das größte GlOck 1 
liegt (Or den Mensdien, für den nvüisiertpn nnd fOr den 
wilden, im he(|uemen Sicli-(!ilM)il;iv-i.ii , in ungestörter j 
Behaglichkeit, in einem Zuütuud, der müglichst wenig 1 
Anatrengnng, weder kftrperiieha noch gehtige, ranHissetit, f 
und diesem iiatdrürlipn Hang erscheinen nlle Anfiirde- 
rungen der teiut n äiUe (holantre sie nicht zur Gewohnheit 
geworden), wie liUtige FesM-lii. Wahrlich! gans andere ' 
Anreize als das blobe Streben nach Lust und Glück, in- 
nere nnd iufiere, müssen daher zu-tamniengewirkt haben, 
«m einen Teil der MeuMhlu it auf die Srute .littlicher 
Kultur an erheben, die sie beute einnehmen. Tausende 
muSten senfieen und arbeiten, um zonSdiiit ftr eine ge- 
ringe Zuhl die p]rhehung zu Mi.'nsclien\viirr!i;,o iu ria.sein 
niöglicb zu machen; und in dieaer bevorzugten Klaiae i 
<s. B. in den ToHbHigeiii Grieehenlanda, in den lind- ^ 

liehen und städtischen Adel des Mittcliiite:-; und au din 
llölen der neueren Zeit) inuläten noch andere (höhere, 1 
idealere) Triebe wirkMim gewesen sein (ah das UoAa 
tierische Genießen), um von ihrer gönstigeren materiellen ' 
£tellttng wenigsten» teilweise einen kulturfördernden Ge- 
.branch an machen. 

finapesifisch menschliches Qefilhl, da« zu der 
Würde nnd Ehre, oineAhnnng und ein Trieb 
höherer Bestimmung, führten, wo einzelne Klnsiteu 
der ISorge um die blobe Erhaltung des Daseins ttberhoben 
waren, lunichst xur Pflege des SehSnen, ao- 
d a o n z n r A n s b i I d u n f( d e A n s l ii n d i t; e n nnd 
£dlen und zur Aufsuchung des Wabren. Aus 
denuelban idealeren BüduafMtnben ging anch die Enb- 
'wickelnaf feinerer Sitten in allen Arten peiaanlioher 



Betbätigung und in den Umgangsfurmeu hervor, ein 
Knlturprodukt, welches am ehesten zu rascherer und wei- 
terer Verbreitung geeignet war. Solche allseitige Ver- 
feinerung der Sitten leistete, getragen von der Sanktion 
der Oeeellsdmft nnd nntentlltst von Nachabmungs- und 
Klirtrieb. diw meist«, um die natürliche Trägheit und 
liuhheit der niclutateheuden Klassen zu überwinden und 
berritele allniihtidi der hBheren Sittlichkeit die Bahn. 
Von der kindischen, Huüerliclii'n Nurhiifferei de* Luxus 
und des ßebahrens der »Voniiduuereii' führte .lie den 
Menschen nach und nach dahin, liaa >(iemeine< EB ueident 
auf Aniitand und Würde zu halten und — zunächt im 
Reden und Benehmen — der HOcksicht und Achtung 
Ke^r.-i! .mdere, zaerai die Ober- nnd GUidigeurdnetett» 
Ausdruck zu geben. 

ünd was die bisherige Geschichte der Sitte lehrt, 
dufi wird uns .'luch ihre künftige Entwickelung und ihre 
Ausbreitung auf immer breitere Kreite ofi'enbaren, dafi 
nicht Ittst nnd Olfick Ziel de« Knitnrstrebena 
-tein kann nocli soll, sondern ll.-tMin>?, Ver- 
edlung, sittlich- hu mau er Furtscüritt der 
einseinen (in imner größerer Zahl) und der Ge- 
roeinaohaften fin ihren Zustlnden und Einrictitungen). 

LogeiilMildite und Termteehteik 

Karlsruhe. Am 27. A])nl ist der iVinz von linden« 
Kr Ludwig Wilhelm August, Mitglie>l der Loge »Urania 
zur rnslerbliclikeit« im Alter vnn 67 Jahren m den e, O, 
Hbberufen worden. Prinz Willielm gehörte seit 18ü0 dem 
Maurerbnnde an und wurde 18.">9 zum Großmeister der 
Öroliloge »Rqjai Yorkt erwählt. AU er 18ü4 Berlin 
verlieÄ, legte «r aein Amt nieder und wurde zum Ehren- 
grofimaister emaank Bekannt ist aein maonhaflca Auf- 
treten in Baden, wodarcb er aidi den Dank jedes wahren 
Lichtfreondte erwarb. Dia Logen Badeoa «hrtes ihn 
damula, indem sie ihn Amtlich cum Ehrenmitglied er- 
nunnten. Er war ein echter Maurer, dem die Treue über 
alles ging und der für seine l berzeugung allezeit mutig 
eintrat. Nun ruht er \-<m iiihn Kiiiiipicn, die auch ihm 
nicht ersji.irt v/nri 11 Miij,'e ihm die Erde leicht »eiiil — 

Dem Ebrengrostmeister der Gronloge von Prensien gen. 
Royal Yerk w FitundediaH, Primen Wlhahi tm atiin, 

zum Gedüchlnls. 

So ruh' denn sanft in Gottes Frieden, 
Du treu Ijewiihrter, edler Held! 
Km >ch\verer Kampf war dir beschieden 
Hiiiiedon auf dem Waflenfeld; 
Nicht nur mit selivveren Kisenwaffen 
Hast du den ernsten Kampf geführt, 
Doch kein KrmGden, kein Erschluft'en 
Hut je dein Dtarker Arm gespürt. 

Und hat's auch jabiehiqg gewShrt, 
Du hast dich stete ah Held bewlfail 

Es war in jenen trübt 11 Sruihien, 
Da Deutschland gegen Dentxcbiand stand. 
Schon blutete aus tausend Wunden 
Das heißgeliebte Vaterland. 
Die Würfel hatten schon enUichiednn 
Auf Böhmens blut|^tränkter Flur; 
Und alle« sehnte sieh nach Frieden. 
In Jeoeo Tagen galt ea nur 

Bei dir nnd deinem timfani Heere, 
Den Gang für Badem Walfenebre. 
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liir lialjt in lieiUiiii Kiuiijil ).i(:9tuudctt) 
Di-r Klire ist Kfimi; ln li n. *) 
IViit-an li'M Hu darauf hf^tarxlt-n, 
IVin Kaiujtfi* aiiH dem W i-ji zu ((ph'n. 
Trulx allvr Tadel hielt eutacblottien 
D«in Ben un diL't>ein «inen ZmI: 
Seluni «u des BluU gcong oeflowea, 
Dea J«nimer« wai'a adioD viM ss nel! 
Jetet gair« die Henen tu venMiiMn 
Und an da« Nene tu gnrIdinMi, 

Wtilil liat der Unverstand geeifert 
Der Edles nicbt ertinaen kaan, 
Wohl halt die Spottaueht dtcli Iwgeifeit, 
Da lunt MbMeil al^ tiu Mann : 
So hast dn achweiKeud aii.s^'i'dtilili-t, 
Was M III fi' ^tliick vi'ioriiiK t witr, 
lietrn^'' ii, n;i-. du iiicli» versi liuld.-t, 
Mit slill*>ni Kiimiiwr .luhr iür .lulir. 
I>U liutil vertraut, duü uusi-r Uuti 
Zu nichle mMbt der B'dnde Spott« 

Tnd i iidlii'i -Mlist du doch •■rscliL'inen * 

Dell ialJt! i.TM-lititeil wliilneii Titg. 

Ks Wiir Nuit«, v .r ilfu deinen**) 

Uaa Heer der Fuindf uutirliit;. 

An ihrer SjiitzL' trei iiud itUeu. 

Hu4 du ertiillt d.s FdUrers PHicht, 

Bis dich di's l''< indi-s iSlei getroffco 

Ins unlMjschirmtf A> L'-'>!< lit. 

Da warV v« -u ii il-m Mut entrilt 
Das edle Kn-uz, Pour le iin-rite. 

D ■c1i helli'r als der schiiu^te- Orden 

bli.iMt dir des Volkes Dnnkhiirkeit, 

Weil da das grimme Müan«ruiordi-n 

Verhtttefc haat sur rechten Zeit. 

Da haiit den eitlen Ruhm Temcbteti 

Dmm wsrd der wnlir« dir mteil, 

Daß deine Seele «tei* mlinddat 

Xach deiner Brflder Olflek und Reil. 
NiiiLUi H' ld, iTir ilii'Kcn Maurersinn 
Die »chüuütc BUrgerkrone hin. 

Ufllhnnsen, den 28./20. April im. 

Br C. W. F«ber. 

Kaisel. Am 24. März d. J. wurden in der Logo 
»Zur Freundschaft' im Or. Kassel für das Lf>genjahr 1H97;1»8 
Br Dietrich zum M»tr. v. St., lir GÜlea zum sug. 
Heister, Br Kiel na I. und Br ToA mm II. AnAeher 
l^hlt. 

Der Altmeister Br Udet wurde zum Ehreumeiater 
ttnuatnt und ihm am 21. Apöl in feiedicber Weise Zeichen 
nad ürinmdo der Bhnmnaiatcneliait Mwmidit. Adr.: 
Oberlehrer A. Dietrieh, Kami, Lniaanatr. 4, IL 



Rotlock. Die Logo >Zuden3 Sternen« in Hostock 
feierte am Charfreitaur Nachmittag eine sdidne Gedeak- 
und Trauerfeier für den verewigteR Ol«lhenog. 
In dem Arbeilaantl der Ii^ge, welehar gaas aar Tnuer- 
loge hei;geriehtet mt, mtä in daaasn M Hte der Sarkophag 
■u^geiichtot stand, hatten sieb die Urflder caUreich ver- 
samnielt, alle in maoreriacher Bekleidung, doch ohne Hut. 
Darauf wurden <lic Sc-hwesfeni und wuiblichen AngehörigLMi 
der Brlider in die Loge get'ülirt, um innerhalb dtjis Bruder- 
kreises Piste au nohÜMa. ^wihdeni dielxige gedeckt war, 

•} Is d*B Oefechtni bei HandhiiB «ndWcrhach S8./M. Jsli 1N6. 
*•) Aai 18 Oeswnker 1810. 



eridlnete der dep. Mslr Br ^liiliVIuiaiin dii sfll'u ii.ii L üinuat 
eigens zu diesem Zweck verfaGlen Ritual, worauf ein 
TrauerffeüAug der ivnii-i5ii>li''< heu Brüder zu der ernsten 
Feier (iberleitefe. Iiu r. li ,- «iiide eriitFnet durch eim ii 
weihevollen Traueraki, den i m W echselgesprSch '/.wisi h. !! 
dem Meister und den Aufseht ru einleitete und ein (ii tii t 
Tom Stuhle unter Uaimonium-BeKleitung, während ürader 
nnd Sehweslem in die Keile getreten waren, beeudeti«^ 
im VerfaHil' dieses Akte* war auch ein Condolenaaelireiben 
tnr Kenntnis gebraeht worden, wekhea die Loge an in 
Regenten, Herzog Johann Albrecht, gerichtet hat. An clienen 
Tmuerakt ^cIll(lli »ich der kilu8tlerii«ch vollendete Vortrag 
einer ('üntali' 'iun li die Si liw. •^•>■r Berpner (Altiitiii aiu 
hiesigen Stadlthentfi), utwi ihiriiiif erffdgte vruu Stulil.? 
im Anm-lilus«4' an eine Leheii-^kizzf lii-s ilnlmij^i-sicliii d. r^eu 
Landewherni l ine kurze, ubi r eiiidrucksvoJle rniin rn 
an deren SeliluLi der Meister als letzten äulieriii Zull 
der Verehrung und Danklüirkeit die 3 Hosen auf deu 
Sarg niederlegte. Bei der l'intinge nahm Br Leiubke,. 
MeiHter vom Stuhl der Vereinten l<<ige, welche durch eine- 
Deputation au der F<der leiinalini, das Wort, um des 
Dank der be«. Brüder und der Schwestern fUr die er- 
hebende Feier «unisprechen. Dia Armenaammlung voll- 
Mg sieh unter den Klingen des vom Br Becker (van 
der Loge tnr Valerlandsuebe in Wismar) geKungeoea 
Armenliedef«, wumuf ein ritueller Schliib erfolgte. Die 
Feier machte in ihrer schlichten Einfachheit auf alle Teil- 
nehmer «nen atsrksa Eindmek. M. L. Bk 

DInNMVk. Die Odd-Fellows in Dänemark haben 
für ein Siecbenheim in Island, in welchem vom Aussatz 
befallene Mitmen.when Aufnahme finden aollen, auf Be- 
treiben des Dr. med. Ehlen 24,518 Kronen au^bnehi. 

Schweden. Wie rasch das Odd-Fellowtuni in fvhwedess 
zunimmt, beweist das neueste Mitgliederverzeiirhni!), nach, 
dem der Zuwachs binnen Jahreiifrist 253 Mitglieder beträgt. 

Logen-ArlMiteii. 
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Anzeigen. 
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Stadl Frankfurt s. 


M. b«Mieb«sd«B BrAdam 



coipfvhle Ich mein Milte der Stadt gelOKCDC« nBAtel saai Xu|ra* 
barger Uor*. Kk wird briulsrlicb« Auibabm« ■ugalicbert [27ft| 

Sr A OietrMt» 

+^ Bochum I. W. 4+ 

Nftbe des Haupthahiilwiftta, wird den nbeadcn Brr auf da» 
allerbstt« cii>i («'IiIck. [<6dl. 

Maurerische Blätter 

Tnii German Leuchter. 

3 Farbendrucktafeln, .Wandersprüche bei Logenaufnahmen und 
Beförderungen«, 

Dieselben sind einieln *ie auch lU^amraen in Mappe xu 
baben und Wtcncn sich lieMonilrrs, in Kahni>*n, itK Wan Ucliiauitk. 

Der Preis fOr da* eioxelnc Itlau iat M. für i RlSttcr 
H. MO, disaslbcB in Mapp« M 7.— 

Frankfurt a. IL Mah/au A WaUgeämM. |Ui 



Vir die Bsdshtfen wesHlwertlich ; Prof. Or. C. aotihoia. — Verlag dar Ahtiea-Oeseiischafi ,iUahttlo*. — 
Dratk lea Xskla« * Waldsebatidl Iflr K Mablea), atsdick la Frankfurt a. 11. 
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Onian für die Gesamt-Intemsen der FreimaurereL 



Hersaigegeben 

von der aus Brr Pn^niHnrerri ireinM.-r,.,, AktieB-^eMUaehaft 

„Bauhütte''. 
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32. FnnUhirt a. dm 29. Hai 1897. 


40. Jahrsfang. 




iBTMtaHnHWte Urq«lo««i>-)itiiau. V..I. Br V.aiMMMW. AlMtr iwk«n ■■ WafMk - Bto BMI 
■BteMar ■««■• lai Ur. u lIcMdlKrg, «m I. JaSuS. Von llr Dr. mu*. Vcllmur BdRuhh. (Sa 
llmHnL--I>>nab«rlekl« oa4 rwU^htet; VaH»n«lt«TMem4lwit Krim tlwllomrtl» nim 
flV Ml TtWMMMat <Ci UralKk» (lfa4lo««i>U|C« (H(Ii>ki>i«ii tSni) BiMMilt. Or.li. — iJnwHMMl 


UtaA») /ar Abwfhr tlor Atixr"^ ^'f^ 
lC«a luvt. Aatriicr tterOroAloM «Zur Bonne^ 
■Miprf>i*bunir«iL - BrirfWrduKl. — Attxriirrn. 



Zur TfirbMMnuig 4m GrwriogeD-Stitata. 

Tm Br F. tlMritaiir, AliMir im Ugt m Womiy 



Koch in ktztvr Stunde vor der EntschiMiliin^ wage 
iäk et, «inige Worte Ober den neuen Elatwurf zum Qruae- 
kjgcoatahit, der am 25. Oktober r.J«. von der dazu ein- 
geeetzien Koniniiasion in Berlin beecliloaseu wordt-n Ist, 
au ftufiem. Ich möchte nieb dem Entwurf durohaus 
nicht feindlich K«l<«nnb«nleUen ! In Gegenteil! So 
Willig,' ii 1\ auch vuii dfii von uuDen statt von innen 
BotaDgendeu Eiuigiingvbestrebuogeu halte, ao kann doch 
fie VBi^idikelt mdit ge l e n gnnt werden, dal «ina auf 
[^pci^rtifli'tii Grunde aufgebaut« äuliiTP OrjfBnisation unter 
Umständen nicht ganx einfluülo« in Uezag auf Erweckuog 
oder auch in Besug auf ErtStong lebendigaa Sinbena itb 

Das Oefnhl, dali die bishcrifft» Organisation, die eine 
zehuiacb gesiebte , faul autoritiir /,u ueiincudf Vertretung 
der Lograetgallii nicht ^eddihlicb auf das maurerinche Leben 
«iikna, loadani eher den Mut zur Mitarbeit l&hmen 
konnte, dal alao ein gewiner Harasmue, der uns 
gerade eben, wo wir uns nach aufien tn wehren haben, 
hfichst ungOnatig iit| durch unaerelüaberige Organisation 
eneugt werde; daa hat offenbar den IHtgliedem der 
Küuiu)Lii.'?iou vi:>rL'i--^'lr'Vi-lit i-l zu i rU.irrii, -i.iD. 

der überaus dankenswerte YorscltJag vun Br änutt: 
»Tor allan kt eine grSflere Heransiehnng der 
Joh « n n i sl o n zu den Beratungen und Hr-s<-hluB- 
faasuDgen dea Qruülugcntages nötig«, im Prinzip ange- 
nommen worden irt. Man erkennt alao, dnfi aoldie Heran- 
ziehung in erster Linie nSti^ i'tt. 

Und eo wollen vrir an der Uaiid des Zugesttändni.sseN, 
daß sich daa Ifaurertum dem Geiste modernen Lebene nicht 
Unger rnmanhaft «bacUieaen könne und dürfe, den 
Entwurf prüfen nnd ansehen, ob nicht etwa dies Prinzip 
in ihm kfinftig zur OeUung gebracht wei L n Könute. 
Bia jetzt ist leider in dem Kommiasiansentwurf keine 
Spur, aneh nieht die aOeileiscst« Spar von diesem Prinzip 
merkbar. Aber ein Prinzip, das nicht in Praziii mchtbar 
wird, ist denn doch ein hiidut inbaltatoser Schemen. 
Und wir d«rfca doch von mseven KannissiaDsmiii^iad«« 



nicht vorwiwetawi. daft sie absiditlkh bitten Spiegel- 

f^chffrci trril>i»ii wollen. 

Dies Pnuzip ist vor allem in der Art, wie die Ab- 
geordneten zum GroQlogeutage gewählt werden aoUen, 
nicht bemerkbar. Sollen die EinzeUoigen herangezogen 
werden, ■'<o mfl-wen die Al^eordneten auch von den 
Eiuzellogen bezw. den Brfldem gewlhlt werden, ittd 
zwar di rekt in den Arbeits- oder KonferenslogRi in ge> 
beimer Abetimmnng. Diese Bestimmung allein swSnge 
alle (IiL'i .liiliri' /.-.i uiiit'iu aiutgedehntcn pt r-iünliclieti und 
brieüicken Verkehre zwischen den liünzellagen, durch den 
mehr mannrndiea Interaaaa erwaekt wlid«, ab durdi ein 
hallihiindi'rt fi roßl()genpr<)t<>k(>lle vun fleißigster Arlx'K 

Sodann mniite auch eine Minorität von einiger Be- 
deutung Tertreten sein können. Daa ließe sieh bei gutem 
Willen nnd bei unseren einfarhen Verhältnissen sehr 
leicht erreichen. Muu brauchte nur feätzusetz*'ii. diiLs 
jednr Bvodn^ gleichviel wieviel Abgeordnete seine (iroti- 
loge zu ernennen hat, nur einen Namen schreiben darf, 
und dab jeder, der mindentens '/* »der V» der abge- 
gebenen StiiiiMieii erhält, als gewählt zu betrachten ist, 
aofcrn die Zabl der zu wiüileoden Vertreter nicht schon 
durch vorhergebende habere Stimmsablen erreidit ist. 
l' itl - iili. I durch das Skrntinium nicht die gelingende 
Anzahl Vertreter enreicbt witre, ao wäre eine zweite, ev. 
dritte Abstimmung «ffordsrüdi, die, da aie in kOnaater 
Frixt am Ort in einer Kunferenzenloge stattflnden kann, 
wenig Zeit und kein Geld kos<tet, und nunmehr der flber- 
wiegenden HajoritU neue Vertreter und damit daa ihr 

gel)nlirenile Cbergewirbt ziibrärbte. 

Em Beispiel verdeutüchc dies: Groliloge X, habe 1 
Vertreter zu wählen. Dar OnAoeiater schreibt an sämt- 
liche Logen, daß bis zum die Wahl atAttzuiindeu 

habe und das Ergebnis in seinen Händen sein muß, 
widrigenfalls es nicht mitgezählt wirtl. K» stimmen 
20O0 Brfider ab. Davon entfiOlen auf Br A. 1000 
Stimmen, auf B. 850, auf C. 250, auf D. 200, auf B. 
100 etc. — Ergiliuis A. B. C. D. sind gewählt, E. 
fällt am, falls '/to der ätimmen genfigt Oder falls ein 
]i8h«rss VarbllfaiiB bsiiabi wOide i. B. (>M), ao wtre Uns 
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A. und B. gewählt. £in nenn äkrtttiniuni vttnl« dsnn 1 
d*r Majoritit oen» ObniKht f^eben und die Hinorittto- 

riclitiin^en würdi-n, iliurh dir Slniiliii'nr-ersplittvrun^ jjc- 
witzigt, sich eher getueinsHiu auf einen Itlandidaten 1 
emipfen. Welch lebenden mfindlichen und echriflliehen | 

Viiktliv und Mi'illunp-anst:iUMli müGti> das hervoi-- 
rui'uii ; uud. da die Pcr^uueulnigen von äachfraf^un utmb- 
ttennbar «nd: weleh« Intere«B an der Behnndlnng I 

uiftureristfher Fiul' n n (irdc cl;i fr,.wfrk! : während man ' 
hicll lieuti! m (l' in üciJaiikrii ; l Es Ift jli doch alle» 

umsonst!« zu leicht verdrifljiicli von allem fem hält. 
Ick mficbte nnn fOr mein Teil hfebsten« '/« der Stimmen 
(d. h. aoriel nie die bSehrtti««timmt«n Logen Abj^eordnete 
erhulien) als galti((e Minnrität.switlil HUitehen, und zwnr 
aus dem Grunde: Wenn man zu weit herunter geht, so 
konnten die MinoritUtn die Hajoritfit ttben<ttnim«i, wie das 
.■r^tt• H(^i*l>it'l zeiRt. Freili'li kr'',iiT.' ,]■.■■■.■- ^\,]{ \s[r<]i-r 
dadurch sichern, dal» sie, wu »ie ihrer Suchv gewiti i»t, i 
aoifort ansmaeht: In den Logen A— F stimmen nnaere 
Anhiinfit-r ffir Kandidat L, in (J — H fV!r M in S— Z 
fUr N. Auch da£U wäre uiitgedchuler \ i;rki?lir, Aua- 1 
gedehnt« Verlfiasigang Aber die Verhältnisse notwendig, 
und es würde notwendig reiche* inneres Lehen erjtenjrl. I 
— Auch Streit ! Ja 2 Aber ohne Streit kein Lehen, 
sondern Versumpfimg! Und aus der wollen wii ja nadi 
den >im Prinsip« angenommenen Grundsätze Br Smitt's , 
»▼or allem« heraus. | 

Wenn wir die Sache aus diesem lebenerweekenden 
Geeichtapunlct« betrachten, daun mOssen wir sagen : Der i 
Sata im Kommisnicmsvorschlaff ; Die Abgeordneten des€(ro6- I 
lujjeniiif'es « erden iiincrlial'i i1i'r fi r n ti I " >■ n jiuf Orurd 
der für diese gelteudeu Bebtiuiiuuugeu« gewühlt, ist etwas I 
fbisil und entspricht jenem nrinaip in keinerlei Weise. Wir | 
würden einen (Triiri!opeiit;ii; erlinlten, der deitr )i<Mi(i;jpn 
österreichlbchen Ulm hstug verzweifelt iihjilitli ssihe, du die 
Vertreter in verseliiedenen GroQlogen nach verschiedenen i 
QrundsHtzeii gewählt würden; und das wäre doch fQr . 
Leute, die, wie die Freimaurer, zuweilen schon geträumt 
babeu. s-ie lunrr-rliierten an der Spitze der Zivilisation, 
aicbt ganz erfreulich. Die Johannislogen kämen da doch 
alliusebr so knra. 

Und überdies: l'ni alle Welt! Wils kann uns denn 
bewegen, solchem Antrag in solcher Form zuzuittioimen ? 
Bisher hat jede Omfiloge im Gnfilogeoti^ nnaogeiehen 
ilirer M'.t<.'liedir7.ahl, gleiches Kerbt ;rch!iht Wer liissl 
sich denn ohne Zwang solches itccht nehmen, »venn nicht 
wirklich grosse, ideale Vorteile winken? Die würden 
winken bei obigem VVahlmodus; unter dieser Bedingung 
würde ich fttr mein Teil gern solche Zu^'estündnissi» machen. 
Aber wenn die Art der ZuHumuien.iet/.ung des Gnitilugentags 
so Biemlich auf demselben Wege voigehen soll wie bisber, 
so haben wir keinen Grund, das bisherige 
S t i m m V e r h ü 1 1 n i H zu ändern. Um uns davou 
flberzeugeu zu Isssen, daü wir dies trotzdem tliun sollten, 
data, glaube ich, sind unsere Ohren nicht lang genug. 

Diese Bestitnnnun:, wie >ie dicsfehf, ist iil.su eiui'mli 
unannehmbar. K> uiuü eiu gleicluuüiiigur, diu.iulianui«r- 
logen aichl blofl »im Prüwip« sondern ia WirUioiiksit m 
■uBgebenden Faktoren erhöhender WaUmodua kommeni 



um uns SU Zugesttändoisaen betre^ der Süromenxahl zu 
▼eranlaasen. Das ist conditio sine qna non. 

Mit allem übrigen will ich zuriickhiiltvnd s«in. Die 
Frage, ob die Abgeordneten nach freier Ueberaeugung 
stimmen dürfen, oder gebundene Harsehroute bekommen 

mtlssen, hängt iiitierlicb zu etiü '"'t der oben ^''stellten 
Forderung zusanimeu, als duti sie sich gentoudert be^ 
handeln liefie. Haben wir obigen Wahlowdos — gut, 
dann kiinn man fflr diese Bestimmung sein, nicht aber 
bei der heutigen oder der vorgeschlagenen Form der 
WahL Da muii er. gebundene Marschroute uU Korrek- 
Ut betteben bleiben, wena wir nicht den Ahsolutismus 
unter scheinbar parlamentarischen Formen haben woDan. 

Ebenso dQrfte der sachlich nicht ganz klare § 2 des 
YoTschlags redaktioneller Aenderang bedOrfeu, und zu 
i) S wäre suznsetcen, dsfi auch eine Anzahl von Logen 
ilii— 1")) kulli-ktiv ilas I'riiit haben, .Antrüge auf den 
Urotilogeuliig m briugeu, sowie dub Vertreter derselben, 
auch wenn sie nicht Abgeordnete sind, (die Sluhlmeisler 
oder deren Stellvertretfr) beratende Stimme auf dem GroB- 
logeni.nge liiilten. Uunn kiinute ev. manches zur Sprache 
gebracht werden, was bei der heutigen achwertalligea Art 
unter den Tisch fällt. 

Allein all das letzte sind Kebensachen, auf die ich 
iiK'ht III emter Linie driingen inikhte. Duge^r^n mufi dil^ 
Uedanke, dafi eine gröbere Heranziehung der Johannia> 
logen zn den Bentungen und Beschlußfassungen desOrob- 

logentags nötig sei, dnrcliuus zum entschiedenen Aus- 
druck gebracht werden: und zwar an dem Funkte, wo 
das Prinzip in erster Lmie Wert hat, bei der Wahk 

Mficbte das der kiniimi-nde Gr<i|'logent.i'.r bi'b>'rzigen, SOBit 
gebiert er, fUrcliten wir, wieder ein tote» Kind. 

Die KoBc 

Vortrag, gehalten in der Loge »Ruprecht zu 
den fünf Rosen< im (ir. zu Heidelberg, an 
1. Juni 1896. 
Yen Br Dr. nM4. VsftsMr NshwWk. 

Die tttsprOnglicbste und kindlicliste Form religiCiner 
Erhebung steIH sieh als ein zwangloses, rein pn<>ti:<ches 
Spiel de» menschlichen Geistes dar. 

Erst als die Völker aus dem Zustande der Kindheit 
in denjenigen der Mannbarkeit, und damit vom Dichten 
zum K.rki'iiiicii, vuii der poetischen /nr tbi-oretischen 
WultauwUauujig übergingen, da erwbloU sich auch fOr die 
Religion eine neue Qudie, aämliefa diqentge des Denkens. 

Seitdem man auf Grund vielfiiltii:"r Erfiihraiig er- 
kannt hatte, dald jede» Sein und Gestlteheu eine Ursache 
und alles <iegenwärtige seinen Grund immer im Ter» 
gangenm habe, bemühte mim sich auch, den Anfangspunkt 
des Seienden zu finden und du» Dtusein und Wesen der 
\\ elt zu verstehen. Man suchte deti Urgrund aller Dinge 
zuerst in der Welt sellwt. Allein trotz aller MOhe und 
alles Pleilies gelang es nicht, die Welt aus sich selbst zu 
erklären, den Urgrund in ihr .selb.st zu entdecken. 

Dsa Welträtsel blieb ungelöst, und doch fOblie 
man, daS es keine Wirkung oba« Unadie, kein Werk 
ohae «aea Werkaiwaker, keia Oeaets ohae einea Geeste- 
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Heber ^feben kijeiiu'. Wo sollte man aber den allniiichti>;en 
Baumeister aller Welteu Huclien, die alles beherrschende 
Machte die aliefi »e^end«> Li«>bp, die alle* ordnende Weis- 
heit KndunV 

Wo ikt der ewig« UrquHU, aiu dein alle^ Hieüt : 
ÜB bSdiite Wahrheit, Schönheit xmi Oflte, die ^uuze ! 
Wth und unser ci^ri-'iirr G.-istV 

llan •ucbt« und fand ihn in der übvninnlichen Welt : 
und nanoto ihn Gott. i 

Kein ME'nsch kann ilii-^r n alltiiiif liti^'i ti, allwei;«.'!! und 
«llgOtigen Uott gair/. erhin<chen und erkennen, oder auch i 
■Hr recht benennen, und doch macht nur er nna die Welt | 
begreiflich, und doch findet nur in Ihm d*> Ueaackeofaen 

Tolle« (jienOpen, Kuh« und Frieden. — 

»Wenn es keine Gottheit giebt, dann sind nur die 
Schlechten reraOnftig, die Quten aber aind von Sinnenc 
— aagt Roueeean. 

>Diis hricbste Wesen ist »war den üuliern körperlichen 
äinoen, aber nicht dem Geist unsichtbar, der, sobald er 
reif geniw «ordeD ist, Ordnung und ZiuammenslimnQnir, | 

all;;riiii liu' Gesetze, Wülilthäti;,'c Emlzw ccki- iiihI wci-lich 
gewühlt« Mittel in dem gruben iSchauplatz«; der Natur, i 
der nna omgfariit, wahnwaelniMn, an dem DaaaiB euer 

hiichsteu Weisheit und flöte, welclic plcirb-Jain dit> all- ' 
gemeine äeele des Ganzen i»t, ebenso wenig, als an 
dam Daaaia seiner eigenen Sada, dia ihn nicht aiebtbarar 
ist, ala jene, aweileln kann. 

Welch ein Dntmchied zwinchen dem engen Kreis, in 
«eichen die tierische Sinnlichkeit i'iii^'e.si:ldos.sen ist, 
und dein grensenleeeo All, in welches der erstaunte Geist ' 
hinannieht, sobald er einen SchBpfar dar Welt «ricrant, I 
dt II wohlthUiga Macht ebenso nnbcgraart ist ab sein 
Verstand ! i 

Die Idee dea nneodlichen Oeistea ist in dem innsm | 
System Uli-- 1 IT Seele jja.s, was die Sonne in dem gntüeii 
Kreise der ^tvhöpt'ung, der uns umgiebt; — sie ist es, ! 
die der Seele Liebt nmd Wltrma Riebt, nm jede Tugend, | 
jede Vollkommenheit herror zu treiben und 7ur Keife 711 
bringen. Jener sdße Zug der Sjnipathie, der uns geneigt 
macht, uu» mit andern GeachOpfan tn erfreuen oder y.u 
betrOben, wird nun etwa« gau aadarH als ein biolier | 
animaKseherTrieb. Allgemeine O0te,zlrtIldiaTaibiahmttng 
an den äcbicksalen der A\ e.sen un8«rer flattiWigi sorg- 
fältige Vermeidung alles Zosammenstofies, mdiveh wir | 
ihre Rohe, ihren Wohlstand rerletien wflrden, lebhafte I 

Bi^ülrebung, ihr Bestes zu beforileni iinii mit Jem iinsrigeu | 
SU vereinigen: — Alles dies, in dem Lichte betrachtet, I 
tnlohaa die Idee der Gottheit aber ans veibmtet, 
sind 'fesetze de» alluiüchtigen und wohlthäligeu Be- 
herrsciiers aller Welten — , Geietze, von deren Verbindlich- j 
keit uns nichts loszählen kann, Gesetze, von deren Befolgung 
die Ert'ülliing des gansan £ndKwacka nnsen Daaeina ab- 
hiingt« iWidand). 

Ztt Gatt, dem hiichsten Gute, dem allliebenden Vat«r, i 
nehmen irir naaere Zuflucht, wenn die Schwachheit der 
Kraft, die Oebredilichkait dea Laibes, die HinfUligkeit 
des (.elioiis, die Beschränktheit der Einsicht uns drückt, 
wenn Mühe und Anstrengung uns beugen, Kot und £lend 
ona hannauehaa, Kmakhait nnd Sdimatien nna qulltn, 



Widersprüche und Zueile! um beunruhigen. Wie ist 
dorii die Walt oft so kalt, so liebk>s nnd hart! Nicht 
gi'iiiig, daB sie unseren WUnseben eine dauernde nnd 
vollgenfigende Befriedigung niemals gewiilu-t und ilie 
Sehnsucht unseren Uerxens nach UlOck und Frieden 
nimmermehr atillt, nein! sie stellt sogar hSufig Kenng 

unseren) reili ctisten Willen die gröijteu lliinjern sse und 
Schwierigkeiten in den Weg, verkennt und bekttnipft 
onaere reinsten Absiehten, aertritt unsere schBnaten Hoff- 
nungen und tötet, hiild lächelnd, :i(i<'r — i^:i'!s;ini faUch ! 
— unser glühendes Herz und unseren Iruiniuen (tl.iulien 
an die Menschheit. 

DoiJi sei ruhig, lioll'eiides Her/,! Kines sid! sie dir 
doch nicht rauben: den (iliiuben an (iott, der alb-j* hat, 
der allsa kann und der nkit nber alles erliannl, den 
Glaabes an den Urquell aller Wahrheit, Scbfiuheit und Gate. 

»Auch ein Menseh, der sidi künstlich den anerseosene« 
Glauben an einen Gott (Iber ihm selbst und der Welt 
ausxareden versucht, wird nichtsdestoweniger von all 
ganz unwülhaHichen BlitsseMSgen der Allgegienwart 

(j.itles in >eiii iniieies I,-l'eii ^erriifleii niuI lie;iiitr- •.urbt. 
Wenn er mit denkeudeiu Geist die Natur betrachtet, 
ihre ailgewaltigan« dia fernsten Sterne und den kleinsten 

Grashalm dur<'!ilierr?chendeii Geset/e. iitid er fUUt sich 
und .sein Leiien auch mit eingefaUt und tortgetriebfn in 
dieser unendlichen Einheit aller Dinge — in dem staunen- 
den Gefiihl, das ihm dann fiberwältigend im Herzen 
autgeht — i»t es der lebendige Gott, der ihm begegnet! 

Oller Wenn er beim Ziisauimensturxe seiner schönstent 
klttg und laogeher berechneten Lebena^läne, oder am 
Sterbebette seines Kindes oder sonst einer geliebten Reraon, 
erkennen muli, duij er iiiclits ist vor der unbedingten 
Macht des Ober ihm waltenden Schicksahi — in dem 
Seblndinn nnd Weinen, darin sidi scmee Henena Ter* 
liallener .Taniinor ausgießt, gellt <-ine Welle vom Leben 
Gottes durch Keines» Daseins Wurzeln. 

Oder endlich, wenn er bei der prQfenden Einkehr 
in s'-in vergangene» Leben den Zusaiiitnenhang und die 
uuentriniibare Folgerichtigkeit »einer verkehrten Hand- 
lungen und seiner dafür erlittenen ZUt^gungSB mit 
bitteren Schmenea und Tbr&oen anerkennen muB •» ia 
dem aehaudemden Bnohreeken vor sich selbst, in dem 
Gefingstet- und Zen«dilagensein seine» ganzen Geiste:» ist 
es der Blitastrahl und Abglanz der Ueiligkeit Gottes, der 
ihm den 8diadan neigt an astner Seele« (Glenens Ptoter). 

Zu einem vnllen Verständnis Outles iiuil der ewigen 
Dinge hat es noch nie ein Meniich gebracht uud wird en 
nie einar hringra. Wer sieh aber gleiehwohl den Ansehaia 

giebt, als sei er tiefer, denn andere Mensrlien. in ilie 
Geheimnisse de« Jenseita eingedrungen, der ist ein Tlior, 
so weise er aidfa -ndlsioht anch dQnkt 

»Dort erst — in jener Welt nämlich — werden 
wir im Licht erkennen, wiia uns auf Erden dunkel war«. 

— Ah vor Jahren der gelehrte und edle jddiiscbe 
Kabbiner Geiger aeine irdiaehe Wallfiütrt vollendet hatte, 
rief ihm der nicht minder gelehrte und edle ehristli«die 
Professor Delitzsch, welcher so manche-^ Mal die 
scharfe Klinge des Geistee mit ihm gekreuzt hatte, in die 
Ewigkeit nach: »Geiger waifi nun, war von uns bddan 
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rerht hatff, und ii;il<i wird es \v((bl auch der all* Delilznch 
erfalireu«. Jahrelang niubte er noch wajrteiif aber oim 
wettt er es Mick 

Wie herrlkli man i k wohl für die beiden ehrlicheB 
Kümpeii >;nwf>.eii sein, s,ic, aller TäaschuDg und 

SchwBrhlKHt Iptiig, im ScbiMiüe dex AllTtten, im reinen 
Licht»» ilor L'wijfi'ii Liebe, »ich wieder>;efunden hRheti! 

Auch vir, meine Brüder, werden in längerer oder 
kllnerer Zeit die Wahrheit bcatmunt erftbKn. OebOitea 
wir uns denn bi.^ dahin! — 

Lüsen Sie uns nnter einander lieb haben, meine 
Brfider, dann werden wir den zu Gott sicher finden! 

»Wer nicht lieb bat, der kennet Gott sieht; denn G«tt 
Ist ife Uabe. ~- Gott iat di« LmI», nmd wer in der 
Liebe bleibet, der bWlMt in Gott nad Gott m Üttlc 
(1. Job. 4. 8. 16). — 

• . • 
Die Ro<«e <M endlich dritten» ein 

Abbild Ava maareriseheB GetaeiniBlsses. 
»Der WfliM busn nidit legvn, wna er beiaer ver- 
«thwpijft*. Wahre Thaten sind, wie Br I,>?ssing 
sagt, der Maurer Qeheimnis; gute Thaten, welche 
darauf zielen, gute Theten entbehrlich su madien«. Die 
W'eisheit, welche au« dieser Anffajpnin^r fließt, ermutigt 
mich, meine dritte Kose an dur S ii nie d e r W^ e i s h e i t 
niederzulegen. 

Weiaheit leitet nnaerea Beul Wer wird alle seine, 
▼ielleiebt mit großer Mühe nnd aller Aaairenguug dea 
Verstandes entworfenen Pläne und gewonnenen Wahrheiten 
ohne weiteres jedermann pnü^beo! Wieeen wir doch 
nioht, ob man dieeelben ricMtg ed«fit und naeb Gebfihr 

irflrdi>;t und bfnnt/f. 

JÜ8 giebt Wahrheiten, die man besser venchweigt, 
snul ee lidier iel, dat »eine Wahrheit, die jeder aneh aeincr 
eigenen I<npp bpurteilt, leiclit e'^mißbrancht werden kannc. 

Wie die l{o«e ihr zartes Ueheiuiuia unter zahlreichen 
Ifablichen Blättchen birgt, ao Tenahliefian wir das uaaerige 
sorgfältig in den Kammern unseres Herzens. 

Viele raeinen, die Zeichen und die Worte, die Symbole 
und die eigenartigen Gebräuche, welche bei dtr Anfnalinie 
is die Lctge und in Weiterachreiten auf der Maurerbabn 
sor Anwendung koninen, eeien die Freimanrerei oder 
doch das Geheimnis derM'llti'n. 

0, wie thöricht! Alle diese Dinge sind ja länget 
bokunt; wortbmdnge Mlttner babea de ventterieoh vor 
die Augen der Welt gebracht. 

Nein, nein! Die ganie Manrerei tot ein grosses 
Ckistanri^ & tfanicrn, tob d«r Br Lsssiag sagt, dal 
sie nirhtA WillkOrliches, nicht» Entbehrliches, sondern 
etwas Notwendiges, etwas in dem Wesen des Menschen 
Bfld der bürgerlichen Gesellschaft Gegrttndetca sei, auf 
das mau durch eigeaes Nachdenken ebensowohl verfallen 
kSnoe, ab man durch Anleitung darauf geführt werde. 

Ditiss Gsiwininii Ittl aidt sb«r nidil'rerrsten, nicht 
aaaipndb«B; ea kami tidaulir a«r im tnaigen Verkehr 
mit der Kaorerei aelbet erfcannt and Tentanden werden. 

Und <ili auch jemand alle niaureri-schen Zeichen. Worte 
und Griffe beaifie, das grofie und herrliche Geheimnis der 
HauMra bitte er damit doch noch aieht. 



, Wer das Geheimnis der Freimaurerei verstehen will, 
der mafi Ventindnis haben für daa Weeen, die iMmitwug 
und Gewalt einer Hssu 

Beschreiben liißt sich eine Idee nicht, aber wo sie 
I iat, dort tbut sie aich kund in einem rollen, krftftigen, 
I zielbewiiUeii,grofiea Leben, wie na Denken, ao im Handeln. 

Die Idee ist es, w.lrhp im, über das Irdische und 
j Menschliche, Qber das Ueechränkte und Kleinliche hiuau«- 

hebt und zu göttUahea Thalea b^^eialsiit. 
I Erfüllt und getragen von einer Idee, eriUildpn wir 
standhaft Spott, Hohn und Verfolgung, verzichten Irüh- 
' liehen Herzens auf die Freuden und GenOeM» der Wetti 
nehmen Armnt und Entaagung willig auf uns, opfern 
freudig Hab ttnd Gut, belicheln ruhigen OemOt«« daa 
Wnten unserer Hasser, stOrmen furchtlos gegen unüei« 
Feinde, und wären ihrer ao viele, wie Ziegel auf dfli 
Diebem, machen mit naaerMa Leibe den Brildera eine 
Ga*se iiiitti II durch die Schwerter nnd SpieDe diT fiegTK-r 
und geben fUra Vaterland und fOr Freunde, für über> 
aeagHBg, Tagend aad Uebe nrit aaenohatterlieber Sadaa- 

ruhc iinsi^r !."'»'n dahin. 

Ant (iin .Schwingen der Idee steigen wir begeistert 
zum Himmel emp<ir and stlbnen naa uneneh rocken la 
den Hachen der Hülle. 

WiUat du die schier unbegreifliche Gewalt der Idee 
erkennen, so blicke auf Homer, den begeisterten Sänger, 
auf Pia to, daa genialen Fhiloeophen, aofSokrates. 
den naObertreflieben Weäen, den wabren wiXö; x^/a^o^ 
des Heidentum.«, auf ISMS Ton Nazareth und seine 
Jfluger, auf die eratea Obrieten mid auf die 
Krensfabrer, aaf einen Hnfi nnd einen Luther 
und .Ulf »lle die Männer der neiu rfii und neuesten Zeit, 
welche für die von ihnen erfaüte Idee gelebt und ge- 
wirkt, geUbgopft mi gaBttea bahaa, aad die am dissar 
ihrer Idee willen verfaBhot, Tsriblgl oad IB Not und Tod 
getrieben worden sind. — 

Kommt, liebe Freunde, schUeßt euch uns au, denket 
nach, prüfet und handelt: und ihr werdet mit der Zeit 
das Geheimnis der Freimaurerei in roUer Klarheit vor 
euch und in euch enthüllet sehen. 

Daa aber könnt ihr jetst achan »ImUki Die Frei- 
Bwarvr aiad HlnDer, »wriefae dem Tomrteile flimr an- 
geborenen Religion nicht utitcrlii^n n, iili bt glauben, dali 
alles notwendig gut nnd wahr sein mOase, wae aie 
Ar gut aad wahr arkeaaea; ea aad MIaaer, weldie 
bfirgerüche Ibdieit nicht blendet nnd bürgerliche Gering- 
fügigkeit nicht ekelt! in deren Geeellachaft der Uohe 
sich gern bsraUSAt «ad der Gariags atch dreist eriiebt; 
Milnncr sind «, die ^ncli mit zu ihrem Qeschufte gemacht 
I haben, jene Trennungen, wodurch die Menschen einander 
so fremd wvrdsa, ao mag sla aiO^kli wieder laaaauBSB 
zu ziehen«. 

Br Lessiug sagt: »Die Freimaurer lassen gute 
Männer, die sie ihre;« näheren Umgangs nQrdigen, ihre 
Theten rennntent erzates, — sehen, soweit aie an aehen 
sind; diese finden Oesdimaek daran und thnn Ibniiebe 

Thaten.. 

I Laasen Sie una, meine BrUder, immerdar dieee guten 
wafaMB TIddSB ibaa, la ibasB onaar bsffiges GsbsiiBBis 
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tmilieli bStcn voA dnreb diadben immer wnter avs* 

breiten die hcrrlichti königliche Kuuüt. 

Wilirt du aber Jfinger suumelo, mein ikuder, w 
Bofk du «DM Manttn Kanntiiiiw biben. 

Arhrltr I.L -iliiiHi nnaURgesetzt an ilpir.f^r ffeisti^^cn, 
deiner inteliektuellen VerroUkommnung, strebe nach dem i 
Lklrte in Walnttait! 

Weißt du nicht, daß das Licht dpr Wahrheit dptn I 
menschlichen Geiste ein dringende« Bedürtuis ittV Und 
bunut du auch zur vollen reinen Wahrheit, tnd duoU 
zum letzten Grade deiner Wfirde und Bestimmung, znr ' 
bücbsien Vollendung, hieniedcn nicht gelangen, mt mufi 
didi doch deine eigene Natur dr&ogra, «ne iBUMr TOll- 
koHMdwaw Erkenntnis xu erstreben. 

»Ein Vollendetes hienieden 
Wird nie dem Vollend ungMdrang; 
Doch das Uen iat nur rufridlen, 1 
W«BU «s nach VolleBdung nmg.c '> 
Veredle dich selbst, mein Bruder, damit au deinem 
Geiste der flei«t deiner Hitmenschen und Mitbrttder licb | 

* 

Nun habe ich noch Eine Uu^>. Diese ist schueeweili 
und bildet das Symbol der Ober das Chmb hiaanmielieBdleD i 
liebe und des himmlischen Glanzes. 

Ja, wenn die Sonne unseres Lrbens niedersteifft , 
wenn der Scheit«>l erbleicht, die Kraft dahin.sinkt, der ' 
nonehe Leib endlicb aeifiUlt und der Staub dem Staub« 
«ch einet, dann erhobt sich nnnr Qeiat «nd nabt aneh 
den vom Lichte der reinen ewigtB Wahdiait «iftilfan 
Auen des seligen Jenseits. 

>bi onaara Vaton Hanse sind- viele Wri au ngen;« — 

Dil' woiße Rose grOGoi iMich, Brüder, die ihr ein- 
gegangen seid sunt ewigen Üsteu und nun wandelt vor 
«hn a. K. a. W. im bniBliBEbeB GHann. 

Triuiritr wohl, aber voll Hoffnuug, lege ich meinp 
vierte ICoee m deinen Füiien, lieber enUchlatener Bruder. 

la paarpa ta n m , ftator, hava atqim Tab! | 

Zur Abwehr der AugriÜe aui die Frei- 

Tn No. 1. dca »Orient« vom 30. Januar d. J. wird 

ein Schreiben der Symbol. Großloge von Ungarn an die 
Qrofilege von Hamburg verfiffentlicht, besOgUch des 
Tiiflntbier Anti-Freimaare^toH gr ssaeB mid der immer 
waitergrcifL'üdL'n AupriffL' der Ultramotitaiii r. auf die Frei- 
manrereL Die ungarische GroiUoge bemerkt mit Recht: 
»TVotedam wir lu dar Übaneugong gelangt aiod, daA die 
flbelwoUenden und tl-.<"<richt«n Andichtungen, mit denen 
sich der Kongreß betalit hat, bei denkenden Menschen 
keinen Glauben finden können und die Zahl unserer Feinde 
wenigstens in usserm Vaterlaade aebwerlich vermehren 
werden, haben wir ea dennoch f&r notwendig gehalten, 
dem geplanten NgalNchten, wohlvorbereiteten Angriffe 
giegaaflhar auch naaranaits auf geeignete Mittel der Ab- 
wehr ta «innen.« 

»Zu einer öffentlichen Gegenerklilrung seitens unserer 
Gcofiloge, in wetcber Form immer, finden wir keine Ver- 



anhaanng, weQ der Koognä nicht auf ungariacbem Boden 
getagt hat und die Beteiligung seitens des ungarischen 
Klerus gleich Null war; ea daher einer I'roTokatinn unaeMr 
bis jetzt sSeodich friadftrt i gen Febde im Lande gieich- 

koiDtucn würde, wollten «ir nr.s m ,]t:. V. inliT^Tunrl 
stellen, nachdem ohnedies alle bisherigen, ganz verein- 
aelten Angriffe im ongsrischen Pariament sofort an Ort 
und Stelle die entsprechende AMbrtigiiiiy dwcll Bir 
Al^eordnete erhalten haben.« 

Immerliin hilt die Oroüoge von Ungarn die Fing» 
der Erwägung wert, ob die bevorstehende resp. bereits 
begonnene Aggression nicht ein gleichmäßiges Vorgehen 
von ma(ireri»cLer Seite veruiiliL-vsen sollte, ob dem An- 
griffe seitens der gesamten uitramomtaiieD t^aitai nicht 
eine Verteidigung seitma der Oeaamtheit wenigstena der 
europäischen Freimaurerei gegenflber zu stellen wäre. 

Sie ist der Ansiebt, dafi dem antifreimanrerischen 
Kongreß ein internationaler Iniraanrsriseher Kongrefi 
antwortpn si>lle, der den Unwahrheiten, Verdrehungen 
uud Verlä»terungen unserer Feinde durch eine kategorische, 
sieh auf das ganaa Gebiet «naamr Ziak tmd Beaferelraiig^ 
erstrerVpnile Oegeocriillnuig aller Gniiagaa e n t ge gan- 
treteii iuU»se. 

Die Grobinge von Ungarn gelangt schliefilich zu 
folgendem Vorschlag: »Indem wir der Meinung Ausdruck 
gehen, daß sur Initiative in dieser Bew^nng die deutsche 
Freimaurerei berufen wäre, die ^'lli n p' litianheM Momenten 
gleich una fernstehend, kiaft der ihr ianawohnenden 
unmerisehen und geistigen Kraft und ihrer Unabhängig- 
keit nach allsn HiihtunRen, die vorzflplirhste Eignung 
aar FOhrerroUe besitzt, stellen wir Ihnen zunächst brfider- 
lich anheim, oh Sie ea nieht fttr epporfam und seil){eiBaiS 
hielte:;, znnüchst eine mfindlichp oder schriftliche Konferenz 
(die letztere in der Form von einzuholenden Meiuungs- 
Kofiaraagen) der Grofitnaiater der aB w pM a d wB GroMogen 

zu berufen, welche die Aufgabe hätte, znnüchst Aber die 
zu ergreifenden Maßregeln zu beraten uud eventuell die 
Bmherufung eines intamatüoMieo fceimauteriBiihiai Kon- 
greases zu beschließen.« 

Die Großloge von Ungarn unterbreitet zunächst der 
6rolili>gp voti Hamburg diesen Vorschlag und knflpfl daran 
die Bitte, dieselbe mSge die ihr etwa wfinscbenswert er- 
scheinenden weiteren Schritte nach eigenem Ermenen 
veranlassen. — 

Hier mficbten wir, von allem andern abgesehen, die 
Bemsikuag einflediten, dafi dia Bmberafbng der eoraplR 
ischen Großmeister zu pin.T Konferenz von Kciten der 
deutschen Qroßlogen bezw. des Deutschen Großlogenbundes 
aeban darmn niclit woU geaehahan kSoate, weil ditaa 
letzteren K-irpen^iliaften ihre Verbindung mit zwei enro- 
päisdieu Gro&logen I Frankreich und l'urtugal) abgebrochen 
haben. Dagegen müge darauf hingewiesen werden, daß 
far die im Jahre 1898 projektierte intematioiiale Grofi» 
logenkouferenz, welche von der Schwetzeriacheo OroUoga 
Alpina berufen werden soll, die von Ungarn angeregta 
Fn^ auf die Tagesordnang geaatst werden könnte. — 

Die Oroßloge von Hamborg teilte in ihrer Antwort 
auf das Schreiben der Omtl i^'u von Ungarn mit, iIaü li;« 
Initiative der letzteren sjmpatbuwbe Aufnahme gefunden 
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1iuI>h: — iihcIuIl'iii jeduL'li iiizwist iien der Ekleklisclie Bund 
in Frankfurt a. M. beim DciiUcht^n (tmülcigenbiiude ein«n 
in glfichfm Gei«t«^ K'''">ltenen Antriif; «-inftehrBclit und 
danun augvsucht Iiat, inÜ diese Fmge auf die Tii^cMortl- 
aung des Grofilogaotagcs gesetKi w«rde, wttnscbt diu 
HamlrarRer Qrofiloge timtwmlcn von weiteren Schritten 
•b/uvlivn, da sie Jor Atixiclit isl, duli hit-nliirili fitie 
Aktion eiog«l«it«t sei, welche den Intentionen der UroU- 
loge TOR Ungnv enfsprieht.*) 

In/" i~(li».M i>t ilir F r a ri k f : r t (• r Aiilru^r an il<.n 
Gr<>lili>gt'ntug im Kr<>i»M;hr«iiieii Iii vom 1. Mai ubg«- 
drackt und bnt folsenden Worthnt: 

Or. FrRnkfnrt m. M., den 10. April 1807. 
An 

den fieiiehiftsftihrenden Vorstand de* Deuttchen 6ro6- 

log'-nbuiul' -. ilni Ehr« iirili^stcii Hr Zuclir. i r, (»rofi- 
ni«i.-itt:r der Urolien Landesloge von DeutM.-hlarid 

in Berlin. 

F,lir«ilr<lii{stpr <ii olinn'ister! 
Ueliebler Br /ocllner! 
Die snni ESklekÜMshem Bund gehörende Loge »Zur 
Bruilurk' !(' < iu Hamburg hat bei ihrtr Qroßloge den 
Antrag geatellt, 

»<■ möge dieselbe an geeigneter Stella eneigiscfaen 
I'riilpMt oilii-bcti jj;i'u»'ti ili)> unwahren und Terleoroder- 
i.tclifn Heiiaii|itnii^eii ui a<-ii ••iili mehrenden An- 
Uriffeti Jur l'ltratinirjtiirn'ii uuf ilic Freimaurerei. Die 
Grufe Mutterl(»j;e wini zu|{leicli er.-ucht, sich an die 
(ibriueri Dentsclu'ii GroUloKeii mit der Bitte zu 
>veti<l"Mi, SR'li ilieM'iu l'iolole uu/.uichlieUeii.« 

Die firuQ« Hutterloge beKbloß, diesem Antrag Folge 
au geben, und eine gemeinsama Kundgebung 

der Verbündeten ÜfutachsD Qroßlogen in 
dieser Angelegenheit anzustreben. 

Die Grofie Matterloge erachtet es für eine Pflicht 

iliT 1 (i'iit»! lieii ( I rMÜR^'i ri ;„'ri;i'ii sirli -clli-^t unil u'' l-'i-'ll 

die geüauitf Dcutacbe UrüderHchali. in angenieaäener Form, 
aber mit allsr ÜntadHedenbeit gegen jene mafthiaen Be« 
■ebuldigun(!en EiuMpructi zu erlifbcn. 

Um die« in die Wege i\\ leiten, hat die Grobe 
Hutterkge mieb ersucht, vorerst diaAasidit der Ehr- 
wflrdigstcn GrnlimeiHter der Deutschen Orofilogen Aber den 
Gegenstand erbitten. 

Ich hshe dieM iu Krsurlii ii entÄiiroclien und danke 
auch an dieser Stelle den JiUtnrGrdigsten firndem dufOr 
daß sie mich mit ihren iura Teil sehr emf^ehenden 
RtJckäuüerungen beehrt haben. 

Zwar wurde es von einer Seite fttr unnötig erklärt, 
auf jene Terleumderiscben Terdiehtigangen iigend eine 

Aniwiiii. /u ^'•'}>-'ii. niiiti iuü»se virlinrhr solcha Angriflh 
mit vornvhuieui 8Ull»cLweigeQ bekaudvln. 

Aber die Angrüls — abgesehen von dem Antifrei- 

manvf r-Kiiiii^refi in Triciit urnl Hein \'jui[;linn-Si Invimlel 
— lueliren sich, sie erlol>ien niwli einem bestimmten 
Plan, und die Deutsche Brüderschaft darf wohl erwarten, 
daü von berufener Seite ilUN ihrer Mitte ein kräftiges und 
überall vernehmbar«» V\'ort der Abwehr gesprochen werde. 

•j Orient 1807 N«. S Seils 68. 



I loh eritinere (Inran, dnti der Grut^loKent.ig sii h schon 
I einmal mit derüelbeu Angelegenheit xn bescbüftigen hatte. 
! Wer heute die von den Khrwflrdig«len Grolilonen Zur 
F' i n t ra e Ii t , Z ii r S u n n e und von II a ui l< \i r mi .lidire 
I 1884 abgegebenen liirkliuungeu*) liest, wird bedauern, da& 
I diesen vortreBlioben AusfAhrungen leider keine Folge ge- 
' geben wutd«. Freilich hamlelte ' > SM b iliijuula zunächat 

Ium eine gemeinsame Entgegnung iler Deutschen Logen 
auf die p&ptttidte Bnerklika vom 20. April UM; beut* 

irilt <"> der Abwehr eiiiet ulli;i>nit'iru'ti und ttctig ateb 
inehreiideo Angriffe» auf die Freimaurerei, 
j leb erinnere ferner an das •Rnnitachreiben dar 

I Gri'li'.-n Lii^'e Znr Stiniio in B;i\n-iit!i nber rlii- |>;ipstlicLe 

I Allokution v<m lb*><>*. in welchem lir Ii I u n t ach Ii, dieser 
j bewehrte und berufona Streiter für Wahrheit und Reebt» 

I die päpstlielien AngriJfe freimütig zurfickwic-«, vnwi.- im die 
I krütti^re Erwiderung auf die Kn< vklik.i. wt lt he der Vor- 
sitzende der Groüen Loge vun England am 4« 
Juni im .Auftrag de'i GrotimeiAters, Priasen TOS 

Wales, an die Versammlung richtete. 

In dar weiteren Erörterung der Frage, ob eina 

ir p ni 1' i n s a ni e Kundgebung der verbündeten 
Ueutsthen Groülogen angestrebt wiTden soIIh und 
in welclier AVeise diesellie ins Werk 7,u setien sei, 
gingen die Ansichten der Ehrwürdigsteu Brttder «in%er> 
maßen aui^inander. 

Einerseits wurde betjint, daü, um einen uiügliciiht 
! »tarken Fhndruck hervonturufen , der Grofilogenbund 
selbüt die Sache in die Hand nehmen mtUae. Indessen 
dürfte eine Erklärung des GroLilogenlinndes allein nicht 
I genOgen, vielmehr maßten die Angriffe wirksam auch 
I durch billige F I u gsrh riften nuter Benutsung den 

I bereita vorliandeiieii tind tftAi wi-itrr /.ii Ii' ii;.!r,.;i:li-ii 

I Materials bekämpft werden; ein« Beackräukuug untrer 
Kundgebung auf die manrerisehe öffimtliehkeit wOrda 
derselben die Spil/i' ubbi . ( h- r- . da fri-radf die pmfane 
Welt, der die .Angritle bekannt gewuideu, auch vun der 
Abwdir hl Keuntan gesetzt werden mSfite. 

Von ainlerer Seite wurde bemerkt, daü eine offi- 
zielle Veröffentlichung deaaen, wa- die 
Fralraaurerai beswa«kt und waa aia iat oder 
sein will, gerade jetzt ein zeitgenmüer Gegenstand 
für eine Kundgebung sein müsse; eine eingehende, i'iffent- 
liche, otli^ielle Bespricbung (liier Zweck und Ziel de* 
Deutschen Freimaurerbuudes würo nicht allein nach aufian« 
sondern v<irziigs«'eise nueh innen von gans wesantlichcm 
Gewinn. Dieses deiitselifreiiiiaurerisclie Werk mOßte vom 
Groblogentag auelgeben, am b««(en durch Auaaohreiban 
einer Preissehrift, Aber deren Thema, Dmfang, 
Preisgericlit ii. ». w. der I>euts( l.i' GroLibigenbund zu 
[ befinden haltte. Diese nliizielle l'reiiwchrifl wOrde den 
I von der Loga »Znr Bruderkettec beabricbtigten Zwack 
in würdigerer und zweekiniiljigerer Wi-ise erftlllfii als ein 
ephemerer Frotc&t; ea wUrde em Uber die /eittttrümung 
I hinanigeheDde« Werk gasdutfleu, welches nebenbei fOr 
aUa, welche wirklidi tiefer in den Geist der Fraimauiard 

I *) Prslelisn des Gr aI1«|eataies «em 1. Jsai 18M 

; Seile 4 ft 
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«indnuk"-)! w ollen, jad* aadtra Kimdgabnng 
oMchra würde. 

Wieder tod Mideier Seite ward« herT o iythohen, daß 

besouilorti tschlimm ilii' Angriffe des Üout.schen Ail 'l;^- 
bUttes*; seien, du» uaier dem JiHnflnä katholischer 
MMgtieder duMeli tnwlite, dam FraimBurarbunde rnggSAat 
vip)«' i!<*r lii-st«iffiicrt<m MitjilipJfr zu entzirhi'n oder aokhc 
Klemi'iite di'iu Kintritt in den Bund al>weuiiig m machen. 
Aber auch gegen diesi^^ Ulutt lussi} sidi ulliziLdl nicht« 
ndir tliuD, aeitdem der Durchlauclitigste Protektor der 
^rei sltpieuBüchen Oro61of;<>n m ninnnhnft an AUer- 
hSclttter Stelle dagegen uufgt-trL'k-n »cl. 

Es wurde im Anachluü bienui auf die neuest« 
Schrift den Br Dr. phil. Knntzemflller (von der 
Lijpc' »Zur CVder« in H<iniiov- ri « i. ^iou, width»- in 

wohlerwogner, sscUgemUer Wein« alle Angriffe gegen 
^e FreinnnreT« und «leb die DarateUangen de« Deutoeben 
AdelKblatte« widerlegt- 

Im allgemeinen waren die KlirwürdigNti-n Hrfider mit 
mir der Anaioht, dafi ea aogeielgt entnheine, diesen Gegen* 
stand, dft in immpr grölscron Kn'i-'cn dii- Aiiriiii-rk!iamk(.'it 
deü niuurerischen und tiichtmaurerim;lien Publikums in 
An»]iriich nimmt, bei d«n Onlilagentag m Pflngatra da. Ja. 
snr Besprechung au bringen. 

Indem ieb nicih daniiif beaehtinke, das WesenUidbata 
au8 d«-n mir xiigesandten liiickäiiüerur gen hier uiit/^uleik-n, 
ohne einen ins einzelne gehenden Vorxchlag mi macben, 
riebte ieb an Sie, ala den OeaebSftsfDbrenden Vontand 
des I)t'utsolifn firrif.;li Lfoiiliuinlfs, da-« lir'",dcTlii;li i'rgcb«>ne 
Ersuchen, auf die TageMtrdnuug des Uroiilogent«ges tu 
FfiBgaten da. Ja. fnigcoden Antni^ aetsan su wollen; 

»r)er 0 ro lil'i g- r. 1 ;i g tjiÖL;!- Fi "ij t> r M i 1 1 rl 
und Wege aur Abwehr der in neuester Zeit 
gegen di« Freimaurerei geriehlelen An- 
griffe I) c r !i t (• n und Ii p « c Ii I i p Ii c n ' . 

leb habe die Ehre, binzuzutügen, d«U die £lur- 
irflidigatoi Brfldar 

BruiiiI, Cir-M.str der Onfien FrainuHinrioge 

>Zur Einträchte, 
T. Rainhardt , Ghr.-Matr der Ortifiloge »Zur Sonne«, 

Prinz Hpinrirh zu Sc h oe n ai c h - Cnrol a t h , 
Gr-Mstr der Grußhagf >R<iTul York zur 
Freundschutt« und 
Wieb«-. ür.-M.str der Groülogi' von Hamburg 
mich ermitchtigt haben, den vorstehenden Autrag auch in 
ilifi Iii Namen zu slullen. 

Indem ich Sie braderlicb bitte, g^enwirtige Zuaobrifl 
in Dir nSchsiea Kreiaaebreilien anfimnehmen, beanr. cur 
Kenntnis dir vcrbündettn D<'ut:-.Lhen (iruUiogen bringen 
ZU wollen, grtttie ich Sie herzlicbst i.'. d.'. u.'. h.'. Z.'. 

Ihr treuTerbnndener Br 
Karl Faul. 
Or.<9(itr der Orotrn Muiurloga des 
K M aktlmbaa FraiaHMiMrbnafaai 

• AI* f^onibrjihcinick lici Kachem in K'ilu. 
•*i i>r. Kii ntz cmii 1 1 er. Die KreimiorcTei umi ihre r<?(?rnT 
io *»clilich»r Oitslt-Ilun)! uml alitftimii6i(ri'r Ik'lc.ichtunfr. Vor- 
lag rna Adolf Sponbolu, Hannover. (Anmerkung d«r Redaktioo.) 



LogenlMrlcbta nnd TemiMhlM. 

Vora«l9» TagMordnung ffir im flrottl«|Hrii| PfagflM 1117. 

1. Vorlegung der Reobnong Uber die Anagaban im de» 

schäasjsbr 1896/97. 

2. Bpwhbilifussung lil ■ r lili- ni ilunnig 'li r Vinti>ria- 
Stillung. die /u g' waliriinli'n rulcu'^tiitziingen und 
Verleihungen von Stiflsstelien. 

3. Besrchlafiiassung Aber die Vorlage des Liin<le!<gro^ 
meistens Br Zioellnur, iHttrpH'end »Allgemeine« Gesets 
ffir die zum Deutschen Qroülogpiibund gehörigen Logen 
wegen der Entlas^ungaacheine i^Dimimiorialen) — Punkt 
IV des Berichts aber die Verbandlui^n äiea Orofi- 
logeutagea am 24. Mai 1890 « — 

Vorlegung swdor Eirtwiirfi» mm Formular fOr 
die RntlsssuBgsscbeine aeitena der Groften Laudexloge 

il.T Fri'liriiiinT v.>ii I l.'iit--cliliinl. 

4. Be.<i hlutJt:i«-ii!ii: liln-r IUI' \'(ir-,i lnä'_'p der Kuiiiniis-iion 
zur weitf-n !i Au>;^< .-lultuni; lics I >i'iits< li.Mi ( iruüli)gen- 
bunde?! geniiib ileni HeüehluU de» ü roUlugentage!» am 

24. Mai IH'ifj zu Punkt UL daa Barkbla Ober di» Ver- 
bandlungen desMlben. 
&. AnMifB der Orofikige von Hamburg au nKabaig: 

a) vom 15. Fehnmr 1897, betreflitnd Abünderung dca 
Statuts des Dettlaehen Orofilogenbundea. (Hilgeteilt 
im II. Kreisschreiben vom 22. Februar WjI.) 

b) »uf Anerkennung der Grand Dieta Mimbolicu der 
Vereinigten .Stiial^u von Mrxiii. ( Vergleicbo 
II. KreUM-iireiljrn voiii LIJ. l't hriiiir l!^97^ 

6. Antrug de?< llr -M<rrs i1<_t (irnl-un M^itd'rliii;.' i]i/s 
Sklektisclieti FreiiiiiMirerbuiide.*« zu Friiiikfurt a. M., 
Ehrwürdigst 'II Brs Karl Paul, vom 10. April IH97: 

»Der Grobiogentag wollte über Mittel und Wege 
Dir Atwebr der in neue«ter Zeit gegen die Frei- 
manrerei gerichteten Angriffe beraten und be- 
aeUiefian.« 

(Wird im III. Kreisschreiben abgedruckt werden). 

7. Anträge der Ehrwürdigsten Groliloge zur .Sonne in 
Uayreuth an i\rn Gintiloi/entag, betr.: 

a) Ergänzung Her - ""d '.i der |nin/.ijHi lli-n He- 
uchliiwe lies Ueutwhen (ir<iLili>gcnbunde.s; 

b) die in Berlin erocheinende treiniuurer. Zeitung 
»Berliner Herold:« 

c) Erhöhung der an die Victoria-.Stiftung soiteiiii 
der Biindeslngen zu leistenden Beiträge. 

(Wird im IIL Kreiascbreiben abgedruckt werden). 
8 Antn4( dn Landeagrofimeiat«« dar Cfarofian Ln nd aa hig a 
der Freimaurer von Dentacbiand, dia Itiate dar vom 
Deutschen OroUlogenbund anerlcaiinten aoBerdentachen 
QiofUogeii nuU Neue festzustellen. 

(Wird im III. Kreiaiehreiben abgedruckt werden). 

9. Antrag der QroUog« Rojal Vork lur Fraundaebaft 
in Berlin: 

»Der Orolilogent;ig erklärt, daß die von der tirolien 
Mutterloge Aea Eklelltischen Freiniaurerbunde!< am 
2i. November 18M »oUac^ene Neukonstituirung der 
Johannisloge Hermann snr Beständigkeit Or. Breslau, 
den iNstehenden Oeaetten »i wider erfolgt ist < 

(Di* fiagrttndung diaaea Aotraga ist bereite 
in der Elnmdung zum soßerardeiitKehaa GroA- 
logentflge am 1!). April 1897 abgedruckt und 
wird im III. Kreis-^hreiben nochmal.t abgedruelct 
werden). 

10. Antrag der (irolieii Mutlerloge dex Eklektischen Frei- 
maurerbundeM in Frankfurt am ,Mr»in: 

Die Gntlie Mutterloir*" di s Kklpkh-i-tn n l'rei- 
iiiuurerbundes zieht ilirc Bi"K;liniTi •• gi g n 'in- 
altpreutiischen Oroblo>g«u zurück und beauirM4(t, der 
OroAlogenlag wolle faaachliefian. 
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»ilii \riik.iii>titi]iniiij; dt-r Lojjf Hcmmtin zur 
Bubluiitligkoit in Hri'sliiii at» eitii» Tofhtt'rlope der 
Großen Miitt» i > '^^i' !i Kklt-ktisclicn Fmiumirer- 
hiindps anziici keiUR'u, oltscilon dabei die Buatiiu- 
niutiKi'n d*-r lUiiid eyw tie mcht-ütenJI beobachtat 
wurden aind.« 
Berlin. 28. At>ril 1897. roz.: BoflUnw. 

Landes Gr.-Mttr. 

Antrli« der Grossloge >2ur Sonnac für die Tagesordming 
iu DauUchan Grosslogentagei. (Pfingaten 1897.) 

1. Die Gro&loge »Zur Sonne< atellb den Antrag an 
4ea Deolaehen Qro&logeobund, in die M 8 umI 8 dt-r 
priaiipidlM BeachlOase dea Detttadien Qnfilimenbundos 
iWgVMe EitiKclialtuugen vocMinehiBeni in § 2: »Die Logen 
ao wenig «i'c die Grofikgen aind berufen, sich als solche 
n. 8. w < und in'^ 3: »Dagegen »ind die Logen und 
Qro&Ingcn bernffn, ihre Hfzir'liiintrpn u. t. 

(Wir lialtt'u d\ijw Kiiisrlialtmi^ für wUnschen^iwert, 
unj liiiui Si licitip L'nt>;i'^'iJH7 jlrri. als iili den Groülugeu 
uuderc Aiilgiilx-ii uder uiclil ullu Aut^aljcn zur l'ijrdprHng 
des freiinaurerischen Gedankens ebenso zufHili'ii. wie den 
Kinzellc>gen , als ob die Gro&logen nur Verwaltungs- 
behörden wären.) 

2. Dia Qrafil«{{e »Zur Sonnet «teUfc den Antng, die 
Ulan daa DaäaoliaD QNÜoaaatodaa an dar Her^ 

_ ^ m ÜmManriaaliaB flathiflabJaUw »Badiner 
Heräld« in BerBn a«a tüg|w ei ) hen. 

(Die mit freimanreri»chen Artikeln vermiscbten An- 
noncen müssen den Schein erwecken, dnü die Zugehdrig- 
keit zum Freimaurerbuude ai» Reklame für <:-in7.«-ln>' 
tieschüfUbetriebe benuty.t wird. Dieser Schein bringt dem 
freimaurerischcu (icdunkeii Schaden.) 

'.i. Die an die Victoria-Stiftung zu leisteudcu Beiträge 
der Deutschen Logen so zu erhöhen, daQ keine hülfsbe- 
dQrfligc und wOrdige Witwe oder Waise nnbertick- 
aicbtigt bleibt. 

OAmi aoUte denken, da6 die 45000 deutehen Frei- 
utaanr ohne aUea Zwaifdi in dm Lage aind, jader ihrer 
bMIdMdflfftlgen Witwen [SchweatfrnJ eine UntaraMtaning 
unkommen zu laaaen, aobdd aie den Willen daam haben. 
Diesen Willen utuimgim, dSrAe Saehe des GroEilo^. n- 
bundes sein.) (Ul. Krei«s<:hrciben>. 

Oarmitadt. Die Loge »Johannes der Evangelist zur 
Eintraclr < n 1) irmsiaill ist in liefe Truufr verst't/.t worden. 
PliHzIicL, mt'itlge i'ine» Schlagaui'alleä, mt der Miitr v. St., 
Br (Geh. Uofrot) Theodor WQnzer, zu höherer Arbeit 
einberufen worHpu. Hr Wflnier, geboren am Oktober 
1831 zu Schwiiiiiiiüiichen als Sohn einea königl. bayerischen 
Beamten, atudierte, nach AbHolneruDg des Ojmnaaiuiijs, 
auf der UnivennUt llünchen Philoaophie und Jvn, ver- 
liei aber die Studien und ging, »einer Najgnng folgend, 
zur Bdfane über. Er war ein tOdit^er Sdaauapieler, der 
Cberall da, wo er gewirkt (Augsburg, Wartbarg, Zttrich, 
Chemnitz, Meiningen und Berlin), einen hochgeachteten 
Kamen hinterlieli. Vom Berliner Schaiisi>ielhau« wurde 
IT 1874 &h Heldendarsteller und Regisseur nach Danu«tadt 
berufen, wo ilim bald die r*:r>'ktiurt des Hoftheatera 
flbertrfiifpn wurde. Auch in dir ueuun Stellung erwarb 
er sich l/iilii (i';rnli 'i-:n Iriir-i-li^'es, liebeuswQrdige8 Wesen, 
viele Freunde, »eine bedenteude Kunst vemcliafile ihm in 
allen Kreisen aufrichtige Hochachtang und Bewnadunug. 
Der Loge in Darmatadt gehörte er, soweit wir witsen 
TOn Anfang seines dortigen Aufenthaltes an. Wie hoch 
er da geachtet war, lai^ aeine Wahl »un Leiter dieaar 
Iioae. Wohlbegrflndet ist die allseitige Trauer in Darm- 
ataoti die Brüde r si'incr I/ige werdeu dem echten Menschen, 



■ dem überzeugungHtreuen Maurer gewiÜ ein dauernde«, 
I ehrendes Oedächtnia bewahren. Mö^ ihm, dem iiebena- 
wOrdjgan Brodar, dia fifda Mwht aam! 

1 Greil. iLt-isinu; .'h •ii-ii drei IJ ingen.« Wir ver- 
nehmen trauernd. daU der verdienstvolle M.str v. St. dieser 
Loge Br Dr. med. Theodor Zopf, weUilur filier ein 

' Viertel-Jahrhundert den 1. Hammer im lortsciinttlichea 
Geiste gefOhrt und seine BauhQtte zur Blüte und zu huhem 
Anaehen gebracht, in den letiten Wochen, im 63. J^ebena- 
jabre stahand, an h. A. m den e,0. nbgenifim wurde. ^ 



Iiitterariselie llespNcliiingeii. 

Drach, Ton A. !>■* HetteofieheinDit tob gerecktea 

Steinmi"t)!en-(jrMDrl in «finer Entwlckluntt und Be- 
dcutuijx für die kirchliche Üaakunat des drul»i:htu 
Mittelaller« dargelegt durch Triangulatur-ätudita 
• D Denkaiilera naa Heaaaa and daa Maekbnr* 
:cbiataa. Mit SS Htkagr- Tafda. Ibrkorg, Elwcciaihe 
rerlsfibathhaadlBnf, 1897, PreU IL 12. 

Veriäaser beaatwartitdi« Frar», {a«i«w«H auf gtenetriKlie 
KoDslruktioRfn li4>||r(lodete V»rf«hr#n h-i der I>i»po5ition der 
Orundri»»!» «r.d der Normieruiiu drr Aufriist- voo Kirchcnb»ut*o 
ancrvi'nilpt worden seien. In ilrr Th«t bat »ich das 

[«I>i['.< r dieses Ver&breriE liedicnt. !>!• »galkiial 
der iireoiten Triangulaiur blieb ürsett. 

la Udrt««llar Waise «iivickali dar Vcrbiasr dia Thaaiia 
- dar Triaagalatane, and prüft alidaaa diaie ErgebaisH wiatr 
Studien an den Denkmtlern. Von berrtirmgendciii Iiitfrene 
(br una Freimaurer Ui vor allem .AWhtiitt Ul. .Vom (gerechten 
Steintnctii't> Uniiul« . rclion um du»«» rinvn .\1 uchnittes willeo 
ist d»h k'i ii llii!. uiiil erschAi leod (re!> linrln'iie Werk »llen 
Logebbililiolb<'k>-D zu emufelilen. Aber auch di« abrigea Ab- 
Khaitw aaikaliHi icelMene Wiafea, die «elü aa verwerten liod. 
Die beigeftgteD IllMtnrtienan aial sauber und abeniehtlich 
in ibrer ADlage and bieten viel ADrceenHe«. Aber freilicb 
das Werk, von eioein hrrTorraRehden (iriehrlcu iicscliriebfn, 
beaaipruclit ein aufraerksainrs und Heitiges Studium, lobat 
aber reithlkh die auFgevanilte Mahe. 

Briefwecbsel. 

:;r (;. R. B. Aiah wir leilii) Ihre Mclmin« in Beireff dce 
Blaltts. uiOchtes aber vorerst noch kein abfchlic&eodv« Urteil 
ta&em, ehe nicht waiMfe Frobaa foriicaeo. Ana dHaaai Gnade 
wollen wir auch *aa Ilwtr Zuidirift keinen weiteres Gekrandi 
macben. Liefera Sie uns doch einmal ein t:«.'>>y (llirr die maur«- 
riscben ZusUnde in Ihrer Heiioat! 

Br K. I'. Hat ans leider in R rü<'ht annetronen, wir waren, 
wie aa tcbeint, bereil« abgrreiiit, fallü Ilir Datum «timmL 

Br V. Ist nicht xu braocheo, daher, Ibrcm Wuntdie «bt- 
hnd, ia dan •Bedaeliaaa*K8rlM gewaadart. 
Br-0. ia 6. War vas kerrHa kekaeak 



Den die -Stadl Fraakfurt a. M. bevucbendco Uradern 
empfehle ich aMia Hüte der Stadl gaiegaaea nHMel aea lag«- 
barger HoC*. Es wird hmdailiche Aehakaia sugaiichert. [276] 

Br Jf. IHalHek. 

Fnh murw'L ogßn, 

Gedicbtet von Frita Auerbach. 
In Musik geisettt fflr Soli, Mftnnerchor and Pianofort« 



von 



Partilnr H. i.M. 



l^ntmnnn. 

Cborstiroinen k 'Ii Pfg. 



Diese bei Gelegenheit der lMI|jAbrigen Jubelfeier der Log« 
inr F.inigkeit vorxeiragso« Caslala iM i ' 
Bommen «ordco und eignet sich, l ' ~ 
Teitcs, Mr Jada Kaiarliehkait. 



m 



Fraakfart a. M. 



Für dis H ads kti o B TerantwertUah : Piwf. Dr. C. Oottkeld. — Verlag dar Aktiaa-GeaaUaehalt aBaakatta*. — 
On* iw Mablau * Waldaebnidt (Br B. Mablaa), aiadtoh In ttuMut n. M. 
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Organ iflr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



Prrii in Jahnt—t» >* ^• 
Direkt min Mmtftaaitt 
InUiMl 11 U. H K 
AlHlM« U M. M IT. 



II«raasgegeb«ii 
«Oll der au» Brr FV<-init>urfrn (;>'liili1<-ten Aktien-OeseUitchaft 

„Bauhütte*'. 



Wtyttmn loVIMlliMI*.M. 



Für die gff»,\ttm Z«ll> 



RecUkteux: Br Prot ttv. O-otthold. 



M 23. 


Fnnkfart a. den & Jnai tSSet, 


4<l. Jahrgang. 


ItakBlit Am 4*11 b 

■rIlr.LMNi 


nur 4tt ninnKruUlirn. - Lh^ qn«U (kr HMIAlwtt. VO« Br Dr. V. Uumtümt 
matollluiburBj. — Lok« ■«■( rieht» ■a4 V«rnl««hl«it UNMdnrONMiffBtai 


(W.ivM), — nptttlKb* BBd Kl« (au r« 1*1. Vw 
4. Ui»W»l»i.buB. (Whrtiatoil,— minMhilM 



Au dem Lftger der UltramontsiieD. 

Auf fin neues Untemehrnen der ritrnniontanen macht 
das in Wien erscheinende »Vuterlnnd«, Zfitung für die 
öbterrc!clii?'i li"j Monarchie, vom 11. Mai IS'.lT in folj^ender 
\\ fi.-- .1 liii' i ksinn: 

Die Freimaurerei in der IStterreichischen Monarchie. 
Diu Abhultiint; von Konferenzen odef l'^klen von 
Vorträgen Ober \\'e!«'n, Ziel, Tbitigkeit und Erfolge der 
Freimaurerei nnd Hermisgabe von Druek^cliriften Ober 
diesen Gegenstand, wurde auf dem inteniutionalen anti- 
DUsaoniKhi'H Kunj^rreg zu Tnent kIs eines der uirkMOusteu 
Mittel bexeicliaet, die Verwerfiiclikeit und Verderblichkeit 
des QeheiiiilHindes anwhanlieh su machen und so von der 
Teilnahm« an diesem ab/.uhalten und zu dessen Hekänipfcmg 
uzusporaeo. £a versteht «ich zwar uhon von aelUit, daii 
denurlig« Yorttflge und Pnblikktioa«!! sieb ttrengalem «n 
die Wuhi'ln it halten niiinsen. das lu il.'t liur auf glaub- 
würdigen Zeugniwen Beruhetide« vurhriugen und nur 
wm «Im beghnbigt«« Angaben BehlOa* »elwn dürfen, 
da ja sr>ni< Hi«' pun/f Aktion «re^'eii die Fr>Minniirerei in 
Hlükredit )j* l>ru( ht u iirde: es niulttc al« r dii sc Nntw endij^- 
keit noch lietont werden, da vor und auf dem Trienter 
Kongresse der Versuch gemacht wurde, den Kampf gegen 
die antichri-Htliche Lig» zu Gunsten eines geradezu haar- 
striiubenden My8tifikation«geach&ft«8 auszubeuten, wi-h lirr 
Versuch glOcklkberweiM roreitelt wurde. Schon die t'uat 
unllb«rwindKehen Sehwier^keiien, das riesige Mktenal su 
l>c.>clii»frei), ' III,' ^1-, ilir j.'osumte Freiitiii'jriT'-i 

aller Lüuder umfiu>aende litterariüche Bearbeitung und Dur- 
ttettun^ dM UniwuogM und PortKuigts des Logmwcsnis 
oder, wie e« im rnniisfhen Kuriuhtil beißt, der Sekte 
der Freimaurer (seeta Maüsunum), kaum auNtührhar er- 
scheinen; aber auch die nach den dnzelnenLfindem verschie- 
denen historischen, juridischen und innerfreinmureriHrhen 
Verhältnisse machen eineTeilung der Arbeit nac h Ternt^orien 
«iCnrdsriicb. Si^doeh der Heilige Vater in der Encykliku 
vom 20. April 1884, die leider selbst 
i bei der Bdklmpfung der Frafanaimrai nd 
m ««mg TCnnrIet wird, selbst: »Aaeb bilUgsa vieUsiebt 



einige von den I nianreri.'^.hei)) Verbänilen gewisse äuBerste 
Folgerungen nicht, diu sie, als aus den geiaeinsuiueu 
PriniiptcD siob notweadigerweiae ergebend, wenn ^ie kon« 
si ijuent wären, annehmen mdßteii, wdrde nicht eben deren 
Sciiiiniilii-likeit an und fflr sieh tthHchreckeiid wirken. Auch 
lassen e.s Kik-kiüicliten auf Ort und Zeit niaiK i»-!! \'a- 
bäuden rütlich erscheinen, weniger anzustreben, als sie 
selbst möchten und die Obrigen tu thun pflegen: trobt- 
duni aber kann ihnen die Zugeitörigkeit zum Maurerbunde 
nicht ahgeiipruchen werden, da die«e nicht so sehr nach 
den vollzogenen Randinngen als vielmehr nadt der Ge- 
H^iitbeit iler An^^' liiiuiui^'pii 711 beurteilen i..t.^ 

t)ie Ueubachtuugeu und Erfahrungen auf dem Trienter 
KosgreB regten den Gedanken an, in dem oben gekenn- 

zeichtK-t'Ti Sii;rir' eine 7.iis;iiirni-:!"»--' 'Mli' und zuHinimet;- 
bäxigeiidt; liarsteüuiig des hiUwu kiiir'.gsgange.'i und der 
staat.s- und kirrhenfeindlirhen \\ ilhliirlieit der Freimaurerei 
in der hubi^burgi.Kchen Monurehie zu veranstalten; in- 
.sofern kann die Ausfuhrung die^e.s Gedankens ah eine 
Frucht de--* Trienter Kongresses bezeichnet werden. JMk 
die Arbeit keine leichte war, i.st .schon darans SM ent- 
nehmen, dafi auf die Herbeisehall ung de« Quellenmaterialea 
faal sedis Monate verwendet wurden. Das It' sultLiI der 
gesamten auf eine »verlüblicbe Beleuchtung der Uefduchte 
nnd Wirksamkeit der Preimanrvrei in nnserar Monanhie* 

liliz-irli mli )i BiJiiii'dniti|4r-ii, litL't nun VOlf in dem ßaeb* 
»Die Freimaurerei Üaterreich-Uligarns. Zwölf Vor» 
trSge am SO. und 81. Wtn «md 1. April 1897 zu Wien 
f;i'Ii;iltt -1 ^ (Wien, B. Herders Verlag.) Die Namen der 
tnter^eicbner des Vorwortes, die Persönlichkeiten der 
Yortnigenden, die dem Unternehmen zu teil gewordene 
Anerkennung des österreichischen Episkopats, das illustre 
Auditorium, lassen in der Veranstaltung nnd Herausgabu 
der Vorträge, deren Aufitiimderfolge einen planmäliigen 
Aufbau veirit, nicht ma eine hochwichtige Publikatioo, 
sondern aneb eine volle Beachtung verdiensade Bnnn- 
ciation, eine Tfaat maflgebeador oad aaloritlrer Fak- 
toren erkennen. 

In Jahn 1865 gab Ncut in Gent in Bsng auf die 
bdgiaohe Uaiwerv, das iweibtndige Werks »La {mno- 
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mafoncrie soumise au gnnd jour de la publicit^«, lauter 
auUientuebe AIclMwtlieIce beni», nnd nndt« m ao aOe 

niiiiircriscbe Zvituiigen BdgWliN : sie srhwii if<>n; <-r !'i>rHert«f 
die Logen auf, eine* seianr Dokumente zu deuieutiercn, 
wenn ne könnten-, sie aber schwiegen. Uan kann wahr- 
lich l)0)»ierig sein, was die Logen und ihre Freunde d<>n 
bit*r aus ihren eigenen Oeachichtsvclireibeni und Urkunden 
gewböpften und vovgvfUntoD niateacban gegeaHbut 
than werdflD. 

Gehen «fr bu den einselnen Tortrilffen fiber. Der 
enie hundelt ül>er »F r e i rii a ii r »? r i h c h e Prinzipien 
und Logensjsteme« und wurde gehalten von dem 
mit ToUer Saehtrenntnia anigierlistelen Mainier Kanmiiknt 
r>r. .T'ibiiTiti Micltanl Rii;rh. HiTuus^eihiT ili'T hcstvfr- 
dit^utt'H katiutlischt'n /.tfitst hntt. >^l)»»r Katholik«. I>ieser 
Vortrag liildet das nohvendiK^e Fundament zn den folgen- 
de; sollte die Entatebung, das FurtschrL-iUii, da» Treibpn 
der Maurerei in Östurreidi riihti^ erfuüt und )>eurtei]t 
werden, so mulite vorerst klar t,'i ti,;irlit wt-rdfii. >va.s die 
Manrerei überliaupt ist und will und bedeutet und was sie 
▼on Anfang war und wallt« und bedentcte. Dr. Raieh 
stellt di-n rr>iir;jiii,' i1rr M.uirvrci in der )iinn»t von Miiurern 
und Nichtmaurem als riclitig erkannten Weise dar: sie 
ist eine Umwandlung der Londoner Steinnetnen-Gilden 
in einen Dei'-ttoiilmnd mit HriHehnltiing von der Werk- 
niaurerei üntnoninienon Formeln und Sjmboleu. Wer der 
M:iiirerei einen anderen, namentlich einen Blteren Ursprung 
beilegen wollte, uiU&tt; diesien niil iiniinistflülichen üelepr-n 
erhärten, sollen »eine Behauptungen nicht in dos Gebiet 
jener I'iiantHsniuKorien verwiesen werden, deren schon so 
Tiele Uber diesen Punkt Mugeheckt wordeo sind. Sehr 
gelungen sind die hierbei Aber das »Geheimnie« der 
Freimaurerei geiuucht4^>n Bemerkungen. Doktor liaich sagt 
unter Aaderero: >ln dieser reinen Veruunflreligion (dem 
flcUiefilidi bis nur ^Uigoi Olaubanhnig'keil fbrlgeflllirten 
DetbUUis), in diesiT InditlVrenz j^cj/.'n * I ristentum, 

liegt nun auch das Geheimnin, das grolie Ueheironi», mit 
dem in den flogen im Anfnabmaritos und sonst soviel 
Wesens gemacht wird. Alle übrigen geheiuinisvolleu Worte, 
Zeichen, Symbole, Legenden, Verheiljungen, sofern sie 
sich nicht auf dieses eim' (iclu-iniins beziehen, sind eitles 
Spiel der Phantasie oder nichtige Erfindungen offenharer 
Sohwindiw und BtMf^, die «s anl ihren QduimniiMD 
nnr Mif die Sam loditgliabjger BundesbrOdw ali{geaali«n 
haben.« 

Sdion im Torigien Jahrhnndert TerfaShnte Qbrigens, 

wie die iLatoiuiac von 1872 mittheilt, ein iimuireri^elicr 
Säugling« dieie Üehein>nii>tbuerei und «ndercu uiaureri- 
when Kriniaknn» in folgendem Komplex von Fragen 
an seine erwachseneu »Brüder* : 

»Warum lassen Sie Stillschweigen angeloben und 
beuhwiin ii, über Ueheimnisse die man in nlleo Spraclit n 
gedruckt lesen und in allen BuchlSdea vm ««nig Geld 
hahen IcannY Waran droben 81«, Leuten das Herz aus 
dem Lnilt« zu reitien, denen Sie ohne ihren Willen keinen 
Zahn auareifien dUrfen? Warum tragen Sie Schurzfelle 
und andere Haaken nuBer dn- Caimevnbieit? Warum spielen 
Sie mit hloLipm I)i gi»n da, wo hölzerne Säbel die näm- 
lichen Dienste thuu? \Varum nennen Sie sich Maurer, da 



doch keiner von Ihnen einen Taubenschlag bauen kann? 
Warum beißen Sie das arbeiten, wns anf gnt dnnlaeh 

I'i>«sf>ii treiben oder schwclt^tn beiüt? Warum nennen Sie 
andere ehrliche Leut« i'rofane? Wanim sind Sie beiliger 
ab Jene, die Sie Pkofikne wmnen? Warum trinken Sie 
nach Tempo und rerschfltten WeinV Warum nennen Sie 
Wein — Pulver und QliUer — Kanonen, da Sie doch 
nicht zusunimeukummen, .Soldaten zu spielen? Warum 
klatschen Sie in die Hände, da Sie doch selbst die Akttnra 
sind? Waram geben Sie zu, dafl em großer Teil Ihrer 
Mitglieder iini Ihretwillen .seinen Geschäften iiud des 
Abends seiner Familie sich entsieht, die das mit ihm teilen 
sollte, was er bei Ihnen Terzehrt?« 

Ohwolil es iibpf ^';itiz rii liti|^ isf, i]nf': riiv^ iiiiuirerische 
Oeheiuinis und Ceremoniell längst uü'enkuudig geworden, 
so hSrt damit die Freimaureret keineswegs anf^ mit den 
Miikel einer geheimen Gesellschaft behaftet zu »ein: ihr 
Charakter, ihr ganzes Gehaben !«teiupelt sie zu einer »olchea. 
Man lese, wie Leo XIU. dieü in rnngialralar Weise in der 
erwähnten £ncjrclica ausfuhrt. 

Der Vortrsft verbrettet sieh sodann Ober die erste 
Ausbreitung il<i Frciiniiurcrei, namentlich in Deutvlil.ind, 
Ober die Temchittdenen Systeme, Observanzen, Grade und 
Riten und fiber die AUeger der Freimaurerei, Rosen- 
kn u/er und lllini.itiaten — ein recht widerwärtiges Kapitel 
BUS der Getichichte uieuschliclien Aberwitzes, fuüt dänion- 
iwher Schlechtigkeit nnd ftlrstlicher Boniirtheit. 

Kin ehnrakterististhe» Merkmal der Maurerei i.st deren 
Zerfahrenheit in den obersten religiösen und politischen 
Grundsätzen. »Hier sitzt der gläubige Christ neben dem 
Athei.iten und MntenaJiatcn; hier attMii eonaemtive und 
k<3nig.strette Minner und Liberale aller 9«^ttinngen neben 

Kevolutionärer. bifs lierab zu den .^narchi-sten. Ein höheres 
geistiges Band zwischen solehcn, in den höchsten Prinzipien 
von einander getrennten Elementen benuatdlen, ist nn- 
denkhar. Iis ist dah<'r eir.e reine Chimäre von einer 
Centralleitung, einem obersten liate, einem Freiuiaurer- 
papale zn reden, dem die ganze Logenwelt wiaaentlieh 
oder unwi.«»entlich gehorcht. Wer s<dches behauptet, ist 
auf dem Gebiete des Logenwei^ns nicht orientirt.« 

Stdir gut -iind i.iiuh die Auslüliruiigeu über die Gt\- 
fährlichkeit der Uaurerei fttr Staat und Gesellacbaft. 
»Die Loge mit ihren tOD^ unklaren Symbolen und 
Zielen, mit ihren Schlagworten: Freiheit. Gleichheit 
und BrOderlichkeit , mit ihren Itache- Eiden und Auf- 
fordernngen zur Beseitigung der Tyrannen u. w. «kellt 
ein Iii-stifnt dar, das für uiHuhiire Köpfe wie geschaffen 
iat, um in auijger^(ten Zeiten die extremsten Pläne zu 
reaKsiren.« In kalboliacben Lindem pfl^ die Frei- 
! toaureroi, eiii'" we-icntlich jirotcst iMti'r! <■ Schöpfung, einen 
ii'uih gL'lulirliclierea ( harakter iiiiziiiiriuiicn. Die grii&te 
(iefahr bringt aber die I>oge der kirchlichen Freiheit, 
dem wohlthitigen ia™flMi* dca Christentuma und dett 
gesamten Sllbntlichen Ldien durch ihre Verbindung oder 
vielmehr Iilenlifizirung mit dem Liberalismus.« 

»Manche erklären sich die Macht und den Einäoli 
der Främaurerei n» den haTomgenden lUenten und 
der hohen Stellung ihrer Mitglieder. tritR ftlr rteiitArh- 
knd schon längst nicht mehr zu.« Die Logeablätter 
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kl^BB fiiit md fort, daü Kapazitätuinivr Lo^'ffernbleibeD, '. 
md waoii vor 70 Jahrnn UMuridi Stcffena in aeintn 
»Karikktum dar H«liff«n< aebreibea konnte: »Kein 
wahrhaft geistreicher Mann kann in unseren Tagen Frei- 
Bunrer sein . . . Der gance Knun, der noch etwas zu 
aaitt adiMttf vtt an afaiani laoi'vu SpiaKvaHt |i|avui|f0rai' 
Geister herabgesunken • . mi liaf ilii's — iiirH'htcr. wir iii-i- 
zufDgen — der i'reioiaurer und apustaüirto Ku|nuiiier 1 
Aunliva Mlar aehoa 1802 viel aehärf<nr ansKeeproehen, | 
mdetn er unter Anderem schrieb: »Ons Klfiin'nt der ' 
Frivolität (in der .Maurerei) zeigt sicJi übi-ial] in dem 
Leichtainn und der Unbesonnenheit, wuuiit von 1717 bi^ auf 
Am iMOtigan Tag, die arbärmlicliatea geringateo and v«r- | 
lehdidulaB Hanaelien au%enarniinni, nnd in der Oleieh- | 
giltlgkeif und Kraftlosigkeit, womit dieite Menschen nach 
iltrer aattaam bekannten Nicbtawfirdigkeit in den Logen 
gadoldct worden aind. Ra aeigt aieh in der «ntachiedenen 
Äbncigtiiig diT M.iji.ritrit tragen alle edlero und lelirrciclu rc 
Bejichüftigung des Geist«;« in den LogenverBauimlungeu, 
in der ganzen Form der Tafdk)f(eB vaaA in dem Befangen 
der Maj<jritüt bei di n-ielben und in der unautlmitbaren 
ThStigkeit, ditM's lungetsehnte und niühüum aeciuirirte 
Heiligtum der Maurerei, diesen feierlich geweihten Tempel ! 

der Weisheit und Froundachaft, a» eilig ala mOglich in ein 
Gaathana, in einen Klub, in ein Kaaino oder «ine Ressonree 

oline W'i i-shi'it iintl Freundschaft umzuwandeln.« — (ianz 
einvenitanden und wir mit der Ansicht I>r. Kaich's über 
die Toigaaohlagane antimaasDnische Organiaaläon: »Hau 
hat zur Bekämpfung der Loge von . iin r Antifreimaurerei 
gebrochen. Ich kenne eigentlich nur «ine Antifreimaurerei: 
GfariaUielieD Sinn und OaM, mm ftr das Wohl daa Yolkea 
begaiatarte, wohlunterrichtete GiM-<tlichkeit, sorgfältige ! 
Pflege des religiösen .Sinnes der .■jcliuljugend, Verbreitung 
konservativer und christlicher PreUerzeugnisse, ijorge fttr 
den »klonen Jllann« doich GrOndung und anhaltende 
Leitung TOB Yereinea ffir du wirklichen fiedfirfnisae 
d«i Yolkaa.« — 

Der Qmll d«r Sittlichkeit 

Taa Br Or. F. Staudingir (Wonasji 

»Wenn ich aus den Worten, die du betont hast, ! 
sdüießen darf, m meioat du, der QoeB der Sittlichkeit 

liege in der Notwcniligkeii ib-r riilrniriliiuiig il-s Willens 

unter den Zweck, indem der Menach planvoll arbeitet, 
kum «r nicht dem Spid aeiaer Krifte freien Lauf laaaen, 
er muß sie, selbst wenn es ihm unbecjuem iat, Heiner Bot- 
mäßigkeit unterwerfen. Ich gebe dir zu, darin steckt 
ein sittliches Moment, aber auch nur ein Moment. Wie i 
du daa den VjnaU der Ethik nennen kantist, begreife | 
iA nicht. Dann besagte Unterordnung findet bei bösen [ 
wie guten Zwecken, bei hiUnn wie ^zAi-u Menschen 
gteicheimafien ataii» ergiebt also kein Kriterium fOr böa 
md gut, wonaeh wir doch tot alkm anchen mttsaen«. 

Da suchst daa Kriterium im Nebel der Ferne und 
ca liegt Tor deinao Fofiea. Qah« nidit achtkw darfiber weg ! 
Infi «nBMd die herkSnunlicbea unbeatiiniBten, aber rem 
Q«nkb ao gahoboMn «UgamaiiiaB B^iA fon bte und 



gnt bei Seite; frage einmal nOchtem und konkret beim 
ainaelnen Zwecke an: Waa iat für dieaen wohl bös und gut? 

»NaiMrUch ist Itlr den einialnaB Zweck gut, was 
dessen Aiuiftihning tordert, M-hlecht, WM ihn hindCft. 
Aber damit kommst du nicht weiter«. 

8o hfl ans denn weitstgeihen, und von dar Bs- 

tnirlilung der Quelle zur Betrachtung des S'tnimlaufes 
itchreiten ; dann wii-st du Mehen. Nimm /.uniichst mehrere 
beliebige Zwecke, die du ausfuhren willst: Du willst 
dehi Geschäft führen, du wlll^^t deinen Freund besuchen, 
ein Buch lesen, deinen Buben die Scbulariieiten nachsehen; 
alles da-H willst du tliiiii. Wenn du aber wirklich alles 
willst, kannst du das so beUehig zu beliebigen Zeiten thun? 
»Oewifi nicht I Idi mutt mein« Keit dnteOea«. 

DiLs heitit also, du niulit deine versrliiiMbrien Zwecke 
ordnen. Und iat nun nicht wieder die Notwendigkeit der 
Unterordnung des Willens rorhandenP llnßt du nicht 

wieder »jcIih fri'ir Spiel deiner Kräfte dau-rinl ileii;,r 
eigenen Botmiitiigkeit unterwerfen ?•'< Und wenn du nun 
eine Ueihe von Zwecken festf^l^ hast, und es kommt 
dir etwa ein neuer Zweck in den Sinn, der aioh gar nicht 
mit den anderen vertragen willV 

>Nun dann muü ich ihn i~eiu liLssen! Oder ich mnls 
meine anderen Zwecke ändern, vielleicht «inen weghnaen. 
Wenn ich für den Abend eingefaiden werde, wo ich ein 

Buch, divs icii (lull lindern Tag abgeben muü, lesen wollte, 
ao muü ich die Einladung abiebnen, oder die Lektfire 
•umgehen. Aber welches too beiden idi thne, nntenteht 
keinem /,wiiiij.'t, 

Kicht immer. Aber wenn du das Buclt lesen muüt, 
am Uber eine ffir deine ThUigkeit asa dtehstea 
wiclif igp Frage klar zu werden ? 

>L)aun muß ich die Einladung ablehnen. In Ikvui; 
auf diesen wichtigen Zu&ammunhang der Lektüre etwa 
mit meinar BerufsthÄtigkeit wäre es unrecht, wenn ich 
die ESoIadnng annähme«. 

Da sagst >nnrec1it<. Aber iat es e^eDlIieh unrecht, 
einer Einladung zu Freunden Folge zu leialeiit 

»In dem besonderen Fklle irt es anraeht, wo ich 
meine Bi>rut'Miiit'giibe srSiä.li^!.-*. 

In dem bejiuudereu Fullu! Da wollt«! ich dich haben. 
Also siehat du eben ftr dieaen beaenderen E'IkU eni, daft 

eine Handlung nicht f(ir sicli reclit oder unrcflit i't, sondern 
nur durch ihr Verliiiltms /.u iindmii Zivtckcu und daii 
ein ganzer Zweck unrecht winlcii k:uin, wenn er nioht 
SU einer QeeeUachaft anderar Zwecke paüt. 

»Das iat mir klar, ünd mir ahnt nun auch, wu du 
hinzielst. Du betontest ja stets die Notwendigkeit einer 
Ordnung unserer Zwecke und nun wirst du weiter gehen 
und die Notwend^irkeit der Ordnung der Zwecke zwischen 

Mensch ..ml Mi im Ii b('t<uR'n. und wüImc du endlich 
zur Unterwerfung des Willens des £iuzelttfu unter die 
Ordnnng der Gemeioai^iaft koBBrnen. Dicasn lehrten Satn 
werden dir fast alle Ethikcr ii!)tpr^i treiben, aber deine 
Folgening wenlen sie nicht annehmen; denn demnach 
giibc es gar keine unbedingten lachten mehr. Die Sätze: 
>Du sollst nicht tSten«, >du sollst wahrhaftig sein« und 
dgl. hätten immer nur relatiTe Geltung, Geltung in Bezug 
aof die gerade fwEqgende Qnbraag. Aber da bleibt eine 
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Frage iibrip: Kann eiriiii tiiclit ancli die ')r iniin^: M-lher 
gut oder schlecht «ein und wonach kdonen wir das be- i 
■HmnMii?« I 

I);iruir!i <il) ilif (^•ntiiun^j den giTadf vor!!.iiidHnr-n 
Lvben!ilH>iiingnng<>n entspricht, ob sie die hititurisch ge- 
wordenen gemeinschaftlichen Zwceke m bemaiatern und 
ni rc|7cln im Stande ist. 

»Autt welchen Zwecken aber muß ue »ich zu diesem j 
Bdtufe mBWiniemvetzen y Wenn wir diew Frsiiic iiut- 
wecfen, ao werden wir, glaub« ich, doch wieder dasu 
getriebei), gvwitae Zwecke, die «n besUmmtea Ziel haben, 
nnd eini- hcKÜinniti' ')r<!iiung dvrtielljen als da-'' iin »ich 
Out«. hI« das Keich Gottes m betrachten, als das Ideal, 
don wir mit onaeren unTollkoainiemni mnudi|{eben 
Ordnnn(;et: ziistrol>i.-ii nif!'<sfn«. 

Du stiiuersl iith'nlMir wieder uuf dein Allgemi-iiiwohl 
ZU, da.H du als fe!<tc'n Punkt nnd ab Mafistab fDr deine 
Auswulil der Zwecke betnulilfsf . Alu'r lU'une mir sill dii> 
bchüniitcn sittlichuti Eigi'nscimfteu der Eiuzi'lni-n, (wiiht'i 
idi Ton der i'Vaji^p nliM-hen will, ob diese sich in einer 
OBgaordneteutteselUchaft allgemein anshilden kSnnen) 
und laß dicae Leute iaoliert die iirUc)itig<<l« n EntachlBRee 
zum Wohle ihrer MitniL-nM-hen lass. ii: «i rden sie dies 
AVohl erreichen, wenn ihre Pläne jeden Augenblick von 1 
nnkontndlierbarenBnillOaaengekrenit werdend Seibat wenn 1 
ich zugübe, duQ dii< Oi-iiitMiHtihl MaCstiib ilca siiflichen 
Bandeins und nicht blob Ergebnis eine» .sitthchen Zustanden . 
wrBre, m niiiüte doch ab Bedingung dafUr die Ordnung | 
der Zwetke Vorhanden sein, wie du zugeben wirst. Die ' 
Unterordnung unsere« Willens ist diinn aber nicht Unter- 
ordnung unter das vage Qenieinwohl, aoiidem unter dir 
Ordnung 4er Zwacke. Dieae Ordning, mekt das Ge- i 
meinwohl, wSre alao doch wieder die Oewatt, die aittlich I 
bestinirut. Und diir;ir.f k^minit < h an. 

>Daa will ich nicht ganx in Abrede stellen. Aber 
wiHat du denn die Zwecke aelber in die Inft atellen? 

Etitsithcn dii "ic aus nichts und bloü etwa deshalb, damit 
sie geurdnel werden können l-* Ist die Sittlichkeit nni dea 
ICenseken oder der Mensch um der Sittlichkeit willen dafc 
Eine Frage, die gerade so klingt, wie wenn du fragteat, 
ob das l'lunetensvstem um der tJeslime oder die Gestirne 
ma des Systems willen M-ii n, oder ob da» (iuellwasser 
um adner Unterlage, oder dieae nm aeinetwillen da sei. 1 
Die Menacben existieren mit Zwecken, nnd die»» Zwecke 
graben Hiihüen und schafl'en Ordnungen, wie da.s Wasser 
sich Bahnen und Ordnungen seines Laufes scbafll. Diese 
Ordnungen bestiinmen die Menaehen und die Menschen I 
wieder die Ordnungen, wie das Gestein den Was^^erlauf, 
und d«ü8en wühlende Arbeit wieder die Form des Ge* . 
Steines besUomt Darnm stoben aber die Zwecke aelber j 
keineswegs in der I<uft. .'«Ip entstehen aus den rer- 
sehiedensten physiologisclien, p.sychologischen und wirt- 
schaftlichen Ursachen; ein allgemeines Prinzip dafOr, welche 
Zwecke entstehen »ttssen und dttrien, giebt es nicht. 
8Uk mar n die Oeschidite; da findest du ▼on den fforden 1 
der üneit bis zu den Staaten des Altert iims. und von 
da bis tnr Neuzeit einen ewigen Wandel der Zwecke 
nnd Zwiekordrangea tmd Hmd ia Baad damit gdit 
ein steter Wandel der BttUofaea Begriffe nnd dir Verpflidi» 



tung<'!<. Die Form der Gesellschaft bnitimnit jedamut 
die Form der sittlichen Forderungen. 

»Und dodi werden daraus stets inbattlidi hsttinaits 

Fordeningen i\n den Willen notwendig bCTTSUgdieU, Uicht 
bloß formale Forderungen.« 

SelbstTeTstftndlich! Gerade so, wie jeder lebendig» 
Organismus von den Amöben bis zum Menschen seine be- 
sonderen inhaltlich bestimmten Funktionen hat. Wenn 
ich den Organismus de« l'olvpen studiere, werde ich eine 
andere Gestalt und Anordnung der Zellen nnd Lebens- 
fnnktienen erhallen als beim Studium dea ICenaeben. 8o 
wird auf un.serem ••tiii'-iIiiMi (inbicte die Hürde andere 
Zwecke und andere Onhtuugen derselben und damit andere 
aittÜche Begrilib entwit^eln als die moderne Gesellsebaft. 

Wo aber bleiben da inhalllirh gh'ii hbleibfiule Gebote? 

»Es bliebe danach nur Eines geiueinsam: Die 
Thataaehe, dafi der Mensch uh bewufates Wesen skih seine 
Zwecke setzen und deren Ordnung schaffen muß, und daß 
diese Ordnung <i»nn >x.diü Art und Weise seines Thuns 
als Gesetz bestimmt, dem er seinen Willen untenirdnen 
muß«. Die Zweckbildang wira dann gleichsam der 
Quell der Sittlichkeil, oder wie ich ea dann nach deinem 
zuletzt gebrauchten ]{ilde lieber nennen möchte, die Zelle 
der Sittlichkeit. Und die aufgewachsene Ordnung wäre 
dann der aittlicbe Organiamua. Danach stellt die Ethik 
nur eini' i(b<-lle> Siite desselben Leben<]>rozes>ies dar, den 
die NtttiuualökoDomi'' vdu ihrer materiellen Seit« betrachtet«. 

Niebi andcnl Ei scheint, jetzt begreifst du mich 
endlich. Aber es bat lange gedauert. Wie oft redeten 
wir nun schon darüber, und stets aneinander vorüber. 

'Ob ich dir folgen kanilt das weifi ich auch jalit 
noeh nicht. Aber aage, «er war der Nationalökonouit 
an den da vorhin anknfipfteat?« 

Du magst ihn sonst nicht leiden und 5<:lnlfst minier 
wCtend über den Demagogen, wenn die Hede auf ihn 
koirant. Aber er ist auch ein Mann der Wissensebafl. 

>Doch nicht Karl Marxl« 

Ich halte dich ffir vorurteiU-frei genug, d.iü du nicht 
eine Wahrheit domm ablehnst, weil sie dein Gegner 
nnsge-iiinichen hat. Er ift es in derThat. liier sieh"! S. 163 
und l'i4 im ersten Bande des »Kapital«. Es ist die 
zweite Auflage. — 

»Dafi du bei Karl Marx Ethik suchtest und landest, 
h9tte ich denn doch nioht gedacht. Aber ea teil leh 
will mnr's ohne Torwteit bedenken.« 

rupätkirche und Freimaurerei. 

Vea Br Dr. LiafcilsaMls ia Basitafg. 

Am 26. Sejutcmber v. J. war es, daß in Trient 

unter Gulheißung des Papste», der ihm M-inen Segen gab, 
der antifreimaurerifÄhe Kongreß zu tagen begann, jeuer 
Kongreß, der mit den EnthOllungen der Miss Vaughan 
aber den Teufel Vitru und die Großmutter des Antichrist 
eine eigentOmliche Illnatntion xn unaerm Zettalter der 
Aufklärung lieferte. Eine Tngeszi'itiini.' urteilli- diinmls: 
Eiufältigkeit, Uuwiisenbeit nnd Terlcumdungsfrwhe bosheit 
Uiitsn da abe Or|^ fefSetart Die guteu Laute und 
acMeohte» HnsikwitaB aber meiaten: Die Miai Tangfauu 
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wIn woU aSne Erfindung der Uugra Pi^mramr, die 

katliiili^i.lii' Kirdif snile mit ilir ütit^ofülirt uml <iuiiti Wos- 
gestellt werden. Doch iüt einerseiU Kirche nun 

ftaOiob niofat m dämm, tum Mi in Milelmi SobünffHi ra 
f&ngen: andrerseits slfht der Freiiunurerbund unf } i'dierer 
Warte und ist zu eriicteu .Siunea, iiui in dem jiiiu Ltul({u- 
z\i- inu(' ) i-n Küiiipfe die Wpj^e der Hinterlist zu wandeln. 
Wenn die nmarikuuKiba Miss schon ein« firfindang ist, 
flo Tenhnkt sie ibr» Entatehunfif ji^ienfalb der Enreba 

selber, und wi»» auf dtin Konj^resio heschluüen wurile, 
die neueste fromme Bewegung unter den Schutz des 
beOigni Benens Jnu su stellen, so ist wob] nicht zwei- 

fellmft, ilaü iiuel! deni jesuitiselien < I riiniJ>^itz ViHi drin 

durch den Zweck g«heihgten Mittel die Miüs Vaugbün i 
vom Stepd gelaai«« worden ist, nm jene Ibsae Volk, die 

den Pfaffen alles jfliiuVit. mit dein ^.l|l^ll•n und kriifliffsten 
Zeug g<Ven di« Fruinmunri'i milziiiicl/.«-!!. Diiti es iiitbt 
die Jesuiten allein sind, die die l-'reiniaurerei uuxrittten 
mSohten, ist jedem von Ihnen bekannt. Mehrere l^kyiAe 
hAm ihre Hachtmitlel erschOpU. uiu die Frnmnurerei 

nua der Welt zu sebuHen. Zuniuiist Clemens XII, der 
am 28- 4. — in demseibeu Jnlire, in weichem der 
prenfiiscbe Sronprini Friedrieh, der nachmalige Orofie ' 
Könift Fi ieilrii Ii II. in den Hund di r Fn iiii.iuri r iinl";;!'- 
nomnien wurde (2. S. \l'<ia) — »eine iiitnnitulle: iu 
«mioenti spostolatus specnia erließ, sn der einige Monate 

daniuf Hiti ! !_ 1 1T:<1I der Kiir:!in:il Tirnmi, iler Sfaats- 
sekri'lar, ein Kiikf ln-riiiisjjab, in weiiliem es iiieli. i'dalj 
er um I>o]>pelNinni^'k>'it in der Auslegung der Ezkommuni- 
katiuusbulla des heil. Vaten xoTCRokinnmen, l&r nStig 
halte, das Verbot dnreh folgende Worte xn ttmsehreiben:t 
»Dafi C-' niemanden vergönnt ist, zu-saninienzuknnnuen, 
>Hch zu varsammelu und zu aggr^ieren, an welchem 
»Orte auch In besagter Genonanscbaft noch bei solchen 

»^'e^>.lnnuluIl^:eMl ^e>;rnH "irti^ zu sein hi-i Tin les>t rate i:nd 

>bei Verlust der Uüter und dieses unwiderruflich und 
>ohne HoArang aof 6nade.c Es folgte die Bolle des 

Papste« Benedikt XIV. v<jnilR. Ti. 1751 ](r<ividias ronianoruni 
j)outififium: diiraiit Pius VII. um 15. 1814. dann Leo 
XII. am 13. 3. 1S2.'), Gre^for XVI. den 1.',. 8. 1832, 
Pins [X. verschiedene Male, und ki iilieülich der g<^n- 
wikrÜKe l'np'it: Wenn auch allerding'' ni>ch nie zuTor 
diese rSmiaehe Feindaeligkeit öffentlich in einer s» grutetkeu 
Weise wie auf dem Kcngrei su Tage getreten ist. (le- 
statten 8te mir, Ihnen einige Proben ans des jetzigen 
Papstes Encjkliku: >Huniiiiimu K'et;i-n dte Frei- 

maurer mitzuteilen. Es heilit da u. a. : >Die Freimaurerei, 
»innur aebneltlieber sieh aasdehnend, bcsireokt den Ruin 
>der Throne und AltKre. sowie der riffentlielMB Wohlfahrt. 
»Bin FMmaorer betrügen da» Volk und hetzen es ^e^en 
»die Finten und die Kirche. Die Freimaurer mflssen 
»sieh T«rpflichten, ihren Führern und Meistern mit der 
»grSßten WillfUhrigkcit und Gewissenhaftigkeit gehorchen 
»n Wüllen. Im Weijrerungsfalle verfallen sie d. iii Strai- 
»gerieht, ja dem Tode seibat Das MenscheiigeaolUecht 
»teilt sieh in zwei Terscbiedene und entgegengesetzte Heei^ 

'Ir^LT' r: lia-" eine streitet unausgesetzt für Wahriieil und 

»Tugend, dttii andere fUr alle«, was der Tugend und der 
•Walirheit niwidcr ist; das eine Beeriagar ist das Gottaa- 



»nich auf Erden, die wahre Kirche Christi; daa andere 

»Hei-rlugiT ist das Reifh des Satans.« Wer ila n{ieh iru 

Zweifel bleiben sollte, wohin Se. Heiligkeit un» Freimaurer 
pkciait. der g an l sfl a MgemleB pips B ichaa Anaspmeh: 

»Weil Wi'sen und Frsache cI«t "s' kte (i. e. der FV-iiiuiiirer) 
»ganz iui La4er und lu der Si:)jiinde zu suchen aind, so 
»kann rechtlich niemand mit ihnen sich einlassen oder 
»auf iigend eine Weise ihnen Vorschub leisten. In ihaaa 
■leben offenbar jene trutzigen Geister des Teafeb mit un- 
»Händiger Treulosigkeit und Ver^ttellung wieder auf.« Offen 
hegen die Gesetze unseres Bundes vor den siaattichen 
BehSrden, ofien unsere Ziele ror jedermann, der sie kennen 

lernen will: f^nll iiinl kanti nniti da n(i<h annehmen, daft 
die Papatkirclie so iu gutem Glauben spricht, soll man 
ihr nur Leichtfertigkeit tar Last legen, weil aie sieh eines 

b«s.seren zu belehren unterlassen ; oder ninß man nicht 
vielmehr zur 1 berzeugung kommen, dati -sie wider besseren 
W:^-eii di' se ungeheuerHchen lk*schuldiguiigen gegen iiu- 
gSren Bund richtet, um so mehr ungeheuerlich, ala der 
Pap.itkirch« nicher nicht unbekannt gehlieben Rein wird, 
daß in diesem Hunde edle Fürsten, die Könige grolier 
üeicbe, eine ftthrende Stelle innegehabt haben und noch 
innehaben. Ich flberlatae Ihnen, liebe Brflder, nnter diesem 

U.'~'elits]iinil.t zu lieiirtf'ilen, wie dt*'s.' päpstlii Isen lie- 
schimptuugeu uuiieres Bundes zu cbarakterisiereu sind. 
Angesichts aber den gSltigen InfkUibilitttadogmas, daa 

dir' Au.-.-pnl<'! ■ -rnd l'iteile des l'ap.steR als unrinzweifelhaT 
uinl Ilir ji'iicn liat i)nliseli''ii *'iiri.sten Terbindlieli feststellt, 
bekommen wir zugleich einen Einblick in die unglaubliche 
geisiige Kiiechlscbaft, die die Papstkirchu der Menschheit 
anferlegt, zugleich aber auch einen Gradmesicr fttr den 
Hali der }'ap»tkir< he gegen die Freimauerei, der sich zu 
sotchau Wutausbrücheu gegen uns rersteigen konnte, ein 
Haft, der sieh nnr ans dem Oegensatz erklirt, den die 
Freimaurerei und die Papstkirche darstellen, aus diesem 
Gegensatz, der die Pspstkircbe bedroht und auf den die 
Papsthirehe, w«l ihr Waaen Hamehancht iat, mit tOtUebem 
Haß reagiert. Aber der Haß macht auch blind, denn 
diusB maüki!ten Verunglimpfungen enthalten für uns eine 
werbende Kraft, der Kirche aber dflrften sie manchen 
Anhänger rauben: quem deus perdere Tult. prius dementat. 
Ja: Freimaurerei und Papstkirche sind QegeiiNitze, größere 
Gegensätze aind nicht denkbar. Vergegenwärtigen wir 
uns das Wesen beider. Wir können Inhalt und Wesen 
der Preimnmwei zeichnen als die Dreiheit: Freiheit, 

Gleichheit, Brüdoriicilkeit. I'iesi- Freilu'il. die das flan/e 

der Menschlichkeit autuuucht, wie w>r hier nicht näher 
ananhien kflonen, und die nnr daran io der ftamOsiseken 

Revolution befleckt werden konnte, weil sie als Schlagwort 
und Phra-se beuützt wurde, aber im grolien unbegritlen 
blieb: Diese Dreiheit herrscht in unserem Bunde, in ihm 
leuchtet sie unTcrhallt und io voller Hei&heit! lassen Sie 
uns da» kurz betrachten- 

Freiheit: Wir verlangen sie von jedem Maurer: er 
sei ein freier Mann von guten üitten; bei seiner Aufnahme 
wird wiederholt gefragt : ob ihn sein eigener freier Wille 
hergeführt, im^l in den ull'-ti rfliehten heißt es: Die Per- 
sonen, welche aU Mitglieder der Loge zugelassen werden, 
traue und gute Mlmier aein, fireigeboMn, keine 
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LcilMigien«, nicht unsittlicli tiixl vm K'»ti'<ii Kufv. Und 
w«t«r heifit «• m den allen rOichten: Die Mmikt sind 
sn der Relation sn verpflichten, worin alle Henachen 
(ilierein-tiniiin ii. ihre Iji-simderen Meiminjreii iiber ibncu 
selbat 2u aburliMMii, das ist: gut« und treu« Miuner zu 
•ein, oder Männer von Ehre und Recbtecludbnbeit. Und 
»•fitpr: Wir MnuriT sind vnti ili-r u^ener«rShnieti allgo- 
lueiueu Kultifiun, uuclx itiud wir vuii allvn Völkern« Zungen, 
Hundarteo oder Spraeben. DherBll tritt um hier der 
Rfjrriff der Freilirif eiifffe(»cn. Die FrL-ilu-it der uij^enun 
Lebeiittfübruug, wviu diu eri-iL' BL-diugung ist, dnb mnn 
kein Leibeigener kt, und die Freiheit der eigenen Lebens- 
aneebnanng, woiu die «rate Bedingung ist, iiein Qei^t- 
eigener zu eeio, wiDenloa nnlerwürÜK' Kegen jedes Dogma 
deiner Kirehe, durum sollen wir uns zu der allgemeinen 
UeUgion bekennen. Zum dritten die Freiheit nach innen: 
Dm igt die Herrschaft Uber nns selbst, die Herrschaft 
nh.-r ili'/ vi] l]r:i Lt'iili'ii-. liiift.'Ti und die Kinnliche;! 
Triub«, die uns erniedrigen köuueii: Da« ist »der freiü 
Haan wn gatea SMten«, denn wie aoUlen wir ohne diese 
Freiheit die K. K. Oben können, diese Arbeit an uns 
•jelbst, am rauhen Stein, um unseren ilenschenwert 
Zu erhöhen! Dieses ist ja l{an|itzweck der Mnurerei, 
für die es darum auch Brüder in allen Völkern, .illen 
Regionen der Erde giebt: darum keine cliauTiniiitischv 
imtiiinHle Cberhebong — Freiheit auch von dieser Feeiri. 
tio steht und fiillt die FreimaDreiarheit, die Freimanrerei 
»elbst mit der Freiheit. CKebt es dageifen etwas anfreieres 
als die Art, « in ili<- I'apstkln he das Einzelwesen hinstellt, 
giebt es stärkere Ketten, tiln jene, mit dsuen diese Kirche 
ihre Anhlnger ftsseltP Der Papet ist nafdilbBr: 

»Bea bat gesprecbanl Da blnt, so crgiii> dich la Sctweitsn «ad 

ftlaubr, 

»Was du noch p|i«n als faltch, was du ala KliAillicb hekampft. 
>l>si erM gilt als Vetdieost, wsna du wider Venaad und Oseittsa 
»Sslber dso üssfan glaabst, «eil aiaa in Bern as betsUt« 

S<i spricht ei4 Ueibel aus. liona locuta, cauM finita 
lautet ein älteres Wort. Die Papatkiiche duUet keine Frei- 
heit des Indrridnama. Von jeder Miaaetiiat wird der Sünder 

frei und li ili*.', Wenn ihn Ifoiu iIüvom frei ,s|iri( "it. Dor 
l'hester vergiebt sie ihm. 2sicht selber kann er da» Ver- 
braehene aflhnen. Nor Rom kann Undan und Ideen, 
die eigen.' Kruft ist 711 nidit?-, so Weiht jciliT dnr l'ajist- 
kirchü unterworfen. Habt ihr gesiüudigt, s»i tbuet Kirciien- 
buüe; e» bedarf onr der geheimen Unterwerfung unter 
den Priester, und es ist, ab wäre nicht« geschehen: er 
giebt die Absolution. So wird die eigene Verantwortlich- 
keit, die andere Seite der menschlichen Freiheit, «Ununiert 
und wie die Uerde, so sind die Hirten unfrei gegen die 
■nf der Stnfenleiter der Hierarchie hflfaer Stehenden. Der 
Diener der Kircla- geht in di r Be-<timiiiung uuf, ein blind- 
gefOgiges Werkzeug im Getriebe der gewaltigen Organi- 
antkm der PkpatUrehe m aeia. Wae den ICenBehen vor 
allen Geschöpfen auszeichnet, die OottcsgBbc der Vernunft^ 
wird 2um Opfer gebracht, weuii der Papst es ao will; 
■0 imrde Qalilei durch Folterung zum Widerruf gehradit) 
all er für die kopeniikuni^cho Lehre eingetreten war. 
Zur KiCnung des Sjstcma, mittelst desaeu die Kirch* 
ihre H«nnefc*ft «rhllt nad WiiMmdinft oad Fonehnng 



' unterliindet, wurde schlieülich die päpstliche Unfehlbarkeit 
I ersonnen nnd danu» ein D^gaa gemacht Daa iat dniuk 
i ein sehr bequemee Mittel, nm wie den einzelnen ao die 

I ganze gläubige Menschheit in Ketten zu Inilteii. 
I Freiheit, Gleichheit, BiflderliehkeiL Kach der Freiheit 
1 die Gleichheit: Gleichheit hemeht in der Loge, in allen 
' Tempeln der Freimaurerei, dessen zum Symlxil besteht 
; die Vorschrift, daß unter der Arbeit die Kopfbedeckung 
. nicht aljgelegt wird. Verdienste sind unsre einzigen Aus- 
zeichnungen; t)pi uns gilt kein Stiiiidi'is- kein Kangnnter- 
I schied; wir üind alle BrUder. Könige der £rde und 
Könige im Reich der Wiaaensehaft und der Xnnat drflehan 

brüderlich die Hand <h't Hr-di-r Miiurers, iler im profanen 
I Lehen mfibselig seinem Ki werh^ nachgeht. Nicht blinden 
! Gehorsam bringen wir den verdienten MUniicrn entgegen, 
I die ihr Verdienst an die Spitze «teilt, aoudem Ehrfurcht 
und die Anerkennung, die jedes redliche und verdiensi- 
liclie Arbeiten im Dienste de« Allgemeinen fonliTii darf. 
I Ein anderes Symbol, dafi Gleichheit bei una herrschen 
soll, liegt in dem Ritns enthalten, daB bei der Anfnahme 
der tVi'ni'ic Such^'ndi' amlcutung.-wcisc eiitkh'idft wird, 
i doli er den Zirkel auf die nackte linist bekommt mtd 
I nicht Geld aoeh Oeldeawert bri eleh führen darf. S» 
p-ii'irt die (ili'ichhcit ;i!l>T zu den fi rtinilsiitzen der Frei- 
maurerei. \Vii- gaii/. anders ist es aiicii ihimit in der 
Papatkirche bestellt. Ich will nicht davon sprechen, dnfi 
ihre oberen Häupter die ganze Art weltlicher Fiirsten 
uugenummen haben, die Hothaltung und den ganzen Glanz 
ülferragender Kofierlieher Herrlichkeit. Viel Iteieuteiider 
gestaltet sieh die innerliche Ungleichheit, die Ungleich- 
heit der Biidnng, die den Priester mit allem ausstattet, 
was ilin gc- li'i'k* niiicht, ri:is Vulk 711 h.-hcrrsi lii';i 'nid 
das Volk mit allen Mitteln m^»ti!«cher Beneblung des klaren 
Denkens, nitlelat Verenthaltnng des Unterrichts Uber 
den Fortschritt und stisrar der Klein-'n*!- der Wi^iTiSchaft, 
mit aller miiglicheu HeuuuUiig eigenen Nachdenkens in 
der Welt des Wunder- lind Aberglaubens und in der 
I geistigen Abhängigkeit erhält, aus der dann auch schnell 
' die materielle Unterjochung hervorgeht. Denn die Papst- 
kirche Imt <K« GlKubigkeit auch gehOrig in Koatnbatkm 
1 gesetzt: nimniaaitt hiuft sie ans Schenkaagen nnd Yei^ 
I ndchtniaien, die sie ihre Madit nützend nnd zi^leieh 

ve rmehrend. ZU erreichen Versteht — ganz und gur nicht 
i darin die Nachfnigeriu Christi, der d» sagte, mein Ueich 
I iat nidit von dieser Welt — in ihren Besitz, in der 
toten ITiind, wie man bezeicliiicnd <agt, I'eiclittiiner und 
I Besitztümer oline Muli und Ziel, wie seiir das Land, in 
dem sie also haust, auch darüber verarmen mag; denken 
wir nur an die Ge»chichte Oberschlesiens und an 
Irland, diese Musterländer kirchlicher Vorherrschaft. So 
sehen wir die Papstkircho iilanniiißig da-s Volk in Uli» 
: wiiMenheit, Aberglauben und Armut liineinbreibeni um es 
I in geiütiger nnd materieller Abhängigkeit nad Gefügig- 
keit zu erhalten. Und nn .Stelle der Gleichheit ergiebt 
sich der klaffende Zwiespalt des Volkes in die herrschende 
Siebe nnd dia bebnmefakn TalkanuHMB. 

(FerteitnaR MnJ 
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LogenlMirielito und TenntBehtM. 

Huri in, den M. Möns 1897. 
Aus dem III. KrttiaschreibM Imiigen wir folgend« 
MtMStScke zum Abdruck: 

Jtai im DeitwlMn GrMslo|Hb«md t. H. ta ItartMlnligsten 
|i n liMWl l liwii<wi fir.4Mn, Ir Ztcllmr. 

Klir w (' rfl i r;-i 1 0 und (fcliobte UrOdtr! 
D;i rill iiiilii ri>r.ii iilli< Iilt Oro!jlo({«'ntujj; ii) Aussicht, 
jitelil, mit <ii-N:ii:'ii Tj^'f^nriliiniin ilie Ht'scliwerde.schrit't der 
Großen iMuUerlüjfe d^yi KkU'kiisclien Kreimaurerlninde» 
ffesetzt i-tt, an reiche ich sriion heute iliTi iiai hstehenden 
ffir den ordciillichert Gro&lugeutag bcatiiuuitea Antrag 
ein und biHe. densellii ii auf £• Tageaofdnaiig it» MiAer- 
ordentlicbeo Qroblqgenta^ xu i»etwn. 

Antrag. 

»Der (.iri>ß|r))^entap ei WIiirt. li.ili .iif v.m il>'r (irolicn 
Multerlojje des Kklektisflieii Freiinuureiinimles um 
ÜJ. Nuveiiiljer 181*0 vollzDUeue i Neukousl ituierunp« 
der Johiinnisloge: »Hermaon zur Beständigkeit«, 
Orient Kre^lan, den bestehenden Gewtzen niwider 
erfolgt iat«. 

Batrfiadviig. 

Die Eklektisrhc Onilüojje wnllti- ursprüiiplich die 
m^pllHniite Lone: »HiTmunn zur Uestiiudnikeit ^ iilliliieren. 
Alw "ii- ihii iiiil l'.iii^i-« iiM ii ttiiriii'. niiili S l de-« 

{>t:ir;it.s li.-s 1 iiMiUrlirii t i riiLl' ii.'i-ii'huii>ic~ nur eine iiiier- 
küiinti' I.'.i;;i> altiiu.'rt ntnli'n krunu-. erklärte ^ie. diili sir 
jene » V ereiuigniii." als i in..' u'. rechte und V(illki>nuueiie 
Johaniiisicifje ii.mi kniistiliii.reii «edle. 

In liberein.stininiuuK mit den beiden anderen Berliner 
Orulilogfen machii-n wir darauf aufmerkSBii], dab eine neu 
lu konstifuieri-ude L<ijre zunitchKt nur aus !«dehen Mit- 
gliedern gebildet werden kniin, die in einer luierkunnffn 
Lofiv Aufnuhnie gefunden haben. Auf die Qbrigen Mit- 
glieder niuü der § 14 des allgemeinen Aufluültnegeisetzeg 
Anwendung finden, d. h, den in Brealan arfantenden 
Jnlwiiiiidiigwi Ober die cinaliiiB AafhahmesiKbondea 
ICttoihnig jgKMidit «wdea. 

Diea ui Ton der Eklektwehen Gmfilofro nicht ge- 
ichehen. Allerdings wurde »[liiter — Htu 2'.K S<-|)teniber 
— eine Mitjtliederliste der sopennunten Luire; >Herninnn 
inr Beetändinkeit« ein}(e.Handt. aber nicht nii il >' .lulianins- 
logen in Brenlun. •«mdern nur .^n die (!nitl"i;c. Ajili 
waren in die^'T Li-te ilie NiUnri] .1'T biNiLcr U'n'li llicli* 
in einer anerk.mnten Loge aut^enouimeneii ilitglieder 
iptr nicht verzeichnet. 

Sobon Torher (im August) hatten wir, um die Kklek- 
tinhe QnBhiga tot flbereiltetn und pesetzwidri);ein Vor- 
mImo n warnen. K^^tfitst auf den Bericht unserer 
P»onBiial-Oruülii}{e in BretUni, drai Ul|siieiler bezeichnet, 
gqgm daran Aufnahme «neen Brcdaner Bifider Frotcat 
ermban. Koa deiaelbea (mb dianender Bnidar, 4er durdi 
duvogeriebUielMMi DrteQ ^ngpt ÜBradficUnit antlaaiai 
war) wurde auch vo« der EkleUhcfaen Gro&loge niebt 
angenommen. Von den beiden anderen Mitgliedern sagt 
die Eklektische Gru&luge. daÜ sie >die Kegen sie erhobenen 
ISnwendunf^en gewis-^etilint; p.'pnitl iitiil entkräftet habe«. 

Der 55 1<} des allffenn-iiien A iit'iiuliiijeKcs<'tzes ist hier- 
bei vi'^Uij; uuüor acht ^i')iis.sen wiirilen ; lUicU si>\\ 
eine Lii^^e, wenn sie die liedeiiki'n niclir eriieMicli genuff 
tiiidet, .sirli mit der L<i^'i', tlie dii' ]{i'(ici:k. ii crliülien hat, 
>durch briidi'rlirhpii Meinungsaustausch in* klar"- setzen.« 
Dies i^t wiedeniui unterblieben. 

Koch am 14. November v. ,1. richteten wir nach- 
folgendes Schreiben au die Eklektische Grobloge: 

»In Ihrem br. Schreiben v. 7. d. Mte. Ttnaiiwn 
«ir den Nadiweia, dafi nicht nur hei den 



U. u. L., snudem aobh bei den nriiiiBB flbrigen 
Mitgliedern der aof(enaanten Loge: >HcmHnn nur 
Be eHnd i d ^ w it«, 'die Beatitunrangea dea 9 1^ ^ 
aDgaraeinan AnfinhuMgeaatna balbigt wwden aiad. 

Wir emd daher m «nem Bedanem niefat im 
Stande. Ihr Verhalten als ein dem allgemeinen Anl> 
nuhmegeitetze entsprechende« anzuerkennen.« 
(ileicliwolil \i)llzi);^ i]i>' Eklekti.sche GruliloRe, die 
auch von den lieiden aiiiifren Heriiner Großl. i^,;.n mit' das 
Geaetzwidrij^e ihres Vorjfehens aufmerksam gemacht war, 
am 22. November v. Ja. die Xeukonstituieruog der Loge: 
»Hermann nur Bcattndiglnft« im Orient Bnakui. 

Dia Ore aa e Loga tcb l*TefnaBiii, 
gen. Bot«! Tock aar Vkvnndaaihiül. 
Der Gr.-Matr 
Heinrich Prinz zu Sclioeunich-Carolat h. 

Vcrtaandatt im Ordenthause der firosien-Lajidesioge der 



2, » 

S. * 
4. » 



7. 



Her Iin. den Ai.ril l*«''.":. 
.■\n« e^''i|il ■.iiiil fdlir^nde (irot lMi ister bez-sv. Zuj{e- 
ortlnete tln>l.!niri-i!.T : 

1. Br Gerh.-krdt. National-6r.-JJ»tr der Grofifn 
Nutitinal-Mnttartoge tu den drei Welt- 
kugeln, 

Wagner, IL Zug. Or.-Ifatr der Grofil(i|i|a 
von Preufien, gen. Ro^al Toric zur 

Freundschaft, 
Wiehe. Gr.-Mi'tr der GroQqge von Ham- 

liurjT zu llambtirp. 
Werner, Zni: lir.-M-lr il-r Hrijü..'!! Matler- 
hme des Kkl^kll^il-llell Freuuaurerbuiuie.'« 
zu Frankfurt a. M.. 
V. Keinhardt. Gr.-Mstr der Gr(tliloj,'e zur 

Sontii' III Bayreuth. 
Brand, Hr.-Mstr der Groüen Freiniaurerlojfe 

xur Eintracht in Damuiadt, 
Zoe Huer, Landea - Gr. - Mitr der Groüen 
Landeslogo d«r Freimaner too Denihieb- 
land. 

Auf Grund des g 13 dea Statuta dca Deuteehen 

Grolilo^enbundes hatte der Großmeister der Großen Landes- 
littfte der Freimaurer von Deutschland zu Herlin, Br 
/. oe I 1 n 1' V . nl.s derzeitij^er (ieschäfl.-iiiilirerKler GrclJUieiiter 
(ii-s 1 liMitsi lii'U (Jritß|(it;i'iiliimde». intiiii;e A iitr;i;.'i'.-i der 
(iriiUen Mutterlojie Kki<-kt isclien l'reinimirerlnuiile.'j 

ZU Frankfurt a. M. vom Ut. Februar 1S!<T. weicher von 
den Großlojfen zur Eintracht iii Darnistadt und zur 
.Sonne in Bayreuth unterstützt wurde, am 1. d. M- eine 
außerordentliche Venammlnng des GroBbgentagca xur 
Verbandluni; flber 

1. die Beschwerde der Elir» ilrdiirtteu Grüßen Motter* 
Jage des Eklektischen Freimaui^rbiiDdes gegen 
dw Birwflrdiiprten drei Berliner Grottlogen auf 
QmndderBeschwerdefichrirtvom 15. Pebniarl897, 

2. den Antrag der Grolilo^e von Pfeufien« gen. 
Royal York zur Freunditcltaft, in Berlin: 

»Der Großlo>feutu>{ erklärt, daß die von ätT 
Groücn Miiltiili'iH lies Kklckti-Hchen Frei- 
maiir''rl>i;ii)li'.-< ;iin '22. Xiivcmtier 18'j(> voll- 
zitfieiiH ' Neu kin;>tit Hierum; t ili'r .I'iliiiriiiiH-Liige 
»Hurniunu znr BestUadigkeit ' , Ore-nt lir.v^hiu, 
ib'ti l"-sli'henden Oi-sety.en zuwi(ier i'rtuli;! i-t i - 
fUr heute Niirliruittap um .') Uhr nach Berlin. Uranien- 
bargerstraße 72, einberufen. 

Nachdem die Grotie Mutterloge de.t Eklektischen 
Freimaurerbundea iluren vorerwähnten Antrag unter dem 
10, d.lItB. nirflckgexogen hatte, hob Br 2oellner diese 
" ' 13. d. Mte. auf; Ind jedoch glaiohnitig, 
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dem Wunsclie vnn vier (i'roLiijifistprn enfoprfchend, die 
si(*ben Ehrwünliffsten Oroliraeistpr oder deren StellTcrtrptt'r 
ftlr deui'cllten Ta^ >:ur Kr<'irteriiii(( des streiligen Falles 
hii-rher ein. 

Der LaD<ie»-Gr.-ll«tr fir Zoellner orBffiiets am 
$ Ubr ittdimilti|Hi in VenMimiiliiiig und begrilHte die 
EtaNddaneiiM wü «kiteen henlidiMi Wort«», «oUi er 
dem Bedawni Amdrack gab, dafi dar OrafiaMiBlcr dar 

Großen Landcslnge von SachaeDi Ebrwltrdigitor Br 

Erduiann, nicht erschienen spi. 

Xai.li ciiijieliender I.!u>]iri'cliii]iv( .li-r AiiL''!''Lt('iiIii'it, 
l)e*;h!i<5J*i'ii ilie versiininu'ltrn (_triilj|i:.M^tiM' <-iiiiiuiiä>{, die 
Oriilie MuHerlope des Kkli ktisi lii ii l'r>'iiiiaiii> :bunde3 iu 
Frunkfiirt u. M, zu ersiuhen, tul>;ifii<lrn Amiat; bpim 
Grofilogenfii);;e M.'hleuni);Mt ein/iibriii^eu: 

>l>it> firnt'n> Miitterlojje des Ekli'Krjsi lien Frei- 
inaurei > /.ielit ihre Beschwer u- l'-ii die alt- 
praufiiiiC'heii (jimülu^en /.uriick uiiil l'i'H:.trH){t, der 
Grofilu^entu^ uulle )ieschheUen: 

Die NeukoDstituieruDg der Loge »Uerniann 
sur bestand igkeiU in Bnabu ab eine Tocbter- 
kg« der Oräfien Mutterkn« dea Eklektiadien 
FraimaurarbnBdn anmerkaiuian, olMebon dabei 
die Beatimniraiigen der Biuidcageaetae nkht llbanll 
beacbtet worden sind.« 
Stidunn wurde die Versammlunjj: durch den Liindes- 
ür.-Mstr Br Zuellner um 7 Uhr ubernl-- jjeschluast'n. 
V. ü. u. 
Oartaardt. Wagner. Carl Wiebe. 
loMpk WaoMr. T. Belnliardt. Bnud. SoaUnar. 

Bci^bigl 
Batw, Oroß-8«kretar. 

Loge Plato z. b. E,. Wiesbaden, den 20. Mai 1S97. 
Infolge iti.-r Mir iiiclurrrn M.ina(<-n i;- brachten A ii)i'i>r<l^ - 
runjf zur /«■ clirnii>' tiir em iii liir SiHilt \Vii"-l>u(li'ii uns 
freiwilhgen (kiIjcii zu . rrii l,tt- uli ^ Denkmal für Kaiser 
Friedrich II, sicui iiiijii'>;kiiigen nu»; Berlin, (iri'UliiKe Kai-'^'r 
Friedrich /.. B M. lOU.— ; Lo^'e Hununonia z. Tr. M. '>0.— ; 
Loge Pythftfjorfts z. fl. St. M. Ih. — ; Br. A. Heynmnn M. 
20.— ; ßirkenfeld, Loge z Pfliclittreiie M. 3<t.— ; Biie^'. 
Jjdge Friedrich z. ii, S :!8, M. .S.— : Köln, Minerva-Hiie- 
IIUtt.M. (II) — ; <'i.ttlmH /.. Br. i. d. W. M. JHO.— ; Uetnmld, 
Loge aar Koae a. T. W. M. 1Ö.Ü8. Dresden, Lag« z. d. 
3. Schw. und AaMa z. g. B. M. 50. — ; Zum goldenen 
Sxwa M. 15. — : Briangen, Loge Libanon s. d. 8. Cedem 
M. 25.—; Frankentfaal, Loge 2. Frehntttigkeit a. Rb. 
M. 50. — ; Gumbinnen, Lo^fo z. ff. Lever M. 26. — ; Hanau, 
Loge Braunfpl.t z. B. M. 50, — ; [lulle". Loj^e z. d. 3. Th. a. 
Sttlzt|uen. M, ; HaniburL', I/Ofje 7.. Hriiderkette 

M. 100.— ; Loj^ü /.. Bruilertrc.e M. lOU.— ; Hoizminden. 
Freimaurerverein, M. lO.— : .b rm, Loge Friedrith z. e. 
.Arbeit, M. 21. — ; Kanienz, Mnnrerklnb M lO. — ; Landi-«- 
hut, Zum Verein im KiMenf^ibirjre, M, 25. — ; Leip/ij,'. 
Balduin t. Linde M. 5ü. — ; l'hitnix M. 7.t— ; iWainz, 
Die Freunde z. E. M. 100 — ; Nuisso, Zur weiten Taube 
M. 25.— ; Zu den 6 Lilien M. 30.— ; Neusalz Br. Jäkel 
Ht 10.— I OeynhaiiHen Br. Victor M. 12. — ; lleichenbach. 
Anton a. e. KeU« M. 15. — ; Kendsburir, Nord-nt^-m 
M. 10. — ; I^nnoat, Friedzidh z. d. a QuulUu M. 5—: 
SdunMItti BradomniB M. 1& — i Wann, Fnadiioh Fraaa 
«. W,1C. WatRcobom, KlKb t.eblilMxtlL21-; 
iriaabnden, Phto ».ka*. £ M. 410.—; Wolfe&bOttel, 
Wfllielm >, d. 3 «heran Sknlen H. SS. — ; in Summa 
1742,09 Mark, wortlber mit dem herzlichsten Dank für 
die b^Oderlichen GaWn hiennit öffentlich quiitirt wird. 

Br Taaaannayer, FAvrer. 



Litterarische BeHprechnngen. 

M on 1 1 5I1 1: f to der Co m c'ii tj s . G esel lac 1t s fl . VI. Hil !l-»ft 3 
und 1. , < o ri e II L'.is- U ! a tt r 'filr V o | k m' i 7 i 'i ii n k V. 
Jatirg. M.lrz liii .\|jr;l l'-WT Herliti, IBaT, (i ««rt n er » 
Terl a K s >' u 1' Ii h II n il I ;i n^'. 

Dr. Xbtodor KUbr.Ure«d«u erCiifuet da« Uoppclbeft mit 
eiacm Lebww MM d«a flebeow Daiaaaa (Durv», tunr ecbtca 
UcItgMMk uRlea ta den Oieaeladei 4r»iligjtliriK*D Krieges. 

Der^r« LebeaMnf^abp war, Laiheraner und Rcfonaiert« la Ter- 
•ioigeD nod «0 die Krfullunf; der Tnheifiun( tob eiaem 

Hirten uod einpr Hpritc Torjiilicreiter.. S»ioe Aatgtht brachte 
ili:i :i;.t iii 11 l.er i (11 ru^ i iiil^ien MiiniiiTn si*inrr Zeil In BrrObruiifC, 
uud »u KtrhCirt ii-ta L«tieui>biM oichl blufi Scbottiaod, auDdcm 
dar famen Wrltaa. LwtwiaK*U«r Melk ia ■rinn fciaen Weite 
»Kram Urlrila Olier Ham Draek«, jenen niU-llelicniwardigen 
• Winli-rtiiufer«, den erst in neuester Zeit richtii; zu be- 
urteilen veislebt, iu6ai:inun Ks ist eine TcrdienMvollv Arbeit, 
dn sie rur HirbtiKitelluoi; faluhrr Ilrteilp tn>itrair1 .\(nh wir 
m<kliu^n wiiiiMbrii, dafi eine Gr^nuit.niKjntie «er Werlfe 

Dencks den .Mann besser «cbitlzen lelirtr. rhilipj) KlIinKer bietet 
ioteressjnte Beiträge cu einer neuen Iliograidiiv Metaacbtliona, 
die m&ncbM bisher üDbekaniiie liefi rn. 

F!x ^iril mehr fjle pT ikl Irl, ^f. ^ riivii (Irr Kr/.i'-biiTiir, welche 
dir rnii.cijiii^ Hliittvr Ii. '1:1-1 !i- -I Si h''i_'i'i^iicn wir einer sehr 
waroi ctrrlirirlituru .M'liarilliiiiK uUir den iiauiiferti^l<eiti- 
Untf rriclit. auf ilen immer drinReiider ja in der Neuteil hin- 
sewlestu wird. Ferurr briunt ilsa Urft Stellen au« einer Rede 
ort Atterretcbiacben KultUMnloitter« vou GauUcb, worin er Ober 
die NolwendtKkeit Ton »VoHubnchorhulen« spricht. Auch der 
Qbrico Tt-il ii-<< n<'f-i --. iio«>it er »ioti* d^r LUlriaiar imd dCM 
GeBellBcbaftHui.;:. . L-'.iU'iU'ii i'i-xiitiurt i^i, beMkilUgt ald Bit 
derarliiteii firi iim nd-n pniktiüchi-ii Kr»gL-n 

Wir glauben annr hnien tu dtirleti, daQ ein grofier Teil 
unierer Logen auf die Pubiikattonen der C. H. aboiiniert tot; wo 
daa nech läakt feadtdicB M, aMchlca wir MteboMde auf dieaa 
Hatto all tiae waTt*elle Berelehenwt ieder BikHeihek Uaweim. 



Aiizoi^oii. 
Idölirfi» UOtel, Bremeriiuveii. 

H6tel L Ranges. — 
latebirBr,-. 



Pen die Stadt Krankfurt a. M. beiiiuJienden Hrndern 
empfehle Ich mein Milte der Stadt gelegene» ^Bdtel taiu Aui;»- 
bnrger 1101*. Ka wird lirOderliclw AafnahM augeiickert. (i!7tt) 

Maurerisclie Blätter 

von German Leiehtar. 

\ -Viiflaiie. 

a RtfbaadruoUaMn, •w.mrieriipruci'H hei UfananftialinM« oad 

Be''Orr)erungen«, 

|)m vi'Ui-ii Mild riiixclii wie 11 ii:ii iiLsaiunien in Ma] po za 
haben und ciiznen .sirb iie.x>nd<'r», in RabraeQ, al« Wandi«bmiiciu 

Der Frei» fUr diu einzelne Blatt 181 M. *M, fte S BMtHT 
M. 6. Ml, dieselben in Map|H> M. 7.— 

Frai> kfurt a. M. Mahfa u * WMukmUl. lU } 

Freimaiirerisciie Vorträge, 
Antpraohen, Gedichte und Tafelraden. 

X. Aua dem Naohlaeae 

TOB 

Br Herikert Mmm. 

TL. Zur 8&knlftrfeler der Aufnahme Qoethea 
in die Loge Amalie zu Weimar am 23. Juni 17dO 

PMT«rtng ud Fastliedw 

*on 

Br Gatsehke, Uior t. 8t n. Br Vnrcfa, Sekr, d. Loge Amalia 
m. VaMzodMi, AnopmAan, XMar ubA CMiabto. 
8* kMMlL Ms IL ftSO. 

; 4et Betraget ecMgt Fraakonaendnag doreh 
■ahlan A WaldeekaiMt, fnuMiirt a. M. 17J 
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Papstkirclie und Frelmnmeret 

Voo Br Dr. UditoMtei« ia Uuoburg. 
(FMiMtmg.) 

Und nun tum dritten: Zur BrOderliclikiit. Wie 
jfanz nnd g«r durclilränkt i«t unser Bund von diewni 
tiewt der Liebe, der in diesem Wort liegt Mit Bruder 



K<-*nini;ht; tu! ■ .l.'fii wir limh in Kfirzp, was di« «i b«- 
xclinfl'Hiip l'.i]i-.tkir* lif der Mi-iisrlihtit i>i'ii<ui Leidü k^Umu 
hut Wir werden findeD, dali wir da« DQcturo des Pipetes 
von daiu Bunde der Freinmurvr Diit dem Teufel nm- 
kehren konnten, dab die Papiitkirche wirklich teuflisch 
(/c'WfSfii ist und es noch ixt, den Teufel im Sinne de» 
Feinde« der Menacblieil gemeint; wie jn die Engliinder 



reden wir une an, nnd die niten Pflichten aaften wBrt' ' den Tenfe! nneh the common ffend beiBen. Wir werden 

lieh: Ihr snllt lin'Morüi lic Liclsf iilM-n, i|.-n Oriiii>!- und .srln-n. diil.'i wir fVi-iiiiiiiin/r in ili-r <ii_'^'i'ii-iit/li<'iilii-i( LJi-^'i/n 

ScliluU^tl■i^, den Kitt und liiiluu dieser alt«u lirüderHcbaft. , die pB|<sikirche unare Ehra und uu»ereu V'urjtujj erkeuneu 

Von diesem Geiat braeelt and unare Beetrebnngen, nmdi »Hiaien, dafi wir una aelbat mifieelien wttnlen, wollten wir 

welcher Einselrirhtung nie sirh aurli üiilii rM: r.i. sie sieh dii -.f fi, Kn,.r>-> Kalt nicht vci!l eiiirÄnnifii, niilit IjuchhaltiMi 

mit der Sori^e fQr Witwen, mit der Knsiehnng der Wnisen, I nnd isuni Auwijui k liringcn. Hier >iicbt'» keinen l'ukt. 

der Hilfe fDr Arme und Kranke befaasen, oder die Bildung; nur einen Kumpf bi» zum Ende, und dieMes Knde kann 

TOn Geiat und Oemlit, die Verbreitunf^ von Wiik^en und I kein anderea bein, ak der Sieg des Lichta und der Auf- 

Aufklimng bezwecken. Da sorgt eines fOr das andre, ] klänioK, der Sief? der Freiheit, Gleichheit, Brdderlichkeit 

wir dii- Gb'jiiir einer Familie fOr sich. Ich erinnere Uber dir Kn-cliUchafl, die Kelierrichterei und Fin-itirnis, 

auch an uusre Erkennungszeichen, die «• ermOgliohen i der Sieg des freimaureriacheu Qedankena aber die Macht 

wUea, daE wir einander, geftebenenfalls unter Nieht- dar Papstkirche. In diemm Kampf, den wir mit den 

Bchtnng eij^ener Gefalir, li. Ili iid l>( i-.|>riiii,'. ii. »(i'.-ist der blanken Watten di r V, nur tt und d^r M.mih liliubkeil 

Lieb' erfüll' die Erde, dab dait uieuschlidie Uwcbiecht i iOhren, sind wir alle, meine Brüder, Soldaten der ersten 

•ia* Bradarintte werde.« Ja. die gnnie Henacfaheit soll Linie; Ar dieaen Kampf Sie anfinummtmi, meine BrOder, 

M nein, das ist da» Ki:d/iid Un<l nicht enj;her?ij,' f;i'^"'n lassen Sie midi nun nisrh einige Scblafflichter »nf die 



Kidtwissende sind wir; !k>ndern so steht es la den alten 
Pflichten: >nur sollt ihr einen armen Bmder, der ein 
guter und treuer Haan iat, jeden andern amen Menschen 
unter gleiden ümitlndea vornehen.t So umspannt die 
Brdderlichkeit, die Abu hervorragend* G. lnjt unsre» Bunde» 
ist, die ganze Menschheit Wie steht es dagegen mit 
der Brflderiiebkeit in der Papstkirche? Vei^p^ebene anehea 
■wir sie in ihrem Bereich: an die N'erf(il>;u[it,'( n iid iiiaji»reni 
dei gluriam will ich hier nicht erinnern, und nur ein 
Wort aaflihrea, dna allerdings Bande redet fOr den Geist, 
der die Papstkirche bcscidt ^ri fr,.nnti..r »Heu deneii, die aii-h 
ihr nicht in blinden» Glauben unterwerfen wollen, jenes 
Wort Ferdinands 11., de» fJejrenretormators : >lch will 
lieber aber eine Einfide bemcheo, als Ober ein \'(>lk von 
Ketaem.« Ajj ihren Frflehten sollt ihr sie erkennen! 
Wir haben um mit dem bldMV Gesagten die volle 



Tlmten der rii|>»tkiitiie lu der Verguugenheil werfen. — 
Wir haben bereits kurz berührt, daU die Papstkirche eine 
Feindin der WisseuHchnft ist, und ihren Fortschritt zu hin- 
dern sucht Das Beispiel (iaIileTs habe ich schon unfjeftihrt, 
der durch die Folter zum Widerrufen gezwungen wuidcv 
er die Kopernikaniacbe Lehre, deren Richtigkeit er er- 
kannte, angenommen und geflJrdert hatte: die nene Lehre 
vertruj; Hii h nicht mit diT .\rist<jt»>li.H( lini, «.drlir die Kirpbe 
rezipiert hatte. Die Werke Galileis kanten auf den Index, 
f«» dem aie «n/t 1835 abgesetzt wurden. Dan ent- 
sprechende Werk sidno« Mi i^tiTs K. i[ii rr.it-:Ti - li.illc initfir- 
licherweis« dasselbe Nrhitksal, nur duu e» üchun 1757 
frei wurde: ich weiß nicht, ob ana Mb 1835 oder blofi 
bis 1757 den Katholiken verboten war, an die Bewej^unjf 
der Erde um die Sonne zu K'»ubeu. (iiordano Bruno 
bOßte seine von der Kirche abweichende philo-iophi.^che 



Gegensatxlichkeit ?on Freimanrena und Papatkircha klar j Neigung mit dem Tode: anf daa Urteil des kirehlichaa 
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Qcriebta wnrde i-r lul>cndi(( vcrhraiint. £)iir\viiih liiiclii-r 
Mnd aiuli auf [li'ii iii'h'X libroruiii ]ir<jliibi(i>ruiii ){<>k<iiunien. 
«eiiiw Düscendnoxlehre wegea. In der Bibel steht, Gott 
hihe die Welt in sech« Tagen enobaffen, and der Buch- 

»tül^'ii^'; ujIm- (lor Kiiclio fatilf ilan wlirtliili ;iuf. ihm! Inii'li 

«laiiei atvheii, wkbreud iiuch Darwins Lehre die öchOpi'uog 
als ein einziger Akt aufsnfntaeD itt und das vielart^ Leben 

Iiirll iiiolirerfli Scliri|iFun>;^:ikt 'n i'rits|i| i --^p ii, Miruimi als 
dttji Kij^iiiiiis finiT jiUiuiililiclit-ii, iiiicli iintiiriichBii (te- 
setzcn fortschrcilftideii, ungeheuwre Zcilräuin<> ausfnllen- 
den Entwicklung zu verstehen ist. So haftet die Aullkssun}; 
und Li'hre der l'H|i8tkirche an dem Buchutaben der Bthel: 
denn ilir>> Muchl sieht und fallt mit dem blinden Glauben 
m die Überlieferung, nnd darum das Verbot und die 
Terfolgung der Forichnng, die den Zweifel erhebt, um 
üIjithII zur Wiiliiliijt /^\ nilHtif.i'ii. Wie «fit iliis bis 
ins kleine geht, niüg« dieses eine Bei«piel Migeu, da£ 
die Geistlicbkeit gegen die Terwendung de« Ghlorolbnns 
eiferte. vor .'.'i .lul rcn ilieM-s l{i'tjiiil)iiii|;smiHfI ent- 
deckt und nanientlirh lR>i schweren Entbindungen benützt 
wurde: und zwar weil in der Bibel steht, ala Adam und 
Evu BUS dem Pariidies verliieberi wurdmi, nuliuien sie d«-n 
Fhich mit, duü in alle Zeit die Kranen mit Sriiinerüen 
gebiiren sollten; es war uls<i ^feKen die beglaubigte 
gottgewollte Ordnung. Und achliefilich eifeiie die Kircbe 
Midi gegen die Betinbang bei irgend wdefaen Opentioneo; 
das «Sre aurh Ke^jen die pöttliche Ordunn^j. In der Kon- 
troverse hierüber berief «idi dann Dr. Siiupaon, der glSck- 
tidie Bntdeekar dea Chlorofornn, der »eine Pappenheimer 
von Gegnern kannte, in einem wi'/it' ! 1 infall für dii.s 
neue Mittel auf die Bibel selbst, in der doch stände: üott 
Tcneteto Adam in tiefen Schlaf, ala «a galt, ihm eine 
Kippe herauszunehmen, und daraus Kva 7x\ bilden, tiott 
liütte alwi i<ellM'r narkotisiert und man t<il^(e also nur dem 
göttlichen Beispiel. Diese Einzeldin^e niügeu für Sie 

nmicbat nur den Reis der KnrioaitiU haben: in Wirklich- 
keit ist auch hier der menschenfinndliche, der prans^une 
Charakter der Kirchen zu erkennen. Viel mehr und im 
groben zeigte sieb das aber speiieU auf dem Gebiet der 
Yolksknmkheitea. Die Kiidie lehrte: die Seuche ist eine 
Strafe OnfteH, und so fUute rie das Volk zu Wallfnhrteii. 
zu Proisesaionen, die nur n gaaignet waren, die Seuchen 
CbenllhiB ni TOtwblappeB; aber aie behielt dodi da« Heft 
in Händen, zu ihr mußte man kommen, Hie '•ie die niihe- 
ren Beziehunnun zu Gott besab, und durch ilire Fiiriiitten 
erreichen kfinne und würde, daß die Pest zu Ende K>nge. 
Indem die Papstkirche, um das Kegiment nirgends aus 
Händen zu geben, die freie Porechuiig, die Aufklärung, 
wie alles auf der Erde spielende ein natürliches Geitchehen 
ist, auch auf diesem Gebiete bintanbiell, verdiente aie den 
Satz: »vor den Pfäffen kann man niebt genesen« aueh 
im wörtlichen Sinn, versiliuldete sie. daß die Seui lien .vi 
lange herrschten, daß ungeiwhlte Tausende voneitig in 
den Tod sanken, und alle ffie enteatiGdiaB ZusHade tin- 

trnten. die mit dem t;rtificn Slerhrn allemal alle iuen.sch- 
Jidien Verhältnisse lusten. Nur die Verhältnisse der Piipst- 
kircbc verbeaaerten sich dabei, denn die erschreckten 
Menschen tragen Geld und Kostbarkeiten in die Kirchen 
und KlMer, mn Mesaen ieaen zu laaaen für das Seelen- 



heil Verstorbener und f(ir da» eigne Heil. Nach der 
Clininik war der .Andrang der .Spender oft so groli, dafi 
die Mönche die Pforten schloraen, und die Leute dann 
die vollen Beutel Uber die Haner warfen. Deswegen ati>m- 
tiK'i; der Zeit nB< h dem srhwary.i'n Tode so viele groüe 
Bauten der kircbe: mehrere Strubbuiger Kirchen, der 
Aufrifi der Kölner Domtnnne, der Freiboigar Münster 

lind viele andre munuirieiitale Buut<>n gotliischen Stils; 
die iistlu-tisehe Freuile an iiuiun erstirbt, denkt man daran, 
daß sie auf einem Fundament von Leichen aufgebaut 
sind, und dafi ein Mörtel sie zusawmeuhiUt, der mit 
Menitclieuhlut angerührt wurde. Bei diesen Seuchen war 
die l'apstkirehe nur Helferin; auf dem Gebiet der geistigen 
Erkrankungen dagegen ist sie die direkte Uraache g^ 
worden: ich meine den Teufel- und Hexenglauben. Dieser 



von der Kirihe iinterluilteue Aberglaube! 



auch 



jetzt mtcb hartnäckig festhält, wie die modernen Teufel* 
ausireibungen und der Teufel Vitra auf dem antifrei- 

nmiirej i~i heü Kongreli lieweisen, trat) der Zeif, du die 
Kirche herr.^chte, den Stempel, und »lies woik damals 
geiateskrank wurde, erkrankte unter diesem Zeichen der 
Besevieiilieit. Es ist f(Ir jeden Nachdenkenden ohne wei- 
teres klar, daü die von dem kirchlichen Aberglaulieu er- 
füllte iuen>chlirhe I'iiantiUiio im krankhafteu Zostande 
diese Tcui«l-und Uezengeaehichtea weiter verarbeitete: die 
unglflckliehen Kranken und die noeh ungltleUieheren ver- 
diiclitigten Gebunden, die dann Objekte der kirchlichen 
Gerichte wurden, gestanden dann teik frei in ihrem Wahn, 
teils durch die Folter flfaerwunden, trete ihrer gesunden 
Sinne, den Umgung mit dein Teufel, um zu Tausenden 
und Aberiauseudeu ul'tuiuls unter den grausigsten Martern, 
den von dem geistlichen Gerieht sudiktieitett Tod sn 
erleiden. Diese.n Morden war schlieQlich in ein fJiruilieheH 
System gebracht. Zu alledem kam es folgerichtig unter 
dem Itegiment des iu der Papstkirche wirkenden Geistes. 
Die Weltgeschichte kennt keine Macht, die mit sokher 
GefnhIloMgkeit, so gransam und so lirf dnreh unschuldig 
vergüSM.-nes Blut iliren Weg genommen hat, wie die Pupät- 
kircbe. Ich kömite es uit diesen Beispielen und Bespre- 
chungen genug sein lassen: doch kann idi mir nicht ver» 
sii^'iTi, noch des HO-jähiigen Krieges zu gedenken, der 
«iu Uehgionskrieg war, von der Papstkirche angestiftet 
und unterhalten, um den Protestantismus wieder aus der 
Welt zu schnffen. Dieser Krieg zeigt, was .speziell unser 
Deut.sclilnnd unter der Fürsorge der Papstkirche zu er- 
dulden hatte; giBUenhuft war die Verwüstung, greu / iili i 
das Elend, das mit diesem Krieg« fiber das deutacbe Land 
heraufzog. Laaaen Sie mich an der Hand von Gustav 
Freytaga Bildern aus der deu tischen Vergangenheit dar- 
über einiges bieher setzen. Ais das Friedensbankett der 
Kaiserlichen und der Schweden 1649 in Nürnberg be 
gangen wurde, wurden für die Annen '2 Ocbsen ge- 
schlachtet, und vieles Brot ausgeteilt, und uui> einem 
LSwenimhen Bef 6 Stunden hag weifier und roter Wein 
herab. Aus einem größeren Löwenrachen, frigt Gustav 
Freytag hinzu, waren 30 .Jahre lang TbiUntu und Blut 
geflnsM-ii. Von der Wirkung der Friedensbotschaft auf 
die deutschen Volker entwirft Fieytag folgende enehfit- 
temde Schiklerung: »Den alten Landleuten 
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»BViede als eine UUckkehr ilirer Jugend, ne aahen di« 
^reiehen Ernten ihrer Kinderzeit wiederkehren, diehlb»* 
>völkprt>^ Dörfer, die In^tifien Stmntajfv unter «Itr unige- 
»faanenen Dorflinde^ die guten Stunden, die sie mit ihren 
>i;etfltoten und verdorbenen Yerwnndtefi und Jngendure- 

>niiss(-n viTlt tit lmH*"n: m > >Jilii'n i-iili sclli^l ^;lni kliclier, 

»mäunlicher und besser, »Is sie in fast ÜO Jahren tuI' 
9l!l«Bd and Entwflidignni; geworden waren. Die Jugond 

»ahpr, dan har+i», kriegi r/i'tii,')!'. vi rwüdcrfc (r''>n lil>'r(tt, 
>enipfanH diw Naht-n eiiii-r w utifierbHrt'ii /t-it, clic ihiu 
»Wirkalu, wie ein Miirclieii an.'« fernem Laude. Die Zeit, 
•wo auf jedem Ackenitfick des Winter-uiid S(iium«rfeldi-is 
«dichte gelbe Ähren im Winde wogen, wo in jeilem Stalle 
»die KUhe brüllen, in jedem Koben ein nindeii Schwein- 
scheu liegen sollte, wo sie selbst mit zwei Pferden und 
»Itisttgem PeitMfaettknall anf das Feld fahren wflrden. und 
>\vo ki'ic ffif.iilii'lifi- Sol'iat. illc Si Ii\vi'>t.Tii ■■il-T üir Miiil- 
»cheu luit rubcn Liebkoäuuguu au siih reiJk-a diirl'lt:; wu 
»sie nieht mehr mü Heugabeln und Terroateten Muteten 
»Heil'. N^irhTflf^IiT im Hi>i h rn:fl;i'!>'rii, niif'.t nn'lir iils 
>l'liieiilliii>{f Ii) urihfinilirlier W aliii-snaclit au! iivii (irii- 
>bi>ni der Krwblagenen sitzeu wUrden; wo •iii- IHiclicr 
»des Dorfes ohne iJjcher, die Höfe ohne zerfallene ädieu- 
»ern »i-in sollten : wo man den Schrei des Wolfes nicht 
>in jederWiutiTnuclit vor iltiü Hoi'lior böruii luülitc, »o 
»ihre I>orfkirche wieder OUtifun»ter und schöne Glocken 
»haben würde, wo in dem beschmutzten Chor der Kirche 
»ein ni'ui'i- Altiir iint i'im-r (■imiIi-ihmi D'-i einem silbiT- 
>nen Krucifix und einem verguldeten Kelch stehen sollte, 
»und wo einat die jungen Bursehen wieder Brilute zum 
>AUiir fnlireii uiiiüt>Mi. ili.- i!<-f. jnnirtV;! ilii lii-vi Kr;i?i/ \m 
»Haar trugen. Kiue kidenscluilliiclie teimiLTJlIiche Freude 
»zuckt« damals durch alle Seelen, auch die wildeste Brut 
»des Krieges, das 8oldatenvi>lk, wurde davon ergriffen. 
iFfihtien doch selbst die harten HcuierciukMi, die FOraten 
»und ihre Gesandten, daü der groLie Kriedensakt die 
»Bettung Deutschlands vor dem letzten Verdeiben sei.« 
Nut der Papst fühlte kein Erbarmen; er meinte, bei den 

F'riodenssclllfissen nicht jjiiiistig :if jxesrhnitten zu 

haben und erklärte die Friedemvertrüge in der Bulle: 
Zelo domus Dei vom 20. November 1648 (ttr ungilKig. 

nichtig, eitel, lunvirksatii, iDiriu i i!:ir unverhinillich : sei- 
netwegen mochte die Verniclitung ihr Werk vollenden. 
(Sehhii iMgt.) 

Über den Materialisiuui». 

Tea Br WiMslai Uadlii 

Eine gar vielfach zn Tage tretende Klage in unserer 

I^>ge ist die, die Menschheit von heute sei vnni Mate- 
rialismus augefressen, und wer sich nicht die Mttbe nimmt, 
aneh wirklieh olfenen Auges Umschau zn halten, der 

siiaiml in diet-eii il il<tiriij Klii^i-^'e^.iut; im. nhiii' sich 
darüber klar zu sein, welch xhliiuute Ktdgen dieser Kluge- 
geaug naeh aieh lieheB kann. 

Wer nun uher j^ehcti ijelertit lirtt. wer .sich von giing und 
gühe gewordenen Sthlajjwiirterii iiiclit bcHti-rlii ii Üilit, der 
-!■ iit -sich die Menschheit und tieren Driingeii uml Treiben 
doch etwas anders an, und je ruhiger er die Verh&ltniaae 



sich betrachtet, desto mehr kommt ihm zum Bewußtsein, 
da&, wenn auch einzelne Schichten der heutigen Gesell- 
schsA sich glattweg uls Aiihänger ilt'> Mntori.ili.'^nius oflen 

I bekennen, doch der Zeitgeist bereits den Zenith der mate- 
rialistischen Lebensansehaunng hinter sieh hat. 

Wir leben in . iiu r '/.■it, wi li 1h- zwar den Kaiii|if 
j ums Dasein auf die Fuhne geschrieben hat, das ist ja 
I zweilellas, allein dieser Kampf will nicht nur um des 
niatoriellen Qenus^.'s willen allei-i c.'filbrt w-^rden; wohin 
wir immer «ehen, zeigt iiiih nnseiti Blicken «Iiis Bestrehen, 
dafi lieh die grotien Yolksmasien ztini mindesten auch 
den geistigen LehenKgenuti /,u eigen machen wollen. Wo 
aber immer sich ein solches Streben in der Geschichte 
iler .Menscliheit zeigt, da ist ihr» Spirale im AnfMirta- 
streben begriffen. 

TAusehen wir uns nicht, und unteranehen wir steta 

Miii FnU zu Fall, »fun die Ankla;.?!/ Cbi-r iii:iti-ri;i- 
I li.-«tiäulie Forderungen gestellt wird, ob diese nicht ualür- 
lieh sind, ob nicht erst, wenn sie bewill^^ sind, sofort 
die viel intenstvi-r«' Fi 'nb'rnii^' nach ;:i'i-tii.'(-ni (i"r.iiti zu 
Tage» tritt. Kin Vi,.lk, dm liiit iSediii liiis iiacli geistiger 
Hebung, nach Bildung in .sieh trägt, iüt ein kraftigcfl 
Vidk, das allen kommenden Fäbriichkeitea offenen Auges 
in das (ie.sicht blicken darf. 

(irol'e Wandlungi'n in der VolksunMihauung dürfen 

i niemals vom kleinlichen Philistcrstandpunkte aus betrachtet 
werden, denn ihnen liegen Ideale zn Grunde, die sich 

nieht durch zeitliche Si hlugvvörter bei .Seite s< liieljen lu.s.sen. 

. Vielleicht, mit Ausnahme der ersten paar Jahrhunderte, 
I als die Gemeinde der Christen noeb klein war, hat sieh 

1? r crlif ehristliche fieisl noch liii tuals sn i\, <. itaiizeri 
, Volkes bemächtigt, wie gerade zu lUisLUi r Zeil, um I<lndu 
dea neunzehnten .lalirhnmlert.s. 

Freilich nicht im leeren Formalismus giebt ^ich heute 
dieser Drang kund, die Memichheit will da» Wort-Christen- 
tum in ein »olcheii der That beute überMetzen. Dessen 
mnfi man sich khu- sein, und wem diese Forderang u 
kahn, KU gewaltig erscheint, wer deshalb fiber den Male- 
rialiMiiiiü kht^'t. der ist, ob hewvlit oder nnbewttfit, oft 
I mehr Materialist uls die, welche er anklagt. 

Keine Zeit war vor uns, in der das Hensehh«nls- 
lievvi.t '•-^1 in Ml ib iitlii h in .^Ilen Schirliti'H der (!• -fUsrhaft 
xum Ausdruck gekommen i«t, wie gerade in der heutigen, 
und wenn zu diesem Weg erat die politischen Anaehnn- 
nngen neföhrt hiiben, und niN-h fiihren, so ist eben, wie 
achun in mo inam n aiuiereiu Fall, auch die-tuial die Etit- 
wiekelurii,' ili s /eit^'eiste.s einen ganz anderen Weg ge- 
gangen, als den, der sonst von den Staataleitem und 
Volkserziehem vorzuschreiben beliebt wird. 

Diis Verlangen unserer heutigen Zi'it «ebt. nluttweg 
gesagt, dahin: im Nebenmenschen den Uruder zu er- 
kennen. Unsere Zeit sagt; »Wir sind alle nackt in die 
' Welt gekoniiiii :i , " ir i;i In n alle nackt iiüs ib r Welt, 
i ikku was die üesaiutuieiiachbeit errungen hat uud er- 
ringt, daa gdiBrt auch allen.« Nun ist dm Höchste, 
wa.1 die Ml n -1 lii'it crnKijjen hat bis heute, die xittliihe 
Weltaiiscuiuiunu, ilir .stallt zur Seite die Forderung, die 
I Sittlichkeit auch in .-illen .Schichten ii> r (i- -ellscliaft zur 
I AusQbang zu briugsn. Das ist der (irundsug, der durch 
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alle, durch f^nr nllo Forderuuf^en heute hindurchgeht, luici 
diene Forderung '/-eigt, welch ideelle Leliensaiiffassung unser 
Volk durcli^trömt. 

Wir dürfen uns durch ai(gen blickliche unreife For-^. 
derangen nicht afa«direekeii liwaan, ita Volk ist so fest 
gefügt. iiN iluH <i.loli.- F miIi ruiigen sich nicht im Lauft- 
der Zeit abbtolieii wanlcit. Wer dua Volk kennt, woili, I 
welch imDeuwr Vommm^w Sinn in ilini ruht, und noch 
«lel« Iiuld'ii besonnen" FdhriT vnn VnlksWwi-gnngen /nr 
rechten Zeit in <lit' rwliten Btthnun fiiigi'li-nkl. Zu viel 
Terlragen, heiüt hier gur oft nichts erreichen, und wenn 
da und dort vielleicht auch heute noch in iii»ti-ri>>Iler 
Hinsicht zu viel gefordert wird, diese Forderungen klürun ; 
•ich uli, <lie in ifBiitigwr Hinrieht werden ab«r nnd «dien 1 
Buch bleiben. 

Halten wir nur ruhig Umschau Aber das im Volke I 

gpi^tig pulsierende Li livii uini i v «iril <.,\i< sieher trotz 
alle« Matei ialisotuii eine innere Freude Uberkommen. 
Lamm wir niTSrderst daa Dringen des SoeialiamnB 
nufli T'tugi'sfultiilig »ler rii-vclliichnft Inn Srllc, ilctm wir 
wissen jn, dati die (»eM>lls<'haft innerhalb eines Men.-Vhen- 
alters »ich schon ganz gewaltig umgestaltet hat, und dali 
»^ie dies itiich fernerhin tliun niuü, ob im heuligen .sociu- 
li-stiselien Sinn, duti erscheint mehr denn fraglich bei 
näherem Zusehen, da sich der einstige rein |iolitiw;he i 
Sodaliunua achon auf dem Wege sur Umbildung in einen 1 
Tolkawirtaeliafllieh wirkenden Soeialianna bcAndet. Aber 
sehen wir uns die geistige Bewegung nur etwas näher j 
an, die unser Volk durchflutet. Wu ist hier von luate- | 
riaKatiaelMr Richtinig die Rade? Hier sehen wir eine grofi« 
religif'.si- 'iruppe, an den n Sfiit/.e von Kgidv !-ti lit. Nu 'Ii 
der heutigen Auflassung des Christentums von seiten der | 
Denkenden ist nicht anzunehmen, daft diese Bewegung 
völlig im Sande verlaufe, denn tnaterialistisch auch 
unsere Zeitrichtnng geschildert werJea mag. ein so tiefes , 
Goite'jibewuliljM.'iu lebt in allen Schichten d r Qe.tellwhalt. | 
Mut dem Znncbantngen dieses Bewufiteeine ist unsere | 
Zeit abhold nnd damit zeigt sie. dal sie feiner, wahrer | 
and tiefer emiilindet, als manch andere gepriesene Zeit. 

Dort sehen wir die Kämpfer der Friedenaidee, die 
das R«ehtsb«wniteein, wie es der Staat im cundnen 
heute 7.V erziehen suli an^eleiron "-ein l&fit, ueh im 
wufitsein der Völker erwecken wollen. 

Wiadsr sditn wir, wia lia Fnuoi um voll« Aneb» 

kennung des Menschenseins in die Buhn fristen, win sif 
ungeschminkt der Prostitution und iliren deuiorali-.jt rei; '.en 
Folgen entgegentreten, wie sie verlangen, daß dem Weib 
die volle Entfaltung ihrar gaiatigen und sittlichen Kräfte | 
nicht länger rorenthalten werden dflrfe. i 

Dort, hart daneben wird der Kampf auf Tod und I 
Leben dem deutschen Laster der Trunksucht erklärt, und 
eine grofie Ansah! geistig au.Hgerei^ Hlaacr gisbt 'in 
ethi«clieri Ai:r!<rit7<'n kund, wo nook im Volkaküiper Biter- 
beulon und Geschwüre utsen. 

VellirinUioUiekan werden ins Leben gemien, Volts* 
hochechnkn wollen dem geistig Tcmnlapton Arbeitt-r Ge- 
legenheit bieten, vorwärts zu komiueu: kurz, mögen wir 

uneen Uielt hinwenden, wo wir auch wollen, flberall 
•efami wir den ToOeii genmden Uemchteg eioaa Volkes, 



das die Zeit des rein sinnlichen materialistischen Strebens, 
wenn nicht völlig hinter sich hat, ao doch mehr und 
mehr der Vwgangenheit so tberleelBa bestrebt ist. 

Und wenn wir Freimaorer an nnicra Zeit ansehen, 
dann wahrlich haben wir alle ünaehe, nns derselben n 
erfreuen, liuiieii ulier louli ulle Urnache, uns nicht in 
unseren Logen abzusondern, sondern dieselben als Pflege- 
stätten XU betrachten nnd e i n suiichte B, nm mitzosefasflhn 
imd nn'tzubHiien an dem, was sich firoßes und S. liöries, 
was sich Sittliches uuli4>rhalb der IxigenwUnde rollziehen 
und geiitalten will. Das ist Maurerarbeit nnd mit der 
lieteiligung sn solcher Arbeit verstummen von selbst die 
Klagen über Materialismus, solche Arbeit hebt den Ein- 
zelnen über das Niveau der Hittelmäfiigkeit, und läßt 
ihn roU und guu empfinden, was FrmmMinni heifii 
nnd WM ein Freimanrer ist und sein aoO! 



Aus dem Lager der UltrunoRtneik 

(Schill S.) 

Im zweiten Vortrage bespricht Alexandi-r Frlir. von 
Ilelfert »Die Anfange der Freimaurerei in den 
bubsburgischen Krblanden unter Karl VI. und 
Maria Theresia« Den Kern des Vortrages bildet eine 
gar traurigi- 'rinitsui lu- : Der Gemahl der Kai-serin Maria 
Theresia und nachmalige iLaiaer Franz I., selbst Frei- 
maurer, arbeitet den Bemfihungen der Herrscherin nur Biop 
däniniung der Freimaurerei direkt entgegen und begünstigt 
diese auf jede Weise! Sehr lehrreich ist die Schilderung 
der ebenso »wohlthätigen« wie hoehverrtterisehen ThStig- 

krit, ilcr Pni^>T FVi'imaiircr. Sehr intcreBssinl ist eino 
Äußerung Maria Theresias über die Freimaurerei dem 
Forsten Kaunitz gegenüber, als ihr dieser wieder einmal 
die »Briideri im un^ichuldigsten Lichte darstellte: >Hör' 
Er, lieber Kaiinit?.,€ sagte die Mnnarchin, »Er will Uns 
etwas weiti machon, was £r selber wohl nicht gianbt. Der 

Joaef wird auch noch auf Unsere Worte konuäea hucI ea 
bitter bereuen, sieh mit dienen daagereneen Leuten so tief 

eingelassen zu hüben. Gebt acht, wenn die einmal merken, 
daä beim Goldkocheo, Schatsgraben und Geisterbeschwören 
nichts heraodcomrot als Schande und Spott, und dsft rie 
dabei s<j lange die Jii)ir-i i,'.'vvc'*en sind, dann werdi-n sie 
auf einmal lernen einig sein, sie werden, damit sie nicht 
umsonst wif der Welt sind, Bneh in das Handwerk pfu- 
« li' H und ein Bis-el r>-L'it ri ii 'vol'.'-i Wir sagen Euch. 
ilit> Hiuis werden sif Km h ih.lIi uuikcliren und das Leben 
sauer genug niacli'-n. Wir werden'» nicht erleben und 
sind detj froh. Ihr aber seht zu, wie Ihr noch mit Euren 
Brüdern Freimaurern zurechtkommt.« 

rlhe Freimanrerei unter Josef II. t betitelt sich 
der dritte Vortrag vom Beidurata- und Landtagsabge- 
ordneten Dr. Victor v. Fneha, beednfakt steh aber 
hanpt<ri( lilii Ii J^innif, den Einfluß der Freimaurerei auf 
dem Gebiete der sogeiutnuten kirchenpolitischen Ange- 
legenheiten unter dem Nsehfb^rer Maria Thareabs m 
whildern. Nach einer kuryen Charakteristik .Tosefs ü. 
werden dewen wichtige EiiignÖe in die Rechte, die hiin- 
richtungen und das Eigentum der kulholiachen Kirche 
■u^gefllhrt and sodann ans den Ihatsadiea, dafi sidi vom 
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höchsten MiDÜter an alle bedeuUudereu BvaiuteiistijUen iu 
dm Händen von Fraimuireni befiuiden und aus den frei> 
naurtiriscli«>n Quellen splltit ppzpipt, wplrlicn Anteil die 
Waurerei an <len verbungnisvullfi; Muür.-^f'ui und Ver- 
ftlKiingen de» Kaisen hatte. Da-i Brkhi^cnsnt^rteate ist 
jedanfalla, d«tt die Mpnmnten »IcirchJioben Aeformai« 
bei einem Teile de> Kien» teib direhte FSrdenrag. tefli 
par keinen WiderotanJ fiinden. DiosL- traiirigf Thatnacli« 
kauD «ber unMO weoi{;er Wunder oebnen, d« verhält- 
aiflmXeig uicht wen%e Prieater Log«imi<|dieder waren. 
I'riilat Dokl'ir AiUilf Fniiii; »Llireüil IniTfilier in m-Iiutii 
AufiiaUe »Klerus und Freimaurerei« (»Katholik«, IB'.'Ot 
Juni): ». . . Der Marne derer, welche entgegen dem kireb» 
lirlien, (inzn'firlf Vi-nliktc ilirc Xiiincri in <\')i' ]j^-tvu 
der LujjenbrUdür eiijM'liieibeu lifLicu und an di-r «Alijf'it« 
der Muurer ticfa beteiligten, muß mnii — natflrlich mit 
Auanahmeo — müdernde UniatümlL' zni rkenucn. Denn 
der Klents venuag sieh den Strnmuni;i'ii .ier Zeiten nicht 
ganz zu entziehen; und liie Slröiiiunff der zweiten IlUltte 
des vorigen und des ersten Viertels dieses Jalirhundert« 
war vom Oeiste der »Anfkllrung«, dee IndilRnvntismni 
und fitics vtini rfin>t< !]luni lo-u< li'i^f' ii Huniani>iniis 
trieben.« Dann nach einem Uinwein auf den Gnilicanismua 
und FehnmianbiuiiB und das Vorgehen der geislUehen 
KurfUrsti-ii : >T'iiter solrl'.et: N'i'T-biiltnisva^n ntnfjtr ■!!(' Kl:ir- 
ht-it uuii lifinheit der katholischen Traditii>:i iii I>' Ut>ch- 
land naturgeinäU leiden, und die Erziehung dus Klerus 
eine Ilichtuug gewinnen, deren Ziel die Korruptiun des 
kirchlichen Bewußtseins war. An den vom Kninimstabe 
beschatteten Universitäten von Mluiiz ui.'l l'»<iin il. vierten 
fcufetaoreii, die. von der aeichtesteu »Aufklitiuag« trieften 
und unkirehlichen Sinn von den Kathedern wie im Lehen 
Terkfindigten. , . Wctiii iiifin flio iu Hit Z.-'it von 1770 bis 
etwa 1820 verbreiteten Lehr* und Handbücher der Kir- 
diengesebiehte, de« Kirehenveefates, der H<n«l- nnd Plw> 
tondthaologie k^'unt unil r1io tliL'ol^i^'ixchi-n, n {«Mannschaft- 
lichen, praktisth' ti und kritischtii Zeitschriften jener 
Periode verfolgt, «in! nnoi n.cht mehr darfiber staunen, 
da& eine nicht l' - i Anzahl von Qeistlicheu sich dem 
von Weishaupt g'-gründoten Illuminatenbünde und dem 
AttaMHirerbunde antaUoB.« Dr. T. Fuchs bringt nun 
«Sa» nrad 180 Namen umfai^onde Liste von Priesters, 
die nach einem ihm sugeii iln geshindenen Venteiebnisw 
>der Freimaurer aus dem Kltriis dem Bunde jener an- 
gdiArten. Die Thatsache der Mitgliedschaft von Geistlichen 
SB der Loge ist leider sieht ans der WeH an aefaaflfen. 
Wenn nntiT den Xnm. n der geistlichen Freimaurer ein 
Professor Dannema^'er vorkommt, der selbst zugab, »das 
Sakrament der Tanfo und das des heiligen Abendmahles 
als blüfie Cereninnien, welche Christus einftlhrfe, bezeiLlintt 
7.U haben«, der dw Bruuiuiuer Abtes Kanteustrauch. der 
famose Organisator des UnterTichte.<< in der »aufgeklärten« 
Theologie^ der des Propst Wittohi, der grimmige Feind 
der HOncbe mid Hamttsgeber der damaligen berflchtigten 
»Wiener Kirchemtg.c, so wivd tidi darttber niemand 
verwundem. 

Der vierte Yortr^: »Preimanrerisefae BerVhmt- 

helt'Mn. villi l'atiT Anteil I' . i r >■ t [■ r S .1. d.-irf als ein 
fein geseicbnetes litterarisches Charakterbild, als ein walures 



I Kabinettstück gezeichnet werden. E» werden da vorgetUhrt 
I und gekennnicliMl die Hwikheroen (Haydn, Moaart;), 

österreichische litterarische Celobriliitet: , wie Hi inliolil, 
; Ätsinger, Bliiiii;nn r etc., die deut.-*iieu titii^te.-gnitaen 

Wieland, Goethe, Hi-nler, Lejijiiiig. Zur besonderen Be- 
benigung sei katholi'<c)ieii Kreisen der ScfaluifMaaua dieses 

Vortrages (Seite Iti:.*) emplohlen. 

Nicht genug l»ob kann man sjienden den wohldurch- 
; dachten, vorzüglich gruppierten und zu einem finsemble 
\ von ahemachend reieher Belehrung gestalteten Ausfllh- 
ninneii (lei folt;eiiilen Vortrages: »Freimaurerei und 
französische Uevolution« von Dr. Wilhelm Krhrn. 
] V. Berger. Die Frsge: Haben die Freimaorer. oder 
hat die Freimaurerei die fninzö''i'-''he Keviilulion gemacht 
oder niciit? wird dahin beantwortet, ulaLi die Freimaurer 
da-yenige wollten, was im (Trnn<ie Hchon revolutionär war 
und in seiner Verwirklichung aur Schreckensherrschaft 
fahren miifite, und dafi dt« Logen einen nnkontmlierbaren. 
wohlorgaiiiiierten Stiit/.|iunkt ffir die ganze gei.stige und 
i staatliche Revolution des vorigen Jahrhunderts gebildet 
I haben*. V» wird natdrlieh ninuanden einftllen an ssgen, 
die fr;iii/<"-iM Ii.' Hi-vohilii»n eehnre nicht in ein Buch über 
< die üsterreichiüche Freimaurerei; bei der allumfassenden 
I Bedeutung nnd den folgensdiweren Wirkungen dieser 
K<itri4rn]ihe «nre deren igiiorinuiig geraden ein taddn»- 

«•. rt-ts \ ersiiiauuis gewesen. 

>I)ie unuarischeu Jakobiner«, das heiUt das 
I Treiben und die ijchicksale der Freimaurerei in Ungarn 
: bis 171*5, fnhrt uns das Magnatenbausmitglied Graf Niko- 
laus .Muritz Esterhazy vor. Der lichtvolle, gedunkeu- 
j rjeiclie, «ioe Fülle von intereatanten. wenn freilich grSfiten- 
I teiia nnerqtiirklwhen Daten entinltende. von wlrmster 

Liebe zur Kirche, zur Dynastie niul zum Vnterhinile durch- 
drungene Vortrag muü iu seiner Totalität perlustriert 
werden, am die verdiente volle Würd^nng xu finden. 

Der k. und k. Kämmerer (traf Ferdinand Ruqni y 
fuhrt die (iew-hichte der österreichischen Freinjuurorei 
! »Von Kai.ser F ranz' Logen ve rbot bis 1849« fort, 
wobei natürlich die Freimaurerei in anderen europäischen 
Liludern nicht berücksichtigt bleiben kann. Indem wir 
bezüglich alles übrigen idf dtn ftiselnden nnd inhalt- 
j reichen Vortrag selbst renrehM«, greifen wir nur das 
' von Kaiser Franz erlassene Verbot der Pieimaurerri her- 
aus. Es wird hierflber aus Dr. Lewi-i' i ( iesi hii !ite der 
I Freimaurerei in Österreich« die Stelle citiert: »Der HQck- 
I schlag der franaSsiiehen Bingriflb war aber naeh österreioh 
iinil V r/iiglich naeh Wien, dem Hauptsitze des Bruder- 
I bundes, so stark, datt schon im Jahre 1793 ein Kegierungs- 
i eriaA ciging, ««mit die Freimaarerei in allen Österreichi- 
schen Provinzen unt-'nlrn.kt wurde.« Dann wird noch 
aus dem »Handbuciie der Freimaurerei« die Verf&gung 
den Kiiisere vom 21. April angeführt, VeTmüge 

welcher alle iStaatsdiener verpflichtet wurden, keiner ge» 
heimen Verbindung auzugehSren. Es wäre nur sehr 
wünschenswert, wenn der >Regierung»erliiij« von 17!i4, 
der em Holdekret, also nach damaliger Auffsasnng ein 
Oesete ist, ans der Qndle eelhst, dss beifti aus der Bamm- 

Iiit der llofdekretc wörtlich angeführt nfirde: denn anf 
I dieses franciaceische Dekret gründet sich ohne Zweifel 
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aucil luhch lieutzutugu das \ i-rbut der Freiiuuurerei dii-s- 
aaU d«r Loitba. I 

>Fri?i mau r c r i sr Ii e AkHonen vüti 1S41> hi^ 
]86€< heliaiuii'lt. Iii :i h.-.ruLs- und Laridtugsabgt'ui iJntit r 
Ernst Graf Sylva-Tarouca in >rroLWn ZOgm und iu den 
wichiigKten D«>lMla, wobei die fieaehungen und Rück- 
schläge all diewr Aktionen tn tmi mt uiMcre Monarchie 
ins klarste Licht gestellt wenlen. Der Ranmmaiiscl drängt 
schon sehr zum Sohlune dieses Kefeiuts, wir mttaen e» 
uns dah«r leider Tenaijeii, bei dem mhaltsreiefaen Voi^ 
Irnfie länger zu verweilen, 

llüdakteur Kiurl Koller hat »Die ungarische 
Freinanrerei seit 1867c «um Gegenstände seines 

Viirtrji^ri s l;« Ui.ii lit, iIiT an — ^'.Tinl.' lj<-i diusi'iii Oegt'n- 
tttaudf ja üu Uütweudigeu — Eiu/elheitcu wohl der reichste 
Bud aus leicht va erntenden Orflnden im g ew ies e n Sinne 

dpr am niei>it('n akhicllp geiianTit wnrrlen darf. 

iierrenbausmitglied Üraf Friedrich Schönborn bc> 
apridit »Die Freimaurerei in den Reielisral^ 

liiiidi'rn,< uin\ <■- luilarf wuhl nicht erst der Vfruich^^- 
rung, dul^ er die» in vorr.iiglich gelungener, hdcbst dankens- 
werter Weise thut VollkommeB berechtigt ist die Ab- 
wehr, die Graf Seliönborn einem von »phriiflictuT« Soiti- 
gegen ihn erhobenen Angriü' luteil werden laiit, und ganz 
enticliieden betont der Uedner den Foitbaatend daestaat- 
liclien Verbote» fb r Ki cimaiprerei bei un«. 

Nun fatite das Maginttuuhauüiuitglied Orut l enlinand 
Zichy den Inhalt limllicher Vorträge zu einem i'tie- 
•amtbild« insammen, nachdem er die herzlichen Worte, 
die aein Torredner an die ongartschen GSsla gerichtet 
hatte, ebeiis4i ln-r/Jicb er\vi(k'rt, und !!<'Iiliefit mit den 
Worten: * Alles, was wir hier ttlmr die Freimaurerei rof 
brachtai, es begründet nur das Verbot der Kirche, 
das uns an und für sieli niaügelH-nd ist und bleiljen \n<>ü 
(wie schon Umf ächönburn hervorgehoben). Der ätiuit 
aber, er kana und darf die Verbindaageii der Fra- 
mauriT nirbt freigeben, will er nicht selbst zu ihren 
Gunsten abdizicren.« 

Endlidi richtete 8e. Eminanx der hoehw. Herr Kar» 

dinal F ü rs le r z t< i so h <> f I)r. Anton Grustha 
die »Schlußworte* an <Jie Verüaminbing. Wir wenien 
uns nicht aniuatien. diese iierrbibeu und ergreifenden 
oberhirtlichun Worte durch un^^ere eigenen irffeniUvlf in 
ihrer Wirkung zu beeinträchtigen; nur den <lrinv'encli'ii 
W'unsch sprctlien wir au», es möchten die Mahnungen 
des hochverehrten hirebenfürstea allenthalben Beachtung 
imd Behersägung findm.« TatcrL 



Losmberlehte und TemilMlites. 



Baymrik. Vtm dautsehen Graailagenlag. Uoaem 
Lesern kfianeii wir einstweilen die Mitteilung machen, 
daK der FrankAivter Antaag in Betreff der Li^ »Hermann 

rar Beständigkeit« in Brnbu mit 6 Stimmen von 8 zur 
Annahme gelangte. Ansfllihrlidieren Bericht Uber die 
Verhandlungen des deutschen 6rofilog«nlages werden wir 
demaSehit bringen. 



Anhag des Landes-Gross-Meitten der Grotten Landes-Loi» 
der FNfamurar von OautsdilatHl, Br Ze«iln«r. 

GeaKB $ 8 der OcsehiftsordDung fttr den Oiofikgen- 
tag den Deutschen Orofitogenbundes beantn^ ich auf 

Gruud des Beschlusses des Großlogentage^ am 17. Mai 1801 
(Vll. Gegenstand) nachntebende Groblogen, von welchen 
zum Teil M'it. liingir aK vii-r .I.ihri-n keine .Mitteilungen 
eingegangen sind, iui \ irzeiihiiis der vom üroülogen- 
bunde anerkannten Groblogen zu streichen: 

1. Supreme CooKeil luaconoiqu« Chef d'Ordre dans 
le Qrand-Duchd de Luxembourg in Lnzembuig. 

2. Spaaiache igrmbolisch« nnabUingige Orottoge in 

Cidiz. 

3 Xatii'i;iil-Gr<in>ij.'i' t.a I.ii/, in Mexiko. 
4. Uroti-Orient Neo-Uranadino in Cartagena, Uepu- 
bUk Columbin. 

Barlitt, den 23. April ISOT. 

Zoellner, Landes-Gr.-Mstr. 

(IIL RrrissdinibeB.) 

Or. Frankfurt a. M., 26. April 1897. 
An im anrtMWühMidan Vtratani du OaHtschen 6r«M> 
iogtntaniin BirwMliilin Br ZnllMr. 

Ehrw G r d i g» t e r *: ro Cme i s t er! 

Geliebter Brü.i.Tl 

Die Grolji- Miili.Tlojje drs MkiektiM-iien l"reiiii,mrer- 
bimdes bat von 4I1111 ihr im .\us/.ng üliersandten l'rntokoll 
der Verbiindlnnt; der Deot-ibi-n <ir-i|jni<t.ster, Berlin, l!*. 
April c, Kenntlll^ Hi-iKHiimeii um] 111 ilir^-i lieiitisen Sitzung 
bescbloHseu, sieli der von den I ^lirwiiriiigsteu tiroUnieisteru 
getroHenen \'ereinl).irung an/.n.>.( liliet;en. 

Trotz mancherlei Sedeoken, welche geltend gemacht 
wurden, hat die Orot» Mutitriog» diei«i BescMuft gie- 
fafit, um einen neuen Beweis ihres brfldcrIieheB Enlgi^en- 
hommens au geben nnd in der Erwartung, doli dadurch 

die all>eitini- .AiuTkeniinnK ihrer Hnmlf^lnie »Hermann 
zur He>t.inHii;ke!t-s in Bre-<lau ue.sirliert und damit die 
obwliw. II. r;.;. Ii.llereiiz mit di'U alt jire ilÜKtheii (iroUogen 
VI einem hriiileriiiheu AuNi;leiili getiiiirt werde. 

Deingemäli richte ich au Sie das liritderliehe Er- 
suchen, den vou den EhrwQrdigsten Grofimeisteru in 
Worthuit veretnbarten Auing: 

*Di» Qrofle llNit«rhMM dea Eklekiiwhen Fiti- 
manrerbnndes zieht ihre Beschwerde gegen die drei 
altprenljisi 1ii-n Gro|.d<jg<-ii ziirf'.rk und beantragt, 

der (iioliloirt-ntii^ wolle IiescIilieLien : 

die Neiikiiii->tituiening dir Ivi|.'e 'Hermann 
zur Besti'(n<bgkeit< in Bre^ilan als einer Tochter» 
löge der Grofien Mutterloge des Eklektischen 
Freiniaurerbundes anzuerkennen, ob»chon dabei 
die Be»timmungen der Bundengeiietze nicht Ql>erall 
beobachtet woiden sind«, auf die Tagesordnung 
des nlchsten Orofilogentages sn setzen. 
Indem ich niieb be>-hre, Ihnen von dem Beschluß 
der GroLieii .Mutterlose Kenntnis zu geben, setze ich als 
Kl'll^■.|^ I r-i iii l.ii i! v<irans, daß die Ehrwürdigste (iroliloge 
i|{ii\iil ^'ik zur 1' rHMS'dsihiiftc ihren Antrag gieiehfali« 
zuriii k.'ii lr . i iiil LjrliLe .Sir, Ehr» üniii;s(er GrolinleiMter, 
in aufrichtiger Verehrung und Bruderhebe i. d. u. h. Zt 

Im Anftrag der Grofien Hutlerloge 

de« l'':li'l:r'M>'-f -1 Freimaurerbmideii 

Karl Faul, Gr.-Uatr. 
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B«rIiB, 1. Mki 11987. 

$m dM flMOMlftslührcnden Vorsiand des Oeulltbm 

logenbundes. Br Zoellner. 

Ehr w U rd 1 (,'.->t e r uiui ic 1j ter Bruder! 

Ab ein auüerordcntlicher Gro&lof^entag \u Aufsicht 
•Iaii4t iat na d«u ElirwOrdiinteii Or.-Jfatr. dem Prinzen 

H. n SchoeBaich-GnroTmtk der «nliegende Antng 
<■. Vo. T) eiliiiebTBcht. welcher c^entlkh erst flr den 
ordentlichen OroUoKentn^ bMÜmmt war. Statt des schon 
•USgeschriebpnfti Or<>lilo({fiitji^rps »m 10. Ajiril linl eine 
B<>s|>rechutif{ der firnliiui'ihtfr Mtntt^cl'iindiMi. (.Sirlie Hii» 
l'rotoknil villi) April T^MT.) Da iIit Anirii«/ li.T 
<irulii_-ii I-i)t;r Uoval \i>rk in dioi-r i >aiiiiuliiiiL' iiiclit 
zur I) r.iruri^; komitu'ii kuiinte, mi bU'ilit i-r lilr ihc l'^iinfst- 
vi'rsuiiiuiluiig bi-Mtclicn <iiiii ist in tlip 'i'ugc-iordiiuiin uu(- 
ziint.iiai''n, ziiuiul d.i ilur vimi (iroliiiiHistfr <'iiiK''''riif lit«» 
Autrsff jetzt ab Antrag der Gri>tjLii Loj^h Uu^al York 
«ngenommeo worden ist- Fiohr 

Zagi Or^Malr der Orettn Lage Boyal Terk. 

Entlatsungiiehein«. Dom]II. Kr>'isH )iroib>'tul.d.B<frlin, 

I. Miii IN97, fnliu-liiiM-ii wir den f I'.'i imI- n EMwurf eines 
Allgemeinen Gesetzes lUr die zum OeutschMn Grosslngenbunde 
gehörigen Logen bi'.reffcnd Entlassun issclie'ne iDimissonalieni. 
(Mach dm lom Orbblbujrniaiie am M*i IfitO i**M>.n»tuto 



8 1. 

Kin<'m HrudtT, wi-Uls^'r nu» -fitit'r Lihj-- IroiwiJlig 
odwr a I liriiml »mih-s mit l'Iiitliissiiiij; aii-i d<-r L'i^fi" liiiitcndcii 
reclitski l rtiils dt-s Klireiiruts aii>-rlicid. t mid 
s<;inen Gi lilv.'r|itiiilitii!ij,', ji gt-jfcii diu Lofie ^fiiii^ft hat, 
ist Ton seiner bi.-^herigen Luge auf seiacii Autrag em Ent- 
lu8suiiK.sM:hein so erteilen, welcher fidgende Abgaben 
enthSIt: 

1. Namen, Tornanen, Stand. Geburtsart, Ot^burts- 

zoit, Widin'irt. 

2. Ta^ dir A utinl/uir- zum Lehrüiig und der iVu- 
trjnlt.'nin^r>'n /.um lieseilen und Meister, 

3. Etwaige Lojjcimiiiter. 

4. Tai; de-i Au8.NclieidoiH aus der hoga und ob dius- 
aelbe freiwillig oder auf Grund eines auf Entlas- 
sung aus der Loge lautenden Spmeh« dea Ehran- 
ntee erfolgt ist 

5. Dafi dar Bnider Ui lun Tage seinea AusseheidenB 
seinen OeldTer|ifliofatui|gen ingen din Lege aaich- 
gekommen ist. 

8 2. 

Einem Bruder, ^'e^eu welchen vrtr der Annahme 
seines I)eckiiii^;<(,'c\>iiclie>' durch die hierzu jtustäfidijfe Be- 
hörde der Loge Tbatsacben bekannt geworden sind, welche 
die Einleitung eines Verfahrens wegen Verletzang maurer- 
iaehar PBiditSB ncbtCsctino «flrden, ist die Annahme 
dar Do^uw und die BrMluig ainas Entlaasunt^tuicbeinca 
bis zur rechtskräftigen BeeaSgung dea einsuleiteBden 
Verfahrens zu versagen. 

8 3. 

Einem Dnider, welcher durch Urteil des Ehrenrates 
•na seiner Loge entlassen ist, darf erst nach Ablauf eineH 
JahrsB, Ton Tage dieses Urteils ab, dia Annahme bei 
cinar andern Loge gewihrt werden. 

§ 4. 

Einem fimder, gegen welchen auf Ausächlieüung 
IVaiaHHWerfaunde erkannt ist. ist keinerlei Be- 
biaharigen Zugebötigkeit zur Loge zu 




8 5. 

In dem Allijenieinen (Jesetz fllr die zum Deut^heu 
Oroßlugeubunde ifehörij^en Li>;ien, betreffend die Zilln»i.uug 
besuchender Brüder und die Annahme von Brtider Frei- 
maurern, wird in den 13, Iti, 17, IH und 22, nicht 
aber in S 19, daa Wart »ehmTotU geatricbeB. 

Ntw-Ytrit. Dia Einfnfanuig oder dia Anfnalnna ir- 
gend einer Pknoo in eine Oesdbehaft, Yareinigttng oder 
Loge ist wohl inmar mit mehr ader wen^ar, wenn aodi 
noch so priniitiveo Cerenonien verbunden, je nach den 
Zwpcken, den Tendenzen, welche diese Geseliiohnft ver- 
fiii;,'t oder dem Grii i ib r Hildunü, welchen riii --( ihr em- 
iiiimiit. .Selbst die eiiifaclie Vor»tellinij; einer Kesellsi iiuttlich 
vielleicht höin r ue^tiüten IVr^m Ik lmi^t ge^elUcliuttliche 
Formen. .Mit (it n Jahren hat sich wohl nberull eine be- 
-stimmt MAii^V '^chrtebene Etikette heruusgetiililet , die je 
nach den »«tautliclien Formen dem Standpunkt der lu- 
te1li);en/. mler den lindem, ith denen sie geflbt wird, 
Terscbie<Ien ist. 

In allen Verbindungen nun, welche unter der Uubrik 
>geheimo GeselUchnften« existieren, zu denen ja auch noch 
teilweise, wenn auch in viel geringerem MmC« als frOher, 
der Freimaurerbund gehfirt^ hat «ich dia Form der Bin- 
fdhmng in einer bestimmten Linie herausgebildet, die man 
eine mjrsti«clie nennen k'innte, die zwei Zwecken dient ; 
teilweise zur llelehninp des .Anfzunehincnden, Mitteilungen 
üo^fen.umter (ielieininis.'.e, (iebrüiiche ii. h. w., teilwei.se 
zur riiterhaltuiiil der Zuhörer oiler Zii.sclimier Heides in 
iiitelli;;enler schüner und neisireicher Form voi- iüt. ai lche 
die Herzen erhebt und freudig; und fenrit' sriiIiiL'>*M macht, 
auf Hits (lenult -siiiiiiL,' '.iml nai l;liiiltii; cu'.wirk' — ist 
die pausende Bahn lör den Freimaurer. Die \S ichligkeit, 
die Aufnahme neuer Mitglieder in uchöneii, |ias.renden 
Formen zu viillziehen, haben schon die alten Völker ein- 
gesehen und danach gidiandelt Ganz bewimlers sollte 
man achou auf den allerersten Eindruck bedacht sein; flbl 

dieser aina gata Wkkuug hu», m wird dos neue Mitglied 
dsTun angeiogni und meistens fOr immer festgehalten, 
fohlt ca sidi davon abgestofien, so iat ca fllr die GeaeD- 
schaft aft tarlaren, denn in keiner Oeadlaehaft sind die 
Ceramonlen woU mehr geeignet, die Worte des großen 
Dichter» zu bewahrheiten, wenn er sagt, dafi vom Er- 
habenen zum Lächerlichen nur ein Schritt sei. als bei den 
Freimaurern. Versi bied- ne QcseliMcliiini n beihiigen, wie 
gesagt, verxchiedeiie Furiuen, bei politischen \ eri-inigungen 
wird dii' Fiirm eine alidere nein, sie wirii liei ^ell^■i^k•^en 
(lesellschatten andere W'cye hal)eii,sii iiin h liei 1- reiiiiaurern ; 
aber alle mfisson sie bestrebt sein, ili.- Ti ipien/. lir-ji /,vvei k 
der betreft'enden Verbindung, mit deiu Eruitte, mit der 
Gewi««8eiilmftigkeit anaaufUinn, dia allein erfolgreich sein 
können, und da nnn immer eine mehr oder weniger groüe 
Anzahl Zeugen gegenwärtig sind, so niü:vsen die handelnden 
Personen bcaonders ihr Augenmerk darauf richten, dafi 
dia Form heida Taila befkiedlgt, den Aufzuadnnendan 
wie dia anwe s ai M la n Biikler. 

Bs ist adion viel dullbar gesprochen nnd gsaehiieben 
worden, daft die ISnfllbmng in allen Logen die gleiche 
«ein sollte, nnd auch wir Spließen nn« dieser Ansicht an, 
aber nur in L'' ivis>i-n rituellen Formen, wir sind aber da- 
für, dati die belelireivleii und erklärenden Teile, weitaus 
die wichtigsten, welcln' zunleirh zur Auwchinflcknng des 
HituaU dienen können, dem intelligenten Meister oder 

Einführeiiijp'ii übi rln-scn wenien xollten Hat ..; r liie 

Fähigkeit und den guten Willen, diese Krklärungen in 
ansprechender, sinniger, hin und wieder vcriinderter Weise 
vorzutragen, hat er ««Iber den Sinn derselben vollkommen 
ergriffen, so kann hiermit dam geisttötenden Einerlei vor- 
gingt werden, dem man nur zu oA begwnet, das wie 
eina oft gefaMc, behanata Malodia dam ZuhOrer nicht 
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n«br ergreifi, noch viel weniger befriedigt. Bianu bwUa 
Bnn gandfl die maunriMlwn ^mbole die achOnito Galwan- 
litit, «mtatt itr ■toeot^pm £rk]irangMi toMÜbni wUteB 
immer wieder neue anhetitaiert wudnu die tn imeer Ohr 
klingend, aneb die lenritiTen Saitra dce Hentena cum 
SchwlDvten hriiippii. Als bester Bewei.'» ftlr die liiclitift- 
Wil die-'ifr Aisicht jrdt wohl diis Symbol der Kelle, dfts 
in dri\ ii't/ti'ii .Iiilin/ii dun bevor/UL'ti- W < rk/ccjr in d.'n 
driitMiii-n Li;uvi; j.''-«iT(JlTi. df*«cti Hrkl.iriin^, viin kum- 

|i(_-tf iitvtl Br il'U-rii |ir n. irinnrr '^nn i,m l.iirl w ird. 

Aber warum diriti in.r <iu'.-.>'H Syml«»! aiieiii r \Vili.|i gruLer 
Ot'dunkenrrichtuni lii'gt di«li iu so vielen im<lereii Sjm- 
boleu! Wo diese Bedingungen nicht nu-igettUirt werden. 
Bondern daü Gleiche i>ic-h wieder und immer wiederholt, 
da ist es nicht zu verwtuub'i-n und kann man es den 
Brddera nicht verdenkt!., viele diejenigen Ein- 

fthmBgcn tttr die l>eateu balten, welche die kOraeiteli 
aind, weO Hcn und Gemllt nicht mehr in Mitteidadiiifk 
gp/ogen wird, «eÜ die Worte mir an dai inleve Ohr 
achlagen und dott wirkfinfjalM verhallen. Kann man ea 
den Brüdern daher verfibeln, wenn aie sirh nnch dem 
Schliuae der so oft gebürteu Ceremonie .sehnen, die 
lii'.tli-.t<ns dii' kli ine An/alii derjenigen Brnder noch be- 
tViPili^'t, un well Ii.' tn lU'iii Orenioniell die liollcn verteilt 
und diiLi alle .■irnicrn sidi nach Erfrischung des 
Kmjier» s-fliiieii, beMiudcr,-', wenn lii.'r mich noch der 
heiteren Mii.^-' l{i-i-liiiutig gutraytu ivird. IIk; W'irkunge:!, 
welche die Einfülirungen auf (ioxai und Gemüt hervor- 
zubringen bestimmt sind, werden sieh immer in dem M»Lk> 
8t4-igbrn »der verritipern. in dem sie ausgeführt werden; 
mangelhafte Eiiitulir iiiigLii, bchUlerhafte Vorträge, unver- 
atindliohe bprache aind eher geeignet,, Khldliche Wir- 
knngen herronubiingeB. Wo das Frivole dem Ernate 
der Ovmiwsie «eiehtr wM daa mnie Weaea znn Kiadcv^ 
qrid hanhafaihen, nnd ao waaeCe mie, wo BrMer bald 
nach der lünfnbning der Loge den Ifruken kAren, sind 
dnrauf zurtickzufOhren, daß die geibiige Handhabung 
de- lüfi :ils nicht dif Wirkung auf den (i.-i»t und dws 
G< tiiiit !i< rvorgebru(ht liat. wekhe. dem (iei?.te des .Maurer» 
tniii-^ ^llJf;enle^^^•t!, n:;i!i /.u erwarten licrei. Iiti^l w iir. 

Sind die Einführungen nur allein aiit den dninin- 
ti»chen Sinnenkitzel der Zuschauer bereclinet, duiin kutnint 
der Neophyte nur iu zweiter Linie iu Betracht und solche 
GelGhle, um den tieferen Sinn de» Maurertums zu ver- 
ateben und zu begreifen, kOnnen onmOglich in ihm erweckt 
«erden. Ein nur einigenmflea admrfer Beofanehter wird 
dam naven Meiatermaurar nnr xn oft die Entttnachnng 
an OeaiBfate aUeaen. Die Einfthmng allein iat natarlnm 
nicht immer die einzige Dnache, die Schuld liegt oft ge- 
rn^ auch an dem AspirantPn, denen Ideale weit von denen 
der Freimaurer abweichen, wdcbo Maurer, die Selbstgefi'dil, 
Eitelkeit oder Genulisucht dortliui u'- lriebcn, werden nur 
zu bald ihren Irrtum austinden. Ihtser Hrud<r sn lif m 
dem Caremoniel! niebt.i weiter als eine Ktinuiilit, in »eiciier 
er /.ur Mitsvirkciii; lienileti, die er snli gefallen lassen 
niub zur Lateihultung der ZuNchauer, und sieht in den 
Symbolen nur die notwendigen L'tensilien für dieae 
Komödie. Solche Leute gehen natßriich unbefriedigt von 
dAunen und wahriich aia passen auch nicht in die Ge»ell- 
achaft der Freimanrer, sondern je eher sie doü Schurzfell 
ablegen, desto beiaer fQr die Oesellschaft. Manchmal 
auchen sie noch tu den hohem Graden ihre Zuflucht, in 
denen ja bekannÜicfa dam Sehaugepränge noeh mehr 
Reclmnng gaingan wird, die aber dam Oaiata daa Manrer- 
tama iiicnta hinxmnifMgen vemllgen, wohl aber denen ge- 
ntlgeii, die sich der Genußsucht halber angeschln^M-n haben. 
Dann schauen »ie wohl gar noch hochniGtig herab aut die 
Jflager der reinen und echten Uanrerei und dttnkeu sich 



in ihrer religiSeen Intoleranz, ihrer Liebe zar Eitelkdfer 
ihrer Sucht zn glinien, mehr ala jene, dünken aieh «r* 
haben, wenn aie mit de» Krem« auf dem Anne, den 
Degen an der Seite und dem Qeaefalahnl mit dem Fedar» 

busch auf dem Kopfe einheratolzierao, haben aie dorten 

doch du!i gefunden, wonach sie suchten, aber sie sind 
auch dorten nicht da-s geworden, ivoniit sie äuläerlich 
glänzen — keine Freimaurer. N.-V. 8t.-Z. 

Logen-Arbeiten. 

(M* AnftiklHM koMU ititf M. S.— Ar du «*ui Jafer nmi mpMta «Ir 41» 
Im luicm» «BMrvr reiMudan BrOdrr.) 
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Litterarische B<'sj)ietliuiii;en. 

Zirk e Ikor respo n de nz far <ii>> H rr J o b an n i»-M« ii ter 
«IcrOrelea I.ande.loKeder Kroimaarerven Deataeb* 
laod ZIVI aahrg. A|>rilbeft 18«7, Maibeft 1W7. 

Beide Hefte Metca wieder, aaltilidi imStaadiiaiikt« dtt- 
OreSm Laadssloge, «Ine Fülle aanfaadsr Artikel, i» gleiek der 
erit» des Aprilli«ftfs »die Aufnahme «um Freiroaurer-RiUer« 
von Iir Carl Frey-Hf rlin. Dai wir mit der PrUmiste de« vrrrhrtsii 
Brtidrr». n*iiitii'li daü die Krfimaurcrsi f-ine »Mili'i» Christi« 
si-i, nicht (l|irrein>trnini<'M, kann vn» nirhl aliiialtrii. - nie Arbelt 
eine flcibige und ;iit durchilacliUi xu aeoiieii. Br ^ietaener- 
Frankfiirt a.li. Rieht anainseiaaBBManfcaafaastt daaOattr- 
•ucbuDKen des Bri KsrI Rsoekel »aber die Ueliter {■ der 
Johannki-IiOfcr« pinr kritUrlie Siiulte, drrMi Resultat m s du« 
Bichtic« gclriitren t\i hahrn »rlii-int, Hr Kliii;' Hf rlin dieipt 
in w-iiier .Arbeit »<lrr Wacliil-al'rnile in rlrr MeulTione — eii> 
Symbol des Tcidi ?" eine IiOIim 'n' Ituil- gunL' eine» «iooiRHu 
üjniUol*. Mit der lirQiidlictikvil, dit: luau au Ur Begeuana 
gewahat in, bcsprkbt er die V«rbaMiltta(ni der Qmflace 
too New-Yarb. 

Br Begomann Rieht im Maiheik eise »Srfcltfaoc des Begriflea 
Froimnurrr« in iintercm FVagebocb. Wir kAnaea jedem Leser 
c1i<',e ,\r'ei( /um Siiiiliuin empfehlttn, denn »iicb «ie zeigt 
vriidfi liio IUI ■■ rae. n.lij lli'gabiing; des T.'rehrtfii Verfiis»»r«. 
>I)ie Iti'di'uiiini; de^ Mei9t<>rscburxe>< weifi Br Kmat-UlOeiutadt 
iu siiinicer Wriae in eeiiwkkrin. Aaltialich eiaar T it m t 
löge hielt Br Baume-Berlio aeinea jHxt veraffenttlchMa Tortng 
>I>ssGeaei< der VerTolikoninnuDg«, welcher «ardig niu'.eitei ia 
die ao lief ergreirrade IVier. 

Necli nssebe interraiaiito Notit eathalten die kleiaea 
HittcilaBgen der beiden Heite. 
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Die Freinianrercl 
und der antlfreimaurerische Kongna«. 

Di« Fraite, wflch» Sckritte fegmfiber den nnerbSHmi 

A II 1 Iri! ■ " II /.II prfrrt>ifi-ii sp.fii, «Iii- unlüliliili J(?> 
Aiitilri :Hii.uii iK<iiigi. sses gfffeii ilio FruitiiaurtT crliolifii 
worden »ind. wird di-mnlen viel hcNiirodien. Ks .'-Ind 
Tmchiedene VomcbiäK« K^'mitcht worden, die mr der 
VnllUldluiiK in den Gro^nf;en und dem Orol..l<i^'eiiljunde 
eingebend in der Press« erilrtert werden .tollten. Wir 
iHien zu diesem Zwecke onchntehend einen Antrag semt 
Begiündtinf; fnlpra. der »«f der freien Vonferera der 
Loge j.Ioliiin!!«- dir Hvuliffelist /.nr Kintra.hi • i:i Itarm^ 
Ktadt vom 17. Februar d. J. ^'ehtellt wurden ii^t. 

Antrag. 

Es mBg» beaekkaaai werden: - 

1. den Pupst Hin Zurücknulnin' 'I' r in si iiu'iii I'r>". ■ 
Tom 2. September ItiUü «iitlialteneu M'ltwereii 
AnadittMBK«Bgen gegen die Fretnunni, nlmlieh : 

>daß die Freimaurerei eine Sekte üi i. 

Ühü diesellie die Uogiueu verw('pen.Ht«rr (ititt- 

losigkeit vertrete, 
iaik mück diu FraiiuBrar nnf Lflge und Finater- 

nie afOtten, 

dali, wenn man ihr LUf^en^eireb« aufdecke, alle 
redlich Denkenden Ton ihrer Schlechtigiceit 
nnd YemiebÜieit voll Abwhen «eh nb- 

wetldent 

211 ersuchen, 

2. ihm gleichzeitig einen Aumig am den Sitxangen 

der deiilscben FreimuiirerlogeB nttfultilw, 

3. diese!) Kntucbrn dem Piip.ttc 

al auf diptoniHtiHrhem \Vej;e nnd 
h) durcb Vi iiuinliinff eine* der hoben ['rotckloren 
der deutsi-hen Lit);en enibündi(;en zu lassen. 
4- wegen des Entwurf» der EiliKubc uu deu i'ttjjst, 
sowie zur AuMfilhrung diew« Beachlmw« «ine be- 
sondere KommiaeioB sn cmeiiiifii. 



Thatbcsfand und Grllndr. 

Heknri:;tlitli ilut Knile ^>.|>teiiil>ir ein Anli- 

frciiiiaiinr-KunKreß zu Trient unter dem Vorsit/e de« 
Für9t.en Karl zu LOwenstein von Klein-Heul>ach Mtatt^e- 
fiinden U. liierOber Fraukfurter Zeitung von 18!'(> No. 
272, 274, 27:> und 276, ferner die »Bauhfllte« Ton 1896 
No. 45, 46, 47). 

Die oben benierltten An«c)iuldignngen, welche der 
Pa|>st in dem BreNe vimi 2. Se|>tcml>i r v. .1, lui d.-n 
Koromandantore Alliotu, Voraitzonden des vurbereitendeu 
Körnitz des antifreimmreriMhen Kongreeaea guis allge- 
im iu >.' j t ilic Freimaurerei erholien bat (j^. bierfilier 
»Die «uriiiiuiiiK etc. Leip«iff, Verlag .1. 0. Fin<lel IS'.'G, 
femer Fratikfurt^-r Zeitung ISHlJ No. 272, erste* Morgen- 
blatt), aind ao schwer«! daü die deuUche Freimaurerei, 
wenn sie auf ihre Ehre hält, daxn nicht üchweinen darf. 

Wie im allgenieioen bei Beleidigungen flblich ist, 
■nu6 der Beleidigende ninächat nm Revokation angcgangea 
werden. Verweiger t er diese, ao bleiben dem Beleidigten 
die nach dem ••inzeliien Falle geei£;ni l. ii «eifere» Schritte 
vorbehalten. Unter Anderem kaou der Beleidigende bei 
Verweigerung der Oenngtbnimg SfliMitlieh fttr ein Ver- 
leumder erklärt und ihibei geradezu aii'V:' f- i t " i rden, 
wegen die*er Bezeichnung Anklage bei Ltcmi lit zu iTneiien. 
Eine wiche neuerdings sogenannte Flucht in die Öffent- 
lichkeit kann bei gutem Gewianen des Beleidigten fltr 
diesen nur erwdnacht sein. 

Von einer geriebtticheu Anklage der Freimaurer 
gegen den Papst wegen obiger Beleidigimgeii ist schon 
daahalb abnuehon, weil der Strafiratrag nach nnaerai G«> 
setzen verjährt ist. 

Der glückliche Ausgang der Sache bezüglich der sog. 
BBthSlInngen der llifi Diana Vanghas durch das Qe- 
stiindnis I.ed TaxiU (.lognnd : I'ugc'si vom III. April 1897 
lu Paris, dali diese Knthüllungen Scliwindol sind (.h Frank- 
furter Zeitung 1897 Nr. 118, dritte.!« Morgenblatl), kommt 
hier nur insofern in Betracbl, als dadurch vielleirlit mehr 
Glaube dafür erweckt wird, daÜEuch andere Anachuldigungea 
gijgfii ilie Freiiiiiiurer unwahr suid. Im Übrigen veran- 
lafit dieser ZwiachenCitll nach vorliegenden Erklürungen 
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katlioliit htr Blütter (z. H. cifs Wiener >VBteriiu)d<, a. das | 
xulcW genunttt Blutt <ler Frankfurter Zeitung), k«ne I 
Äuderung in der Verfuljtung der Freimaurer. 

Ander« wertere Schritte wv^'cn lior gtgm die Frvi- 

miuiri-ri'i ..■ituli;t<-ii Aii-rrittV' i-iiKl «iiirch Annahm« dea TOr- J 
liegenden Auira^s nicht ttU)>gv«cliloiiM:n. 

Dieser Antrag und die Art «einer Anafllhruiig IcDnnte I 

nur f;i'<-i(^ric-(fr. Zi-it verr.üVntlirlit wcrilcti. 

Kiu VorguUeii iu der hier TorK«:-HchljiKi-nei) Weise 
kOonte vielleicht den katholiMben Freimaurern zu Gute 
korniiii.'ii, du <)icsi' wulil nur auf firiiti'! irri).'"r l'iilcr- 
»tclliiu^-iMi. lici iiii»l<-n .-(liDn l.'ilifiiicli «cu.-ii ilin-r Zu- j 
j;i>li<'jrinkfil zur Frfiiiiiuircri'i ixit 'ifiii i^rnLioii Kn ■ i i i Inume j 
belegt, alw» da, wo die icatli(»li«clie Kirche noch die Macht i 
hat. gleichmm aus der menachlichen OeseUsehaft, und 
uiitor ulkit rm-tUnden vom kirchlichen Begritbnia, ausge- | 
achloosen sind. | 

Die ToHiegende, sowie ttberhaupt jede Knndgebonft ! 
(l<.-r ilciit>rlii'ii Fiviiiiiiiir<Tt"i niiiü iipi^li<li>-t fir.mC.tii; ab- 
gegeben werdeil, weshalb dieser Autrag zuiiücIikI der 
Orofileg« vnd dann dem Deulaehen Grofilogenbande r.u 
unterbroiten •«»'in ninclitt'. | 

Iiu euizclueii wird zu vurliegeiiil'-m Aiitrugo uucb i 

bemerkt: | 

SSn2. Ea handrU sich um i-irn-n Apitfll itii dir» ripivrlitiir- 
keit (1<'< l\i|ij<ri>s.. F,s iniili iliiii diilier MUi.ii lius i 
i-rloriliTlirlii- MiiliTuil Zur Hi'iirtoilung dea Saehver» | 
balt«s niügeteilt werden. (Üaa allgemein« Orund- | 
geseti des Preimaurerbuiides a. Findel a. a. 0. S 53). I 
Zn S. a) El eiMeheint nöti^. eine l'rkui^.de (llicr die Zu- 
stellung der Eingabe au den Papiit su besitzen, 
um nOtigenfall* weiter vorgehra cn kSnnen. Eine 
Sf)lflii" IHi'si-lH'ini^iinji ist lici ilipliniiMli-i Iser Zu- 
stellung zu erhalten. l>ie Inainuatiun würde im 
leisten Oliede doreh die K. Prenfiiache Oceandlaehaft 
li<-ini i ^ji-tlii lien Ptnlile in lu tii i i I' ilneti kiliiiii'ii. 
b^ hu vorliegenden Falle «äie ts tür die deutsche l 
Freimaurerei von großem Nutten, den Papat 
darauf aufuierksnw zu niaclieii, duü dieselbe unter 
dem Pn)tHktorale deulxher Füntlen und wiusiijfpr 
l;ii)ier eiuHiilireieher Personen steht. Au» dii-M-r 
Thatsaclie fulgt ja achon allein, dafi die Frei- 
niaurpr aalehe Schenmle nicht aein kSnnen, ata 
welche nie der l'!^]l^f hinzustellen lielieht. 

Wenn die erlaudituu Protektoren der deulachen 
Freimaurerei in geeigneter Weia« darauf hinge- 
lenkt werden, daü fif t!':ri Ii L'eradezii flitehter- 
lichen Anschuldiguugeu gegen die Freimaurerei \ 
mitbeleidigt sind, weÖ ne nimlich solche Ifensehnn 
unter ihren Schutz nenouimen hnhen. dfirfte wohl 
piner oder der andere der.-<e|ljen zu bewegen .sein, 
dik-'4 zuße.^'icherte Fnilektorat nuch in der hier 

erbetenen Weise zu l)etbüti>;en. 
Zu 4. Bei Abfuüuug de« hetrertenden .Srhriltstiiek'« ist jede« 
Wort s<izusii(jfpu auf die (.toldwnge zu lc;ien. Nniucnt- 
lich darf auch kein Veratofi getgen die übliche Form 
statUhidtn. Bs «npfieUt sieh daher di« Bildung 
einer Kommission von geeigneten IfinnanL 



Tongt 

auf die besuchenden ßrtider, 

iz' KprnrK' n Wi iUt !■' ** V 1 t :i I 1 , wi'li^ir N-i^--iitlich (Ur Vpr- 
üanimluriK ilrr Ii i n |j i <> v: <■ »/.nr Stmiie- i>ni IH Mui 1SS>7 ia 
daa Baumen li' s ScIikiblinti'U ta ll> !<:< 'ii t-ru ai ni h iltea «rardc. 
VoB Bf J>r. med. VelkaMr Mefanrich iUeiJrliierci. 

H'ichw. Groünieiüter! 

Sriir elinv., w. u, ^Ji-I. Itn'Sdei I 

Ibc <^i\. Liii;<' ^Kuprenht zu den ftlnf Kosenc 
hat mir den ebr<-nv(dlen Auftrag zugewieiten, unsere werten 
Uüate, die s>-hr elirw., w. und gel. Krtlder, welche ans 
nah- und iVrngi-lt;;enen Schweaterhigen hcrbeigekummen 
sind, um geuieiiiMini mit un» Main zu |itle^en zum Wohle 
uiiaeres geliebten >äonnenbundea< wie der gesamten 
Freimaurerei ttberhaupt, auch an dieser Stelle anft her^ 
liebste und hrüderlicliNte zu ItegrOfien. 

Fünfundswanxig Jahre sind an unserer gel. »Rup» 
rechtshstte« Torbeigerauaeht, witdem «« derselben zum 

letzIfU Male MTfiiiiiiit Wiir, die V>TMimU)hing der hoch- 
wQrdig»ien (irubluge >Z u r S o n n e* bei i>ich auCzunebmen, 
und mancher von den lieben BrOdem, welche zu jener Zeit 

hei ;;iiter (.ieNundheit, durehjjliilil vi>n herrln In n lilcalen, 
l)< t;< is|ert (iir \\ ahrh^Ml, Stärke uud St;li»nlu-it, aui«t«;llend 
Ii>'r7li<lie ISriMlirliilii' und solche empfangend, in den 
Itäuuien >lt u |> r e c h 1 1< geweilt haben, iat mit dienen 

25 Juhreu duvougeZ' gell. 

Laasen Sie uns, meine BrOder, jenen in des ewigen 
Osten heimgekehrten Brtlderu einen Moment dankbaren 

Uedenkens weihen! — — 

Wir aber, meine UrQder, die wir noch im Lichte der 

Smtie wanili'ln, wir wollen mit Krn-t und Fleiü weiter 
w trkeu un dem Buue, den die verklürteu Brüder uns hinter- 
hasen hnbsn. 

Noch ist e« iii'lit Zeit ffir uns, mtide zu -"^ein, nt>ch 
dürfen wir uieht rulieu; die Arbeit ist nuch grob, und 
der Arbeiter sind noch immer viel in wenig. 

Feinde rinj.'-unil \\'obl:i:: denn! Mit Kelle und 
Schwert wollen wir m hatii n um Mi ii»ehlieit-biiu, und 
kämpfen für unsere uml der geMtuiten Menxliheit l!eili^rste 
und bCcliüte Güter: fiir Freiheit und l'uiibhäugigkeit des 
Geijtes, fflr Meii-sthcn würde und Men.schenwohlfahrt, ftlr 
^\uhrheit und Licht alKiberall. 

Ihr zahlreiches Erscheinen, meine geliebten »Sonnen« 
brttder«, in der BuprechU-Loge zu Heidelberg, ist mir 
ein bedeutsames, em glackverbeifiendca 2<eichen. 

So lanjie es noch Männer giebt, die, erfüllt von reiuhten 
IJeuleii, ZU t-riifiter GeistesarlH-it um eine genieinsauie. 
Lieht und W&mio spendende .Souiie sich schüren, m> 
lange wird ea in der Weit nicht Ünater und nicht kalt| 
so lange knnn die Dummheit uns nicht fesadn nad diu 
Bosheit nun nicht erstarren machen. 

Laasen 8m uns, meine Brüder, die Leuchte den Oeiilen 
hoch und immer hUher hallen, damit es nie an liehft 
gabreche uns selbst und der weiten Welt! 

La.<«en Sie um; unnbllssig arbeiten nn unseinr 

eigenen Veredelung I 
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Bildung di's Geistes iat ein wci>4:ntlich(:r Hestundtcil ' 
4er Memekenwari]«'. Haben wir den Wefr der ErkoiintniH 
gefunden, rind wir «rhter GciHteMhildunf? teilhaftig, m 
werden wir den S haaplat/. utiMrrtH Dnxciiia mit sieheram 
Blirk bebmscfaen, Ihitiiinhiit. AhiMKlaalwtt und Vn- 
Rtsubeo, Jjguiimi», Intoleranz und Uewigoennwanir, die 
«racMnflWnde, unmünnliehe SchwUrmeret , wie den xer* 
M'l/. Uli. II. ull<-?> niiilxMiil-ti XiljiliMiiu-. rii litij; i'rk>'iiiifii 
und erloigreicb ObvrwmHen, den Weg aber Zeit und 
Raum hinaus in eine flberrinniiche Welt finden, und 
ähnlich werden dem gOUliclien Oeial«, der die bSchite 
Vullvnilung iüX. 

An aolchem Oeiate kann aber ahdann der Oeist der 
Mitnifnsc ln'n sich iTlu'l>en, unil hu daf I.icht weiteriliiten 
Ton Mensch zu Mensch, von V(i]k %u \ulk. — 

Aber nicht allein de« UehUa bedHrfe» wir; Licht 
altcin. und sei es auch noch so hei!, weckt nnd erh&lk 
kein L(d>en. 

Wärme nmli zum Licht.- frctm : Licht Ulli! 

Wärme »ind nicht di« gleichen Uinge. weder in der 
materielten. noch in der iinniateriellen Welt; ohne l^lirme 

iTsturrt iiiich in der ^;liiiizcf.ii>t<n BfU-uclitung alli-s zu 
£ia, gleichviel ob es dem leiblichen «der dem geistigen 
Oebieto angehört. 

Ihi^ kulf.'. c'äi /< !idi' uinl rik'ksiilit.slo-i' Sihw>'rt kann 
wohl Wunden schlagen, aber keine solchen heilen; wer 
heilen will, bedarf eines warmen, beaeheidenen und hin» 
geWiidi/n Hi rzi'ii-*. 

Daa Liclit flutet durch den Verstund, — uud der 1 
hdle Teratand ist kalt: die Wtme aber atrOmt durch | 

daa Herz, — und via rfthUs Herz i--t iniiniT wurm, ! 

Vcrit<'h.'>t du mich, nu-in linidtr de» »J^otincn- ' 
bundu!«'? 

hie Siinric ^<-i>l't ni'.:-. Im idi- : I.irht •;nil W ,"i v ii) c. 
Aus der \ urvinigiiug dieser iKiden Fakturen erwüclint 

aber errt das reehte Leben, auch das rechte Hanrer- 

leben. 

Ih'T rethlf Maurer miiU ni'li»'ii t.mui sonnen- 
hellen Verstand auch »in Nonnenwarnics Ihr/ 
haben, welches die achweren Leiden, S<irg<-n und (•••- 
brechen der Brflder and Sehweatern mitzufühlen, zu be- 
heben nnd zu lieileii >recii^'ii, t und iM Tcit iat. j 

Weist und fühlet du aber auch, mein Bmder, wa-^ 
das rechte Leben ist? Das rechte Leben ist einzig 
und alleiD die LIebew j 

Ohne Liebe, meine Brflder, sind wir nidito, mit 
der Liebe aber erobern wir die Welt 

Die Alten nannten einst .Sul, den Sonnengott, das ; 
»Auge der Welt«: das wahre Auge der Welt aber 
ist die alles sehende, die allea fehlende, erwärmende und 

belelri ndi' Liebe, di-^i' uneriiriin'iliche uml unan^>|iri-ch- 

lichf, diese aUuiükcLtige krafi, welche Wtdteu baut und 
Wunder wükt. die Lttwen bOndigt nnd Rieeen beawingt, 
die llaL; inui Ivn die ntid Ijeidenscbaflen aller Art «eher 
bekämptl und iiiierwindct. 

In dieser alles vermögenden Liebe begrfiile ich Sie, { 
nieine lielien Ur(':der dei« >Sonnenhundea«, namens der I 
Luge »liuprecht /u den ö Uuaen«. { 



Nun aller bitte ich die BrQder >liu|irechL«< meinem 
Lieli' s-tö iiü nii h unzufiehlielien, und die OlSaer an einem 
dreitaclien kriittii,'< ri Feuer zn erhehen. 

Wir trinken 1. nut herzlichem Danke an uu«ere 
geliebten Gäste des Sonnenbundea« 
fttr das atnüllende Licht, w,>lches 
aie aiu humanem Oeixte uns gebracht 
haben; - — l. K.! — 

Wir trinken 2. mit der Treundlichen Bitte an 
unsere lieben tiilste, duli .sie der UrO» 
derliehen Wirme gewahr werden 
mügau, die wir ihnen aus treuem 
Henen en^egen bringen ; — 2. F.! — 

Wir trinken t, in der frolien HoflTnnng, dali aiu 
die«em Bunde des LielitM und der 
Klrme reiches 6eialea* und Ijelie»- 
lehen au)«trünien werde (iher uns. 
Ober die gesamte Freimaurerei und 
die gMUK weite Welt. — 3. F.! 



Paptitkirclic nnd FrciiiwiirereL 

VoB Br Dr. LMileasleis ia Hambaiff. 
(SeblaA) 

Chor die Verwüstungen, diu der Krieg angerichtet, 
«chreibt Frey tut;: >\Vie der Kampf, waren auch die Zu- 
>8tinde, welche nach dem Kriege eintraten, außer allem 
»Vergleich mit anderen Niederlsgen kullirierter TOIker. 

><iewiti -ind in ein/i lr.. ii Zi itriiiiiuen der Vülkrrw.mileninn 
>grolie LBnd.<)chuiten Knni|iaü noch mehr verüdet wordi-n, 
»«weilen hat im Wittelalter eine Pest die Bewobrer 

>irr<il:el' idte rViell-n s-'hr de<-i>tl ierf , Jllier Sfilllie-s Ull- 

>j;hick vlur cnittcder iokid und wurde leicht durch den 

>t^berM:hnü v<]ii Menschenkraft geheilt, der 0xm der Um- 
»gegend auf den geleert<!n Grund zuaammenatrOmtc, oder 
»OS fiel in eine Zeit, wu die Völker nicht fester auf dem 
il4(jdeii standen, uls lockere .SanddQncn am Strande, weh-he 
(leicht von einer Stelle zur anderen gewebt werden. Hier 
saber wird eine große Nation mit alter Kultnr, mit rieten 
>hunihjrl fesl-reniaiHTten Sliiilten, viele tnusetid Dorftlurcn, 
»mit .-Vcker- und Weideland, lUa durch mehr ala dreitig 
sCIenerattonen detMdben Stammes bebaut war, so Terw(tst>'t, 
>d;iü f't'i leer«' lüiuüii- . i; t -telir.i . in denen die wüde 
> Natur, die s« lanye im lliei^it de* .Menschen t^ehündi^t 
»war, wieder die alten Feinde der Völker aus dem Boden 
»erzeuirt. wticllerndeb Ge>,trn|i|i und wilde Tiere. Wenn 
»ein wdclies l'n^liick id>"it/.l;ch über eine Nation herein- 
»briiche, e-* wilnle ohne Zweifel auch eine kleine An/.itlll 
»der Überlebeudeu unfähig machen, ein Volk zu bilden, 
»ja schon das Bniaetxen würde sie vernichten; hier hatte das 
jallninidiche Eintreten der Verrini;eriin<r den LherieUenden 
>daa Schreckliche zur Uewuhnheit gemocht. £ino ganze 
»Oenemtion war anfj^ewaehaen innerhalb der Zeit der 
»Zer»törnnfj. l'ie sa;iitr Juifeini kaniit ' keinen nnd'-ren 
»Zu>tand aU den der lieWHiLthat, der Flucht, deraliiuilhliclien 
»Verkleinerung von Stadt nnd Dorf, des Weehsela der 
»Konfession. Man nrntte .schon auf der Hfihe dc^i Lehens 
»stdien, hieb daran zu erinnern, wie es im Dorfe vor dem 
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>KrieK<.> uusKcsflien hatte, i'i« gab LaniischnfUm, »o «in 
>I{i>iti-r vi< lf Stunden umhertnlMii mußte, um an ein« 
>bewobnt<- Feucrstätt« zu kummon; ein Bott-, der von 
»KunachM'ii nuch Berlin eilU-, ^^in^ von Mfir)?Hn hi» Abend 
»HImsT iiulifliiiutes I^n<), durch aufsrlm l • lnl^■^ NadeUiol/, 
>obn« ein Dorf zu finden, in dem er ru^Uiu konnte. Und 
>docli beveichnet da» Ende de« KrieKe« im fi^nxen meblt 
><ii'n iiirilrij;-.l«'n Stand der Bi-völkt-rung und t'ruduktion. 
>Die '/Mit der gröbtea Depression etwa 6 Jabre 

»vorher, Jahie, am welehen Sammlmifien statistiaeher 
>Noti/i'ti <iiir niclit vdrliandt-n sind. Denn wie es niich 
»der tVst und Baners Zügen anssHli, duvuo gelten nur 
>ein£elne OrLschroniken spUrliche Kunde. Seit dii-aer Zeit 
>liaU die Politik der Neutrulitiitcn, durch welche die 
»grölieren l,unde>lierren den Kriej; vuu ihren Landes- 
»grenzen «h/.uliiilr. ri sm-litcn, d<icli etwu.s di;/ii. ili.' Schäden 
»nicht au hL-ilvu, aber die Bevölkerung und gelbst den 
»ViehetAnd vieder fesfacuiiefaten. SelbatTeratindlieh aber 
>ist der Zuwuchs unti-r il> ii I ' erlelienden nuch >o ^{rolitfr 
>V«rwOj>tnnt{ ein verkiUtuiHuiutiig starker. Die £ben sind 
»maammfaaffc durch den Tod etnee Bb^tten gelSat. neue 
>Elie wird leicht. Ii i ie Mntteii, inihehnute Acker, fat-t 
>wi-rtlos, vermag auch der Arme leicht zu bexetxen. Der 
»Friede fand in vielen laadaebaften aehm -wieder neue 
»kleine Hrul. Und denntwh sind zwei Dritti'ile his drei 
»Vierteile der Menschen verloren.« An ciiitiii speziellen 
Landatricli entwickelt. Freytag unter urkundlichen Mi(- 
teilnogen den Satx: »dal* «enigitens für diesen Strich 
»Deutedllands 20O Jabre notwendig waren, Hensehenicabl 

>unil proiiuktive Kraft de» Landes wieder hi.t z<i einem 
»früheren Staad zu heben. Deutwbland wurde durah 
»diesen Krieg gegenober den gIScklicherea Naehbani, den 
>EuRliiudern, den Nicilerlärnlern um 200 Jahre iurück- 
»geworieo.« Und über die Veräoderutig<«n, wulctie dieser 
Krieg im ge irf j g w i Leben der Nation «maugt, adireibt 
Freyt.it; fnlpendes: »Viele alte GehriUiche pinpeii zu 
»Grunde, das Leben wurde leerer, leidvoller. Au die Stelle 
»des alten Hnuürate sind die rohcNten Fiiruien moderner 
»Möbel getreten; die kunatreichen Kelche und alten Tauf- 
»becken, fast aller Schmnck der Kirchen war Terschwnndcn, 
»eine j^eschuiacklo-e Dürftigkeit iül dun Durrkirelien bis 
»jetit geblieben. Mehr ala hundert Jahre nach d«nt Kriege 
»▼egetierte der Bauer Ihat ebenso eingepfercht, wie die 
fStiitke M'iuer Herde, während ihn der l\ivl<ir nl-i Hirt 
»bewachte und durch das ächreckhild dea Uülleiihundea in 
»Ordnung hielt und der Onlibesitser oder sein Landesherr 
»alljährlich nbschnr. — Eine liinf,'e Zeit rltunpfeii Leidens! 
»Häufig bekhif{t mnd diu Schäden der Bildung, welche 
»in den mngeplfinderten Städten und Kittersit/en xu Tage 
»kämmen, ninächst wieder Luxus, Oeuufiaueht und rohe 
»LOderliebkeit; Mangel an Oemeinsinn und Selbstgefühl, 
»Kriecherei gegen Vornehme, Herzlosigkeit gegen Niedere. 
»Es sind die uralten Leiden eines heruntergekommenen 
»Geacbleehta. So finster, f^eudenhw, arm an belefaeMleni 

) (iei>t war das Du.sein, d;iü ilie Srlli.-tiieirde Mm Er- 
»schreckeu häufig wurden; die Ubrigkeit suchte das 
»Soonenliebt dninveb sefaitibBirer sn machen, dafi sie dem 
-Henker hefahl, SelbstiuOrder nnter dem Qalgea su be- 

»grabeu«. 



Solche Bilder zeigt die Vergangenheit von der Herr- 
schaft der Paprtkirche, und die Oegenwart lehrt, dafi der 
alte Feind noch lebt, im Fleisch des deutschen Volkes 
sit/.t noch dersMrlbe Pfahl: das ist die römische Partei. Im 
deutnchen Reich mit dem protestautisohen Kaiser an der 
i Spitae, mit der flberwiegenden {utitestaBtischea und ala» 
1 toleranten BerBlIwning'ut die klerikale katholische Partei 
im großen ganzen ausschlaggebend; das ni ue deiil.sche 
I Keich ist zu einem guten Teil wieder das rtUaiitcbe Ueieh 
I deutacber Nation geword«. Zum Schutze der katboKsefaeii 
Hevnlkenin^ lii .!;irf es der ullrauiontanen Partei nicht, 
ileun der ProtcHiautisums ixt seinem We>H'0 noch duldsaun, 
und die preußischen KOnige haben immer nach des Oroüen 
Friedrich Wort regiert: In meinem Staut kann jeder nach 
seiner Fa\-c»n »elig werdenl Und das ist gaui naiiirlich: 
der Priilehtitnli.>4iuii.i |witnndiert nicht, der allein selig» 
machende Glaube ztt aain; er hat nie die Audertfiläubigen 
als Ketzer bezeichnet und belrai>btet, die zur ewigen Ver- 
dammnis bestimmt .-eien, deren Seeleiilieil zu retten es 
I gelte, ob fcie auch zu diesem Zwecke ad majoreuj dei 
I gloriam an Leib und Leben gekiint werden mfiüten; diese 

rrinj>rhe Purlei kann nur »ggrei-iive Zwecke ha(i..ii Und 
seilen wir uns in der modernen Weit um: du geduihcu 
I die engliadie und die amerikanische Nation, die beide 
wt-sentlich von der Papstherrsihaft bis daher frei sind, 
und Frankreich, das zwar katliolisi h, aber itocli das Land 
der Rerolution i.st, das^ Land, in dem (ianibettu d-.Lt Pro- 
grammwort sprach, der Klerikaltsmus int der Feind, — das 
Land, in dem der Klerisei auf die Finger gesehen und 
nötigenfalU auf die Finger geklopft wird, dahingegen 
i steht es fibel um Spanien, um Irland, andere fieispieln 
I nicht tu erwShnen. Wer alw Aogen hat zu sehen, der 
] sieht aucli im \'"ilki-r!el.eii der (leifenw.irf das Uiii'.eil, 
j das aus der Herrschaft der Pupstkirche urwächtit. Und 
also: mOssen wir Freimaurer den uns von der FkjistkirelM 
gebotenen Kani]if aufnehmen, weil das ein guter Kau)pf 
i.*t, ein Kani|)f für Hecht und Licht, ftir Freiheit und den 
Fortschritt, für MensK-hliclikeit und Gesittung gegen eine 
Macht, deren Schuldbucb g^m die Henscbheit langn 
vollgeschrieben ist, giegen eine Macht, mit der abzaredinen 
es schon hoch an der Zeit ist. 

Und nun, meine BrUder, lassen Sie mich zum Schluß 
aas dem Oeaagten eine Nutzanwendung riehen tir den 
langen Streit in der deutsclieu Freimaurerei, für den 
Streit um das christliche oder humane l'rinzip. Wir 
haben gesehen, dafi die alten Pflichten, die Ornndfa^{• 
der heutigen FreimiHMi r.i, nnht nur kein bestimmt«'« 
Olauben.sbekenntnis vrii ilem Neuaul/.uiäeliiiiendeii toriieru, 
I sondern im Gegenteil festsetzen, daLi darauf nicht zu 
achten sei, t«ondern einzig darauf, duU alle »von der all- 
gemeinen Keligion seien, worin alle Menschen Übereinstim- 
men, das i.st: gute und treue Männer m sein, oder Männer 
von Ehre und ItechtschaÜ'euheit, durch was immer für Benen- 
nungen odor Überzeugungen sie antereehieden sein mögen. c 

Und das .'iitsiiric lit uili-ui dein riej;i[iketi der Freiheit 

und der Verantwurtlichkeit, der durch die Freimaurerei 
lieht. Sa kann keinem Henaehen nicht ab Erhöhung 

und nicht ri!s Minilenint; seitps Wertes angerechnet 
werden, in welche Ittdigiuu er durch den Zuütli der 
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Geburt bineingeniten uL Kommen wir Menachen ao gua 
ohne nnaer Zuthnn hiarhhi oder dorihtn zu itehMi, ao 

snilti/ fli^liVli ffir jfilHn v>'mflMt'tirr..n Mfiisclien, unbe- 
diugt abur für jüdtiu Muurt-r, der ilerz uutl Nieren |irQl'i!n 
«oU, etwM seui, wonnf m nicht ankooinit. Wir haben 
weiter sim-Ih^ii. Jiiß es keinen iirperen Ge^re^isaf j-, keine 
unversiiljiilicliere Feindschafl gejjou unfern Bund jjiebt 
lian l'apsttiini, in (ieiii iliu röuiiBch-katholiiH'lieD Christen, 
4ia grOifiera Hilft« der «bendlindischen Cbristenheit, ihre 
oberste Einriehtnng erfceniieii. Ich brauche Sie nicht erat 

*u belehren, dali ebenso der Orthodoxie der anderen 
christlichen Kirchen die Freiniaurerei ein Greuel und 
mu Äigemis iik. Kann nun aieh noch slledem etwas Wider» 
^nichüvollere!« denken, hU von iliri-tl-clnT Frrim;iiiriT''i 
in reden? liUne chriatUche Freimaurerei wäre keine Frei* 
aMQTeni mehr. Man wende nicht ein, dafi, wenn man 
nnf diis Urclirisfcntiim zurrirktrreift, ^ich itic-"--: mit doni, 
Wils die Fninmurerei lehrt und erslreitt, auls hfnU' ver- 
träfft: diis lieitit, das Urteil verwirren: denn außer anderen 
Bedenken handelt ea aieh in nnaerem Streit nicht um die 
tTrchrioten, wie sie Tor 1900 Jahren existierten, die doch 
k' iiu' ^la<'ht mehr herschafTen kann; es handelt eich um 
die Jetztzeit, und das ühristentum, wie es inzwischen 
seine Entwickelunf; genommen, eine Entwiekelunff. am 
i!'T. wii' wir i;(-.c-ii('n li:ilirn. in ^ti i f.u- ir. I"rtir.iiit; hII-t- 
scblimmsten antifreiiu»ureri&chvu ßeweguugeu und Ue- 
atrebttngcB herroijiegBngen sind. Und damit sind wir 
bei dem An-niinifspunkt dieser Zfiehnnnjr, (Icrii aiitifrei- 
maurerischen KonnreLi wierl- r (in>{elan«t: iijüi Ilten die 
Betrachtungen, zu denen er un» Auhili f^e^^eben, allgemein 
in der freimaurerischen Welt ange»tellt und f» je<leni 
Bruder Freimaurer deutlich werden, wohin kontViutiuuelle 
Bexchränkun^ führt und wie die Freimaurerei ihr Onb 
■ich selbst bereitet, wenn sis nicht mehr in ihrem reinen 
{tottesgiattben, in ihrer wahren Religioeitlt zn dem grofien 
Bnnroei-^ter hIIit Welten beten kann: 

»und segensvoll laü es der Meoschbeit seine 

Logenliertelite und Termlsdites. 

Vom deoteohM 8rM«io|entafl«. Die die«t^hnge Tagung 

des Groljjc^entags — die fnnfnnd/wiiuzi);sfe wit seiner 
GrOudnng — war die iännsle und aiiütrenffendsto, deren 
Bull die Veteranen des (irolH(<^;entiigs erinnern können; 
die Verbandlungen daueiteu mit kaum halbaUindiger 
Unterbrechung von morgens tO bis abends 7 Uhr. Es 



Waren versrliied» m lllfl'erenzen unter ileurMhen Groli- 

logen SU schlichten, und die diesbezQgliclien Erörterungen 
nahmen geraume Zeit in Anspruch. Auch der Bericht 

der Acliterkmiinii-siriii filier die Npii<irt;anis.'ition des Groß- 
lugentaj^.s veraDloLite längere Verhundluugeu, deren Uesul- 
tat indessen auch die Freunde dieser Neuorganiaatioo 
niclit belriedijfen konnte, da das Vertrauen in da^ sehließ- 
liclie Zuatandekoinmen des Werkes fehlt, lluniliurg hielt 
fest an der gleichen Siiniinenzuhl für nlle Grulilogen, 
Frankfurt legte den Uaujttwert auf den priudpieUen 
Antrag Hamburgs, wonach in das Statut folgender Passus 
«iifgennoimen werden sollte: >Der Deiilivche Groülogen- 
l>und statst sich auf die Grundsätze der Johannis-Maurerei, 



erkennt als sein historisches Grundgesetz die alten Pflichten 
Tot> 178S, sowie die auf ihnen fußenden sieben mauie- 

rischen (irnnd'tätze an, welche auf dem dotstschen Groß- 
nicijitertage von 1870 entwürfen wurden« und erklarte 
sich im abrigen für den Fall der Annahme dieses An^ 

trafTH 711 weiti;eliendem Entfregenkomnien bereif. I)er 
Antrag fand indessen nicht die Mehrlieit, und so ^tmiuiie 
schließlich Frankfurt mit Hamburg gegen den Entwurf, 
der mit geringen Änderungen angenommen wurde. U» 
die Lngen des Sonnenhundes sieh schon f{egen den 
Entwurf aiitgi ^|>rochen, die von Sjichsen und Darmütadt 
noch nicht abgestimmt haben, i»t es trotz de» zustimmenden 
▼otnms der Vertreter dieser Orofilogen sehr sweifelhaft. 



wie die 'leliLitivi- Eiil- ln 



(b'r li-l/liTi'ii ausfallen wird. 



In der UreiJauer Angelegenheit gelaugte nach langen 
Erftiterungea der Frankfinter Antrag mit 0 gegen 2 

Sliinnii'ii I Ifnyul -Y'irk und 'irntie Liirid>'-Ir-.i;e) zur An- 
nuhnie, und li:it sn Ii .Mrniit ii.t (.iroblogent4<g tiir Aner- 
kennung der Hresluner eklekti.sclien Loge ausgesprochen. 
In der Diidcuiwion fanden die Frankfurter Delegierten 
Gelegenheit, den Stttndpnnkt ihrer Großloge kräftig zu 
vertreten. Wenn auch der üeichluß de» Groliliigentjigs 
kein einstimmiger war — wie man nach dem Resultat der 
Chofimeistorkonferem hStte erwarten mllssen — so dflrfle 

<lii< li ji di ril'.ilU diiri'li ili'iist'lb.Ml ib r Sl :i-i)tV;iuri- die Srliarfe 

genon>men sein, zumal man zu hülfen berechtigt ist, daß, 
nachdem der Grofllogentag gesprochen hat, nonmehr aucli 

die dissenlierendf'n beiden (irr)ßlr.[f, n sirh beintihen werden, 
zur Herstellung friedlicher Zustände im Bre-^lauer (!>ri«nt 
mitzuwirken und damit eine Frage zur erledigen, die III 
schwerer Schädigung der deutschen Maurerei hätte fVihren 
kdnnen. — Außer diesen beiden, Hau^dgcgensländen be- 
schäftigte den Großlugentsg noch lingere Zelte. III' Ihil* rrn/. 
zwischen den Mdnehener Logen des Sonnenbuudes und der 
Orofien I^mdesloge, ohne daB nun sich zn einem Beschlüsse 
it; dl. srr Angelegenheit veranlnf.'d s, 1, ii konnte. Aus der 
reichhaltigen Tugeisordnuug iet ferner hervorzuheben, daß 
das Oeaets betreffend die Entlassnngsscbeine einstimmige 
Annahme fand und ein einheitliches Formular festgestellt 
wurde. I>er Frankturter Antrug >der Grolilogentug wolle 
Ober Mittel und Wege zur Abwehr der in neuester Zeit 
gegen die Freimaurerei gerichteten Angriffe beraten und 
be^chUefien« wurde einer Komminslou (IberwieacD, die den 
Grofilofen dieahflnlgUefae Vorschüige machen soll. In 
übrigen ▼erweiaen wir auf das Protokoll, aua welchem 
wir nach Erscheinen ansfOhrlichere Ifitteilnngen mnehen 
werden. Ib iui rkt -ri in« h, dali die Großinge zur Sinne 
und die Ba^reutber UrQder alles aufgeboten hatten, um 
den IGtgliedcni dea Orofilogentags den Aufenthalt in 
Bajraath ao «ngen^m als möglich au gealalten« 



Our Immebweiger Antrag.*) In der am 22. Uni 

stattgehabten Taraammlung der Großloge von BamWjj 
wurde der tnn der Braonachweiger Loge bei dersslbeil 
eingebniihte Antrag, Wie dies auch zu erwarten war, 

ul>geleliut. , 

*) Aom. d. Red. Wr Mi«ss icn beiMgaadsfl Beriekt ans 
der >Br. I^ien C«, bsaMriccB dfebet aber, dsfl wir nsMrsStsr 
cor Sschr iienii« is slMr Mherea Neauaer diese» NsUn 
fs^wsckcn hsbes. 
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Der BraunsohwHigL'i- Anriii^ hatte luigenJcn Wortlimt: 
INe Großloge von Hamburg wolle zur Tan.s- 
.ordDang elf« Deu<«cbeu Qnilikigeiitagea folgeiuien An- 
tng eiribrinften: 

/vsim'm- eiiit-r t-iiiln'itliriii-ii (i. -l.iU'. hl; Ii r 
(leiit'i lii'ti .liFiiiiiuiiMiiauivrci nfhiiifii <iif tia Di/iiIm Iii h 
(iriilj|iii;i!!il)Uii(ip vi'rliiimlfiii'n («niüli)i;i'ii in iliii' 
äutzungi'u folgeud« «Ikselbifa crjjüiizeuUe Bcslini- 
miing ftuf: 

Stand, KtttiomlitSt ttitv fWrbCi R«li(||{oti»be- 
k« ntnia und politische Meinung dßrfen in dem 
Gebiete riimtliclitfr im I>i-iit>i-liiMi < ;r<'ü!i>i.'<'iiimti<?>- 
verbundenen Oriißlo^rin ^nn llimli i nis ilor Ant- 
nahme .M"!!!. l'i r Pri'iiiunir>'i liun'l crljlit kt in dem 

Mri-tlT voll Xa/UH lh lll'll TliilllT <lu >l-> IiI1j.'iMI|i'II1 

liu'üH lilii'liun l'riii/.iif (Hill vrrcLrt ili ii- 1 h' :i als 
rla> \'iirliilil eines hohen, in UoHt-* Uc^en .sicli 
V. iMiijt Uli. n und SM Qott «mpor riogradett ft«ien 
McnbchüDtunia.« 

Daneben wir ron der Loge in Lübeck f<iln< ii'i.- 1?«- 

acUnßfa^llli^r 1)<'aiihaL.'t: 

>I)ie QruUlogu kann ilciii Aulrajic diT l.i.'i 
Carl lur gekranten Sü'ili' ni UrimiiM lixv.-it,' m 
vorlic(,'emIi-n Fa»Minff tiiilit /.ii^tiniintii, auHiki-im! 
»licr du- darin ffii;i-iu'iif Anifiruiiff zur Frirdfriinif 
des Mfilims ilvt Hn-Uh'i:-- vnti ilamtxiPp; stitji; vcr- 
tr«teiiuü Phnz!|» der AII;^>'nK.'iiii-u Autbaliint-tah;^'- 
k«it< in der deuteoheu Maurerei und besohlieUl 
dexhalb: 

Ilm- Alif,'<'<'rdtii ti-n zu i'i'.-iii lion. auf dfui di. >- 
iiilini.'>-'ii Ui'>iti|(iLf«-iita;;i' die !''.iiiH>'l/,un^ fiiuT 
Ki'iiinii^'iiin /II lii-antran'*ii. uiii ir^r di. -c in d-'Ui 
15rauns( Ii» i'i<i'r Antrai;»' tiillialt«*«»: Fragu kll Ue- 
ratun<{ ^u treten uml danitoli an dm Grofilogen~ 
t«g Ik'nvht zu erstatten.« 

Hierzu hntte Her V<>rtruter des Großorieitls ron Itiih'eii 
dm Antrag i-in^«>lini< Iii : 

jl)ic Urotilogt.' iin'iKü in der Mai-V<n>aninilung 
heschlietii'n, uKlit dati eine Kommiaaion des Orub- 
logentagea beantragt werde, aondirii 
daü eine KommiBsiun absaiteo unaerer 
Orofiloge suaammentrete, um «n der 
Hand des B rannaehweiger Antrages 
aiidprc V i> r >c h 1 ii [T !• zu nni<}i>Mi.' 

Zu di'iii Ict/.trri'n Antr.'';,'^' «iiidi' /u;,,irli-i iln- Kiü- 
wand «'rlioliin. dati dor ViTti - t r d' s I u ul.,' ■ icnti'> vim 
Italien, i>Ii>;1.-il1i er aN s.ijthi'i- tieratende >tiniir.e lialie, 
nielil zur Strüiintr vim Anträgen lunclilijft -l i. es wui-ie 
inites diirrli .Melw lieitaljeiichlub beistiniuit, den Autrug ohne 
Verliiiidiiclikeit liir die Berechtignng tu deniaelben anr 
Verliaudlung zuzulaasen. 

Ea wurde nun ziinSelist versncltt, die Antrfige Ton 
Urauiischweit; und I,(!1m ck /.u kiXidiinieren. Da Hber in dem 
l.(ilpe( ker Antra^f nirlit ^Hiuij^end lmrvi>ri!eli.>hen war, dati 
nur !i I 1 I I n der \\<irtlaut ile^ Hi.iMi'-« li«en;er Aii- 
tru;fs Bi' In.k- ii erreue. sn wurde v*iu Jii a-ui-eli« e i; als 
erste l!.-diii;^ii iij; t'ilr das /.ui;e~tändni-« eiiier Kiniiiiiiuir uii 
hinbestellt, liat: d:e jr r u n d s ii t /. I i e Ii e / ti •< 1 1 in iii u n 
ansdrfirklu li au>bes|iriM lieii v,. rde. Nailideni die-e"^ iiieht 
augestandvil wurde, beutisprucdite UruuiiücüM'ctg die ge- 
aondorte Ab4in)mong. 

Hierauf wurde von einigen Seiten beantragt. Ober 
den Lflbccker Antrag znent absuatimnien. In diesem 
Falle wilro bei Annahme des Lübecker Antrag« der Braun- 
Schweiger Antrag ohne weitere Abstimmung hin- 
t'iliij; j;eniirden. Il;"ri;i'i,'eii wurde v<in Hr.iiiij-i liweig 
Einspruch efhubeu und uutll vou verjchiuJcnen anderen 



Seiten die Vorsc kieiMiii^' de« J.iilietker Autr.ijrs :.K iiitlit 
aniiehracht hejteielii f I , Ks wurde best hlii^wi;, <ia^ \ i>r- 
rechl des BramiM liftei^er Atitraj{< in der üeitiesitulne 
anzuerkennen. 

Xntiniehr wurde bestimmt, die Verhandlung Uber dies« 
drei Atitr.i^'e nicht getrennt, «ondern geraeinaam tbMr 
finde» zu laiwen. 

In diesen VerKandliintfen stellte es .«ich »nfs deut« 
iich^it«; heiuUN da!^ ''ine ^ r u n d h ü t z I i e Ii e '/.ustiniii.uiiLT 
7,11 dem lliauii'-eli\vei);>T An(ra>,'e «hIi leduflieli aul die 
a I I >; e III eine A ii t i; a Ii iii e I ii Ii i u k e i l eiNtr«-! keii würde, 
dali aller im iilirigeit dl'' zur F.i reii Itiiiii; lier-eilieii \<ir- 
f;eM bluiieiie Dekiaratiiin ei.l-rliiedrn aliv'eN liiit werde Ks 
war a]«i> niilii nur der \V.)rllaul. weldn-r An<li'Ü er- 
re^'le, selideni der (^i e d a II k e M-Ilct. 

Auf die von Braun«cbweig auiigef&hrte Begründuiigt 
ilafi eine allgetueine AufnahmetXhigkeit nicht zu erreichen 
sei, wenn man nicht den christlichvn Sjatemen bis zu dem 
Punkte entgeftenkuniDie, an weichem eine Einigung in der 

; Auflaüsuni; des maiirenxcben fiedaiikeiis tnö^fllcli sei. da'i 
aber der ZersldiltfTUn>>; ein Ende ffeniaclit und eine Kiiilt,"'nil 
. [|.-ir|ir iiiii~-r, Hiirdi' etitueu'iet. dali man <ih.- 

le tun '.Iuhj^i'H lirauiirfliweii;« iiielit teilen könne, <iie 
HiitiianitiitMiiuureivi würde iiiinier weiter S'i j;reieli VOmn— 
« iireiten und alle anderen !sjy'»tuuie (iberw indeii. 

Dagegen erkfirt« Bniwiadiwaig, daU eben da« Uuiua- 
nit4iti))riii£tp einer genauen Priixieion lieilOrftig sei. Ohn« 
diene Klarstellung wdrd« ef* im Reiner Vers^.'bw<mlmeuheit 
und Unklarheit immer liedentun^sItMer werden» 

Von einer Seite wurde u'e>at,'t. man wolle zuge- 
stehen, d a ti <1 a s II m , 1 1 ä t s p r i ii z i ji mit der 
L e ii r e .Jesu venu li e i . n e (in lies V n 1 1 s t ä n d i if 
i II den ti seil sei. mall dürfe <liis aber t.ir' I iii|"Jm ■■( lieji. 
Weil cbu' Mei'ier Mii) Nazaretli lieü Israelitin lii ii lUUdern 
austiiliiji ^■•1 und die.-ie lie: l'.Liit i lir iini/ eil. er Kerufim^ 

1 auf Jesuui iiii:bt m der l^uge bleiben künnten. 

\ Braunsohweig erwiderte darauf, dafi sein Astrafp 
keinen Eingriff in die Ue«bte israelitiscfaer Brfider be- 
zweckt luibe, dieser aber auch thateSchlieh nicht darin 

enthalten sei. 

Es wurde •..•II jener .Seile hieriluf znyestaiiden, daLi 
n israelitiH Im llrüd i i.'e|.,Mi kieiiie. ued lir aut ^^dLlle^ 
Uiihe der VururteiKlusigkeit stellen, dati t.ie dem Mei»ter 
j von Nazareth gerecht weHen könnten. 

Vuu einer Seite wurde betont, daü das roaurerisch* 
Prinzip ein üedanke sei, walcher durch einen Xaman 
nicht bezeichnet werden kOnne. Dar Name führe an 
einem Peraonenkultiis, welcher in der Manrerei nicht 
stutthaft Ml. 

Ilraui;.'*! bwi i^ erklärte da^i'j^eii, duli der Xanie iiStiff 
sei, um ili-n ( iedahkeii klar /.u stellen. Im liliriL'eli »erde 
, Ulli Fneilruli hudwijj .Sclir<jder und utidereii Hrtidem auch 

PerMiiieiikiiltus j;<"t'''*'beii. 
I Xach beantragtem Schluü der VerhandJumen wurd* 
I abgestimmt und der Brann«cbweiger Antrag abgdefant. 
Xai h dieser Alilelinuiin ers» liien der I,ril.i ek, r Aiitruj^ 
ri'dakt:. iiisbeiliirllij^. Ders.dbe w urde iiiilei \\ e<,'lassunjr 
eil - t l!' /'i^'ii.il)iiie auf «leii Bra iii^ehw e;<.'er .Alltrat; anpe- 
iniiiuiieii. Kr irelaiiut nun in einer sehr aliirenieineii 
Fassung an ileii liroülitri ntaf.'. welelie eine Frai,'e berührt, 
iii er w« !elie il< r (irel. !<i^'eiitug tdinehm sclniu Met» nach- 
d u i.i lii.i Ull i web iie l>ei dem Mangel eine» bestimmten 
Voriicblags kaum Ikrttcksichtigung finden wird. 

Der Braunachweiger Antrag ist in Hamburg abge- 
lehnt nnd zwar, was wir mit groiiem Bedauern konstotieren, 
I durrh eine Rfifkstrhtnahme auf diejenigen israelitischen 
Ilriider, welelie nieht vorurteilslos ^enujf sind, den Meister 
von Xuiuireth hU den Begründer deü uiaurentM:heu Uumaai- 
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ttteprinzips anzuerkeDuen. Ob eine solche liOcksicbt- 
iwhme znläiMiK oder ench nur ben!chti0 i«t« dsrf mit 

Für uns t ifiii lil ii uü» «iio' r Alilflimiiii; iiinl ilin-r 
15i-:;rnii(iui))i 'Ilm li^ius luclit. daü iiii-oTe Bi-'r>rbuti>;rn 
Mn(.'eHigni't iiilir lili.'rHfl>Hi)j_si'ifji; wir seilten uns nun 
um HO III H Ii I- in il (■ r C Ii e r 7. e u (i u n (f Ii e » t ä r k t , 
daß (I t> r Hu ml (lurr)i fa lache Rüeksiclit- 
iiuhmi- ^'c < I' Ii ii <I i ^ t wird und dafi die 
liCcbst« Zeit ist. durch eine bestimmte Dek- 
Isrntio» des Huromiititspriniips Klier Ver- 
sehwoiuiiienheil und Abveichnng «in End« 
zu machen. 

1)<T Bruuii-'cliu i ii»i r A II t r » u i^t luni li<-~<-itint. alior 
nicht d'T Mti^t.T vnn Nn/jiretli. Du- Uriiuiischwi'iger 
Lo^ hat si<'li aiit (Irii Stiimipiiokt ilir>'s Aiitriii;^ liinj^t 
y(ei-tellt und Liill au iloiu Mcistt-r von Xu/ari'th fest. 

U n d d r N a / m r t- n er s i i« I dennoch. An 
jedem z >• i t w .1 1 1 1.'<- n Sii-^r.- (il..-r ihn haftet 
das Verhünjjiii» de» Besiegten. 

(BnniMcbw. bngM-SontiD ) 



Chemnitz. Am 27. Mai feierte die lAtw »'ur Hur- 
nionie«, Or. < 'lieuinit/. unter vieler Bttfiligunji. bi-ehri vuii 
einem Teile ihrer Ebrenuitglieder, in Anwesenheit vieler j 
Britder «unriirti^r Orianke, aogar an« Lixabon war ein ! 
Br HermMiii «ncliiniai, ihr 98. ^Ülftunfpifeet Die Brflder 
betraten den fositKch geschmlIckteB Snal unter BegrflBunü^- 
mnmk, j^i-ffllirt vfin ili^n Brrn Schaffnern, luit.-r V<ir- 
antritt (ItT Khn>riniilt:!ii'<ier und der Ehrw. w. u. Iwi. 
Brfiilir auswiirti'^iT Oriente. Nach <lcr ]li-;;rritii;nt; ilun li 
(i.Mi 1 s'.-llv. Mntr V. St. Khrw. Br Wit/^i li i^I.t M-ir v. St. 
Klir« l!r AiukH weilt in Kail.-liail /ur K ri \wiril<- liir- 
Jii liliitetiuaiil kund j;.'j;t'lii n und die ISt itiiiti ii um Alt.ir 
viTpfliclitet. »oruiit da< Andcnk'-n der <uiind<'r der Lojfe 
zur il.innonie vom Ehr«. Br \Vit/,srh gefeiert und deren 
Niimen durch Br Rcriner Otto vDruetmuen worden. Ehrw. 
Br WitZM:li verbreitete s si.ilatin in liintrerer wolildurcli- 
daohter Hedi- IiIht liie Ffluliti'U und Arhcidn liir d.is 
Icommenile .Inhr, MuhnuiiKen und Uinweise gebend, und 
erteilt«.' unter einleit4>ndeii pnetisclien Worten des mnmka» 
liscbeu BrBdero sum Vortrag des Festgeaai^tes von 
Br D. 0. Proehl: 

>F.iii rreiiilieiT (li'.^aog ttacfasite 
Mit I'rei« uml Hink. 
Kr »riinince »itli und <'riii1ile, 
Wii« fiiMct die iriiukeDC Speele.« 

ivi Icher in.struniental brnleitct wurdf, das \V(irt ; mu 11 
^eineln SchUiLi suii^ die gesanitf Ür i . 1 hiil 1 .l,.!!,!! uns 
<len .Schwur ernenn' . winaiifKlir" Ur W h mit «einem 
Poem fortt'hliv. t- u-ik.ni- Iumi Brildt-rn dei: Dank 

lirarhte und d.-in Br ti<'>eli <la.s Wort zur FeMzeichoung 
pab. In bekannter «liejletier Weise sprach der Br 
UeMÜ aus dem Stegreife wie gewohnt: 

»Stiftiingsrette sind Lichtpnnkte im Ln^enleben ; 

sie sind die Tage der Hon"nui)g lilid Bitte: Me mnlitien 
«luran, dali alle<t tJnte, wa^ bereitet wurden ist, nur Vor- 
bereitung f'fir Fernere» i.st ; di.n li sir worden die vorange- 
gaiipeneii Brüiler ifeelirt; im siili In n TavTeii jfclilietieii sieh 
ilie llei/.i'ii auf uti'i d. r Miinn r lici kt jn du- K.\;>leii/. de« 
ewigen ],<dien-^.€ Br ^.ie^ell tiilirte nun die witlilig^ten lliift- 
nungen der Kultnrvi'llker vor, er«übn(e. in nelcber \Vei.=M« 
die alten Juden .und Ägypter, die Oriechen he.Minilem 
wie Pinto, die alten Germanen, die .luden und die ('hriKten 
•ich das Seelenfnrtleben vorg«atellt hatten und be/. vur- 
atellen; bemerkte nie die Juden MCh in zwei Parteien 
geteilt hatten; die eine glanbte an ein ewiges lieben, 



die andere nicht: wie nach der katholischen Lehiv m- 
nSchst die Seele in die Unterwelt kommt nnd bia tun 
Weltgericht im lanera der Erde Tcrweili. Wer sichl 
8trt!Dg anf den Qlanben der evanKeliieeh«latheri«eheD Ldn« 
hwit, dem geben schon Verstand und Vernunft einen Bin» 
weil auf das ewige Leben. Die Philosopliie mit der Natur- 
wis.. ii-rha!t lehrt, daß nirht.s zerstört werden kann, so 
dal. der reine Naturwis^eiiseliaflU'r. der die Seele nur als 
Kr.ilt hin«le]||, doeli /.ugelu n iim.L'. dal' die Seele nicht 
zer-ti">rt werden kann; er liut al^o «luu Einheit für den 
Geist und der Geist ruufi ftaititben. 

OttRchon der Maurer nn ein owigeR; I.ebeu glaubt, so 
ist ibro doch mit der Hoffnung auf dii'^selbe noch nicht 
gedient; er mui Verstand, Vernunft und OemOt surammen 
' wirken laasen, um den richtigsten Omnd für daa Seelen- 
j fortleben hauen zu kttnnra. Die tiefe Erkenntala nnd 
' die gläubige Hoffnung, dafi auf den Tod das ewi|;e Leben 
folgt. IUII& der Maurer haben: der llanrer tatiü hier am 
i ruhen Stein arbeiten, um dort bI!I polierter erscheinen zu 
I kftniieii. 

I Khrw. Br. Wit/.x h dankt Br li.s. ll tiir seine hi>rh- 

i belehrend«, seelenv<dle Arix-it. I),is Kiiri iiiii!tj.'!ied Khrtr, 
: Br Eine». Stellv. M«tr. v. .St. der l.<yj:<- >Vei-.Hi h»ist4-rung 
' der MenM'hheit«, Orient (ilaucliaii biacbte luündlich GlUck- 
wanwhe in lingerer Kede; die Namen der Oratiilanten, 
durch Briefe und Depctchen, von nah und ftrn wurden 
kundgegeben, wirend der Yrntnig der Sehnftstfleke adbat 
! in nlrhftter allg. Konferenz geschehen wird. Oes Aulrnfes 
tfir ilaH Kitterhauüdenknial wurde nedai lit. die Armen- 
saiiiuiluni; vorgenommen und die l.ogc ritiial geschlossen. 
N;>' Ii lijrzer Pause wurde im ."s|ieis..snal um t l.'lir die 
Fl 1 Ild-^'e eroll'net. weh he der II. '/,ug. M-^tr. v. St. Elirw. 
Br. S. l.i.-itrv 1, itf'-.>. N.Li'b .'Mi-hr. lieiliner .\rlir:; l-l'^u- 
eine troiiidie. g.'iiu! r< u lie 'I ntel, die durch niiitiiiigta' ho 
T(i;L..te, Ii. •sang, Musiksorlriige und eineti rhetiuiscbeli 
Vorti.i-/ in erlieb'nidster Wei^- g, würzt wurde, tiis auch 
sie r. irli li.diialie diei Sliindeii ihr Ende erreichte, und die 
' Brüll r -1 Ii in den Uarleu liei;;iben, um die iii/wischeti 
! ersclii. ii. 11.11 Schwestern zu begriilien, mit denen sie hikIi 
i viele Stunden verweilten; denn der frühere .Stuhlmstr. 
Br Fromm war mit der Schwester aus Chariottenburg 
xnm Feste gekommen; aulierdem war das Ehrenmiti^d 
Geh Hegiernngarat OberbBrgenneister a. D. Dr. Ajidrft 
anwesend und der frllhere rieljKhrig«StuUaMtr. der Loge 
zu Elberfeld Br. Oxmunn, hiesiger Reichsbankdireklor, gab 
iler Luge zur Harnioiiii' die Ehre seines i-rsteii Besui hes 
zur ,\rlieit. l>ie iiiusikali>e)ien Brüder sangen noch ver- 
seil edeiie <Juartette. .ine Si Ii wester mehrere Lieder Und 
ein Bruder hielt einen 1 iietunsi lieti Vortrug. 

.So schieden denn die Brüder mit der Genugthuung, 
ein herrlidies Fest verlebt zu Iwben, in sp«ter Stunde. 

B. Kopt'. 

Einheiisbund deuischer Freimaurer. So ist ein Kund- 

si-lireilieii d. r l!rr F r i •• d i 1 . Ii I i - 1 1 1 s C h ni i d t , M-f i v . S| . 
und Willi.-Iiii lialil, de|, M-Ir v. St, der l.n:^'.- iii 
Br»im-i Ii» "i;^'. iiIiei.M bi n ln^n. |!>-i'ie linider lud- .-, /um 
Beitritt zu diesem neuen \ erem luil lolgendeu Worten ein: 
Der Einheitsbund deutx ber Freimaurer Terfolgt den 
Zweck, die in der deutschen Uaurerei vorhandenen Gegen- 
Sätze an hescitigaB und eni« fttr das Anaehen und den 
£in8ii& dar Hanrerei noiweiulige Wasenasäiheit herhci- 
zufllhren. 

Her F,.nlieit.sbiind stellt sich daliei auf den Stand|iunkt 
des keine Konfeiksion auAiicbliebenden, aber allen Kou- 
fes^ionalisnius im Bunde selbst fiberwindenden HumanitSts- 
prinzip». 

Die .M i t g 1 i e il e r des E i n b e i t s h ii n d e a 
deutscher Freimaurer bekennen sich zu dem 
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CruuilttliKC. '1 ii ü difrios II u in a n i t ü t s p r i n 7. i )< 
SCinOD Ursprung Imlx' in li i' r Lehr*' .1 c Ml 

ton einetn alle Völker uud uU«! wulircCiuitch- 
Terebmng umfasaentfeu ßeiche liiMli» iml' 
Erden, und da& der eymboliicbe Tempel- 
bau nickta anderes «ei, «In die Arbeit «■ 
j«a«M iu Jesu Lehre begrÜBdeten Oottea- 
reiche. 

l)t.T Einlifit>1iiinil diiitxliir Kriinimircr ••rttreht die 
Ufrbcitiihnin^f 1 iiu-r ^rrM t/l.i In n, liir alli- Sysleiiu' vor- 
b:ii l Iii Ii. II l)i'kluratl(>ii, «ficlif unl ji iii' Lflir<- li^u iin^- 
(iriickiitb }ii'ZU){ iiiiiinit utid liiitint jt-il«: AliUfitliung v<jii 
di r gt-iijoiii-niiD-ii (Muiiillii^'i- und jede Milideutung de» 
niiiiirtriM licii Wi scii!. verliuuifrt. 

I)i r Kinlit'ithlniiiil i^t ww umicri" iiiiiunTi-i )if Vorciiie 
uti<i (iiiiivcrbänilL' ciiii- irvie maureriacbc Vcrltinduug, welckc 
du- .Sii'llniif; lier i-iii/elnen Mitglieder an ihren Logni 
völlig unberührt liLiit 

Wir laden Sie bn'UlcrIich liti. ilunh l'nliTZLichiiuiig 
dieses Schrirktttcka dem Sinheitinbunde deutscher Frei' 
maarer anter der Verpflichtnog lbätig«r Mitwirkung ala 
Uitglied beisutreten und bfhaltni mb tot, demniebst eine 
Vemmnilung der Mit(;lieiler n' berafea, «dche Uber 
die weitt-rt- Or^'nnisntiou und Leitung an bcachliefien hat. 
Mit her/lich<-iii Brudergrafi 

Brauuscliw t•i^', im Juni 1897. 

Br Friedr. Uoltaohmidt. Br Wilh. Dahl, 
UMr V. 81. dep. Mair *. St. 

e 

Ich aehliefieiniehdmiBinheitahnndedentaeber 
Freimaurer nntar Annahme obiger GrondaUie ab 

Mitglied an. 

(C n le r»ckrlft>. 
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Nochmals Leo Taxil und Miss Diana Vaughan. Nn-Iit 
ohne Inlcres'«!' tlfirf!'- i-s f(ir niisuro Li-wr -icin, iaU ilic 

L' ll'Zll,"'!- lliu^lI■. Milll Mili dii-< liilllr.ls \ 

»(iiiljni.1 .]ogi(ud-l'!igi'>* K. iijiniit Leo TBxil, der sich s«.|l(,t 
alx >d»'n ^rötiten M y^tltil■Hteur der Neuzeit« bezeirliiiet, 
entliUlt. tiie bemerkt Iner/ii, duü er früher eine j^auiuj 
Bililii>tliek iui Dien,>li- der iiiitikleriknlt-ii l'rii|inpiinda tit- 
öfi'eutlicbt habe, hevur er die groLe Knnukiie in Sc«ne 
geseUt, die «einem eitinderischeu (ieisl mehr ala seinen 
Begrifol von Würde £hre gemacht. Wie bekasnti vcr- 
kOodete er au 19. Apiil in Paria mit bwtem Bnmor, 
dafl er aeit 12 Jahren den Klems i^atemBtiach getiiuadit 
und tich Ober «Ue Wdl kSatlieb amflsiert habe, und aUea 
Lug und Trug und eigene Erfindung gewesen mn; dabei 
will er nur im Dienste de« freien Uedankeiis (liiitig ffv- 
wi'.Neii sL'in! 

Ende ISl'.i rief er, sich die Vi»n lloni iiii'-^.'. i;.iiiL'''iie 
antitreinmurerisehe Bewegung zu nutze ni;crijc:.d. 1 jne 
antHuiiureristliL' Li).'u >Liibiiriini< ins Lel)..ii. wi !< ( « r er 
helliht Iiis Uri)ljki«M/.ler unter dem Namen »l'.iul <i>- Kegis« 
vorstund. Mi^s \ nughau, seine üeliOltin, enthüllte sodauu, 
als beki'hrte Kuthidikui, in ihrer M<inat.<iiH:briflt »Meiiioires 
d'uoe Kx-paliadinte« die ungeheuerlicluiten Dinge Ober die 
Freimaurerei; er erfand mit ihr zusammen das H&rchen 
vom »PaUadismus«, de« dem Lucifer gewidmeten Kullua. 

Wir entnehmen in dieeer Sache ferner der ktsten 
Nummer dra BundeabUttea, daft der katboliaBheTfaeologie» 
Profeaiar undUniveraitIta-Prcdiger Dr. Bcbeil In Warzburg 
in einer jflngst veröffentlichten Schrill konstjttiert, ilali der 
Jesuit l'ater tiruber, die TaxilHchen lilntfaüllungen in 



dii- ib'iitM'he Spruche Obenurt/.t und des<ei. ,er-<chiedene 
.S hnfli u dem deutschen Publikum seit 188Ü dargeboten 
lialw. Diu »Civiltii eattolic««, diut Huupturgan deK Jeauiten- 
urduus, but in einer Inngen Reihenfolge von Aufsätzen die 
Taxilscheu Schrcckbilder (UreipunktebrOder, der Teufel 
im 19. Jahrhundert u. dgl.) fttr die eoeharialiadi« Bewegung 
und in aunatigcr Form populär geniaeht und ala S^ugoia- 
beweia von hfieheleni Wert begutachtet und empfohlen. — 
Heute prunkt nmn sellistgefillig dninit, dnü ein .letnit 
der Erste geuoen «ei, der diu VaUKliuii-Sehwindel ent- 
hiilll Imlj' l r.ii' T liiiil i r muIiI sicli m üi'iner Schritt 
• MarnKill Ki.t I. iillii iiL'' i: 'Wn-r z>'ii(rale Leidlii«^ der 
Freiiiiiiiirerei» — sM.iIri t>-.ii /ii wa>rlien, indeiii i r /ii- 
giidit, dati ans diT iilhzielleu Ireinianrei iMheii l.itti'iaiur 
und hnsiiiidi T!! aus di'ii liHiniaiiierischen /•■itM:hrilteii vnr- 
schiedener Länder /.nr Geiifigi' h>-rvi.rgidie, diiU i-ine -'treng 
einheitliche OrgiiniNitKiii mit l iuer Zentruln-gierung m der 
Freimaurerei nicht besteht und sie deshiilli riiclu mehr 
ul'i eine di« ganze Menschheit l>«draben<le ticfahr zu be- 
trachten sei. — übeuso aind ihm bei allen Nachfurechungea 
in den auUfireimanreriai^en PubiikaAtaBaa keine atwh- 
bnltigen Beweiae tOr den Teufelskult in der Freiniaurorai 
bektnint geworden, im Gegenteil apredi« allen gegen eine 
Milche Annahme! — 

Wir hoffen und erwarten, daß nunmehr da« rege In- 
ti Ii s«.- liir du- in Laien-K ii'iseli b).ilier mi << iir iiegeiirleii 
l'aii,|dil>-te. wie die Dreipunkte-Biüder, Liirili-r d eiiiipique 
(iie in l'uderiiiirii et«, eri-ciiieiienen KKtliidliniL'i'n, aber 
auch für die alteren >Sarhena und Hepliala* ra.'<h 
erlahmt und sie alle alt Schuudlilleraturerzfugias»e 
reibt bald dua gerechte Scliicksal aller i'auiplilete teilen 
— nicht mehr des Leaena wSrdig befunden zu wer- 
den. — Wir konnten una flberzeiigen . daQ in riner 

Kwimen V< niiubihlKjthek die ouiulüscn > DreipooktO- 
liiler« in mehr ala Ü Exemplaren vorhanden gaweaao, 
der Inhalt mit wahnm Heilibunger Tanehlnagen wnrdn 
und aie aU «incB der beatgdcaesateR BBeher hatmkaaik 
werden konnten. Aber aiwh in unaeren LngenbBdieraieii 
sollten derartige verderbliche Schriften nur unter der 
|{ul>rtk »Curiowitai« einregi-<triert werden und nur noch 
liiit L'iiil.';t-r ViT--n li' siii-/i' '.l an jun^'i' UriiiliT /air \'er- 
iiii iiliing von viiliig taliclien Ansriiuiiuiiyen un:l Bfgriileu, 
zur Auügabe gelangen — /,, , 
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Brflder! 

Unter ilie hälilirlistcn Krsclieiiuingen unserer Zeit 
gehört nach ineineui Eui|itindeu der AntiNi-uiitiiuiias. Auch 
die frUher ob ihrer Huiuutiitüt uml ihres tiwn Denkens 
l^cpriesene deuthchu Nttiion bat seit l.>es«nnini ia einem 
giftigen, [äuf(i,t U<t g«-};laubten Judenhea sich fiwt nieht 
genu^; thuu kütnien. Auch diu aiilj(.'rhi'h unstiitidigeren 
Kreise zeigen sich vun der widerwärtigen KrauJtheit 
nwbr oder weniRer inistert, «enngleidi viele einxelne die 
SjjnnpUniiP (iprsfllien «rhanihüf't ?\\ ver>tlili'ifrii surhcn: unfl 
■0 hat die trUbc nuktiotiüru Btwi-){ung M-ib«t itt die Ln^ea 
hinein — die ducli auf dus Uaiiner der llumunität, d. h. 
der Achtung und Gerechtixkeit l'i l' • ulles ohne Aus- 
nahme, was Mfiischonaiitlitz Irügl, tiiigi .schworen sind — 
3m Welh n-fchliiue ir^tn ikt. Bedenkt man, daß in der 
Loge «i((entüch «lies, jeder Stein unterer Tempel« dagegen 
IVotest erhebt, so hegreiR man kaum, wie das mOglieh ist. 
AbgeMi'Li.'ii diivuti, iluD «ich in SviiilMtlik uii'l Br.ttichtuut 
der Loge viele Anklänge an das Judentum lioden, so ist 
ca der Oeiat der Preiumurerei, der nch aufbäumt gegen 
eine Erscheinung vif der Anti«<-iiiit!smus. Der Cieiat 
der Freiuiuurcrei uird gekeuuzuichtiet durch den Art. I. 
unserer »Alten l'theliteii«, wo et haiit: »Die Freimaurer 
sind allein zu der Keligion zu verpflichten, worin alle 
Menncheii übereinstimmen, d. h. gute und treue Menschen 
zu stein, oder Männer von Ehre und BechttchaiTeiiheit ; 
ihre bewunderen Meinungen aber »ollen ihnen N>-Il>st HInt- 

.inra. d. Verf. I'ie vorlitgfnde Abhacilliiiiir ist i.iilit ad hoc 
gcKbriebtn xnT.lr r , . s war viplniotir rin r.:'in ^iiUlliur- /iiijmiüen- 
trelTm, daü un <li.'iii>vibca Abntd des Vurtrafea auch grratla die 
Varhricht tod der bsfonlebcndea sakeibecbsfU ist Br Haier 
bei d«r Loge eingiag. 



lassen bleiben.« Es ist nicht zu verkennen, dafi dieser 
freiiuaiirerisrhe Urnndgedanke auf einen inneren Zn- 
tuiiinc r.lmtig mit dem englischen Deisrans hinweist. Der 
einfache Ternunftfiein&be Gottesj^ube dea Dettmut, in 
deesen OedankenatmoepMre die Freimaurerei, bei der 



■iii-fn-s Hundes 1717, ihre irsti'n .Mcm 



, z0ge getiias hat, hat aber viel Verwandtes mit dem (ieiste 
I dea reinen Moeaismua — wenigalana an Freiheit von an- 

begreiflichen Doffnien stehen sich hrldp vjleich. Ilnrherl 
vtm Cherbury, der V «ti-r des engliwiiieu Ik-ismui erkliirte 
Dei.^niuH, crkUlrte das Dii-sein und die Verehrung eines 
j hüchaten We.'iens durch Tugend und Frtfmm^keit» aowia 
die Un^erhlichkeit der Seele fBr die OrnndaitHrel der 
I allen Manschen gemeinsamen »natürlicheu« lieligion ; und 
[ der Dekidog des Moses wird dogmatisch begrandet durch 
den einzigen Glanbemarlikel: >leh bin der Herr dem Gott; 
du «ollst k' -.!ii Ulli' i n Götter haben neben mir.« Unter 
allen positiven tieUgioneu keine der denkenden Ver- 
uaaft ao wen^ Zwang an — wenigal a na ven dogmatiaehar 
Si itc — al«; diis ludentum. — Die Streitfrage flber die 
Bedingung christlichen Glaubens für die Zugehörig- 
keit zur Luge, also bei uns die Jndanfrage, i.H es 
haupt^Uich, wakhe die Feimamrarei w fwai feindliche 
' Lager spaltet: hie ehriatliehes, hie humaniatiaehea 
Prinzip! Die christliche Freimaurerei schließt im rrin/.iji 
die Juden aus, ist also an sich antisemitisch; nnd daü 
die Judenfrage — aeit Anflug des Jahrhnndeifa wird 
diesell.i/ .ll-.k iitiert — auch heute noch in I'eut^chlnnd 
I eine iu der Allgemeinheit ungelöste i.st, »pncbt nicht 
j Ar eb Veratlndntt deaten, waa eigentlich Freimaurern 
ist. Wer flticrdie« die Xeiiriingen in vielen unserer Logen 
kennt — huuniiiististhe nicht naogescblossen — der weifi, 
da§ sie vielfach thatsäcblich antisemiti^urhe sind ; öffentlich 
getagt wird daa natOrlioh nicht, aber danach gebandelt, 
und auoh wohl Tertrantich eingealanden. Ea iat daa ein 
SffiBntlicfaes Geheinmiü — Widerwärtig nenne ich 
die antitewitiache Bewegung, weil sie in den meisten 
Mien auf wen^ reine Motive — Neid nnd Hodiorat, 
Gcnilil [II r-"iiillclieii ZurRek'-telieiis in beiden<eitigeui Wett- 
bewerb mid ungerechte Übertragung der FVhler des Ein- 
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zelnen auf die Gesauitheil, vergitti t«ui {iii}^i.'iiliaL'i und 
bSadM nUgiÜM« Vontrt«! — zurflckzufahren Ut. Wenn 
BHU Midi gcgiB Lödemchafteii 'nnd blinde Instinkt« mit 
GrBnd« dorYaninnft n|dit »lliiiTiel awrichtet, so schlie&t 
das doch immer nicht aus, dali es nicht gut sei, wenn 
wir ti» ({leichgcatiiuiiite Geinter in ontraem PrenodesliraMii 
um iini hl miMrmbiimaBMiidienAmielitetttn befestigen 
m:d lins in dem vtrwirrfii Jen Sircit der Partfien den 
Sinn frei zu erhalten, einer belehrenden Aiusprache des 
Ohr laihcD «sd «bb teMoiudwftBin gigiiaamüg anfkllren. 
EiiJi" klrircndf Wirkiint; ist doch allein von d^ni 5if>lbs.t- 
ständigen iJtniken und von der \\ issenst'hafl zu erboÜi-ii. 
— ÜMie Brtiderl Es ist eine ulte Wahrheit, daü man, 
um hintir eine Swshe su kommen und sich aber sie ein 
objeMäw Urteil n Wlden, immer gut thut, sie ge- 
schichtlich 7.U betrachten, ilirem Onprunge wid ihrer 
Entwicklung in der Gaachichte nadangehen. Au* dieaem 
Oenchtipunkte bitl« leb Sie, meine flBditig tkiraierten 

Betrachtung! !. ■".I . r das Jurirntutii, dii' irh IhiiHii lieutf 
anbiete, aufzunehmen; wenigstens für die Zeitgemäü- 
hcit des ThemM hoA ieh Ibn ZuaUmmnng n finden. 

»An wnK für ciDan Bau arbeiten die Frpimaiircr':' — 
Uufiere Vortuhren naasien ibn den Salüiiioni.-< hf'u Tcaipel 
und meinten dmdt dm Tempel der ilumunitut.a Diese 
Worte bringt uns unser Ritual b«i Eröffnung der Arbeit 
so OehBr. — Wie aber, so frage ich weiter, kommt der 
alt« .ludentenipel, um ab ein wichtiges freimaurerisches 
Symbol zu gelten, >u der lübre, di« Hunianitiit, als den 
Oniat und Inbalt der Preimaurarei, «n b«berberg«i? Traten 
wir dic^-'r Ir't/.N rfT. 1"r;ige niiher! 

Die Theolugio pflegt die Juden »das auaerwählte Vulk 
Ootteäc ra naiiien ; nnd warn man damnler Tentehw wfl], 
daß die I?eliKioc dasOenio dii-ccs V<ilki>5 au^omacht 
habe, so i.kI di:T Ausdruck auch richtig. Der Gottesge- 
danke war das auserwählte Teil dieses Volkes, wie keines 
andern. Israel bildete geistig den Höhepunkt nicht bloß 
den SemitentnmB, sondern weltgeschichtlich auch daü wich- 
tigste Fcriuent Asiens Oberhaupt fOr die Kultur der Welt. 
Das hebräische Aeligiommdeal aber, der Mono t he Ismus, 
trat dem geaamtmi Heidentom feindlich nnd gewaltsam 
gegenüber; rs grifT ildi !'i ^llpi^:l)^^ iji seinen GrundfeHten 
an, es erachUtterte das träumerische Uenußleben des Orients 
und dkTeneniknng der Pbantarin in oiw aOagBririamda 
Natumnschauung; es war d> ti: iiüi n vri'ffnnülier nicht nur 
ein beschränkendes, sondern cid »•ernichtendes 
Prinzip. Sofern aber die lielifpon Abrahams selbst noch 
orieataiiwbe Spuren an sich trägt, kann man sie 
in ihrer Entwickelnng als einen S^lbstanfldsungs- 
prozcD de« alten Orients bezeichnen; der alte Orient geht 
im Bebniamua gegen sich selbst in den Kampf, er 
strebt 9her sieh aellMt hinnns. Daher kam es, dkfi 
Schmerz das alte, zugcwogi-nc Krbti I i! i i- s Vulkcs 
war; aber je hoher sein Schmerz steigt, desto heller 
sehen wir es in dar Rsgal abtaMsB. Tb den Rind- 
heitsvölkern lebte nicht eine solclii» Vicilu it mh? Kumpti- 
ziertheit geistiger lutereaiien uiid iiiilierer tTi'duuken, wie 
in den KulturvOlkem der Gegenwart. Jedes der alten 
Volker hatte gleichsam nur einen einzigen Gedanken, 
•in «aiigcaLaBungswori als den Ausdruck seines nationalen 



^Vesens; es war gleichsam nur auf einen einzigen Ton 
gestimmt., aber dieser Ton war ein Herzton, ein Klang 
auü den unbflwafitan Tiefen der Volksseele. Den spezifisch 
religiösen Ton im Konzert der Menschheit ▼«rtritt 
nun das jadinche Volk. Da nun die Religion ein Hai^^ 
motir ftr die Entwickelung dar alten VSlker war, so 
kann man wohl, wann man einmal in kindlicher Anf- 
fasBungsweiisc Outt als den perHÖnlichen Erzieher des 
Menschengeschlechts annimmt, dieses Volk als ein für 
senw Zwacke auserwIhltBS Waikuu|| aasabin. B* liagl 

im Wesen der üeünlou, duü si(> Rieh nicht mit der Holle 
ein(-s unter vielen Idealen Ijtigniigt — wie sie in der That 
(iherall die umschließende HQllc und ein Nährboden fBr 
alle Ahrsen Kaltnrideale in ihren keimartigen Anfangen 
gewesen ist — sondern die Stellung eines dominierenden, 
einen höchsten, wenn nicht des einzigen Ideals beanspruchL 
Wenn nun ein Volk, wie das jadisohs, mit einer Treue 
ohne gleichen die attererbte Äbaa diaaaa Idsab naler 
eiueui Martyrium, aui h ohne gleicban, llügtr alt sill 
Jahrtausend lang hochgehalten hat; dann ist es wohl 
nicht an varwandam, wann in dsr Seals dieses YaOna 

ein Zug von Stolz und Cberlielmiit,' "?i"h iti;«bildete; iwine 
Mitglieder schrieben .sich kiiiiijflu iie \\ iirde zu, während 
sie hundertmal gleich Kettlem und Hunden im äußeren 
Leben herumgestofien wurden. Das ganze lange Mittel- 
alter hindurch blickten die Beni- Israel, wie natürlich, 
unverwandt zurück auf das, was ihr Volksgeist in der 
Heimat Unreii^mgliches geleistet. »Vergifie ich dein, 
o Jeraaalem, so soll mir die Hand yardotTSDlc so spraebeii 

sie; sie sahen in ihrer herrlichen Vergangenheit im Lande 
ihrer Väter nicht bloß etwas G rotin, nein I etwas Über- 
nanaeUkAuM nnd Brbabines, ab«' waldm biaima «a ftr 
sie nichts Höhere» gab. Aus diesem ihrem «reistlichcn 
Stolz und Gröbeuwahn, und daneben aus ihrer grauenvoll 
gedrfickten, gesellschaftlichen Lage — dia ihnen neben 
euer starren Selbstbehanpfauig eina fBU miTeigleichlicfae 
Anpassungsfähigkeit anxBehtsto — erldlnB rieb nnter 
anderem auch die weiteren Züge in ihrem Volkscharakter: 
ihre Ezklusirit&t, ihre Energie, Zähigkeit und Ausdauer, 
dss MiBtranen nnd die stahlUingenai^ga Biegaamkeit, 
tiefer (irüliel- und Spürsinn neben adnifv Auffassung dsB 
Wirkhchen, eine groüe Kraft der Ahttnktioa, eine t«g- 
sama, znr Diskuarion geneigte Dialektik, dae nnzewiBr- 
baren Fnnülietiisint:, mid unter Umständen eine starre und 
raitleidHldsi' rnJulilsiiuikeit. — ■ Von alleu Völkern dea 
Altertums wie <ier Neuzeit dos einzige, hat dieses VoQc 
der Hebräer durch zwei lieligiaiian, die ans aeiaam 
Schöße hervorgegangen, besonders duidi das Chnsten* 
tum, den tiefsten Kintlub auf das Bildungsleben der 
Menschheit, besonders Uuropss, ausgeübt; und mittelbar 
dnreb den Uhm erfOUta es mit seinein CMsta andi di« 
niäi lili^r^ten ssiati.-ichen Kulturvölker. Einst in fester 
politischer Gemeinschaft geeinigt, und einen, wenn auch 
niebt grofien Staat btUkmd, wohnt dies Talk ssit ftsfc 
zwei Jahrta'Kenden zerstreut unter allen Vfilkern des 
Erdballs, durch kein Jiolitisches Band muhr untereiuainler 
verbunden. Die Spnu in' i-t der Kernpunkt jeder Natio- 
nalität; die alte Sprache ihrer morgenländiacheo Heimat, 
das HabrSisdiet lebt unter ibnan nur noch als dne Spiadie 
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d«r Scbalgeldmunkeit, ala Tempelspraclie fort; sonit | nohtate kaUwliieh« Alttion hat ihn sdiSiMt«n BMlm 

habuti «iu !iic!i mit Jen V'ilkcrri, uiiti r (ieiicn sie ^i ruiin auf dem von einem deutschüii Fürslt-u ({i-lcitetcn Kimi^rfs-p 

wolinen, npnkchlicli völlig Terachiuubea uod sich von den i Trieot getrieben. Es »ind dort in einer ganz un* 

Büdoiiflrfrllditen diewr ihrar Oaatgvber {jenlliit, andi | qiiaBfiskriiBreii Weia« MrelMO und TaafehgieMsIiiditaii 

luitschaffend teilgenommen an Jm-n litfemrischcr Arijcit. ' ah Wulirhcitcti aufgt^^ti-lH worJoti, WL'lcho auf den cnitea 

Und doch, ihren Staate», ihrer Spruche bt-raubt, fflhlun I Klick schon jeden nicht im Banne des Abeiglaubens ste- 

ihre Glieder auch beute norh in gewiK^em Maüe eine banden Menichen mit Lachluat erfOUen mOaaen. Eanad 

interBatioaato Zinamroengehürigkeit; das ist ein Wunder | in Wort und Schrift Lfigen behauptet worden, die im 

und RUwI sogleich. Einen gleich zSgemden und »rhwer- i Ernste kein vernOnfitiger Mensch für wahr halten kann. 

flQHMKen AuflrHung^{iri>/>'U kennt die (.ieschichte bei Ünd alle» dan am Endt dta 19. Jahrhundert'), aber woU- 

keinem udnren Volke. Doch dieser Pnueefi ist da» eise j gemerkt, unter Zuatimmiiig 'nnd anter Segenapeadoiig 

Nation bilden rie nicbt mehr; bei uns aind sie Deutsche det heiligen Vatera für eine bekehrte Freimaui«r-4}n>i^ 

ffpworrlen, utnl als «ilche niÜHsen wir sie nehmen, trotz roeisterin, MiQ Vuut;linii, wulclu' vor ihrer B<'kehrung 

der einigeriuaiieu noch vorhandenen Eigenart. Bald ge* mit dem Teufel Uitru, deeseu eigenhftudige Unteracbrift 

ha&t und bald verfolgt, bald geduldet — aber aneb blo( von katholiadien OMstKchen Torgaieigt wird, im Etn- 

geduldft — hril'. II wir ihnen diese ihre Eigenart, ' verstihiiliils >tunJ. Die bis jetzt trotz aller Xarbfrage 

die uns zum Teil ubistijLieud, zum Teil als etwas Ehr* i noeii nirgend« aufgefundene Freimaurerin, welche sich 

wOrdiges und Rlibreodcs eradieint, angezOehtet; uad nun | »aus Furcht vor den Freimaurern, die ihr nadi dem 

■oUten wir »ie daPtlr «trafen und verachten woll-^nV — Leben trachten, in einen Schlupfwinkel der WAt ver- 

üa ist vor dem Stuhle der Wissenschaft niiht zu- sti»rkt<, bat nach ihrer Bekehrung alle (ieheimnii-se der 

liMg, ao ganz im allgemeinen, in ulistruLto zu behaupten, Fieiiuaurerei enthflllt. Es würdi* y.u weit führen, alle 

fULdie Bationale und religütse Seite de« Judentums völlig 1 diese Machcaschaften au&uxfibleu, welche, von KinlMB- 

xiiBiiimMafaUen. Dafi das Jndentnm eine bedeutsame | fBrüten portiert, dem Volke ab Wahrheit geboten w«rden. 

Religion ist, das ist klar; aber es ist zuviel behauptet, W. r »iclj hierüber ueiterrirliten will, iler lese die Schriften 

dafi das jfldiacbe Volk, welches ursprünglich diese Ueligion i J. ü. Findeb. Die erste derselben »Katholischer Schwindele 

geadiBflbB, ai» immer fflr aieh allein bewahrt lübe; I deekt die Unhaltbarkeit der von dem berflddigtm Leo 

es ist nur bis zu einem g"wifiHpn (iiaile wahr, dilti ein Taxil giNchriebeMH Miü-Vatighan Geschichte auf und 
Jude in i^achen der Religion auch stet^ dem Blute nach I zeigt, wie »die eentrale Leitung der Freimaurerei und 
ein Jude sein mOsse. Uan giebt wohl zu, daS daa ihr derseitigea Oberhaupt« eine gioGe auf die Ttaschnng 
Chriatotttum aus dem .Judentum berviirjjpjfanijen ist: diu Ii des katholisrhen N'nlke.s berechnete Lüge »ei, da en eine 
fiberlätit man sich dabei gern der Aiit.iehl, dul^ di>->i-s ceuirale Leitung der Freimaurerei niemals gegeben hat 
kleine, rellgiSa-schöpferische Volk immer mit sich mlimt \ und heute noch viel weniger giebt, da der Rund ftdMMliv 
identisch geblieben sei, Diese Annahme ist sehr xu i geghedert ist und die Orafilogen der Welt von smander 
modUlsieren. (Fortsetzimt: fniirt.) ' unabhängig sind! Diese aesntrala Leitnag« iat MtUrikb 

eine Ertii^diin^' der JssoitaDpaiiai, walehe Toa noh «ns 
»Die katholische KleriHei auf der I.ciiiiroto ^ andere schUeit. 

oder die Kotlasre des Papsttums". ' ^ Broochöre Findds ist betildt: »Die 

1^ Fistel (Leipilj IBM), Genuania und der (ioi kpliüilin des Teufels Mitru« (/•weite 

Auflage 1 M.). In dietter BrMichUre erführt man, wie 

Die AngriflSi, welche der Dltramaatiamos, wie aehon | der Direktor KSnal» von Feldkireh die »Qeheimnisae der 
im vf)rigen Jahrhundert, m auch in dieüetn gi-gen die IlrUle« in scinein »IV'ikun« anfderkt. Man höre und 
Freimaurerei und heute scburler und mit noch schtininiuren staune! Der Teuiul Bitru cteilt in Uemeinschaft mit 
Mittein ins Leben ruft als froher, werfen ein hochintere^ j dem italienischen Minister Crispi und demOr.-Hatr. Lemnu 
saataa Lieht auf die Art, wie sioh das Papsttum von das urkundliche Zeqgois ans, dafi die angebliche 
btaraseBpofitik beberrsehen ttflt Die Freimaurer kAnnen Orofimeisterin Solle Walder ihm als Vater am 29 8ep- 
ftlUich heilte nicht inelir mit Kolter und Tortur be- teinber 1891» eine Tochter .«ichenken »erde, »i'lche die 
bandelt werden, daftir hat das protestantische Deutsehland 1 Grofimutter des Antichrists aein wird. Der üerr ffarrer 
gesorgt, aber mit Hat ood Verleumdungen aller Art Sllmda weifi sogar su melden, dafi, um die OroSmutter 
VI t; il. r EiRvklika abwärts bis zum l'elikan. könueu sie | des Antichrists an ei; rüi ihr würdi(;i n Ort auf die Welt 
doch immer noch in den Augen des Volkes herunter- i au bringen, die Freimaurenn äotie W alder bereits nach 
geietst wcrdea md daflta> aotgt die Kaplansprease bestena I Jemaakm abgereist ssL 

War alter richtig zu sehen gelernt hat, der erkennt sofort. Die dritte HnjscliQre Findeli ist betitelt: >Die ka- 

dafi, man verzeihe das Bild, der freiiuaureriüche Sack tbolisclie Klerisei auf der Leimrute oder die Notlage 
geklopft wird, während der proteittantiaebe | des l'apsttuuis< . 

£sel gemeint ist. Die liebenswQrdigen Ziernanien, ' In der Zeit zwischen der ersten und letzten Broochdre 
welche der Freimaurerei von den Predigern der christ- hatte sich bei einem Teile der deutschen katholischen 
liehen Liebe beigelegt werden, entspringen ganz den- Geistlichkeit doch dM Oefühl heran» entwickelt, daß sie 
selben Motiven, wie die Verunglimpfuqgen der deutachea i auf eineo aoldien giaaaan Aberglauben bei ihrer deutschen 
Sttoautatm. Die mosste gagaii dia FMaunrar ge- | Haid« nicht neehnen darfst es wurde abgewiegelt, Herr 
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Kund« wtird* Minar Stell* enthobm, anden ravoiimrtMi. 

Ahff «'S wiir zu «päl. Der Pupst hatte JtT nntifrei- 
maurert-scbeti Hewpf^uog seinem M'gouüvuUti Zui:itiiiiiiiunff 
Hingaben uud der HUckzug der Geriuonia war ein gani 
blamabler. Findel Lebt in dieser letzten BrowbOra mit 
Recht hervor, daU infolge dur pulittschen PttrteibMtrebttlI|{aa 
dcu ültrauiontanen die reine Li Ure Christi »zur wurstigen 
N«b«oMcb«« wurde. Die Beacbimpfung des groiMn deat- 
tehen Religionnrefemnlora, die Brikämpfung des Pro- 
testantisniii--. wcKilip sich ili<- Ji-Miit<!i> zur I.el)ensanfgabe 
lUAcheu, die möglichste Schwächung den deutachen Kaiser- 
nidiM, die mltlidis Hensdufl de« Ftpstoa, die B*> 
herri«;huii(; der Oi-mfittT J\irch rien in der S<'hnl'' ijpfibten 
Einfloli aiit' unsere deuL-u^he Jug^eud, die Sucht nacii 
Macht und Glanz der dentsdien Kirehenfürsten, nach 
nwterieller Hüchstellung der Klöster u. a. f., das sind 
weit wichtigere Dinge im Sinn und Geist de« Ultramon- 
tanismus, uk die Nuclifulge den grulk-n Lehrern der 
CbriaUnheit. Dm iit iDtereaaeopolitik. Katboliack ist 
^ampf! rief rar kuraeni jener siegeetrankeDn Pwla- 
mentarier. Heute ober scheint uns iiif.i!^e dieser Frei- 
inaurergeechidite eio bedeuteoder Krach eingetreten xa 
•ein. Seine Iniereaeenpotttik hak des ÜHramonUaiimue 
'anf Bbscha.Hsige Wege geführt Da er rein Ton iiiißeren 
Int«reseen lebt, ist er der direkte li<-geusatz deii Frei- 
iMunftuiiia, mlclMB kmne Intereseenpolitik kennt, welches 
sogar den unerhörtesten Verleumdiiuffen gegenüber still 
schweigt. Da.s Vertrauen auf die Notwendigkeit ihrer 
Existenz, auf weh lio der freiiMwiwiicbe Gcdknk» auf- 
gebmit ist, beseelt die Vereiniguig, wie die« in den 
bekannten ftreima,tireriBe1ieB Oespricben LeninKs klar ge- 
lep: ihf- Vl-i muG eine nieu!<clilichc Vcri-iiiigcuu geben, 
in welcher sich Männer, gleichviel welchem Heiigiona- 
bekmmtuis sie ugsbflren, war Yerteidigaaft der vom 
Pa|)sfp vcrdaiiiniti'ii tllauLL'iis- und Gewissenxt'ri-il'.f-it nach 
dem Vorbilde üirer K inner Wilhelm I. uud Frudricb 
suniujelu küunen ; es niuü eine Vereinigung geben, welche 
ohne Bann und Fluch gegen Ander/tglünbige die Keligion 
des Herzens und der Gesinnung pflegen, Duldung im 
Sinne Christi üben, jadt tlirliciie, die nictihcliliche Gesell- 
■cbaA fördernde ÜberHugug achten lernen, das itecht 
dw fitma Foraehung hochhalten nnd ohne Interessen- 
poKtik die Kunst eines ri< l:t i'^rn Mfnvclii>nlebi-U5 liclreilii-n 
wQL Das alles hat allerdings mit der ange»trebten weit» 
liehen Henaehafk des Fkpatas nidte gamaoi, im GegenteS, 
es widerstrebt ihr. So kommt ei, daß das lietttc vnm 
Jesuitentum geleitete Papsttum der grimmigste l'eind der 
Freimaurerrerbindung geworden ist. Dan aett kager Zeit 
fiber die freimaurenscbc ^'erbindung susgega&^cnen groben 
Schmäiiungen der I'Upste (s. Encyklika ad hoininum 
gniis etc.) gegenüber, ist noch nu nnils ran seilen einer 
Loge oder einee gr66er»n ixtgenrerbandea ein Protest 
entgegengeeteIH worden. Das Vertranen, daA die Ver- 
leumdung in ihrem ei|Tenen Fette erblickt, hat sich auch 
diesmal wieder bewiihrt, und wenn je wieder Zeiten Uber 
daa dealaabe Volk kommen aoOlan, wo die Ohnbena- vai 

Wis.senschaftsfrHibeit mit. InquiHition und Scheiterhaufen 
unterdrückt werden könnte, was Torerat ausgescbUnsen 
tu aein scheint, Sber knn oder lang wfirde atch in der 



I Menschheit immer wieder die Notwaodigfceit ergehani, 

eine Vereinigung xa schaflFen, welrbe, gleichviel in welcher 
Form, den freimaurerischeu Gedanken wieder aufleben 
I Laasen würde. Wenn heute der auf die Freimaurerei 
1 geplant« Angriff der Uetzkapläne ebenso wie das Trianter 
j Antifreimaurerkonzil klägliche» F^iasko gemacht haben, SO 
kann man doch nie wissen, was morgen kommt. 

Wie wir erfidiran, wird der too GmOnd in di* 
wOrtt. Abgeordnetenkammer gewählte Pfiurrar Schwaa, 
ein Glaubeni»- und Gei-iniinii^'^ni-iin-is« des Herrn Direk« 
1 tors KOnzle in Feldkirch, eifriger Teilnehmer an dem 
I Trientcr KonsH wie «n der Antifteimau whe wegnag. 

in der wtirtt. Kammer den .Antrag auf gesetzliche Unter- 
drückung der geheimen GeM.'lUichufteu, d. h. der frei- 
maureri.scben Logen »teilen. Es soll die württ. Kammer 
aU Lehrplalz für den Ueicbstag gewählt werden. JSs wird 
I Kwar Torauasichtlieh dieser Revanclicliieb des Centrnma 
I auch dieünial ein Lufthieb bleiben, »chon de'<hitlb, weit 
Zweck uud Wesen und Personalbestand der Logen den 
BehSrden bekannt sind nnd deshalb von einer sgahaiaMB 
GeKi'llbclKif'ti nii hi dii-' I!<'i1l' hciii kann, ubur ea koWlMS 
I bisweilen in den Parlamenten Dinge vor, von welchen 
I sidi das anfierpKrlamentarische Publikum nichts titammi 
lltlit. t)b das katholisi liu K-Tsino wulil eine Öffentliche 
Gej'elischaft ist, zu wi lc iu r lier Zutritt jedermann offen 
siebt? Wie weit die ti>l;5juureriscbe Gesellschaft ein* 
geheime ist, durUber kann «ich jedermann in jedem Kon- 
versutioiMiexikon orientieren. Außerdem giebt aber das 
letzte Kapitel der Findelschen Urosi hüre genaue Auskunft 
über die freimanreriscfaen Bestrebungen, fia ist betitelt: 
>Kine j>üp>tliche Bnejklika aus dem 20. Jahrhundert« 
und hclieiiit uns eine t.iuiiiv----'e:iz fV i-iiMnureriM-hi'r Gflnnken 
I ZU euthalten. Findel lälit einen i'apst der Zukunft ztt 
seinen Olaubeusgenonen sprechen. Die ganae Anapradw 
i-.t in freicliristlichem Sinne gehalten. Eis enijifiehlt sich, 
die ürotchüre schon wegen des Inhalts dieses Kapitels 
j an lesen. Ja, wenn das Morgenrot einer eoicben Zeit 
im iiürli'^len Jahrhundert aufginge! Dann wQrde der 
j .Schlad il ruf: »KalholiBch ist Trumpf!* verhallen, dann 
! würde es wohl auch keine heutige Freimaurerei und 
wohl auch keinen ProtestantiimuB mehr geben. (? fied.) 
Wer da leben wird, wird ea sehen! Vorerst: abwarten! 
Vorerst erh.'ill der (if,-.iMninii;>t;.': os*e des Herrn Abg. 
i Pfarrer Schwarz, der Pfarrer KUuzie aus Feldkirch, trotz 
I der an ihn eiipmgenea Anffbrderani; von aeitan vei^ 

ständiger kalholiMrlior Hlätlfr, von seinem Teufeliglauben 
, abilulasseD, Zuschritten von katholischen Priestern, wo- 
I nach er fUr >das Gute, daa er gewirkt«, nunmehr den 
Grimm dea Teufubi (Bitru ?) zu tragen habe, daC er aber 
dabei fest und standhaft ausharren möge. --Der heilige 
Vater steht z\x uns und %ver i»l über ihm? Wer niü» 
arbeiten will am Reiche Jesu Christi, wer dem atoban 
Lniifer Christum entgegenhalten will, der veihreTte Uber- 
all den >Pelikan(. Dss genügt! Die katholische >Köl- 
1 nische VoUtsseitung«, welche ron Leo Tau! als Werkzeng 
I der Preimanrer hingesteltt wird, ist Aber diaee Reklaaa 

ffir il.'n » Pf-Iiliuii '- ic '/. -■n: geraten. Sie ferti^'t den 
I Gesinnungsgenuaaeu des Herrn Schwarz mit folgenden 
I Worten nh: 
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»Wir IcDmiMi H«mi KViid« wir den diingMiikiB Rat 

geben, endlich von dieser fatalen '!< j. lm lit>' Jpn Mund 
ZU halten. Er hat zu bescheidenem K>cl)weigen allen 
Qraiid. FOr Dummheiten, die man adbat begangen bat, 
eoll man nicht Pinnud den Teufel Vfrantnortlich maL-ht>n, 
and weuu uiuu »ich dabei auch nuch hinter den i'apst 
mntecki, Mj wird der Unfug unerträf^iich*. 

Du iat doch ein Wort ni Gunaten der Wahr- 
hett! ünd daß wir ea gleich auch auaapreehen, ea wird 
gewili im deiitscheu Vulke anerkunnt, daü die deutschen 
Kircbvnfimten, wenigsten« bei dem Trienter Hifi-Vaugban- 
jhhwindd, nicht mitgewirkt. Waa mSifen aiewohl Ober 
den PBpst gfiificht !ihIm-ii, ali sie lU-ti Hriof d<"s (ifneral- 
▼ikata an Mili Vaughan huMin, welcher lautet: »Seine 
Heiligkeit hat mir «nfgetragea, Ihnen an 
dnnken und c i n e rs eita aeiaea beaoBderen 

S u g c u zu scliickeu«. 

Was die heutige Verfolgnog der Freimaurer durch 
die UatakaplSne anbelangt, ao nllgeo die deuteclMB Kfr- 
tiiolikeD aieli daran erinnern, daß eine grafie Zahl dent» 

scher katholischer Geistlicher dem Freimaurerbunde an- 
gehörten, ehe die Hetie den religiösen Frieden störte. 

(Wtirtt. TeHmekaai). 

Über die K. K. 
Bin* kleine Betrachtung. 
Tea Br WIMa UaaifeL 

Es ist eine eigentümliclie Erscluinü!!;,', daC Noo|ihyten 
ao gerne eine völlig erschöpfende Erklürung Uber daa, 
waa unaere K. K. ist, haben mOtditen, nnd gar ao mancher 

ist ifipich btiui Aulaiiij- Beiue» L<i>J< iileKf ii-t stnt/i^? tr<'- 
wurden. wenn ihm allen Eruatea gesagt werdeu uiulite, 
dafi aeh dieaea nicht in Worte finaen iaaie. 

Freilich ■wi-nti der Fragende uiclil dus Zeuj; selbst 
in sich tiiigt, Freimaurer 2u werden, wenn er nur Logen- 
bmder bleibt, dann wQrde ihm auch die gediegenste Er- 
klUrung Ober tili' K. K. ebenso fremd bleiben, wie etwa 
dem. dem ituiii eine Vorlesung Ober Schönheit halten 
ivollti-, in dem aber keine Ader für daa Empfinden der 
Schönheit schliigt. 

Ich Termog dem für da« Empfinden des Schönen 
Tomlagtan gewime Richtwege unzti^feben , auf denen 
er rucfacr nm Veiständnia und tieferen Empfinden dessen, 
waa aehCn irt, kommt, wie aber wird ea mir gelii^n, 
den für d:i.s Silioi.e Unempfindlichen lum Empfinden des 
äobönen zu TeranlASsen? 

Waa nidit hiofi Snehe des Venlands, waa ebenso 
»ehr Sache des feinfti ti. 'ülifs iiit, knnii nun und nininifr 
in Worte der menschJuhtu Sprache güluüt werden, uikd 
deahnlb ist es eine Wahrheit, wenn gesagt wird: Wer 
nicht schon als Freimaurer in eine Loge tritt, wird es 
auch nur iu den seltenaten Füllen jomals werden. Er 
kann ein recht wtekerer I/>genbruder sein, er kann 
unter den Brfldem aainar Loge ala prichtiger Bmder 
gelten, er kann in Amt nnd Würde ▼on amnen BrOdeni 
gesetzt werden, um) duch, trotz. allcdL'in hat er von der 
Freimauierei ahi solcher nur soviel Kenntnis, als der- 
Janiga von dar Scbgnheit hak, dar iwar dieaellw nienala 



adbat in sich tiagmg tu hat, der aber gar viel in Ab- 

handlungen in sich aufnahm 

liat «in solcher nicht das Bewulitaeio, etwa^ von der 
Kunst zu veratehen? Ganz gewiß, aber ilim komnit nie- 
mals zum Bewußtsein, dati sein Urteil daa eines j^anz 
anderen ist. Ein mdcber wird auch nie bescheiden in 
seinem Urteil sein, denn wo ihm eine gegenteil^ga An^ 
aieht entgegentritt, besondam, wenn aia nicht von amr» 
kennt antoritativer Seite kommt wird er aidi. ob bewußt 
oder auch unbewn&t, auf die Urteile derer stützen, die 
ihm als Autoritäten gelten. Genau so sieht ea in unserer 
K. K. ana. Ea aind eben doch nur varfatiIntamllBig rächt 
wenige, die fCir dict^ulbf das Verständnis TOn BwM WW 
mitbringen, das diese unbedingt fordert. 

Wie richtig die«« Behauptung ist, dafür liefern ans 
die Logen aller Enden und Ortuu den besten Beweis. Soll 
das Gesagte nun aber etwa eine Anklage sein'? Ich denke 
mit nichten. So wenig ich jenianden an/.uklagen berechtigt 
hin, daß er kern Schönheit^fflhl beaitit, daß er kein 
aelbalSndiges Knnstnrteil hat, daß er nieht selbst Künstler 

oder Ästhetiker ist, mi wenig bin ich berechtig;, ilicjctiigeii 
Brüder anzuklagen, denen das Ventändnis für die K. K. 
für immer versagt bleibt. leb kann ala nnr in beein- 
flussen versui-l'>'i:. i:n<\ <\( ;t mir liit'-^ i;?-Iirigt, das niufi 
ich mir ehrlich von voriiiierein .'<ugen, liiingt ei>en wieder 
Ton meinem eigenen geistigen Vermögen ab. 

Wie, oder könnte ich mir nicht jemanden denken, der 
zwar f(ir diu Schönheit die sichere Enii'hndung, das klar« 
Denkvermögen besäße, dem über die M)itter Natur versagt 
hat, all daa, waa er aieht und erkennt, andern mit der apracfa- 
liehen Aomnt nndGnaie mitxnteiten, daß sie «eh ebenfidla 
in scraem Sinne zum mindesten /u erwiirnuMi vi'rniiigen? 

Sieber, daß es solche Männer giebt. Ebenso aber 
noch werden wir in der Hanrerei Ifltainer finden, denen 
da* Vi-rslilndnis für die K. K. gfwiü nicht abzus]ir<-i hen 
ist, denen aber die Anmut und Grazie nicht veriietien 
ist, im VerlMhr mit ihren Brfldem ao eimuwirken, wie 
dies eben wünwhenswert wäre. 

Huben «ir dies aber er&t nur einmal recht erkannt, 
dann (Iberkommt uns auch die Klarheit des Ged,inkemi| 
weshalb die Freimaurerei die K, K. genannt wird, wea* 
halb die FMmnnrerei die Kmist aner Künste ist. 

Dann gelangen wir zur rechten ernstlichen Einkehr 
bei una selbst, und wir erkennen, daß es wohl recht, recht 
wenig StorfaKehe sind nnd sein werden, die in WirkBefa- 
keit das sin«?, "»s ■■in Binnlcr Freinuiurer sein soll. 

Scbflnheit ziere unseru Bau! Wie leichthin schlügt 
dieaea Wort bei jader Arbeit «n unaer Ohr. Hand aufo 
Herz, wieviel sind ea derer, die bei dem Ausspruch dieser 
jiaar Worte auch wirklich innerlichst erschflttert werden? 

Nicht die Schönheit unserer Logenrituala iit ea, wna 
hier gefordert wird, sondern die Scbdubeit onaeiH Em» 
pfindens, unserer Gedanken und nicht znletit, die SchSn- 
beit unsere.^ Handelns. Welchen uncrnn filirhen Einfluß 
müßten doch die Freinuurer auf die Menschbett ausüben, 
wenn sie wirklich daa w&ren, waa sie sein solHen. 

Du r E iirtiiij ist allein der Wertmaßstab für das, 
was wir eben in Wirklichkeit sind, ea giebt keinen anderen, 
und «a wird aiennlen ainen anderen geben. 
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So, wie di« Sehflnbnt der Qriecbnelim Kuaat h«ot« 
SOeh alle 'i<'i{i'naiiii<fii Kulturrölker heeinfluüt, so und 
aisbt aodeni wjII dm K. K. die jetzige and kommendeu 
OeDcntimm )weinflug»en, dies iat disHithe, dia wurBrtldur 
Freimnuror ni i'rklinimen liabcn; zur Zeit aber »leben 
wir nahezu ulle noch an der Haais des Tem|iel8, und 
WOID uudi in jedem Oriente zirei Säulen errichtet gind, 
M nach «ufien hin sichtbar «ifourichtca, datu and wv 
TOD heute aHeMint noch nicht tSbig. 

Noch ist der geniale KünstJer nicht geboren, wenn 
wir unbefangen Unwchaa halten, der solches Wagnis xo 
TuUbringra TensOehte, noch sind wir im B^nn des 
Studiums: wiis ist SchouLcit? I'iiiJ wir werden auch noeh 
nicht von heute aut morgen daran denken dürfen, daii 
der Mann geboren werde, denn was uns vor allem, anfier 
der Erkennini» der Scbönhait fehlt, das iat daa ntt%e 
Bewuütsein der Stärke. 

Von der Weisheit drtrt' ith wuli] für den deutschen 
Bmderkreis nach den letzten Vorkommniagen aehweigen, 
abw das iat «eher, tob de«, waa «irttüdw K. K. ist, 
and wir in unfern Tagen leider noch gar irait antfemt 

Ltfsenlieriehte md TermlsehtM. 

Heidelberg. Am lö. und lt>. Mai d. .). wurde hier 
die .TBhrL\>.M r-aiiimlung der Grutjluge »zur Sonne« abge- 
hnlieu unter dem Vorsitz ileM Qr.-Matrs Br von Hein- 
hardt. !»i.-sr'|be \'ersiiniiii fand das let/ti-uial im 
gleirlier Stelle vor 25 Julireii sfntt, geleitH von dem uu- 
Ver^'i/LUli hon Br Blunti«cbli. 

Du Br Bürmanu-Darkhcim durch ein Augenleiden 
Terhindert war, den yon ihm angekflndiglen Vortrag: »Von 
welchen Faktoren hängt der jeweilige Kullnmistand. ab, 
und welch« Einwirkung hat die Maurorei auf die Hebung 
dieses Zustandaef« zu halten, ao abamahm Br Dr. Voll 
(iiesitser einer hsheren Lelinaatalfe in Heidelberg) di« 
V erU e tun g mit einem Vortrag nbn im Tinnia: »INfl in 
Jesuiliamus liegendeu Gegenaitm snm ft»MB Wiw riw ib m 
Gedanken.« Der vortreffliche Vortrag soll nadi eilHtiai- 
migem Be.schiutj dem Druck Obergeben werden. 

Im Zr.s;>iii-n- : lir.:!;_' : .it diesem Vortrug und dem An- 
trag den Kktekt L-.; lu'ii lIunripH iin den (initilii^'eiita^;, 
Inhalt«, »dali der (i roü Uige nb ii n<i vn sii ii ans 
eine V ertci d igu u gs s c Ii r i f t ge^en die jünL;s(en 
Antjrifte der ul t r am o n t. a n o n rrense vorluTei- 
ten sollte,« entwickelte nich eine iani^ere Detjutre, uii 
welcher sich hauptsächlich die Brr Ficke-Freiburg, Fi.seher- 
Hamburg, Iluppert-Karlaruhe, Grillentienjrer-FOrtb betei- 
ligt«n. E« wnide beadüossen, »von jeder offiziellen Ver- 
teidigung Umgang zu nehmen, weil der Kampf weder 
ftlr diu Wissenden noch für die Unwisüenden zweckent- 
sprechend geführt wnden kfinne. fiageoeB aai atcfat* dar 
gegen n sagen, wenn der onahs oiranair aiah vamlaAt 
sieht, in einer ihm nredldieiilklieB Weiae den AngiiUhn 
entgegen zu treten.«*) — 

Bei der Versammlung waren 25 Logen TOtlvteni 
worunter auch die 4 norwegi.sthen Logen. — 

r>ie Iii i'hnung'iahlage ergab eine FJinnahme TOn M. 
62(i0.27 und eine Ausgabe von M. (5018.01. — 

*> Ks nii*'gr im« liier dir Ki'inrrkunfC mISttet «ÜB, dtH hier 
eine Uiiridiliiif- Wh dirtralr dr^ Kraiilifurf?r Antr»ires vorliii'!. 
Dieser Antrup' laulcl (risu l: hr< in«! tu piljen III. \<im 1. Min IsyTi 
«6rtlirh: >I) i-r (> r u ülngc u lag uCige über Mittel und Wege 
sar Ahvehr der In neuestsr ZcJl|e|«n die Freimaurerei 
gericbtuten Aogri(fe beraten vad liesc|iliefiea« Indkeeein 
Anlese sowoU, wie in den dssa tehtrlgaB ficglcittchreilieB M fen 
eher TsflsMiinBiaidifllt Biohl die Bcdai ^^Dia Raiaktiea. 



I Die Btebata Jahiefenammliii^ aoD in WftiAsag 
abgehalten werden. — 

Die Veiammnlang beanfbagt« doNli «inatimakea 

Be<ichlu& den Bondeerat in Bayreuth, >«iaa Geaiehicnt» 
der Bnvreuther Qro&loge durch <Hnen fnmauie 

rischen Historiker unter ihrer Kontrolle verfassen zu lassen 
und bewilligt dazu dem Hundesrat die VerausgabuDg eine« 
Honoran btb zu M. Umo.— , welch* nach KSpfen aut 
die £iuzellogeu zu verteilen sind«. 

Br Hecht (von der Loge Kuprecht zu den 5 Rueen) 
teilte mit, daQ er bereit sei. M. 200. — /.u dem Zweck 
lieizn.iteuern. — 
j Der bekannte Antrag <ler AchterkoDuniaaion den 
I Grolilugentags auf AusgeHtaltung den GnUoigHibuiidaa 
I veranlage eine sehr lebhafte Debatte. 

Der Or.-Mutr Br von Reinhardt »etat zunSehife 
! -ieit^'-ti .'^tiindiiunkt, «ie er iiiii schon in rler Vnrver.'-rtmm- 
limg d;irf;i'l.-t,'t hatte, noi hiu;iln auseinander, lehnt es ent- 
schieden aii, mit ^ e Ii u n il e n e r .Marschroute zum Groü- 
logeül;!^' zu gehen und überlüüt es der Ventauimlung, 
bieriiii-< <iie nötigen Folgerungen fUrscin Handeln zu ziehen. 

Br B 1 u ui m - Bamberg meint, der orale Beamte m ttssn 
die gefällten Bc^ichlaiiae auf dem Qrofilogentag vertreten 
und wtaine sie nur dadurch modiliziereB, da& er, nachdem 
sich andere Ocaichtspunkte erg<eben bitten, diese von 
neuem .seiner GroDhige vorlege. 
[ Br F r 0 ude n t Ii ft 1 - Wllr/burg macht darauf auf- 
I merk.sairi. riuli lier (irntiiiiei.'<ter, liei Mißbilligung der ge- 
fällten lii M lilii'-<e, seine .Sanktion verweigern könne. 
WiMluri'li <lu' S:ii he dann auf ein .lalir ZLrÜLki^i-stvlIt vv'jrde. 
Redner spricht im ^iiniie des Br Bluinm und iH^loiit, dali 
der GroBmeiiter wohl wine Frivatnieiniing haben könne, 
jedoch luiler allen Uni».tünden die Aniiicht der tiruliloge 
vertreten mflsse. 

I Hierauf erwidert dm Giofimeislier, daß unter eolchen 
I VonuaaetauDgen ein penOnlichss Biedieiani auf den 
I GratUofteBtage Abiiiflliasig wire und- eine Tagtta^ nniir- 
hleiben kSnute, die ja sebrifUieh abgemacht werden kOnnte. 
Er erklärt, dati er in einen inneren Konflikt gerate, 
den erine iVrHÖnlichkeit nicht ertrage, und daü er daher, 
f'ull.i er anderi' .Xusclniunn^rii als die seinigen auf dem 
Grolilogentaj; »(rtreliu niüule. den Hammer sine ira et 
studio m die llrmde der (iroUIoge zur(ickl»t,'e. 

Kr weist wiederholt darauf hin, dab die altera pars 
n'ituiMuligerwei^e gebOrt Werden müsse. 

Br G rillenberger wendet sich gegen diese Atif- 
fa.ssung und behauptet, dia atteia |wn sei zunik ii.'it gleich- 
Kflltig, und wir fiifiten unsere eigenen Beschlasae, ohne 
Rdcimcht auf diese. 

Br K rau.se- lUth filhrt ar.-. daK die Del-in.-rl.'ii ein 
Mandat hiitten; die einzelnen L igrii i;:uLi;< ii d, ■ Fullen 
tragen, falls ihr 1 leliniiTt^-r emi-ii Felller nniciie. I^:e 
Grotilogc erteile »ugur ein Sp ez i a 1 ni an d a t, welches 
der Grotinieister auszufflbren habe. 

Hr H II r t m a n n - Mannheim atcllt »ich voll und ganx 
auf den Huden de^ UrotjmeisU>r-i und fordert auf, die Sacfaie 
nicht aut die Spitie zu treiben. Mau müsse sich nSheni» 
Booat kOnne eine VeratKndigung dberbanpt nicht enialfe 
werden. 

Es wiril hierauf (Iber den Antrag dei Bundesrates: 
»d i e (i r o ti 1 II sJ e ^zur.'^onne* giebt ihreZustim- 
m u n g /. u li p ni H e s c Ii 1 u Ii d e r .\ c h t e r k o ni ra i s si o n« 
abgestiinuit lliiliei rrj 'il sicli, daü vnn den HriLdeni 
der Fniiikenthuler l.^ige einer für und zwei ge^'eii den 
Antrag .sind. Da nicht festzustellen war, welcln-r \un 
diesen Brüdern die Loge als solche vertritt, so bleiben 
I die Stimmen Frau kentbaln mberOcksichtigt; dax Re- 
sultat ist, daü 44 Stimmen Regen den Antrag und 23 
dafür abgegeben wurden. Der Aatng M alao gefidleo. 
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Der Großmeister legt gegen dieHenBesclilufi 
■ ein i h in verfassunKsmäßig zustehende» Veto 
ein. Hiurdurch wird dieser Punkt eventuell zur Ke- 
schlutifussung für deut nücliüte Jnhr zurOckgestellt. — 

Auf der Tagesordnung stninl ffriur der AiitiHi; dva 
Bundesrates: »Die Grubloge »zur Sniine« ersucht den Deiit- 
achen Oroülogenbund, eine Kanitiiitsiüion run drei Mit- 
gliedern, welche ireder der Groficn Lande8l(>ir<- vnn Berlin, 
noch der Giofiloge *zur Sonne« nngehüren dllrK'.n, zu 
«nwBM, um eioe Entadheiduug des (»roblogentoges da- 
ytther herbnsuflllHmi, ob d«r von der Loga >snr Ketto« 
m MliBolien wegen nnmnureriBchen Verlialiai» atnga- 
wiwcno Br Belling, in der unter der Ludeelotte neu- 
KCgillndetaD Loge »In Treue feit« in Ifüitcben ab 
datierter MeMer flmktiooieren kann«. 

Entgegen dem Wunsche des Bundesrates, diesen von 
iixm selbst aufgestellten Punkt rnn der Tagesordnung 
•btnsetzen, winl in die B<"iiiri i In: ^' icsselben eingetreten. 

Nach lüligeren An^tulii uuj^i ji de» Heferetiten der 
Loge '/.iir Ki-tte,« l!r Bininiiillfr. iimi rim li Vrrlisiitif; eines 
Antwiirt.tilin-ilienü di-r (iriikliijri- >/.iir Smiiu"« ilen 
schüfistTiiiri'tiilen Vorstand des < iroülr.ir.-rilnHifit-s. in wnlcliem 
auch die I'nn'iiipienfruge genuu dargelegt i-t, stellt Br 
Freudenthal den Antrag: »Die Vcnüiujuilung «iiiumt 
dem Antrag den BundesrateH, liiesen l'unkt von der Tages- 
ordnung ubi^u&etzen, m: l»tt<-t jedoch, die Angtlegnnheit 
im Auge zu behait-en und gegebenenfttlls auf ilie Tai;t»i- 
«rdnung de« nächsten Grotilogentags zu setzen, wwiu von 
gegenwüriigem BeacUntt der CMien Laadealoge Mit' 
taunng so maohen.« 

Dieear Aatrag findet den Beifall der Tefaaumlang, 
nachdem der Oi«nneitter erklirt bat, dafi die GroBloge 
»zur Sonne« zwar die schiedarichterliche Listanz vorge- 
achlagen habe, über auch eine andemreittge Beilegung 
nicht zurUckweisen «.Tiif, uml iiacluli-iM Br Hartnjanu 
den dringenden Wunsch ausgesprochen hat, dati dic^e 
Aateelegunbeitiotdi (Mfentlidbea Vac{KbniiieiiMigt««nlen 
möge. — 

Drei weit»'ri' AiUrUfri' di-s Binxic-snito-^ tAiul'-u ein- 
stimtuige Annahme, sie betretten — wie ans dfin III. Kreis- 
schreiben vom 1. Mui bereits bekannt — eine Abänderung 
in j} 2 und 3 der prinzipjellen BeechlOsaa, das fireimaB« 
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xwrnebe GeKblflabfalt »Henddc in Berlin and die Bei» 

träge zur Victoriaatiftung. — 

Ein Antrug der Heidelberger Loge >das Gesamtiuit- 
jjlieder-Veneiclmii des ScMmenbnodaa künftig au dai 
niMmriaehe XoneqHNidioasbiiiemi in UfMig in tber- 
aendaM wird der §eo3tm KoaMn «egen «MtOdtqfemmi. — 

An Stelle dee Br GrOlenbeigir, wabdiar «in Mandat 
zum Gro&logentag nicht wieder imalMa, wnrde Br 
Huppert-Karlsruhe gewählt. 

N«W-York. Die *N.-T. St-Z.< entwirft folgendes 
Stimmungsbild Ober luaureriücke Auswürlisi' )in>i gifbt 
aummarisciieD Beriebt Uber die wichtigsten Arbeiten der 
letitea Woeben: 

I>ai Alt« »tarst, «s ändert akb dl« Zilt — 
Oad nsrna Laben bläht ao daa SnlBeab 

Der beaoniien« BeolNM^ter kann aeiiiao Bliek niebt 
«kae einig« Beiaoignia aal gewiwe Vorgänge in den 
Kreiaen dee Bruderbundes werfen, auf Neuerungen und 

anf ein seit einer Heihe von .litlircii, wenn auch nur 
Inngsam sieb näherndes, abtr mit iin;infliftlt'<anier Madit 
vordrüngtinlos \ frlani^cti narb nii lir \ irj^iuigt-i!, mehr 
Vntfrlialtnnt: in Hen Liiuon. Man bat vieltiicb bestweifelt. 
oh das Hi r.iri/ii lien /n vieler Belustigungen Bich gut 
mit den trnslun Kt-jitrebungen der Bnlderschaft vereinigen 
la««e, jn man hat der Maurerei den Untergang prophezeit, 
sobald sie »ich allzuviel diesen Gelösten hingel>en würde, 
nnd doch kann der aufmerksame Beobachter nur zu 
deutlich erkenueni daß aicb daa ZOnglein der Wagacbale 



dabin am nieislrn ni'igl, diT I'"rf<ilg du zu ^nch- i; 
wu nach diT LTüsten Arbi'it auch (ifler der KruiiNinri kultj- 
tiert wird. Unwiderstehlicli t'ol^;t auch der Maurorbmid 
dem Zngf lier /fit nnd die srh<in sii oft citieft.en Worte 
de-i altHii .\tlingh:ius<'n wcrdi'n si<:li auch im Maurerbunde 
bewahrheiten, troti aller Waruungsrufe ideuliKtisch an- 

I gehauchter Brdder. Nur sollte man der Hoffnung Huum 
geben dürfen, da6 das neue Leben, das aua den Keinen 

! erblallt, auch ein acbSnerea, ein bessern Lebte aai, 
Fortaohritt auch ini naureriaohen Sinn«, 

Die Maricwak lenebten beraita kell «n Horiaonte anf. 
So haben sieb in einigen westlichen Lugen, in Chicago, 
Detroit und anderen Platzen Iladfahrer^KInbe in den Frei- 
muurerl'jsfcn gebildet, die bpreits ihre Thatigkeit begonnen 
haben. Diese Klubs halten schon während de» Winters 
im FreimaurertiMnprl regelmiiliige Tanzver^ii(l^i.-n , die 
Kude .\pril unter grotier Beteiligung der Hr(!d(,-r .schhiiw-u. 
Arn J-l. .luni werden diese KrHunaurer-lIadh'r iii (iost-ll- 
schuft von Rad-Schwestern eine Mondüthein-Exkursion 
per Rad veranntalten, die wahrscheinlich d.is althmkene 
.Tohannisfest ersetzen soll. (V Hedukt. I Dali die HrüderHchaft 
mehr und mehr nach dieser Seite hin neigt, bewiMnl aucli 
der grol..e Andrang, besonder« der amerikanischen Brüder, 
zum »Mystic Shrine«, einer von Freimaurern gebildeten 
Ge«ellMch«ft, die man eine >Side Show« mm Freimanrer^ 
blinde nauMn kCttute, deren MioUo: ■ OaatfrnnndadiafI, 
Wohltkitigkeit waA ßnidt rlichkeit iat, daa m auch in 
fanraoriitiacber Weise gehörig ausbeuten, dabei den Sängern 
und KameTalsvereinen starke Konkurrenz machend. Dice« 
Oeaellschaft, — >The Noble« of the Mytic Shrine« — 
rekrutiert sich aus ih n Tfinpelrittem und den sogenannten 
»Ancient »nd Aici-iiti'd .Scottish Hite« Maurern — wurde 
von einigen lelien.shi.'itigen Hriidern vor ungefalir l'-i Jahren 
ersonnen und gruründot, ist also amerikuni^fchen Ur^jirungs. 
Sie beniit/.en li<-i iliriTi Einführungen alte uraliiwhe Ge- 
bräuche, die wahrlich nichts mit der Freimaurerei zu 
thuu haben. Heute zahlt die Gesellschaft bereits 40,000 
Mitglieder, die sich auf 7 Logen oder »Shrines«, wie sie 
BS nennen, verteilen. Auch besteht bereits eine Gnttloge, 
deren offizieller Tit«l »The Imperial Council of the An- 
cient Arabic Order of the Mystic Shrine for North America« 
ist Die niobate fienenl-Venammlung der Delegaten 
eiallicber »Skriaea« «riM im Anfing Jani d. J. in Iwrait 
ahgahnHan, «o die WabI der hCclutteu Beamte 
der oberste Beamte iet der «Imperial Ptttentale«, 
eine ganze Reihe Ilohepriester, l^ropheten, kaiserliche 
Kapitäne etc. folgen. Diese .Andeutungen werden wohl 
genügen, um /u vfheii, daß diuses an- ilni liiiim'n er- 
bltlhende mnie Lelien gerade kein Fortschi ti.. kmn Kinpur- 
blGhen des FreinLinrertunH Ijedeutet, Mirmlern eiuzig eine 
Vergrölieruug der Zahl, eiue Veriiiugening der Kette. 

Die Grnndsteinlegnng des Hochschuigehäudes in Mount 
Vemon durch den Or.-Mslr .lohn Stewart hatte eine ütorke 
Zahl von Brüdern angezogen und auch die profane Welt 
«ifiwnten die ■eltaamaa C«enKHiiaii. UiamtlierLoge 343 
iebal« die FnweiBioii mn Bea p h t «, diea« eowoU wie 
die Großbenmteo, noter deoeit aiäi anek Qr^-SehaAier 
und Alt-Or.-SdiflAier C. Garhardt nnd H. Cantor, sowie 
der Distrikte-Deputierte Dr. A. Frech befanden, waren 
in Regalien erschienen, mit den Abzeichen ibi^ Amtes. 
Nach den recht eindrucksvollen Ceremonieii, der AuHj^'ii ßung 
des Oles, des Weine» und de« Korns, ertielite der K.'iplan 
zum Schluß den Segi'n des Allmächtigen zum Werke, 
nachdem die betrefFenden liv' ■übeamten die üblichen Mes- 
.sungen um] llainniersihlaije voll/.o;,'en hatten. Eine Er- 
frischung in deti Logüurüimien bescbloti die schöne Feier. 
Ehe die Grolibeamten die Uöckreise autraten, bereitete 
der Meiater der Lofn und Grolimaiaehall Br Ueni; Pnuer 
in seiner' Plirat-Wolmnxig denaelben eben aolenneli 
Bmpfang. 
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Du- ofBsieUe Empluig 4m Qtoftmmutan in 
' Vatterloge Albton-Lo(io 26 am leteten Montag hatte Blieb 
viete br<(Uiuende Brflder än deuUchen Distriktes m^(e- 
xogen. Dem in amerikanischen LoKcn fiblirhen R«deturhier 

folf!tt" rfip rinTri-'icliiiiiK «'iiicr GroUli>nen-Si liiir/i- mul dfs 
Hilrlf<i des ürotiuiei»tH|-s m eintm ■«illienii'u liril)uii.ii iin 
de» (iroükaplttii II. l'-riir;! .Mpnd«'.-*. l>io Srlifir/i' Iriiff 
in hehriiisrhen Bu('li>-tuliiii ilic \\ orte: WHrfii' I.iclil«, 

die «ich ^i^•r Ki'V. Br Weil,, in M'in.-r tL'ii'rli<hi_-ii A;i<|irin In." 
zum Tlit-niii müiiii. l><v. MfiKi'-i- iluiiktL' ui iäiiL'^n t tirf 
dntebduchtiT 

Iii Wielaud-Luge 714 vnllza^ der Khrw. M^tr It. L. 
SU'iuer dia AfMt des :t. (inidei uitt m.-iih-ii erprobieu 
Beuuiteii in seiner hekannteii ruliiften und »icheren Weise, 
dem eine grob«? An/.ulil )l<-t»ter und Altmeister anderer 
Logen luaditen. Br £. P. UimbMiu, ein firfifa«res Mit- 
glied der Logo, nngte aräie AnliSiM|]iehlteit an aeine Mntter- 
kga dunb Oberracbung eiBes kOnstlcriMh gearbeiteten 
Bahniaw» der bestimmt ist, die Bildelr frOberer, jel/iK'er 
ttod kommender Stllhlnlei^ter auCzunphmcii Her Khrw. 
Meister dankte in reclit lieiv.licln-r Wi-im.' hu Namtm seiner 
Brtldcr. l)i>> K^ge wird ihh h mehrere Male TOC- den 
Ferien rituali.<ti"che Arlieiteii voil/.ieiien. 

Uniti'd Hnis.-Lop- No. ;^.">t> lietVirderte nni Mittwixh 
Abend ebenlulU eine Atizulil Lehrlinge tu einer höheren 
Stuft. Der £hrw. M»tr Br Lieiking zeigte auch in die'^em 
Grade *v\nv Meisterschaft in der ritualistiaeben Arbeit, 
der siih ani Mittwoeb, den 9. Juni, der Meisteignid wi- 
geaelien wird. 

King Salomon-toga 279 ecHreuta lidi irb imner 
«inaa lahlreiebeo Betnäea seiner Mitglieder. Die Arbeit 
des OeseUengnuieii wurde vencbRnt dorrb den Violin- 
Vortragt eines hesijehenden Brnders aus St. Paul, Minn. 
Kuelideiu die Ttijfcml der WtdilthiUiukeit in reichem Mdüe 

f'eliht, wurde unrli des uiii S. Miiiv d. -I. verstorheneu 
)iclit*rs Hr J-lmil liltierliniis. l'üiri-ii-M^tvs dir Le.iüiui.'- 
Loife in JlHrmi 11, I ii m Ii Lii.d, i,'.'iiin li;. All-.\l^lr h:!iil 
Frenke! iitilrrViiLili lt- tm.- mit tu'lrm Ludiiiil vn li,l.iie 
Beileid'f-l'i'-niiitii'ii. lii,. imtiirlirli iirf/rmininien wiir.li-, und 
ferner ward he.sclilos.sen, die.se der Lessiiijj-lxige zu (ilwr- 
aenden, ein Gedenkhiatt im Pndokollhiiehv dem Vontturbe- 
nen «ii widmen und in der Freimaurer/eitunn in I.eipzij; 
zu veröffentlichen. Wührond einer Fuu.-'e üherreiriite niKdi 
Br Pkul Qoldbecg ein recht interes.s»nteK Kild im liahmen, 
den Teaniel dsa Kthtics äulonxi darstellend. 

Aneh von Monaob-Loae 7l>5 in Bnxddyn erfreute 
sieb «m Montag eines ndtlrekbett Besncihes deutscher 
Brüder, dem mcb starke Delegationen engUad Mtbettender 
iMvn zugesellt hatten. Ebrw. Mstr Br M. HcfAnann 
hat *clion so manches Jiihr den eisten Hammer geführt, 
und i-st es besonders int^^restant gewesen, seiner X rbtit 
im Mi'ister((rade zu lauschen, die er an dem Aix'itde an 
vier KunstgeKellen vull/xig. üin Brudernmhl hei Br Buxcdi 
▼ersfißte die schnell eutttchwindende Zeit bis Mitternacht. 

Br E. C. Goetting Ton Foßler-Loffe 570 wird am 
Dienstag eine aeiner bekannten, intereKtanten populSr- 
wissensenafUichen Vorlesungen im Tempel halten, die 
knrs vor 9 Uhr ihren Anfing nehmen wird. Zu der> 
selben künaeii nach Sebwestcni und deren Freunde «tn- 
getflhft werden. Naeb Sebluft wird tidi die Ovsellschift 
in die unteren RSnme bweben und bei ToctiSgen launigen 
und heiteren Inhalts noch einige Stunden der Treude und 

des Frohsinns pHegen. 

Herniann-Lifjie UOK und Z.sidiukkp-Ix)j;e 2<l2 werden 
beide in nächster Woche den Meist^T^rad erti'il''n, die 
erxtere am Mittwot-Ii im enßliÄchen und die letzti-re am 
Donnerstag in deutschen Tempel. 



(Die 



LogMi-Arbeiten. 



aar H. tt— flir iIm muii* Jahr ■■>< «lapAMai trfr V» 



^'tumle Arlifil (i««irnstSDd. 



C'^rlz.B. I.ichi hoantag, 'J7.Jiiiii It ' tL'. Tl , Johaonisfest d. Ur. 
Franke a M. vorai. i MutierlogednBk- 

j : prtcki I I IchiiMhsn Baade» 

aad aojthriiM MaarorJuMlInsi des EhtwsL ür K. faul 



UtteitiTische BespreohmisflB. 

»Katholltlsians als Ferisehrittaprinzip?« Hh eise« 

offeDcn Brii-fb aa Prof. Dr. H. Scliell. Von Dr. pM. Bali 
Mraliren(iori>. IIsndpU-DnicIccrei Baailierg. Br A. Schah. 10 K 

Vf i«t nnch in allir Kr^^tn'^lnp, welchei .\urspbfD kilnttifh 
die UroKhuri' : »licr KÄliioliziimus uls I'rinzip des KortarhriiUc 
machte. Der Verfabüer derteibeii, der Würzburifer Prof. l)r. II. 
Sdiell, erfatirt jetzt in iler rorlief(eiiJrn kleinen Schrill tiiu 
unterrichteter Seile einfn «harfen Wlilerspiucii, ui-Ut m 
Worten — deno die Schrift i«t SuSi'r^t Tomehm, aachhch nad 
naBroll gehalteo — aiier ia der Sache. Iler Verfatirr watat 
Dimlicb aa der Hand der Kih-'hh-, üflu'i' r*- -ind Kuliur- 
(«schiclite aacb, iaü sii h k . i-.ri/iiri< llr l.^-i <d im all- 
(emeiueii, und die ruirinche im in Min irn n jemals liiidunr«- 
und fortkrhritttfrenndlicb er»i'»en liaiir, und das Sctu-ili., >,,. 
>'orUcliritti|>ri]iiip aoinit in sich aelbsi lusammeafallc, «ulirend 
die WisaeoKbafi skh tieta ala das wabrc FortseArittaiiiiMip 
bewdhrt habe. r>er Verhaaer fobrt eine gaoie Reibe deulsdtrr, 
eoxlltchi'r und «nii'rili*iii«ilier Awlnron an, defn .4iis«[ir1lche 
und Aiiulillii iiD^iTi i;i ili.-r 1 hat irciiL'not »ind, liir lii-ii»ii[itiiD^'»n 
des Verfaurii uuaagreilbar 2U macbeo. tiurch eine K«ihe 
Ten liUarariMb.imt*ollcn Hinweiaea lu SMgiBB jedrio (ie- 
Irgrnhelt geboten, alch ein eigenes Drleil tber dieae «ichiige 
Frage rii Idlilrn, nn der keui Gebildeter tellaahmlo« rorlklier- 
gelirn vinl. Wer ilie Schellsehe BrascbOre gvlesra ba', wird 
üirh «ii' h iliisc I Ii ).'eii^chrill, die sich lOdtia aock dwcb einen 

ii<'tti ii Mi) uLii iiiti'i'e-^itite i'iiiii Uli lisB bsinsdeis im l.i I uuu 

imi^tieblt, uuht ectiteliL-n liuneii. i\. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Krankfurt a. M. hsmulMlldaB BcOism 
eoipfehl« iek Bteia Miue der Stadt geleceees fiHUsl auai Aw 
kiiiir Bef. Et wird hrMailicha Aateahne BUBeriehsit .pH) 
Br JC IHetritJi. 

^ WirjMdien aiwh eisig« Ezeoiflart trerrtihif eea den Si Z. 



Liedern der nnbekannten fieneinde 
r. I. 



Gegen 
ZDatadnagi 

Fraakfart a. U. 



«sn IL UO ia Matkn erfolgt Franlio. 
■bUm * WuMudunldt. 



Wir 



Weltliche Freimanrani 



Ein Hei t rag 
humanistischen Bewegung innerhalb de» deutschen MaiirerUHiais. 
Gesammelte Arbeiten 

van 

Br Qnctov NMtr. 

SM Srilea 8* breteWrt. M. 4.S«, 

III ' l,-_'Jnteai Giuiileiiicndaml mit Rivthitchnilt M. .'i/n | :| 

aimuiisi-ifluiiverlag von NalüSB k Waldaehaiidt, fraakfart a. M. 



Für die Bedaktiaii Teraatwortlicb t Fnt Dr. C Ootihold. — Verlag der 
Onwk *oo Mablaa A Waldaehaidt (Br H. MaklauK ital 



Aktlea^ellMhaft «Bauhütte*, 
idish fs Fkaahhn a. H. 
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Organ fOr de Gesamt-Interessen der Freimaurerei 
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Ton in MM 



Herau8gegebeo 
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t ber das Judcutuiu. 

Tortrtg in d«r Loge »FrUdrieh tut »rntten 
Arbeit«, Or. Jena. 
Tob Br «erfeft*. 

(Fortieiunf,) 

Soeh MTor, neiae Br8d«r! mdsson Sie mir eine 

die Übersiclit erleichtermle Bi-ni. rku:ii; t;<'st;iM« i-., Mau 
unterscheidet iu der vergJeiclteniien lieligiouswiaMuscWt't 
zwischen einereeite mtiomlen und lokalen ReUgionw 
und aiiderfr.s(>iti< univerM-lluii Il.jligj.aji n. Universelle 
B«ligioiien piebt es drei: den iiuiiillu.-simi.-i, i\m Cbristeu- 
tam md den I^lam; dieselben .sind nicht ethno{j;riiiihiaeher 
Kmtnr, Aufierbaib dieaer uniTereellen Ruli^'innt'n h»t 
tanamde lokaler und nationaler Relitnonen gogehon; die 
Länder und Stüiutuu liuhcn partikuläre Gütter, welche »io 
beacliatxen nnd au ihrem Scfaiclual AuUül nebneii. Die 
nationalen Rel^ionen «nd ftflker oder «pSter dem Unter- 
gänge geweihf; die Jl. nsi li'.rif Imt mehr und niühr 
die uuiTeraellen Keligioiieu vurgezogeu, welche dem 
Menschen aeiae •llgemeinen Pfliditen darleirea, und 
»irli t\'.f Aiiff,'iilH' »tüllen, dif M f n .s c h Ii f i t "lu r it;is 
Gehcinm!» ihr<T lleHtininiung aufzuklären. Die natutii.il« n 
Religiiincn h.-itten ein be^chfttiikterea Programm : die 
Vaterlandsliebe, die von der Idee gertürkt wurde, 
dai jedes Land einen Schutzgott besitet, der Aber dasselbe 
wadit, lind verlangt, daü man ihm auf gewiase Weise 
diene. Diese engbenige Theologie veraehwindet, sie ist 
m den wieht^tten Knltnrliladem Tnaehwandei — obwohl 
nirlil vrillig — vor der rhi i^tliclien. rau.seliuäiiiii-c In n uinl 
buddhistischen Idee. Das war eiu grulicr Fortnchritt. 
Kur daa Jodentum gilt nodi als ahie ursprflnglich nationale 
Beligion, welche auch noch heute t\U «nli l'o t'nitlt !it. Dli' 
Wahrheit ist, daQ da.s .ludentum in uiut Jangen Zeit 
alle Stadien d >■ r Iwi ( in ic k <- 1 u n ^' einer Keligion 
durchlaufen, daß es sich vuu einer luttionaleu zu einer 
universellen Religion mehr und mehr au.igewachiten hat, 
und da& das Christentoni» die universelle Religion par 
exccilence, unmittelbar ans seinem Muttenchofie herror- 
gegangen ist Ea itt uiHwtUriieli, venn daa Kind seiner 



Jlutter sich schiimt; Jesu-s ist j.i auch eiu Jude gewesen, 
utid das (Christentum iat nnr die mensehheitlieli« Fmdit 
dea Judentums. 

Dafi das Judentum ursprOnglich eine nationale Reli- 
gion gewesen, Ist autier Zweifel ; e.^ war Jahrhunderte 
lang die Religion lediglich der Beni-Iarael, und war nr- 
sprtfogiich nicht weaentUeh verschieden von derjenigen 
'!( r Nachharvölker, z. B. der Moahiter. Zwar braclito 
Abraham, ein armer £mir, der als Stammvater des Volkes 
gilt, Schoo am ein weniges geisl^jere und reinere ZOga 
von Gott und \on den P'licLti n gegen ihn aus seiner 
chaldiiisciien Heimat, mit iii.s Land Kunaan; aber im 

I Grunde war doch Jahve oder .lehova noch nichts weiter 

\ als der Sepantgott der UrrSter, der noch die Nabelschnur 
des Mmitisehen Hanptgottea Baal eikennen lätjl, ja Kolhat 
aIh Kl Schaddai noch Spuren von dem blutigen Kult der 

I Menechenoffer an «ich trägt; sein Dienst läfit in mannig- 
fiichen Anzeichen die primitiTe Verehrung der rohen 
Naturniacht nm Ii d irchblieken. 

Erat mit Mose beginnt die wirkliche Jehova-Religion, 
in welcher der Natngott m einer «lAerwetflioh- geistigen 
Poteuz erhohen wurde. Nicht darin liegt i]-r Munofheisrana, 

I daß die Zahl Kins mit der Idee CJottes verl(i.ij<li'n wird, 
>.or;iJern der eine Uott wt ein geistiger und sitt lieber tlott. 

. Moacs ixt eiuer von den gro&<-n Mitnuern, die dorn Erdball 
fflr alle Zeiten ihre geistigen Fuüstupfen eingedrückt haben. 

■ Er ist der Heligion.'- und Volks-Hchöpfer Israels; er hat nicht 
nur aus einem rerknechteten und demoralisierten Menschen- 
haufen eine Nation geaehaffen, sondern er hat derselben 
HLieh cii.f Si'. Im l ingepflanzl, hat den Genius der Ifi li^rinn 
in dieoeut Vulke entzündet, und bat dadurch mittelbar 

I einen onveiginfj^ieheo Binflufi auf die Hansehheit geObtu 

M üos w.ir ein Oenie nnrl ein Kulturherns ersten Itiinges. 
Mag luuii Ü.1.. I1 \uii dem r)iigaia und Kultus des MoNii.sinus 
denken, iwi; man will; das wird man anerkennen mtUseu, 
\ doß Mow'.s in den zehn Geboten einen Religion»- und 
Moralk<Klex geschafleu hat, auf welchem seine gesellschaft- 
lichen Jlinrichlungen — und auch die der europäischen 
Welt — wie auf einem Felaeugrunde ruhten. Das mosaische 
Gcaeti ma6 und wird m allen Zeiten ab ein Schatz Ton 
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Wrijsiicit liirligi'lialtin werden, «us welchem sich die 
Frinzipieu uller wzialeu uad «itüichen Ordnung üchöpfen 
lawen. Du (Ariatcnliiin bat diem Ifententttdc das 

Judptitums als ein erstes HiiurtstTirk ««'incr irdisrlien 
Ordnungen verwendet; ei, koniitf gur iuclit--< Ik-i.wrfs thun. 
Denn der Mosniiniu» — wohlverstanden, in seiner Rain- 
beit — war durch und durch eine Heligion de» Lebens, 
und jcwar nicht eines imaginäreu, jenM-itixen Lebens, 
aölldeni de^ wirklichen und reellen, des Erdeulebens. 
Ton einer Unsterblichkeit der Seele z. U., und von einer 
Belohnung oder BeBtrafung des Menschen nach dem 'Fode 
weiB die nitisui-M lu' ltrtli;iiiti nichts irgend Itestimmtea zu 
lebten; mehr irgend einer anderen Iteligion wohnt 
ihr die eneigiadw Tendenz inne, fUr dea Leben an 

sorgen. Zugleich i>.t der Mo«iii<iinis aher auch eine Religion 
des Geisle«; deim m .IlIuivu ist zuerst der (iott völlig 
von der Nalnr emanzipiert, er steht ihr sell»t*tiindig gegen- 
flber und beherrscht sie als eine freie und aittlidie liacht, 
als eine rein geistige PeraAnlioblceit; er ist ein 

leib- und hildloser, ein geistiger und ethischer (iott, der 
dem Unrecht und der UnterdrOckung wehrt, die Armut 
■att macht, den UngMcklieben anfHohtei und sich aneh 
der Ti.re eitennl. <'i'jtt i-t EiinT, und dieser Eine int 
Gott: das ist die kurze Glaubeusl'uroiel de» Momubuius: 
nnd ihr soJIt betli|f «eni, denn ich Vm beQig: das ist der 
kurze ethische Inhalt de-si-lben ; derselbe ist stren^'er und 
reiner MoniilheisniUi. Die Einheit Gottes ist nirgi uda mO 
liiilii'diiigl mid stri ng iVstgehulten, wie in der hebrülscheu 

und der ihr nachgebildeten mubamedaniscben BeUgion. 
Zwar iai diese Hohe der Oottesidee nicht auf einmal er- 

reicht worden: es giliörten dazu Jahrhunderte, in denen 
immer und immer wieder ROckialligkeiteu Torkamen. j 
Lange, nodi selbst unter David, ist Jehovab nar ein | 
Natiormlgolt. also einer unter vielen; auch in dir tri ^li . n 
Ethik bat die Reinheit der Motive noch spät sehr viel 
xa wünacbeo übrig gelasMB. Die Bciieliungen ssnadien 
liniel und Jchovah hcnihten auf einer gewis-^en Gegeu- 
»eiligkeil der Leistungen; du-S Volk sollte Gott lieben »nd 
ihm dienen, und fflr diesen Dienst segnete er et* mit 
Gedeihen der Felder und einem langen und glfloldichen 
Leben. Erkaufen der Olfiekanuprldie duKk Q^n- 
lei.stung der Anbetung: das ist aber doT ethisebe Charakter 
alier Anbetungsreligionen. — 

Unter David und Momo war das Volk politiidi 
fcvfc gegründet und i*m begann nun auch sich dur Kun.it 
m OCnm, Zvfil%e seines durchaus religiöeen ChanikterB 
und seines rem geistigen Oottes war es »oi wiHs w e iw die 
religiiMC Lyrik, welche eine hflhere I'flege erfuhr. Die 
Pitalmen sind dua unvergängliche Denkmal des pueÜM'hen 
Qenius des bebrüLschen Volkes, und an Davids Namen 
bat die Tradition diese Lyrik fOr alle Zeiten geknüpft. 
David, ein Sohn dea Volkes, der liederkundige Hirten- 
knabe, der König und Held, groli in (Jottvertrauen, tief 
in seinen sittlichen Gemfltskämpfen, in Schuld und Bufie, 
bat mit nrsprfinglieber dichterischer SehSpferlmift ein 

leiJeiiscli.'iftlii'lii's I.clu'n iuiüerer und iiirn-rcr Sjiiriiie 

in diesen Liedern ausgeströmt, und alle Töne der Kr- 
bBbnng und Erniedrigung aageeehlagen, weldie nun 
lucb die JaMinnderte fniUngen, du bcfrliohate rel^iOie 



Liederbuch der Weltlilleratur. Wir haben al>er in dem- 
selben in Wahrheit die Blflte und den Kiederachlag der 
I leligifiaen Lyrik des hebrüseben Volkes in 8 bis 9 Jahi^ 
hnnderten zu erblicken. — 

Da.s erhabenste Werk der hebrüischen Litteratur vA 
aber das Buch Uiob, ein Lehrgedicht in dialogischer Form 
mit dramatischer Entwickelung. Man hat es öfters mit der 
titanenhaften l'rometheuadichtung des Äschvlus in Parallele 
gcatellt, und nicht ohne Grund. Beiden Dichtungen liegt 
ein auflehnender Trots ihrer Helden gegen das Schiekaal 
SU Oninde, der aber in der bebiiiseben sein Bode, arine 
resignierfi' Lri^^uug in dem felsenfesten ninnothei^^tisclien 
Jekovahglauben des Helden findet. Uiob stellt sich auf 
den rein meraehliehen Standpunkt und, gegenüber dem 

jüdi-sthfii r)<ifrin:itisnm-< sr'iner drei Freunde, grlangt er 
Iiis an die Gri'iizi;, wo die Krtuhrnng: dali Gottes Ge- 
rechtigkeit stich keineswegit tiberall erkennen läßt, daä 
die Unschuld oft leidet, und die Ungerechtigkeit triumphiert 
— den Glauben an eine sittliche Wettordnung wankend 
nmcbl : wo sich nun aber die Dichtung auf den Flügeln 
des vollen Gottvertrauens tu dem echt religiöeen Bekenntnis 
erhebt; dai Oottes Wege nnerfbncbKeh sind, daft Oott 
al.^ di'i- -Mlweise nnd .4llgerechte bcs-iir .ils der Mi-n-M:h 
daa Richtige zu tretfen weiß; so daü sich nun kratt dieaies 
Glaubens der HeM In stummer RcaigBation dem GeediiA 
unlerwirfl, dn- iIit Himmel Über ihn vorhängt hat Renan 
sagt: dati die anhebende Lästerung iiu .Munde lliulM zu 
einem Hymnus werde, weil sie im Grunde ein Appell aii 
Qotk sei gegen die Ltkdte, wekbe das Oewiaien in Gotte; 
Weltordttung entdeckte. 

So wurde der mtwaisclie .lehovahglaube je mehr und 
mehr Kern und ätern des jüdischen Volkes, den Oeis| 
und das Leben desselbmi bis in die tieiäten Woiseln 

diirc lidriii^;i iid, u.uli in den schwcrnfcn sittlichen Kon- 
flikteu ihm Tro^t und UUlfe leistead, Dan ganze Leben 
aoUte ein fertwihrender Gottcadiemt sein, von wsleben} 
der eigentliche Kult nur die Spitze bildete. Diese krönende 
Spitze wurd-' liciü monuischen Heligionsgebäude zur Zeit 
der gröliten ijitlitischeii Machtentfaltung des Ueiclies auf- 
j gesetzt. Durch dea Tempel Salomos wurde der Jebovahr 
Verehrung fester Halt und Dauer gegeben. Der Bau 

dauerte 7 .lahre; als Baumeister wird der Phönizier Hiram 
I Abif genannt. Die Grandform trug ägyptisches Geprüge, 
I in der glansvollen Ansfübmng wsr phOnisisehe Kunst 
eiiüiih't; ilaji Ganze ein Bau, d>jr in der Aii<cliiiuiintr 
alter leiten ffir eine hervorragende Schöpfung der Archi- 
I tektnr gegolten hat In seiner gnSae Weiherede bittet 

der König .Tehovah: ir: difseni Tempel nicht bloß die 
Gebete litraels zu erliöreu, sdiiiieru .lucli die der Fremd - 
j linge, welche von andern N'rdkern zu ihm kommen 
I würden ; er weQit ihn dem Einen Gott« Himmel« und dqr 
Erden, der mit Oereehtiftkeit über alle VSlker wallen 
niügcl — Hier hören wir zum er.stenmal in der Ge- 
1 schichte das Wort von einem ethischen Gott, zu dem 
j alle Meaaehen die Binde aufheben dürfen , das Wort 

eiiHT iiiiiv.'r.si'llen Religion und ilen Sieg des Mi>n<itlieisuius 
ttlier den Polytheismus. Saloniu» Tempel kann mit einem 
gewisaen Heekte aehon ebt Hensehheitatempel ge> 
nannt werden; mit dem «rwaHavten, nilgemeinen 
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fiott<'üb('(iriff war zncleich eine neue \Ve!taii«cliniiiinf» pfe- 
pt'Uen, und ul ilir iiuplteit« die CT'toi Kclüif tür die 
Idee der II u iii an i t Ii t. Und hierin Imben Sie, meine 
firttdsr, die Antwort Mf Jene Fnge. wie der äsionumiKhe 
T«mpel dun komme, an» in der Freimaurerei die Idee 
der Hnmanität zu sYmlMiliitieren; uii SuIouid.s Tempel 
knapfle dieee Idee den Faden, der durch die Weltge- 
Mhichte fort Im zu Andenons FMroiniTertempel hinlettet. 
Sal'piiiiis Ti-iii)u-l li' iliMitrt uns dii- A 1 1 u"' t>i l' i u Ii < i f il'T 
Freimaurerei, welche gruudaäUlich keinen au:>6(;hliel^t, 

wca Volkes nnd Qlimbeue er mieh »em m6ge. — Der 

SnlomrtniMfhe Teni]>clbau filllt 1W0 Jnhrt TOT Jen» 
Christus uud Ö'JO Jahre vor Buddlm. 

Anf dem W«ge aus deiu engen Judentum zu einer 
wirklich univeraeUen nnd ethiscbeo GottesanffiMeang kennt 
die Geeebichte nadi Mosen keine grSieren Hltnner «b 
die Propheten, ja im (jati/eii Altertum üherhaupc 
giebt e» im Gebiete des sittlichen Lebenii keine merk- 
würdigere Brselwiaang als sie: sie tot allen anderen 
haben dem Vrdke Israel den ihm zukommenden be*>udereu 
Aohmeiititei erworben. Gegen das 8. Jahrhundert vor 
Chrieto lanehen sie in der Geschickte auf, und Jesaias 
war der f^ölitc unter ihnen. Priester w.-jren sie nicht: 
sie sind die Trüger der Upposifiun >{''.Sen die Tyrannei 
der «rUbrmlicben KSnige, die Tribunen des Volks, aber 
niclita weniger ala sein« Schmeichler« vielmehr «eiiie ge- 
ftrehtelen Straflredner, die Wlehter des religiösen Ofeetses 
unil ficisfes ge^'enülier der N'attirv«Tjj;ütterunj{ und 
dem Bualiidienste, die Uerolde Ati Rechte», das oubestech- 
üehe BIFentliche Oewiswn, »gBttliehe Demagogen« hat sie 
Herder yt'nunnt. Man kann in ihrer \\'->rtiniff nit ht 
leicht zu hoch greiien. Verbannung, Kerker uud Tod 
WHren meist ihr Lohn, aber frei uud uuersehroekeu 
redeten sie. wie der Geist sie trieb; und das i.st um so 
bewundernswerter, als eine ausgleichende (.lerechtigkeit 
in der Ewigkeit niciit geglaubt wuria. Sie waren die 
Vollender der mosaiwheu Ueligioo, die QrOnder einer 
reinen Religion, die TrSger der Fortbildung des Judentums 
^ml^ ( lin^'.i rilmii, Wnn »ie verkllndigen ist: die Opfer 
und Cereoiunien sind unnOtz, Gutt hat kein WohlgeCsllen 
daran; reinigt eure schnldToHen Gedanken vor Gottes 
Antlil7. fibt (iif h im \ViihIthun. trachtet nach Geri-f btifj- 
keit, helft den Uedriickten, $ch(lt/.t die Witwen uud 
^Vaisen, dann kommt und betet zu Gott mit reinen Händen: 
das i»t die Anbetung, die er von euch fordert! — Hier 
hat der Hebraiamus die ihm höchst mögliche 8tufe er- 
reicht, eine Religion, die nicht mehr national i.st; es ist 
der Inhalt von Salomos Tempelrede, zur Höhe retner 
Bthik gelBntert, Ton Kühnheit und Feuer dnrehgiBht in 
die AVclt liinnii-.^'frul't n. /. - I)a\iiU Zeiten ist die 

religiüiie Ethik nur ein Auutauscb guter Dienste gegen 
Hnldignngen twiachen dem Gotte und semem Dieners 
die Prt>pheten lehren; der wahre l>ieaer Gottes ist der- 
jenige, der (»Ute» thut. Die Heligioii gehl auf in der 
Sittlichkeit — und da» Sitthche ist überall in dt-r Welt das 
wahrhaft Universelle; die Heligiou i^t von <ler Idee der 
QeraehUgkeit und Milde uud von der Geriugw ertigkeit 
dee intteren Kultus durchdrungen. Die Gründer des 
Cbrietentums, Jesus voran, sind im Judentum die letaten 



' Vertreter de» GeistcH der Propheteo, und umgekehrt war 
■Je-saias der erste Gründer, oder doch der Bahnbrecher des 
Cbriatentums. — Mit der Idee der reinen mofiaischeii 
1 Rel%;ioa verbindet sich bei den Propheten die VarsteUnag 
I von einer Art g<d denen Zeitalters, desaen Ohms sie im 
Gei.ste bereit.s am Horizonte aiifjilnh.'ti sahen, nud dessen 
i entzückendes Bild einen Schimmer der Vers&hnung in 
I ihre «omigen Strafwoiie gegen ihre IBtweH wirft. Dna 
i-it der Me.s "-i a II i Ui n ^, der durrli die l'ni[ilieten zu einer 
(truudidee I^-raels wurde, die Verkündigung einer für die 
I Menschheit glacklichen Zukunft, eines Zustande«, wo die 
' niederen, rohen Arten der Gott*»verehrung uud da<lurch 
des .MeD.schheitalebena »eRK:hwiuden, und die Gerechtigkeit 
auf Erden herrschen wird. Di» jüdische Volk wild dann 
ein Banner sein, um das die Völker sich aeharan «erdeii. 
Von diesem universellen Gedanken bis zur PrapiMtanda 
desselben, iiis / ir Verbreitung durch die Predii^t vimi 
I Berge war nur noch einschritt; aber derScliritt konnte 
von den Propheten, ihrem Volke und Zeitalter noch nicht 
gethan werdi'ii, weil di^' Wi it in 'i Ii nicht reif war — 
: das chri»tlicbe Apostulat war nur erst mit dem römischen 
Weltrei«di möglich. {SchleB folgt) 

Bericht Uber die Centeiiarfcier ilir Br 
{ Kaiser Willioliii I., sowie das 108. Stir- 
tiin^MfeHt der I^oge „Zu den drei Pfeilen* 

in Nürnberg, SMUiitag den 21. ilärz 1697. 

j Es war eine herrliche Feier, weiche der Berichter- 
\ fltatter, in Gemeinschaft mit noch xahlreidien andern von 

nah uud foni eiscbieTlcnen Brüdern in den festliili gi'- 
; schmückten lJUumon der beiden sXüniUerger Logan«, hei- 
I inwohnen Gelegenheit hatte. 

hie Leitung derselben ruhte in den bewährten Händen 
desi geliebten Hr Dr. Birkner, StuhlraeiHter der Loge "Zu 
deu drei Pfeilen.« 
1 Nach einem einleitenden geaanglioheu Vortrag durcli 
die musikalischen Brüder, herzlicher Begrünung der er^ 
sschienenen Stuiihu'jisler tHimtlib.irt.'i- BjMihlUten, Deim- 
1 istioneu uiid anderer geliebter BrUder, schilderte Br Dr. 
! Birkner in herrlichem, formvollendetem Yottrag das WirirnB 
dfs tin-tniali^'i ii Protiktors dir dL-iitschen Freimaurerei 
Br Kaiüer Wilhelm 1. als Knegsheld, FriedensfUrst, Mensch 
' und namentlich als Freimaurer, seine Verdianatia am die 
K. K. ganz besonders beleuchtend. 

Dabei berührte es ganz besonders sympathbich, daii 
I Br Dr. Birkner auih allen jenen gruben Männern, mit 
I welchen Kaiser Wilhelm I. sich au umgeben und die er 
I an sieh «a fMseln in so hohem Grade ventanden hat, volle 

Gertihtigkeit «iderfahreu lielj. 
I Er schlub seineu erhebenden Vortrag mit dem Wunsohe, 
I dafi mich Kaiser WUhctm II. sieh mit gleicher Wirme 
und gleicher Tri'ne wie sein edler Grofivater der K. K. 
an.schlieüen uud (Uli v» der deutüchen Freimaurerei be- 
!<chieden sein möchte, unter «einer Regierung nnd seinem 
Schutze eine deutsche National-Groäloge mit liberaler 
Grundlage und unter vollst Andiger Wahrung der Autono- 
mie der 9t. Juhannis-Ixigen zu erleben, wodurch alP den 
I jetxiges UeinliGhen Oegensitsen nnd Zwistigkeiten ein 



Ende bereitet und die deutsche Freimaurerei auf eioen 
ntn banitttoa ÜBtariddungAolaB gMlallt würde. Dum 
werde der [Name Kaiser \Viliii'Im II. gemde so uu- 
▼ergeßlich bleiben , wie der seiner beiden Vorgänger, 
unarer treuen und berrHdiCB Brfider Kliier WiSulB L 
und Kaiser Friodricb. 

Ein HauimerxclikK rief Huilann die Brflder in Ordnung 
und Bruder Schfi&ler trug unter melodrnniatiseher .liarik» 
b^leituDg Dechstehenden von ihm Terfefiten Hynuuu vor: 

Hiindnrt Jibre — ein« Well« 
In di'm Mrrr der Kwiukcit; 
Kiu Jahrhundert triut die Quell» 
Oftmals eir.cr fjroD-'n Zeit! 
llandiTt Jnbr«' '^ind TiT|t»nir«in, 
Seit iin> iriicr Ilidil fuUtai^d, 
Der verklart, io schünBlrm Prugen 
Hente sieht durch'» (Icalscbi Ltad; 
Der gefeiert und Kr|irie6eD 
Wie ein Stern am Himmtlaiell, 
Ton den lekneebadaektea Bieieii 
Vanr Atpan Mi hb Belt 
XeUer Wllheln. IMoe Bdo«, 
Oe eMfknM cia Stegnaw, 
Und ia StheWee Drfnec Feinen 
Belm iSm» BMmeler. 
▼Me Surne «Incfleidtee 
Schmnektan Deine treae BroaL 
Auch fvi «nd'ri'H Hril'ees ZeioliiB 
üatt SU wuhrcti Du gi'.nu&i: 
Wie VenediRS mlichl'ife'n Uftgen 
Eioit eia Hing dem Meer lermkhlt, 
Hat dies Kleinod Dich den LefM 
Zngcfahrt und beigetiblt. 
Dn, ein KOni); Deinem Hause 
Cnd ein Kaiser in dem Keich, 
Ulietwst in dem Welt«cbr»uM 
Dir Ia Bentee fanaer (Mcb. 
* Weieiett llfl IWe Werk beginne 
Und die Btirke ver aU Dir 
Und eaf Deieei Teagpelt Slnom 
Weht in Setoehelt den Pente. 
Hebe Denk Dir all* da* Grote, 
Gro£i'r t'arBl, was I>u vollbracht, 
Wal au« UcuKrhland« dum|>feiD Schofi« 
Hrbres T)u haut angeücht! 
r>'ram latt uns das ücbser Erreichte 
WiLrrr. zu des Iteich« (iedcib'n, 
Und dem Kaiur mög'a die Leecbt* 
Ib dea ew'gaa Omm ide. 

D;>m;t -i 'jluD ilic siliöiiL', überaus w ;r 1i;^i> Centenar- 
feier, einen tiefen, nacbbaltigen Eindruck in den Herzen 
der Brflder sorflnklaaeend. 

Hieran »chloG sicK eint! alicraas pictiitvolle Ehrung doa 
in der Maurerwelt hochvt'iehrteu Br Dr. Oppel, früheren 
Gr.-Mstrs des Eklektischen Freiniaurerbundes zu Frank- 
furt a. M., Ehrenmitglied der beiden Nürnberger Logen. 
Untier Mitglied, Bildhauer Br Schünau, hatte nttmlich den 
beiden Logen das in künstlerischer Weise in Munuor aus- 
gefobrte KeUefbild des geliebten Br Dr. Oppel gestiftet, 
welebee nunmelir, BBcMem Br Dr. Biilmer eine Inme 
Si:liiIdiTUiig des vii>ls<'itiji«ri Wirkens des geliobltu Br 
Oppel und namentlich seiner gro&ea Verdienete um die 
Freimarerei und beeondere um uaiaiwi BUdrtiMlieB Buad 
goK<-b. n hatte, unter einair poetieehen AnpnMke ftieilleh 
enthüllt wurde. 



I Einer Anregung des Br Dr. Biikner folgmd, wurde 
eodemi Br Dr. Opfiel rm der geneheheiieB Bbnmg tele» 

i graphiiich Terxtündigt. 

Hieran Khiofi sich die Feier dea 108. Stütuugsfeatee 
der Loge »Zu den drei Pfeflenc, in w e l ehe r Br Dr. Birkner 

lunächRl einen R'ickblick ^fab auf die Iptzten 10 Jahre, 
seit denen die beiden Nürnberger I/Ogen ihr Jetziges Heim 
bezogen hätten, in dem sie in so herzerquickender Ein- 
tracht schalt! teil und walteten. Br Birkner berfihrt ein- 
zelne wichtig ' Kreigniaae nnd giebt einen klaren Über- 

I blick (iber die \Virksamkeit und die rege Thätigkeit der 
Loge, deren Entwicklung, deren Waohaen und Gedeihen 
Bueb flir die Zukunft m den beelea Hoftinagien bcvecfatig*, 

I da alle Hr. !i r ib'r^t'II)Hu eiBgedenk ema der VAwmg 
niweres gru&en Dichters: 

Keatloe mwMa amM de i t r eb e e , 
ffie Matdet MiUa ateha, 
Wfllit dn die YoNendnag «ehe. 

Der Fetitrortrag war dem gel. Br Redner Wertlitimer 
flbertregien, welcher Uber das Thema: 

»Die weitere Ansgeitialtung dea Dentsehen Qrd^ 
Icur.'iita^ps und die zukünftige Deutsche National- 
Qroßloge betrachtet von dem Standpunkte aua, deft 
die Loge mnere grillige Hamait iil« 
spricht. 

Der dem Uerichteratatter zur Verfügung gestellte 
Run gestattet nicht, diesem hochiutereaiianteB Ver- 
trag, der bei der Brüderschaft sicherlich Anklang ge- 
funden hat, ein eingehendere» Iteferat zu widmen. In 
Kürte «oll aber doek erwiknt werden, daü Br Wert- 
heiiBer von den aeitkadgen Verhandlungen betr. dea 
weiteren Auabeu dea Orofilogentages wenig befriedigt iit. 
Nicht eine Uulierliche sondern eine innerliche Vereinigung 
mOaae stattfiadeo. Einer Centraliiierung und Scbabloni- 
aiennig müne er enteebieden entgeffnlrelen, dieadbe beige 
1 grüße Gefahren in sich ; sie gefährde die Freiheit der ein- 
I zeluen Lugen, nehme ihnen Licht und Luft zu ihrer Ent- 
I Wicklung. Die Entwicklung des geistigen Lebeoe dar 
1 Freimaurerei gehOre aber in die einzelne Loge, die man 
nicht in enge Bahuen spannen dOrfe, um sie nicht von 
ihrem eigentlichen Zwecke abnilednn. Er kunnn aicih 
daher zunächst für die Schaffung einer centralen manre- 
riidiefl OberiwhOrde niäit erwlrmen. KSnne B8ry(Ktiafl 
ribernommen werden, daü mit der Schaffung einer suli lieii 

«die großen und grundlegenden Prinzipien der Freimaurerei 
«Ueneite «ad volbtKndig gewehrt UeflieB, ao Ueibe filr 
eine centmlc Orgjinisation kein Feld ftlr innere peiitige 
, Thutigkcit mehr übrig, aber es könne zugegeben werden, 
daß immerhin noch manches Formelle und ÄuliorlichR 
vorhanden sei, was bei einheitlicher Regelung der Wllfde 
und dem Ansehen der Maorerai nOtzen könne. 

Br Wertheiroer achlie&t seinen Vortrag mit dam 
I Hinweis, daü er gerade am Stiftungafeato der Loge dieaae 
\ Thema bekaadelt habe, ent^^pringe dem Henembedfirfiia^ 
wie alle .Talire <1 er Brüder zu gedenken, welche den Grund- 
stein zu der St&lte gel«^, die jeder von den Brfidera 
mit Stob und Liebe «b eeiae gevtige Hainat betaraeUeii 
kOme. Aber nur in einer dement«prediandea, zielbewußten 
TUtigkeit und in der Abwehr all' daaenn, was für dieae 
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Beitrebangen als gcliüdlich ertichtet werden mOne, könnten 
Aeliogm dm Zmdmi genagm, ü»«e HutrabMi rnüfiteii, 

wenn nicht aüe?, was wir aU Freimaurer dprikpii, sapen 
und tbiui, buhl, nichtig und äuüerlicii seiu mü. Daß 
dien in der Loge >Zn den drei Pfeilen« niemals der Fall 
sein iD«ge, mit diMBia Wunaehe woUe er eeinen Vortng 
Khlieiwn. 

Die gdieblen mnaikelischcu Brflder brachten hierauf 
wieder einen gediegenen und acbSnen Vortrag, worauf 
die Bfr Sfaufc und Eudolf Birlner den RechenaeliaÄilierieht 

Ober die unter ihrer Verwaltunjf stehenden Wohlthiitipk . it^- 
«naUlteni der MeUuerschen Dienstboten-SliAimg und der 
Dr. ffirkneieehen Uoleretaienngtkaeae fllr Witwen and 
Wiiisen der Loge »Zu Jen drei I'feü^'i- 'Tratten. Aus 
diesen Berichten ging das siciiÜjfhu Blühen, Wachsen 
und Gedeihen jener Anataltvn sowohl, ala die Um8iclitig- 
keit der Leitung durch die Bericht entattendpii Brüder 
herrur, die durch Br Dr. Birkner narnen« der Logt; den 
«OhWerdienten Dank auageopnx^hen erhielten. 

Znhlraiche briefliehe und teiegnphisohe GlOckwunaeh- 
echreiben Ton nah and fen, benali- 

iMurten B.iiil.nt-tii und cin/fliu-n Brüik-rn einglduifen, 
«dcfae Br i>r. Birkner uuter herzlichem Dank flbr die 
Anfineifaanikeit bekannt gib. 

Auf UmfrajTB ergreift zurulclist der geliebte Bruder 
Stuhlmeister der Loge »Josef zur Einigkeit«. Behl, duü 
"Wort, um in tief empfimdeoen Worten der festtfeiemden 
Loge seine GlDckwOmic-he darzubringen, aich der Ein- 
mütigkeit freuend, welche unter deu BrQdern der beiden 
Nflmberger Logen herrsche. 

Br Walter, sug. Stn b l m e M ter der Loge »Libanon 
SU den drei Cedemc in Bikngen, echlieBt neb den Worten 
Br Behls Ton ganzem Herzen an und ist irfrRiit. d.'iU 
«ucb er konstatieren könne, dali die Beziehungen zwischen 
Erlangen nnd Nürnberg aicli cn aUerberdidutaD ga- 
«tnltet hiittPTi. 

Br Dr. Birkuer erwidert den beiden Brüduru iu über- 
«ns henMeher Weiae. Die BriMer dar Loge »Zn den 
ittA Pfeilen« bethiitippn ihren Dank durch 3X3. 

Nach erfolgter Arini.'nsaiuuiluiig sLiilofi hierauf diese 
erhebende Feier, an welche sich eine Tafelloge anschloß» 
die unter der Leitung dee geliabtea Br Kalb, Zug. und 
Altmeiater der Loge tZn den drei Pfeilen«, rtand. 

Die rituellen Toaste befanden sich sämtlich in den 
Händen bewährter Brttder und tragen in Gemeinachaft 
mit den anf dieeeiben erfolgten Erwidenmgm and den 
genatnachafllich gesungener. T;>tV!licdern zur Verherr- 
liehling dieaea achöaen brQderlichen Beiaammenaeins bei, 
w dat am rieh erat aptt am Abend und dana noch 
ungiTt VMiifiimiider trennte, im Herzen bewegt von den 
«nptiuigeneu Kiiidrücken und hochbefriedigt Uber den 
Vcriaof dieaee ao henliehen Fealta. H. 



Der »Deotacbe Merknr«, Organ fflr katboUaehe 

fürmbewcgimg. 2S. Jahrg. Nd. 2 v. 9. .lanuar 1897, bringt 
folgenden bemerkenawerteu Artikel, deu wir unaeren 
Laaa m nieht ghnben TOnotheUen ra dflrfen. Vendiiedene 
Unrichtigkeiten iu der AiifTa-tsting werden die Brttder leicht 
richtig ta steilen vermögeu: 



Aus der Klausur: 
Altkatholtken und Freimaurer. 

I. Einladung zur Aussprache: 
In vielen Städten, besonders Mittel- und Norddeutsch 
iat die Loge der Mittelpunkt des gesellschafUieben 
Lebens. Wer ihr nicht angehört, läuft Gefahr zu Ter- 
einsamen. Schon aus dieser angesehenen Stellung und 
weiten Yerbreituqg dea Bundea könnte man abnehmeBf 
dafi er den Hai nicht verdient, den die Ultramontanen 

^-r>y'i n ihn hi'gt n iii;d ':"n.^I:i-h von der Kanzel und in der 
Presse oifenbaren. Wie kann nuui so thöricht sein, zu 
l^anben, ao viele tnffliebe nnd barnkaa Leute h^fen 

in: n,-^i-:nii'ii l>r>"c PlUne oder würden doch von ver- 
bciiniilztfn I' iihrcrn für solche nii&braucht? Obwohl Be- 
weise nicht vorgebracht werden können, finden die Ultra- 
montanen fflr dieae Verleumdungen stet« gläubige Hörer ; 
bei den AMutholiken freüieb keinen einzixen. DaC nun 
wiederum diese den Päpstlichen verhaüt sind, erklärt sich 
leicht: man hört die Wahrheit Uber das Vatikannm und 
aeine Folgen ungern nnd jeder AKkatholik gereidit schon 
dur: !i i- ir.- jenen 7.nm Oewissensvorwurfc \N i nn 

aber klerikale Bliitter und Iledner ihre Verachtung gegen 
letalere mit reekter Bitterkeit anagiefien woUan, aa stellen 

sie ihnen die Fri-innsii-i r zur Seite. Ihis le;it nahe, zu 
untersuchen, nii lit i-twa, nU wir un.i die.ser Zu.satuiueu- 
stellung zu schämen haben — wer sich so auagesetzt 
hat, wie wir, schämt sich auch des geringsten Bruders 
nicht — sondern za untersuchen, was wir mit jenen 
gemein haben und was uns scheidet. 

Die Frage iat aicher nicht imnOtz. Der Faaatianiua 
der Gegner weiat una aufeinander an und kOnnte um 

zu Freunden marhen. 

»Ich thät mich zu ihm setzen, ich sah ihm ins 
Geaieht; daa achieD nir gar befkeimdat nod denaoeb 
kannt' ich'< nicht.« 

Um das Wesen der Freimaurerei kennen zu lernen, 
braucht man nicht gdehrte Bacher oder ihre Zeitschriften 
SU studieren. Wir liaben sie selbst neben und unter 
uns. Auch diese Betrachtungen sind ohne gelehrtee 
Studium, ohne jede Kiicksprache mit Freimaurern, gewisser- 
waftan trair leerem BOoberbrett entatanden. Wer unbe- 
feagen nnd vomrteiMnai dnrcha Leben gdit, Augen anf, 
Ucrz zum Geben und Km|ifangen offen, ohne Mifitraunn, 
vielmehr freundlich gegen jedermann, findet, daü die 
Fraiaianrar, womit er Uar oder da bekannt wird oder 

die man ihm bezeichnet, dnroliwpg höchst arhtnngswerte 
Männer sind, Au.snuhuien giebt ej4 natlirlicb. Ihre Ver- 
fassung macht ihnen aber treue Beobachtung der Sitte, 
Vaterlandaliebe und Menaehliobkeit anadracidieh zur Pflicht. 
Faßt man laaammen, waa man im Verkehr mit Frei- 
maurern — den wirklichen, denn es giebt auch Leute, 
die, um aicfa interaeaant an mschec, nur ao (hnn — 
erMt, ao weiat die Einmerang niemals aehlimme Er- 



fahrungen, keine Thaten, die g> 



1 . Ii ;-' .iner Gesinnung 



entapringen, auf, dagegen viele «titihche und geaellachaft- 
Udm Tugenden, die man ab daa BmabuBgaaigebaia der 

Gemeinsrhafl selbst anwlien darf. Freimaurer ehren die 
\\'eisheit des Alters, gedenken pietätvoll vorausgegangener 
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Brfidw, aeigen Biete eioe fticdlicb« Oemnmmg, «rkenaw 
Gute«. Bdles und nneB, wm den PortBchritt der MenMh- 

heit bpfjriiistijft, IVeurlij; un. von woher immer es komme, 
und leutseÜK ohne Jede Uerabluiinng, womit die Aristokratie 
des Qeldn oder Blntie« nnd pfSffieeher Hoehmikt «o oft 
«n-'trißt, Vu-hiiL'-'U siih ioi ftllf,'eni>-inen W-sthfiilen, halten 
mit ihrem UrU-il mafivoll zurück, »cliciiitii ein Kchruffi-ü j 
Abeprechen nicht zu lieben und weisen einen HOlfMiichenden ! 
tiif mit Tliirte ali Es j^'ilt ihnen als iinerhlülich. «ich 
mr>i;lich*t vielseitig fortzubilden, denn 'ie vertiniieii za- 
Ter^ichthcii <lem allnjAbiichen Fortschritte rk-r Kultur. 1 
Atheinten findet man unter ihnen nicht; diig«g«n «nd I 
rie d»m Ab«r{(Iaaben in j^h'cher Gestalt entuchieden | 
nhjjfi-.iM^T iiikI spvefhen, nllenliiif.'« mit kühler Zurück- 
haltung, ihr Bedauern aua, wenn die abergläubiMhe Menge 
Meli Ton ihren geldgierigen FOhrem aa allerlei Thorfaeiten 
binreiBen Inüt. WdhlthatiirkeitQbm sie äußerst frei^-hig 
anter «icb, aber auch gegen andere und meist iui Vor- 
borgenen; gleichwohl iüt sie weltbehannt, vielen Mgar 
ein Oeyenstantl des Neides. { beratis eilVijJ jiflegen -lit» 
die Freiiiiilsehaf't, wollen eiunniier Urllder uini Srliwe^teru 
seilt, nicht hhiLi lieiü-'n ; 1' mm und Stellun;; machen in j 
ihrer Oemeinifchaft keinen Untenwliied. Ihre vaterlaodiwbe, | 
nationale Gesinnung steht über allem Zweifel: die denteclien ' 
Pirsten können keiiji- tr. iit^ren l'iiterthanen wdtifohen : 

Leute rou eolch trefflichen Eigetucbaften des Geistes i 
nnd Heneiu genieften notwendig hm allen An(ii«klirten 
Arlitung. Darum fnhlt es auch den Maini-n. w(fler an 
Selbytgefdhl noch an Vertrauen auf den eudlicheu Siieig 
ihrer Ülier/euguttgen. Nie trift man einen, der an der 
Bitliiihen Berechtigung der nuiurerisehen Weltanschauung 
zweifelte. Wenn gleichwohl einzelne dem Bunde uUstmen, 
so sind sie fast jedesmal einer uniil>erwindlicheu Nöfigting 
ultraniontaner Familienglieder unterlegen. Nur von dieaer 
Seite haben Maurer nnauulCechliehen Haft xn erwarten. 
Dulier i-; ihn. II trut/ i)r> Seilistgefiihls jede unbefuii;,'i iii 
nnd irohlwoUeude Beurteilung ihrer Stellung und Grund- 
aUze angenehm. Da aie hierauf bei allen AHltatboIiken 
rechnen können, »ind dir meisten gei;en uns wohl gfsinnt. 
Überdieb billigen aie unser groties Unternehmett und 
wflnschen ihm den beaten Erfolg, obwohl sie ihn bisweilen 
unter mitleidigem Achselzucken in Zweifel stellen. 

So geHicherte Zustände, wie wir jetzt erleben, dniierii 
nicht ewig. Iliircli i'ir..r, iingiflcklichen Krieg können 
in Deutschland Zeiten einkehren, da der UaJi der ultra^ 
montanen Hane in wildem Oewoge (Iber allen su*ammen- 

K'biügt. 'Iii' e> Uiii.'"ri, der :ilhi!;ic!it:gen neuen Kiche zu 
widerstehen. Und selbst unter der Herrschaft von Hecht 
and Gcaehi kOnnen fSr den einadnen sehlimme Tage 
kommen W^nn, wi./ schnji angekfiiulij;t, von Rom gej»eii 
alle Freimaurer, uUn mich die ileutsclien. noch stärker 
gehetzt wird, wenn die jungen IViester in den deutschen 
Seminarien bi*reit« auf ein baldiges allgemeines Vorgelieu 
gegen den Bund sich vorl>ereiten, kunneu die .Maurer, 
seither vom uitramontanen Föbel nur mit blOder Sehen 
und Terbaltenem Militranen angeblickt, vielieicht hier 
nnd da llnliche Roheiten erlefaea wie tot einigen Jahren 

die Joden. r>ie Zi iti n. dü /;ililr( ii he katholische (inistliche, 

sogar Jesuiten, dem Buude angehörten, sind Kir immer 



dahin. Allerwegen haben die klerikalen K&tter offen 
nnd versteckt, z. B. mit ihrem Tieldentigen Br*«* so 

boshntt ^egen ihn gi liMi/t. daü ilie leicbtgläubigen und 
blind Tertraneuden Leser sich unter dem Weaon der 
Hanrerei nur nsebr Qiuusigtfs Torsfeellett und von jedeili 

einzelnen wähnen, dati er iler Hi'.lle verkauft sei. These 
unaujtgesetzte WilhlarlM-il kann, da kein Strahl in jene 
Finsternis dringt, :4chlimme Folgen haben. Bs ist daher zeit- 
■..'emät. dati alle, die den drohenden Oefilhrcn gegenGbersich 
klare l^insicht und die Ruhe des ÖemOts bewahren und die 
Ihrigen «ielier stellen wollen, aidi einander kennen fernen. 

IL Waran aeid Ihr den UUranontaaen rerliafitP 

Dem Hri<se gegen die Freimaurer liegt nicht etwa 
blolie Dummheit oder, wie die Maurer sich bisweilen 
einreden, Verkenniing zu (irunde. Der Onll der Koria 
wird auch nicht blo6 durch politische Erwilgaugen genihrt. 
Bei den Ifanrern in Italien und Frankreich mag die 
Politik eine wesentliche Rolle spielen ; aber die deut^hen 
befassen sich wenig damit (Bed. Gar nicht !), lass en riel- 
mehr jedem Bruder volle Freiheit; Maarer sind tliatsRchUeh 
bei allen Parteien vertreten. 

Der klerikale Uab hSngt auch nicht ron der jeweiligen 
politiBehen Lage ab. Er war so gut nadi dem Kanossap 
gange, wii' walii' ihl des Kulturkampfes und ist alter als 
die ErätQrniung der Porta Pia. KömKnge waren und 
bleiben iraveraSlinUd» Feinde von SehuTsfell und KeOe ; 
die Ursache muß tief liegen, denn die Abneigung bildet 
einen festen Bestandteil des römisclieii iierrscbatlssjstenis. 
Ks siebt sieh offenbar durch die Freimaurerai in asiner 
Au»l »reitung, sogar Eiistens gufährdst; darom ewiger 
Krieg den Maurern! 

Zunächst ist es die, je<lem in die Augen fallende, 
Unkircblichkeit der Maurer, die Vernachlässigung der als 
nneinfilieh angseeben kirehlicben Pfliditen, £e den Klenw 

und alk' K...rnjkf>'ii iTliid-rt. F(TU>teliellde meinen, i-s 
mache in einer Uetneiude wenig aus, ub dieser oder jener 
I bei der Oiterkoramanion fohlt. Das ist iR%. Gehen 
wir der Sache nur einiiiül tiefer auf den Grund ; der 
aufgeonninienu Faden wird uns weiter fuhren, obwohl 
iuijerlich nur in jener kOhlen Zurückhaltung dm man- 
reri^iche Vergehen tu bestehen scheint. 

Die rSmische Theologie, bt'SHcr gesagt, das rümisehe 
System faßt in dein Satze : Auüerhalb der Kirche kein 
. Ueii, unter den leisten Begriff nicht nur die ewige Selig- 
1 keit^ sondern auch f&r das diesseitige Leben die Sittlichkeit 

n-..;] Tilgend; denn die-ie niiicbi-n nuf Erden da.s wahre 
^ Hell aua. Wie nach römischer Auffiusung die Tugenden 
i der Heiden — nicht redensarüieh, sondern in vollem 

Krf.stc — glrm/i-iide Laster sind, so dati behauptet wird, 
das lieiduutum habe niemals wahrhatte Tugenden lieni-or- 
I bringen kSnnen, ebenso striobt sich auch jetzt noch der 
ri'imische Dflnkel, anzuerkennen, dati ein Buüerhalb der 
römischen Kirche stehender Mensch ein wahrhaft «itt- 
lichcfl Leben führe und fOhreu könne. Wenn ni .n 1^ n; 
lingen den offenbaren tugendhaften Lebenswandel irgend 
eines AndersglSnbigen vor Augen stellt, so haben sie 
statt freudiger .Anerkennung stets .AusfliU'hte bereit, wie: 
I »Alles nur Schein, V^erstellung ! Warten wir nur ab: die 
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rechte Natur wird schon hervortret»"!! I« Wie tie Ober die 
AJtlMtholikui denkeD, weiß jeder Altkatbolik am «igaaiter 
Erfahnuig. Aber niebt andere denken sie aneh Ober 
Freiiiiatircr. Es ist in ilir.'ii Auv;rii uiiliiJijjlli li. ilaii mich 
Dur einer derselben wahrhaft sittlich lebe, deinen Unter- 
griwBai gegnUäta tat bdounitBcb der Khm arit den 
Mantel der Liebe stets lien-it, nnm i-« gilt. Fehltritt« 
zu bedecken, aber aehr kriliHiii, uittiillig, hochmütig und 
oogerecht wird er« warn üher die Sittlichkeit der m BcineD 
Aaizen AbfarflmiigaB in uiteilea ist. 

In der Thnt «tslrebt der Freimaurerbmd Siltlielikeit 
«if dem Grunde der Vernunft und fiberläßt dein einzelnen, 
nah mit der Kirohe absufinden, wie er wilL Zwar will 
er cbriidich aein, nimmt aber an, da§ die kirehüeh tat- 
niulierten Doj^nien dem (;>isti- Fi— .-In anlc^i n und die 
Entwicklung einer idealen Lebensanschauuug hemmen. 
Dannodi vorwirft er keineaw^ die Religion an und Ar 

sich, iTwartet vii-hnehr vm <\vn Brfidcrt!. dali sie nach 
eint-r selbständig l>e^niiiilHti'ii reiigKiscit Cl>er7.eugnng 
streben, da diese w.ihrhatt trien.sfhennürdi^' i^t. Aber 
Treder Verfassung noch Herkommen binden den Maurer 
mn ein beiitimmtes kirehlicbea Bekenntnis oder an irgend 
«in Dogma; keiner wird ober gediii^^t oder auch nur 
fiberredet, Ton seinem bisber^m Bakenntiiiase tu einem 
anderen flbenutreten. Das kireUiebe Bekenntnis bedeutet 
bei ihnen nidit^; >ip -.itui, iih'm l;tt-ti wir bi'liunjiti'n. in- 
different auü Gruudttatz. Gleichwvüil ktreben m« nach 
SMdidikejt nad Tugend. BekimpAiiig der Mbalmekt, 

Errinpung von Manne^iziirht und F.dclnnit ist Maurerptlirht. 
Man darf mit Uewiliheit aiiiitiuiien, ilalj bU' keine Tugend 
fi;ering»chätzen und alle Tugenden Süllen «ich als Blüten 
ihrer Qruudsütze, ihrer edlen Qetuhle, unter dem TOllen 
Aufwände der Willenskraft entfalten. 

Diese entachlossene Abnerfung jeder kirchlichen 
lieitong und Berormandung steht im acbrofiiitea Qegen- 
«attt mm Qdste der rSmisehen Kirche. Diese will den 
•inaelnen in allen Gewinsen^ifiagen. Iiekiiuntlii Ii sngur in 
«mnem politischen Verhalten, aufs »chärfate im Zügel 
halten ; sittiidie PMheit ist ihr Phantasterei, das Oewiason 
ein wilder Trieb, der ansgenier/t werden muG, Gebonam 
die li'jclisto Tugend. Da liegt ihr wahrer Beweggrund, 
die naeh sittlicher Freiheit »trebeuden Maurer anf alle 
Weilte und unver^öhnlicb an bekämpfen. Tugenden ge- 
reichen ihr daher bei Hatirern nur zum Ärgemisse ; sie 
anzuerkennen oder gar tu loben und als Muster zu 
«mpfeblen — w einer spielten Selbstverleugnung wird 
sieb ein riditiger fiOmling nie und nimmer veratehen. 
Er Wörde dadurch ja die unbedingte Notwendigkeit der 
vatikanischen üerrschaft in Zweifel »iwu. Der Uaü ist 
tnithin gmndtttxlidi. Solfte hkrmtt aieht das Riebtige ge- 
troffen sein? Und sind nicht die Attkathuliken (i*-.-<innungs- 
Terwaudte, da sie kutholi.ich sein wollen ohne den Fa{isi 
und trotz dem I'npste ? Darum »Bsien beide dsaaelb» Leid 
tragen, den Hab ihrer ultramontanen Mitbflrger. Diese 
aber verharren in der Oeuitesknechtschafl, wie Kümer sang: 

Ach, wis hilft's, dat ich d«n Sthmrrz rroruef 

Sind doch alle diesem ijchnieri vertraut! 

DeatichM Volk, du herrlichstes roa allen, 

Oeisa Eiclira steka, du bist (etiillSB, 



Lofenberlfllile unA TemtschtM. - 

I Frankfurt a. M. Sonntag, den 27. .luni. feierte die 
Oroüloge des Kklektiiwlien Freiniaurerbuudes dus.loimnnis- 
fust, womit zugleich die Feier des öOjührigen Maurer- 
i jubiiiiima des £lirw. Chrofimaisters, Br Paul, verbunden 
I war. l>er Tempel der Loge sCkri SUD nofgehenden Liditc, 
in welcber dieM Jahr im JohMaiefeat afigelialten wurde 
und deraacbderJubüarangebBrt. war auf da« prachtvollste 
gcsi-hnif'.'kt. Uberall herrschte die Rose, die K"inigin der 
I Bluiütii uijci diis sinnige Siyinljol des .Johann i>tagtT., vor. 
1 So groü '1er '■tilvolle [tauni aucli ist, er falite die Menge 
! der ers* liifiii Mi a Brüder nicht. whIuIj der \ orrauiu ii'^ h 
I zur Vi r« eiiiluntt komniei) muüte. Und selbst da - il n 
die Brüder uoch dicht gedrängt. I'riicis 's 12 enittnete 
der Zug. (ir.-M.str Br JoM'|ih Werner liiu Loge ritual- 
müüig und leitete durch einen Kchwungvoilen Hyiunut 
auf den .luhttnnist.-ig über, indem er der doppelten Be- 
deutung der Feier vollen Ausdruck verlieh. Meisterhaft 
verstind er es, TOD der allgemeinen zur besonderen Feier, 
die dem Feettege noch erhöhte Bedeutung verlieh, Ober- 
sugehao. ISia» mnaikaliache Zeichnung. Ave Mafia von 
Schubert, für OtgA, Klavier, VioKoea und Celli, ein har- 
monisch gestimmtes Orchester, >wcekte der dunklen 0«- 
fnhle Gewalt, die im Herzen wunderl>ar schliefen.« Der 
j Festredner, Br Dr. Tempel, desi<en formvollendete, meister- 
hatte Heile wir deiunäch'it unsren Br<5dern bieten zu 
können hotten, durfte an der lauthiMen Andacht der An- 
wo.niien erkenne«, wi« «T w» dem HtneB und an 

Herzen »jirach. 

Der Vorsitzende lUg. Gr.-M«tr UlirT^'a!) diiraiil den 
L Hammer dem .Mstr v. J>t. der Loge •('arl zum aiit- 
gehenden Lieiite«, .»odali das .Jubelfest de-, Kiirw liroti- 
metsters Paul sinnig su einer Jubelfeier seiner Loge und 
zugleich auch derOroBlcge gemaehf wnrda. »Nieht an- 
ziifaBgaa, aoadam aafkohSraa fällt mir nchwer.« hat einmat 
ein borOhmter Redner der Alten gesagt, wahrlich, Br Dieta, 
der verdienstvolle Letter der Loge t'arl, durfte da»sellw 
sagen. ."jO Jahre dem Maurerbunde anzugehören. .V) Jahnt 
zuniei-it in hiTviirrageniK'r Stellung in der Grotloge: daa 
bietet eine l'iille rie'< Maten.il-i. die kaum zu bewältigen 
ist. Br l'aiils N eriiienste sind in der Maurerwelt /u ln-- 
kunnt, Ith il.iü wir nccli iH'tiL' liälteu. darauf hinzu» ei>eM. 
In kLir/.i'ii. krat'rigen /.lineii .^eiiilderte Hr Itietz den 
Maurer, den Meii- Ii. n Hr l.'arl l'aul, und er darf sich 
wohl rühmen, > i . h iies, abgerundetes, harmonisches 
Lebensbild gegeben zu iuiben: da& er nur sum Ausdruck 
brachte, was alle fuhlten, bewiea der kiSftigie und herz- 
liche Applaus. Eine von Br Berninger gesungene Kantate 
pries das Wirken des .lubilars in ergreifender Weis«. 
Ein sinniges Geschenk der fisiernden Loge wird Br Plaul 
gezeigt haben, da6 die BiQder der engeren Kette oUes 
aufbieten wollten, den Ehrentag ihres Bruders zum Ehren- 
tag der Liebe zu niHchcn. Kamena der Frankfurter und 
auswärtigen eklektischen Logen i*prach Br E'r. Mannheimer, 
und nun f iltrli' eine lange Iteihe von Iteputationen von 
I nah und tern, ja selt>st aus we.tt-.-ter Ferne jenseits de« 
! Oceans, vnn allen wurde hervorgehi liien ur.d «Mhl mit Recht 
' lierS'irgehoben, d.iLi iler Khreii- und .lijlieltag weit Uber 
dietirenzen des EklektiMclien Bundes heiiie Bedeutung habe. 
Durch Verleihung der Ehrenuiitgliedsohaft ehrten »ich eine 
Keibe von Uroübehörden und Logen, indem sie neidlos 
die herrorrsgenden Vardianate eines der besten Sffhne 
Masooia« anerkannten. — 

Der Jubilar, eine ehrward{ge Qreisei^ceMmlt, dankt« 
in bewegten Worten : sein Leben spiel* sieh in 3 Kreisen 
ab: in «einer Familie, in der Maurerei, in seinem Be- 
rufe. Er habe gesucht, libemll seine i'fli<'ht zu thun, 
1 sein Uerzschlsg werde bis zu Lnde diebeu '6 kreiden 
I gdritrea. — 
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Br Fritz Auerbach leitete in achwangrcdlan, den wahren 
Jliii|{er der K. JL beknadendeB Worten nnii, iMcbdew wir 
mScbteo .Mgen, all« StnUen mehnala dmik «im kwrlMw 
anwlnlMieheNunimer, iMgt von Ittiidd, gaaunnett wwdra 
waren, tnr Bildung der KetI« über. RitmlndiAig wurde 
von der GroüloKe die erhebende Arheit ff^schlosson. di<» 
neben .loliannen dem Täufer dem OroOmeistcr jjcwidiiK-t war. 

Z .r Taf'elldflP, »eiche «iili uiitiiiif' lli.ir an die iiieister- 
l>all jji'leitete Arbeit aii^'liluD;, «iinle von Hr l.eurli«- 
Mack üherpel« it- t ilnri li iI i- I IiithiiIh' eines Elireii^r- 
srlinnkes, zu wcl. lii in sii.jitlu lu' eklfktiwlieii Luijfn l"reudij;st 
aicli verbulid' ti IliU.'ii. Miiit ti diese (iubeu dem Jubilar 
xeigcn, daib der Maurer >tiirke Ketten nie reiUen.- 

Die Tufelloge, welche ritimlmiilii^r en)t}'n<>t wurde, er^ 
fronte sich der retr<(en lieteili^run^'. Manches herzliche 
Wort pilt der Feier, der l,<i>re. dem Jubilar, der eines 
wohl als k5:«tlich!«te Guhe niituelimen darf, das fie^ 
wnitfiein, daß er die Linbe aller seiner Urlider in anein- 
«•ch'iSnkteM:Miifie bMitxt. ihm die Erinnaniiig an 
dica srfaSnc Fent noch lange ah Sonne an Minem Abend- 

milel ' ' G. 



England. Vierteljährliche Sitzune <ler \'ereini>{ten 
Crolilogi- von Knj{lan<l :iin iMiltvv<i<li den !!, Miirü IS'.i? 
noter Uammeriiihrunii des £iehr £hrw. Br Earl ol 
Lathom, Pro-OnfimeHtar« und d«a Earl Aonherat, 
Dep. Groineiatnr* 

Dar Vonitaand« matHA im Kamen des Efanr>Or«&- 
Bieiatett den Tonebhg, «t» .LindaniBg der Kofc in 
Indien 1000 Guineaa zu spenden. Earl Amberat'nnter- 
Rtlltzt den Viirsthliip, nelclier dann eiiisfimniipe Anniibnie 
fand. Br W m. lleap Hailey, der Sehr Kbrw. (iroü- 
Schalznieister, i iliiilct ticU, den Itetraj; »oii rl, tdiue erst 
die BestiititruiijL.' äi-r Ouiic in der Grolilcf^^e im Juni ftbzu- 
wnrteu, /.u i-rle^i i;. 

Alsdann «rtulift d'T V(>r-.clilu>; zur \Vi<MlrrwiiliI Sr. 
Kj;l. Hidn'il <]v-~ l'rilizrii s.ui Wales zinii < Ii .)L;ii]ei«ter, 

welche« Amt deri>elbe £2 Jahre lang inne gehabt hat. In 
dar Empfehlnnff dieaea Vortchlagea sagt Br Mal <- n I m 
Alezander Morris unter anderem: Se. Kgl. Hoheit 
baiw durch seine Perüun'u hk' it die Freimaurerei nach 
jedem Teil der britischen llerrctchaft hin ausgebreitet. — 
Die Freimaurerei babe dadurch mehr thun liflanen, ab 
es die IMitik veraiocbt bütt«; aie hätte eine iatemationulc 
Föderation geaeliaflbn, die in anderer Weiea unmuglich 
xa erreieben gewesen würe. — 

Es erfolifte narh oinstimniiger Annahme die Prokla- 
nialion d<-> Triiiz n /i.in (ii'iEii.' iKter. Zum GroD-lN.'hatz- 
uieij-t.-r wuiiii' Hr A 1 d e r tu a ti n Vuuglian Morgan 
^'euiihlt. Ui-ijt-r ist eü nicht Ulilicli jjewe.sen, duli ein 
4-iinr Eiigh!~cbeii Loge zutnterjder Hrnder, der einer 
niiter anderer Ki>iistitu(iii;i urbi Steuden Lo>fe luigelnirt.?, 
irgend eine Verplliehtulig einf,'i-gaiigen w.'i o<ler eine Er- 
klärung des der Orolilope von England seh Idigen tTeliui'- 
aams abgegeben habe. Empfohlen wird daher vom Komitee 
für die allgemeinen Angelegenheiten, einen Qesetaeapan^ 
gnpben in diesem Sinne einzufngen. 

Der G rotj-Ilegi*trar lir H i c h t e r P h i 1 b r i c k l>eu(f 
tragt auf Anragnng der bei der QrOnduog der Grobloge 
Ton NenaeeTand atattgebabtealSreiniaae einige Zneatse 
zum Konititntionsbnehe, nSnlicb: In caierKoloajebeaw. in 
einem fremden Lande, in welchem «ne Distrikt-Orofiloge 
existiert. M>l'i rri der Distrikfv-Grof.iinei.ster es geeignet finden 
sidite, zu licul Zwecke Dispensation zu erteilen, wdl es 
fiir jede Loge pi s> t. i!:.iijiu' -ieiii, eine .'^pezial-Sitzung oder 
Kii bii're snlrbe Sitzungen anzuberaumen, um zu delwttieren 
iii.ii lie.^i liUili zu lus«eii iilier die Fragi' di-r lül imiL.' i'itier 
v-iir. II' II ( 1 !•' Int.''- f".r det! Distrikt, ■•der emi'U Tfil 
ci I Ii i ; .1 I j''iid i itu u lii'iue'hiiarten Distrikt 



oder Teil daTon oder von Logen, die nidit m einem 
DiatnUa «nd. 

Wen diaOrvttoKe, mit Billigung dea GroAmeiater^ 
eine Gnfiloge ala rqpdira nnd unabfaing^ souveräne 
Körperschaft anerkennt, welche die Jmnsdiktion in irgend 
einer Kolonie be/n-. fremden Lande bat, wo eine Dintrikt- 
firoüloge oder Lo);en nicht existieren, nnd der OrolinieiRter 
kuiidfliuii snlltc. iIkü 1-s iili lit «( ine Absicht sei, in Zukunti 
irgend \\ arruiits l'iir eine neue Loge innerhalb jener Juris- 
diktion zu gewähren, .10 sollen folgende Hegeln gelten: 

1. Innerhalb (i Monat niwh diT .\nerkennung soll 
jeder Stuhlmeisti-r jeder Loge innerhalb solcher Jurisdik- 
tion eine be-i'i.d. ti- Zusaniuieiikunft d<«r Loge einberufen 
ucid mindest !, vorher jedem Mitgliede die Be- 
rufung zugeiien lassen. Wenn es der Stuhlmeister nicht 
thut, n) soll der Distrikt-Groluueiiiter oder dessen Depu- 
tierter solche ZusammenkUnfle einberufen und derselben 
piSsidieren. Deshalb roufi eine Loge stattfinden. 

2. Die -bei .«dcber Sitanng anwesenden BrOdar sotten 
totaebeiden, ob sie wollen, dal die Loge unter dem be- 
stehenden Warrant bleiben soll oder nicht, ob sie bleiben 
wollen oder ob sie eine neue Loge haben wollen. 

Wenn die Ents<dieidung ablehnend erfolgt, .sollen 
die Biüder in denielben iStt^ung enlsclieideu, bei wem 
das Ijl' i tum und die Effidcten der Loge Tcrwabrt 

wenieu si.Ilen 

4 l ]iiuiltel!i;ir iiiieli suliiier S;t/nisg soll dem (iroC- 
.Sekretür eine vollständige Kopie des Protokolls und der 
PriLsenzlistc sowie die Zahl der Stimmen -ftir« und »gegen« 
gesandt werden, geprüft und unterzeichnet von dem Vor- 
.sit.aniden Metster nnd vom Sekretir der Loge gegenge» 
zeichnet. 

Keine nreite Zusammenkunft darf berufen w erden, 
obige Fragen m erOrtem, ebne die auadrflcblicbe Erlaub» 
uia dea Orafinieiaten. 

Diaaa Angelegenheit rief eine ainaalM'nd«, nandm«! 

stfinnisebe Debatte berror, woran neb heTTorragend der Br 

Rieh. Ere, abgegangener Grofischaty-meister. Br Leut- 
nant-General J. Wimburn Laurie, Hr Phiihriek 
und Br Kaplan Robt. Liincs<iii lMt(iln,'en. Man eimgte 
sich, die Aiiifelegenheit einem K'Hmtef zu iilicr» eisen, be- 
stehend fius li.-ii litM'. (i-iii'ral l.iinrir', Hr K i- 11 11 . Hr 
Eye, dem lir (Truij-liegislrar und dem Koionial-Koinilee 
ftlr allgemeine Angelejjenheiten . welche darüber der 
nächsten Groäloge berichten -tolleu. (linmb. Preiok. No 281.) 



Aiizoigen. 



Ii> Fem. DlBMBlsrs VertaiskaekkaaMaii ia BarNn, SW. 18, 

Zimmcnttr, 9t, erscbitD sselwa: 

Waü lehrte eJeimi»? 

Kwai Or-BTangeUoB. Von WOI<rOANO KiaCUBACH. 
16. ßf. gr. 8". 6 IL; sieg. geb. « If . 

'^.ti ^><>«lchen duroh all« nnelibnnrtlnnison. ['2si>l 



leehlllitUUI <i*lrrMi» • Jlsiictiineii-4 KlektroieflinikrTl 

I y.M,lili(>c»raA n R»U|HS llriiLnl. ü.rrkmr. BBB 



Ileo die Sudt Krarikturl >. M. li«»urheiiilrn I i -in 
empfehl« icb meia Mitte der 3Ladt gciegeDrs «Hölel xniii Vnir«- 
Bs wW bradeellelie Aufnahm« «uKCBictiPTi 71. i 

Br U. IMetrich 



Xei Maltlau ft Waldiclimidl, Frankfurt a. M., ist XU babso: 

CSerlek^Bnitrtge tarHuMidtttalahi«^ Lripsig \m 

IM 8. B H. 

M Da.« Prinzip de.s fhrlstentanw Uli 
Buudesblatt. liö S. 
Xnm Gedächtnis Herders. 32 s. 1894. 



Far die RcdalclUm terant wörtlich: PraC Dr. C Gottheld. — Verlag der AklieD-Ocssllsohaft .BaallQlte*. — 
Droeli Ton Mablaa Waldsehmidt (Br R. Mahla«), saatüich ts Fraalcfiin a. BL 



Digitized by Google 




Organ fOr die GesamMnteressen der Freimaurerei 




WMimtiitli «Im 1 



Ulnkl unter ainiflaMt: 

lalMrt ulLMK 

AmOaml l» M. M K 



lilabt. IJ*b«, L«b«a. 



tlerau.sgegebvn 
r KW Brr FreiiiiHinni gebilidetep Alcti«i>6aMllHluift 

„Bauhatte**. 

Hedakteur: Br Prof. Dr. OotCltold. 



Kxpc4itlsn In rFMkfMn •. M. 
1^. Ualluiuuu« a. 

ABHkgeapreii: 
nr 41* c«*r<>"*** M>» 

K l'f 



Waiahvit. Stärics. Scbönuoit. 



M 28. 



Frankfurt a. M., den 10. Jnli 1897. 



40. Jahr{;ani;. 



la^l* : ü«nrbt abor 4u> VtrrkABtlUiKgeii <U* IHuiMb«» Or«41«j(«uUgi;ii am B. Jaai Inn im Or. der Oroftlu^ ^ur tMiuae" in üaj^r<*«lh. — Clwr da* Juiivatum. 
Vonnc «mMliM ur irilm AiMt% teJnM. T*a Br fltfMw. <lkliWh)— li«c«al>«rleb** «nd Varalicbtci; »Miktat a.M. 



Abgeordnet*. 



Bericht über die YcriiaDdluugeii des 
DeatMlieii OroMlogentages 

ftm 6. Juni 1807 im O r. rl e r (iroßloge »sor 

i><inne< in Bayreuth. 

Vt;rtrett:ll aiud: 

1. Du Oralie Nulional-Muttarioga >Zq d«n drei Wdl- 

kpgeln< ui H.-rliri Hiircli die Brr: 
G 13 r Ii u r li t . Nalluiial-I ir.-M>tr, 
\ i> n Kues V 
Lbertiardt 

2. Dia GroBe Landpslo^e der Freimaurer von D«uUcblMid 
Id BerLn durch die Brr: 

Zoeilner, Landes-Gr.-Mstr, 

IJre.nl...], ( •\''-""r'l"-re. 

3. Die UruUlüge »Kuyol York sur Freundsolult« in 
B«rlw dnnh die Brr; 

Flohr, zugeordneter Or.«]btr, 
W u g II L> r , 
Hertrand, j 

4. Die Giofiloige von Hamburg iu Uuuburg duidi die Brr; 

Wieb«. tir.-M«tr, 

Ö.rtori, ) Abgeordnete. 

5. Die GroBe Landeiloge Ton fiMihewn in Dnedeii dunh 

die lirr: 

Erdmaun, (>r.-Mstr, 
Smitl, I 

Waldow, ) Al»Reordu«te. 

ti. Die Urobe MutUsrlogu des Ji^lektiechen Freimaurer- 
baiidaB in Frankfurt a. M. dwch die Bit: 

Werner, dt-p. Gr.-Ustr, 

BerniuRer, i 
Auerbach, j Abgeordnete. 

7. Die tirofi« Freimaurerloge »Zw £iatracht< in Darm- 
■tiidt dnroh die Brr; 
Brand, On-Kafarf 



Abgeordnete. 



AIif»eordliete. 



Nie 
Web 



ber. 



8. Die Qroülotiv >7.ur Sonne« in Bayreuth durch die Brr; 
-II Ii'" : 'I l:ardt, QrAlätr, 
Uupjiurt, { 
Engel, 

Um 10 OW' eröffnet Br von H h i n hardt die Ter- 
haudluugeu mü fidgender Auaprache: 

»Bevor irir in unaeve Verimedlnngen eiBtreten, 

heiUe ich Sie, Dein I' Kt rw irrlitrstpri Orolimeister und 

Delegierte, in die.^L'u i(;iuiiieii herzlich wiUkummcn. 
Sie hüben den weiten Weg nnd deiem Mühen nicht 
g«i«heut und im Dienste unserer Sache venückt«t 
auf die Freuden des Piingrtfeates, da« da feiern 
Flur und Heide. Nehmen Sie dafflr den Dank de«« 
Grofilogenlages! Dank aage ich aber auch der Loge 
»Eleuais «ur Yerachwiegenheit« für die hereitwilSge 
Cberla^^Hiiii^r ilirer Käutue. Dank sage ich dem bis- 
herigen (ie8chäft«tlihrenden (ir.-Metr Br Zoe! In er 
für die mfibaveUe und püiehtgetrene Arbeit dae 
letzten Jahre». 

Hit der heutigen L l>eriuihuif der (n si iiüfte 
lie.s ÜeutjMjbea Grutilogenbunde* gebe ich dem 
Wun>srlie Au.H4lruck, es möchten unsere heutigeB 
VerhttuiJUmgen getragen sein von dem Geiste hrflder^ 
Udler Liel)e. Wir Freimaurer betrachten es ja al.s 
«ine Aufgabe der IL K., auch andere Anschauungen 
richtig zn wflrdigen nnd fremde Heinnngen ver- 

■itehru zu Irrneii. \\'ir suchen auf illesi-tii Weg^ 

der Wahrheit näher zu kommen und die Wahrheit 
wild nna frei nuelMD, wie dies in oflnerem «ntan 

groüeu Lichte so treffend gesagt {''t- 

Mügen wir untsere Sache aul' dem Wege zur 
Wahrheit auch iMite ftrdem, damit der Bmi ba> 

fördert werde!« 

Vor hlintritt in die Tagesordnung nnd nach Fest» 
Stellung der Präsenzliste bedauert zuuüchrt Br Brand die 
Abweaanheit des altebrwfirdigen Br Schreiner und be- 
sddieiea die Brüder deaeen Antrag entapreebend die Ab- 

■endung eines telegruphls'tliin Griiües an Hr S' i Ii r .■ in er. 
Der abgesandte Qruh wurde noch »m Abend dea 
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Auf Anirnu' <h-< Vorsitzenden wurden hiernacb die 
Brr Kisclior, Dr. il d I /. iii gtr und Schi Iii ii f( ala SchriR- 
JHhrer der heutigen Versammlung aufgestellt. 

Kach einer teagereo QetcbäAwnlJtunga-Debstte, m 1 
der aicb die Brr Wairner. Werner, Oerhardt, | 
ZOl 1 ner, VV i e b c , G a rtz, Be r t r Ii n (1, ]{ r a tul , S ui i 1 1 
und A aerbach beteiligien, wurde der Autrag tou Rein- 
hardt mit 6:2 Slinnnen (Ro^ Tork and Landerioge) 
aagenoiunii-ri, dahin Imit^nd. Punkt 10 dur vorläufigen 
Tagesordnung vor Punkt Ö und nach l'uukt 1, 2 und 
7o lur BentoBf at briBgcai. 

Hiernach «rlblgl iet Eintritt in die Tageeordnuag. 

1. ReöhmuiiaUgwig. 

Durch Er Zoellner wurde die Rechnung über die 
Au.sgahen des DeutM-lieii Großlogenhundes pro 180697 ' 
in Vorlage gebra<hl. l)ii!,i-ll!t' wurde durch die Brr ; 
Bertrand and Brand geprOft und fflr richtig befanden. 
Nedi deiwiben betragen die Ansgaben H. 1528.74, w daS 

Ulf jede finililo^ru 4Mti TL'lllicfrar; \<m M. l'.'l.U» entfüllt, j 

Die von den Uevisoren enipfoblene KnÜasiung wurde 
«nt«r dem Anadrnoke dei Dankaa fBr den Bediannga- 
Icgor einatimm^ erteilt. 

TL Beriflkt de« GeschilftNfriiiroiiden AmmAmim der 

Ylktoria-iiUftniig. ] 
Br Gerhardt berichtet an der Hand des in der 
Anlage mitgeteilten Protokolle« der Au-H.si-hu!<N- Sitzung I 
Ober die wichtigsten Vorginge beim Viktoria- Stift in i 
Dahme. 

Drr Aus/uir nn* J. ui Abschluß der Viktoria-Stiftung ! 
und die bewilligten bezw. voigeecblagenen Unterstatzungen 
finden die rine Ummi ge Oenebmigmig der BrQder. 

Br Erdmunn dniikt iinnimi-i der Vcr-^nniniliitig dem 
BprichterNtatt<T und dem Ausschuü lür ihrf groiie Mühe- 
waltung und gieht, sowie vorher aclinn Br Wiehe, dem 
Wunsche Ausdruck, (Infi kflnftigbin der Bericht für die 
Viktoria-Stiftung ah Drucksache vorher aar Verteilung 
gelange, ein ^Vun!4h, dessen ErfttUung Br Oerhar d t 
in Aowicbt stellt; desgleichen wurde auf Antrag des 
VoratnendsB dieser Dank donh Erhebung v«n den Sitaen 
anm Ausdruck gebndiL 

III. Antrnc der Grossloge ^Zur Sonne'* in Bayreuth 
»uf ^rböbung der an die Tlktoria-Stiftung seitens 
d«r BnndMkigMi sn letotendea BcHrlge.'* | 

Er von Heinhardt enijpHehlt die an die Viktoria- I 
Stiftung >a leistenden Beitrüge der deuteeben Lugen [ 
ntttigenfalls bis sn 50 Pfennig pro Ko|>f aller deutschen ! 
Kreiniaurer zu erhrdien, so dnü keine hilfsbedürftige und 
würdige Witwe oder Waise unberücksichtigt bleibt i 

Nach durehgefllhrter Debatte, in der Br Brand | 
sieh dufür s-[ini lit . daü ili ii ili iit«clien Grothigen 
eni|ifohlen werden «ulle, eine Hriiöliüng der Beiträge »ur 
Viktoria-Stiftung nnzustrelten und nn der die Brr Wagner, 
Werner und Gerhardt sich ebenfalls fflr eine Er- 
höhung der Obrigena freiwilligen Beiträge aussprechen, 
getaugt der Aatitg von Reinhardt in folgender Fas- i 
flung mr einstimmten Annahme: 1 



>Der Orofilogentag ersncbt die ein« 
zelnen Qroßlogen dahin lu wirkeUt d«i 

die Beitrüge der einzelnen Logen an die 
V i k t ■■r i u-S t i f t Ii ri g reichlicher flieasen.c 

IT. Aktrug der Orouea Motterlflige des EklektiMhea 
FrelBMTerbmiiM In Fruakltart ile OroMU 

Mutterloge des Eklektischen Freimanrerbnndes zieht 
ihre Beschwerde gegen dJe drei nltpreiuiiiiichen ürow- 
l«gM snitA «ai baurtTHrt» dwr OrMskflwtag 
WOlto kMchliessen: 

die Meukonstituierung der Loge »Hermann 
anr Bestlndigkeitc in Breslau als eine 
Toc Ii t e r ! II e der Großen Mutterloge dea 
Eklektischen Freiuiaurerbuodes anzuer- 
kennea, ohsehoa dabei die Bestimmungen • 
derBundflsgeaetse sieht überall beobaehtet 
worden sind. 

Br Oarts beaalngt au besehlieaaan. dam die heutige 

B«>!iclilußfassung nur eine binilt-ndi'. nirht eine cntecfaei- 
dende aei, Dabei .<<treit't er, ditU die einzelucn Grofilugen 
dann oneh in der Luge wären, in sich schlQaaig werden 
zu können nnd Zeit gegeben sei, in der die Oemttter ia 
Briadau siuh beruhigen könnten. 

Br Werner tritt den Ausführungen de« Br Garts 
entgegen und hält die Ansicht aufrecht, daü der Giofi" 
logentag endgdltig zn entscheiden habe. 

Br Wagu- r '^'ilit f ili.'''rii}i- Ki kirimiii! nli : die Art 
und Weise, wie die UruUe Mutterluge dea KklektitMsben 
FreimauTeibiandcs den in der Teraammltmg der Orofi> 
meister iti Berlin vom 17 April r. iMiipfMbli-tien Antrag 
eingeleitet liul. laül es der Gruälone »Uojal ^ork« ala 
sweifelbaft erarheinf n, nb die KhrwUnligste QroBloge das 
üngesetzmüßige ihre* Vorgehen« anerkennt, so du*» eine 
Wiederholung nikber ungesetzlicher NougrUndungen nicht 
ausgewliloKten i.st. Diese Ansicht und BefQrchtnng wird 
bestätigt durch fi^genden Sats in Nr. 216b der Mittei» 
Inngen ans den Protokollen der Orofien Mniterloge dea 
Eklektitichen Freiniuurerbtindi> : >l)ii> (indic Muitcrlotji' ist 
nach wie vor der Ansicht, d«b sie bei Neukoustituieruog 
der Kealaner Loge die Gesetoe des Bandes, ainreit sie 
fiberhau|(l sitingeniiiße Anwendung auf den v. rlicirmden 
Fall finden könni-n, nicht verletit hat« ; daher miKsen die 
Vertreter von >I{oyul-York« an ihrer Forderung festhalten, 
daß <ler Großlogentjjg Ober den von ihrer Oroßloge ge- 
steilten Antrug I Nr. IX der vorliiutigen Tagesordnung) 
einen Ent.scliluü fus-e. 

Br Auerbach erläutert die von Br Wa|pner 
angeführten Stellen dea eklektischen Protokoib nnd des 
Hegleit.'^'lireilM'in zum ekl. k!iM bi-n Antrag und tritt den 
Auafdhrungen dea Br Wagner entgegen. 

Br Werner giebt su, daß die Oeeetae dasBundea 
nicht fili.-r.tll 1 m .|.;irl;t> t wunli ii. tritt f'iir --i'inen Antrag 
ein und .siiiicht •■•ich gegen jede Vertagung aus. 

Br Erdmann ist gleicbfaUa, um eine Hinaui^hiebnng 
.der Saclie zu vereiteln, fßr srfforligo Beacblußfudsung. 

Br Zoellner erklärt .niih fiir die Antehauung fiartx 
dalx-i streifend, daß ein an ihn als GrM-bUftNfiihrenden 
Or.-Mstr ergangener Protest der Breslauer Logen als 
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' nidit ugaoomiBtii ««nbo kBone, da 

Logen mit i\em GejM-häfisfahMiiden Gc.-M4r tiidit in V«r> 
bindung treten können. 

Br Br«Dd*l «mpItc'Ut den Antraf; Garts uit BOefc- 

sicht auf dip Krhittpninp der Firfslniipr UrDder. 

Br llrand ist gi-g<-n i«de Vt'i>«liiebun^ und will 
heut« einen Be«chlu& gL>falit wiüieri, wi'il es EhreniMche 
der QroUnntfiüter sei, den an Ü8t«rn in Berlin gcfikfiten 
B«acbluß zur DiirchfOhrung >a bringen. 

Br (i p r )i a r d t üt gleichfalls K<^Ken HinauKscIiiebung 
dar Sache, nachdem aie to viel Stanh aufgewirbelt nnd 
fafit aeine and «einer Orofiloge AiBieht dahin xiwammen, 
daß die Brf!i]uiii>r Brüdtrr Mitti-l und Wcgi- findi-n luOUteu, 
DÜ Frankfurt ein brflderlichea liiinTeraehmen he»u«t«Uen 
und swar aoll die« nicht geschehen, od den FraokAuter 
BrQdpni <'iif^'i''.'>')i/nl<<'niiu(.-n, sondeni in lotereow der 
geaauittin deutKcljt-u Freiiuaurcrei. 

Nachdem noch die Brr Wiehe, Switt, Werner, 
Ebfrhiirdt und A ii r r d » c ti flir snfurtijte Bcwliluü- 
fanHung und Annuliiuv di»i Anirugt's Fraiikfurt. hingegen 
Br Plohr. /oellner und Wagner dugL-gen ge- 
sprochen und nachdem insbesondere Br (> a r t z unter 
Hinweis anf die GeM^hüfUordnung hervorgcliol>en , daß 
die heutige Vervamnilung sich in dieaer Angcli-^cnlieit 
lediglicfa in beratendem, nicht aber in «ntecbeideadem 
Sime aehlBMig machen dSrfe, atelH Br Weber folgenden 

YeraUttlungsuntrag : 

»Der Qrofilogentag b cttchliefit, ea solle 
den einset&en Qrofilogen empfohlen «erden, 

einen Hr-cliliiU ijlier diese Sache zu fas- 
sen und binnen 6 Monaten, bezw. bis 1. 
Kovemher e. dem Yoraitcenden Orofi- 

meister Berii lit /u erstatten.« 

Br Toa Beiubardt spricht sich im Sinne de.s 
Fmnkfiirler Antrags aus nnd ist gegen jede Vertilgung. 

Die Abstimmung Ober den Br Weber 'sehen An- 
trag eigab StimmaogleieUieit, wobei Dresden, Uam- 
barg, Prankftirt nnd Bayreuth gegen den Antrag 
»timnifcn. Vor die.ser Alistiiiiiuir l' li..t-i' Br Gnjt/. !^''iiiLii 
Antrug zu (iunaten des Br W e ber'schcn zurQckge- 



I 

Der Antrag IV wird mit fi pi p-n 2 r^fimmen (GfoAe j 
Landettloge und >Hoy4il-Y<'rk ■ i iiijn<'ihmiri!"ti. ' 

T. iBtrag der Grouioge «Boyal i'ork lar Freund« i 
Mluft« In Barltat | 

»Der GroQluguutag erklirt, daß die 
TOB der Großen Jllatterloge den Ekiek- ; 
tischen Freimaarerhnndes am 22. No» I 

veiiiber IKIKj vollzogene N 0 ii k o ii 9 f i t u i •■ - 

rung der Johannisloge »Hermann zur: 
Beatlndigkeitc, Or. Breslau, den be- I 

s t e Ii c n d !■ n (i e s e t z e n z u w i d e r e r f o 1 g t is i « . 

Br VVaguer begrOudet den Antrag unter Hinweis 
daranf, daß der Tertreler Royal Tortc's Tom Grofilogen- 1 

tag eine ganz be^tininiN' Krklärun^ Pinurti', «>>l(b>' nacdi 
ihrer Anschauung weder durch den eben angenommenen I 
Antn« der Giofien Matterkge de« Bklehtiscbea Frei- | 



in Praakfart noch dnndi die henl^ 

Verhandlung gewährt worden ist, etnr Anschauung, welche 
von den Brr Fluhr und Bertrand unterstützt wird. 

Br Gerhardt beantmgt, die Baachlußlassung Ober 
den vorliegenden Antrag au«zuHetzen, bis die Krklärungcn 
der Großlogen Dber den Beschhitä zu '/AS. IV einge» 
gangen -Hind. 

Br Werner erkl&rt wiederholt, dab Frankfurt 
anerkannt habe, daß die Bestimmnngen der Buodesge- 
setze nicht überall beobachtet worden seien« womnf Br 

Qartz folgenden Antrag einbringt: 

>In Folge derErklürungen in dem An- 
trag der Frank für l'T tiroliioge, daß die 
Bestimmungen der Bandesgesetze nicht 
Überall beobachtet worden sind nnd in- 
folge der eben a bgeg e b ■■ n ii Wieder- 
holung dieser Erklärung seitens desZu- 
geordneten Oroßmeistera der Frankfurter 
Groüloge Br Werner i» Protokoll, erklärt 
d e r G r oü 1 ogon t ag trotz der Begrflndnng 
Ans Frankfurter Antrags in der Frank- 
furter Oroßloge und in dem Antrage de.i 
Großmeisters Br Paul, den Antrag der 
Oroßloge »Hoyel York «nr Frenadaehnft« 

für erledig t«. 

Der Antrug Gerhardt wird mit 1 gegen '.i Stimmen 
(Große Landeeloge Tcpn Deut;«c bland, Darmstadt 
und 3 Weltkugeln) abgelehnt, hingegen der Antrag Gartz 
mit r> gegen 2 Stimmen (Royal York und Sonne) 
angenoiumau. 

Frankfurt «ithielt «ich in beiden Fällen der Ab- 
sämmang. 

Tl. BescblBKgfassaDg Uber die Vorlage de« Landes- 
Gr.-Mstra Br Zöllner betr. „AIlgttBeliMa Gesetz fir 
die zum Deutschen Grosslogenbunde gehSrigeii LogM 
wegen der Entlassungsscheine (DImfSKorlalieB). — 
Paukt IT des Berichts über die Terhandlnngea dM 
GrosNiogentages am 24. .Ylal 

l»ie Vorlage des Br Zoellner betr. »Allgemeines 
.Gcaefei für die zum Deutiicheu GroL'dogeubunde gehörigen 
Logen wegen der Entiaasungsscheine (Dinu8sorialien)c wird 
einstimmig angenommen. 

Diu Geschüflst'illirvnde OroQloge legte zwei Entwürfe 
eines Formulars für die Entlassungsscheine vor, welchen 
Wiehe — Hamburg ein drHtee heifllgt. 

Dil' Brr Gurtz, Gerhardt und Wiebu werden 
beauftragt, gemeinsam «ich Ober ein Formular zu be- 
sprechen. Dassdbe folgt in der Anlage» Die Fomu- 
inrirn sollen tiur von dem AxchiT dsa OhroAlegenhuadeu 
ausgegeben werden. 

Auf Antvaif des Br Wiehe wird die Geaehiftafllhrande 
Großloge beauftragt, frir niirh'it>'<t .fabr fflr Vorlage eines 
geraeinnAiuen Mitglied.^cheine;^ (l'utt, (.ertifikat) zu sorgen 
und sollen zu diesem Behüte die Großmeister je ein Cer- 
tißkat ihrer 6roßl(>ge an den Geschäfisfahrenden Groß- 
meister einschicken. (Fortaeuuag folgt.) 
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Über das MentmiL | 

Vortr*|t in der Loge »Friedrieh inr ernaten 
ArbeiU, Or. JeiiK. 
Vaa Br Ciflito. 

& i-<t iiii ht 7.11 zwL'ili lii, (lall -itbun vorher die poli- 
tiackiu llitigeMcbicke IsneU der üenuureifung für Mine 
Hiaaion gedient halieii nnd der BnMdiuiig dee Chneten- 
Uixm XU ffuie ^{fkomnien fiihl. Dunli illi- viTscliiedcneu 
'Wegftthmogen und Zeraireuuiigen der Juden wurden 
Kaalle RwMliiet, dareh wdebe (remdlBiidiwbe und avirendle 
Bildiui;,'s.-.ti))1'f dem Mutt'>rlrtM(if zii£;cffllirt wunlHti, wodurch 
dass* )ln' ilu' Fiihit'ltLil > rliielt, um l'roJukt wie da» Cliristcti- 
tuni ■■i\n SIC h lu'rv<lr^r|■|||!n zu lassen. Als Ton ganz hesondprer 
Wichtigkeit ist hier der VerbinduDg swiKben Orient und 
Oceideut infolge der Welthenaebaft Alexandere zu ge> 
denkaa. In der aaebalazandriniachen Zeit drang grieehtacbe 
Büdnog da; Phlo md die Stpiker berabrtea aieli mit 
der hebifiedieD Weisheit, filhrten der biafaerigen Mischung 
da» liuiuaiiisti5<.lii' Doukcii zu iii';<l liii]fvii Ji'u BoJca 
bereit«», auf dem npüter auuh diu chriiiUiciie Lugoslehre i 
erradnen konnte. SUmiefaat atahen wir aW vor einer | 
ätilicroii Ifenktion. Hi'vnr Hurrb Hie^or/ntriff rIf'rpriocLischeii 
l'hilosopliH- diL' GruualHgeu zu uitieui «o inttrUaiv-uiL-iiMchheii- 
lichen Fortschritt gelegt wurden, batteo die -luden in dem 
bahyh>t>i!^<^hen Exil viele Vorstellungen nnd mythologiache 
Gebilde aua der dimltsti^chen Religionoauscbauung des 
Parsisinus übernouiuit ii ; lii«- lA-liru von der TIiiMterblicbkeit 
und Auferstehung, die Oeitallen des Satan, der D&monen 
u. a. Ans dem Exil heimwlits war nicht der Staat, 
sondern die reb'uidsi' öiMiiuiiidi- >;i Z'ij.'i/ii ; ilor Wiederaufbau 
des Tempels war daa Zeichen einer Wiederherstellung des 
alten Judentome, einer Baslanintian. Da* Alte war daa 
Heiliggewordene, UnuntAstbnrc; der Geist ward f<n deu 
Buchhtiiben gebunden, der ScJieju (iberwuchii duü \Vtihen. 
An die Stelle der Propheten tmten die 8ch rif Igele h rten, 
und die Schriftgelelirten uuigaben daa Oesets mit einem [ 
Zaun. Die Auslegung de» Gesetzes wurde die wich- i 
tigste Bescbiftigungt und dadurch wurde das Schriftge- 
lehitentum ni dem jeder «ich ausbilden konnte, ohne i 
Priester sn sein — herangebiMet, gegenflber dem Priester- j 
tum, und es wuchs di r EiiifluLi der Syiiu^nyL', gegenüber 
dem TempeL Die i'harisäer leiteten die Synagoge, 1 
in der ae Oottsadienst hielten, bestehend in Gebet und | 
I!ed>', d. h. Oesetzoserkliirung. Es hing sich an die | 
mosaifiche Gesetzgebung eine mündliche Tradition, d. h. 
Satnngan, nun dem Pentateuch nicht abinletten, aber 
angeblich Ton Gott dem Moses und von ihm her 
weiter überliefert, um da« Gesetz zu interpretieren und 
/<] ergänzen. Der PharisitiHuiuK und daa Rabbinentom 
schufen Bergasiaatea von Ceremonta^;esetien, und diese 
Obaerransen nnd ftr daa Judentum — wie die Kindien- 
dogmen ffir da« Obristftilum — pnrii.>i;1 i~: In Wudie- 
rungen, welche dem lebendigen religiösen i:>n)ptinden die 
WumUcilfte mnben; das rd^iBse ÄuAerliehkntswesan 
umrankte und erstickte die wahre Religion. Eh war eine 
Zeit der religiösen Gärung, dea Übeigaoga und der Par- 
laimig. Oegn den FormaUkBil und daa lappenweik 



dea Pbarialisrans bildete aaeh der BaaUsmuB für tiefer 

angelegte Gemüter einen (legensatx, dev;en Grundlage die 
Apotheos« der Armut war, die Durbringung dea Sondcr- 
eigentums an die Gemeinde; und mit den Bsafiern stand 
wahracheblich auch im Zusammenhange die JSngerscfanft 
Johannis des Täufers, die dann unmittelbar ins Christen'» 
tum selbwt überführte. InzwiHchen hatte auch der Helle- 
niamuB die denkenden Geister außerhalb des Bannkreises 
Toa Jerualem nnd die im Ausfaiad. besonders in Alexandrien 

lebenden Juden ni(-lir nnd niclir dun Invirkt, und es trat ein 
leidenschaftlicher Kampf zu Tage zwischen Obaervanxenkult 
und Religion, Bnchatabea nnd Geist, VefKanflenbeit nnd 

Zukunft. Der Pluirisiiisniu'* liatte außer einer zelotL^^cb- 
reiigiö.sen auch eme .scharle pulitiscli-[ialion>ilu Seite ; beide 
waren in der damaligen Weltlage reaktionär. Einen 
pbiloeophischen Auadruck aber fand das damalige freiere 
Judentum in den Rcliriflen des einige Jahrzehnte vor 
Christus gebort' n^n ulexandriniHt'hen Juden Philo, eines 
AnliSngen der platonischen Spekulation; diese von der 
griechischen Phileeophie durehtrlnkte Gedankenbewegnng 

tülirti' den MllMli.^nlU.-- ülier ^i(■h selbst hinaiH. I si^ll.irfe 

Gegenstellung von Gott und Welt, wie sie dem Judentum 
und dem sptterea Islam eigen ist, mnBte die Fit^ aaeh 

einer Veraöhnaag der letzteren mit Ontt in den Mittel- 
punkt Heiner Lehre stellen. Philo lösU dieselbe durch 
die Annahme voa Vittdweaea, welche er in den plato- 
nischen »Ideen« vorfand. Diese vora Irdischen sich ab- 
wendende Weltanschauung war aber nicht wohl mit der 
absoluten WerUchützung der nationalen Idee vereinbar, 
sie war nicht zeitgemüfi jttdiach, wohl aber christlieh. 
Derartige spekulative Gedankea, ww die des Philo, nämlich 

der Diiili-iii - von Gott und Welt. Einheit Ge.tte-i und 

Binheit der V\elt, hatten aber auch im Judentum, wie 
aaderswo, sieh entwkkalt, und hatten aaeh hier, nater der 

Leitung der griechischen Philowiphie, m dem Problera 
der Versöhnung des Mensclien mit Gott ge- 
führt. Jesus sprach diese noch unsicher gebliebenen 
Gedanken der jüdischen Entwicklung mit Klarheit und 
Schürfe au.s, und machte dieselben zur Grundlage seiner 
Lehre. Kr kehrte alier das alte jüdische Ideal um, indem 

er daa Jenseits in den Uittelpunkt des religiösen 
Glaubens stellte nnd alle weltlichen Interemra in den 

Unikrein \ ■ rn. In;!.. Im Laute »einer Tliaii^jkeit war er 

sich klar geworden Ober den jenseitigen Charakter aeinea 
Messia s re i e h e, nnd ebeaso Uber die Yerallgemeinenmg dea 

nationalen Charakters diese« Reiches in einen iillgemein 
menaclilichen. Das h i m m 1 isc h e Reich bildete den Ziel- 
punkt der Lehre Christi und den auaschliefilichen Hafi* 
stab seiner Sittenlohre; seine Tugendlehrc faßte sich dem- 
gemäß zusammen in die Forderung einer bedingungslosen 
Welt- und SelbstverleugnuDg. So hatte der groüe Rabbi 
von Kaxareth das jfidiaohe Ideal an der Wende swaiar 
Weltaller in das allgemeine rdqpBm Problem über- 
geführt. Hier erhob sich nun der WiderHprucL des in 
seinem nationalen Dasein bedrohten Judentums; unter 
"FSbrung daa starraa, fanatischen FhariaUsaraa setite se 
ni(h energisch zur Wehr. Der IlniTemalismus konnte 
, nicht durchdringen, denn das jüdische Volk wollte — was 
I an Tantdiea ist, daan ailae, waa eiiiliart, molit aeh aa 
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erhalten — die unteigehende Nattonalität vor ihrer Auf- 
iKnmg ntlen. Hier Meifm die Wunetn von dem TTnter* 

gfiiiKe, der Zerstri-iiiinj; iinil von dfm pjanzun weiteren 
Scbickital UruclM: man wullte eiiieu Leicboam galvani- 
■ienm and retten, wm nkbt m retten wn. Ifnn rettete 
einpn Schemen, und das ntifflückliche Volk hnt es luit 
tiiUH(!ii(ljühnVf II Sehuierzeii gubQüt. Es kuiii, wuh kiituiDen 
mußte. IsrurU Luiifbahu eb Volk w|ir ge8chlcisst>n, »her 
■ein religifleer Uetst dmjiierte akli in ein nenee Oewud, 
dm Chrietentara. Doch ilae atebt eof einem nnderen Blatte 
im Weltj,'f9chiel)te. 

So iat die irech«elvolle Entwickelung der jOdiwhen 
Religion verianfro; aber aneh die jfldiaehe Rneee ist im 
Laufe der Zeifcii flun Ii/iih iiü lit iinveriindcrt Ri-bli^hen. 
Mua hält sie guwübulich für sUtbil, aber das ist «in Irr- 
tnm; ea iat »idit wtaaenacbafUieh tiebtig, dal ki allen 
vinsprpn .Tnden s<'miHs<'hf'H Hliit fliefie, und ihre Vorfahren 
allf iti l'iilri-ilitia ^.'pwohnt haben. Williretid des j^rotipn 
KxÜH, uti'i bi'soiiili T- uriicr der persiüchen Herrschaft, 
hat aehr wabrwheinlich eine atarke Veraiiachung mit 
Vttlbem auch anderen Stamme« stattgefundfn, und anch 
die von den Atssvreni in l'aliistinu cinjipfijlirtfn Anisiedler 
bncbten in die Maw der laraeliten viele Elemente, 
die mit diesen niohta gemein batten. OewiA aber 
i-t, li.lj in diT Zeit der ^'rii'eliis(-tn'ri niiH rrniiisclu-n 
Herrschaft die Thons den jadii:H:h<>n Vulkstuius weit fft- 
Mbct waren, und die Ethnographie dea Landea aicfa 
ganz und (;nT erweiterte und eine tfr^Ge Men^'f ffän/- 
licb .stanimesti linder Kleniente iti tich autnuhm. Ganz 
ontgeRenKeset/t der strengen alQfidiachen Exkluaivitüt, 
die dem Pm^cdytismua abgeneigt muTt entstand eine thätige 
jOdiache l'rupagnnda, beionders in der ü^'^ecbisehen Epoche 
in Aleiandrten, die in weitester Ansdebnuni; und mit dem 
ihr eigenen Eifer Proeeljten machte. Es mag ««in, dafi 
ein Teil der bebdirten Hellenen yermittelat dee .Tnden- 
tiims spiiti-r zjtii ''hri^'ciLdmi jjelüii^'te : hIjiT t:i-iviü ist 
auch, da& eine ebenso groüe Zahl jener Uelleneu wirklich 
nad caremoniell Juden wurde und blieb. Serien wter in 

dor Zeit ta't t'anz jn'laisiert : >ii'liiiiint iat, daß eine 
agrrische Kcini^rin iltleiiu mit ihrer gunzen Familie zum 
Judentum aberging. In Arabien hatte das Judentum vor 
Mubamed ungeheure Eroberungen gemacht, und ph hing 
aa einem Haare, daß Arabien jfidim-h wurde. Miihnined 
aelbet war in einer Periode seines Lel)eni< ein .Tude, und 
bin zn einem gewiaaen Punkte darf man behaupten, da6 
er ea hnmnr geblieben isi Daa KSnigrewb der Cbaaaaren, 
wi'lclies fast i^anz S'! !i iil.iland unifaüti', naliiii um die 
Zeit Karl» dea Grotieu daa Judentum gans und vSl^g 
mn ; dieaer Dnafauid wirft aneh ein Licht auf die Ab- 
Ktaintiiung vieler .Inden in HiiGland und den Donaulündern. 
Aus griechischen und römischen Schriftstellern, wie Diü 
Camiaa ond Juvenal, geht zweifellos hervor, dali die Be- 
kehrung cum Jadentun) und damit auch die Mischung 
der Rassen in den alten KulturlSndem Europas weithin 
anogriif. Ein wahrhaft religiös«» Empfinden fahrt« in den 
enten Jabrfanndf rten nnaerer Zeitrechnung nele Mensohen 
mn dem Bgljdieismns dem Judentum in. Ffir diese 

Mensrhen, die iticli m i; derii Monotheismus aiii;ezi)gen 
f&hlteu, kam wohl hiiutig ein gemildertes Judentum, 



d. b. der rein deiatiache QUube desselben unter Dispen- 
aatum nm der Beaehneidong, in Oebranch; aber eine 

iinzweifeniane Thatsaclie ist es auch, daß ebiTisovii-U' der 
Bekehrten »ich der t'ereuionie untercogen und nach aileu 
Bedingungen Jnden wurden und als Juden lebten. So 
gab PS unter den .luden sehr viele, die der f^a^-ie nach 
durchaus UK'lit .luden waren, und deren Varcltern i'iilji.slinii 
nicht gesehen haften. l>iTs.ll)e Hang von Bekehrungen 
ist auch vielfach in den echten Kulturlindem, in Frank- 
reich, England imd Dantsehland zu konstatieren. Der 

jiidis<he Typus beweist wenig: er Lst gezdchtet worden 
durch den ftircbteriicfaen Druck, durch das strenge Verbot 
der Hiacbehen und durch das Ohetto. WisnemcbaWieh 
ist luniiL,'! « ii-sen, daß Pliysiognomie und Li h, ri-t;i \v,phn- 
beiten weit mehr ein .Ei)(ebnis jahrhundertelangen 
Zwangea aiad, ab im BMaenpbinoiäoB. Daa spenfiache 
Hiiiisenjudentum. indem es sicli mit anderen Tv|ieu ver- 
mischte, war tha|.<(üchlich in: \ i i sthwinden ; aber auch 
hier setzte gegen diesen ! ii. i.un n AuHrisungs]iioze6 nach 
mehreren Jahrhunderten der christlichen Arn eine tal- 
mudische Reidction scharf ein. Mit den Kreu//.ilgen, noch 
mehr mit der Zeit der Ketzerverfoignngen war auch die 
der Judenrertblgungen gekommen. Die Greuel der einen 
BartbolomSaanacfat gelten als ein Schandfleck; aber Jahr« 

liuriiierf.'lanj; siml ähnlich'' SrSiänilnii'^i'n d:r M^n-ebeii- 
wUrde an den Juden verübt worden, (jeqnült und aiw- 
gefaenlet von den Cfanaten, flihlte man, da£ man die Band« 
ihr (lenieinsehHft nicht weifcr locken) dfirfe: nmti /.ng 
nich auf sich selbst zurück und »chloU sicli wieder enger 
xuwmmcn, am nicht die moralische Stärke, die in der 
OemeioKamkeit liegt, m verlieren nod aich nicht vttUig 
prciüsugeben. Es war AhasTar, der nicht sterben konnte. 

Man kann nicht der .ludenverfolgungen gedi'iiken, 
«din« insbesondere der spanischen Juden Erwähnung 
m thun. Das war «n geistig Tomehmes Geschlecht, daa 

unter der dnlil'^aineri Ili'rrs. liurt der .\rihrr i'ifri;^ t''il- 
nahm an der hohen tieiste»kultur, womit da» Khalifat 
ran Govdon aich ehrte, wKhrend das ehristliehe Europa 

in tiefster liarbami lieirTtilicn hi-^; i'iri fiescbh-eht. das sieh 
unsterbliche Verdienste um die Malheiu.itik, Aitniniiiiiie, 
Medixio erwarb, da» den großen Aristoteles wieder 
entdi>cktK und verbreitete. Unter der Flsgge des Ariatotelea 
verlireitete sich von Spanien aua aueh der Averroismua 
aber giin/. Westeuropa; auch die gebildeten Juden nahmen 
iiin auf und gaben ihn weiter. ATerroSatf llUt$J war 
der Drheber einea pbiloaophtsehen Arabiamns, einer Lehre, 
well he nrientaliscbe EinnnfitiMns-Spekntritionen in freiem 
Ueiste fortbildete und im weMutlichen folgende war: 
Stirbt ein Individuum, ao kann deaaan Intelligenaprimdp 

fdie Seele) von dem matenellpn Teil tretrennl iiirlit mehr 
bestehen: en uuterliegt vielmehr der lUlckkehr oder 
Wiederaufnahme in den Univemiilgeist, in die thütige oder 
schaffende Intelli|i^eDz, in die Welt.seele oder Gott, von 
wanueu 08 ursprtinglich an»gi:-gangen oder au.igefloaaen 
ist. — Gegen diese <ider andere Ketzereien log die In- 
quisition mit dem Uolisto6 an Felde; aunäclMt traf sie 
die Jnden, spitnr die Mauren. Tarqnemada flbergab in 

ersten .Tahre ilirer heiligen Tiiiit:gkeit in A ii'l.i! n -n'n 

I allein 2000 Opfer den Flammen. 14^2 wurden alle Juden 
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SV Spuiien verbAnnt Dw Judentum inA fSt ümVtr- \ H8h« in d«m Dtnkcn Oott«», i. h. der AÜ^Enheit, 
folgnngen der Welt einen Genius wie Spinoz;i ffi HLhfiikt. 
Sj^OH wurde als holländiacber Jude geboren, und die 
faollSndtKben Juden itsniniten T«n d«n •paniaeh-portn- 



(]a krinnen wir aucli tlif Pingp unter dem 



giesiscliiMi al). r^cr Avi rmisiiiiw hhto in seiner l'hilosophie 
viel ?ullkoDtmener wiedur auf. Spinoza ist einer der 
vrinnten und ideahtea Hanacfaen gi<wesen, die Uber dieee 
Krde gewandelt; fin pinsisnier Forscher und doch kein 
menschenscheuer KiusiiJler, ein Mann von einer nicht 
wieder gesehenen BeditrflUBlos^keit , Unei(,'eiinlUzi<;keit 
und Unabbaogigkeitaliebe, ton wolkenloser Klnrbeit des 
Geiütea und mit der Seelenrahe eines vollendeten Weisen 
— hat er seine Lehre nicht hlnU gedacht, windern christliche Faiiatisnuis ilfs Mittelallfi-« diu juilisilit-i» Statiuu 



Gesicbtapunltte der Notwendigkeit vereicLon. Utt^iur 
Denken de« Gkmten, unser Leben im Onn/t n schallt 

iliis hörli^ti? Glflck, nümtich die individiiellf L brrein- 
stiuimuit^' Ulli iler absoluten Kotwendigkeil; und daraus 
entittndet sii Ii <>ine hohe Liebe, eine Liebe ohne ASAte» 
die intellektuelle Liebe Qottes. Dieser amor 
Dei i n t e II ec t ualis i»t der ethische Abschluß des 
ganzen erhali«Mi.'ii Systems Spinozas. — 

Erat die >)euzeit hat angclangen, die Erstarrung» 
den Bann der Abfresdiloasenbeit zu Htoen, in welche der 



auch gelebt. £r iat der grötite System-Denker zwischen 
Ariatotetee nnd Kant gewesen; und seine Pbiloaopbie, 

Idi-ntiläf vnii Niit' r und (ieist. Itezeicliiirt cjin ii der 
gröbt^n W'eudepuukt« des menschliche« tieislej». tioefhe 
atand in aekiem ganten Denken und Fflhlen durch- 
aus und dauernd unter dem Zauber diese« erhabenen 
(ieistes; seine schönen Verse: »Wum war' ein Qott, der 
nur TOB außen «tieüe u. s. w * sprechen den Gotte.ilM'grifF 
Spinosaa nn. Fftr die hautiga Zeit ist äpinosa der Pro- 
phet einer monistiseben 'Waltanaebauung. der m den 
weitest-cn Kreisen die Denbondw ui'.t'-r imsem fiehiUleten 
huldigea. — Das Folgende iat eiu tiedankeuüchein aus 
aeiner Ethik: Wir stdieB unter den Naturgusetsen und 
ninsHen uns ihnen gegennbür l)cha;i(>t/'n. Ans dipsiT Selhnl- 
bebauptuog entwickeln sich unsere Gefühle, und aus 
Okam kontnen die jViTekte. Unser Zustand unter der 
Herrschaft der Aftekte ist keineswegs ein glikklicher, weil 
ein unfreier, und weil der Einzelne gegenüber der Macht 
der Natur, der Welt verschwindend ist. I>er Welt gegen- 
über, also unker Affekten stabend, alao leidend, sind wir 
abbSng^ und nicht glflcklidi; wir werden aber tm und 
glücklich, wenn wir handeln. Der Grund unseres wahren 
tilQckes ist daiyenige, wodurch unser Sein in Th&tigkeit 
Tnwandelt wird, und darin liegt andi die Qudle der 
Moral; Glück und Moral liegen imiiifr in d<'r T!irifi>.'ki'it, 
nicht im Ltsideu. Wir sollen uns also auch nicht dem 
Oefllhl der Klage vnd der Rene bingebea; fiainebr eut- 

stelit nur aus Her Verwandlung unseres ganzen Wesens 
in Thätigkeit der iluroibnius der Tugend. Glück ist nicht 
Lohn der Tugend, sondern die Tagend ist selbst das 
OUck. Tugend aber, richtig gefa&t, baifit in Qott leban, 
und bierin Hegt eine ySlIige Umwandlung des Lebeni — 
nämlich so: der Mensch ist. uirlit l.liil.; ein is<jliertes, 
pnnktuelles Sein, das sich in seiner äelbstheit gegenüber 
der Natur m behaupten bat, amdeni daa wahr« Selbst 
des Menschen lifL't iri ! r ^rr il. 'ii 1, inheit des Natur- 
wesens, iu Gott; wir siud Geiiauken in der Gottheit. 
In der Denkarbeit beben wir nun das Mittel, aua 
ii'i-t r ti! kleinen Selbst uns herauszuarbeiten in das Kroße 
.VU-i liiüt hinein, so daii wir »nis selbst iii dicM-ii Miltel- 
jmiikt hinein versetzeti und v. rniiiiiii hi. In diesem All- 
Einen haben wir Freiheit und Seligkeit. Unser Schicksal 
ist eingeaeblosaen in d^s gmlie All, nnd durch das aacblich- 
kansule Erkennen gehen wir in da.s All ein. Im Denken 
liegt eine erlösende Kraft; und in den Dingen haben 
wir nnaer Sdbat m aoebea. Das Saebdenken bat seine 



biucingezwungen hatte, iüa ist der Geist der Freiheit, 
der daa roUbnoht bat. Der groOen fransOaiaebea Revo- 
lution gebohrt da« Verdienst, die Emanzipation der Juden 
zuerst 1791 dekretiert zu haben. Mehr oder weniger 
willig sind die andern Kulturländer Europas gefolgt; di» 
Ghettos sind gefallen. Die nllerneuesteu Bestrebungen, 
such in Deutflcbtand, ftir die Juden wieder — durch ihr» 
Aaaq>errung ron der aUgenein-mensrhlichen und gWdiaii 
Achtung und too einem Tomrteilsfrei au^eschfaMMSSa 
persSnlidien Verkehr — eine Art modernen Obettos auf- 
zuftlhren, gehen gegen den (■•■i-<t lUr Neuzeit, gcgiii 
Freiheit und Gerechtigkeit. Druck und Hai« vemiögen 
diesem Volke niebt beiaukommen; das alte, starre und 
hart<' .Jnfbjntum ist am besttn gediehen unter Verfolgung 
und Leiden. Aber fflhrt es heraus in das Licht der 
Freiheit, lafit aa mit eoeb dieselbe Luft der Glaicbberaeb- 
tigiinp atiiiin : und der alte tausendjährige Ahasverusspuk 
zerliilU. Iu iiiiiniome mit den verschiedenen nationalen 
Kultureinheiten, unter denen die Juden leben, werden SM- 
auch in der Zukunft daa thun, waa aie in der Vaigaagan- 
heit getban haben. Die israelitisebe Raase bat in der 
Vergangenheit, schon in der Kirnilu>it ihr Menschheit, 
als alk) die andern Völker Europas noch nicht geboren 
waren, oder doch niebta getban hatten, der »ewKblidien 
Kultur die allergröüten Dien-ite geleistet, Dienste, die nur 
sie allein der Welt hat leibten können; sie wird auch 
eneb mit ihrer geialige n Begablbait und rasdeaen miigkaii 
in Zukunft bei der Arbeit an jedem Fortschritt helfen. 
Die uuti;r uus woliueudeu Juden wollen Deut-^clie sein; 
lalit sie es werden, voll und ganz euresgleichen — j«- 
nach der pers/^nliohen WOidigkcit) ancb binöchtlich der 
freiwilligen persSnKehen Achtung. Sie haben mit euch 
auch i h r Blut für Deutschland vergosaten. Sie wollen 
auch Freimaurer werden ; la&t es sie werden, wenn sie 
peraHnlieb, d. b. geistig nnd rittUeh, muer «fiidig 

sind — aber auch werden mit vollem und gUicbcn 
Bürgerrecht, nicht mit einer Abschlagszahlung ab nur 
»beaacbende Brüderc, als Ftwmaorer zweiter Gate. Habi 

^'e^trBuen und ehrliche Bruderliebe zt! ihnen, e« giebt 
kf'iiie dankbareren Menschen; sie werden schon wachen 
Iielfcn , daü nichts Unwürdiges zu den Pforten der 
Loge eindringe. Geht ihnen allerwegen, was aie in 
fordern haben: Freiheit und Recht; nnd die 
übrigen Zukunflssorgen (Iber die Judenfrage Oberlas-set 
ruhig der Entwickelung der Zeilen. Auch Ahasrer wird 
aeine Bube indea. Sterbwi aber beiftt werden, belit 
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sich verwandeln, sich aminiilieren dem allgemeinen Nühr- 
boden der Menschheit, utn in neuer GesUlt zn leben. 
Und hat Iflnel — um ein Wort (tot-thes zu gebrauchen — 
dicM >attfb und werdet gefunden, dnnn ist ea nicht 
inekr, was w w Innge hat mia mfiiMii, Min ti1th«r Gast 
«nf dtr d mlcl»« Brd».« — 

Logenberiehto aiid YemlMhtcB. 

Bei der Lr>ge »Carl zum aufgehenden Licht« in Frank- 

Inrt a. M. hüben 14 Hrüder, die bisher zunieint der Loge 
»Uuprecht zu den t'iirit Ronen« in Heidellwrg anjfehürt 
haben, fich zur AitiliiiduM jjenieldet, und wird nach 
Erfüllung der nötigeu K"niJiilieii dereu übertritt. iK'hiil'» 
«päterer UrOnduoft eines >Eklekti»chen Kräozchen« in 
HeidcUwtKc, daamiehst atattfinden. ^ 

Wir geben nach dem Hirabuiija' PntaJniU Ho.281, 

im folgenden: 

9k MaHnming Uber die Antrlge Braunsehwelg und LBbeck 
(aiebe Protokoll No. 279 und 280). 

Auf Anfanw des Gr.-Mrtn wird dit Dirimadan Uber 
4iflM beiden Punkte vereinigt. Die banO^. Antifige 
«erden verieeen. 

Br Bockel mann, zur 6em:häflsordnun$;: beantragt, 
daß über den Lübecker Antrag zunächst abgestiniuit 
werde; ilim « i it-rspricht 

Br 1 1 o 1 1 H c h ni i d t Der Hruunw Ium^il'^f Antrag sei 
der £lt«re, er »lebe auf der Tagi^uniniirii^ :ui e rster Stelle 
und tnOs^e au(?h zuerxt zur AI ^ll:llu^ul^ kniiuuLii. 

ll-i Sr i .H.-l,r Hii ii< r y.i-A., i jidliili in neue Bahnen 
einzulenken, denn der ZusUimi der Ungleichheit in den 
deutschen Logen »vi unerträglich geworden, Ca gelte 
jetzt, das Humanilütupriuup nach außen hervor/.uhebcn. 
Der Antrag Braunschweig solle eine wichtige Frage lö^en, 
und diese werde gelOst« w«in die versdhiedenen Itioh- 
tvngan aidi entf^genkomiten: der Name des Meister» 
▼OD NaaaraÜi kftuia kinnen AnstoA «nwgan, nicht da» 
Kiidwntum, annden die hAn Jean aoUa an die Spitze 
flMtdtt wanlen. Wenn heute die Frage erörtert werde: 
Was bedeutet die Frmmaurerei? so erhalte man 10 t< r- 
»chiedeiie Antworten. J<'<)ir Cliri^il. Jude und Hoide 
könne sich auf den Stniiri|'uiikt ilur Lfhre d'-s Meisters 
Ton Nu/nrrtli stf'lli-n, uinl «fnii wir zi"i>,'i-rii wi ■llen, diesen 
St;iiid|'iiiikl rinzuiiflinirn, hi wt rili'n ilie \ filiii.t Iiis."»" der 
lii- ,itM:l]i ii t ri' iiiiiiinTi'i iiiinnT \ i r~( Ijwoimin iirr. s -.' »••nlen 
utibediunl zurtickgelu'ii. \\ unn (loiiniuli vliu Cliristeu sich 
gegen den Antrag erkläre', s'i liiu>isl daß sie die 
I;t>hrp des Meistens von Nazareth nicht Tersteben; die 
Strüiiiung der Zeit zwingt uns, dnA wir uns auf festen 
Bodeu »teilen, und diesen finden wir nur in der einfachen 
Humanitätslehre. Kin groier Moment ^tehe bevor durch die 
Eotadwidung Uber diese Fnue. sie sei nicht mehr xu unter- 
drddEan, ward« iminer wiaderkc^wan, nnd endlich siegen. 
Ab Hambnig sai aa nnn, die Wtbnmg m flbantehmen. 

Br Snrtori. WOide das, was wir aoebra gehart 
baben, in die Welt, in profane Zeitungen hinauskommen, 
an wflrde die Sarh<> vielen Beifall finden; aber nicht 
darauf komme rs un, i-h handele sich um die Li>gen, 
die Spaltung, wii- .-lo licut»' liest'-lit. »flrdu nur vergröbert 
werden, |)i<' (iratilogen. welchi- lii-h»T Ulli .!f tu Ilumani- 
tiitaprinziii ^ti-lim, sind von ihrer .'Viitlns^uiiL: nicht abge- 
wichen, luilii'n iilirr tr^it/ileiii niit ilr'ii .rjiiiTi'ii (i .Ii 
zuüanioien uiarscliicrt. Der Aufdruck »McLitur von Naza- 
reth< ist fOr uns vnnnebnbar, nie hat der freimanrerische 
Gedanke sich an eine Perwn gehangen. Hr lloltschmidt 
sehe tu ackwan, wenn auch Versch; ilmiiriien bestehen, 
ao aind wir bisher gut dabei gefahnut, das hat gersde 
Lebhaftigkeit und Yorwirtssttreben TcranteBt, die Hoff- 
nung auf endliche Einigung ach webe uns allen als schönst« 



Zi«l Tor Anfan. Aas Wesen der FreimnanKi hfinne 
niemals an sina Fsnan geknOpft werden, nur dsr Oadaaltet 

der uns zu Gründe liegt, Termag sich zu entfalten. Bi sei 
unfraglich, daß eine groQe Anzahl Ton Humanititslebren 

schon liiltiing haltf, lii'vur .Ir'-iii; li.i war, die Freimaurerei 
»ei dus Cioiytigst«-. waa US gubl, uiul eine vollkommen 
autretfuinli' Ik'tiuition werde sich niemals finden lassen. 

Br Dahl Aus den Äußerungen des Vorredner» 
gehe hervor, dab da» Humanitätsprinzip in Jesu Lehre 
am deutlichsten aiisgedrflckt sei, gerade daü sollte ein 
(irnnd sein, ilem Antrage Braunschweig zu folgen; ob 
der wörtliche Ausdruck beibehalten werden »olle, werde 
sich später ergeben, heute handle es sicli darum, daS 
sich die Orofiloge mit dam Giun4^|«danken daa Bimun- 
scbweiger Antrsges einmataadeii «rUln. Der Bcgrift 
»AUgtoMiaa AnwabaeflQii^eit« gent^ nicht, es nmft 
demselben ein klares Prinzip zu Orunde lie^^n. 

Der Gr.-Matr. Er habe schon bei früherer Gelegen- 
heit seine Sympathie flir den Uraiinschweiger Antrag 
bekundet, aber di" .\n^iditi'ii a'.il .Annahme dej>Nelben 
s>i'i<_-n heule veriichwiniii inl kleine; iüh h »sr witllen grötiere 
■ KiMiikrit herbeil'tlliren, uinl du \. 'ui-.r irmt; .selir wohl 
die allgemeine .\ufniilinrelal<igkiit liervurlielii-n. Au der 
Hand des Lüliecker .Antrages könne man dem Brauii- 
»chweiger ziis-tiumien, denn jener Wolle dasiüdbe wie 
dieser; während der Antrag Braunschweig wegen der 
Basierung auf den Meister von Nazareth vielfiu-h Anstoß 
errege, wflrden wir durch die Annahme des Lübecker 
Vorscblagea erreichen, daß die Sach« vor den Qrofibgen- 
tag kommt, wo «ie, wie Bnmnachwajg es wflnscht, Ton 
allen deutschen Großlogen beraten werden wflrde. 

Br Ii o I tsc h m i d t. Er könne dem nicht zustimmen; 
Braunschwi ig ^el der festen Meinuiii;. ihili ihis nmuierische 
Prinzip nur durcli ilen Meister von Niuareth ausgedrückt 
werden kaiit., die Maurerei «ei BUS d«ir chnstUdun 
Uumanitiit ..lehre hervorgegangen. 

Br .Siirtüri Es mag riclitig sein, duD die Iliinia- 
nitiit in der christlichen Lehre auf das herrlich^tte ver- 
köi'i'ert ist; da.s Streben nach allgemeiner Aufnahme- 
fähigkeit, wie aie Brannschweig will, sei auch dos unsere, 
indessen sei die Frage nicht reif, sie mSsiie in den Logen 
und der maurerischen Presse weiter diskutiert werden. 
Der Antrag Braunschweig schaffe zu deu bestehenden 
zivei Kichtungea noch eine dritte nnd werde sicher ab- 
gelehnt, deshalb mSga man nicht nnf dem Bnchatebni 
bestehen, vielmehr dem Lflbaektr Antrage folgen, damit 
werde die Frag« nicht voa der BildflSehe verschwinden. 

Br H o 1 1 sch m i d t. Er sjireche es offen aus, dali 
der Hraunschweiger Antrag die äcliutttii^ einer dritten 
Kuhtutig wolle, die.se ward« »It dar Zeit die beiden 
anderen ilberflfigeln. 

Br II a r d e n. E« U)il9.*e dem Vorredner klar geworden 
»ein, dali es um die Annahme des Hraunsi hweiger Antrages 
M:hlecht stehe; es wflrde sich empfehlen, wenn zunächst in 
I Hamburg eine Konunissimi maammentrete, deren Vonchlüg« 
I dann dem Qrofliogenfag untarbreitet wnden kOnaten. 
I Br Dr. Sick. Die AnaRlbninmB des Br. Bolt- 
I Schmidt hätten lebhaften Widarhan bei ihm gefiinden, 
tnd/.deni iiu II. er, dali Brauaschweig sich in der Wahl 
der Mitte; v.ieiillfn habe, es sei doch klar, dali der 
Meister vnii N;iz^ireth mit dem gekreuzigten Jfs(-s 
iii. :.l l-< h sei; seine Anfragen bei freisinnigen und 
nrlhi'ih 'Xen .Indien IiuIumi eri;eneti. ■l.iU ^le sn ii die^icr 
Formel nie unter« erteil werden, wsr wüni« n eine Heihe 
angesehener begabter Brtlder verlieren: manelir. die neu 
hinzutreten, wlirden sich daran niclil stotieii. ob <iiexe aber 
gerade einen wünschenswerten Znwin hs liilden. sei za he- 
I Zweifeln. Uedner empfehle .\nuahme desLübecker Antrages. 
Br Zinkeisen, BeideAntrii|fe sielan nnf giiiUere 
Einigung hin, seien aber swecklus, man suche eolcba 
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lUil uiiiliTfr UruuJlufru lii-rljeizufilliri-ii uimI trete dann 
mit Yorschliifjc-ri lit-ivur. i-s Nullt>'ti tlir!itit!i^ Müuiicr von 
allen Ificlitunni-n /.uMiiiiinciitn-tt ii, (imiiit .■■i< ti Torer&t die 
Gf^'i-iiHiil/c lil.nii'ii. X.II liili iii injji 'icr Lüliecker 

Antrag vorliegt, gelie er dii'stiii ilt-ii Vorzug vor dem 
BriiuiiftliweiKer. 

Kr K I n p |i. Viele Brüder worden gleich ihm eis 
lJn>>ehn^t'n (nliU'ii, daft aokhe G«uensitie beitebw. Br 
Holtücliinidts Anregung; '<ei d»iikbiir anzuerkennen, 
aber die Wahl «hier lii»t<>riM']ioii Pi.-ri>j'nilichkeit nnidatt 
einef Phnzip wi mich der Kirch« verhäogoiOToll geworden ; 
BmintehweiK nuige sieb mit dem YerdiencI der Anregung 
hegnlgen. Uedneir hnon sieh wohl mmn brt«Uk«ii denken, 
der Aber Infierlichketten erfaahen int, aber keinen, der 
sitli illier kinife>»ioni41e I*riti/i|iii'ii liiiiwi({ si'l/i-ii kiiiin. 
Br II <i 1 1 Hrli tu i >l t tnö);«' zustmiiiien, diiU tiic Ali(<tiiiiiuunv; 
Ober di'ti Lfilifckcr Aijlr»^- \.t»i |^ v;rij<iiiiiii(>a »i ni.-. dax 
sei (k-r firi/it; |irak( w:lif Wu^, um M::rli ili'ii Hrauii- 
•chwi'i^fi" l!.'-<t I <'l.uiiKi'n Aus.siciit aut l'jt .lLT /u ■■n'H'non. 

Hr Itft/ munn. Kr Imlte njiiiu'u.-i dt-r Lii^-' liniii- 
uioiiiii zur TrfUL' zu erklar«>ii, diiü dor Aiitrajf Hniun- 
srbwei^ im (i<-|{oii><utz lm di'ti Tr>iditinni-ii der ürwUen 
Logt-' Von Ilimilmrg st4>he, dii.s hiiiiiuDi.'itiM'lip Priniip mOarn 
unter .illnn UiiiKtündoii luuih f^ehalten werden. 

Br HultKclimidt. Er kSnne einer Kunibiniitiun 
der beiden Antrüge, wie sie von Terwhiedenen Seiten 
vorgeschlagen werde, nidit sniiliainient nOaae raeh danirf 
beitehen, dati der Antrag Branmcbweig sranlchat zur 
Ahatinimung kumme. 

Br (>8cur Meissner. Der BraunM^liweiger An- 
trag U)ö»*f_' -.•iiii-iu Word.iiit niich in di-iii Lübecker «iif- 
gentmwin-n «•■tili-n. dt-r i-iiif'in-l'.>- IliiiHi ;^ geinige niclit. 

iir l)r, Miiv. Wird |{r:iiitis<'liWMi).rs Antrug Jili- 
grli-litit. s^l kann iIltm-IIii' mihi m ili'n LiilirrkiT nur- 
gel)iiniii>i; u.-ri!i-!i, d'-r l'-t/.'en- liriliht'i' fiin-r klnliftl 

redrtktinii-dli-M .V^IiTUMg. 

Br S ii r t o r 1 amcndiert d(*ii l^tiln rUcr Antrag wie folgt: 
Die (in)tdügf bt-tthlielit: 

ihre Abgeordneten zu crisuchen. nuf ilem dies- 
jlbrigen Oroblogentage die Ein!*et7.\ing einer Kom- 
niimon zu heimtragen, um Gber die Frage in Be- 
ratung zu treten, wie deuin duu deutMshen Grohlogen 
hemeheudeD Veraohiedenbeitao in Betxeff der Auf- 
nahmeffthi^eit shmh^en aei. 
Der Antrag Brannachweig wird danmf ab({«l«hnt, 
mit allen gegen 2 Slimuien, der Antrag Lflbeck in ohiger 
F^MMing angenommen mit allen gegen 8 Stimmen. 

Aii.H dem Ilnniburgcr l'rotckiill trugen wir noeli narli : 
Zu Punkt 9 und l(t erHiiliat der (Jr.-Mstr: Der 
Kuiitllkt /.« ssc lieii der Kklekliselien ( i d/li'i^e illiil lirii 
drei alt|>r<'Hl.;iM lii'ti (»rolilogeii sei in einer Kon- 
feri-n/. dir <ir-M.-tr :ini 19. April beraten, d:i.s Hesultat 
Stil der Antrag ad. 1<*.; es müwu der Uruiiluge von 
Hamburg zur Qeiuigthuung gereicben, daß ihre An- 
regung, den Konflikt durch eine Ur.-Mstr-Konferenz zu 
hoeitinn, zur That geworden sei; Hedner apreche aber 
•eine Verwunderung darüber auH, daü nach erzieltem 
Baanltat dieGrotiloge Hoyal York ihren Autrag 
ad 9 noch «nfrccht erhalten habe. Die Abatimmui^ Uber 
Ptaikt 10 ISlIt einetinimig bejahend «ve. 



Litterarische Besprec hangen. 

Einer Zuacbrift der «Vermittelungs-Stel le tum Kio- uad 
ABtuaeeb freiaaBteriMher Bteker et«.« 4a» Br Dr. 
Belakoli U Brief 

Die Brader der T.<8l. 
leilig gearbellet ■«! oril tt kalelHgtea BMdm uad' 




in Noid-, SQd* and MitteldeutwhUad, in Wiea und Loodoa, 
lo der S<'li<rrix und in Norwrgrn etc. «t«a MO c T. laak^- 
bimtite Werke für ca. 70O M. nmgrtrlit, ti« haben befaalKK 
sich lifDiQht, den Gcschiftarerkebr 1>cquem und einfach m 
K«iilaUi>D und in einer >Geschaftsor<tnuDf(< Kerrijclt, ilii- (lai 
AttMuge) «edrocki uad den beteiligten Brodem ati«rtaäd( 
«ardea aelU Mebaakd cabt der Diaiaia aack dca laMia 
TetaaidiBlMa He. % «eilar. und •( liod aaeli JetM anek «nebe 
gute Salben preiswert abniKeben, — ond iwar, nie vir einer 
Anfrage wegen hiermit aararOcklich erklaren wollen, tuitarlieh 
auch Kegen Kas&e, weuii der Bruder, «cli-hrr IJdcher r(c. von 
uDi ru er»erli>-ti »Ilm. In, l'nUriirn cic. ni^ltt KclbU aoiu- 
bieten hat. Kiienso mag auch der «eins UOcber etc. anbieten, 
dar anIclMt waaigalana nicht daraa daahi, aadan Bacher 
doieh die T.-St. in erwerben. 

Durch die jOniisten Aomeldungen iind maoebe ROcber aiir» 
nrue vorlianden, die nucb vor kurxeia vergriffen waren: det- 
hsllt ftn^firhlt !«k ti evmt, eini- erneute AnfriiRC, i>liwol:l die 
V.-l~t rnn tlir triihuri ti Nolii jctenommen li.'.l ' i »ir J. Auel« 
auf die elnieln atigebbareii Nuramern tod Z«itk;:iiriitea tei 
hierbei noch beeooden hiagewieeen. 

Gern hkite die T.-S«. ein neun Venteiehnic Mh«n erulheiaea 
landen; alier recht mhlrriilip in Aussicht Kvütcllte Anmel- 
dungen, dir ciiuurpii i cn mir li'-r Hainit notwendig verbundenen 
Arbeit wegen bisher den aobietenden Urr LogeuBibiio- 
thekareii noüh nicht uiAglicb war, werden uoch erwartet, aber 
im Liitife de« Min suhrr eintreffen. Bio zu dieser Zeit i>t 
mnit Jedem Bruder noch GeleKenheil gebotrn, die Ton ihn) 
antobieleriden Bl>c^er elc, mAgen es nuu Tiele oder wenige 
win — Kormnlua daiu weidBa auf Wuaieh gcra lageaandti 
- am imeldea and etaaaaMden, aoeto Mine WAaiele aakaaBt 
/.u tietieu. 

Jedenfalli wird da* nicbUe, eoraimicktlieb noch umfang- 
reichere Veraeiebnii (No. Sl «ofert nach Fertigaicllum: 
dei Drucke«, der dunn nach Möglichkeit beschleunigt werde« 
teil, jedem Bruder franko lugencliicki, welcher sich für die 
gcirieiDiiüizi|ri-ii üi «•.rL-li;iiij;i'n dir V.-bt. intrre«aiert und an dii" 
V.-St, M ('.jr. iii b»t MMij. r di'.itlicbrn unil genauen .\ijrei)i>e 
einsende). Alle die Logen und BrOder aber, welche mit der 
V.-SL bereits in VerMnung Mabaa, nkaltan daa Verteiehnie 
tu allereisi, «thread die V<«i. lanldiit — aaa kUUgea OrOadn 
der S|iar*aBikeil und lur Sehmaiu ihrer ArMMkraft — datea 
glaubt nbeteben an «ollen, Jeder Mfe ein ExMB^Iar dai V«i^ 

zeicbnl«ses pr-r I'oil lomiicnilrn. 

Wir Urudfr der V -St. gt'lci. uns allerdings der Hoffaung 
bin, daA JeLet und spJiter, hier und da und «o allmählich in 
alle« Oriaalaa die Bit l<cgaB'BiUiMh<liM« sich Bndaa 
wcrdaa, die Ihn BlUledMikeB ia Betttg auf Überflotiges and 
Feblenoe« dorchsucfarn und xu ordnen gewillt seia werden. 
Immer mehr ja wird du Feld der mauTerischen Bibliographie 
angebaut, immer ilringeuikr wini düs Verlangrn laut nach 
gedrui'ktt'ii I.o^'rii liiLiLiutiii kü Kaialo^M'n, uiiil z«dr tun ebeuno 
groicui Recht« von Seiten der BrUder, welche die Scbhtae 
Ihiw Lcgi ia BihHoihek kaanea lataaa oad daan Maae iai|i|M 
bcnntsea trellen, wie vea aeitea andrer Brilder, welche glauhM, 
auf diese Weise kAnne am ehesten ein Bild gewonnen 
werden davon, wa» an maurensober Litterunir iti •l<'ul>cbfn 
Logen übrrbaiipt vorhanden nt. IlitUf Urr Logen liililio- 
thekare werden ober auib un%cbwer eikcnurn, dali diu von 
der V.'är. im allgenieinen maureriichen iiiierces« gern gebotene 
VenatHhtag für ihre Logen tnhiioihekeo angMck die 
bani«, «cbtbrMerilche Helfc bietet. 
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6emeln«ime Johamisfidor derliogen ^um 
treuen Heraen« and „An ErvriiB IHlm^ 

Or StrAfiburg. 
ABipradi« 4m Br Mrifrtaelar, Httr t. 8tn1it d«r Lo>«o a. K I>. 

W ieder Ut der IJlätciimuiid ios Irfind geiwgeii mit 
SoDD«nglanz und Rownilnft, wieder mhe ich dw sUtt- 

liche Schaar (irr Mrfiiler r.nstTcr bi'!<icn S<-hwenfprlii^?pn 
vereinigt zu te:«tiiclicr Arbeit, und wieder sehe icU die 
Augen i^bum ia fk«udqfem Ermt md ia IwflderlielMr 
Idefaa. 

I«t nur die Feateeflreiide, welche aus ihnen spriclit? 
Ist es nur die ErwKrtuiij^ eines gemeinschaftlichen frohen 
Qenuaaes, die uitsre tieneu rascher schlagen Ififit? 

Nein, Nein! Diese Augen sprechen enie andere 
Sprache, dic-iö Horzi ii liulii n u hrdieren Impuls, dieser 
U&odedruck, den wir wechseln, hat eine tiefere Bedeutung! 

ünmniTeepniohen, wie das Sehnen naeh etwas 06t^ 
Üchem, geht dus Bowulitsrin <liiv.iii liindi iin.^icr.j t'i'ilii-ii, 
geheim uiavull wie mit magnetischer Kraft xieht's Brual 
n Bnwk nnd nnbennichlii; seUieflen die Hände sieb 
treu und fest zur Bruderkcffe. 

Und was iat es deun, was Leute unsre Uerzeii so 
be««gl and die QoiBler so besdiwingt? 

Meini' Brndpr! Hs int das erhel>ende Buwuliisein 
gemeinsamer Ziele, geiiii'in'<auieu Strebens nach hnhen, 
hMTÜchen Idealen; es iist du» vereinte Kämpfen um die 
«llinbiDiten Oat«r d ie-ies Daseins; es ist das beseligende 
Gcfllhl, dafi in dieser geistigen GemeinKhaft wir urm eins 
wissen mit Tausenden nnd Abertausenden trem r itrOder, 
weicfafl hent« mit uns in dar Kotte stehen von Stadt leu j 
Stadt, TOB Land zn Land, aber Oebösn nnd Heera Itinweg 
sich die Bruderhand reicln-ud; es ist die Qewifiheiti daß 
die manrensche Kett«, welche die Krde umspannt, keine' 
phMrtariiidw Uae, aondera WahriieU — Wnhrhttt und 
WiiUidilnit ist! 

Wir aucbeo ihr EnJc »ergeb^m, 
K» rei&'t ilie Kette nicht ab, 
Sie rciebei roa Ostes d«s Lsbetis 



Waa thnt «• uns in diesen Hoch|teAhl, dafl an dem 

lelK'nskr.lf'tit'er: Hii'iine der rr<'inianrfrfi di r Ulliti-nfurhen 
KU vcix hjedeue sind, « ic der biintc BluiiR'nteppich der 
Wiesenao. 

. Cli'-r uns iillfn »rdlit .lioh d'TM.-lbe unermesaene 
Uiuiuit'Isdiim im «'«igen Blau, übor utiü allen siralilt die- 
selbe Sonne in lelien-^hiit-ndtniili iu (ilan/.i- itni llorhniittag, 
Uber uns allen leuchten dieselben Sterne rerheifiongsroll 
und trSstlich nir Hochmittemacbt — nnd Ober nna allen 

wacht und waltet ein Vatrruut,"- in fwiger Liebe und 
Treue. Ist der Gedanke nicht berauschend? Und fttblen 
wir nicht im Innersten dis Diditerwort naeh? 

Ein Tempel, wo wir koiea , , 

Kin GlUck. fOr das wir rIoIhmi, 

Kin Ort, wohin »ir zicbtn. 

Ein iliouDcl dir und mirl 

Und was thnt es nns in diesem Hoehf^efShl der Zn- 

sanimcnt;i-li<"irii;kril, dtT Eiiii!„'k<_-it, iKt Hir.ilrrlicliki.-it, dal;: 
unsere alten i'einde sieh wi«»der mächtiger regen als lauge 
nicht, weil sie eroes ffewalt^^n Schntacs uns bennht 
wissen. Sie werden dif K'i^tte nicht brechen, die ganz 
anderen ätiiruien getr4itzt bat, sie küuucu unsere Ideale 
uns nicht rauben, weil es die ewigen Ideen edler Mcuach- 
lichk'-'it sind, ftir die wir glOhen; sie können die Scmne 
der Wahrheit nicht verdunkeln und verlöschen, die sieg- 
haft (kber dem Erdball aufgeht. 

Und was thnt es uns, in nnserem UoehgefOhl des 
heutigen Feste-s, daß Andere in neuerer Zeit den mann* 
rischen Gedanken uufm-liinen und für denselben arbeit«n 
ohne Schare nnd Kelle. Wir aind nicht eifersüchtig, uns 
ist jede üntaratntzung wertvoll, dia nnsare Ziele und 
Be^itrebungen für das Wohl der Menschlifit (iiideii, und 
ihre Arbeit zu gleichem Zwecke legt nur ein noch htuteres 
Zengnis dafllr ab, daft dia Vretmanrav« ain notwendjgaa 
ßÜL'd in d<-r Kette der kulturellen Arbeiterschaft tWijaliar 
war und bleiben wird fUr fernere Zeiten. 

Waa thut ea vm cndKcb, wenn von dritter Seite be- 
hauptet wird di" Freiinaurerei habe sich Oberlebt, sie sei 
Überflüssig und längst ersetzt wurden durch andere Institu- 
timan, die mahr md Bemcna leiilatan, ab nnaa 
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^Vir, meiiii' HrüiJer, wiiusen fs Ijchmt. diili ill'^s riitlit Jor j 
Fall wt. Wir wissen es beoser, meiue Brüder, dab der 
BAii|yteircek unsoree BandM mclit im AlaMaengeben, nicht 

in Sfifti'u «oliltbiitiKLT Eiiiriclihinnfn uml >V>'rl;ii l>e- 
•teht. Wir »ioeu es lii-sser und Imix'ii es uti uns crtaliruii, 
in guten und büsfn Stunden, daü d«^r Sfjffii der Frei- 
maurerfi in di-r Arbeit am nmlipn Steine lie^ nnd daü von ' 
dieser Arheit tauseudfältiner lT 'U und tuusendfii'tigc Fnicht 
ftiif «elte Kreise iilwr^eht iliiie duli duriilier die Liir ni- 
tro OllUel der ÖfTeDtiichkeit gerührt wird. Wir winen e» 
bcMer, meine Brflder, mnere Herzen fShlen es am ben- 

tigen Ti^, aui RoSelifeNte, um Feste iliT heiliueil Bruder- 

lielie inniger uud tiefer uU je, weicht.'^ Gtückgeftthl der j 
Uofie Bmdenwme erweckt, welche Beruhigung darin liegt, I 

zu wissen, di«ü es einen Oit für uns piht, einen ver- 
«<'hwiev'eiu'u liaiiin. ein stiltea Asvl iui Getümmel und 
Husten der Weh, \v<i nur He» Kum Herzen spridit, wo 
nur Munselieiinürde jfitt, wo w<Mler auüi're Glflck>i^nt4>r, 
noch Geburt, nocli lieli^ion. noeli Ititn^' und Stand An- 
•prQche erheben dürfen. Wir wiesen es Ix-sser, lueine 
BrBder, wo dicner stille Ort des Friedens auf dem gan- 1 
cen weiten Erdenmnd allein zu suchen nnd xu finden iet. | 
Und ilarum liissen wir unsere Feimle L'^lnt^t '.ji-< lilstern 
und la8wn die Spötter getroitt uu« belücliulu ; an uusurc ^ 
Idaale raichen ne nicht hinan, an nmerein Werte kennen 
aw nichta verrinfjem. 

Wir haben, meine Brüder, nur einen Feiud wirklich 
nad ernailich au fttrchten. Er aohleicbt nidit einher in 
«<:bwar/em Tnlar, er s|ire!7t siil« niclit »uf dem Kutliurn 
der iielelirKuiukeit. Stumm und tlmteulus ulucht er »ich 
breit im Schuße unseres Bundes, unserer Logen aellwt, I 
und er ist es, den wir bekämpfen mGüsen. 

Das i.st der Geist de« Indifferentisnius, welcher um 
sie]) greifl, da» ist die Pussi^ritüt eines ^oücn Teils unserer 
Brttder. — Alles Leben, meiue Brüder, ist Tfaätigkeit, ist 
Arbeit — Unthitigkeit ist Veminipfunfr, ist Tod! 

Lii^«ieii Sie uns heute, wo der Idolie Anhlii k ilrr Ii i i t -, 
hinten- und frflchtetreibeuden Natur uns datu ertuuntcrt, i 
heute, wo dae Hodigefllhl maureriwher ZunrnmengehSrig- 
kfit iiii^ niiii litiL' i iL'i- it't und der maurerisrhe (Jeinn'Ae in 
Ulli! lebendig wirkt und schafft, lassen Sie unit vuu lieute i 
an diese ÖleiehgüHighiait und Unthitigkeit ahetreifen, 
wo iiiniier wir sie bei der Arbeit um r. St. an uns I 
waiirnehmen, lassen Sie uns den Vorsat/, t'iis.sen uud in 
Treue rerfolgen und »usltibren, nimmer müde zu sein 
am Baue, an des wir gestellt, trotx mancher bitteren Ent- 
tiuschuDg, trots der Domen, die wir auf unaerem Wege 
linden. Den Weisen verwunden die Domen nicht, den 
llutigen schrecken sie nicht. 

Gnif aar mmOg h, itagt der DKhicr, 
ttad «Mli la die Danen Uastol 
Den Meie«« Sdnaent alebt adrte da, 
Ted dir Rnn« — die Rose bt deini 

Meine Brüder! Su wird una das heutige Fest in 
Wahrheit ein Roaenftet, in Wahrheit em Johannarfest sein. 
N<i<li ist es 1.1 ■eil ,1111 l'aue. liie Mitternarbt kommt, da 
niemand arbeiten kann, noch ist die Zeit der Bosen — der 
Winter kommt, der kern« BIflten tnSk/L Und ao laasen Sm 
mich mit den behers^{ea«wertcii Worten Herden achiiefien: 



Seborllcr Gang ist naier Lebsa, 
LsSt uns WontD «uf ihn stren'al 

l<i"!<ii, dfon «lif Tuge »inkrii 
In de» Winter» Nflulmeer; 
Rocen, der st> 'iilüb'n uud blinken 
Linkt und lectiis noch um uns ber. 

HllTH Stehll »uf jedoni 7.*fig9 

Jeder ulirtnen fsllrn Tlml — 
Wobl iliiu, der hh aut die Neige 
Bf'ia gelebt sein Leben bat. 



Berieht ül»er die Terhandlangen des 

Dciit^clion (ürossIogentasieH 
am 6. Juni 1897 im Or. der QroAlog« »aar 
Sonne« in BayreniL 
(Feitseiieag.) 

VII. BeadiluaalhMaiig Über die Torschläjre der Kom- 
mission cur weiteren Aasges^talturig des Deutschen 
Grosslogenbundes geniä»w dem BeMchlnttse A^n OroM- 
logentageü am 24. Mai IKMi zu Punkt III des Ha* 
riebt« Aber die Verhandlungen (le^«Sl>lb8n. 

Zur ISeLp'iiiKiung des Anlrtij^ij veruciüt Uartz auf 
den Bericht Smitt's. 

Hr Wiehe heantrnirt Punkt IV und Ya der Tafje»- 
ordnunu neinenis« liutilicli behmideln und legt einen 
\uD Hamhur<; uiis^eiirbeituten Entwurf Tor. 

Hr Gerhardt befürwortet, in die IJeratnnf? auf 
Grund de» Entwurfs der Kunimi.ssion einzutreten. 

Ur Smitt. Itramlt, Erdmann und Rein- 
hardt äutiem sich im Sinne dea AntraKs Oartz, weldt 
letzterer noch beantragt, den Abeats 2 des § t >Die 5 
unahhiinfrlKen Ligen betr. i:: W.j^'all briugeu zu laseeO. 

Br Werner betont, daü der Entwurf in Sflddenlacli- 
land swar nicht svmpathiteh aufj^enommen wurde, weil 
er ein jn-nliies ( )j>ter tiir Hie kleineren tTri'liioffen bedeute, 
glaubt aber eine Zustimmung »einer Groübjge unter der 
Voranaeelaung in Aussieht stellen tu kSnnen, dafi der 
Hamburger (iriiiziiiielle Antrag ?:ii S 'J aii.;i iiiiiiinii ii «erJe. 

Gerhardt bittet um Üntku^xion Uiier den Gartz- 
schen Antrag, an welcher eich dann aneh Wiehe« 
V. Keinharilt. I! ]> pcrt, WagBar, Snrtofi md 
Oerhardt beteiligen. 

Br Wiehe betaut den Standpunkt der Hamhurger 
OrnHIngi- daliin gebend, daß pritt/ifiieü dnrnn fesfgolialteu 
weriieii müsse, dali die bestehende und durch da-' Slutut 
des (Jriiül(>geiihnndp.s gewährleist«'te Gleichbererbtigungr 
sämtlicher 8 ürofilogen nicht geändert «enle. — Hamburg; 
sei deehalh nicht io der Lage das Torgesrhliigene Stiuimen- 
verbältnis antunehnien, während es sich im übrigen 
sämtlichen Punkten des Kommissions- VorechUges voll 
und ganx anachliefie. 

§ 1 Al)s. 1 wiril einstimmig aiigein.nimen. 

9 1 Aha. Z wird gegen die Stimmen von Hamburg 
und FrankAirt <6 : 2) angenotmnen. 

1 . Abs. 3 wird gest riehen mit 7 : 1 Stimma 
(.Frankfurt). 

8 1 Aha. 4 und 8 werden je rinatimn^ aagenomneB. 
8 2 Antrag Garts: 
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>I)lt G ru Ii lug cd t a (( fabt »eine Be- 
■ chlfiaae mit einf»cher Mehrheit; soweit 
■i* sich jedoeh auf die AbKnderung des 

Statuts <li5!i Deutschen Orotlo^i iiliuiiJos. 
oder auf die geeetxlicb« llt^gelung der 
infteren Bmareriacfaen Verhiltniiae be- 
ste hen. mit filier Mehrheit vnn 'i. 

I-t 1 « B e s c ii I Ii s s e. welche sich a u 1 il i e 
Regelung der tiulierea lii»areriach e n 
Verhil tnisae beziehen, erlangen 6e- 
e etze<il( ruf t, sobald sie von *!* derDeut- 
B r h e n (i r i> Ii 1 <i)i I" 11 a n ^ e n <i ni im e n worden 
aind. Line Abänderung d er Bestiinmung, 
Ober die Selbatiadigkeit der Dentnehen 
(i rii ü 1 e ri h i n i c h 1 1 i <: Ii ihrer L eli i >-. ihres 
ItituaU und ihr«r VertüHsung kuwiu eine 
AbSndernng des Statuta des Deutechen 
0 ro Ii I (1 >; (' n h u n ri !■ s i « t j i- il u c h nur ni i t Z u - 
stimintin); aller lleulnchcu (irulilugeu 

Z U 1 U » H i g< 

wurde Hill 7 j!<'>;cii 1 S'iimni- i HuiuDurj;) nn^jenomraen. 
3 Abs. 1 wird uiii!<tiuiiuig aiigenuwmcu. 
g 3 Ab«. 2 wird mit dem Knutx: 

■ Die Aiiträ>re müssen mindestens 
Kechs Wut Ii eil vor dein Tage der Ver- 
»animluni; de<) G r<> ü 1 n >• u tages bei dem 
Geach&f tafahrenden tirofimeister ange- 
meldet und von dieaemden Tarbfindeten 
Grofilogen ulsbald mitgeteilt werden« 
einalimmig angenommen. 

S 4 Abs. 1 wird mit 6 gegen 2 Stimmen (Fnnk- 
furt und Ilambnig) nad Abi. 2 mit allen Stimmen 
angenouiuien. 

S 2 dea Statuts des Denbichen Grofilogenbandea. 
Karh Debatte, an der f<icli die Bit Wiehe, Gartz, 
Werner, Gerhardt, t. Keinbardt und Wagner 
beteil^p!« nnd bei der es sich darum handelt, dafi zum 
Auadruck gehracht werde, daB der Qn>üli>i;>'iii]und der 
Ycrtreta^r der Johannianiaurarei eei, wird der in der 1 
Faasmig der KommiMinn ohue Zuaatx einstimmig nn- ' 
Heticmiiiii'ii. 

Der Tun Uftuiburg und Frankfurt Iw/ilf^lieh 
der JohannismaurerH beantragte Zuiats wird mit 0:2 | 

(Uauihur^' null Frunkfiiri) uhgelehnt. 
Der betr. Zuüatz lautet: 

»Der DentaeheOrofilogenbund stotzt 

» i r h a u f d i e Grundsätze der Johannis- ; 
niaurerei, und erkennt als sein histo- 
fi 8 <• h e s G r II n d e h e t d i e n i l e ll 1' f I ! i Ii t !■ 11 

Ton 1723 sowie die auf ibueu fulieudttu , 
aiaben maureriaehen Grnndaätze an« ] 
welche a« f d e m De u t «i- h'- n (J r o Ii in e i »t er- 
tage von 1870 entworfen wurden.« 
ü II bekommt auf Antra;{ der Brr Wiebe nud 
Qerhardt folgende F;us-sun^: 

»Dem Qrobiogentag wird volle Ver- 
handlungafreiheit Bbat alle manra- 
ritchen GagenstSnde, einaeblieftlicb der 



Beratungen über Lehre und Ritual ein» 
I geräumt.« (Alles andere soll wegfallen.) 

In dieser Fawmng wird der § einstimmig ange- 

iiomiiien. 

I Die Schlnliabetimiuung Aber den Gesetjeentwurf agab 
( ein fiemitaik von 6 gcgan 8 Stinnncn. G^n da« Statnl 
stimmten Hamburg nnd Frankfurt, 

Tin. 

Von einer hesondc-ren At^tiir.niiin^; iUu'r die ein- 
zelnen Funkte des Uamburger Autrag.i 8ub Va vom 
15. Februar 1897 betr. AbBoderung des Statnla des 

I DeiifM-hen Grofilogenhundes (mitgeteilt im II. Krein- 
{»chreiben vom 22. Februar ISltT) wird abgesehen, da 
dieselben in der Beratung und Abstimmung zu Punkt VII 
j bereita mit anr Beratung und Abstimmung gekommen sind. 

IX. 

! Die BeschluL.lH<x>ing Uber den Autrug Hamburg 
1 auf Anerkennung der^>Gfan Dieta nmbolica« der Ter^ 
eiiiiiiten .■^tiiateii von Mexico in Mexim (Vergl. II. 
Krei&scbreiheii vom 22. Februar wird f(ir den 

nieksteu Oiofibgantag aiagcsetzt. 

1 X. 

I An der Debatt« Aber den Antrag des Orottmeisteni 

der firiil.ii Mu'.tfrloge des »Kkleklisclien Freiniaurer- 
i buiide.s< /.u Frankfurt a. M., £hrwst. Br Karl Paul 
bamr. der OroBen Hutlerk>g« selbst, vom 10. April 1897: 

»Der Qruüloguntag wolle über Mittel 
nnd Wege zur Abwuhr der in neuester 
Zeit gegen die Freimaurerei gerichteten 
.\ngriffe lieraten und be a c- h I i e ü e n< 
beteiligten »ich die Brr Brand, £rduiaun, Werner 
und Zoellner. 

Auf Anträte Hr Brandl, der dm Grotalogentag 
nicht für das geeignete Gremium hält, wird die iSache 
einer Kommii>iiton Oberwiesen nnd zwar mit 6 gegen S 
Stimmen, rGrote üindesloge und »Sonne.^ I 

In die Kummisaiuu werden einstimmig gewihlt die 
Brr Gerhardt, Brand und Panl. 

XI. 

a) Der .\iitr-ijf der n iiril!i,'-l' ii tit' ii: I. f^e : Zur Sinne« 
betr. Ergänzung dtri Aosihnitte« IV g 2 und 3 der 
prinzipiellen Beacbllhae des Deutschen Grofflogm- 

huii Ii - wird nai li üln i eiti-.'imitlelider stdilieDIicher 
Aii6«liauuug nicht trir iiotw4-ndig eriuht^t, unter 
Betonung, data es >L'll»tver:«tändlich sei, daß auch die 
GroQlogen in dem Sinne wie die Logen zu wirken 
haben. 

b) Au der Dehutte über den Autrag der gleichen Grofi- 
luge betr. die in Berlin encbeineode freimanreriache 
YAtutift >Beiiiner Beroldc beteiligen sieh die Brr 
Erdiiiunn, v. Reinhardt, v. Mie^e. G ii r t i 
und Wagner. Auf Antrag von Br Gurtz wird 
s^eUich unter Inderung des ttisprOnglieben An- 
tr^ folgende Erkttrung baeUoaBsn: 
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> D e r ( t r o ö 1 o f 11 1 a g erklärt «ich damit 
eiuverstan den, «ein Hiüfallen fibar die 
TerqtiieknBg frcimsarertvebvr Anfiiti» 

mit ((esr h ü f 1 1 i c Ii .> n AnseigAB sam Attl'» 
druck zu bringen.« 

Nad) Debatte 8h«r den Antiag d« Laadee-QioS- 

tncisti-rs der Großen I^nnde^loire der Freimaurer Ton 
DcuUcLIijtid, die Liste der vom Dfutaclien Qruldugcubuudc i 
anericannten auücrdeutschcn QloSIogail «ofil neue fCfltlU- 
■teilen. wird bew^lMitD: ' 

1. die spaniKhe eymliolnKlie nnabUtaigige Oroülugc iu 
C a d i z , 

2. die National-Groliloge >La Lux« in Mexiko und i 
8. den €hr.-Or. >Neo Onnadinoc in Gartagens 

fI{i-|iuVilik Ki.lumliin) I 
von der Linl« der unerkaiMiii'ii Qroäiogen zu streichen. 

Xlll. 

Seitena der bidwiigen GeschriftgnibnBden OroUoga 

wird der Entwurf eines gemeinsAmeii Tafel-Itituals Tilirr- 
gel>«ti. DeriM.>lbc Koll den «tinzclnen Groliiogun je in einigen 
Exemplaren zugehen, dauH in nlcliaten Jabi« darüber 
Terliandelt »erde. 

XIV« Zu den Antrügen der 
Qroiloge »Zur Sonne«: | 
>\Venn eine Loge auf Grund des g Ij 
>dea AUgamainen Oeaelaes fftr die sum 
»Dentaehen Grofilogenbunde gehörigen 

»Logen, Ii !• t r p f f (> n li die 7, iilasBung 1) e - 

»suchender Brüder etc. einem ständig | 
»BeauehendaB die Raebia einea aolehan . 
*aBtSOgaa )> h l und g e g « n diesen H e s c h I ii g 
»die Vermittelnng der Grotilogo nicht 
»angerufen iat.hatdanB diaLoga, waleber 

»der Bruder angehört, unbedingt und 
»unter allen Uni stünden die Pflicht, das 
»Verfahren wogen Varletsnng naure- 
»rttoher Pflichten gagan iba atalretan 
»IQ lassen?« 

und 

dar Groüeu Lando^loge: 

»Der Oroßlogentag wolle erkllren, daa 
»Verfahren der To cht erlöge der GroQ- 
»loge »Zur Sonne« und der Gro61oge 
»Zar 8 OB no« aal bat entapriebt aiehk daai 
»bestehenden B u n d c s r e , • t :■ r>« 
bezw. SU eraterem Antrag giebt zuwiclist ür tob fieia» 
hard t die liltttnmg ab, daS der Anbig aeiaar Qrafilog« 
durch eine mißrerstandeno Bitte anBrZoellner in der 
vurliegeudeu Faaiiung zu Stande gekommen ttei und der 
Antrag der Großen Landedoge von einer Meinungsver- 
adtiadanheiit qiracfae, welche nicht vorhanden sei. — Der 
Antrag der OrcSen Laadealoge wurde ron Br 0 a r t z 
während der Ausführungen Br v. Keinhardt's als 
achon frtlber durah Br Zoellner achrifUich snrttckge- 
logn aiUlTti Aaf Aaraguag van Br Baraiagar und 
Br Oerhardt, dk yartrctar dar beidaa balailigtni OnJb- 



logen — von I? f i u Ii a r d t und G a r t z — zu hSvaa 
damit die eämtlichen anwesenden Grafimeieter und Dala- 
giartao too der xiviMheu dan batdan Orofilogea baat^ 

henden Meinungsverschiedenheit Kenntnis nehmen künnt^n, 
giebt der Vorsitzende zu diesem Zwecke den Hammer in 
dia Binde daa Br Flobr ab. 

£« erfolgt sodann eine AitsRprache zwischen den 
Varttateru der beiden beteiligten GrotUogen, womit die 
Debatte ohna waitera Ai^ntgitaliBBg adiliafit 

XT. 

Br W i e b e ttbaigiebt cinaB acbnftliohaa Antrag der 
Großloge von Raaibnrg Tom 29. Mai euir. auf Ein- 

setr.ung einer Kommihsion V>ehuf8 Beratung über die Frage, 
wie der in den deutschen Großlogen herrecheuden Verachie- 
danbeit in BetreiF der AufhahmeflUiigkeit abaabdCm aaL 

Der Antrag wird für niirhstea Jabr BUT BciatoaiF 

und Bcschlußl'iuiisuug zurCickgeHleüt. 

XVI. 

Br Oarhardt apricbt dem Br tob Reiahardt 

h!s Viir-<-f/t.-nden der heutigen Versammlung des neutsehen 
(iniLiliigt'jituges unter ailscitigem Beifall fUr seine ge- 
schickte und unparteiischa Leitung dar YarhaBdlMBgaa 
den banliiohataa Daak aus. 

XTIL 

Br Erdmann apiicbt dea Brflder Sebriftflibrem 

fUr ihre geschickte nnd den Gang dtr Vorhaudluiigen 
trefflich wiedelgebende Niederschrift namens der Ver- 
■amatlnng haialichen Dank aus. 

V. g. B. fl. 

Gorhardt. Briai Zoellaer. 
Ton Roaaa. Weber. Gartz.- 
■ barhardt. Nie» BraadaL 

Joseph \V e r n e r. Wieb e. 

KarlBerniuger. Morgenstern. 
Anarbacb. Aag. Sartori, 

von Reinhardt. Dr. Erdmann. Flohr. 
Kuppert. Smitt Wagner. 

EngaL Waldow. Bartraa d. 

Zn r p I a 11 h i g u n g: 
a. fi. Fisohor, 
Qr^Baicrallr. 

(Scbluft iol(t.} 



Johann Joachim Winkclinann. 
Nach aeiaem Leben und Wirken. 
Van Br WliilBi llaaaid, HM^iid derlAgs »Friedrich aar «laalaa 
ArMU ia Jena. 

Ein Volk, das seine großen Toten vergiüt, ist auf 
dem direkten Wege, selbst der Vergessenheit anheimzu- 
fallen. — Mr^en una luoto auch noch m groüu gesell- 
BchafUiche Fragen bewegeB« aia BÜt Ruhe und Sich er he i t 
iSeen wollen, verlangt, da§ wir nni iteto Uar bewnfit 
bleiben, welche Wege unsere Altvorderen gegangen sind, 
ehe wir tot dieae Fragen Jaunen; thun wir dies, dann 
leigen aich oaa aaeh dia Wega, dia wir zu gehea iMbaOt 
an diMO Tiegen sbt I4rang w bnngaB. 
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Wenn wir, wie ja schon oft geschehen, ttOMres 
wutnUicben Bra Leaung gedenken, w> gehen uniere 
Gedanken in eine Zeit zarOck, die zwar okht gar su 
ferne von den heutigen Tagen liegt, die uns aber bei dem 
jeUigen Hüten und Jagen doch raeht fremd erscheint; 
and doch iet es gerade ^mt Znk, m der eine freier«, 
gerechtere Anschauung (ilicr ilaa Mciisrhcntuni sich lialin 
brach, doch itt e» gerade die Zeit, in welcher alle 
msere henie bobIi der LBaung wartenden Frsgen wuneln. 

wiir« ri'clit :i-:;r ln iitf einmal in die Tage 
Br Lessing-s wieder /.iirin '-.initii t! a und ein wenig ünischau 
zu halten, unter den Z<^-iti;eiii)-iMU unseres Bruders, denn 
die Bleuüclieu kennen lernen, heifit die Zeit und ihre 
sie bewegenden Fnigen verstehen. 

Wer den Namen l4e!Ming üngt, dem blitzen sofort anoh 
daeaeu Qeinteairerke io der Erinnerung au^ und da «ndiaint 
ana denn henle einn seiner bedeutendsten nnd geishrolbten 
auf dem griiiieii M;nli;rni i]iid der Vertjjin^,'enlielf liell Iii-* in 
die Gegenwart hereinleuchtend. }m ist sein »Laokouul« 

Wie kui Br Lesdiig dann, seinen Laoliooa «m 
schreiljcn ? Die Fru>,'e fimlet durch d«'n Namen ihre He- 
«ntwortuiig, der an der .Sjtit/.e dieses Baustückes steht. 
— Ja, Johann Joachim Winkelnmnu war es, der Br 
Lesaing zu »einer kunstkritiachen Betrachtung, auf die 
wir Deutliche mit Fug und Recht stolz fiind, die Feder 
in die Hand gedrQckt hat. 

Leider habe ich nun in letster Zeit, anläiUich eines 
ISflbntliehen Yarlrages im Kreise von Technikern, Ge- 
legenlieit ^(eiiiilit, zu finden, dati nicht nur hier, s<Midern 
auch iu gur vielen andern Kreisen kaum mehr der Name 
dieae s geiatToUeB Hannes, um den nne die andern Natianen 

alle beneidet IuiImti ■.hk! •.-i'tvh 'n-r-ciilen. j.'i'knniit ift. Ich 
halte es deslialli tur iiieiue rHieiit. aueli an dieser Stätte, 
80 weit e» iu meinen schwachen KrUftcn steht, den 
Manen des Unsterblichen gerecht zu werden. 

Kicfat zu viele Geisteshelden «nd «s, die den Völkern 
aus den obersten Kreisen erstanden, und wenn wir mir 
die nCehate beste Schulgeeehichtstaheüe von heute in die 
Bnid nehmen, so werden wir mehr Namen vereint mit 
Sdllachten-Daten aus jenen Kreisen finden, als Namen von 
edkben, welche die Völker mit dem Naoieu «Vater des 
Yolkee mi FBvderer der EnnaU bedurlen. 

Wer die Völker anf die Wege des Wahren, Schönen 
nnd Guten hinwies, das warcu zumeist Söhne aus den 
aftUenn und unteren Schichten, und ans diesen Schichten 
giqg nach Winkelmann, der ScbSpfer nnasirar heutigen 
Knaatgeachiehte, hervor. 

Zu der Zeit, als in Deutsehland noch alle Höfe völlig 
vom Fnuaeaotinne vetseodii waren, da schrieb Winkel- 
mniD aefam konstgeadtiditlicben AnfidKse, die, was SehOoheit 
und Klarheit der Sprache und Sillirfi' ni'i!;^ijk.'iiB 
betrifit, bis heute noch von keinem ächriftsteller der Kunst- 
j^eedudite, weder eiiwuht, gesuliweige denn flberlraflbn 
worden sind. 

Kommen wir zuvörderst nun zu Winkelmann» Leben, 
deasen Daten wir dem verdien-stvollen Werke C. L.Planiows, 
»Winkelmanns Werke«, Dresden 1808, entnehmen. 

Am 9. Dezember 1717 war der Sohn der Altmark 
•tt StoidM ab daa tMgi Kind oinai nrMBfiBhniiinMdMn 



geboren. Seine Jugend, in der filllizeitig die Neigung 
zum Studieren erwachte, verbrachte er in äußerster DUrf- 

itigkeit. Den ersten Grund »einer Geistesbildung legt« 
er in der Schule seiner Vaterstadt, wo er sich durch 
seinen hervorragenden Fleifi bald in die oberen Kiaaaen 
hinanftohwang. 
Der damalige Rektor der Schule. Ta()pBrt, nahm 
bald den tteifiigen, begabten Knabi'n zu sich ins Uaus, 
und ab Blindheit den äMen Lahrer befiel, muBto Wiakel- 

' mann dessen KOhnT und Vurleser sein, zugleich erhielt 
I er die Aufsicht über die kleine Schulbibliothek, die mehrere 

vorzugliche Ausgaben alter Klassiker enthielt. 

Durch Fleifi und au^geaeichnete Anlage begünstigt, 

vrird der strebsame Knabe bald das Muster fOr seine 

sämtlichen MiL«tchiiler. 

Im Jalir 1735, ahn in aeinem 18ten Lebenqahr, kam 

Winkelmann anf das KSlniacbe Oymnasinm nadi Berlin, 

woselbst er ein .lühr verl)lii li. Eine Fulireise wlihreiul 
I dieser Zeit, die er nach Hamburg machte, unternahm er 

nur, am ein^ der bssten Ansg^n aller Klaaiikar, die 

do-selbst öftentUrh \ erkauft wurden, 7.11 erstehen. Das 
Geld zur Heise wie «um Ankauf lier Hiicher erbat er 
sich unterwegs bei Adeligen, Beamten uml Pfiwrem. 

Um Ostern 1738 ging er von Stendal aus nach Halle 
aui die Universität. Da er nur ein kleines Stipendinro 
genoli, so war er wiihrenil seines zweijährigen dortigen 
Aufenthaltes viel&ch auf die Unterstfitsung seitens seiner 
Landdeule angewiesen. Br aoIHe Theologie studieren, 
' allein sein Hang -/.ur alten Litteratiir inid zu den schönen 
. Wissenachaflen, führte ihn mehr iu die Bibliotheken ala 
I in die SBcaile. NaA cwai Jahnn erUdfe er denn aaeh 
den Auftrag, die BibliothA dM dorti}.' 't! K:inzl«n VOa 
Ludwig zu ordnen, was ihn ein halbe:j .iaiir in Anspruch 
nahm. 

Endlich im Jahr 1740 «ntaelilofi sich der junge, wiß- 
begierige Mensch an einer Wanderung nach Paris und 
Rom. Die Mittel zu dieser Reise hoffte er in Klöstoni 
i dadurch au finden, dafi er die Veraiohenmg gab, in Bma 
I sein Olanbensbekenntnis ladeni m woUea. 

W!r si hi n riius, welcher Wissensdurst den jnngen, 
I ursprünglich zum evangelischen Prediger bestimmten Mann 
baseelaa mnMa. Ihr, dar bahren Wiasensehaft, wolUa er 

das zum Opfer bringen, an dem sonstige junge Leata 
mit der letzten Faser ihre^ Herzens hängen. 
I Aber noch war die Stunde hierfür nicht gekommen. 
Als Winkelmann in die Gegend von Gelnhausen kam, 
war der Krieg ansgebrochen, und so blieb ihm nichts 
anderes übrig, als nacli Halle zurückzukehren. 

1741 trat er bei dem Bittmeister von OroUrnann in 
Osterbnrg als Hawlehrer ein, blieb dort ein Jahr, und 
ging dann nach Jena, um duselbs'. M> li/in und höhere 
Mathematik zu studieren. Da er aber seinen Lebensunter- 
halt dnreh Privatnntemoht bestreiten mufite, so blieb flbr 
dieses Studium gar wenig Zail^ daAr lamla er iliar 
hier engUach und italienisch. 

1742 trat Winkelmann endlich in Hmmersleben bei 
Halberstadt bei dem dortigen Oberamtraann Lamprecht 
als Hauslehrer ein, verblieb dort anderthalb Jahre, seine 
fteia Zait mit dam Stadian dv Geidiielite aatMIlfful. 
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Nun ki«iii t'iii vcrliiiii^iii-vi'llus .lalir. liu .liilir 1741^ 
•rbielt der mii de« Lebens Nut und Surgvii ringeude 
jung« Hann dM KonrektorMt an der Selnile xn Seehmnen 
in (ipr Altmurk. Vns hieß a'icr vnm lifpcn in die Traufe 
ffvratvn, denn die^v Li-lirsU-Uv mit ?o kiirf^lich iHsitablt, 
daft «r genöti^rt war, mvU \m dt'ii vi riiK'jgUtlMnn Ein- 
•wiihniTn um Freiti-rhe umzuiwben. Man vi^rKess^- nicht, 
zu welcher Zeit, und in welchen) Laude solche Zu^ituude 
herrschten! Nun erluhre auin aber auch, welcher Witoen»- 
drang Winkelnuum beseelte. TroU dieser Unu4ände setzte 
«r auft eifrigst« das Studinm der ftrieehischen Klnsiriker 
l'<irt ; ja, fcllist in kiilti-n \\'u:ii rnai Ir. n, iLji.i.iIi-ni 

er bia Mitternacht studiert liutte, le}>iu er »ich, nur in 
einen Pelz gehüllt, in einen LehnstuUl, um dann von 
4— >< l'f^r, wo der Unterricht wieder begaan, weiter au 

studureii. 

Volle ftluf Jahre veritruchte WinkdmanB an duM m 
Orte, ohne Ausfichti je einen grOfieren Wirkungakreis 

tu erlangen. 

Kndlich schrieb er ini Juni 1748 einen Briel au den 
Minister Ünnien voo BQiimu nach Nöthnitz bei Dresden, 
und bat denselben um eine Stelle in seiner Bibliothek, 
und hier uiu ! ilim eudlicli der <■^^ dnn ii du^ Schicksul 
geüthtet, der ihu seineu längst lutgestrebtea huheu Zielen 
«atgegenfÜhren sollte. 

Mit ^0 Thulerii .lahresiri'ltait trMt Winki lm.inn die 
titelle eiueh SekrutÜDi dur griitiicheii Bilili<illi< k iiii. liuUl 
erwarb er .sich duteb Fleili und ccüchickte Austührunj; 
der ihm iibertra>^en«>n Arbeiten das volle /utr,-»uen des 
Grafen. Die freie Zeit benutxte der wissensdursiijie Miiun, 
die vomiigiichstcD .Si lirittrn der Alten und Neuen, l>e- 
•onders aber audi die KircbeuTitier su lesen, dabei 
nachte er, seiner Gewohnheit gemäft, von allem Wissens- 

Weitr'ii An-i'''.i.'e. 

Einige Jttlire verbrachte er au luil der stillen Arbeit 
des euMgen Gelehrten. Die Kühe Dresdens mit seinen 

KlHI^t-"h^l^/(•ll weckte nunuiehr die Liehe zur Knn»( in 
ihm, und bald bruchte er die freien Tuye, «eiche ihm 
die Beruf)q(e!tchUfte Gbrig livtien, auwirhlielilirh auf der 
Galleri«' in Krehden zu. Hier mncbl« er auch die He- 
kaniit-chiilt Lii>|ieit» und ilanedurn», suveier bedeutchdor 
Ktiustkenner ; nuch wichtiger und für Winkeluiauns 
Zukunft eutscbeidender war aber die nähere Bekannt- 
sdiaft, die er mit dem Haler Gser machte. Uiit«r dessen 

Leitunt; (ili;^ er im, die vei ~chleileii<-Il .Si liulelL ih r Kun«! 

und den eigentiinilicheu Charakter der Künhtler und ihrer 
Manieren zu studieren. 

Dumit id'tT fnit ii'in 'i'-r Wim^cli, nii« h lliillen zu 
zielten, tmuier bolinimler liei dum ei|j;euurti}len Mann ui 
den VurderKrnnd. 

Aber wie .^llte ihm, dem armen Teufel von Haus« 
an<i, die» niöi^'lich wenlen? 

L>ie Nulur ^lebt den Zettel /.um l'.i-. u lii - Men.s<lieii, 
dttü äcUiclual den Einscblsg. Bei W inkelniauu zeigte 
sieh dies nnr zu deutlich. 

In ilie Hibliutliek mich KdthuitZ kam des öfteren 
der pü|Mtlicho Nuntius, Mooaignor Archiuto, hierbei 
maohto Winkelmann desmi BekaontMluift. Der Nuitiua 
varde snf den armen dentachen Gelehrten aufmerksam, 



im ', irir li'e ihm endlich den Vorschlai;. nach R^m zu 
gehen, uui dort mit seinen Kenntninen fruchtbringender 
m «kfcea. ESne verlockend« StaMn^ an der wtihii 
nischen Hih!i()tbek wnnle in Aussicht (gestellt, sofern der 
Übertritt zur katholisclieii Heli^um stattfinden wOrde. 

Nun verxes^en wir in den heutigen Taften doch jn 
nicht, daß wir einen fdr das Schöne bocbbefcetstertea 
Manne vor uns haben, der bereit war, sein ganzes Ich 
für die Erkenntnis des Schönen 7.u opfern, ver>^ess«n 
wir nicht, daü Winkelmann ursprünglich fttr das Studium 
der jirotestantischen Theok>ine bestimmt war, und daft 

er, i.iiL'li-i> Ii tiiiftello^. ih'i -elheii duch f{ar lialii dcB 

Rücken zuwandte, weil :iie seinem Denken, Fuhlen und 
Erfassen niebt im geringsten entsprach. Ja, vergcasea 

wir nberl):'.ii]it nicht, daß die kilcMiche AnschuuiinKi- 
wei>e v(Mi il uiials wesentlich verschieden von der heuti^eu 
/.Vit war, versio-eii wir nicht, daß am Ende de-< vorigen 
I Jahrhunderts der kathulische Geistliche Freimaurer sein 
. konnte und der Freimaurer guter Katholik, ven:e-*sen 
wir nidit dcii II Humanismus, der die edel-iten und besten 

i Geister damals erlUilte, und wenn wir deaaen gedenken, 
dann finden wir sieber Winkelmanns Entscbluf, dem 

AViinsche de.s XnntilW zu ents|iiecll> n. In u'i finirli. 

i äo leicht ging nun der Übertritt nicht von statten, 
I denn die dem Pister Ratteh, dem Beichtvater des Kur-^ 

tilr^t. II Villi Sarliseü üitil !\r.iiitr- V'Ui l'i'l-'n, filiei inigeuell 
L riti riiandlungcii mit Wini-vlmann F ur ien aufaiijis sehr 
^'elieim betrieben. 
I £h wbe nicht unintere!«!<ant /n erfnr>chen, ob vielleicht 
I nicht der Onif von ÜUuuu Maurer gewesen, und ob 
nicht gar Winkelmann selbst in jenen Kreisen Freunde 
i gehabt bitte, denn es ist eigentfimlicb, dali es volle 
I zwei Jahre, 1752 — 54, anstmid, bis Winhelmanns Oeber- 
'■ tritt /.iir kiith ill- lu ll Kelij/ion sich v<dl/o}(en hatte. Hs 
1 miisiien hier Hindernis»e vorhanden gewesen sein, die 
sieher nicht blofi mit den nnbcstimmten Venprasbungeii 
d.-s Nuntius, Winkelmann gc|^flber, in Zusammen- 

I buiig stehen. 

Als Winkelmann von seinem Schritte zuletzt dem 

' (trafen BOnaii Mitteilung machte, soll derscdbe die Sache 
als a u fk' e klarier Weltmann au^enomnien und dem 
Gel- .1' Ii seilte Qnnsf nii ht eiitsogen haben. « 

im £H>mmer ging Winkelmann ganz mwh Dresden, 
um steh vSlliiir dem Studium der Kunst sn widmen. Ein 
v.rlle> .lahr üii;^ nun tiicii dunh ilns Land, ehe 

I die l{ei)>e nach Italien angetreten werden konnte, ein 
Jahr, in dem erstmals Winkelmann mit einer kunat» 

hl>l"ri-i hell Ai heil im die nilelitlu lik<-i' rrut. 

Im Irühjahr 17ö'> schrieb er seine ■ Üeihiuken über 

I die Nachahmung der griechi)tcheii Kiittst«, eine Schrift, 
die alleTOTten. immI tu t Fu^ und Recht, Aufsehen er- 

I regte. Das (ilüek »iiliie dem Gelehrten, duli er diese 
^'hritt dem Könige /.ueif^nen durfte. Was Aufsehen 
erre);te an dieser Schritt^ war aber nicht allein der 
Rcdie^'ene Inhalt, sondern auch die SchSnheit und Klarbeit 

der Schreibweise derselheu. j'ii i v<iu allem )iedaii"iichen 

Wust imd gelehrten, verschrobenen Grimskram fuhrt« 
Winkelmann entmala den Freund des Sehlinen hier in 
die Kunst nnd sn deren Yentündnis ein. 
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Jetzt hatte sich Winkclmann Bahn (i^ebrochen, nicht 
nur in Deutschland, denn die Schrift sollte sowohl inii 
Fraii/itsische wie Itiilieiiisclie (ibiTseizt werden. 

VVinkelnuinn war jetxt 3!j Jahr« ult. Di«« mag una 
alten, den heute I<eben«len ein M«6«(ab ftr die BniTteilnnfi; 
dei ernst«':: St i.iiiiiii-i iloi Maiin.'-i M/iii, ij.-r ul^ lialin- 
brechender iu der Kunat- und Altertumskunde wie kein 
xmit«r aeitlwr mehr gewirkt hat. 

Im Hi tli^ti' IT'i'i ^iii({ rr cntlliili mit fi; • ii.iu 
Tom Köi>i}<e vi'rlieheuen Juhrengelialt vun 2üU Tliuiern 
•uf 2 Jahre naeh Rom, wo tt nach sweimomiUieher 
Rei-"' itti Nuveiiiljer ankam. Jetsst war di-r pi'li-hrte 
Hann um /.lele »einer WOnnche. I>uti er niilit niflir. 
oder nur auf kurzer Durchreise in «ein Vaterland /.urtlck» 
kehrte, daran trugen andere, nicht er Schuld, wie wir 
aehen werden! 

In Itoui kiini Winkelinann mit RqilMid Menge, dem 
berühmten Hofmaler seines Kfiniga, zuaammen; es trafen 
sich hier zwei sieb fIBr das Kunntteben erKünzende Naturen. 
Zuuleicl» hat»-- er diis (jlnck. zn der Zr-it in lüf i wi^'e 
Stadt zu kommen, als einer der gclehrteKieu Fäp»tf. 
Benedikt XIV., dort residierte, der ihn im Anftmg 
des Jahres 1756 in Andiene empfing and ihn seines 
Sehntnt teraicherte. 

Von jetit an wnrde der deutsche Forscher mit 
••iiii-r Hiicküiclit Von si-iti-n il'-r (ir 'l'i-ii '(•■< ji,'ii"'1lti ln-n 
Hi>l»-. bi'liandt'lt, wie es sytinsten wohl .silnvrrlich der 
Fall jrewi'M-n wäre. 

L>tilj Winkeliuatin mit seinem )x'M'lieid*-u<-n .Tuhrcs- 
gehalt ancli jetzt mieh keine urcilicn .Spriinite niucheii 
konnte^ dflrfte kaum bcHinidi-rs In-tont werden ni(l#aen, 
«Uain er war lufrieden und fest eutscfaluaaen, keinem 
der Orofiea des p^süichon Hofea seine Freiheit zu 
rerkaofen. (Seblul folgi.) 

iK^tiberfchte nnil Tennlsclites. 

Chemnitz. Zu heutiger ,I,ili:irLiMs|.-iliii.',' intnitfii <iie 
Hrüdcr untor Hiirmiiniunisklliiiü:in ii, ri S.i-.A und frötliift«' 
V^\t l'hr d<T Ehrw. Hr S.lireit.-r, 11. .•it.-liv. Stiihhnstr. 
da der .Stnhimstr Khr» . Br Aucke nin-li zur Kur in Kiirlsliad 
weilt, die rc-tarlifit ritualgeuiüli, uuter wi-iheriiien Wurten, 
tiehi-t und (ii'MiuK dns Liedes »Sei uns (;'">ri''"it du Fest 
des Licht.s«. Be<;r(itiun>? der (fei. Urüiltr und des 

■Bchsecbitjiiliri^er Abwesenheit heute zum i-r^lfumaie wieiicr 
bei uns weilenden Br Wendler aus ZschofMUi, welcher 
BUS Amerika smrielqpikehrt ist — Die Snehenden Kaninuutn 
Wilh. Zimeiermann und Baupolixeünspektor Kebentisch, 
beide ron hier, worden anl^fnommen. — Befirlflekwansch- 
ungstelegramiue liefen ein: vom Klirw. Br Ancke, Karlsbad, 
Br Hciemer, Zittau. Br l>i:>pr*cltel. Dfi^scldotl'. Brr Mm-bius 
iinil Haijsi liilil. lia.j Naiilir'iiii — N;m h iIiT A utii.cli iiii' 
LTrill'iirtt |{r Srliri :ti-r mit ilii'ilijrlicm Humiuci.M hiag unter 
|M'i-t Krtii'ii ^Vi rt' U <lie F> -;;irl'cit. die zahlreirli versain- 
Tiieltcn Brliiler lntr.'iiil, lietu Vorbilde .Johannis desTüutVrs. 
d^•^ \ urkäm|itrrs Wahrheit, rmihz-iislrebeM, dann würde 
unsere Arlieit >iii' rechte fruchtbringende Maiireriii b^ it 
sein, dann würden wir die .Sefrnun^en der den \\ i IttMil 
umspannenden ilaurerei reichlich cinplinden. — Dauacli 
erhielten die niusikali-''chen Brtider lia-s Wort znui Vortrag 
des Hrmnus »Die Himmel rtthmen des Ewigen Ehre« Ton 
F. Gmlert. k<iui|H)niert von L. to« Beethoven. ■— Hier- 
filr wnrde der Dank den wusikaUaehea Brüfem unter 



I Wechsel des manrerisehen Orata «ntattoL — Hierauf 
«npbig Br Radner Otto dia Wort zur PealiaMmnag. 
' Br Otto knfipite an Worte dea Alineiitan Ooetbe aa 

und siirach flW das »Vaterhansc 

»IHw Juhonuixfest ist uns Maurern ein Fest der Ver* 
innerlichuni;. d!i!< un» veranhitit, de« irdischen wie dea 
h i ra ml i •< c h e n V a te r h a u se .s zu f.'e<ii iiketi, l>ii.s 
irdische Vaterhuu.s ist die Grundljeiiiiigunii tiir ein 
Vaterland: ohne jieordnete'' Fum-Ii' iilri.eri ist kein gedeih- 
iches Volkülelien inöiflich Im Vulerhana liefen dio 
Wurzf-ln für die kör|ierliciip, KeisHjfe und sittliche Kratt, 
ijie uns betäiiiKcn, den Kampf um das l)a>^ein ert'ol.:reicli 
auizunehmen und unsere allgemeinen Men»chenptliclUeii 
befrieditienil ZU erf lllen. Unser Denken nnd Handeln iiu 
Leben ist ein .\u>tlnU unserer Erziehung, ein Bild der 
üii^uche »Eindrucke« des Vaterhauses, Darum soll Jeder 
seinen Kindern ein solches Vaterhaus bereiten, in dem 
die larta Knonie der Kinderseele aur liebliohen BItIto 
und nOtzlichen Frucht harmonisdiflr Dnreh- »und Ansbi)- 
dnng det K&riim, Ucnena nad Q'istea h a ra n waeh a aa kann. 
Dann leben wir fuit im dankbaren OedBehtn» unserer 
Kindel-, diiiiii M-ndeD «ie uns an unser Grab innigen Dank, 
in d.i» liiniiuliM he Vaterhaus nach. Der (Jbiube an ein 
ewif:es Lei" II i-t <\ir Frih it ^!;II.r .IoL;i!in i>l r:icli' uii^', 
die Ulis kei::. /.»ciN I .1'- i.'riili.-l:.Mcii \ .-r^l uii-le^ r.i'iiii-n 
kann. Darum -i "ir ui iruteji Weil.iii vilrl.e I .MMiihie 
eiwerleli. die uns niciit am (nahe \eiia.^.sen. Mindern im 
Jenseits fdr um« zeufren und uns iin hiiiimltschen \ ater- 
. huu.s eine K riedeiisstätie bereiten zur eui^aeligeu Ver- 
eini^nii^ mit all' nuacven lieben. Daxu verhelfe uns der 
A. B. A. W.. 

Pliirw. Br .'xiirciti r dankt Br I{eduer Ott-) für diexe 
\ Fe^ii Zeichnung. Nach der Festartteit trat eine Viertelst un- 
denpause ein nnd ihr folgte 2*^4 Uhr die Festtafel, di« 
reiddichit bemeht war, u der nna geUabi« BrBder anderer 
; Oriente beehrten, nnd die sieh im fiiierlidi frohen Toua 
bis ^'e;<eii '! l'hr hinJM>(j. Ebrw. Br Witi^ch, 1. slellv. 
Sliiblinstr. leileli' sie und eröffnete dieselbe mit einem 
feierlichen l'<i.ti. uini (iel<et. — Toaste ehrten: Kiinii^, 
Kaiser und \ ati i laml, il;e (iroUe Landeslojje von Sachsen, 
die Iv'u. iiiiiitjflieder und die liesiicllendeli Brüder, ii;e Ni 11- 
( autKeiicuiiinenen, nmie endlich "lie Schwestern. |lieiiiii-i- 
I kali^cheii Bi ilder erfreuten die 'Pafeliujie limi Ii ■■ri !.• ■^t r.ilo 
' Vortriipe und rlrei StivicKijiiartette, wie u!>erlmupl Bl iltl- 
sikdireklor Blaetlermann alles Mö^tliclie anfbieti t. um Feste 
würdig ausstatten zu lielteii — Überdies sans ein Bruder 
zwei Lied'-r in liervorra^'eiider Weine, ao dafi sie ihm 
reichen Applaus brachleu. Nach dieser so angenehmen und 
ansprechenden Keottofel, von der sich jeder Bruder er- 
hobenen Uenens' mit dem Wunsche auf baldiges Wieder^ 
sehen trennte, worden dia eiacfaimenen Sdnnsinn b^ 
^n'ilit und noch viele Stunden mit ihnen die labhafteite 
L'nterbaUiiiig gepMogeu. , (K) 

CtHblt, Dia Loga »Zan Bmnnen in der WOste« 
feinte am SB. Mn ihr lOOjIhrigw Stifinngsfest im 
» WinteTRWten«, wozu sich 240 orOder «bgefunden hatten. 

Nach Eröffnung der Lcige und benlicher Begrflüung der 
so zahlreich erschienenen Brtider. gab der von-ltzende Mstr 
]lr LiiT-'li .i^ei; liii Iii !ii li.'ti I'berblick fiber das ver- 
L'iiiiL'' lie .liilirlimiileit. Nai h SeliliiLi ilesfelben und der 
W it'iii'i wall] lies II, l!r Liersrh zuin vi uMt/eiiden I.otren- 
Mstr. aul drei .luhie. enitliiete ilcr>e|i.ie das neue .labr- 
liundeit init Gellet. E.S füljxte !*odnnn die KiitliiiUiiu^; -tes 
von J^einer Mi'jesfät dem Kaiser der Loffe nllergiiiiili'.;st 
verliehenen Bildes, woran der Vortrag «'hrifllicher und 
niiindlicher (ilrickwünM-he, die Überreichung von tJe- 
I schenken. Khreiiiuitgliedfehulten, Adrensen etc. sich reihte. 
Der Festredner Br Uothenbttcber fab^'. Logen-Mstr) 
beleuchtete die rel^flsen Anachaunngen ultvr uml nenor 
I Zeit und kau an dem ScbluH, daft dia moralische fiesserm^ 
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der Zweck aller BeUgum ad. Die Feettafid war diuch 
gediegene Anapraeben nnd heirliehe nraailnliache Laie» 

tungen vencfaJJnt. (FreinL-Z.) 

Ana dem Uambuiuer ProioluiU No. 281. XL Br 
Oaesr Heiaaner bMK die Anfrage, 

ob die im liiuuli slil.itl Hellt 8 vom lö. April durch 
du» i'rotokull der ü r u ü e ii N h 1 1 o ti u I Mutter- 
In^ezu den 3 W el t k u g >■ 1 ii l>ikiiimt Kewordeur 
Ansrhauunß des Br Gerhanit. Miuje der dariiul 
fiil.ioiiilc Ufsi'hliili d>'r .! all[Ui'iiüi-i^iicii (IroLdoffen: 
die Büschluütiiiiigkeit des GruUlugeutages bei Auiu 
8cli>'iden der vier titimmen (ß Altfurauien and Frank- 
t»tt) so Terueioen, — 

auf Statut benr. OaacUlfbnidnnBg dea QtoUogentages 

beruhe. 

Br Dt> Ilay. Ea giebk keine Staatareiftasiing, in 
der aicbt uiM|«8pfoehe» ist, wie viele Stimoieii zur Beschluß- 
fihigkeit erforderlicli sind. (Quorum.) Ist eine derartige 

BesrbrünkunK aber nicht erfolgt, so ist jede Veraummlunfi 
beschiulifiibij;, ohiw Ifiick^icbt auf die /»ibl der anwesen- 
den Sliiiimeu, sid)ald duitu };ehöri^ ^eludt :! i>t, Ili iii stehe 
auch keine Bestiiutnuti^ de.s rüuiiscbeu tiuLii eiuesi anderen 
ihm li.'k.innrori li<-i litc» ent^'cgen siml ^nilre daher diaflM 
Pnnzij) au( h für den Grolili>Kentiig >;elten. 

Br Stiller fru^i an, ob die Oesdllftoidanng des 
GroCdc'i^enbuude!) ^redruckt Torliege? 

Br Dr. 0 ij p e n h e i m e r. Aus dem Statut gehe ber- 
Tor, da& den ZurOckbleibenden die Enteelieidnng xnateha, 
ohne Rdekaicbt mif die Zalil dev Stiutnen. 

Kaehdem dar Oroimeiater iMch w KfOBtiiis g»> 
gaben lat, dai der Oroebeamtennit mittele Schrdben vom 
Ii. April der gesrhiift.sfnhrenden Gn>ülnge bereite mitge- 
teilt habe, d»Q der Oni&beumtenrat eine Begründung för 
den iiiii ii iiiii;'.fiilirli ri litsLlütiü der drei Berliner Groli- 
logen Dicht zu finden vermöge, wird der üegenistaud 



Bericht des Ehrw. Br Aug. Bekker aus der Motivicrtpn Tages- 
ordnung lür die Versammlung des Gross-Orients der Nieder- 
~ Un 20. Juni 1897 m 'sf 



Vorschlag VL 
Tom Orofibeamlen Kollegium, den Beschluß Ton 180<> 

betreffs einer Versamiiiliin^' in Amsterdam von ehrbaren 
Männern (Nicbtmaiircrii) mit Freimaurern aus dem Orient 
von Amsterdam zu iindern, und zwar .whl.i^rt ilus Kfdle- 
gium vor, solch« Versammlungen auch in anderen lA>gen 
abzuhalten, um daduieh einen grBBwan Bifolg su er* 

lielen. — .• • 

Motivierung. 

r)as GroLlienMit''ii-Kiilt<-),'iiiiis ist der Ansicht, d:iß es 
zweckniiiliigiT sfir. iliirfte, iii il-T liiigiiKüitt-ti'n Weise 
vorzugehen, und daLi die Erfahrung Keibst den ^^'■'g 
gezeigt hat. Noch bevor das GroUbeaniten Kollegium 
einen EnischluO Ober die Ausführung gefaxt hatte, wünsch* 
ten einige TochterlogMl in ihrer eigenen Umgebung einen 
Yeianch zu machen, um ehrbare Müuuer, von denen man 
konnte, dtJi sie geistesverwandt mit den Auf- 
dar Freimaurer aeien, henoauziehen. 

Int die Loge in Zierikaee (Zeeknd) .10 
_ laden, wownh 3 Bndniidai tob dm 10 er- 
adiienen 8.'— Kurse Zeit dannf wurde eine Ifanliche 
(nicht rituelle, wie übrigens selbstverständlich) Versamm- 
lung in Maastricht abgehalten, wo 24 von lUi Eingeladenen 
gl genw^rt:g waren, während von denen, die die Einladung 
nicht angcuiinuiien hatten, bei weitem die meisten durch 
irgend welche UmstiiuJe verhindert waren, um 
Mangel an Interesse wegblieben. 



Darauf folgte die Loge raa Zntphen, «n Ton 54 Bin- 
48 aiaolnenen waren. Die Fehlenden gaben in 

ihrer Antwofi ftat iftatliofa an Teratehen, dafi sie zu 
ihrem Bedanem Terhiudert waren su kommen. Die Loge 

in Breda hatte 70 eingeladen, die fast alle er.-t Kienen, 

Der Zweck solcher Vi'r«vnimliingen ui d<'r, dirbureu 
Männern die .Auffasaunci-n und /.wecke der Fn inuuirerei 
zu erklären, die Notwindi^'kcit dersi Ibeu zu bctdiien. und 
CS •iiluili lrrit;f Mi-muu^i-ii lu \sidijrlegeu. Ferner hoflt«? 
man dadureh einen /iiviacbs von brauchbaren Elementen 
llir die Logen zu erriflen. Das Gnilibeamten-Kollegiuu» 
hatte vorher Kenntnis genommen von dem Einladuuga- 
cirkulur, dv.tsvu Iriliiilthier wjedersugeben wohl nidit er- 
forderlich i«ein dOrfte. 

Was nun die bisherigen Reaultate betrifft, so haben 
dieae die Erwartungen bei weitem Obertrolfen. Aus den 
freundaehaftlidma Baaprcebungen, die auf den Vortraip 
folgten, saigte aieh deutHeh, wehdie Sympathieen die Ein- 
geladenen für die Freimaararei hatten. Die Folgen waren, 
daü schon bald einige der Geladenen in den Mund anf- 
genouituen zu werden wünschten. Hindernisse gegen die 
Aull i .l 1 > ^MnT Kiindidatan werden wohl in der Kegel 

nicli: V M kuiniiiiM). 

.\iit < •rund du -er Frfi li;if dii^ (ir.-H.-KM|leLr. be- 
Bchlus^eu, uueii andireu Tuclil- rlogen ihe Erlauoiiis zur 
Abhaltung solcher Versammlungen zu geben. Es wünscht, 
datä dieselben müglichit in gleicher Weise abgehalten 
werden und wird ph für das richtigote gehalten, wenn 
einer der begabten Gruübearoteu oder sonst die voraitxenden 
Stuhluieister, die Vortrage in aolehen Yeraamndui^n halten 
wflrdeu. — iBaab. Preiek. He. ttl). 

IJtteimriBCh « Bea prwhmigwu 

Fitcbsr, Rober«, Aatrsea, Tascheebveb ftr Frelaiaarer 
auf da« Jabr l«»?. Neee 7elte IS. Basd. Lripsis, 

1897, Bruno Zrcbel., Preis M. 3. 

In alteewohiiter Weise bietet auch iiii'>i'r nunc liiiid der 
A>tfara ätH Urudi'rn wieder viel Iii Ii h i i niln uiul Wissens, 
wtirtiä^ Itif Z*-!i Iiim:u'i>ii dt r -l j.':"U' n Ali'-filunjirTi: »,\ti> 
der ArlwHo-, Fesl- aoii Trauerliallr< iiail »auillicb gciln-geoe 
Mcb luliali and Fsna, nsaaba ssfar aeradcsa btmmgeads 
nnd nratterlishc an aeseen. Die 4. AbtettuBf, «Itnadtelus«, 
bringt da« Wichiigile ans den Erleboissen innerbalb «W Maarerel 
la l)«ut«chl»nil nahetu erscb^kpleod. Auch dicisr seae Vsad 
leibt sich wSrdig Mtneii ToraSagern an und kaaa aUsa Bradeia 
aafs wAtmsi« em|ilbhleD «erden. 



Anzeigen. 



Dm die Siedl Fraakfart a. H. 
empfehle iah aida Mitte der Stadt gelaftoH „lltal lam Aeas* 
barger Hei". & wird brMsriielie Aefsabiae segsaiehert (876) 

Br II. metrUih. 
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durch Xahlaa WaldschBldt, Frankfurt a.M.i 

Z£ICUJKU^G£N 
von Brttcl«rn <l»r Loge zur Elnlgkoit 

•na der Schlu&loge l'^Tl und der Kriiffnungsloge 1875. 

2'/< Bgn. kl. )5>. PreU eleg. broch. Mk. 1. - . 113| 



Wir haWn noch etsiie Eisniplsre ventfhig «ea 



s. 2. 



viel Verlan pt i n 

Liedern der unbekannten Gemeinde 

TOB 

F. M. Hessemer. 
Gegen Ein»euduog »on M. 2..'iO in Marken crfulal Franko 
Frankfarl a. M. Mablau ft Waldschmidt. 



nrdie 



t rieft Dr. C Oettheld. — Teria« dar 
Oncfc van Maklao * «aldaekmidt ^ B. MahlauX 



»Baahttta- 

lalMUhrta.ll. 
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Bericht Uber die Yerhandlungen des 
Dentschen OrowlogentagM 

6. Jnai 18f>7 im Or. der Grofilog« >sar 
Sonn«« iu Bayreuth. 
(ScUal.) 

PROTOKOLL 



gesohäfi^nudni AaMhanM der Viktoria-Stiftung. 
Verhandelt su Berltn 

In BnndeBhausf der Oros«ou Natlonal-Muttcrlogo 
»Zu den drei Woltkugöln« am 17. Mai 1807. 



Diew Zawendnng«! w«rd«n in der nlehatea Jahraa- 

rücliniiti^ erHoliüiiien. 

Ub wurde hierauf die Jah res-Ilec hu ung fOr 
die Verwaltung daaViktorim-Stifts in Dshme 

(fi-jirnft lind zwar för diu Ziit vtnu 1. OkUiher 1805 bis 
3t;. Juni 189(j. Dieselbe sdilielit ab uiit einer Qesanit- 

Einnahioe mn H. 3ijU0,U0 

und einiT Ausj,'alje von zusanUMB ... »Ii 520,70 



20,70 
8S50,00 
^0,00 
220,00 



lo der heutigen Sitzung des GeMhäftsfahrenden 
Aaaadraaaea der Vürtoria-Stiflaiq; waren iSinllidw Hit- 
glieder iinivesi-inl mit A-.isnahnii' ■l.'- Hr* llartniann 
b«cw. seiiieü Stellvertreter», des Brs Fischer, welche 
beide durch die Jahrca-Veraamnilnng ihrar OroUoge hier 
SU erscheinen behindert sind. 

Zum Voniitzenden wurde wiederum Br Gerhardt 
und zu deii-sen Stellvertreter Br Kinder gewiUilL 

Dar VorsiUende machte siiii8chi;t Mitteilvagaa Ober 
die weitere Entwidnhng der Stiftung und inabaeondere 
(Iber die hocherfreuliche Gestaltung dos Zusammenlebens 
der Schwestern im Viktoria-Stift zu Dahme unter der 
liettniig der xm das Stift wohhmdlenten Frau Oberin. 
Er hol) herviir. wie neuerdiiivcs der Stiftung wiederum 
au&crurduutliche Zuweuduugeu gemacht worden, so: 
M. 24344.83, welehe die Omlie Landaaloge der Frei. 

maurer von nei:t>i Ii!Tinl auf Grund des 
Tesliiiiiciits ihres ;u Herim verstorbenen 
Bi> Pres-sler mit '3 dem Schwester- 
hausfoods und mit *l» dem Untenttttnnga- 
fonds fibervrieaen hat; 
» 2240,00 vom Voniitzenden dem StiftHfonda fttr 
Dahme Oberwieaen als Zuwenduiigen bei 
Qdegenheit seines Manrerjubitttmis; 

vom Ehrw^t. Rr Knirnann als Sammlungen 
bei der Centennarfeier dem gleichen Funds 



450.00 



alw mit einem Vorachafi von ..... H. 

Unter den Einnahmen sind . . . . > 

vom .S«.hwe.stemha isl'i)inl-i flberwicen . . » 

vom Stift selbst vereinnahmte Beträge und > 
dvrehtanfende Poeten, nimKeh flr Sehwcatem 

im Stifl eingrgnngenr BefriUrc 
Die ilechnung gab zu keinerlei Erinnerungen Anla& 
und wird beantragt, 

die Kntlastung fOr die Stifta-Verwaltnng 
auszusprechen. 
Besetzt war daa Stift im Beohnnng^hr (für 9 Monate) 
mit 11 Schwestern; für das neue .lalir l'-'0(i1t7 ist die 
Aufnahme von 8 Schwestern bewilligt und danach der 
Etat auf M. 7000 festgeaetxt worden. Nach den TOf^ 
liegenden 10 MonaLsrechnungen ist anzunehmen, daQ von 
dieser Summe etwa M. ^100 — 40<» werden erübrigt werden. 
iS» sind noch 3 Stellen im Stift zu besetzen und witd 
danach in der Erwartung, dafi diete Stellen zur Beaetznag 
gelangen, beantragt, 

den Etat für da» nächste Jahr auf 
M. 8000 festzusetzen und zwar wie im 
Vorjahre anter Oebertragvng der ein- 
zeln e n Titel. 
Eine weitere zableamättige Begründung der einzelnen 
Titd, als dies im Vmjahre achUmngaweiae gaaehdieOt 
lifit sich auch gi gcnwilrtig nocli nicht geben. 

Es liegen drei Aufnahmegesuche vor; unbenutzt aiad 
die 2 Stellen einer aogen. Doppelwohnnng md die iwait» 

Stelle in einer bereits mit einer Schwester hes4'tzlen 
Doppelwobnung. Von den Auf nahm egesucheu gebt das 
beieilit bqahrIeD Sehweatar ana, die mv 



uiyiii^cu üy Google 



234 



in einer EinielwohiiuiiK ihn'u Vi rhältnisseu euUprcchende 
AufiMhoM finden wUrde, ao daü aoA bei einem Fniwenden 
einer «oldien die Anfiiahnie wQrde etfolffen kSnnen. 

Die Heiden anderen in Frugr ^t.'hetiden Scliwusfern 
würden in der fireien Doppelwohuung Aufoeluue finden. 
Ee wird hienaeh beantragt: 

ein« S t i f't j4 - S t cl I {• /u vorleihen den 
Schwestern Uintze in Ücl^erniflnde nad 
Wild in Spandsn, nnd eintrelsendeii- 
falls der Schweater Illing in Grofi- 
LicliterfelUe. 
Bemerkt wird, dafi Br Teebow gebeten hat, von 
d«>r in Aussicht ^i'iiitmnienun Ehrung ahziisehen iiinl ().iü 
sich noch nicht (ielegenlieit gelmten. die in die Ecke de» 
Stütqgartens einschneidende kleine Garteuiiarzellu zu er- 
ererben ; ferner, duü ein Bruder rin schönes OelgetnElde 
für dasStitl in Dahme gewidmet liut. 

Zar BrDitimng kam die MSghchkeit der Errich- 
tHag ein«! »weiten Sciiwesternbausea (im 
Weaten dea K«cli>) und bestand fSn^ersBlndnis dahin, 
daas dazu zur Zeit die Mittel noch nicht uu.sreichen.*) 

£a sind in dem Re«bnungi^abre dem äcbweatern- 
Iwnifettds miRnfloseen t 

an ZiTisi-n M. 3 062.85 

b> an li«iträgen » 5 934,45 

znsammen M. 9597,30 

Solange diese Eiiik''iit't'.- uitlit eiiu' ln'trüchlliche Er- 
höhung erfahren, würden sie im we«eutUchen fOr die 
UnterhaltuaB dm Tiktori»<«tifta u Dali»* (mit ea. IC 8000) 
in Anspruch m nehmso aeia. Hiarbei «gab aieh volk» 
Emverstündma: 

a) doss auch weiter daran fcstiahaJten sein wQrde, 
ein Schwestenihaua nur an einem Orte zu er- 
richten, in wekhem sich eine Loge befindet; 

b) dass absnseben sei Ton dem Um- oder Aasbau 
fttr ander» Zweck« erriebteter Gebinde, baofem 
dannt immer nur mehr oder minder uniulänglieh 

oder (;ntffrieili;ietid <h/n lii-'irirfnis.^i ti eines 
Schwe»ternfaauae8 zu genügen »ein wurde; 

e) di6 der Aufwand für ein Sebwestemhans sich 
mflglichst in den Grenzen des für das Stift in ' 
Dahme gemuchteu /.n Iialteu hübe derart, dali j 
unter Einrechnung der (ieun inschartsriiuiue und | 
der Wohnung fOr das IhKi-vriwalter-Ehepnar 
auf die ptnzelne Schwcsieruwuiinung nicht mehr 
ab M. 4ii(tO entfallen; 

d) da& anf Doppelwohanagen aar nach dem UaSe : 
des BedürfhisH» der ünteriwin^ung von Mutter | 

uni\ Tochter Kedacht zu nehnai! M'i. 
liuomehr wurde in die Prüfung der llauptrech- 
Buag fttr daa Jahr 1895/06 eingetreten. 

Nach dem v.>n 'li'üi Hr Schatzineii<ter vorgelegten j 
und hier beigefügten Auszuge ergibt sich folgendes: | 
A. DerSchwesternhaasfo n d !i hat 

f'insrhliefjlirh de.t Aufwands fOr do-i 

*l l!r Wagner hatte im Laufe der Vcrbandlungrn dcK Grofi- 
logontaf!!'- mitgeteilt, daG die Loge in Neuvicd Bich lereit 
«rUart habe, ein dort u erriehiendea SdiwettemhaD* unter ibrea 
Oir QesehaftsMhrsade Orataeialir. 



Viktoiin-StiiA in Dabm« tob . ■ ML 88 048,58 

einen Befand von H. 1»1»9S,8S 

gegm den iiestand dea 
Toijahna von . M. 186874^* 

mehr M, 4 721,81 
B. Der UnteratUtzungfonds hat 

•inen Bestand von » 07650,65 

gegen den Bestand des 

Vo^^hraa ran . M. C7 228,15 
M. 422.50 



6 662^ 



Itir Sfi'tsfonds von Dahme 
M hlii'Lt ab mit einem Bestände Ton 
gegen den Beatand de» 
Vorjahres \ nn . . M 4 S06.00 

mehr 



M. 



2 o4ti,30 



das sind H. 866098,80 

gegenüber dein vorjährigen Be- 
stände von » 258 408,19 

nehrM. 7690,61 

Der Zuwachs ist gegenüber den 
Vorjahren /.urfirkgeblieljen mit ROckaieht 
auf die Küsten der Unterhaltung des 
Stifts in Dahme, welche die llechnnqg 
für die Zeit bis znm 1. Oktober 1896 mit M. 4 060,00 
ergibt. 

Die Itechnung wurde in ihren Belegen geprüft und 
richtig beAmden, aneh wurde der Bestand richtig naeh- 

gewiesen nach den Urkunden über die Eintragungen in 
das Staat«-ächuldbuch und die Depotscheine de« Bank- 
banses Ober die dort hinterlegten Wertpapiere, von denm 
M 5.000 und M. 4,0(M> Konaola aocfa ut das Staata-SdmUi- 
buch zu überführen aiiid. 

Dem UnteratOtznagafoBda sind zugefloseen: 

a) an Zinsen M. 2100,05 

b) au Beiträgen ♦ » 3 450.17 

lUwuam eB H. & 610,^2 
Davon sind bestimniunixsniäüig zum 

Kapital zu »cblugen 'jio mit . . H. 
ao da0 der Tor,^duiige Kapilaltbcataad 



von 



501,02 



l)0.V24.46 



Kich erhöht auf M. 61 U85,4ä 

Belegt aind nach der Bedinnng . . . * 60 996,65 

so j.iü ivcii M. 'js.sa 

des Barbestand«» von » 6 654.00 

zum KapttalaJbnds gebOren. Ton dem 

Hc<t SM M. 6566,17 

»iiid XU kurzen diu im Vorjahre bewilligten 

am 21. Norenber 1896 mit . . » 5 000,00 

gezahlten üiitersttltzungcn, so daß noch H. 
zu Unterstützungen verfügbar sind 



1565,17 
1554,88 



im Voijahre » 

Es wird benntraut, 
der QroUlogeutag wolle die gelegte 
RecbnuBg »la richtig anerkennen und 
dem B r S c h a t z ni e i s t e r unter dem .\ u » - 
druck desDankea für seine Oeachäfts- 
ftthrnng die Bntlaatnag erteiUa. 
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muti 

/ 



In der Erwartung, <la£ die im laufeuden Jahre dem 
Fomb safliafiendeii Baüriigie — im RediDniigisjKlira mui 

die Bfitrüp-' für lifid« Funds pp'nülur dfin \'orjahre 
leidtT um M. -190.01) zurück>jflilielwii — ni nicht ge- 
rinfferer llillie dem Foodi iuflii£i-n werden, wird vor- 
geschlagen, die Summe von H. 5,200 m verteilen nnd 
«iiutimm^ beschloasen: 

demGroßlogeutagf die Bewilligung der 
in der Anlage »ufgeftthrten bl Unter- 
•tatsungen in Oeearatbetrage von M. 
520O ToriuachlageOi 
In 2 Füllen wird ana dem glckhen Qnmd« wie im 
Yoijabre eine Unterstatsung von je H. 150, im Uebrigen 

TOn jf ^^. U'O lH-iuitr;ii;t. 

Vou dcu fUuf uualiliäiigigeu Lo^oii Ist ein Unter- 
■ Wni nge a ntrag nieht eingegangen. 

Xicli* bct'nnv<irt<'t \vi'rd<'n : 

2 AiitJuU'- lier »Gmtji'ii Mutt<»rIoge de»Kkii kti-theu 
Fr<:-iumurerbuDdoii<, vou denen der viuv sich uut' 
eine Schwenter im Stift zu Dahme beiieiit, 
1 Antrag der >Uroli«n LandeMlogc vou Sach!>uD< 
— wiederum ffir dia Witwa einea dienenden 
Bruder*, ' 

1 Antrag der Orofien Log» »Royal York«, 

2 Anträge der 3><.iro&enIjandealogeder FraimMircr 
von UeutiNikland«, 

10 Antrige der Großen National-lfntterloge »Zn 
de» dr^'i Weltkugeln.« 
Zur äpruche kamen hierbei die .'schreiben der (irotien 
Loge von Hamborg vom 28. Juli nnd 28. September 
V. J., botreffend die Ablehnung den Unt^rttfltzungünn- 
frnge.s der Luge in Weimar. Der Aiissciiuli schlieüt 
-ii h den Ausführungen seines \ <irsi</iM>den in dem 
Schreiben vom 18. September v. J. durchweg an und 
vermag in der Anfthmng der Thataaehe der Btnetellung 
der Fortzahlung frühi r-r li.'itriigp mit Kflcksitht auf die 
als bekannt vorausxasetzenden Verhandlungen auf dem 
Qrofilegentag «in» Etiakang der Loge nidit an erblicken. 

während die Veröffentlichung ^> ir;er \'i r!iandlungen nicht 
von ihm, sondern vom GroUlogvutAgo ausgeht, im Qbrigeu 
onehtak er den vom Oiofilogentag« abgelehnten Antrag 
»la iOr ihn erledigt 

V. g. u. 

Gerbardt. O. Kinder. SebnOaenberg. 0. Boaenihal. 



Nach dem Stande von Johauni 1896 ergiebt aicli 
folgender Daithachnittabeitrag: 



Ana dem Bereieh der Dwitaehan Onfilogen md an» 



abhangigen L(>g< i, «nd im BeduMuig^iahr 189S|/96 folgende 


Beiträge eingegaugeo: 




Vatu- 




Orala HUiaa^Hattaloie aa dn 


iMrtjaai 


K. 




diel WelllmBelB . . . « ^ 








Gr^ft<> I.andrslo)^ TOD DcBtlchlaBd 


lOSS,» 


um 


1471,67 


OroAloite Royal York .... 


1140^ 




Ift96d05 


OroUofte «00 Hamburg .... 


3MiM 






Grele Untierloge i. EkUkti«c]ien 








Bande« 


mfio 




«SSüOO 


Grofie Laadetloge tob ^chun . 


6S2,M 


mM> 


lUMO 




333.00 




«OOyOO 


Qrele Fieinaarerlece & Btatracbk 


IM.60 


70,00 


«e4,«o 


Ftof BnabUBilie Legaa . . . 


372.00 


18s,on 


56IJ.O0 











Drei Weltkugeln . 
I.indt>slo|;e von 

DiMiUchland 
Ri>y»l Vi.rk . . 
Iliiniliur^' 
Kklekt. limiil . . 
LaiiJeslogfl Tüll 

S.irliS'li . . , 
Zur ^iinne . . . 
Zur Kintracht 
Unabb. Logee 



in 

10« 

l>j 

■ I t 

1^ 



Lok» 
M. 



Zahl dtr 
MitaUeder 

1877» 



11 l'-Vj 
6 

3 OGtl 
2 Ü-J i 



Aar Aar 
100 llU(IMer 1 Uii«n<»I 



M. 

l;i,227 
2rj,4 iS 

l.'.,HlS,t 



u. 
0,18» 

0,132 
0,2.U 
0,1 '.S 
0,30(3 



4 04.i 
2Ö71 
7:i9 
1381 



27,5:tf, 
19,477 
80,392 
40,j»0 



0,275 
0,194 
0,303 



I on 



den 



AnsTah- 



23 4H,4iU 
27 IS,.-, IS 

e 2ä,07S 
5 112,000 

am 21. November 1897 zur 
hing kdiuiuenden Unteratfltxungen von M. &20U.(K> ent- 
falten tut': K, 

(iroü'.iixt' zur Kiutracht • • > 100 

(troQliii;!' zur Sonne ••. WO 

Urobc .Miittrrliixe tl< fi bUektiacben Bttoilet ...... SOO 

Grofie Lunilr^loui- «od Sacbiea 900 

Urr.üloge vuii lUmbur^ 3W 

Grotliisif I!i.y.il York tWt 

Urofia Ltadealoge von OeulMhJaad 1000 

OroOe XaUoaal-llaMerlege tu dea drei Wehkegela . . . 22S0 
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itr Laar 



Der Br.*) 



ll'ul'-.li'^r lirK^isUntihiki Aaiabeder 




■an Fteiaanrei^ 



j «elebrr am S 

Lelirlü:^ aurgenoanaeii, aai W 

in li' n II. und am 

III. Urad befördert worden ist, hat auf i>cineo Antrag 
Entlaunngsacbrin erhallen, Dadideia er **> 



Br. ixl ' i^' ™ni Tuge 

»oiDet Au»*cbeideni »eineii VerbiudUcbkviteu gegen die Loge 
BMbidnaMMn. 



(NaM der Lege.) 



VurftiU0B<l«r Mririler. 



HckrMlr- 

BeaMrkangcn , velche in etwaige Kormularo nicht ab- 
ad. sondern nur mr .\nwei<iunK dienen : 
*) Angabe det voUatAndigen Vornnroen», Zunamena, Be- 
ide oad Webaoru. 
**} ,anf aefaen Antrag' oder .in F«^ Sprache dei Ehreai- 
ratca der (Groi-) Loge von S 
aai dar Loge entlaaMB iA.* 
***) Raas (Br etwaiga fUgaado Angaben: 
Bf. hat dae frefanaareriiehe Licht 



in der Log* — ib., 

ertdiclt um! i-i nni 
leicbnrten Liug« augeuommen worden. 
Er hat fMgeade LefaolaUar bekleidet: 



.ladar 
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Br Theodor Wttnzer, 

gMtorben als M*tr t. St der Loge »Johtnact der Evaagclitt ntr 
Btotnoktc in Or. tu »»rmiudt ui 19, Hai IM?. 

Nekrolog, 

g«ipioch«a Id der Tranarlog« am 2. Jari ajmiam nm Br Badnar 
Dr. P. Z. 

Sehr El]r«Nliid%er Heister, 

BhrwGrdi^re und ^cliofilr DrflderE 

Verklungen int der UBmmencblag uDierea verewigten 
Heirtera; atarr liegt der unter der Erde, df>r uns damit so 

oft za frtiher Arbeit ri<'f. Noch vor Monat-stViNt kraftvoll 
aeinea Amtes waltend, iat Br Wünzer dabingerafit wie 
TOtt Blitieaitrahl getroffen. 

Wir, sfinc FiiiiiiliL- im Goibtc, »ti'lien an «einer Bahre, 
tief gebeugt, trauernd um unser Falladimu, um unaaru 
Meiatcr, um unaem Besten! ~ 

Mir ohliegt es, Ihnen, iin iu.' Br 'Ider, ilas Bilil des 
Menschen Wünxer, de« Maurens Wüuxer ror Augen zu 
fitbren, Iceine m schwere Aufi^nbe. wo ein Lelm an raidi 
gewesen ]A. •■hu- schwere Auf^uhe a1>or, da M gOt, ao 
vielen VerdieiidU-n gerecht zu werden. 

Wohl aelten ist «n Ifensehenleben dahingeflossen, 
das vom frtlhesten Erwachen di s IritdlekK, rih-T 
ihiu das Grab achloü, so atätig uud Lttrmuuntch sich ent- 
wickelte und in echt manreriadier Weise betbStigte, Itagst 
bevor es »ich unserem Bnnde auch änterlirli weihte. — 
Weun C8 als unser erstes Ziel un/ie*eheu werJei; muÜ, 
den rauhtin Stein zu bearbeiten, m hat das Ur 
WOnm wohl von Jiqjend auf »mil Eifer und Beatändigkaitc 
vollfShrt. — Ihm waren von einem R^iti^en Gesolncke nicht 
Schätze in diu Wiejje gestreut wurlrn. hart hat dieses 
Menschenkind ringen mümen, bin iitai des Lebens sonniges 
Liebt aebien, aber an seine Wiege trat dennoch eine 
gütige Fee und ihr Kulj hat dem jur.^'eii Wflthtiri'i r ■Ur\ 
gar küsUiche üeivclieukti mit uuf dun Lebensweg gegeben, 
den immorfort ia seiner Brual g^tthendeo Funken edebter 
Kunsthegeistcrunp. die Vfln'itleri'rlie SchatT<tiskratf ttnd 
eine .srhiine (te.stult, die ihm gestattete, die wahre Kiiii>t 
auch mich nnäen wiikMD Sain Ansdrucfc ni bringen. 
Diese drei Qaben waiuu «, dia unaan Bnidar cur kOusi- 
leriacben Vollendung ftlhrten. Aber lange war ea noch 
bia dahin und manche bange Nacht und manch banger 
lag mußte noch dorchk&mpft werden, denn Br WQnzer 
nt in klefaien YerUiltniaaen an^ownehaen. 8em Vater war 
bavi riM'lier I?eriniter. (Jeiinieter, der itifol^'e :>i'iner Ob- 
liegeubeiten oft den Wohnsitz wechseln uiuüie. Bei 
«iaem daraitigeB Aulbafhalte n Sehwahatllndien wurde 
ihm am ^. Oktober l^U inn'T Br p'Kore!-. rml -.v.f die 
Namen Julius Mari» Theodor im kaihulisihtn Bekennt- 
nisiM! getauft. Auf jener Huchelwne zwischen den FIflssen 
Wertuch und Lech, angesichts der nahen schneebedeckten 
bayerischen Alpen, zu denen es ihn niirh im Alter immer 
hinzog, hat Br WUnzer seine etf-U- .lu^endzeit verlebt. 
Bald ahar mufite er «einen Eltern auf ihren Wandenuigen 
folgen und ao hat er denn Sttdte und Sehnten oftmala 
pewecliM-lt. bis er /ulet/t, liiiip'T.- 7.t-\t in Bamberg und 
MQnchen verweilend, sein Q^'unasiaUtudium im Attgust 



1851 zum Abeclüusae bringen konnte. Dem mit wenigen 
Mitteln veraehenen Sdtfller iat daa GyuuiaaiallebfD nieht 

an 1( iilit (j;i vv(irdeii. w ie sclinn au» dem Umstand« hervor- 
gebt, dab er aU Entgelt fUr seine Ausbildung iu Jeu 
Kirchen eingen unflte. Härter erging es ihm aber nocb 
auf der Universität, die er im November 1851 bezog 
und wo er zwei Jahre als candidatus philu.tophiae und 
spiter als Jurist studierte. Da hieQ es sich denn dOB 
Labanaunterhatt lumeist durch Erteilen von Lektionen 
erwerben, aber mntig hat Br Wtfnxer sieh durchgerungen 
und als er hpiiterhiu »ich, einem iiiiwidersteblirlieii hrange 
folgend, der dramatischen Kunst zuwandte, da waren es 
wohl neueEnthefarongen, die den Knnalaovina «nmteton, 

aber aucli iieni r Mut half sie ihm beaiegcr:. Auf die 
Kflustler-l<aufbaka Br Wüuzerti einzugehen, mulj idi mir 
veraattCD, die« iat bereits von anderer Seite geschehen. 
AVelche rein menschlichen Ereignisse in sein Leb«»n 
während der iiuu folgenden Lehr- und W'anderjahre traten, 
darüber kann ich Ihmn mciif^ lii-richten. Ein ehr- 
licher Kampf war es aber und manch schüner Erfolg war 
Br Wnnzer heeehieden. — Schon auf der Hohe der Kttnstler- 
Hchiift. hat er des Lebens ^.innigste Frist während seinf* 
ZU Beginn der 60iger Jahre fallenden Aufenihaltea zn 
Weimar durchlebt. Dort war ea, wo er die GefthrtiB 

^.■ine- I,. !i.'ns. rill.' Krir;»tlerin ^fleicli ibir., '.'lementine IVibst. 
faud uud am 10. April läüU zum Altare führte. Innige 
Zuneignog hatte die beiden Bönen zu einander geftihrt, 
ti-. ite Be-*;;r d'L'leit half ihnen in allen Töcken des Schick- 
sals aiitdiurrui) und »ie besiegen. Wenn je de* Dichters 
Wort wahr geworden i.st, so i-st dies an iiiL>,i'iii Khepaare 
geschehen: »Geteilte Frauda iat doppelte Freude, geteilter 
Sciunerz ist halber Sehm«ra.€ Denn neben videm Olflok 
waren auch diistt're Wetlerwolken, häusliches Ungemach, 
diesem Paare nicht zu spärlich beschieden. FOnf Kinder 
waren ihm beackert, vier davon mufite ea ina Oiab mukoo 
Kehen. Der letzte und HiiUuic rzticIit.)'' V< rlu«l, den es 
niemals gänzlich verwinden und verge8ii«n konnte, war 
der Hingang daa mrten, crwwdiaanflD SolmeB, d«r «Ihiuad 
seiner MilitinlienataMt, infolge eine-i Uuglüt'ksfHlle-i, einen 
jäheu Tod fand. So stehen nur die Witwe und der letzt« 
Sohn, bisher Qro&bcrzogl. ^Staatsanwalt zu Mainz, in tief- 
stem Schmerze an des Qatteu und Vaters Grabe. — Doch 
ist ea nicht ein, wenn auch herber Trost, wenn di« Gattio 
in Wahrheit die Worte de« Dichters von »Pnuenliobe 
und •Leben« nackaprechen kann: 

»Nun hast Du mir den erst an Schmerz gathan. 

Der alle! (ruf. 

Nun sckJüfat Du, harter, unbarmlwrz'ger Mann, 
Den Tbdcaaeklaf! 

Und noch ein Tro«t ward der cebeugfen W itwe be- 
schieden: dttü sie das teure Grab nicht tu missen braucht, 
um dem Sohne /n fillgea, der ihr nunmehr hier eine 
Stütze sein kann, da ihm vor kurzem in unserer Stadt 
Kein Wirkungskreis zugewiesen wurde. — 

Treu und klar, wie Br WOnzers Leben für die Seinen 
dahinflofi, so lag ea auch da fOr die ganze Weit. Ein auf- 
opfernder Frennd för seine Freunde, eine alata mildfhStige 
Hand für alle BeilürRiueis, liat Br Wönzer in der von 
ihm so lange Jahre innegehabten, hervorragenden Stellung 
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als Leiter de« Großherzatilicliuu Hof- imd Natioualtheaton, 
neben ao nunclter kQiMÜ«rüicbeu That, im ätülen uneigea- 
aSlog, henuikKnainde Tal«ate g«pfl«ict nnd ihnen den 
schweren Kampf erleiihtert. Stets haben seine Unter- 
gebenen an ihm lUt und ikiataud g«.-tuudeu uud wvati 
sie unverdient gtfalakt «Otd«n, da bat er sie mit zühem 
Mute Tcrtddigt, gigen wen es auch immer avia wollte. 
Sein Humaaitoh litt kein Unrecht uud mehr alt pinmal 
hat er daa Wort wahr gemacht vum »Mannenmut vor 
FttnteothniMD.« — Im ttnaten Freundeskreifle ein lieben»- 
wOrdiger und geiatroller Oraelbcbafler, Hebt« er nichti 
HO sehr, als nach de> Tuges Last und Mtib<> im tn ünen 
Haag, im Waldcsrauscbeu und Vogelasng zu lustwandeln. 
8«m letetcir Yotaafa war ee j» noeh, «nf der Neunkbehnno 
höhe ftlr einige Zeit auszutasten, als ihm, dwi Nimnuir- 
müden, die ewige Ra«t bfreitet wurde. 

DaQ ein Mann wie Wünzer sich auch daa Tntnuen 
seines Forsten im höchsten Grade erwarb, kann uns nicht 
befremden. Äußerliche Zeichen dieser Wertschätzung sind 
ihm dmn Mich m Fülle geworden uml krin \Vunli<T,>rer 
hat ne ja getngeo. Bin Ordensband aber, das seine 
Bnat Mdunflekte, war ihm vor Allem teuer, daa blane 

Buid unseres Rundes! — 

Zn unaerem Bunde bat er ein und zwanzig Jahre 
mit denelbao Trene nad Hingabe featanden. die dieser 

urwiichsigen, kernitrcr., idit •Ifutselien Xutur .'itier. waren. 
Seine Verdienste, die er sich um un.s erwarb, brauche ich 
hier nicht noch im Besondern an schildern, sie sind nnd 
bleiben in unser Aller Gedächtnis. Ein wahrer Maurer 
in seinem ganzen Thun und La.s.Men. hat ilin das Vertrauen 
seiner BrUder zweimal zum Amte de« Meistcia rem Stuhle 
berufen, dsa er in echt maurerisobem Sinne, Torurteibfrei, 
mit weitem Blick tmd umskbt^ verwaltete. Heilig war 
ihm sein Amt, vor ihm mußten alle seine per^Onhchen 
Oeftble schweigen und er, die impulsive Natmr, war, so 
lange er amtierte, steta bemflht, in venfihnliebem Sinne an 
wirken. War diuin ilit- Zeit gekommen, wieiienim znrfK k- 
. zutreten in die Reihen der BrUder, da ging er »le ein 
Soldat von seinem Posten und arbeitete mit uns unver- 
drossen nach dem neuen Gebote. — So war uns Dein Lehen 
«in Vorbild des Schönen, Guten. Aber »Auch das Schöne 
jnnfi sterben« nnd ao bist Du datiingegangen, teurer 
Arnder, aiaiiiwr Uingt ms Deiner Stianne enwter und 
mSehtjger Klang von dieeem hohen Stahle ana, Arbeit 
und Gebet leitend, und uua erinnernd au die höchMten 
Pflichten, die uns obliegen. Uns bleibt nur die Klage 
um Dieh, mneni Beaten! »Anefa tin Kkglied an sein 
im Uoiid der Oeliebteo i^t herrlielK und ^so klagen wir 
denn btot* um Dich! und — beweinen Dich, uosern 
FfIfaNr. Stete werden wir Deiner in Liebe gedenken« 
teurer Meister und treliebter Bruder, Dein Name ist nicht 
ins Wasser g«wchrtpt>en. Auch wenn Du uns zeidich 
verließest — Dein Bild, Dein Geist »oll uns stets in die 
Mauern dies^ Tempeln begleiten, uns suni Tröste und zur 
Nacheiferang. Der a. B. a. W. hOre unser Flehen: 
Er lasse die Stimmen der Deinen zu Dir dringen, o möch- 
test Du hfiren ihr letztes Wort der Liebe, ihr JLebewohl 
und ihr Tenpreehen, getcea ftatmhalfaB an den heiligen 
Ffliebten, wie Du aie ona lehrtest. 



' Vei!i!"ii" ni'"<gest Du vr.iii fuii;.^ü 0^t^■ll liuM dun 

Triumph unseres irdischeu Strebeus schauen, den Triumph 
der Wahtlieil und Gerechtigkeit, den Keg des laohtea Ober 

die Finsternis, den Triumph der reinen Menschlichkeit! — 
Wenn er dann gekrönt ist, jener unser herrlicher 

Tempelbau, dann magst Du freudig ausmfim: 

GlQcklich mein Erden wallen, das mir vergönnte, meinen 

Baustein herlieizutragen, zum Schmucke Deiner Zinnen! — 

Johann Joachim Winlielmann. 

Nach seinem Leben uud Wirken. 
Von Br NllhaiBi HnaaM, Mitglied der Logs »FMsdridi anr «rastea 
Arbeh« ia Jeaa. 

(SekIttA.) 

Das ganze erste Jahr des Aufenthaltes in Kom 
widmete Winkelnaan grOfitenteil.s nur der Betrachtong 
älterer und neuerer Kunstwerke, jetzt galt es ihm, sein 
Auge und sein Verständnis zu schärfen. Ks sind nur 
zwei knnatschriftstelleriscbe Kntwürfe, die wir aus der 
j Zeit von ihm kennen, aber es blieben £ntwflift, denn 
noch gohr es zu sehr in dem Denkerkopfe, die Ideen 
waren noch zu unbi'sfiinnit, die Erfahrungen 7.u neu ; 
I alles wogte noch in dem Manne, als daß er schon mit 
I «ner Arbeit an die ÖAntHdikeit bitte tretan wollen. 

Welche Mahnung au unsere heutige hastende, atre- 
1 bende Gelehrten-.I ugendl 

Nur eine Idee faüte in dem ersten Jahr ia dem 
ernsten, zielbewußten Manne Boden: es war dies die 
Idee einer (t e s c h i c h t e der alten Kunst. — 
Im folgenden .lulir ss.ir ■Iii- königliche UnterstQtzung erst 
fraglich, allein es kam doch endlich die Zusicherung der 
I ferneren Fortdauer derselben und so war Winkelmanns 
Anfenthult in Italien gesichert. 

Eine der interessantesten Bekanntschaften, die Wiu- 
kelmann, aUerdtnga snerst nnr durch Brie^eehael, 
nisiehte, war die des Barons von Stoisch in Florenz, der 
I eine der reittliaten Sammlungen geschnittener Steine und 
I anderer Kunstschätze besaß. Ab derselbe im Jahr 1757 
i -starb, hinterheß er den Wunsch. Winkelmann möchte sein 
Kabinet geschnittener Steine ordnen, d.is ges<-hBh 1758 
im September; wie groü al)er diese Arbeit war, mul w i<- 
I gewissenhaft sie WiakelmaDn rar Ausführung bracht«, 
geht daraus hervor, dafi er voHe nenn Monate in Florens 
zubrachte, um nur das Verzeiehni« im groben zu ent- 
werfen, die Auaarbeituog in französischer Sprache ge- 
achah dann in Rom aelbat. 

Iiu rrfiliiiihr ITTiS ^in^r Wiiikehn.inii (»v^tnial..! nach 
j Neapel, um die Altertümer von Uerculauum uud Fompeji 
I «u studieren, tugleich beanehte er die altgricehiaefaen 
TeMi]>el von Paestttm« di« daamh nur errt von wenigen 

gekannt waren. 

In diese Zeit fiillt eine VVinkelmann von zwei 
Freunden zugekommene UnteistOtsnng, die wieder die 
Frage in mir anregte: stand Winkelnwan der Frei- 
maurerei so ferne? Der Kupferstecher Wille in Paris 
und' der Buchhändler Caapar Ftt&ljr in Zfirich sandten 
Wiakeinnnn, ofane daftaie ihn persSnlieh g^anat hätten, 
ein Qeldgescheiik nr VnteratBtiiiiig «eiaea Uatemehmena. 
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lo Zürich dürfte wahrscheinlich nicht zu schwer s«in, 
nachznfahrxlen, »b Casimr Foüly einer Loge angehörte 
oder nicht. 

Im Frühjahr 1759 begann Winkelmano io Horn di« 1 
Anaarheitnng 4er Oescription det pierrea gnTte, dn faa 
Bar.oi .]*• StoMih. Dicee Arbeit näh» fiut ein Jahr in 

Anspruch. 

1790 beend^ «r die Anmerkungen Aber difl Bea- 
kun!<t der Alten, die aber erat 1762 in DeutecUand er- 

scliieiifii. 

ITtil --cliicu es, uli» ob Wiiikehiiaiin wieder Dach 
Deutschlanil zurfickkeUreu üullte. Der Landgraf Ton 
He8iten-Ka.süi'l w{inM:hVe ihn nämlich an winen Hof zu | 
ziehen; allein die Unterhandlungen zerschhigen <iich buM 
wieder. Auch die Ernennung Winkelmanne durch den j 
Kurprinzen Ton Sachsen zum Aufseher aeinae Mneeuma | 
war nutzJcw, »in Winki-ljimf.n * r^t mo' ii drei Jahre warten 
•ollte, ehe er diese •'^lellu autrut«u kuunte. I 

Nun stieg dem Gelehrten der ent« Oedaake »nf, 
ffir immer in Hoiii zu Hiritipn, d<ich schlug er ein iian 
angebotenes Kauonikni n li derüotuude aus, die 
Tonsur wollte er nicht nehmen, er wollt« frei 
bleiben, und daraus dürfen w^ir erkennen, daß nur die 
Liebe zur Kunst den nutt«lIo«en deutschen Gelehrten 
veranlafit hatte, zur katholiechan Kireba fiirmal übar^ 
ratrelan. | 

Zu der Zeit erhielt nunWinkelmann auch seine eisten j 
wiaien!»chaftlichen Eliniiigen. Die Ak;iil''iin.- ili r Kfin^ti- 
Ton äi. Luca in Rom, die Akademi« tu Curtuua oud die i 
SoeieHit der Witeeoseliaflett zu London emanuten ihn zn | 
ihrem Elirenniitglied. 

Im Juuwar 1702 maclite Wiukehuann iu Gc^L'U-iihiifl 
des Graten »•on ßiühl aus Dresden seine zweite Keise 
nach Neapel, Fortici, llerculanum und l'onipeji. Die 
Ausbeute der Stiulien dieser Reise sind in Deutschland 
als Hendel. iir' i'it'u au den Grafen von BrOhl Uber dia 
Hercuianiwheu i^ntdeckungen veröffentlicht worden. 

Eines der interessantesten Werke aber, an das 
AVinkelmiiiui jetzt l.' nmtrut. iliis über er>t filiif .T;iliru 
später erschien, waren seine Monumenti anlichi inediti. i 
Zugleich legte er ernstlich Hand an seine Scbrifb >Ober | 
dia Allegorie.« 

Im .Itthre 17t)3 erhielt der 'ii-Uluu- ciiifn Antrag , 
von Kardinal Mignzzi in Wien, »Is (ii-M-ll'<c'hafter mit 1 
50Ü Gulden Gcbult und freiem Uauastand iu de!<.«en ' 
Dienste zu treten. Eine wesentlich bessere Lelienslage | 
in Honi, als ( Mieraiit'^ehi-r aller AIltltSKer in und um 
Rom, bestirkte aber Winkelmann io «eniam Vorsatz, für 
immer in Rom zu bleiben. | 

Im P'riihling 17i.i4 ging die dritte h'eise nach Neapel 
von statten, und zwar diesmal in Umleitung des Uats- j 
berrnVolkmann aus Hamburg und des Heinrieb I 
FB6I7 in Zürich, aiuli hier wäre eine kleine niaure- j 
riscbe Nachforschung vlelieidit angezeigt. Die Frucht 
dieser Raisa war wieder eine -ScJirift, betitelt: »Nucli- 
riefaten von den neuesten Hercninnisichen Entdeckungen«, 
dem Herrn Heinrich FOßly in ZDrich zugeeignet. 

In diesem Jahr erhielt Winkelmann durch päpst- 
liches Brave sodann die Anwartschaft auf ein Soittorat j 



an der Vatieana, und die königlich gro&biitaiiDiaoilM Ge- 
sellschaft der Wissenschaften in GtSttingen ernannte Iho 

zu ihrem Mitgliede. Wie ern^t e- alifr ^^'inkolmftIln roit 
seinen wiKseuüchafUichen Arbeiten Uber die Kunst iiabm, 
das beweist uns die Tliatsaehe, daA er in diaaem Jahr 
^eiiiMii Vtr-iiirh flber die .\IIegorie* vollendete, und da& 
er deu:ielbea er»t 1766 mit einer Zuschrift au die kOaig- 
Ueh grohbritanniaeba Qeaellaehaft der Wisaenadiailea is 
Göttingen im Druck erschi»;nnn 

Du« Jahr 176ä zeigt uus, <\uü num in Winkelmanns 
engerem Tateriand, in Preul2>n, auch auf ihn ant- 
merkaam gevrerdcn war. £r sollte die Stelle eines Auf- 
sehers der Bibliothek und des Htinz- und AnKken- 
Kubiuet^ übernehmen, allein die Sache zer-chlng sich 
raadi; Winkelmann forderte einen Jahreagehalt vcm 
2000 Tbalera, der Kanig aber wollte nur lOOO geben. 
Damit u :i .'m i \ViukeImanus Bntschlufi, in Rom fBr 
immer zu bleiben, besief^elt. 

Im eigenen Vateriand hatten die EanitDioene v«a 
damni!« kein Verständnis filr die gewaltige Bedentung 
Winkelmanns; es war eben wie einst und wie jetzt, 
im eigenen Taterland gUt der FVophet immer am 
wenigston. 

Zu Hegimi des Jahres 17Ö6 kam der Fürst von 

Anhalt - Des-sau nebst .seinem Bruder und dem Herni 
von Erdmannsdorf nach Horn, wo Winicelmann deren 
Fahrer war. 

Im Anfang des t'i 'l l ii'l n -liiiiV'*- •■rscliieiieij sodann 
iu Deutschland die ^Aumerkungeu zur Gesclüchte der 
Knust«. Zugleich wur^ in diesem Jahre die Frage «r^ 
WDgen, ob der Getehrt<* im .?nrir K'"^ ■ ni' Reise nach 
Dcutschiaud oder nach GriLchenluiul uuiuhtn wolle. S«in 
Schickaal lieti ihn für Deutschland sich entscheiden; die 
I'arxe mit der Schere war bereit, Uures Amtes zu walten. 

Im September des Jahres 1767 führte Winkelmann 
Mine vierte und letzte Heise nach Neapel aus. Die«inial 
hGeb er zwei Monate dort und bestieg auch wihiend 
eines Vesnvausbruches in der Geaellsehaft des Bknms 
von Riedesel und Hamiarvill's den Berg. 

Das letzt« Lebensjahr Winkelmanns nahte. Am 
10. April 1768 braeb er in Gesellsehaft des Bildhauen 

riiv;n-fp|ii seine l^l'i^•^• n;icli DfufsrMuinI an. Er WoUtO 
Dresden, i)e.H.sau, Ka$.<iei, Braunschweig. GütttQgen, Baa-' 
nover und Berlin beandien, und in Berlin dann eine 
franxfiaische Übersetzung seiner »G' liichte der Kunsti 
veranstalten. Allein der Todev-ugel malinte den grollen 
Gelehrten sthon beim Betreten den deutschen Bodens iu 
TiruL Hier, zwischen den hohen Beigen, veränderte sich 
erstmals seine sonst Immer heitere Stimmung, mehr und 
mehr erfnläte ihn eine dftätere Schwermut, nmson.st war 
alles Bemühen seines Reisegefährten ihn aufzuheitern. 
Endlidi eifclbte Wmkdmann, nicht weiter reisen an 
können. Noch ließ er «ich « i'gtii, nmli Ainisburur 
und München zu gehen. Von Kegensburg scbneb der 
gemütskranke Mann an den Kardinal Albani, demadben 

.s4>ine baldige ZurfickkimfV, nrizei^'end. Nur uoeb ZU eiaeiD 
Abstecher nach Wien lielj er !-icli bewegen. 

Am 12. Mai kamen die zwei l'rennde in Wien an. 
Winkelmann ward dort vom Minister Forsten von Kaunitz 
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mit Aafszoicbnuug enipfan^'i-n. allein aucli il.js>t'ii Wuiiscli, 
Winkelniaon too «einer Kückkehr nach Italien abzuhalten, 1 
wat vutsloB, das VerbSngnis afaind in den Stonm ga- I 
schrieben. TodeublaCi, mit erntorbenem Auge, Ntuniiii und 
sitternd »tund er vor dem Fürsten, und jetzt wagt« . 
nieBaiid weiter in ihn zu dringen. I 

Bis anfati^ Juni, nachdem sein Freund ('nvaci-ppi 
ihn »chon vorher verlassen, hielt sich Winkelmaiin noch i 
In Wim auf, mit be:sonder«r Uuld und Auüzeichnuug 
nooh von Maria Tlierema und der gansen kanerliclien 
Familie in BebSnbnmn empfan;^. Aber afle Antrftge, 
die ihm ^'«'ti'.acht wurden, schlug er aus. , 

In den ersten Tagen des Juni reiste er endlich ver- | 
gttligt von ^en naeb TVieet ab, am tod dort aua aicfa i 
ii.ii h Arikima einzuschiffen. Nicht weit von Triest gesellte 
sicli ein Italiener za ihm. Derselbe, bald Winkelmanns 
achwaehe Seite erkennend, benebelte Wohlgefallen an der 
Kunst, und erwarb sich nur zu bald des««-!! Vertrauen. 
M'inkelmann zeigte dem ihm völlig Unbekuunten, seine 
goldene Medaillon und andere Kostbarkeiten, die er am 
Wiener Hofe erhaltea hatte, auch au aeiner goldge- 1 
apiektan B8rse machte er kern Hehl 

All nun die beiden Reisegefährten in Tviest an- 
kameo, hatte Winkelmann noch ein paar Tage auf sein j 
nadi Anktma gebend«* SchüP m warten. Da, am 8. Jnni, j 
niitiagH zwischen 1 und 2 Uhr, als ^Inr fitli-hrte aUinn 
in seinem Zimmer war, trat der Italiener in dasitelbtt ein 
um aidi von Winkelmann au ▼erabaebieden, dabei bat er, | 
ihm rlru'h noch einmal die goldenen Medaillen, die ilim I 
Bo wohl getallt-n liiittL'ii. zeigen zu wollen. Wiiikclmaim, I 
nichts Bö.-ies ahnend, ötlnete seinen Kutter ; in ilem 
Augenblick aber warf ihm der Gauner eine Schlinge | 
aber den Kopf, da dieselbe aber am Kinn Winkelmanns 
lAngen blieb, suchte sich derselbe cur Wehre zu setzen, I 
mileni nnn eriiiett er fünf tödliohe Stiebe in den Unter- ] 
leib. Das Kind de* Wirtea, das wlbrend der That an 

der Thürp klopfte. vt r.-( heut Ltt z^^;lr ileu Mörder, aber 

nach sieben Stunden, während welcher der Überfallene i 
bei vflilignm BawuStaein noch aeinen Fremd wid flOnner, { 

den Karrlinal Albani v.nm T'iiiv.'rsulerVien seines gesam- 
ten Xochlasäes einsetzen konnte, verschied einer der , 
bcalen SSbne des deutschen Vaterlandes. 

Im Jahr 1799 kamen seine zurOckjrelasieni't; I'ajtiere 
aus der llausbibliothek des Kardinals Albani naclt Paris 
io die damalige nationale, später kaiserliche Bibliothek, 
■WO aia noch im Jahr 1808 in 21 gebundenen Heften 
snfbewabrt wurden. 

Was Winkelmann als Gelehrter för sein Vaterland, 
fOr die Menschheit war, habe ich bei dem mir zuge- i 
meaHnen Raum hier nnr kun berühren kOnnen, mSge 
diese kleine Ski^zo licui .Mneii und andern Bruiler Vcr- I 
anlassung werden, »ich mit dea«eu Werken eingehender | 
sa beaohiftiges, die Aibrit lohnt aiGfa fBr jeden wlbrend j 
der Ausfahrung; was Winkelmann aber als Men«-h war. 
daa ist am schönsten in Fernows Biojfraplne pe,sajj;t ; 

»Die vorgesetzte Ktirze erlaubt nicht, uns hier auch 
fibeir Winkelmanns intellektuellen und sittlichen Charakter ' 
btamid— m verbreiten ; auch würde es DberflOssig sein, i 
denn «r selbst hat den ersten mit origineller | 



Kraft in seinen Werken ausgeprü)^t, aus deiTii der 
Geist antiker GrOfie und Einfachheit atmet; 
den anderen findet man in der tra uHebaten Offen* 
hcit, und in den mannigfachsten InftsntngSD in den 
Briefen an seine Freunde < 

Ehre den Manen des großen Unsterbhcheu, der 
durch seine Lebenaaibsit «ein Vaterland so sebrxnebrsin 
gewuüt hat! 

SeUwIerkonatiiii. 

»DieHmMt ttBgt,wisdisW«liisit,ailtMtssntai«aBeiTSrsStt<taa« . 
Tob Br MMs WbmM. 

Wsr nr WeidwU wHI gelangen, 
MuB erst bei sich selbst anfangen. 

Alles Mfih'n sonst ist verloren, 
Und die Arbeit eines Thoren. 

Wer ein KQustler m(j<:hte werden, 
Sehen' nicht Mflhe und Beachwerdant 
8neh sich selbst erst in studieren, 

And'res heißt nur Zeit Terlieren. 

Weisheit, Schönheit, diese bsidenf 
Ird'schen Lebens höchste Freuden, 
Werden denen nur im Leben, 
Die nach Selbstadceontnia streben. 

Und das Lststo dann, die Stärke, 

Zeii;t sich auch in jedem W'erke 
Solcher Künstler. — Doch zum Lohne 
Winkt gar oft die Dornenkrone. 



Logenberidite und YenalMlitos. 

Die GroUoge rtm Sonne« in B iy l^ B i begiaat eben- 
falls ihr System im Norden auszubreiten mboT awar bat 
sie erstlich in Berlin eine Bauhtttte gsglQndet, namens 

»Galilei zur ewigen Wahrheit' . 

Logengrllndung in Hamburg. Die Grofie National-Mut- 

terlüge, genannt >zu den drei \\ -■hkui.'i'li.' hat nm Mai 
das erst seit einem .Fahr liesiflieniie Kriuizclwii <v<iiu 
Fi-L^ /III:. M-'t-r- in Hille HfV. u. vnllk. .Ii»ii;i:it;isl<if;i' uiii- 

S «wandelt. In dem Bezirk Uamburg-Altuua-Wandtibeck 
t dies nunmehr die 19. Loge. 

Schwerierheim. Xach den >DresdMer i.i :.jliteuc 
ist daa von Mitgliedern der Loge »/u den drei Schwertern 
und Astrae« zur gn'lnenden Kaut«« errichtete Sch werter' 
heim im März feierlich eingeweiht worden. 

Der Bau enthüll 2t) \Vohuungeii mit Vorgarten und 
Kinderspielplatz. Er ist bestimmt, die besumders in den 
Qroljittädten so stark hervortretende sociale Not zu lindem 
und Unbemittelten durch Beschafloog guter und billiger 
Wohnungen sine Unterstütanng tu gewähren. 

Haida in BMimsn. Den rahrigen Brüdern in Haida 
ist es endiiek gelungen, ein KrKnnäen nnter dem Namen 
»Einigkeit« su gründen, wetehes nnter dem Sehntie der 

Loge »Friedrich August zu den 3 Zirkeln« in Zittau 
steht. Da.s Gründungsfest haben die BrOder am 18. Juli 

1897 bi'Kiiii^:'-:!. Ilii' Fi ier !i.'t:;it;n um 11 Uhr itn H6tel 
Post, au dieselbe schluü sith tjm 1 L'lir eitle Romeinsame 
Tafel; nachmittags Aiwtlilg in lla^ Si InvmkaiT tiehirir. 

abends geselliges Beisammensein. Wir wünschen dem 
Kilnachen ein fiüfaliebca AufUühent 

Utah. Am 19. März ITOü hat il!.- GmCiloge von Ut,-jh 
in Salt Lake t'ity das neue Gebüude eingeweiht; bOO 
Brüder togsa ans dam alten Gebünde in das neue, nnter- 
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v .'L'- VI II taut!«ndi ii . Z^jschauern auf das fretidinste 
LcgrüLit. Das neue (ii-biiudt', [«riiehtiK geschmückJ, fällt« 
sich bald mit Brndern, dei>n fJatnen und geladenen 
Gä»ten. Der Gr.-Mstr. Br Williuui Thoiuas Dalby, Jlber- 
ntlitn das neu«; OobüuJt! und ireiliti- es feierlirhst ein aU 
eine >Stät(e derMnurertugeiid und allgemeinen Wohltbiitif;- 
kfit.« Die Feier wurde durch ('horfiesänge rerechiUit. Eine 
Fcattafel scblüü die Feier. Dax neue Heim wird als in jeder 
Benebang prächtig an! entaprecbend uu'iKefOhrt ge:^bildert- 

Di6 26. JtliKCVMaamBhiiw der GnAtog« fond am 
19. Jumr 1897 aUtt AD« 9 Logtn <l«r JwMiMMi 
wmn vertreten. Die >Dunasena4MM||«< Ut 4ie Jflqgsto 
Tochter der Grnßlo^i^, ein neues Oeraen hit nmlcbit noch 
abgelehnt werden lu rissen, da der Gr.-Mstr der Meinung 
ist, dalj die Gf>inli:-ti li< r sich einer der bereits be.'itebenden 
Lö^'i'ii niisi.iilici.i'_-)i kr>riiii'n. I ifv (ir.-.M.^tr ii;it alle Logen 
wiiiHv .luriMliktMin iiii ab^'i'];uili iii'ii .liitirr wniigsten» ein- i 
niiil l.oui lit und iTlii'*il vuu (iii-i H VJ^:t;lti(llK•tl jielir viel 
Er!(iirieüliclies, eiiiniui weil die Logen dadurch angeeifert 
werden, dann aber weil er und !>eine Heamteu dndnrcb 
in Berfihrting mit den BrUdern tre?« ii. Munt he von den 
Logen haben durch die allgenieinc *i. srliiatsstockung im 
Lande schwer tu leiden gehabt, doch i^beinen bessere 
Zeiten herauf zu kommen. Der Groliineister bedauert, 
dafi nicbt alle 6ro6beamten sich so eifijg am den Viata- 
twaea hetnKgteii, irie er m gern geseb«! bttto; dagegen 
spndet er dem Q »oi > etoettr . Br Ctofal» NBumadniakleB 
Lob fiir seinen grofien Pflichteifer. Ton dieasm ffHcfat- 
eifer sjiricht auch die Thatsache, daß 14 Tage nach der 
letzten Jahre.sversannulung, die Berichte gednirkt und 
beceitfi versendet waren. 

Der .iHlireiiUiTicht des t;riiL,l(jlili*)l!iekai.s k^iun mit 
Freuden k. ■:i-.tiiti(.reii, ilaLi die Btlchcr fleißig benutzt 
werden ; auch lu .Amerika besteht seit 1895 eine BQcher* 
Umtitiisch-Stelle, deren Püridentder AltgrofimeiiterStaton 
von Kentnck; ist. 

Der Jabretibericht beklagt ea sehr, daß viele Brüder, 
Mitglieder anderer Großlogen, in Utah dauernd sich 
niederla.'-s.en, ohne zur Grotloge von Utah iiber?.utreten ; 
das aei nnmanreriach nnd g<eachehe nieistensi weil der 
Jabraabeiing in Utefa bfiber «ei. ala in audtean Logen. 
Daa dürfe niemals annnMamibaad saiB. 

Die Frage, ob in den Logenlokalen dan Tanten er- 
laeibt sein »olle, rief eine lebhafte Debatte bcrror. Eine 
Minorität wollte Tanz und andere derartige Vergnfigungen 
einlach ausgeschlossen wis.st'n; dif Miijurifilt nur ji-iirnh 
der Meinung, duü inun im tii i," ut<-il tleruttigu hartuluse 
üaterliiiltuii,L'i.-ii «•li-r fi'.nlt-ni -ijlif. 

Für den l'fbri'.av IS.iT wnnli' Hr Aljram Dale (iash 
zum Gr.-Mstr geuiilill. Fliiht wurde der Grolisekretiir 
angewiesen, dem .lalirejibericbt von 1896 die Biidnifwe 
iitlmtlicher frtlhoren Oroümeister, sowie aller Logeuge- 
bäude von Utah beizufügen. So enthiit der httbach aua- 
geeUttete Jahresbericht in Wort Und BUd eine uUmt» 
niBte Oeschichte dieser Qrofiloge. 

Neu dllift« nna«*n deutidiea Leaem aein, da6 an- 
ttiiUoh der Jahnaraaraunlnng dar Qfoäege gewiaait 
matten eine »Hwteriebltoa« gdudten Wirde: DcrCbMid 
Lekturer erteilte nUinlich eine Instruktion III., bei ivddier 
die Beamten zum Nutz and Froramen der Grofilogen- 
niitglitiler ;inil ilev besnchenden Brtlder a-'-sisdcrtfii. Die 
Mu:-.«"rK'kti-ui (lauerte viui 7 Uhr 30 Min. bis 1 1 Uhr Mjn. 

D< r neue Gr.-.M'tr, Hr Gn.sh, wurde um folgenden 
Tag mit. dem King ge.schniiickt, den einst Gr.-M.^tr AI- 
bion Bernhard Enierv (Gr.-Mstr vom IS. .Januar 18l'3 
bis 17. Januar 1894, f in St. Frauciso LS. .Juni 
der Grofiloge mit der Bestimmung übergeben hatte, dutj 
er Ton seinen Nachfolgern tut Ehre der Groüloge und 



mit dem fei<ten Willen» denn Beetee m iririnn, aoUe 

getratT'-u werden. 

Kiu 1 Vst!:,.ilil, bei ui-](h,.ui Thee von Chiiin, Ktiffee 
von .lavB und \\ asser von City Oeek, **o klar wie KiTstall«, 
die ein/igen Getränke waren, ecbhie« die T«rbanuang«tl 
der Grobloge von Utah. — 

Ltie unter der .lurisdictioii von Utah stehenden Logen 
sind: 1, WusatcU-Loge Ko. 1, gegrflndet von der Gro6- 
loge v(m Montan» am S. Oktober 1867« 80. Januar 1872 
von der Grofilogie von Utah angenommen.; 2, Mount 
Hornb Loge No. 3 von der OroHoge von Kansa« gegva«det 
21. Oktober 1868, am 10. Jannar 1872 Utah betreten} 
3, Argenta Loge No. 3. von der OroBoge von Oolorado 
aui 2<i. September 1871 gegrflndet, seit dem 20. Januar 
187U zu Utah gehörig. Diese 3 lA^m arbeiten im Or. 
Salt Lake City i, Stnry-LiM:.' Nu. i, Orient Prov« (Utah), 
am 8. Oktober 1872 von Utah gegründet. 5, Corinne 
Loge N''(. .">, Or. Corinne, II. November 1873 von Utah 
gegründet ; (i, W eber Loge No. 6, Or Ogden, am 
12. November 1874 von Utah gegi üiulet ; 7, Uintah Loge 
No. 7, ür. l'ark City, am 24. November 1880 von Utah 
gegrflndet; 8, Tintinc Logo No. 9, Or. Eureka, 18. 
.Januar 1803 von Utah gegründet; 0, Damascus Loge 
No. 10, Or. Mount Fleiwant, am 21. Januar 189<i 
von Utah gegrilndet. £ine Loge, St Jobns Loge So. 8, 
Or. Frisoo, gegrflndet 17. November 1881* naht aeit 
14. April 1888. 

Litterarlsclie Besprechungen. 

Zirkellcorre«]>rin<liMi/ for die Brr Job.-llilr der GroAea 
Landetloge d e r l- re iwaarer voD Dentsehlaad ZXVI 

Jahrgani^. Junihet't. 

In »inn)«er Wi i i . ' ii Ur Dittmar-Berlln die drei 
Uemaiericbllig«. Br Suuai:'ukalb-H.iuiburj unltrxtebt den L Teil 
(AhMhaitt 1— im dci WcriMs voa Br KaUcb »dis Entitehait 
md der wehre Snlsweek der FrrioiMrerd* einer eiagehendea 
Kritik. Jeder, der l!r Kat'flr ttufmerksam geleion h«t, wird 
ziilietlrlicn mOMec, ilnä R^raiic dit'>' r Ti^il ier »chvicfaate des 
L'iitijrn Wirkfs ist, da lier Verl'«s*i'r uBti««ei»b«rf. js nach- 
i >l f.>Ui'lii' Mi'liBaiituiigen aiifttdlt, uiler (m( allgemein 
acierktcute Ihalsachen leugnet. Auch die Art und Weis«, »t« 
er mii »einen Gegnern, vor alleon dem «iiaenMhafUicb lo 
boebatebenden, hanriclurf denkenden ür Begeauuin rerftbrt, 
Iwrahrt flirin nicht «ngenehm, Trotidem bati«n wir in unserer 
BeBj rt cIjup^' ui No. Iii il esib Jahrgioges. unter Betonunft, dai 
inau aber lieu t'rsinuug der rriuiaurerei veruchiedener MelDuii|C 
»ein könne, all« VcmQKe dei Werkel *oii Kalach herrnrgrholwn 
und können auch heute dies Urtril noch aafrecbt erbalteo, 
wenn auch ür Sonoenknlb gerade den fundamentalen Teil 
einer scharfen, berechtigten Kritik untrriiebt. Wir kennen 
dicM Arbeit nur drinifenil dem Sui'liuai der Brttdor einpfchlen. 
Br Baump-Herlir. licl-jimlrU l iu iiirtrr«»»iite» Kapitel aui der 
ZuDfttraditiön: »triez Kdwiii iti der alten Zunftsai^e — ein 
Benediktioermfinch«. Der nbrige Teil di»ei Jonibefies hrinyt 
kleinere Mitteiltuigvn und Uttersiur. So reiht sich auch diete« 
Bell »tnlifaeiBanirofslafcra aaendUetatdafchwcf «ediaMBa 
AiWiea, dia laaa dcht enae grein lateretie Maduna imd. 
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■■MmIII l'l'il mi'I WirVli, hki'iL V ..rt-. lr«iti'ii in .l^r I.Mjcr .»«r V. fbrü.l. ninir* im "r 1 1,!, ..(„irx ^l utfAru aiii Mui J«»:. Voi. Ilr Itml.ill I.. -ji.i t, _ 
IP»> llitiiiil Iwi Aiirri!iliiii.Ml iiij.l IHi.r l.-f,iiij(in. Villi Ilr Hr. llllu llnU.. . [| \ ,i.,.|i, , n, .l..r I. .»iimli« mr VVsliriu'it- iiii "r Nlnili-iiii '., 
Wir F-\»nK- ii'li tw Kikrinuiii» d-. XV.'si u. iliT »'riMinniiriTdr' Kiu Lil bm, ;i.i. r.rn l.'l»li>ii Wi ilii»«i lii.f.'ii rlJipMi. V.in Hr WiHirlm l'n,. 1.;. 
I.aciiuli«rii'hle und Vcrinitchli'a: ttrriin. >Uiili«rk. ■Mviiin. Uru<ivi-fuwuiluuic ilor Nyiubolliii'biir) kir<iMnar von lliiitiirii. Ornu <l»r KlliiMirn 

«wellaelMlte» I» <hr fchwri«. XMck. - Umnftack« r 



Ideal unil Wirklichkeit. 

VoygctrsgSB in il<>r Lo^e >/, iir Vcrbrflderung« 
in Or. ölenbur^ (^Ungarn) »m 26. Mfti 1897. 
reo Kr RwloM Lmimt. 



IiJeul iiii'J Wirklidikeit gelten als Qegetu&tee, aind 
es auch in der Thut. Dii- auf dem Lebensmarktf sioli 
drängen, um etwas zu erhaschen, /,u erjagi-n. rt>i Inicn 
nor jnit den g>-gebenen Yarh&ltiiiaMn und veU ihrv lü ^h- 
nang ni ihrem Vorlnle Kmiföllt« Terlaohen sie dei^enigan, 
der die Welt anders nti beaaer maeben mfichte. Der 
Hchrmcn Traumbüdern nucliliüngendi-* Weltverbesserer war 
auch stets im Nachteile gegen diejenigen, die die Welt 
nahmen, wie ai« iat Wamni sollte er da nicbt verlacht 
werden ? 

Die IdeaUsteu siud die bchnierzenskinder der Welt, 
danen im beaten Falk apSt dar Lorhear hlltht md immor 

Spftrlich das brotgeliendo Korn. 

Doch giebl es ohne Ideale kein Ziel des FortschritU'8, 
kein V>t'geiMterti's Streben nach geiatigan GMbeni, kein 
Altniiamna, der una lehrt nch seibat vergeeaen und den 
IGtnienschen, der Geaamtheit Opfer bringen, keine Kunst 
und keine Poes»', keine Lehre des ewiir St iiüiiell. überhaupt 
nichta, «ras den Menschen au» dem irdiaelieu Staube erbebt 

Dm Ideal ist die nie welkende Bldte atif dem Iiehena-' 
hanne, die uulin* U iiii>i< i l>Iui!:<'. die uns stets oaiw Kiaft 
Teriaiht, nath iniuier llülierem zu riugcn. 

Wir Freimamer aind IdaaUtoi von Bernf. Ohaa 
idenli' AiifTiMBang dea Lebena vtb keiner ein wahrer 

IVfUimurtT. 

Leider alier «eben wir, daß auch in der Loge, dieser 
fflegtatitte dea Idealismiu, der Qegeiiaafai swisehea Ideal 
«od WirUiehkeil Ije&teht. 

WiiH haben wir nna doch zur Aufgabe geiitellt? 

Wir wollen uon geistig und sittlich Teredeln, unter 
einander Bruderlieb« pflegen nnd vwh aufien unbefangene 
Menscbeiilii'Iii- widten linwfii. 

Wie »lebt eti aber mit der i>eib»tveredlung? 

Zur Sdhaternebni« kflnnen nur intrilakhidle Mitld 
■Hgeweadet werden. Die wuhwialen Brtiehnn^ittel 



fibLrli;iupl die intellektm lUti. Was wir als richtig 
erkannt haben, das bestimmt auch unser Verhalten, und 
die geistige Ornadlage unserea Yerhaltena ist i^ewift fester 
und sicherer, al« jed'' andere, »elW die di r Gewöhnung. 
' Wir müssen als« uu-i^reu (leisl entwickeln und bilden, 
I «enn wir »uf unser Gemllt, wie auf alle unsere seelischen 
Fähigkeiten, klärend und läuternd einwirken wollen. Wir 
iiiÜKHen unH durch Übung die Aufnahnunihigkeit unKCres 
Geiste« erhalten, wenn wir furtgcsebt an unserer Ver- 
I edlung arbeiten wollen. Die iutantiTe geiatige Ausbildung 
ist schon an nnd fBr sieh Veredlung. 

riiil «M- linden wir da l'i ilii-M-r Bi-/ii-iiMiii_'y 
Wir tindeu UDgestürte Stabilität, trägeu geistigen 
Stillsland. Jeder von uns bewahrt sieh seinen geistigen 
lliiri/ont. den er hieher mitgebracht hat: seine Aii<rli;iu- 
uugen, aus denen er sein Urteil zu ttchüpi'en gewohnt i.st; 
seine GnmdaUae, die ihm als Richtschnur seiner Hand- 
liingpn dienen. Seinen geistigen Horizont erweitern, seine 
AuKi.iht.en auf ihre Richtigkeit prdten, seine (trnndsätice 
an fremden MuUstab anlegen, seine Weltanschauung raifen 
lassen, das fällt aelten einem ein. Es lebt sich so bequemer» 
wenn man seinen Geist, aeine VentandeslnSfle nicht mit 

neuen Lehrsätzen und deren Begriimluiii; uiolestiert. 

Die aeltenen Vorträge einselner Brßder ändern nicht» 
an der Sache. Wir nehmen die Vortritge entweder ala 
unabwendbares f^i't I l-.in und 1u.sm n sli' filier iiii' er^eliou, 
ohne da& sie den geringsten Eindruck auf uns ausüben, 
oder .wir erfiteoen nna flflohtig aa denaelben, nm li» 

alfbaM wieder ■/.••< veritesscn. 

So ertiilli man »ber schlecht aeine erste freimaure- 
riache Fflii ht. Diejenige Loge entspricht noch nicht recht 
ihrer Aufgabe, in welcher kein reget« gaiil^Ba Leben 
herrscht, in welcher es nicht Regel ist, daß die Brüder 
I zeitweiM Beweise ihrer geistigen Arbeit liefern. 

So «idenqnicbt die Wu-klichkeit dem Ideale, dem wir 
nachbKngen sdlten and so kommt ea, weil wir anf dem 
AVei;e dc.i ^'i'isii^'i-n Fiirtschrittca un-i iiiciit Inaie^jiu'n, daft 
wir einander kaum näher treten, auf eiuauder kaum lunlluA 
flhaa und daß wir in der Loge dieeelhen Ueiben, die wir 
•ehon im pvofcnen Leben waren. 
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Uud wt« atolit es mit Diuerem zweiten Ideale, der 
Bruderliebe? 

Schon aus dem Gpsjif?ten folfjt, daß es p^'wnpt wäre, 
viel derauf zu baueo. Vod der freiinaureriacheii Bruderliebe 
gtH dsMelbe, wie Ton der in der Familie: rie eleht der 

Vn iiti 1-i li.irt Hill h. Der hriidcrliclie V'frkehr in Hit hofio 
i»t s»ogar nicht viel andere, als der vom Zufall zueainmen- 
gefUhrter, geaitteter Hemehen im profiuien Leben» Wir 
«nd freimiJliih 7:1 • -tiur 'ir, ilorli kfiriH l'Veunrlo; wir 
meinen e» gut na: , ii.iml.r, «inch oliiie Iiitiuiitiit uud 
«hue viel Offenheit. I< h elitc e.s iii<>niiinilLTn rateOt eine 
Wahrheit, die euipliudlicli trifft, einfin linider zu nagen 
und war« n in zartester Form uud in licntcr Absicht. 

Die gegenseitige Wirkung der Br : .mf einander 
ist detnnacfa nur eine äolierliche, gar nicht K^^eignet, nm 
in unserer Tervollkommntmg zu fSrdeni. Allerdings ist 
aiicli i1;is dahin zielende Htreben sieht derartig, umfihrdevnd 
darauf einwirken zu kOnnen. 

Und wie bei allen Kräften, beobachtm wir aiidi 
ciif-r iliii Urfidtrü Ar/irhiing und Ali>toüiing. l^risere 
l^rtumln liiilun wir uns dort, wo wir gleiche Gewohn- 
heiten, gleiche Gesinnung und gleiche Bildung findin. 
Da» uiub natürlich nicht gerade in der Loge sein. Der 
Bruder ersetzt auch nicht uhrie weitere« den Freund 

Schwindende Srnipathien sind hier gleichfalls nicht 
§ar selten. Von der ersten Wärme der Bruderliebe is 
die Bdhe Kceclioaaen, welken sie bald wieder, weil die 
anderen Bedingungen Ihr»'^ \V;ii hstiiii.^ rirht gegeben 
aiud. Eben«) treffen wir unausgeghcheno Konflikte, uuver- 
«iobare OegenAtze von Aiwichtni nnd OefMilen hier an. 

Der Verkelir iint<T il<-i) BrüitiTti kniinti f 'in sirluM-.T 
fimdiert«r sein und müüte hidi inniger gestillten, wenn die . 
Btflder, ein Ziel vor Augen, geiatq^ mehr thütig wären. 
Das brächte die Brüder einander näher, erweckte in ihm-n 
mehr Vertrauen zu einander und lehrt« sie, in gesteigertem 
Hafie sich gegenseitig achten und aehiUien. 

So aber, «i* die Swben Ucgen, antiprieht die that- 
•Bchlidi« RraderBeb« den Ideale von denelben gewii nicbt 

Uas einzige Feld, wo wir unbestrittene Erfolge auf- 
weisen können, ist unser Wirken nach außen, die Be- 
tbitignog meeicr Menaehenliebe, 

Da nigt vur ull.'tn W.ihrzHirhc n der HiiinanitUt 
unsere VolksbiLliotliek in die Höhe, der Kernpunkt unserer 1 
ucmelieolVeiiiMllieben Bcdistenheit. 

Geistige Nahrung dem Vrdke hieten, geistiges Licht 
unter du« Volk tragen, ist verdienstlich, wie wenig anderen. 

.\ller Anerkennung wert ist durum die tJpterfreudig- ^ 
keit der Brttder. die die Volksbibliotbek leiten, bedienen 
und unteistfltiien. 

Danelien tallt es gering b di« Wagschale, ww wir 
noch an WoUthaten Oben. 

Daa madit nns aber noch nicht su Freimaurern, 

duü Nvir « <ili!(hiitig sind, (inis'i Ufnig.T, «rnn ihe ^\lll^l- 
thätigkeit aceitweise auf Widerspruch unter uns stülit. 
WohlthateB ftbeo kSoBm andaira Vereine ebenio gut; 
dam bedarf es Her Freinninrcrei nicht cl^i'n MiKiiitrunglich. 

Was die Freimaurerei mehr diarakti risurt, besteht 
darin, dati si>- au geistige Qualitäten gebunden Lst, an 
geiatiga Arbeit, fortachrittlidiea Streben, unbeCugene Aaf- 



faüung und Beurteilung der Menschen und Dinge. Unsere 
Menfchen liebe bekunden wir auch damit am schönsten. 
daQ wir uns benidhen, in unser auf Selbstveredelung hin- 
aielendea Bestreben weitere Kreise bineinänaeben. 

Allerdinga ist dem Idcnle, dM wir vom Menschen 

tni-i bnilftcii, ^<liwiTiT nahe SU komDCn. als Wiililtliati'U 

auszuüben. Doch wUrde hier schon der Wille für eine 
halbe That gelten. 

Krnianneu wir uns! 

Warum .sollte es uns nicht gelingen, unserem idealen 
Berufe auch uadi innen gerecht zu werden? 

Zu dem in uniiereni Tempel gewohnten Bofe: »In 
Ordnung, meine Brnder!< möchte ich noch den einfOhreo: 
An die Arbeit, meine BrQder! 

Mit der Arbeit aichertan wir den Bestand uawr«r 
Loge, das Wiederaofblflhen derselben würden ihr die An- 
«icli'iii'_^-krari VI rl.'llic2i, ilii- -l'- l innuil v liun ln'saü, ihr di* 
Achtung aller erzwingen müsiiten und wir könnten die brÜ- 
deriiche Bintracht voll g«nietten» die wir doeb alle wtbwDbea. 

Also — an die Arbeit, mnne firOdar! 



Das Ritnal Itot Aiiflnüniieii nnd BelQr^ 

derrniKen. 

Von Br Dr. Otis Badke, II. Aufusher ia dar Loge »Snndia aar 
Wahrheit« ia» Or. Stralwad, 

AI« ich im Herbat den Jahres 1880 hier In StralsDod 

/.um ei^ii i. Mall- die Sunilia '■■.^uilile, hatte ich, trotz 
meiner kurzen Zugehürigkuit zum Bunde, doch oft Qe- 
legenbeit gehabt und gesucht, daa mnareriiclie Leben 
;n vi.'lf'n Logen kennen /-u lernen. Ich war im Fifiliiing 
des .Jahres 1876 in der inzwischen eingegangenen Loge 
»Pestalozzi« in Neapel dem Munrerbunde l>eigetretcu. 
Der jftzl in München lebende S*hrit\.sl eller M. G. Conrad 
führte damals dort den ersteti Hammer. Obgleich die 
Loge den Charakter einer »deut-schen« l."ge trug, war 
doch die Bruderkette international; neben Deutschen 
waren namenUieh Italiener und Frantoaen vertreten. Die 
politischen und sozialen Verh."iltni8.se Italien», die eigen- 
tfimlicbe Stellung der italienischen Logen der Kirche und 
dem KleruB gegenfiber, die Bealrebnngen Sehühaannla in 
L)eutscliland gaben uu» in un-iiTir kleinen Loge, die ein 
enges Mietslokai bei Uaüler im Baglivo Urica ihr Heim 
nannte, die nmiaigftltqiaien Anregungen zu emster Arbeit 
an uns Silber und zu klarer Krli-enntnis der Aufgabe 
der Loge unter dru gegebeneu V'Tludtuissen. Wenn auch 
die roeiHten neu)iolitanri<chen Logen, — wenn idi micb 
recht entsinne daaial« «ieben — die mit Aufnahme einer 
einzigen alle nach schottiBohem Ritua arbeiteten, nicht ao 
rührig waren, als die >PeKtalozzi«, so uinchte di>cli die 
eine eben erwähnte Loge, die »Laroro«, die Torbemcfaend 
am Handwerkern beatand und nach dei)t »Rito rimbo1icO€ 
arbeitete, d. h. .^ohalmi.-il^lgl■ war, eine gliitizitiie .\us- 
nahme. Wir unterhielten mit dieser l<age einen sehr 
kbhaften Verkdir. 

Als ich nach MH'hrjäliriu"'ni Anfi-nthalli' Iii Ilalii-n 
dann in die LieinLit znriu kkehrte, lernte u li auch bier in 
Nocd nnd SBd, in West imd 0.st manche deutsche Loge 
kmnen, anmewtlich Logen in kleineren Pirownaiahtidtan. 
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Ich war aus di'iu Silili'n voll B<->roi»tortin|j fttr die 
«dien Zit'le der Maiirurui 7-iiriic'kf{ckelirt. Ich liatt<> ddit 
Im meinem Eintritt in liir I. Aili.- t i,'e«ucht, Arbeit 
«B rauhtiQ Stein, Arbeit zum Wohle der Menachheit 
inntiinlb und außerhalH d»r Bmderkctt«, nnd hatte 
Arbeittkut nad MD wuIii< -. .iufrirhtii;>>.s .Streben, niniire- 
riwb ni leben und zu wirken gefunden, ich könnt« da- 
für intornaMte Beispiele >nflihreii. Awh 4m Ritual 
•uehteii wir ilnri liinnilti; uus/ai^rehiitHen, die toten Fomwln 

mit friMtK'iu tieisti'Hhiiuche 7.11 l>elel<en. 

Bei meineii ersten Uesuchcii deutadicr hoffen fand ick 
mich vielfach unangenebm berQhrt. Statt itit^-ressunter 
OeapriUrhe ülier maur^rlsche Frapen, statt refjer Arlieit>- 
Inst auf dem Feide niaiirensi her Thriti>;keit, statt der 
Erhebung der Oemilter durch musikaliache oder sonstige 
bttnstlerisehe Oraffate, statt einer eifrif^en LehtUr«* der 
iii.iiireriM lii'ti Zfif si hritt< n , fand irh piiiz andere Nei- 
gungen, gansc ander« Uetbätiguugeu der Arbeitskraft. Ich 
glatÄte mieb oft in ein Klubhaus versetat, das nur zu dem 

Zn.'ck da zu <-'\u v: li;e:;. daiiiit dii- l'iiiiilei . alii.'i'^i I In — i n 
von ilincn nicht {lasKenden Kienienteu, ungestört in ihren 
eigenen Bfiunien demselben Nellingen bal£g«i konnten, 
die man in der profanen Welt am lüi-rtische zu liefriedinen 
sucht. Nur hei iifti/ieMen Fe-tiahkeitea wurde einmal der 
Versuch ^eiiiachl, sich über diui gewöhnliche Lehen /.n er- 
heben. Ich müdite den Logen nicht ungerechte Vorwürfe 
machen. Ich weiß wohl, dafi gerade in kleineren Städten 
die Elemeut--, »••l. lie das j^eistige Lehi-n fördern könnten, 
sieb leider ol\ der i^ioge fem halten. Macbbsltige Anregung 
kann nur von thitigen Geistern mit lebendigem Interraw 
fflr die Sai Vh- ruis-jidieii, Alu r, iiH-iiie Hril'I.T, ln'darf 
es zur Erfüllung dieser Aufsah« großer Uelehr^anikeiti' 
Mit nichtent Unsere mavrerischen Aufleben setzen kein 
Studi'.ini im jtrofoneii Siune de^Wort^'s voraus. .Sie gründen 
sich auf alle die Ei^enücliaften , die einein reinen, auf- 
richtigen, nach \'tTu irklichung einer edlen, wahren Mensch- 
Uehkeit dflratendeu und lingenden Manscheoherzen eigen 
rind. Sie erfordern zn ihrer Dnrehflihrung ernsten, mann- 
liehen Willen ; sie verlan^fen, dali jeder Bruder sein Msü 
von Arbeitskraft nnd Können ganz in ihren Dienst stelle, 
nicht nnrin der Loge sondern tiberall im Leben. Wenn 

t'* jede j Uni'li i in iII.'m mi Siii; 1 ein lieilii^er Ern.st um 
imHere äache i»t, dann miii«»en die Logen be»it,er werden. 
Dies aber ist eine Aul^he, die sieh aneh in der kleinsten, 
entlegensten Lei«,'!' [".«i-n läfd, wenn d<'r thutkriittine 
Wille da ist. Icii kenne fdr den .Maurer kerne heisere 
LektGre, aU die de» ili. Kapitels im zweiten Corinther- 
brief. Wer dies hohe Lied der Lieb» ganz ergründet hat, 
der weiß, was er ah Msnrer zu thnn bat. 

Bei Autnahnieu nnd Befür<leruu);en machte icii die 
Beobachtung, dab oit das voigescfariebene Kitual nicht 
«nnuü gut Torgelesen, geschweige denn wirkungSToll Tor- 
getrageii »in Ii' ^\ ■ li hei] Einiinii k kann .'itie derartijfe 
£infQhmng uut deu äuchenden oder zu lielördernden 
maehenP Haft das Formeibafte des Rituals anf die Uteren 
Brtlder, die es in der^E^lKen Form immer wieder nnd wieder 
und dazu oft noch lüuii^elliuft vor};etni^eii hüren, tncht 
ermfidend und geradezu abstumpfend wirken? Durch Fest- 
staUvng und Ausgabe dca Aufnahme- und fieflSrderungs- 



' ritnak von seiten der Gruülo){eu siud wir doch nicht an 
die.ses Ritual sklavisch feslgekett^t. Es kann vielmehr 
diese.s Ritual nur al.s eine allgemeine Form hinsichtlich 
i des Gedutikeninbaltes für die Aufnahmen und Beförd«- 
' runpen an^^esehen werden; das geht schon, wenn es nicht 
st.'lb.ttverständlieh wäre, uns der mehrfachen Fassung der 

I Ansprachen und dem zwi.^hen ihnen «tehendon >oder:< 
hervor. Nichts wh-kt auf die Dauer gaisttStnider, aln 

I ein durch •innu-r wii'.l,-r!iiillir. (i.'hruuch :d>^;(':-ut/tes, 
ohne Naclideukeu hiDgenommene.« und dadurch alluiähiich 
au einer leeren Formel herabgeaunkenea Ritual. Diesem 
l'm.'itunde wird in nnrnnu Logenfebstt oicbt dw genflgmde 

BeaehluiiK K*'-^clienkt. ; 
Wie gei.ster<inickeiid berührte mich da>»ej;en die eri«ta | 

i Aufnahme in der Sundiai der ich im Herbst des Jahne 
1880 beiwohnte. Die Reisen begannen. Leise begleiteten 
die Tilne des Harmoniums die .Ansprachen. Das waren aber 
I nicht die allgemein gehaltenen Votschriflon des ttituals; 
I das waren in rhythmischer Prosa vorgetragene, einem tief 

i.iid Nsalir enijitindenden Maurerhi'r7*'n entsuriii-iirene üe- 
. dunkeu, die an die Erlebnisse und Schick&aie des Suchenden 
anknöpften, die^ ««II sie ans einem warm fUhlenden Henen 
kiiine:;, iiiich wieder zn Herzen Kinnen. Fnd wie diese 
Aii«|>iaciien den .Suchenden erirrittV-ti und ilim die Stunde 
seines Eintritts in den T« nip.; l ini\ .•rv'' l.ilii:!> machen muQtenf 
80 packten sie auch jedesmal« — die Aufnahmen fanden 
immer in wechselnder Form statt, — die Siteren Maurer. 
.Ipdermann lausclite aiifs ges|iunnt<-ste <len ffelialtvollen, 
tief durchdachten and mit warmem Qefühl wigetragenen 
Anxpracben des Br HSllhnsen, mneree jetsigen Tertreters 
, bei der Ehrwürdijfsten (iroliloj^e von Pre itii n, t'.'tiniuit 

i*U<>yal York zur Freundschaft«. Es gab uiemuiid unter 
una, der niefat wahifaafl erfaant und aulb neue angeregt 
von der Arbeit nach Ilou^e ßeganfren wäre. 

AI» iiu Julire 18'J0, infolge de.s Todes unseres ersten 
Aufsehers, der ßr Möllhusen in de^aen Amt gewühlt wurde» 
wurde mir von den BrOdem das Amt des Ii. Aufsehen 
(ibertragen. Heine Angabe war nicht leicht, wenn ich 

auf der vom Br Mrdihusen eingeschlugeti. u Biiliii Weiter 
gehen wollte, und das ergab sich doch als zwingende 
Notwendigkeit Vieles, was dem Br Hftllhusen gerade in 

diesem LirL'"tiiir!.li m hi /ii statten kam, nnterst (It/le mich 
nicht. Stralsund und die ^'tralauuder waren ihiu von 
Jugend auf bekannt. Er kannte die Lebenssdiieksale, jn 

die ganze Ijebensgeschiclile fu-t nllr-r Suclieiidin. Br 
ütnnil in dem gesetzten Aller itwisclien .'jO und <<*i .lahren, 
besali deiüsen Huhe und Würde, und da er eine in unserer 
Stadt Gberall bekannte nnd hochgeachtete Pers>inlichkeit 
war, so machten seine Worte namentlich auf jüngere 
Suchende den Eindruck väterlichei'. freundlicher Mah- 
nnngan. I«h war als Fremdling vor kaum einem Jahr- 
zehnt hier eingewandert, an Jahren betrSehtlieh jOnger 
und Ih'ssiII Ml gdt wie gar kein" Orts- imil l'ers<iii;ilki<iiiit- 
niise, jedenfali» wenige, die mir liei der Autuahuie von 
Suchenden in statten kommen konnten. Aber ich hatte den 
guten Willen, die mir duri h das Vertrauen di r Hrfider in der 
L/ogB rilM?rtrBgene iftelle niuli besten Kriiften au»/nfUllen. 

Schon als .Schäler und junger Student hatte ich 
manoheeLied Terbcochen nnd meine frOhlidien nnd ermtoi 
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StiiiiiiitiiiiXt II in Ver.-fii ft'slj{<'biilri iL wiir lialier gauz 
natürlich, duU ich statt «Itr rhythmischen I'rcRtu di« streng 
jfebundeiie Form de» Liedes wählte. Aaf ein Bni|^fa«n 
auf die bosonflin n l,4-h«-nsM'hicl(sal«! der Siichcndpn miiQte 
ich anhiiiKs und »uth fiiiiliT noch oft verzichten, wofern 
Ilicbt ein hi-sonderer Beruf, «ider Krfijrni.ssp, die sich vor ; 
meinen Aukhii voll/oKen huttvu, in Fm^e kaiucn. Icii ' 
griff dttfOr m die Syiubulik lifr Muurerei hinein, Icj^te ' 
meinen .Ans|iriichen Ot'ilunk4'n zu tirunde, die ^eeij^net 
■ein konnten, dem äucfa«nden in der ätunde seines £in- 
tritts in den Toinpel «arm ans Hers m legen, was ernste 
Maurer w>lli'ri und wollen ; die ihm Pii en Begriif von der 
Arbeit geben sollten, die seiner iu der Loge karrte, äo 
snd die nachfoI|;enden Lieder entstanden. loh habe mich 
zu ihrer Verr>fl'i ritln Ii.m^' oiit><'hlossk'n, weil ich die Hoff- 
nung lieg«, daiuit zur Hebung des Logenlebens ein kleines 
Seberflein beiantragen. Tielleieht wecken sie hier od«r 
dort eine schliminu-rrKlc Kraft zur Naclmhmiinjj dieses 
Brauches und zum Besseriuacheii. Wenn .sie dies thun, ; 
M ihr Zweck «neiebt i 

Ich gehe nun eini^'c (lii'-.('r im Lauf der letzten siehen : 
Jahre entstandenen Eiufübruugen. Die Nummern be- , 
nidiDen die TMwhiedenen StatioiMD der BciseB. ' 

L 

1. Reise, ^ 

Dss Täriua» Spitn acta' iah Dir muh Bm\ — 
DiKh nicht, nm Drinen KSrper m Terletien. ; 

Ich will sie tief hinein in Ueine Bru.st • 

Veraenken und Dir ins (iewinsen setzen. 

Du wirst einat in des Zirkels Kf)i'iimuLi ] 

Die sichre Richt.M Imiir für Dem Thun ii ktuinen 

Und lieli wiril i'r Ihr «irden, - - inler Dich 

Auf ewig von der Üruderkette trennen. [ 

1. ; 

loh leite Dich in einem Zirkel. — Auch 

Das Menschenleben ist ein großer Krd% 

In dessen Mittelpunkt die Sonne glfiht 

Des groiaen Weltbaumeisters, unsrea Gottes. 

Und nach der Sonne blicke unverwandt; 

Sie -.1 Mir Leuchte in dem Hrdi/nwallen, 

Bis Du dereinst die Wahrheit kUr erkannt, i 

Wann Dauer Senk iffaeh« Faasdn Ulm. 

8. 

jUI Dhr nidit gniMB, 

Wenn ans Norden Sttbrme weha. 

HuBt Dir selber vertrauen, 

llannhaft im Kampfe stehn. 

Lafi Dicht den Mut verkammenit 

Auf, schreite kfihn voran! 

Es baut sich iwlbst, auf TrtJmniern 

Standhaft sein ächicksal der Mann. 

8. 

Um dia Sonne knim Stuta», 
Mngiadi von ihr festgehaltan, 
Dieser Knft geheimes Waftao 
Wirkt in jeder Weltenfern«. 

So uH lUseUwftnm Tkiebe 
ZiehVa eb edles Hera snm andern, 

Dali nie gh'iche Bahnen wandern. 
Und die« Wunder wirket Liebe. 



4. 

Hier Ltt des Mfisters Sitz. Durch freie Wahl 
Ward er von uns zum HQter des Oettetnea 
Erkoren. — Ohne des Gesetzes Zwang 
Qiebt's keine Freiheit. — Ehre das aesate: 
Verneiga Dich tot naserm Meistarl 

5. 

Vor mir kriecht em Wurm im Snd; 

Welche kleine .S|)annp Ifnunies 
Ist ihm Welt und Vaterlund 
Für di« Zeit des Lebeostranmas! 

Sei Du nicht den Wumn cleieh, 

Klebe nicht wie er am SlanM. 

.Schwing" Dicli Ulli' /Hill Mimuii'lrt-ioli 
Auf den Flügeln >Lieb' . uud »Oluubec! 

6. 

Komm eilig, hiü den .Mut nicht sinken. 
Wenn Hucii noch fern die iSteme blinken, 
luiiiii Nacht dringet Du zum Lieht der Sonnen; 
Durch Arbeit wird diu« Ziel gewonnen. 

2. Boise. 
1. 

HSrst Du die Wellen vor Dir brausen? 

Hörst Du die Flut, die stürmt und tobt? 
Lali Wogen branden, StOrme sausen 
Und api£h getroat: »Qottoei gniobtl« 

Bin treuer Freund oteht Dfa: nr Seilen, 
Er halt Dich fest mit sichrer Rand. 

So sollst auch Du ib'ii Fieutid begleiten 
1b Freud' und Trüb»ul unverwandt. 

o 
... 

Soweit Dein Auge dnni;et 

Von Welt su Welt, von Slern üu Ütern, — 

Rin Dasein hingt vnm nndam ab. 

Hat jedes seinen Herrn. 

l.'iid in der Wesen Kette 
Stobst Du als Herrscher und Vasall; 
Befiehlst dem, der Dir unterthan, 
Bnigit Dich dem Uem im AU. 

Nun lerne, wie der I?riider 
Dfiu Bruder dient, den Bruder fahrt. 
Und neige vor dem .Meister DMl, 
Defi Liebe hier regiert. 

8. 

ESb mag Dich wohl verwirren 

Des Leliens buntes Sjilel; 
Doch lati Dich's nicht beirren, 
AUenlmi nioht vom Zial. 

LmA Sturm und Wetter toben. 
Den Weisen ficht's nicht an, 

Der fe.'^ten Hlirks niich droben 
Durchniitdt der Tugend Bahn. 

Lafi nidife in Fnreht vnä TnHieni 
Das Leben fliehti dahin. 
Yenehlielie W^ouuescliauem 
Nicht giSmlieh Deinen Sinn. 

Da «ollst vom Tisch des Lebens 
Nicht ungesättigt gehn. 

Gott lieLi für Dieb vergebens 
Nicht Wunder rings erstehn. 



uiyiii^od by Google 



245 



'NiclitH kommt der Hoht-it fjk-icli, | 

wenn Hu von Dir bekannt: 
Ich Uase nimmer sinken I 

im Sehaflän meine Hand. 

& Beiie. 

1, 

JJli'ib" Ulli LtoiiNiii Sinn ln-stflni, ; 

Wenn Hie Wiiliiln-it Du i-rkaimt. 

Sollt' die Well in 'IrlinuntT ^fehii, 

Stphc fest und unverwanilt. 

Wa« Du nicht xii Ende lübnit. 

Wird in andern Beinen sündeit; 

Bis des ZiA errungen iat, i 

Werden aie das Heil rerkOndett. [ 

Mögest Du in edlem Schallen 

Nie ennOden, nie enfchlaffra! ' 

2. 

Heil Dir. Wenn iKi I>i< Ii iiiit').'er,it}t 

Zu stet« erneutem l\uiii|>t' im l.ebeii. i 

Ks wird der nie erM lili ttti n Krntt 

Zuletzt der Sietfeskrunz ge>{plien. ; 

Denn ungebeugt duliinzuv-andHln, i 

Ward keinem Stcrldirlien verliehen. , 

Wer ist, dem olme Leid sein Handeln ; 

Zu lingat eraehntem Ziel gedielten t j 

So nimm den Scbmnx als edle Gebe i 

De« Hinimelsi nline Murren hin; ' 

Er sei D^r (Quelle küntt'ger Labe, 

Erneuerung tVir Her/, und Sinn. 

Kr lehre et Dich recht erinesM-n, 

Wie proti dii.-. (ilfiek des Lelti'iis itd, 

Und nie im tilücke Dich Tergescen, 1 

DnB Du ein achwaeher Menaeli nnr trist 

:J. 

Wenn ich mit Menschen- und mit Kngel/.iingen 
Den Kampf erhöbe gegen lliili und Lüge 
Und nicht der Liebe Hort im Herzen trUge, 
Wür' iob der Glocke gleich, die scbndl TerkUmgen. 

Und liütf ich auch der Weisheit Meer ergründet 
Und machte Arme reich mit meinen Sclmtzen, 
Hit meinem Glauben Uerge könnt' vemetjien, | 
Es wäre nicht*. — hütt' mich nicht Lieb' entaündet. j 

Der Liebe Huld und Lungmut kennt kein Ende; 
Sie widerstreitet nicht dem edleu Streben 

Und sorget nur, damit sie Segen speude. 

Die Liehe duldet alles botll und glaubet. 
Sie wird sich uns der W elten Schutt erheben 
Qekrfiot mit lichtem Kranz, den nichts ihr inubeL 

4. 

Des Menschen Wandeln 

Ist wie sein Mandeln 

Ein Prüfstein iieiner Herzeusreiulieit 

Oder seiner Sinnsegemeinkeit | 

IL ; 

1. Eeise. 

1. I 

Ak Knaben babe ich Dieb eiiut ^fnbvt, i 
Ab Sehulweisbeit sum Kampfe mit dem Leben 

Dich rOsten Nollte, Dir den Sinn enichliefien, 1 

Das Herz tiegeistom für du» Oute, SchCne. | 



lutt Leben tust Du iKngst hitMU^tretCM 

Und baat Dir selber Deine Bahn geaebaSim. 

Km kaaflHfe ab Mann Da wieder, willst no^ einmal 

Dich meiner Fohrnng anrertraun. — 0 laß, 

Dil Dir die- Binde Deiner Augi'n Licli) 
Verhüllt, iiiid Dil iin Dunkeln «aiMli'l>t, lali 
Muh Di'iner Seele Iljkl< nach drohen lenken« 
Hinweg Vom mederii Treiljen dieser Welt! 
In unsers Wesens Tiet'e l,iü uns dringen, 
Was meniDcbenwert in reinem Lichte »cbaun, 
Und dieser Stunde Eicho wird Dir klingen 
im Herzen fort and neu Dich auferbaun. 

2. 

Wie dankbar bist Du denen, die Dich führten 

Ins Leben ein, ab hilfloa und gebrechlich 

Ein kbinea Kind Du warnt, — den lieben BIteni. 

Wa» Wim ohne sie aus Dir geirorden? 

Wie dankbar hast Du später aulgi-blinkt 

Zu denen, die den Ueist aus FeNseln lösten. 

U'nd der Krkenutnis hehre K ihn Dir wiesen. 

Und tlmt'st Du's nicitt, hast Du nicht recht gehandelt, 

Denn aus Dir selber bist Du nichts geworden. 

Und wo Du diiiiii ilic eigne Kruft erprobt, 

fieschah's auf festem Uriind, den andre legten. 

So bauet von Jahrhundert zu .lalirliuiidert 

Die Menschheit weiter auf der Vüter Tbuten. 

Auf diesem festen Urund fügt »ich der Stein 

Znm Steine leicht, und keine Macht der Weh 

Vermag den Bau an atliraen. Halt' in Ehren 

Darum der V&ter Thun, das edel war, 

Doch nun veraltet scheint, da Dir der Blick 

Eivviiteil ist: — er ward es nnr durch sie. 

Nur Seliritf fiir Schritt entwickelt sich dio Well. 

Si> lli^^e <l;inkl:i:ir l>u an Deinem Teile 

Dem Alten ^eues zu, der Welt zum Heile! 

8. 

Willst Du des Menschen wahren \\'i'it irk>jiimMi. 
Sieh' nicht das Kleid an, das der Körper trä^; 
Sieh', oii ein waiwes Her/, ini Busen schiigt, 
Oll Dil den innern Kern kannst edel nennen. 

Wohl weiü ich's, in dem Hasiteii und dem Kennen 
Der Well wird selten nur das ILr/ gewägt: 
Drum ist der Schalheit Stempel aufgeprägt 
So oft dem Treiben, daa wir Leben nennen. 

Doch wilkt Do Dir fin wiilires l.<>!)«'ii h.iiien. 
Das reich Dich luaclit und «elig und beglückt, 
Mufit da ina Hers dem Mensebenbrndcr acbauen; 

Und wenn's dnreb isinen Zaaber Didt berifadct, 
Dann sucb*! nm jadeo Prsia Dir xu antngni: 
Bin «diea Ben mnfi raidwn Segen bringen. 

4. 

Nun fuhr' ich Dich tm .jeiu-r Stiitte, •) 
Wo der steht, den Du Vater in itit 
Und den Du hier in unsrer Kette 
Ab Hort den Bedita md Heirier weiftw 

Er hat gewiü die frohe Stunde 
Herbeigeselilit sc-it langer Z«t, 
Die Dieb, sein Kind, dem Maiirerbande 
Zuführt und in die Kette reiht. 

Sebon lange bat der Loge Steuer 

Als echter Manrer er geführt, 

Durch Wort und That der Liebe Feuer 

In Braderbemen tnn geaobflrt. 

*| Der Sucliende war der 8okn dta isi Aofutt *. J. ia dsa 
c. 0. eiDgcfsogeees Bruderi uad Msits t. St. B. v. HsiellMll. 
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Längst kennst Üu m>iii>t Liebe Walteo, 
.S«it Deine Augen »ah'n das Liolit. 
AJa Liebe wird itioh Dir gesUlten 
Zu ihtD die ennte Uaurerpflicht. 

Hier wl er des Qe-setz«^s Jlüter. 
Venvige Dich, wie'» ihm KebUhrt, 
6ei«tt at jene« Ont der GOter, 
Dm Ulis mir MeiMdieawatde flüirt. 

Will Dich die Lcideuscliaft verblenden, 

Der bessern Ein-<ii'lit zu ent^igen, 

Bing' mit Dir selber uhiie Zagen; 

Lafi, eh' Du iMgBt, den Kunpf nicht cadn. 

Und hast Dn erst Dein Herz bezwungen, 
Wirst Du der Fehler weii'per la-heii 
An denen, die als Streiter gehen 
Mit Dir und nicht den die^ errungen. 

Wir eile suchen hier das Wahre. 

So Wdlli-ii wir viT'.-tnl im Streben 
EiDJinder Mut uud Kraft b4;leb«n, 
Damit aa aidi udb oilnibare. 

6. 

Von allen Dingen, die gebiejrt 

uud reiten lüüt die Zeiti 
fieicht nur die edle That 

unaterhllch ia die Bwigkeit. 

(Schlaft folft.) 



Wie gvlaage leb siir Erkemtiils des 
Wetem der Freimurerelf 

Ein Erlebnis 
aus den letzten Weihnachtafeiertugen. 
Vea Br WMa UimM. 

>\Vie gelange ich zur Krkenntni.s dejs VVesen-n der Frei- 
maurerei ?<, 80 frug auch in den letztverfloasenen Weih- 
nacbt8*Feiertagen ein jQngerer Bruder: tlhu, wa« ich bisher 
ianaiaer Logi : ! ihren haha, ixfitmioh hier immer noch 
im Dankeln und Ungewinen. Maurarische ZettschritVen 
sollen wir Jüngeren Torarst nicht halten, dieaelben liegen 
^illerdiugs in der Loge auf, allein an deo Klababeoden 
kommt man nicht zum Lesen und an den Arhaitsabeaden 
erat recht nicht. Von der Bibliothek aber habe ich Im 

jetzt nur i'rfubrcn, diili *[<■ vurliiiinl-i; >t. Nun nificlite 
ich ahnt einen Blick vorwärU thun, denn wenn ich be- 
ordert werde, sollte ich von der Freimaurerei doch mehr 
wiesef, ii Ii I i i nieineni Eintritt in die Loge wußte.« 

Ich kuuute tulcb eineü Lächeln, nicht enUuüten, üo 
oflan hatten aieb mir gegenttber BrOder Lehrlinge noch 
selten ausgesprochen. Hier war also ein Bruder, der nicht 
nur Mitglied einer Loge sein wollt*, sondern einer, der 
Freimaurer werde» wollte. Ich gab dem Hruder tn- 
▼firdent des Br Otto Henne am ftbjn verdienstvoUa kleine 
Arbeit, und riet ihm, Br Findels Form und GMst der 
Freimaurerei sieb in seiner Logenbibliothek anafidgiB 
Stt bssen, noch besiwr, sieh dieses Werk selbst aasosehaffen : 
sagte ihm aber zugleich, daft ihm dies nur Anleitung 
Wi lden könne, um in das Wesen der Freimaurerei einzu- 
dringen. Wenn er hier vorwärts kommen wolle, dann 
aoUe er nivfJrderst seine deutschen Klaeaiker zur Hand 



nehmen, hier die »iedeigelcgtea großen Menachbeit»- 
gedanken zu erfassen suchen, hin und wieder auch das 

Neue Testament, und (iber ilir dnrt iniHj^espnK'hciiL-n rnn 
j reinster Menschenliebe durchdrungenen Wahrheiten nach- 
I denken. Je mehr er hier fondm nnd m «tiMnaen mcbtt 
je weit-T M'ljn'iii' er voriin auf dem Weg« xnr Erkaontnit 
I des W esens der Freimaurerei. 

Er nüge sieh klar werden Aber das, was er bei seiner 
Aufniilmie im Evaiii.'e!i!int JohannCB geles'»n ; Im Anfin:.' 
vvar das Wort, und itiiü Wort mr bei Gutt, und Gute 
war ibis Wort. Jegliche innere Durehgeistigung der Worte 
der Wahrheit «erde sein Innerste« erwärmen, und « > 
ihn diejtes tielühl für die Zukunft diin-lidringe, dürfe er 
sicher sein, dem Wexen il- r k K. n üht gekonoMn zu sein. 

Mit einfachen nackten W orteu habe man noch nie- 
mandem das Wesen der Freimaurerei erklären kOnneo, 
weil dus!-e]be sben nicht nur Verstaudea-, soudern nnch 
Oetühlasncbe sei. und noch keinem Sterblichen an es 
gelungen, die firinsten und zarteaten Empfindungen in 
Worte zu kleiden, <lafiir seien ~."iiiitlirhe Sprachen dtr 
VClker zu arm. Stets miil2l«n hier vergleichende Bilder 
Kur Anwendung kommen, und ans diesem Orunde haraus 

habe sich auc h dus freiniaurerisi lie Ritual eiitu :< kelt. 

DieMv-i Kitual sei geistig zu erfa&beu uud luuerlichfit 
cu empfinden. Br Fischers Katechiamus gebe hierzu 
die klarste ut: i lr>'>r.' Erklürun^'. 

Unter st>lcliem tiespräche machten w^ir an einem der 
letzten Weibnachts- Feiertage einen FMhapaziargang. rieh 
W»r im Laufe der Unterhaltung Wiirni geworden. Du sagte 
mir plötzlich der Bruder: >Wie danke ich Ihnen, mir i«t 

I leichter, ich ffihle, dafi mir mein lUugHt geliegter Wunsch 
in Erfüllung geht. Nun verstehe ich den Auanpruch meines 
Borgen, ich .'«olle mich nur gedulden, ich werde allea noch 
erfahren. Ja ich will es erfuhren, ich will Freimaurer 
werden, nur deshalb bin ich der Loge beigetreten, in 
mir ist nicht Neugierde, sondern ein Wissensdurst, ein 
Drang, der betriwligt sein will und wer<ien niuü, so ander^ 

i ich niclit auf die Dauer vom Logeuleben unbefriedigt 
bleiben soll. Ich danke Ihnen, gel. Bmder, fUr die An- 
deutung -ii - Wi ifi s. ili ii ich zu gehen habe * 

IEs sind nahezu sieben Monate seit jenem Morgen- 
B|HUC>ergange verfloysen, heute hängt an meiner Dhrkette 
' ein kleines Uold.'iieri fn-imaiin'r si lies Charivari. Ich glaube, 
der geliebte Bruder wandelt ruhig uud still deu Weg, 
der zur maurerischen Erkmntnis fllhrt; &a kleine Dankee- 

zeichen, dus ich trii'^c, <i]irirlit eine zwar .stumtn^t aber 
j doch ftlr mich Hühl viTiii luiihihe Sprache. 

! LogenberiGhte und VenoiMlites. 

Berlin. Meister vom .Stuhl der neiigegründeten Loge 
Galilei zur ewigen Wahrheit ist der onter «einem 
Schniutellemaman Gregor Samaiow b^mtnte Br OAar 
I Medinu' Lsu 

' Einbeck. Am 28. und 29. August 1. J. wir«) die Loge 
»tieorg zu den drei Säulen« die Feier ihres iCiO jährigeo 
Hi'>tebi-ns begehen. .\m Vorabend, 28. August, findet 
abends 7 Uhr zwanglose ZusAminenkuuft im Logeuhauae, 
1 »Kbeiuiscber Uof«, statt. Die Festfeier beginnt Sonntag, 
I 29. AiqM, pMAdidi 10*/i Uhr; htonn niht sich die 
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Einweihung des neu erworbenen Grnnflstiickes, das dereinst ' 
ein »Altersheim für IJrQder F r e i ni a u r e r< uuf- 
111'hnien soll. I>if' I/oi»e ImftV hei Krrirhtun^r di<'se» Heinis 
u\ii die L ?:t<T-'tr.t7i:iii_' iiIliT (ii'iit-( lii'ii .Ii •liiiri ms- 1 .iiui-n, 
die wir hit-rniit wiimistcns tu-fürwurten. MöjfHn die l''i-s.t- 
tagp in iiireni un^etrAbten Verlanfe den Alten ein Lohn 
fflr ihr rwUosea Streben, den Jung«n itber ein Sporn sum 
treuen Bifiwwn and Fetthaltea d«« nwoteriMbea Oe- 
dmka» eeinl 

Stettin. Nnchdem vor kurzem die Grotilo^p »Kaiser 
Friedrich zur üundeMtrenec in B'-rlin eine ihmu' Tochter- 
liiye ilirt'S Systems unter dem Naiiieii >Hiinmnita^< ^e- 
jrrülidet, fand am lt>. Mai n. c. das Feit der L:cli(eiii- 
lirinjjLiii;,' «nii i- \M it> r. ;i liniiii»Ii)j»e »Friedrieli der Edlf« 
in Steltin iu AnM'ei<eulieit der beiden Zug. Qr.-Mstr Brr 
HVUer nad Alexandcr-Kulx, atntt. ^ 

UlfirR. Am 28. Kin 1897 fand im eigenen Hdm, in 
dem pmrhtTollen ftra der Grofilojrp, die erste Versanim- 

luiif; statt, ilii> von "2 I!i rid<'ni uis V< i tri ter von -12 I,<i^rn 
• ■••»rhii kt wiir, m> dali nur (iiiil iiiiiiiiriM Iih Uuuliültf« iditie 
Vertretung «-uii n. \\ ie iihlich, -^i» eiitrichiuen wir dt-m 
»/.irkcl«, (liiiLC viirlicr eine Ht'.'-jiri'rluii!^ Vdraii*, die 

ei;enlli<h d f v .l.i' Kliirun^ iilier divirnieicniie Am-<1uiii- 
ungen herb>'it'iilirt, und von der UrotivciNiniinilnuu x'lli-it 
jede Debatte ft-rii bÜL Bei di«9er Vorven^amniluiiL' r>'<rie 
Br Gittiknoninn die Frage an. nrnruni <ite hoptiiteuer. die 
seinerzeit beschloBwn wurde, um Mittfl fKir das L<igeitf;e- 
Uiude SU Rewianen, nocb IWraerbin beibehelt«n werde- 
Der dep. Großneiiiter erteilte die Antwort, daK durrh 
den eraten l^hter die Restauration etnn.s diskreiliti< rt 
sei und daß sich anfh nf>ch andere Vennietnn>;.>"eliwierij{- 
k>-iten i>in>rest>'lit hiihi'n. t\fi ![:n'li il:«- Eiunnhmen in nner- 

wiinscliter Weise verrinj;ert wurden. 

Aii^ der Oroßversaoiuilung aelb^^t heben wir uU du» 
wichtigste Ereigni» die Neuwahl des Gro&uieiaterx lier><ir. 
Der biaherige Gr.-Mstr, lir von Berewz. halte mit Kflck^icht 
■nf seine profanen Verhältnisse ersucht, von seiner Wühl 
abintehen nnd so lenkte sich die grofie Hajorililt (6G) der 
Stimmen auf Br Oeoti; von Jorinovics, fraheren Staate- 
sekretSr im Unterrichtsministerium. Zum 2. dep. Orofi- 
iiiei^ter wurde finsfimuiijj Hr Kiilonii von d»'r L<iife >l)<-mo- 
krntiu« newTihlt. Heidi- UrlidHr nulnnfii iluiikend di"- Wahl 
:in und wiirilcn diirui i'i feii-rlitlier lti~tiill;itii'ii iii ilire 
Ämter einjiffillirt. 11'- H.iii ii. der liiiii;c .luiirc liiiidiireh 
iLw Amt des Sekrfl ii^ 'it-r lintiiloiff (jettlhrt hatte, wurde, 
lia er vun dieser Stt-Iliiiij; aiitrat. zum Zeiciien lii-r dank- 
liareii Aii<rl;fnnun>; seini-r durch Jahre mit nimmermUdcin 
Elfer geleisteten Dienst*' zum E'iireii;;rolisekret;ir ernannt. 
Der I.<nge »Lessing ku den drei Itiu^eu«, die dch jüngst im 
Or. Pre6bur|c aulgethan, wnrde die definitive Arbeitabe» ! 
willigunft mit Einhelligkeit erteilt. Eine Reihe mehr die i 
inneren Verhältnisse der ungarischen Logen berOhrendcn 
Vorlagen wurden in brtiderliclifr Eintracht pHe<ligt und die 
wiiriiigH Versiinimliiiig ii it di iii (ie|.i!iiils ih r fseuerwählten 
• iroliheamten, liundesräle uiiil (ies (ie^^^ llt.■•lloll■^ iri-schldsseu. 
l her den l,rli-t:s;r:iii'/ <ii s neiierwühiteu (iroUiui i-ii-i'. der 
Synjboli.srhen (irotiloge von IJni^nrn, Hr von Jovanovics, 
entnehmen wir dem »()neut< eini^je Daten: 

Er wurde geboren 1821 in Temesnir (steht also «cbon 
m hohem Alter). Nach Beendigung lemer Becfataatndien, 
wurde er Adtokat in Temcerar und erwarb eich dort 
sdebee Ansehen, daA er ab Abgeordneter in den Reichstag 
tu Preßburg gewählt wurde. An dem großen Freiheit.s- 
kampf nalim er als getreuer Patriot teil und niulUe naeh 
der Katanlrophe von \'ilüif<iN mich der Türkei lliehen. 
184d gelaugte er in die Gewalt der österreichischen Macht 
und mnlle flinf Jahre lang hu Qefiitignia baten. A)a die 



konstitutionelle Epoche anbrach, wurde er .\btfeordneter 
im ungarischen l'arhmieiit und l^Ot) Stnat-^-sekretür im 
Ktdtusmini.sterium, He.soiniere Verdienste erwiirh '•\i:h Hr 
.lovaudvici auf liem (iehiete der iJii^'ari < ii. i: Sprai'h- 
wisseri-^i lialt und so ist er »ur Zeit noch als i'ru»ident der 
s|ira('liwiK.sensebuniieli(>n Kocnmtwion att der Akademie der 
Wisoeiuichsft thätig. 

In den Preimanrerbund wnid« «r 1807 Bn%B« 
aommen und wurde bald (1H7I) Stahhneister der 
»Hnmboldt«. An der Orflndnng des GroGorientes beteiligte 
er si. Ii lehlinft mid wiirJe ls;e_> fh vN,.ii OroLtiiieister. 
Wühreiid jieiner ganzen Amlslilliruiig war er das ver- 
körperte Pfliditbewutit.sein und die FOnktiiehkeit adbat. 



Narh der Freimaurerzeitung No. 2t) eiitiialt dius OrgtA 

der ÖhiadM« fieNlIwbaltan in d«r S«hweit folgende Au^ 
lasHiig: 

>Duü ii.is I''r( iiii.ii.r'Tf liiii. i!a~ hei seinem Hiitsteheu 

im let/teii .lahrhuiuiert e:iie i,'''" ait i^e <•» hisehe Heu ei.'ling 
bedeulele. heute uieM mehr .nit <|e|' der /.ejt -teht, 

iüt eine TliaUaciie. die Meleri Maurern selbs! längst /.um 
Hewußt^in gekonimeu ist. Du- (ieheiuiniskrämerei |ial<it 
nieht in eine Zeit. v><i alle» an's Lieht des ölh-ntliclien 
Lebens driiiml i'i die Zeit de' Preise und der (ttfeutlieh- 
keit d«ir Gericlktaverhaudlungen. Der Formelkram und 
Rituidismus absorbiert Zeit und Kraft; daa Fhineogeeehieeht 
ist dureh den Ausschluß Ton der LogentfaiU^keit entwflrdigt; 
die l'tleu'e der Humanitit steht noch auf den windigen 
Sliind(>iinkt der GevviihrnKj.' von Almosen, statt von Hecht; 
die liminzie||i-n Hediiit;nn),'eti ijes Kintritts und der Zu- 
Ueliiiritrkeit sanktionieren die Kluft zwisihen H''-i(/eMih'n 
und Ni<:litl>e>.itzendeti. Kur/, die L<i<:e lälit in iiuncU» (teiitt 
und t^»iiulifikatn«n iler Jlelir/alil ihrer Mitglieder den SOli- 
alen Charakter der ueuen Zeit vermiMen«!! — 

Die Sache redet ohne Kommentar. ^ 

ZIHch. Dem .Inhraibericht pro 18i>6 der Luge 
>Modestia im i ihertate« in Zürich enteehuea wir fol- 
gende Mitteilungen: 

>Gleichme daa Toijahr, so ge.-.taltete sich auch daa 
Jahr 1896 zu einem aegensreichen ; der Aulachwung« den 
I unser Lugenleben im letzten Berichtsfahr an unserer aller 
Freude erfahren, hat ««ich nneh in dem gegeuwlrtigen in 
unvermindertem Malie fflldbar gemacht. 

Die \\lt«e lie-- in deU e, e-.li;,'e^iUl^'i'Ilell Br 

Hreitin^jer liat der Loge testanienlariM'h Fr» 2l*0U, die 
Schwester l'aulme Stockar Frs 1000 su wobltbitigea 

Zwecken fil)ervvie<en. 

Die Frage, i>b die Loge als solche Oberhaupt in die 
Öffentlichkeit heraustreten soU und kann, ist schon viel 
diskutiert wurden. Es widerapriobt allerdings den Tradi- 
tionen unserer Bauhütte, direkt in das profitne Leben 
hineinzugreifen und mag ee wohlerwngen und weise ge- 
wesen sein. Wenn die Thätinkeit nach auljen bis jetzt 
jener Initiative enthehrte, die si hon so niaiiolier Brud«T 
h'Tiieiiii-wüii^i iit uii'i befürwortet hat, in; (ll iulieii und 
in iiester Ahsu lit nnseriT Institutnm damit /. « dienen uml 
die profane Wtdt (Iber un.'U're »Thatem aufzuklaren, oder 
ihr eine hussere Meinung über die Freimaurerei üherhi<ii]it 
abzugewinnen. 

: Nach der persßulichen Autfas-sung des lientltterstatteis 
I ixt eine priniipielle LOaong dieser Frage nicht mcighch. 
i Wohl nag ca gut aein, wenn die Loge sich auch iu Zu- 
I kunft einer gewnaen ZnrBekhallung befleiBigt und der 

jtnifanen Genieinnfltzigkeit nicht vorgreift, etwa attn 
Zwecke, um die iiffentlirhe Gunst zu buhlen, denn eine 
gute, hehre Sache w'i.- d;e unsrige wird »chlieUIich olim? 
dies den Sieg über ihre \Vider«icher davontragen, und 
l wem ea Jahrhunderta dasa braneht. 
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Etwus auiii j s ilürito Mch die Fni|{e «o t{estt-It( ^'t- 
aUten, ub die »heutig» Zeit« mit ihren »ch&rfen aoeialen 
KoDtnnn nicht auch von nw Tcrhogvo dflrftei eiMr 
|{«wiana ataricm Strc'>iiiiiiif{ nil br. litennM Bedinunpc 
TO tr^^ ond Bu piiiti ti, ob es nicht in unserer Pflicht 
iin<l Slaclit Iiiir>- , uiistTf MitU-I in iiiTMinlii-lii-r uml 
nmUTiflliT Bf/icliiini; zur Vl•rf^l^'ll!)(; 7,\\ »tj-lli-ii. ilu, wo 
es der Ai)^treiit.'Mr,i.' aller liiiiiiuriil in ii l!''^ti< liuti'/i'ii Ix-rliirf, 
um iiiit_Her/. uml Kopl in die lH -<ii iauii. n ue^eil^cliaft- 
Ikhen Lbelslfmcle lu-ltiiid uiul lieibiKl <'inziii,'ri-ilen?I 

Wenn wir liedeiikeii, wie in nnserer Ütadt binnen 
kurzer Zeit Millionen ttlr TheRter. Tonhalle, KlmtlerhMs 
«k. ii)it tieni Wege der Freiwilligkeit zusammengebracht 
wurden, — was etwH ja nicht in tadelndem Sinne erirähnt, 
•ondern anerkennend und lobend hervorgehoben «nin soll, 
— so mSehtnt wir aus der Kundgebung eolch' grofien 
Qemeinsinns nnserer Bevölkerung den Mut zu dem Auo- 
»proelie <i<lu>|if.'n, dnü bei richtiKfr Ffihrunjr mif dem 
^Im'. Iicii \\ .'l'.'. iiuc Ii tür huniiinitäre I.'ntenii Ii iirii.^'' r. u'ani 
ei li l( I ktu-he Siiriiiiii'ii herbeitfei^cliHflt werdi'ii ki :iii.l ni ! 

\\ ;is wir iiiiliT Mili'lii'ii liiiiii.iniliireli, ii:'r -h/.mI« n i ie- 
fülir eiitj{ej;enarlH-iten Milieiuiiii HeNtrelMniiren |>ruktis<lier 
liutur verstellen und wie iiii^etUlir tin.-ere niuureri'iehen 
Tendenzen damit in Kinklnn(i )iel>rarht Werden könnten, 
hut tins jilnif^thin unser I. Hr 1 tenner in seinem Vortrage 
Ober »ArbeitshäuKcr und Arbeiter wci]mun){enc und seinen 
bnOglichen SchluQfo|gernng<en gezeigt. i*ie zielten darauf 
ab, durch Baschaiuiig der nOtigen Kapitalien auf billqpter, 
jeder Spekulation ausweichender Basi« zu rationellen 
Bauten, es mßglicb zu nmclien aucbsiti Mietnolinun^ren 
zu bieten, die sowidil den l'reislapren, wie sie hei den 
Erwerl)sverliultr.l---rii ij.r artn'ii.r.'lcii l\!:ts-f-ii iiolwrn- 
dit{erwei>e in lirttjuli* kniKUKH iijiiss,n, iiui'li den 

hygieinisrlien und modt-nii n He>;rirt'en v.it; Lii ht und 
Raum etc. entspreehen und wirklicU den Naiip ii i Funulien- 
beim« verdletien. Auch auf die Bedeui luiu ^lit geleiteter 
und fondierter > Vulk^kfichent mag hier beispieUweiae 
binKewiesen sein. — AVinkten da nicht schöne Aulj^uben 
ftr unsere Logen? und wäre nicht ansunehmeu, dafi der- 
•slben die Venraltung solcher Unternehmungen, die z. T. 
mif die Oflbntlidie Wohlthäti^keil Hn^^ewieseti «ind. uiiht 
ebenso gerne in die Hände ^^e^'eljen würde, als ir<;end 
einer |irivaten oder ölVenl liehen j rnf.iiii ii (i' -^ellsiliatt:' 

Wir hoffen, daü der uikhi>te Jaliresbericht, in lU s^en 
Ressort der ciiierte Vortrag liehört, bereits etwas Ureif 
bare*, daraim llm'orgegangenes /n erwiihnen in den Kuli 
kommen wird. 

Die vier der nmnreriachea W'erkthätigkeit gewidmeten 
Fonds haben einen Bcitaad von Vn. 100,098 (WohkbBtig- 
keitsfbods Vi s. 87,81 9.75 ; Stittungsfonds verewigter BrOder 
Frs. 20,136.72: Konfirmwidcnfonds Frs. 17,l<20 37: Hngen- 
baclische StiCtiin}? I Vs 24,310.81); CS konnten Frs :i.lr.(i IT. 
zur \ erwenduiifr koniinen. Die Stcrbeknsse hesit/t ein 
Vernir.t,'rn von Fr*. 1 :.,;i:{7.9;{ (liei ()!> M .tL'lii'ii.Tii ili.- 
W'itwi'ii- und \\ aiseiistiftiiiisr hesitzl Frs l>.'i,lliii TO (bei 
m» Mitgliedern). 

l)an Freinianrerkränzc hen in Luzern tierielilet ii. a. : 

Im allgemeinen ^eliört du» ab^idautene Jalir nieht 
ZU den ruhigen; die Aimtreni^un^en. Meklie die fttnatiscbe 
Qeistliebkeit in den Urkantonen nnd Lu/ern macht, um 
allea, was im Qeruehe des freien Oeistes 6teht, su ver- 
nichlaB, ist nicht spurlae an der hiesigen Eonferenz vor» 
abergegugen. 

Der Yorwurr, der dem Br Luiai in Staus vom celo- 

liachen >Kiiuinnss,iriM<i Berlin;;i'r i;ew>irdeii, der liekaniite, 
er knnne ileui HriMi r nirlits midi-ie« vorweit'eti, al-t er 
gehöre den Freinmiirerit iin, inil I,u~^i allerdinj^s aus dem 
Verfu.s»iiiig^ratt' dea KuutuUb Nidwaideu enti'eruon, nicht 



aber zum Kücktritt von dem hartaagefbcbteneo ilrudar* 
kreise veranlsasen können. 

EboHo mafite Br Dr. Weibel es aehw«r bllfini, iai 
er sidi Offentlicb, mit NamemninttiMihrift, im »Irfiwnur 
TsgeUatt« der vortbigten Brüder annahm; seine Nicbt" 
wi.derwahl in den Nationalrut ist. neleit unJereu poli- 
tisclieii und reli^Firi>eii An('ei htun),'en, zum jiroüen Teil- 
seiner ' !!■ i -i hiiU. rln lien Ti^-iir zur K. k. /,>i/,usi: hr.-iheii. 

\\ ir kdunteli illcM' Tiiutsiieheii bei Alj(a».sunf{ di « 
Jahresberichtes nicht unerürtert lassen, beweisen iiiesrlh.-ii 
doch, wie ernst die flüchten der Frciumuror von einzelnen 
Brildeiii gem)DMnen werden. 

Litterarische Bt'sprechnngeu. 

Pypin, Ä-H. Quellen and Beitrige cur Geschichte der 
KrriniKurerlogcn Rallasds. Auieriiicrte deatsshe Übü- 
■euung mit nur vrenigeo «ad usweiesillsben Lleenas*. Ste, 
Uasksr, im. U. ü. 

Wto sebOB dsr Titel ugl, «Sil der Verfasser keiae n* 
saDimenhtngonde ütsrbichte der Krelinaiiri'rri in Itiifilutiil prbeii, 
sDiidi Tu BeiirAKe zu einer »oIcIk m, iliv t Krüthieneo«-» 

erg»ii»<-n uoil leriibtigen «ollen. Wie viel Material «trckt noch 
UDljebobcn in rolUsrbeii Hibliotbrkrt) und Arcbircn! Wieriel 
mag III d«n Z«M«n der Verloleungtin for immer »erloren ge- 
gangen «eint Wie Inuri^^ant und wicbtig i>t e» datier, weaa 
ein iiruder nach r.euein Aktri inatrriul in den zwi-i bcrübmletten 
niDiiiclirn Sanimbiniteii, den Uibliolbekcn in St IVteriburu und 
dem Uuuijanzcv-Muii'um in Motkau, fors< iit lonl >lic Ergebnis«« 
mitteilt. I>eiiler hat dem V'erfavscr die Zeit j;eaiangell, um 
die Moskauer Sammlung, die wobl binreichend Material zn 
einer Gescbicblc drr Maurerei in Kurland bietca durfte, mm 
ttiidieren. Trotz alledem ist <lus vorliegende Werk SO lutch 
und iutereiisant an Inhalt, daü man den TerfttNr TOO HeRCB 
dufür daiikl iir M-in mnfj lliifTi iulich ermuntert ihn der Bei- 
lall, den •v\iiv l'uliiika'.i'iri timJtt, zu «eiteren Koracbungec. 
durch liic er -.In- mauierische l^itleratur In TerdionstvolUter 
\Vei»c iiTi'H. I < rn l.,>i:u. 

Logcnbibliuthekrn werden nicht unterlaMen dilrfrn, sich 
da« augexcixt« Werk an/.us> hafTcn, in deatea besitz sie sich 
wohl aia einfaobsteo durch Varniitlliuig des iir (Obertelt- 
papheassidsteBleD) Michaelis ia Aashea 1 



Anzeigren. 

Das Knabenpensionat von H. Büchler, 

übenmnmt irie seit Isbren adtwItifliUebe, aobwer ■« 

orsiohetido, KeintiR «chlecht voranlugte, m Srhuliu mit 
starken Klus-» n mriii imikoniiiii inii" . einer atrengon Atif- 
siobt hedlIrfÜK'u Knaben. — l'rosp. dureh Itr. Bfichier. 12-1) 

tlea die ütadl Vrsnkfuri a. .M. liesuciit-uUfu hrodcrs 
•mpTebls leh meie Milte der Suuli geb itenes .Hötel zum .iuar»« 
bargsr Mef» Es whrd hrfitltrliek« Aiiiiiiihm.' 7.,n;r„n 

Hr II, Divtrich. 

•I u bi I & u ni !s - F eNtg^« ManiB; 

idi 

Freimaurer - Logen. 

Uedicbtet von f rita Auerbaob. 
In Hiuik getettt für Soli, Ulianerehor und l'ianoibrte 
von OnatuT Tfeaatoiann. 

Fsrlllur M, 4.50. fbnrsliimncn Ii 25 Pft. 

Uiea4> bei ijelenenheU der löUjäbrigfn .Iiiinll. ii 1 ilrr I,iiec 
zur Einigkeit vurcetragenc Cantale ikt mit grossem Deil'all saige- 
noBimen votden und eignet licb, tafelte üursa sUgesicia gs h a l tsaw 
Texte«, Ibr jede Keierliclikeit. 

Vertag von Mahlau und Waldschmidt. 

CraskCart m. Jl. (IvJ 
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Bidtanente einer BeseMehte der Frei- 

manrerei Iii Polen. 

Voa hr M. 8. ScMbiuro in Leiuber;, M^tr r. i>t. der Loge »Auf- 
flchtlg« Frnndiekifta In SioljrTft.*) 

Dem >Orient<c entiiehtthn) wir die fblgenden interes- 
•anten Daten zur Gescliicbt« iler Kreinianrerei in Polen: 

Schon «Shrend der Kegierungszeit Sigismund L 
(reg. l'in _ IM«) soll Bnincacio, der llot'inann der 
Königin Buna, <iic Freimaurerei ani Uofe eiagettiürt haben 
und soll ihr Sohn, Si^nsraund It. Au^st (ng. 1548 — 1572), 
(Ict-si'ii Ii i'<rii r>iii^'~/i ii <liis L''il<Iene Z"i<iiU('r iler poliii.wlien 
Ltttemtur fjrnannt wird und der 1562 ein Toleranzeditit 
eriiefi, welche« die Qlanb^nsfreihelt {troklamierte und den 

Ur'.'-ili'M des Kirrlioiigrr;'. lit>- d.v Kxi kiil.Mli *<i.'iien» de« 

Stuates entzog, dem Freiiuaurerlmude augeiiürt .haben. 
IKewr FriedenafttrsI hat ohne Sehwertobmieh 1561 die 

Triivinz Iflaututi Polen einverleibt' und l 'ii'i. durch die 
Lubliner l'nion, da*« UrutilUrstentum LitJiiiueii mit dem 
'KdmgnmiM Polen Tarcint. 



1 T'KI 



t-r-t liiideii sich deutlii-lie Sp'l'"'- 



1' 



niaui L iui III l'oleii, III «•clcliem Jliliii' der Siu ii-ifiikuniil ^t 

Friedrich Augoat IL, nU Kiniig von l'<den unter dem 
Namen AugUüt III. (reg, 17:!.''— ITii:!) es gestatJete, den 
Bann des Fujistcs Clemens XII. gegen die Freinmurer in 
Polen 7.» iitibli/.ieren und den tteüebl g»bi dj« Logen in 

diesem Lande zu »clilielieu. 

"i LHii.irteii'ii'hp Oeüchicliusi'hrcilitT -iii'i Miifi Str.inlir uiiJ 
Ortlnci. Sic wiii'1im-ti »nhl mil liero Kfii-li',niii<' li'f :lirii'ii ^ich er- 
trhhcüi'inien (jiti-lliTi, ihrem Floiüe iid'I i U onuiiussiiine, ■liic:'. :i a(i«T 
sonst nk'lj".- liiiJzulJiiin» wenn ?ie kfiin^ (m -^.:hiciirvl'iiis,;lir:- wo: lt_-ri 
wolii-ii- Ich bin liatier, hei ilcr «Jueileiiuimut dfs fol|(i-rid«u ron 
mir bebaiuteltaD !>iufr> », vorliuiH^ nur in d«r Ltlge: 
Badimante dar Oeaebieiite dar f raimaiirerei ia Polen 
au UeTera. 

l>Mmwh wird dar Lenr, «caa er die Klnpfe Falaot nn leioa 
SdlNllBdlglitlt •!> Mtiomlei Oam knrat, Mbon wia dieaen 
wenigen Bllttetn die ObenangDng gewiaaM, de!, wie Deuiachlaiul 
oho« aeine Freimaorpr (Wieland. Lening, Herder, Goetlie, Bargrr, 
41a beideo Stollberf[s, To«», Zschokke, Kaigge, Hrioa, Mroe, Auer- 
baeb and rirl« An-'lere) keine Klaa*iker bitte, »o verliliebea Poleji, 
weuD man seine Marionen wegnctnun aolltet beine groben Patrioien. 

Iiemberg, Jaatiar l»d7. M. B. Ooldbanni. 



Im Jiilire 1742 eröffneten dessenungeachtet Graf 
Stnnisiaue ^Iniszek , ' Andreas Mokronowski und Farst 
Kfnistantin Jablonoweki eine altschottii^chc Loge (27 Gr.) 
II. \\'i>ii liiiowitz in Wolhynien, Eigetitum ilt-r Familie 
Mni;«ek, in welcher Loge die ersten, durch ihre Tugend 
und VaterhndaHebe ansgezeiehnetan StaatnnittKer Polann 
angenommen wnrd>'n. 

Graf Staaiälaua Mniazek war QroMahnen- 
trilf^r Ton Idthanen, einer der eratra QrofiwUrdenMger 
Polens. 

Andreas Mokrouowski, Wojwode von Ma«owien 
General der KromiroMe, war ai^tter «in barOhmter Piktriol, 

welcher im HeirlLstuffe 17';i in Warschim ein Mani&st 
gingen diu FremdeuiierrM<halt crliel. und den ReiclistagS- 
marwhall Malcliowski, inmitten der russischen Bigonnette, 
mit gezücktem Sübel zum Widerstande nulTiirdert«. Ali 
ahnT die v m Kuvsliuid gcwiuHchte Wühl SIuiu^Ilius .\ugust 
Poniatowski's zum Künig von Polen d^'uncrli erfolgte, 
hatt« Mokronowski mit demselben eine däiiktvUidige Unter- 
redung, in welcher er ihn mit Oft'enheit, Würde und 
mutiger Männlichkeit vor dem rus.si.scheu Kinlluüe warnte 
und ein naUonalar und fireiainniger König zu sein auf- 
forderte. Vor der ersten Teiluniir Polens that Mokronowski 
l"-i Kriedrich d'in lirMl'iTi Fiirliit' - Ifir sein Vaterland, 
dwHUT aber bot ihm ein Kommando in «einem Ueere an, 
welches er anstebluf(, lieft tidi aber in dar Polittk von 
ilini nielil )■.•. iiitluL'.'n. MoVroimu -ki starb 1784 ds 
Crrolimeiat«r der polniüchen Freimaurerei. 

Fflret Constantin Jablonowaki Uieb der 
K K. tn II ur. 1 n-nr 1760 b«m Johaniiisfflate der Loge 
Cnotliwj 8i>rmata anwesend. 

In demselben Jahre erütriiete (traf Jan Mni«chek, im 
Vereine mit General Le Furt, Aunu>l Mus/.inski, Andreas 
(Jginski, Georg Wiellior^ki und zu.-i fiiiit'eii l'<itixki, eine 
L)>ge in Dukln. Fi'^'i'iitinu M iiix.-lieks. 

Graf .)»n MniNchek, Martichall der Ukraine, 
Ilotm-instlmll de^ Königs August III. ron Sachsen, war 
Schwiegersohn d> s siirh-.i^' heii Ministers und LandverwesBia 
von Pulen Grafen Brühl. Ein Freund des Bischofs Too 
Krakau, KojeUn Soligrk, hefreieta er denaolbeD 1768 «na 
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Tinaiaolier Gefragviuolnft, in welche er wegen aeinei Vn- ) 
teitc (ifj^eii den nisNisclicn Eiiitluti ixt>ri»li ii war. 

Baron (iencral Peter Le Furt nur von der 
Kaiwrin EStinnbeth Petrovhfw 

wcrflf s| i'itrr ficMfralniaiur in Foleii. Er wur liiii'^n' Z.-i! 
I'reiuiaiirer, da wir ihn 17S0 uU IL Meistt^r v. iitulil tU-r i 
fini]uSBi«ciien Loge in Warschau Ju pod gwiud bog., | 
IT!!:!;^^ jils Mif^flied lU-r OroLilo^fe und 17P'> uls |{osen- 
kreuzt-r in der Loj^c Katharina zum Nordstcru vurlindeii. 
Auch seiner Fnn htui ..i-« ;< wir 1768 ab Oart der Loge ^ 
Caotliwy sarmtU «lu Juhannisit-ste. | 

Graf Auffust Musziiiski, SoLii den Uuter- 
M liiitz iiri ii i> Jan MiiKzinski und der Gräfin Kotel, Twhter 
des Köuigti August II., Trucfaaesa, groier Kamianuitiker, j 
deinen MBnnulmpt >PrMs snr len affkir«» mon^Uires I 
df|iuis 17f)4 juMiiu'ii IT'-J« vim ('zaiki gi'iiiluut wml, war 
Alchimist und Spiritiist und kouinit in der polnischen | 
FVeimanrerei und deren Hochgraden bis 1784, also während f 
ttolir als Jahren hiiiiÜK vi>r. ; 

Fürst Andren Oginski, WoJ»ude von Wilna, i 
Grofigeneral Ton Uthanen, war bis in sein hohes Alter | 
ein fjlflhHiult'r I'atritit um! I'n ihi iSiVfuml, m) dali wir 
ihn noch im vierjübrigen lk-ichstu;{v (17^8 — als An- . 
binger der Konstitution vom Hai finden, wo er als | 
»wnrili<;sti'sc Mitjrlii'd dt-r Kaiiina-r gi»>cliilJort wird. ' 

Uuorg W i i- 1 Ii o r .sk i, ürat, Chanibellan di's Könijfs, 
Tmcbsefi fOr Litliauen, Staroete von Kamienii/, wilchtr 
t<i>5lcr im viorjührigfu lleiclistage zu den nn[>artt'ii>rliHn Al)- 
georduelen, die dn.s Widil de» Vatprlaiidrs wollicii, jfL-rcchin t 
wurde, scheint stiii..ilt in der Freinmurfroi gi-^e^'r: vu 
sein. Denui nahm er schon in Graf Mnischelu Litge 1741 , 
Teil, Sil finden wir ihn 1780 ab Meister vom Stuhl der | 
fninzi'i^iM:!!! II l.i"j,<j S hild des Nordens« in Warsiliau, 
178lib3 als i. Urotittui«eher nnd 1810 als WiedererOffner i 
der Grollloge und I. GroGaafteher anter Großmeister ' 
Qnltakowski. 

Die beiden Grafen Putocki werden wohl Eltern i 
oder Verwandte des später in der Freimaurerei wirksam | 

Buftrt't. iiut n fn iitVii di'--''^ Niili'-'i)-' p.-wcMMi M'in. 

1744 errichute Andreub JUokronuwski in »«iueiu Uan.se , 
in Warschau, genieinMm mit dem FOmten Stanidaus j 

LiiVi. iii irnk?, firufon Rozrnzfwslii. (traft t; Wall und Frani.'-is 
Lunguliuuipb eine Loge unter Aaui Nuuicn >Lii* trois frörcs«. 

SiauieUus Fflrst Lubonirski (peli. 1719, t I 
17F;!|, (in't.aiiiir^clmll der Kroni-, war Stliwif^'iT^^Mlin d.'s 
W i>i\v<i4lt-ii l'iir-ti u ("zarlurvski und liandfltf in de>..-'a 
fjt'L«tL' als Al>i{<.'<>rdni'tt'r von Sandoniir in di n Iicirlistagi-n 
175tvi>2. Als naher Verwandter ätanislauf« Auiru»t l'ouia- 
towslii's tru«; er zu dos-sen Wahl zum Ki'inijje Wi. Zweimal 
Scha(zkoinnii<^sitr, datin 176(> Gioüniari^ hall, tni^' er W 
•ehr zur Uebung Warschau'« bei, dab 1771 auf ihn eine 
Medaille Kewbh^t^n wurde. Seit 1778 Mi^lied im per- 
ni.iiH iilfn höchsten Kate, |irä'<idif'rte er die IVdi/.eialjtfilunji; 
desselben. £r berofihte sich während des 17S2«r Ueicha- 
tages als Oberhaupt der Czartorj-ükischen Familie nach | 
il-m Ti'd.' ilt- Kanzler-f und di's Wnjwddcn und nüch-<t<'n 
Verwaodleu des König», eiue repubhkaniscUe Partei zu 
ofganineran und den KOnig hbeinninehen. Aucih aeioa 
Gattin Baden wir ak Mit^ied der Adoptionflioge »Wohl- 



thatigkeit« in Warschau 1783. Den Gnftn BoicaMwald 

-"•dien wir nur iiuch einmal winder, als Galt der Jobuiua- 
log« Cnvtliwy sarmata bei Warschau. 

1747 errichtete obiger Fraiifoi« Longrharaps in Lern» 

1 " !";,' li f l.oLtt- ! I.e-. troiü dci'>M>s«, wr-lclie aber V(in nur 
kurzem Ue;»tande war, weil deren Sekretiir in äambor 
storbend die Akten der Loge äort hintertieft, wolehe in 

die Hände der Geistli« hk< it fiidm und d(>ni Krrfji^clinf von 
Li'inberu ül>ci«.fi-.<lct wuidi-n, der die Luge seiiUelien und 
ihr« Mit'^'lii'drr vi'rful^'eii lieb. 

174!* tauciit«- in W'arM-hnu Jean de Thoux d<> la 
Salverte auf, errithlete duaelbst ei}{eitmächtig eine l.i>f<e 
iZuin guten Hirten« nnd erteilte Hoohgiade. Er leitet« 
ihre Arbeiten nnd brachte sie tu aolehen Aoaehen, dafi 
er als ihr BeTolImnchtigter an mehreren Ton ihm besucbtan 
Orten, wo keine I/iij»eii. widil aber Brüder vorhanden 
waren, niaurerische Arbeiten veranstaltete und leitete. 

Jenn de Thoux de la Salrerte war frflher 
Kri' L'>;iiueiii' ii in ltr"iiii. . iriclitete dort eine Loije unter 
dem Nauieu »bterukreuz« und wurde dafär im äpielberge 
und in Komorn eingekerkert. Nach vie^jalmger Haft 
aiis.irewie>i-n, kam er nach Waiachau Und wiirda später 
Ubrift iu {Hilnittchcn Diensten, 

1751 wurde la Dansig eine Loge »2a den 3 Senk- 

hh'ienc unter der Berliner Groü!u<»e >Zu den 'Irei \\'elt- 
kiiLieln« erertnet. In W ar« hau dagegen wurde in die«eui 
.lalire, iiiieh Puldizi'-l niig <ier BuUe des l'a]>stes Henedikt 

XIV.. die Loge >Les trois frerea« nach aiebenjährigeni 

llesfelien jfeM'IiloMipn. 

17r>.'i ^1 ii'i' •■• lior Ueiienil Le Kort, tiridiniarsehall der 
Krone bei Um^^ek iu Dukla, «ine Loge nach dem Rituale 
der strikten Obserranz. Zu di^r Zeit finden wir plötz* 
lieh in AVarM'haii <lie Loge *Le> trois frere^a wi,MU*r io 
blühendem Zustande, doch bald verschwindet ihre Spur. 

Erst wurde die Loge »Les trois fr^sc ia 

WarM-li III V i. iler er<"iffnet und z«ar dun Ii den Orafeo 
Augu&t ^In.sicuiski, Fürsten ätani^Uus Luboniirski, GraCm 
Friedrich Alois Brahl, Baron de Steidling, General Santt, 
(traten AVi)il/i( ki, riir>len Adam r/,ariorvski. Jean da 
Tbuux de lu äaU urle und Poncet. Diese Loge trat 1 708 
mit der Loge >Zu den 8 Kronenc in XSn^beiig in Vei^ 
binduiiu. tferiet dann teilweise in Verlall und erst unter 
der Kegieriuiij des Königs i^tanislaus .\ngnnt Puniatuwski, 
welcher am 7. .Si'|iteniber 17t'.l <rew;ihlt wurde, bemühte 
man sich i'rn-llieh. sie wieder lieizustellen. 

Fürst Adam K. (' z a r to r y sk i (ge)i. 17:?1 in 
Danzi^', t 18-:t) .nlnelcr der russiniftcbcu Provinz 

in den Keicbtitngen vun 17ÖG, 1708 und 1761, seit 17&8 
General von Podulien, war 17G4 Reichstag» -ManschalL 
Fflr den vakanten Tlimti s>>i'gesclihiucn, verzichtete er 
darauf, »um dem Vateriaude nicht im Wege zu stehen.« 
Nach dem Regierungsantritte Stanlalana Anguafe legte 
er I7(ii> in Warscliau die hertlhnit gewordene Kadetteii- 
schule an, in welcher er seines Plichters äobn, dem späteren 
Polenhelden Kosdosko, die erste militiriaehe Erziehung 
gab, Wvor er ihn zur «ei!ereM .\ii-1ijlduiii.; auf seine 
Kosten in die Militärakademie nach Versailles schickte. 
Nadi dar entm Tetlniig Fokna (1772) wollte er aa dem 
Beichataga nicht mehr tnlaabmea, aondetn widmete aidi 
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dem Wohl des Laiid«« auf nichtpolitiacheui ücbiet«. 
Deonoeb wanl««r tplter 177Bi78 Mitglied d«« penmiamteii 

böflislfii Hat« nachilciii er 1775 Mit;.'lit'il der bertlhnitfii 
tWlichnttlalK'n Erziehuiig.^-Koiiiniission war. 17bl, aU 
Marschall ileü litbauisehe» Tribunala, enrin er sich ah 
{(«■ri-clittT UichftT. 17S2 mit clem KTniL" ^^^üni^lans AitiriiKt 
wc^en der VerxliNMii-iKjix dt-r Fr.iu 1 'i ■^,'riiiiHirLi ctitzweiet, 
befj.ih er sich imi l> (nih/i' ii. wo ihn KhImt Jusef II. 
baldigst zum Felduiaräcliall und Re^^initntüclief der gali« 
siaeben Nobelgarde ernannte. Trotzdem blieb er Kinem 
polniaidMii Yaterkndo treu, nuhni aia Vertreter von Lub- 
Ua am grofien rierjährigen fieicbstag« 1788J92 in War- 
achaa Teil nnd war in denuelben FOhrtr der Fortaehritto- 
partei, mit welclier er für die Kniistitutinii vom ;l M«i 
1791 ütinunte. AU in dieser Konatitution die Erbfolge 
dca Thtonc« Staniaians Angnat wiederum dem Hauae 
Sadiaen SUgeapniolieti >surde, jieln'irre Czartorv^Vi /iir 
dieabesOgUchen Deputation an deu Kurlünten von äutUimu 
and reiale nach Dresden ab Qcaandler der fiolniacben 
RepsiHlik. Such 'ler /weiten TeilmiK IV-l^ ii-i (179:!) /.i>^ 
er bjch nach .seim-ni (iutf l'iiinny xurück, wo er sich mit 
Gelehrten und Künstlern uuigult. Erat nach der Wieder» 
anfnchtint; der |i<ihii.Mhen HiifTtiiini;i>n seilen wir ihn 
wieiler 1812 ah Murschull des IJeichbtage» in Wurschuu 
nnd j^püter als MaiadMli dT Kunfoderation des K6nig- 
reiches Polen, wovon er sich aber xurttckzo^r, >uni kein 
Werkzeug Napoleon» zu sein.« Seit 1817 lebte er auf 
aeiner Bcsitiung .Sienawa in Galizien bis m seinem Todfv 
Er «ehiteb mehrere KomSdien unter dem Paeudonym 
Dau^Rwk nnd Tnraki; femer: Horalüehe Richtachnur 
für f{itter«chiileM und tieduiikeii lilier j>i)liiisc!ie Worke. 
Bezeichnend für den in seiner Familie kerncfaenden Patrio- 
linnu« ist die Scheidung der Schwester Adam Czartoiyshi's 
Ton ihrem Manne Louis von Wiirttemherjf, dem Bruder 
der Kaiaerin Katharina von Uuliland, im Jahre 17it^ 
»wegen seines Verrates an Polen.c 

Graf Fried rirh Alii^ Hrülil (geh. 1730 in Dres- 
den, gest. 17ii;i in Uerlin), polnischer l.ieneral der Artillerie, 
Sohn de« bekannten oichsiachen und polniscfaen Miwsteis, 
stand im «iflieti jährit;en Kriei^e in riiterreirhisi lio:l Diensten, 
Als poiuisclRi Gt-neriil vi-rbevserte er die .Vrniee nnd ab 
Slaroste von \\'iirsrhun vfrsihfinerte er diexe Stadt und 
trug zu ihrem Gedeihen bi>i. Er schrieb b Bände Theater- 
stücke und hatte auf -leinem Oute Kohlo bei Plorteu eine 
eigene BEihnc. Seine beiden ersten Frauen vraren ge- 
geborn« Öiifinnen Potocki, nach dem Tode der aweiteo 
aber log er 1782 fUr immer noch Sachsen. Anfiar ihm 
waren noch seine U Hl iiil'T. der kiirsiielisi-iche und prena- 
sisehe General Karl Adolf, der knrwichtiisclie übrlat nnd 
Gesandte Heinrich und der ftancBsisehe Ohrist Horiz, 
elienfttllH Frrim iiin r. (i.-neral Sniiri' fiii.len wir 1771 
als Mitglied dv» Kajulela im 21. Grad wieder. 

1704 verlifit Jean de Thoux de la Salverte Polen 
auf •" .fahre, um im Aushmde .Mehiniie und Kabala zn 
studit^reo, nachdem die ä])uren seiner Loge »Zum guten 
Birten« Ungst Terwiaeht wnrden. In diesem Jahre geht 
auch die l."s;e 'n Danzip >Zii di'ii i';)!! ■ ein; 

aber Pierre Maurice de Olaire erweckt die 1 reimaurerei 
in P«bn m Dsaeni Leben. 



Pierre Maurice de Glairu (geb. 1743, f 1819), 
; eis Sehweiaer, war Sekretlr des Kdnigs Staniakna Augnsl^ 

Geheinirat und dann polnischer Oesandtpr hei iler KaLserin 
Katharina von Rusaland. Bis 1784 linden wir ihn als 

I thStigen Freimaurer in den Logen Polens. Naebdeu er 
spsifer in sein Vaterland zurflckgekehrt war, wurde er 
1810 Grolimeister des Grand-Orient llelveti<|ue in Lausanne 
und reformierte IHll das Direktorium in der .*'<hweiz. 
Seine Biographie schrieb Ueldmsnn: Akazienbitttlien Bern 
1819. Seine Reden bei Kloß 3154—3155. 

17<;*j im August wurde die Loge »Lea 3 freres« in 
Warschau wieder eröffiaet und Cheaf Atigust Mussinsiki 
ihr Hstr. r, St. Im Oktober flhngah er dem Onfen 
Friedrich .■Mois Brfihl bei de-s.sen Ankunft an.s Dresden 

^ deu ersten Hammer. Dieser schloü die Loge und eröffnete 

• sie 1767 am 11. Jannar mit neuen Statuten und anter 
di iii ii<'iieii \;iiu( ii >Di r tuj{endhafle Sarmiitc< :ils <chül- 

I tische Loge, der er für die llochgrade ein Kapitel beigab, 
unter dem Namen »Die 5 Tsreni^^ten Nattonan« (pieein 
sturs/.ych). Urnf Brfihl blieb bis Ende 1768 \fstr. v. St., 

. wudann er vurreiütu und an .\ugii.Ht Muitziuski die Leitung 

I der Loge znrOckgab. 

' 17t>!' erklärte sich die Lojje »Der tmrendlmfte Surmnte« 

als Grol.iloite und Mu.szinski, welcher im Huch^mde den 
Nunien »t/jues a rupe alba« ffihrte. als (Iroümei.ster. 
Der inzwischen nach Warachau zurückgekehrte Jean de 
Thoux de Salverte wurde Dep.-Oroßmeister. Die Groß- 
htge stiftete iu dienern Julirc in Wursih<iii /»ei Logen: 
ein« in deutscher Sprache arbeitende unter dem alten 
Namen >Die 3 Brflder« und eine fOr Arbeiten in fran- 
zösischer Sprache mit Kamen »Union' ; ferner konstitnierto 
sie 4 Logen iu der Provinz: »Die Freundschaft« in Bialjr- 
stoek, *Die 3 weifien Adler« in Lembeiig, «Die 3 Heixen« 



in M.iri- tib 



.d sDie :1 Stenie 
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fertigte sie dem Br Beruhard ein Patent aus, iu Prcüburg 
eise Loge unter dem Namen »Der tugendhafte Reiseodec 

zn eröffnen, welche bi^ 17'^2 bestand. di''-^!- Grofiloge 
die auswärtigen Grotibehördcn von ihrer Krrichtung ho> 
naehriehtigte, erhieli ri« von Br de Tignole in Haag, 
welcher Provinzial^Toljnieister für auswärtige Lr)iten und 
Stellvertreter des eniilisehen Or.-Mstrs, Uer/.uKs von Beau- 
ibrt, war, ein Schreiiien, worin Muszinski aU Provinzial- 
grolhiieister tiir Pulen anerkannt wurde. Dietger nahm 
aber die Ernennung nicht an, sondern erklärte Polen nnd 
Lithauen von Kurland iinabhUnicit;, 

1770 am 24. Juni kündigte sich Mosunski wieder 
ah Orofimeister an und feierte das Johannisfest, in An- 
wesenheit des Erzbischoi's Primus Podoski, welcher dazu 
sein Silbergeschirr der GroUloge lieh, in deren eigenem 
Hause in Biebn^ hd Waraehan, zn dessen Kaufe dar 
Konig .Stani^Ia .V Aiigust heisttaerto, was Nnatius Duiini 
nach liom berichtete. 

Enbischof Podoski (geb. 1719, f 1777) war seit 
17'"i' Er/l>:f-rlifif v<m finesen und seit 17'i7 Primae von 
GroUj»olen: Anhänger des sächsischen Uauisei., war er (iegner 
des KBnigs Stenislaua Angnat. Er hintetüsS eine wichtige 
S;inuiilt:ii;; hi<toris:-her Dokinnente von 1717 — 17;{7. die 
Jarochowski tu ü Bünden ti'osen 1854 — Ü2) herausgab. 
Aufterden aehrieb er KomBdien und Sa^rven. 
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1770 — 1772 w«r wtederotn MtMcinski Oroftmeister. 

1772 aller «artl Frifdriih Alois Brtllil, wtkber iu» Hocli- 
grad« sich >£ques a gladio «ncipit«« nannte, too Uenog 
Friedrich Ferdinand tob BrauBsehwtig und Baron Hondt 

zum GroQvisitittor von r><1<'ii i-numat und uatcntollte er 
die neue Diücetie dem UenoK. 

1772 onlerlmeh die Teilung Polene (5. Aagnat) die 

Thätigkeit der I.i)t;('ii niid der juiiu^ ii (SiipLNi^h, aber die 
Zuvammeugekörigkeit der Brüder liört« nicht auf. 

1774 entataad daher au« hater Freimaiirem ein 
profaner Vcruiti in \^';lr-.:hrla unter dum Niimtii rl.'Drdr« 
des amis k l'epreuve«, welcher »ich später iu eine Loge 
>I}er gute Hirte« Tenrandelte. Oieaem Veretne gdiSrten 
an: Josi'f vun Ilylsen, Karl Armand de lliivking, Georg 
Graf W ieihorski, Jean de Tiiuus de Sulvurte, Genernl i 
Ffint Dzinski, Elias d'Aloj Ffirst Nicolaas Badciwill, 
General .losüi' Zajaczek, G)-uernl Audreas MokrOHOmki, 
General Andrea» Ogiuski und Mateua Zj^niew. 

(FwrtKtMaf folgt) 



Das Jlituftl bei Aulnaliiiien und Beför- 1 

deruiigeii. ' 

Tob Br Dr. Otts Badks, II. Aufgeber in der Loga »Soadla nr | 
Waktlieit« in Gr. Stialsiuid. 
<8eblul.) 

2. Heise. 
1, 

Urquell aller Leidenscliafteu, 
Bronnen Den« leinatan Freuden, 
Deinea Wehe und Deiner Luit; 
Stein, der Anstoß oft erreget, 
Und der Orundatein Deiaea Olflckea 
lat dna Hart in Dnn«r Bnuk, 

Diesen Stein reiht zu bereiten, 1 

Zu lieliLiuen uud m raliteii, 

Mulit Du selber Stiurwuet/ 'ein. 

AVinki'llualj sei Deit» Hewissen 

Und Dein \Ville sei der liiinimar 

Und die Arbeir «irä gedeilin. 

In Dein eigiiea Uer^ blicken, 
Seine Tiefen zu ergründen 
Mit der Wahrheit hellem Licht; 
AUex Sclilechtu draus zu bannen, 
AUea Oute drin xu pflf^nn, 
S« Dir drnm dia entsTflidik 

2. 

Weißt Du, wie weit die Liehe reicht? 
— Bis an die fernsten Weltensäiune. 
Votu Leben in dea Todes Trüunie, 
Wenn Dir ein liebeii Haupt erbleicht. 

Unlösbar kettet Liebe sich 
Um Ilerz und Derz mit Geisterhänden. 
Nicht Bannt, nicht Zeit kann Liebe «nd«n; 
Wna aie duthdrang lebt ewiglich. 

»Nur was Du libb-st ist ewig DeinI« 
So lafi denn Lieb' Dein ganna Lebao, 
Dein Deokein, Dichten, Tian tmd Streban 
Bia ia den Toi nur liaba aain. 



S. 

Aus meinen trübsten Kiiidertagan 
Klingt \*iefler eine Miir", 
Wie uns den <_';jri>t b--riiliir,-tr»gen 
Der Engel lichte^ llinimelsiieer. 

Wie Frieden in die \\ eit gek inmien, 
Gott selber .sich der Welt enthiillt; 
Wie in der Nacht dwi Licht entglununen. 
Das nun daa gaue AU «rfltUt. 

Mir khngt die M;ir', wie Sonntag.släutea 
Im Frflhling durch die Felder tönt. 
Ich fang' nicht «n, aie l»ng m deuten, — 
Bm mit der ganien WeU veraOlint 

4. 

Tergifi des Grimmes Kei{en jedermann, 
Dnna eine Saat ron Ubab apriafit haniB! 

8. Seiae. 

1. 

Ich sehe Ihch, wenn Du im FrOUingsIanbe 
Den jungen Hain erblühen liilit. 
Du zeigst Dich mir, wenn man im Herbet die TniAa 
Froh janehzend in der Kdler prett. 

Ich sehe Dich, wenn T)u in lirllem LeudltMl 

Ans dunklen Wolken Blitze schickst. 

Ich -!< Ii' im Auge Dich, dem tliränenftachtail. 

Aus dem Du lielH'glühend blickst. 

Ich höre Dich, wenn Du iu SHnt\em Weben 
Dahin schwebst übers xveite Feld. 
Ich höre Dich im aaiien Liebesflehen 
Der V6gd nntenn Himmakawlk 

Ich höre Dich, wenn Du im Donnerdrohuen 
Den Himmel grollend, schnell durcheilst; 
Wenn Du der Harfe geisterhaften Tönen 
Der Liebe Glück und Schmers erteilst. 

Ich fühle Dich in meinem Herzen leben, 
Wenn es in Demut vor Dir steht, 
leh fahle, dafi in meinem reinsten Streben 
Dein Geist mich liebevoll umwdit. 

Ich fühle Ilich iu heil'ger Liebe Flamnun, 

Ich weiß, da6 Du die Liebe bist. 

Ich wei§ es, bricht der achwaehe Leib innunBen, 

D»ß doch der Geist Dein eigen ist. 

Doch nenn' ich Dich? Wie soUt' ich Dich varkündcn? 
Wie kann ein Name alles sagen? 
Wie kann ein Wort die Tiefe defi ergrllnden, 
Von dem daa Weltall wird gutragen? 

Lafi mich vor Deinem heü'gen Antlits waUeii 
Hienieden mf der Erdenbnhn 
So, dafi, waa ledUeh kh anitrebt, gefallen 
Dir mOge, «Ia wii^ recht gethanl 

2. 

Dunkle Nacht hfiUt schon die Auen; 
Nur ein Spalt der Wolkan Ufil 
Hieb dea Tama Starben adwDan 
Fem im goMTerkUrtm Waat. 

Ruhe nntcr WoIkenaoUaiem 
Sm «Bd friedlich, acbOnaa Thal! 
Lafi die milden Glieder feiern, 
ManadMnfcind, Ton Sorg* nad Qimll 
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AljiT zu dptn hellen Glänze. 
Der durch ^raue Wolken bricht. 
Schwing' Digb auf, suin Sterneulmiu«^ 
Dnldanede, aKane nidit! 

L.-ili (ÜH Wr-lt buli Dir \ --rkliiri-n. 
Wejf mit tiisem Drang, der l'eiul 
S<ilUt entrückt zu lichtren Sphlrea 
Eine Stunde glOcklicb win! 

Die Stitle, da Du >l>/li>t, i>t lu-ilV^s Luul. 
Hier einen Uruderhcr/uu ihre Flutumen; 
Hier .schliefen Bruderhände mch ziKutmiDCD 

Für /.i'it tind Evvitjkeit zti f<-'ti'm Band. 

liier ist der FreundiM-hatt Tempel. Heil dem Maoii, 
Der Freundschaft luhlt und Fminde lieh gewolUMal 
Ein neues Leben hat ftlr ihn bflgoanan: 
Er nimmt und giebt das Beet«, wna er Inuuu 

Dif ,1;, Ihi sUh^t i-t li./ilV-r Grund, 

Aul Ii Ik-iiu' \ .iter liaiffii iiier (^estuudeu. 
Heil Dir, wenn Du erringest, was sie fanden! 
Uail uns, bist Du ein treuer Freund dem Bund! 

4. 

Daa Leben iat «in Augenblick. 

der nimmer wiederkehrt; 
Dntm nQUe Deine Tage gut, 

eh' Dir der Tod das Schafieo wehrt. 
Sei gaas ein Hann, gehOre guu 

dem BorgenrolIeD Leben an, 
Dodi adiwing' Dich nach des Tages Laat 

«neb jMidHMnid h™™»!««, 

m. 

1. Reise. 

1. 

Im Kreise dreht sivli alles ird'sche Leben, 
Vom kleinsten W'umi, der seines Daseins Lauf 
Durrliinitit, Stets an liieseiiie Bahn gefesselt. 

Bis zu dem Stern, der um die Sonne knisk 
Und auch de« Menschen Geist hat rinn Sonn«) 
Um die enMIdtt «r «chwebt nof Adlcndiwingeii. 
Zu unerforaehten Regtonen fohlt 

Er sich hinaufj;ej;i)p!n. Immer höher 

Trägt ihn der Durst nach Wi-sseu und Erkenntnis. 

•Si'llist, wo den Sinnen Schraiiken sind gesetrt| 

Erkennt er keint- Hehranke an und dringt 

Ins uiiliekaiinti' Lund. daa wir nur ahnen. 

^^'()hl uns, wenn isolches i^treheu uns beseeltl 

Nicht nein sn sagen ist de» Mannes würdig. 

Wo unsrer Sinne Malistab un.i verliiDt. — 

Auch sollst Du blind nicht glauben; doch es gielit 

Der Dinge mle, die Vernunft noch nicht 

En Omn wahnn Orttaden aurfitedaekt. 

Dn siehst die Wirkung, doch das >Wie? Warum Pe 

Ist Dir ein Ritsel. — Spätre Zeiten werden, 

Wenn Ji-r Vorknupfnug Kelte aufgefunden. 

Mit dtiij, wa> wir gefunden, jene Kiit.sel 

Auflii-Hcn in eui Wissen. Ohne ItiilM.'l 

Gab's keinen Fiirt^chritt in der Geistesarbeit, 

Und der liürt iiimmor auf. Von Schritt zu Schritt 

liiügt sich die Menschheit durch zu der Vollendung. 

Hit ganzer Kraft und zielbewutitem Streben 

Vollendung suchen, heißt dem Maurer leben. 

2. 

Der Sinne siiul dem Menschen li'mt' gegelicn. 
Durch Fohlen, Kiechen, Schmecken, Hfiren, Sehen 
Wild uns die Aufianvclt xwar «ßaltmt. 



DoDh niedere Geschöpfe, Tier und Pflante, 

Ja i^elbitt der Stein zeigt sinnliches Empfinden, 

Wenn in des Chemikers Retorte sieh 

Der Stoff mit Stollin ansieU oder afaetBat 

— Was nun ctfaeht nna Ober Jena Wdt 

Der Wesen, die »ch auch der Sinne firaMVp 

Das ist der Drang, nicht nur zu schaun, xn bSren 

Und zu empfinden, .sondern zu vergleichen 

Die Bilder, die der Sinn dein Geiste zuführt. 

Die Welt in ihrem Wesen zu erkennen, 

Den Urgrund aller Dinge auf/iidi'L'ken; 

Geburt und Tod iit^ ihn Gesetz zu wiirJ'gcn, 

Auf dem da-N D,i-r;i; Jier Schöpfung ruht. 

Und bleibt uns auch der letzte Grund Terboigu, 

Und Nchaut kein nien.schlich Auge in die Werkilati 

Des Meisters, der der Formen FttUe schuf 

Und «ie mit aeiflem Sehöpfergeist beseott», 

So hebt uns doch der Wissensdrang empor 

Ob dieser Erde Stanb «n lichtren Sphären 

Drin wir den Ur<)uell alles Daseins ahnen. 

Und denkend dringt der Geist in diese Welt 

Den Ideals, jenseits der. Sonneid»httea. 

3. 

Du hast als Arzt j« Einsicht in das Wesen 
Des Mensebenleibes, kennst den ganzen Bau 
Der Knochen, Muskeln und den Blntsa Onlauf 
Und weist, dali rieh nach Regeln und Geaalz 

Jedweder bildet, wächst ninl auch zerfiUIt, 
Bis zu dem winzigstvu Atuni beruht 
Auf Or iiiiitJtr ulles; und wird sie gestört. 
So weivlit Natur auH vorgeschriebnen liahneu 
l'nd wird /.iMtniniiniTt und zerschellt. — Gcaeta 
Im kleinsten zu erfursrlifn. Störungen 
Zu wehren, die Natur in ihren Gleisen 
Erhalten, die verdorbne ri>litiir Jr-iti-n 
Auf ihren rechten Ptad, ist iii in B^rut. — 
Dem Ante gleich soll auch der .Maurer wirlna, 
Doch an sieh selbit, an seinem geist'gen Wesen. 
>Ür saii ins Salz der Erda!« a|uach dar Herr 
Zu seinen Jüngern. Sind wir wahrhaft Hensehen 
Und unersilirockne Ar/tc iiii-r>'> Innern. 
Dann tiiiden wir 'l-irdi St iruie und Gefahren 
Ervihiitifrt, rJi'-r iiKht zer^th'.-Ut. den Weg, 
D'^i; iin/'i.;>-n ^^'eg, lier uns als Menschen ziemt, 
Den die Natur, die .Stellung in der Schuptnng, 
Vernunft und böh're Einsicht vor uns schreiben 
tTnd werden aueh im Tode Sieger bleiben. 

4. 

Als Mensch Uist Du ein (ilied in i'iner Kette, 
Die alli's, w.i- fri/M:h;irt.>ti wuni, uui.-ichhnget; 
In liri • ,i; -In riic^ Dicli zwinget. 

Nach KrUttt-n auszufüllen iJeine Stätte. 

Dein Ich »oil iu detn Kreise nicht ver.^ciiwiuden; 
Doch jnehr als da.s sei fOrder Dir das Ganze, 
In dem Du Deine Kraft in lieht'rem tiUnie,. 
Wenn Du sie redlieh übst, wirst wiederfinden. 

Der Selbstsucht Regung wird dann iu Dir Bohwaigan. 
Die Freiheit wirst Du im Gesetz erkennen 
Und Dich vor dem, den wir hier Meistor nennen. 
Dem Worte des Gesetass willig neigen. 



Iih lehrte Dich der Weisheit l't'ude; 
iJoch sei Dir dessen auch bewuÜt, 
Dafi Du beim besten Thun der Gnade 
Des Himmehi tiglisfa danken mnfit. 
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Viid wi'iiu Dein Streben I>ir j.'cliiit;f»t, 
Oereichfs Dir nicht, nilein rnu Ituhiu. 
Du wei&t, ein aolcher Stolz eiitop inget 
Nur eitlciD PbirUerlam. 

Ell) WujiiUt i-t f,';iri^L' Li.-Uen, 
Uixl kt i!>- W tt.-'fijstluiit ver»iu|^ 
Dir i'iüc ShuhIl' Hielir zu ffeben, 
>i-li!ii^t Dir lier ii-fztc I»!(-Kk>'r:<rliliijr. 

Nun k,ini]ili' (■Imi' Fur<:jt uuil Zül'^-ii 
Zu 'ii-r \ nlli'ii<ii;iii; l>H n luuuü. 
iJaon wird Ueti Kukelii FriicUt« trugen, 
Wm Dn hmii««!«!! hui K«tliM. 

6. 

Komm! Lafi tum Zi«! um «Sff wandeln! 
SdineU muß der Maurer «ein im HMdelo. 

2. Reise. 

1. 

Deine Blicke achaua nach droben 
Zn den Sternen, tu den Sonnen. 

Himmcln'iirtj du« lluupt erhoben 
Wandelst Du, und in Oednnkcn 
Fliehst Du in ein Laiui 'tcr Wonnen 
Jt-meits die^er Erde Seilt iiiiken, 
Wo tiicli Dir ein Keicli er>eliliel'iet, 
I>riii daa UlUck Dir ewig sprietiet. 



Doch nicht iui Übcrschwilnglichen, 
In de« WelfcaUs «etteaken Femen 
Such* dee OMdEee ewjgen 
Urbrannen aller Lmt, 
Niemolii wirst I>u*s erringen Dir 
In Himmeln noch niif Sternen. 
Das Ik-ich der wahren Seligkeit 
Liegt noT in Deiner firuat. 



Der Tisch ist nior-Kli: ich hör' die Wdrmer nagen 
Am faulen lh>\/., imlesi ich sitz' Qud sinnei 
Den Lebeuafaden schaffend weiter ipinne 



inmn 

Und ein Gedanke kommt mir nun Venageo. 

Was ist das l'ucit von des Lebens Tagen? 
Waa hoff* ich, wenn ich froh ein Werk beginne? 
Wae ftUt dem ernütvn Streben zum Gewinner' 
Wm ntitzt es Herz, fieniiil, Verstund dnm wii(j;eny 

Nagt niclit der Wurm der Zeit an nlleni Leben? 
Was nfltzt der Welt Dein lieiliir ernstes Streben? 
Du wirst nie nicht in neue Buhnen leiten. 

Doch zage nicht! \\iiiu einem Herzen quellen 
Aus Deinem Thun die reiii-l< n Li'neusweUeO, 
bo hast Du liohn iOr alle Ewigkeiten. 

4. 

Laft nie in Deines Lebens Tagen 
Vom Schaffen mbt ^ Arbeit i>t Gl(!ck. 
»Wae Da roa der Minnte auKgescliktgcu, 
»Bringt keine Ewigkeit aurttck. 

S. Reise. 
1. 

Wenn ich gest<irben, werd' ich dann noch sein? 

Di r Niizureiier ruft mir zu nn frt-.in llichj »Ja!« — 

Verweist der Leib, ii>t doch die Seele da. 

Hein Freund, mn Bealiet, sagt trocken: »Nein!« 



Traite Bofscbaft seh' ich hier im Streit 

Mit lieni, w;is der niDilfriie (iei^t enUiclit. 

Krt'orscbt, begründet, ma Svaleiu gebracht, 
Den Efangeiinm von der Niehti|^Eät 

0 3[eii-cl,eiii;eist, stiegst du sn hncli empor 

1 ud hjir.ulisl dir selbst dai trauri^ie Verdikt: 
Wer ans il' ii -^t.iub hinaut' j.'eti llnnme] blickt. 
Der ist fürwahr eiu Narr, ein blinder 'rhor? 

Ich hanit' dem uralt lieir^'i'U Glauben an, 
Der nm li /u i-.'ilierir Vollenduu;; weist 

Und mir verspricht: >Xicht eudeu kann Dein Geist» 
Wenn er, waa Staub iafc, von sieh abgetban.« 



Froh zur Höhe aufzuschaun, 

Zn iem Glanz der reinen Sahiren, 

Uns im Ungiack aufzubaun, 

Unser Leben stt veridiren« 

Lehrt di« Kunat nna ganz allein. 

Sei*« in Farben, — TSnen, — Stein. 

Und will unser Glaube wanken 

In der Hast und Flucht der Zeit, 

Führt Sil-, kliireuii dii- (iiilanken, 

Au den Striiiu iler Ewigkeit. 

Zeiui Ulis da in n inem Bilde, 

Dieser Zeitiidikeit entriickt. 

Jene seligen Gefilde, 

Deren .Ahnung schon begliickt. 

Und in ihrem Zauberbann, 

Waudehid durch dies Reich des Truges, 

Zweifelt nnbt das Hen daran, 

Daft es Bttbme uoB geben, 

Ala diea edia^ nmuMite Loben. 

•8. 

Sil !-r!;lielit der Tmi --irli .iii das r.encn, 
D.iU vvnhl in ihm die f-tiilackeu fallen, 
lii.i li, n.is unü Herrlichstes gegeben, 
lurfwirkt nach unserm Krdenwallen. 

Ih .iiu lulit uus feil,'«-- iiiclit ver/jtgeu. 
A\'ir ttullen bei dem Lrlien^werke 
lu Frcuudiichaft Lust und Leiden tragen 
Auch sahwache Knft wird dann inr 

■e Viil.-r 



Lalit uns, was iiisre Viili-r srlrifen. 
Zu höherer \ UüiMulunji hriti^'i'ii; 
ll.inii Willi ii hIi, wenn wir .iliLIcrufen, 
.\u8 uuüern Tliateu Heil eutsphugen. 

4. 

Kumni. nun reihe That an Thaten, 
Ell die Spanne Z^it verrinnt; 
Der ist wohl und gut beraten, 
Der, so lang' es Tag, beginnt. 



Logeiibertelit e und TermlBchtes. 

Frankfurt a. M. Nachdem der Gmümeister des Eklek- 
tischen Freiuiaurerbuudeji, Br Karl Paul, am 27. .Tuni 
sein .Ml jäliri>;es Maurerjubilüum gefeiert bat. wird er in 
hoffentlich gleich gutem Wohlsein am 18. August auch 
sein goldnea Ehejnnlftum begehen. 

Chemnitz. Dem sehr ausfnhrKcKen Jahreaberidit der 

Freimaurerli)ge »Zur Harmonie» in riiemnitz entnelimen 
wir, daLi die Hrii<lerwhafl /.unächst der Buufnige näher 
L'i'treti'ii i^l, liii'si'lii.' uli"r liirs er^le wieder fallen lieü, 
uiüi nwn »ich durüber klar wurde, welche Dpfer gefordert 

wSfden. Man sah fon einem Neu« besw. Unhm 
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ab, lH>-<*chliili bIkt l)i-liufs Vi'rnipliniiiij ilt-s Haiis1>nufon(U 
«ine St<'ii('rt!rlioliui)H von M. 10 l'ür »•inli<niui»-lip, M. 5 
ffir auewärtijfe uml M. 2 i'Qr oländig l>eauciiende Brüder. 
Di» AufnahmcgeliUhr wurde von H. 120 auf IL ISO 
«rliinit. Auf dim Weis* heSk man dm Hiiuülwufonds 
•OinihUeli ao «tfirkra zu kSnnen, dafi man endlich ^elroat 
•B im Xcii)i:iu liHnmtri'tcii kann. 

I)as iibirplaiifene .I;ilir war ein r(^llri^'l•s Arbcitsjahr ; 
e» wiinli ii aiiiT''! altiMi 17 nllRfnieiu'.' Kont''rei',?i:'ii. 12 
LoK*'i i. ''r., 1 Kniiif-rrir/ 'iiiil 1 Lofje II. Gr., G bezw. 
4 III. Or.. il.i/ii k.i;:ii'ii mall ti Instruktion»- lud eine 
Anzahl KluUubt'niip. 8 SiKluimle wurden ftiifpennnimen; 
1 Bruder deckte, 1 auf zwei Jahre, 1 n-nnle gMrichen. 
In den e. 0. gingen ein 7. Die Logo liiblt heute 318 
BrBder, mit den «tändifit Besuchenden und Ehrenmitgliedern 
Snwmmcn ',VX\ nni<lpr. 

Die jfflKitenen Zf.clinunjfeii crwit-ktrn li'.h uidUi s 
Ititi:ri_':^<'-, iliVf llivjiiisitiiini'ii simi t[<-:u .lulnr-'d-ni lllr ill 
eri'rcnlicluT Au»fiilirltthkeit iH'i^'ejii'l.icn. Audi ilie In- ; 
»truktioDb-KlulMtbeiide erfreuten »ich reichen U4>irulls. Ea 
wurde eine kür/eio Instriiktinn (Iber die innere Einrichtung ! 
der Logf», (Ibtr Hitnale etc. erteilt, worauf ein Brudi-r j 
Lehiling oder Gesell« einen Vurtrag hielt: dann achloü 
«ck Behandlung der Fragen 1 — 7 dea Kaleehiamua; 
«in« kDnere oder längere Ditkonioa achlofi dieae Teran- 
staltnnfren. 

Iii ilrii trt ;-':i Kliil>~ vif.nii-ii 7 Tlii'iuiita 1 1, ti:nnl.'l! . 
dit! dit" BrüdiT icliluili iitirt'iit<'n l)fi Fr>'in).turt-rkhiii in 
Mitweida ((edeilit, uuch diMii .liihrcsln-ncliti-. in (TlrniiiichütiT 
Weise, ehenao der zu Frankenbeig und der Fiöhatbal- 
Unb. — 

Dia fimmiiolTm YwMfltofawi der Loge sind gediegene, 
die yerachfedenen Kassen erfireuten sich sor>ffiilti)]rster Ver- 
waltung, .Sodali auch nach di(.--(T I'iclii ung dio Zdkuntl 
«li-r Loge eine ge>irlu'itf ist. Möjie »ich die Bruderschalt 
noch lange der uniMi I ti^'i-ii Leitung ihres verelirten Sttthl- 
uieiiüler^ Ancke erlVfuenl 

Der Oantieb» flroiiltwtM in Myrtülh m den 

LogenUdttem Tielfiich besprochen und seine Bescbliis.s(' 

werden ver^chicdi-nllii h friirtert. IiisUi'MindiMv i>i es di.- 
Frajre der .AncrkiMinuiig der Breylaucr Loi;e Hitimuiui zur 
llc^tändigkeit. die die Lieuuüi-r iioih Iii Erregung liiill und ' 
die — je nacl) di in l'artii>taiid|>unk(i..' — als liflriinligt-nd 
<hIit nitlit gcnügi'iid iiijgi'tiian, lii s|>n>( lien wird. Xiclit 
nnt (l-.v: Stutiitrii in ri'-'r'-in-stiujiuung er!>ciieuit die Au- 
»icdil. lii.' III S I ii - I Ii, II LoKenblalt sieh kund gieht, 
duLi die Aiieikeiinuiig iioth nicht zu Itecht besteht, da 
KiiiHtiiiiinigkeit ik-r .Stiniiuberecbtigten notwendig aei. 
Uit Reckt führt die >Latoniia< an, daß, da der betreflende 
Antrag unter No. 10 formell auf der Tagesordnung ge- 
ataadoihat, und eine Stiinineueinlielligkeii fßr diesen Fall 
»jcht Torjreschri< Ikm) i>t i» Alp>at/. 3 des Qroßlog^n- 
s!.itiit-i'. il.-r Hesi-ldid.'i sfiiie V(dl<' Ucltnng liuln'. Wir 
•/."rilt'lii iin iif, linli di<- v>-rsoiililielii' und In üdi-rhi he i 
Stiiiiiiiiing der l»-t.'iligten Logi'ii uml tiridil-igi'H biild die 
leidige Angelegeuheit ttU8 der Weit scimfluu uerde. | 

Oltprwttitchcr Logenverband. Auch im Osten de«* 

Beiehes regt («ich der \Vuiiseh, durch Gauverbiinde einen 
eiigi-ri'n Ain-ciiluL; ib r eiii/.elncn Logen zu Ix'ivirken. Zu 
dii'sent /«itki- lami am iK Mai in Ki'msg'lHTg eine vor- 
bereitende und vorberftleiul'- \"i i -un mini..: von L<igen- 
meistern statt, in der eiusliujuiig dn- IJi m l.ltili getiUtt 
wurde, alle Baohntten Ostpreufieua aiii^ulonh rn. sich zu 
«■iuera testen Verbände zu vereinen. In d-'r itcmtiing : 
wurde allseitig betont, dalj die Gauverbiiude ''ine wesent- i 
liehe Bolle für die Einigung der deutschen Freimaurerei 
i^ideut dafi aia den Eiaheiti^Nukan vorbereiten s(rilten. | 



Aber nicht nur eine innigere Verbindung sondern auch 
eine erhöhte Anrfgung und einen .\iif!iehwung dea geist- 
igen flreimaureriiichcn Lebens in den EiniwUogen erwartet 
mau von regem Verkehr, der durch die ZaaamnangieUSv^ 
keit au einem Verband sich entwidteln wird. Blf Logett 
erfcllrten eofbrt ihren Beitritt und man hofft, daß samt- 
liche Bauhfitten, di« in Ontpreiiüen ausnahtnslo-« den drei 
altpreuCischen GroQlogcn angehören, sicli auschlieliien 
werden. 

Bern. Das Bemer Logenhua wurde der »Alplnac 
zufolge, um Rata fllr dn» neue ParlanientsgebUudf zu ge- 
winnen. ex]iro|priiert. N<dien dem Buhnhofe hat die Li .gi- nun 
einen neuen Uauidntz sich be»« liiitlt und eine Konkurri'iiz 
für li.i.- iiruf ( ii'biiiiii** fTiUtnet, \'i>n den <i eingegaiigi-iirii 
ll;n;|ilaiirii «iirilt'ii iIi'M |>iiiiiiiiert. l>ie engere Ausualil 
iLiir. r illr-i'u tiiiib't sjiiiti r -t.itt, wenn noch einige s|ieC!eIle 
( i.^irlits|iU!äkte ill ihut'ii bt'riick-irbt'srt wordi-ii >iinl. Man 
(larl liotfeii. dali siidi in der ILiiiiit-i idt 'Ii s Lim li > iliiun 
ein Bau erheben wird, «viirdig des Laude« und der Frei- 
maurerei. 

Bestrafte Bettler. \;i> h dem >(>ri<-nt« ist in Paria 
ein Bettler, der sieb unter dem Vorgeben Freimanrer n 
aeia, 25 Fraoka erschwindelt hatte« zu 4 Monaten Oefiii^ 
nie verarteilt worden. 

Dar Utwrie F^ehnnrer der Witt dflrfle der »Latomia« 

zultdge wohl ein Br A. Treat in Denver (Colorado) ge- 

iMiii.l ^■.■ !<ll•ll. weKlier am S. April seinen l'ii». Heluirtstag 
ln'giu.^fu ii.it iin<l 74 Jahre si-ines Leben» dem Bniule /,u- 
gi'liörig is(. Er «Ulli-' um i. l'i-l>ri,iir l^_':5 in der .\|>i'llo- 
Li>ge2su. 13 iuTroy aufgeiioiuiiieu und bekleidete schun iiu 
Jalure 1826 darin die Wßrde des Meistera vom StnhL ^ 



England. Die deuteche Pilgir-Luge Nr. -38 iu Lon- 
don hat, wie si« a.Z. eine Trauerloge lUr Kaiser WiUielm L 
iibgehalten hat, ao amdi nm 19. HSn den 100. Oebuita» 
tag des Kaisers festlich begangen und damit zugleich ihr 
jBhrliehes Schwfe»t verbunden. l>ie Feier beütnnd in 
einer TatVl mit iiailitolirfn<|i'in Konzerf, und e.s nahmen 
daran über h^l lVr.-.oiii'n teil. Die l'estredi' liiidt der 
Mstr V. .St. Br tiPiI/. Im .Anscliliiü daran brachte Br 
1 >r Harrer einen Triukspruch auf l'iirst Bismarck aus. (tat.) 

Frankraieh. Die franifisischen Freimanrer nmchen gani 
riesige Anstrengungen, im Kämpft mit dem Kknikatismna 
und Ultranontaaisnin»« die breiten llaaaan daaViuIkcs fDr 

sich zu gewinnen. Im ganzen Lande hernm werden Vor- 

triig'- ueliaifcn, Bro-.cliiireii zu vielen Tausenden verteilt, 
wird die l'rc^si' ii)s|>iri(rt uml es nebnu-n de.nliBlb auch 
die Neuin-^I.iil-itiDiJt II \<'ii L i„'.-ii /u. So l.,it iii--,)lii'li Itr. 
Detjuaire in Naut''s vor iimui lö<»itko|itigen |>roin:;en 
Fiililiknni olbn tiber die Freimaurerei gesprochen und 
grolie Begeisterung liervorgeriiten. Dali bei dieser fi<d)Hr- 
iiatti'u Thätigkuit nicht bloß der eigentliche l eiiid. iler 
Ultramontonisraus, «toudern leider recht oft die Kin be 
oder die Religion im allgemeinen Ilielie und Schlüge lie- 
komrat. t.>tt bedauerlich, aber begreiflich. Man bat das 
Volk lange genug mit Steinen, statt mit Brat gefüttert; 
wenn es jetzt dos ganze vorge^tzte Eiwen flber den Tisch 
hinwegDtreicht, so geschieht etwa«, was man allenthalben 
und jederseit sdien kann. (Alpina.) 

Italien. Wir il.i- Hundesldatt nadi il^ in Si i.il. i Miliino 
vom 2'.i. Februar initl. ih, bat der Gr. -.Mstr .Natlmii aul eine 
ZuMchrift der gr-t cln^i b. n Freimanrer. worin gebi'ten w ird, 
zu gunaten Kretas Stellung zu nehmen, geantwortet, dob 
sich Griechenland der innigen Svmpathien der iluliemschen 
Freimaurer versichert halten könne. Am Schlüsse dea 
Sebreibens heifit «a: »In den hohen Verlaiq^ nach 



SÖ6 



Gerecbtigkeiit ut UBwr Band der Spieffcl des mtioMle« 

Gewissens. Er wird weder jetzt nucli je anstehen, soweit 
es Seine (iesetz»' t'rliiul>eii, heute mit Kudi, iiior^^en wi) 
anders an der H» tn iuiit; vi n j. il. r SkLiverei leilzunelnnen«. 
An die l.<i>fea lliilniis hat der UriiliuieiytL'r ein Hiind- 
wlireibeii ^eriiditel, wurin er warnt, siili lni 4I1 ii Iwvor- 
Stehenden Wühlen in |ierM"inlii'lie und I'iirteikäin|>le ein- 
wluseii, Mindern uuH'ordert, Wi Au8ilLun}{ den Wiilil- 
recbta Udiglich das ülfeatlicb« Wohl im Auge zu bvbalten, 
MueDtlieb iib«r gegtn 'Unwiarnnheit, ReaJrtion und Kor- 
ru|ition aiizukümpfen. (Lmj 

Katbvliken-Aiitoneinie. Am PfinuKtsonntage faud in 
Budapest riae Konferenz de« banptatäutiwben Klerus statt, 
b welcher die kanoaiache Qualifibatioa des Autonowie- 
KonforeaMS dttkutietrt wurde. Den fremeiiMunen Oberein- 
kommen gemSß werden die kutlit>Ii<( lien OlSubigeii aufge- 
fordert werden, nur für diejeni'feu Kiiudidaten tn »timmeu, 

weldie in (ji>;en«'iirt zweier ZeU|«'en v<ir dem l'liirrer 
l'eieriirli die scIinH lirlie Erkluruug abgeben, ilüLi sie keiner 

Freimaurer-Vereinigung ungcharen und in eine si>Iche auch 
nie eintreten WcKSe;). irritiTi Z.i 

Logenhalle und Gotteshaus. In der iHoehesier l\ist< 
find) n \v;r e 11 I 'aukwlireilien, das un die l{<)clie>ter Lu;;e 
Nr. l'i ^enclitel ist. In diesem Schreiben sjiricht die 
(teiüeinde <ler ("liristus-Kirche da-selbst der genannten Lo^'e 
dafür ihren I>unk aus, duü sie ihr ui"^t"ttote, uieJirrre 
Monate lang ihren li itteMlienst in der Lügenballe ub/.n- 
bklten. Der Unutaud, dali ciu fiaum. der während der 
Woebe sur Erledigung tob Odd-Fellow-Angelegotibeiten 
dient, am Sonntag uU Gdtteühant benutzt wird, ist ein 
Zeichen guten Euivernehmeus in der Gemeinde und ein Be- 
weia vorurteilcloaer, religiöser Oeaiimong ibrer Mi^^kder. 

Die hofCf >Hnmanitaii<, Or. NeudOrfl hut ans n|i,ir- 
tuniUt beschlosaen, ihren seitherigen Orient nach Fruit' 
borg tu verlegen. 

Nordamerika. Einen unssergewölinlichen, ksum dage- 
wesenen ßeoord(?B«dnct.), schreibt die2i.-Y. Su-Ztg. vom 
19. Febr, seigt der leiste Jabresbericht der Preeton-I<oge 

Nr. 2-^1 in Kentucky. Die Mitgliedschaft hetifigt 520, 
Einiretiihrt in den 1. Grad wurden o5, in den 2. Grad 46 

Ulli III li.u ;^ (liu'l 41"); zurückbleiben muüten mich 11. 
\\ 11 ■ r ( ;ii(,'cM t/l SMiide 1, gestorben sind o, entlii-si ii 
iii. 111 Ii und HMspetidiert -J. Aiis^'eireben wurden ^^'.r 
wnlili liiilijfc /.«ecke innerliulb der l.i»i;e l*(7,S-t Dullur, 
antierlmlb 104, HS I>ollur. Frir dsLs .Mtenheiin wurden 
b24,h<> Dollar bewilligt, unil die treiwillij^i'n (ialien der 
Mitglieder Rir diesen Zwerk iMtriiijen liosi.ii.') Didlur, 
Die SubalnipUon fttr den ( entennial-Fund beliuf aicb auf 
3845 DwMor. (let) 

Rom. Ein prächtiges Pr5bch«i klerikaler Nach- 

stenlieiie un<l Duld-Hinkeit b«t die Mehrheit des Ge- 
nieinilemtes von Veiiediif geliefert, indem sie den Alitnig 
des Biirgert;n-:'t<-;-^, (!■ r \\ itvw ()■■- jiiijL'-t verst4)rlielieii 
draiiuitischen i)i(.l.teis (i.illinu ■■nie .I;il.i<:<|ieiiBii>ii vi'ü 
(iiii'O Lire zu i)ewilligi'n, iil)lehijli'. AI- lirund gab di r 
Wiirtt'ilhrer der christlich-kutlndiselien Meiirheit uu, dub 
sie dieae Dame nicht als die Witwe Gullinus unerkennen 
könne, weil sie nur bürgerlich getraut sei. Über diese 
krfickende Zurflckwei-sung ist die liberale Presse Italiens 
mit Fqg und EUicbt entrüstet, nnd es werden freiwillige 
Gaben geiaaiinelt» um der Witw« des Dicbtera du sn 
gewfihren, was ihr die frommeu StadtrBtor Venedigs 
verweigert haben. (Freim. Z ) 
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Jakol) BAbnic. I ber ^ein I. dien uod «riiie P ): i U> s o )• ti ie 
Rede vDD rrnfinsiT l'r Paul OeuascD. I i cTwcil^rter 
Kenn herau«[tege)M<n tum Besten eines Jakcib Itöhme- 
IienkniaU in (irirlitt. Kiel, Tariag van LtpsiBS A 
T lieber, IbäT. Treis M. — JSO. 

Die ta rl hpada Bait^ «ckbe Professor Dr. Deaaiaa gn- 
letentlicli emer Jakob BAhne-Feler au 8. Mai in Kiel uriialteB 
ist (»feifiu't. da« lniorf»>^e weiterrr Kreiite «u erwecken. 
Wir rrlmlicii einen niitfulirli« lien Kinlilick in da« Lrlirn und 
Wirken des S'i-hiibmjpljr rnii'Kii iui4 TliiM'^^ n'h' 11 Wiiiime, 
»«■elctier »lt. j^liili'M'l l.iM hrr irui r.'liti.rmT Gnn-.ii, in di?r Welt- 
pvscliiclii« Dil bt oft seinem üli irheu ii.at utid tc^'t der Mann 
(teweaen wttr, die von Luiber halh rolll>rai'hte Rrrurmatino der 
Kirche in vollrndra und «ine VerbAlinung dir Wisuiiiciiaft 
urjd des Glniibrui brrbeliufübr«n, wie sii' uns bis auf das 
beuligen Ta^' ncsh fehlt. AIkt die Ungunst Änßerer imd 
iniien r Vi rIlullui^^•' licmnite ihn »üziiücbr in «finen Ite»tre- 
tuiif/cü: uud w if h'cli --('in Li'lth xt-rje-hr'i- iui Kaiupt' tnil der 
fuiuili^cle :i. Itiirhatai'eiiplttiibigrn Oritioijüxie, so ipri3io'"h[e er 
in «riiicD Schriften, eiiiKeenKt durch den Huchttal . u lic.^ Hihel. 
woneh, nur uuvollkoMnien d<-0 wahrhaft freien und djbci wabr- 
baft fre ia aia a titist suai Aaadniek an hriafea, der dm imar- 
Heh hasaaltcc 



Anzeigen. 



l'en die MaiU Krjuikfurt a. .M. liemichenden llradern 
empfebla ich aieia Mitte der Stadt gele(«ues i,ilAtal aaas ABfB* 
burfsr Mh. Kh wird teederltche Anfoahae augaeiehert 
Br Jf. metHeh, 

Das Enabenpensionat H. Bachler* 

lilierninimt wie m it .TaLven sohwSohllche , schwer ra 
ersiehende, geistig acbleobt veranlagte, in luileti tnlt 
stai ki ii KLi'-M II niclit mitkomuiendi- . eir.er fitrengen Auf. 
sieht bedür)«ii;e Knaben. — Prosp. durch Ur, littcbler. (281J 
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PrvL'raiiin» »ic. kustpiilo» darch da* .Sekretariat. (JdTl 

liiiai.iiii.iiiiiiiiihi.n.i.iiiniiuiiiimiiii.n.imii.ii.ii.nh.idiimiiii.ii.iai.iiiiiiud..(ti 

bti Mabiaa * WaMsekatldl. Frankfurt a. H., i'.t m haben: 

CScrieke, Beitifge znr Hnngaltiltglebre, Leirzig 188» 

M Das Prinzip des Christentums und da» 

BmdesUBtt. 8» 8. im. 
M Zint Gedlelitals Herder«. BS 8. ISM 

KoRinisatonsverlag von Mahlau ft Waldidimidt, Frankfurt a. M. 

Geschichte der Log-e „zur Emig-keit" 

171S-lseS. Fraakfart a. M. 17M-189S. 

Vertalit vuu lir.'. B. Beges. 

Uil dem Bililniiiac de» Ehrw. Groimeiitcrs Ur.'. Dr. KnobLiuch 
mA dem Taraeichnii «initliehar BrAder lait Baatahaa dar Logs. 
10 Bga. 8* ia Uandifa« gehaftet M. 1.-% 

=; MoUie In kaltiep I^Oftcnbibliatttpk fefalon. ^= (VJ 
Hlnrzu einf TSfilaf/r vom T^chMtM*$f .W#raMMMk 
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Druck ran üshUu * 'WsIdaebBldi (Br 
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I Zur KUrUfllunic. — Zum .((.hmiullircH. hv^i , I . ,t, U.-.lii. r> II 
kMUI4»l«. Kmlrfd« du Ur.-BadMn Ur K1j>i>|i lUiutnirg). — Eine 
■Uchu«: Maatw» M— IwIm, }to«Mta.B. 



r Ih-. J. Tt-mifl iKmokhirl n.M.. — l>i«' llftlfatung d*-» m»i»r.'rij,hr_.n KobAn- 
BttOk- iui4 fiitK-hkiL. Von Br WUlwIjii L'iweltl. — Lorcalicrlvkl« uinl Vcr> 



Zur Klantellmg. 



In dem BBrichte, welcbtr der Oralen Hutterloge >sa 

dfti drei Wellkii'^i'liia ülit-r <!ic Vc rliniHnunf.'iTi i]l-s Qruü- 
logeiitaga erstattut wurde, Leibi tsa in Bezug «uf die Bres- 
lauer Frage: »Dm Endergebnis der Veriwndlnngen 



die ADnalinic de» Antragen der Gr<iCl<ige in Frankfurt a. M. 
mit 0 Stimmen gegen die ätimmeu der Qro&ioge Royal 
York und der Orofien iMidMloge von Deuttelilniil, aeeli- 
dini zuvor ein von Br Gerh urdt niilcrstülzl' r Vcmtitt.- 
Iiui>;suntniij drs Hrs Wt-lif!!- ((irufjli>g<- «/ur Kiiitiuciit« ( 
mit 4 zu i .Stiiiinicn Hlj;selehut worden war, demzufulge 
die prtnrderliclie Bescliliiüfitssunp der einzelnen Grotilogen 
über den Antrag (10) innerhiilb 4 Honuten iierlteixetuhrt 
weiden solle. — Da diese Heschlulifassuiig der einzelnen 
Grolilogen hiemarh erst Liis zum nächsten ordentlicben 
Großlogentage, xn Pfingsten 1808, zu ergehen Iwb«, so 
bleibt die endgOitige Erledigung der gaaten AtlgeUgeitheit 
bis dahin Rui{ge8«tzt.< (Bandesblstt) 

Die Schlofifolgerang in diesen Berichte ist xom 
mindesten si-lir aniV'* fitlmr. Die darin niedt'rgelcj^'(e An- 
sicht, dal« eine nochuialige Abstimmung der öro&logen — 
sn Fflngaten 199B — notwendig sei, ist swar wn einigen 
BifldefTi, tianuntlieli von Rr Dr. Garz, vertreten wordeni 
Hl*} fand aber von anderer Seite lebhaften Widerspruch, 
und der OroUogealag hat sidi datehaoa niehi im Sinne 

dervelbeti !iu-<'^'C"<|iroohcn. Der Veruiitte!uni,'santrBg Weber 
wurde ubgeU'lint, weil clie abieiinenden Gro&logen (Bay- 
reuth, Hamburg, Sachsim, Frankfurt) nicht durch An- 
nabiue desselben zugestehen wollten, daü eine nochtuulige 
Ähstinimung der Groliiogen üherhanpt erforderlich sei, 
vielmehr die Ansicht vertraten, ilaLj iiul dem Beschlüsse 
des Gro&logentags die Angelegenheit ihre 
definitive und unanfechtbare Erledigung 
gefanden habe, und einer jeden weiteren 
Ternchleppang entschieden widerepraohen. 
Nichts wire also irriger, ab wenn man aus der Ablehnung 
des Antrags Weber ilen Schluß ziehen wollte, daß der 
Orofilogentag sich für di« ^Notwendigkeit einer noch- 
maligen Abetimmung entsehiedea hUte. Auch aoa dem 



Statut de» Or(iljI(iL;. ::l:ii;.s ilfirt'te sich schwerlieh die Not> 
wendigkeit einer uochuialigen Abstioiaiung eigeben, mm 
wenigsten Tcrtraten und vertreten die eklek^hen Dele- 
gierten il-t! S!aiiil|iunkl, duü ili'r Frankfurler Anlruir 
an die Stelle der Frankfurter Betichwerde getreten war, 
es «ich also nm eine DUHnrenx swiseh^n Orofikigett ban- 
delte, fllr welchen Füll der Groülogenta^ di.' i-iiN<hfi- 
dende In-stanz ist, und es einer nochraoligcu Abüttiumung 
der Großlogen nicht bedarf. 

Et i>t in hohem firade bedauerlich, daß die Rrev- 
lauer Angi li'Uerlieit iioeh iuiuier niibt zur l{iihe kniiitiieii 
will, und nunnitdir eine fonnelle Fnige sich aufwirft, nach- 



dem die materielle Erledigung durch den B<•s4^hluß der 
'Oberwiegenden Mehrheit des Gmßtngentags gefunden war. 
Hoffentlich aber — darauf n-LliiM t diu deut^cho 
M aurerwelt — werden auch die beiden diaaentierendeo 
Uroülogen den Beachlofi dea QnfilogentagH bald rar An^ 
führung hrin^fii, so daß die iiiifgi'Wurfitie Formfrage 
nicht zu weiteren Erörterungen fahren wird. F. A. 



VsMiads du 



Znm Jokanntafcnl. 



T«Bpil CRniUbrt a. 



»EhnrHidigate, Sehr Ehnvtirdige, Wllrdi^ md Gdiebt* 

Brtlderl 

leb sdm Sie mit Ronen geaebniekt, und im Bosn* 
schmuck prangt die fcHtliche Halle. Urtier Jobannixfest 
i»t ja das Fest der Rosen, ein Fest der Freude. Draußen 
in der henrlidl blühenden Natur hemtcht nie, hier er- 
fQllt sie unsere frohächlageuden Herzen. Und wahrlich, 
wir haben Recht, sie zu feiern, sie ist eine segenspen- 
dende Guttin, die mit linder Hand die lmri<< Ni>tut>iidig- 
keit erträglicher macht und um dos Ailtägliehe ihre 
verschönenden Rowenkimote windet. 

Als der Henseh lom Dasein erwachte, trieb ihn die 
Not an, seine Kiifte n regen, nm sich iw Te r se h a ff e n , 
was er bedurfte und sich gegen die feindbehen Gewalten 
zu wehreu, die ihm schüdigeiui entgeg.rilrjifen. Aber 
kaum hatte er sein Dasein geüichert, da dacht« er auch 
schon daran, ae ansansdhrnflciken. SebBeht und nnbeholftn 
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niocbt« das sein, aber er rief ate berb«i, die Allbesiegerin 
und Allb«lierr»clierin, die Frende; sie Terklärte sein armes 
Leben« er li-rnte /um <T>ten Mal fin Glück kerin*'ii, das 
nicht in der Befriedigung sinnlicher Theiie und in der 

■einen 

Gnu il liiittf. Uiul jie ist ihm riix' treue BogleiU-rin 
geblieben. Freude und ihre Schweatem, U^eisterung 
und Liebe, heben aeine Kraft geatühlt und weitMt tmd 
iliii mit Ito.sfnscbiiiui'k und mit di/ni Lorbeerkranz belohnt, 
wetiu das mabiiauic Werk gelungen war. 

Aber freilicb, wenn nwn aieh beule nniacbant, wo 
ist sie. die alles belelx'U und allr s iTlichi n >oll V In dem 
wildt'u Tuben der Feste, in dem juuclizenden Uesang der 
Gelage ertOnt ihre Stimme nicht und bei den prunkenden 
Schttustt'llunKen ist Bio m*;ist nur ein flfichtiger, sclineli 
ent.schweVM>iider Gast. Murrende Uiizufriedeukeit herrscht 
in weiten Kreisen und die Freude am Daaein, die Freude 
an der Arbeit, die eti bietet, seheint ein immer selteneres 
Gut werden zu sollen. Auch die, die nicht murren, die 
eniHif; und ihre jfanze Kraft aufbietend ihrer Thätigkeit 
aich hingeben, bebemcht meist nur die Auancbt auf 
raschen und fibcrreicblieben Erfolg nnd die «tOle heilige 
Freude asi Li Aili ! selbst fehlt nucli ihnen. Oder 
daa Gebot der FÜicbt treibt sie; waa sie sollen, erfUlen 
tat, aber Jene frohe Hingabe, die aelbst die aehlkibteate 
Arbeit zu adeln vermiig, Tlilt aurli ilu-.en. 

Aber das ist nur ein Teil und nickt daa Ganze. Die 
Befriedigung, weleb« die Arheii na aicb gewihrt, nie iat 

nirht ntisgestorbcn. und SchafTen^ifreudigkeit findet sich 
noch in reichstem Mube auch d», wo dem Thätigeu ein 
persönlicher Vorteil in keiner Weise in Aussiclit steht. 
Glänzcude Z<!Ugui!U>e hierför sind die viclerlpi Ver- 
einigungen von tflchtigen Männern und Frauen, die sich 
zu-siiiutnengefunden haben, irgend eine wissenschaftliche 
Thätigkeit zu fördern, hunianitfire Ziele zu verfolgen oder 
durch KunstQbung auf sich und andere veredelnd einzu- 
wirken und die mit rein-<t<-r Freude an Erinuerungatagen 
Mif die vergangenea Jalure zurückblicken, in deaeo ao 
manchee gelangen, ao mancbea LSblich« erreieht worden 
ist. Aurh der Arlieiter fehlt nicht, der stolz ist auf das, 
waa er vermag, und aich seinefl Werkes freut, auch, wenn 
ea die Welt nidit ao wertet, wie er geaiaait bnL Die 
Hen.tclten von beute haben wenig Zeit zu stillem Behagen 
und doch sitzt in seiner Stube der eifrige Sammler auch 
jetzt noch und iat glfleUidi, wana er «ia aeaee StBek 
•Oaen Scliilt^-en hinzufügen kann, die er unter MObe und 
Entbehrung /.usumuiengeschleppt hat, ohne zn fragen, ob 
ihm Lohn oder auch nur Lob für aeinen Eifer zu Teil werde. 

AIht !i( ben den öliicklicheren giebt es viele Tainendo, 
die schwer au dem Joche de» Lebeua tragen; wie sollen 
sie sich an dem Dasein freuen? Lebensfreude gieht 
Zufliedenheit auch bei bescheidenem Lose, aber wie mW 
Lebensfreode eindringen in die Hütten der Armen, der 
Händen und Bedrängten ? 

Waa iat rDhrender ala die Freude der Mutter an 
flvea Kindeiat Aber wie aoll daa arme Weib sie em- 
pfinden, das nicht weiß, wo es Brot hernehmen soll, die 
Hungernden zu befriedigen. Kinder werden feil geboten, 
in den Zeitungen« wi« aina Wann weidaB aia wkanft. 



Kann es ein furchtbareres Zeugnis für das Elend, fQr die 
Widematürlichkeit üo vieler unnrer Verhältnisae geben a^a 
«)lch eine kurze, küble Zeitungsannonce! WaU lutg tt 
auch bei den Bq|10cktcren liieria oft achlinn gmqg ans- 
neben. Die Matter, von gesellaehaftlidbeii Fflrohten vtcl- 
fuch in AnH|iruch genommen , überlätit ihr Kind l>e> 
sahlteu Dienerinnen und wenn es am Abend der Reicbge» 
aefamfickten, die vor der Geaelbehaft noch Zeit findet ei 
I 7.U besuchen, sebn-üchtip (iic Armrhen entgegenstreckt, 

i erhält es kaum noch einen AUcbtigeu kalten Kufi. Hier 
geht doreih eigne SdiuM die Fran dea hOefasten Qlfleltee, 
der reinitten I^udc verlustig. Aber die rnulflck^eüge, 
, die von Not und Kleud Gehetzte, was bat sie ver- 
I brochen? So gern würde sie ihr Kind mit mütterlielMai 
Stolze .nn die Brust drücken und leuchtenden Aug»?« dem 
Fremden, Jen) der prächtige Blondkopf uulliillt, versichern: 

i»Ja, Herr, das i-nt mein .lüngsler.t Aber sie kann sich 
ja keiner Freude Oberlassen, das Notwendige fehlt, aie 
i muß ihr Kind hingebon, um ea am Leben zu erhalteo. 

Hier gilt es zu helfen. Nicht Worte des Bedauerns, 
I nicht Reden von Nächsten- und Menachenliebe abet' 
I fliefiend, nicht Vortiitge und Ermahnungen kfinnen hier 
Änderung schaffen, nur thiitkriiftige Hiili'.' kann rnunnien. 
Mildert die Not, gebt den Armen Anteil an der Freude 
dea Lebens, und aie werden verlernen zu murren, und 
:iu( h das Stlilininie :• i Ii*- r iTt ra^ieii und sich nlme Mnrreu 
nigen in das Unvermeidliche. 0 meine Brüder, wu sich 
Gdegenheit findet hier helfend nttanwirim, da laaaen 
Sie uns nirht ^^änrnen, und wie wenig der einzelne auch 
an seinem Teil veinuig, er sclilietie sich an Uieichgesiuute 
I an und. was er für sich nicht konnte, ist mm den ver- 
eiaien Kräften möglich. Wiuvicl i^t hier noch zu thun. 
alter wie gar manches Löbliche ist auch erreicht, ist in 
gedeihlicher Kntwii kelung bi grillen ! Da wird auch dem 
minder gflnstig Gestellten Gelegenheit geboten, aich ein 
eignes Heim in wenig drückender Weiae zu erwerben. 
Sehen Sie iloch die^ einfachen Hioaohea WM, ein €Mrt- 
chen mit Blumen und wenigen tn^^endea StSdBen d«Tor, 
ea ist 80 aeblieht, aber ao traulich und bdmisch aieht ea 
aus und vor allem der schwer .Arbeitende, hier findet er 
I Ruhe, der immer Gehorchende, hier iat er Herr, ea ist 
I aeni l&gm, er flthlt aieh in senem Beaitse. und Iftngst 
verlorene Fr>'iiile am Leben zieht wieder bei ibni ein, nur 
1 ala Gast vielleicht, von Zeit zu Zeit, aber das richtet ihn 
I auf, und er ertiigt leichter, waa ihm aonat «vünlegi iat. 
Das ist ja der groDc Irrtum, wenn man sagt: Freude 
am Dasein — dazu aind die Zeiten zu ernst, e» gilt zu 
I rtagaia und za kbnpfen, alle Kraft fAr daa eine Ziel ein- 
zusetzen, was bleibt da ffir anderes übrig? Freilich gilt 
es zu kämpfen, aber wem wird der Sieg sichrer sein, 
dem, der verdrossen und verbilterf zu iWu ^Vatfet^ greift 
I oder dem, der sie mutig schwingt und desKuu Herz freudig 
schlägt, wenn die Trompete zum Streite ruft? Kampfes- 
fireude ist siclierlich nicht die schlechteste Wafie, und 
Unzufriedenheit und Miämnt aind nicht die onscbädlichatea 
Gegner im Kämpft dea Lebena. 

Freude an der Arbeit, Freude am Erfolg würzen 

Idas Leben und geben Kraft und Mut, auch aeioe schwerster 
Lzalcn zn tragen. Feiert aie nad hfii aie ans erhalten. 
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Bü viel an uns ist; denn vo sie nidit Ja sieht es 
dflttcr und kahl au«, und wlb-it da» Gute vt-rliert seinen 
Qlanz und wird unter seinem Werte geacbülzC. Unzu- 
friedenheit re^t ja au<':h die menschliche Tbätigkeit an, 
•Imt ho n-ird zum hösen Dämon, wenn li« ach daoemd 
«nmatek und die woniK'^ 0<itteNwelt mit •inem Trauerflor 
überdeckt, dafi die Farbtuprai ht keiner Blnme, kein kene- 
erhebendes" Lächeln im frohen MenNchenangeRicht mehr 
SU flehen ist, alles grau in grau, unzngKnglich und er- 
UbinKeb. 

Wir wollen niclil a/) lialtoii. Freudig wollen wir 
unsere Kräfte regen, nicht wie Sklaven die unter dem 
Joebe keuchen, aondeni wie ftne Hbiner, die das thnn 
wollen, was die l'flirht ihnen anferlefrt- Wir woIIph am 
eignen Streben uusi^r Wohlgefallen haben, aber auch warme 
Teünabiiie, wenn einer der mit wu Wandernden ein 
erHehntes Ziel erreicht hat, wenn er nach mtlhKeli^'cr 
und doch arbeitsfreudiRer Wanderung auf eiiäe lungc 
Strecke zurückblicken kuun, die er zu ei^tiem Segen und I 
Bom Heile der Mitetrefaenden darchmessen hat. Wir wollen 
ihn danken an seinem Ehrenlage und der schSnate Lohn, i 
den eii; eilnl tii Ri-iuler Kämpfer fOr das Gute zu erwarten j 
hat, die Jditfreude der Qenoeoen, aoU ihm nickt fehlen. 

Aber giebt ee nicht andre Fragen noch, die den 
Frieden iler Si « !e ütören utid die Freude am Leben v«t- 
^illen können ':' Fragen, die so alt sind, wie die Mensch- 
lieit aelbet und an deren Lfleung Jahrtausende flieh ver- 
geblich ahgeuiOht hiiben? 

Wo kommen wir her, wu gehen wir hin':* Wie ist 
das alles entstanden, der Himmel und die Erde, nnd wer 

liat die Triebkraft in die Plliin/fu gelegt und den Mens<?beu 
gemacht SU dem, wa» er iiiti' Solche Fragen drängten 
sieh den frahcsten Bewohnern der Erde auf, und sie 
suchten sie sieh zu lösen, indem sie Götter annahmen, 
die das alles hervorgebracht hätten, und auch der Ver- 
stand der WeiseD, von der Phantasie des Dichters be- 
flttgelt, enmnn sich seine Märchen von der Entstehang 
der Welt und der sie lenkenden Gewalten. Aber Über- 
einstimmung wollte in all das nicht kommen. Wenn der 
eine das Wasser als den Uigrond aller Dinge annahm, 
tamd ihn ein andrer in dem reinen Sein, in der Zahl, 
der Idee i>n(l während es hier hieü : >ilie erjiclu'iiicnden 
Dinge sind ttberbau|it nicht,« lehrte man dort: »nur aus 
den &scheintingen eigiebi sieb die Wahrheit, und niehts 

ist, wii.s ilrüher hiiiau-'^'eht.« 

Woher, wohin? Sie hatteu alle eine Antwort darauf, 
die Denker der Altem, aber homner widersprach einer dem 
andern. iir;il dri drUncteu sich denn, verzweifelnd an der 
Müglithkeit die gTuUe Frage zu liuien, die Suphiiiten, die 
Skeptiker henm nnd riefen: >Ea giebt keine Wahrheit 
Mit Sicherheit können wir nur wissen, dafä nichts sicher ist.« 

Die Weisen mit ihrem grübelnden Verstünde hatten 
das WeltrBtsel nidtt lösen können. !>» kam die Religion 
und lehrte: »Wissen könnt ihr e» nicht, so uiUßt ihr es 
glauben — « und der Glaube trat seine Ilerrschafl Ober 
die gelelnige Ifenachbeit au und deutete ihr, wax sie 
aelb«t aas eigener Kraft sich nicht erklären konnte. 

Die Weisheit aber, die sieh seither eo rsdUdi abge- 
mflfat hattsi hcaohittnkte er in jeder Weise und duldete 



ihre Thütigkeit nur, weuu sie zu seiner Verherrlichung 
diente und bewies und bestätigte, was er selbst lehrte. 
Die Wissenschaft wurde seine Dienerin, und er strafte 
streng jeden Versnch, den sie machte, ihre Fesseln zu 
brechen. 

Aber trotadem erstarkte sie und schüttelte endlich die 
Yormundsehafl ab, die er so lang Aber sie ausgeOht hatte. 

Wit: All]?, können wir auf die vergangenen Jahrhunderte 
zurückblicken 1 Während sie die Versuche des mensch- 
lichen Geistes, seine Kenntnisia sn erweitern Ingstlich 
bewachten, uti<! die geringe Ausbeute nielir mit Arpw<ihn 
als mit Freude und Oei^ugthuung begrtliiten, können wir 
nna einer Wissensfbeiheit ridunen, die kaum noch andre 
Schranki-n kennt nh die, die un«re Natur und die Natur 
der uns umgebenden Dinge ihr von selbst setzen. 

Wie viel Gewaltiges hat der nienschlMsha Qiai/k ge- 
leistet. Ganze KeicHe des Wissens hat er neu erschloswell 
und die YürhHndeneu mit vordringender Kühnheit und 
ungeahntem Erfolg erweitert und erforscht. 

Aber ohne Eitibuße ging das für den Glauben nicht 
ab. So friedlich auch beide, deren Gebiete ja ganz ver- 
schieden*' sind, neben einander bestehen kunnen, so schien 
es doch, als wolle die Wissenschaft (ich jeixt an ihren 
flrfiheren UnterdrOcker riehen. NatHrHdi, wo sich ihr 
Reich ausbreitet, ist für den Glanben kein Platz mehr 
und jedes Gebiet, dessen sie sich bemiichtigte, schien fOr 
ihn eine Einbnte cu bedeuten. Aber freilieh, es war nur 
usurpiertes Land, dn^^tn er v-rtusli^ ibm 
wirklich zufallend« Besitz blieb ihm ungeschmälert. 

Jene Fragen aber, die mistens die alten Philosophen 

l...'s.liiini'.,'ten, nie sind nicht Vi-rstumnit nnd die s;.>L'reich 
vordringende Wissenschaft mochte sich woiil angeregt 
ftthlen, die Itiitsel zu tOsen, die mit unzuUngliehen 
Mitfein einst ihre Vorgänger vorgeblich zu ergründen 
versucht hatten. Doch, ob wir auch die Tiefen der Erde 
und die weitesten Fernen des HimmeK diirciitoi seht haben, 
bis zum letzten Ziel, an welchem alle Fragen ihre U'iswug 
finden, gelangen wir nicht. Woher und wohin? Auch 
wir wissen es nicht und werden es niemals wissen. 

Dem Glauben blind zu verlnoen, haben gar viele 
▼erlentfe. Aber £6 haben audh nidits, was sie an seh» 
Stelle setzen können. S<j läßt man denn die i iili ■! unen 
Fragen beiseite, und eine Indolenz gewinnt mehr und 
mehr die Herrsduffc, die weder glaubt noch bestreitet, 
die einfiicli ignoriert unil sieh, wenn U'.in denn doch ein- 
mal Färb« zu bekennen geuötigt ist, mit einem SchUg- 
wurt, wie es gerade die Thgesmod« bietet, Uiglidi genug 
abzufinden weiü. 

Aber kann das wirkliche Befriedigung geben V Trügt 
ee aiefafe dasu bei, die Unzufirädenheit xu mehren und 
nn'iichcr und schwankend erscheinen zu liLssen, was das 
ileusclienherz sich vor allem gesichert ersehut? Gewiii 
können wir uns nicht der Einsicht verschliefien, daß diese 
Laßheit in betreff der ernstesten Dinge vom Übel und 
daü sie nach Kräften zu bekämpfen sei. 

Indeli nicht jeder hat die Geistes- und Chanikterst."irke, 
sagt man, aich durch Zweifel und Irrtum zu Klarheit hin- 
durch ni Ubnpftn. Wohll Aber eine LBeung, die seinem 
Wcaan entspriidit, wird er inmerhin finden, er wird minier- 
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liiti zu «li.'^-f-n Fni^i'ii Sttihinn nehmen köiub-ii, imJ Vft- 
niag er du» niclil au« »ich selbst, ao [trCit« er doch, was 
•iKl«n darliber gedmbt und er wird iTgradm» «um 
Untcrgniiiil fitt<)cn. ilcr il:ni sii Iut zu s«iti srheint; dort 
lege er sein Li hiii.vHjliittlfiii lest und schaue vou da aus 
guten Mutes uut' dum Treiben um iliii und guten Mutea 
aucli in die Zukunft, die einst Mich die letzten Kätiel 
lOfteu m11. Nur nicht sich «dietl Terl>«rgeo iiiul Ubtr- 
■ehen wotlen, va^ "ich doch nicht fibflndian ttßt und wu-s 
nur um «O ^[niUendtir wnm «• geg^n nnsem WiUeu 
lieh un> naföriingt und dann trübe, traurige Stunden, 
statt sie uüt einem Si liiniiuiT deJ» Trostes zu erhellen, noch 
dfisterer, die Verzweiflong noch ▼«nweiflungsvoUer naoht! 

Erkennen nnd bekennen, da* rind die bödien EV>r- 
d(.'nu..i.''-u , Hk- uuiii an irichiigc Mri.'iiier und *> den 
tüchtigen Maurer vor alleoi stellen muß. 

Entaldien und Tergahm, allllberall hemclit daa 
gleiolie Gt'M-ti in (Jc-ii weiten Reiclh ti dt-r N.itiir. Waruui 
sulleu wir uns ihm uicht willig fügen und als etwas un- 
nttblidi OfanaenltafUa empfinden, wia doch da* gaas 
Natörliclie und üherall Geltende ist? Hat aber ein ge- 
waltige» \Vt.-sM;u dioäc Welt getichaiTen, dünn zeigt uns 
6m \i ein Hlick »of die Zwedönä&igkeit und Henliehkeit 
derselben, daü es nur ein Gott der Lii lie »ein kann und 
der hfkhsten Weidheit, und ilini nullten wir uicht willig 
vertrauen und ohne Scheu vor ihr. hintreten, wenn er 
HOB ruft? £r wird seinen Geschöpfen ein garechter nnd 
rot allem ein gütiger Richter sein. 

Laßt uns freudig in Luhuti au^^t^buian. mutig 
den Kampf durehkämpfen, den ea uns bietet und, wenn 
der Abend kommt, wollen wir dem Ende ruhig entgegen 
gehen. Uml Micken wir alsdann auf die Bahn, die wir 
durchlaufen, zurück, möge sich uns im Scheiden das Ge- 
•Undnia auf die Uppen diSngeo: »Daa Laliaa wmr dodi 
«art iliirrhl'.'lit zu NM'ni>-n. es War doch aehta und Mich 
an köstlichem Gewinn.« 

Aber, meina Kaban Brflder, wie in der gmlen Men- 

Bcbengemeinscliaft drauEicn im Leben, .s() lassen Sie den 
Qeiüt freudiger Zuvcnicht, den wir heute feiern, auch in 
muerem enganm Kreba, in unaerao Banbattam walten. 

Dort ist er 'Mis wnlirlicli vor allem vonBöten. 

Die Enuut:iuuj4 au J.caeii Fes.t der Freude und der 
Bosen begleite uns v.n unserer Alitagsarbeit und erbebe 
und verkläre sie ! Wo aber Jobannnsgeist herrscht, da wird 
auch Johanness^en nicht fehlen. Das walte der A. B. a. \V.< 



Die BedentODg dos manreriMbeia Sdidn- 
beitsideals. 

VcMnde daa Grd>BcdBen Br Klipp (lbailNU||L 

Im Johanaiaftat, meine gel. Brflder, begegnen aich awei 

Terscbj-ib HC Str'ii:-.uiii.,'( :i, Tlir nine fivht aus viini Geiste 
jenes Mannes, dessen Namen unser Fest trügt, jenes 
anialso Bufi^adigan, der eiaal in der WOale aain Volk 

zur Solbsteinkehr und Umkehr aufforderte. Die andere 
Strömung zeigt lichtere Farben. Wir ptiegen dieses Fest 
mit Rosen zu nchmacken, gleichsam zur Erinnenng daran, 
daü auch die schüne Freude des Lebens ihr Itecht hat und 
da& in unsenn Bunde Ernst und Milde »ich paaren sollen. 



1 Suchen «ir diesem Doppelcharakter uneere.s Feste 
Ausdruck zu geben, so wird unserer h«itigen Betrachtung 
ein Zog tiefen johanneiaehen Enatas aieht Ibhlaa dllifiea. 

Aber »nr können zugleich auch über ein heiterem Gebeituui'i 
unseres Bundes nachdenken, das wir mit deiu Winti- 
SohOnbeit bezeichnen. Wie oft haben wir dieseH Wori, 
Wenn wir jene drei Süulen nannten, ausgesprochen! Wie 
j leicht flieht es Uber unsere Lappen! Und doch, welche 
Tiefen zei^i ii sieh. Wenn wir da», waaeiaagt, alfaer ina 
Auge fassen! 

Wenn ich daa aber von der S^Snheik behaupte, 
ao würde ich zunächst fragen mGs.sen, ia welchem l^inne 
hier von derselben aberbsupt geredet wird. Denn es 
giebt eine SehBnbeit, die Ober miaere LogenrSnme binaua» 

reicht, wie es eine Kunst, einen Kultus derselben giebt, 
der von uns Maorem als aolchen nicht geübt wird. Da- 
rum kaan kh «a«b hier nicht bloft im allgcaieiBeB Ober 
Schünheit und SdlBllheit'<ide(i1e reden, sondern möchte 
meiner Betnditaag aina mehr praktische Wendimg gekwn, 
indem ich die Frage anArarfb aach der Bedentnag 
des m a u r e r i s r h e n S c Ii fi n h e i t s i d e a 1 s. 

Freilich, meine Brüder, wenn wir uns über irgend 
ein SehBnheitndaal Texständigen wollen, so mOssen wir 
zuvor wi-ssen, was unter Schönheit zu verstehen, was das 
Schiinc eigentlich m/i. soweit wir e-n nümlich erlassen 
kSnnen. Durin sind wir wolil einer Meinung, daü .Schön- 
heit nicht bloß etwaa Äußerliches, nicht bloft ein Schmuck 
oder ein Ziernit s«. W&re de nur diea, so gliche sie 
der Schminke, die wohl verschönert, aber keinen Wert 
hat an aich selbst. Dennoch giebt es keine Sclidaheit 
I ohne daa Xufiere, das SinnenfUlige. Das SchSne mufi 
I ftul den Sinn, auf .\ii);e mlrr Ohr wirken. Das Liciit. 
die Farbe, der Marmor, der Ton niuü zu uns reden, Mtnst 
ist SohOnbeit Oberhaupt nichl vorhanden. Aber damit 
ist nicht gesagt, das« nun das .'^innenfällige, die Farbe 
oder der Ton schon das Schöne sei. Ich kann mir eine 
Ptdelte TorstsUea mit allea luSglichea FWben bdclebt, 
die der Maler braucht; aber !\i!'ttf ^nif il;r-n 

I Klecksen isl kein Gemable. Icii kann nur cienki-n, daU 
I ein Unkundiger ein Klavier njit allen seineu Tasten und 
I Tönen mifthaadalt: aber diea Chaoa von Tönen iat keine 
Symphonie. 

Daraua folgt, daß wenn das Sinnliche zum Ttiger 
des Schönen werden soll, noch ein Anderes hinzukommen 
mnss, ein Etwas, daa sieh der str e u g e n Beobaehtung ent^ 
zieht, das aber die Farben zum Bilde, die Töne /ur 
fiarmonie ordDet. Diese ordnende und henscbeode Macht, 
die noch kein Auge gesehen nnd kein Forsebar eiUlrt 
hat^ ohne die es aber ein Scliöne.^ uicht (jielit, ja, die wir 
salltst unmittelbar als Schönheit amwhaueu im leuchtenden 
Bilde oder im Meer der Harmonian, dieae Haehi ist der 
' Geist, der sich mit ibm StnlT verbindet Schönheit ist 
1 wirklich ein Scheinen, aber ein Durchscheinen und Durch- 
leoehtea dae CMataa dnxdi die aiaalkhe Form. Man hat 

de.slialb das Schone als Tlieophanie, d. h. als ErMbeinen 
I ded Göttlichen und da» Erschemen selbst als Uffenbaning 
I bezeichnet. 

rn i in der That, wo es sieb setgt und wirklich 
I empfunden wird — sei es in der Natur oder ia der 
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Kunst — dk Uüweist Jus ÖthiniL* souic überwältigende 
Macht. Wen hätt« es nicht schon entzückt im GIadx des 
Frühlings, im siegreich aufsteigenden H<nj(eniicht oder 
im scheidenden Abendrot! Ob es dich grflGt in der Qlut 
der blühenden Kose oder im Strahl des seelenvollen Auges; 
ob dies Obsninoliche dich nniadei nos den Tiefen de« 
Sternenlninndt odertiis den eisigeit Ibdeaschweigen der 
Polarnacht, — immer bewegt es dein Hent, »ei e8, daü 
•ein Reiz dich beseligt, sei es, dafi seine Hoheit dich mit 
dem Sefaaner de» Erhaben«! erfiUIt. Wae uns aber so 
mrichd^ trpreifl, das ist eben dies, du& hier eia üiiciiii- 
liches wirklich in Erscheinung tritt, dafi die Natur dem 
deiete ihre Sptaebe leiht. Oder reden die Oeetime, die 
Soom- mit :liri t.: i'A.i:./ vitn .T.ilirluinili'rttiiUMjriili'ii niclit. 
wie Herolde der Ewigkeit 1' liauücht nicht das Meer das- 
selbe Uki der UneadUebkdl? Iii Lilie nieht dieselbe, 
■die einst im Pnrndi(><e ci-liidhl hat? Die Lilie, die wie 
tlas UniverMum beide«, zugleich ist, eine OÖeubarung und 
«in Gebet: 

>Ich sah im Dsft der IMt, die aiit 8ehin%sa 
•Sieh aafthat, eni Gebe« snm inisiael steigen, 
»Und neine Srele kniete mit«. 

Derselbe Geist redet aus der Kuuikt, nur mit dem 
Unlefaehiede. dafi das Sehnte, die Natur naiv und ab- 

siclit.^liis hildfi, da-s bevvulite und or-itrcliti' Ziel des 
KUiiüters isl. Denn ei-lite Kunst will nichts audertis dar- 
■teUen, als d».^ ScIiOne. W ie dasselbe nach den (iBehtigen, 
aber uiieriichoptlichen Mu»iteru in der Natur in der ScpIr 
des KUn.itlers sich spie^^elt, so soll er's mit sicherer iiaud 
als Bild geütulteii. Darum gehiirt zum wahren Künstler 
ein ZwieÜKhes, nämlich zuerst die Anlage, die Nuturgabe 
des Genius, die ein Qeachenk d«a Schöpfers M und des- 
halb durch keine Anstrengung erworben werden kann, 
jene urkräftige Phantasiei die das Schöne unmittelbar er- 
faßt Alle jene unsterblichen Werte, die Sym])houieu 
t i:i(s Hc. lhovin. ilic llaiuK't und Fau-ft der Dichter, die 
Madonua iioffaela, der marmorne Gott von Uelredere, sind 
Seh(^l>fitng«n des Genius. Hier bat der Kflnstler die Natur 
beobachtet «md tilicrtioti'en. Denn sdIiIu' voIlLriitete 
Menschengestalten wie die äixtina lUffaeld und wie der 
rOmiaebe ApoHo bat es nie gegeben. So bis ins einxeln« 

und zwar bis 7Ur Höhe der N'ollkoniim'iilieit pflegt Xatur rla-i 
iiieiiMzhliche Ideal nicht zu bilden; sie lätit es nur ahnen. 
Da.« Ctenic aber hat erkannt, waa sie gewollt mod eo in 
Farlji- und Marmor das Unendliche gleichsam festzuhalten 
und zur Erscheinung gebracht. Und wie mit dem llanch 
der Gottheit atmet uns diese Schöpfung au. Phidias 
iat Tor dem Bilde de« olympischen Zeus, als es ToUendet 
vor ihm stand, anbetend niedergesunken. 

Nur da& dies Werk dem Genie niahl M{gleich gelingt. 
Zur Aidi^e nu6 die Übung hinzukommen. Dea Genius 
Bruder ist der Fleifi. Es giebt keine geniale Leistung 
ohne Technik. So wenig die Übung den Genius ersetzen 
kann, so wenig ist ein Kaffitel ohne Arme denkbar. Und 
s««r wird hier ein hoher Binsntz von Kraft und Aus- 
dauer gefordert: 

»WcnD il».« Tote tiUd?nd zu beseelen, 

»Mit dem Stoff sich lu vermihleo, 

>Tb«l«otoll der Geolu» eotbr«nBt, 

»Di, da» «aane liih dm Flaüia Nervs 



•Uod bebsrrlieli ringecd unterwerfe 

»Der Gedsnke sich da» Klpmor.t. 

•Nur d*m Ernst, dun keine Mlibi? bleichet, 

>RsuScht der W»brl]"il ^ii-f v.r.is-e rk-.rr Born, 

»Nur des Mciüels schwerem ä<.h!ai; tirweicbeC 

»Sieb des Msmom spr4dis Kora.« 

Diese vollendete Technik aioh annmigiMii, dsK angeschaute 
Ideal m Wort, Bild, Ton wwkiieh aimnisprecheii, dsa ist 

die Arbeit des Kflnstlers, die kaum aufreibender gedacht 
I werden kann. Sie giebt seinem Antlitz so oft den Leidena- 
zog. Ein Schiller ist ihr znletst erlegen. 

Sic haben vielleicht längst gefnii(t, was denn dies 

Ialleä mit dem manrenschen äcbüobeitsideal zu thun habe, 
leb meise, mc TersUndignug aslir viel Dean wenn die 

' Kunst als ilircn höchst<;n Ocjjcnstand in ib'r Dichtung, 
I wie in Farbe und Marmor den Menschen behandelt, und 
wenn die Henracei ia Wahrheit Dtdite mderee wiD, ab 
j die Ptli ;.'"^ des rein Menschlichen, so verfolfren beide, jede 
I in ilirer Art, dasselbe Ziel. Der Unterschied besteht nur 
' dariu, das Schöne, daa die Kunat im Bilde, sucht die 

(Maurerei in der realen menschlichen Persönlichkeit zu 
schaffen. Wenn ' die Kunst ein ästhetische«, »o fordert 
f die Maurcrei ein .sittlicli< s liioal. W enn der echte Künstler 
I nicht niiiglicb ist ohne Genie und Fleilt, so kann ick 
I mir keinen reehten Mranr vorrtellen, der nicht die 
Idee der Humaoittt duch nstkae Arlieit sn verwirk- 
lichen sucht. 

Zunächst soll bei dir selbst jenes «ttlieh SchSne darin 

zu Tage treten, daf'! il>'iii «ri'Isti^;! -. b Ii ilii* uigene Natur 
1 nicht uur unterwirf, stmderu beherrscht. Es ist der 
f Kampf dee Genius mit dem Stoff, des Bildners mit dem 
rohen .Stein. Wip unschön sind I>auiien und Stimmungen, 
) die schuu diu Gesicht mit tiefen Furchen verunstalten! 
Wie hSMieh ist daa KaBlose! Wie häfilidi der lOstemo 
Satyr, die aiiü[;e!assene Mänade! Wie hriijü'-l* 'Iit 7nTn 
j mit .Mnner verlelzeudeu Hultigkcil 1 \\ le setzt der launiclude 
Trinker oder der eitle Geck .sich herab! Und wo ist bei 
einem wirklichen Lflgner, bei einem gierigen Geizigen, 
bei einem Streber und Kriecher die Menschenwürde ge- 
I blieben? Hier »ollen wir uns behaupten lernen. Denn 
ea giebt keinen, an den eich nicht das Gemeine heran- 
I drangt. Es int aber ein idealer Zug, wenn du dich selbst 
bezwingst, den Zorn überwindest und der Sch!arit;e de>< 
Hasses den Kopf zertrittst; es iat sittliche Selbstbehaup- 
i tung, wenn weder die Lockungen des Geldes, noeh der 
Mir, !,t lii-b l)r'tlinri'ii , wenn kein Weib dirb vi'rfüliren 
, und weder Üruben noch Sckmeichelu deiueu Wahrheitsr 
I mut bnehem kaao. Alle SehOnheit dea HeüdentiiiM, des 

kämpfenden wie des leidenden, von Leonidas und BpMni- 
nondas bis Uufi und Savonarola ist nichts anderes, ib 
der Sieg dee Geistes Ober im sianliebe Dasein, das 
Durchscheinen dos Gsttliehoi dwrA din firme That der 
Selbatopfurung. 

Was aber den einzelnen beseelt, das soll auch in 
unserer Gemeinschaft herrschen. Sie soll eine PHegeetätte 
unseres Bundesideals sein. Das Gegenteil dürfen wir nicht 
duldoll. Ltas Gepenteil aller Gemeinschait ist die Selbst- 
sucht. Ihre Tochter sind die Leidenschaften. Wo Neid 
ddv Fnatänrai ad« Torartail im «ndem die Mentdieii- 
wtlid« nieht «ebtct, wo Feindichiift dm Teitnuen unter- 
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abt. und das WtihlwoUpn im Voraus erstiikt, »o Ili rrs'h- 
icht lotriguen apinut, um zu Ehren und Warden zu 
danflen, wo Hodimnt nadi oben sebmeichett und nwb 
intcn prahlt, da soll niun dorh nülit vun ni iuflri^" hüft 
reden, die ohne Achtung und Lwbt zum leereu iSckatten 
vird. Dagegon fdobt es tima BuadMfeu'Si der jene 
Dämoni'ii austrfihf. Xfiis ist dir humane Sinn , der im 
Andern wirklich den München sieht, iiüiiilicli t^ein eigenes 
loh im Du, wie es gelcnnkt oder geehrt, wie ea Terletst 
oder verl«.'idij{t wird: dt.T nicht bloli niitfühlt, w.is ^?iin 
BnidtT bt^f^jnet, si)n<iern mich nacli dor ^toIjou Mainau 
handelt, daü, waH du vun anderen verianjfst, du zuvor 
ihm aelbtt gewibren solUt Uumanitftt ist praktische Liebe, 
die den Feind besiegt und den Neid veniiiimmen macht; 
sie ist Entgegenkonunen , wo man dir nicht entffegen- 
kommt, ist Fieundlicbkcit, wo man dir zOrnet, ist Ver- 
leiben uad TetgMMn, wo du scbwer gekränkt wurdest. 
Liflii- ist das sieghaft'' (iiitdu lic ; w<i sil' im Menschen 
oder ia einen Bunde herrscht, da tritt in beiden daa 
SebOne scn Tufft, jenes SehOne, die man eünt u tot- 

folgten li(>nir':nrl<-n rfllnuN-, indem 01 an Sagtet Sebt» Wie 
haben sie xich au heb gehabt 1 

Hieraaeb ISUt sieb das, was wir unter dem maure- 

ribchen fH■h<jnhL•it^ideal verKtehen, in das Wort Harmonie 
zusamuteni'ttiwen. in der Uarinonie, dieser Jäinheit in der 
Sehltehrit, tritt die Herrschaft des Oeistes ans Lieht. 
Darum fordert das niaurcrisohe Idi til Harmonie mit ilir 
seihet und Uurujuuiu tu detneui Bunde, ein Ziel, dos 
«gentlidi, wie sein Käme sagt, nicht erst erkümpfk werden, 
>-iirt(!>Tii schon erreicht s' iii sfill. I''reilich wer'ii ii wir uns 
die-ieui Ziele nur niLhcrn. Der völlige Einklang mit dir 
adbett den ganzen Sieg aber dich wint du so wenig er- 
leben, wie die eine grobe Harmonie in unserm ßundc. 
Aber emtrebon wollen wir dies Ideal mit aller Kraft — 
Mich ein Torao int schön, wenn man den genialen Wurf 
und den FleiA der Arbeit erlnant, — ezstreliaoi weil 
unser Bund ein Bund der Mensdiheit werden soll. Je 
mäclitiger und nitchhaltiger dich und die Hrfider der 
bumane Gedanke beseelt, desto frtther wird die grobe 
Kette zur Wahrbeit werden, deato leiehter nnd fester fflgt 
sich Stein um Stein /u jenem gewaltigi ii TJint, der in 
seiner Vollendung das Gepräge unverwelklicher Schün- 
beti trSgt (pret, 4. OreiL t. BaartMig No ttZ) 



Eine Bfiofc- und Uiiisdian. 

Ton Br VMmIsi VomM. 



Einkehr bei uns seihst halten, i^t unsere Toruehmste 
Pflicht; der ehrliche, offene Blick nach innen, er wird 
TOD uns mit Recht mit dem Spitzhammerscblag verglichen 
der den rohen FelsUin k /um kubischen wohlgetormten um- 
gestaltet. Wer hier recht an der Arbeit steht, mag aber 
wohl oft sieb den SohweiB von der StSme trocknen nnd 

M ufzi nd hich im Stillru frfi^'eu : \Viichüen denn die Un- 
eb«uheiteu auf der einen Seite wieder an, während du 
din andere bearbeitest? Oder tritt mit Schrecken die 

Wrihni' luining zu Tage, daß man beim Abrauhen zur 
rechten Zeit rerguli, den Winkel anzulegen. Jawohl, 



derartiijje \Vnhriiehnuin^eii wird jeder machen, dem ew 
mit der Maurerei wirklich ernst ist, und ob uns di» 
BrQder aocb sls Brttder Heister beceichtten, wir sind und 
bli lhen nahezu alle Lehrlinge, bi< Hi^i r li ti:lrs Stiliidlein 
itchlögt. Solche Erkenntnis nun liebe unsere Arbeit leicht 
als Sisypbuaaibeit erschsinan, wenn wir una stets nur mit 

Selbstbetraclitnng beschiif^iijten. wenn wir nicht die Robc- 
pauseu dazu benützen wollten, auch UUck- und Vmaehau 
zu halten, um zu sehen, was um uns Torgegangen ist 
und vorgeht. Ich für raeine Person gestehe, didi mich 
iiLH h jede solche llQck- und Umschau zu neuer, frischer 
Arbeit aufgemuntert hat, und datt ich ntetH das Gefühl 
in mir trage: Du als einzelner wirst zwar nicht zur Voll- 
kommenheit gelangen, aber du aiehst andere, die da nnd 
dort schon weiter gekommen sind als du, strebe ibneii 
nach, und was du tbust, werden andere dann wiederans 
thunt im nnendtieb Kleinen vdlzieht rieb allein in der 
unendlichen Zeit da« unendlich Grolie. 

Solche Qedanlcen sind es, die uns zur Erkenntnis 
führen, wna es ist um die K. K,, soldie Gedanken eind 
ca> die uns im Inui i -'' u in.t'juln'ln lft.*;^en, ,Itliii,'er der 
K. K. zu sein, die un» dieser Kunst bis an unser Lebena- 
ende treu bleiben lassen, die uns die Stunde eignen hssen, 
in der wir dem Uiinde l>eitjetTetpn sind. 

Wo wären im Menschenleben keiüv EnttUuschungeu? 
Solltsn me uns in unserem Bunde allein vorenthalten 
lileiben? Wer dies verlangen wollte, iili lueiue. der ver- 
langte Unsinniges. .Jeder, der dem Bunde beitritt, der 
tilgt« oder soll doch den ^\ !ltl>■l!i in .-iich tragen, Frei- 
maurer zu werden, jeder aber mache sich bei Zeiten mit 
dem Gedanken vertraut, daA dies der Wunsch jedes Bruders 
ist t;iii| '^'■111 soll. Sowie er dies thnt, wird er sofort zu 
der logischen Schlufifolgemng kommen, daü er keinem 
Bunde beigetreten ist, in dem er Vollkommenes linden 
kann, im Gegentheil, daß er einfin Runde beißietreten i^t. 
in dem jeder von vorn herein gesteht, dab er voller 
Fehler ist, dafi aber sein redlidiates Bemttben dabin geht, 
im Verein mit iinilere;i, Oleichgesiunten dahin zu wirken, 
sich zu bessern, das werden zu wollen, was ein guter 
und edler Mensch sein aolL 

Wer sich des-sen klar ist, mrir:e ich, dem ist wine 
Bauhütte ein Tempel, wer sich dessen nicht kkr werden 
kann, dem iot und wird seine BauhOtt« nur ein Klub» 
l<ik;il .'^ein, in dem er sich unterhalten will, und der hat 
von Haus aus gar kein Ver.^tAndnLs was Freimaurerei ist, 
und wird ein solches auch nie erhalten. 

Ja, wenn ich UUok- nnd Umschau halte, wahrlich, 
da geht mir das Hers «nC Welehe Praehtmensidien habe 
ich doch .Hchüu kennen g^mt, welch liebe, treue, gute 
Freunde habe ich mir erworben. Nirgend wo anders ist 
mir das zu teil geworden, und ich meine aueh, nirgend wo 
anders kann einem dies in solchem MiiQ /u t<-il «< rden. 
Damit sage ich freilich nicht, doli mir jeder, den ich 
Bruder nenne, auch sebou ein Freund ist: aber ich sage, 
>wnti mir einmal ein Bruder Freund i.;e\vi>rden ist, 
lebt er in mir noch fort und ob ihn auch lan^ 
die kSkle Erde deckt, dann aehe ich ibn vor mir, eeinev 
kleinlichen, niet.-i li!i( Ken Fehler entkleidet, nnr das, was 
schön an ihm war, was mich zu ihm hinzog, was nur ihn 
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Heb «od lenw nadite, dw Inb« idi ia mir fa » t gw og w » im 

lilSt aui li in der Erinnerung mein Herz noch so warm 
dem Lieben, Teueren entgegeoschlagen. Das ist mir Leb«n 
■Müh dam Tode, da iat Biir FMbbmi, dmi iit mir ün- 
slerblichkt^it. In solcher Weise, meine ich, wirkt der 
Freund, der schon längst zum e. 0. gessogeu ist, aU 
treuer guter KeiHebegleiter, ah« Engel, wenn ich W ai^en 
darf, auf der oft d08t<:rLU iieljlif,'i u Lcbcnsliiihti. 

Er hat das Gut« erittrebt, uo weit ea iu iteiuea Kräften 
•bind, nimm ilin dir snm Beispiel mid Ihne den Ql«ehe ; 
wi?ni ein solcher Gedanke beim Rfirkblick, bei der Er- 
innerung an einen teueren Freund und Uruder kommt, 
der weiü, was es beifit, Liebe Gberdauert Muh den Tod, 
der fQUt, wie ein rechtes Leben nicht unisotint gelebt 
ist, und das Streben richtet sich von selbst duliin ein, 
■huKeli nn leben» Bbniich bei andern ictrlKttwiriren. 

Aber nicht nur soirbe Hflckwhini erwärmt rien Maurer. 
Die UmücbHU tbut das gleiihe. DaU es die Uuischau Iii 
aller nüchster Nähe nicht in so fpnBem Muüe tbut, 
irabrlich, da* ist ein GlQck; denn wSre dies der Fall, 
dann wlirdcn wir nur xu rasch der St^lb^trerhinimelung 
entgegengehen, und wo solche Selbstverhimmelung iu 
«iaar I<oge in Hnnm ist, d» ie( daa, wen Fr^maurerei 
ist, nnbelMmii Kmier nm nn> allen ist ohne Fehler, 
uud unsere oH. nur scheinbar kleinen Fehler sind leider 
meistens die lun tiefsten wurzelnden, das wird kein Brnder 
▼ersesneni dw nebt an der Arbeit tm r. Sk ist 

Je femer, dem lUnm naeli, una ein Bruder, ein 
treuer i<'reiind ist^ in nm «> aeblNierc» Liebte erscheint 
«r uns; wie gut das ist! Ihm Sohmeicheleieu an sagen, 
kommt uns wohl kaum in den Sinn, ihm um^er Bestes 
an geboi, was wir haben, wird unter Beatreben aein, 
sieht ans der Absieht, besser ersdieinen sn wollen ala wir 
sin.!, sr)nc|prn nur au!) der Absicht, in ihm tVir um J^eiche 
Oetühle ixi erregen, wie er in uns erregt. 

Daa, waa una zu ihm btniiebt, iat es denn etwaa anderes 
als «eine schön^tten und bebten CharnktereigMiaohaften ? 
Huben wir ihn denn um irgend etwas anderem wagen 
lieb? Und nollte ea ihm wohl anders eigehen? Wünschen 

w ir <Ienn nirlit um seii.eMvilleii 'insi-rer uns wohl bewutten 
Fehler frei uud ledig su sein? ihm möchten wir ge&Ueu^ 
er ist nna lieb und teuer, und ao ist unaer atiller nnaus- 
Kasprochener Wunsch, so möchten wir auch ihm es sein. 

Daa ist das Freundschaftsband, das die Ueimn um- 
eehfingt, ein anderes wfltte ich nicht, daa iat die Kette, 
die sich ilnr i (1. I' L' niZLii Bruderbund hindurckschlingt, 
die uns die Maurerei als eine heilige grofia Institution 
belraebten lifit. 

äie Rück- uud Umschau ÜSk una die Manrarai, 
die K. K.., mehr and mehr lieb gewinnen, aie aeigt uns 
allein so radit, dafi Fragan der Religion, dafi Fragen 

der PnlKik in ^I^^L■nl Buuhtitt^n, wo nur die Arbeiten 
recht geleitet werden, ganz von aelbst keine Haimatitten 
haben, datt nur die edle, oflime, aelbathiae Frenndaefaaft 

dort zu Hause si ir. kimn, uud daß, wo dies nicht der 
Fall ist, auch kern Verständniü fUr dss vorhanden ist, 
was K. K. hei«. 



liOgeBbericiite md Termtschtes. 

Hamburg. Die Schriftleitung des Uambnrger Logen» 
blattes ist mit Jnli von Br Dr. MoltmaBn 

worden. 



j. Dar frohere abg. ProT.-QroAmeiater der 

Prov.-Loge von Niedersachsen, Br W. Graupenstein, iat 
in den e. O. abberufen worden. Br Graupenstein war 
1855 in der Loge »Zur goMetien Kugel« aufgenommen 
worden, war 1874 ILilr. v. St. später MHtr. v. .St. der 
L(>i;e (iluliiis. Littcmri^ch hat er sieb ihirclt seine Ge- 
schichte der Loge »Zur goldenen Kugel« und »zum 
Palikaa« bekannt gemacht. 

Mannbeim. Eine Reihe tob Brfldem der Loge »Carl 
zur Eiatiadit« iat «na diaaar an^gelfaton nnd in der Loge 
»Wilhelm nnrUnalarfaUdikeit« (6r. L. L.) in Franfcfort a. M. 

allUüert worden. 

Neustadt a. H. Dia hier tm nSndcnde, Hinter der 
Gruüluge sur SooiM afeabesda aao* hom, aoU den NaaaB 
»Zur Ffvundaehaft an der Haardt« fahren. 



Steglitz. Die L<i^i' »Hnnlerljutnl um Fichtelberg« hat 
am .lohanni.Mfe-ite ihrem Mtt|;h. (|e, ileiu Br A. W. .Sellin, 
dem bisherifriii Scliriltlfiter tb-s Buinlesblatteji, welcher 
seinen Wohn.sitx nach Südamerika verlegt, zum Abschied 
ein wertvolles Qescheuk (iberreicht. Br Sellin bekleidete 
bisher in seiner Loge das Amt des 11. zug. Mtitrs. v. St. 
Möge die neu« Heimat d«m TevehrteB Bruder bieten, waa 
er sieb selbrt wanscbtt 

Aua dem Berieht den Ehrw. Ghr.>M8trs Br Wiehe Ober 
die Terhandlunj^n des deutschen OroBlogentages ent- 
nehmen wir l'ii.'jiMeii--; 

Ein Weiterer wii bliger Teil der Beriiluugeii be'riit die 

Vorschläge der Kommitsion zur Ausgestaltung des deutschen 
Grosslogenbundes. Bedauerlicher Weise bietet der oiii/iel!-- 
Bericht kein Bild von den in der Debatte hervorgetretcuen 
und hervorgehobenen prinzipiellen Gesichtspunkten, da 
nicht alle Redner am Kontage bei Feststellung das Proto- 
kolles noeh auweaand waren. Der Standpunkt dar Großen 
Loge von Hamburg m diesen VonnhUgen iat Ihnen ja 
genügend bekannt. In allen unseren Logen nnd wie ich 
hinzusetzen möchte, insonderheit hier in Hamburg nm 
Sit/.e der Grotiloge selber, findet der Gedanke einer 
griiLiereu EiniguntT. d. h. brüderlichen Zu.sanmjenlebena 
und ZiH.iuuuenM irkeii" in g''itieni>uiiier TliiUiirkeit an 
jedem uiaurensclieu Werke und bei jeder sich bietenden 
für die Geiueiuiiamkeit ersprielilieben Veranlusisung, nicht 
nur lebhaften Wiederhall S'>Md«'rn mehr al.'« irgendwo 
anders, — ohne Ausnulime, — tbaisiichlichen Ausdrwsk. 
Ich verweise auf das herzliche brOderliche Zasammen- 
wirken der 6 verschiedenen Systemen angehSrenden 19 
Logen von Hamburg^Altnw; wir Hambi^^ amd eben 
unserer ganzen maurariaehea nnd profimen Brsiehnug 
nach gewohnt, mit der Ranzen Well in freiiii<llictien Be- 
ziehungen zu stehen, uml mit einem Jeden, der un-< ]>er- 
j süiiiieli syuiii.ithi-icli ist, gemeinsiam zu schütten und zu 
wirkell, einerlei wes (ibuibeMs, Standes oder L.'uub>,inge- 
börii;keit dieser andere sei. Das ist bei nn.s Jest.stelien- 
Jea Pnuzip, von dem nicht abgegangen wird, unbekümmert 
darum, was Brüder mit anderen Ansichten, die »ich in 
dieser Beziehung eine größere Beschränkung auferlegen, 
darüber denken. Aber wir Brüder der Grotkluge von 
Uamhuig aind zugiflieh auch der U«nnng, daA die von 
nna und Olaüslidenkenden v ertrete ne maureriaebe An- 
adwnung, die ca versteht, den auf alle Menachen gleich 
anweadbaren maurerischen Gedanken m vollendeter Weise 
3 finden anm Ansdmok lu bringen, ohne 
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Jhzu iUt Hcrruclitun^ liiinli liiiluTi- (inci'- iiili'i- Ji's kfilist- 
lichen Hüllsuiilti>l* von Hrki-iiiituiUsiiiieu in budürlV-ii — 
eiiifii iinpIciL'li Ijölnreti AVert iiiul fiiic n)in<]e8t«>n8 gleich 
groüe Beri-clili);uiig hut wie jede andere Anachaunng; — 
wir siud der Meinung, daü die Kritfte in unserer öroü- 
logtt and in den abrigen Idnneren ttrofilogen Deutach- 
knds UDRemein wichtig iiind flir die BrbaltanK und die 
fisnwre Aw^gCBfaltunic der deutichen Mnnrerei io dem 
6nme, wie wir n** nnserer AnffnxsunK nnch fdr richtig 
und wOnscIien.sn-ert hiilteii. 

Wir sind «ucli der Mi'iniin>;. diiLi xilunife überhaupt 
8 Grcililu^i'ti m I Imt-i lilun'i ii. strhi'ii iiu'i i'in (iroldldiicn- 
biind dieSti'llf ♦■miT m ainliTfii LüriiiiTn cIut uiüiiltiliiTi 
N.il niruil-< irttljluLrc n<il!.'''ilr\iiiiri ii n .■i trft.i ii iiiiiü. ■![<' jrt/.iyi' 
tiltiiiibcrecbtijfutig ilcr ( iniülojien unter sich die not- 
wendige Konxeqiienx sein ninti. Das imt kein neuer oder 
von uns erfumleiier Gedanke, sundern nur ein thatsiichliches 
Eibl dfs lH'>teheti(lun, seit 25 Jahren von allen Grolibiffen 
Deutschlands gewithrleialeten nnd anarlcannUin deutaehan 
maureriaeken Rechte«. Daaaelbe Recht findet Mich ttbai^ 
•U im »wncraidwn Labta nnd in unaerer wie ia im 
pranfiadien Oroßlogien Anwendung: die grSfiera Johann^ 
\ngt verliuijrt und erliält nicht im-lir Stimmen als ihre 
kleint-re S< liwi'-.ter. und e» hii-ÜL- ein schielVs Verhältnis 
H[iL>rt.-M. «fiin niiin im •iini;lii^enbiindc vdn ilir^ctn Prinzip 
aligi'ln'U und den ffritüfi i'ii (irof.ibiij.'ti im-lir Stiuinieu 
einräumen wf)llte, als den Ivli in-'i- n. 

Kben.«» bedenklich m Ih-ui! es nur, die .Annahme der 
auf dem Or«LI(>i;. nta>f zu ytamb- u'i-Knninieni'n Gtsotzesvor- 
aefalige TOn di>r /nstinmuin}; durch eine Miijoritüt von 6 
matatt wie seither diircli ulle 8 Urülilugeu abliüngig 
nndien m wollen. Der dienährige Grolilagentag gab 
schon ein Beiaptet davon im Kleinen. 

Dil' KumiinN-ii '11 lintte, ilii es sich doch um das Zu- 
»umuu'ulusH 11 lii r y t s.i III t i-n ib-ulsclifti Maurerei handeln 
sollte, iiaturii^-iii.ilj mi<-li iiii lin' .') uniil<iiiii;ij-.'>ri'ii Lol'-';» 
jjpedacht, und liir liereii Kintntt in den (iroliloj^eniiund 
lurewi--..' \ (.rsclilä^fe j^euiacht. Da aber der (iroUnieister 
von Such.sen erklärte, Sachsen würde, falli; der Pas'iiis 
betreffend die unabhing^igB Ltiuvu bestehen bleibe, die 
Vorlage nicht annehmen, so wurde dieser Teil deKEiuheitn- 
bnuea wieder umgerissen, uiu doch der Stimme von Sachsen 
womttolich nicht Terluatig zu gehen. — Wollt« man also 
dun KommiamonBTonchlage auf */« HajoritSt folgen, so 
wflrde bald auch bei uns nicht allein da» dem Bunde 
Ersprieülicbe matii;ebend werden können, »ondem an 
(il■^M•ll .Sri lie das t3uclien nach Miijniitaten und Opporto- 
iiitiir.Ti zum Schaden der Siiclie l'hit/ ^'reitet). 

1)( r ii; Uli "eretii v\ ti r i;i e ciifbultciii- Passus: nlt-r 
deutscbc lirotiidgeiibunil stiii/-t Rieh auf die Grundsiitze 
der Johnnnismaiirerei etc.«, de.ssen Wichti>;keit auch von 
Frankfurt erkmait und vertreten wurde, fand keine Zu- 
•timnunK Ull i wurde nit 6 geijfen 2 Stimineii «Iq^alehnt. 
ÜDTCrrt&ndlich und unaympatfaiach, ich kann aa picht 
lengnen, ist mir dabei die Logik der wortfBhfCMlflO Tar- 
treter jener QmlilM|«B geblieben, die. ab es «It flir ihn 
Grotilogen ein die Klebcren beeinfarSehtig<en«8 Stimmen- 
verhältnis 7.U erzielen, mit ^rolii-ni Nachdruck betonten: 
»der Groülojfenbund «ei doch nur ein Hund von Jolianni»- 
lojfen und dir Ziilil ihrer JiilKinnislnr'.'ri s. i ,lrnh die 
jrn"iL«'rc ;« ilir ilaiit: iiln r. u\a es sich iliinini liiuuielte zum 
liriiciM-n .\M(-ilni(k zu briiij^eii, >iial.': tier (irnLiliigeiibund 
sich nur aut diu (irund.sälze der Jübannismaurerei stützt« 
— dieeea fDr .selbstverständlich und flberflflssig 
erkliirten. iS c 11) s t v e r s t ä n d ii c h ist ni. E nur sehr 
Weniges iu einem Verlnif^e zwiscbeii 8 Kontrahenten, die 

Uber eine und dieselbe Smtiko — darflber dttrfen wir una 
doch oicht täuschen — sehr verschiedene Anschauungen 



haben. Als 181^1 die zwei in ilii e;i .Ansrbuuii ii<,'eii gWM 
gleichen englLsehen (iroüli [.jen sieh zu der jetzigen >Lnit«d 
(irand l<odj;e of Knjiliitid« vereinigten, da wurde im S 1 
gauK genau festgestellt, in welchen Graden die Maurerei 
ausgetibt werden solle, und dieser § besteht heute noch, 
graide wie unser g 8, der augleich der ente selbständige 
Paragraph unserer Verfataung iit, eine analoge Bestimmung^ 
enthät. Warum es andererseits Oberflfleeig sein soll, 
das, was man in Beiiehung auf diann Punkt wahr und 
ehrlich meint, auch klar zum Ausdruck zu bringen, ist 
mir ebenfalls nicht ersichtlith; wird doch von .s4-iten 
einii;er im-erL-r Freunde der Auwlrui k Wahrheit und Klar- 
lieil mit \'i.rlielie pebrancht und ist zu emeiu ge- 

tlii^feltr-n Wiirt tfewdrden. jial.i wir einer weiteren Ent- 
wirklung de.s nmurenschen Gedankens volle Sympathie 
ent}.;e^-.;nbringen , bewei-st übrigens der von mir und 
br Gerhardt (diese KeihenColge der lieiden Nanieu iat 
die des offiziellen Berichtes) eingebrachte Antrag: 

»dem Qroülugentage wird volle VerhnndluDga* 
freibett über alle niauertseben GegeostiiMie «m- 
»chliet^lich der Beratangaa Ober Li£ie nad Kitual 

eingeräumte^ 

was als zukünftige Faaning des § 11 dee Bt s fa i ti ein- 
stimmig angenommen wurde. 

-Mit A i-^mihme der von mir soi/ben beleuchleten und 
unili •".hiiii [II den ztg. Kunimissioii.siioratuujien lie- 
toiiteii iiriiizijilell wii-ht]i.;en l'uiikte i-t ja auch unsere 
Groliloge mit den Küiuiuissionsvorsclilügeu eiuvei>tauden ; 
die Lilsuug aber der AuigalK-n des Grolilugenbundes, seien 
sie nun ideeller Art oder auf dem vorausüichtlich stets 
überwiegenden Gebiete der Verwaltung liegend, wird eine, 
wenn auch langsame, lo doch jedenfalls gedeihliche uud 
erfreuliche Förderung und Losung immer nur auf den 
Wege der Vemtindignnff, des sieh bcasar Kenneuleraens 
und gleichberechtigter, allseitiger üeberetnstimmung finden, 
niemals alier im Wege eine« durch Miiji)rität herbelge- 
ffihrten Zwanges ertidgen können. lU. rtot. No. stö2.) 

Aiizeiü:<Mi. 
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TEtli.MKlJM MITTWEIDA 

— Königreich Saohaen. — 

Htthare Fachachula flir Elaktrotadinik und 
Maaehinanbaukunda. 
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Das Knabenpensionat von H. Büchler, 

übeminuBt wie seit Jshren eahwiaUtelM, aatanrer sa 

erziehende, geistig aiddeebt veranlagte, in Sehulen mit 
»tarken Klaweo nicht mitkommende, einer strengen Auf. 
aiaiht bedfirftige Knaben. — Prosp. dnrdi Br. BBcklar. 

Den die sindi Krankfuri a. M. lirxucbendcn liru<ierD 
empfehle ich mein Mitte der Stadt Kelei^ciieii „Uötel iniii Aufr«- 
harger Hof". Kb wird brttderliehe Auinahme «ufcsicbert. [2761 

Br H. nietrlef*. 



7.n beaiehta dareb Hahlxi a WuidielunMI^ Praakfart a. U.i 

Ueber 

Vaterlandsliebe und FreimanrereL 

Vortrag von Br Dr. med. Wilhrand. 
«ciUod K6oigL Kceitpby«!«». xu Frankfurt *. U. 
Prelt M K 



Fftr die Redaktion veraii(»<>tt:j< h : l'iut'. iJr. ('. Goitlin 
Druck voo Mahlau t Waldtcbmidl iht 



Id. — Vcrliig Jer Aktien-CesellBiiinfl «lliiuti ültS*. — 
B. HablauX «iaüicb iu Fraakfiut a. 31. 
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It Frier dM MJikri(Mi IUn«r-Jn)>l]iuiiu <!•-> Khnro. <!r--Main Br Karl PioL Attniuke in Bn W. DMa, Utir 
«hndra lieht' tWim^klUt •. M.:. — Auirun)>'rtiii|c nr KcUfnMMVor, JokannlaM IIM. Voa Br t>ltr ' 

rkahn Tok Hr UpprnlMiiMr. — ttchreiben du Br UulaT Maltr IUrkb)b - 
Loadoo. NonUMrika. adwiduid. Verstn. On*t Lai* In IMlaafM. — AmiBn 



Arb*(ur«l4 Urir, 
Bn.l llrlth. " ' 



Ht. der Loffr .CrI aaai i 
iwn. Voa Br tllU AaeriMcli (Kraakftirt m. 11.;. — Vi 
•nbarichtc and Vcrailiclite« 



Feier des 50 Jährigen Mnnr<*r-rTnbHäuni8 
des £hrw8t, Gr.-MstrN ür Jüirl Paul. 

AnpnMht Im Bn W. Oitli, HMr t. 8t d«r Ltf> »OhI mb Mf- 

Ketienalen I^irht« (Krankfiirt ■. M.). 

»EbrwOrdigtter OrafiiiMÜter! 
SeliT EbrwOrdjge, Wflrdig« nnd 0«li*bte BrOdarl 

Wir feiern heute das herrliche Fest der Kuswu, mitten 
in der acbönen, aUcs rerjOngenden Frflhlii^aaeit, von der 
der Diehter aigt: »Ei iat di* Zeit der Sehotncltt nach 
einer allnfenieinen Spru< lic, nnch dem verlornen Worte der 
Natur; die Erde be«agt ihre Liebe, veniokk begeiatert in 
dem fnmm und TOigifil, daS rie nur tifturat.« 

OdtuLeStui Herzen« begehen vrir Pri inmiirpr die<ie8 
luuer herrliches Fest, und unsere heutige Feier empfängt 
noeb «ja* UMief» Weilte dadnreb, dafl ee ona dorih dia 
(iimdi- Hm A B A. W. (»eschiV-rleti ist, K'-'U'insum mit 
iinsitrem Ehrwünii^skn Urottnieiüter, unserem vielgeliebten 
Br Faul die Stunde /u feien, in welcher ihm vor non- 
IBebr fBnfzig Jiihreii dus matireriM-hc I.icfit crtcilf wurde. 

WuK lii^t alles zwischen jeneiu verheiliuii)(BVollen 
Tage und dieser weihevollen Stondc! 

Die Brust von Hofiningen und Erwartui^en ge- 
aehwellt. erfliMt von dam heiAen Drange, das Sebnen 
seines Herzen» unizuoetiten in kraftvolle Tliaten und »o 
teilzunehmen au einer befruchtenden und belebenden Arbeit, 
bat der Sucbende neb dem FVeiraaorerbnnde angeaebloaaen, 
und während dieses langen Zfilraunin Ist er nicht nulde 
geworden bei seiner Arbeit, ja noch heute st«ht er in voller 
ScbdÜMMkraft anf der BanalUle, nm mit kundiger Hand 
und besonneneni Oeisti' scinpii Werklputen voraniculeuchten. 

Die beutige FeMurbeit utüge dahLr willkommenen 
Anlaü bielea, wenn anch nur in gruljen rnins.si n, Ann 
Wirken nuierea allvetehrtan Jubilars als Mensch und 
Maurer so wRrdigen. 

Bevor wir jedoch dnrauf eingdien, sei (• uns eine 
heilige Pflicht — denn was kfinte in dieaer ftierüehen 
Stunde nnserem Herten alber Degen — betten nnd in- 
uigen Diiiik (lar/-uUriii>,'>'n tlem Meiüler aller Welten, der 
den geliebten Bruder bisher so sichtbar geleitet, der ihn 
dnrdi dualde Nidile bitterer 8ai||eB UndmehgeAlbit, dar 



ihn von schweren Krankheiten liefreit, ihn uns und winer 
Familie erhalten hat, der au «einem Lebeuaabend die 
hellsten und wiiroialao Strahlen seiner gOülidieB Liebe 
über ihn ausbreitet. — 

Das heutige Jubiläum ist ein ganz besonderes Kr- 
eignis in der Maurerei; denn nur selten dürft« es zu ver» 
zeichnen sein, daü es einem amtierenden Groiimeister be« 
schieden ist, sein 50 jähriges MaurerjubilSum su feiern. 
Ek ist Oberhaupt nur wenig Sterblichen vergönnt, ein so 
bobes Alter an erraichent nnd unter diesen wird nur einer 
veracbwindend Ueinen AnnU der Vonug m teil, sieb 

der Last der Jahre in krirperliiher iiml vjfi-<li^.T Friirlie 

so Ml sTf'^Mf", wie un a a rm verehiten Jubilar. Wenn 
wir von den vorUbefuebenden iCrankheiten abseben, an 

hat er sich bis zum heutig» ?! Tuf/e iioi Ii t-iii gut' > Ted 
der Ulastiaität seiner Mannei>krat\ erhalten, und wenn 
aadi dea Fener jogendlieher Bagsiitoning niobt mehr den 
gewaltigen Flfigelschlag des Jünglings hcsitvi, ist diee 
eben die uatarlicfae Folge dea Altera und des dem Leben 
gezollten Tributs. An aeber Statt bat die Waiaheit ein* 
Süule gefunden. 

Meine lieben Hrüdi/r! Kin .)iii)ilümi)'it.ai.', und irisunder- 
beit ein solcher, wie wir ihn heute frieni ilürfen, dcB 
die gesamte Manrerwelt vom Fels zum Meer nnd jeni»eit« 
dea Ozeau» im Herzen mit uns begeht, fordert uns auf, 
linkebr in uns selbst zu halten, und dadnreb, dafi 
wir nns in das Wirken nad Scbaflen dea Jnbitera ianig 
versenken, Anregimg und Nnteon ftr unter eigenee 
lieben zu gewinnen. Es wird uns dies um so leichter 
werden, als der hochverehrte Jutnlar noch mitten im 
Leben steht und an nnaerm erhabenen Ban noch immer 
»Ig ein reger und viel lieachüfliger Werkmeister fl.ätiR 
ist, sodafi uns allen sein Bild lebendig vor der Seele steht. 

Hebie Uebao Brilderl Sebon dnrcb die WabI aeinea 
Berufes hat der verehrte Jubilar in seiner Jugend be- 
kundet, datt sein Herz von hohen Aufgaben erfflUl sei. 
Arbeit bat er anf aab Panier geaohrieben, Arbeit ist ihn 
die treueste Begleiterin auf seiner langen Lebensbahn ge- 
blieben. So wollen wir denn auch heute in umterm gel. 
JnUkr VW «Ueoi den Maiw fcieni, ab »«iefaer er ona 
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TOrtnIdfich geworden ist, den liaiin nstloaer, amdmeroder, 

unverdroK^fiK-r Arl».it und gewissen ha f( er Pflichttreue. 
Weno wir deui äuchendea Tom 10. Juni 1947, deasen 
Ange di« Binde noch deckte, gcgenflberintaB, eo erfdinii 

wir sofVirt Hiirrh die Reunfwortun^ der ihm vorf^Hlpptt-n 
Fragen, wie eruat er es mit seinen Pflichten g^eu die 
PreimMmrai bat, wie er Mck mvw nit aeineiii 

fiewiswn au!"i*ii)undi'r&etzt, bevor er fn]>;''n<<rhwiTf;( unter- 
uiniuit, wir erfahren von ihm, mit weich hohen Erwar- 
toilKen er in uusern Bund eingetreten und lEUgleicb, wie 
gering er selbst seine eigene Krsft geschätzt iiat. Ohne 
jede Prütennion, wie ein schlichter einfacher Arbeiter, hat 
er das Licht gesucht. Kr hatt« aber in seinem Herzen 
den Impuls, tuu dem der Dichter »o scbün sagt: 

IHe Luit cum Leben wlehat dir mit der Arbeil, 
Thu', w&B du vUlil, fi ist eiD Stdck der Welt, 
Und waa da aorfthnt, da» beiaubert dich 
Wt mimtt alUssehdriiwsnd sBliii Xisft. 

Er hatte den entschiedenen AVillen zum Arbi-itnn 
und jene Arbeitsfreudigkeit und jene fe.^te Zuversicht, 
die Aber alle Sdimerigkeiten hinweghilft. Mit die-ter 
Arbeitslust ausgerüstet trat er in diese Bruderkette ein 
und schon nach kurzer Zeit sehen wir ihn al« einen 
tüchtigen Mitarbeiter, nat-h wenigpn Jahren an führender 
Stellet ja ab BaiUeiter. Im Jahre ia dea Bund 

•n^enommea, wurde er «dum im Jahre I8S1 !b den 
Beamtenrat gewühlt, dem er ununterbrochen bis zum 
Jahre IBüS als Aichirar, Bibliothekar, Protokollaekreiär 
und Aufseher anfj^Brle. 1858 wurde er Zug. Meistor 
vom Stuhl, 18IJG .Mri-tei vi.;]i StuIJ und Ifuhielt den 
ersten Uamtner bis zum Jahr« IbSO. Also 29 Jahre laug 
war Br Plaal Beamter aeiMr Loga und tob dieaeii hatte 
er bat die Tlälfte die FUhning des ersten Hammers inne. 

Meine lieben Brttder. Wir wissen alle, welche gro£e 
Verantworfliehkat mid welche gewaltige AiMtolast mit 

der riirTiiiihnic und gen-i-wenhaiten DarchfCIhriiiii; liiio* 
Amtea verknapli ist. Unser geliebter Br Paul bat aber 
Bwb ein übrigM gethan, «r hat sieh kein Amt lefasht 
geniaclit; mit der ihm eigentümlichen Gründlichkeit und 
tiewisaenbailogkeit bat er ein Jedes erfaät und in der 
idealen Auflhsnmg aaiaea Wirkens iift er mit jedem Amt, 
da-s er inne hatte, so eins geworden, daß dessen Au»- 
fibung Hich immer vurhildtich gestalten muüte. AVie 
mnfangreich seine Thätigkeit aber besonders als Mtiütor 
vom Stuhl war, davon legen seine tiefdurchdachten An- 
»prachen und Zeichnungen, die er mir Tor wenigen Tagen ! 
für das Archiv meiner Loge in daidnnswertrr VWi^e 
fiberließ, und die das Material ni einem mehrbändigen 
Werke abgeben wGrden, beredtes Zeugnis ab. Iti diesen 
Redeu hat er fast alle Fragen der Maurerei, ihre herr- 
liche Sjmbolik, sowie philosophische Probleme in er- 
sohOpfender md dihei immer anregender Weise hdmnddt 
und viele, während seiner maurerischen Tliätigkeit bren- 
nend gewordene Fragen durch eingehende Studien unter 1 
Verwartuag aeiner rodM« BrüdumigMi mit an Iflsait 

gesucht. So hat vor allem das geistige Leben in seiner 
Ix»ge dem verehrten Br .Jubilar vielfache Anregungen I 
und gar manche Stunde der Erbebung zu verdanken. — 1 
Aber aichi allein auf geistigem und ethisoham Ckbiet | 



I hat Br Bml frnehtbringend »i wirken verstanden, nneh 

in Fragen der Verwaltung und G«-'. hrift^fiihrung war er 
ein äuberst rttliriger und verständnisreicher Mitarbeiter; 
er bat vor allem an dem Entwarf der Saitsungen dea 
Yerwaltungsnitps seiner Loge in hervorragender Weise 

i mitgearbeitet, den Verkehr mit den uns befreundataa 
Bavhifica flMeilieh gcpiegt md deneelben an einem 
außerordentlich freundschafMit H't; '^'f-tultct ; zu Isesondcren 
! festlichen Qelegenbeiten hat er Muiueiriu» Kitnale ver- 
faßt und auch den JElableben hat er st<'t« ein anregende» 
^ Iutere.<vse entg^ngebracht So enthüllt un« ein Blick 
in die langjährige maureriache Thätigkeit des verehrten 
Jubilars das Bild einer ganz Hutier^ewöhnlichen Arbeita- 
kraft Es war die naturiicbe Folge, daft ein Bntdnr von 
solcher Thatkraft, von so ernstem Streben und solcher 
! Viebeitigkeit, dem aul^erdem ein M-iuer ArbeiL-ifUhigkeit 

i gleichwertiges maureriacbes Wissen zur Seite stand, 
auch in der QroHen If utteiloge nnaeres Bundes eine gern 
ge-flifUL' Kraft war. Und so wiir'le ür Taut sclimi iiu 
Jahre 1860 in dieselbe delegiert und gehört derselben 
ununterbrodien bis anm hentigni Tsga an. Hiar, wie 
in seiner eigt-nen Loge, entfaltet.' d' rsrlbe eine TOD allen 
Brüdern vollauf anerkannte Wirksamkeit. 

In weldi hammgander Waisa er in daa Räderwerk 
' unserer Groliloge eingriff, das bezeugen in erster Linie 
. die fonnTollendeten i'rofokolle, die er wiilirend seiner 
3äjährigen Tfaitigkeit als Grolisekretär verfaüt hat. Wenn 
I ich hiervon spreche, darf ich mich auf das Urteil unseres 
Ehrwst. Alt-Gr.-Mstrx Br Knoblauch berufen, der im 
' Jalire 1885, als Br Paul sein 2.')jährige8 Jubiläum aU 
j Sekretär der Gi«ßloge feierte, wOrtlieb auaftlhrte: »Wer 
I da wnfi, was es h^Bt, einen guten SRtenngsbeiieht ah- 
I zufassen, oder wer schon einmal selbst dieser Aufgabe 
gegentibergestanden und ihre Schwierigkeiten erkannt bat, 
der wird mir seine volle Zustimmung nicht versagen, 
wenn ich Br Paul in dieser Richtung die Meisterschaft 
zuerkenne.« Nicht dürfen wir versäumen, der AbCassung 
der Annalen dea ^ektisdwn Bundes und der Sehildenmg 
der Säknliirfeier des h-tzlcren zu gedcnküu. — .\ljer auch 
bei allen vitalen Fragen der Uroßloge hat Br Paul pro- 
duktiv mÜgearbeitak und durch eine grofie Ansahl wert- 
voller 8chnft>'n Hif Frltchte fieiner rfülifn Erfahrungen 
in der Matverwelt zu verbreiten geu uLit. Ks ist alll)ekaunt, 
daß er außerdem im Verkehr mit den auswärtigen Uroüilogea 
eine weitgehende Thätigkeit entfaltet bat. Ich erinnere 
nur an seine rege Mitwirkung auf den Oroßmeister- und 
Großlogentagen, auf welchen tT lehhnft ni die Verlland- 
luligtn eingriff und die Interemen Hiner tiroßloge steta 
mit Geaebick and Energie verbvton hat. 

Schon an der Altersstufe angelangt, an welcher der 
gewöhnliche Sterbliche sich nach Ruhe aehnt, um in 
hesthsMÜcbar ZDrIlekgetogenheit aeinen Lebensabend m 
genießen, erging im den Maurer in Silberlockeu der chn'ii- 
volle Ruf, den ersten Hammer der Großen Hutterlogs des 
Bklekt Bnndea an Obeynehmen und daa Sdiiff dardi die 
b(x!:i:i h''ii.irii Wni/eii, die sich um es aufifirmten, mit 
sicherer liand hindurchzuführen. Er folgte diesem Hute, 
ohne Rflckaicht auf sein hohce Alterund körperliche Leiden, 
wakdw sich bemerkbar awdttan, und hat bis rar Stunde 



Digitized by Google 



I 

267 



I 



die OMcbidte «uaraa BnndM mit fnter Hand und nH 

liebevollem Herzen geleitet. Auch den Ereignissen der 
aUerneaesten Zeit, d«r«n unerfreuUch« Existeoz leider 
einen tiefen Sehatten auf nniwr denteohee Manrnian wirft, 

hat fr »ein würniHti-s Iiitcressj' /.ui;i-\viu;i!l imd - :uf\n 
Tenültulicfaen Geiat« wird t» boffeuüich gelingen, eiuuu 
Ziwiit «nmgleiclben, der der deatedien Maarerei nor nun 
Nachteil gereichen wQrde. So M;hanen heute alle BrQder 
unseres engeren Bandes auf den gel. Br Jubüar und wie 
Ueber, ao vartranen aie aoeh fSr die Folge eeinam weiaao 

Rat'P, seiner ffir-tor^pnHen Rritrlprlle))p 

Ho wi« Br i^ttul ein berufeilur Maurer war und ist, 
90 war er auch in seiner bfirgerlichen Lebensstellung ein . 
vollgGltiger ganzer Hann. Sein Beruf als I/ehrer stellte 
ihn in das reichbewegte Leben und Treiben unsrcr Yat«r- 
■tadt, die damalt begann, neb to einer Grail'itadt m «ml» 
-wiokefai. Nock in joogen Jahna atefaendi wurde «r an 
eine der eraten liie«gen LefanmetaHien, an die Miiiter- 
schule berufen, woselbst er bis in »eiii huhea Alter eine 
reichgeeegnete Thätigkeit entfaltete. Er wufite in aaineni 
Ante aieh niebt nur die ungeteilte Hodmebtung der 
Bürgerschaft, Hie Liebe und Verehrung seiner Schüler, 
sondern vor allem auch das Vertrauen «einer Kollegen in i 
reiefaitem Ifafie in erwerben. Sein Ruf als Pidagoge iat I 
deaLalb htule noch in allen Kreisen, die je mit ihm in ' 
tiertthmng kamen, in frenndlichster Erinnerung. Auch i 
uf Hit«rariaebeai Oebiete bat aieb Br Fad alt PBdagoge 
«nen Nnmen peniacht, der weit Ober die Grenzen unserer 
engereu Heimat liinausgeht, denn in vielen Schulen 
maana dentachen Yateilaiidea wird die Rechenkunst <lt-n ; 
SSbaea and Töcbtem unseres Volkes auf Grund des { 
Fanrivhen Becbenbuches gelehrt und, wie wir wohl zum j 
groüen Teil ans Brfabmog beaUltigeB kBnnen, mit gatem 
Erfolge. 

Neben all dieaen Ihnen gveohilderten VerpBiebtnngen 

war Br I'uu) mich Gatte und Vater und hat liebevoll in | 
aeinem trauten Ueim gewaltet und aeganareidi in aeiner 1 
Familie gewirkt. Jedoch, dee Lebern ungemiecbte Freude I 
w<>ril kl IIb :ii St. ''ilic'h> ii zu ti-ü. Auch ihn hat da« 
Schicksal mit rauher iiond erfaät und hat ihn nicht ver- 
aehont; aebwere Opfer bat ea Ton ibm railangt vnd 
blutenden Her/ens hat er sie gebracht, aber wenn tliu 
Wolken sich finster aber ihm zusammenschoben, danu i 
&nd er Troat und Frieden am dar Seite arioer tnoen 
mit<iorgenden Gattin, und Erxutz f(tr rnanchea LtlU und ! 
Ungemach im Kreise seiner lieben Kinder. 1 

Meine lieben Brüder! Sie haben einen Blick geworfen 
in ein Leben voll Arbeit und Kampf, ja auch voll Kampf! 
Und wer im Leben steht als ein Kämpfer, der weiti e^, 
daS knin Kampf ohne Wunden, ohne Blutveigießen auage- 
Ibebtaa weidan kann. Daa iat einmal daa Schicksal des 
Khnpfem! Bn gelBiitartea reineree Leben ist aber auch 
nicht denkltar ohne heiße Kämpfe. Wo das Uerz nach 
Wahrheit und Vollkommenheit ringt, da sind-KonAikte und 
Kimpfe «nvvraieidlieh, and nor der ist ft«, »der nsr dem 
Kampf mit sich selbst nicht zllt< it«. A ich unser verehrter 
Jubilar hatte in seinem «eichbewegtea Leben Kämpfe su 
baatehcn, Kinpft nit aich aalbat, Kimpfc fBr aalae Ober» 
aengung, nad mamoben balligMi 8tii»l& hat er an»- 



feebten m Oasen. Andi ftr ihn sind diese KKmpfe zum 

Segen gewurden. Das bestätigt mir der geliebte Br 
Paul in einem Briefe neueateo Datnma, in welchem 
er Besag nimmt auf tie f gehende Verstinnmn^n , dia 
fiii^ti; ,1^ /uisi hen ihm und einem Teile seiner Loga 
entätuuden waren, indem er schreibt: >Der echte Brader- 
geiat, der ron Anfang an in der Loge benraehte, bat sieh 
trotz aller Wandlungen und Trnliimtjpn strts ';r"ifti(j 
zeigt und siegreich alle Schwierigkeiten aberwundea. 
HSgaea fltarnllaZeitmiso bleiben!« ~ Dian, nMhw liaban 

Prüder, soll auch nnscr Wmisrli sein am heutigen Tage, 
L nd wenn der verehrte .Inbiiiir heute surttckblickt auf die 
zwar mühsam aber erfolgreich zurBckgelegta Laufbahn, 
so wird er in seinem Innern sich sagen mHssen: >Ich bin 
mit meinem Schickaal zufrieden, denn die Hnstem Wolken 
haben der Frflhlingmonne we!rli> u jiii'lssen, mit ihmi 
Winnenden Strableo kehrt neues Leben in die Henan 
ein, die JobnniiasoDne bringt nni aneh den Johanaugaiat.« 
In diesem beseligenden Bewubtsein kann der gel. Jubilar 
henta seinen Ehrentag und ein glOckliehee Jobannisfeet 
feiern. Mflge ihm vergOnnt aem, noch roanehee Jnbannia- 
fest in Seinem Hniderkreise mitzufeiern. -- Aber wie wir 
uiu» beute erfreuen au dem rüstigen, firischen Jubelgreiae, 
H> mflge er sieb nodi nebt famge erfreueo an den, waa 

er jjes«dmfien hat. Und wenn der Psalmist -sagt vom 
Leben des Menschen: >WenD es köstlich gewesen ist, so 
iat ea Habe «ad Arbeit g»w e a en ,€ ao kann anaar Julnbur 

bertihit^ aufrufen: >Ja, mein Leben ist kMÜdt geweaaQ, 
weil es .Mühe und Arbeit gewesen ist.< 

Ehrwürdigster und vielgeliebter Ur Faul ! WV-nu das 
heutige Fest, wie ich schon angedeutet habe, ein solches 
für die ganze Freimaurerei ist, so ist ea dies aber vor 
allem für den Eklekti.<<cben Bund und in ersti-r Linie für 
unsre Loge Carl zum au%ehenden Licht. Freudig begehen 
wir dasselbe mit Ihnen, aber es sind beute ganz besondere 
Empfindungen, die uns erfüllen und denen wir Aii.sdruck 
geben mOssen. Wir begrfifien deshalb den heutigen Fest- 
tag, der una willkommene Gelegenheit bietet, Ihnen ans 
tiefstem Herzensgründe lieiCen und aufrichtigen Dank 
darzubringen für allea, waa Sie während Ihrer 50 Jährigen 
Manrarbrafbahn onaerer Loge und unserem Bnnd«, aber 
auch für alles daa, wa« Sii' ilcr Mriischlu'lt ^'.iv'-in 
siud. Mit freudigen Lippen bekeuneu wir es, dai< wir 
stob änd, Sie unser I^n in aaMca, Umen ovaer» 

höchste Ächtung und Arierkentiiuii.: fHr Ihre Hingebung, 
ihre l'tlichttreue, ja iUr Ihn; i^raii/.e Hedeiitnng als Maurer 
auszusprechen. 

Sie sehen hente Brüder nicht allein aus allen deut- 
schen Gauen, sondern auch das Ausland hat illustre Ver- 
treter gesandt, um die.ser erhabenen Feier beizuwohnen 
nnd Ihnen ihre • Huldigung danabriagen. Schon seit 
Jabicfn haban ride Logen, und nubenoBdera diejenigen 
unseres Bundes gewetteifert, Ihnen, gel. Br Paul, für Ihre 
hohen Yerdianata um die K. K., Dank und Anerkennung 
zu zollen. Sie srad Sirenmitglied aller nnsrer Bonden« 
logen nnd vieler uiiswürtigen Logen geworden. Auch 
meine I<oge hat sicli schon vor Jahren glQcklich schätzen 
dOrfin, Sie snn Bbrenmeiater m «raannan. Diaaar bOdi- 
stan Anaadehnnag^ dia wir in mlcihan baban, kOnnan 
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wir brate nur di« Verridictaiig hinnifllgm, dafi dn 

(flpirhen Opfilhlc, wplrlie uns zu dieser Ehninp vpranlaGten. 
ttucli iitiut«.' iiKcli in unsi lebendig sind iiud sie äuUun 
ihren üuiiern Ausdntek flndCB in dem Diplom, das ich 
die Khre habe, Ihnen namens meiner I/Offe sa flberreichcn. 
Ich apreche dabei den innigen Wunsch aus, der A. B. a. \V. 
niügü Sie »na noch lange erhalten in der treuen Liebe und 
brfiderlkheu Oesmnnng, die Sie uns stets erwiceen haben. 

Nach altem Brauehe aberreidis ich üineii diese gold- 
gp.stitktp Elirenviliiir/i', ilie Sie fortun ht-i allen Arbeiten 
tragen luiigen zum bleibenden Gedächtnis an Ihren beu- 
tiga« Ebmiteg. 

On UlBen und Ilnen lifc'hen An^'flu'irige!! >'in weiton-s 
Asdeiiken an dies« weihevolle ätuude zu stiften, habe ich 
voB meiner Loge avfiardam mocli den Anfing eriMlten, 
Ihnen einen Gegenstand sur AttHchmflekung Ibies Hehn» 

zu übergeben. 

In Ordnung, meine lieben BrOder! Sehlielien Sie 
sich mir an, und geben Sie mit mir allen den OefDhlen 
and Wünschen, welclie heute unsre Herzen für den ge- 
liebten Jubilar erfüllen, Ausdmdr m einem kilftigen 
mMmriscIien Applaus!« 

AafforderuDg zur KetteublldiBi^ 

Johannisfest 1897. 
Ven Br fHli Jknrtaah (FnaUbrt a. M.). 

»Ans dem Kranze der Dankbarkeit und Verehrung, 

den wir heute einem verdienten Uruder dargereicht haben, 
leuchten hell hervor die Johauuiaroeen in sommerlicher 
Fariienpraefat. Uns alle sehmflcken die Rosen, wenn wir 
julzt in dif Kctto treten, und fester denn sonst schlieft 
sich die Kette, denn wenn ein Tag geeignet ist, una die 
Pflidit der Bruderliebe, das Recht auf Bruderliebe in Er- 
inneninfr zu hriniien, — du hist es, Tag di'.M .Inhannisfesles! 

.hl, fiii liruilerbaud, eine Bruderkcttt; uiusschlingt sie 
alle, die nl.i echte Maurer reinen Herzens edlem Ziele 
zustreben. Die^ie Kette, üie soll un8 einen, nicht binden, 
»ie .«dl un.s'rni Arni eine Stütze, nicht aber eine Fessel 
«ein. In ihr w i IJauin gegeben der Freiheit des Denkens, 
der Freiheit des Wollens, der Freiheit de« Handelns, so 
dafi die Dritder, die sie nmachlingt, sls freie Hinner, 
als echte Freimaurer in der Kette stehen. In sich frei, 
so strebe ein jeder dem Ziele zu, das er sieb gesteckt. 
Sein eignes Selbst sieh lu erhatten und anszngestalten 
lind ilaliei Jhui ^ri>ü>'ii Oiiii/en fordernd sich anzuschlieten, 
das ist des Maurerü Kunst, das ist die königliche Kunst. 
DnKh säe wird der MaQreTbnnd{xam all-aiienden Bunde, 
nm ]Cenaehhcik<biuu!i\ 

Und weil wir glauben, doli die Menschheit hohem 
Ziele mstrebt, und weil wir f^auben, daft der Vaarerbnnd 
sie ditsen» Ziele nSher ffihren kann, und weil trotz aller 
tinsteren Schatten der Gegenwart wir hofl'nungavollen 
BUckca in die Zukunft schauen und anf die Zukunft 
hauen, — detilmlb verxaniraelu wir uns heute am Tage 
des Jolmnnisfestes, dcühnlh verschlingen wir auch heute 
die Hiinde wir Kette, detihulb drücken wir auch heute 
die Bruderband — in froher Zuversicht, in alter Treue. 

Auf sur Kelie, meine Brttder!« 



Unser Arbeitefeld. 

Bads, fshiHan «an Br 9n m M m m. 



Ebnrfirdigiter Qrofta<i»terI 
T. g. BrOder! 

Eine uralte Sage erzrihlt: A!s (int* den ersten Men- 
schen aua dem £deu verwiesen und seinethalben dem Erd- 
boden geflaohi hatte, dafi er Donun md INatabi tngaa 
solle, weinte und klagte dam: Wip? Ich und uaill Baal 
I sollen aua einer und derselben Krippe zehren? Ab er 
I aber hörte: »Im ScbweiGe deines Angesichtes soll.it du 
dein Br€>d essen!« gab er sich zufrieden, filgte sich in 
den Willen des Herrn, ward wieder gehobenen Mutes, 
denn nun wuüte er, dati ihm eine höhere Aufgabe ge- 
stellt sei und ihm mit derselben eine höhere Befned%ODg 
winke, als sie dem Tiere gegeben war. 
Wie sinnig ist doch diene Sage! 
Es mag fOr die Wissenschaft wichtig und mit wert- 
vollen Ergebnissen verknüpft »ein, zu erforschen, woher 
der Mensch stamme; der Anatom stadiaiiaaiDeB CUiedariNHl, 
der Physiologe seine Lebena-BedingttBgen and inSamngwn, 
der Psychologe seine Oeistsa* und Seeleneigenaefaaflen, nm 
zu prOfen, ob der lioiiio supiens in näherer Verwandtschaft 
mit einem in der ätruktut des Kttrpers ihm ühnlicheo 
Tiere stehe, oder eine neue, besondere Schöpfung sei. 
Tür den Rthikt r, di r uliein seine sittliche Verfa-ssung ins 
Auge nimmt, ist diese Frage, wenn auch nicht gänzlich 
abzuweisen, aber auch nicht allein nafigehend für die in 
Betracht kommenden Antriebi-, die ihn ir rk. i und schaffen 
heilen. Denn das ist Idar, ob der Mensch uroprünglich 
ala Engel gesdhaAo und aplter mterlet ist, oder ob er 
j dem Tiere enfstanniiend Kirh nach und nach erst durch 
I verbchiedeue Kulturstufen hindurch zu einem iiuruer voll- 
i kommneren Wesen emporgerungen hat; — ursprünglich 
schon niuüte ihm eine be.sondera entwickelungsfiiliige Kraft, 
I eine sich st4.-igerQde Energie mitgegeben sein, die dem 
! Tiere fehlt. Und diese Kruft, ilie eneri;i«;li durchbricht, 
ist der freie Arbeitstrieb. Nur der Meuscb kann ihn 
lenken und verwerten je nach dem Maße, daa ihm tob 
dieser Kraft geworden, je mich der Neigung, die ihn b«- 
heiTieht, ja nach dam Ziele, das er erreichen wilL Schon 
I in de^ Kindeaeeele treibt sie ihr holdea Spid ; dem Jllng- 
I ling und der .Iuiigfr:ui z.nubert sie ihre Illusionen vor; 
j dem Manne wie der Frau weist sie die Schritte an, das 
OlSek zu eridmpfen, das Unheil zn omiden; — dem 
I (Jreise \\\t> dir finisiii iiucli gi'wrilirt sie einen freudigen 
I Uückblick in ihre Vergangenheit, wenn sie segensreich 
in ibBCQ gewirkt, und eine oUlekTCrhdfiende Vorschau in 
j ihre Znk'inft, wenn sie Dauerndes gestaltet hatten. So 
Ridite diese Krall wirken, der freie Arbeitstrieb lu Aktion 
treten. Aber wie mnfi sie dann den Lebensacker bestt llen? 
I Da habe ich heute nur die eine Antwort. Heute Teiern 
' wir Brüder Maurer das Ewig-ächöne in Natur und Leben 
und da ist uns nur ein Arbeitsfeld angewiesen, die Rosa, 
duftig und schön, mit der wir nn» sehmflcken, unter uns 
stark wachsen zu lassen nicht mit Emptindungen, die 
gegas die Natur, Kondan mit der Natur des Meuichtn 
lur Natur surQokffibren. 
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Nicht gegen die Netnr! 

Meine lieben Brüder ! Was die uiudernen Dichter, 
Zola und Ibaea m der Spitse, acbildeni, ist diu nackte 
LdwD, oft sur XTnnahir, rar Karifcetnr henligeMinlmit sie 

zeiticn es in seitK-n fs'lnvrirlipn uml Hlöüen in deren grell- 
steu Farbeuj sie f Ulireu uns oii sll' die SCItu|>fe, die tod 
Irrfielittrn lunflattni nnd, am denca Dflnslie Mi&te^ii, 
din Fieber mit sich Itriiit.;! ii. Da w>'rili^ri ^IpichHam wie 
mit Köntgenstrohlen die lanerstteo Kraukbeiten d&t Leibes 
Hiebt mr, ° mmäm oudt die «ngeerUm des Qeutes und 

Act SRfle par «chRtierlich aufgedeckt. AH das soziale 
Klend, dttü sicli »oiiht wohl dvm Blicke zu entziehen sucht, 
wird bervorgezerrt ; all das Unheil, das die einzelim Person 
woU tveflien kann, wird Terallgemeinert; die 8chleti»eu 
des finster umwSlkten Horizi>nte8. wie er sich in M<jinenten 
bitteren Kampfes um dt.- KxisU'i)/ nmnchmal abliebt, «iEfiiL-n 
«ich nnd non atürat eine Sintflut nieder, als sollte sie die 
gsnie Menschheit treffen. Was in den prankhaften Woh- 
nungen dea Vorderhuuxes un Unehrenhaftem hin und wieder 
geleistet wird, in faulnis sich erweist, in Verbrechen gegen 
die ji^te Sitte und gegen den Anatand rieh vergeht, wird 
der sozialen Vfrfiissiuii; uts SrluiM in die Scliulie geschoben, 
und was in Dach- und Kellerräuiutiu steh hi« und da als 
nwtaliseber Defekt und nicht selten graurig offenbart, 
wird der Versctilaniniuni; der OestKsrhiift sn dlienhiu zii- 
geM;hrieben. iat, aU hörten wir hier die ätiinuie des 
Mephlatopbelea, der den Vamt, ia» nach Erhebung aus 

i^innlichcr Sklaverei riTirre)ide IfensnhbMt anklagt» den 

Herrn abspei-t iiiit dtii Worten: 

Sraul) Koll er frt-Kseii, - udJ mit Luit 
Wir mrinc Mithrne, üic berühmte SchlsogS» 

AU würe das die Natur des Menschenl 

Es mag sein, wir wollen es zui^ben, diese Dichter 

meinen es gut um die iiln it ludeiii -ii- dii' SrliiUlen 

«ufdeckeu, wollen aie eine Wurnuiigstailcl auialelieu: >Hier 
ist ein Sumpf! Hütet euch vor den Irrlichtern, die noch 

euch vi-rlocken künnteu. Meidet die Fiebwatellen, di« 
auch euch erkranken lassen!« 

Allee got nnd aebSn. Ein Purgiitoriam. das ntten- 

reinigen<l wirken kanr:. is,t (niiiief nflt.'lli!;. rS*. heil.sjiui. 
Aber gehören diene patliologischen Erscheinungen auf die 
Bflhne, wo sie in ihrer Verallgemeinerung derart gefafit 
Wurden, als «Tirc dif pur/e Mensehheit iü ihr* u Tii t'. t'. 
erkrankt? Nautucnueiirl Hier sind blc wi-uer nützlich 
iioeh heilNHiu. Denn den gesunden Sinn widern sie unmit 
dem Ekel, den er empfindet, wenn »ich seinem Auge die 
Pertbeulen zeigen, die (ie^chwüie und üeschwOlste, die 
di-ii J.t iij entstellen. Dieser Ekel überwiegt das Mitleid, 

das er dagegen t'flhli, nnd da er sich unschuldig weifi an 
diesen Gebrechen, machen sie keinen anderen BSindmeV, 

aU daü der Grull und der Gram steine Seele ausfüllt, dali 
es mit der Entartung solcher Einzelezistenzen so weit 
kommen konnte. Und wenn, was noch schlimmer ist. 



ein Mensch mit un^'i-isundem Sinne d' 



stimmt er schwelgt in dem Oedanken ordentlieh, wtlehe 

YiTwiisl .ug das Böse anrichten kiinn. und statt der bes- 
seren Kiukehr in sich seihet tritt wie oft nur die Schaden- 
freude «ta, dat die Unnatar ge.<riegt hat. Stimmt das 
doch zusammen mit seinem eigen« n kr iLnken Wesen, das 
an Ausbrüchen schlimmster Neigungen, entflammter 
Lridenadiaflen aün Oenüge lueht. Soll ehsr die Bühne 

gl li lip 'iefflhle wie die der Anwiderung und des Froh- 
k>eken?i über den äifg des Bciseu aufkommen lassen? Nein, 
aie wachsen mit der Unnatur des Menschen auf nnd dieeer 
soll die Eniebnngmtitte des Volkee keioeo Banm laasen. 



sondern 



n. 



III .^ii' 



fiwoliut, 



wird er ihm nicht folgen mit jenem Interesse, das ein 
Zuschauer anr Scban trSgt, der abwarten will, oh nicht 
das wilde Tier den Tierhftndiger aeireifien wird? Be- 



uicht gegen die IKrttir, sondern mit der Natur 
des Menschen den Boden gewinnen la^son, den die Kunst 

bestellen soll. Und dieser Boden i.sfs, den die K K. her- 
stellen wilL Die Loge, ihre stille Bahne, die ebenfalls das 
Leben darstellt, ihr Arbeitsfeld, wo die Früchte edler Oe- 

sittun^' und fiesinmiu^' gezeitigt werden, reifen sollen, zeigt 
keine Trümmer. Nicht zertrflmmertes Leben kommt zur 
Schau, sondern das faste QefÜge eines in sich geschlolienen 
Mi iiM lunidoseins, wie es sich iiu>< dem ti itnrlii lien Kampfe 
um die leibliche Existenz, um die »ittliche Warde, um 
den Sieg über den Tod erst mühsam emporriagen mnt. 
Wold vi_-rstandcnl I)er Mnidpr Maurer soll nichl prüde 
.««in, als dult er das Küülichc nicht beim rechten Namen 
nennen dürfte. Aber deshalb richtet er sich auf an der 
Siiule der Weisheit, damit er kralt seiner Vernunft mit 
dem lläljlichen ringe und ihr Licht einstralden laKse in 
<liis Dunkel seinn l^mjitindung, damit die Gesetzmäßigkeit 
seiner Denk- und Handlungsweise immer heller hervortrete 
and ihn als Menschen zu erkennen gebe, der sich in den 
Schranken weiü, die ihn vom Tiere trennen. Und wohl 
Tentandeu! Der Br Maurer ist kein Puritaner, der die 
schlimmsten Seiten des Daseins von der Schaubühne des 
Leiiens zu verbannen sucht ; im (iegenteil, er sidl sie 
■ mitfOhleu, »II die elenden Zustände, welche die Zur- 
I fahrenbmt, Oehiseigkeit nnd noch ander« feindliche Ele- 
riiente in der Gesellschaft mit .••ich tdliri ii. Al)er ileshulb 
lehnt er sich an di« Säule der Stürke an, damit er in 
I sieh den Mut und die Kraft gewinne, nicht nur sdbet 
zu dulden und zu trugen, s<indeni ai:eli nii'zuarbeiten an 
1 der Autliemerung guter iSitteu. Denn er soll den festen 
I Glaubsn hegen, daß die Volksseele an sich gesund sei, 
d:ib aber, wo sieh KrHnl<hf'i'"n der-s<dben zeigen, sie nur 
Heaktionen der guti'U Natur siud, die den bösuii Stofl 
aus-ttotieu wollen. Da soll jeder Br Maurer mithelteu, 
damit das Fieber nicht um sich greife und die Krankheit 
tiltlich verlaufen la.s*p. — Und endlich wohl verstanden! 
Der Br Maurer darf ki iti Stdiwüriuer sein, etwa Einsiedler 
sein, die Weltflncht ergreifen wollen, weil ihm das Treiben 
der Mensehen mififlUll, unschön erscheint; im Gegen- 
teil, ir tülilt sich doch als Glied in der groüen Kette 
der Menschheit, und der elektrische Funke, der diese 
ganze Kette durchfliegt, wird auch sein Hers dnreh- 
/.itt- rn la^MTi, dnl-l es enttl.inin.l in Emjifindongeii der 
S^ui(iathie, der Liebe und lliiigebung des erneu gegen 
den andern.' Und darum sttllxt er rieb auf die Sftule 
der Schönheit, damit er die hlilichen Regungen, seine 
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b<>.sH('re Natur cnUtuIleudea GefOhlo entwurzele, die ent- 
weder weit fiber diese VVeU «chwSnneriiicb, susichweifeud 
Imwugrmfeii oder in ünmat und ünlnit, wrnm melit 
gar in Trilplicit di-s OHint-fs und di r S> pIc ha']sfn 
heiiuiiich sind. Nein, er will in lebeudiger liugsaiukcit 
dataa mitarlmteii, duft da« Sivqr'StiUlM ual Wdire 

Kunst und Wisscn^dinft trefördert werdu, die WnliltVthrt 
mch verbreite ilurch Haudel und Industrie, (Us Mend 
sich mindere durch Erbarmen und WoUtlial. Ja, das 
ist das Arbeitsfeld der K. K. Sie will 

m. 

nicht gegen die Nstur, sondeni mit der Natur sar 
Natnr de» IIeB»el>«D stirOcltkeliren lassen. Sie wuraelt 

doch von allem Anfang an in jenen philanthropiücbon Bu- 
strebnngeo, welche nur die edlen Seiten des Uenirhen 
hcffTorkehran wollten. Hat and kennt sie keine Zueht- 
iiiittel ? O wohl ! Da sie il- n f!ri]!iils;it/. auf'-ti'IIt, den alle 
Püdogogik Tonuutelleu sollte: »Xuturam «xpellua furca^ 
tarnen uaque reeamt«, bat sie auch des tedite Zaehi- 
niittel. dio Huli», die ttehöri;,' ^'t'iütlri ^.ill. Das bezeugt 
schon die Aufnahme in den Bund selbst. Da soll nur »ein 
ft«ier Hann von fpitam Rufat dla Sehwallan dcir BaiistatI« 
flbprtreten dfirfen ; — hier soll er sich die Liebe und 
Athtuu>,' soiiit-r Briiiltr m gewiuatn hiiclieri, Oder wäre 
das nicht das hin-iiste (iut, das wir ihm verheifien, wenn 
Ulm der Meister vom Stuhl im Kamen der Loga aantfeD 
darf: »!feh finse and drBcke die {fand des ehrlichen 
Hannia, der sich nie die Verachtung seiner Brüder zu- 
aeben wird«. Veraohtung! Wekh schreckliche Zucht- 
rute, die den Meosehen mit Recht trilft, der sidi mn- 
geschiichen hat in einen Kreis natUrlich-guter Menschen, 
ohne an sich gemustert, gewogen und gemessen su haben, 
ob er auch, tot die AltematiTe gestellt» dem Rechte 
folgen, das Unrecht meiden wolle, ob er im Kiiiinikt«- 
zwischen l'dicht und Neigung jene verkürze, um dieser 
SU ftiSbnan, ob er gewiUi und hn Stand« ist, all die 
Unnatur abzulegen, dio flUD anhaftet, all die Thorheit 
2u Uberwinden, die ihn in den Augen der Brüder herab- 
setzen kann. Wieder wohlverstanden ! Der Bruder Maurer 
soll sich ganz natürlich geben, »oll nicht auf Kothurnen 
einherstolzieren, sich nicht zeigen, als »wür der Geist 
ihm dreMsiert, in spaniHcbe Stiefel eingeschnürt« ■ — beileibe 
nicht! Die K. K. will auf ihrem Arbeit&felde freie 
Männer sehen, frei in ihren Bewegungen, Kegungen, 
WOlflO^ nnd L^eusüu&erungen, und der ganze Qehonsam, 
dso aia lasten «ollen, besteht nur darin, dafi sie getreu 
dem Schwüre, den sie abgelegt, den Gesetzen eiBes 
milürliili-scliiinen MfiririTlclieiis fol^fii widlcn, das schlicht 
und reclit, wscker und werkthüttg daluuliieUt, wie das 
Leben «Im« Werkomatera, der sieh an seinem Kunstbau 
erfreuen, sich *souneu darf in der Wertschützung und 
Liebe seiner Mitbfirger. Ja, der gute Name, der nur 
dttieh amsto Sdfaetandit gawonnen wird, oad die Ueb«, 
die ihn umkränTien soll, M die Kose, die wir heute feiern 
wollen; ihr Dufl ujoge steh von hier aus in all« Welt 
ausstreuen , damit erkannt werde, wss der Bruder Maurer 
erstrebt: Nicht gi-^'en ilif Nuliir, sondern mit der Natur 
zur edlen Menscbetaiatur zurückzukehren, alles zu ttber- 



windeii, was an Unnatur str.üt. u!les zu bekiiiujifen. daj 
, mit der Natur nicht zu vereinen, zu versöhnen ist, und 
I sllea «I thuB, wsa snr natdrlidiea SebOiw und Hobeit 

il.'.; mciiM'hhchen Daseins fOhren kann. Und somit, meine 
lieben BrOder, entlasse ich euch mit dem Grufie diese« 

I V«*m 

Ehret die f?echte der Natur. — folgt dem Zuge der 
Liebe, so bedürft ihr keiner Ueüetze! 



Von Dr Quitav Maier erbdten wir folgendes 

Schreiben : 

.\n die liedaktiun der >Bauhiitt«.< 
Terehrter und gel. Bniderl 

In No. cler »Bauhütte« findet siub eine, der »Frei- 
maureneitung« entnommene Notiz bei. einer kritischen, 
angabUeben iuSenmg d«B »Organ« dar «tbiaebea 
Gesellschaften in d e r S r h w f i z , « fiber die Frei- 
maurerei, der Sie die Bemerkung lieifügeu: »die Sache 
r«d«t ohn« KcmiBMiitar.« 

Gehtatten Sie mir, diefe Angelegenheit richtig zu 
stellen. Dio betreifenden kritischen Auüerungea ent- 
stammen einer Keile, die im September vorigea JahrSS 
Herr Pfuner FflOger gelegentlich de» Kongresses der 
ethischen GeselUchaften gehalten hat; in der gleichen 
Kede hat sich der genannte Herr ebenfalls sehr kritisch 
aber die Kirche ausgesprochen, d«rca Diener er salbet 
iat Sie wurde nachher olme jede VernntUung der ethisehen 
Gesellschaften in dem Hauptblatt der »Schweizerischen 
Blätter far Wirtschafte- und Sozialpolitik« veröffenUicht 
und fnbrte zu Anfang dieses Jahres m einer Itkiaen 
l'oleinik in <i>'r >AIpioa,« au der nah ich mich im 



ver8ölineud-khti.schen Sinne beteiligt habeu (Vergleiche 
»Alpina« No. 2. 1697.) 

Ein iOri^iin der i-ihiM In n Gesellschaften in der 
Scbweii« giebt es eigentlich gar nicht; ich selbst gebe 
unter meinem Namen ab beaondere Beilage in den 
obengenannten. \iV.r ! ! Tnge erHcheiucnden Blättern, je- 
weils ein vierneittgL'^ Biiiticheu henius unter dem Namen 
>Die ethische Bewegung«, das zufällig erst in der jüngsten 
Zeit sich in eingehenden und sclbstverstiludlich atisolut 
neutral gehaltenen Artikeln auch mit der Freimaurerei 
und ihrer Qeacbiehta beaeiiftfligt hat, daü der verehrte 
Br Ducommun sieh lu meiner Freude ▼«rantafit «ab, 
darfiber in einem kagen Artikel in dem ' fraaiBdaelMii 
Teile der »Alpina« (No. 18, 1897} b «bmot wohlwoUeadem 
Sinne an reforieren. 

Insoweit es abo wiikHoh ein aolebes »Organ« giebt, 
iMj vi rliiill CS sich, — schon da es unter meiner anssi blieli- 
lichen Leitung steht — im Sinne des Friedens und der 
Freundaehaft swtsehen im Grunde gleiobstrebenden Rieb- 
tungi'ii, wie -lii' diu FreiiriHurerei und die etliisrbe Be- 
wegung darstellen, hält sich vor allem geflnssealUch und 
iBgadidi fme jener abedMußofaea Gewobuheit der 
pnliti'icben Presse, die sehr ott nur die eigensten Ziele 
unil Iuteres.sen kennt und jedeu ableliut, der nicht zur 
eigenen engen Zunft schwört. — Diese neutrale Haltuni; 
verhindert nutOrlich nicht gegebenen Falles die Kritik, 
bezüglich deren ich übrigens nicht so empfindlich bin: 
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pn(\vf'(!<T »ic ist berechtigt, dann soll man si* aich zu 
Nutzen niachi^n; oder nie ist falsch, dann bnocht man 
sich darQber nicht allzusehr aufzuregen. Diesen Standpunkt 
hallt ich far freiimareriidi und etlubeb suglcieh! — 

Prinzipi«!! bin ich ein Tmni ron Mtm taA jedem 
YernnaegoiamuR, halt«* ich es für »>Air ^hVnum, dub die 
Tenehicieaui Kichtungen, die auf Ueiorm der Üeeellachaft 
aVzielen, !hre Knft m mnlHMr gsgenseitif^er B«niiq(D- 
luiig uinl H. künipfüti^ vergLUilun , duü sie (iberall da» 
TreDDeode und Kitle hervorkehren, anatatt daa Vereinigende 
und Hobe ni aoeben. Dm lek von je ein HnapthindeniiB 

des Kulturfnrt5.: l;r:f fi'-; ycwi'sen, weil es iWr b<»-sti-n Kriiftc 
entfremdet und luhuilet{t. — Demgemäß billige ich eine 
■dmife grandaltiliehe Verarteiluag der FreinMonrei, wie 

sie in jener Rede -^n fu! •I-m werden k-itiitf", ebensowenig, 
als deren geflisseiitliclie au.s dem Zusiiinriicnhang gerissetie 
nnr Unfrieden erzeugende Wiedergabe in freiniaurerischeu 
Organen. Ikidei acheint mir weder freimanrerinch noch ; 
ethiiich! — 

Die Mühlen mahlen I brigu in neht langBam; seit 
jener Bede iat fiwfc ein Jabr vergangen. Aber «ie mahlen 
dodi lieber: ea bat nrieb anlnchtig gefreut, daB die Orofi- 
loge zur Sonne gegenflber dem »Berliner Herold« jetzt 
auf dem Standpunkt angekommen Jet, den ich schon vor i 
rieben Jabren (Banbtitte Nr. 25, 1890 »Die neueste BHlte | 
deut-ichen Maurertunis«) )iiiiu ernten Ersclieiuen dieses 
famoeen freimaureriachen >UrgaD8< eingenommen habe. 

Mit dem berslicben Wuneehe auf Frieden und Fraimd- ^ 
>.cbuft unter allen, die !i i,'!>'iclu'ii \V- Ke!> wandeln, und 
einer etwas »dicken liuut« gegen alle Kritik! 

Ibr treu verbundener Br 

ZOrich, am 10. August 1897. Gustav Maier. 

Logenlieriohte and TenolsehtoB. 

Gera. Die Feier des 40jährigen Maurcrjubiläums des ; 
Bn Hubert Fiaofaer, Metra t. &£. dar Loge »Arcbimedes [ 
sum ewigen BnBde,< geataltete aidi in einer berroiw : 

ragenden Kundgebung der allgemeinen Verehmng, die 

deiu hochpescliätTten Bruder von allen ' Seiten entgegen- 

gebratbt wir<i. ^V'"^|^ ilein irel Jinidei-, iler ^'eradezu eine 
UDglilublicbe Arlii'jt.fkriit'f ein\vi<k<Mt. ilir Fremle i.ii seiner 
eraprießUclien Arlieit himIi ifrlit l;ir<>.'e erliiilt:'i 
möge es ihm vor allem liesciiieiieii Sfiii, eir. W iTk noch 
hinaiisfflhren zu können, dem er im Begriffe ist, seiue 
beste Kratt so widmen : die neue Aufgabe des Lenniag'schen 
AUg. Haadbudna der Frennaoiweil 

Bnai Brtth. Die Freiuiuiirerzeitung bringt von Paul 1 
Aichter einen inteireiaanten Artikel Ober den ^illdiacben 
unafaliln^%en Orden Bnai Britb, von dem wir unaam 
Leaem ein^ Notiien geben woOm. 

1848 wurde der Orden in Vew-Tork von Henrj Jones, 
einem ans Deutscblaiirl eingewanderten Maschinenbauer, 
geurflndet. Wohithätigkeit, Bruderliebe, Eintracht int 
der Wahlspruch, während seine Aufgabe diirin besteht. 
Israeliten zur Förderung der hrtchst«;n Interessen Her 
Menschheit zu vereinigen, den geistigen und siltlichen 
Charakter des jfldischen Stammes zu entwickeln und zu i 
heben, die reinsten GnuMUUM der Menschenliebe, der | 
Ehre und des Patriotismus einzuprägen und Wohithätig- 
keit in gniätem MaAatabe zu üben. i 

In Amerika entttaaden schnell IfOgen dee Bundes | 
und bei dam bdnumtaB WohltbRUgkeitanm dar Jndan, | 



I wurden ganainnlltzige Inatitute in Menge (Bibliotheken« 
' W$ämäf wd Altersheime, Krankenhäuser etc.) ge^grflndeti 
Die antiaamiitiaeh« Bewegung der 8Uer Jahre, die einen 
engen Znaammeaaefalnft der Joden nötig machte, acbuf 

auch die Lebensbedingungen ftlr den Bund in Deutschland. 
Seit 1882 bestehen in fart allen grölieren Städten Logen 
mit einer Mitglieder/ahl vi n :lir ;lii00 Kojifen. Auf der 
ganzen Kr<ie bat lier ( Inieii eine (iesatiilstürke von 
aO,Ot)iJ Mitgliedern. 

.Die Ziele des Hundes sind oben erwähnt — sie ent- 
apreehen im we!^entlichen denen der Freimaurerei, mit 
einem einsigen, aber bedeutungsvollen Unterschied. Nicht 
alle Menschen, mindern nur die jüdischen Bekenntnisses 
will der Bund in Bruderliebe umlaeaen und alle Wohl» 
thslen werden flufc smaahmatoa jfldiadHa taalHlbten und 
BedOrftigen n ML ülWiread die Vkabnaurerei alle 
Menschen, die nach Gutem und Wahrem streben, einigt, 
zieht der r. 0. B. B. nur einen kleinen Teil nn sich, ja er 
(HtblieLit sich Keifen Andersgläubige ab. Das geht isogar 
so neit, duli ein Jude nicht untnubinetUhii; i><t, lier seine 
Kinder in christlitlxe Missionisthuleii siliiekt. Ks unter- 
liegt daher wohl keinem Zweifel, dali fremuuireris lie T. li- 
densKO dem Bimde fernliegen, dali sein Streben dahin gebt, 
daa jädiacbe Bewußtsein zu stärken, an die -luden enger 
2u vereinigen. Eine Konkurrens erwachst den Logen 
dadureh nicht, andereraeite kfinnen wir aber ein Bestreben 
niclit taddn, daa, wenn auch nur eineeitige, so doch edle 
und gute Ziele verfolgt. 

England. >Daily-Nows< üufolge hat der Oberste KSn^;^ 

lielie (leruditslxif in Englimil am l.'i. Miine d. J. eioe 
Kntseheidnii^ gefallt, du; für IrfimuureriM:he und andere 
gelieinie (iesell.st Iml'ten von Bedeutung ist. I ler Mni,'i^trat 
von Brist^il hatte einen dortigen Hötelwirth verurteilt, weil 
er zwei Polizeioffizieren den Eintritt iu ein Zimmer .seines 
Hauses verweigert hatte, welches von Mitgliedern dee 
>Royal-.\niidituvian Order of Bufialoea« zum Zwecke dar 
Abhaltung von Logenarbeiten kontraküieh gemietet worden. 
Der beträande WirÄ hatte gi^en-diaeiUrtaU appdiiert, 
und der Obanle Saoiglidie Qeriebtabof entaebied, daa daa 
Urteil der eisten Instanz aufkubeben sei, und «war unter 
der Begründung, daß eines Engländers Haus seine Festung 
sei und auch ein in seinem Hotel gemieteter Kaum da- 
von keine Ausnahme luuclie. 

Bei der betrelienden \ erhmiiilung wurde geltend ge- 
nial lit, dilti die Polizei sich hiilje ül)ei zeugen wollen, ob 
die Hntialies sich niclit etwa übcrmäljigeni Trinken iu 
ihrem Logenruuine hingäben; aber auch dieser Einwand 
wurde nicht als stichhaltig für die Verurteilung anerkannt 
und freisprechend eiitschiedun, weil die Polizei in keiner 
Weiae befiigt aei« sum Zwecke von Untenucbungen polizei- 
licher Natur, in geacbloaeene WohntSame einzudringen. 

(R(l Hl.) 

London, Eine imposante Versammlung von Freimaurern 
ist am 1-t. Juni in der Londoner Royal Albert Hall unterm 
Vorsitz de^ Brs Prinzen von Wales abgebalten worden. Die 
Teibebmerzahl wird aof SOO» BrGder geschätzt. Br 
Prim von Walea betmt «Btor Vnantritt dar Onilogan» 
Beamten die HaHe und wurde mit Fimikrea von dm 
Tr«)mpetem der Leiljgarde begrQüt. Zu seiner Linken 
nahmen Br Herzog von t^unaught (Prov.-Qr.-Mstr von 
Suiaex und Distnkt.s-Gr.-Mstr von Bombay) .ind lier Prov.- 
Gr.-Mstr Graf von Latboui, zu seiner Hechten der zug. 
Gr.-Mslr Graf .\mherst, Platz. Aiii''rrdei;i i^.iren an- 
wesend die Brüder Lord Leigh, Graf von Euston, Lord 
LIangattock, General J. Wimburn Laurie u. s. w. Br 
Prinz von Wales eröflnete die Versaniiuloog mit einer 
Ansprache, in der er auf daran Zweck, die Abwendung 
einer Glflckwunachadreaae an die KSnigin Vic- 
toria !■ ihrem 60 jlbrigen Begieninga^ubOinm. hiawiaa. 
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duran vriiiiierte, daki sclioii zelin Jahre vorhi^r eine Ver- 
KumniliinK zum gleichen /weck hier ffetagi habe, und her- 
vorlioli. (laü die Freimaurer <li<^ U>yalstpn Unterthanen der 
K< u --II vL'ien, Bmuf Teriaa dm Qr.-Sekretär die Adresise, 
und fir Henog nm Connaught Marwottet« deren Qe- 
nefaiuiguiig und AhHOdung. Er wurde hierin vom ßr 
Onf Amhant BBtantlltit, der die KAi^gin Victoria ale 
Tochter einet Freirnfturan nnd Hntter tob Freimaurern 
und als Patronin und WohlthUerin der Mrei feiert«. 
Di« Adresse wurde einstimniig genehtuigt und vom Br 
Prinzen v.m Wut-s unt<?rschriebcn. Au« Anlaß tlet .\i,\n- 
lü\)m« luit üie tiroiloge von Kn^land an 60 v<r<]i>'ii(c 
B li'ii-i Auszeichnungen vfrlR-lii-n, -Ii.- Hr Vnv.i vi>!i UuK^s 
bekiiiiiu ji^h. U. a. ist d<*in Br Kron|>nnzeii vun Daiie- 
ranrk der Rang eines Past-Grmstrs., dem Rajah von 
Kapurthala, der iibrippii?' <\^t Versammlung nebst einigen 
anflem Indiem in der N;itiniialtracht beiwohnte, nnd dem 
Or.-Mstr von Südaustralieti Br Waj der Haag eines i'a^t-- 
Or.-AiitWhen) und dem Biachof Ton BalK und Weib der 
eine« Pmt-Ojr.-Xnpiiae Vorlieben worden. Weiter tcilto 
Br Prim von Walea mil; daft ein Ergebenbeürteleffninim 
derFnümanrer von fiermuda eingelaufen sei, und daLi er 
die Au^i^be einer freinmureriscben .lublläuniMmedailie ge- 
Di-hmigt habe, die jr.lcr tragen dürfe, der am L'n. Juni 
ftlitglied einer T i. liti r!'i«»ü der Gr<>lil«>fe von Ku^laijti 
gfwcxi'i: ««L «niiT ilik'N,- Vtr^.immlutig biM.clit IiuIk-. Von 
der Eintnllwgebiilir (etwa 7üOO j0) bestimmt« er die eine 
Liälfte nir den Prinz von Waless-Hospital-Fond, die andere 
zu gleichen Teilen fdr die '.i großen freimaurerii«chen 
Wdlilthätigkeitsanstalten. Ebenso verkündigt» er, dati die 
Orufiloge 8000 ■£ Ternrilligt habe, die in gleicher Weise 
diesen 4 AnstnUen in Gute kommen aoUen. Br Qraf 
TOD Lnthom flbemicbto lebliefilieh dam Br Prinsen von 
Welcs ein beeonderes Erinnerangsbijon an diese Temmm- 
Inrig, das» dieser mit Worten des Dankes entgegcnualim. 
Wir erwähnen hierbei, d.nfi in der in 8Ud-Ken:»ington ge- 
legenen Royal Albnrt Hall -iilufii 3 grotie Freimaurer- 
\'Hrsaninilijnppii -tiitt^^i l'unili ii hahi<n, nämlich am 28 April 
lÖT-'), Ur l'rir/. von \\ ziiiii ithS^-iiukiI zum (iri'ii- 
lu>.'i>t(.'r einge:<etüL »urde, aui Ki. Jiini IS87, als* ebentalia 
unterm Vorsitz de» Bra Prinzen von Wales eine (ilOek- 
wunhchadretise zum goldnen Regierungüijubiliiuin der Königin 
Vicloriii beSL'hloMen wurde, und au 7. Juui 1888 zum 
lOOjKfarigen Jnbilhun der Bcmii Uasonic Institution ^ir 
Girls ooler dem Yona'ts des an Prinxen Ton Wales u/il 
in Anweaenbeit das Brs Kouign von Sehwailen vnd l«a 
damaligen Pro- und dep. Gr-ttatrs Bis Prinmi Albfrt 
Victor von Wales. 

— Die l' Logen in Leeds haben beschlossen, ^m 
11». Juni zu Ehrfii il.i h't ui. runu'sjubilimn», 8—1(00 alte 
Leute in der StadUwIlr zu spfisen. (Lat.) 

Nordamerika. Sehr boacbtonawett ist die Zunahme 
an grofiartigeD Logenbnnle« in i»a Vier. Staaten. In 
kurzer Zeit mind eolcbe PmcMbailten b Hartr<ir<l im 
}Staate Connecticut sowie in den Städten Springtield, 
(rici >l:i-'r uikI N<'»tonvilk' im Staate MaMiachuw^tts ent- 
sl<inilr-n. wiiiirtiiil u^pen wärtiff andere in Providence und 
pHwiiiikcl im btaat-' KIm.kI.- Isjuiul sowie in Worce»iter 
und NurÜiampiuu int St^iuti' Ma'-^iK hugettä, im Bau be- 
grifl'en aind. Der lyogerthuusliiin in Worcchter isit auf 
lOU.OOO, der in Northanipton nut iJn.OOO Dollars veran- 
ochlngL In glmcher \Veise regt >'s m:h aber auch in den 
llaurerkreisen aller anderen Staaten. Überall werden 
enorme Summen für »olche Bauten aufgebracht, luit 
welchen ouin den Beispiel der Brüder in New -York, 
Philndelphis nnd Chicago, dl« darin so H er v o rra gen des 
geleistet, nacheifern möchte. 



»FreeniBson« bat diesem Streben eint* eiuttfiiLiii«- 
Betrachtung gewidmet und darin die Fraf;«' ir«irt> r' 
warum ein Mdcheit unter den Freimaurern in Kuf^laud 
nicht in gleichem MaLi«' zu finden. Die Antwort lautet 
dahin, dati die niirdanierikaniscben Logen durchacbnitUich 
ungleich safalreieher an Hitgliedem als die «tgliiebeB 
!iiu4l und für jene gawjasermaüen der Zwang der Nofc* 
wendigkeit fttr die Errichtung eigener LK>geaIiios«r vor- 
liegt. Dort haben viele Logrn einige hundert Mitglieder, 
während die englischen ihrer nnr 40 bii ÜO im Durch- 
schnitt zähhri. I)i>/ij kommt muh ilcr ruiKl.ujd, iluL 
in England lür i'uio so kleiiiL' HrüilLT/.ilil cm LfuiiLt-^ 
ist, maurerisch durchaus gcdccktt- KauuiliLlikiiU ii nt den 
GustliGfen zu finden, während die&, zumal im Uinbli<:k 
auf die größere .Mitgliedemhl dar Logen in Kordauienka, 
dort ganz unmöglich ist. <Frciin.-Z.J 

Schottland, Wie die New -Yorker Staats -Ztg. vom 
20. Febr. mitteilt, ist auf dem Fiiichmarkt in Glasgow 
jüngst «in Codfiach (KabeljatO verkaufit woiden, in daiaen 
Magen man eine woUerlüjtene FVeimannnehllne fimd. 
Sie ist frauzö!>ltchen Ursprung nnd mit vielen in Sdde 
und Gold geütiektan nrnnreiuehan Emblemen und der 
Inschrift Labor omnia vincii 



' Verein. Grosse Loge von Vietsria in Melbourne. In 

dem Fragebogen , th-n diese Großloge dem Suchenden 
v<jrli'j_'t, befindet sich auch die Frage: >Dic Freimaurerei 
; ist keine UnterHtatzungsge«ell*rhnft : haben Sie ernstlich 
darüber nachgedacht und iibi rlrju't. >i\> Iliie Verhältni.Hse 
Ihnen erlauben, diese Institution zu uaterstütKeni*« (Lat.) 



Anzeigen. 



S' 



tirlir Mit ('in hochrentabiM Orunihiurk im lUn 17 — 1- Mille 
Mark, Keuertaae läüill«, laveDlarveraichtruDg 17 .Mille, m 4^«. 
Bitte HB gsIL AbIts|S aa Ksp. der •BsabMie« aalsr C M. (Mtl 

Den die Staili Krunkrun a. M. Ixsucheadea ßrSdem 
einpMil« ich mpin Milte di-r Suilt Kt-IrKeu«'* „HAt«l SSm Aair>- 
hargar Hol*', Ki) winl lirOiltTÜrhi- Antiichme xugetichert. (276j 

Rr Jf^ MetrUsh. 

iM^i'' > IHRR'-hiDCD- 4 Kl'.-ktrijli_'i 

iCittCill. st Baugtwerkt MalmmeiiiieTtte 

Das Enabenpensionat m H. Bttchler, 

Obcminnit wie m^ii Jahren eohwlohlloho, sohwor sn 
enriehende, geistis eebtodit Tonolagto, im Scfanlen mit 

starken Klussi'u niclit mitkommende, einer strengen Auf- 
sicht bedü ifliKi' Knalwn. — l'rüsp. durch Br. Böclller. |2«2) 




( iiiiiiiiiituiiMiiiiiiMiamuuiniiHiiiii'ii iiiiiiiiiii ■iiniimiMiiiiiitiiutiimi 

TEOHTilKUM MITT WEIDA 

KoniRreich Sachson. — 

Höhere Fachschule für Elektrotechnik und 
Maschinenbaukunde. 
rrvKraiaiB sie ka«l«nlM Usrck dss ttkratarikt* £) 



Za 



dank Xaklaa tk WaldaehnUt, Frankfurt ». 

ZEICHNUNGEN 
von Brüdern der Loge xur Einigkeit 
aus der SebluUoge 1874 und der ESrOfhungalose 187S. 

2*;. «SD. kl. 8*. Pr«'!» clfi! 'irorh. MV- l -. (1^ 



For die UedaM>)Hi vmatwortlid») Frof. Hr. Ooiihold. — Verlag der AktinMieaclUcluift .BauJiQtte' 
Bntk vea Mahl am « WaUsehmidt (Br B. Makiau), itaitllck )u Fkaaktart a. IL 
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Fraakfort a. M.. den 28. August 1897, 



40. Jahriä^an^r. 
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B^j^^er htuhliiu'iAtenu^ Cri*(eld. Uaww* IUi)bdUbe»(rel«tuMCt»t <4«4ju<lii>r Krvtiiuiari'r iu Amerika, JuUvji. Nifa^rJiuttlwfa-liidteii. Ucc^ 



Dm Kflnstlers Leben Ist die Tluit 



l''es t zc ic h n u n 
loriiiitragen am JnhaiiDisfcatr, Terbunden mit dem SOjtbrigen 
Ilaarei;ialriUum ilea Müirs t. si. Br C. Fraeh durck Br Dr. mod. 
Ri'inct ii»r Loge »Ctrl xa dam atetita Itariciic, Or. 
SchwftbiMh Hall, dan 20. M 1M7. 



Ah viir kiir/i-iii ilie Krwiir;tin<,' an mich lifrantrat, 
«ckiius Tliinua ich meiner heuti^t^n Kestzeichnung zu 
(irunde lehren nnichte, tla führte da Zufall mir wieder 
das kleine Jiüchlein in die Hand, in dem unser allrerehrter 
Br von Reinhardt die warm ctupfundenen JäraeuKnis-se 
seiner freimiiiireri.'<chen Mium-, Brüdern und Schwertern aU 
JohaDitiablflUn nigaeignet hat Uod einea war unter 
ihneu, das meinen Sinn ganz besondera fpsnelte tind deN!w>n 
ll)erschritt lautete: > L><!s KOnstlers Leben ii.t dieTLutt: — 
iu i b m auch hatte ii-h gefunden, waa ich suchte. Denn 
wo dflrfte aolchm Wort wohl mehr Geltung haben, als 
(IUI heiitij,'en Ta^fe. an dem es un.-i verf^öniit ist, mit ii< m 
acbünalvti Feste un^ieres Uundes, mit unserem Johannia- 
fSeste, die Jubelfeier eine* gel. Bnidera na verknüpfen, der 

luintu. lir ein gauses MenfK-liesüilNT himlurcli in 1> I . iiil:;'..r 
Tbatkratt und in freudiger Pilichtert'üliung am maureri!«ciieu 
Werk« witgearbeilet bat, und d:«B ob diaacr seiner Bigen- 
srhaften vor nuiiniclir l'cinahe andcrtli il'' ':i'ir,'ehnten, das 
Vi if niiii u sviner BrUder auf den eraleii l'liu/ der L<)>?e 
gest.'Ilt. um die FOhruog des Hammers und das Wohl 
nnd Wehe nnaerer Buuhütte in »eine Ihüti};«-» Hiiihlt- /.n 
lef^en. Und mit un^t erlreuen »ich die Scliwes'.eruluj^en 
riiiL's iiiiilK-r und sie geben Knnds dsvon durch die zahl- 
reichen .AhurJnungwi, die aie so unserer Feier entsandt 
FOrwahr, iit\. Bruder und Heister, daa Wort, das vor 
;^C» .lehren Dir zum ersten Mule entgegentönte, und mit 
dem Du seibet so oft die Brflder su «mater und echter 
Arbeit n]aafflmenb'>mfen, es ist an Dir sur Wahrbeit ge- 
worden: »(i) ><-t;M( i HHr Dir diese Stunde und Deiner Pflicht 
warst Du »U>t« eingedenk.« Lud was Du als neugewählter 
Moivter vom Slubl, als Dn am 1. Deitanber 1883 znm 

cr.-t»'ti Ma'" Ihr .mvurtniuleii Iluinmur fiihrtrst, den 

TerBaranieiteu Ürüdtru versprochen, diM nuu Qberuunuuene 
Amt mit allen Dir aurYerfl^uiig stehenden Krlften 



«uftlllen, Du hast es VcU pehaltün nti'l di-ii Wr.rti n 

die rechte That folgen laweu. Durch mancherlei U irr- 
niaee hast Dn nnaere Baublitte hiadnreb geRthrl, hast ai« 

emporgehohen ans klf-im-ni Anf;iiiL"' zirilin-v jcfzi^'eti BUlte, 
so dali die Uäume, die früher oft lauge verwaist bleiben 
mniten, nun nas an eng werden wollen, nnd der alobw 

und kühne Plan «'iiies ei;»!ien Hatiscs tu tins reifen 
konnte. Da» war aber nur iuo^jÜlIi iluilurcli. iKiü Du Jen 
Geist echter Freimaurerei filier den Hni icr:! Ihm iiliieltest 
und du« werktliiitijte Schaffen am Teiupel unserer K K. 
durch Dein eignes Bei(i|iiel fordertest; denn »de» Kün»tleni 
Leben ist die That.« — ' 

Sia sigeDarüg Wort und gewiü nicht von gewuha» 
lieber Bedeutung! Ks gieht jetzt anderweÜtg eine Richtung, 
die in dem Wuhne, die neueste Kulturepoche und die 
weiteste Entwicklung vor ihren Uenosnen zu repräsentieren, 
sich gern das junge oder gar das jttngste Dentaehland 
nennt und nemu n llil'il, umi diTec. Vi'ifr>-ti'r in l>I;i-ii'if-m 
Hochmut auf diu erhabenen Urüüeu vergaugeuer Tage 
bemnierblicken and glauben air^ OenOge geleistet m 

hiilti ti, wenn sie durch ilulliTcn Si liriii nnd diircli an^ 
fälliges Gobahreu ihre Zugehörigkeit zur Kun&t der Mit» 
weit nigeB, vielleidit audi hin nnd wieder ein Er- 
letignls ihrer krausen oder p:ir widrifren Phantasie der 
Üffentliclikeit übergeben. DuriM «umlern üiu sich, wenn 
die Wi lt denaebnlich erwarteten und dreist beanspruchten 
Lorljeer ihnen vorenthält und wenn bitterer Spott ihr 
kuidlichefi Thun geitielt. Sdclun galt wohl der Spruch 
Untiere» geliebten Bruder«. Di» Ii aurh wir, ineine ge> 
liebten BrQder, sind ja KOostler, Jünger wenigatena einer 
Kunst, die sich gar die kBnj|^he nennt Dnd gerade 
gegen uns ist ein Vorwurf oft erhoben worden, der uns 
auch mehr des »Scheins, ab des Seins« »iht, jenes Wort 
vom »großen Nichts«, das einem Bmder auf dem K8- 
niijsthroi'.e vor melir iiIs hiiiiilerl. .Tulirt-n filNelilirli /.iine- 
«cbriebeo, immer wieder von unseren Uegnern aus der 
RMkammer ifanr alten Waflen herroigeholt wird. 0»> 
wiü ist, daß un.sere Altvordern unserni Bunile auch die 
Süule der Schönheit als SUitze hingestellt haben- Aber 
indem äe unterer K. K. «iae Bcihe vnn Sjmbolan an 
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dw Hmoä gßhea uni diaiai daidi Ueale und whta g»> 

wählte Wort*: ihre Deutunff uiiterleptou, wollten sie, dufi 
au der schiinen Form Hi-r Usthetisthe Sinn sich erhebe 
nod der Geist freudiger »ich den AnljgiKbfn der Kunst 
mwnide. Aber damit er nicht nur an wohlklingenden 
PhnuH'H sich berausche und nicht untergehe in einem 
iiiitVudithnii'ii l'hiirisäertum, gaben sie dem Haue noch die 
beiden anderen Säulen, auf du^ was in Weisheit tnonnen, 
WM durch Schönheit ^'pziert, durch Stärke snr That werde. 

Drutii niuj^e vor iilleni der einzehic Bruder sich 
dieaee Spruches jeder Zeit bewufit bleiben. Laasen Sie 
mteh das an einem Ton vielen Beispielen Ihnen e r tt atem. 
Wenn dtr aiiKrliciuJf .Tiini^TT -m-f-ivr Kii;,>it in unsere 
üallen eingetreten, wenn er die Wurte Vtiruonimeii, die 
nnaere Arbeiten einleiten nnd scfaltefien, wenn er aas den 

V(irt;>'trnp'>'n> II Zi-i( lmiin<,'('ti ilcr i'lti/i-hu ti Rrfiilcr die Ideen 
entwickeln gehört, die uii»t?reui Bunde zu eigen, die Ideen 
d«a sBgawMdiiwi Uenschenbnndes, die Wort« von Bmder- 
liebe und fest gt-s<-hio-«sener Bruderkotte. dann nitißte 
seine Seele Verstockt, sein Herz verhärtet sein, wdllte er 
nicht ganz aufgehen in dieisen M:höuen Dingen, die da 
»ein Ohr gefangen genommen. Und treu der Lehre, die 
er dort gehurt, treu den ^"hunen Idealen, die man iiim 
genigt, wird er von dünnen gehen, den festen Vorstit/. 

im HanMB, mitzuschaifen und mitsuwirken mit «Ikn seinen 
Eitften an den Tempelban, den diene K. E. errichten 

will, nucduueiferu dem Guten, Schonen und Wahren, du« 
aU Inhalt dieses Tempelbaues man ihm geseigt. Wenn 
«r dann aber im Getriebe des Werkellagea das rBcksieht^ 



liisc Hlis'.<-Il llliil l»l;ii 



Mci.sclii'ii sii'lit, wenn er 



die Kchriilen Mibklünge vernimmt, die so wenig stiupien 
woHeu m den Bamwnien, die ihm an dieser Stelle -ent- 
gegen klanfien, wenn er erfahren nii:t'i, wie manchmal 
die 'f baten auch von BrUdern nicht den schönen Worten j 
«nfapreehen, die er erat gestern hier von ihnen vemontnen ; 
wenn er es gar am eigenen Leibe vers>|iGren muß, dniin 
wird CS «ich wie Meltau über seine Seele legen, und 
sein noch elien so iit(,'e\*'.ert«r Eifer wird zu erlahmen 
und zu erkalten drohen. In der Freude reifen am ehesten 
die edlen Simie. Wie die Blume das .strahlende Licht 
braucht und die Hinsende Kraft der Sonne, um sich zu 
entfidten, wie ein dnsiger Iteif der kalten Frdlilingiinacht 
ihre Praeht serstSrt, so soll auch der neue .langer unserer 
K. K. der wärmenden Unud und der führenden Kraft des 
Bruders nicht entraten, und darum ja nehmen wir ihn 
in unsere enggesehlosaene Bmderkette, dafi es ihm unter 
Hülfe (ji'liciiter und hilfsbereiter Rrfnier um so leichter 
gelinge, hinaufzuklimmen den steilen Pfad zu jenem Felseni 
den, wie nnaer SU «• Dwen seigt, die leuchtenden StraUan 
des n. B. a. W. umfluten. Darum sei RrCdeilichkeit 
vor allem unser Panier, Brtiderlicfakeit nicht iu Worten 
und sehSDUiDgendan Pbraeen, aondera nrOdetiiatkeit in 
echter warmer Herzenüthat. 

Was wir so an dem Bruder üljeu, werilen wir dann 
der ganzen Mensichlieit g^eniiljer leichter uud freudiger 
hethitigeni denn das ist ja der Wert unseres Logenlebeiu, 
dft& es etaehBch auf uns wirken soli und wirkt. So wird 
dann die BrOderlichkeit von selbst tum allgemeinen 
Henschentom, zur Hiimanitäti die ja »das Prinsip, den 



Zweek und den gamea Inhalt der Freimaurerei« «nthSlt 

Cnd je fesler wir an dem Schleier halten, mit dem 
wir von Alters her unsere Bauhütt' U uingtben, um so 
mehr sollen unsere Thaten für uns '•precheu, damit ruhig 
bis in ihre fernsten Winkel hinein das breite Licht der 
Oflentliehkeit dringen kann. Denn die Freimaurerei wiU 
das Licht, da.s Licht Kt'ben wir dem Suchenden, wenn elf 
nach staltgehabter Plflfung fflr wOrdig befunden, in 
nnaere Kette einzutreten; Licht muK immer der Geleitatem 
des Freimaurers in allem seinem Thun und Handeln sein, 
denn Licht bedeutet Wahrheit. Nicht dab ee hei£e von 
ihnen, wie c» im eklektischen Rituale lautet: »Nidit alle 
freilich, die da-s Licht .^ehen, wandeln im Lldit. V:t le 
dürsten selbst an der (jacUe, und viele betrügen ^ich 
frevelhaft um das beseligende Gefllhl, ihrer Bestimmung 

geujäti 711 iplieii « 

Wenn su der einzelne Bruder sich in dem Sinne 
unseren Spmehea als echter JSoger seiner K. K. erwelMt, 
dann wird zweifellos das Ganze wohl gedeihen. Aber 
auch ihm, dem Ganzen, dem gesamten Bunde, oder viel- 
mehr besser den eiiixelnen groüen Vereinigungen, die »1» 
Vertreter des Über die gause Welt au.«tgebreiteteo Frei- 
maurertums repräsentieren bemfen sind, erwachsen 
Aufgaben ans demidben, die erfüllt sein wollen, soll 
anders es lOtt 8^(en imaerer Kunst ausadihgen. Zwei 
geschichtliche Tbatsacfaen sind ea, die in gegenwKrtiger 
Zeit dazu ganx besondere auffordern. Der alte Kampf 
gc|{en die Freimaurerei, der wohl besteht, so lange es 
eine K. K. giebt, — denn welch eine gute nnd «ehSoe 
mensch Iii' III' Ki'i: ;i littiiif; liiUte nirlit ihre Neider und 
Uawer — , hat zweiieilo« zur Zeit ein grobe Höbe erreicht. 
Wohl hat sieh ja «n Teil ihrer Walihn; mit dem die 
Gegner ;;Ijnil)ten. dieses Mul der Freimni'.r'Tei den 'rnfles-stoß 
versetzen zu küunen, als das erwiesen, was sie rlem Ein- 
siehtigeo von jeher emtiilenen, als Lug- und TmggebiUle 
eineu eitlen Fanten, wohl -lind auch die andern immer 
wieder aus der lilistkammer hervorgeholten W.ifl'en durch 
ihn>n erneuten Gebrauch nicht scfalrfer gewonieu. zitier 
es ist gewib nicht zu unter&chitaen, wenn auf den Uuf 
jenes Rlreitbarslen Gegners unseres Bundes aus allen 
Gauen der weiten Erde die fiutatisierten Männer -sich zu- 
sammengefunden haben, um nun mit vereinten Kritflon 
die 80 oft hestflrmte Festung zu berennen. Aber, meine 
Brtider, ebenso gewitilich ist, iluü die Feirtung sich bisher 
als ein unbezwingliches Bollwerk erwiesen hat« und dal« 
der Bau, zu dem aueh wir unennlldlich die Steine su- 
sammentragen, unzerstörhar Meibt, wenn mir der Kitt, 
der das Oeftige zusammen zu halten berufen ist, bereitet 
nnd geIngen wird Ton seht frdnuMirenschefli Smne, von 

echt freimaiirerisrlu r Thal. Und hier, meine BrUdi>r, las.«en 
Sie mich die zweite historische Erinnerung einfügen. En 
nnd jelst nachgerade hundert Jahre, ea war an der Neige 

des vorigen Jabrli'iinl-r's, 'lie deutsche Freimaurerei 
schwer darnieder bij; unter Si-Iiia^en, womit wahre und 
vernieintlidie Anhänger sie getroffen. Irrungen und Wir- 
rungen in verschiedenster Weise, Sucht nach Ausgestal- 
tung persönlicher Macht, manchmal auch Hocb.itapeleicn 
schlimmster Art fitnden um so leichter Eingang, je mehr 
das Spielen mit Worten, mystischen Grübeleien und 
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anderen rihnlicheii Dingen den Blick der flama!ii;«>n Ver- 
«iniguugcn abg«?leukt batte von den ecbtun Zielen an«>crer 
K. K» und eü bedurfte der ernsten und warmen Arbeit 
vidar getreuen Brüder, um die Freimaurerei wieder eiu- 
ponttbeb«n su jener Hohe, die sie nach ihrem wahren 
lohatta •innehmen muß und soll. Wohl dQrfeu wir, obnt 
uns la abwbeben, Mgeo, diiA aolcbe Bragnüw unserer 
jetzigen Freimannirri keine Oehbr mehr drohen, und 
doch felitt es aiirh heute nicht an VorkomniniMen, die 
der nachhaltigen Beachtung lUler warmea Freunde der 
K. K. bedOifen. Die Orfladmig einer nenen Onfilage, 
diü Abkehr ganzer BauhCitteu aus ihrem alten Verbände, 
die wichtigen prinzipiellen und thatsSchlichen Diakuasionen, 
die auch den henriffen Qrofilogentag, sowie schon wrher 
TWschiitk'iic , Vicii-hriftint haben, lasKon erkennen, daD es 
nich gegenwärtig in der Freimaurerei nach KUinuig ringt, 
und diese Klärung ni einem gedeihlichen Ahadihll» durch 
Rat und Tbat zu führen, Ma& vonieluinte Au^be der 
UroÜlugen bleiben. 

Es hat nie an Stimmen gelidilt, und solche werden 
auch gegenwärtig noch vernommen, die da meiuen, d»ü 
es der Freimanrcrei am dienlichsten wire, wenn eine Form, 
ein System die gesurolen Freimaurer, oder uiinilt'sfens 
die Brttdor einer Sprache, einea Landea nrnfanaei Ein 
Ziel, das auf den ersten Blieb wrlocbend sebdnen kSnnte 
und der vielen grnüen Mühen wert, die sich ÄWeil'ello.s 
winer Verwirklichung entgegenstellen. Und doch, meine 
BrQder, ich gknbe nicht, dafi seine ErMlirag, wtn sie 
auch um vieles Isichter zu errt ii li- n, (his lil. al iiiisr-res 
ätrebens bilden darf. Noch immer hat der Wettstreit 
der Meinungen am besten vnd sidienten die Bahn fiLr 
einen godeililiclifii Fnrt-cliritt geebnet, und tiiir dafür ist 
Sorge zu tragen, duLi diewr Wettstreit geführt wird von 
cebt maurerischem Sinne nnd getragen wird von ecbC 
risiiiiririsrlirr Tliut Ks war un)«-r Erlauchter Bruder 
Kalter Wilhelm, der aui 14. Oktober 185Ö in der Bundeti- 
loge stu Mainz den Ansapruch Ihat: >Es giebt allerdings 
in der Maurerei verschiedene Systeme, und gewili «ind 
Brfider hier anwei^nd, welche verschiedenen Systemen 
angehSren. Ich Kelb^t habe bei meitit in Kmtntt in ih-n 

Orden großen Streit der Systeme gefunden und erst auf 
den wahren Geist des Ordnu, die Bmderliebe, Terweisen 

mCissen, die sich vielfach in den \'<irträKi»n hüren ließ, aber 
nicht in den Ueneen der Brüder gezeigt bat Doch ist 
vieles hierin schon besser geworden. Jedes Sjrstem bat 

seine eignen Vorzüge i.ml i • ' i'Hi- 1; i^eislige .\nn>gi;nt,' 
selbst gut, daß deren mehrere bestehen; nur dtirfuu aie 
flieh niebt von dem wahren «Mnreröehen Geiste ent- 
fernen.« 

Woa wir von dem Zuaaniuienwirken unserer tirofi- 
logen erwarten dürfen nnd mflsaeu, ist, dai die Uanrerei, 
so verschieden auch ihre Systeme sich mit der Zeit gestaltet 
haben, wie sie nur au» einer i^uellc getku^>en, »u auch 
nur ein gemeinaamea Ziel kennt und kennen darf, dai 
weiter bei aller angaatammteu Pietät gegen das, wss 
unsere Alferarden ans biakerhusen, auch unserer K. K. 
eb gedeifaUcbea PortachNiteQ nicht femblnllw, das sich 
in Obereinatininiung weifi mit den fielen neuen Fragen, 
di« nnaere Zeit uns gebracht, nnf dafi aicb erfillle, was 



wir am Scfalttste jeder Arbeit vom a. B. n. W. erbitten, 

daü dua 

>ganze inensi bliche (iegchleelit 

eine Bniderkette werde, 

stark donh Wahrheit, Licht imd BediL« 
Meine geliebten Brilder, \\< :ul der heutige FcHteatag 
uns allen in freudigstem Gedenken bleiben wird, so wird 
am meisten dasu beitragen das Jubelfest, das whr mit 
unserem geehrten und geliebten Bruder una Mi i<fi i- 
beute feiern dürfen. Und immer mSge er in Ihrer Et- 
hmerang waeh rufen, «na unser Jubilar Sie gelehrt, daß 
nur ernst«« Streben und zielbewußtes Wollen auch in 
unserem Bunde dem Ziele näher bringt, und immer möge 
!b Ihren Hanen der 8pmch unNrea Bvudcn hafton: 
>Daa Eflnsthn Üben ist die Thai« 



Zum Joliannisfest. 

Fcsiteds «OB Br Uumtm Kali (BsrUa). 

Es ist Ihnen bekannt, mäne Britder, dafi das Joban- 

nisfest, welches wir heute begehen, dos grOüte Fest in 
der Mnurerei ist Ueberall anf dem ganzen Erdenrund 
wird es Itntlich begangen. Diese bloBe Thatsache wQrde 
Hchon (irtiiid g'MUiir •«■m. iiiitfilhlend sirli von dem (leiste 
aller durchwehen zu biüsen. Aber, meine Brfider, es ist 
wohl niebt liberflflss^, doch aoeh einmal au prüfen, 

Welcln''i< (Ji-nn (h'r .\nhiLi zu diPsiT ("cicr 

In dieser groti4>u Stadt erinnert nicht« daran, dafi 
wir daa altgermsnische SommenonnwendfSist begehen, den 

iQngsten Tn^l Judr-M, dt-n Tap, an \vt>lcheni die Sidine 
in der Ekliptik am weiteaten steht, der noch heul« mit 
Freude nf e u ern nnd den aller Orten verschiedenen lind- 
lichen, vielfach geheimni'ivollen Gi hrituchen liegrll&t wird. 

in der Wagner'schen Upor »die Meistecringar« fsiert 
die gwne Stadt das Fset in grünen Hag mit Festxqg, 
Qasang nnd Ta'i', Sh;ikp'<ppares Stmimcmaeihlatranm wird 
gern als Jobaumstaghsiiiel angeselien. 

Der Johannistag ist aneb knreUieh sin Feiertag. Im 
Gegensätze zu den Tagen der Heiligen, welche i'iu!i»'r 
ihre Sterbetage sind, beging die Kirube den Tag Johaiiiiis 
des Täufers, — nicht zu verwechseln mit Johannes, dem 
Evangelisten — an dem in den Evaugelieu mitgtiteiiten 
Geburtstage Johannis, dem 24. Juui. Schon lange ist 
dieas Feier auf d>'n s.inutag verlegt. 

.Tohannes der Täufer ist der Vorläufer von Christus, 
den erlmbunen Meisters von Nazareth, und er war schon 
seit JahriinniMien der Patron der Stainmetien nnd der 
von ihnen gebildeten Logen. 

Es ijit auch vielleicht nicht absichtslos gewesen, dafi 
dieser Tag geviUt wurde, als im Jahre 1717 die Eng- 
liecbe Orofiloga, von der alle Grofilogen und Logen der 
Welt berstamaian. begründet wurde, 

S^> ist der JohMnistag raeht eigentlidi der Stiftungt- 
tag der Freimaurerei geworden. 

Fragen wir uns aber, welche besondere Bedeutung 
der Johannistag in der Symbolik der Fn itii;iun n i ein- 
nimmt, so ist es mit einem Worte »das Licht,« welches 
dicaur Tag nna sein aolL Dm Liebt nicht in den Sinn« 
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dor al!i> duiclulniipfudi'H Naturkraft Miwnlil. als riel- 
niehr ein Svmbol der Ericuclitung, welche die K. K. 
uns >;ewiihrt, und der brQderlieh«!! Wirme, die am \ 
durclulrinK<^u 

Die Krleuclitutitf. w«lehe wir der K. K. verdanken, 
ist iiiclit i'iiif hesondere Keuutiii^, welche sie uns ver- 
leiht und die der Prol'iuie entbehren muli- Sie ist vidmehr 
nur dvr Hinweis auf die Yertiefong in der Kentitniü dea 
MfUM-lii-n un<) damit und vor iillfiu unserer sidhst. Sulbst- 
erkenntiiiii iwlleu wir üben : wir iMllea bedacht nein, unaere 
FeUer und Sch wichen, ao och wer dies avcb «ein ttmff, | 
aelbot zu vcr-li liiMi um] > i zur Uirlitsrlinur eine» ver- 
ninftigen uud veiedelteii Handelns zu gelangen. Ü» auch 
kommeB wir zur riebt^jen Kenatnia dea Menachen flber- 
Imupt und daiirt dc^ Verliiiltnisses unsere« ei^jiMu ri Scllwt 
zu iHiferen Mitbrüdem. Huben »Mr diese Pirkenntuis 
erlangt, s<j wird aicb fQr den iJeukendcn erffeben, datj 
die Meu>ilien ulle von im \\ esentlichen ^!t'!i In n N''i- 
K'innen. Abs^icLtett uud Wfiu-'ilieii, Freud« ii iiii i Leiiien, i 
^Vonne>;et'ühleo und 8cbmer/.en bewerft und geleitet wer- 
den. Wir kommen so durch das Licht der Vernunft zu 
der Cbenceugung, dab die Menschen gleich und, daü 
aie ulle BrQder sind unter dem Vater der BarabeniBkeit, 
dem Gr. B. d. W. 

Und wenn vir nun daa *Lieht empfangen haben, 
welches uns die Gleichheit der Brüder kennen lehrt, so ' 
wird die Licht«tntiilung uns die Wärme der brOderlicfaen | 
Liebe rerieiben. Nicht blofi zu denen, die aicb mit uns | 
zu glrii !i( ui Thun verehn;_'t luihen. Mindern ^nr Men!M.'h- 
heit überhau|it. Aus dem laulivii Kaiujile um» Dasein da 
drauieii, dem atrikten Oegenaataie t»r Bruderliebe, flachten 
wir uns zur edleren und erhabeneren IJ<-trnchtuii<.' tiii^. reii 
Uaseiiis in diese geweihten Häuuie. Uier soll — (iui; ist 
nkbt «0 tebr die Beatimmong der Loge, ala Tielniehr 
ihre wi seutliclist e 0 riindlujie. Ilire wichtigste Vor- 
ttusiielzung, nliue die )?ie überhuuiit nicht leben kann — 
hier w\\ utis der Friede im Leben gewifartaän, den ana 
aonat nur der Tod acbenkt. 

Aber, meine Brüder, um diesen Frieden zu erhalten, ist 
mweierlei u5tig: einmal daü wir, ein Jeder in sich aelUst, : 
Frieden habeui daß nicht unlautere, cgoiatiache Triebe uns 
bergefHhrt und dafi solch« bier nicht in una entatanden 
Klint nder gar wnehgernfen wurden, lind dann bedarf es 
auch einer gewissen Ueife uud Abgeldärtheit dea Urteil«. ' 
IKeae Keift wird una dabin fflbren, zu erwigen, dafi die I 
Lu^'f . I lue fieniein^< halt vieler, einer einheitlichen 
Leitung bedari, was da» Uitual eines der Lichter nennt, i 
der Leitoiig dea Meiategr«. Der Heiater ala Lieht kaon | 
nicht sein und ist nicht der Ausdruck der Gewalt, i^oudern 
das ."jymbül der Ordnung. Uud nur der Ordnung wegen ; 
iat dem Meister die Gewalt Terliehen. | 

Diu Gewalt aber ist nichts Zufiilliges und nichts 
UrHprtinglichea, »onderu, wie das Kitual ausdrücklich bei 
Eröffnung j(!<ler Luge erwähnt, abgeleitet iiu-. iler freien 
VVahl der Brflder. Und wenn oa in einer Loge vorkommt, 
dafi der einzelne Temncht, sich gegen diese geordnete | 
Cfowalt SU atellen, ao st<>rt er nicht uur die Ordnung in 
dar Loge, urndem er erhebt aicb und aeine Willkür i 
«bor die fineie Wahl der Brfidar. Dmmi «iü er neinen | 



Willen aufdrücken und, soweit nip ihm folgen, zerstören 
Nie mit ungeordneter Gen alt die von ihnen .selbst 
eingesetxte geord n e t e Gewalt. Nach den Krfahruiigeu, 
an denen ja die K. K. reich ist, sind ea nur äafient 
selten edle Antriebe, welche dazu ffibren, dafi ao die 
Ordnung in der Loge unterbrochen wird. Fast ausachlieb- 
lieh beruht dieae ätQrung auf der menaehlichea Schariche 
der Eitelkeit. Der eine fUhlt aieh zn HBherem bemfeo 
und tindet, dali es mit seiner Beförderung nicht rascli 
genug geht, der andere iat durch die Freundschaft oder 
SeheinfrenDdachaft einen anderen nein Nachbeter, der 
dritte hört snli ^rrni nilen liud der vierte tiberlegt 
ganz richtig, daU nur wenn er sieb hören lüüt, nur 
wenn er aeme Meinung anderen anflibigt, er bemerkt 
wird. In diesem Strei)eu <feht es die schiefe Kbene ab- 
wärts, und alle edleren Kegungeu des Men.'.ciien bei Stite 
selaend, werden die nicht ganz Standhaften Hchlietilich 
in einen «iihreu Taumel verxetzt. In die.sem schlagen 
sie sich un *iie üruat und reden sich noch selbst ein, sie 
thun das Wahre, (tute, Schöne, wenn sie sich dazu nii&> 
brauchen lassen, jede selbst profane Riickaicht bei Seite 
zu setzen, um den ehrgeizigen Zwecken zn dienen, die 
ab nfilBÜdl, als gut, ala redlich, als ehrbar ihnen vor- 
gaap«gall weiden. Bu Mricbar Taumel kann natOrlicb 
nidit anhalten. Gar bald erkennen die Qetänaehten and 
Verführti-n, daÜ alles eitel Wind i.st. 

Wie wir alle wissen und der ihnen vorgetragene 
Jahreaberieht genauer ergiebt, Iat unaere Orofiloge in 
dem abgelaufenen Maurerjahre in ein neue-f Studium ge- 
treten. Wir verzeichnen den Verlust ewer Anzahl tou 
Mitgliedeni, «ddie unaere Orofitoge in der Art Tertnaacn 
haben, wie man etwa ans einem Vergnfigiing«verein ;ni'- 
tritt, weil Mitglieder aufgenommen werden, die euict;, 
unbekannt aind. Gleichwohl bat sich diu Zahl uu.serer 
Mitglieder gegen das Vorjahr mehr als verdoj)|ielt. Ich 
darf IUI dieser Stelle ^hon mitteilen, daü noch ueuerdiugis 
eine neue tirui»pe von Suchenden an unsere i'forteu ge> 
klopft hat. Es sind immerhin wieder gegen 31) Häuaer, 
deren Aufnahmefähigkeit zu prfifen aein wird. Wir dOrlian 
hoHeii, dalJ iinch hier die überwiegende Mehrheit aich 
fQr die Aufnahme in unseren Bund eignet. 

ünaer Ehrwflrdiger Groftmeiater und alle alten If tt- 
glieder des Bundes wie auch alle die. welche .'icli mit 
der tieechicbte der Freimaurerei in Deutachland vertraut 
gemacht haben, welche ea wiaeen, wie die Hiarion beachaflen 
i-it, die gerade unserer Groüloge zufällt, alle diese sind 
nach wie vor der Überxeugung, dab ea an der Zeit war, 
für unaere gute Sache mit kitftigem Bntidilufie der Ver" 
gröliening /uzustrebcn. Die Vertiefung unserer Ideec 
wird äache der ernsten Arbeit in den gegenwärtigen 
und neu lu konatituierenden Logen sein. Die-^er ernsten 
ArVw'it war die bisher zu scharf in den Vordergrund ge- 
treiene V urailgem einer ung geselliger und famihärer 
Interessen hinderlich. Die Pflege dieses /.. - ^es dea 
brüderlichen Lebens wird in Znkusft mehr üache der 
einzelnen Ligen sein, nnd anch da wird dar dber gewacht 
werden i;iüsseu, duü unsere ernsten Arbeiten durch da- 
Überwuchern der an aicb wohl au billigenden Geaelligkeit 
nichl gehindert werden. Mit Beginn da« aeoeo Maurer- 
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jahres wird (lies« Sorgfalt um so nOtigor worden, ab 
aclmere Arbeiten un-s«'rer harren. 

Heine ({ulipbtHii BrttJer! Die Lof^v ist aine ebeiiüi) 
tnenM bliche Einrichtang, wie eile nuch bo idealeo 
Ziden gewidmeten Hen«c1ienw«rke. Sie Mifjt und seitigt 
SchwSchen und Mring>'l. Aber »sie inns.<ien Oberwnnden 
werden«. Und mit der Erkenntnis dieser Mingel, mit 
dem oflnien Annpieeben derwlben uk der Weg war 
Hdrkkehr. zur OrdmiDg, mra brflderlicheii Hendeln eebon 
wieder betreten. 

Uneer Ritnal Ihut den Ansprflchen volinuf Qenflfte, 
welclii' ui; ein di<? bciviilirtcn ClMTlieferuiiKiMi im»< r>r 
Vurvoiilern in der K. K. schonendem und zugtetch den 
€h»iat unserer Zeit berOcIceiehtigettdee Ceremonial su etelien 

sind. Pa^'ejren liat du» Ge*etzbucli sicli uU verbessi-rutif,'.'i- 
bedUrftig um an mehr erwiesen, aU die neuen VL'rliallni.sije 
•nf eineB anderweit bergeatelllen Rahmen durchaus hin- 
Vfifen. I'»T Bi'si-binti der »Heren Lo^jen, in Zukunft 
ledi)^lich Ulli dem BtKlen des neineinscluiftlichea Gesetz- 
buches zu »rbeiten und initeiniinder nur eine ökunomische 
OemeinM-buft zu halten, wird hutieutlich deu gewEln^chlen 
Erfuig hüben: daß die Arbeiten sich in Instruktionen 
ergehen, die em/i hien lirüder mehr und eitiffebendeir Mt 
ThStigkeit in der K. K. lierangebUdet nnd hernngesogen 
werden, tmd daß innerhalb der einzelnen Logen eine 
nUliere Bcrdhning der Brüder stattfinden wird, al;* die» 
bei der bisherigen Verbreiterung möglich war. Diese 
Abmehten und Strebnngen werden nicht hindern, datt «ich 
der I ■rfli!frlii"!ie fii.'i-vl iil-T die eni^rn 'Jveiizen der eigenen 
J^uge erstreckt. Melir wie bisher müssen die BrCIder «ieh 
gewBhnen. Ober deu Wehl xtni Wehe der eigenen Loge 

üi«!: iil.H filieil '.\i-r ;,-r.tfi<';- Hniderkelte /.u t'ihlun, ub 
MilglieJ der Freiuiuiirerei liberiiuupt und aU deutsche 
Freimanrer. So wird in allen Brfldem das Bewnfilaein 
»euer gehalten Wiarden, nis .Mitglied iMisi-rev (initilnir.», 
deren Wirksunikeit, Kbre und Bi-deuluiij{ buch m lialuii 
und mit Tollem H<'rzeii und gimzer Seele diifUr zu iirbeiten, 
daß in unserem Bunde die alten und die neuen Brüder 
sich unaeren hehren Zielen getueingchaftlieb widuieu und 
in diesem Sinne eini weideo wie «He Glieder a« einem 
Jebend^n I<eibe. 

Snen wir treu nnd verscbwie^rRri. Ist die Loge und 
demnach unch die GniUlo^e eine Fitmdie, wie sie noch 
jiingHt Ton einem bezeichnet worde, der äußerlich zu 
nna gehSrt hat, so wollen wir andi ala Glieder einer 
Fati.ilie /,UM>miii''ii>teli.-ii in u'iifcri wie' in Köm-ii 'V.mi'ti. 
Wir Wullen uns erinnern, dab d<U! TreuwurL, welches wir 
liier abgege b en haben, nidit wie ein Handadrah abgelegt 
werden kann. I.iisspn Sic uns auch unsere Ailieif mit 
bchweigsainkeit verrichten. Das hei&t nichts anderes, als 
daft wir die nns obliegende ThM^l^t inner mit denen 
beraten, die uns das Gesetz iler Loge rln/ii bi-itiuuiit 
hat, und so der Vertehlung vurbeugen, daü ohne alle 
Nuth unsere inneren und inaenteB Angel^enheiten xur 
Kenntnis der nicht in unaeien engeren Bunde atebenden 
Brfldertichuft gelangen. 

Meine Brüder! Bei Einleitung des Jobannisfestes als 
dem Schlttlifeete doe Uaureijalirea int ca natOrlichi dati 
wir BWifhchnw hiMaa. Wena wir Inala den ftwdigen 



und bedeutungHVoIlen Schrittes gedenken konnten, mit 
welchem wir eine besonder» groüe Zahl von Suchenden 
zu Brüder Freiumureru weihten Und mit welchem wir 
uns selbst erheblich ?ermehrteu, so war dabei aneb nicht 
ein Teil ier Betrachtungen zu unterdrdcken . welche 
birh in weniger anmutiger Weise an dieses, im dentiichen 
Logenlebea noch niemals dagewesene Ereignis knüpfen. 
Lsasen wir un« aber die gesammelten Erfahrnngen nicht 
leid sein. Iitiumi wir aus ihnen für die Zukunft. NeliraaD 
wir aber auch die Zuversicht in dai« neue Jahr binOber* 
daB bei ein^(em gnten Willen, bei Liebe xn den Brüdern, 



IUI lin'^-iTc Gliche IUI 



I mit 'l'n' 



zu iinsHi-m 



Fuhrer, wir einer die Uerzen ?oll erfasaeudeu und uns 
imiig beglfldceoden Znltnaft ab BrOder Preimaurer eut- 

gegengeh. II. 

Noch einmal, meine Brüder! Öffnet eure Herzen! 
Seid freundlich und liebreieh an euren MitbrOdem. Laaaet 

von der Sonne, die jeder .sieh wünscht, nnrh di-ni ;iiiileren 
el«u« stheiuell. .Schonet Eigenheiten, scli itzet di-n unten 
Itiif de.s Bruders nnd helft ihm, wenn er eurer Itedarf. 
Sind wir duch alle schwach und eriuangciri des liuhms. 
Seien wir immer hier und draußen d&n edlen Wortes 
eingedenk: Liebet euch unlercinamler. Nur .'U) kann uns 
die Arbeit im Tempel, der Kruhainn in der Loge zu der 
wahren Brquichung werden, di« wir alle bim^wn, un 
auf dem rauhen Pfade des Lebma una Lieht- und Qhmii- 
pnnkte zu setzen. 

Dazu helfe uns der Or. B. d. W. (BsosiHne.) 

Chinesische Logen in den engiischen 
Besitzungen. 

Während in China der Aniichluü an geheime Uo- 
aellschaften verboten ist, ja sogar mit dem Tod« beetiaft 

wird, bestehen zahlreirhe derartitii. G'^elLschaften in den 
ludu-chuiesisclleu Besitz.uugeu En<.'latidii und geiiiesBen da- 
selbst den Schutz der Kn|oniall)eh>irden. Die Anfnahne 
in diese chinesiischen geheimen Ge!>ellachaften, d>?ren ge- 
samte Mitgliederzahl auf 63000 angegeben wird, erfolgt 
Ceremouien, die manche Ähnlichkeit mit den in 



Logen Ablieben haben, wie sich bei ihnen Ober- 
haupt so manche Übereinstimmung in Wesen tmd Form 

mit den Bauhütten de> AlH iiJIaiides erkennen liUst. Ein 
weitgereister englischer Freimaurer, der Ehrwürdige Br 
Herberts, hat darilber interesMBte Beobschtnngan gemaeht, 
da es ilini vergönnt gewesen ist, sich auf der lla!liin>e| 
Malaga Eintritt in eine chinesische I<uge zu verschatfen 
und sognr einer Aufnahne daeelbeit beianwohnen. Seinen 

Berichte entnehmen wir unn folgendes; 

Diu sjmlKtliachen Werkzeuge der Mitglieder des 
ehineaisehett Odieimhmdcs sind: ein Lineal von 12 Zoll 
Länge, eine Wage, eine stählerne Elle, ein Rechentisch 
und ein Schreibpinsel. .An der Spitze jeder Loge !>teht 
ein vonitzender Meister, der »der OroBo Bruder« genannt 
wird. Ihm zur Seite stehen der sogenannte >Zweite 
Brnder«, der ungciUhr die Funktionen unseres ersten 
Autsi tiers zu verrichten hat, sodann dii- iBiiiiler der 
äubeteu und der inneren Waclw« und endlich >d«r Scbala- 
raeister«. Man unterscheidet drei Grade, welche unseren 
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Johannitgnden enUpredMii und folieendemiitfien benanDt 
werden: »Junirer ufKenomueiier Bruder, Geachteter älterer 

Brnil>?r uml Klii wi'lr<iiL'i/r Onki-l ■ . l'ii- cll^ll■■^i>l ln.-n I.n^'fii 
haben scliriftlith »Uügearbeitetu Vt^rfassuiigen, nach wel* 
chco rie bereebtigk aind, LehrÜDgibriefe aiarairteHeB and 

ihren Mit jfliciKrii Loffrnab/.t'iclu'ii in Form von Medaillen 
beliofs Einführung in andere Logen zu verlciiieu. Zeit 
und Ort der ZnaanunaikOiilte «erden den MHglkdem 
darch Rund!-chr«-i>i»'(i liekannt Re^fobc-ii. 

Di-r Akt diT AuliiahniH vollzieht sicli t ilKriiilfmisilieü: 
Der Suchende wird in ein VorbereihingKzimuifr jt^^Ohrt, 
woselbst er Bich durch \VuM,'hunf{Pn in reini>;en und die 
Kleider ubEule^i-n hat, uiii alsbald mit einem weitien 
Gewandt* bekleidet 7.11 werden. Man zieht ihm Sthuho 
und btrttmpfe ans und legt ihm Sandalen von geftocbkesetB 
Stroh an, um ihm, wie die vorbereitniden Brfldfir «r- 
läutern, anzudeuten, duli es unter den Hundeabllidarn 
keinen Uut«nichi«d zwinchen arm und reich gebe. 

I«t der Suehendo aa Toritereitet, «0 wird er an die 

I'for'n' (Ifh T.-tupels ^'i'fülirt und dort VOti -eljicu Rr^'Ieit«!» 

mit starkem Klupfeu angemeldet. Der Bruder >der ita- 
neren Waehe« legft ihm nun oJn« gnfte Aniahl Ton 

Frii^eii vnr. <)n' in meinem Nunifii lii-r Hrmier ider 
äntieren Wache« zu beantworten hat. Fullen diese Ant- 
worten befriadigeBd ana, ao wird der Suchende in den 
Ton Weihranchdnft erfüllten Tenif.cl ^(ffihrt nud diu!': 
TOr dem im Hinterp-unde stehenden AUuie nifderknieen, 
Wn in dieber Stellung; die ihm vor^eIei»<-nen 36 sehr 
langen Artikel den vun ihm ub/ulejfenden Kide.s naclizu- 
sprechen. Diese Cereniouie wird damit ein(?eleitet, dali 
uiun einen waiSan JBabn den Uala abschneidet und eiitige 
Tropfen aainea Blutea in eine Weinaebals laufen lülit^ die 
der Aufsunehmende leeren mufi. Durch im Tod den 
Iluhue« und das Trinken des Blutes wird synibi)lijch aus- 
gedrückt, dui« der Aspirant seinen b'ehlern und Schwächen 
•baterben aoU, um als rechter und gerechter Mann und 
Brnil. r • in neues I.elien herinnen /.n krmneti. 

Lter iialiii wird als Opftrtier gewählt, weil er im 
Rufe der Waehaamkeit steht, und zwar wird ein Bahn 

ton Weiüer Fmhe v- wÄlilt. weil flie>.\ 'S', je üIlthII in 
China, als das tiynibul eines remcn Herzeu!« gilt. Während 
der Eidesleistung hat der AufnuMbrnende ein glinunendes 
RSiicheratähchen in den Händen zu halten, das er tun h 
Vulleudung des Sehwnren mit folgenden Worten zu Boden 
zu werfen hat: »Vernichtet will ich sein, wi« diaaes 
Feuer, wenn ich jenialM mein Gelübnis brechen oder dia 
arir anerlnnten Geheimnisse verraten milltc !< 

Der »gro&e Bruder« unterrichtet den Asipiranten nun 
Jb den Antworten, wekha nuf gewisse Fragen in der 
Loge gegeben werden ulb«en. Auf die Frage: «Webhea 

ist die Höhe der I,.ipe?i hat derwlbe zu antworten: 
»Sie ist so hoch, als der Blick reicht!« Auf die Frage: 
»Wie breit ist sie?« aatwortet er; »Sie iat ao breit, alü 
2 HaupWüdte und 13 Provinzen«, womit auf die Groliu 
und £mteilung de» Reiches der Mitte zur Zeit der 
Hinge-DTnaatie angeaiiii^t wird. 

Ist die.«e Unterweisung beendiirt, hiit der A.sjiirant 
h obligatorische Kniebcugungeu und liegrObungen zu 
Tolfaüehen. Dieselben gelten t. dem Bimmel, 2. d« £rde, 



5. int Sonne, 4. dem Monde, b. den fOnf Logen Vorstehern, 

6. dem Wunyu-Lung, einem froheren Grafimeiater, 7. den 

ainveveiideii 1.M1I ']■•!> abwesenden BrOdoRi Und S. imk 
glorreichen Jiute des Bundes. 

Diceer Cerenoni» fblgen dann noeb aade», welch« 
ein bis fllnf Stunden in Ansiirnch nehmen. 

Wir fOgen noch hinzu, dati, wenn Brüder sich aufiei> 
halb der Logen kennen lernen wollen, diea nnr nnter 
penat:er Beobaclitunp gewisser Vnrschriften niOglich ist. 
tiie haben iu dua Huuh de» ihnen persönlich noch unbe- 
kannten Bruders !>tet4> mit dem linken Fuß zuerst ein- 
zutreten und soliaM Nie sich ihm gegenfiber befinden 
und von ihm genötigt werden , sich zu setzen, gewisM 
Erkennungiirejchen au machen, die namentlich in der 
Art und Weiae, wie die tiigUohen GebrauchiKeRenat&nda 
gehandbaht werden, ihren Aoadmck finden. Drei in gie> 
rader Linie auf dem Tische stehende Tasüen bedeuten 
den Bund oder Orden. Ist der Beauchende wirklich ein 
Bruder, so hat er die mittelste Taaae an nehmen nnd 
dabei einen, den siimnitlichen Brüdern bekannten Iteiiu 
herzusagen. Auch die Stellung und Handhabung der 
Theekanne, der Pfeife nnd dea Sonnenaefaimts bei dem 

1er Kinlritt in da.s Hims eines Bruders, i;e!teu iils Krkenniinj.^-.- 
zeichen, auf deren verüchiedeoartige Bedeutung näher 
einragdun flbr den Abendlknder jedoeh kaum Intewe 

haben dürfte. Erwähnen wollen wir nur nni-'i ilil'i ein 
i'anr ."^eliuhe, die uiau iu der W eise an die l liüre gestellt 

hat, daii sie einen rechten Winkel büden, die Anwaeen- 
lieit eines Bruders andeuten. (BU.) 

Logonberlohte vad Yermlsfllitcfl. 

Bayreuth. lier Abfassung der »Geschichte der 

OroDloge zur 8onne< ist n.ich der »Latoinin« Br .1. tt. 
Findel in Leipzig beauftragt worden. 

Wie schon in Xo. 2*5 unseres Blattes mitgeteilt, 
wurde in der Jahresversammlung im Mai durch ein- 
»timmmigen Beschluß der Bundesrat bevollmächtigt, durch 
einen frei mau lerischen Historiker unter ihrer KontMtle eine 
6e«chichte de« Sonnenbunde« verfiuaen ta laaaen nnd 
wurde hieran die Vi>rauNgnbuog einte Honorar* bie na 
M. ]i)0(), welche nach Kitpfen «uf die Einsellogen sn 

verteilen sind, bewilligt. 

Bayrischer Stuhlmeiitertag. Am 2. ^Mui fand in Bam- 
berg die diesjährige Versaniiuinng der freien \'ereinigun|f 
hainnierfdhrender Mi -.i-T ri>elnT I<i i;ei> st-ntt. 

Vertreten wureii tiis.t ulle bHvriM.hen Li'(Xen und 
Freimaarerkränzclien. nur Sdiweinlurt nnd Frnnkenthal 
hntten sieh entschuldigt und für Hof war im letzten 
Angenblick eine Abhaltung eingetreten. Die genannten 
Logen hatten brieflich oder telegraphisch ihre wrCfte (J^ 
sandt. Die Bamberger Brttder hatten ebenao wie un 
vergangenen Jahn die Mltmhcr|{er, entfjiegea den nr- 
aprcinglichen Abmachungen, fElr em retehfaches Frühstflck 
Snrge getr.-igen, hei welchem sieh pin großer Teil der 
I 'rt^an« eM iiden Hiinilierijer Brüder eingefnuilen hatte, um 
nii<:h einer überaus hüiisehen in der tienunnteu Bauliülto 
herrschenilen Sitti-, die G;L-le In iiilerhcii /.u iiedienou. 

Die Berntitngen begannen um 1 1 'j» Uhr unter dem 
{ Voraitze <les Kr Iir. Haiinm-Bomberg, SehiiftfUmr wmr 
Br Dr. W'ili-Lrlungen. 

Nach einer herzlichen Begrüßung Br Dr. Bliimnw 
1 brachte Br Qrillenb«rger>Farth da« ProtokoU der «or- 
I jlbiigen Sitning zur Verlaanng. Die Abfaaaung deasdben 



uiyiii^od by Google 



279 



fand OTofleB Beiikll und m wurde »uf Antrag des Vor- 
ailceoden nach einer lfin^|aniii Elftfrtanwg die VenJffVnt- 
lirhung b«!<clilo««en. Bn d«r Umfnfre nach etvraij^fii 
Weiteren Vorftcli)ri(»en fflr ilii- Tageüoi Jiiunt', bracht« Br 
Grillenlj<Tger den Adtrui,' ••in: l)ii' Vt»r»<lilii(;(! zur Au»- 
fTt'üt-uJtung dos Ii ri.'iilii|.'i-iiliuiiil.-i rincr It''-pr> ( Luiin zu 
unterziehen. Der Antrug fand eiiiMtiuiiuifi«- Aunaliiiie. 

Als erster Punkt stand wiederholt: > Abwehr der 
AiMpriff« von ultmmontaner Seite« *uf der Tueaordnung. 
Rmnot «sr Br Dr. numi», der in einen mcimo lidii» 
ToUen, wie unfMtendea Vettng dk) Av^piUe, welche 
namentlich in der ultnunontanen Pre«« in den letzten 
Jahri'U d . Lo^c ;;<Tirlit<t «urii u sind, durleifli' 

und (]:4iiu siimlh<hc möjilitbeti Jliti.ji di r Abwehr bo- 
8|iruch. Redner betmite niiniiMitlich, data der Kuriipt' 
sieh uifht ge^jen die kulhuli?sebe Kirche als solche, 
sondern );ej;i-n den zur Zeit in ihr herrvcheiidin .Ifsuitis- 
mU8 richte. DaÜ Kinlif und Lojje nebeneinander beht-iien 
können, beweise die Zeit der .^titliel>iuig des .]<-:si.ileii- 
Ordeni, während der sehr vi>de kiith'din-lie Geistliche 
Hitglicdpr und Beaiiite des Buiid«s waren. Da die An»- 
fiBhniiigen im nicba^jübriges ProtukoU uiafohrlich wieder- 
gegeben werden, kran an dieser Stelle eine nlhere Inhalta- 
«ngnbe unterbleiben. 

Reicher Beifall bfwiex di iu linltier, duU «t d.r Zu- 
iii.uiunj.' ilcr Uli« ■•^1 iidi'ii Üriidi r mcIiit war. Knie 
Didiattc tand niclit stalt. Der zweiti- (if^:i'U>tatid d<-r Tages- 
ordnung lautote: >Ncut.'rilndiini; von Lo^'cti iniierbalh 
Bayerns.« Referent war Br Dr. Will. Ri-ilner anb einen 
kurzen geschichtlichen Überblick Ober die Verhältnisse 
bei der NeugrOndnng von Logen innerhalb des jetsigvn 
KSoigreicha Bajam, nnd ftllut epeeieUe Beiapiete aus 
d«r eigene« LagengeedmdttB aa, die Ende dea Tori^'en 
Jahrhnnderta zn einem Abkommen bezflglich der Torherigen 
Bekanntgabe vnn Xi'uannieldunpen Sui hender zwi.«chfn 
di-n Ni)rtibii</. r boccn und der Erlan^er Ln^'.' Liltanijn 
pt-ti.lirt li.il.-. KiL'-i-art Welttnind.'- ii-d.Tt, 

weil jed^.s Glieil diu r.di ids gb-itli beret bti^jt imm (u-int, 
*ine Horgsanie l'riii ni'j di r .'»iirhend. i). (iiin/. bi'sondcr.s 
haben die Xaclibariiauliiil Im i>'ri iiu! idraler Ba.sis rubende.s 
Ketbt d. s lunvvaiidi's ^i-iyv. uiil;' '' Linctc Surlicnde, (b'nn 
Oa^ll der Autnalinie uiüsm ii sie <ii'M~)dbi'n /.n allen ArlH-iten 
eein^ Grades -/.ula''sen. 

Wird die KeugrQndung einer Loge voihnigeDi ohne 
dnft dieeea Recht beaehtet wird — Redner hat beeonders 
•inen Fan Vaterland im Auge — ao ist 

oder sind die Naehbarlosen im Recht, wenn rie vorervtt 

dfii brtiiIcr!ii.!M-ii Vcrkidir meiden. Hat sicli diiL,'.-i,"-ii die 
tirütidi.ug <-iiier Lni^r,. iii deu) gesetzniuLiitreu Uuliuieu 
Vollzogen, *■!> im. Li um < l'rinzijjs Willeu der brüderliche 
Verkehr eingeleitet und aufrecht erhallen werden, auch 
wenn die NeiigrUndung aus irgend welcher Ursache einer 
iUteren Nachbarloge unangenehm »'ein sollte. An nnd 
fBr aidl ist indessen die Errichtung jeder neuen Arbeit.s- 
stelle und damit die Ausbreitung der K. K. mit Freuden 
zu ijegt dhen, nur niuf.) das Einapruchsreefat gegen einzelne 
Mitglieder bei Ncugrdndungen strengsitens gewahrt werden. 

Auch diesen Ausführungen zcditcn die BrAder reichen 
lii if i'.l Die allseitige ZuHÜniinung kam dann ikhIi be- 
Siiiiniers III der Debatte, un der «ich alle Anwesenden 
beteiligten, zum Au!idnick uiui i'S wurden did'ei eine gaOM 
Keihe von hocliinteressauten Mitteilungen gemacht. 

Auch die Betiprechnng Aber den Antrug auf Aus- 
gestaltung des Groülogentages gestaltete sich überaus 
bewegt, obgleich sämtliche Brüder der Anschauung Aujt- 
dmck gaben, da6 durch diese Torschiige sur Ausgestaltung 
dnrdmna nickti emidit wflrdei ala mflgücherweia« eine 
Baaehrlnknng der fraian Stallang dar aflddantachen Logen, 
eroliao Beiful erntete baHndem Br Br. Rneas-Augnburg, 
wdeher «rfcliite, ea aai a. Z. genng mit der Paragraphen- 



I arbeit. Der Norden habe bla jetzt kein TerslBadnw ftr 

das in Söddeutschland herrschende Freiheitsgpfilht in 
geistiger Hinsicht ge/t-igt. und diese geistige Freiheit 
wollen wir uns ijewalireii. 

Hei der nun fulgendeii Wahl de-t Vorortes für 
die iiiieli'-tjillirigi' \'er>iiitinilnin,' wird der Atitrji;.; 'ir- Hr 
Dr. Birkner-Nürnberg einstimmig angenouiinen: »die Loge 

i »Zur Kette« München, welche im kommenden .lahr ihr 
25 jähriges .Jubiläum feiert, mit dem Vorsitz und die Lüge 
Augiista-.Augsliurg mit dem Scbriftiniireraint zu lielrauen.« 

1 Nachdem Br L>r. Birhner noch dem Vorsitzenden fttr die 
treffliche I^eitung und dieser der Vernaniraliing gedankt, 

I wiirile die Verhandlung em 2 I hr geM-hJ.-i<'.,»n. 

Kill fröblicbes Briüli riiinLl iiiil l.iunit^eii Ansprachen 
im S|)ei.sesaal der Loge m lit>dj ^ eh .in. il.is liie l'r iiier 
bis zur h])äteii Xachiii!ttiis,'v-t urnie v^Te.nf hielt Auch 
die.ser Tag wird den Te.hi' lii.jeri) i:nver;,'id.li. Ii Ineilien, 
denn ea ist wohl keiner oime eine .\iire_'uiig aus der 
Beratung nach Hause zurückgekehrt und der Gt ist herz- 
liclier Hintraeht und wirklicher brüderlicher Lieb«, der 

I aber der X ersammlung waltete, TerklSrt mit frenndliehem 
Licht die Crinnernng. 

Crefeld. Die Kaiserin F'n Ii ! hat der Loge >Eusi 
aus Anlaü der Feier der 2-") j,ihnL,'en H.iiiuiiertiiliruiig <les 
Brs Cm. Heiüii ii i.ilil, zu Johanni das Bild de.-. hoeli*eligi n 
Brs Kaiser Friedrich in kostbarem Kähmen mit einem 
hoUvoUen OlOokwnmehachnnben Qberreicken laN>en. 

Namn. Die EklekHacfae Bnndeeloge sBrannfels rar 

Btdiarrlichkeit* begeht Sonntag den 1!'. September die 
Feier ihres 2.'> jährigen Bestände» und wünschen wir dieser 
uul-trei,endeii Hi.nliiUte einen recht befriedigenden Vei^ 

lauf ihres ."siiitmigsfe-stes. ^ 



I Einhettsbestrebongen deutscher Freimaurer in Amerika. 
I Ähnlich wie sich bei uua in Deutschland die einzelucn, 
I geognphiach nahegelegenen Bauhatten in Gaurerbinde zu- 
mmmensehliefien, ao beabnohtigen auch die deatsch-ameri- 

kanischen Brtlder sich mehr zu rereinigen. Am 27. Mai 
16fl7 fand in Cleveland eine vorläufige Versammlung statt, 
in der beschlcwsen wurile, eine Ver.dnigung unter den 
deutscheu Logen herzu^telien /;imi Zweck der Erweite- 
niii'.: trennaiirerischer Kennini-se. geistigen .AustauM lis und 
Förderung der dentschen .S|)rache und deutschen .Sinnes 
i im Logeuleben. Diese Vereinigung will keinen Eingriff 
in bestehende Verhältni.sse bezwecken oder gar Anderongeo 
im System oder Ritual verfolgen, im Gegenteil soll sie 
in Anerkennung des Bestehenden nur die deutseben Brfider 
enger rerbinden und einen frenndichaftlioben und brQder« 
lieoea Yarkdir awiachen den einaelnen Loge» fihrdeni. 

Italien. I)er Enthüllung^vortrag Leo '^axi!^ i.«t ins 
Italienische über.-ielzf, unter dem Titel »La mistilicatione 
de Leo Taxil« (4". 27 S i m L'müiK) Exemidaren ge- 
I druckt worden und wird iu den Zeitungskiosken fttr 10 Ftl. 
rerknuft. 

I — Dsc Or.oUatr Br Emst Nathan bat angeregt, 
I auf der NationalauaBtellung 1898 einen eignen Kiodc 

. für Fi ' ;niBUrerei zu errichten, worin alles, wa-s Nidit- 
I II Iii Ii: ir wiaaeu können und sollen, ausgelegt werden soll. 
M in I idt, d«6 aoh nnoh daa Analand daran hev iiigen 

I Werde. i-^iftalel. 

NlBderllndiaclflndtoA. (Korr.) Am 2(>. Mai hat die 
Loge »L*aniea Pidd^ric royalec in .Sol» (auch Soera- 
karta geaanat) anf Java ihr 25ahngc8 Jubiläum gefeiert. 
I Der ernaten Arbeit fulgte ein BmdemaM. An 28. Hai 
I wurde eise Teraanmiung nit Schwealern abgehalten. 
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DuFcMt war von Brüdern aus alle» Teilen Niedfnrländiseh- 
Indieniaitark b««ucbt,dtt dauittsugloirti pin n)nur<>ri!icber 
KonffreS Terbuiid«ii war. Et *nr <ias ersU- nml, Aaü 
die hit »i^TPii PreinHMim «u eineiii aokhen berufe» wurden : 
(ipr Koii^rrefi liatte einen ftnßm Erfolg und ea ui bier- 

itt ZU emen segeuireielMo 
(i. ..,nin,t"irkrii uU.'r In-^-n u- tliun. Der KonffrcB wurde 
au. 27. -Mal tri>ffii<'t luul um 2!». >ics<hlossi>ii uii.l vom 
MiM^t'r vom Siulil iler .Soliit-r l/i>)if, Br Freilurni vun 
Ni-.|.r r. Keli'itft. K-i kuiii iiiHiiclii'.s zur Sprache, ili« für 
die iiif^iigen l.i>:;<'ii von nröl.sf.-r \\ icli(iL'k«'i' ist, der 
deutsclii-li Fr<.'iiiiaurcr(-i iibcr /.lui^-r-t tViii Auf 
ein pimr l'unktc all-ie iiwincr Art koiiiiij. u wir vielleicht 
später ztirfitk, sdlmhl da.s (jednickfe IVotukoll vorl'egt. 
An den Kon^refi ochlob sich biii 29. uu<i Mai unferra 
VorsitM de* Dep. Gr.-Mstr« Bt Meerten» eine V c r a m ni - 
liitig TOD Vertretern der 14 Miederländiscb- 
Iiidtscheii Lopen, eine FortaeteuBR der Veimmnilniw, 
die am Jl. Januar in BaUvi« getagt halte. Hier wurde 
die Frnu'e, (il> man eine Prov.-Großlojfe oder einen Logen- 
buiid >;rrm<len stdle, weiter be.-«]iriii Ii- n l)ie Mehrheit 
war für die ^^(ifnal^ einer l'rov.-liml ;lii;r^ . mid nmo he- 
»chliiss. sich dieKt-rlialli um den (.tr.-* u 'ler \i, il.irlulide 
ZU wenden. Nach dessen .Statuten ktUiiien J,iii.'-< n « ine 
ProT.-OroüloKe erriehlen. Am 'MK Mai liot clii- Sflm r L"i;v 
den Vertretern ein Ahscliied>niu!il, ('im, wiu du- >iiirite 
Jubil&uiDBfeier, sowohl vom Hrmlersinn der Mitt;lieder 
dicMf Loge, »b auch Tom Reichtum jener Gegend 
sengt*, wo man in solch splendtder Weise ein Fest be- 
gehen kann. 

— Auf die vorwteheiid ^feschilderto l^estrehnni? narh 
eiii''iii <:r.:.[.riii Zii-aiiiüienhalt unter <lrii (t.stindi.'vcheii 
L bezielil sich olieiibar ein Aufsatz in di r In IISridiM-hen 
Z.jitunp Union friilernelle vorn -i Juli, in di in nach der 
iVeinmurer-Zeiding behauptet wird, es Inine in Nieder- 
ISndisch-OKtiiidien eineTrennunjJsbevvenniiL' l'lnt/, ^fe);rilVen 
deren Ziel die Griindun)? eines lielbstiUidigen) Gr.-UrieiilM 
ftlr die asiatischen BeKilzunpen der Niederlande wi. Kiii 
Bruder Neticher liabe darObrr eine viel besprochene 
Schrift TerSffenttieht, worin er die Brfider auffordere, «ich 
f¥ir einen logenbund odnr ein« Prov.-GrL. xn entscheiden, 
und dem Gr -Outen der l^iederlande Torwerfe, <tai er 
mit den Indi.'-ilien L..treii zu wenig FOhlnng halte, hei 
der EriHMiniinu eines Dep, GrniMti;*. ZU Viel Gleieh({illinkeit 
I Ii:,'.. . . ,tl,, nn ht.. urlnMi n.M. n-rt.s dem (ir.-( >^li-ii 
n^tjih.n Hriel. r l.atle erwerben k.">!]ije!i, 



V'e/iit 
den l>iiiik 



und daU es an .:< r /.' it --ri. diil.. In. lim einen üell.-MiM i;. ii 
Oir.-Orient erhuUe, weil Bi>n»t der jety.t crwathle Drang iiueh 
ARsin&ndereehliefiuDg wiedar eiosehlnmncmi kßnnte, (Ui.) 

Lltterarlsclie BeHprccImngcn. 

Hermann, Kriedricli Üenj.. Inuch Leid zur äeligkoit, ein 
WerkBtDck zum Teinpelbau der ErlAtnng A Bflcber 
in 8 BaDtlirn. 1. UsdiI: Kioftm und Werden. IL Baad: 
Liebea nad Hoffen, VV't'U und Gottr«viii«pn. IlLBaad: 
Sueliea and Finden, Tod und Leben. Preis el. geb. 
M.18, Pr»UBSchwpiif .1. H Meyer, 1)>93 96. 

All im Jahr»! IS&H der crslo lUml dr« lIi>rraanB'«e1ten 
Werkes »ucli unter 'tum T.t.'l .Kinjjf'n und Wiii.ipn« emchi.'ii. 
ila ( rregtc er «ofint liie .\uniii ili!'.iiiili.i'it m itvi Kr.'i!.,' Ili. r 
w«r in vollpinleter I-'orra ausgcspnichen. wa» joilem (.ieljildeieu 
am Her/i'ii la;.- die htfchtMto Proltleme der Menachheit Uinlrn 
ihre Daittelluni; und zwar in «olcbrr Gedankentiefe, daB man 
dsaBseb aiclltlBiil<r aui der llind gad, nomtcrn immer «icder 
daraaf sarOdl kam. So raubt« man mit Krtlit auf die Kort- 
leltunff gespannt sein, utid vir ilitrf.-n vohl nagen, Hand II und 
III lialicn, »as Dund I vt i^proclien : Es i»t wabre, bcrzer- 
quickcndr I><M<;.ie, grofiartig nngrlr^i, pirolartlg darehgefObrt, 
.lle daB li'T/ in ji'i:p S)>liarrn lüblt, » die aS «0 fCTH eilt, 
uro zum Kriedcu zu kommen. 



Ju r Vi rfasser ist kein rinaritiser. aiarrer Dosmatiker, da» 
zeigt er schon durin, «ie er die verichiedenen Stufen relliflosea 
Beautleclni uad die (leb daraus erge1><>nden WelUnschauunKm 
nad Arten der Lrbeninthnin«; zur unbefangenen Darstellung 
lirlnKt. Verfaßter wilblt auch den nnr.'ig miNalielien Wfg der 
Klarunu; Innere Klimpf>' und "ubi r. rnliniiiiien, die endlieh 
zu jener itim reu Hrinlieit, zu jener Harmouie fdliren, die zum 
li<i^ ii-t< ii r. l uics. n )!i wuDtsein leitet So macbt das Her- 
mann'kclip Werk den tindruck, e« «ei nur ein Sttlck eigner 
LebenfgMCbioble und JUebmeaAmpf«, die der Dichter una hier 
vorftbrt, nad die jeder aelbat durchlebt, durchruogen babes 
■ttÄ, dar nit BaMedtgsaf auf «ein Üben sarück btickea 
will, BBi asdlicb «Iniaigäilehea: 

>Dm Leben« Wnmler und die Welt des Schtaen, 

Das Gei»te«r*ieh, das wir in un« ^rlinu'n: 
|ii r Wulirlieit Slileier ist's den McnsdieDSöhae», 
Ihr W.-iij^ tim wir klarer einst ersvhau'ol 
Uor Ott rcriiHliiu ich es. in beil'gen Tönen 
Purcfaschaueri ii mi<li in tiefcoi Goltfernran'a: 
Ein Schleier nach dem andern wird entfallen, 
Solange wir zum (i6chsl-fii Zifle »alk'ti. 

Doch DtK'rvraliiRttKi K'el't der Unade 
Sich liott i.'iit si p;e:ii!er Geirilideit knnd: 
Uicr tteb'n wir an der Kwigkeit Ucaisde, 
Veieiat aind Galt imd Meaicb tum ew'gCB Bmdl 
0 selig, «er at.f dunkleia Pilgerpfade 
Den Lebeiukuli empfanet loa Uottes Mund! 
Das HÄebsIc will di r Vnter nc« vergAnnen I 
Oeeb BCbr aicbt, als vir hier ertrafen kännea.« 



Anzeigen. 



Oes die Sadt Frank fmrt a. IL 
eopfeble leb nels »Ute der Stadt lalegaaea fJUM. i 
birrter Sof. Ea wird brOderllehe Aohahaie auiemebeiC 1876) 

- Sr IL MetrM». 

Das Knabenpensionat w» H. BOchler, 

RASTATT, 

ülierniinmt wie seit Jabren Mlhwlohliäba, Mlbww Btt. 
eraiehondo, geistig aobleOht Teranlost«, in SebnWn mit 

starken Klasven iiielit niitkoinniendt . eMi. r fltrengen Atlf- 
Bioht he^lürfti-,'.' Knal.en. — Pr.»";!.. il.-.r.h Hr. Häcljler. [i-ijj 
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ühuf helUtrahluades Licht, kumu Liebe; oline die«es 
Licht uod ohne eine nllumfluwnik Liebe, Icein g«*t- and 
lierzerfreuL«nd<'ü [ > Iii'ii W;i«i wiirc il:i-< für L'in Li'li' ti. 
ohne die von «k-hi Lu hlc des licistes erlülUy, tilnu; <lie 
▼on den» «•armen Sonni'iischeiu di-a Ht.Ti!i'tis uiisatrableude 
und alle Brttder, da« «ind alle uiiaera Mitmenuheo, um- 
iwsende Liebe? 

Die 3 Grade der Johaiuiisinuurert'i «^teben uns festen 
Anhalt, zu einem sniobfn ^'i'dL'ihiichi.'U Lt.'ljvn zu gflungon. 

Der Lehrlingsgrud luvinchiiut die ideuk- Begoiate- 
ruug der Jugend, da-s Stn i/.'ii nach >Licht«, d. i. nach 
Weiahei^ Waiirheit und Erkeuutuia. Die iSiiule J njta- 
boUritti diiMM Streben des Maurerlehrlings: !«ic soll ihm 
aber nieht nur im Tempel vur Augen stehen, ti liru 
•udi im piofinm Laben «b Wahneeichen dafiir gelten, daü 
>die tiefete Wnnel nnd die edebte Fracht altea ineraeb- 
lichen Stn'lii'ns lias Wissen ist*; Verständnis dessi-n, was 
da ist; Erkenntnis dewen, was da sein soll; allea Ue- 
aehaffienea Knft und Maft and WirknnRMart zu erfmehen, 
diT t-i<,'t.ni-ii, meiHchlicheii Tliiiti;^ktil <ii'»ftz und II'>,'l1 
SLU ergründen und Tun all«w Endlidieo zum Unendlichen 
den reohton Weg ao cuehea, daa ist Wahrheit, daa 
ist die unmittelliEirsti', »her aiich die notwendigste Torni 
des geistigen Lebens, i»i der Geist selbitt und diu Keiin- 
kruft für jede weitere t?cliöpfungsart de« Menschen. Aber 
ni<-l'.t fOr dich ulleiu, ni. Bruder, ist diese Lichtsäiile anf- 
genclitet, du »ollst sie vor dir hertragen, wo nnnier du 
dich auch befindest, damit auch andere sie sehen. Wie 
das Licht des WeiteaacbSpfen in aeiBaai vollen StraUeo- 
glanze die ganze Welt beleuchtet nnd erleuehtst, wie die 
Sounu ihre belebenden Strahlen' atlGberiillhin sendet, wie 
Tor ihrer Kraft £iBfeld«r schmelzen, (Sde Gefilde aich in 
Appigaa Qrfla Ueidea, Feld und Gatten rieh in duftender 

Bluinen bunti^s (J>'wand lin!len, sd sull iiuch ilris Liclit, 
das als äjrmbol des menschlichen tieist«« gilt, der ja «in 
Aaaflufi dai gOtüialien GaiitcB lit, daa laAt, an waleham 



'sich unzählige tl^mr > n > i/.Cinden kSuuen, ohne daJj l-s 
aalbat von seiner Leuvbt'kral't etwas Tsriiert. das be- 
fruchtende Stemcnt deines Lebens sein. Ab Streiter des 

Lichta, als Verkünder der Liebe tritt hinuns ins 
brausende Leben. Im Lichte der Wahrheit, in der 
WKrme der Liebe zur Hensehheit, kämpfe ttr dein und 
il-'ini-r MitiiL<-i>elieii f.'L-i>it'^,'ts Leben. Es ist eint- Haupt- 
autgdbti der Mtturerei, der du dich, u. Bruder, verpflichtet 
hast. Es ist also deine Hauptau^abe, von der Finsternis 
zum Liidite zu ftn-hcn. 

Als du zum erstenmal die Schwelle des TempeU über- 
achrätest, waren deine Aiq^ea verbunden; dis erste Gabe, 

die dir die Loge darbrachte, wnr — 'das volle, helle 
Licht.« Aus der Finsternis, zum Liilit, dn-i vvur das erste 
Bild, das dir in der Maurerei entgegentrat, und — VOD 
der Finsternis zum Licht, dos sollt« von da ab dein un- 
aufhaltsames, eifrigste!« Streben sein. Diese Parole gilt 
aber auch für dein [iri)liiiir< Leben. W'i nmin-r du didi 
auch befindest, halte die Fackel dieses Lichtes, die S&uie 
J für deinen Leitstern nnd dein eigener Fortschritt wird 
der ganzen Menschheit zu gute konimeu, denn 'Lalit und 
Wärme ziehen den Manschen an, KtUte und Dunkelheit 
stoAen ihn ab.c Hat aber en«t das Uelit aber die Finstsr- 
ni.s dt-n Sit-;^ L'ri'ui'.^'i-ti. vvird luicli dii' l.ii'h" den llaU 
bezwingen, und die Luduldsamkeil iui Leiten der Menschen 
ein Eoda finda». »Kor im Lichte reift des Lebens Fracht.« 

.Wi'T der MiMiscIi, das hilflüse«lL' atlrr (4<"<thötife bei 
seiner Ueburt, gebraucht zum Leben noch juelir als die-'^es 
höhere Licht; er gebraucht »Liebe.* — 

Für den Gesellen ist die Säule der Stilrke das Symbol 
seiner Thätigkeit. Wir sind stark mit andern, gleicfage- 
sinnten Menschen, d h. ja >sieh gesellen. < Zu vereinigtem, 
gaNMiasaiaen Wirken für grolie Zwecke und grofia Ziel» 
■chliefieo ridu vials Uaasdisn an einander. Streben sie 

in demselben Oeist md demselben Sinne, n» kotUH'ii 

sie natOrlich m«hr aneidian, wie der einzelne und wir 
Hanrer streben ja vor allem nach »Vervollkommnnngc an 

lins s._dVi-t und an unsoren Mitnienschi'u. Mi.'r;' i tri :lit 
uns die Meiiscbeuliebe an. Die Liehe ist die Bundesge- 
des Liehtea. Es bedarf der fleifilgcn Arbeit an 
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der Säule der Stürk«, um durch dus Licht twt VVahrbnt 
und doidi dien ixrr Liebe zo ^i-lun^'i-u. 

>I)ie Livb« i.st die fjöttliche Knofiie, un dtr das 
menachonirtiidige Thun erbiflbt.« Sind wir nicht aus 
Liebe snr Tagend Hmrer; iat ce nicht die Liebe, die «na 
eiimiider itnvielit, ■lio uns in der Kptt«- stehen liilif, in 
derKett«, welche aiu Strom der Liebe durchglüht und 
nna alle dem eihnbenen Ziek nntreben iKfit: dar Liebe 
zur Mtmschhfit? Willst ilti nicht auch deine ganze 
Kruft und Stärke einsetzen, Kruder Ges., um mit uns in 
gemeinaamer Arbeit dicae Kette, die uns umaehliefit, fiber 
den ganzen weiten Krdhul! ^rhünt^en zu helfen! Kannst 
du kalt l)leil>en lii-i iljc^.iij .rluiW-nen und frhehfndfn 
Gedanken; hörst iln iltiu Merz niclit laut schlaffen tUr 
Erreichung diesus IdeakV Als dir der Zirkel auf die 
eiitblriüte Brust f?esetitl wurde, da sollte dir angedeutet 
werden, daü das in dir -»chlaffende Herz alles, was Mensch 
heilit, und was die Menschheit angebt, ebenso nmachliefien 
aoll, wie der TJrkA, der mit seiner Peripherie den Kreis 
ohne Anfangs- und dlmi' Endjiunkt heschreiht. Wie oft 
uujgiebt eine harte £iakru8ie, sei es Klassen- oder Kosiseu- 
hafi, Neid oder WAgnnat, ja aelbat die Verschiedenheit 
in ..liT Atliii-Iimf; dos höchsten \Vf-'--ns, iln- ja dl-' !i;'h list>- 
Volleiidung in Licht und in der Liebe bedeutet, das 
oiensehliehe Hen mä iMSk den erwInnenden Baoeh der 
Liebe nicht durchdrinjren! Bei einem solchen Herzen 
ist die .Spitzhacke auzulegen und zu beweisen, dulj ulle 
ilensrhen Kinder eines Vaterüi, Gottes, — einer Mutter, der 
Erde, sind. Ein Gott, ein Volk, eine lieligiun, die Religion 
der Liehe und »die Gesellen, — isagt Br BitliuMdu, — haben 
allenthalben ihren l'lulz, weil sie die eigentlichen Arbeiter 
sind.« — Darum ana Werk, 1. Bruder, an der Säule der 
StSrhe lernst dn die Erkenntnw das rechten Weftee, die 
Anwendung der ruhten Mittel zur Beförderung von Glück 
und Wohlergehen deiner Mitnienachen, die echte, rechte, 
wahre Liebe, die von dir aber auch Opfer verlangt, Opfer, 
die 1 iiii lit allein, »nidern nur mit ghldlgMimiteD Oe- 
sellen zu bringen veruuigat. 

ÜMt dn an der Rkile der StBrke Keatanden mid das 
von ihr aus-strahh iidc Licht der Liebe auf <iirb einwirken 
lassen, so wirst du frei sein \uu ^selUit.-'Uelit und Lber- 
hebimg, denn die Liebe zu deinen Mitmenschen 
bet'rtMt dich von diesen Untugenden; die Liehe zur 
Tugend wird dich Tor Laster und SQnde bewalinn; 
die Liebe zur Wahrheit hält dich Vi>ri Vorurteil 
und Irrtum ab. Es kt aia groisr Gedanke, den die 
liaurerei verfnlgt, der Qedanke, dafi die Liebe dereinst 
alle Menschen auf dem Erdenrund verbinden werde zu 
einer Einiieit. Br Goethe sagt: »Durch Liebe wird die 
Brie &«i< 

Sie Liebe bat ille Welt geboren, 

TTnd tie gebiert ti« Ukglich n«n; 

Sic hnt »US nicbU dt« AU li.'si-h»oren 

l i.J liili's in Arm»n stet uuJ treo. 

Sic !ttit'iulet Uciit und s|i<'ti<ini Lebea, 

Siie lull die Nacbt zum Ta|{ erbellt; 

Sie lohnet jcdcB edle Streben 

Und sffiiet die tcRlackte Welt 

ilast du, m. Bruder, al» Lehrling an der Säule der 
Weisheit deinai aeisfc entwioknlt, ab OsaallB an dar Sinia 



der Stärke dein Herz veredelti dann darfst du an die 
dritte SSule, an die Slnie der Solifinheit treten, am ein 

Meister zu werden. ALs sidcher .sollst du alle mensch- 
lichen Tugenden su einem harmonischen Ganzen in dir 
sich schließen lassen, um ein ulBeldichee, gedetbliehea 
Leben ftihren zu könni ii, das dir und deinen Mitmen.schen 
zum Heile gereicht. Üeui Meister müüiien Weisheit, Stärke 
und Schönheit ab Leitsterne durchs Leben ToranleochteB. 

Itie Wfislicit vill M'itie Ratgeberin, il'w S'tiirkr -i ii;.- 
Führerin, die Schönheit Keiue Begleiterin auf dem durnen- 
I vollen Pfade durchs menaehliehe Lehen aein. Wie er sein 

' Leben in h e i n e iii H a u s e , in R p i n e r 1. o g e und unter 
»einen M i t ni c u s c h e u zu führen Lut, diis soll er, der 

j Meister an der H. Säule gelernt haben. 

' DaM Usus des Meisters mub ein Abbild der groüen 
AVeltenloge sein, in welcher der Weltenmeister den Hammer 
fnhrt; seine Familie einer arbeitenden Loge gleichen, iu 
welcher jedes Glied des Hauses, von Licht und Liebe 
durchdrungen, seinen Platz in gewissenhaftester Pflicbt- 
tniie aus/.iirülleu sucht, uni in jjeiiieinsanier , ehrlicher 
Arbeit £um Glücke und zum Frieden des Hauses, 'der 
Familie, die ja der heili|{e Herd der griNHen Tugenden 
InI, beizutrfitieii. A-)ch in d^-iiiem Hau^e. in deinem eigenen 
Tempel mögen Licht und Liehe dich führen und leiten, 
dir raten und bsisteiNB. »FleiKg dss Hafi nnd den 
Hannner geführt« heißt unser Wahlspruch nicht nur bei 
der Arbeit in der Loge, sondern auch im eigenen Heim. 
Deinen Kindern »ei nicht nur ein liebender Vater, sondern 
auch ein belehrender Ratcr. ein zurechtweisender, und 
wenn es sein muß, ein strafender Freund. Die Säule J 
•<tehe an der Schwelle deines Haustempels angerichtet 
und erinnere daran, daß KenniDiaas nnd Wiasenachaften 
nnverüerbaie GOfer sind, die nicht durch Rost und Ifotten 
zerstört, werden kGiinen. ihre Erwi rlmiig daher wertvoller 
ist, als die von Geld und Gut, Eine gute Eniehuqg laü 
d«nen Kindern angedeiben nnd kannst dn anefa nicht 
bertihnite Gelehrte i Ii r bahnbrecheiule Pfailfin.ler aus 
ihnen uucbeu: zu braven, rechtschadeuen Meuscbeu, die 
Oott nnd ihre Hitmensehan lieben und von Qott nnd 

ihren Mitnietiscb'':! wieiler geliebt werden, kannst du >ie 
erziehen. Das höchste (jelH>t aller, den Glauben an einen 
Gott lehrenden Religionen, das du anerkennen mnfiteet, 
bevor du diu Schwelle deiner Logu übertreten durflest, 
das oberste Gebot der sittlichen Weltorduung: »Liehe 
deinen Nächsten, wie dich selbstt Kchärfe dcinSB Kindern 
und aUen iu deinem Hause lebenden Peitanen ein, und 
lehre sie, daB an ditaen »Nlehalenc alle, alle Menschen 
auf dem weiten Erdenrund gehören. Krhalte deinem 
Hause die Ueligion and bedenke, daß es ohne Gottesfurcht 
keine Weisbrit und keine Weisheit ohne Oottesftireht 

giebt, >die 0<iLtesfuri Sit ist der Weislieil Arifarij^t und 
lebre, daß es nur eine Religion giebt, die Religion, in 
weleher alle Menschen flbavainatiiBman, dis RaUgion der 
hiebe, iiiiierliaüi welcher 'jcdeu suu« besondere Meinung, 
wie er sich seinen Gott denkt, nud wie er ihn verehren 
will, beknaen werden mnft. Halte deinem Hanse fem 

da» gierige Trachten nach den Gütern ur.d Gpn(l-<.'o:i. il'r 
der Augenblick bringen, aber auch wieder nehmen kunn, 
lehre, dnfi nur der glQcklich sein kann, der mit dem ihm 
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bcnebiedancn Te3e nrfHeden ist. Arb«it sei in d«in«in 1 gcaeUoweiMs Qlied im G«tn*n den Ocaalcen de« Bandet 



Haust" dn^" ersti- inifl U't/.fe (ieliot. Dftn erwälilti-ii I!itu(p 
»oll jeilvs Uiletl deiuer liaiisloge, «ei ea Lekrlmg uder 
QflwUe, i^idi dir, dem VbiHUt, nit NnnOT Hiogelrnng 

sicli wi(1m>"ti. KcstÜHtligkeit und Beharrlichkeit !i'.lireti 
zum Ziel uml sind durch fleiüinc, ehrliclie Arix-it, »die 
filUBM gefüllt und diu Speicliur vtjiu Seifen gebogen« i 
dann vergili nicht derer, die deiner iiiU'e I<«d0rft;n. der 
Arme, der Kranke, der Schwache, »^ie alle hüben ein 
Anrecht an tieiiieni Liesitze, sie sind ja deine Brüder, 
Kinder deines hiuimlittchen Vater*. Lttü deiueu Tempel, 
dein Hm» offen stellen, damit jedermann hineinkomme, 
wi(» die Suffe von dem l'alriiirilien Abruhaui si> fieliini 
eraälilt, dat) in seinem Zeit nach allen ilimmeUgegenden 
fnlinnide, Tag und Naeht offen stehende Thören sich he- 
f'iiudin, i;ni drr I iiisttichkeit f{ere<ht zu werden. Lehre 
die (iltedur deineM TwupeU Mcli fern zu Ualt«u vun eiiiein 
bSaen Nachbarn, keine Gemeinecbaft an machen mit 
schlecliteti Mt liL'u, die eiifene Kliri' heilij; zu hiilten, 
aber auch die des Mitmenschen uicht unzutAsten, latt »lie 
deiae Worte nnd alle deine Thaten von Weisheit und 
Stärke einfifeRelten und au-<irefil)irt und mit den Strahlen 
der ächüuUuit gemischt sein, dann ist dein llaUH ein 
Tempel, deine Familie eine Luge, denn *das im Leben 
Lebendij;e wecket Leben, Qwiinniiniren — Th:it'-ii « Was 
die Familienlifbe dem llausivater. <lii^ gilt die allgemeine 
JlenÄ'lienliebe dem Mwurer und weil der Mensch iiller 
ist als die Familie, so steht die Menschenliebe auch höher , 
al« die Familienliebe und hat der Maurer deehalb bei ' 
allem, wtm er »pricht und thut, an die Besserung und 
Yeredlang der Men«chbeit xu denken. Dies kann indeas 1 
-anr- geadiahen, irenn er- als -Lehrling au der SEnle J die | 
Zeit recht genflizl und »ich \^ i?-si'ii und Bitdiii,},' uil - 
eignet bat. »Bildung beatebt aber nicht in dein .^nnelimtu 
fertig gemachter Wahrheiten, oder in dem Befo^en auf» 

gestellter Safztinj;et:, sundern f>ie ist ein freies Produkt 
der eigenen geistigen Tbätigkeit; nie mufi durch Unter- 
■Dichen, PrOfen, Salhatdankein gewonnen werden, ein Ge- 
schiifV, dfis ohne ernst»* Anstrengung durchaus nicht zu 
vull/iflien Lsl. Hier gilt das Dichterttort: »Erwirb es, 
«ra es 7.n heiiitzen.« An den 3 Siiulen lernt der Maurer 
die nötigen Kenntnisse und in den 3 Graden werden ihm 
die Mittel and Wege gezeigt, wie er mitwirken kann an 
dem von der Maurerei ersin Uten Ziele dtuth Bcasernng 
und Veredlung der Menschheit, einen «imigiea grotten 
Bruderhand tu aehalTen. 

Willst du ftl'i i' ein Mitkämpfer in diesem edlen Wett- 
alnit nein, m. bruder, so mubt du auch recht oft an 
den Slulen stehen nnd in den Gnden arbeiten, die dir 
Art imd \N'eg weisen wcdleu. Eliu«? Loge ist kein Verein, 
hei deiu ea genOgt, seinen Beitrag zu zahlen; die Loge 
vertaagt den gansen Haan wShrend seiBca ganwn Lebens, | 
die Loge bezeichnet einen für das ganze Lehen ge- 
schlossenen Bund. Sie verlangt von ihren Mitglieileru 
Arbeit und Entsagung. Arbeit, denn du sollst in die 
Loge mitbringen, gehen, nutzen, dienen; Ents4igung, denn 
»ie itit Hichterin über dem Thun und Treiben, sie iiWr- 
wacht, wie das jeder Maurer weiß, jeden seiner .Schritte, 
uniaehltelit iba mit einer Kette, innerhalb welcher er als ^ 



sich unter/^iiirdnen hut. D^ifllr Kiet. r -if 'Inn über auch 
mehr, aU irgend ein Verein iliiu xu bieten vermag. Sie 
I maeU ilm ni «iaem Bruder, (eilt seine Freuden und seine 

Leiden, sein fllrn k und Unglikk, seine Furcht und Hoffnung 
und gewahrt ihm eine iiijer alle tüut Erdlujie verlügljare 
Macht, denn wo immer er in Not und Hedrüngnis sich 
befindet, ruft er nicht vergel>ens die Hille seiner MitbrOder 
an. Freilich sind nicht alle, die einer Loge zugehören, auch 
wirklicli BrCuler im niaui erischeu Sinne. Der wahre Maurer 
uiuii beaitxen: »tiel« Jüluiurcht vor Qott, wanne Lieb« ffir 
die Menschhnt, ein offenes, liebendes Auge Ar ilSm Oute, 
Schinii* und Wahre, wo es sich ihm zeigt, einen Geist 
der lieinheit und Ueiligkeit der (x«»innuug, den er sich 
nur durch strengste Oewisaenhaftigkeit und durch Cbnng 

aller Tugend''n zu e'.f^en tii:ip lii-ri 'k,iiiii Wer ub>'r die 

Loge ala eine blulie (iesellhchuft, iii der mun einige 
angenehme Stunden Terleben und mit bekannten Personen 

ZMs.iiiinienkoinuien kiinu, wer sii g.ir :ils uiilchende Kuh 
glaubt betrachten zu dürfen, der ebuu kein Maurer, 
ihm fehlt die Obaneuguiv, daft die Uaurerei einem 

Ideiile nachstrebt, d.ali sie die M.-nsfliheit auf di'ii Tiiptel 
der Menschlichkeit führen will, und so lauge er sich ftir 
diese Idee nicht begeistert, iflr diflsea Ideal niflht sdiwürmt 
und lebt, ist er kein Maurer, wenigMteiis noch kein' 
MeiHter der Manrerei. Ri ist wahrlich nicht die Zahl 
der Arbeiter, die an dh -' h] V\'. [t, :il,uii li. -ihättigt ist, 
die den Bau fördert, sondern die geistige und sittltohe 
Tdcfatigheit dermlben, der gute Wille, das, wa« Wei^eit, 
Stärke und .Schönheir durch ihr Licht ausstrahlen, auch 
im Leben in Thaten umzu»etxen, waa den Fortgang und 
die eadliehe Fertigstellung des großen Baues lidMrt. 
Der wahr.' M;,i:r. i r\i \v,'»hrhuft guter, edler MtHIsh, 
und nur als sulciier hat er Air das Leben in dar Loge 
and fOr das Logenleben Wert nnd Gdtnag. Was ntttst 
es, wenn er einem Buuniu gleicht, mit vielen Asten und 
Zweigen, aber wenig Wurzel; schon ein leichter Wind 
reifit ihn aua und kehrt ihn um ; er mufi einem Bawmf 
gleichen mit wenig Zweigen, aber zahlreichen festen 
Wuriecln, den fscibst alle Stünne der Welt, wenn sie 
kommen und ihn anwehen, uicht von der Stelle rücken 
kSnneu. Der Meister ia der Maurerei mufi von sich 
sagen kOnnen:'*Aueb ich war aa der Quelle der Wahr- 
heit und schöpfte.« 

Bist du, mein Bruder, ein wabrar Maurer, hast du 
alle Tagenden, die dich die Maarerei lehrt, in dir auf- 
genommen, dann tritt l;in<iu-i iils ein tapt'en r S;rt iti r des 
Lichts, als eifiriger Verküuder der Liebe in das profane 
Leben uad wenn auch bisnaende StOrae dich umtoben, 
kämpfe mit niiinnlichein Mute für die li.'ilisten Güter 
der Menschheit, mit Weisheit und VerstäudiiM und mit 
der Stirke der Übeneugung fOr die erhabenen Lehren 
der Freimaurerei. Treu deiner Pflicht wirke in dem dir 
Von der Vorsehung zugewiesenen Kreise, verbreite Licht 
und Liebe, m weit du es im Leben rermagst: ergriffen 
von der Idee der K. K. wirke ffir andere und indem Du 
dies tiiust, wirkst du auch für dich. Vielleicht siehst 
du dann noch eine bessere Zeit, wvnn auch nur in ihrer 
Morgenröte heraufsteigen; die Gewißheit des endlichen 
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Siege» von Liebt und Liebe wird deine Kmft aiälileu, 
deinen Mut verdi)[>|)elu. Wor nicht im heiligen Eifer 
«rglUht für die grotien und edlen Zwecke der ^elbxt- 
nnd Menschenv-Teiiluug, der lebt dus wahre Leben nicht, 
dem Kind die grotko Ziele der Mmorerei nicht nufge- 
gniigeii, der öt kein lebmdigier Zweig an dem ewig 
grflnenden Uaunie des »abren Lebens. 

»Leben heiüt, ein Kämpfer sein.« L»& dich des- 
halb racfa nMht kehreD durch WidenrlrtigkMtaB und 
S<'bwii'ri^'ki-iti'ii , i1i<> dir lii'irn Verfolgen deines Zieles 
entgegtfutreteu, deuke an das Wort: 

Lei «Ic mr «|wH«ii kl eie aar edwNfal 

W'a» von flold iit, wird »cbon geUtii 
Und wenn du, mein Bruder, am Ende Deiner Tage 
«neh BW «Den Ueinen Teil des grofien ZlalM haat «r^ 

reicben helfen, h.» kannst du di.rli t;ctriist bi'i deinem 

Eingang in den ewigen 0»ten den Eintritt iu daa Parodie» 

verlangen und saRen: 

KMil w vMm FeitriCMal 
1*1 mfeh haaier anr teteto. 

Denn ich Un ein Menncb K^wesrn, 
Und du heilt >ein Kämfitt «ein.« 

(Bradcrkette.) 

Das Mitleid. 

Ton Br Wüialii UaaaM. 

l'riedrirli üi'bbel >iapf rinnial in pincr seiner 'lü^t'- 
bucbttut'xuicbuungen : Das Mitleid i^-l die wubltciLste aller 
menadiliehaB Empfindungen. Es niug dies .subjektiv da 
und dort bezweifelt werden, und am meisten wird oa wobl 
da be/.weifelt werden, wo das Mitleid leicbt ku Tiiaten 
anregt. AlleiB ioh mSclita mkli doch an He).l>i-U Suite 
stellen und swar aua dem gau einfachen Qrunde, weil 
ich an mir selbst schon Terspflit habe, wie woMfsQ die»e 
Bmpündiing i^t. 

Das Mitleid ist «ine OefOhlnrallang ohne Anhalt; 
wo das Mitleid anhaltend wirkt, «ueht der Henseh ftlr 
den Nebennienscben nach dem Hecht, und da.'^ Mitleid 
hört ein£uJi auf, es geht über in den Erkenntnissuatand, 
dafi für den NebenmenadieB ein anderer Boden Torbanden 
sein uiiiQte, von dem aus er lit in'fl:; hätte, an daa Hit» 
leid seiner liebenmensclieu zu appellieren. 

Mitleid ist mit einem fllektigen Oase vetgleiclibar, 
das un.H für einige Zeit in eine andere. die pewohnte 
AllUgsatimmuug 2U vernetzen vermag, dan vcm keiner 
andaaemdeo Wirkung ist, dos uns gar oft glauben macht, 
wir Seien weit besser al.s wir in Wirklichkeit sind; Mit- 
leid ist eintiKh ein OefUhl von recht fragwürdigem Wert«. 

Plagen wir OBS nur ehrlich, was ist denn eigentlich 
nöti;;. iini in uns da* (iiffihl des .Mitleides zu erregen? 
Und wiLs s,ind die Oiruudbedinumigeu für diese Erregung? 
Immer muß es ein Ereignis sein, das nicht in uni»er All- 
tagsleben hinein pafiti es muü ein UnglOcküfall vor allem 
sein, der um ersdifltteit, es ran6 etwas sein, das den 
Gednnken in uns anregt: Wie, wenn daa dir oder den 
Deintn begegnet «lieP 

Ob dieser Gedanke nun MB Unan Bewnltsein 
kommt oder nicht, er ist es, der nnBera Emplindnng zur 
Anslfisung kommen läfit 



I.it ein unglHekUehea Brdgnis in noserer nächsten 
Nähe vor sich gt^angen, so werden wir augenblicklich 
am intentiivtiten berQhrt; je entfernter dasselbe stattfindet, 
nm 80 ruhiger bleiben wir. Sehoii (iiese einzige Erfahrung 
mflfite uns Ober die Empfindung Mitleid stutsig maehen. 

Ein Mameounghlak im Frieden wird uns «rregea, 
sellwt Hofem wir keine Angehörigen unter den Veruu- 
glQckton sihien. Ein MaasenunglOck im Krieg, wenn 
keine Angehörigen von dem Unglltek be tw B i i n , kann nns 

tiemlicb rubig lassen. 

Wer Zweifel darein aeUen wollte, dem will ich hier 
gerne mit Beiapieko dienen. Anf einem dentsdien Tor- 
iiediiliiidt platzt heilte eine Granate lieini Einsetzen in 

Idas Ueiichatzrobr; zwei Mann sind tot, sechs mehr oder 
minder Terwnndct. Wer empfindet nieht eine mitleid^;» 
Regung mit den armen Betr'jfr.-nen'-' 

Im Krieg von 7<*|71 war muu iiu November und 
, I)uzenit)er von der Nachricht Uber (lefechte gar nicht 
mehr bi.-friedigt, und d(x:h war der Verlust in jedem 
Gefecht duuiiiU gar oft das zehn bis hundertfache ! 

l-'(lr die ()]ifer, welche die Iiidusitrie trotz aller hygie- 
nischen Mabregeln fordert^ und die in einem Jahr so groA 
sind, wie sie nur «ine grofie gewaltige ScUaabt anfweiat, 
wer und wieviel lind es, welche die Regvng d«8Mitl«idn 
virspttren? 

Wenn swei oder drei bekannte Hlnner in einem. 

Briimiensclniclit in einer .Miortürnbe remng^flekea, wi« 
regt sich mit einem Male das Mitleid. 

Obs Mitleid! Die vage OefOhkregang, man giebfc 
ein paar Mark nnd OberlÜit allea andere ruhig aeinam 

Schicksal. 

Aber ist es denn anders zu machen! Ich meine, 
I "a i!.i'1i! Unser erhabener ür Kaiser Wilhehm hat die 
: Halm giütinet, und sein erhabener Sohn, Br Kaiser 
Friedrich hat un.s auf dieselbe gi.-wi. -jer.. 

Auf der Bahn steht dss Wort Liebe, statt des Wortes 
Mitleid, anf der Bahn steht das W«rt Recht, statt dea 
Wortes Mitleid, und wo Liebe und Recht geübt wird, 
da wild auch das Mitleid kisine Heimstätte mehr haben. 

Das HitfBhlen muft an Stltte des Mitleidhabena 
treten. Ich kann recht wohl jemanden bemitleiden, iil er 
mit ihm fahlen, nein das verstehe ich gar nicht. VVer 
mit mir flMt, das ist niem PVeund, nein Bradcr, wer 

niirh betiiitleiilet, der hat eine nioraentano Gefflhlsreguug 
1 und geht an mir vorüber, als ob ich ihn weiter nichts 
I angehe, nod wirft mir, wenn es gut geht, um aeinnn 

(ii filhlcii eiiii' lindere Hirhtunp ZU geben, ein paar Mickd 
j zu. Wie woblteil ist doch solche Empfindung. 

Aber diese Empfindung kann noch wohlfeiler sein, 
' wie ich au einem weiteren Beispiel zeigen wilL Ein 

Arbeiter ringt sich schwer durch, er hat eine Anahl 
( Kinder, darunter ist ein talentierter Knabe, der Vater 

möchte dessen Talente völlig sich eotwiekelu lassen, da 
' stirbt er weg, die Mutter Ist weht mehr imstande, den 

Knaben in der teuren Lehranstalt weiter lernen zu lassin. 

Nun wird er Handwerker, er zeigt auch hier, daß er zum 

bcHten Vennhigung hat, es dringt und k«dit in ihm. 
Xnn regt sich da und dort diL» Mitleid und isafft: 

Schade um den Burschen, daü er nicht die Mittel hit, 



uiyui^od by Google 



286 



mm dem irtre wu nelitea giairoiid«a! — Du luA Friad- 

ricb Hebbel gani an sicli vf-rÄpfln-n mfisspii, es ist ja wohl 
etwas rechtes aus ihm gewordeu; doch seht erat zn, und 
Uflti aaim TkgiBb11«fa«r, mf 

■Tb. wpr (»H an »ich selbst emtifunden hat, wie Hebbel, 
du» Mitleid »einer M eben menschen, der hat auch völlig 
BiBoht mit dem Aittsprucb, e!i »ei diu \valilf<>il.ste aller 
menschlichen Kmpfindungen. und der wird auch Br Fried- 
lich des Grülien Wort verstehen: L'hounie en general 
«•fc ni fim arafflUe qua naomnUe. 

Der Kunstgenusti des Laien.*) 

Tao WsHgaH «w <MUi|aa. 

Wenn Fnediieli Schiller Recht hat — nnd merk^ 

■würdig! er behält desto unbedingter Hecht, je tiefer man 
ihn begreift — « so stehen «ir Menschen zwar an Fleiü 
and Oeaehickliehkeit manchen untai^gcordneten Oeaehftpfen. 
an \Vi?si'ii (Ich iliy|H'thetiMhen) Tdrgezojii-neti (leistern 
nach: die Kunst aber haben wir allein, und durch sie, 
^e m» »das Hoifipnither des SehSnenc (HAiei, dringen 

wir in rief Krkn'iiiilnis Liiint. |Ti?lan)^<'ti wir •-ittitch geliitilHrt 
zur Wahrheit, soweit es uns bei^'hieden ist, »ie aul'zufaaien. 
So heaeiebnet der kdnatleriaeb empflndende Philosoph 
das Ziel, iiiieh <l>-tii /u ■■friln-n ilcm retjen ftei>(te vor- 
nehaiüter Lebenw,«cik i-i, ju. diu iliin da-s liel»eii unter 
ümstSnden Oberhaupt erst oder noch lebenswert uiaeht; 
und so wird nach Schiller die Kunst für jeden, der mit 
brachen Sinnen und mit Pener im Henen seine irdischen 
Tage auskostet, ein Lebensaleueiit,. eine »ttwaiidige 
Kahnmg, ohne die er rerktlmmem mllA(e> 

Ahei' freiHeb! wie wenige von mia TerkB niiuei ii , genau 
ffenonimen, nicht; wie wenigen ist es vergönnt, den Um- 
kreis der Erkenntnisi« und Gefühle völlig zu durchmeeaen, 
der ihnen nach ihrer Anfhabmefiiliigkeit oflSm atflndel 
^icht ei<:fiitlicli iiiif.'n>ro I{«'rliri^"ingi'ii vi»riiiri^'r?n iina da- 
ran ZU verhindern, deuu dem waiirhaft ütarken sind auch 
widrige VerfiIltn«Be meht auf die Daaer vntlberwindlieb. 
Was uri!^ Irilinif, ist vielmehr die ar^c uii'i fijicntlif he 
Erbsfinde, die Krankheit, die dem Menschen durch seine 
Znaaniuenaalnwf «na viel StoiF und wenig Q«>*t erwiehat: 
die Tfigheit dieses so vielfach gehemmten Geistes, die 
wir nur in seltenen, glücklichen Augenblicken von Grund 
aus zu bannen imstande sind. Solche Augenblicke erzeugen 
dann durch ihre frei^huHende Kraft die großen und gnteu 

•) Unter dieser OberschrUt vertAntUekt der obso imaMle 
TerliMir in dam M AriargiBga dar >OfaaBkaiaa« — SdhRtaift 
ftr Palilik, LÜtemtar nad Knatt — Vht.S, ▼erisc von Fr. m\h. 
Qranaw tai Lelprii, eins AUaadhug^ daran 'BedeatoDg und Tiefe 
fUr Leser sui den Kreise der Freimsartr mir »o weitraichend er- 
feheint, diD icti es ni!r iilcbt venaseo Iiton, die BrOiler auf nie 
äufdurksani zu 1:1:11: licu I'cr vi,ii:,-^|,-j'i,rff! Ahdruek ■;!•! 1 n.'i ■ti'inle-i 
Worte des Xt^rf-j — i-r^ wi;:: K'^-'LiK«'*it den IVr:m.sijn r:M Ii'Mi L-"_-cr 
zu Oberioiiii;:'::, i.ifj wir m ihm eiaen (icnoaieu br-uuhr:. ili:rlin, 
der in der K. K. ein Meiiter i)t und an der Slale dar äcbOnbeit 
Wache hili. Ob er dea VrrisnnniMhBn Mgt oder nieU; spiaB 
dabei keine Rolle. 

Ks mAge mir zugleich gestattet aeta, ans d iesem AoUft alle 
Brtdar siif die »Grsnsboten« suteerknH an machsa, «iss durch 
«edfafeahait, TonrtaOilaiJglMit lud sptaddMe Scbdnhatt hw> 
vacmfMia ZsHsdittlk. ' H. Sattegaat 



IWen, die nnf Erden geschehen: tte aind ea andi. die 

mit iitjrriint-'.rliclier Gewalt tinw-n.' S<.-i'lc lösen uml sie 
durch wunderbar eiu<)chlieüende Erkenntnis»« förderu. 

Die Kunal vor allem, oder, im Sinne Sehillera. sie 
allein tflhrt diese Augenblicke, wenigstens üi M i;^'!!! iik.'it, 
sie zu erleben, für nns herbei; sie ist unsere iSeeleulüserin. 
Sie mag, minder gewnl^ eigrwfiNid, Tiden liebenawdrdig 
bescliriitiktcn GcnifHcrn etw;i die Trauer und die Sorgen 
durch anmutige Zerstreuung verscheuchen: aucli diu> iitt 
dankenawert BuBg aber ist »ie dem, <le8een Grundtiefen 
sie erreicht und erschdttert. Dort eben wirkt .sie das 
> eigentlich Lösende, nUnilich das geistig Sieghafte, das 
I elementar Sittliche. Nicht indem sie etwa eine aufgeregte 
I Sehwinncni aaatiftate, neia, aie ordnet, klärt und stärkt. 
I Echte Kunst beniht atals aiif vollandeter Harmonie, und 
I von ihr. die unaonu Weacn nie Tollkommen bescbieden 
1 ist, verleiht sie uns, wenn wür sie mit Hingebung be- 
I greifen, einen Abglanz, eine Ahnnng. Und diaae Ahnung 
lie.'ieligt. Imkni wir ein wahres, in sich harmoniiichea 
Kunstwerk mit verlangenden, weit gefiffneten Organen 
in nna anfhehmen, indem wir dadurch mit «rieben, waa 
de« Kdiisdor^ l'liaiita.-ii' lUis iKt Sumnje •leiner Existenz 
1 Ubersinnlicli und gewis!K.rniaüeu unhewulit empüug und 
I bewnfit in die ainnfilligen Formen umaetate, erbngen 
' wir Antfil an einem geistigen Lclum, das sirli reiner und 
, höher entnickelt, als sich in dem engen liaiuue der 
Wirklichkeit zwischen den atofieuden, drängenden Körpern 
und körperhaften Interessen abspielt; an einem idealen 
Lt.'l».'U, das, weniger abstrakt als mathematisciic Arbeiten, 
die ausschliefiliob den Verstand beschäftigen , iiäiiiliih 
I unter Erregong und Vermittelung der SilUie und «tso 
unter Durchdringting unseres gesamten ai nnl idf'gemt^gaii 
Organismus, uns genußreich ahnen lüüt, wir bedingte 
Geeehöpfe trotz allem Teilhaber und Mitglieder einer 
allen nrnfsanenden, daher nie senpaltenen, einer ein* 
heitlichen und im höehst'.'ii Malic zu?:iii::i:i ii!..liii;j,.ndeB, 

I harmonischen Schüpfung sind. Diese Anscliauung — und 
b tranaeendentalen Dingen wird die Ahnnng, da* «nmittel- 
baie Empfinden, der Glaube zur Erkenntnis — beseligt 
aber deshalb, weil sie uns mit Gott verbindet. Mag er 
aidi, in weldtea Dogma er wolle, verhüllen, mag er 
dem Resignierten jen.seits der Sehranken des Versteheiis 
als eine unialiliche Existenz vorhanden sein, er ist die 
Ewigkeit und die Wahrheit, deren Sehl« 'AvT ZU UtflCBi 
mit der uns zu vereinigen das göttliche Teil in uns nn- 
abliißig beflisüen ist oder wenigstens sein sollte. So lange 
wir in unserm Kttrpw haften, wird uns das zu erreichen 
wohl nur in ficonuiem Selbatbetruge beaehieden aein: den 
Ewige Ueibt nnermefilieh. Aber jede nccfa ao heechiSnkte 
Offenbarung auji der (Ibermenschlichen Sphäre (und eine 
solche Offenbarung ist, im tieften Wesen gefa&t, die durch 
l'haatasie beaaelte Kunst) tiSgt bei m unserer innem 
Vidlendung; bringen wir die Harmonie, die ivir ulinend 
begreifen, soweit es uns uiügUch ist, in unser sittliches 
I Wollen mid Banden, ao erweiaen wir oaa ab würdig» 
Verwalter des Gutes, d.ts uns das .Schicksal, als es uns 
. HO viele andere Guter vorenthielt, u> der Kun.nt ge- 
j aehankt bat. (BaaaiciBaJ 
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Da» ehemalige Wiener FreimaureriLasino. 

(MffhMUBMieht öm »IlUtlrirtan Wlea«r Eslrabl«ttc|L [ 

Franz Stierböck junior, einer der bekuiiiitcsteu 
Kaäeesieder Wiens, iat gaatwn firOh nub kurzem Leiden 
in «nein hiemgen Smatonnni gwtorben. Pninz Stierbflek , 
der im 44. LiUtüi^jülire stand, lill - 'A riniaer Zvit an 
einem Unterleibsleiden. Am vergangenen Sonntag ver- 
aeUiainerte neb duidbe dcnut, dtfi der Cafrtiw Tor- 
gestem in ein Sanatorium ijelirafht ivi'rrli'n inuüte, und 
die Aerzte erklürteu, doti nur durch eiuuu uperativeu 
Eingriff im Leben des BrkmnkteB m reiten ni. Doch 
L' vt r HiTr Stierböck dieser Operation unlerzofrt-n 
wnrdfn ki nnte, vemohied er gestern um (i Ubr früb. 

Franz Stierböck junior war Inhahrr des Cafe 
StinrbSck an der FerdinandsbrQcke, weiches wobl da» 
illMto Rafleehaus ist, das Wien aufxuweisen bat, und 
da« Erinnerungen an längst verflossene Zeiten weckt. 
Da* heutige Taf« Stierböck wurde ab »Wiener Freinmnrer- 
Xaaino« gegründet und ein »diraender Brnder« namens 
W^olf verwaltete dasselbe im Aufirai;i' iler Wiener 
freimaureriacben Vereinigungen, denen damals FOrst 
Diniriehatein Torabuid nad Kaistr Frans, der QemaU 
der Kuaerin M i r i n Theresia, angehörte. In dieiseni 
FMlBanrer-Kiwino spielte sich das ganz« geistige Leben 
Wiam ab. Hier wurde von Boerhare dia ante alcap 
deniiscbe Vpreinitfunfr pfjrründet, aus welclier srnlann die 
Akademie der Wissenschaften, welchu vor kuneiu das 
flnfsig^brige Jubiläum ihres Bestandes feierte, hervorging. 
Hier trafen aich Schriftsteller und Dichter, Gelehrte und 
Künstler, al)er auch Politiker und Sta.itsmiinner. 

Nach ilem Tode Wolfs führt - deNs,.n Witwe kurze 
Zeit das Kasino und lieinitete sodann den zweiten 'die- 
nenden Brnder« der Freimaurerlogen, namens JOnglmg. 

.Jni .lalirt' 171>0 miicbtun diu \\ icuiT frt'iiuaurerisciieii 
Vereinigungen «ine Eingabe an den Kaiser, in der sie 
die Erklärung abgaben, dafi sie entwhlaasen seien, mit 
Rdcksicht auf die Anf>Miir!in*.^Pi;, di'n-'n sie ausgesetzt ; 
seien, und auf die Zunahme des »jacobiuiscben Geistes« 
in Wien, die ThUigkeit ihrer Loffen einzustellen. 

Nun ent-fhlfsB sinh .Füngling, das bisherige Frei- 
ma!inT-ka.«ino m ein regelrechtes Kaffeebaus umzuwandeln, 
welchem Kaffeebaus4> er jedoch den Charakter eiiirs kas.ncts 
in dem Sinne gab, wie solche heute noch beateben An 
der Schlugbrflcke, wie damals dia Teidinnadabriicke hieB, 
fniden in dem Ca.U Jnugiittg jene Konzerte statt, welche 
eioam Weitrof genoasen. 

In dem Quartette, wdehes in dem GafI koniertierte, 
spielte Johanu Strauli senitir Viola, der erste Geigi'U- ] 
Spieler war ein schOchteruer blonder Jfingling, sein Name 
war Joaeph Lan n er. Hier in dem Kaftefasuse war audi 
die Geb\irtsstiitte des Wirner Walzprs, rler bald die Welt 
urobürte, von hier aus ging der Ilubm der beiden W^alzer 
Idinatler Straul nnd Lanner dnrA die WeU, bier 
war das Stamm!ichlo6 der Wnlrerrlyuastie Stranß. Theater- 
direktor Carl, Tbere*e Krön es uiul alles, was damals 
im tillun Wien lustiges Leben und Treiben mitnnebtei 
fand sieb im Cafe Jflngling bei den Konzerten «n. 

Nach dem Tode Jünglinge flbemahm Herr Franz 
StierbSck een. daa Ka(&eban «n der SeUngbrOeke. 



Juhuuu Slrauli scu. uuu .Juseph Lan n er hatten «idi 
getrennt, mit ihren Orchestern machten sie Toumte m 
Auslände und dies war der Qrund, dafi die Konterte m 
der Schlagbrficke aufhörten. Daa Kaffeebaus verior dm 
Charakter eiues VergnUgung^lukaU und wurde ein loil- 
nannten Gescbäftscafe. Die Getreideliiindier der gMM 
M OBareiue suchten das GaM StierbSek auf und hier wurim 
große Geschäfte filn-r Ernten ganzer Landstriche i> 
geiichlotsen. Das Kaficebaus erfreute sich des regitta 
Ziupruohee und als die Frucht und IfehlliBTse rm 
Scluiilrnring in <!.is ihmr' G<-ljäuili' der Bi'irse für [na^ 
wirtschatUiche Produkte in di« Taborätratie verlegt wutde, 
wurde sein An&diwnng ein noch grSfierer. 

In (Inn im Pi-sten Stockwerke betinillichen Itäuaioa 
des KalteL4mu!>L'N hatte die >Kaufmauusi)Hlle<, eine Ver- 
einigung der gröüteii (ietreidehSndler der Monarchie, ikr« 
Klubh<kale und man könnte füglich v<ni dem Kaffeelu^i; 
sagen, daü jeder Stamnigu.'it nucii seinen Stammplau 
besaü, auf den sich nie ein anderer hinsetzen durfte. 

Vor drei Jahren zog sich Herr Franz StierbSek 
sen. in das Privatleben zurttck und sein Sohn, der Iw 
zu (lii^L-r Zeit Babning<enieur in Uoi^nien gewesen nu, 
flbemahm die Leitung des Kafieehauses. Interesmni ii, 
dai aeit Begründung des Lokales keine rtumüdie T«> 
ioderang ia demeclben vof^tinoniinen wurde* 

lUimr iieiffieii, Mainer Mini 

Tau Br 9. (Cansl). 



»Maurer beiüeu! — Maurer aCtBl« 

Wie Mj weit geschieden 

Ist die Wirklichkeit vom Schein, 

Wie \»iu Ik'if — die Hldteu! 

Maurerei ist »KOnigskuiist«, 

t'i jii;.' iillirt den Mei>fer 

Aus des Erdkreis' triibem Dünnt, 

In das Beiob der Geister. 

»Maurer« heifit die große Zahl 
Der dem Hund Gewt.'iht«n, 
L>ie df^ 'ri-iujirl'. » Lichi*Portele 

Niemals überschreiten; 

Die von ihres Daseins Zweck 
Keine Ahnung hegen, 
Die üich vom Uewohnheitsfleck 
Nur mit Unlust regen. 

Die mit Zeichen. Griff und Wort 

Willig sieh bescheiden. 

Und — i wriiii'.-i regnet€ — Midi Mllbrt 

Wichtig sich bedeuten! — 

Die, zufrieden im Oemüt, — 

Mit der Mehrzahl gehen; 

Gleich ob's ost- ob's westwirto sieht — 

Ihre Segel drehen! 

Die sieb an der Tafel Ltnt 
Allzeit freudig laben. 
Doch zur Hinkehr in die Bmst 
Selten Muüe haben. 

Manrer heifl die groBe Sohar, 
Die fürs Edle glQhet, 
Aber stete zu träge war, 
Dafi ste drum aieh müheti 
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>Maurer< heiiit^n in der TbtA 
Gar viel fiutv Seelen, 

sirh iinuern frOh und apflt 
Mit (ii r Arbt-it qniileil! 

Nu ll! lies Ansoli'iis SuB'rer Glanit, 
Niclit Iiicliiui iiiiil (>rii<»n 
Stempelt >Dt'nt zum Maurer gniiz, 
Dtr'* ani lich gvwordeal 

AVi'^Ii r lioher Stand, noch QmAt 

Sind der Leitir Stufen, 

Itie zum Lichte nutwärtt wcilb, 

>Alle sind boruffMi!« 

Maurerei ist ein Beruf! 

Nur im Kindeofaerzien, 

I>«s des £wif|ieii Liebe achuf — 

Leneliten Beine Korzen! 

>Maurer« ist, wi-r im Gemtlt 
Mit sich 8«ltj«t im Reinen: 
*Wo der wahre Lohn erbiflht« 

>0I> im Sfin — iui Scheinen?« 

Maurer ist, wer rast Ins strebt, 
»Selbst sich zn erKrfindpn« 
Einnff dem Beml'e lebt: 
»Sidi in eidi zu finden!« 

Maurer ist, wer Lehr' imd Thai 
Auch in» iufi're Leben 
ÜbertiiKt, um f(oldner Saat 
>Bodea zu eratreWn !< 

Maurer ist, «er Menschen liebt, 
Ni« darin «tsifidet. 
Wer aiek adbat mm Ovfin giebt, 
Wo YcrdttlMii hrVMkl 

War da* Ich nicht kindndi hingt 
An 4er Erde SchStze: 
Ißdit aein Hers in Fesmln zwängt — 
>QoM'aen Kalbes Gataclc 

Wer den innren Feind bezwingt; 
Mit den Trujr-Gfstulten 
Münnheli und p-ualtsani ringt, 
Ell' sie sitli oiitrulten; 

W.T t'firf eijfne Ich zuletzt, 

Krst i'.ir uii'lrr S. nyi'ii 

Trü^ und eriit zur iiuh' sich »etzt, 

Wcffl er «ia geboiiren; 

A\ er dein Feiniie ffern Veij^efat, 
Ohne Huii zu kennen, 
Nicht taiih Nelb?<t< aus-whliefitieh lisbtt 
Darf sich »Maurer« nennen! 

ÄFunrer ist. wer Gott vertraut, 
Nie mit sich im Streite, 
Kindlich auf zum Vater schaut, 
Nie des Zweifels Beute. 

Jlaurer ist, wer unbeirrt. 
Auf dem Weg, dem steilen, — > 
Der zum ew^n Lichte fahrt. 

Aufwärt« strebt zu eilen? 

Uurollkoniuien ist zur Welt 
Jeder Mensch gekommeu; * 
»Selbatvairadlnng«, welch «m FeUl 
Keinem lat'a bflotmunca! 



Nur dam Bmst, nicht trübem Sebcin, 
Wird es stets ^'elinpren, 
Hit dem Nnuien auch daa Sein, 
Ifinulich zu erringen! 

llnnnrei ist dac Kunst, 
Übung fuhrt zum Meister 
Und, dudi aalnriflen fikdanduust. 
In das Reich der Geister! 

Logenberlehte nnd TermlMdttM. 

Haida in BOhmen. (Korr.) Endlich sind die Haidaer 
Brüder nun duch »n dem Ziel ihrer Wünsche ant^k<imnien. 
I)or der Lo^e »zum güldenen Apfel« in Dresden ange- 
hörende Br Uautenatrauch empfing vor Oatasrn die WciIm 
des MeiatermdesL Dadurdi Termoehten wir dam { 7 daa 
BtKulatiw f&f unter d«r PrafaAtiou «ner aBdwnchoB Leg» 
steneade Eiioschen zn entsprechen; wir erneuerten des- 
halb sofort unser Ge^inch und um S<inntap. den 18. .Juli, 
ist <iie feierliche Einweihung unseres Kninzchens durch 

I di ii Si hr Klirw. Alt- und Khri iiiiistr der h^jf^e 'Friedrich 
August /AI den :t Zirkeln« Or. Zittau, Br August Schiller, 

I lH>i einer Anwe.s4-nheit voo (ÜMr grofien SEaU Miawirtiger 

Hrfider erfi>l}jt. — 

In einem völlig i;edeckten, schönen, fe-tlich «e- 
schmackten Zimmer im llAtel zur Post waren um 1 1 Uhr 
viirniittaga, als der Festaktus seinen Anfang nuhm, 32 
Brüder Tenammelt, die in brüderlicher Liebe von Zittau, 
QaUanz, Reicheabeig, Bbenbach, Waifwaaiei', Tetaehaa 
ele. eeachienen waren, um an dar Peiw teibunehnieD. 

Die Peatremmmlung wurde vom Br Kraoshaar er- 
öffnet mit einem Rfickblickanf die GrQndnn)? des KrünzrhenH 
und auf dessen seitheriffe recht sejrensrpiche Wirksamkeit. 

Nachdem mm selten'; Her [)oliti.sfhen H>'liriide die 
Genehmiijnni; erteilt worden sei, dali die.ses Krliii/ihi-n, 
auf I i riii:':il;i;.n' der viirgelejjten Satzunnen beslrln ii und 
den Nameir »Nicbtpoliti»cher Verein Einigkeit«: führen 
dürfe, so seien die Brüder heute in der erfreulichen 
Lii(je, nachdem aucli die Schwierigkeiten, hetretfs dea 
§ 7 <les Begidativ der Gr>iüen Landesloge von Sachsen, 
betreflfeod die unter der Protektion einer sächsischen Loge 
atebonden Kränzchen fiberwuiHifla aeieu, mr fsieiliehen 
Siawaihuitg der Vereinjguag admutca m kOnnäi. 

Htenm haben »ch mm dem Kräazcban üa Brr 
BauteuHlrauch, HöQler, Melzer, Heß, Smiti, Bilke, OuMb«fg 
nnd Kraushaar ein};efunden, während zwei BrUder leider am 
F.i-seheitien verhindert .seien und zwar einer durch Abwescn- 
lieit von Haida, der andere hImt durch l.Tnwohlsein. Von 
Zittau seien fDiif. win Ken lu nb.-rj^ drei, von Gi»ld<-nf drei, 
von Ebersbach einer, von Tetsclien fflnf. vou Bensen einer, 
von Woiljwiis.<sor einer der Maurerbrdder erschienen, 
am durch die Teilnahme an dieser Feier ihr briSder- 
liehea Wohlwollen zu Iwkunden. Allen diesen geliebten 
Brfldem sei fQr ihr Erscheinen nnd die dadurch bekundete 
Bruderliebe der herzliche Dunk aniigraprochen. 

Darauf Oberoahm der voo der Loge «Friedrich Aqguat 
zn den 8 Zirkeln« im Or. Zittau entsandte Alt- und Bhren- 
nieister Br August Schiller, (Realnymnasialoberlehrer) den 
Uaromer, um im .\\)i'lmg seiner Lojfe ilie feierliche Ein- 
WeÜinng des Kninzchens v<ir7imt'tuiien. 

Dieser frugti': »Kenneu J^ie die Herren, dif /um 
Feste erschienen sind?« — 

»!•]« snul durchweg freie Männer von gutem But.« — 
»Wie stehen diese zu Ihrem Verein EinigkeitV« — 
»Es Kind alles gute Freunde, getreue Macinbam, be- 
geistert für die Liebe zur ManaeUMit.€ — 
»Welche Zeit ist es?« — 
*Eb ist Eochnuttag!« — 

Seitcna daa Sehr lEhrw. Br SebiUar arfeigte nun 
der Auftnig an Br Bauta m teaach« «inen Ham zum Ver> 
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schlistfii der Tiniren al)/.iisHn<ien, mit der hc);riindung: 
>e9 könnten zwar alle guten Bflrger der Stadt hören, 
wuii hier verhandelt werde, aber die Ranuhorzigkeit, 
AVohlthütigkeit and MenKhenfnsundlichkeit stuUu «ich 
nicht auf die Oana, iMunit mt too iita Leuten g«prieaen 
wOrdra.« Der Featmun wardt' durch Br BOfilar «d«^t, 
vod mm «rfillgtB dw luaiariaeha 1M1 d« ArMiL — 
Der Sehr Ehrw. Br SchUler lagt« im baredto, ftudichai 
AVi>rt. n den Zweck der Feter dar ond eatzflndeta dann 
einen ilreiarmipeu Leuchter. 

Kr'iter H^i« k, v.v.m A. H. a W.r »Licht, leiichte.t 

Erster (truLi, lieiii \ ater des V'at4'rlandes Frau/. Jiiset: 
»Flaiiinie, lohe einimr.« 

Krster Uedanke. cler leidenden Munsehlieit: »Qlut, 
dnichwiinne die Herzen.« 

Mit einem Uamnerachlag wurden die Brlider mr 
Ordnung gerufen nud dar Sehr Ehrw, Br AtdallBr spr.tcb 
te b«i ihm pewoluilav IbbtemduA, in poctiadtw Fonu, 
ein tiefergmfend«8 Gehet. Dran wurde die KoRstitaierungä- 
Urkunde der Gr. L. Lo^,'e von Sarliisrn verlesen. 

Nachdem jeder einzelne der H;iiil:i.'r Brüder befragt 
worden war, wo er das niaur- ris« lit- Liebt erUickti gab 
jeder eine recht ainuige Antwort, darauf. 

Der Sehr BhrW. Br Schiller sagte dann, dali eiuu 

Vereinigung von w b»vea Männern au der Hofinuag 
berechtige, dafi sie — wie bereit« naehekan — ancfi 
ferner eine ersprieUieha manreriache WerUhitigkeit ent- 
falten wfird«n und er toat mit den Haidaer BrQdern 

in einij i']i'„'rri' Krflr, in der dieselben, unter Anlelinnng 
an den .Si lnviir iiut <lLMn Kiitü, gelobten : »Wir wollen sein 
ein einig V<ilk vdu Brüdi-ni, in keiner Xot nii.s tri'iit:eti und 
(ieCahr etc.« Hierauf ertulgte die Übergabe eines iiiiu htvuU 
gearbeiteten Hammers, als Geschenk der Loge »Friedrich 
August zu den 3 Zirkeln« ffirda-s Kränzchen, an Br Theoilor 
Kautenstrauch. Br l!iuiteiistrii>ich war bereits /um -lohannis- 
feet in Zittau als Vorsitzender verpHichtet worden. Br 
Schiller ernialinte ihn nochinalri, ji'denteit meiner rflichlea 
eingedenk an sein und wandte «ich dann mit den herz- 
Ünhaten Worten an Br Knuahoar: »Liaher Br Knuübiuir, 
ich habe in den letzten Tupa vial an didi g^acht und 
dalwi recht sehnierzHch die WahiWt der Worte eni- 
jd'nn irii: >Tles Leben.s ungemischte Freude ward keinem 
.Sferl.lif zu leil.c Du Itist das Alpha und daH Omega 
d.';-. H;iiii.iiT HrudiTkrL'i>es und iIitIi sollst du niclit in 
ilem verdienten Malii- ernten, was du iiesjit hast; ich will 
»her lioHen, dali brüderliche l.ii be wicil. r diu Härten der 
bösen 7 (8 f '^'-s Regulativs) au.-igletehcii wird. 

Nach pbernabme de» Hummers sprach Br liauten- 
atnmch aeinan Dank aua und ernannte Br Krausdiaar im 
Auftrage dea Klubs snm Ehren-Voiaitaenden. Danach 
hielt er die Feütred« in alkr FanavoUnduag. Br Sraitt 
wurde mit dem Verlesen der eehr zahlreich eingegangenen 
CHBckvvunsrlis<'lireilH-n und Tele^'riiinnie be;iiit'tr;i',rt. 

Nach erfolgter Umfra^je erhielt Br (i ra u n (Zittau) 
das Wort, uui namen« der Zittauer Lotga die haraliehalan 
Gtflcktvüu.sche zu fiberbringeu. 

Die Freimaurerklubs Latomia in ReichenhaiK und 
Bruderkxeia in Tetachen apendeten je fl. 16. 

Nachdem die Kanan nrlSadit wann, tntao die 
BrDder in die Kelte und Befntnt ■praofa naeem (d. h. den 
im Eklekt. Bund gehrluchlicfaen) aehSnen Kettenaprudi : 

• lirofi-r Meister, <1i >m " Allmacht Myriaden Wehen baut, 
DetMu »ODoeuheilcs Auge »fgiiond durch die Sch&|iiung icbaut.« 

Damit war der I-'esLuktus geschlossen, und die BrQder 
wlirdeo wa einer Fcettafel eingdaden, die amen «ehr 
aaimierlen Terlauf nahm. 



Kapiand. Beim goldenen KegiertingRjubiläum (1B«7,) 
Künigiii Victoria haben diu südafrikanischen Logen UDt<r 
englischer, iscliuttiacher und niederländischer Ko'iKtitotioa 
einen Masonic Education Fund gegründet, au'« dem jebt — 
also nach 10 Jahran — 51 Kinder tirziehung erhalten, (tu.) 

Llttenrisehe BespreehniifeiL 

Geschichte lier J oli ii u ii i' -i - Freimaurer - (.■iKi- '/«r V?t- 
• rhwisteruog der .Menschheit« iraUr. Glauchau iitl>«t 
Bericht Ober die öOjlhrige Jabelfeier ain Ib. .N'vi. 
18M von den BrOderu Ur A. Pniri und H. AllirecU 
Glauchan im. 

Die Brtdsr SchriftfUncr «od AnUrar haben atth b ii 
dankenswerte Aufgabe (teteilt, die Geichichte der LeieaniAi 
BescbreibouK der Jubelfeier *a Tfri>(lrniliche«, und tb Wn 
Janill ilrr .\laurrr»eU einen wirklii ln-n IHeint «rrlps r 

.Vu» klL'.mi;, uubeileulenilf Ii .AiitingiL li:it -tch lin' I>r}f 
allaiHblich zu itirer beutigeu Stellung eui|>orgearUMtH. IM 
Hrudi rn Kaattlnal .und Mebiner inbQhr» daa palt 
dienet, die vertchledeBM Logen angehOmden BrSder h GIi» 
i'hau zu einer Vereiiilfuiig geMinmelt t» haben. AnfaBgü «tut 
maureriarhe Kornien, alier unier Ausschluß Profaner, fuJn 
liicso Vi rsnnimlunsi n (IsSliJ stJtt Tiat auch ImM ciise t-rJ^nk- 
liclie SiiM^kui L' i iiJ. »le d«» ja mir xu ntturli< Ii wir, MiprUij 
M «loch dem rührigen und thstkraftigon lir I' iiiiklji:ie] inatr 
wiadWi daa «ntarremle >Yereinalel>en< zu «ecken. )iit luilkä 
im Jabi« IMi die I,4»g« grttifiet wurde. Die rr>.tf Fnei Uni 
danall ia der »Fwiiaanier Zeitung* und im I ii><i-i> 

Ihre eatsprectieiHla DanteHoatr, die nocb beut« vi<-l Uv« luurte 
sanirn ilarhielel. I.ritcr iinif Six)f der JuBJCB I/>gt **r Br 
f'iih'Khiitii'i. ■i' V • s iK.'i.tfti .itc M-rstand, die Brnder laiBBair 
der lu neuer ihiiit^k-it ai;zui'il'erii. 

alles ini>ij man in dem friixh onii lebendig grxlin^ 
henen Itiu hi'klien uaehlnen. um einen Haocb der BrgriUeru( 
heruusiufaljli », die dl« BrOdei' t-rfullt. Da is^t e* denn iiii:iii ii 
vrrwuiidi'rn, wi'nn die SOjä'irige luliclfeier, unter Br [>ulai 
Lt'itiing. wirklich eme echte Julielfeier «unle .\ueh Or» Hf 
Schreibung tlii-ser Ki-it-r urilii iii, weRi u ilm r (irllii lliii-i'il 
und I.i'beDÜiiikeit, ulle« Lob. I'iiil ao möge denn dicw» üd* 
chelcien, dur^b «L'k'bcü unst ie I^geaUllmtar ItCftidKR «iri 
viele freunde uml Lr»er lindeu. 



Anzeigen. 
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TECHiSIKDI MITT WEIDA 

— Königreich SachHen. 
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Das EDabenpensumat wo H. Bflciiihr, 

RASTATT, 

ülieriiiiiuii! xvi. -i it .filii- ii schwächliche, sohw« 
eraiehendo, gGistig aohlecht voranJagto, lu ^hü^^a " ' 
stAfkt'ti Kla-M ii nii-ht niitkomir.. r. '.e . eiiicr etroaget Auf- 
sicht btt<liirfti>;«> Knalvn. — I'r. ^j.. ilun h llr. Httcblcr. 
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Über den moderaeii KatiiraUBmiis.*) 

^Vir alle wissen, daü wir ln- itc [uelir bIh ru ircrend j 
einer auderL-u Zeit von Fiunl. n muijeben sind, dati sich i 
diTiT von Tn(^ zu T.ig uicLrt, welche fjoRpn dun i 
FkwHMurerbnnd streilt n. Ciuwühnlich haben wir für all« | 
diese nur ein mUleidiKes Lüchcln; und da« Wort: Ilurr, 
hilf ihnen, denn sie wisHen nkht, wüs sjo thun, acheint 
ihnen gegenaher aagebnMiht. Wir deokea na» dieae 
G^ner alle noch mitten in der Finittniia dtnOfili nn- 
aufL.'''klitri>.'. i.iiiMl.-r:int<- >[>.'ti^(lieB, g^^BII die QOttM 
WiMft v«r){vbtic)i «treiten irtirden. 

Wie aher, meine liehen Brttder, wenn es auch einen 
l-'iiinl i:;i!n'. v(in ili'iti all fliis iiiclit itiU, c-inen Feind, 
der iuigitr an der üyUi« der Aufklürtiug niaracbiert, einen 
Fehid, den Sie mIIbI tctiweiw imtentütMH, ohne ach 
kliLr lii'wubt ut Min, daS Sie damit der Sodie der 
Muurt'rei Ncbadeu? — 

Sie werden mir redlit Reban, wenn ich aage, Vtti- 
nanrer Icann nur ein hurzenMWarmer, bef^eiKtprnn^;^- 
ffthiger Mensch .sein, wer tdu IJerzeu kalt i>it, wer 
awb Dtcfat begeialem kann, der mag e^« nar unterlassen, 
an unaie PJbrten an klopfen. Sie werden mir auch recht 
gehen, wenn ich a^, dafi die .Signatur unserer Zeit 
U erzen skälte und Begeisternngslusigkeit ixt. 
Ein Menach, der ktthl ba ana Hers bioan ist, den nichts 
in jene Begeisterung aetaen kann, die aieh auch nnmal 
Helbst verijiLt. ein solcher Mensch hat heute das Torrain 
und koujiut vorwärts, während das arme warmblütige 
aeaehOpf, daa nicht Obendl Zahlen sieht, turfkikblBibt. — 

Nun. nieini' ^ti-l. Hrfider, wie heiQt dfiin lii r Nähr- 
boden für dieite uiuderne Strömung c* Das ksaea 6ie mich 
Ihnen heute darlegen und dafür ««bHte ich mir Ihr» Auf- 
niMrksanikeit. — 

Miiu giirät heute sofort mit gewistien Fanatikern in 
Streit, wenn man behauptet, die Kunst, vor allem die 
dramatische Knn^t -. i itn Verfall. Auch die Kunst 



*) Anm. Wir tm • I len linwre Leser auf ein tntfliche« Buch 
rnn Wulckow »r)if «thinoheD Kr2iel:uni!''«iififalifn iioM-rrr Zeit« 
laiaweiKB, In welebsm ai« obeo .ertrurtcn Fragen suafUhrlieh 
iMhaadclt «sidcB. 



fordert il iii ''ef.'i'i'.fr'riinp'?f!il-.i<ri:' Herzen. Wag wird uns 
heute inin, vi/!i LUiigi'n grolii u, f(()t[l>egn;idi'ten Kün-stlerit 
natürlich ab^fesehen, — iu den Knnstteuiiieln, in der Lit- 
teratur, in den Bildersülen geboten ? Fragen Sie lieber, 
meine gel. Brfldar, was nehnieu >Sie ron all diei^en Bildungs- 
.sliitten mit nach Batne? Haben Sie nicht «chon oft. den 
Eindruck gehabt, Sie mBditoi am liefaaten oll die Natur, 
die Ihnen da TOfgefShrt worden ist, so schnell wie mSglich 
abüchtltteln':' Ja »die heiligen .Schauer der Seele, die nach 
des grofieu Aristoteles Wort in uns eine lleiniguug der 
l^nnm^Mihm iautk FuTobt usd lUtlad bewirkeB aaliaac, 
kennt man nirlit fTcrn lui'hr, ■»üliprwü'ti^Rnde Ehrfurcht, 
oder Grauen« vor der Macht, diu unerforscbiicb, uuer- 
grBndet de» Sdikhaab danklen Ktrikiel fiidit, — sehen 
Sie, das iind heutzutage nur ganz seltene Motive der 
Kuji.it. Uiis<r Zeitalter ist tjerviis, nervds niiii-li«iid aiud 
auch die Darbietungen, vomehmlich Mif der Bilhue, man 
»lechzt ordentlich nach neuen Erregungen«, als ob man 
sich dadurch vor dem wOsten Geftlhl de» Unhefriedigtbeina 
^hützea kennte, man fühlt sich immer mehr TM d»ni 
»Widrigini, von dem Elend, ron dem ScbmutK angeiogsn, 
als ob dies die wahre Natur und Wirklichkeit »ei. 

Denn w<i lahiuen vielfach unsere Kiinsilcr, unser» 
Schrifiateller ihre Wirklichkeit her? Aus den ir- 
rigsten Sehenken, den Zimmern der Krankheit, dea Elende», 
der Not, des Verbrechens. 

Es wäre engherzig, wuUl« man behaupten, dali ein 
Kflnatler, dem ja nicht» Ifenschliches fremd sein aoll, 
nicht anch einmal zu ilii'si'ii Xai htsciliTi der mi iiscliliclifii 
Qeaellschaft herabsteigen dürfe. Aber int er Oberhaupt 
^ Kflnstler, an siebt er neben diesen Naehtaeilen doch 

auch wieder helle, lichte Sonnenblicke, neben dem 
ErbUrmliehea doch auch Qrolies, da.s er als Ver- 
sBhnnng daneben stellen kann. Wer das Schöne 
nicht zur Darntelhin^ hnngen kann, der iat kein Kflnatler 
und luag er noch so sehr glänzen. 

Das »ben ist dar Fehler nn»»rar Z»it, daü sie am 
N !> t u r nli s III 11 s leidet imd diesen nur in der Wirklich- 
keit, d.h. lü der Unschönbeit und dem Uälilichen findet. 
AI» ob nw diese» wirUieb« Natur wir»l 
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Nein, die Sclißiiheit«gdttin iat dem r e i n p n .Sclia^im 
des Meenfli nicbt dorn SebUuim und S«brout« «ot- 
apruDgeo. Wahr ni m, soeb der grotie Brite Sb*kea- 
peare stellt viel Grauenhaft«», viel Abscbreckeudeü dar, 
aber nie um dieaa« aelbit willen, immer nur, weil ee licb 
10 und tticM andan in im Seele aeinea Helden antwiekeln 
kounte. Und wo er es auch immer tinit, da versöhnt 
doch wieder witi köstlicher Humor, der, wie ein Sturm, 
die aebwale Lnft de* Verbreebcaa vwtraibb — 

(^t;d nun, liücken Sio tiimiiil auf unsere neuun Apostel, 
auf Ibsen und aeine 2sachb«ter. Ich leugne nicbt, dab 
der Norweger groB. hoshbedantand iai in aeinen 
modernen (tespÜschaftsdramen, ich leiipne nicht, daß er 
mit Recht iu sithärfstcr Weise du.s muilcrnp elende 
Strebertum, manche sittlich verworfene höbe ExisteniE, 
die verwerfliche Furcht vor der Majorität geisselt, icb 
leugne nicht, dab Ibeen beobachtet so haarscharf, wie 
nicbt leicht einer, daft ea ibw wahrhaftig um Besserung 
in tbun ist — aber einen großen Fehler bat er, sein« 
Gestelten elnd nidit wirkliche Peraonen, nondem ge- 
wisäennaben Schablonen, Typen, wil' sie nie und nirgends 
Torkoouaen. Welch unbeilvoilen £influä Ibsen gerade auf 
die Franenwelt anafibt, das wire wahrhaftig wert, 
einmal zum Gegenstand einer 7.^ii liniMi^^ L,'i-iiia-hl zu 
werden. Ich glaube nicbt uuviel zu sagen, wenn ich be- 
haupte, daB der »moderne Fnnenfypaac von dem taO- 
■weiüp (»ntsitllichcndcn, teilweise verwirrenden 
Frauentjpus Ibsens seinen Ausgang nimmt. Immer mehr 
begegnen wir beute Fimmo »obneYotiirteilc, ohne Vor^ 
aussetzunR. Frauen, die die gewohnten Wege vermeiden, 
Frauen, die nur der ätimmc ihres Innern, d. h. ihrer 
Lllate, folgen, Frauen, die ein i^ocialraformatorisches 
Programm in der Tasche und im Munde fiObren, d. b. Frauen, 
die alles sind, nur keine Frauen, wie sie der Hanrer sieb 
denkt, und das ist Ibsens, ist Meiner Nachbeter Werk. — 

BBiatwahr.daB »dieätfltsen der Gesellschafl«, »Norac, 
»Oeapeneter«, »Volkalbind« hohe, gewaltige drama- 
tische Bedeutung haben, dab sie alle wunderbar aufge- 
baut sind und sieb dmncb feinste peycbologische Dialektik 
anmichnon, — aber von der »Wildente« führt der 

Wej; über »Hi/MLii-r.-hi jhiji, »ilie Frau v mi Meere«, zur 
gefabrlicben »Uedda Gabler c, dem »Baumeister SolneBc 
ebwirta, immer mehr «bwIrtK. »Hier befinden wir an 
in einer GeRplIschaft von geistig, sittlich, leiblich Ver- 
kommeneu, von Hysterischen, Kranken, Trinkern« — das 
ist eine Verirrung, das ist eine Versemng der Natur. 
Geheimnisvoll walten da die Ifisternen Tn'pHt», die Frauen 
fühlen Htch in ihren dunklen iQBtmkten uuverstaudeu und 
unglflcklich und werden dadurdl m ZctthiUiMB, die etwH 
Widerliche« an aick haben. 

Hier sollten die I<ogen, namentlichim Interease des 
heranwachsenden Geschlechts, nicht durch Beifall unter- 
atatzen und sUrken, sonde» wtf daa alieienteebiedenste 
Front machen, denn nnr geaunde, kraftrolle Nalnren, 

bei deren Lieben, Leiden und Entsagen wir von MitgefQhl 
er|pritten werden, sollten als Trägerinnen dicbteiiscber 
GeatnHen dienen. — 

Verstehen Sie mich nicht fulsiih, ich ."[jr.M-he Ib.Hen, 
dem wahrheitsliebenden Manne, der so schürf gegen 



Konvenienz nnd Lüge vorgeht, seine Verdien.?te nirlit ab, 
aber wohl moaa ich dem deutacben NetnniiHBU« mit 
aeinen kleinen, unbedeutenden Terbetem alle Knnet ab- 
sprechen, denn »Kunst schafiTt aus dem Vollen und 
Gans en«, der Naturaliamoi aber wählt sieb immer nur ein 
»Stüde trauriger, ahatolanderVniUidiheitc nnd daa nennt 
er Kunst. In Wahrheit ist es nichts als Anarcbismu", 
wie er ja auf allen Gebieten spukt. »Zeiacbeilt so dem 
Tidke ein Ideal um daa anderac, jagt ea nnerreiehheren 
Zielen nach, betrögt es sich selbst um Ruhe und Frie- 
den, — nun, »wer will die Verantwortung Obernebmen, 
ihm euch in der Kunst nur ein qwlvetwrrtce Antlitn, 

nur Not und Elend, nur Sflnde und La«rter zu n-iavn 
und »eiu so wie so achuD der Sonne entwöhntes Auge 
auch um jeden Lichtblick der Schönheit« su bringen? 

»Wer das Volk zu beobachten versteht und sich ge- 
wohnt hat. Blicke in sein natürliches Empfinden zu thun, 
der weib, dab es ehrfurchtsvolle Scheu vor allem Groben 
hat, daft ei die groben Gebilde der Knnat mit einer An- 
dadit auf rieh wirken llfit«, daB darflber alle Sorge und 
MOhe den tiijjliclieu Lehens verges-seu ächeiut. 

läii ist ein wahre» Genub für jeden Menaebenfireund, 
ni adnu, »wie die adiKditen Leute au* dem Tolke die 
Mnseen und Galerien leise und aulü'hti^; durehwan- 
deln«, »wie sie, wenn auch ohne Verständnis für Kunst, 
doch an de« aligenieinen Eludrud deradbaD ilm FVend« 
hüben, »wie sie ihre naiven Bemerkungen sich zuflQstcm« 
und »in gehobener Stimmung die t^üle verlassen, um dann 
bei ihrem Tagewerk darüber nachzosinneu, wddi groaa 
artige Werke doch der Menachengeist zustande bringt.« 

>Mit derselben Hingebung lauschen die!« Leute den 
Tönen der ürgi l i il'-r anderer würdigen Musik, nehmen 
daa trSatende und mahnende Wort eines Kednera 
mit olibnem Berxen entgegen und fflhien während dee 
Genusses die leiiten Schwingungen ihrer besseren inneren 
Kräfte und ahnen daa Vorhandenaein ron etwaa GroBem 
und SehSnem, daa die Welt auch dem Armen und 6e> 
ringen zu hL.iUn vermag.« 

Nun, meine geUebteu Brfider, beweist dies nicbt, daü 
trota «Uedem und alledem das BewnBtmsn von darSnateDs 
de.H Schonen nnd Qntan im UmHdMnhenMn niobt er- 
loschen ist? 

Pflegen wir dicaen Zug mehr und mehr auch in 

un«, halten wir uns und die FnHrigen von allen jenen 
Zerrbildern zurfick, dann werden wir dafdr gesorgt haben, 
soviel an uns liegt, dab Zufriedenheit und Freude an 
Leben selbst in kleinen Verhältnissen wieder zuHlckkdira^ 
dafi die gedruckte Welt wieder Vertrauen und ianerao 
CHeicbgewicht gewinne. 

Daa ist eine Ao^be, wie aie eine Loge in einem 
so praehtwllen neuen Tempel, hi einem Heim, in 
weltrh-r-ra allenthalben die Gesetze der Schönheit befolgt 
sind und herrschen, wahrhaftig auf ihr Panier schreiben 
sollte. Denn nur, wo die Kunst eine Wohlthäterin, 
eine Qotteakmft iat, da baut der 8mn f&r daa achSa» 
die Brfldce zum Reiche dea Outen, denn dann, aber 
auch nur lUiuu , ist das Schöne ula'- zur \Vahrneliniung 
gebrachte Wesen Gottea«, dann wird im Schönen die 
dea Wettalla «mi 
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Jahresbericht der g. u. t. Freimaurerloge 

Wie der denkende Meiiwh nicht anbin Han, mit 
Ende des Jahres iniidizujfehen und lihpr spin Thun iiiid 
Schaffen nachsudenken, so drängt «ich uu die Luge die Auf- 
gab* beran, ihra ThStiginit an prtfeo imd da« B«BiiItet 
anfrichtig darzustellen. 

Die spezielle Lage unserer Loge macht es notwendig, 
daS naaer JahndMiriaht iiiefat mir ttber die Oeaitbabiiiia 

des letzten Jahre-' hprirlilc, «'indem — um das letzte 
Jahr richtig beurteilen zu können — auch die Torherge- 
gUgaum, zwei Jahre erwähne. 

Demgemäß enth&lt dieser Bericht a^fieatliBh dia faia- 
herige Geschichte der Loge. 

Der K. K. eine neue Bauhülte, dan arhabaaan MatB : 
Freiheit, Gleichheit, Brflderlichkail du aeoea H«im lu 
schaffen, traten am IS. Ifitax 1894 acht BrOder ans der 
g. u. Loge ComanoB und zwei BrOder aus anderen 
Logm luamowa und gsOadaten die Log« »Jünmm*. 

Ak idh^atgeleganea ^1 eraebteten dk GrUndar die 

Pflege cini h \vii]jrl;iin Virniltrln li>ji; ru-fflllles, welches den 

einzelnen Mitgliedern eingepriigt, in der weiteren Folge 
cor Verhrfldening der Profanen fthreo soll. 

Auf Grund dieses Priu/.ipe» hatten die Brüder der 
Loge immer vor Augen, in ihren Verband nur solche 
Phiiiuw anftnodimea, die in jeder Bamahmg giUSg ud 
materiell vnlllcommen unahhängig, durch gar keinen Um- 
stand geuötigt sind, ihre Phnzipien und ihr Augehflren 
zum Bunde der freien Maurer zu verleugnen, sondern 
sich nberall und immer frei und entschlossen mit den 
Bestrebungen des Bundes identifizieren, um durch ihr ent- 
schlosäenes Au itwt ett dk faate übcmugnng nrnaD kilftigK 
darauthun. 

Eboi deabalb konnte neb die Log« Minarra indit — 

gleich anderen jQngeren Tj<>g4-n rapid vermehren, ja 
die Brfider wollten dies auch nicht, denn obiwar im Or. 
Bodapast das nOtige llaterial bimreiebsBd Torbandan ist, 
wurde t>fi der Vermehrung lir Mittrli.il.r inißerst be- 
hutsam vorgegangen. So umachem, der mit Rfickaicht 
Mf sein« aodäle SUlInng vnd in Folge abadnter Recht» 
scliaffenheit in der Loge Platz gehabt hätte, blieb die 
Thflre dea Tempels geschlossen, weil man von der un- 
«anddharen flaaiBBinig dea Sadiendan nodi nidil flber- 

Zetigt wiir. 

Aiilierdem wurde bei jeder Bailotagf gründlich er- 
wogen, ob den Suchenden nicht etwa das Strebao nach 
materiellen Vorteilen zum Fintritt in die Loge veran- 
hiftt, und ob der Suchende davon Überzeugt ist, daß die 
BrOder in unseren heiligen Räumen bloli moralische Schätz« 
suchen soUsn und finden köiUMDi nicht aher mataiieUe 
Toitola, die eins jede proftae Qosalhehaft, jt6t» Kbih 

bieten kann. 

Die Folge des rigorosen Vorgehens bei den Auf- 
lUiiaMO Hi, dal es in onssirer Loge keine Strsbar gieibt. 
Ib der Loge Minerva fanden immer nur fertige Männer 
BiBMtt,|Männer, die sich durch Arbeit ihre KTiufa»«« be- 
x«ili f^gclliidak habao i»d la dar FVeioMiurem bM 
AafldlniDg md mondiadw üutot i UMwM g ■mdieB, «in 



f auch die Spanne Zeit, welche ibaeB nach dar profraan 

Arbeit noch ^ib^^' U,-[hi. ui.ter Brüdern im Dienata dar 
1 Humanität und des Humanismus zu verwerten. 

Zu den OrBadani der Loge an der ZaU . . 10 
sind im Laufe des OrfJndung^tjahres durch 1 AfBliatioa 
und durch 8 Aufnahmen dazugekommen . . . 9 
aomil war der Ifitf^erataad am 81. Deiembac 18M 19 

Abgang war keiner. 

Im Jahre 1895 wurdm aufgenommen . . , 8 

YerbUeben am 81. Damnbar 1895 .... 87 

Abgang war keiner. Ein Bruder war bemlnbla 
La Jahia 1896 worden au^nommen. . . . 4 

Von welchen aber adlOB im lüoaat Jamar . 2 

und itti Monat Juni 1 3 

Brüder abgehen, wodurch der MitgUederatand am 

81. DsMOibw 28 

beträgt, so daß sich der Gewinn bloß auf 1 reduziert. 

Was den Verlust von drei Mitgliedero betriflfl, kann 
von einem wirklichen Verlast bloA bei «w« Brfideni die 
Rede sein, nachdem der Dritte, die Schwierigkeiten einer 
jungen Loge nicht anerkennend, in seiner Ungeduld an 
die Loge solche Anforderungen stellt«, denen sie wegen 
Mangel an 7»it und Kraft noch nicht entsprechen konnte. 
Die Bestrebuugeti, duu ungeduldigen Bruder zu beruhigen, 
USabaa erfolglos, und der Brndsr benfltzte nach einjäh- 
rigem Urlaub die Verstimmung, wekfae eine niebt ein- 
mütig erfolgte Ballotage Teniraaehle and sog sieb hu 
profane Leben zurück. 

Einea aaderaD fleifiigan Bruder rerlor dia Loga in- 
folge Diffiwanisn, dia iwkdian ihm and dam damilign 
Meister von Stahl auHaacUaa aud dano Aamhiab laMar 
namOglioh war. 

Dar dritte Brndar adiiad aas aasaiw lofs aaa 
profanen Gründen. 

Erfreulicher als diese numerischen Daten gestaltet 
sich das Loeaalehea im abgeUareaen Jahr 1896, 

Das Millenniumsjahr war auch ftlr die Loge lÜBam 
ein Jahr der Freude und des Aufschwunges, 

Nachdem die Loge die Kioderkrankbeitan l^ttddiab 
Oberstanden, bagaaa aieh der Chiat kiftftigar m mani- 
festieren. 

Unmittelbar noch der im .Januar atattgefundenen Bs» 
amtenwahl sog eia firiseber Luftzug durch die Loge; 
Brüder, die biahar wenig oder gamicbt gesprochen, 
wuiden zur Arbeit aagtaSfarti öftigB and haiidte T«r> 
kämpfer der K. K. 

Unbekümmert darum, 'dafi die Loge za ihrem tieiha 
Bedauern nahezu während drei Jahren kein Mitglied der 
Groüloge an Besuch gehabt hat, oad die Scfawesteilogen 
mit geringen AesnahuMB wenig Ints re ms an dem Gedeihen 
der Loge bezeugten und sie nur sporadisch beHuelil-u, 

1 aibeitate unsere fiaohfltte ruhig fort, trachtete sich zu 
kofwolidieraa, am eeiaeneit, weaa eiaale Pfliehtoa aaaie 
herantreten, vorbereitet zu sein. 

* Das Logeoleben wurde lebhaft, die Arbeiten gewannen 
BMhr and aMfar aa Ldudk. Dte Brttdar bsattiten jede 

I Spaaa* Zeit, am Vacfadlga m hittaB. 
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Dhi Anfang miicht Br Sztruiny mit einem Vurtrag 
über »Die Pflichten des Preimauren«. 

I!r \Vi- i ;"i III .1 II II .'iilwii-ki-lt in i'l:ii'iii \'iirtra'/, dali 
es 2ur Aufgabt! der Freitiiuur<;r geköre, Uber «iut* AriüeheD 
ien KirafmanimtendeB xu waohed. 

Br lt.il;it..i II iiiiii lit Prfijiftgjiiiila fllr die Errh Jitiing 
einer »SidlistviT-'-ithiTimjj der Freimaurer nuf Aliersvtr- 

UrSemli-r liiilt piiiph mit fii'fiilil atisj^L-arbfitetoiiVor- 
Imn über die * Vfrsi'iliiuiiijj der Menschen uiul NutioDen«. 

Hr llriiios hält eiiii>n Vortrag aber >Die allgemeine 
Toleranz«, mittelst irelcher der vortrn)Tend>; Bruder ninea 
vahr<>n freimaiirorimihen flednnkeii^utig beweist. 

Br H u p |i 1) |> o r t belumdelt die Einriebtiiqg des 
interoeu Lggenlebens mit idealem Schwung. 

Br Dr. Qfzn t. Schnihof — in der errten Hälfte 
des .lahres MeiültT vom Sluhl In iiülv.i.' ji - Ir (ip li'i;. !;- 
heit, um mit interesaauten Üetinitiüuen und V'urträgen 
nufklSrend und belehrend >u wirken. Leider haben die 
jiMf.iiicii Vfrliiiltnisw dieses selir begabten Hnidcrs ilm 
au.-i iiiKierer Mitte gerisKen, bevor er sein niaureriticlies 
WiaKD, welches er wlhrend nnhesu drei Jalimhnlen g^ 
aamnielt, uns >;iiii/. niilj{eteill biittc. 

Br üttu Ii off mann iLiiitünJ beliaiiilelt eingebend 
die Frage der Arbeiterwohn nngen. 

Er Sztroiny erstattet eingebenden Beriebt Uber den 
zu Tripiit !il>)(elmltenen antiniuureri.schen KongrcD. 

Br Samuel Tonika hält einuii Vi>rtriii; ijl>t'i- >Üie 
Opfer de« jdorpbinma«, welcher den Auqgangapunki >u 
«Oer eeiiens der Loge sti Teramtaltenden Aktion bfldet 

• 

Die Mitglieder haben nielit nur im den Arl>eiten der 
eigenen Loge lleitiig teilgeiiimiiix n, Bondem haben auch die ^ 
Schwcetemlugen fleißig besucht, ohne iiflckaicht darauf^ ob I 
die Schwettterlogen diese Bemche erwiderten oder nicht. , 

Auch bei den Beratungen der Schwesterlogen war 
die Luge Minerva immer vertreten , wo es sich um die 
AnsfAbrnng eines m aui eii s e lM m Werkes bändelte. 

Mclirrri' Hrfidcr linbei; tnif^i'hulfen bri der Orrindiin;? 
des '\'ereine:i für uueutgeitlicheu lieclittitichutsc der Ver- 
nSgensleaeD« : 

an der Erriehtnng von »Hansbai tungaachnlen ftr 

iiriuere Mädchen«; 

an der Grlindanff einer »Sediwpis flbr sknAdflse 
Kinder«. 

Dem > freien Lyceum « sind mehrere BrUder zur 
Hilfe geeilt. 

Im Bundesrat ist die Loge aodl nielit vertreteil? 
In der litterariaoben Komraiarioii der OroUoge be- 1 

raten zwei Mitglieder. | 

Was daa Wirken der Mitglieder bei Wohltbätiglceits- 
▼eveinea aabelaag^ giebi ee kein Mitglied in noesrer 

Loge, das nicht auch Mitglied von üiehni .ii V>>rfiri.n 
nure, und eben weil in unserer Loge die Wohltbütigkeit < 
nicht anf Kasten des Logensebslaes gettbt wird* beben j 
die Brüder nicht nur die Gelegenheit, sondern MUh die i 

Verpflichtung, humauitür wirken. I 

Mehrere der Mitglieder stehen an der Spitze der i 
Lettuag von WoUtiiltigkeite-IiHtitnlen, womit der frei- | 



maurerische Einfluii auch im profanen Leben an Umfiing 
I gewinnt 

Besonders bervorzuhebon ist iI-t »Hauptstiidtiscbo 
' Kindergarten verein«, welcher '.iW urme Kinder schBtit 
I und verpflegt. Dieser Terain wurde swar durch ProCtae 

R«-gT(lni1it. iieute alipr steht er villkommen unter frei- 
uiaurerischeiu Eintluli, indem nielit nur der Vereinsprii-ses 
' L>r. Alexander Groß, sondern die meisten Vereinadignitüre 
Freimaurer sind. liier erhalten die Kinder whon in der 
frühesten Jugend jene Grundlage, welche isie davor schützt, 
jeninls im Leben der Intolcraiu n ▼eifidlen. 

• * • 

Ohne das dnrebwegs manrerisolie Wirken der Ifit- 

gbedcr zu df-t-ailiierrn, k^niuti wir mit t'rciniaureriscber 
Aufrichtigkeit auNt>{)r«t:heu, daü ein jedes Mitglied seine 
Pflicht auch in der prafitnen Welt erfMIt. 

Krwiilint sei niK'b, daß die Loge zur Uuter.stntzaqg 
in bodürl'tige Li4ge K<'kommener Brüder, deren Waisen 
und Witwen, den >MinerT«-FoBd< gegründet hat. Der 
Fond wurde mit 4<Mi() Kronen gegrfindet und vermehrt 
sich durch die Hallte der Aufnahme- und Beiieptk>n»'Oe- 
bflkreB und dmeh du Anwachsen der nicht verwendeten 
Zinsen. 

Unter den IIHi^iedem der L4)ge herreeht mne wahre 
und innige Brüderlichkeit, und »cun auch die Ansichten 
oft verscbieden und die Debatten lebhaft waren, ent- 
fernten noh die Brilder immer in Frieden, wie es sieh 
unter Freimaurern geziemt. 

Su stehen wir heute nach dreijähriger Arbeit mit 
ruhigem Gewissen vor den Sdiwesterlogen und vor der Oroft- 

1.1),'»'. liijflVnd, dali die gelicbfi'ii Brüder «n~-er nufriclitiges 
Bestreben «ugeben, unsere Schwächen und Fehler brüderlich 
nachsehen nnd die Loge Minerva in Hinkunft mit Rat und 
Tbnt unt4Tstützi'n und 'ijnserp noch gering zu nennende 
Arlieitsknilt mit ihrer Hille IhIilu werden, auf dali die 
vor drei .Jahren gegründete Bauhütte ersprielilicbe Bau- 
steine liefern kOnne «im Aufbau des ewigen Tempels, 
zum Wohle der Hensehheit und unseren geliebten Vater- 
laude«, zu Kräfligung der nngsriseliett Nation und z. \i. 
d. Gr. B. a. W. (Schlu* folgt.) 

Die Feier des 40jiilirigen ManrerJabUttnms 
Br Robert Fischer's in der Loge „Archl- 
nieües zum evrigeu Buude^ In Gera 

mm 6. Juni 1897. 

Ein besonderes Moment in den Aibeiten der Loge 

»Archimedes zuni ewigL-n Bunde« in Oer» bildet wohl die 
Festloge, welche ssmr Feier des auf den 4. Juni ent&Uen- 
den Mnnreijnbiläunie des Brs Robert Fiseher nbgehal- 

tcn wurde. 

Die erhebende Feier, deren ^el «» war, deu Ver^ 
dieosten, vrelehe A«r Jubilar wtiirsnd diar 40 jyire seines 

maureriscben Wirken«! zuerst als einfarlies Mitglied, dann 
als Meister vom .Stuhl und endlich als Ehren-Altmeister 
sieb erworben, die gebührende Anerkennung zu sollen: 
diese Feier, mit den Vorbereitungen zu der am Ffingsl- 
Sonntag den ti. Juni abgehaltenen Festloge, nahm beinahe 
8 Tage in Anapnusb. 
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NacMem in d«r MonataloRe am Abend des 3. Jani 

fier Zug. Mslr \ir Hr/ürli. ti ila> U'.iit rri^'ritt'. ii, ^jm Auf 
die Bedeutung des lulgeudeu Tuge« liiiizu»i-iseii, lieu Ju- 
MIkt im KimM» der nmd«nehaft ta d«r ihm geltend«!! 
Feier einzuladen uml in th'r l'is Mittcrniirlit 'hui-riiJen 
Versammlung mit (ilm UcuM lilaj^ 12 .Iii' Hr .tlrr iliren 
McUler vom Shilil lifgliickuduscht Iniir-;,. um.k- am Mit- 
tag den 4. Juni durch eine Deputution der ii:>g« unter 
aberuiiili^fu herzlichen GlQckwüu.'<ciicii dem Jubilar ein 
▼on den KrQdem unter nich (teaaiiiitieltes Kapital Ton 
8000 Mark au dewen freier Verfügung nebst einer Adreeae 
in geschmaekroller Li>derm«ppe flberreiebt, weleheo Bbren- 
gi'.nliL-uk (Ic-r Gef'ii'rte iifl>>t soineuj in wiirm>Mi Wortfii 
mOndlich ausgespruchenen Dank« dadurch erwiderte, 'dam 
er cu der ihm überreichten Bhren^jabe 30» Hark dnr 
»[{iihiTt FiM'l.vr >Liiiiii.L'* wiilnictc. Autj4T liviU.-;,'!''.! k- 
wöUBcbuug durch diu Doputution wurde der Jubilar uuch 
doreh daa Anlaofc^n einer ffrofien Ansabl von QlOitkwanHch- 
ÄiLrcilirii iirt<l T"-[''nruiiinii'i) !<owolil an die-ieiu, ala Wich 
an den beulen daraurtolgcnden Tagfn erfreut. 

Die Featlogc wurde am 6. Juni bald nach 1 Uhr 
Mittag dnrch den /iig. Msitr Br Köliclien, unter l'nter- 
stfitzung der lirr Summer und Külm l nU Autselier er- 
Dflnet nnd nachdem die Urtider, etwa 150 an der Zahl, unter 
Harmoiiiunigklünj^en eingetreten und die Kerzen unter 
•innreiehen, seitens den Vorsitzenden Meisters und der beiden 
AutVeher vorgebnicliteii Sprüchen entzüiidcl Würden waren, 
•prach der voraitiieDde Meister ein auf den enrocbenden 
Lenz, wie auf die abzuhaltende Feier hinzielende« nnd 

in teilweisi' sich reimenden Versen ubgefiil.teü (jebet. 

Uieraui' folgte die gemeiuwhariliche Abaingung de« 
Liedes; »Der dn mit Weiaheit, SlKrke nnd Trachte und 
natti li'tii der vursityrndo JTeitter sich mit Wurlen 1i.t/_- 
licheu Willkuuiuieua un die zahlreidicn (iöste gewendet, 
folgte ein (f^eichatB die Klnleituiig war einleitenden Peier 
hilripndex (!e<<j)rurh zwischen d«D Toraitwoden Meiatem 
und den beiden Aufaeliern. 

In diesem Dialoge wurde /.unfichat auf die seitens 
des Vorsitzenden Meistt-rs an den I. Br Aufseher gerichtete 
Frage, vgn diesem der Anluld der fe»tlichen Arbeit, sowie 
die Art und Weise wi« doren Zweck «nreicht werden 
küunc, erläutert. 

Auf die nichalCa leitena dea TOüvtaaBdai Heisters 
an den II. AufiMbar gwriebtet« Fngc, ob iluu niii Bruder 
bekannt, d«r eiaa hwrorrngende Anerkcmni^ nnd Teil- 
nabme verdiene, entgegnete dieser, dafi unter mehreran 
Uröderu, die er kenne, besiimh rs einer herv.jrrKi;e, der 
bereit« ein Meuacbenalter, nämlich volle 40 Jahre hin- 
4ardi, in der Arefaimedeaketta atflnd«. 

Auf die Fruge den Vorsitzenden Meisters «n den 
Br I. Aufseher, woran er deaeeii Arbeit erkenne, entgeg- 
nete dienert An «einer unermlldlid!CBniltigkeit in Dlcnate 
der Menschheit, nti feinem unterweisenden Wort, das weit 
über die Grenze des >Archimedes« erklingt und willig 
gehört wird, mit dem er steht un der Süule der Weis- 
heit;- — an seinem bescheidenen, einfachen Lebenswandel 
in treuer Pflichterffilluug, womit er steht an der Säule 
der Stärke; — an «einer Liebe, Treue und Anhänglich- 
keit zur K. K., dimit er «t^t an der Säule der SdbSnbeit 



I Der an ihn gerichteten Auflbrdemng dea Tormtzenden 

Mei-<tei's, den Niimen des liefeietdu zti nennen, kum der 
. Br II. Aufseher in folgender Weise nach: Hr iiobert 
Pisdier, Ebmnitnieister und Meister vom Stuhl unserer 
' Joharmisloge A. z. e. B., Ehrenmitglied von mehr denn 
40 Logen. Das mr. Licht erblickte er um 4, Juni l^.jT, 
in den II. Gr. wurde er l>ejürdert am lO. Novenjber 1857^ 
in den III. Gr. am 20. Mai 1858; von isr.'t— «2 war er 
Seeretür, von 1860 bis heute, mit kurzer Unlerbreehuiig, 
Heister vom Stuhl, seit 1879 ist er Eiirenaltmeister. Ite- 
kannt gemacht hatte er «iah über die Grenzen Oeutach- 
land« hinnm «1« inau|ieri«eh«r Sebtifl«teller und meh 
vielen Ricbtungien liin ab ihitigea Hilglied dea Bruder- 
I bundes. 

I Der Bruder I. AufiMber teilte hienuif — gleichFaDs in- 
folge Aiifliirderung des Vorsitzenden Meisters — aus dem 
I profanen Leben des Gefeierten folgendes mit: Kobert 
I Fücher ist geboren am 19. Juli 1829; er besuchte das Qym' 
niisium zu (tera. studierte vu \f^i'J — 18.")] Hechtswissen- 
; Mchaft in Leipzig, war von IBöl — 18ti9 im Verwaltunga- 
i &cb seiner Vaterstadt, snietat ala KBmmer«r beaebHttigt, 
wurde l'^hS ins Miiiisteri-Jin Herufen. und zwar zuerst 
als Kanzleirat, dann »U liegierungsrat. \ ou 1877 — 1Ü81 
I stand er «1a Oberbürgermeister au der Spitze von Gern, 
trat ISSI als (lelieinier Regierntitrsr;it /urfirk ins \fiiii- 
bterium und ist beit 1893 erster Direktor der fürstlKlieu 
Sparkasse. Hebrsre Dekorationen geben Zeugoi« von «ei- 
ner l't1i(h1tr<Mie 

Als uuu auf Befehl dcM Vorsitzenden Meisters und 
«nf dc««en durah den II. Schaffner in geeigneter Weiss 

beantwortete Frage, >wer klopft an die Pforte« geöEfuel 
worden War, betrüt der Jubilar, von den beiden Kiireu- 
inei>(eru gefdhrt, den Tempel und wurde yn dem vor« 
sitzenden Meister, wie von dfii Auf-elicrii l>i'.'ri.Jot. 

Nachdem der JubJar nun an di .. .ViUu ncieieu war, 
apnndi der Vorsitzende Meister das n.mkgeuet uml nach- 
1 dem er darauf seine Ansprache au den Jubilar gerichtet, 
I lieti er diesem einen Ehrenschurz mit einer silbernen 
>-)!)€ ülkerreichun und iliB nieh erfolgter Begrilßung 
»eitcns der Versammlung xu «einem bekränzten £bnn- 
sitz geleiten. 

Nach dem Vortrage eine.n herrlichen Baritousolos 
durch Br Boldt, ergriff nun der voiätziende Meister das 
Wort zu seiner Festrede. 

Redner hob zuerst die lange Zeit hervor, wi lche der 
Jubilar dem Dienste des Idcaleu geweiht^ und die For- 
derung der Logeninteresseo, welche au» dessen Mühen 
dem AnhumdM erwMbMB. 
I Der Fortj)et7ung seiner Hede legte er dann dis Worts: 

I»Arl>«ii U( de« Mauren Zierde, 
Bigan ist der MU« rNia,€ 

7-U flrunde und stellte zunächst die unumstößliche Wahr- 
heit dar, daü >Arbeit< die Losung der Jetztzeit sei, und 
wie jeder, der die Arbeit flieht, laugsiuner oder schneller 
seinem Verderben entgegengehe, und wie zuletzt das 
Bewutatoein erfüllter Pflicht der hOchst« Lohn wäre, Qb^r 
welchen die K. K. zu verfügen hat. Der JübiUr Nl ihn 
\ Worten »A/beit ist de« Maurer« Zierde« im mnurerisohen 
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wie im proihiini SiiiM guMlit gnrorden; allein miih 
die Worte: 

»B«|n lit Ut MeU PMb« 

Utten sich an ihm bevrShrt. 

AedxtNT, aber das ente Jugendleben dea Jubilnn nach I 
htnwefiggdiend, liob vor allent hervor, dnfi dendbe bei | 

«einem aaeprucksloiien Wesen znnii^l -h srin Glück in 
■einer UMielichkeit gefunden und diis» Mm«m unverdros- 
men VomiilHtrebeii, mwoU auf nuareriHfaem wie anoh 
auf profanem Oebietc ilir ^eböhrciuli^ Anerkennung ge- 
worden. Diee beweisen hinlüngücli seioe Ehreomitglied- 
■ebaflm von mehr ab 40 Logan, davon gtbcn die heute j 
eintrelaufenen zahllosen Glnckwun-rhschreihen und Tele- 
gramme, wie die beutige Veraaiiiniluiii,' <itta unwiderleg- 
liche, beste Zeugnis und diese heutiire V'emunmlung zu 
aeisein Jnbel- und Ehrentage aoUe Br Fiaeher auch aU 
aieheren Beweis dafür annehmen, daß man seine Tbütig- 
keit Wohl zu schätzen weiii. 

>Die Arckimedeebraderc, «chlofi Redner seine Woiie 
»wollten heaondeiB e« »ch nicht vemgen, ihrem treuen 
Ehren- und Altmeiüter ein sichtbares Zeicbeu ihrer Liebe 
and Dankbarkeit in itiflen. Dcabalb haben sie eine 
Skannlung veranstaltet, deren Brtrag dem Br JoUlar cur 
freien Verfügung überreicht wurde. Die Urkunde hier- 
flber ist in dieeer Mappe enthalten«. — Oer Vorsitzende 
Heieler verha hier den Woithnit dieser üilrande. — »Höge 

diese Stiftung ein dam rinlcs Zeugnis der Lie))e nud Dunk- 
barkeit sein, welche äie, geliebter Jubilar, sich erworben 
haben, mllg« sie, wenn 8» der Et 0. Bngil •nfjpwMunmn 
hat, dun Nachkommen predigen, welch hohe Bedeutung 
der ^ame Kobert Fiacber fQr den »Arcbiniedes« hat«. 

An diesen tigenffidMD Sehluft der Hed« war sine 
poetisch« Anapndba gnbnndsD, wsMw in fiilg«nlm 
Versen endete: 

Uad a«i|t lieh — «Ol es Oal^ aasb Mn — 
▼ea daincm hsatlpa JaMknase 
Dda leliter Tsf i als heller BMm 

Wirat loachten im MatODengltnc«. 

Dann kliide aof dem Uagsl Deia, 
Was Da ttcts «artt, daa Wandrer an: 
Eta «iskabaekt hahaaanif Blaia 
mt diassB Warft «EIb Mar Ifaaal« 

>Meinc Brflder!« wandte sich Redner nun noch an die 
Venutromlung, *D»bu diese von mir zuletzt angedeutete 
Zeit noch recht fein liege, daß wir unaera Br Jubilar 
noch oft an dieser Stalle in kilfligsr Hand den Hammer 
MibwiagaB aafafla, imeo MnwnliiliibHBi nodi recht oft 
hnaehen kSanen, da* ist rasar Wnueh nad nasan Hoff- 
nung! Das krilftigen wir nach Maarerbrauch.« 

Sobald der vonitwndfl Heiatar g ea ch loa w n hatte, er- 
tBnte ana der Vorinlle der Ptaalm 28: tDer Herr ist nein 

Hirte.< den Br Köhler ffir die Feier eigens componiert 
hatte, und der vom Logenchor in TonUgUcher Weise vor- 
getragen wnsda» 

Nun erhielten die Vertreter der Gr. L. und Logen 
das Wort zu den BeglQckwfinsobungen. Diane waren 
•nterdem noeh von Erteilmigea der BhrenniHgHedersehaft 

aujwürtiger Logen, milierdrm teilweise auch noch von 
£brengeschenken — z. B. eine prachtvolle Stutzubr als 



Ehrengeschenk der Gluhn Crimitschau, Gößnitz, Meerane 
ond SehmOlIa durch deren Vertretar, Br Liedig — begleitek 

Der Jubilar, der schon jedem eimelnen Vertreter ftr 
die anerkennenden Ansprachen gedankt hatte, ergriff 
jetzt abermals daa Wort, um aliea au danken. »Der 
graste Dank jedoch« addoft «r acine Worte, »gebsbrt 
dem gr. B. d. W., der mir die geistigen Gaben und Gesund- 
heit verliehen, daß ich fOr die K. K. thätig sein konnte 
und ieh knaa datier diaae Peiar niehi enden laaaan, ohna 
diesem Dank hier Ausdruck zu verleihen, < 

Nachdem noch Br Hiiidrichs eine kunstvoll auage- 
führte Adreaaa des Vereina dentadier Frsinwnrer verieaen 
nvA sie dem Jubilar gleichzeitig mit der Ehrcnmitglied- 
schat't der Loge >Zur Bundeskette« in Soest Oberreicht 
hatte, bildete abermals ein Öespriteh zwischen den Vor- 
sitzenden Meistern und den AufinhecB di« Etnleitnii|g 
zum ntueilen Schlub der Feslfeier, 

Unter passenden Sprüchen wnrdne BOll die Kerzen 
verlöacht und unter den Worten von Blnmaaair'a Qebai 
die Kette geschlungen. 

Drei Stunden hatte diese Festfeier gewUhrt und nach 
derselben veiaamnelte man sich alsbald cur Festtafel, di» 
naeh jeder Riiditung ebenao befriedigend verlief. Im 
Laufe des Nachmlitags und dea Abends trafen noeh weitere 
Telegramme ein, ao dafi ihre Geaammtzahl 79 erreichte» 

So ging daa berHiehe Feat zn Ende, Uber deaaea 
würdigen Verlauf nur eine Sliniuic der Befriedigung 
herrücbte, und das allen Teilnehmern fOr immer in freu- 
diger Erinaerong hMbaa wird. (Dar ZfaWL) 



Iiogenberichto und Termischtofi. 

In «Imb litikel »H« FnlgHMnrtf Ii IqrinM oAn- 
hart dte »Oemumia« abermals ihre inneraten Heraen^ 

gedanken Ober Toleranz und Parität. »In dem flber- 
wiegeud katholischen Königreiche Bayern,« so beginnt der 
Artikel, >blüht trotz Verurteilung durch die i'iipst^ und 
trotz der trefflichen Gesinnung des Könif^-ha He.« (!), die 
Freimaurerei ungeniert fort.« Ein andt-re- KOnigshaua 
(das preu&ische) ist bekanntlich von freundhcher Geain- 
nong gegen die Freimaurer erfflUt; seine beiden znMni 
r^erenden Mitglieder gehörten dem Orden an und waren 
seine i'rüt^'ktoren, und noch Jetzt ist ein Mitglied diese» 
, Kgnigshansaa Protektor daa Qrdena. Wie nennt ala» 
woU iS» »Ghnrmaniac die CMmuiig dieaa* KduigahauM?' 
I Die Schuld daran, daß in Bavem der FreimanreiordcB 
»ungeniert fortbloht,« — die Redensart erinnert an dia 
bekaiiiilt Ph^;^^.^■ des »ungeetnn Furi wuchern« (impune 
gni'-'i.int jr'i il'-r Ketzereien in |i<i()!-llu.hen Enc^'kliken — 
ivi\.i\\. uuili icr »Oermania« das Ministerium Lutz, unti-r 
dem >dir weitaus größte Teil der Bcamtcnsclititt« dem 
Freimaurerorden angehört^.'. Selbst dn' Minister, welch* 
der allmächtige Premier ernannte, waren nur Protestanten, 
so von Riedel, von CraiUbeim, von Feilitzach, welche 
noch jetzt im Amte sind, »da die Kegentacbafk di* 
selben baibabalten maß«. Daa letztere iat nidit liahtig, 
aber ea maß behauptet werden, um den gereditea 
und milden nrinscegenten in den Augen der nttmoon- 
tanen Menge zu entachuldigen. Diesem waachechten Ultra- 
raontanismus geschah daher auch eine gruQ« Freude, aU 
zum Nachfolger des Theologen Stähtin I'risidenten 
dc-f prolestiintinchen Oberkousistorinma ei;i l.jru-il. I>r. von 
Sei.ii-'iil-'r ernannt wurde, li' "Sd 'iiT •■ille, t;l.iulieiis- 

treue Itegunt nicht die Notwendigkeit, direkt mit einem 
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gHBeriKhen Theologen tu verhAndeln und deason cvan- 
gensch-theotogiwbe AllOren zu tra^^en, sondern ei> ist üin 
Beumter, der die Sache umtsgescliäftlich zn behaudeln 
hut, zwischen Glaubi?u imd Mt'iiuiii^; getreten*. Das ist 
«Iso dir xVrlitiK'-L' v(ir ili'iii Ü.'k.'tintriiä der >Schwest«r- 
kirche« ! Der Artikel der >Gernmiim» schlielit mit folgen- 
den Hieben gegen die freimaiireriscben, d. h. prote- 
ataatischen Beamten in Bayern, die ihre Faritüt im hellste 
Idcbt setzt: »NatOrlich »ind aber die einmal i'reiuiaureris<'h 
gewordeoen Bwniten bei ihrem »Orden« gebliebeu; de 
«kam j» »kkt OMbr d»Ton ; der Orden ist niichtig genug, 
«e n fwiicMea, www ei» abfielen. Bf Jsbre geaOgen 
Hiebt, bierin Wudd in aclwfli^n, dicM Beunten aind 
JefiaitiT ingtstellt — lebenalängiich. Ja, sie müssen auf- 
flicken; niMche werden selbüt jetxt noch von dem einen 
und dem anderen der alten Minister in hohe und leitende 
Stellungen (^ebrncht. wodurch die anderen, jii sogar der 
Niic hwiicli.'i Ireiiiiiiurerist iiei- ( )l)M.rvanz, noch sehr gefördert 
wird, lu den l!Khtei>tellen sind sie zudem uiiabsetzKar 
und bleiben, wenn s e nicht liölier avancieren, t rst reclit 
in behnglicher iSteilung bis una Lebensende« etc Man 
Jim! hier zwischen den Zeilen, wa« geschehen würde, 
«•an die Ultramootaneii mit ihrer Ucnadientreundlichkeit 
«od dir«rtlkh«B Liebe Aber die bajrittliim Sttttaimter 
so vwfngien Utllea: tXk Iftcnkn waA pcotntantiscben 
Beulten wflrden einfiidi daton fliegen. Daa üt ultramon- 
taae Parität! Wenn wirklich in Bavern öo I is i\i> iVozent 
aller Uichter Freimaurer nind, ja in den katholischen 
Bezirken, be>(ondeni in Oberbayern Tu bis SO Prozent, in 
Milnclien und in den Hauptstädten 80 bis Prozent, 
wie die >üeraiaiiiu< vervieliert* i, dann ist das ein lehrreiches 
Zeugnis für die totale Erfolglosigkeit des vom Ultranion- 
tani.smus neuerdings mit to lächerlichen Farcen wie Anti- 
freimaurerkongreb und Taxi] Vanghsn-Schwindcl in- 
«ceoierten Kaanpfes gegan die FMmaurerei. 

- (NörJI. Ani-Bl.) 

Warnung. Em.st Hugo von Köder hat sich durch 
genaues Studium freiniBureri'.eh.'r Verrkiterselinlten einige 
Kcnntnit) unserer (iel)ranelie und Krkeunuugszeithen zu 
TtrM.haffen gewutit. Da er sich hier als Freimaurer ane- 
criebt und bei den in deutschen Uroüstiidt«ii stattfindenden 
Baenbahn-Turifkonferenzen dienstlich beschäftigt wird, so 
liegt die Befürchtung nahe. da6 er ea bei Bokhen Gelegen- 
heiten ebenfalls versucht ab Br FreinaiiTar anfkntnlan, 
«ad aaien daher alle Bit tot Uta gewarnl 

(Dmden, Lojfe •«am geldeam Apfel«.) 

New-York. In dem »Report on Correspondence«, wel- 
cher in dem diesjährigen Groülogen berichte eiithulteu ist, 
sind es besonders drei Punkte, welche unaere beaondere 
Aufmerksamkeit beanapruebeu und auch woU rtMuim. 
Da iat erstens die groäe und erfreuliche Ftangn, welohe 
dia QniloffeD, reepektiTe die Logen, ihren Altenbeinmi 
widBMB uui welche lich mmIi «nf obb aoganaonten »Board 
«I RaKefe, aowie Waiaen- «nd Knokenhäuiter ausdehnt, 
ferner die große ProaperitBt und der Zuwachs Ji^s Hundes, 
irdcber in allen Staaten beobachtet werden kan:i, und 
dl« Bestreben, ii( n ir*.,.4igen Standpunkt der Brüdi rsclniit 
mehr und loelir zn luben, da» sich besonders durch die 
Einrichtiinp; uiaurensi lier Ijchulen dokumentiurl, diu in den 
verschiedenen Stauten unter der Proteküoo der Qro&logen 
«fliehtet wurden. 

Ein« wanjgar «ifraniieha Thahache iat dia iauiar 
ood aielit mr Bake kommaada JuriadiktioiMfing« Uber 
■kigcwiiaana Kaadtdateo, die aieh in anderen Staaten zur 
Annahme melden, wo dieae Gkaetie weniger rigoroa ge- 
handhabt und wo aolaha Kandidaten auch SAan auf- 
genomueo werden. 



*J la WiikliebJuit noch kein halbes Fiauot. Die ItodaktioB. 



OfK'Icich die .\nzahl der niaurerischen Altenheinie 
in den \ ereinigten .Staaten erst einige zwanzig lietrugt, 
so iiinta man bedenken, dali dieselben ersi inr.;L:i'ri n Datums 
sind, ja die meisieii erst in den letzten lu .Jahren ent- 
standen sind, das Intere^ie iil>er, welehe.s nicht allein die 
Brüder, sondern auch in groliem Matie deren Freunde 
daran nehmen, giebt der Hoffnung Raum, daü in nicht 
zu Itmger Zeit sich die Zahl der Altenheime, Waisenhäuser 
u. 8 w. beträchtlich vermehren wird. Aus allen Berichten 
und Anspraofaen Aber dieaan Qwnnatand lenchtet die 
herzinnige, brlideiliclia Liebe m &aem Wwke, Gberall, 
in allen Kreisen sehen wir Brüder diesen Humanitälssbe- 
strebnngen ihre ganze Zeit und einen großen Teil ihres 
Vermögens opfern, 

Wohl das liltesle (reimaurerische Altenheiiii und Er- 
ziehungsanstalt für arme Knaben und Mädchen, Kinder von 
Freimaurern, hat die Qrolilnge von Kentucky. Dieselbe 
I organisierte sich am Di, Oktober 1800 mit 5 Logen, welche 
I sicii von der Großloge von Virginia trennteni und zählt 
j jetzt 433 Logen; in 1841 wurde sie tob der L^giabtnr 
iokorporiairt nad atablierte ein Asgrl aad eine Sduile für 
ama Kinder, daa aoeh heute onemidit dasteht. Ihrem 
I löblichen Beispiele folgten Illinois, Missouri, Tennensee, 
, Michigan. Connecticut, Ohio, Kunrntis, New- York und, nicht 
zu vergessen, der deut,schc Distrikt in diesem Staute mit 
28 Lugen, der seit dem 24. Oktober IBBis sein Altenheim 
in Tappun unterhält. 

Die Schulen für Freimaurer, welche in einer Anxahl 
von Städten ernchtet worden sind, hatten wohl anfinglidh 
nur den Zweck, aolcke Brfldar, die Lust nod Liebe süt 
Kunat h^n^iB die^^Mtadfiitik^ 

stelieB in der Loge eintnnänneb; trotidem konnte ea 

I wohl nicht ansbleiben, daü einige dieser Schulen sich 
bestrebten, einen höheren Standpunkt einzunehmen, be- 

t sonders wo intelligente Kräfte driffir vorhanden waren. 

I Wir Hal>en auch an dieser Stelle öfters darauf hingewiesen, 
dali die Zeit während der AufiiHhuis-Cereiuoniea viel zu 
kurz ist, um den tiefereu Sinn der Freimaurerei zu cr- 
faaaen und zu begreifen, also ein weiteres Studium not- 
wendig iat, daa, von kompetenten Brfldern geleitet, nur 
segBBScaieh wirlien kann. 

ÜHng« intelligmita Brildsr haben sisli sctt maijin 
Jahren l&mfiht, in der leidigen JnrisdiklioHafnge eine 
Einigung unter den Staaten zu erzielen, bis jetzt aber 
noch mit wenig Erfolg. In unserem Staate ist man in 
dieser llin.sicht am weitesten vorges47hritten, da nach den 
neue.sten Gesetzen ein Kandidat, welcher von einer Loge 
zurückgewiesen ward, sii h nai-h ■/.wolf MotuiU-n in der- 

Iaelben oder irgend einer anderen Loge wieder vorschlagen 
lassen kann, ohne bei der IjOge anzufragen, in der er 
zurückgewiesen worden ist, da nach dieser Zeit dia ba» 
I treffende Loge ihre Gerichtsbarkeit verloren hat. BiB^a 
QroElogen beflirwortsn, disaa Zeit »nf 5 Jahra anm- 
dehnen, ja dit Onfbiga VM FnuMjlnniBB bealaht noah 
heute au imnienillnmiier Imiadiktioa, d. h. ksiBa hogt 
kann einen ▼ob enier andern Loga aBrflcbgawioasBsn 
Kandidaten aufnehmen, es sei denn, dafi dia Delnflbnda 
Lüge ihre Erlaubnis da.<^u giibe. 

Der bisherige Gr.-Mstr John Stewart sagte in einem 
Schreiben vom 28. Juli 1896, dab, ob zwar die Geaetsa 
der New-Yorker Qrofibga Aber die Frage eines in alaOB 
anderen Staate abgewiesenen Kandidaten schweigan, «b 
doch paaaeBd «nohaine, in allen Fällen, wo es sieh_ BB 
die ABftiahiB« svn Kandidatsn haadsla, die in ainsni 
andersB Staala ahg a wieas n wordan, dia O as alia aolebar 
Oroßlogen zn raqisktieren, mit denen wir fimaidlidMtt 
Verkehr pflegen. Ea wäre in der That zn wllnseben, 
dafi dieser Zankapfel, der schon s« oft /.n uu. rw nn-, I ten 
Kontrovenen zwischen den Logen und GroUogen getührt 
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liiit. biiMi^- t .111-^ >!< r Welt gmcbalft imd in liberaltm 

ISiiuif i'rlt?iiit;t würdf. 

Wril jrerade dii! Tliiitijikeit iinsj-rt- nciurcri.sclii'ii 
Altenbeiin!< i'nvühnt wird, f>i>rlipint ii;cht uiiiiassfiiil, 
eines Festes F.rvsUlnuui^ /.» tluiii, lUis ilu- 1- n-imuiirer in 
Toronto, CHiwtlii, bfi (<< !. ^'l uhelt des Diaiuant-Jubiläuni« 
d«r K6ai|pa YietortB ti icrtou. Eine Proiuncion tod Aber 
1000 Freiinsurern in valleu Italien Uiteta dia Feter 
ein, die in dem aogenannten Pavillon an Pernird Str. 
etattfanil, dir für diraen Zweck IV»tiicli fjosflinillokt Wiir. 
Nnch pussfudciii Gcsaiijf utul Gcln t iiiihm dfr VurMitzeiule 
Br AuImcv \\ liiti' du« Wiiu ii! i .1 Aiiiiiit«- in seiner 
Aii.>-|iru( li(', dali tu n ilv di r ViiliT Vii ! m in' -. der ver>t<irbi'ne 
Herzog villi Kellt. 'ir.-M^tr vom England wur. <iiil.i ihr 
ältester .S<ilin. der l'riiiz vn« W ale.-, seit vielen .laliren 
Groiitneister »ei und luieli ein anderer Sohl», der llerzo)? 
von CoiiMinglit. sei i-in )lit).;[ied der ürflderschalt. Er 
adilagc deblial)> vor, um dieses Fest wQrdig und edit 
meuiteriiidi rui begeben, am JubilSumstage eine Sammlung 
lu TeEUKtaltoa, am in d«D »Victoria Hospital« fär kranke 
Kinder dn Bett zu atiften, dM >Tbe Qaeea Viktoria 
Diamond Jnbilee Masonic Cot« frennhnt werden solle. 
Eine sojjleich vorpeiioniniene Simmilnnjj; erpil) filier 8t)'l. 
l'ie>e!> Kinderh<'s]ii(al wurde un Jalire 187."> in einem 
kleu»eti Hau.-'e mit setli.s kleinen ßt^-tten f;e^r(:ndet und ist 
heute das zweit-riiiL.te in der Welt; vollstiindig e([niiJiert 
enthalt es 1»''.'> Ii' iten, einen Stab von :i(t Ar/.teii üikI 
25 ausgebildete Krankenwiiiteriniien , und vh worden 
dorafaschnittlicb 100 kleine Patienten dort lH>liancielt. Seit 
«einem Bestehen fanden .'i(ii,m) l'atienten Aufnahme. ;iOOn 
wurden kuriert, löun ^'elieusert und nur lit.K) Klarben. 
Die Aui!gBben betrugen f 2ji&,O0O. Cntor den Einniüimeu 
figurieren die FreinMirariogen mit einer rächt netten 
Summe. AuHerdeat worden anieilielb daa Rnapitala tob 
den Ärxten ftO.OOO ßexuirhe gemacht und tS.OOU Rezepte 
Terw'hrield'ii. 

Der neue reni|iel der BriiderM-iuitt in Detroit Mich., 
welcher am 24. .Juni d. .1. Hiü^'ewuht wurde, ist einer 
der firübten und schi'm-ten Freinmurer-Tenipel de» Landes. 
Dhs Grundstück, worauf der.seil»« errichtet, niilit lOD bei 
130 Fofi, daa Gebäude selbst hat eine GrundflUche von 
12,4«! Öuadnb'Fül «nd eine HShe von 14o Fuij; e» 
hnt 6 StoekweilK nmd Sontemia, die nnteran haben eine 
Höhe Ton 16. die oberen von 12 Fnfi. Die Logcniimmer 
Imfaen Sit/|dä(7e fnr je 400 Personen, der aogenannta 
>DrHl Hall Eloorc bietet Kaum für 1000 Personen und 
hat eine Gnilerie. die 300 Personen faßt. Das ti. biiude, 
von Stein und Eisen erbaut, kostete etwas über S -d l,t»iiO, 
wovon nahe ^ 90,000 auf den Grund und Boden koniiuen. 
Die ücbuldea darauf betragen f 100,OUU. (M Y. St 

Wetterland Sylt. Im Auguht 1^07. SVii niclin r.'n 
Jahren existiert hier wahren i der Suniiuermniiuti' eine 
regelmäßige N'en'iiiiiiung mjm I're'.iiiiiurern, welelie neben 
der Pflege der (ieM-lligkeit anch noch den Zweck verfolgt, 
einen Fonds zur Errichtung von Betten für Freiinaurer- 
kinder. in der Weeterlander Kinderheilstätte zu beachaffea. 

Ani 16. d. Ufte, finul nun hieneUnt im Sesle dee 
Viklmia-H6tel ein Scbwesternfeat. etett, welche-s von 
einem ad hoc gewiiblten Comite — Br S c h i p j> mann 
iHerlju). Br Nelive iKioll, Br M ü 1 ! e r ( Hamburg) und 
Br H e h r I Bellili i nrraiiv'iert wurde und einen gliinzenden 
Verlauf iialiiu. — Ivh konnten Gil-ti- ilurili Urüder ein- 
gefahrt werden und mi beteiligten -iif Ii an diesem Feste 
l!tfi Fersouen, dun hweg der bebten Hade-(ieHell>< hatt hier 
aogehOieud. Da» Fest begann mit einem Abeii'ii -Nfii. 

irViwnd deesen Pausen die ausirt-zeii lmeti'n S'ortri.L''- r 



f)pernsringer Br Poppe (Köln) Hofniienisriiigcr Br Stam» 
mer (Berlin). Hofpiarii^it Br Alfred (ir infeld (Wien), 
ll!itii|n.r)..-;i!iL'--riii Finii ü (i t /. r > Herliii i, l'rili.ieiii Jeaiiiie 
G f> 1 1/ ilii i lii i dnii l'ev!;«-ila<diniern einen »eltenen Kiin&t- 
;j>-iiiii.; lur.'ii; liLTiiuf folgte Tunz, den sMsb die frBhliehe 
(iesellschatt bi.s "J Uhr hingab. 

Die Armensaninil'iii;,' giili M. L'47. 

Dadurch, ditli Mr Hamelan (Besitzer de« liätel 
Victoria) ein vorzrigliches .\bendeiien SU dem cirUen 
Preiae von M. 2 oro Gedeck lieferte, wurde ein Geaamt- 
Übendwft von H. 560 enidt, weloher dem oben er- 
wähnten Fonds »t^peftthrt worden iat 

Litterarlselie Bespreehungen. 

Mnier, GuKtnv. Aus Sjrrien, Reite-Skitsea. Bamberg 

II ande U ■ D ruc kc r u i. I'rcis M. 1. 

.Seiner »lii lii-n Fruii iinil treuen Rrise-Gef&brIiD zur Feier 
iiii<.iTi-r Silli,-r- l!eil'7oit« hat Rr fiii.itav Maier i-iii lileiii«-» 
(Jur. li liuM f'uriua' iii iirtrt, Iii], hi'lrlit n t'<'wiii.ni. r roll 
fuiuster lli-uliacliluiigcD uad treffendster lieraerkungeii, i«l 
akbt aias lilnia IteitsbasctirtibnBK, die uaa Br Jiakr hkr lieta, 
vir Maasdico Iba Mer la winsni SehanM, sehen Deohen ; 
das BacbelehsD giebl nicht nnr XaturscIiitderunKen, kultiir- 
hist«ri>che, iwlitiiche, aociale, religiös« Itetmcbtungen bieten 
Bich ül>erall und ronclien Jifi (.rkiiin' 'lie?fr TaKeluii-tilililltf r 
uiicli t ir ;jr;ili i I; Hj.. lue ti L\it' lü'i -t ^.'t^talii tih wt r tviilJ, K<-rbt 
fdir iriOchteu »ir »Uusciiea, »Infi br Miiirr v'tn Vcrsiuecbfn 
halte und DOS bald mU dar Schitderuog seiner Krleboi^se in 
.\gypt4.'n, Klsnasiaa, KoastantiDopel , (>riecti«al»a<l erfregc. 
( reiiieb, das b«n(t von der Aafnahaia diaiei Bschelehena ab,, 
da« »ich. dsrsn iweifahi wir oiehti dsa I«ssr bald tttn 
Fmmd gewtanea wird. 



Anzeigen. 



Den dl« Stadt Fraakfart a. M. hesadieodes Braders 
«mpfehle ieb neia Mitte der Stadt fMagima jJUIol ass Aas»» 
barser Hof«. Iis wird IwederUdie Afltetau ai«aiiehert. («7«| 
Br JT. IHMHah. - 

>iiii(itHtiiii)iinii(iiiiiiiiiiii(mi(imii(iiiiiiiiiiiiituiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiniHnimiimniHn| 

TECOIKUM MITTWEIDA 

— KSolgreleli Saeheen. — 

Höh«» Fachschule fUr Eiektrotttchnlk und 

Maschinenba uk und c. 

r.' iijl.uir.L '-Ii', kl ..llirll l.^'i ■■■M I ■ II .,1- ! ■ 
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Vom Commissiunsverlaf von Mahlan A Waldscksiidt l«t gegen 
Slaaeadaag des Belrafes «n liericbca: 

GESCHICHTE 

der 

Lofi* tiCarl cum •ufgahendan Lieht** 

im Orient Frankfurt a. M. 18l(;— 1891. 
Xiae VeaiitalM fBr aalaia Brflidar vea Sr. BIttX, WBBZ. 
la UniehUg «afatikat H, 1.96. 

p«Mt /Wbta«, «• ■ 



Feier des 75jihrigen Jubelfestes 

isr Iflgs hOwI snm M^ahandm Liolii" 

im Orient Frankfnr' >. \T am 27. December 1891. 

In Cnui lilv c lirl'lrt M. 120. 
Uelde Schriften /u>i*nimi'n M. 2.50. [51 



Ar die BedaWtinn ver.ui->viirih.li: l'i if. l>i. r. G iT;h 
Druck von Mahlsu & Waldschmidl ilJr 



I — Virlag der Akcien-ticsellscbaft „Hanbttte*. — 
11. Mftlilau), «ikmUiJi iu Frankfurt s. M. 
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Organ l&r die Gesamt-Interessen der FreiiinurareL 



WMiotiiM aiD 



fon d«r tm 



UM.MK 

MM. WM. 



Hermnslgeftftben 

Bit Fn-iiiuiurftrii v" '"!'!"'''" Akti«n-G«wUichiitt 

«.Baunatte". 



in Krauklilrt a. M. 
KT. liMllmantu* 1. 



NW 



Kedakteur: fir Pi-of Dr. Ootthold. 



M 38. 



Fnnkfort a. M., den 18. September 18^. 



40. Jahrgang. 



I ViMi dt'f Jv-h4.iititli, Z.'i. hiniiir 'nm ■■■ Ii hü. \ -iii l>r. nKtL U. I*IU4«it. Mitclifl «I-t Lup» .,Rf>kral«>« xnr sun>lhiiMlh'Wini'' iin Or. Kniiikmrt ii. U. — 

Ui«- t'rrtniAiiiYjri iitid tl< r Hiitifrfunittin-rif iir K'^iiifrvl», .Uhrc«l>«rkli( '\-t c «. v Kiviinaimrloct! ^Muwrra". iir. Un^tkpvnt iv-:, t.s. hliifi, - 
L.w|t»nberlchti* iiu>l V r nt i eo Ii 1 1* « : Frankliirt h. M. UrrUiu Cntiar^. lJMruii>t«4t. >j<iw-Vurk. T«I«t«b| in der KfriiuanoTei. -- l.ittiTAri-rtio 



Vun der iSchüiihciL 
ZftieliBiiag sva Jfthr«a««)iltta. 
Vm Dr. tut. L U«Mr, Hit|ll«d 4w Uf» •Siknin n 

baftigkalt« in Or. Frukflirt s. M. 



Kaum iliiii lit-r li-tzte (iiockctibchlag des altun Jahres 
verhallt iat, hat um der Meister «Dt Werk gwnlbii: — 
Wir hörten auf ihn und sti-lieii vi-rpint an dem alt*-!! 
Bmi; Alle bereit zu ntiuetn Thun im Uivuüt« der heiUi(eu 
Saohe, der wir ein»t mit Horz und Htnd ia ernater 
ÜBMrliober Stauclu Treue gelobt haben. 

Orofi und gewaltig sind die Autj^abün, die aui Ende 
des ausklingenden .luhrhundwta der Menschheit harren : 
Und ein gewiMcs Zogen und Bangen bewbleicbt den ehr- 
lieb denkenden Maurer, blicht er dranfien im Leben nnf 
die Zfirhen von Hast utui vuti Kraft, mit di'r Fürsten 
und Volker, Staatskunat und tieeetsgebuug , Men>ichen- 
liebe und Selbatbllft die brennenden Tagetfragen xu 
lOsen beindlit Hinil. 

Zwerghaft könnten Manchem all die volltönenden 
Worte andMiMn, von denen nnaare waitan Tempel wider- 
hallen, — nichtig' <lflrft<-n fl<>ni (■inzi'ln<»n die Tliiiti-n vur- 
kommen, deren .sicii die Freimaurer rühmen, wenn er 
damit all daa vergleicht, was in Staat»* nnd VSlkariaben, 
was in Littentur und Kunst vor tich (reht, — wenn 
er bedenkt, welche übergrotifu Uuiwiiljiungen sich da 
ToUziehen ohne unare Mitwirkung! — 

Tonangebend sind wir Maurer im großen und 
ganzen leider fäat gar nicht mehr, denn die Aristokratie 
der Geburt, die Ariütokratie den QeisteR — und flndUeh 
auch die des Qeldea, sie halten sieh fem tob nosrer 
Pforte: — Die immer noch michtigen BinflBme dieses 
Dreibundes fehlen uns fast vollkommen. — 

Aeufierliche und ftthlbare Idacht entfalten wir 
noT in den himverfanrnnten Ideen all der bigotten Pie* 
tisten und fanatischen Heit'*! ■ rnr, ilic hinter jedem 
Qott^eugner und BeUgionahasser einen Freimaurer wittern. 

H aalbit der Stola, dafi KOnige und Kaiser unaem 
Hammer geführt, ist nn« gcgi nwilrtig geiiomnu n H tl 1 
werden vergilbte Blätter von den Tagen erzühleu, da der 



Pnrpnimantel die SehOm nieht auaaddofi, bald wird die 

Mauii-rfi Villi Hotten (Jinnli-n, die den Schrecken (Iber- 
üngstbeher Zeluteu bildete, der Gcdcbicbte angehören. — 

Und dodi, maine Brilder, loUen und wollen wir wei> 
terarhüilen im n<ni<-r! .Jahr, nicht Ijlnb MVitilHtiiscli, be- 
kleidet mit den Wahrzeiciien unsrer licnKiiisi-haft, streng 
nach dem Zirkel und Winkolmahe unsrer Wurkhütten, — ~ 
sondern auch gerade wie alle anderen Menschen, durcb 
redliche Mühe und Arbeit mAchten wir Kinfluü ge- 
winnen auf die Vorgänge in dem profanen Leben. 

I II das Qefage der Bider, wekbe die Welt be- 
i\ugeu, hunimend oder baMthlainiiBand aiaaugnifea, 
dazu sind wir zu schwach, dazu reicht unsere Organi- 
sation nicht aus : Aber selbst wenn wir die Wuchtmnsrer 
Mitgliedamhl, unare wnta Verbreilung nnd «ndUcfa nmer 
moralisches, iliirch Ahb,i:hlieüurig iimi Vorsicht bei dar 
Aufnahme bedingtes Gewicht in die Wagachak warfou 
wollten, dann wSide unare ganze Existeni aehr bald g*> 
f^ihnlet .sein. Der Staat « i'irdi' s<>lir Imlil dii' hiindert- 
^hrigea Mauern, mit deueu unsre K. K. sich iiiugUrtefc, 
niederreiten, und wir wiren nkbta mehr und nichts 

wernjjcr :ils iindiTi:" gcnK-irmCt/igp tiisHtiitc, w-r't; itiiders 
wir nicht hIs »(ihIk iiiiljund« fortbe>tehen und ilunut ein 
mehr als zw- ii< lliulU-s Dasein fristen wollten. 

Eis giebt ja -Stiiiimen unter um .Maurern, die in 
dii^ni UnLslurze unsrer Orgunmatiou, in dieser Umwand- 
lung in eine »Pbl7tBehni»che Gesellschaft« oder in eine 
»Gesellschaft (ttr gegeuaeitige Untersttttsung und ftir Wohl- 
fabrie-Einricbtnngen« daa Heil dar Zukunft erblicken. 

Sij gerne wir es sehen, wenn Freimaurer wericthitig 
aich beteiligen an all den Vereinigungen und Qeooaaea- 
achaften, die im gemeinnützigen Sinne su wirken beatrebfe 
sind, so sehr wir unsere Lehrlinge immer und immer wieder 
auf diese Aufgabe im profanen Leben binwei^tn, den 
Kern unarer K. K. machen diaae Dingp nicht «na. Die 
Freimaurerei würde ihrer Tradition iikIi- , »erden, m 
wQrde die ganxe Entwicklungsgeschicbte der Logen LOgan 
afanfon, eich ihrer Altvordem unwürdig erweiaen, ihren 
Kiirn; t'i n und Si''Keii I{iihni titid Ehre versagen, wenn 
me die üemeinuUtxtgkeit und die gegenseitige ünter- 
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>tüt7iini,' als das eiBKig« und l«ttte Zi«l d«r Mawnei 

verküiideti'u. — 

Nun wiH «8 mir scheinet!, dab die Gegenwart ein 
MotiT unsres maurerischeD Tempelbaui'»« sehr iiüti^ 
braucht«, ein Motiv, welches wir m oi't im Uiiuale aus- 
sprechen, ohne vielleicht mit den Bedfirfnüaaii der 
hemcbenden Zeitricbtung xu verknfipfen. 

Bei aller Weisheit, der wir in den Forfawiirittan 
der wissenwhiifllichen Erkenntnis, selbst in d«r Dorch- 
geistifoing des über die sinnliche Welt, (Iber die Qrennn 
des Nstnrerkennens hinamgreifenden Glaabens xnr Zeit 



JuHjegneu ; bei aller Sliirki 



.Ii, 



if utiH Hinwirkt, nenn 



wir die mächtig gewordenen Urundpfeiier der Staats- und 
Oemwndererbssnng, die Riesen-Kohnae der in Waffen 

stjirrenden Ilperesni.irlit in Betriicdl zIiIhm), dr<iht das 
dritte der drei gruliea Lichter ausziilü^chen vor dem 
WindhMicbe, der nm anure Tempatnisiiein tost. — Ich 
nwina di»? Scli?;nlieit. — 

Mit dem grul-.on Lichte der Schöuheit hinauszuieuch- 
ten in (li<- Welt, diu sinnverwirrenden Begriffis dar Qegea- 
wart vom Schüncn nnd llülilichen /u verklären, mit 
den uiililen Strahlen des iimureri.scheu Ideal» diw {geistige 
Leben der Menschen zu durchdringen, di« Herzen fUr 
den Genius der llarmonie wieder zu arwünnen, das aolltd 
«nn unsrer «rhabenisten Ziele sem. — 

Piato si liiliii vt in seinen) »Ga.stniahU. wie sich die 
EntxtickuDg, die der Mensch beim Anblick der sinnlioben 
SohSnheit empfindet, snr Freuds an der SehSnheH der 

Seelen uiiil 711 ili'iu V('rl.iii'f.'en erhebt, uuf edle Seelen 
bildend und «rzichend zu wirken und wie «ich weiter 
diese Stufe mm Streben naeh dm Whnenmhaften tind 
schließlich naeli dein AVis- vu- li.tii 1' um liu n e ti nn- 
porläulert. Wer diese« hüchäie U meu, das Wissen v<in 
der Idee den ScIiOmb — die mgkidi di« Uee dea Outen 

ist — insteheKeu^t hat, der ist auf dem Punkte angelangt, 
wo das Leben erst walirhal't lebenswert ist. Wenn wir 
auf Holche Ideen umer geistiges Schauen emporrichten, 
dann bringen wir nicht Schattenbilder lii r Ti:_:i nil her- 
vor, »(.indem dann fürdern wir die echte l'.j^. Die 
Iiiebe zum Schönen ist die Voransnetzun;.' il-'s Triibis 
mm Guten und £dlen — sie ist das erste Oe^^etz 
des freimaurerischen Verhaltens gegenüber den Ströniungen, 
die sich am Ende des 10. Jahrhundert» breit machen. — 
Rubmeslfisterne Schriftoteller, die ein sarkastischer Kri- 
tiker unter dem Kamen »GrOn-DentaeUand« cnsammen- 
gefiiCt bat, bemühen sich in W'ort und .Schritt, den alten 
BegriS des klassisch Schönen niederzureißen und an Steile 
der unrergingliehen Denkmiler des vorigen Jahrhunderte 



ihre Wirke zu itelzeu, di 



Orundi.It 



i'Mlclelli, 



nordiiwhen Boden gewach^n sind. Mit eiiugvu an- 
f&ngerbaften Arbeiten nnd einer Menge «nmafiender 

Redensarten und kaum wiederzugebender SchainluNi^'ki itin, 
die der Leser Sinne kitxeln sullen, glauben sie Micb I'lütte 
•-rsti n Itanges in der LitteniinTgasolndite des nennsdmlen 

Jabrbunderts ernbern r.\t können. — Nicht anders die 
bildenden Kflji-tler; - viele Maler und Bildhauer. 

Ich rede nicht von den alltäglichen Geachmacksver- 
irrungcn in Haltung nnd Geberde, in Kleidung und 
Aufputz, wie sie die Strafie und die Geselischaft uns 



bieten. ~ - .\llcs in alleni ist i:ns der Begriff dee 
Schonen in vielen Beitieluuigen fast fremd geworden. — 
Ich rede hier nicht davon, datj das, wa.s uns von den 
Modernen in ihrer — Kunat als Belehrung und Er- 
hebung geboten nnd als sogenannte naturali.sti.sche Wahr- 
heit geprieMen wird, — nicht mit der landläufigen Idee 
vom ^ Moralischen sich deokL Es gilt ja jetst bei 
■oliDlien, die sieh für gans besonders eileaebtet halten, 
vielfach als altmodisch, sittliche Selbsterkenntnis zu 
üben, das Qemasen au fragen, Reue zu empfinden, Ent- 
rüstung zu llnfiem. Über die von vielen immer dringender 
tr--'li::li' Eiiix lirünkung der streiiu;<-n, sittlichen Anfor- 
derungen anKunstleben und Lebenskunst möchte 
ich nicht des Ungeren spreehen. — Nur für du SebSn- 
heit wollte ich eine Liiir/e brecliHU :in dieser Stätte. 
Kein Ort könnte mit gröUereiu Rechte die Aufschrifl 
achmfickeiit 

Mnr doreh das Morgenibor <ies ScbAnen 
Drangst du in der KrkenDini« Land, 
An li<'[i''r<.'n <ilnnz sich zu gcwöbssn, 
Cbt sich am Utixe di'r Verstand. 

An den ErwKgungen und OegenerwSgungen. welche 

der vorwärts dringende, muh Air Ht jrriflr dir .Sliniilieit 
erschütternde Geist unserer Kultur hervorruft, könnte 
die Frelmanreret sich beteiHgen. — Die Kunst, die in 

uusi'it'ti Tciiijn hl iilliilHTiiil iiuf 'K'iii weiten Erdenrund 

gepflegt wird, sie ersclieint gerade wegen der Höhe und 
Weite ihren Standpunktes ganz beanodan berufen, das 

Oetriel»e der Zeit zu durrli>i( hau''n und leitende Gesichts- 
punkte dem arbeitsamen und denkenden «länger mit auf 
den Weg zu geben. Kann dieser auch nicht immer 
neue .Schöpfungen an die Stell« der allen setzen, 
so konnte doch so mancher von uns auf die Kämpfe der 
Gegenwart, die sich in Litteratur und Kunst abspielen, 
klärend, zurückhaltend oder weitertreibend einwirlcen nnd 
manche Richtung in neue Bahnen lenken. — 

Gerade der liuchges|iannt« Idealismus der Maurerei 
könnte auch die Itoatflecken Ton dem glänzenden Schilde, 
mit dem einst die wahre klassische Schönheit all fiherall 
sieh Dahn brach, befreien. 

Was nfitxt es uns, wenn wir l>ei Seite stehen, grol- 
lend nnd aehmollend Uber nnsre eigne Uneinigkeit, über 
die mangelnde Anerkenriuiii; dies, ■nier ji-nes niiuireriscben 
Principea ; wenn wir aus lauter Lust an den ewigen Strei- 
tigkeiten nm Lehrart und Oeaetsesparagmpben nicht hSren 



wollen, was dratil':--! 



tro llt. Wohlgeborgeu biuter den 



Tempelmauern warten wir's ruhig ab, bis der Wind sich 
gelegt hat, wUirend vir dank eäner bald nreihnBdeii- 

jiiliripnn Oetchiclite, einer cbsraVtersfarketi Mannschaft 
im N'ordertreii'eii aller Zeitkiimpfe um daii Walire und um 
das SchSne stehen konnten. <— 

Ui» Maurprei sJ)Hte dem maßlo^i ii Vi'ivverfen der 
St liouliüiU-Ideale, dem gnasendeu Verkleinern aller be- 
.«t4>lienden Kunstdenkmäler eutgegcntretea, aie sollte aber 
auch zu freudiger Anerkennung dessen, wn» die Gegen- 
wart Großes und SchOnes hervorbringt, Lehrlinge, Oe» 
seilen und Meister anleiten und anfweml 

Wer in al I er Welt hat CS besser verstanden, 
sich die Ideale durch alle Stürme der Zeiten zu 
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bewahren nnd «if> luK-lizuhaltiMi, «Ii' liit^ Freimau- 
rarai!! — ' Aber wUlireud itie früher wie eine V^eatalin, 
anmgetaatet vnrahbMr dn beilige Feuer boten nrafite, 

kann sie lienic iiiclit. iiiehr sich ziiruc'kzi(<heii und 8lrtMij{ 
abschließen von der Aulienwt'lt. — Sn- mub auch der 
Welt Ton Zeit zu Zeit zeigen, welche Knfifc in ilnr 
wohnt, wie all die I(^p:i1i' aii-i>fhi'n, die sie von ihren AU- 
Tordern UbLTUuuiiueii und /.u hiUon und zu hetuMtij^eu 
tereprcK-.hen hat. - 

Die Freimaurerei küiiut« tnitzdem eine Feindin der 
Philisterhaftigkeit sein, d. h. jener Denkweise, die »us 
Faulheit und Feigheit den ächk-ndiian licht und (im 
EmmgenHluiften der Kultur Auge und Ohr Terschlieüt. 

Gerade die anwuchaende Macht des Un ach 8n«n nnd 
lliililichen, welche sich vit'lleirht durch die f^cstfi^^erte 
Ueizbarkeit und Erachüpflwrkuit unser» Nervensystems er- ; 
Miren Mfit, das in seiner krankhaften Hast nnd ünmhe i 
leicht nrüclihiHt und t;i^:lich ininier ^'rnLicn-r l'ci/.niitti'l ii.- 
dorf, uDi iui Kuutpf uius Daaein sich aufrecht erhalten zu 
hSnnoi, aoUten die Ibiarer behlinpfeB. — In den nrnu- 
rerischi'n K'irnu M und Mppti vralf<4 jetii^ <ilyiii|)isr)ii_' HnliH, 
jene alte Harmonie der Töne und (iedauken vor, die 
daa beste Kflstzeug bilden fOr eine Widerlegung der 
TerfBlaefaten niodern^n Meiniingeu Ühor die Schönheit: 

«Schünbeit «lere den Baul« 
Dieaea aymbolische Mahnwort geleite nmr im nenen Jahre, 
wunii irnnuT wir di r Mi nschheit Würde von den iiindi riii ii 
"^'elt- und Kuuirtverljesaerem verletzt aeben. Nur durch 
imner erhabenere t\)iinen, iimät imnier reinere TAne, 
durch inininr silir'mrrp Srhönli-nt erkliuiiiuTi wir die 
hSduie Stufenleiter der Dichtung und der ivdnste — nur 
dvitli den Reit der SehSnhett verUirt, gleiten wir der 
bSehsti'Ti Grdtin — der AVahrheit in die Anne! — 

Und wiis b'chiller den Kün.stlern einst zugerufen, es 
gilt auch uns Maurt-rn, wenn wir im neuen Jnhre ana 
bomflhen, daß das Lehen der Gegenwart auch von nnarem 
Oeättet — von dem mnurerischeu Odem einen Hauch 
▼enipllre. 

Der freiesten Mult«i' (reit- Stihne, 
Schwiaft euch mit feät'jiu Aiittesiclii 
Zm StraUeaiito der bochttea Schonet 
Vm aadre Kroneii baMet niehtl 

K; l.i-iiil fiiirli mit kil'iiKfu Klllgel 
Hoch nl<er eurtn /t'iienlauf, 
Kern diiiunierC schon in eurem S|iirgel 
Das konuBcnde Jahrhunilert aufl — 



Die Fraimaiirarei und d^r nttfrelBimTe- 
rleehe Kongn»8. 

Ober den in No. 25 der »Bmhflttac gebnehlni An- 
trag ttuijern üich die »Signale für die d e utüche Msn* 
rerwelt« (So. 7 und 8 vun 1897) wie folgt: 

»Unter dieaer Dberaefarift bringt »Bauh.« No. 25 einen 

bemerkenswerten AnJriii; di-r Ijiv^i'. ».ruli.iiiii.'s dor Evaii- 
geliatc in Dariuntodt, dahin gehend, beim l'ap»te Schritte 
m thoB, daA er seine Ansoholdignngien (im Brere vom 

2. September IPOt!) (».■i;cn rlie Freinuiurerei zurtirkripliine. 
Der vom Grutilogeutuge eiugejietzte AuaiKhuü behufs Zu- , 



rlirk Weisung der ultr.nintrilanen AngrilFu wird fli ni, 
diese Anregung in Erwägung zu ziehen, da die hier vurge- 
aehb^fene Ploem jedenfalls beaondan «irkaam aein wdrde.« 

Auch die k.-it h <> 1 i sc Iii- Presse hat von dmu An- 
trage Not ix genommen. Das »Regensburger Morgen- 
blatt« (18<J7 No. 1 17) bringt hierüber eiuea Artikel, 
den der in Beiisheiiu erjvidieineiido »St ar k en burger 
Bote« (18t>7 No. i^-) mit Weglnssung eines spöt tischen 
t'itntes aus dem »Gang /um F.isenhammer:« »Dies Kind, 
kein Engel i»t so rein, Uüt'a eurer Hühl empfohlen aein« 
wie folgt wiedergiebt: 

Daa unaohuldige Kind spielt in Jiingster Zeit 
die Proimaurerei und erhebt rtihrende Klage Aber 
Verkennung ihrer »hnmanenc Bestrebungen seitens der 
»Nichteingewcililen«. Während sie durch ihren Protektor 
in Deutschland, den Frinzen Leopold von Preubeii, schon 
im vorigen Jahre beim Kaiser Beschwerde Über Angriffe 
<ic^ .!i-!it-..'heu AdeUMiUl.s erholjt-ii und den kui.-^i'rlichen 
Schutz für ihre gekränkte üntichuld augerufen hat, will 
sie ntinmehr auch, wie daa Uegensbnrger Morgenblatt 
mitteilt, Lii'LCi^n ilen Papst vnrL'i'fi.ti und von ihm den 
Widerruf seiner gegen die Freimaurerei gerichteten An- 
ichnldigungen verlangen. Behufs Verhandlung und Be- 
si-lilnüf':i>^.suiivj n?it' ih>ni zu Pluigsten in der »S'innt'tHtadt« 
üa vrciilli aligelialteueu deut.*thfn ürolilo^uutuge hatte 
die Loge ».loluMines der Evangelist zur Eintruclit« in 
DiirniHtadt in der freien Konferens am 17. Februar 
d. J. folgenden Antrag gestellt: 

Es möge hi-M-hioLien werden : 

1. den Papst um Zurücknahme der m Hni«n Brave 
Tom 2. September 1896 aoäialteaen sebweno 

Anschuldigm;j.'i u ^« iren die Kreimaurerei, nämlich; 
>daü die Freimaurerei eine Sekte sei, 
daft dieselbe die Dogmen verwegenster Gott- 
losigkeit vertri.'li', 
daß sich die Freimaurer auf LUge und Finster- 
nis stntaan, 

daß, wenn man ihr Lflgengewebe aufdecki^ alle 
redhch Denkenden von ihrer Schlechtigkeit 
und Vnrocbtheit toU Abseben aioh ab- 

weiiilen* 
ZU ersuchen, 

2. ihm gleicli/.eitig einen Auszug aus den Satzungen 
der deutschen Freimaurerlogen mitiuteilen, 

3. dieses Ersuchen dem Papste 

a) auf diplomatischem We^e uud 

b) durch Vermittlung eiuea der hohen Protektoreu 
der deutschen Logen einhSndigen zu lassen. 

4. «egeu des Entwurfs der Eingabe an den Papst, 
sowie zur Ausfahruog dieaea Beschlusses eine be- 
sondere Kommission su ernennen. 

^\'io im iillu''iueinen bei Hideidi^ungen {5li!irii i t. 
mut^ der Beleidigende zunüchst um Hevokatiun augogaugeu 
werden. Verweigert er diese, so bleiben dem Beleidigten 
die nach dem eiii/.Llii'-n Fiilli' ^'uci^jm-fen weiteren Schritte 
vorbehalten. Unter anderem kann der Beleidigende bei 
Verweigerung der Qenugtbuaag Sflimtiieb für einen Ver» 
leutudiT erklärt und dabei geradezu aufgefordert werden, 
wegeu dieser B<.'zeicbnuug Anklage bei Gericht zu erheben. 
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Eitle M)!clie iieuerdiiiK« sii^'.ruüjiitf Fl ichl in die Öffent- 
lichkeit kann bei gutem Gewi!>»«n dea Beleidigten für 
dicwn nur wwflBwht lein. 

Von einer perirhflictic-n Aiiklnßr ih'r ri*'inmnrf»r 
gegen den Papst wegen uhigcr Ikleidigungcu ist schon 
deahalb ibmadieB, weil der Strafontn^ nadi nsnrni Oe- 

■etzen verjährt ist. 

Andere weitere Schritte werfen der gegen die Frei- 
inaiirort'i > r folgten Angriffe iiind Autth ABDahme des wt- 
liegendeii Antrags nicht ausgeschlot^acn. 

Dieser Antrag der Darmitädtcr Loge ischeiut das Placet 
4« Bkjmnther Groülogentags nicht K*'<<>nrieii zu htlhm, 
dagagen irnrde dort der Frankfurter Antrag angatwmmen, 
der Oroblogentag wolle Uber Hitipl und Wege rar Abwehr 
der in neuester Zeit gegen die Freimaurerei gerichteten 
Angriffe beraten und beachlietien , den Antrag einer 
Kommimion sn Bberwehen, die den Orofilogen diesbezdg- 

Uche Vfir-icliiriirc milchen s-ill. 

Auf der aiu 15. und lü. Mai d. J. in Heidelberg 
stattgeiundeneii Jabreavenannilung der OioUoge >Ziir 
SoiniP', wo 25 L<igen viTtrcteti wiircn, wurde ein Antrii«^ 
den Eklektischen Bundes des Inhaltii, der Qro&logenbund 
aolle von aieh aiu ebe TertwdigungMchrift gegen die 
jtlngslen AnpriflTe der ultraniontjinen l're«8e vorl)ereiteTi, 
zur I)el>alte gebraeht ; e» wurde aber beschlossen, von 
jeder offiziellen Verteidigung Umgang zu nehmen, weil 
der Kampf weder für Winaende nofh ffir die Unwis- 
aeiiden /wrekenlsprechend geführt werden könne. Da- 
gegen i niclits i'in^uwenden, wenn der ein zelne Bruder 
akh Teranlalil «cht, in einer flu» zweckdienlichen Weise 
den Angriffen entgegenzutreten.' Bs aclieini, die ITeidel- 
berger Sonnenbrödcr sind etwas melir >klug und weise« 
ala die Darnistädter Brfider, wenn sie eine >oiBxieUe Ver- 
teidigung« perhnrreaeieren; aie wiaaen wohl warn m. Von 
unseri'Mi aiililVi'ivm.u i > i i chen Stiindpuukte hus wird r> 
nor freudig begrubt, wenn die Uerren Logenbrüder sich 
recbt tHeMig vaä eneigiacfa w rteid i gea nnd nach dem 
Darmstiidter AirtlWR offiziell vorirctHn nnd ihr »Hi ll in 
der »Flucht in Öffentlichkeit« aucheu: Daa ist ea eben, 
was wir widlen: Hernna ana dem Logenduakel ana 

helle Tagejtliclit. auf dafi die Wahrheit siege; al-i r 
Sie hallen vor der Flucht in die Ortentiichkeit einen heil- 
loeen Respekt wie die — Maulwürfe.« 

Von einem Bruder iat Ober den Antrag folgende Kritik 
ausgeaprochen worden: >Ich halte den Antrag für ver- 
fehlt, da er einen prektiscben Erfolg nicht ha) i n und 
die Freimaurerei aidi weder an den sie verfluchenden 
PkiNt, noch an einen Vennittler, wie ihn der Antrag im 
Auge hat, wenden kann.« 

Darauf aei hier hervorgehoben, dafi der Antragsteller 
ohne Rfldnidit auf einen prahttachen Etfslg mch einfiwh 
auf den Stainljiunkt eines -icluver \ . rleunnleten Munnes 
Teraetzt, der auf seine Ehre hält und fragt, was dieser 
thnn virird. Deraelbe variangt ninSdnt Widerruf. Wenn 

ihm dtr'-cllie verweigert wird, i;re;t't er 711 rl r ^\';l^Jl■n. 
die im einzelnen Falle angewendet werden können. Da 
der Pb|Mt der Beleidiger iat, nidl eben er um Reveikation 
angegangen werden, .Hhi'.-<-li<-ii von seinem sonstigen Ver- 
hateen g^en die l'reiuiaurerci. iia iat mit Sicherheit 



an/iiiifhiiii'n . (Isf.'i der P;lp^t über die deut>c]ie Freimaurerei 
nicht richtig iuforniiert ist, daü er insbesondere alle die 
Vereinigungen, welcbe rieh Fkvimaurer nennen nnd unter 
sir'h in ^'ar kiiiu n Bevieliiingen stehen können, nach einem 
und deir)«clbon Maüatab uüüt. Namentlich übersieht er, 
d«t ana den deutaeben LoRta PoKtik nnd Religion gans 
verbannt hi. Kr würde Rewiß nicht sagen, dalj die Frei- 
maurerei eine .Sekfe ^ei, daß .sie die Dogmen verwegenster 
Gottlosigkeit Nertn tü (•(<■ , wenn er z. B. wQüte, daft die 
große National- Mutterloge in den preuliistchen .Staaten (zu 
den drei Weltkugeln) und die Oro&u Laudesloge der Frei- 
nanrer von DeutNchlnnd nur Cbiirten als Hit^iediv «of- 
nebmen. Selbst Jesuiten gesteben neuerdinga sn, da& 
eine streng einheitlicbe Organisation mit einer Central* 
regierung in der Freimaurerei nicht besteht, und daQ ai« 
deshalb nicht mehr als eine die ganae Uenaobheit be- 
drohende Gefahr an betraehten sei, daA auch Iwne Be- 
weiii' nlier den TeiifcNkull in der Freimnurerei erhraclit 
seien etc. (Siehe Pater G ruber a Schrift »Margiuttaa Eot- 
hdllnngen Uber die centrale Leitung in derFreimsurerei,« 
.ifirt in der »HrnthfUtet K,.. 25 S. 2'i(l1. Jeder Ehren- 
tuanu wird sich beeilen, Behauptungen, welche sich als 
VerleumdungsB berawaldlsD, benitwiDigat aurllckanneh- 

men. Es ist niifh von der GerechtiKkeitMiebe des Papsfe-t 
zu erwart<-n, daö er diu Aus.spriii iie ^egen die Kremiaiirer 
zurfickniinint, die Uim als irrig nucli^'e» iesen werden. Hatto 
doch auch un^^er Altreichskanzler das Vertrauen in den 
Papst, daß er in dem Streite zwüichen dem Dcutachen 
Ueiche und Spanien wegen der Karolinen -Inseln den 
Schiedaapruch nach Beebt undGereditigkeit urteilen werde. 

Vm erforderikben Plslles weiter vorgehen sn kffnnen, 
bedarf es den Beweiseü, daü der Beleidigende das Ersuchen 
des Beleidigten um Widerruf erhalten hat. Eine Zustel- 
lungsurkunde Uber ein dem Papste bebSnd^^ Sebreiben 
wird durcli die iireuCisdie Itiitt.chaft lieini päpstlichen i>tuhle 
zu eri^alten sein, und zwar auf Ersuchen auch jedes ein- 
lelnen PrivatmamieB, auf Anrufen desidben bei aeinem 
betreffenden MiniMterinni (eines deiit.sclien Bunde.'cilaate») 
und Weiterleitung durch das Deutsche Auswärtige Amt. 

Nach den varysffandeii Animge «M aber vorge- 
Nthliigeii, nicht jirivalini vorzugehen, sondern die Ver- 
mittlung eine>> der l.(da'n fiirbilichen l'iutektoren in .4n- 
sjirueh zu neliuien, weil dadurch die ganze Aktion mehr 
Nachdruck erhält. Haben die Ffirslen die Freimaur»!r ihres 
Stdiutzea versichert, so werden «ic ihn denatdben auch zu 
teil werden la.S!«»n, nnd dies um so mehr, weil die Pro- 
tekt'oren durch die Beschimpfung der Freimaurer mitbe- 
leidigt sind. 

Wenn der natdigesurhte Widerruf nicht erteilt wTirde, 
SO künnte eine von Freimaurern uateneicbnete Erklärung 
erlaaaen vrerden, da0 der Papst wegen der in Bede sieben- 
den Behauptungen ein Verleimider '^ei mid daLi er hier- 
mit aufgefordert werde, wegen dieser Erklärung Anklage 
bei Geriebt in erheben, um doit den Bewda der Wahr- 
heit 'meiner Ansrhuldigmijien zu fillire.;. Diese Erklärung 

1 wäre nicht uur iu den Zeitungen, sondern auch als Flug- 
blatt in den knÜioUaoben Teilen Dealadilanda mfiglicbst 
zu verbreiten, auch hnehgestellten Katholiken, Gei.stlichen 

I etc. besonders zuzusenden. Alles dies niübte von Zeit zu 
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Zeit wiederholt und eo lange fortgesetzt werden, bin die 
Anklage erMgt 

Dann ist der Streit fiffentlich Mir ilcn Au^pii der 
IJmnzen Welt bei einem Deutschen Gerichte auäzutrag«D. 

Ea muß Htch dann zeigen, dafi daa BwreinMterial 
der katliolisclipn Kirche für ihrf AnschiildiEninpen pegcn 
die Freiiuaururoi auf derselben Stufe steht, wie Hie Ent- 
Iitltlllilgm des hinoRen Leo TaxiL 

Wenn die katholisi-hen Hlütter die Freinianrcr hüh- 
nisch hciiiüsfordern und rufen: »Herau» uuh duui Logen- 
dunkel ans helle Tu^cealkbt, anf daß die Wahrheit siege!« 
iroUan aich da die Freimaurer in der That verkriechen 
tri« die Haulirttrfe und damit zi^|;e«tehen, daü üo wirk- 
lich einen heillosun ttaapAt ?or dar »Pladlt IB di« Öf- 
feaÜichkeiU haben? N. 



JalireNbericlit der g. n. r. Freimaurerloge 
ijHiuerva^, Or. «adapwt 189& 

i.S.]ilu5,) 

Die jung« Loge zeigt auch, wie sie arbeitet, indem 
■ia dam Jabrcabariehto «ot Beilia voa Zaidinuqgwi uf&gl>, 
au welofaen wir zwei aoBwählen wollen. 

L 

Die Versöhnung des Hensohen. 

Di« Krone der ganzen Schöpfung, der Hanwb, er 

l>i inivoilkoniuu'n. wie alle fibrigen Wenen, mit Fehlem 
und Makeln behaftet. 

Waa ihn jedoch tot den fibrigen OesehSpren berorw 

yiipt, i.--t, f!;iü er a'Icin it: >t iiier Brust, in s-iru-m (Icnifit 
den Keim der SelbstvcrvoUkuuimnung trügt, den Keim der 
unendlioben Entwiekelung. 

Es gieht keinen Stnobgebonien obne Sebwldien und 
Leidenschaften. 

Zorn, HaS, Neid und Hifigunet, du aind die giftveo 
Xattem, Hie an den Merzen so vieler imserer Mitniensrlifn 
luigeo, die da verbitturu uud vergälten das Leben und 1 
Wohlfae finden ao rieler ErdntaShoe. 

Unsere Verhrfldeninp hnl daritni w» OniLie«!, «n Herr- 
liches geleiHtet, weil .sie beHtrebl Ist und wur iiutl sein 
wild, in der Form nnd Gestalt der Ver.s<")hnlirhkeit die 
■DgiHneine Menschenliebe zu fördern. Unser Bund will 
den Scbwadien eine Stfltze. den Wankenden einen Bei- ' 
alaiidt den Müdnn uud il> n Beladeuen TroHt und £r- 
qnioknng, den Kranken und Oefailenen Ueil und Oe> 
neanug venebaffsn. 

Menschenliebe, Menschentreiic nnd IbnaclMBldücht, 
daa iat die bodiga Dieifiütigkeit, die nnaere Flahne ziert | 
nnd aebmfiekt, daa nnaere Aufgabe, unser SBel. | 

Der Bund der freien M.-iurer Imt 'i.is Wort: > Ver- 
söhnung der menacbliclien äeaellachaA« als Parole hin- 1 
geatellt. | 

Wenn nun di'r Mann im Kaniiifo unis Dasein mit 
den glOheudeu Leidenschaften ringt, wenn die böse | 
Sebbttifa der Begierde tbn ine Neat der SiaBeduat ver- | 
strif k- :i will, wenn er. verzehrt von Ilutl, Ehrgeiz, Selb^t- 
und iierrschsocht and Keid, schon an sein eigenes besseres i 
leb TCnweüUti dMiD tritt der mwueriache Bruder na ibn | 



heran, reicht ihm die Bruderband, öJinet ihm das üruder- 
lien, und er iat gerettet , iat TenShnt ■ und wieder auf- 
gerichtet. 

Wie der Segen des Lichtes nur darin ruht, dab es 
die Pinaternia aufbellt, ao iat die VerriSbnung daa Hinnele- 

licht, welches (Ins mitternächtliche Dnnket, das anf der 
äeeie so uiauchcr Menschen düster ruht, aufliellt. 

Denn VeraSbnnng ist mebr ala Liebe, ibre Fader^ 

und Sebwungkrafl ist größer ni.i die Anziehungskraft der 
Liebe, aie iat der Sieg, der Triumph der Liebe, sie ist 
die Aber Schmerz, Trauer und HelHi<ltguTig .sich hehr ei^ 
hebende Liebe. Sie ist das (»efülil der Freiheit, das dem 
verborgen, der nie der Kn<>chtscliBfl Utirde getragen, sie 
ist das Oefflhl des (Iberstjuuleinii Srlmierzes, das dein 
verballt, der nie gelitten, aie i-«t da.« OefÜbl de« JUeila, 
daa wir Brttder der Menadibeit geben, das QeflUil der 
ZnaanroertgehOrigkait, wekbea dem unbekannt, der immer 
aelbataaeht^ war. 

Darum ist die Veralllinung daa wabibaft edle menacb- 
liche Kühlen und Handeln, die wahrhaft menschliche OrOfie 
und Erhabenheit, die aus der Zeratdrung wieder aufbaut, 
vom Zwieüpalt zur fiinbeit, vom Haß zur Liebe fhbrt. 

Dariiui ist unaer Bruderbund auf dem ganxen gro&en 
Erdenrunde verbreitet, durum iat er ohne KOckaicht aller 
trennenden ünteraehiede de« Atters, der Abstanmmnir, der 
Xiitiiinulitiit, der Spnn tif. I!< Iit;ii n uti<l V^•r;li^l>,'r:•ü^ve^- 
hältnisse bestrebt, jenes gruU« Heilswort »VersühnuDgc 
anf aein erbabenea Panier zu erbeben, und wir bofbn, 
wir wrin.^rlii'n < s. j;i wir wi-isen fa mit Hcstimmtheit, da& 
wir mit dem Wahlspruch der Versöhnung siegen werden, 
atcgan nassen Uber die vend i ledenea MScbte und Ge- 
walten, die in"li li"iite unsere 'tepner nnrl Wirier^arber 
sind. Die Verfilmung bringende uud scIiutfenJe iLiuierei, 
aie wird leben« gedeiben und bMben f*ir und für. 

Edaard Scialer. 

IL 

AUg«mrtn« TolerattM. 

Hiatoriker aprecben ea el« Orundsat/. aus, und es 
kann auch nicht andere geweaen sein, daß die Sprache 
der Menschen im Uralter eine an Worten arme war, weil 
auch ihre B^n^ffe beschrankt waren. Die Worte kOnnen 
nur dann entstanden sein, nachdem eich die BcgriJie Uber 
einzelne Gegenstände, Theten oder Oedanken bct ein- 
nelnen oder mehreren geklärt haben, und dies war nicht 
nur im AltertuuM der Fall, aondem es ist auob heute ao. 
AlltigHeh hAren wir in «Uni Sprachen neue B«grille, 
nnd im Yorlblge deaaen ueoe Beniebuungen dafür (Worte) 
entstehen, 

ITnn ist ec aber noeb keine Fo^ dafi die ganze 

Weltj wenn y^'ir iini ' ilie Bezeichnung, das Wort. (irri'])tiert. 
auch den Begnä unisono acceptiert. Der eine hat diew, 
der »ndere jene Anafadit, nnd jeder eucbt die Vber^ 
zi'U^ji.Miilop. Motive ins Treffen /u führen, um neine An- 
sicht damit zu begründen. Nur that-sächliche, bewiesene 
Qesebefaaiiae atnd aa, die keiaea Zweifel, keine Dnutung 
zula-s-sen, aber schon die ürsnche oder Wirkung denselben 
lätit sich je nach der Individualität des Denkers ganz 
Teradiieden erUSno. 
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Ab(.r laiiit nur im Kntslflien bugriffene, tnler kaum 
entstaudfiie Begriffe oder Ansichten sind e^, welche eine 
Terschiedene Dmlaiig «iilimea, sondern auch solche Be- 
griffb, wclclie hat so alt lind, wie die Menschheit selbst ; 
Keük'ion, iV'litik, WU/OgM V<TiH.liiL'cI«>nt> Ansichten, t*>ilen 
die Menschheit in zwei, crtotuell auoh viele, einander 
«nt^e^eii)!;i.'setEte Lager. 

Die Heligiüi) unil l'olitik hahen die grüliten Denker 
und Gelehrten seit Bestehen der llenschheit beschätügt, 
und nach so und lorial taiuend Jabren giabt ea noch 
iniinHi vcraehiaJaiw Rdigionen« Teneki«dene {wlitiaehe 
Aiiisichten. 

In beiden, «gentlieh in allen Lagern wann ge- 
niale geistreiche KämptiT tintl V^Tfr-ditiT der eigenen 
Ansicht; Jeder behauptete und glaubte die richtige An- 
aieht lu haben, jeder war vom Irrtume des anderen 
flberzpugt, und nun, welcher hst'c IJi-tht, war es der 
eine (»der der andere, waren es beide oder keiner r* 

Meiner unnintigeldichen Meinung nach jeder, der 
innerlich durchdrungen und überzeugt ist; doch muß er 
das Recht der Über/.eugung und Meinungsüuijerung auch 
den anderen zugestehen. 

Die ülaubensgrflnder Brahma, Confutae, Uosee, 
Cbriatua, Mobamed, LntJier nnd Ca! Tin haben jeder «nzelne 
begeisterte, Uberzengte Anhänger, und wenn auch der 
Glaubenaoatx jeder einzelnen Religion es ab Urandsatz 
oder Dogma aunpricfat, dafi nnr sie die liofatige, oder 
die selluiiiiichciiili' ist, niiilj dfr Kafliotik ebenso wi«' der 
Mohamedauer, der Jude wie der Braluuaiie die Über- 
MKgnng des Anderen ekren; denn wenn wicfa die IU1%ionen 
Ü dar Äußprüclikeit, in dpr Fcirni. ja sogar im Wt-sm 
TÖraebieden snxi. eiu/elue tiruDd»iit/.e liuuen alle Keligioneu 
gemein, da.^ Ziel, der Zweck jeder Religion ist gleieb, I 
den Mi-usthen zu bessern, Gott näher zu bringen, und ' 
darin \>t auch die Toleranz der entgegengesetzten Ansicht 1 
au>g>-$|)r<K'hen, dafi jede einzelne Religion sagt: »liebe 
deinen liäcbsten wie dich selbaU, und nicht »liebe 
deinen Olaubensgenossen wie dich aelbat«. 

Kin ii-ii in der Politik. Jeder ehrliche, gute Patriot 
oder Meoecb, mag er liberal oder konserrativ sein, ile- 
pnUikaner oder Monarchnt, klmpft in der Oberzeugung 
für seine Ansichten und Ideen, damit iieineni Valerliindc 
oder der ganzen Monschhtfit einen guten Dienst xu ei^ 
weisen. Doch wenn der LibenUamna oder 11 onarchismns 
das ausschlieldiclie Privilegium zur Beglückung der 
Menschheit hätte, woher kommt es, dafi z. B. in England, 
dam pulameBtarisehaalai Staate, die Konaerfairren seit 

Jallllinnderti'n iu giin/. kurzen Zwi^chenränmen m drr 
Ji^erung und Macht mit den Liberalen abwechseln und 
das Land unter dem Itegime der eisteren ebanao gut 
regiert wird, das V ulk ebenso zufrieden ist, als unter den 
Liberalen? Woher ki>iuii)t c^, daü die Kepublik, zum 
i}ei«|iiel in den vereinigten Staaten Nord-.Anierikas oder 
in Frankreich, das Volk ebenso befriedigt, wie das atolMSte 
Kaiserreich 9 

Demnach ist es in der E'olitik ebenso wie in der 
Religion ein prinzipieller Grundsatz, jeder gebe seiner 
eigenen inneren Oberzeugung geuiäA vor, adite und acbitae 
•veh die Oberzengung eines anderai, selbst wenn er nitdik j 



gleiclirr Aii5iuit oJtT Alemung ist. Jeder nütze deuj 
ViiferUiiiiic oder der Meuschheik nach seinen besten Kräften, 
nach Neiner inneren Überzeugung und wehre dem anderen 
nicht, wenn auch auf anderem Wege dikiüelbe Ziel zu 
verfolgen. 

Dies haben jene weisen Männer, welche den Bund 
der Freimaurer gegründet, verstärkt und vervollkotutuneL. 
besonders aber jene, welche die Orundprinzipien der 
K. iL festgestellt uud in Worte gesetzt haben, rechtzeiti|; 
erkannt, denn was anders ist jener hehre Grundsatz der 
Miuirerei: iilinc Unterechied der KonfeKsion, der poli- 
tiaebeu Ansicht etc. wird jeder fknia unfaeachoMene Mann 
in den Bund aufgenommene als die Kouabatiernng deaara, 
daü die persönliche Ansiclit lmik-* jeden einzelnen nicht nur 
geduldet, sondern geachtet wird, was anders ist der Zweck 
unserer Arbeiten, da den Geist zu erlenehten, und dies 
kann nie atiittfind-'i;, wenn innr. ille eim^ne Mfiniii L; d- ii 
anderen aufzwingt, sondern nur daun, weuu uiau ihu 
ohne Leidenaehaft eines Besseren belehrt, fiberaeB^ 
eventuell er vom anderen belehrt und überzeugt wird. 

Darum, meine geliebten Brfider, ist es meine feste 
Überzeugung, dafi wir unserer maureriscbni Rtlichl dftnn 

am besten ent.'-ini rlien , wenn in priri/.ipic'ii-ti Frauen 
jeder einzelne «einer Lberzetiguug, sei sie auch eine 
andere, nb die des einzelnen oder der Mijorilit, Aua- 
druck \erlei!iet, i!ie kiinkr.'te F'rage nach allen Seiten hin 
helcuchlct, und >docendü ducet* lehrend lehrt. Keiner der 
gelidvten Brfider wird ihm seine gegenteilige Ansicht ver- 
Übeln, jeder, der zur Sache spricht und nicht persönlich 
uiler leiden.M baitl-.cli wird, ersveinet der Allgemeinlitrit den 
Die- -t, eventuell uucli die Kelir.seite der Mciluille, der 
Frnge besprochen zu haben: daher achten wir die An* 
Hicht des anderen! Falix Onnos. 



jLogenberichte und YermisGhtoa. 

Frankfurt a. M. Die »Große Loge von Rnglatid« ist 
neuerdings wieder in ein Keprüsentationsiverhiiltrn^ mit der 
»Qrafian Mutterloge de» Eklektischen Freinniurerlum lo* 
getreten nnd wurden £hrwst. Br Lord Ampthill und der 
Zug. Gr.-Matr Br J. Werner zu bsidanaitigsn Vertietara 
ernannt. ^ 

Berlin. Wie mts lR*kannt wird, beabsichtigt nun auch 
die tirotie Freimaurerluge »Znr Eintracht« in Darmstadt 
die Qrttndung einer Tochterioge dortselbat. 



Coburg. Die ;lö. Jahresversammlung de» »Tereint 
dentv( iiiT Fii itnaurer wird am 18. und 15^, >'cpt. ISU7 in 
der KkleklLMlu'ü linndthloge »Ernst für Walirlieit, Freund- 
sciialt 1 üe^lit» in Coburg unter dem Vorsitz des Br 
Max Froniniann. Meister vom Stuhl dieser Loge, statt- 
finden. Br Liebennann ans Hitselrieth wird dabei über 
»FreiiuauicrstUrke«, Br lloegglen aus Börnhausen über 
das demokratische und ariatukratiseh« Princip der Frei- 
manrervi, Br Krejenbeig aus Iserlohn Aber die «Bedeu- 
tung dm- QauTvibände für die deutsche Maurerei«, Br 
LeutbeuBer aus Cobnng Uber »Waa fcttnnen wir aus der 
antiMuiitniclien Opposition der Qegenwart lemenT« und 
Br It. Fis^cher aus Gera endlich Ober >do* Allgemeine 
Uaudbuch der Freimaurerei« sprechen. Aufier den üblichen 
Berichten, Wahlen, BcseUflssan etc., wardm Antiige 
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iMzOglich EnuiißiguDt; der Jalit w li aü lgB und JSmchtung ] 
«inw AUaiheiau in Einbeck eingebneht werden. — 

Himitadti Die Loge >Joh>nnes der Evangelist zur 
Emtncbt« hat lülra Onrnd, mit Freudea traf £m «bg»- 
lanfene Jtlir znrnckxnblicken, liegt doch ein mebee Ar- 

liiit'-filil ii];iiiri-ri'<clier Tliiitigkeit hinter ihr. I>ie Be- 
iliüriguiifT 'kr lirilder «ar i'itu- rcjie. uiif(»|i(crii(le. — 

Iti der TruucrlDif« , iit der Cfiileiiart'eicr für ür 
KaiHcr ^V)lll(.hn den (iroüi'i», in i'incr zsv.-itcii TnuierloKo 
"üuiu < Iii. im!. II Anj^cilcnkcii uii lir \\ liii/i r, -■■■«i,- ciiiilirh 
im äoiumer-JohanuiiitViite seigte die Loge, wie fe^tt die 
Binder zunnimenhalten in Freud und Leid. 

Der S( hwcstiTiivcrfin »Caritas« waltete Mich in ah- 
^t^lautt'iu-M Jalire .si-ieifs hiinmti<*n Aitil«^ in hervorragender 
Weiw. - 

Mehrere Brüder i'eierleii in voller I{iihü<;keit iiir 
2&j&hriges Mauri>r|iiliiliiuui, einer <iein 60 jährige« Jubiläum. 

Leider luuü tlie Lii^e einen kleinen Itftckguti;; in der 
Mitglieder/jihl kuiistutiereu, dodi wird hoflentluh das neue 
Jalw hier wieder Auxgleich bringeo. Dia Loge ziililt 
15S Ariier. 

In nhirnchen fieomteomtsitraDgen, sowie Kon- 
ferenzen l. II und III. Gr. wurden die Oeschifte erledigt. 

Von V.irtrii^'en erw der .liihresliericht die folgen- 
den : im I. (ir. Hr '/.eiiiiii: L'l)er den Wert und die Be- 
deutiinif der rituellen (iebiiUiclie. Hr Keiner: |iie Li.j^'en- 
dijzipliii. Br K>:eltnlf; l'lier die Kiiiii-iin^ ile> Kiei- 
nii»urerl)iin<les Mr K;j' iii>l(: Bi lnu iitun^en iiijer den 
Vorxi hlii^; des i5r llitltschniidt. All-;re^;•lllun^; des (iroLi- 
l.'Ben-Biindes Hr W. SchriSder: Herljhtiietraelitim;,'. Br 
Nuver: \\'ii.s ist die Bestimmung des Mensehen V Br Len li: 
Volksbildung;. Kinriilitung von Volksljildiollieken mid 
LeseMlen. Bt Mfihlpforth: Empfangene Eindrfick« iu 
der Lo|ite. Br C. Kahlert: Die Ber^tigona der Frei- 
nurareret in der heetigen KsiL Br SEemint neujahnbe- 
troehtung eine« Freimaurer«. Br Zemin: Br Th. WOmter's 
künstlerisclie Lanfiiahn. Br Si'N-: .Sillliclikeif . die 

Wurtel des Glück». Br Biiiiiini.' : K; ri uhliare Ziide der 
F reimaurerei. Br Forme»: Von de» Ptiii liten eines Krei- 
maureDi. Br liau: Kaiser Williel:» I. Br jliehm: Frei- 
lieit, Gleichheit. Brilderliehkiit Bi (imüiuis: l»;-- Ver- 
schwiegenheit des Freimnnrcrs in Bezun Jiiil ;Syniliol, 
Lehre IMidOebriiuche. Br tirodlntiis: >Tuliaikain<. Nacli- 
gefamene poetische Arbeit des Br Schuduuann. lir 
Hemmerde: SeilHterkenntniaL Br Walther: Wie ich mir 
die Bmderliehe ia nnwrer Loge vontelle. Br Fdrnics: 
Johannes der Tinfer als Torbud eines rechten Manrets 
(Johannisfestzeichnnnp). Hr Zipperer: »Johanninfest« (po- 
etische Zeichnung). Br Zijiperer: Br VVfin/er als Mensch 
und FreiinauriT. Im II («rnd: Br M.irki'!: Kurze Be- 
traelitm.^' jl.rr ilu- L'. im' des (iesellen. Br Kgenuit: Die 

Aut;r:ii'''n .1.. (irM'ii. n. Im (IX Önid Br ZippercTt Die 

-Mei»;« ! tes.^e { |Miei Ki Ite Ariieit). 

M ii.s i k nl iiieli wirkten l>ei den Artieiten mit die Brr 
Anton, Bogel, Diehm, t'örtnea, Kugler, i'etr, Uiechmau», 
Rot Sehnn, Spaner, Sfles, Weber, Zeruin, Zipperer. 

'.n der unter «iani TonitM dlsaZng. liatrs. t. St., Br 
Zemin, ub<^ehalteflen freien Konferenz war folgender 
Gegenstand zur Diskussion gestellt: >tilier den Antifrei- 
niaurerei-Kongrcli«. Das Beferat hotte Br Xover über- 
nommen. 

Die Finanzen der Loj/e sind wnliIi.'eordnete. Möge 



ei dem neuen Meister vdmi Jstuiii ver|,'inmt 
lange und im S^en seines Amtes zu walten. 



aem, recht 



New-York. Der Bericht einer nnslämlisclien K<irre- , 
«{»oDdenz tUr das Jubr 1897 ist vor einigen Tagen 
Danwlba iak in dieaem Jahne raohhattigar I 



als je und nmfafit AuszOge aus den Jahresberichten nicht 

nur sämtlicher Gr<iüli der Ver. Staaten, sondern 
auch einer Kiinijiaischer Grolilogeu. Die letzteren 

-irid vciii Ilr. Friii'>( Kin^jer in höchst flihi<;ir \\'.t«e 
iil>ersel/t lind ziisanmiengestellt und bieten s'-hr viel den 
Neuen und iiiteressiiuten. 

Im Anhange befinden sich eine .\nz4»hl »tntistisrher 
Tafeln, die unter anderm deutlich das grotie Wachstum 
des Bundes der Freimaurer besonders in diesem Lande 
)»e/eugen. Eine vemieiehende Tafel der lotsten drei 
.lahre xeigt fttr die Ver. Staaten von Amerika 57 Groft» 
logen, ffir 1R94 gab e« 11,676 untergeordnete I^igen 

gegen l"J.'l|."i in l'-^iT, neue Mitiflieder wurden uulge- 
nc)tntii! :i nu iTstcrrii .Iiiiire 42,!KtO, im letzt- reu 44.000. 
affiliert I4,S'07 resp 17,422, restauriert .'.ri^-^ resp. ti-tji», 
urcstorlieii <ind I<i,27i^ resp, 12.0*4, au.^i^.rri'teii 17. .'(Ol» 
n>[i. 17,12-, ^'r^rriili.'ii wi.r'i^n wegen Xiilillf/.uliluug 
der Beitrage l:i,i)41 resp. 18.i>;iH, üiispendiert und aus- 
gestoßen 676 re.sp. X;i2, Mitv'lieder/Hhl ls!(4: 747,4'.t2, 
1895: 767,761, isiMl: 783,644, IS'Jl: 71iS),8>i.V Nach 
Phwenten berechnet beträgt das Wachstum im letzten 
Jahn: neue UitgUeder 5.69, Afliliation 3.03, Verlast 
durch Sterbefitlle 1.54, Verlost durch Streichung^ vtm 
nichtbezahl enden BHldem 2.4:), Verlust durch Demiasioil 
2.2fi, Netto Gewinn im b-t/ten .Fahre 2.21. 

1 *i r Mitirlieiler/.alil i^.i Ii nni nit N. u-Vork mit 9",S74 
den er^iten l'lafz ein; ihm lolj^en: lliitiois .'i2,.'>'*9, l'enn- 
sylvai.ia 4'.t..'pS!i, (»liio lo,s:;(.t. Michi^in its.riOS. Massa- 
ihuselts .i.'i.lM:!, .Mis^^iiiri ;!<Miiü, Indiana 2>^.4;i'.» TeKus 
27.<;i;2. .Iowa 2ti.'<(Mi. Maine 21. !C,:!, Kansas l'.),.V.».'., 
Kentucky 1^,367, California 18,:luö. Logen, welche sich 
der grSliten Mitgliedentahl rfihmen kSnnen, sind: Minue- 
apolis 19 in Minnenpolia hat 823 Mitglieder, Hiram 1 in 
New Haren ?&3, Oeucssee Falls 507 in Roehcster 726. 
Cuvenant S26 in Chicago (>84, Orand Rapids 34 in Grand 
Rapid» 603. ta Fayette 10 in Washington r>fir., Denver 
in Di-nver .'>."i8, Sl i^/t . illu 21* in t'olumbus ■", l'l, Was- 
hiii>;)')ii ."lO in IMidiel.-! |.hii» -MH. W'hdt Cheer in l'n.videuce 

r>iU. liii I in .S|)ringtiold .'107, l'reston 2S1 in 

Liiuisviiie .'>"0, CalilWnia 1 in San Francisco 472 und 
Temple 2911 in Kaosas City 435. 

Die Anfragen, welehe an die Großmeister der ver» 
schiedenen .Staaten gestellt werden, besonders in den Far 
Wesl-Distrikten, sengen noch rielfach von grofier Ub- 
wiMenheit, grenzen oll an das kaum OianUiche und laden 
dem Itelreflenilen Beumicn riel nnnüt/.e Arbeit auf, so 
dal.i sich derselbe öfters ZU der Antwort u'eni'.fiixt sieht: 
iL>'set Fure Konstitütion und Eure Gesetzb'iil i r < üiue 
Entsclieiilung <les Groüiueisters von .AlaliaTiiu luuii'l. 
>Die Gesetze des Luiide« nicht zu befulKen. i^l iniui;iu- 
rerisidi, irgend ein Bruder, der Bitters oder anderen 
Schnaps an einem Orte rerkauft, wo e.s «las (ieselz ver- 
bietet, int eines niaureriachen Vergehens srlmlditj. Wie 
»tark alwr der Culer «ein darf, oder wieviel .Mkoliol eine 
Medünn enthalten daif, um die Grippe oder andere Krank- 
heiten zu kurieren, diesss festsnstellen, mSchte ich doch 
lieber der bei reffenden Behörde flberlassen.« 

Der Grol-inieister v<m Calitoniien suirt in einer Enf- 
sclii'iaun;;, d<ilj <iii .Miiuii in ilie l<'-;lien iIiT llriider iitil- 
),'enomnien werden kann, iincli ueun ■•in wrui;^' :iinkani«ches 
Blut m seinen Adern ruilt ; es k. in imiiirerisches 

Gesetz, dun die Aufnahme eineb MaiineN verbleie, dessen 
Haut euK! andere als die «eilie Farbe habe. Der Qroli- 
redner spricht in seinem Bericht von der Existenz einer 
fprobea Amahl nannriacher Vagabunden diu bettelnd von 
lioge m Xioga gehen. Die Jixamination können aie alle 
gut besteheo, ihre Hitleid erregenden Erdhlnngen sind 
sich alle gleich, sie erhalten Üntersttltzung: frügt man 
aber bei der Loge an, der sie anzugehören vorgeben, so 
erfilhit »an, dab man dfipicrl wurde. Mao hak Beweise 
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Ton einer oi^ganisierteu liauile von S*-hwiiullern. wuhr- 
■eheinlich MuncatofiBae firfider, die im Lande ilix Uoweseu 
treiben. All Abhfllfe whUlgt er eintge Wege vor, die 

leider anch manchmal einen würdigen Bruder treffen 

niöf;«- n. Die beute Abhülfe )!egen die«ie KlaiiKe maurerischer 

Hclrüjicr Miiil i- ili'uliills tlie seit ciiiliicii Jalirf-n ins Lehen 
).'t trftL'iirii Iu'lii'l-(ji.'M.'l!si ImiiiTi (Hoanl (jf lit.'lipf), welche 
(iurcli klfiiic rr^'rltnäljit;c B'-itrlinc (iiT Logen erhalten 
wi-rdeu. lIitT kann der A]i|ilil<;iiit eiii^elieii<lt»r >{<'|)rUft 
Werden, wie dies in den L<ii,'en ^;e^i lieli.ii kann, und 
diese GeseU^chaften in den verjthiedenen Stauten kimnen 
mit einander korrespoudiereu und udi <lie >ogenunnten 
•cbwaraeu Listen zusenden, den wUrdi^^en, hilfsbedUrltigen 
BrOdern aber ^stenUitiBch helfen und sie uutenttUtiicD. 

In leiaer iuneimohe bei der Ijegniig das Grnndateiui 
ntm Altenbehn sagt der OroBredoer aenr wahr: »Heine 
Brflder, Sie mflsseii Mittel finden, um da» Heim, das hier 
errichtet werden nnll, |ieniianent und sicher zu dotieren, 
Ihre BeitrSsfe in (ii-lii sind notwendig und erwQnscht« 
Die Liebe ist ein nvol^ s und gutes Ding, aber es bedarf 
der {»rnktischen Liebe, keiner Liebe, die nur mitleidig die 
Achseln zuckt, dem Worte nicht die That folgen liiüt. 
diese Liebe ist von keinem Wert. De» Maurer» Liebe 
muß materiell, nicht allein theoretLseh »ein, die Wohl- 
thaten mOaeen nicht aporadisch, .s<indern fortwährend 
fliegen, ao wie wir nna des auf dem Felde der lähre 
mm Sclratn im Vaterlandes zum Krttppel geschat«enen 
Ifauea uuMbnea, to soll sieb der Maormr aca auf dem 
Felde dea Lebens im Kampfe uma Daaein TerungiBckten 
aonehinen und den Hdlflosen, den Gefallenen aufrichten.« 

An einer anderen Stelle sagt der Redner: »Wir 
«■rriciili'ii hier keine Ziiflucht»itätlu tür den Bettler, wir 
erriibtea kein Armenhaus für unsere uiiglücklicheu Mit- 
glieder, kein Asyl, wo gleicii eiaeni Getliiignis die hin- 
tldchten mögen, denen im Aller uichcs übrig geblieben, 
a\a die Ehre und das alternde Haupt, o, nein! Laüt es 
ein Heim sein in des VVortes edektcr Bedeutung, sucht 
jaden Oedanken, den unsere Dichter von der Heimat 
geauBgCB, iedea Bild, daa uoaere Kfinatler davon gezeichnet 
Mar gamiti fttge alle sOfien Eiiaaemngen deiner eigenen 
HaoMik t« ümm oder in fenwa Ltadan himn« gieb 
ifanra allen Komfort, den Q8(e tmd Ltebe erflndalk, Ottnnen 
kann, flbe alle» dieses in d^m lieben muureriaÄOD Hotm 
und nichts sei dir xu gut für die Brüder!» 

KbtMi!-() wie die Krwiihinng den S. E. Br. Wright 
I). Powiiull zum l)i]iutierten Groümeihter iin allgemeinen 
iis Ii i' iiii^l imt. ijil auch die Ernennung des S. V., Hr. 
Aduni Siiiaafl' zum Di»trikts-Üf|iutierteu üroliiueMler im 
deutsehen Dixtrikte mit Befriedigung uufgenoiunien worden, 
Br Schaut}', der durch Heine Erfuhruugeii im bürgerlichen 
Leben, indem er mehren- Jahre den deutschen Distrikt 
(16. Ward) von Brooklyn in Albany repiiaentierte, 
■eh tllcht^ adminiatntäv« Kenntniaaa flnForimn, beaüat 



durch aeiaa aifirq^ Betciligiiiig bei allni 
Begebenheiten aueb ab mehrjähriger Meister der Oermania 

Ltige die ni'itigen manreriscben Kenntnisse, die sein Amt 
gewiü zu einem erfolgreichen machen werden, zum Wohle 
der Mnurerei im allgemeinen, wie inä>esondere des 9. 
oder deut-H-hen Distriktes. iN -Y, St.-Z ) 

Toleranz in der Freinuiurerai. In welch schOner, 
toleranter Weise Brüder verschiedener Religionen neben- 
einander die Arbeiten des Maurers verrichten können, zeigt 
der Bericht der Oroiilc^ in Indien ; dort linden wir unter 
den gewählten Beamten: einen Christen, einen Mnhame- 
äaaer, ihm folgt der Zendavesta-Triger, dem sieh bei 
aurarenacfaen hoi«i8ion«ii der Qita-IViger (Anhänger 
4m Yiidniii) «nniliL (Orioit). 



LittenirlMlie BesprMhnngen. 



Feniscb, l.iulwitr. Iin« 1' » n i L i'i »t i k on Jrs Jnliii 1 ilaiiJ 
Le.|.iiK: 1-'j7, .J. l'iii- l, I i. ih Mjik •>.v). 

Jobn Toland, ein Irlibiii'r, geb. 1C70, katboliscb ertugn, 
lecat «a GIm|ow aad Edioburg, «o er Maaceafop- 
ward«, daaa an l^ydea antn- S|Mwbrim. Uia exaltieftar, 
eitler, aber t>egibter Minr, begann «r lU Uxfurd apine lilten- 
rix'liv Tti&ligkeit, wodurch it lialil ein Hau|ilvorkain]if«r d<" 
IMfrnus ■nsirii«- Sein «Trilie of LvU f^ifiidt ilic Prie»t«"r 
slIisIi. Sem liunfi'.werk, »Tb^ ( hii'.ii«nuy not iny»l<*rioui., 
ittsllt alle >l)'»tt-nru «le« tbrixentutu» all »pälere Umbulluoceti 
nad TeednalMkHvaa dar. IMsa Wnk waida anf fieeeUot 
das MidieB FarluiaBts van Henlnfihaad wfliffaBat, der Ter* 
hsser estka« durch die nmiit nach Baglaad. 

Nach «iBigaa weitem SdriAaa miaute n tfine Tb4ii(- 
keit auf das polUiMbe Gebiet — xu Qao'-tea de> iiauaes 
HaaBOver — und «rsieltv binr <lie (^evUnscbtcn Kilolgc. 

Seine »IcUtrs to Svr«i>a« Idi- prenfiisclic Köiiij{ui Sojibi..- 
CJiarluiif) li.i/.eitlii . II liie \Vi 'iJui.;; in T<ilai.J.s Aiiscliauiiiigen ; 
Von Spinoza auHigelirnU, iirrUi)tt fr hier den ranihi>i<>mu9, uur 
uoterMlieidet er lich von dem Spiiioza's, drr die »tarre Ruh« 
lebit, durch die (NewtoDtcbr) abioluie K«wfgliobl><'it du 
Stoflfi'S. Na>h «et'hsctvullen S<-Iiic)isdlen, — Toiuad scbrieb 
bald nir, bald Rcgea das neUK«l')ldi-te Mini.itrrnini — trat er 
immer scIiÄrfer mit wim m fniulieimiiuK Oiulpnalümiis '.' her- 
vor. Dieser i'erio.jL' Ixu t da^ »l'.iniiieibtikoiK an, Jai, Keijwh, 
eine hOcbsit verdieiiänollc Arbiit, Imr einrai ijroüerj-.n 
Leserkreise darbiet«!. Nach einer liiographi« des Verfa»----:- 
und einer kritinefaen Untersuchung, oh Tolacd wirklich der 
VerfaiHHir de» Paiitheiittikoii ari, konimt hensrh tu eiuer aebr 

gediegenen Darlegung des Wertes des i'antlieistikon und weist 
nriii n»cb, wie «eil ciiiferiit Tolaiid dem (jemte der >alteu 
Pflichti u« mid -ler Ki i-iiiiuiii erbiddersL-bift slehl. ächou der 
l'iuäiand, dub das l'aniheittikon an Siclb» der lhe:iiti»chen 
Heligiou den KiiliU!< e ins alheistitckeii M.itiTi,tlii>aius ütelil, 
beweist, dait loland der (inmduBg des t-reiotaureriiuniies 
voUkewDaalnMieht. Das PantkeinilniaerwaiM aklt ala «iae 
•aas daa ahea Klasslheta nnaaiateageMeilie Litargie« tllr eiae 
•FaBthctstCBgemeiade«. 

Die beige^henen Anmerkungen machea das hier aofe- 

leigl« iufirr>l »erdienstvolle Weik uwli «erlv<iller und er- 
tiiägli<:hen dir i i "iii »cliie Vei t eluug. Wir cniiifrhieu da:. HutU 
rii I ii>i;i'lirrH:> ;k a',u.:ljum. Ik'iii Verlasser grbOUrt Dank iur 
St II > .ri.i I I i i , uewiuenbafte Arbeil, deoi Vurlager Ar die 
lUiUt^rMi geull.ge, saubere AuaiUtluug. 



Aiuseigeii. 



In zweiter Aulai;e toetien crcehteBeB: 



Die Alten Pflichten. 

Text uod Erläuteraogea 
zur Belehrung fflr Brr. Freimaurer 



Br. Robert Flwber. 
— • Manuacript fOr BrtlAtr. 
Frei« M. 1,00. 
Leii»B!g, 8e|rt«Bbcr 1W7. 
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Den die hiadl Krank für i a. M. l-esuchendcn HrOderi. 
ipfehka ich bmoo Mitte der Stadt (»legene« „Hotel lam Aii«s> 
lOP*. Bk «tid brfidetB^ Anfeahma zugesichert ['>iSl 

Br U. Dietrich. 
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Elfer rar Arbeit >~ Belmrrlichkelt. 

Ein ZtUkmmt wn ftr MUi» Imltr in PRSov. 

KMMt .AfMM», mlM BfHMV Mit: adt 

L. nUiir 

Arbeit »st ein Gi>tt<-»ilieiistl -«igt der ArubiT, wenn 
er leine EUtUier flUtert, üein Käme«! tränkt, von deren 
Leistungen zunfich^t er selljfit seinen Xutzi n zieht, Arlieit 
ist ein (uittesdienst, sagen wir mit hundert, ja tausend 
anderen Gründen, die wir inuiitt(>n eine» socialen Lebens 
stehen, dessen Nerrenfiiden der einzelne selten zu ver- 
ftilgsn vermag. 

ArlM»it ist die Verwertun>{ der eigenen Kraft! 

Arbeit iet das erste Gebot des a. B. s. VV. an die 
Mensefabeit! Im Sehweifie deines AngenchU sollst du dein 
Brut e>si-n. Dnriien und Disteln wird dir dein Arlieit«- 
feld — dein Acker tragen. Doch nicht als ätrafe des 
Ungdiomuns wurde dem llensehen die ArMt nnferlegt 
und Vt'ln Vcri1ftninuutf,»<iirtf il ward ihm die Verheißung, 
dali er iiu Schweiße «eine« AugesicLta ««in Brot eieen 
sollte. Die Worte »In Schwelle derose Anffesi^ sollst 

du dein Brot essen- sind nict;t Worte de-. Flut he«, wie 
die i'uulenzergelehrsuiukeit, deren ein/.ij^es liemühen durin 
besteht, ihre Arbeitsscheu au8 der Bibel nachzuweisen und 
ihre Trägheit zum üitthehen Verdienste su stempeln, «ie 
auszulesen sich beninht, sie »ind ein blolier ßeiwitz zu 
il> .1 \V,.rten s4ie Erde möge Domen nii<l liisteln dir 
hervorbrii^penc, piit welchen Worten die Erde, nicht aber 
der Mensch verflneht worden ist 

Wer »ogt uns, daß es nicht Worte des Heils und 
des lindernden Trustes sind, welche in die göttliche Un- 
gnade sieb mischen, wie der Balsam der Hctlnng, welcher 
mit den Schlögrii 7.nirl.M( h^ die vdii Olii ii uns treffen, uns 
gfitigen Höben uu8 rieselt? Ja gewiJj war da« Verweisen 
«if FleW and wir urdisebe Thitigkeit ein Trost, der 
höchste Segen ftlr den Menschen, auf i!;iLi ir das ver- 
lorene Paradies wieder und ObüisU finde durch die eigene 
Enft, durch Arbeit. 

Z ir Kntivirkliinir der eigenen Kraft, welche al« Gott- 
heit in ihiu waltet, zur Thatigkeit ist der Meuwh geboren. 



thUigkeit wt Leben, Ruhe ist Tod. Durch Arbeit und 

dun h (liLs rh..n der eig,:"iien Kcaft entarlofe der KOrper 
und mit ihm auch der Geiat. 

Die Oeschidtte kemit keinen Menedien, wekher nieht 
für *\ch luiit vciriü Mi'iin'ii-'chr;! arln itete. Es giebt keine 
GlüekM'ligkeit^li'lire — iil» du.-- K\uiigeliuni voii der Ver- 
wendung der t:;;i'iieii Kruft; keiu anderem Heil für die 
unbenieüHbur begabte Menschheit — als die eigene Kraft, 
welche Quttesarbeit i»t. 

Was der einzelne nicht schiiftt, sch.iffen viele, wenn 
sie den gnten Willen für sittliche Arbeit besitzen. Kant 
spricht das W essnt B e h ste saiaMr gSMsn Lehe» h»- «U» 
wenigen Wurteu au-: >K-i gielit illierhaupt nielit.s (iutes 
in der Welt, als nur ein guter Wille.« Der gute Wille 
ist nichts anderes, als der EntseblnB, die eigene Kraft, 

diH (üjtttskr.ift ihrem /wt'cke geiniiti /.u lirnützeO. Und 
wie wird diese Kraft zweckmälüg verwendet? 

Wenn die Verwertung der eifenen Kraft dnieh eif- 
rigc und behanrllehe Arbeit allen MenselMB nun WoUe 

gereicht! 

Wer sieh beim Oebcanehe der eigenen Kraft durch 

!M>inen Willen zum Guten nötigen liilit und darin beharrt, 
der Lst em freies sittliches Wesen, der lebt ein wahres 
Leben, lelit in der Wahrheit, entspricht den Gesetzen de» 
Weltalls und ihres schafl'euden Gedankens, das hei&t, der 
Gottheit selbst! Es bedarf nicht« als des guten Willens, 
um zum Segen für seine Mitnieuscheii au iler that.särh- 
liehen Vermehrung der Grundlagen des Fortschrittes, der 
materiellen und geistigen Güter seinir Natiom in engertr 
Bedeutung — der Ckanmlmenaohheit im weiteren Sian« 

Izu arbeiten. 
Der Uenseh soll frei sein, wird firei, wenn er in 
diesem Sinne die Furtwli ritte h>'iiii'r Mitiii> u-clicn be- 

i fördert und die eigene Vollkomutcuhcit au.>trebt. Und 
Bflrgeiti^nd, «ttlidie 6r6Be ist nidila, als die Anwen- 
dung der eignen Kruft — als eine Arbeit für den An^ 
I Schwung einzelner, zum Mutzen der (jesamtheit. 

Die Welt und dse Leben geben uns auf Schritt und 
Tritt den Bewei-i ffir diese Walirheit. Jegliche sittlicht» 
, Arbeit bebt den Arbeiter auf eiae höhere Stufe enipor. 
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Mi' il' 1 lifiiicri!] AiiNMltluri'^' ilcs Wollt'iis und Könnens 
Tcredelt sicli das gauze Wesen des MenKben. £« ist 
irenflgieiid, ia tiam TimtSgit tamuuiSIgmie Kolter groB ni 
M in nni auch b «Ue Zweige denelbep eine Eimidit n 

iTliftlU-n, 

Doch darf die AufKiiiiindfrfoljfe vtin Ursachen und 
Wirkungen, oder die Yerwandlun;; der \N'irkuugeii in 
Uraachea nicht uuterbrochun werden, und ist tür die £r- 
ieieh«iig dM Ziehe notwendig, difi der gute Wille elate 
imd immer enge^eant lileibe^ 

Die bedeutttügsnnefae Symbolik der K. K. fflr die 
ewigen WahrlieiU-n unseres Bundes fillirt uns in sinn- 
reicbster Weise zu der wahren Erkenntnis, daß eine Ar- 
beft nur denn eine erapriefilidie wird, wenn sie mit Eifer 
begonnen - mit Bclmrrltclikcit fi'rt;^'i'si't?t «ird. 

Das erste Erfordernis, uiu riuich zweknjäüig handeln 
XU ktonen, irt ein klarer, eehneller Überblick der Lege 
der Dinge — sodann der Entsclilnß, ulirte Zcitvfrliist ein- 
zugreifen und in der Arbeit zu beharren. Und wuriu 
besteht die ArlK>it der Brüder FramMiierP 

Der Bruder Freimaurer muß vor allem hostrebt i*ein, 
alle Ecken der L'nvollkommenheit von sieh zu entfernen. 
Nicht als ^ullkumnlene Menschen tnih ti wir schon in den 
bund der Mawmen, eher als Männer, die den aufrichtigen 
Willen imben und des ernste Beiitreben zeigen, ihren 
Geist lU bilden, uiu ihr Herz zu veredeln; denn nur nm 
dem faeimonischen Bttadnia des Veietsndea und des Her- 
mne entfaltet ereb ein edlee und wermee Oemflt — das 
höchste — iihcr auch siltcri'^ic (tut des Menschen! 

Verwebt sich Verstand und Uerz, so erhalten wir 
jenen reinen Wohlklang dea Charaktere, der eieh harmo- j 
niscli in alle Verhältnüwe des Lfhens eins« hniiegt, der iui 
äturni und Drange dem Verstaude, wie auch dem Herzen j 
ab Mngnek — ab aichever Wegweiaer in aabekaaaten ; 
Regionen dient. ' 

Eilirig und luutig müssen wir abi^chlagen die Ecken 
«nd Uaebenhcitea aaierea Uh, um den raiaea Meaacfaeii 
in gewinaen. , 

Die Arlieit, an welche der Bruder Freimaurer gestellt ' 
wird, betrifft, den >cli« ler)j; unifunjjreichen Bau — den sitt- 
lich geistigen Bau dee Menacfaen. Sie ist so achwierig und i 
umfangreich, dnfi wir nieht ao leicht und nweh mit ihr I 
SU Ende koiiiiuen, ji» dati unser ganzes Leben darüber 
hinweggeht, ohne dafi wir des Ziel erreichen, den Bau i 
ztiataade in briiq|«n; aiebt jedan iai aueh die Eigen- | 
-ilmf^ in vollem, uder gleichem Maß gegeben, um mit 
(ieu anderen \Verksgenott»en gleichen Schritt halten su 
kAnnen. Reiben wir doeh alb mdir oder weniger Lekr^ 
linge unsere-! I.flM'ns. 

EÜer zur Arbeit — Beharrlichkeit tauA vor allem der 
Bludar LehrbuK bekunden, eich aamabildea and zu Tervoll- 
kommen nach der Hichtung unserer frcinniiin'n'.rhcn Onmrl- 
afitia. Nicht die Mitgliedschaft im Bunde ulk-m verniug uns 
tu wahren Freimaurern zu machen, selbüt handeln mflssen 
wir. Ohne ZOgera, nach und lebendig soll der Lehrling 
an die Arbeit gehen, um zn zeigen, daü es ihm Ernst ist. 
Und wenn es ihm nicht sofort gelingen will, kiftfliger 
greife er zu, ohne sich mutloa machen an baten und 
Teraagt su werdaa. 



] Ausdauer ■ — H'-hn rüchkeit innü er bewei-en. dir- 

i Arbeit ist «ine umfassende; die K ist lang, du» Leben 
kun. Darum mutig aad aaverdraaaea aaf der Babn der 
Selbsterkenntnis! 

Jeder Mensch kann Beharrlichkeit entwickeln. loi 
Anfnag mag dien aehwer genug aein, wie jeder aus aeiner 

Kindbi'it her weiß, wo es ^^alt /.tt lernen, anhaltend io 
einer liicbtung thätig zu sein. Die Beharrlichkeit wQl 
geflbt aein, bevor wir ea in deraelbea tm yoUkmaaen- 

beit bringen. 

tirolies w ird durch BebarrUcbkett erreicht, durch das 
geduldige Summieren einer Reihe von kleineren Kraft- 
iicLieruugen. Das kleine zu summieren, eine Heibe vnn 
Ursuihen und Wirkiin>;en /.u einer großen Gesaiut- 
wirkung zu ven iiiii't n., hsit durchschnittlich viel staunene- 
I werte Resultate ergeben, denn aus der Summe des Kleinen 
I erertichat das Qrofie, nnd nm Qroßcs zu erreichen, brauchen 
blo& die kleiaaa Ursachsn balwniieh gehlaft, rermaliTt 
zu werden. 

Du eehte Bdmirlichkeit aetit ejaca akbt aaddaaaaa^ 
den Hat ftbr Arbeit und einen festen, anf daaadbe Ziel 

gerichteten guten Willen voraus! 

Der froimaurerische Bund ist besonders reich au 
schlagaadan Beispieleu — des Sutninien-ns des geistig 
ErruBgenen, draAufbaaeavoB dem Kleinsten zum QrQ&ten, 
— Erhabenen dnreh Beharrlichkeit. 

Nur Beharrlichkeit — der llteren Brflder der Uuma- 
nilas — in der Überwindung von großem ihnen gegenüber- 
stehenden Schwierigkeiten, ließ das segensreiche Kinder- 
Asyl »Humanitas« im Kahlenbergerdorfe bei Wien er- 
stehen. Dicee Jugendpflegeatitte, wo jedea Kind als 
eigentdImliolieB Gebilde behandelt nnd unter ▼erattndiger 
I.<eiiung bekannt wird mit {Icn gesell^rliaftlichen 

Ungleichheiten, mit edlem Streben und liingen, mit Sinken 
aus eigener Schuld, mit Erhebung aua eigener Kraft, mit 

den Ur^iiciien vi'i) GlfUk, Unplf'.ck und l.ir-tfr. mit den 
Einrichtungen und Erscheinungen des gegenwärtigen Ge- 
setbehafldebeBB flherhaupt, am vortiereitefc iaa L^n au 
treten nnd als tiirhti'r,'(T und braver Weltbürger für sein 
und das Ge'<amtwi>iil alier Menschen zu arbeiten, dieses 
herrliche Institut gliinz-t im ntrablendea Lichte weit Über 
die Marken unservs Viiterlurides hinaus. 

»An iliren Früchten werdet ihr sie erkennen«, sagt 
Chriatua, aad die Firflehte. wdche der fteiwanmiaeh« Buiul 
träu', K>ud die edelsten; denn »ie reifen aar flirdaa Gate 
und Edle zum Wohle der M<insuhbeii. 

Ala ein weiteres g r o i e s Vorlnid der Beharriiekeit sei 

G. A. Francke, der Stifter 'Ii s w . hln'rtibmti'n »MnlleVrln-n 
Waisenhauses«, genannt, (ielu u wjr in den imposanten 
von den Gebäuden um.sehlosHenen Hof des den hunianataa 
Zwecken gewidmeten Instituts, bemerken wir die Menge 
ZiJglinge, die musterhafte Verpflegung derselben . die 
Lehrmittel; lassen wir uns eine Übersicht der s.ijiti^- 
reichen Wirkuqgen der Stiftung geben aad eine Angab« 
(Iber dw Werte machen, welche dieadbe ab B^entum 
besitzt, 80 versinken wir wohl in stumme Betrachtung 
bei dem Oedanken, dali der Gründer dieser Schöpfung 
em anner Kandidat der Theohgie war. 
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Ohm Yenn8gen litlte Fnuieke den Hat, die Battung | 

einiger Waiseiikin'kr zu tlViernehmc n. Die Zahl der be- 
dürftigen /.«jglinjie wuf.liii scliiieiler, als die Mittel für die 
Erhaltung und den Unterricht derselbeu : über Fraucke 
ließ «ich nicht irre machen. Er behielt mit eiserner Be- | 
harrlichkeit sein Ziel im Äuge, für verwaiste arme Kinder I 
als ein zweiter Vat^er r.u morgen. Als üich die Zahl der 
ZügUngc bereite auf 30 vermährt hatte, traten noch immer 
Tage ein, an denen der letste Pfennig angegrillen werden 
mutite. um Brot zu schallen. Francke, ohnehin von ver- 
achiedeoen Seiten angefeindet und von manchem wohl- i 
memflodeii Frtm.it la^efeTdaTt, eio Uatemehmen auf- i 
zugehen, da-s wie klar zu ersühen — auf keinen Ert'i>l>f 
rechnen könne, Fraucke beluurrte uuerachfitteriich iu 
■einem Vorhaben. Ans den kleinaten Anfiii^n Uuite er. 
Stein fdr Stein, win großartiges UnteruelinnTi iiuf, du« er 
in edler Blüte der Nachwell zum lortwiihrenden Segen 
flbergeben konnte. 

.4hnlicli wie Fraucke la'^fanii I'c^tfnlozüi -ipin Wi'rk 
der Erziehung hilfloser Kinder. Er behariti- ItsL aiil 
dem, wa8 er als richtig erkannt hatte und g«^ijtltete durch | 
Betspiel und Lehre die l^Miagogik, wOrdig der humanen 
Ideen der nauaran Zeit 

Weniger bekannt ist I'axtor Scholvin, welcher in 
HAnnoTer aiiie groiartige Stiftung far verwaiste Kinder 
ine Leben rief. Er war bereits Uber vierzig Jahre alt, 

n\i LT seiaen .schöiiin i'tan ful-ti'. Si-iiif Hinkfiiift'- «ar- ii 
keine bedeutenden, aber Scholvin berechnete, daU er bei 1 
infieiator SfMnamkmt and wenn ihm die Vonehmg ein | 
langi's Lebeti verleihe, dennoch einen sehr bedeutenden ' 
Foud für «»eine Lieblingaidee suaammenbringeu kSnne. 1 
Von jefact an legte sieh SdiolTin die grSftfeen Entbehrangen | 
auf. Er lelitf tiniftsärhlich von Brot und Wasser, er- 
reichte eiu sehr iioii« Alter und konnte mit der tii'wiü- 
hiit die Augen schlietäen, daü seine Beharrlichkeit geäicj^t, 
daß er vulLttündig aeiucu Zweck, die Qrfindung einer 
großartigen Stiftung fdr Waisen, erreicht habe. 

Diesen Menschenfreunden »ei noch Stephan Girard 
ugeacUossen. Stephan Girard war der Grttnder des 
Waisenhanaas in PhOadelplüs, welches anter dem Namen 
»Girard'* Colleg« einen Weltruf (Tluilti'u hat. Nach der 
gewahulichen Annahme war Girard in Paris geboren, 
«D Bettelkind, das doreh irgend wetehen Znfall nach 
Phila*lel|ihiii geIiiii)j:tL'. Niicli aiuliTM (Iiriird .ih JiU'iner 
Vagabund bettelnd nach Fiiiladelpbia gokouimeu. Girard 1 
war nnTerhairatot und dnreh aaüien Qrix berflditigt. ICt | 

kleinen Mitteln HandeUgeschiifte treiliend, kam er nll- 
luübhcb zu einem so euormeu Vermögen — er hinterließ 
Uber 16 Millionen an barem Gelde und liegenden Grflnden j 
— da£ er einen entschiedenen Eintluü auf die Geldver- | 
hältnitie der ganzen Union auszuüben vermochte. Als er 
krank war, ssgte er: »Nun will ich euch sagen, für 
wekhen Zweck ioh gearbeitet hah«. Ich habi^ mich seit 
vimiig Jahren mit der Idee getrugen, ein Aajrl far Bettel- 
kinder zu gründen, die Statuten dieses Instituts habe ich 
wbon damiüs entworfen, ais sind damals gerichtlich nieder- 
gelegt, nnd ich habe wich immer mehr flberzeugt, daß I 
meine Ideen ans j._i:( > Zi it rltliti^' wiiri-n. Irli Inn der 
Jiesiteer vou Millionen, wäre aber das walmcheiulich nie I 



gewocdsn, wenn ieh nieht am grafiaa 2äel mir mige- 
nonimen hütt4^, das ich unausgeaatit mit der grttfite» 

Beharrlichkeit verfolgt hatte.« 

Eiu schönes Beis|tiel von Beharrlichkeit war der 
jQdische Philosoph Moses Mendelf»ohu. Dieser junge Mann, 
schreibt Lestiing von Mendelssohn, hat ohne weiteren 
Unterricht Latein, Maiheuiatik und einige neueren Sprachen 
erlernt und die Schriften der besten Denker mit ESinsicht 
gelesen. Um ein Spinoaa an sein, mangsln ihm blofi 
die Fehler dieses Philosophen. 

Der arme Mose» Mendelssohn, dessen Beharrlichkeit 
ihm eine nmisasende tiefe Bildang mlieb, koaate sieh 
neben di>> gniaten Geister seiner Zeit atellon, ohne von 
denselben verdunkelt zu werden. 

»Idi lernte keineswegs leidit«, gasland Hendelasoiha 
in vertrauten Aupenblickon ; »mir ist nichts auf schnellem 
Fittig in den Kopf geflogen und iti der ersten Zeit ver- 
suchte ich das Lernen hauptsftchlich ans der geheimen 
.^1 hri rklichen Angst, dafi ich wahrscheinlich dumm sei, 
iJuLi niL'in Geist sich in keiuer bes-seren Verfassung, als 
mein schwacher miflgefbrmter KSrper befinde. Ich hatte 
nur ein Mittel, etwas zu lernen: «aeme Beharrlichkeit. 
Wenn ich nicht Schritt fttr Sehntt lernte und ganz gründ- 
lich zu Werke ging, so rarwinten aldi sofort meine 
Gedanken. 

Ich habe manche Abtniung der deataehen öder einer 

iindt-rnn Grammatik dni, vier und nu'hrerc Mal durch- 
nehmen mOssen, weil ich später zu der Einsicht kam, 
dafi ieh sa rasch gsgaqgsii war. leb nnft beute aoeb 
stets hii:;::r i. iil.en, bem ioh daa naofa neiiwr Meiaimg 
tticbtige denke«. 

Xhimo bahairrlieh wie Hönes MoodglaHnhH^-ging Jean 
Tii'qnes Ifoua'tenu, der Verfasser des »Conlrat social, Emile. 
CoiilVijtjioiii etc. (Ge.'sellscliaits- Vertrags, Emil-i — einer 
neuen Er/iehungslehre — Bekeuntnisse u. s. w.) zu Werk. 
Die Leichtigkeit, der Glanz seiner Schreibart, die schönen 
Gedanken und die Glut seiner Empfindung «nd uns noch 
beute ein QcgcBstand der Bewunderung. 

Buniiasnil war der Sohn eines unbemittelten Uhr- 
machers in Genf und rerdankte seine Bildimg wesent- 
lich sich selbst Er wiilnu'te sich der Musik, ohne 
die allergeringsten Vorkenntniine oder nur musikalisc h e» 
QehSr au beaitBen. Ohne Lehrer lernte er modkalneh 
knni])i>niHi ,Mi nnd seine Opern gefielen in Paris. Er 
erzählt selbst, dafi er mit den unerhörtesten Scbwierig- 
fceiteu aehriftateUanach thätig aeL Em einiiger dieser 

so li-iichton und gliinzonden Siltze in seinen Schriften, 
konnte von Housaeau zwanzig und mehrere Male umge- 
formt werden. Er lief vom Sobraibtiaeh in den Qartan 
und wälzte sich anf der Erde, um oft nur ein einziges 
Wort (für prosaische Hedeu) /.u fiuden, das zugleich den 
Sinn erschöpfend gab und sich wohllautuud in den Sate 
einfügte. Dies »t eine Beharrlichkeit, welche die meisten 
Menschen mit ehrerbietigem Schrecken erflSlleo kann! 

Rousseau war bereits hochberühmt, als er mit bei- 
spielloser üffisnheit seine »Bekenntnisse« sehrieb. Ohne Be- 
harrlichkeit wire Jean Roossenu nie nusterbKcSi geworden. 

Auch die wissenscliaftliiliH Welt ist M.ül/. bfsunili'rs 

reich an schisgenden Bcispieleu der Beharrlichkeit de» 
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StunmiereDS des geiatig Errur>^L-n<>n, d«« Anflniian ron 

den KI«Mns(i>ti zum GrSfiten, Erimbeofn. 

Wie schwer war das L<ios eiiu-s Geliert in seiner 
.Tu(^i-Mil (n)i'r Herders, eiio hiimt-t i-ili-lsteii Denker, 
oder JeMi Pikul Richters, noch jetzt der grülii« Humorist 
der dentsohen Littenitur, obgleich das jOngere OtMUeeht 
den Titanen fiist nicht mdir Iwbw Huden megi oder 
Gottfried Seumes! 

Wenn diese Minner siegreieh ihr Inneres entfiiltelen 
und an t]fr lüldumj vur. Mlllii'iU'n ritien eiitschicrlpnen 
Anteil ueliiueii: no int dies zu alleruiicliät ihrer Beharr- 
liflhkeit in der Übererindaog der ihnen gegenfiberslehen- 
den Schwierigkeiten zu <ui-!\en. 

Wir wählten Bei!<l>iele, denn das Beispiel ist einer 
unserer olehtignten und eintluüreichsten Bildner und Er- 
zieher; wenn ee Mch ohne Worte nur stillschweigend 
lehrt. Eh ist gleichsam die praktische äcliule desMenscheu- 
gesebkchtes durch die 1'hitt wirkend, welche stets mehr 
Tennig, als die blofie lUde! (Der Zirkel). 



Weder w«nii nedi kalt 

▼an Br Mtata UmMl 

Der si hilnillicbst«» Käme, sagt Gottfried "Wilhelui 
Leibiiiz, deu die ävhrift einem Manschen gibt» ist, duß 
«r weder wnrm noch kalt aeL Und ee ist wnfar, die!«*>M 
Wort, wie kein zweites, denn der Mensch, von dem man 
thea sagen kann, entbehrt vor allem eines testen 1m^- 
stimmten Charakters. Es ist solch ein Mensch einer alten 
Wetterfahne vergleichbar, die «eh nach jeglichem ^Vind 
dreht, auf die man aber nicht einmal gehen kann ; denn 
WO lange der Wind Mir leiokt geht, maeht sie keine 
lliiine aich au hewegan, aowia «r «her stirker weht, da 
ftngt sie an za knarren, tun oben Tom Oiabel herab allen 
auf der StraCe Wandelnden, und sich in den benacli- 
barten Uäusem Aufhaltenden, bekannt au geben, daß sie 
da sei, und dafi man rieh bei jader stirkeren Verttnderung 
der Windrichtung auf sie vHrlassen künni'. 

Das Verzweifelte au der ganzen Geachichte ist dabi>i 
nur, daß aoldie WetteHhfaneonwneeben, maiatena wie die 
Wetti'rfalinen selbst, oben auf dem First sitzen, nnd dali 
ihnen nur dann nahe zu kommen ist, wenn mau erst 
mit Gewalt daa Dach aufreißt und an ibBen aairteigti 
dabei kann einem aber imssiren, riali mnn beim Aufstieg 
juif eine morsche Latte tritt und lials und Hein dabei 
l>rieht. Da« uuehanendL' liebe PubHknm aber sagt da 
zuletit, wäre er TM der Arbeit weggeblieben, die alte 
WetterlUine iat nna nfich lange gut genug wie sie ist. 
Dtjch was soll da.s alles? So sieht es in der profanen 
Welt ana, und schlimm genug, dafi aa so iat, eo hdre ich 
aus gar manchem Brudemrande. Ich sdie aber auch gar 
iiinnrben Urudcr, der mir zuviiikt, und der da sagt : Leider 
«in nur zu wahres Wort, auch wir in unserem Bunde 
haben deren leider d» nnd dort, die wader wann nodi 
kalt sind, die wir am liebsten die pprsonitizirte Vnrsicbt 
nennen uiü<:hten, und die auch uns zu steter Vorsicht 
ihnen gegenüber mahnen. 

Doch Homo »um; der Kine is' -ii< veraülnu't, tlur 
andere so. Was aber das UuLeimhcht>te uu den Menschen 



[ i.st, die weder kalt niKh warm sind, das ist, wie die Er- 
fahrung jeden Tag lehrt, daß sie es zuvürderat aind, die 

I Aber den Charakter anderer am raschesten nnd am aller- 
unlMrmber/.iti^t" !; urteilen. Wer um »einen guten Namen 
kommen will, der darf nur das Uqglfick haben mit solch 
Teranlagten Menschen snsannnenankommen nnd sieh da- 

, bei otl'en nnd ehrlich zu geben, wie er ist. Warum iiullt« 
dies auch nicht sein; die Buhe und das unheimlich be- 
sdieidene Weeen, d«a in de« weder Kalt- noch Warm« 
nieiTithen /.ii Ta^e tritt, Wticht im ersten Augenhlirk. 
und im Vertrauen auf Verschwiegenheit, mau gibt es 
aieh ja im Zmhen kund, neigt man aidi wie nnui iaiL 

Oliirklirh der, der bier nitch keine bittere Erfahrung 
gomarbt but; zu beklagen Jeder, dem sie zu teil wird! 

In der I^ige soll weder die Heligiou noch Politik 
verhandelt werden. Ja gibt es denn in unserer heutigen 
Zeit ein Thema, dim steh nicht da oder dort anlehnt? 

Wer liest heute «nen unserer ( ia^iker, ohne daft 
er zur Vergleidiung mit unserer beuteten aocialpolitiachan 
Lage kime, wer im neuen Teetanentf 

Was soll denn in der Loge getrieben werden, wenn 
bis zur letzten, äußersten Konsequenz Keligioo und Poli- 
tik (isme bleiben sollte? Die Arbeit am rauhen Stein 

int doch nichts anderes- als die .Aufforderung : flehe in dein 
Kämmerlein und bete! oder ist sie denn etwas anderes? 

JqgKelie Ansepmebe Aber pfaüanäunpiaeha D ee li ' e 
Illingen l>erührl das faicinlpolitische Gebiet. Wer aber über 
uaturwissenschattliche Forschmigen ueues erfahren will, 
der braucht keine Loge, wer auf dem Gebiet der schönen 
Könst«, welrbpH Gebiet e» nun auch sei, seine Meinungen 
mit denen anderer austauschen will, der braucht wieder 
keine Loge. Und auf dem Gebiete eigensten innsntaa 
Seelenlebens sind es eben leider »ur Wenig«, die ee fibet^ 
haupt vermögen, einen Oedankenauabunch hiertber in 
der Loge stattfinden /.u lassen. 

Waa bleibt denn dann aber noch fibrig? Ja, ja, es bleibt 
noch eines, Menaehenatudien, nnd in denen amd diejenigen, 

die weder kalt iiuch warm sind, am grOMeD. Nii'jl Ii- 
'l iefe dieser Studien zeidiuet sie Tor allem aua, wolü aber 
die grennenloee Breite. Fhige aieh nur jeder ehilidi, wie 

st. hl es denn mit der Wahlverwandtschaft zwischen dir 
und deinem Bruder? Sofern er natürlich weiti, waa 
Wahlverwandtschaft iat! WahlTerwandtschaft setzt ausge- 
sprochene Charaktere voraus. Ein Windfahuenmensch, 
ein ^len^ih, der weder kalt noch warm ist, der zumal 
nach oben und nach unten blickt, der gar nirgenda 
Anstoß erregen möchte, kurz, der gar keine bestimmta 
Weltanschauung hat, der kennt niehts von Wahlrer- 
wandtschaft, denn er will esi ja jedem Menschen recht 
machen, «nd hat jeden 1^ suTiel Meinungen, als er 
Qberhaupt mit Menschen veikehrt. 

Wer hier eiif^'egenliatten wollte, Vorsicht iui Vorkehr 
I mit andern sei überall geboten, dem sage ich: In der 
Loge aber eoU iA mm eigenalea Idi nidtl nit banten 

Ffirnienliippen umgeben mfl!«sen, hier soll ich mein Ich 
I nackt und blos meinen Brüdern zeigen dürfen ; gerade »o 

wie in den o^rmpiachen Spielen die Jünglinge in leib- 
' lieber Nacktheit sich zeigten, so soll es in geistiger Be- 
i Ziehung in der Loge sein. Wie dort leibliche lliug«piele 
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gvpflcgi wwden, so sollen geistige Kingsjtii'Ie iu der 
Log» m Buise Mtn. W»r hier in Kraft und Form 
iOehtigM ZD letiien Tennng, der mH Meister Min und cum 
Urteil Ober die Li-ii<tuiigeii der Jüngeren berufen werden. 
QanasmeDKben sollen die Jugend heranbilden; solchen 
«bar, d!« weder ksK noch wum sind, denen mAUs in 
iiiilglichsfer Bälde bedentpt werden , rlaLr ein Freimaurer 
«in Mann tod gutem Knf sein uiüiue, duli »ber der 
whindliolMte Name, den die Schrift eincin Heudiain 
ipeht, ist, dnß er weder wnmi noch kilt eei ! 

Über dts Terhltltaito dM Htndels rar 

Freimaurerei. 

Von Iii Iir. A. Knoblauch. 

Willkommen und Hriidergrub allen hier venumiuielteu 
BaulenteB um Tempel der HammiiUI! 
Meine Hrfi.l.Tl 
Zu Anfang dieses Jahrhunderts, als die Mesten 
noch WOB hoher Bedentang waren, den Handel dee ganxen 
Jahres rc^'cttcn iiml i'itu' ^rcL'n' Zulil IVcinder in die 
Mauern der Stadt bruchteu, enitilauden uoaeru MeCilogen. 
Man wollte den Brfldem, welehe dnreh ihren Bemf mis 
der Ferne hierher ^efTlhrt wurden, Gelegenheit liielen, 
niit den hiesigen Maurern bekannt zu werden — wollte en 
ihnen dadnrcli in der Fremde behaglich machen — und 
•wenn sie den Tug über sich in ihren Oeschäflen nbge- 
uiülit, geplagt hatten, auch mancherlei Verdruß und Un- 
«ngenehmn aller Art erlebt, dann sollten sie den Abend 
im trauten Kraiae lieber Brtlder subriiigen und sich da 
wohl und heimiaeh fUhlBn. Dnanla waren die Hessen 
Doch wie Kr Göthe sagt, >gTo6e, im FrUhjalir und 
Herbat eintretende Bpoohcn« und »am Qeleitatage war das 
ganze Volk auf den Beinen, drängte nch naeh der Fahr- 
g-a-Hse, nach der Brücke, bis über Sachsenlmusen hinau!«: 
«üle Fenster waren besetxt, und ungeduldig harrte die 
Ifsoge des gtgm Ahend euMgenden Eirnnga der Oe> 
Imlsreiter.« 

Allein die Zeiten änderten sich; die Ponten gingen 
6fter und aelmeller, die Yerbindungen wurden vermehrt, 

man konnte auch zwischen den Me><-iii Ri-^'i'llungen 
machen und ausfuhren: es wurde die Dutupfiichitt'ahrt ein- 
geridbtet; vor flinfzig Jahren begann der Bau der Etüen- 
bahaen, und in wenig Jahrzehnten war daR Land nach 
allen Richtungen mit Schienen durchzogen. Als nun gar 
die TelegTajjhen Nachrichten nach allen Hininielsgeget; jt-n 
befBrduten und mit einer Schnelligkeit, die noch vor 
«inem halben Jahrfanndert kein Sterblicher ahnte, — ver- 
loren die Messen ihre BedeiitnnK |^«nz und gar. Heiaende 
waren jahreiui jahraus am Platze; in den Meblogen aber 
aaehte unser Auge Tergebens die grofie Schar der be- 

ancbenden !!rfiil-r, welche iuik siir-st die (»rürie Wfit ent- 
fonter Oriente mitgebracht hatten. Und so verwandelten 
wir die Heftlogen in Feetlogea, weldie die Tempel- 

arbeiten des Winters einweihen und «chließen. Der ent- 
fernte Grund un^ierer heutigen Feetarbeit liegt also in 
dem Handel dar alten freien Reiehastadt, ond diaear 

ITm-ttand trilif nn-j Vi rnnlHSHung, 711 untersuchen, in wel- 
chem VcrhültuiHäe der Handel zur Freimaurerei 



»teilt, inwiefern und auf wekhe Weii^e eines du.s andere 
beeinflußt, — fSrdert, heiant oder ihm eine bestimmte 
Färbung gibt. 

Die niederste Stufe menschlicher Kultur ist daa 
Jägerleben. Der Mensch ist noch dem Tiere nah; 
anf die Befriedigung rein tierucher IViebe nt sein ganzes 
Streben gerichtet; er will si( h siittigen, gefjen 1> 11 K ii- 
fluü der Witterung schützen und seine Gattung vermehren. 
Wi CHer fiUlt er aber die Tiere des Waldaa her und er- 
legt .sie; ihr Fleisch dient ihui zur Nahrung, ihre Haut 
gewährt ihm Schutz gegen Hitze, Kälte und Hegen ; die 
Kenle ist seine erst Waffe, zu der aioh nach und nach 
Spieß, Sehlinge, Schleuder und Bogen ge.sellen. Der 
Mensch dieser Kulturstufe lebt mit «einem Denken, Wün- 
si lii-n und Streben nur in der (legenwart; wenn ihn der 

j Hunger treibt, geht er auf die Jagd, und so lange das 

I erlegte Wild fllr ihn und die Seinen aasreicht, fllhlt er 
kein Bedürfnis irgend einer anderen Ari.'ci) : er sorgt für 
die Nahrung und — wenn nOtig — fhr Kleidung, eine 
andere Sorge kennt er nicht Ist die Jagd nnglflcklich. 
kommt er ilim Iii uli' /üinck. MO fiillt er f'.ber den Xuch- 
bar her, der vielleicht noch den liest eines von ihm er- 
legten Wildes Ubeig hat, nimmt ihm mit Gewalt seilt 
B''Hitztiini weg und bringt e» zum gemeinsamen Mahle 
für «ich, Frau und Kinder in die eigene Höhle. Raub, 
Kampf and Totschlag üind von dem Jägerleben last 
unzertrennlich; denn nicht jeder Tag liefert eine Jagd- 
beute, die Stillung de» Hunger» aber i.st das erste und 
zwingendste aller Bedürfnisse. 

Rrht nach Verlauf langer, langer Zeitiüume kam 
der Mensch dahin, m denken: WSra ea nicht besser, 
ich hätte die Tiere, welche ich zu meiner Nahrung brauche, 
ateta xur Hand, als dafi ich sie erst aufsuchen und erl^en 
mnB? Wenn ich ihrer viele znaammenbiSchte nnd sie 
neben meiner Hühle in einer iiml-T' :i < ritr und 
futterte, so brauchte ich uie um äpeue verlegen zu sein 
und mich nie der Oeliihr »nsausetien, von dem Kacbfaam. 
Hcltheui \fh -■•in Wild abnehmen will, wenn er stärker ist, 

I vielleidit iselbat verwundet oder getötet zu werden. Fleisch- 
Dremenda Tie» Muten fi"«»^"- auljgeselirt; es mnOiea also 
PflanzenfresM-r i-'npefangen und diese mußten mit den 
Kriiuteru des limiens geftlttert werden. Aber bald stellte 
«ich heraus, daß der Boden nicht Graa g.un^' lieferte, die 
große Zahl von Tieren zu nähren, welche oStig WlTi 
wenn die ganze sich stets vermehrende Familie for^ 
wäbntnd davon leiten 'sollte. Ans den Jägern waren 
Hirten geworden, und diese mußten sich xuu Wander- 

I leben bequemen; wenn eine Gegend ahgaweidet war, 
muLiten .sie iu eine andere nahen; eine daoemde Heimat 

I gab es far sie nicht. 

Das Nonnadenlebea machte die Menschen nm vieba 
milder; sie brauchten nicht mehr einander zu hera\iben, 

Iuud auch das Aufregende und das Gemüt Krhitzeude 
fiel weg; dk Tiere der Herde konnten ja nicht den 
VVidenitand leisten, wie die Ti<Te der Wildnis. Dewen 

I ungeachtet war und ist der Kulturzustand der Hirten- 
völker noch ein sehr niedriger; außer ihren Herden nennen 
sie nur wenig ihr Eigentum ; da sie stets auf der Wander- 
; Schaft sind, können sie nicht viel mit MCb nehmmi; ein 
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leiclitfs Zelt, Jus Ujientlx'lirli\ hf an Kleiilmig, Kocli- 
ger&teu und einige Decken xur Lagentätte abd die 
HwiptwHio des ganHii Bentsbinu. Allen&Ib koramoi 
dazu einige inUHikaHscIic lustruiuentc zur rr.ti iliiiUunjj; 
wulirend der Überwachung der Herden und die uöcigen 
Waflkii nur Ytiieidiguiig gegen wilde Tiere. 

E^s^ r!^ 'l'e Menschen darauf Tfrzichtet^'n. ihre /^anze 
Nahrung iius dem Tierreich zu nehuüu, uLs sit; uiiliuf^en, 
Mich Pflanzen zu eanen, wurde ein grober und enUchiede- 
ner Schiitt in der Gesittung vorvärte gethan. Dauait ee 
nicht nn iat nfitigen Speise fehlte, mu£te der Boden 
bebMit werden, und wollte man die Früchte der Mflhm 
«niieiniMii, durfte nun den Ort nicht verlnaea; nnr wo 
HBMi geaätk, konnte tumi ernten. Die PIluxennelmiDg 
führte den Mcnachea zum A c k e r I) u u , der AckerHnu zu 
festen Wobueiksen. Dieee Wohnungen wurden nun, 
dn mu lit nidit «kderTsrluBea wollte, dnoeriiaft gemaehi!; 
Ntiitt des leichten ZeJtes führte man einen Stein- oder 
HoizbAu auf, richtete sich boquemer ein, erfand nach und 
aeeh die vwnehiedeaalea BiMgeritte and km addieA- 
üch dahin, die Wohnräume auch Quszu-whmiicken. Straüen- 
bau und WatüH-Tbau !>chiu!ü<en üich an, und wie uuu Diis^er 
m der einen, Jener zu einer anderen Beachäfligung mehr 
Geachick zeigte und dem Ungewandteren mit seinem 
Talente aushelfen konnte, so entstanden die verschiedenen 
BmAwerin; Malerei und Bildhauerkunst Terschöntcn dos 
Heim, aaeh und nach traten alle Kflnate auf, und die 
WisaenaelnfteB liefien ihr himmBeehet Licht eiatrahlen; 
vor allen anderen di? Astronomie. Da die Menschen nun 
einen mfihBam erworbenen B«»tx hatten, wollten sie 
diesen edhetTentindlieh «neh genohert sehen and rieb 
nicht blos auf ihre eigene Kraft verlassf n ; nie traten zu. 
•auinien, verbanden sich zu einem Staate, es eutetanden 
Gesets nnd Verfiwsnng, — und eomit hatte der ÜbeN 
jpiii;; vom Hirtonlclipti zum Ackerbau den Grund gelegt 
zur Erreichung eintr weit, weit höheren Stufe der Kultur. 

Aber noch eiu Schritt, ein mächtiger, war zu edlerer 
öesittnng, m reinerem Men.schentum zu thuu, und dieaeii 
veraiittelte der Handel. Wenn vor dreitausend Jahren 
der frische Kaufmann nur nach Sidon fuiir, fand er 
dort nicht mehr aeioea Qott Melkart, «ondem die groüe 
Astarte: ging er Uber die Beige in das Jordanlhal, sah 
er, wie hier der Hturke El verehrt wurde; in Ägypten 
lernte er üa, IHah, üsiris und laia, in Ueliaa Zeua —r 
in jedem Lande andere Glttter kennen, und alle sehfifacten 
ihr Volk und wurden dafür verehrt und angelietct. Diilj 
es Terechiedene iteligionan gibt, daü jede» Volk die seine 
für die wahre «nd richtige hllt, daA aber der Wert eines 
Menschen nicht von seinem Glauben abhiiugt, das leriiten 
die pbQnicischen Seetahrur schon im grauen Altertuuie. 
In dem einen Staate bestAnd das erbliche KSnjgtnm, ein 
anderer war ein Wablreich, ein dritter rtepubük; hier 
gab es verschiedene streng geschiedene Slüiulc, dort kannte 
mau eiuon Stiindeunter^tchied gar nicht; aber überall gab 
es ehrliche und BUferliaiige Leute und Oberall auch unzu- 
Terllsaige und treulose. Re^pon und Verfawung, Sprache 
und Hautfarbe, Sitten und Gebriluche sind überall ver- 
«chieden, aber der Wert der Mensehen hängt nicht davon 
ab, und mit dien lüfit sieh leben nod verkduan. Du 



' erfuhn:-n die Kaufleute schon v.ir .lahrtatmenden; diese 
I Überzeugung hat auch zu unserer Zeit der Handel in 
immer weitere Ereiae gebracht Die HandelaaUdte 
' sind e«, in welchen der Kosniopolitismus die reichsten 
Blüten treibt, die herrliciiBttin Früchte zeitigt; hier ver> 
gifit man am leiehtesten die Unterschiede der Keligion 
und der HitioiMlittt; der Bassenh»6 findet hier ketnen 

Boden. 

So hat der Handel der Freimaurerei Torgearbeitaftt 
er hat ihr den Plan geebnet, auf welchem ain mit klarem 
Bewußtsein ihren Bau auflUhrt; er hat den Acker ge- 
pflügt, auf den sie ihren Samen streuet; die Herzen 
vorbereitet, die hob« Wahrheit tu fassen, dafi alle Men- 
schen, alle ohne Ansnahme Brflder sind. Die haadelireibeti* 
den Völker er-ilLigen Jii' lukhüte Stuf.j der Kultur; ihr 
geistiger Horizont erweitert sich; sie erkennen nicht nur 
den Laadsmaan, den Obmbensgeaomen, aondem den 
Menschen; .lie erheben sich zur edelst<'n Gesittung. 
1 .Nach jeder Bichtang hin macht sich der Segen und 
der Tcredelnde Bmfluft des Baadeb galtead. Bei J^pd, 
' Viehzucht und Ackerbau er" 'rlif jt'i^t-r unmittelbar durch 
seiner iläode Arbeit, waa er ijedart ; im Handel wird e.s von 
anderen baogea; Kftnfer und \'erkiiufer können triuschen 
und betrügen und aich dadurch auf unrechte NVeise einen 
Vorteil verschaffen. Anfang.i geschieht dos auch, wie 
gar nicht anders zu erwarten, uud au» jener ersten Zeit 
> stammen noch die Ansichten und Kedensarten, welche 
I den Kanfmann nnd Spitibnben in eine nnd dieselbe Ka- 
tegorie setzen ; aber bald konmit die Erkenntnis«, daü 
dieser stete Krieg, bei weichem bald dieser, bald jener 
den Kflneien sieht, bdden Teilen ran Schaden gerewbtt 
] nnd diese Einsieht führt mit zwingender Notwendigkeit 
I zur Ehrlichkeit. Bei Treue uud Zuverlässigkeit stehen 
sieh beide Teile am basten. Der ganse ILwdel basirt 

j aufVertnUea; sobald dieses schwindet, ist er unmöglich. 
Glaube an die Zuverlässigkeit anderer liudeu wir im liircü- 
8ten Grade bei handeUreibenden Nationen, uud im groftea 
Ganzen wird dieses Vertrauen auch gerechtfertigt, — es 
würde ja bald ««hwinden, wenn es stets getäuscht würde. 

ht der Handel m) eine Si hule der H e c Ii t sc h af " 
fenheit, so f&fdcrt er nicht minder die thitig« 
I Menschenliebe. Der Kanfmann kennt am wenigsten 
' engherxige BesfchrUnkung; die großen Handelsplüt/e sind 
die Heimstätten des Wohlthnna und der Mildthätigkeit. 
I Jedes Unglück wird da teflnehmend roitgefOhlt, gleichviel 
<ili es dii'--.- :' odt-r jeii>eit iler <!rPnv;e Mensrhenlierzen 
, bluten macht, uud gerne wird gegeben denen, mit welchen 
I wb mie verwandt flihlen, — allen Notleidenden. Stadt» 

wie Berlin. Hniiiburg, P'rankfurt etc., Paris, London, Ncw- 
I York etc. Kind die Brennpunkte der Menschetiliebf, uud 
je grfifier und ausgedehnter der Handel wird, je mehr tr 
ein!' und .Mies ist, desto warmer werden die Herzen, desto 
I bereitwilliger diu liätide. Wy Itoreu iu einseitiger Be- 
urteilung manches abfallige Urteil filier die Riesenstadt 
an den Ufern des Hudson ; aber jenseit des Oce^n.s nennt 
man sie nurdieStadt der Barmherzigkeit; und 
wer aus UeinercB, engereu Kreisen Gelegenheit hat, zu 
sehen, was dort geschieht, am Elend su miUera, den 
Wankenden «i aUUiCD and dem Qc&llenen die Kind sa 
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roichen, der wird mit Rührung f^fstehen, dalj it solche 
Aufopferungsfähigkeit nicht itlr mOglich gehalten, — 
gtnide wi« ao viel« tob der Motropofe «n der Spree nur 
Schlimmes wissen, und doch sind ihre Hewoluii r nner- 
lofidlich, die Nackenden zn kleiden, die Hungernden zu 
flpeiieB oimI 4i« Vwhwnimi ni tiMan — mtid nur mit 

Opfcnj an fJcId. sorultTn üiii !i luil jjnjDpn Opfsrn all 
Zeit und Kraft und luil »«ninni Bruderherzen. 

Darum mnd die großen Handelsplätze auch der 
Boden, anf welchem die Freimaurerei am besten 
^deibt; darum sehen wir auch iu uiixercr Sludt sechs 
Logn mit mehr ab tnuMiid UrüiU rn nrheiten, und wenn 
so iigend einem ach&ien Werke der hnpuU g^ben 
vird, fehlt es nicht an VentSodnia, Empfänglichkeit und 
Bereitwilligkeit zu edler Thut. 

Die Mefiloge iat die Veranlaasung zu unserer 
lieutiKen Arbeit; die BOrKenehafl hat una den Boden 
j(eehnet ; wohliiii ili un. ilir AV. rkleiite. latit. Ulis bauen. — 
bauen den Tempel der Menschheit und der llenschlichkeil ! 
Und wenn wir auch noch weit Ton aeiner VoUendnng 
entfernt .'•ind. url^cit*'!! wir chiif riifcrlulj mit Mut iiiiil 
Hotfuuug, duü d(K'h ein»t die Ku)){jel sich wulbi-n, das 
Dach «ich aehließen wird, unter dem alle Menachen ver- 
einigt sind in Kinr i;ror>- LofiCt i» Eiuer Kette aich die 
liände reichend uI.h iSriidLT. 

LoBenberiehto und Veriniselitea. 

Die Ccntenarfeier der Loge . Georg zu den drei Säulen", 
Or. Einbeck l'aud um '2.'.). August m wüniiger W eise unter 
Beteiligung von i t«a "^n Hrfidern von Nah und Fem Rl.'»tt. 
Seitens der ündiloge Kovul York waren der II. ziig. 
<Jr.-Mstr Br Wagner, der Gr.-Sekretür Br Muiumenthey 
und der Hepriiaentuiit der feiernden Loge Br Neuniann 
erschienen. Die Festarbeit wurde eingeleitet vuiu Jlstr v. 
8t. Br l'epper durch einen KOckhlick auf die verfloaaene 
lüOjührige Laufbahn adner Loge, wonuf, meh mehiweu 
wümmungaTpIlea V urfaig e a der miiSmliichen Brtdef, der 
€h'.-lf atr Br Wegner in femlkher Anapndie mit Gebet 
und drei Hanimer.whliigen ('as alte .Jahrhundert schloQ 
lind in ähnlicher WeiNe das IL Siiruliini erött'nete. Dem 
Sfit IS'.Kf il, r l.-'j^'e i'i'st uiei trci: vorstehenden Htuhl- 
nieister Hr l'tjijter iiberreieliU' «^r im Auttrage der 
Ofobloge einen Neluineu Ehrenhainiuer. 

Die Ehrenniitglie^lschaft der Loge >tie<irg z. d. 3. .S.« 
wurde verliehen : dem IL zug. Gr.-Mstr Br Wagner und Br 
Pmü Ferdinand Neumann-Berlin ala Unldignng der Groß- 
loge: ^ Br Rnbert Fiadier-Qeni, Matr t. St. der Loge 
»ArehtmedeH zum ewigen Bunde,« als hochverdientem 
FOtderer der Kimgungsbestrehungen und Ffihrer iler Gau- 
Tetfciinde ; — den Leitern der im I l;ir/-S.illiiig-(!auver- 
bande mit der Einbecker f^ige eiii;M rtifiiHleti ii Liegen und 
Krünz4'li»'!i : l{r («■■liriili, Msir .Sl. diT Luge »/.um Temitel 
<ler Enitraelitt iu(l-li rM,ic, Hr \nii l.'i»ji|>ilu. \ ursiUi uder des 
Maurerischen Vereins in llol/inmden, Br Heriiiuii Schäfer, 
Vorsitzender des Maiirensohen Vereins in Seesen und Br 
Frohne, Vorsitzender des 3Iuureri§cheu Kränzchens in 
Kortheim. — Br I'lenge Matr v. St, der Loge >Phünixc 
Or. Leipzig und Br Valette, Ifatr t. 8L der Lc^e >De Ster 
in het Ooetenc (Jr. Bataria, wegen ihiea opferwilligen 
Eifen xn Gunaten iet Centenarrfiftung der Loge »Georg 
s. d. 3 $.< zur Begründung einea Altnabeimi für Brflder 
Preitnaurer. — und Br Franz Roeggler Or. Wolfenbtittel, 
\vi';^i'ii seiner n'^cn Mifwirkruii; >li'n Aii<i'iti-n iLt 
i.oge wiihreiid der letzten .Jalire. \ on deu neuen Ehren- 



mitgliedern konnten Br Robert Fisher, Br Val.-tfe und 
Br Roeggler wegen ihrer sehr bedauerten -Abweseiilieit 
bei der Feier ihren Dank nii lit zum AiiMinirk bringen. 
Itr Fepper erhielt die Ebreniuitgliedschaft der l.<ige >ziini 
?*<invarzeii Bär«, Or. Hannover, vertreten durcli Br du 
Bois und der Loge »zur goldenen Eicbej. Or. Hameln 
durch deren EhrenuieiNt. r Hr Roee; feru'T ward ihm eine 
Glflckwiinachadraflae der Loge »mm weibeu Pfeirdei« Or. 
Hannover «eiteiw deren Vcttreler Br Berggren flliarreicbt. 
Vom DondriaiiditigrteB Protektor Br Piim Leopold ran 
PrenBen war ein butdronee Gratulilionaeehreioen ein- 
gelaufen. Auch der Magistrat der Stjidt Einbeck hatte ein 
Qltlckwunscbschreiben an die feiernde Loge zu ihrem 
hnndertjiihrigeii Stit't ung'ifesti' fingrsandl, (iiinkliiiriT 
Aii</rk<-ntinug lier in dieser langen /.»-it den Armen unserrr 
."^Iiill I r 'i', lesenen wiihltliiiligrii FiirMirge.« Nachdem niitli 
aiHi. ri' I.<igen ihre Glückwiini>ehe durch Anaprachen ihrer 
\'ertrei> r dargebracht, ward die erhebende dreiatflndige 
Featarbeit in ritaeller Weiae getchknaeu. — 

Nach karser Phuae verfSgten aieb die Featteilnebaier 
nach dem vom LM4>nhauae unweit gele]g|enen Grund- 
Mtacke. welches zur Errichtung einea Altersheim für Brflder 
Freimaurer n ifens <ler I»ge >(Jeorg zu deu 'A Säulen« 
erworben «ar. D.is anmutig- purkurtig ungelegte Ter- 
r.uii, Liinii.ijiit Von v, liiineii, wal*ln.;en IbihenzUgeii längs 
eiutr alten, tcliatligeu Allee, matlitc- :iut jeilen Benchaner 
einen aiiheiuielndeii Eindruck. In einer größeren Lüiibe 
. fand der Weiiieakt statt. Nacl dem Br l'e|iper einige ein- 
j leitenden Wtwte gesprochen, verlas Br Lesser, iv-kretär der 
I Loge »Georg zu den 3 iSäulen« das i'rotok<ill, deis<en 
I Original in einer bereits verlöteten Kapsel sich befand, die 
außerdem enthielt: Das Mitgiiederrerzeichnis der Einbecker 
I Lüge, dus Mitgliederveneiwme derGrafiiog« Royal York, 
die Festschrift »Bausteine zur Geochichte des 1. Sakulnma 
der Loge Georg zu den Säulen zuaammengefügt Ton 
Hr liii ii:ini l,i -!-rr< iit.<l ilie 'Mitteilungen des Vereins 
(U utMluT l'reinninrcr*. .I;ilirgin;g 189(i !'7. Nach einem 
Gebet senkte Br Le-'srr dii- Kuii.sel in die Knie und l'nhrte 
»odiinn aus, zu welcher .segensrr'ichen Best iinniuiin der- 
einst diu-t Grundstück mit llült'.- d*-^ A. 15. A. W. und 
der brüderlichen Mithülfe der gesaniten dent.sc lien Muurer- 
schaft gelangen iMdle. ßr Plenge-LMip/jg erwiderte, in- 
dem er alt* Einbecker Kind der Spenderin den Dank seiner 
Vaterstadt far dai^ ihr zimedaofate enU- deut^^che Alters- 
heim für Brilder Freimaurer »uaapaieh und bekräftigte 
diesen Donk ab Stublneiater im Namen der deuticben 
.lohannislogen, deren allaeitigei funUga HitiUllfe an dieeeu 
edlen Vorhaben er der Einbecker Loge veteiebem Stt 
kütineii glaubt.'. Der zweite zugeordnete Or-Mstr Br 
\\ rtgii.-r hi's, Jt'u Weiiieakt durch eine feierliche 

.\nspraclie. In wekher er dem grolien (.iedanken Aus Inn k 
gab, der sieh in diesem Vorhaben durch ilen Appi ll im 
die Herzen aller Brüder Freimaurer im V iterlunde ver- 
wirklichen solle. Unter äegensaprQcben warf auch er 
gleich deu vorherigen Rednern drei Spaten voll Erde aut 
die eiageeeukie Kapaal. 

Die 'nifelloge vereinigte die Fcatteilndiroer bieranf 
, wl. iler im Lngengebäude in fröhlicher, echt brflderlicher 
Stmiuiung bis zur späten Abendstunde. — Tags darauf 
hatte das ..liibelfest eine heil, re Nie lifeier bei herrlichem 
Wetter durch einen .Austiug mit dun .Schwestern in die 
i^chönen nahgelegenen Bucliwalduogenond danuif f<dgendea 
j fröhliches Maiil in der I>oge. 

Hamburg. Über die Verhandlungen des deutachen 
Grofilogentagca vom €. Juni, betrefflBnid die Antrige der 
Großen Mutterloge is Frankfurt a. K. vnd der 

I Großloge »Royal York« binsicbtlieb der Brealauer 

Aim.-Ieiri iiheit." berichtete der Gr.-M.^tr der Großloge von 
I Hamburg, Br Wiebe, uuf dem Johannisfestu 24. Juni: 



Digitized by Google 



312 



An (Iii' Ft-'sNt' ll-.iMi,' vlir l!i.-ilic!iliil^'r .icr TiiLr-'-sord- 
IUIHJ5 knüpfte Biflt fiuc Mtuinliiilui!>,'i' uiui /.t:Mi Tfil 
jilficl» iii da*i Materielle de» Gi't,'rii>tiiiiiif> riiitrctfnile 
DelMilte (Ibt^r <len Antriit; der Gruuluge zu Frankfurt 
und Anerkiimiuiic ihrer liruslüuer Lope. Diese Lo^je, 
herTorgeganf^en uns einer Scttc'.'rt'it-VerHinictuii);, war von 
den in Breslau beHtehenden 'In, lit.-rlii<.'.Mi der 3 Alt- 
preuüiiichen OroliloKen uls K^reclii und vollkommen nicht 
anerkannt worden, darauf hatte die FmokflutBr Giolilagie 
bei (tem OfofilMtenbunde eine fieechwerde Kcgen dia 8 
ütoiwilliMfa«n CwoGlag«ii eiamrudit. Kaehdem jedooh 
7 Ctrottnetaler im April dieae« Jidirw «nmOtig empfohlen 
hatten: >Fnui1rfnrt m5^e die Bewhwcrd« zuriSckziehen 
iimt dajKegeii einen Anlr.ijj auf Anerkennung Htellen mit 
■iiiii Zusätze, trot/.dftu dabei uiclit in «lleti F;ill(ti rlii- 

Bllliii''-^;,'i'^"t/e l"Ml>achtet seien« — halte ilii (;ril;- 
logo vuu Frankfurt dieser Em|>feliluiig folj^etui, < ineu 
daliin(?ehcnden Antrag eingereiciit. G der deutschen 
Groblogen erkiärt<>n nun »uf dem Cirrililogentagc ihr 
Einventtndni.H mit demjenigen, was von ihren Gro&- 
netatem empfohlen worden, während Hoynl York seine 
ZtUÜtnuuing verweigerte uiiil dietiruüe Landesloge 
eritlirea lieft» daß aie noch keiaen Entechlnfi gefaät 
ImlM. In d«r Debatte wind* dar bereit* frfihcr er- 
wlhBto AttiHnnliad» SluM^pmüit ccsiteift: dtfi bei dem 
notwendigen Aumeheiden Ton 4 Stimmen der Gro&- 
lügentaK iiie. .lupeteiit ^'ewe-^eti wäre über die Frankfurter 
Bot,ch« erde zu l)eMtbIiel.ieii, WIM übritrens lueht imwider- 
sjiMeiieit neiilieUen i?>t. umi ferner wurde i,'esi|4t : du aber 
uuii Frankfurt Neitie lieM lnvenle ülierlmnjit zurück^jez'igen 
halie. so M'i die (irolie I.amleshijje wie iiueh Kiival York 
der Ansicht, dal.i ein I!e>ehluli des GruLiloi^emages über 
den jetsigen Antrag Frankfurt nur lierrUende nicht 
aber beschließende Kraft haben könne. J!^ «cheiat mir 
logisch unsitatthnft, dieser Argumentatiaa tn Iblgeil« md 
auf ärund des mit gunn 2 Stimmen angenonmenen 
Anfaragea der Frankfurter Grofi]oge auf AnorlceBauBg ibrer 
Bredanar Lofa empfdik ieb imaereB Lagen and BrOdern 
brflderlicben Verkehr mit der Eklektischen Bundesloiiie 
»Ilernuiiiii zur IJesfändigkeit* in Breslau. 

I (er in der vorläufigen Tagesordnung unter 9 ent- 
liaheue Alltrug der Oroüloge »Royal Y ork«, wonach 
erklärt werden stdltu, daii die Keukonatituirung der er- 
wähnten Breslauer Loge den bsatdrandtn fl s a s ti e n mwMer 
erfolgt sei, wmrde mit 5 Stimmen gegen di^nngen von 
Boynl Tmrk und Sonne abgelehnt. Frankfnrt entmelt sich 
der AhstiwBMBg, weil dieselbe ürUlnog tob dem in» 
geordneten Gr.-Hatr Br Werner noeb «nedriloklieh au 
Pridokidl wiederholt, in dem Frankfurter Antrag bereits 
enthalten war. Br Garts hatte die Fassung des mit 5 
Antrage* eingebraekt. 



die S[ir<Itnng als heseitijrt betrachten ist. Ein erfreu- 
licher bedeuti'nder Fortschritt der Freimaurerei in Oirie- 
chenland sei bereits wahrnehmbar. — 



Budapest. Khren-tSr.-Mstr Br Franz Pul/ky ist 
nicht mebri — In ihm verliert die nngarl&ndii^che Froimau- 
r*rei eines ibrer ältesten Mitglieder, welches bei der Grdn- 
iuag der Freiinanrerei in Ungarn lind fOr die Grauilogen 
sehr rlihrig war. Seit Jabren hat der DaUngeaehiadena 
sieh in Rücksicht »eines Alters (ca. 83 Jahre) der Ruhe 
hinbegeben, um so mehr, da manche Familienverhältnisse 
tr i..- Schatten in sein Da-tein würfen. Min ein einhH An- 
ilenlveii trird dem Bruder titeta bewahrt bleiben, welcher 
Ml rührigen Anteil geBotBUMn hat an dem Neoaufban de* 

ungariM"hen Staates. 

Griechenland. Aus dem neuesten Hun<i^elireif«'ti lU's 
Gr.-Ur. von Griechenland in Athen entnehnnii ■ ■ ii nül 
(leniigthuuni;. dati sieh die vor zwei .lahren iih^' ' i > ' . 
zv%-eite (iriil.liige wieäler ilir V. M'ii;a;t h;i i i,,.] . i! 

Flr dl* Il»d»l*ti<ui Tfruiirwiirthi Ii : Fruf. Vi. (. i;,tihr 
Druck Ton Mahlau & Waldüchmidt (Ür 



Littenirigelie BesprechnnfMi. 

Bericlit über die Feier den lOUjlbriKen Stiftungsfestes 
der JobaouU-Loge »Carl zum K«Uen< in AIiods. 
Uaadsebrifl far BrAilar saai Besten dar Wttwaa- 
nad Waiseskaste, Altena 19M. Freii Hk. 1. 

Die ursprDnglicbe Alitkht, mit dieser verliegeodca Bs» 
tebreibung eine Oetcbieble der Loge su TerAfTeailicben, muftte 
xunkclitS atiffiegcben werden, d« il«« n(Hiz'' AVNiiroaleri.»l l>i« 
zu ci.i-ir Zeit noch läcbt lieiiit coiti'llt wnr. Sn <■r^^hllr,t 
denn «instwirilen der Fritlierielii iui,l zKur iii «robillmeD<ler 
VolUliiniligkeit. Die cigenllicbe H'cirr, «richo hnanmii, 1',^. A|iril 
iJ-i»", iUtlfand, erfreute sieb grolirr Ttilnshmc: Sü £hreneä*to 
und 4:iO hrfider waren ai>w«»«nil, ge«iD ein lieweis, welcher 
üclit'btheii sich die feiernd« lAg» erfreut. IMe |,ciiiui2 der 
Keior laj.' in dfn hewihrteu llaiiden des Msli». r. St . Br» 
(Kfi luiuiii!>r.il| HuUt, iler, i.jicli i iic:alma6i;!er KroffnuBg der 
Loge, die Kruder mii bcr«licb»reri Wnrn n begrüßt«. Auch »eine 
t'niaDsprai.he fesüelte durch UeJunLt i in fe und henlichen T»n. 

Niic)id«iii unter »inuiKrm Riiiial ilas Jahibundert ):escliloü- 
aen, das neue Jahr eröffnet wonlen war, wnrde xuntcbti be- 
kannt Ki'seben, daß der feiernden Log* das Bildnis 8. M. noieret 
K«i»i'is ^i-rlie!ii'n minli ii sei, ftrner wurde der bfriliclie (ilock- 
wansch <li> l'rot' klor-^ vi>ili'n*n und »o das itvm- Arieu- ,ülir 
würilii," i'injclfiiet. Der L.-Ur.->Utr, llr Zöllner, sptuch mit 
der i^iiii et^i'ueii Wtriue die UUckHUnsche der (irobtoge au^. 

Die nun fulgrodeo Aimiirucben und Ucdcu, vor allem auch 
dirjeniga des Bsdam der Loge, Br tieiclc, erheben sich fast 
sSmtliiÄ eh«r das M toteben UeIrgeoheiieB i< bliche, und gar 
mancher gute Gfdanke •iintte i-:n Simenlinm dir «eirrre .\u»- 
filbruiiKeu sein. Auch die Geihchte baieii tncnleil <l uier.'n;,.n 
Wert, xulafl Uiimt Hi-riilit alli'U I.<i>;fiili>liliüil ekeu v. ai tii>ie!i« 
cini'tntiiiMi wcrdcii kann, tun ko iiirLr. nl.» iler 1- rlc ( V, i kaufs- 
preis zum miudeslen 1 Mlc.) xum liesteu der Witwen- und 

Waisenkaste mwendet «erden «oll. * 

2uKleich sind wir ia der Lage, nitteilen su kennen, daA 

die in dem bes)>rochencn Bericlit über dss lOOjähri)!« SkiftangS- 
feiit in Aussicht t(e<ti-ll<v (ie%cliiclile di r L.oi!e < ■ a, F. ffoa 
1706 l>i* l^yti iindiiirlir bsidigst i-rscheini-n »ini 

Der ul ll.-".i'L ,K' j auf freimsur' iimI. etil (n hi^'t ilurtrU >c]ii 
Werk »Ul« hrt-nuauier-Logen I>euucUUuds vou l'i'il bis eiu- 

schitofiiidi IMiM «. a. bsrails bskaikaie Br Carl BrOelMr, 
welcher frOher 14 Jakie dw Lege C. s. F. als Mitglied aafs- 

bArte, hat die Bearbeitung dieser Geschichte nlicrnommen nod 
i«t rutlig mit der Krledigung de» urofangrcnlien Wirne* be- 

scbaftis;. Iii.' «ini dfS Ir.'.crrssantrr, v:e! )>riugen und 

nicht Hill .Ii II Hiil'leiii iltr I-'i^e i. . i. V, soi.Ji'i:! allen für 
Irciniaurcriickv Ciescbichlc sich lutercssiercnOva Urudern sehr 
m sein. 
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I Ui« Fi'ni^i'-li. I,. ZrlchaaBg iiir JfthrM«cbUlMofl*, — 
Afli«il. — Lv grn lnirl. ln> und Vi> rnil.ht.*: AUtf. 

Die FeindesUelie. 



Bei aller Zeriuhreniieit dcü luudernen Denkens über 
C, bei ailen ADgriffen, die ron Tag zu Tag an 
Heng« mi ScUirfe lunebmen, wie wir durch eigne Er- 
fahrung lipstatigt-n mdasen, — finden sich doch noch immer 
alle llenacheu, wofern de nicht gendein der Qemeinheit 
verinllen rind, in «iiieir giofioi AnwfcsnBmig dar Uanrerei 
zn^<amni(>n: sie laaaen ihn Monl ab eine reine and er- 
habene gelten. 

Zwar ganz ohne AsgriffS» auf de bleibt ee auch nicht; 

Eiii.-i/itii;kt>il uikI Mangel an jiolilisrlii.-iii uml [.atridlisrlifitn 
Interea-se, äo heiücn die Scblugwörter, die man ihr eut- 
gegniwirft und dcher werden die Angriffe deb noch 
nii'hrpn. Hu uinn ju uuinöfrliclt wird, <!aG <ler 

Uauiij, den man für faul erklärt hat, bfssfre Früchte 
trnge, als die eigne Gesinnung and Denkart. Aber trotz 
al]l>(lHtii, im groüen und ganzen ist man für '\ri7A tlocli 
noch ilarübtr oinig, ilali. was rias Vt-rhaltin dfs Mi.u>cbfn 
zutii Menschen angehe, über diu Maiirerei und ihr Gebot 
der uubedingteaten Nächstenliebe, VoUhommneres niehl 
denkbar ««'. 

Kuh ist aber unstreitig die Spitze und Krone dieses 
Gebotes der Nächstenliebe das Gebot der FeindesUeb«, 
Ton dem wir heute einmal sprechen wollen. Und zwar 

lus-sen Sil' Ulis, nn iiie Brüder, kurz zweierlei ins Auge 
fluueo: 1. das Uebut selbst; 2. da» Motiv dazu. 

Bs giebt nnr einen Zweifel, der dem Gebot der 

Feiiiilesli.'ln' mni -eiiioi' Volikoiiitru-nbeil ruf i.'i"^'i'nt,'cstellt 

werden könnte, den nämlich, ob niclit etwas rhauta.<itiacbe» 
und Überspanntes verbogt wird, Etwa« was sieh jedem 

berechtigten Anspnirh an das Menschenher?, entstellt. 

■Iit iiM'iiie Brilder, pbantaatiach und überspannt wird 
das Geli<it iilltrdings, wenn es dieselbe Liebe zu den 
Feinden forderte, die wir zu den l'rcnnden hegen, jenes 
tiefe innerliche \\'<jhlgefaUeu, jene Liebe der Wahlver- 
wnndschaft, die uns vor allen zu einigen iMenschen hin- 
ziehL Wer das verlangen wollte, der würde Unerreich- 
bnna Terluugeu, eine solche Lieb« können wir zu unseren 
Femden nicht haben, die hegt salbet der AUBAektige 



4tr natrr in Mtom B«Clrliuii|c<'ii luin FrellllMrMMtflS* Blie ■ 

S.*hl«-i''ii-4 l^K^n lullen. Turin. Wyominir. — Aourig^n. 
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Baumeister nicht zu denen, die ihn hassen. Nein, diese 
I Liebe int im (lelM)t der Feindewliebe niclit gemeint, »indem 
nur die Liebe d. - s.'i.ichen Willens, die allgemeiaa 
Niicbstonliebe, von der der Feind nicht au^gesclÜMsen 
werden darf, kunt die Gate des Hersens, die auch dem 
Feinde, und wenn er uns auch noch so sehr hatit. .il!e<, 
alles Gute wfinscht, aber nicht blos wftnscUt^ sondern 
auch ansuthnn wirklieh imstande ist. 

?n gefiiCt, in dem Sinn, ist; das fli-lhil kein lltipr- 
spannte» mehr, sondern iw liöcluteu Urad etu wohlbe- 
rechtigtes, ja ein aittlich notwendiges, wie Sie gewifi 

alle gerne zugeben, die Sie der K. K. ihre höchste Ilerzens- 
auäbildung verdanken. Wolilberechtigt lit es um des 
Nächsten willen, aber wohlbareehtigt ist es audi um 
unserer selbst willen. 

.Ta zunächst um des Andern willen, denn bei allem, 
wtvi er auch inmer gegen uns verübt haben niag, ist und 
bleibt doch immer unser Nächster unser Bruder. Erkennen 
wir einmal die allgemeine Pflicht der Nächstenliebe an, 
eine l'iiicht, die da gilt, nicht weil der Nächste unam 
Liebe allein verdient, sondern weil er sie bedarf, so kdnneo, 
ao dlirfni wir unsere Fetnda annriff^k von denHUMo 
ausschliefien, ja sie sind dann vw allen gwtw batoodar» 
Gegenstände derselben. 

Denn gerade dadufch ist er ja um so beuitleidena- 

werter für die sittliche Rt.'lrachtung, daß er uns beleidigt, 
ha&t und verfolgt, gerade dadurch unsrer teilnehmenden, 
fOrbittendea Liebe desto bedHrftiger. 

Aber die Feindesliebe wird nns auch um unserer 
aelbüt willen zur i'llicht. Wollten wir uns durch Feiud- 
aeligkeiten aodi mMrerseita zum Haß und Zorn iomb, 
oder zur fllrichgiltigkcit -t'nnneu l;is.sen, alsn an un.srcr 
Liebei^csiuuung irre iuulIi.jii l.t-.seii, — nun, dann feierte 
ja die fremde Leidenschaft einen Sieg und Triumph aber 
uns, indem sie uns gleichfalls zum Bttaesein antriebe: wir 
lieüeu uns alsdann v..n fremdem BOeen überwinden. 

Aber, es ist ein liaupl^ebut der K. K. »überwinde 
das Büse mit Gutem, laß fremde Finsternis die Gate 
deines Henen« nickt baeintrtebtigen, das bist du, gnns 
•bgcaekan tco deinen Nieksten, dir selbst ■ehnldig.c 
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Schwer zu i-rlülleii ist freilich trotit uUfticiii dies 
ao wohl l»')rrüii(lete Oeixtt, 8o schwer, dnü t-* mm fast 
uniuitglich Mcheint. Denn wohl hat v» die Vi-rminft 
f(5r -hIcIi, und df>ch (fehl es uns wider die Natur. Denn 
di''.->e liffiohlt Uli!« nur die /.u liel>fn, die uns wied«r lieben, 
und doch ao «l«in<mt«r «8 klingt, ao elemcnttr es ist, irie 
schwer wird es nm oft, am BrOdem, fmnidlich und Itebe- 
viiil ciimmlor zu begegnen. Nun ^'ar er.-»t dt-ni Feinde 
woblthuD, ihn za segneu, wenn er uns flucht, dw i.st wohl 
daa Scb Werste, was dem Menachenhmen xugemntet 
werden kunn, M-lmn dc-liall', » .-il jn f. ;iiil-.i/Ii;.'. s W-i l. alten 
gegen unn (gerade diui Ütgeuteil vuu Liebe in uns er- 
wedtt und es unter d«n Ocaicbtspunkt des Rechtes stellt, 
• ~ .il^ r twti^ nur /u wohl b^randetcs gtlton lifil, wenii 
uuch wir lieblos i»iud. 

Wenn nun tralzdem die Hnurairei dies letsto und 
hc">Lh->te von uns vcrliui'^'t . wr-nn sie u'^m ' ini''-irrt die 
>iltli(he Idee rein iluii lilcUat. ja Iiis (iuJiui iiiii< litührt, 
wo ilir Konflikt mit dem Herzen seinen Gipfel erlangt, so 
bekundet :4ie diidurch ihren liiiheren. i« Ii möchte mgen gött- 
lichen Ur.-'iirun}» und ist wt>hl der Bew ui\derung wert, die 
ihr in diesem l'unkt bis auf den heutigen Tag gezollt wird. 

Und doch, wenn die Uaurerei in dieser Sache nichts 
veiter thut, ab das Oebot aufstellen und ritUich begrBnden, 
UM} wUre ihre (irote eine rein theon-liw lle, eine unfruelit- 
bare. Denn «in Uebot allein, und wäre es das wohl- 
berechl^iiate, rflhrt daa Hers noch itidit cur Liebe, auch 
keine Verniniri;::r:iiLd<' werden znr Liebe Xiringen kSnnen, 
wo Am HasHeu in der Natur liegt. 

Dasn mOsaen hObers Motive, die sslbst im Heraen 
liegen, angeriifm weriliMi und so liegt denn ati< Ii in jenem 
(iebot der i-'eindeHliebe, wie e» die K. K. von uns» ver- 
laagt, wwb ihiwr eignen Lehr» ein doppelte« MoÜt. 

Si.- stellt r.rn 7w}st das Vcirbild des iillinilchtigon 
14ttuniri.-t4!r> aul, der uns tu der Liebe zu denen, die ihn 
has.son, vorungelit, dam «bsr nnaemi Beruf, aitUieh reine, 
hoch-itehende Wesen SU werden. 

Lasaen Sie uns diese beiden Gmndgcduuken etwas 
näher erwägen. Eh ist also zunäch.st das We!«en des all" 
mächtigen Bnumeistera aller Wetten, von dem die Begrfla- 
dung des Gebotes der Feindesliebe ansieht, es ist die 
reine und vullkonnuenc Gilt«, die ohne auf den Dank oder 
Undank der Menschen zu sehen, ihre erwärmenden Sonnen» 
strahlen auagiefit Ober alle, kurz es ist die ewige nnd 
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Um! Hi> siilleu wir nun Eln'n- 



bildcr dieber göttlichen Liebe werden, indem auch wir 
oasre SoonenotniUen der HerMnsgQte noagiefien Aber 
Freund uud Feind. Das ist eine BegrOndiing, die wohl 
dna Herz bewegen kann ; der uilmächtige U4iumei8ter, der 
«loh uns geschaffen, thnt es so nnd will es «tmIi ■» von 
nns, er stellt den Feind und srhließt ihn in .leju ErbamieB, 
sollteij wir nicht auch ein Uvn haben für ihn? 

l ud wenn wir dieser ewigen Liebe nnn ühnlich 
werden wollen, ao mGaaen wir es thun, wir kOnnen ja 
gar nicht anders. 

\he\\ e^ ist uns femer nicht die Wühl gelassM, ob 
wir ihm äUmlich werden wollen, es ist viehuehr unsre 
Besliininung voUkommen sn sein, wie jene ewige Liebe 
vollkommen ist. Und das ist denn das swnite HotiT, 



worauf unsre K, K. sich stiilit. wenn sie diu Gebot der 
Feindesliebe uns stellt: die Hestimmnag de* Men- 
schen zur Vollkommenheit. 

Denn da« (,'!auljt doch keiner von Ihnen, daß wii 
unsre Be.stimniuut; liier auf dieser unToUkoinmenen Welt 
damit erfüllen, duli wir v e r h äl tn i ü ni Ulii g als gute 
oder böse Wesen leben, sondern wir «ollen zur dttiicben 
Yollkonimenheit ge^fubeii, in der wir tihig nnd, ewig 
zu leben. 

Ein Ziel so herrlich und groß und doch nie Iiier 
auf Erden von uns erreicht, aber gerade deühalb koIIca 
wir ihm unser Leben lang nachstreben und nie dem Bösen 
in nns — sei es «neb in welcher Oeslslt es ist — ia 

uns Hnum gel>en, auch nicht dordi eis Oeftbl den Zorns 

oder der Rache. 

So wird durch die beiden HotiTe dieses Sittengebot 

getragen, freilich nur getragen, so lange man an einen 
persönlichen Gott glaubt. Wem nur die Vernunft, 
wem 'das Nntnrgesetz oberste Macht und Gottheit ist, 
— nun il;i^ X.ituriMM-fz Ic^-uut ja die Fnler^t'liiii'i' vi-ii 
gut und büse nicht, der wird vielleicht dazu kouimeu, 
dem Feinde sein Redit widerfahren zu laaien, niemals 
aber zur Fein 'lesüebe. Aber das Gebot und »seine Er- 
füllung verlangt auch den ubmduten Glanben au ein 
ewiges Leben. Füllt dies weg, dann fUlt anch unsre 
Bestinmuing, vullkoninieiip We-cn vi werden, weu, ,|u ja 
dies Ziel liier niemals cirLicl.t uird und werden kann, 
oder fall» es ja gelänge, /u erreichen, dies Heislerwerk 
im Augenblick des Toiles in Stücke /er-MhlHgon wilrde. 

Nein, meine HrLoier. damit wäre uusreui gany-en 
'1''ii<liten nnd Thun Arr l.i"Kpn!>iiprv durcluchnitteu, nnsre 
Moral, Nie stände nicht auf feüten FUbeu, sondern schwebte 
in der Luft. Es könnt« wohl zu einzelnen cdeln Hand- 
lungen kommen, aber /u einem Lebensprinzi)i .selbgt- 
verleugnender, selbstube r windender Liebe kftme 
es nie. Aber betrachten l^e die Geaehiehle der llaorerei, 
sehen Sie sich einzelne .Sterne, die uns daraus ah glän- 
zende Vorbilder entgegenleuchleu, genau an, Sie werden 
und müssen mit mir bekennen: das Gebot der Feindes- 
liebe «'S i'it in nnsrer K. K. kein leerer Schall! 

Und M> wollen denn auch wir, wie schwer es un» 
auch fellea mag, immer wieder von Neuem dieses Gebot 
auf unser Panier schreiben zur Ehre de=i .•MlmUi-hti^ren 
LiauQiciirters, znr Elire der K. K., von der wir ju nicht 
mehr lasssn kttnnen unser Leben lang. — 

Zeichniuig zur Jahressehlnssloge. 



Meioe lieban BrOder! 

Wenn die Geschichte unn in verpm-^eiie Tage 
versetzt, wenn wir uns liineindenken in dsm Lebe», in 
die Zustände vergangener Jahrhunderte, wenn die Sinnesart 
eines einzelnen groben Geistes uns fes*elt und anzieht 
und uns die Entwicklung spannt, dann geschieht es gar 
laiebt, dab die l'haataaia tu» tbnebt und uns vorspiegelt, 
all jenes Herrliche, wir edabten es mit, dann vergetsen 
wir uns seibat und tmtra Umgebung, die Anscbaoung 
dar Zeit, aie wird fllr Aqganblicke ancb die nnsere, all 
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jene groüen Müimer, stu gewiuuen Leben vor uns, und 
in l«benim>nen Oentolten «eben wir sie m nna Ustnten, 

ja, tu«t kounti' iii^ui ^.lr;<.•ll. all ihre Freuden und ihre 
Leiden wir teilen sie uiit ihnen. 

Das Bild, du aiich da vor den Angen entrollt, ce 
winl iini -ntensiver sein, jf Wfniii<'r uns flic (Jfi;eiiwurt 
ftsüclt uikI kcino Iteiif, keiiif behnsucht truiht utits, es 
das Nebelbild, in sein Nichii sefrinnen xu ]a«»pn, bis die 
rauhf Wirklichkeit mit ihrer iinpoetiMlieii HuikI auf 
einmal alle:« zerstört und uuis zum HrU:kzut{e znini^t. 
Ahm wir Tertameu dann j<-iie Gegend, flWr die der ewi^e 
Sooaemdwin »tiqKebreitet dalag, nicht ohne ein OefUbl 
d«r Yentimmung, nud wir wiaaen d«* Gegenwart wenig 
Dank, ans aus ^tOcklivhen Träumen g<>»tört zu hulK-n 
und aohald ea angeht, eilen wir wieder nach jenem gldck- 
liehen Eiland, das uns auf Augenblicke so Rehr gefesselt 

und ulleii Schmerz VerfC-^seil lieli. 

Wenn uns so die Vergangenheit mUchtig ansieht 
ond nieht mflde wird, uns von nenem an locken nnd an 
rei/.en. zuriickznkrliriMi, wii- ii;irh einem V( rl ir< r.t-!i I'aru'!li >i, 
ein äehuen, dos ja t>ekanutUch alle Volker mit uns teilen 
und dcaaen Unpfungiu einer rauhen trüben Zeit ni aodien 
ist, da stellt sich uns, den Meiiseheu im Allgemeinen, dem 
Maurer aher im ISe'«inileren. der ja, aU ein echter Sohn 
aebe« Tempela, über der Qegenwart weder die Zukunft 
noch die Vergangenheit ver)Zes«en imd eine auf Kosten 
der underii venuchlü'isiffpn darf, die Fraj;« entgej^en : iyt 
es nicht ^•'■'nde so der l-'ull nucli mit der Zukunft? Vermag 
nkht auch sie den Maurer au feioeln, wie in einein 
Zsuberkrew, dafi er weder TorwÜits an achniten wagt, 
am iMircht daa gau« Gebäude, das er sidi au^ebunt hat, 
au zentOren? 

Und merkwBrdig, so sähe die Gtottestoehter, die 
Phantasie ist im li'diarren Wi den Hildera der Ver)i;aui;i:ii- 
beit, so weich und uocbgiebig zeigt sie sich bei denen 
der Zukunft, obgleich beides ja in nuare Hand gegeben 
ist. Denn wer will uns wehren, uns rjif. Zukunft auszu- 
malen, wer anders, als der eine niikhtige Qeiist, hat das 
Beeht aein Veto einsulegen? 

F'nd ddch, meine BrQder, ich verweise Sie alle auf 
Ihre eigne Erfahrung, wer kann CS ober sich gewinnen, 
Btundenl«D|; über ib-r Zukunft zu brüten, wie er umgekahlt 
es fiber der Verifangenheit so oft sthoii gelhan! 

Fflr den Maurer, dessen (ieist nach der idealen Welt 
strebt, und welchen seine L<ei«iliätti|.".uig dahin rerweiat, 
liegt liierin ein Fingeraeig, den er beachten mub, wenn er 
den realen Boden nicht gana unter den FdBen verlieren und 
wie jener Jüngling, mu hdem er das verschleiert« Bild in 
aeiner realen Wirklichkeit geschaut, ewig unglOddieh um- 
herirren will. Die ganze, ungeschminkte Wahrheit, aie 
ist eben nicht für den Menw-hen, sie ist der Gott, dAsen 
Anblick, nach der Soge der Alten, dem Menschen Unglfick 
bringt, und ihn dureh »ein« Feneratmblen veiaengfc 

Und ebenaowenig Feuer und Wasser ein ewigi-s 
Bündnis suv Heil einzugehen vermögen, ebensowenig 
Tnnnag ca die Gatteitoditer, die gaaxe Wahrheit, und 
der Menschcngeist. — 

Es sind das die Crreuzbegrifle du» Menschengeistea 
und die Harkatd» der Sebfipfiing des tf «nachen. 



Und hierin liegt der tiruud, warum der Mensclieugeist 
zurflokaehreckt vor den Bildern der Znknnf^, nicht weil 

den Sehli ifr (l>'r Ziikiiiilf k.ine stt-rliticli"' Itand anfdrrkt, 
deuu eine Zukunft deckt nie ja doch auf, und was liegt 
au den Kebeuumatinden, aie sind .{a nur Staffage, die 
mehr oder weniger doeli nicht /.tiiti iMir^ ritlichen Bild gC" 
hören, sr)ndern weil die Zukuiitt von lier (ief^enwsrt ab- 
hangt und von diet>er gelorint w ird, mit andtrren Worten 
ein S|iiegelbild desselben ist. Wie der Blitz, in dunkler 
Kucht il<-(ii .\uifL' des Wanderer» doppelt weht- thnt und 
ini Sra , i. !-r, wfjit!f,»le!ch er ihm auf Aiitienblioke diu 
ganze Uegeud zeigt, ihn irre >u fahren, sodal» er lielier auf 
diese momentane Hilfe versiehten will, so wltre daa Bßd 
der Zukunft, wenn es für Augenblicke die Gegenwart 
erhellte. Deshalb l&fit der Maurer so gerne den Schleier 
nnd iraf(t ihn nicht au h«b«n, denn er h»ht sich von selbst 

L^nil mm, turiri-' llrinir-r, .in >iil<l;t;i- A unenbliek ist 
da, wo Gegenwart und Zukunft miteinander streiten, wie 
Nacht und Tag, nnd wo der Menach lieber der Qegen- 
wurt Kl'Cti möthte, wo sich ihm alHT die Zukunft nnd 
der Gedanke an dieselbe mit eineruer Notwendigkeit auf- 
drlngt Es ist das der Jabreaiehluß, der uns rOckwitfa 
und vorwärt-« blicken lehrt. ~ 

Aber wie der üliek riickwiirts in die eigene Brint 
und in die vergangenen Tage den denkenden Menschen, der 
die Mängel heraus zu finden weili. nicht I>efriedigt «ondern 
ein Schwanken und Hin und Herwogen zeigt, s.» ist der 
Blick vr)rw,"irt.s kein erfreulicher, wenn nicht Uber 
beiden Bildern, als ein Symbol des inneren Friedena, die 
verschlungenen BrudwhKnde, nn beide die aüea um- 
schlingende Brnderkette schwebt. 

Wenn der Profane aeinen Sylvesterabend feiert und 
gewahr wird, wie ein Bandeln mit der Familie, mit dem 
Frinri'ii' ihn >tark gemacht, lin Il.iiidelii allein und 
ohne sie aber schwach, da sclilingt er von neuem den 
Arm nn den Nacken der Gattin, da aohlBgt er von nenem 
ein in die Fri'nnib'slmnd und e< erneuert sich still- 
schweigend der Bund, der ge^hluittien war vor Zeiten zu 
einem Bunde, der gescUuaen wird von heute. 

l'nd nicht anders ergeht es dem Maurer, wenn je 
aus ganzem Herzen das Wort i|uillt, so ist es heute. — 
Ja der Maurer starke Ketten, Würd'ga DrOder nifieQ niel 

Denn auch innerhalb der Loge, so gemeinsam uns 
sonst Leid und Freud ist, liiüt sieh ja kein allgemeines 
Bild der Zukunft entrollen, es bleibt für jeilen ein in- 
dividueUea und doppelt HihU er daher daa BedOr&iiB, 
herauasutreteo ans dem engen Kreis, der ihm ab Indivi- 
dium g«.^teckt ist, in den weiten, den wir die Broderketta 
und den Bund veraddungener Heraen nennen. — 

Ja mehr, als au riner anderen Zeit zieht ea den 

Maurer /.um Maurer In/nte. wo i-r fühlt, wir sich der 
I Schleier der Zukunft allgemach hebt, und wenn je, so 
I muft ihn heute das Bew u Btae i n erftlUen, Hers an Heis 
und Aruj in .Vrm und H.md in Hand, so nur VUnung 
der Maurer in Wahrheit ein Maurer zu sein. 
[ Und dar Irdisdie Tempd, gefügt ans Steinen und 
Balken, er wird znm Tempel des F.wiiren Hamneisters alter 
Welten, wenn wir sehen, wie die ganze Ivette einander wahr- 
I lnftnBdüiii%lkbt,weBnwirseheii,wieISn«riniAndraB 
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und ftir Am Andren lebt und sich selbst zu vergessen 
vermag, indem er flir den Andren besorgt ist. Und wenn 
in irgend etwas sich des Maurers höhere Abkunft zeif^ 
80 ist e.i darin, dali er der Liebe fähig i»t. die engen 
Schranken, mit denen die Selbstsucht sein Herz umzieht, 
duiclibnobt und «ich in «o tnmim Stlbtk rtiMtst. «k 
wtn es sein eignent ünd etwii Lesonden Anaefaendes hat 
diener Anblick, wenn diejenigen, welche die Liebe ho enge 
mileinaDder verbindet, mnit im Leben von einander gt- 
tnnnt rind durch einen weiten Abrtamd, wenn die Hecht der 

Liebe den, widrhcr auf dp> I-nbeils Hrilie wandelt, hiTiinter- 
nalit zu dem, der »ich unter der Menge im Thale ver- 
liert Die Gteeebwfade giebt nne Beiepieh von etoben 
Föräten, welche zu Menselioti, die nur durch innere Vrirzfige 
ausgezeichnet waren, so mächtig sich hingezogen fUlilten, 
difi «e dahinten ließen ihre welUichft Harriiebkeit nad 
um ihre Kreundscban. warben tnid darin ein Olfick fanden, 
welches ihnen die Macht iiMri die SlIiuI/.« nitiil. zu ge- 
Wlbren venn<K-hten. 

Ja gevili, meine BrQder, «o oft uns ein solches 
Betspiel vor die Seele tritt, da fühlen wir uns ergriffen 
und erhoben von dorn Anbli k im 1 ahnen, daß vs eine 
Oeistceoiacht giebt, die höher ist, als alle äofiere, die alle 
Kluft ansinfUIen Termag, die jeden TTntersehied ebnet, 

die ]il a r Ii t <1 e r L ich e. 

Aber, meine firfider, nicht defihalb heifien wir uosre 
KanstdleKVnigltehe Knnet, weil wfa- da Bruderliebe 
(Iben, Wo wir dun Ii iiuCicre »der innere Eigenschaften 
und Vorzüge angezogen werden, wie uns etwa das eben- 
genannte Beispiel ebe aolebe «aflthrle, wie wir rie alle 
Bcbütren und ehren z. B. an Göthe und dem Herzog Karl 
Auguüt, ueiu, du» wäre zwar immerhin eine schwere, 
almr noch keine Königliche Kunst. 

Der Maurer uiufi tuelir thuii, er inuQ ein ofTnea Herz, 
eine treue Bruderhand entgegen liringcu, obgleich er, 
oder vielmehr, weilerdieäclMvierigkeitenkennt. 

Gerechtigkeit ist eine achwere Tugend, aber die erste 
Ifanrertngend, — nnn wohlan lassen Sie uns diese Oben, in- 
dem wir in Gerechtigkeit zum Schlüsse noch die Schwierig- 
keiten vor ooeerem jirttfenden Auge Torabcfgehea laaien, 
wabhe eich einer Liebe, wie sie dem VnnrerTorgeeobridwn 
nki entgegenstellen. 

Dafi kein Mensch don andren gleich ist, lehrt jeden 
Heneeben die eigne ISrfiilinuig, ein jeder iat ja eine Welt 
fflr -iili ir;d wir Imben daher volle-* Kcfht, dic^rm Mik r«- 
küsmos, dieser Weit im hLleinen, entgegenzutreten, wie 
jeder ■adren, mit dem Aqg« den IMteis vnd dae Skup» 

tüceni nicht aber mit dem Auge ivs Tadlers und Ver- 
werfers. Denn der Meusch, so l>erechtigt seiu Titel Welt 
im kleinen ist, int eben doch keine unabhängige Substanz, 
sondern abhängig von einem starken Willen und 
von den Elementen, von allem in der Natur. Schon daraus 
folgt, daß der Kritiker sieh in eiMn milden Beurteiler 
Ywmndela mOMe^ dena WM am vorliegt ab Geschichte 
der Mancheii, OeaeMohlo d«r Seelen, iat eine fortgesetzte 
Metamorpboee nach infieren Gesetzen, 

Ein Gesetz ist ja hier anf der Welt ein Undiog« 
dorOedanko, uaoro Koltar nf ondii Zaiton, andn Sionan 
fl b artwgea in wollao, gntdaiu aui YariaadioBi iiod nidit 



vorher alle die Entwickiungsj'bivsen durchlaufen, die wir 
I durchlaufen haben. Da» zeigt uns unter anderen dw 
I Geschichte der Kultivirnng Paraguays, die Menschen TOT- 

kümmerten, der Staat sank, anstatt sich zu heben. 
I Ja, meine Brüder man werfe nicht an, ein e Grand« 
I läge sei sämmtlidien MeuebMi go ie ii w ai di« Sioae, naia 
in jedem iat ja die Stimnvng denelben in einander eine 
andre, malt doch auch jeder Maler nur in seinem Ton! 

Wenn es nun alle dieae Verechiedenheiten sind, 
welche den Menadiea nne nicht ab ein feindlieh entgegen- 
pt^r'/ti's Etwoi», sondern als r-iii IMt-^fl, d.is iIps Erratens 
1 wohl wert ist, erscheinen lassen, dann wird auch das 
I aebwinden, waa wir auf den ersten BKek oA Ar Korrvp- 
' tion des WillerLS gehalten ha1>en, ja es in^;E vi r-nrliwindeti, 
I je näher wir der Wrknttpfung aller Umstände kommen, 
I denen jeder sein Leben imd aain Fortleban vordaabt. 

Der jinfaiif Mt-n^ch kennt nnr ein Gesetz, das, eben- 
Ku wie er individiK'll verschieden ist. doch allen gleich ist, 
diib ist das Gesetz der Sei b st e r h a 1 1 u n g, ein Gaacftii 
durch das er leider im selben Augenblick, wo es ihm sum 
Bewußtsein kommt, mit seinen Nebenmeaacheo koUidiart, 
Drum flachM aich dann der Men»ch Mater di* ÜNiam 
eeinee Hamaa, an aeiner Familie, um daa m aoebaa, waa ar 
I eonat im Leben nicht findet — aber leider aoeh hier wiO 
es nicht gelingen, da jeder das Muß seiner Glflckseligkeit 

(nur in aich trigt, eine inkommensurable Grdfi«, d. h. 
eine unvenlaodene nnd onb e e ch reibbare den Andren; nur 

an iitii tu Ort wird gidinfjtn. .Ins ist eben innfiliall» 
der Loge, da der Mensch ebensowenig er aus sich selbst 
geboren in werden Tormag, «beasOTrantg aae ateli aelbat 
erzogen, ja auch zur Glückseligkeit erzogen werden kann. 
Hier liegi aiso der feste Anker der Loge; eme künstliche 
Art der Erziehung macht uns mit der Zeit za einerlei 
Wesen. Man wende nicht ein, die Verschiedenheit der 
Menschen laase das nicht zu, denn wenn ein und dasselbe 
Mittel gleich l<)t, ist es auch die Erziehung. Macht nicht 
die Snoehung «in Volk, daa vorher freiheitliebend ge- 
wesen ist, zum Sklaven? — 

.Ja, darum ist die Loge, obgleich eine alte Bildanga- 
anatalt, keineawega eine veraltete, weil sich in ihr daa 
NainrgemiBe, daa ja immer lebenafihig ist, a1« BiVte 

und t'ii.r.li'i als Frucht zrit;!. ^^'^■lln auf die-i- AV.iäf 
endlich die Stufe, die wir die Kulmination nennen, erreicht 
iat, daan magswar dar Uaniw um aabi« Loga klag «a, 

' da sie unterg^ aboT ocib wglaicli fveaaa, daaa di« 

j Ziele sind erreidit. 

Aber Jabrimadarle wardaa aodi knaHMa aad gabaa, 

I bis das erreicht i«t, deßhalb ist es Pflicht des Maurers, 
die wirkenden Kräfte und Ursachen im Gleichgewicht zu 

I halten. 

Und wie anders kann er da.i, als wenn er von Neuem 
seine iland einschlügt in die seines Bruders: denn was 
nutzt dem Einzelnen seine Tugend, sie schleift sich ab, 
wie sich die MOnse abgreift, sein eigentümliches Gepriga 
verliert sich, nnr dia Znaammengehen mit Anderen iat 
ihm i'it; Schmelztiegel, in dem sich sein Gold als solchen 
bewährt. Mag er auch die Erachte nicht mehr ad«nl 

Dar Zwack dar Loge liegt m aioh aalhot, wie allea 
Oola SolbalKwaek mI^ aicht ridrtat «du der llaarcr aach 
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cuww IniMWn Pmkt, wtt der Magnet. Dieser eine Zweck 
ist der freie und 8 c h ü ii e und edle Genuas des Lebens, 
der nicht «bhiogig, aondem in allen Ligen mi«i»Ka«^g;|y 
ist, das nigt nos viedemm die Gssdiielitie, die eine Oo- 

Hchicht« des WRttlaiifp.-i nach dem einen Ziele hin ist. 
Und in diesem Streben ruft denn der groiie Weltsnbnu- 
HMuter dem ]l«n«r zn »s« nain BOd, «o Gott anf 
Erden, hemifhp und wsiltpc, ja in diesem Streben, da 
wirken alle Kräfte zuaaiuuien, selbst die anscheinend ser- 
afeOiraBdan. Und ao «ad dcttn, ndan dieser Kaapf and- 
lich zur Ordnung fnhrt, alle Irrtümer — wie einer unsrer 
Oeiistcjiheroen sagt — »Nebel der Wuhrheit, alle Leiden- 
Bcbaften wildere Triebe einer Kraft, die sich selbst noch 
nicht kennt, aber auf das bessere hinwirkt, ehenso wie 
ja die Stürme im Meere, Kinder der hftruioiiiscliLti Welt- 
ordnunf( sind«. — 

Und in diesem Sinn* ist uns die Loga die Mutter 
die den Weg zeigt, j<>der Bruder aber ein Werkmeister 
der zum hormoniacben Ganzen, zum Aocord nicht fehlen 
darf. Und in dem Sinn reichen wir nns am Schlasas hin 
zum AiililBg dea neuen Jabres die Hand «b tMowb. 
Sealea in eben Bnf: Hie gut Einigigeit aÜMnget 

JAkanne« 4er nafbr 

in seinen UezIeliaigMi zum Frcininnrer- 
bnnde und rar mrarerlselien Arbeit. 

In fi-«Mii li -.'i v, linirickter \Vcrks(ätte, und seihst ge- 
8chmü< kt nul Hi-r Hosf, Jlt Blume der Liebe, hc^rUUen 
wir heute wieder uniwr liebliehce, VBser beiteroeniates 
Johannisfest, dem Andenken iinspr"" t lirwrirdigcu S<'hufz- 
patrones und Vorbildes, Johnniu -i des 'J'uufers. gewidmet. 
Es i8t des Mauren« höchste« Fe^i, das Fest des Bundes, 
das alle aber den weiten Erdenrund zerstreuten Brüder 
im Oeiste Eines Strebena nnd unter Einem biegenden 
Banner mit uns feiern. Wie wir ihrer, m) gedenken sie 
unserer in Bruderliebe und Bundestreue, und stählen sieh 
Uleieb nne in der lebendigen Rflckerinnerung an das Leben 
und Wirken des Tiiuturs, Mut und Kraft zu neuer 
rflatiger Arbeit an dem idealen Teatpelbau vollkommeneren 
HenseheutuuiB. 

So will denn arn-h ich zu diesem Zwecke, und damit 
wir recht lebhaft erkennen, mit wie vollem Secbte wir den 
Täufer als SchntxpainMi und VorbOd rerebien, dicnes Leben 
ftir Licht und Wahrheit an Ihrmi ncisf.- vorüberfnhren. 

Gedoppelt ist der Gesichtspunkt, von dem aus ich 
dieii, 80 weit es der enge Babmen eines Mstbemesseneti 
Vortrages gestattet, versuchen will: Hcnn Jn!u<niii-f Lebpn 
und Wirken hat eine doppelte Ik-deutun^^ für uns, indem 
er nicht allein als Muster und Vorbild niaurerischer 
Arbeit in Besiebuqg an jedem strebenden Bruder, sondern 
•ueh ab Yorllufer und Verkflnder des wichtigsten Wende- 
punktes in der EntwicklungsgiHchidite des menschlichen 
Geistes, in Beaiehung au der weltgeschichtlichen Stellung 
dea Ifanrerbnidee adber tritt. 

Zur Darstellung dipser Beziehungen ist es notwendig^ 
einen kurzen Abri6 derEntwicklungigeechichte desmensch- 
JklMO Ctaiitee too der für una bietgeisehcn Zeit «a« im 
nunnriKihen SSmae Tunuannebidni. 



Meine BrOder! Werfen wir einen prüfenden Blick 
auf die Entwicklungsgeschichte des meuschlichen Geistesi 
so wild nns nicht entgehen, daü der Gang derselben niebt 
n«r Icein ruhiger, gleichmifiiger und ungehinderter ge- 
wesen ist, d»fk !«ich vielmehr demselben die feindlichsten 
Gewalten oft genug eutg^nwarfen, um seineu Fortachritt 
in benmen; wir ctseben aneh, dat dieser Oai^ läufig 
ein escentrischer gewesen ist, ;]i r t ur hmgsjiru und unter 
Besiegung der grö&ten Schwierigkeiten in die Bahnen 
smlenkte, wekbe naeb den Gesetaen der Vernunft die 
allein rielitigon für ihn sein konnten. Wahn und Irrtum, 
vorgctatite Meinungen, herrschende Ideen, verletzte Inte- 
ressen haben zu jeder Zeit und auf allen Gebieten geis- 
tictr 'l'liiHigkeitsäu&erung der vemunftpemiiGf n Kiifwirk- 
lu!)^' iliuJernisse bereitet, und ca Ijediirtte iuiuiln jfnuug 
der ^iinzeu Kraft kühner, ihrer Zeit voraussjceilter Geister, 
es beiiurtle der mutigsten Ti>dejsveniclitui>'„', ja der Auf- 
opferunjj des Lebens selbst, um Jene Uinderuisse zu 
überwinden. VoilDg>We>8e tretiii diene geiwj t %fen B«» 

wegungen herror in jenen Durch- und Übeigaagqwrioden, 
wdebe den gioAen Wendepunkten, wie sie die Entwick- 
lungsgeschichte des menschlichen Geiste iiuiliwciHt, vor- 
auszugeben pflegen, in welchen, meist zosammen&Uend 
mit micbtigen umwfhenden Erfindungen auf den GeUeten 
der Künste und Wissenschaften, in dem l?ereirhe dea 
hShereu geistigen Lebens neue Ideeu zur Herrschaft 
ringen, die bidier bestandene Unterlage geistigen and 
materiellen Seins erse nttert, an die Stelle ili-. nljsolet 
1 und morsch Gewordenen, aber noch nicht positiv Uiltiges 
r «nd Befriedigendee getieten ist Disae Dureb- und Ober- 
' franpiijierioden sind e«, in welchen «tetü ein schwerer 
: Kampf gekämpft wird zwiischcn Altem und Neuem, in 
wekben teils starres Festhalten an jenem, teiU Über- 
stfirzungen in diesem, teils geistige Ualtiosigkeit und 
IndiffercntisrouB, aber auch das ed^te Streben der Besseren 
1 zur Beschleunigung der Krisen, zum endgOtigeo AbaeUlÜM 
des Kampfea im Geiste der Wahrhüt h ei Toy te e t en. 

Vom manreriseben Standpunkte unterscheiden wir in 
diesem Entwicklungsgänge vier solche große Wendepunkte, 
I und ihnen entsprechend rier Durch- und Übergangs* 
I Perioden, von wekben die letzteren für den Zweck meinea 

heutigeri V.irtrnt;^ «■:.:■}:( ItfiTiTS sind. 

iDem ersten Wendepunkte geht das Knabenalter der 
Hcnscbbait TOiaae, die Henwibaft der Sinnlbibkett. Iba 

' gehört die antike W'elt an, jene unterppRsngenen Völker, 
i welche in ihrem geistigen Wesen und äein ausschlieUich 
I von den eibaltenen SinneaeindiOeken abhängig, ohne Ein- 
sicht in den Zusammenhang /wischen T'rHarlie und Wir- 
kung in der Erscheinung der Dinge, jede Eigeuäcliutt und 
Thätigkeit des menschlichen Geistes, jede Naturerscheinung 
mit einer Gottheit als der willkGhrlich bewegenden Kraft 
identificirten, und daher in jugendlichsinnlicher Einbil- 
dungskraft, in lebendigster Phantasie Himmel und Erde, 
und waa daswiscben ist, mit einer Unzabi ron Gdttera 
und Halbgöttern beTtllkerten. 1^ emcbteten naiT etwa 
I vergessenen Gottheiten Altäre, und leiden mit dem Be- 

iwufilseio, für ihre menschliche Bestimmung und Aufgabe, 
fOr ihre geistige Bube jedweder Ffliebt genflgt zu Inben, 
in einem heiteren Jovisdicnsle unter lac h em ton Binunel 
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dabin. Noch l>ew uiidern wir tleu Uini'anjf unil die Mucht 
iltrer ainnliclicn V(irstpllun(;eii in den ii^ Imih riiistenen 
Mdsteiwerken der Baukunst, in iu bei den UriecheD itt«nt 
»ich in hSchoier Reinheit oflfimbarenden M«e d«r Schitnheit. 

In diese Periode fällt Thüles. d.T WVise von Müpt. 
639 vor Chrintua. In ihm euUteht zuenU> dut Zweifel 
des denkenden Oeistes. Zwar üt ihm Himmel und Erde 
«üch voll von Giitten» uiul HiJciLiriik-in mit Fliisth und 
Uein; «laß aber jede Erscheinung in der ^'utur wie im 
Leben des Geiste« in der Willkflr der OBtter ihren nn- 
niittclliiiren uml [;i:'.ri tcln'tidi'n (trund fiiidf, In'frifdigi lim 
ntclit luelir. Obcchua ur uocii mein die luiiuaterialitüt 
der Seele und der Gottheiten« noch wemger den Begriff 

eiiu-r all>,'i'imitj< ;i W'. ll U- findt-t, (fluulil er <\ff]\ srlmii, 

duli die ^il:llt li.iit-ii kijrjii-rlirlien Wirkunni-ii mni l'^rM'in-in- 
ungvii im Leben der X;iLiir, iii unsii-litliar».'», ul>er micli 
körperlichen Veränderungen, «elehe als bedintfeodc L'rsjache 
rorauiq^hen, gegründet seien, untl diiLi ni.ui dalivr auf die 
feineren Be>>tsadteihi der L' rbCi 'tle Hrx ksiclit nelnneti njaiise. 

Thaies rcprüMAtirt die dem niedrigeren Erkennt- 
nugnde entsprechende ruhigere Dnrchg>n);rsp<^no<l<i 
ersten W enilepuiikie in der lOntwickiunn^gescdiielite des 
menscillichen Geiate& Dieser «elbat beginnt mit Pjt ha- 
ger a 8, dem Weisen ans Samos, 580 tot Christi» und 
mit ^1(111 l'vtliaii'iiU:^! lien BiiiKic. rwliaiforas Imtte 
Ägypten und Indien hereist, die iMvüterieu dieeer Völker, in 
welchen sieh alle Fiden firflherter Geistesknitur tum Knoten 
ZQ Mrl:fir/en scheinen, kennen geleint. Kr lielj "ich zu 
Krotuu in Grobgriechenland nieder, wu»ulliät er den 
hochwichtigen Bund der PythagorSer stiftete. Ke Glieder' 
dieses Bunies Idifen in inni'^^er üeniein>chiift. Die B^^- 
niitxuilg dci' Zelt, iiiif i'llHtiUii waren uuf das (ienuiie.ste 
bcatümni ZtiMumuiennolmend, gieichm&ßig in ü^yiitisebe 
Leinwand gekleidet, beobachteten sie grCfite Beinhclikeit 
des KOrpeni, gröüte Mäßigkeit und Enthaltsamkeit, ii>>ten 
■M die «chwere Pflicht der Selbstverleupniin<j. Ihr guuzes 
Leben zweckte dahin ab, die Kritfte der Seele und des 
Kiirpi r« in best&ndiger Harmonie zn erhalten, weshalb 
alle Leidenscluiften, selbst die besehgende Freude in lauten 
Ausbrficben vermieden werden muliten. Jliik diewr Kuhe 
der Seele Terhanden sie groie Frömmigkeit, die vorgeb- 
lil^ auf genanen; Umj^anK mit den Gr>tkTn beruhte. 

II!« iat hier nicht der Ort, und würde mich weit ab 
Ton dem gesteckten Sele führen, wollte ich tiefer in die 
ii:iif';il.':eiidi'n Leliri'ii ilrs (\lliiii;nrus i'iimeben; für den 
heutigen Vortn^ ist allein die TliatiMche von Wichtig- 
keit, daK PjribagonM tmd sein« SebOkr es «um enten- 

n:;ili' « aj^ton, die bisheri;jfen sinnlichen B< ^rritl'i' ::iid Vnr- 
&teliuugeu in intellektuelle zu vern-andeln, ihnen durch 
Vergicidiiuig mit ahetr&kten Dingm BestimmtbeÜ z« 
getit'i!. iitid die Entitehun^c der Kfiriierwelt uns rninningcn 
zu erklären. l)er Bep-iff einer allgemeinen Welt.seele 
stSrst die olympischen Initter. Als Auafluß deraelbeti er- 
scheint die Seele der belebten Wesen, des Menschen, 
nnd diese wird als eine fredoppelte. eine vernünftige mit 
dem Sitie im Gehirn, eine nnvernfinftige mit. dem Sitze 
im Henen gedacht; Jene ist unsterblich, diese serfallt 
mit dem KOrptr. Die Sinne «nd gleichsam TropCsn 
der unsterblichen Seele. Da* Fetier iüt das belebend« 



l'riiizip, die l'rsut he der Thätigkeit iu der v^^zen ^atnr, 
und wie die Flamme sich pymmidenforniig bewegt, jeder 
geometrische Körp«r ans Pyramiden konstmirt und in sie 
zerlegt werden kann, so bestdien alle Kfirper aus Pyn- 
miden. l>:e l'yramide ist daher daü Symbol der schaffen- 
den authoueuden Natur. Ans drei Punkten, wenn der 
Werte darflber ge!«txt wird, kann sie gebaut werden, and 
darum ist die Zahl »Vier« die der l'yraiiii ie irnl de* 
FeueK, die vollkommenste, auch das Sinnbild der Seele, 
und bei ihr leisteten die FythagoiSer den Eid. Dtmoncn 
und Her''en m IiwpIü ti in der Lufl; sie bringen Trä'itju- 
und Krauklieiten, werden aber durch Läuterung und 
Reinigung des Geistee nnd Körpers TereSbnl. 

Die ganze nmfiingÜLlie Lehre wurde L;i>geMlllu-r den 
lierrscIieiKleii sinnlitli-'U \ HrskliungMi zur \'erluitur;tr v.m 
l'rofrtnirnnir geheim gehulfeii, imd den Schillern seihet 
nur stufenweise iu dem Verhältnissn fortschreitender Er- 
kenntnis niilneieilt. Dieiie teilten »ich daher in die 
höhere Klasse der Mathematiker, nnd in die niedere der 
Akusniutiker. Letsterea wurde vor aUem Ehrfurcht gegen 
die vaterländischen GBtter empfohlen. 

Dies war der Bund der Pythagoräer. Er bildet den 
eisten grolien Wendepunkt in der Entwicklung des monadk- 
lichen Geistei, mdem er znerat die Herrsehsft sinnlicher 
Anscliaiunig und N'orstellung brach, die hohcreti ititellek- 
tuellen Kräfte des Geistes zur Geltung brachte, dica«n 
zum abstrakten Denken, nnd damit die Hensebheit aus 



deni triitinirnd* 



.l<.s-!M-;t.-r 
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forschende Jüuglingsalter uberführte. — Was die üuii*-ren 
Schiekanls des Bundes anbelangt, so lerfiel er, naohdem 

er hundert Jahre in seiner Reinheit -uid Tnnitrkrit be- 
standen hatte, in Folge einer blutigen Erhebaiig iki Be- 
vi'dkerang Krotons gegen denselben. Die l'ythugoraer 
halten sich in dem Versuche der praktischen Verwirk- 
lichung ihrer weltverbpssemden Ideen allzii.aelir in die 
ölfentlicheri .\ngelegeii!n ili u der Stuftteu Gruügriecheiiland» 
eingemischt. Viele derselben wurden ermordet^ viele flüchtig. 
D.xs so feste und unauflfialiche Band wurde zerrissen, die 
li^ii' iiinusse, nicht mehr heilig gelialten, diaUL'ei! in 'i L-^ 
Volk. Auf den TrCimroem des Bundes entwickelten sich 
mannigfaltige idiiloso]ihiBohe nnd throsophische Systeme, 
und FortbiKlinii;i'!i der nrsprfinglii iien Leine. — 

Der zweite und weitab der wichtigste und grüßt« 
Wendepunkt in der Entwieklongsgesehidite des mensch- 
lichen Gei.^tes ist die Verkii jil uii . i::id Vuriireitung der 
Cbriatualehre. Inmitten des tiefjiten äitclicben und poli- 
tisebM VerfMls der VBlker trat diese Lehr», wi« «n 
dl uticher Kirchenhistoriker sagt, ak ein neue.s Lebens- 
prinzip auf, als ein frischer »chöpfcrijither Geist, der iui 
Fortfamf der geaehiehtlichen Entwiddnng die Volker durch- 
dringen und regcnen'ren -«dlte. Es war zunächst etwas rein 
Innerliche.s. ein fesltü-, alles überwindendes Bewußtsein der 
durch den Erlöser erneuerten Gemeinschaft mit eiaeui väter- 
lich gnädigen Gott und ein, aus diesem Bewußtsein, den 
lebendigen Glauben heraus sich entwickelndes Leben der 
liebe nnd der inien Sittlichkeit«.*) (FcftiaiinBg Mgl.) 

*) (i. Tti. irbk;:.!: iinr 'lir iv^destaaf der FTeiBwanici 

in der Kulturgesehickle der Meascbheil. 
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Logenberichte und Vermischtes. 

Aliey. IHf I.ojje »Carl zum iihii>-ii Li(lit< in Alzey 
VIDI jr.'t/t Iii» rf^tHlniiiüijz .iuiir' -Iuth hli- liiTaiL-gelifll, 
um liatli.rth mit ileii auswiirti^i'n Hriiilern in reKiTcni 
Verkflire zu bleiben. Dfin diesjUbrijjen .liiliivsbi-hclit 
18i)b,iy7 •■iitiifliiiirn wir, <laü der I^ogc 4.1 Mitglieder, 
nftmlich ;12 Meister, ö (ieselleu, (j Lehrliiijjc angehören. 

Am (). I)ecenib«r feierte die Brudenchftfl unter orafier 
Beteiligung das &(Hihn|{« MaarajubiUfaim dM Br* nuib. 
In 10 ArbätakigBD I., 3 IIL Or mwi» ki 41 BM«tongi>logen 
und 5 Beaiutenratssitsan^ren wurden die Qdidilft« erledigt. 
Außerdem U'!ir<iru :'> l'r>tlo^'i'ii aVigehallcn. All« Veru- \ 
»(ultiiiit;«-!! Hurcii /alilii'ii Ii beMlclit. ' 

\ 1.1. I i^Linji TL-r Hi ili'uUiit^' wud |>riMzi|iielli-r \\ iclitij;- 
kiit «iir ilie L<i).'eiiiirljeit vom 22. ilui IS'.'T, weil in Jie-er 
VersHiiiiiduuj; ilie ».Stelliiiifriialinie der Lo^'e zum Vor- 
fccblug der weiteren Aiisf,'estaltung des dfut-clien Grub- i 
logL'iiburidejt« auf der TaK<'»<'rduun|; alnnd. I)er Wichtig- I 
keit der äache entsprechend, war im Laufe des Jahres 
hlnfig Uber die»e Frage referirt und diskntirt worden; 
mehrere anowartige Brüder, die an dicttem Tage zu er^ 
«obeinen Terhiudert waren, hatten sich schrifUicfa gelnfiert. 
Kach einem «iisfrihrlichen Kpfprut des Sehr ehrwOrdigen 
Meisters Vom Stuhl uml nach s1ntt>i<'liaIiliT pinj;«>hender Dis- 
huaiion faUte die l,i>i.'c tul;_r|.||ii.Mi .-.ii-tini-riiL;.'!) Ii. : 
il)ie l,(,i;e >ii>irli1 jii 1, mit l''.iit -i liii 'Ii ii lu-it ■_'''i.'ell 
jede AiiiiiTiiiij; iln j.fzi^eri Verf;i--iiiii,' - < ri nLln^eii- 
biiiidi s, irislio.iinli'i. (^i ;.'en t itle .-Viiii« ruii^f il>-.-< .Sii'iuuen- 
Verhiiittii!-M'> dtr eiiizelni'n (irciljl<ij.'eii iiu.-< H>'»iiiivnieiid 
für diesen He» liiiiü der l^riiße ist i'innuil der l instand, 
dufi. dini IVirderativiii Ciiunikter lies <niil.;l<ip'iil)(mtie:> 
entcprechend, jeder deutM'hen Qruliluge, deren Autu- 
Dooiie im Statut des GntliloKeabundes ausdrücklich an- 
erkannt ist, ihre Selbstständigkeit vollständig g«tvihr- 
Idsket sein muß; weiter der Unwtand, daß durch Annahnie 
der KommiisionsvoracblSge oder auch der Hamburger 
Vorschlage, unsere >Oroiiloge sur Eintracht« i»i ihrer 

S'i'lliii'.^' iiMii-i liall' lii- (.irutilugenbiiinles erlieblu lie Ein- 
bul.:r an lieiiit.-'i . rl. nl.'u wflrile, oliiie duLi die-<-Mi /Vuf- 
gelten ilir«-r lt< ' )ir. n ,1 .,i iincli nur irijeiid «eklie 
Vorteile tür ilie vcreiiiijjteii ( iii.lii'i^jen O'ier für die 
Freiiiniuieiei filierlialipt durch eine ledi({licli foriniile 
Kinigutig der <>r<iLili>(»'en zu erwarten sind. WUbreiid 
jetzt jeder (irof bige IUI (ti()Lili»<;enl)niid eine .Stimme zu- 
steht, hätte nnch dem neuen Jäntwurf unsere Qroßlage 
von 40, reap. 82 Stimmen drei Stimmen; es wäre alm 
uatheraatiscb «uagedrflckt ein Verlast an Igecbten von 
'/• auf 'i'i» oder Es wird daher jede Andennirr in 
der Ziisaniniensetznng des GrolilDgenlaffes iib<ri.delint. Eine 
längere Debatte ent.spinnt sieh ai.-<dann darüber, ob die 
Aiit'"iir(itiet. ii zum GrnüloL'fMtut; iük Ii den liLstruktiunen 
ilir-T (iriiLil.i^'e oder niicli citmirin. freien Hrniessen 
stiuuiieu si>llt''i:; liri ib-r Alistiii.iiniiij^ wüiisclit iÜh \.iiir,- 
den heitlierigen Modus zu erhalten. IJie Gründe, die 
die Loge zu diesem Beachluswe verHnlatjten, sind fol- 
gende: Du UHch dem ganzen (.'harakter und We.sen des 
Huudeü da» Hauptgewicht in der Einzelloge liegt, die 
ihre Vertreter in ^e Gro&loge wählt, welch« wiwlerum 
die Abgeordneten nim deutschen Oroßlc^cntAg wählen, 
tuid nicht in efaier oberen CeBtralbeliönle. »■> wflasdii 
die Loge, dab Ihre Abgeordneten, die ja nicht ihre 
eigene Person und Meinung vertreten, Hindern die viel- 
mehr die Ehre haben, eine Korponition und deren 
A li!ii( Ilten n?;d An-( IjauniiUen zu rejir;L«rnt:(Ten. uucli 
gemiiii der ihnen ^e^'t-'n-nen InstruktH/n st;iiuMeu. Der 
obeisle Beamte Ist iliT er^-ti- I lieiier der < iiMiinmllieit.« 
(AvKiug »US ilriu Protokoll r. Z'2. Mai ls'.i7.| 
Der Umwandlung einer Settegastloge zu Berlin in 

eme Tocblerloge des Einttachtsbondea ateht die Loge 

sfmpatlüseh gegenflber. 



1 *'i /ei( liungen wurden zum Vortrage gebracht, denen 
folgende Tbemattt zu Grunde logen: Ton Br Weiffenbach: 

I. Uie l*fliclttcn des Freimaurer» gegen den Staat, 2. 
Itcde nmi 6ebiiiliti4{ des Qn>fiher/«gs, Br Moll: :t. i.;ber 
die alten Pllichteu, 4. Wesen und Ursprung der Ueligion, 
Br Kurb: 5. Religion und Pblitik gehören nicht in die 
I^jg.-. Br Knkniann: fi. Freimaurerei und Uottesglanbe, 
Br Koili: 7. Iii !e zu Kaiser» Geburtstnjr. Br Asclinffen- 
burg: Dir ii.htstündige Arlieitstag, Br Siliiieider: 9. 
Zur Centenarieier: Kaiser Wilhelm I. als Mensch ned 
Meister, Br A. Levi: 1^'. Du- Tiuiri'_'l,i-ir uii^err-, llni. ii--, 
Br Tmutmauii (Uesncliender, Mitjjlieii der l^igf in 

II, Die Volksschule. Br Grinnn: I-. Br Lndw. Erck, 
13. Einfluß der Naturwiasenachat teil auf die religiöse Er- 
kenntnis, 14. Wesen, Biarichtun'j;, Ziel., und Entwiklung 
des uns so nahe verwandten Ordens der Udd-Fellow'si 

15. über die Wirksamkeit unseres Bunde«, Br Knib. 

16. t'ber die Grundbedingumien freinianreris»lien l.i-bens 

I>ie finanzielle Lage der li">fe ist eine s.'eordiiete. ihre 
Ri'n..i'iuini^' an Werken der lluniamlüt v. .ir . ine rrue. 
Möge es der Loge auch in Zukunft beschieden .sein, nur 
erfreuKehes xu melden. ' 

I 

Dresden. Die (irol^e Lande.sKtgo von Sacli-ieü iiringl 
in ilir r Miit. ilung< vom 5. Mai 1897 folgenden Aus- 
zug über ihre Verbandlungen betreff der YoracblSge »zur 
Ausgestaltung des Deutschen Qrofikigenbundeat: 

I)ie Konimi'-sii.nsvor.scliläge xnr £ntTebnD|^ einer 
((rriLiTeii Einheit der Iteut.silien Logen mittelst Suclitrag 
zum Hnnde.sstatut gelangen zur lU"«precbuiiv'- (*l'er den 
(ieg.'iistanil hat bereits eine v.jn Br Siiiit l-l."!|>zig ver- 
anstaltete \eisaniinliint; M Il I i säi llsiscll. i; >r :i|iliri ,',.ni 
in Leipzig sieh vorläufig au.sgesjinK'ben und nii'. li.ieni sie 
I sich wat einstimmig für Annahme der Vorlage erklärt 
i haben, beNthl..-^-!!, ihre einzelnen Lugen zu eis iclien, 
I falls aie mit ileri Vonchlügen eioTerstiiBdeii siinl, ihre 
I Vertreter in Dresden tlQr die beutige Sitzung der tirolien 
Laiidexloge zn instnriren. 

Br |{oils( h-Dre»ileti legt dieGrtinde dar, auM «reichen 
die Lolfe »zum iroMiien .-VpfeU entife«eiik;es.'tzt den Hilf der 
Stiiiiliii.'i-t< rvi-rs;iiiiiii!iirii; s^etroti'eneii Vereinbarun^'.'ii mi 
w<".critliclieii du- lt. rn. iialtung der ietziij.'ti Verli.^- .iii; 
ili's Groldogenbuti<li's « iirisclie, und r.ith iIi.- Ln^',. >/inii 
golduen Apfeh unter Ablcimung der Koinmissionsbewrlilüaa ; 
die gegenwärtige Verfassung zu behalten, da dieselbe für 
eine Zusammenfaßung der deutschen Muurerei äußeren Be- 
ziehungen gegenüber genüge. Die Loge >zum goldnen Apfel« 
aieht £cht ein, was bei einer Verschiebung des Stimmen- 
verbättnisies xn Ghmitsa der «ahlreieheimi Chnfibgen mi 
gen innen sei, wohl aber meint sie, daß jeder umnfetiselMB 
Korporation, die ihr nach dem freiwilligen Znsatnmen- 
sciiluli der deut'chen Griilito^fen zum .Initsclien Grotilogen- 
buude garantierten Heclite u n >{e sc b m U 1 e r t erhuilen 
werden nttlüten, als Grundlage des ungeschmälerten Ver- 
trauens zu einander. Es sei dies um so nut\¥endii;er, als 
doch prinzipielle Verschiedenheiten in der Aiiffaliiing 
maurerischer Lehre und (.iradjibstiifutigeu zur Zeit noch 
nicht überwunden seien. Eine Änderung der gegenwärtigen 
1 Verfatsunff könne daher leicht anstatt zu einer geboffieu 
I engeren Vereinigung tu einer allmShlichen Entfremdung 
der einzelnen Bundesglieder unter einander führen. 

Die Hamburger Enteclilieliunj^en enthielten daifeifeii 
fiiicn unbelli1l^;l.■n Fortsi-liritt, indem die zu S 11 v.h;,'.'- 
»clilttgeiie Änderung sowohl Diskussionen über L..hie und 
Bitual gestalte, als auch, indem die H Insberigeii Stimmen 
ier einzelnen üroßlogen auf 32 Stiin im u »nin.-lirt und 
diese 32 Stimmen nach der Abändem i.; i > S !*• I g- 
, lieh nach freier Obeneugoiig der eiozelueu Abgeordneten 
l abgegeben werden sollen. 
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Die Loge >znni pi>ldnen Apfel« lehnt daher die 
Leipziger Vorschlüge ah, und tritt den Hamburger \'i)r- 
schllgen bei. Br Mskowsky teilt im Nameu des ab- 
wcaendcD Vortreten der Loge m Annsberg mit, daK 
letstere nit den VoncbUgen der KamniauoB einvec^ 
•tandeii lei. Dieselbe erklirui Br Pietseeb IHr die L^ge 
SU Freiberg, Br Bichler fflr die I^ige zu ChemniJx, 
WOjypffen Br Pritzsche erklärt, Aaü die Loge »zu den 
drei Sclivvi rti-ri;« auf 'Ii iiim II uTi Standpunkt, stehe wie die 
Liye >xiuu j;uiiliii'U ApfeU. Von den Vertretern der 
Ldgeu »Apollo» in Leipzig-Döbeln. I'hönix m Leipzig- 
Fuüineck wird eikliirt, duli die^elhen Jen VorM'iilugen der 
Kommission zustiitinien. 

Br Leh ni fi n n-üreiz hat aus seiner Korresjiondeiiz 
mit den maßgebenden Persönlichkeiten den Kindruck ge- 
wonnen, daJi di« Loge zu Qreüt eich den liamburger Vor- 
■diligen anscbUeßen verde. Daaeelbe erklären. die Ver- 
treter da- Loge so ZiUaii und NewdMit s. d. Or]n, J>rogegen 
Grimn», Suineeberg, OhinelMn und Zwtekan flJr die 
Vonchläge der Koainiission sind. Andere Vertreter sind 
nihne Instruktion, unter andern Br Arras, welcher sich 
perMiiilich für die IIuliilnir;^'iT Vi;r-itbl:li.'.> a )<s|iritht. 

I>er erste Vorsit/cii'ii- s!».-lll hiL-niiuh li'st, duli duch 
ein.- ^'ri'ü'- Aji/,iihl gettichtiK'T Stiiijuieii sich fttr 

die Hutnbur^'- r \ or^chliigu ausgesprothtu buhe. 

r 

SchlMim Ul|*n. Das »Schletusche LogeuUsttc eni». 
biUt eine ZvenmineiMtellting der in der Provinz 'SoUeeien 
arbeitenden Bwihütton sowie einen überblick Aber ihre 
Mitgliedmahl und ihre Zugehörigkeit zur Großloge. Im 

gaii/.en siuii es 4') Logen und ö Kränzchen, die nacli ilen 
H iiltpri uLii-.li. li L<.gen.^VKteInen arbeiten (rlie eklektische 
L',.^'.' »H.'rniiiii.ii /Iii' K./--lüiii]it;k(-it- imdr, Hrc-Iiiu iiiiilel 
iiu Buricbl keine Krwitiiuuiig) iiiul zwar lo /.ur grulien 
Lan.lesloge mit ITO'i Bnldern; 12 Zu Jen S Weltkugeln 
und 1567 Brüdern und 12 zu Hoyal-Vork mit 1 1&4 HrUdern. 
Dithoge »Herrmann zur HestrinJigkiit ' hit 13 MitgliiJer. 
Es arbeiten denmch in .S^lilesien iVJ'J Brttder im Dienste 
d«r FreioiMiKreL 

Die grafie Kot, die iofbige der"Ob«iteliwemBnngen 
in Sdilesien und Sedvea eianskelen ist, hat viele fiau- 
hfltlen, besonders die der Betroffenen Landoteil^ zn 

reichen Gaben veranluOt. Eiozetne liauliiitten hub. B bü 
M. löoO filr die Notleidenden gezeichnet, andere liibnn 
maureriiiche Feste austail. n lii-s. n uml dafür nanihatte 
Spendi-n gegeben. Auch \ou Jeu libnj^eii Logen ist die 
l'Hieht schuelli?n Wolilthiiens in groli ni MuLe geübt und 
zur Linderung der ersten >iot sind reichliche (jeldntitlel 
zur Veiteilnng geaohickt worden. 



Der Or.-Or. von Italien macht dnndi ShimI- 
aelureibeB vom 10. Juni d. J. darauf auftuerkMM AiS 
■ich nenerdings in Italien mehrere Ge»<Jischaflen gmfldet 
haben, die uu. Ii itulicn hin .th Freuuaurer hekutJen, 
roif der rreiiuuur. i ei Jiber nicht das iteriugste gt^ineiu 
liaiKM Namhaft L'.Mii.u li( wird die; >Federaziouc Imli- 
]>enilente Ma.v<onica Itaiiana«, die in mehreren gr>.l»eu 
Stiiilteu Zweigvereine besitzt, nämlich die >iMasonerift 
In«lipendente< in Mailand, > Ferruecio« in Genua. >Giu«eppe 
Pedutti« in Pavia, >II Doverens in Livorno, »Castelki/zo« 
in .Sjiezzia. Die ausländ is4.hen Logen werden dringlich 
gewarnt, sich mit diesen logenartigen Verbänden in itoend 
welche Beziehungen einzulassen. Als Brttder ausuerken- 
nen sind nur die mit einem ordunngagemäßen Diplom 
des Or.-Or. Ton Rom TeraeiieBeB itdieol<H:hen Frei- 
maurer. (Itilcsbl.l 



Turin. Die Loge »Gafons« hat Br Moritz Amator, 
IfeJakteur der Zeitsehrift »Zirkel« la ihren Ehreo-Mife- 
glied ernannt. 

Desgleichen wurde udi der EhrwBrdigrtd Qr.-lletr 
Br Carl IV ie b e in üamhaig mit dieser Ehrung bedacht 



Die Temperenzbestrebungen haben 
die Gro&loge von VVjroming Eingang gefimdeil. In 
I ihrer letzten Jahreerenamulung im Sept J. bat m^, 
I nach dem Bundeshlatt ihren Tochterlogen wot.PSkiA 
I gemacht, der UnmSßigkoit soviel ds möglich an 'stenem 
I und niemand als Mitglied aufzunehmen, der bei der 
Fabrikation und dem ^'elkaut■ gebrannter Getränke be- 
theiligf ist. I.iibt si(li «-in Urinier mit xilfheni Uerufe 
ein, M) soll i'^ als ein maureri-sthes \ ergeben betrachtet 
wertlen und <Iit Bruder mit .Snspeniioii von der Arbeit 
oder auch mit Au8s«hliet,iung bestraft werden. Anagenooi- 
tuen »ind nur Drogisten, (ia-xthoflieiiitzer und die Händler, 
die Spirituosen lu gewerblichen oder wissenachaftlicbea 
Zwenken verlomfen. (Lat) 
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Alter, Sterben nnd Ted. 

▼w L IMhnm (Lidtri^hMfStntiyut). 



Eins aber ut Not! Begreife deine Zeit und liea 
meine Epiatelo langMtu. 

Auch Ernste« kiuiQ in heiterem Kleide grellen, wcun 
es svmpathistcbe Seilea der S»^len trifft, denn Selbstf;e- 
dMbtes venteht man am besten, nnd Selbiterlebtee ist 
dM Fündament aUer Wahrheit, nnd aie iat die Toehter 
des Himmels. 

Vun allen Wahrheiten soll das WOrtchen Tielleicht 
dw wnbriiiftigito nin, behauptet nein alter Awuiid VoK 
taire. Auch der nüüi- Ki.int; ilcr .Vilsharfe bedarf <i>'s 
AnatoJiea durch den Hauch dus Windt!«, Kuvid von d«r- 
■elben Qualilil aber, em Stnrm lerreifit die Saite. lf«ne 
Betrachtungen Uber Aller, Sterben und Totl sind w'u: 
eiu > vielleicht« , da» wie ein Uauch die SiüUi der Seele 
der Alten rühren aoll, denn nnr dieae kOnnen dieaem 
Thema pine frtM]ndIir)i<> Srite abgeirioneii, die Jongen 
haben zu weui^ Zeit Ja/u. 

Schlimmer als das Übel selbst ist oft die Meinung, 
da& man «.-a habe. Freilich wenn der Mut betrfibt iüt 
und da.« Gebein vertrocknet, dann hat man beidej«: Meinung 
und Cbnl; dunti ist eu nicht genu^'. ilnlj jeder Tug seine 
eigene Phige habe, ea kommt auch noch die Nacht da>a. 
Will man aber aetnen Oeiat einfach gehen laaaen, ao muh 
niun Surge haben, ihn ganz /.u verlieren, dealuilb lautet 
die tägliche Parole: nur nicht nachgeben! 

Wahrheit und Irrtum bilden das bunte Oemiach, auf 

dem sicli die (irundliige Jus Muti's. .Sdli-t vertrauen, 
ZU entwickelu luvt, «et iat daaiielbe ein xweifelhaftes Fun- 
dament, halb Pelaen, halb loaer Sand, und wenn dann die 
Zeit eintritt, daü man die > Wahrheit« durch alle Kouse- 
quensen su verteidigen hat, sich aber dann das »viel- 
leleltt« «ie da« pochend« Hera beim cnten Stelldieheitt 
beftig und anhaltend meldet, daC man >viellF'irht' doch 
dabei auch etwas seltr Irrtümlichem, Falsches mitverteidige, 
und daü luoii os leider gelh.in hitt, da mSchte man wohl 
Uber die ünvollkommenheiten des nienNrhlichen Wesens 
wie Ueraklid, cnler in andauerndes spottendes 



LadMB verllillen wie DemokritoB. Nur wenn man dna 

»vielleicht« (Ihertäiilit. wetin itisin e.s treibt, wie der >tcure 
tiottesuiann« Luther, der tutgte : »ich hübe kein besser 
Werk denn den Zoru und wenn ich wohl predigen und 
<lichteii und Kchreiben will, uiuü ich zornig sein* — da 
hört man das »vielleicht« nicht, dunii kunii iIIh Kuu- 
sequemten bie ina Ungemesc^me Nteij.;<-rii, j.i sich bis zun 
EigenainB verrennen, «rk der spriciiwürtlich geworden« 
Oemahl dee Etjuiden, auf dem der Heiland seine Osterreiae 
noch Jerusalem gi.-nuu'ht hat. 

Nicht Zorn und Donnerworte, die herausfahren wie 
ein Schwert^ dl« dnwlw Hotv i 



.Tu^i-ml, i)lin.- .III (Iiis >vi<'IIi'icht.i /u t;'-il<'iik*-ii. <V\t' Wahr- 
heit verteidigt — nein eiu Lüchelu gebtihrt der Wahrheit, 
wenn aie wie ein voller Strom, in majeaStiaehem, Uehtmi 
Olanze, von den Lippen de^f Alt4.n1 ■«trflmt. Frt ilich wenn 
da^ eigene Ich zu «ehr bei einer Sache eug.igirt ist, da 
iat auch achon oft im Aller em redit krfUtiger Ftaeb 
ein Troit gewesen ttud Hoaes und Je.sus, nnsere leuchtenden 
Vorbilder, waren auch noch zu einer Zeit Hitzköpfe, wie 
aie achon das achwierig^ite hinter aich hatten; denn wie 
konnte sonst ersterer die Gesetztafeln ao rabiat zerbrechen, 
da er doch nicht wisseu konnte, ob der Ewige die Ge- 
duld hobeu werde, »ie nochiuala anzufertigen und vollends, 
wie mochte Jeana eine Qetsel aus Stricken flechten und 
damit die BOrae Im Tempel la Jemaalem toucbiren? Aber 
so ist die Jugend, su sind iniuu-hiual noch die Alten und 
was will man klagen, wenn die Edelsten und Besten noch 
ao handeln! 

Nicht nur un.iere eigem ii Fclihr und Mangel — von 
denen natürlich die Jugend noch nichts weih, wenigstens 
niehta anerkennt — nein, die Geachiehte der Menaehheit 

kann einen r.cht traurig machen. Wus für duiiiiiifs 
Zeug haben doch die alten Weisheitiiielirer treiben uiQstieii 
um Um KSmchen Weüheit, die hente noch nicht allge- 
mein zur (leltiing lielangt sind, ;in H>'n Mann 711 bringen! 
Diogenes lief am hellen Tage mit der Laterne umher, ab 

ob ihm eine Schmnbe «m Sicberheitvrentil seines Qe> 

.!;i!iVii;ke»seIs losgegangen gewesen wäre und Sokrutes 
liuuiice üich in närrischer Wei»e selbst einen Hund. Salomo, 
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den wir beute nuch ti» uii erreich tc-a Muster <ler W«i- 
heit »nerkennen, dvr win Leben dnrehkoatel« wie ein 

Kt-insrlimcfkcr, wiiüt>' im Alter nichts zu predigen ab 
>eit ist alles eitel«, ja selbst da.s (ilUck, dM ihm du 
Altrr Doeh beachaerte, adun er dOsier, niQrrisch und un- 
xnfiriedi>n und bphauptcte: »wi>nn ein Melloh liin^e Zeit 
lel>et und isl fridiürh in allon Din^'ei), .so gedenkt er 
doch nur drr liiiMii Tap-«. 

Wie unduukbur uud wie uuklu^! Nein, weiwr Salomo: 
»Vergangenes Leid bringt Uehagpn und (iherwundene 
ScbiriengkeiteB gthen mm neue Krüfl«.« 

In wneren Zeiten begnügte man aicb aber nicht mehr 
nur mit einzelnen Sprfleben in dfletenr Stimmung, nein, 
d« niiichte man uns cinc-ni Gedanken, der wie ein >viel- 
leicfat«« wie ein Schatten, Uber die Licbtfiüche huschte, 
gleicli ein ganze« System, schftmte sich doch Schopen- 

iiiiiii r rii Iii, licii I'i v>iiin • i.lr- ^VlltJl■|l,';t. ituiuer 

heftig, heüier und !«chnell »{ircchend, zu lehren und zu 
bdiaupten: »daß daa Leben Leiden und fiberwiegende Qual 
sei, daü die AYclt unaloich mehr l'ein ids I.Ust enthalte 
und dait sie die denk hur schleehtobte avi.* U wie imiII 
bei eolehen Torheiten die Heiterkeit des Geistes, die doch 
dea Miuiri'rs Fort-it linttn in der K. K. lieweiüeu soll, ein- 
treten? Werkann sich du wumleru, wenn da» Alter cru^tt, 
grüiulich und geizig und fauchend wirdi weim das Ge- 
siebt nicht nur runzlicb, sondern aaner ifird, wie Ton 
einer Nachteule, wenn, statt einea Yertrautwerdena mit 
»Freund Huiuc, eine Enrerbawnt nnd Samnieluanie sich 
entwickelt, ala ob die guxe Welt in einer Jacice stecken 
mttfite, oder das Interesse akh einzig, wie beim Bonvivant, 
auf das eiKene Ich konzentriert und der Menscli triine 
wird, wie der iUr grolt geachtete Pliilosoph iiume, der 
von Bich sagte: »ich bni alt, reieh, fett, faul, deshalb mag 
ich nicht nu lrr >r lircilit n. - — Du.s letztere krninoii wir 
ihm zwar auch gerne verzeihen, denn er hat duch genug 
anaamuengeaehmiert, — aber er mooht« andi anderes, 
was er zum Wohle seiner Mit- und Ni licnnuniKrhcn cihne 
Anstrengung thuu konnte, niLLt. timn, und dax inuctit 
aain Alter Tcräcbtlich. 

I,i<'(i!icli ist tihenftandein- MCihe, und wer hat diese 
meiir j^eliabt dir Altei' — und wenn in diesvni -Stadinn) 
des Nachlusscni:, LokIümmis, eine liebcn»wdrdige ÄuIieruDg 
von Gedanken erfolgt, so klingt diese in der Seele des 
Alten, deren Grundstinnnnn); tiefer Emst und sittliche 
Hanl iat, wie die M i iu .mes Märchen». Ja wenn diese 
Änfiemng der Gedanken der Aulwnwelt, die die Seele 
des Alten triilt, nnr naeh Form oder Inhalt liebenswOrdig | 
Wille, \M. sie es fianz W(dil sein könnte. Aber in unserer 
Hchnelilebigen Zeit (die man ja selbst, man weifi nicht I 
wie, eigentlich gar nicht melv ao hat wie Irflher), da I 
bruiii'lit in. III ;im'!i zur Gedankenäutlerun^ andere Mittel, 
alb wie sie uui^ere Vurbilder und Lehrer der Menschheit | 
hatten und gehranditan: Jesua hat keine Zeile geeehrieben, | 
Siikrales auch nicht und welche TMtr«( ite Imlton ihre 
AVortct Dann al« v» anfing, nuch bei unseren ^'oHahren , 
Sehriftaieiehan u geben, wddw m^eibeure Wichtigkeit | 
haben da ein pnar IJuchsdaben gehabt, welche als Hnnen- 
zeichen, durcii Jahrhunderte, unter Gebet und Foruielu : 
von den Allirai, dvnh die Priaatar nu^kfauibt wnrdanl | 



I Später uttch, als es cbriatlich wurde, und die ronia- 
niaehe Sebndliflngigkeit OehOr und Eingang gefunden 

halte, da mußten noch nicht went^rer als 1 r>0 Esel.-vhäute 
i herhalten zu Pergament, um den Oxlei aureus, die sog. 
I Taafelabibd, die m Stockholui aufbewahrt ist, anfertigen 
I zu können und an der Tenipelhililiothek /u Theben standen 
die Worte: i'hy»ii> jatreion d. h. .Seeleuapotheke. — 
Heute isieht es aber mit der Litteratur nndcia nvs, wir 
haben andere weit ausgiebigere Gelegenheiten, um unsere 
lieblichen Kniptindungen und liehenswflrdigen Äußerungen 
fOr uii'^crc N.iL'hbarn, Mitniett»chen und Xiic)ik<jninMn 
zum Aundruck zu bringen. — Tinte 1 — auf dem achwaneo 
Heere der DruckerachwHrxe segelt die hentige Wahrheit. 

. Die Gelehi'i'ii h.ile II :-,irh die Lriweiiliüiite an^ezo^en 

! und ihreGedankeuweh heilien sie Weltacbuiera und moderne 
I Richtung! Nieht auf haltbaren Grund wie di« Teofda- 

biliel, Iii in auf locken -. rreitilichei« Papier, dem scboo 
bei »einer Geburt ein früher Untergang bescbieden ist, 
wird, — weil der liebe Gott doeh einmal kein* Hnrk- 
>;iricl<<' vrni Hininie! wirft -— mit derselben lOmfigkeit 
dantnflo.sge.s< brieben wie nach Muhauied» Zeit, weil der 
Prophet im Koran behauptet hatte: »die Tinte der Gelehrten 
und das Ulut ili'<i Märtyrers haben vor dem Htnimel jileichen 
Wert.« — Alu r nu llt mehr wie frtiher, Mulite iiinl ehr- 
lich, Buchstabe für Hiichstabe (rennilt, auf IN rt;:iii^ iit und 
Palmblatt, sondern mit der Schnel![>r»-^se «erden Uallen 
hergestellt, und Kisenbahnwaxen vidlKe.stopft mit Weis- 
heit, fahren lii|;lich nach allen Himmelsgegendon, als 
ob dem Publikum Ueu gerade soviel wert wir« wie Roe- 
martn. O diese moderne Litteratur, die man uns dar- 
bietet, denn wer .«oll sie denn lesen, wenn wir Alten uns 
nicht darflber erbarmen? Die Jungen habeu ja keine Zeit 
daxn. Der Mantel der »Lebensart« nraft die moralisehen 
und pln-ischrii Riu'kel Jii'-er >Modernen< vrr'leok,n. 
Der Wein, den i^ie bauen und keltern, schmeckt ihnen 
selber nidit, und uns wird «r dargeboten. Wir Alten, die 
jfewohnt sind, mit Klirfurcht nnrh einem guten Buche zu 
greifen, die in liirem Humer, wed sie die schönsten 
Stellen untentrichen haben wollten, endUeh alles unter- 
strichen haben, die lejfen setif^ünd Werke zur iSeite, in 
denen sie .\niimt und Liebliche-s erwarteten, wenn sie 
finden nifli<üen, daü der Dicht^'r nicht NehmsuchtsvoU auf 
die Sterne blickt, sondern auf sie hustet — und ein 
»Wehe euch, ihr Litteraten, die ihr uns (jnält, die ihr, 
weil euer Verstand «mfach ist wie « in Stock, glanbt, nna 
damit traktieren zu dürfen — , well(^ »ehe!« 

Ich weiß es wohl, daß die heuti^'i-n Litteraten auch 
Familien haben kfinnen und dati h<!ut^" auf ilie Krage: wer 
ist's, der die jungen Kuben speist? keine andere Antwort 
mehr erfolgt, als: »die Alten,c ich weift, daA daa Brot 
teuer i>t, und daü ilif .juiii^i-ii brtld -lirli'i^'ti'^ i «iill.'u, ii Ii 
weiü, da6 man das Unglück zart behandelu inuti, und daü 
der Garachte siebenmal fUlt nnd immer wieder anibtaht 
— aber wenn ich die.M^ »M<iilerni:'ii, 5 die sich auch in 
unserer freimuureri»chen Litteratur einj;eheiratut haben, 
uns Alte miühandeln sehe, dann mub ich sagen >seien wir 
froh, daß wir (iber den Berg sind.« Schön und jruldit; leuchtet 
auch nuch die Sunne bei ihrem Niedergänge und aie macht 
den HiuMMl noch «innul ao tief «gltlben, daft ea jedem 
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zweifellos will UttB, hi«r taucht etwaa »BaMX von Vw- 
ftolduiig in die Tiefe, wenn «e racb nicht nuäit n ktifi 

ist, wie die Mittags^unnH, die nach antiker Ansehaaung 
bei ihrem Niedertauehen das Meer zum Aufkochen erfaitaen 
wflttle. Mancher geht ja iio wie so in den Mondsidiattni, 

weil es ihm dort kühler Vürkuinnit. Wir Alten belrnchtcn 
die Perle, die wir ünden, genauer, halten sie Boigtamer 
in der Hand und haaehen nieht nn^ einer andarn« Auch 

ein alfer A]iMbiuiiii li.'it. Hlfitt'ii und Kr"rht(>, sind OB aooh 
nur weuige, eü sind doch imiuor noch Apfel. 



Zelehninic snr ErSlhmngsloge. 

Ala neulich, am Jahrtt-ischhifi, der Meister in seiner 
Tortreffliehen, liebreichen Weise die beiden Neophytea 
begrüüle, da wur wohl kein Her/, nnter uns, in dem 
mdit der eine 'i l'-r andere an^esehLi^ene Tun nuch- 
geUuiigiBa und eiaea Wiederball gefunden hätte. 

Waa mSehte aber den beiden nenen Brfldem vear- 
lockender klingen, als der Znruf: >8ie st. h. ii unter 
Hinnern,unter Freunden*, was hätte ihnen freudigar 
ittr die Gegenwart, troatreicher ftir die Zukunft sein 
kennen, mIs ;;i'rail<< die»? 

Und nun, meine lieben Brüder, die Frage, waa er- 1 
bvbt mia in ao auTerriditlieher Weite von nna nnd I 
nnsnr liohen Kunst zu reden, was <,'icbL un< den Mut 
Ton uns zu sagen, ja, wir eind Männer, ja, wir i 
Bind Fraand«? — 

Diese Fraffe ist wohl wert, Haß sie udh an der ' 
Schwelle einea neuen Jahren eiiiinui für einige Augen- i 
blicke be.«chäftigt: nt aie doch nicht bloa die Frage der 
beiden Xeophyten, sondern xu((leic'h die den Sehten und 
treuen Maurers, der sich itchun jahrelang in der K. K. 
gatlbt« ^ ^ 

Ein neues Jahr ist erüfiuet, ao weit die Erde reicht, 
haben ee Millionen mit uns begrIlGt — Taugende hat das 
Den« Jalir ab stuutine Leute gefunden, Tiiuseiiiie waren 
oiobt mehr. Bei dieaer Erwägung fragt sich der Maurer: 
wie wenn daa mein letstes Jahr wäre, wenn es mir nicht 
vei>r<uint, wäre, den Scbln& desselbeu zn feiern? WiedunaV 
Uilft mir dann meine buhe üuniit auch darüber binausl-* i 

In der profanen Welt schaudert man vor dteeem | 

Qedsnken mrflck. aber wozu ■•' B.iiiiiie f.iü. ti, Hluiin. ii 

Tardonan, Greise maaneu &terh«n, aber auch der Jftng- , 
ling, die Jnngihm bettet dendbe anerbitllieii« Tod unter I 
dfeaeltie Erde. — Drum: 

>0 Mensch, was immer du thust, o bedeiiku deiu i 
Ende« ao rief man im d«n grieehiachen Hjaterien dam | 

EintreN'iiden pnfgT^'en. — | 
Auch UU.S ruft un.sere nährende Mutter, die K. K., 1 

dasselbe Wort zu, zwar immor, aber in ernenter I 

Dringlichkeit beute! 

Wie abto, wenn dies Jahr unser letztes wäre, was 

verleiht una Tmit, dioaem Oadaakan ina Angadeht zu 

aehea? 

Die Antwort atif dien Frage ist eine dreifache I 

1. Weil unser Streben einem reinen Herzen gilt, , 

2. Weil wir bemQht aind, uns dia kindliche Lantarkeit l 
in dan ErfaolaqgaatandaB in hamiiraB. | 



3. Weil wir trachten, gtgaa jadermawn Im Citeil ge- 
recht zu sein nnd zu werden. — 

I. Ms wäre ein Leichter zu hehan|iten, daQ dies uuaer 
Streben in 3facher Uinaicht bernts vom besten Erfolg 
begleitet gewesen aei — ja aa wSra aia laiehtaa, aber 
der Maurer ist ein Feind ile-i Schaina, nur ein .Mann 
des Seins, nur ein Mann, iu dem dia Wahrheit wohnt, 
kana iueh in Wahrheit ein Maorer a«n und heitten. 

BcAalh werden wir offen und ehrlich baltaBIMnt 
>Qar manchcitt ist erreicht, 
Gar mandtca noch an thnnl« 

alten Jahres Scheideatunde und die Geburls- 
stuudc des nenen Jahre.s sie sind von jeher die Zeugen 
und die Genossen guter Vorsätze; auch der Schta Maurer 
bleibt da nicht zurflck. auch in seinem Herzen entsteht 
der Wunsch nnd Vorsatz nach VerroUkouimnuiig ! 

Zu diejfen guten Vorsätzen gehört aber vor allem 
der, nach tteinheit des Herzens je länger, ja mehr an 
streben. 

Al>er zwischen dem Wollen und Vollbringen liegt 
enia tiefe Kluft, zu tief für die profane Weit, far den 
Manrer, wenn er seiner K. K. treu folgt, dagegen, 
wenn auch nach vieler Mühe, ttbanchreithar. Ul>er dem 
delph. Tempel stand in grofien Lettern >£rkenne dich 
aelhat« — auch Aber nnsrem Tempel sieht, wenn gleich 

dem pnifiiUL'n Aii^'e tiicbt sichfliiir, die^ell)e Aufschrift Und 
sie iüt ea, die dem Maurer das Vollbringen erleichtert. 

Ja, meme Brflder, «aa braoeht aa HBndedrnck und 
iitilieres Zeichen? der ächte Maurer ist erkennbar an 
dieser Aufischrift, die er Utierall, als sein höchstes 
Qnt, mit sich hernmbftgt! 

Mit ihr Hus^ertiafet, ist er dem neuen Jahre jrctro<it 
entgegen gegangen, mit ihr ausgerüstet, ist er endlich 
in das neue Jahr eingetreten. Und sie war es, die ihm 
endlich gezeigt, wie sein Inneres noch Ton Leidenschaften 
besessen wird, sie war es, die ihm in dea Berxens ge- 
heimstaa IWten noch gar mandien Wuoaoh gezeigt, den 
er, bai genauer Prfifung, als nnuenreriaeh vmwcifan 
muBte, aie war m endlich, die ihm in daa Heraena tiefttem 
Innern noch giir manchen Gedanken gaeeigt, der beaaer 
ungedacht geblieben wäre. — 

Aber, der wahre Uanrer läßt sich nicht irre machen 
in dem nun erkannten Weg« aeine Losiite^' heiüt >vijr- 
wurts*. Und wenn wir dann, meiue BrUder, so gelebt, 
dafi wir nn Abend diaaea Jahres getrost darauf znrflck- 
hlicken können, wenn wir, uni des Meisters Werte zu 
gebraucbea, so für die Uegenwart gelebt haben, duü wir 
w» in der Zekunft deiealben nie au acMuen haben, 
dann sind wir walire und treue Maurer gewesen, 
dann werden wir ncn-h einmal »o frend'g von uns be- 
kennen: >ja, wir sind Männer, wir sind Freunde 1« — 

Eben so leicht man den Msurer aber an dieser Auf- 
whrift: >Erkentie dich selb<it« erkennen kann, ebenso 
leicht muh er fOr das eini^'erinuüen geflbtere Auge er- 
keuntlich aein M der Art und Weise, wie er aieh 
in Beinen Brholungsstuuden gibt. 

II. Oer Haarer sucht nicht Zeitvertreib, da er sich 
beambt ist, wie die Zeit aioh l«dar zu raach aeibat ver- 
treibt. — 
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Js, meine Brtider, da» geflügelte VV'urt. dun Jemand 
eilwt bei Slmlidiar OelcgenliMi apiaefa, m ist Wahrhaft; 

>Sinne nicht auf das Vertrt'ilx'n di-r Zi it : sif ver- 
treibt dich. Sie hikt dich vertrieben aus dem Fsre- 
diMe dewer Kintojabi«, da du aoif(h» lanbar- 
lidpftpst, "if '•prtroil)t ilicli uns ili»n Arnim deiner 
Lieben, aus dein Hauae deiner Eltern, niia deui 
Schoie dainar Ikmilu^ au dam Lcban hiawcgU — 
Ja, daran erkennt man di-n Jlnurrr, iIhü er ir.it der 
Zeit wucliert, duSt er wohl weiti, alles Irdisciie rer- 
gebt, nur der Oeiii iik ewig, und daA er deahalb alle 
^•Ml^■ Hr!i?iliinpMtiinden so benutzt, dafi sie logteuih Ver* 

eaiuii^!>bluadeu des Geistes üind. 

Wir sind — und wenn aa Snßemi Ofltem noeh so 

reich — in rincr Heziehung firm, soirnr «ehr sirm: 
nrm an Zeit und deithalb bul uuser Leben nicbt zu 
.'<<'ii.eni Ziel die £rhoUing.s.stunde, sondern die Er- 
bolunfifsstii ndfl erstrebt ein reines Leben und 
damit ist ihr der eigentümliche Stempel aufgedrtickt. 

Das will man freilich in der profaueu Welt nicht 
Teirtehen, in der das Vergntigiin, die Freude nicht ein 
Ruhepunkt im Leben, sondi-rn Arbeit, oft die aller- 
schwerste Aflmt irt. tio^^ri i , linch oft genug H-hlaf- 
ktse Nichte, irnaw neue und wieder neue VeiguUguugen 
heraimttllndea, ^e die Sinne rdzen nnd aaataoheb 
können ! 

Und wenn es endlich erreicht ist, wmm «iiUieh die 
Sinne endlich ftr einige Augenblicke ana ihrer Lethar^e 

aufgestachelt sinfl — ist nicht die tiefe Finsternis, in die 
sie gar bald wieder eurückfallen, schrecklicher, als das 
Ualbdonket, das etwa Torhergeherrscht? 

Deshalb aiicbt der Maurer in seinen Erholungsstunden 
VetguOgungen, die seine Sinne wach, seinen Geist lebendig 
erhalten, nnd verlängert dadnreh, weil sie ihm 
nicht zum augenblicklichen, iiiJivtilmtlcii Iti-'i^tniiltul dii ni'n, 
sondern sich zugleich auf das Wohl ««einer Familie, des 
Bnndss und seiner Brüder im groften erslieeke»« die 
Freude daran auch bis in den Emst dea Lehens hinein 1 

So kt dann auch an dem Veigniigcii in den £r- 
holungastundeo eine gewisse W«1m henerkhar, welehe 
zwar die laute Freude aufkommen, nie aber das HaS 
fiberschreiten l»üt. 

Noch ein HT. aber aiert den Maurer, nodt eih 
drittes gehört von neuem zu den guten Vor^jit/fii dt»»- 
seiben ;e8iNtd«!», Gerech tigkeitimUrteilselb st 
gegen den Feind. 

Sic könnten mir finwerfeu, der üchtc JTanrer durf 
keiueu Feiud haben, er <ioU niOgUchüt mit jedermann im 
Frieden leben. 

Das zugegelten, und zwar von Herren 7."gppcl>en, «o 
gilt seine Feindschaft nicht d e r P e rso n, windem nur 
der Triebfeder, dem Prinzip, das eine Person für ihr 
Handeln zum Leitstern wühlt. Und in dienern Sinne kann 
man von den drei grotsen Erzfeinden der Manrerei sprechen; 
Tüui C h a r I at u u i K m u ü, it:si>feni er Jen Maurel^eist 
iiasfOhrt, Tou der Muckerei, insofern sie dem Uanrer- 
geist Fesseln anlegt, und vom Despotismus, inaoiem 
er die Früchta dea Oeistea in den Baaa ühxA, 



Aber !vO sehr auch die Maurerei diesen drei Ver- 
imingen des Menschen feindselig gegenOhcnleht, ei)en9i> 
gern abt sie Gerechtigkeit im Urteil, ebsMOfam erkennt 
sie dsa Oute an, das die eine oder andre geediafien. 

Und so loa.^n Sie una heute Abend zum Schlüsse 
noch die schwere Tugend der Gerechtigkeit Oben und 
einen längst Begrabenen, einen viel gescho]t«ncn, viel 
verkannten nnd tief gehabten, dessen Andenken Jahr- 
hunderte lang schon daliingcschwandan, wieder rehabilfr> 
tiren und, wenn nndi nur Ahr einige At^genbUeke in 
unsre Mitte einfuhren. 

Es war eine eeihwfi« Zsit flb unsi» neUebie Vater- 
stadt, ah der Oraf von Bit reu mit 24 Fäinlnn kaiaeri. 
Fulivolke* in dieselbe einzog. Allenthalben begegnete 
man mifimutigen Gesichtern, die frOhare Eneigie war 
gani von den Borgern gewichen, war man sieh doch 
wohl bewntit, daß es sich um mehr als ••inr lilußo Ein- 
quartierung handle, dab der Kaiser damit umgehe, das 
edelste der Stadt, ihre Rdqponafreibeit, su unteidiQekeB. 

Um iliese /.eit wanilerte einen Abend.s ein nuch 
jugendlich frischer Manu in unsre Stadt durch die 
sBoekenheimer Port«. 

Orfvreus, oder mit Keinem deutschen Xnnien Beßler, 
SO hieb der Mann, geboren, man weiü weder wann noch 
wo, war naeh einem L^n uastti und flfiehtig hier 
angeiHngf , um endlich in den Hafen der endnten Ruhe 

einzulaufen. 

In dem Chnlhaus nun StnmA, we 26 Jahre ftCOier 

der bedi ti' 'riil-te Mann «einer Zeit auf der Reise nach 
Worms abgestiegen war, hatte auch er sein Quartier ge- 
ftxnden. — 

Fraisen Sie, weine lii'l-eit Brflder, mich nun, wa>< 
jener Orlj-reus seines Zeiclietis gewesen »ei, so muh ich 
Ihnen antworten: ein Alchymist. aber deshalb kein 
(Ihiirlntan. wie die profane \N'elt iremeint hat. stindern 
durdjau* ein ehrenwerter Charakter, ein Mann, der leider 
einige Hundert Jahre zu frfihe geboren war, ein Mann, 
der Alchjmio deshalb trieb, um zu zeigen, wie alle Ver- 
suche mit jener roten und weiGen Tinktur zu Trag- 
schlüsse:, iii'ii li i], ]•. ir/. T'dlheit sei. 

Dai bat freilich seine Zeit nicht erkannt, aondem 
ihn als Schwindler verdammt. 

Sehr bald war er hier mit den bedeutendsten Freuadea 
dieser Kunst bekannt geworden, sehr bald halte er sich 
unter ihnen eine gewiiae AnfamÜt SR Teraehaffisn ge* 
wnfit, eodaii er ab daa Haupt denellwn angesehen werden 
kann. 

Aber nicht darum wars ihm zu thnn, <iondem Uta 
Aufklärung, die er nur im Bunde mit le-i . i 1 1 üL^enden 
Mitgliedern dieser Stadt zu erreichen üirli bewubt war. 

So sehen wir ihn denn bald innigst verbandet mit 
Jüh. V. Glauburg, v. Holzhauaen, Fichard und Fürstenberg 
und hier war ca, wo aein eigentliches Maurerwerk 
begann. 

Eine, so zu sagen, geheime Gesellschaft ward be- 
gründet, mit ErkennungSMiehen and •ymbolis«;hen Hedena- 
arteu, hergeuoouBsn ans dem GeUate dar Alchymie, eine 
Gesellschaft aar FOfderung dea Guten, dar Anfkliruqg 
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und der Werke der NlehBtenliobB und nir Meidnug i\>:a 
Bösen. 

Die tieseUecbaft sollte bald ihre Prinupien bewahr- 
liwlea. D«r Qnf t. BthrM balle auf der Folter emem 

Iiesü. Diener das Ge&Uindiiis entlockt, daß in Frankfurt 
ein Komplot bestehe, zur Aualiefening dieser Stadt an 
4en jiroleal. Bund. Wilh. t. Werden, gm. Weinbrenner, 
ward ergriffen und jfpftdterl und der Schmerz C'iitriü ilim 
«och den Nameu Orfyreus. Als dieaur )(ef<ilt«rt wurde, 
dm «rklbte er stnndhaft, lieber den Tod leiden zn wollen, 
alü einen utiscliuldi^cn aiizu^ubi-n. Dhk wirkte, nodafi 
Büren die unschuldigen Bßrger luslieü. 

Aber duuiit war Orl^reuii nicht znfirieden; in grosser 
Audienz trug er dem TMBinnielten Kriegarat in m rflhrend 
Qbeireugender WeiM seine Ansichten Aber die Strafen, 
<lii- iiain bei ihnen i<ii<.'C'U ainlt, vi/r, diiU alle, atlbat der 
Oberbefehlababer, wahrhaft ergriffen wurden. 

DIm Zmgnia Ton wahrem Hannenmit wirkte; von 
allenihnlben driingie man sich zu der geheimen Gesell- 
«chaft, svdafi sie bald nahe au lUU Hitglieder zählte. 

Wie segenareich das fllr onsre Stadt war, aollten die 
nächsten Tiige zeim II : k i ii iitlii Ii is rjii tc die l'rst hier 
ärger denn je, über wu einer einMui und verhuwen auf 
■eiiiem LaKei* wuftle, da waren diese »BrOder Haurerc 
es, die Tnif-t ruid liinilefung spendi-ti-ii, (trfvreus seihst: diT 
opfernuitigste, wo e« gnlt, vunugehen, > Voran, vuran, 
nie rOckwürt««, das wor ihr Loainignrari 

t.eidpr zfintf die Geeelbchnft ia eiaein Punkte ihre 

Zeit ail/u deiitlitii. 

Als ( Jrfyreiis auch seine Ideen (iber Toleranz auf dem 
Gebiete der Religion klarlegte, da zogen tcich erst einzelne, 
dann immer mehr von ihm surOrk Er entkam endlich 
mit knapper Not, voB ni&wn einzigen Freunde, der ihm 
in der Kot geblieben wnr, gewnint und leider verlieren 
wir ihn damit ana dem Geeicht. — 

Seine Zeitgenassen, soweit sich deren Urteil fest- 
atellen labt, haben eich sehr hart fiber ihn geiufiert, die 
fidgende Znt hat ihn nnter die groBe Kategorie der 
Aklljnnsten gestellt, und damit miil'itf er HttrOger und 
Charlatan sein. Wir aber künneu ihn heute getrost unter 
die »mtbegrOnder dea H avrertnmi« in nnanr Sindt dUea, 

Wfnn mich, was er ^'ewollt und WSS er gewirkt, llnglt 
erloüdien und begraben ist. 

Dram Toran! so sei auch unnr Wnhlqiinttht 

'-'^^'alle iiuih'^, mein Geist, deine Bahn, 

Birgst du niclit Saat<en 

Kwiger Theten P 

.Ta, deine Lr-.'.iti'^r. ^-ie heißet: vcrun ! 

Viie Me dich höüuend, hemmend umbauen, 

Sie erdcnlepivaaenAn 

Schranken der Zeit. 

Vorwärts wtrebe mit festem Vertrauen, 

Gottlich Entschloeaanen 

Ist Gott bereit. — 

Siehät du den Ausgang nicht, 

"Wähnest du darum das KiiJe't' 

Standhaft I AJlioächtige üände — 

Wer tren nur iblgt^ den Iwlaii wm UäAU 



Jobanues der Täafer 
in sdnen Beiteliiiiigen im nrrtntnreiw 
Imde vnd zur maurcrlM^ben Arbeit. 

(Fi)rtsi>liiunj ) 

Das Uedürfuis nach solcher Umgestaltung und Erneue-' 
rang dea geiatigeti Lebens und Seins der Mensehheit wur 

ein ullgeineine* geworden. Waren auch durch Fvtl:agoBM 
I und »eine Schüler die Götter des Olymps gestürzt, die Btt 
I ihre Stelle getretene hBbere Intelligent, die Herrschaft 
de« altstrakten Denkens rang nach Einigung, nach einem, 
in innerer Wahrheit befriedigenden Abücblulj in <ier Er- 
foraehnng des letzten Grunde» allee Srine, und wir Ix». 
gegnen in jener Zeit einer Menge von philosophischen 
und (heoaophischen Systemen, welche slle in mehr oder 
weniger ezealitniehen Riditungen auf dem Wi^h /;:r 
Wahrheit an sein fcnnehien. Unter diesen ra^ diia 
E't anationamtem Zoroastera, dessen Uranfilnge sich 
ebenfHÜs an den Ufern des Ganges verlieren, Pluto'» 
Philosophie, vor Allem aber der bund und die Lehre der 
Kssier oder Essener in hoher Bedeutung hervor, in- 
dem wir III li'tzliTrr ilie .^jiiitiTe ('liristiisU'tire vnriTeiiililet 
linden, und sie somit als Abuchluli der Durch- und Über- 
gangsperiode zn dem groien Wendepnakte der Entwiek- 
lung des menst lili< lien Gei.stes encheint, wdchier mit der 

Christnslehre selbst eintritt. 

Schon im linby Ionischen Exil, 580 v. Chr., gerade 
zu jener Zeit, als Pytliagoras seine Lehre in Oroligriechen- 
land verkündete, bildete sich unabhängig von dieser, uuter 
den Juden eine innige VRrmischung des Zoroastrischen 
EmnuHtions^atami mit den eigenen Noachidischen Über- 
lieferungen. Jehora: 'der einige, liebende nnd zürnende 
Stammgott wird in seinem nnuiittelbur<-:i Wrkehr mit 
seinem auserwiUilten Volke vielfach mit deu Zoroestriachea 
Lichtstrihnen, die von dem feurigen Throne Gottes «nf 
Myriaden nt isler herahstnihlen nnd in ihnen ihre Wohn- 
sitze nehmen, vermischt. Gute und böse Diunonen be- 
kämpfen sich gegenaeitig; nnr dnreh besehanliehes Leben 
gelangt man zur tu im i . kuft der Däinnnni, zum An- 
schauen der Gottheit. Das Wort Gottes heilet alle 
KnakhaitMii. — Dians VersefanMliung Zoroastriseher Bmn- 

nationslehre mit jiidi'Jcher Theosojdiie, oder die Identificie- 
rung dea persönlichen Gülten der Juden mit Zoroasters 
ürqneOe des Lichtes, wQrde indessen idne weitere Ausbil- 
dung kaum erfuhren hüben, wäre nicht durch den .\ufenthalt 
der Juden in .\gypten und besonders in Alexandrien eine 
' Vereinigung die.ses Systems mit dem Platonisiiius der 
I Alezandrinischeii Philosophen veraulnüt worden. Früh- 
zeitig schon waren Israeliten aus dem Exile nach Agypteu 
ge/.iii;» ti, und Artaierxes III. und PUjlemüus Lagide-s führ- 
ten Viele dahin. Daselbst uuter den Ptolomäeru liebreich 
bebandelt, und xnr Bearbeitung der Wissenschaften er- 
muntert, vereinigten sie die vorgefundenen Platoniscbsa 
Lehreu mit Zorottstrisoh-jOdischer Tbeoeophie. 

Ans diesen Alexandrinischen Juden ging 150 t. Chr. 
ilir Sekte dur Kssiicr. ( flymologisch ni-'r Heiligen«) 
hervor. Lebensweise uud Sitten derselben erinnern leh- 

Ihaft an den Bund der I^lhaguler, nnd Jossphns, der 
hsnOfamt« Oeachichtadiraiber der Juden, hSh sie gende- 
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zu i'i\r eine Krneiifriinn desselben. Ht'iÜRi's Schweigen, 
Absonderung von der Welt in Monaaterii'ii oder >i'iimi'ii-ii, 
SelbaiTertiaftilig und LeKliauliolMa Leben, Keinigkeit des 
Onata ud Körpers, UnterdrHeknnif jeder Baffierde nnd 
dohalb ittflerste Miiliigki-it im Genüge, ja selbst die weißen 
KEtidar, wdehe sie gleicfamäfiig tragen, deuten auf diese 
ObfTeinet i miMBng bin. Ihn CtesdAfle beatandeii ia Me> 
(liuitidiiuii. mvhti-iiiion lind allfpurisc-luni Aiislciiimgen der 
heiligen biiclier, itu Qebcte und tlicuigiacheu Kuren der 
KnnkliBitan. Sie opferten nidit, hielten keine Knechte, 
sondern dienten neli nntamiiwnder ia der Behnnong ihm 
Felder. 

Ihre Lehre iat als vorgebildete GhrMoridu» von der 

grötiteii Wiclititrkeit. Nach ihr wird die mit Jehovah 
selbst ui'ttprÜMf/iii hntf Xoachidistdt- 1 ht-rlieferung, dfus 
Wort OottüM, Ii III wir schon in der Anschauung 

der Babylonischen Juden hOrten, d«& e« die Krankheiten 
heile, initncr mehr ein selbständiger Begriff, ein Wesen 
eigener Art, ein Engel, d. h. der Ah^flan/. der llerrlidl« 
Iceit Gottes, die Idee der Ideen, es wird der eingeborene 
Sohn, welcher im Anlhng hei Gott war, and der Crty- 
pm ist, nach welchem, in welchem und durch welchen 
AUw gseehafien worden. Dieser Sohn Oottes oder das 
Wort, ist die ente Uohtemanation «na der ewigen Qaelle 
alles Lichts, wohnt in den EpdplL'ii, odt-r Heilii;i-iK und 
macht sie der göttlichen Katui teilhaftig, so daü sie 
Kraokheitoo beilen nnd nUe Arten Wnnder Tenichteu 
können. Dem selbstSndigen Wort Gottes, auch als 
ältester Enengel gedacht wird, der zwischen Uott und den 
HanseheB ala «n Mittler steht, sind noch ander« Michte 
unterthan, nach deren Vorhild alle IXnge in der Welt 
geschaffen sind. 

So erblicken wir in dem Bunde und der Lehre der 
Esxiier eine den wichtigsten Wendi-jumkt in der Ent- 
wicklung^eschichte des menschlichen Geistes einleitende 
Durch- und Übergangsperiode, in welcher daS Wort 
Gottes una in der Person des eingeborenen Sohnes rer- 
kBrpert entgegentritt, und finden diese Lehri&tze der 
Es.'^äer zum nicht geringen Beweise ihres Einflu&es auf 
die Christuslehre vielfiUttg bei den Evangelisten wieder, 
insbesondere in dem Evangelinni das Johannes und in 
den Kjiisli'In de-s Paulus. Aber dieser Lehre fehlt der in 
innerer Wahrheit befriedigende Scblulistein, die Liebe. Der 
Ckitt der Earäer at noeh immer der alte liebende und xilr- 
nciuli- Sfiiinmgott Abrahams; das Wort, der eingclidrem.' S. ilin 
noch Zoroastriache Lichtemanation. Darum artete aber 
aneh die den fisaXem eigene aOegoriache Denixmg nnd my»- 
tiache Auslegung ihrer heiligen Brulior, indt-ni sie den allein 
wahren Schluüütein verwarfen, schon im ersten Jahrhundert 
nnaerer Zeitrechnung in die Wisaenschaft der Kkbnlah 
ans, (ein Gemische Zoroastrischer, l'jthogoräischcr und 
Noachidischer Vonttdlnngen) deren vornehmst« Stifter 
Akibha und Simeon Ben Jwliai gewesen sind. 

War nun die erste Periode culturgeachichtlicher Ent- 
wicklung des menschlichen Geistes, die Herrschaft der 
Sinnlichkeit, durch i'vthaguras und »eine Schüler gestflnt; 
war an ihre Stelle abstruktea Denken getreten, und dieaes 
in vial&dien philosuphiHchen nnd theoaopbiachen Systemen 
wniter «nteriekelt, in dem Bunde und der Lehre der 



>lssüer anf seinen Hfihepunkt geführt worden, ao ranfite e* 
alii-r auch hier nnVi.'frieiligend bleiben, weil ihm der allein 
wahre göttliche Abechlufi, das Evangeliam der Liebe, 
fehlte; so hrschte dieses die Chmtnalehre in ihrer reiu' 
»ten, viflii'ndi t-sten Gestalt, und o< brach >ich Bahn mit 
der Kraft überzeugendster Wahrheit, die da war, iitt und 
sein wird, henegdt dureh den Tod ihras gülUieheB Stifte» 
und ihrer ersten Bekenner. 

IAber die Christuslehre blieb nicht jeues urspriluglids. 
rein fonolidie, jene erneuerte OeneinadMft mti einen 
viUerlich-gnilditjrii Gatt, aus dir sieh ein Leben dar lieb» 
I uud der freiesten .Sittliclikeit entwickelte ; .sie wurde viel- 
mehr im Laufe der /.eit in die <if^ wideruatOrliclisteu 
Formen gezwElngt, diese zur Befriedigung der Herrüchaft 
Einzelner mißbraucht, und in blutigen Kriegen und Ver- 
folgungen geistlicher und weltlicher Gewalten, tfe elMT 
achaudererregenden Unduldsamkeit, ging am neiaten ga> 
rade der Kern der Christuslehre, dte Liebe, verloren. Der 
Gedanke, daü die Natur des Menschen von Grund auit 
biSea sei, steigerte sich bis zur ezstrentsten Unterdrückung 
I des onnKchen Elemente in einer krankhaften Yertie- 
fung und VerdUsterung «it-s G-niritc-^ . in stri>nu'*ter 

iAscese. Es entwickelte sich jeuer üustere Charakter des 
Hittolalters, in welchem die Wneenschaften Tetfielen. und 
iin die Stelle der verbannten Meisterwerke de-s klassischen 
1 Altertums ein dürrer verschrobener iächoloaticismu» trat.*> 
Und wieder hcgefpien wir einem der wiehtigaten nnd 

' einflitürrichsten Wcüilejninkti', tl.-r Het'ovniation. AWr C8 
, handelt .-^ich jeU.t nuiit uielir um den krili.sclien Ab- 
!i<-hluLi eines der Wuhihcit nahustehendcu Sy-iteiu«, nicht 
mehr um die AufKndung eines neuen Lebensprin/ijts des 
geistig-sittlichen Beins der Henachheit: es liundult sich 
vielmehr um die Kückkehr SU der uis]iniiitflu hen Rein- 
heit der schon gefundeneo ewigen Wahrheit, um die 
Befreiung derselben von der Zuthat menachlicher Sate- 
■ ung, um die wirkliche That der Menschenliebe au der 
I Stelle des Wortes und Scheines. Ich schweige hier von 
I jenen großen liGümem nnd lOIrtjrrem der gersehten Sache, 
! wi.-li-lic mit <]i-r Kraft ilus W'.irt.-^ .'i r ■\\"irii-lii'it und mit 
der That der Überxeugung den gruben Kampf vurgeküinpft 
hnban; ich will vielmehr der bemerkenewerten Thataaebe 
j Erwähnung tliun, d.ili aucli in di'r dein sit'greirhen .Auf- 
treten Luthers und dem Begmue der itelbrmation vor- 
«nm«ihenden Dnreb- und Dbefgugapenoda sin Bund der 
Besseren, eine Verbrüderung »ich bildete, welche in ;;egen- 
zeitiger Belehrung und Veredlung, in einer äcbt cliristliehen, 
bescheidenen, aber thatkrüftigeu Lebensweisheit für die 
W-ederiTweckuug der Wissenschaften und deren Weiter- 
verbreituug «irkte. Es war dies die Brüder.schaft vom 
I gemeinsamen lA-ben, von Gerhard Groot nach drei- 
' jShriger Selbstbeaehanung in der Einsamkeit gtatiftetr 
und in Norddeutsehland nnd den Niederlanden weit ver- 
1 breitet.^ (Fortaettunc folft.) 

IiOfenberiidite wid YemilBehtM. 

BUrgerloge. Wir hatten vor einiger Zeit unsern Lesern 
einen Bcrirlr ■«iw lv oiti.' Kritik (iber dieses küstliohe Unter- 

*> Vergleiche äticblioK «. s. O. S. 8 u. f. 

**) Targiahka Stichliaf, «. a. 
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nehmen gebracht und (Inn Schwindel BekenDaeicbDet. Das 
lierlin<;r Ta^ct-blutt hut die Angelcgeaneit noch näher yer- 
fsigt und -'-ihriüit diirüber: 

Infolge uiwf>r<M ijciilirhfn Arfik<*!s filier die AlliieDu-lne 
BfirKerldjii"- uml ilirfri I iroUiii-'i-f it h'iv.,] ims aiK iir(^ei'>'ni 
Leserkreisi- »o vielt? MeinunKMünUerun^en, mündlich« und 
schriftliche, xuge^an^ifn, dati wir auf einen Teil dnroD 
noch einmal zurückkomnien wollen, /unärhat sei eine 
stattliche Rvihe von Herren verzeichnet, die in unserer 
Redaktion penSnlidi TOige«|ii«chen haben, nmaieh UKb 
dem Nmmd des mit der Wird* der Qrahneiatendwft 
ftom» TCO nna mit dem MmiM der Nachricht bekleideten 
Ifanneg su erinindifren. Jeder der Herren hatte schon 
t'fhoÖl — luuh il>ni bckiinntcn Kii|;lrtii'{Vain 'Diw kann 
nur 1 .11 Bi kiitiiiti-r xi i", im Fri iinicr Unit da-s niclit« — 
irutr.ii (snuni ;iu(>ti, ulr.i:. uuch niinflitherwi'ise 

«•ma> verwaliridsti-ti Kn-uinJc in iliiii zu bcm'jtnen. AI» 
j;ewi>>enluiite Ik-ciliachter nitis.*eii wir bfloncn. daü, wenn 
der Nauie uicbt »tini^i te, siili ■•t»,is «ic die Enltiiusdiuug 
einer stillen« nber .siclieren Kiwuttuii^'. ja Huffiniiip in 
den Minen unserer Hesnclier kuu«l){ab. Kiier>;iscliere 
Naturen .sclirieben : 'A\ arnri) h.ilbe Arbeit?! Lo;{e»brii>iei y 
Den Bruder kennen wir. Namen nennenic Uewaders 
trMlich aber war es uns, aus einer Zuschrift zn erfahren, 
daü menschliche» Vertrauen noch auf der Welt vor- 
Iiaiiden ist, und daß sich in Berlin selber eiiii^'e .Männer 
iiunierliiu jfeCiMi it ii Iiulten. die iiut «ia^ Zirkulär <ier 
A. B.-L- ileiu H ri n < inifiiiiel-ter (ii'|ilbe(r;ii;e iiiierfjabi'ii. 
Kini' bilti re M' li'- iii ilii -t r m.ii den J!t ti iIiL;t> ii ver- 
faUteii Zuselinil l.iulcl: illir Xauie »l,<ine- i-.t \v4d1l nur 
gewöliU worden. Ulli tiiiter dem l)e< kmanlel n-cht viel« 

— Mitglieder re>|i. häuler lieraiiziiziehcn, von deren 
jHlire>beitrN),'etl der »Verwaltunji« eine Exwlenz zu ver- 
achuflcu.« Der Geduiikenütrich steht im Briefe aelbat. 
Es wird uns ferner luitgeteilt, dnfi der Gra&meiater, der 
adeh fiflher nur Buchdruckereibesitxer nannte, ktaft eines 
Gwumistempels sich selbst »1 dieser Wflrde eriiiHit bat, 
und weiter, daß der reelle Wert der emaillierten Er- 
kennunp-<nadei. welche die (iroijuieister'icliafl. zum Preise 
von M. J. aUrrjebt, unler Brüdern — niulil Liinenbrddern 

— Ikji ■|i-.t( ii< .",(1 j'f lM'*rrit;t. denn nie besteht nur au» 
ii!iv|iriii l)sloi<eni Mi'>-iii;.'i.'iil.: : ila- ( ir ii ii^/i'i« h'-n, ein Kreuz 
von Silberbletli, <ia.^ «in- (iniLiniei<(4 ■r.<cliu(t mit M. 5 be- 
wertet, wdl bei <|i iii niedrigen Silberkuri<e iscinai mit M. 2 
hoch genug W.alilt sein. Davon ul>).!t"<ehon, dafi es uns 
aidit rieblig scheinen will, nreiiii die Herren Einsehatzer 
nur den rdo materiellen Wert der Kleinodien ins Auge 
fniSBC and dnbei den idenleo, der solchen IMdicB fnne- 
wohnt, vei;gesien, bleibt es immerhin nuffidlend, dnlj die 
GfoBraeisterMhaft zwar das Geld iSr die Zeichen enti^egen- 
senoninien hat, diese wlbst aber liartnäckiijr, '<elb>t den 
Brfldern i;ej;eiiiiber, mit. dein l.oiieiitrelieiinni- umkleidet, 
denn nach aclit Wichen nafii /.alilui:^' 1-r keine (jber- 
84>ndunjj der Zeiriir ii eit(.lj;t. Eine BenilugiinK bleibt es 
allerilni^'> dulni, liaü, wenn .sich eine Lo({o irgendwo 
konstituiert, dieser von der (irotimeisterscliall zur ersten 
Pflicht gemacht wird, pro Jahr und Mit^flied C Reichs- 
mark an sie al»ziiliefern ; diese-'^ (i;dd suJI nämlidi einem 
»Fond zur Erbauung vim xMtersheinwtatti ii dienen, und 

SO bleibt die be^Oudete UoSnung bestebeni dtüi, wenn 
die Brüder dersinat im weiften Hur die Heimstätte be- 
ziehen werden, auch daa Ordcnateichen sich bis 2U dieser 
Zeit ihnen entbOllen wird. Es scheint nun aber leider 

der Fall zu sein, iluU die ^atize A. K.-L. aus ib iu Clroli- 
iiieister nur noch einzig und uliein liesli lit. Km Herr, 
der, \y :v- uns luiti^'i'leilt wird, seine rij^;.'ilijM lie/-(i^liili 
des Ordeiisstiitiiiukes, zu dem uutb notii ein griin-rotet« 
Band jiehiiren >oll, nicht mehr bemeisteni konute und 
deshalb ungeberdig wurde, ist infolgedessen »wegen Ver- 
gtgen I 10 der Sstiungen« mm der Stammmtle 



der A. B.-L. von der Cinißmeistei-sehuFt ffestrichen worden, 
und aus einer Keihe ähnlicher Kuntlikte zwi«chen der 
Orofimeistenchafl und den Brttdem au achliefiaa — Kon- 
flikte völlig nflehtemer Art, die rieb nur um Kossen- 

Hachen drehen — scheinen von der Strenge der Groli- 
raeisterschaft auch die anderen Bender schon ereilt zn 
nein, Vielleieht findet die A- 15 -1.. ■ m K'-iat/e aber 
neue Brüder. Nach den Sat/unj^en »ii. l i • iii i . iuer 
.Aiilualiiiie stattzuhabende Zeremonie vnii In- ( i rntiüi'-i^r.T- 
»ciiult .selber anjiefiebeii. Im ersten .Monat iiHtli der 
Aiifnuhnie wird der neue Logenbruder feierlieh ein- — 
hoffentlich macht der Setzer nidit «in >an< daraus — 
geführt. . . 

ller Alpina entnehmen wir lo];,'ende belierziirenswert«- 
Worte: Wir scheinen leiiler mit unsi-rer Nuclirirlir, die 
Bre>laiiei l''raL;e sei dun h den BeseliluU des Deutsihen 
Grot.doKetitaKes >{elöst und die AngeleKeuheit gincklicli in 
Ordnung gebracht, den 'l'liat.suchen vorau^gungen zu 
seiu. Den freimanrerischen Blättern aus dem benach- 
barten Reiche eotnebmen wir mit tiefem Bedauern, aber 
aueli nicht ohne mnurerisebe Heschiininng, daß der Streit 
«e^'en formellen Diniten weller ((•"»ponnen werden will. 
Es ist li-nh trauriy. daü liie Bruderliehe weit, weit hinter 
Fcliöueii liitualen iiiKl l 'unieii zuriii kbleibt, und dali es 
j:eriiij;lti^i>;er .■VuLerluliki ilen nur bedarf, um sie int der 
Stelli- zu Fiilb' zu bringen. Sulfiie Vorkomiiinwse k-inncn 
kamii mit ller Empinise \ .1 irlirlien w erden, mit der man 
die Maurerei .«tetis als den Hort des Friedens uud der 
Eitttrsicbt bsieichnet und gepriesen hat. 

Holland. Unsere Kolliinder Brüder verstehen di,-i Zui; 
lind il' i; (■■■ist (irr Zi-il. Sie haben den er.^*teii, Iid. ii- 
wii'litij^ei! Si-[:riK i.;.^tiiaii, mn das .\ltertuni »Loge^ uii^der 
lebelidij; z ; ni:f li. ii im i dir tii uen Wert ZU verleihen. 
Die Hollander haben an luaiiehen Orten, so in Zierik/ee, 
Maaatneht, Zntphen, Breda, die Thören der Loi/eii aiieh 
Nichtinaiireni •j'^^jÖuet, sidbstvenständlicli nicht zu rituellen 
Arbeiten. MHideru zu Besprechungen über die Maurerei 
und allgemein hnmanit&re Frauen. All« Krwartungen bei 
weitem flbertrelimd, sind disseKonfsnmanbeeuehtwwden 
und es bereitet sich in Holland bei WeiterAhninf ^esar 
Eioricbtnng ein ganz neues, inscbes Logenleben vor, em 
Aufschwung, wie ihn niemand ^e.ihnt. (Alpins.) 



Litterarisehe Besprechungen. 

Lemer, Richnri» ■nstcine ssr Geschlebte des erstes sakelsm 
der fler. ud TsiUu St. J«lk PrBU>.>j<e(e »Oeerg sn den 
8 Stolen«, Or. Rlnbeek. 

Auch tiier l>ege)rn'a wir wieder zu .^iifmi;; ilers«tl>en 
Klage, die man 1« oft tiArt : da« .\rrliiv ist itnK>-<>nliii-t, in. 
romiiS't ' Wano »-inl emlHrh iIt ilmi-chn lir'iil"r-chafi Icrnfn, 
»,-'i<li (.ToCii'n Wert <iii9 LitniMinnlm 1 (■■■ilzi, iM^' ■l.oin uirlitH 
unwichtig ist, w»» Liclii In ibe (insrhichle «Irr Loge bringt, 
E> ist frttber 10 htnflg der Fall Reweicn, daA man den 
Archinur]>MlM> elBcm Bruder gleiten bat, den raao gern In 
Besoitenrnt hsl>en »ollt«, mit den man «li«r srnnt nlcbls 
auufangrn wufite: Xiiia Aufsrbvr oil«r Rrdner konnte man 
ilin icirlit maclien, weil er nicht rfileii kminte, »um Srhiitf- 
nioislcr nicht, weil er kein UnanKjenie war, «■.ini Si kntur 
ntchi, weil Heise Handsclirifi daa Kntselxen »iler war, die sie 
leH-n mnxsleni also gab nao ihm den tühllothekar- oder 
ArchiTar)ioMeD, etnerlei, oli er daza iiaQie, oder nicht: Nun 
paßte er alwr nft nicht dazu, und ito iat denn allmählich viel 
Vcrnirning in die SammlunfTra geVommcn, wfUhe die N'ach- 
folgfr kaum mphr bcspiiise« konnten. So wur es Itry^i- Zeit. 
,leut eruDuh, s<*it rlcii Irfrlen I ii^i ctiiiMMi, ist tiiin darin vor- 
i^ichtiger. ahcr im j^rolicn und ganzen hört man doch immer 
noch von den begahlvn und tieiliigen Itililinthekarcn und 
Archivaren die alte Klsgc, d«& ihren .Sainiuliing«» au wenig 
Inli rease eniceiea gebracht werde. Das iat in der Tbat un- 
recht nsd rtcbl sieb aptter oder frober Intler. Wer seine 
FanUieagsichichle triebt pflegt nsd hsebbftlt, den aasfsit der 
FkArinemisn. wer nidit sUcs tbet, dtoil dto Oetcbkhie seiner 
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Loge tndi^rad md algllelwt ralliaBdig bhr fd^t wcrdn 
kun, drai onsiclt n nt rechten Gcacindnn ftt dl« Kdrpar> 

Btfaaft. der er am eigrntr Wiibl bcliictrrtrii i«t. 

%Vrnn nun trnti der Mäntcd >m Arrbir ein ao begalit^r 

und fli ißrE'T Prudfr, yi\r hr I.i>«s»t, in sciiieti »Bauttciiien« 
ein aiij;eiichni leüliires, crti« iiinlii'< Wtrkxhcn vorlegep kaiiti, 
«o gel'i litt ihm fisr ditsp Arhpit roichstfr !>3nk unil rnllsin 
AnerkiTiiiiiiii.'. 

Die Log«!, nuV gesrOodet, zeigt das erfreuliche Bild 
taBfwaM« Att lUtigea Wadirt mw nai ZMMhgMst, akir m 
Mm trtoMi ZoiMmciibalieDt. ta dco 100 JabrcB haben 
II IMater V. Sl. ihres Amtes gewaltet. 

Vm nnachitiharem Wert far die «orliegende Sclirifl war 
fine 1807 V' rfaü'f (Je'i-hiclue de* frstcn DcrenDlums der 
Loge Verfjilit M>ri nii lircren der ersten Mitglieder, aun dr-n 
Akten, sowit aus ilem üidacbtnii dargestellt, ^i^l^t diene erste 
GfuchiiOiti- I in klari s Bild diT Klin|i!i'. diir ilic Junge Gemvin- 
Bcfaaft lu bestehen halte: AoacfauUligungen aller Art, wie wir 
de bcHM leitciia der Ullnaontaiien lo oft b«reii, »nrditn vor- 
gebracbl, und den Stiftern alle nur mfiglidien Schwierirteiten 
bereitet, bis endlich der zweite Mr t. St. llr. Ra»en, 
(Mcinier von 1802 — 182ö) den einzig ricliticen Weg fand: er 
fcheuti" » llc Fliirht in liii» Aflri'rtliilikfrt« nirfil Nun mehrte 
Bich tili' Zahl niiccschciirr .Mitgiit-ilcr sij at-iir, <lu6 man flieh ein 
eigene« Lokal kaufen kannte. Ute fraczatiscke Okliupttton 
HttMOtons dit «Ito L«gra d«t londM Ikn Arbaktm «iMtalian 
lief, hcMlrkte Tielnebr die Erabeclnr Bittder tai ibraa Ea^ 
•rhlnSiie, treu und f> tt zni^amraf Diuhalten zu ge^rnsi-itigem 
Schutz nnd Tro>t. Kndlich i'rlangic die Loge den Schutz des 
Kpiclis Marschall« üemacliitip, der snpar das neue l.ogpnlokal 
vnii aller >jj f|tiarlifrii3iK bt'frciti'. Am "J*^. A^lgy^t. I^Od wurde 
dieses eingeweiht. Auch dia fetoeren Kri^sunnihen itorten 
dte UffaMUtiglwit aicM. JMa Hilf Hcdaraabl mtr aaf a« aa- 
MMdma und «te «tand dia I«oga jattt la der Aehitug der 
Borger hoch dal FMher hatte man bei einem Brande im 
»Kronprinzen«, dem OMen Lohale der Loge, nicht gelöscht, 
wei) man der Log« und drrcn Mitgliedero den Untergang 
wun'i hte, und nun dranfrlcn ü^h die aogCieiiaaaten Bargar 
der bladt hentu, um .Mitglieder zu werden. 

Soweit diirser rrslc Hcrii ht 

lti07 fiel Kiobeclc dem KöDigrelcb We&tlälea zu und die 
Loge wurde dar »KSidfl. OtoMege lüetaByant Napoleon tur 
TVooe« aniemellt. wihrtad dir Zelt der Waetttllodwn 

Begierocg erlebte die Loge einen nicht unb4>deatend«n Auf- ■ 
S^'hwung; Tiele, denen die Vrrhilltnitisr da iliaiiät-:i uiKrtrlg- I 
lieb w)ir<'ii, i-lirn in den Friedentport, wo clHn»i> Irciuiitig 
als UDvi-clii otk(:j ^;i'r«det werden kannte KmDicii si^hlug ' 
auch für die Loge in Einbedi dl« Stande der Befreiung: — i 
am I. Juni UH4 — aicht MM, «in irriMBliah p M «lahl» — I 
werde dieeilha voa der Qr. I^vrlncianoga Prtedridi tu 
Hannorrr als Tochterlogo wieder aufgenomoies. Hatten die 
BrOdtr bisher nicht gefeiert, sondern rastig weiter gearbeitet, 
HO hrarhten ilio liliifi^t crwantchten neuen TedigltaiHe BOUe 

Si l .itT<Mi^ru'iiiii|;i.i.-ii, iIki t,ich auch in einer auhweroa Ma* 

Douiiscbin Krise auls gUnzendste bewahrte. 

Di« gesamt« Hasaetomh« Maurerei erhielt eiaeo aeaen 
Aafichwniui, ala Hr. Emt Aagiui, Ucnog «aa Cambtriand, I 
Biwaiebr lUalf m« Banaover, aeiae Beiidana im Lande uakm ] 
(1887). Aach onter Br. Oeerg V blOhte und gedieh dir 
Mnurerei in Hannover im allgemeinen, die Loiie in Einbeck | 
;ni Vc-iin'leri-ii. Wir *ebr dem Kilni^'.f (iie M4U:i-n-i am Htrzen i 
lag, geht hm riacm lKitik»ihr<'ilicii licssellien an die Loge in 
Eahecl: bfrvor, die »ir im \\urtlaute hier fidgeD laiBUB. 
• lniii|/>l ^iluli!!' Ituudt-'n-HruJi'r: 
.1'^ i-i Nti II I ii: Hi rj-i'ii 1-111 lu wohlthuendeü dcfiilil, 
als datt Ich oiclii gern den tlru lern der l^ge »Georg zu den 
drei StalM« im Orieat von Uiabeck Meine broderlieiie An- 
ertamang daihr abatatien lellle, dafi Sie dorch eine von 
der dortigen Ixge ab|?»ordnetc Deputation die schfine Feier 
Meines Kir.tniu ii: tiiiKrrr'ii liund erhöht und Mich zugleich 
auch aU Mitglied llucr Lopr nnerkanut haben. Der hohe 
heilige Au^ieublick Meiner Bundcsweihc bat Mein Cipniuth 
tief ergriffen und wird Mir uovergelllcb biribes. Mit 
Woetea venaag Ich Meiae wataM^ '"MP Benag Ar den 
«rbalWBaB ZweA aMorea Bandea, aowle Kehie Freude, dem» 
ellhaa nun mit Ihnen anziigehfiren, nicbt aiiszusprerhen. 
Die llenrerkeltc hat Mir Mauner und Bruderherzen noch 
niher zugeführt, al.i es aonsl Tio1l(>icht niAglich gewesen 
Wurp, r.s jM nirlil »lli'in das llrr? di« L«ndei>herrn, Ihres 
Königs, iiein, es int das Ucrz des Bnidera, dn walirhaftea 
Maarerbruders, das lUnea, Meine tbrai 
and inaig entgegrnacbltgt. Wia Idt dl 
dentuog dea Bundca im Glaahaa an Gott 
BeHaad, dordi Tliaten wahrer HoeeelHBlIehe, gegenerttlger 



Ttane «ad Tenrenn» la WeiiML SariM md 
eihenae. ao lanm Sie vaa, Helee nrflder, nun vereint, am 

ao eifriper und kräftiger dem Guten nachstreben und lu 
allen i iilcn Werken die Bruderhand uns reichen. Dazu 
gebe der prote H.iuineister aller Weiten seinen Segen nad 
Heislaikl. kl; t.t-'ntuüi. Su- ri<-. clt.« 

l).i» Jahi' I>r.t! trachte den bancovcrurhen Hni'Ii'rn »io» 
n^ilir uufreiirniier K4iii(iff, Ins ci.lli Ii - J- M n/ 1-0^ — 
die Groliloge von Uannorcr geschloaien wurde. Am Ö. Jusi, 
1868 «rhieli die Loge in fiiabeek «an dar OraMofa iteia' 
York Ihr AfflllatIooa|ia«eBt. Beitdeak lut die Lege eifrig^ 
an den Einigungsbestrebangeu in deutschen PreimaurtMrkreisen 
beteiligt, der (iedsijke einrr Nalioniilgrofilofse unter Jrm 
Prolvklorale d«8 Kronprinzen, Br. Friedrich Wilhelm, faod 
begeisterte Aufnahme, ebeufo fand der Vrreiu deutst lier Frei- 
maurer in ihren Beiben eifrige Aiihiager. Der llars-SoiUog' 
Onavarbwid werde emec lier««iragender Mitwirhnng der Bia- 
hetdcer Loge gegittadet. 

So bildet die klein« Banbaue nnn auf 100 Jahre cdMr 
Arbeit anrftck, sie bat 2 Großlagen Qberdaaert, ria aeaer 
Ik^wi'i«, wi« alles Menacbenwerk unr Stückwerk ist- Was 
ewig daiuTt, duB sind wahre. ecUle Tliaten der Lieb«'. Aucb 
au diesen i>t die (ii-schiehte der Ijogp ri'lch. Wo immer ein 
Notruf uu d4« Ohr diT llrinli'r 'Ir.uiu, il.i war die Il.\nd zum 
Geben bereit. Lud bereits ruatel aicb die Loge zu eineia 
ewerki ein A Itereheimftr Brader Fraininnrar 



will sie BttMlee — dei enle ia Deniaehlandt — aie baA dabei 

auf die UiilerstQtzun!? aller deiinchen Brrider. XSire Ihr die 
Beihilfe relrhllt'h ziinie»!<en, uaebdeiii die Loire dnreh 
Spende des ttrundsttlck«« ZB dipsrni Bau bereits da« Ihrige 
reiolilli'h gethan hat. 

»BauBteiue« hat der bescheideue VerfsSer «ein Werkchea 
genannt; unsere L'-tiir huhen aber aus dir Inhaltsangabe ge- 
seben, wie es ihm gelungen ist, cm aligerundetea Bild seiner 



«nd da* wir 



Snen. u 
an Bri 



«dem aar Laktdre 



OMyfeMcn. 



Anzeigen. 



|)en die Siaili K ra n k f ii r t *. M, l>CT,uehrndpn Llradem 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gelegenes „Hotel znm Ango- 
WMt*t Hl wM brMieUdte Aufnahme zugraK hert. (276) 

lir U. m^trieh. 



Im Novrinlx-r erscheint im ((.ommiaaious jVcrlag des li'nlei- 
zeichoeteu : 

Geschichte der Grossloge jssi Sonne" 

ia Bajrreatfeu 
Im Auftrag dea Beadctrata bearbeitet von 

I?r J. C. Findol. 

Ca. lö Hirn -\ l!r .Mk. i.-Ü IJci \' or ausbestcllnng .M. 3. 

Inhalt I riie MutK-rioge lur Soiine (17*1 — 041. — II. Unter 
der IIerr?<rli»tt i!cr »irikten Observanz (65— W>1, — III. l>er Ke» 
gierungafteelisi-l I l.Mill — IHO'.'J — IV. I>ie f>rirlituiii{ einer ii'iab« 
b&ngigcn Uroülngc (lälU-ISU). V. Das Stilllebrn der Ur. L 
(I8ie— 61). — vi. Dw 2eit der Reform (1862—69). — VII Die 
Kerneit (1870— M). — VIIL Die OmAloge and der Oro&logeabaiM 
(1868-97) — Anhang (Aktenstücke). 

Da aber die aAtIge Auflage hinatta aar wenige Eneiplar» 
gedruckt werden, keanen nur jene Logen nnd Brr der Schrift 
•ieher sein, welche vorauf besielleu, weshalb dafDr auch ein 
ermäliigtsr Preis in Aus-sicht genommen ist. Die Schrift darfle 
weit aber die Kreise dea äonoenbundes hinaus Interesse 
I./ogeobihliotbekeQ werden si« nicht gut entbehren können. 

Leipzig J. $. Findtl. [2871 
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durch Xahlnu K Waldschnildtf Fraakfnrt n. JLi 

ZElCHiMiMiEN 
von Brüdern der Loge zur Einigkeit 
««• der SeUuBtofi« 1874 «ad d«r EiQffimngsloge 1876. 
S*h Bga. U. 8*. Freie eleg. brach. Mk. L— . 

«K «Ii. 



nr die RtdnktlOn verantwortlich: Prot. llr. Gütthol 
von Mahlaa t W'aldscbmidt (Br 



d. — Verlag d- r .\-:tiGn-(;ei*llsch ift „Bauhttte*. 
B. Mahlauj^ sämtlich ia Frankfurt a. M. 



biyilizüu Dy v^üOgle 




Organ für die Gesamt-Interessen der FremaurereL 




«OD d«r 



IIILMK 
UM. MK 



Her»nsge||ebea 

Bit Freimaurern ^rp) 'li^- t.'n A ktwii-Q«nllMlwft 

„Bauhtttte^ 



Spedition in Frankfurt • 
fr. aallaHuiuM S. 



B«d«kteur: Br Prof. Dr. Ootthold. 




M 42. 



Frankfart a. don 16. Oktober 1897. 



40. Jahrganiy:. 
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«•rlMflc ,lltaaii(rlii tut IlvhanlteklMlr tm or. lUuao. Vo« Br frrd. K« b. M«ir v. SL - JakKMchluA. Jiih 
ma Kr*liiu«rrrlntii4c nad nr ntatübubM Arbcil. (FtrHetaUKJ — livy •nharlshi« Veriai*«klc*s 
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Ftotrede inm S5j8hrtgeii JubllXam der 
Loge j^ranftls zur Boharrlicbkeil** im 
Or. Jlanaa. 

Vm Br F«Pl Itialh Ifalr T. 8t. 

Hrin« hocbverdtrten nnd getMUcn Brflder! 

Die Oeschichte di-r Lo>;f »Bruuiifels zur B.-linrilii li- 
k«it<, welche heute ihr 25jäiirigea Stißungit'est feiert, ist 
ihrem Ursprung nach vat das iiiu^ata Terkaflpft But 
unüi-rem votti .luhre .'■.■> Iiis 1S72 bestandenen llananer 
freimaurerucben Kräuzcbea, — und dicaes wiederum weist 
UMtwIia ]|il|^MdMr wat, urelolie ioImw ummc frilMMBr 
1778 geprtliiil.'icii mul 1^24 iill>-n .inderen kur- 

beaaiacheo Logen durch landetilierrlichen Beacblufi auf- 
gdSaken Bbrnaer Log«, »Wühduiiie OandiiiM, aogalifift 
lutten. 

Wir bliciten deshalb heute auf eiue 120jäbrige 
wedudvotte Qcaditebte der Meuterei in amner Stadt 

mrflclc! 

Laut ProtekÜon»brief vom 2. März 1778 genehraij^to 
Dlmlich Wilhelm IX., Landgraf und Erbprinz zu fle^<t^u, 
regieraader Onf von Haonntaaf angelegentlicliee Eraucht-n 
seines Brodera, desProT. Gr.-Uatni Prim Gail von Hewen, 
die Anlegung einer fortwährenden, in Zukunft für sich 
bertebendeo echten Schottiacben Frümaurer-Ordenabge, 
«elebe deo Namen »Wilbelmine OaroBne« erhielt. 

Uber den fi-ieiliilifii Akt der Inbtal]tttiiiM und die 
Logenthätigkeit der ereten 10 Jahre fehlt un« leider 
jede protokoUaiiiohe Naebriebt, was nm so bedsner- 
licher ist, als gerade in diesen Zeitraum 1782 der be- 
kannte Freitnaurei^Konvent in Wilbeluubad füllt, de«sen 
lOOjihrigeB Oedenklag wir ja 1882 



feierten und zwar in denselben Rüumen, wdcbe der 
Konvent 100 Jahre vorher benutzte. 

In diesen ersten xehn Jahren der Loge führte den 
«raten Hauuner nnd zwar bis zu seinem Tode der Stnats- 
minister tob der HaLiburg — und von den Gliedern de» 
Bruderkreises zieht besonders unssere Aufmerksamkeit auf 
sich, gleichaam ala l^jms jeBe« Aafklärungaxeitaltets, der, 
»brart Jahre als DhrtL Beamter hier angeateUte, nach- 



mals als Freimaurer und Sebriftatdler bekaoat gewordene 

Freiherr von Knigge. 

Nachdem kurze Zeit Br Wuchs und Br Schraidt 
ab Hatr v. St. fungiert, kam es im Juni 1791 abermals 
fsa einer Neuwahl und aus dieser ging ab Mstr St. 
henror Br Deines, hoebf&ratl. Kammerrat, welcher dieses 
Elirenauit, die Zeit der bald nachfolgenden ersten Deckung 
der Loge aingarecbnet, während 25 Jahre beldeidete bis 
zu seinem Tode. 

Diese Deckung der Loge erfolgte bereit- :ini 
14. Januar 1794 auf einen Beschlag hin des Ueiclutags 
aa Bagsaabittg glga» di» gaberniaa fiiaalhibaftia 

Die erfolgte Derkung blieb in Kraft während der 
nnn folgenden IG Jahre bis 181U, wodurch die Arbeit, 
die Aldanttt der Loge, ia 2 Fbrioden, von ftst gletdier 

Zeitdauer, getrennt wird. 

lu dieae lange Zeit der Deckung der Luge fiillt 
denn such die franxSaiacbe Invajiiou unter Napoleon L, 
und unsere schwer bedrdckte Grafschaft Haoan kam 
unter direkte franzöüiiiche Verwaltung, bia sie 1810 
dem neugesüfteten Oroßberzogtuni Frank tu rt unter FSrab- 
primas Carl von Dalbeig einverleibt wurde. 

Unter dieser TerbUtniniAfiig milden , Regierung 
hob sich denn auch das uiaurerische Leben in unserer 
Vaterstadt wieder, und nachdem die Tb&tigkeit der Loge 
so lange antiert war, mag es uns nicht Wunder nehmen, 
rliiti dii'M'Ibf ijiiiiiiiehr mit verdoppelter Energie nn<l 
Freudigkeit wieder aufgenommen, und der Zudrang zu 
der Loge rin so grofier wurde, dai bluJig 8 Anfimbmen 
an einem Abend vorgenommen werdmi mu£itL>u. 

Von ihrer Wiedereröfihung hatte die Loge dem 
HbdiwiMigatai fbr^-Mstr nnd Stifter Priaa Chri vm 
Ue^cn die schuldige Ari/i -t"- gonincht und bei dieser 
Oelegenheit die Bitte um Erteilung der liiiluTcn Sühulteii- 
grade ausgesprochen. — Darauf »ini nm 1. Nov. 1811 
von dem Sehr Ehrwürdigen Br Deines ein Autwort- 
«chreiben des GroümeLsterH verlesen, in welchem in den 
huldvollsten Ausdrücken die Wiederbelebung der Arbeiten 
genehmigt srinl; im Weiteren iuäerten abrigsna Hoeh- 
dicaelben, dafi sie bei dei 
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vor der Haud Alwtand iandeo, dem Ueauch der Loge 
»WilhflliniB« Oudise« ««gen Bii«flting d«r hOli«m 

Grade zu willfaliren. — In einer darauf ftilpenden 
Obligatiougloge (Jani 1812) niacbU der Mütr t. St. 
bduaalt <i*fi 8. DukU. der reiperendo FUrat Carl tod 
Isenbiirg-Birsfein und Otfenbach und Prinz Wdlf^an^f 
Ton Isenburg, wekh« beide schon öfters den Logen- 
■rfaeiten ala Besuchende beiwohnt^'n, wünjtchten, als Ehren~ 
llli<){lieder der Log« >Aytlhelmine Caroline« beizutreten. 
— Diese fllr die Loge sehr scbmeichellwfte Erklärunf^ 
wunli' von den Brdderu mit grofier Fmida lofgenommen, 
und die Affiliation «folgte in MiMr TOB «nbeimiKhen 
ttttd MunrKrtiKen BrBdero anBvnndeottieh bewiditni Fei«t- 
loge am 23. Aug. 1812 in Wiilielnisbad. 

Wenige Monat« darauf hurten aber die Logen- 
■rbeiten nnd mit gutem Onmd Aber an Jnhr lang wieder 
a if. il< rui das gewaltigate VSIkerdrama, der Stur/ 
liapoleon s und die Befreiung des Vaterlandes, spielte «cb 
■b m dtewr bedentongaTOllen kumeo Spmine Zeil, 
welche zmn Schluß noch auch unserer Stadt, alle Schrecken 
des b[rieges in ungeheuerstem Ma^ bracht« durch die 
rot ihren Thoren stattfindende Schlacht am 30. Okt. 1813 
and die dnntiif fnl^rende ScIiwcJmncnMkt der BeaehieAung 
der wehrlosen Stadt. 

IHcht nur widitige pnlitiacbe indemngen 
traten nach dieser bia heute letzten Schlacht gegen 
FfBuoaen anf dentachem Boden durch die ttfickkehr des 
KMifMnteii \\ iihelm L von Fttg ia ma Land sofort 
eiSt Mwdern auch manrerisohe. 

Ei wurde nimlieli von Oaaiel aus alabold venucbt, 
die Lo^c »Wilhelmine Camlinp» zum Beitritt zu der 
projektierten Prov. Qr.-Loge von Kurhessen zu bewegen, 
dooh geelütst auf ihiSB Phitektionebnef, nneh wolefasm 
•iii I lt.- ii. Zukunft für sich hoslehende echte scliutlische 
Freimaurer-Ordeus-Loge dahier gegründet wurde, lehnte 
•M «io« sokhe ÜBtsrordnaag ab. 

Nach Vorlauf vun 2 Jahren aber wurden in einpr 
eigens hierfür anberaumten LogenrerHammlun^ durch den, 
nach dem mittlerweile erfolgten Tode des langjährigen 
Mstrs V. St., Br Düinw, neugewithlten Br Sthloreth die 
Akten über da.? seitherige Verhalten mit der I'rov. Ur - 
Loge zu HeÄsen-Caasel verlesen und der litinkeit und 
Folge dieser Sache wegen der Beirat sämtlicher firöder- 
Meiater erbeten. — Es bandelte sieb nun ernstlich um 
den Anschluß an die mittlerweile emehtete Orafie Hntter- 
loge Ton Kurbesien. 

Hit der Sobaffimg dieser inliodiachen OberbebBrde 
wurde denn »».-hlietjlich der Widerstand un-serer Hanauer 
Liige »Wilhelmine Uaroline« gebrochen. — Allen Auf- 
foria m BgOB «nd ErmabunageB batle sie keine Folge 
geleistet und zuletzt ganz geschwiegen, und es sollte nun- 
mehr zu Zwangsmafiregeln Qbergegangen werden. — Auf 
mne leMe AppdlaÜan eritsBO der neoea Giolsa Ifntter- 
loge vtm Kurhessrn, wurde der Stiftf>r und Protektor 
der Loge »Wilbeünüic Caroline«, Priuz Carl von Uesüen, 
genUigt, dices lotsten seiner Qetrenen, zu iieinem tiefen 
Schmerz, zu entlassen. — Er sclirieb der Loge »Wilhehniiic 
Caroline« : Ich ersehe, daü nach dem Willen des Landea- 
herm alle hesHsehsn Logen unter einem Haupte stehen 



. aollen, nämlich unter dem L. Gr .-ilstr von Bardeleben. Ich 
I kann niobt anden, ab Sie nnn Uttsni lidi darein an 
fQgen und brOdsrlidi die Hand mr gewaasebten Buigiwf 

zu bieten. 

Und so erfolgte denn aneb der Ansobhifi der Loga 

' Wilhelmine Gardine« am 1. Dez. 1S17. - THe Log» 
.schritt unter ihrem Mstr r. St., Br Möller, (Geh Med. 
Hati ruhig weiter, doch wurde geklagt, daß viele ält«re 
Brüder sich nicht recht in die neuen Formen der Johannis- 
Loge gewöhnen k&nnten. In der Zeit von 1812—1817 
blieb, wahrscheinlich wegen der Torlie^enden DitTerenzen 
j mit Heiuen-Catoel, der ZugMff neuer MitgUeder Anfierat 
I gering, dodi bob sieb der Bntijtt wieder bedeutend 
in den folgenden .luhreu, besonders an auswärtigen Mit- 
gliedern, wie das letxte Logenverzeiehnis ron 1821(22 
answeist. 

Die Zahl rler LnRenniilplieder — darunter sehr viele 
Namen, die im Staatodienst, im Qi«cbäfUleben, in Kunst 
nnd Wiasenscbafl sn bober StelloBg und ABerkcBBon^ 
;;elan^;tei! ■,^ nr zu dieser Zeit auf 99 gestiegen und 
wie wir daraus sehen, Wachstum und Blühen der Logo 
in voiner Kraft und wurde darm auch wftfareud der 
Regierung mn Kurftlrat Wilhelm I. nicht gestJlrf. 
— Doch tuit des-fen Ableben am 27. Febr. 1821 erlosch 
das landesherrliche Protektorat, und alle Arbeiten in 
sämtlichen BauhQtten des Landen wurden eingeaiellL. 

Die Wiedereröffnung derselben fand jedoch schon 
um 7. Mai des-ielben Jahres statt, mit der Übernahm« 
des Protektorats seitens des neuen Kurfllrstea Wilhelm IL 

Höchst unerwartet erfolgte alsdann dureb diesen 
nach knum 3 .luhren am Ift. Juli 1821 der landesherrliche 

I Befehl, die Freimaurerei in Kurhesten gänzlich auj- 
znbeben nnd snfiinlOaen. 

Treu und unverbrüchlu !i u'- horsam dem Ge«etz, 
wurden sofort auf Anordnung der Gr. Mutterloge die 
Arbeiten eingestdit md simtlidie in vollor BlUe nnd 
Kraft stehenden Tochterlopen und damit auch unsere 
llanauer Loge »Wilhelmine Caroline« atn 21. Juli 182't 
geeebloesen. 

I Der (lejst aber der die Brüder beseelte, war durch 
I Polizeigewalt nicht zu vernichten, er lebte und wirkte 
weiter uud suchte auHwärLs Befriedigung. — Eine grofio 
Anzahl Haoaner lieft sieh während dieees staatlioben 
Verbotes der Frrimaarerei in aoswiriigen nnd besondetn 
in den benachbarten Frankfurter Logen aufnehmen und 
1 10 von diesen BrUdem traten am 25. Februar ISbi 
I znaammen nnd bildeten ein manreriwbes Krtnzeben xam 
Zweck niaurerischer Foitl iWnt ;j und Helelirniifj. — Die.ser 
: Vereinigung traten im Laufe der Jahre weitere 57 
I BrSder bei. 

r>i /. sairnienktinfte des maurerischen Kränzchens 
fanden im Hau^o von Br Nickel statt, welches den 
Nsrnm MHun BranafslB« fUurte, nnd koBBten, wegen den 
wachsamen Augea der Polizei, nur unter Beobaobtnug 
! der grfiBten Vorsicht »tatttinden. 

In den jeden Freitag ütattfindenden Versammlungen 
1 der Brüder herrschte, unter Vorsitz de» Br Nickel, ein 
: rege« Leben, wobei von den einzelneu firfidem eigene 
I Zeicfannngan, wie ausb aofa^ ans firnnmunritchsB Zei- 
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tuDKen und Bfichern lum Vortrage ond zur Diakoanon 
Relangien ^ docb inwde w» Voraicfai kda Protokoll 
gefBhrt. 

Anftardam kaiuhte tin f^roßer TtSl itr BrOder 
häufig die Arbeiten der Frunkt'urter Logen. — Doch 
dwae ficsnelM wwoi xu dam«iiger Zwt noch mit erheb- 
lieliett üiB«nii)ini null Schwierigkeitni verbunden, da 

man, um ciiilt Arbeit bis zum Sulitu^se heir.iiwohnen, 
geswunsen war, entweder dort x« Uberoachtan, oder in 
«{Ater Macht per Wagen Ueriier turflekankehran. 

Doch alles (i"t^>ii'S VfriiiDchlt' niflit diis IntcrfSü'e ftti 
der K. K. zu miDdern, und troU der laiülichen Umstände 
haitle aieh da« Kriimlien von Jahr wa Jalnr cinea Zu- 
vach^es an Zahl der Brflder zu erfreuten. 

Auf Antra({ von Br Scliwunk glitubte man dann im 
Jahre 1862 wat;fn zu dürfen, Prutokolle in Nutizform 
lu llihran, welche sodann in dankenawerter Weiae bis 
1872 fwtReaelzt wurden. 

Alabald nach der Einverloibnilg KnriieaBens nahm 
■Hin denn auch die Gründung einer eigenen Loge in 
crnatliche Erwägung und ca wurden «nf Wnuanh dar 
Brüder Verlmndlungeii mit der Gmfiloge dca SUektiaclMn 
Bunde» angeknüpft. 

Dan Projekt konnte jedoeh dnniab nicht nur Ver» 
wirklicliung kummen, da liic Gnilie Mutt^rlojje des Eklek- 
tischen Bunden noch nicht aU selbat&ndige preufiiache 
Omfiloge anerkannt ond nur gednldet war. Man wUnadite 
nänilidi ütnatlicherseits die Unterordnung der Frankfurter 
Logen unter eine der bestehenden drei prentiiachen 
Groblogen. 

Der gleiche Wunsch trat u^ith an djis Hanauer froi- 
maureriaeh«» Kriinzcfaen durrh den Br Landrul v. Schnitter 
heran, da jedrxh die Brader entacbieden dem eUek- 
tiacben Sytbm haidigten, so wurde der Autrag des 
Br T. ScbiBtter «nalimiuig ubgelelmt und beschloaaen, 
mit der Gründung einer eigenen Loge eine für uns nnd 
den Eklektischen Band günatigere Zeit abiuwartan. 

ünd dieae kam dann naeli dem großen Krieg» 1870. 
Da wunli.' i]<'iiii eti(lli< Ii (llf Iiis dahin nur geduldete Frank- 
furter Groi<loge staatlicherseitü mit gflnstigeren Augen 
•ngeaehen tmd unaeieneita wurden deahalb neue Verhand- 
lungen mit Fi anivfurt iti'J Wt-rk Ki-t-t/t. Auf Antrag von 
Br Ferd. Koclt wurde eine Kommi-isioii von 7 Brüdern ge- 
«ihlti welche aieh mit der Vorarheit snr Logengrtndnng 
näher zu befassen hatte. 

In einer Generalversuniuilung am 29. Dezember 1671 
wurden darauf ullu Um.Htünde xnr Gründung und Bin- 
richtung einer Loge eingehend L'ri)rt<;rt unr! hpsrhlos.<!en , 
die Eonatituierung einer Loge bei dem EklektiMhin Bunde 
nachzusuchen. 

Daa Konatituanugmeanch wurde von ä«J Brüdern 
unteraeichnet nnd am 12. Februar 1872 aligesaudt 

Der mit der Qroüen Mutterloge des Eklektlaeben 
Bundes durch die Brr Nickel, Unna und A. Hoffmann daznnf 
•bgeaehkMeene Vertrag wurde bereita am 29. Min 1872 
von den viTwimnielfen HrüibTii einsliimnig genehmigt, 
und der neu zu gründenden Loge, zur Erinnerung au 
du «nl» Heim der hieaigen fitm'aiaiireriaefaea Yercinigung, 
der Name aBnwiirda rar Behnrlidikeit« g^raben. 



In der letzten Sitzung des Kränzchens gedachte der 
Vorsitzende, Br Nickel, der 17 jährigen raaureriaafaoB 
Tbitigkeit dea Kriaxobens und sprach die Hoffiinqg 10% 
daß unsere Aiheit in der gerechten nnd TaHkaBuenan 
Johannis-Loge Bri°. z. B. in Einigkeit, BallMTlicllluit 
und Brttderliehkeit aieh fortaetien möge. 

Br ünn* erwihate der Leitut^ der Arbeiten nnd 
sprach dorn VorMtzenden dafür den herzlichsten Dank 
der Brüder aus, mii dem Wunsche, dafi Br Nickel als 
Hatr T. 8t. der ncoen Loge noeb hnge in gleieher 
R^USf^uüt Toniken mfige. (Schhi Mgt.} 



Das Jahr gebt still zu Ende, da ordnet der Oe- 
gchäflsuuinn seine Bücher, der Familienvater überzählt 
K4>inen Gewinn und seineu Verlust, auch der Maurer giebt 
»ich Kechenüchnft (Iber das, worin er es in diesem Jahre 
innerlich «veitergtbraclit hat, und sucht zu erforscban« 
waa aein fester Besitz «ei und worauf er auch im i 
den Jahre Wert zu legen habe. 

Nun, liebe Briiiler. diejje Prüfung lassen Sie 
heute abend gemeinsam ansteilen: wir werdto 
1. nicht das, wua wir haben, 2. nicht dan, wna wir 

w i-si :., nicht uuf un.sre eigiie Kruft - illun wir Wert 
legen, »oudern auf die Selbsterkenntnis, auf den 
Frieden des Hersena und nnf dieLiebe raallen 
unsren Rrtldern. D*a «ei heute abend Gegenstand naarer 

Betrachtung. 

Liebe Brüder ! Es kann nicht Aufgabe dieser Zeich- 
nung sein, durch die Mittel zu fp«seln. welche der welt- 
lichen Beredsamkeit zustehen, ich meine durch neue, 
gÜniend^ zündende Gedanken, sondern ihr Ziel kann 
nur sein, die nlten nnd doch nie altemdea Gedanken in 
unsrem Heizen zu erneuern. 

I'aü die Güter dieser Erde nicht das höchste Gut 
aind, daa ist eine altbekannte Warheit. Aber lo fest 
dieee Wabrfaat im Kopfe etehb ao wenig gilt nie im 
Herzen! Lassen Sie uns aoT eiaca Blkk in die gewfttw- 
liehe Erfahrung werfen. 

Was ein Knah«, wenn er zum Jüngling henHudlt, 

uniinfliörlicb vi>ri keinen Eltern le"rt, ist — seine ganie 
Kraft darauf zu richten, daii er einst sein Brut sich er* 
«erben, in der bOigerBciien OeaeDaehaift eine ^anrolle 
Stellung einnehmen könne Und was die KItem nicht 
aagen, das sagt dem in einen Gewerbeberuf eiugelrctenen 
Jüngling die ganze Welt, die er von früh bi-s .spät sieht 
and hört. In üeinom Geschäfte das Höchste zu leiüteu. 
Andren an Ge-schick es zurorzuthun, ein reiches, glänzen- 
des Baus zu bilden, in dar Stadl ein cinflubreichee Wort 
SU haben, die ErfnhniQgen großer Kaisen ausbreiten xn 
können, das aind die Ideale, mit denen unsre gewerh- 
thätige Jugend sich trügt. Nach solchen Idealen zu trachten, 
daa ist eigentlich die Keligioo, daa höchste Gut dar Jugend. 

Dod nun, wenn er wiAlich im angehenden Hannea- 
aller alle» erreicht hat, waa er erstrebte, Imt er nnn 
wirklich, was er suchte? Was er suchte in all den 
Qtttem, in Geld und Out, Hauii und Hof, Ebn und 
Stand — wur docb GUek. 
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«tuen aolehm, wie ca ibn fpeb«, Sw 

werden zur Antwort erhalten: gnt; — frafrti'- ilin 
näher) m> wird er wohl Antworten, dafi er allen Öruad 
lulw, daakter ra smb, freilidi aueb itm tflehtiifalaii 
Streben gelinge nicht alles, Hii' HaupfÄuehe sei Ol fiele. 
Fragen Sie ihn nun, ob er denn dieses (ilflck an seine 
Fabna gdwRet habe, und Sw werden in den nrirten 
Fällen eine aunweichenrlc Antwort erhalten, die ein st-irki?^- 
Nein eiüücLÜLÜt. Deuu alle» Glück bcNteht clo<:h liarin, 
da£ man in dem, was man hat und ist, Befriedigung 
findet. Die aber kommt nicht bei irdischen Gütern und 
kann nicht kommen. Und waram nicht? Weil iu dem 
Menschen, ao wie er iat, von Natur ein nnbefriedigtes 
Streben heg/k, daa ihn inner weiter troibL Wer ein ge- 
wuaei Y«rmS|;eB erworbea bat, der kann ea nkht 
lassen, nach mehr zu strelien, wer nach Ehre strebt, 
iieht eigentlich in jedem oadem Menacbeo, dem die £hre 
wird, efaim Nebenbnbler, der flim daa Seine rw 
kfimmert, wer auf irgctid cineni Gebiete etwas An- 
erkaantea leistet, der kommt, bei der aufierordentlicben 
Bcgmnkeit noaerar Zeil, atia der Fnroht niebt benraa, 
von ondcron fihcrhnten zu werden, Kur/, yst-r in den 
Otttera dieser Krde nein Glück sucht, der wird dort keine 
Befnedigong finden. 

Aber der letzte und tiefste Grnnd licp^ doch in der 
Größe der menschlichen Statur, die selbst, wenn sie noch 
dem BadlidieB und YergliigKdieii atoebt, unandlich 
alrebt. 

Keine Zeit ist wob] der befriedigten Hingabe an 
das Nächste so ungünstig wie die Gegenwart Der 
Menacb der Gegenwart hat eiwaa Aufgwegtea, Unmbiges, 
io den WeNatron Oeriamea, ina Oaoie aicb Werftnd«. 

Diese Zeit, deren Eisenbahnen die Menacheo aus ihren 
nichaten Verbältniaaen herauareifien und in die Ferne 
werfe«, nnft ttolw«ndig ein tinmb^(ea Tergleicben, 

oiu nift'-- Ki fl.'klieren erii-u^'i'U. V>' .' ."II der MiminIi 
der Gegenwart, der an alles Weltmalistabe anlegt, »ich 
in aaina Weit rvSag ambanawil leb will gar niebt redw 
Ton der alle (jesiinde Ordnung der menschlichen Gesell- 
scbutt xertVegüenden Hast, mit welcher ein Stand immer 
über sich hinaus atrebt, Ton jener Unruhe, mit der, war 
eben ein Ziel erreicht hat, klagt, daH-w^ine Kriltte nicht 
die ihnen gebührende Welt finden; deutlicher als je eine 
Zeit sagt die unare, in welcher doH Verniö^'cn eine w 
bewegliche Macht ist, die alle KrSfte und Größen so 
schnell Terbraueht, die ihre Friedensreiche auf Vulkane 
gründet^ daü auf ird i »che Güter kein Verla ü ist, 
aber gesetzt, die irdischen Güter gewihrien Befriedigung, 
WB8 bilft ein Glück, welebea keinen Beatand bat! Wia 
almr Verluste, unberechenbare Schläge, Krankheit 
und Tod in Windeseile feste Häuser umstOizen, daa 
baben wir in dieecni Jabre wieder erfahren tnüaaen. Ba 

ist (-tWBS Fflrcllterlitlie.s, «cnn ■ i;i M. [:sel), des-scn ganzes 
Leben nur iür irdische Güter angelegt ist, ein gau 
Tcrftbltaa Ldien mtar Jammer nod Elend ins Grab 
schleppen miiG. 

Nur ein Gut giebt es, in dem der strebende Mensch 
Wahrheit und Ruhe findet, daa ist der Saelanfriede, 
dw durch Selbaterkenntais arwotben wild. Alle Eiifta 



I des Geistes, alle Wege dee Iiebena, aDe Gilltr dar Sil« 

Weisen auf diese.i Gut hin. Wenn alle« d<D XcuAmI 
verläßt, dieses Gut verläßt ihn nicht. 

2. Aber wfar anllen aneb nidit auf vnaer manscUiehca 

Wiaaen den Hnaptwert lehren. 

Wsrfen wir einen Blick auf die Entwicklung einea 
jOngeia der Weisbeit. NiehiaUs, die ibr sieh wvOwa, 

' sind berufen, tIpIp en^reifen sie aus ganz äußerlichen 
Beweggründen, etwa Famiiienüberlieferung, oder Ehrgeiz. 
Nur die haben Beruf zu ihrer Pflege, welche Anlage 
haben, einen inneren Zug zur WiaeenscbaA, oder daa 
Streben, der Menschheit in bestimmtem Kreise zu dienen! 

Was i.Mt ilir Iil>'.il .uulens, als etwas Tüchtiges, wo- 
möglich etwas Außerordentliches sa leisten. Und ea int 
ja wahr. Intelligenz ist die grüfita Hadit in der 
Welt. Denn wa.s ist der Boden ohne Knnst, ihn an.s- 
sobeuten, was Handel und Wandel ohne Geschick und 
Bliek? 

Eine Welt T(m Erfolgen bietet sich also denen, die 
die Balm der Intelligenz eioscbhigen, jedenfalls aber eine 
geaiefaeiie Ziikvnft. — Kein Wnnder, dafi deahalb m» 

viele die Wi*-si'n*chaft nur betreiben als die Vor weihe 
zu einem prakti.Hchea Amt. Diese Amter aber nehmen 
sie dann ao in Ansprach, dafi ihnen kanm viel Zeit 
bleibt mehr von der Wisiitenschaft aufzunehmen, ala dio 
praklisciien Ert;el)nis-'e j^rade ihres Faches. 

Nicht arm ffirwahr ist unser deutsches Vtilk an 
Männern der WiaseuKhAft, aber nicht alle sind auch 
Männer der Wrasbeit Wie «elen fehlt der weite, friaebe 
Blick für alle Interessen der Menschheit. Der, welcher 
alles in Gedanken omaetst, ermangelt gar oft des praktiacben 
Vertbndea ind greift zentflrend in die WiiWebkeit 
Dii^ Kluft zwischen dem, was der Manu der Wi-Msens<;ha(l 
1 weiß und dem, was er ist, ist oft zu grob. In der alten 
Welt war Grieebenland daa Laad der WeialMit and 
Wiiwenschaft. Wem aber hat es die Palme der Weia- 
heit gereicht? Nicht den Männern, die auf einzelnen 
Gebieten Hoatar wanm, aondem den Sokrates, in 
dem die Wissenschaft Leben und das Leben Wissenschaft 
I war, ihm, der da von sich sagt«, seine VVewheil bestehe 
in dem Bewußtsein, nichts zu wisiien und der doch eine 
so furchtbare Gabe besaß, die .stolzen Gedanken der 
eingebildeten Weisen zu nichte zu macheu. 

.la, liebe Brüder, hüber als Wi.ssensrhaft tteM 
Weisheit, höher als Weisheit aber Dem u t nadHeriean- 
I e i n f a 1 1. 

3. Aber endlich auch nicht auf unsre eigene Klraft 
sollen wir den Hauptwert legen, aondem auf die Liebe 
XU den H««Kben, zu allen Henadien, unaren Brüdern. 

Die bürgerliche Gesellschaft rllll^ auf . inera wechsel- 
seitigen Geben und Nehmen. Sie giebt ihre Güter, 
das Uglicbe Brot, Staad, Amt, Sebuti, Ebn, BrAlg nur 
denen, wekli ' il t. ii Intere.'iien arbeitend dienen Und 
I 80 geht denn die meiste Zeit unares Leben« in dieser 
I Arbeit für die büigeilidieQsaanadiaftanf. Bireb6ebaten 
Ehren reicht sie nur denjenigen, welche erfolgreich in 
den Gang derselben eingreifen, sie mögen nun neue 
I Nahrongaqoellen erschließen, oder bedeutende Erfindungen 
j nacben, giofia Werke der Kunat und Wisa e nach a ft bar* 
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-rcritringen, oder eines Lande« Flor dordi Oeaetzgebnng, 
Wiflbnglflck oder weise StaataleitunK fördern. 

Sind mach nicht alle uneterUioh, denen eine be- 
geisterte Mitwelt den liorbeer reklit, w »t dooh gvwU, 

dab die bür^'t-rliclie G'':icllschaft ihrai Helden sincii be- 
deatenden Nauien reichen kann- 

Aber aaeih bier kommt aa anf Anlagen, glOekliebaii 
Griff und Gunst der Verliältninse an. Man orzwitigl 
keine £rfindungen, man schafft mit Hohem Heih keine 
Knaatirerk»« man «nmirt nü Reffelii imd Oboogen iMinn 
Fpidherrn. Nie, «nf^ton die Alten, hat e4 eines gmAen 
Wttiin gegeben ohne göttlichen Instinkt. 

Uud Bo wird inan denn in di-r Regel finden, daü 
^ie. welche gern grofi sein wollen, bochufltig sind, alle 
wahrhaft groäcn Naturen derafltig. 

Bia Uerhcr » > r Jpn Sie gairii tib mit mir gehen 
l^fPUf, noB aber beginnt ein namer Sehr viele 

Xenachen der Gegenwart, wenn rie sieh dessen aneb 
nicht DO bewu&t aind, kennen doch thatsüchlich nichts 
Uöhetca als die bargerliche Gesellschaft 

Wenn es nun wirklkih des Menschen bScbstea Ziel 
"Wäre, ein ntitzliches Mit(»lip(l der hiirt^erlirhen Opsellschufl 
SU werden, dann würden sich diejenigen, denen diese 
<3cseUseliaft ihre hSehaian Ehren vwiaibt, wohl twflnden ; 
wie über diejenigen, welche in der Gesellschnft nls Prnle- 
taner, als arme Arbeiter, datiteben? Und das sind doch 
wohl viele. Jeder von ihnen hat doch ein HaS von 
Hecht. T)nG unter ihnen ttlehtige Kräfte sind, das he- ■ 
weiäit die Thiitaiiche, dalä die liühcren Stünde immer von 
neneni aus den niederen, frische Kräfte ziehen mUsüeti. 

Wenn der Meosoh nur fflr die büigerlicbe Oeaell- 
aebaft da wirä, dann wfre es TolIkommeB erUlrlieh, dai 
auf den niederen Stünden ein fortwährender Unmut 
iaatete. Denn sie bitten ein schweres Loos gezogen. 
Und Sie wissm ja alle, daB der ünnrat in den madaren 
Schichten der QeiU'IlM hafi der Vulkun ict, anfdsin dia 
bürgerliche Geaellschaft unserer Zeit ruht 

So haadgreifliefa der ünainn derer ist, welche glauben, 
daß in der bürgerlichen Ge'iellschiift je Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit berrtichen könne, 
ao wird doeb janer Unmut immer in die Yeiaueliung 

k<ininien, in gewaltsamer Bewegung ein Erntel'eld zu 
suchen. Da liegt die Gefahr uu.srer Zett^ wo al>er liegt 
■im Mittel gegen diese Gefahr? 

Da, wo die Gefahr liegt. Wenn ca eine unabwend- 
bare Notwendigkeit ist, dali es in der bürgerlichen Oesell- 
echaft Hohe und Niedere, Arme und Reiche giebt, die 
Niedcceo tmd Armen «ber eine Sehnsucht nach einer 
Oenteinsdiaft nieht nntairdrilekan mOgen, in der aia jeden 
MenHchen Bruder nennen, ihre Person Recht und Frei- 
heit findet, — iat aa nicht die Fieimaurerei, die jene 
Oeihhr abwenden kann ? Sie aDein, i» ihrer Forderung 

der allgouieinen Menschenliebe, nuicht alle ^;leith, bier 
nur kann in der That ein Keich des Friedens sein, das 
in dar Wdt Lflge ist. Da sind all« frei, aUa ^mb ab 
BrDder. alle gleich willkommen. 

Als einst in Horn eine Kluft sich anftbat, von der 
maa ii^ite, sie bedante der «nrjgea Stadt Untuigang, 
•wann nidit «uwr ab OpCrr ftr Bon abh IwNiBwaiüi, 



da sprang einer fltr aü Tdk lünein, und der Abgrund 

sehloQ sich. 

. Nun, liebe Brflder, war in den Abgrund der Mensch- 
heit ftr db ManadilMit Inaeinspringen kann, dsa ist der 
Maurer, der dan bSdiala ZM, Bmdarlbbe, «Dfamaiaa 
Uenachenliaba, verfolgt. 

Halten wir zunlehat feot aneinander, nnaere Katta 
sei nicht rein iiufjerlich geschlungen, sie sei eine Kette 
der Ueneu, die demUtige Selbsterkenntnis und der 
Seelenfrieda sei daa Baad, daa £e Henao verkaapft, 
dann wissen wir, worauf wir uns am Jahreaschluß ter- 
laaaen dürfen, dutiu Laben wir eine zweite Aufgabe neben 
der an uns selbst, nämlieib aadl in der profanen Welt 
der Sauerteig tu aein, der unsere Ideale mehr nnd mehr 
verwirklicht, dann bt die künigl. Kunst kein altes al^ 
gelegtes Gewand, das der und jener aus Gewohnheit noch 
auueht, dann hat aie seihst daa Steuerruder der Zeit in 
der Rand und wird das Sefaiffletn cum sichareu Hafen 
lenken. 

Meine lieben Brüder, ein Jahr scheidet von uns mit 
allem Outen und Sebmeralichen, ein neuea Jahr mit aOem 

Uiiliek;iii:.ti'ii uml Uü-'ielif t eil tritt im uns heran, — ;ilier 
haben wir ein festes Ziel, dann ist selbst die Finsternis 
der Zukunft nwht adiredilieb, dann sind nnare eisten 
Schritte gleich sieber und gewiß: nehmen Sie alle dieses 
Ziel auf, tragen Sie alle die ideale der königl. Kunst 
auch in daa profane Leben, dann wird maa io weiteren 
Kreisen wieder aufmerkwim iinf ■mi- werden, dann wird, 
dann muü sich endlich der grul^e Tempel m Wahrheit 
eiatncken von Nord nach Sfld, von Oat naoh Weab 
Daa walte Oottl 



Johann» der Tftofer 

in seinen llozioliiingen znni Frclmnnrer- 
bimde uud zur nianreiiscben Arbeit 

(»e rlaetasa K.) 

Dieser Bond iat der Ausdrudt dar ga bt j ga a Zuatlnde 

der Bexieren im Volke in der groQen übergangspobde VW 
der Reformation, der Vorläufer jenes groüen gsbtigen 
Unediwniifa, der nieht aibm der Wend^unkt der Oe- 
scliicUte aus der niiHl»ren Zeit in die neuere, sondern 
bis heute der Mittelpunkt der Entwicklung des geistigen 
Lebena geworden ist. Von ihm an heben wir, gestützt 
nnd getragen von der wichtigsten Erfindung des Jahr- 
hunderts, dor Buchdruckerkunst, die lebendigste Regsam- 
keit auf allen Gebieten des menädilicben Wissens und 
Fctrschens entstehen; und wenn gleichwohl dw Parteien 
oft genug hart aneinander gerieten, daa Lielit der Anf> 
klärung konnte 8cit<lem nimmermehr unt erdrückt werden. 
Die NaturwisaeoschaAeu, schon im 17. Jahrhundert mäch- 
tig cnltiiirt, trugen nieht wenig zur Zers t re uun g von 
Wahn, Irrtum nnd Aberglaulu n I lm; :iie wan'ii r'^, urlriie 
Vasco de Gania, Colombus entsendeten, sie machten 
es einem Hnrvaj mOglieb, den Eiebbnf dea Bbtas au 
entdecken, einem Thomasius, den Hexenprozessen den 
Stab zu brechen, sie wiesen in unserem Sonnentty.'-teme 
Ott Marterbild aatnrracbtKcber Ooeelligung und Ordnung 
naeh ab nadubnmngiwtrdigea Beispiel «ittlieher Welt* 
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«idaiiqg. ■ — AttarlummBg das Menichaaweries und der | 
]|Mlteb0DwQrde sowie die Opwühriin^ der dtoäon eilt- i 
Spreclienden Anforderungen, wo sie mm IJewuüt.sein ge- 
koiuiufM, wmraB und sind die enilKÜti^L'n Rrrun{{iju- i 
■cbafUn unauaii^Ptwtzt thiitiger Kräfte, weldie noch heute i 
in wohlbemessenem Fortschritte Heffriffen sind. 

Und nun, meine Brüder, werden Sie fragen, wo ist ' 
d«r Türke grolii^ WeodepuDkt in der Euiwicklungsge- 1 
•chielit« de* menaehlieheB Geistes, von dem einganfi^ 
die Itede war? Wie, nimiiit unser Maun-rljun ] krlnc SU lle 
in derwlben ein ?. — ü, gewiß, antworte ich ihnen ; aber j 
mgleic}! eriiebt neb die andere Frage: isk imser Bund | 
gleich dem ikr Pjthugoriier, den» der Es>i'n:v, <\m\ 
des Gerhard Groot, auch der Ausdruck einer gruljeii 
Durcli- und Übergangaperioda, wddie, ein Zeieben der 
Xeit, den W'f iid. jHMikten in der EntvricklllBglgeaduebla des 
nieiiüuLlichen (ieiste* Noruuf^geheu? 

Ich glaube es, meine BrOder, wenn ieb anders die 
Zeit und ihre Bewegung lichtig erfusKe. Aber wer ver- 
n>ag in die Zukuntt xu blicken und vernieüseu den 
Schleier ZU IflAen? — GestatteD Sie mir daher Dur einige 
BeuierkungeB. j 

Sehon die Gründung des Hanrerbtindea an «ich und I 
sein SH.'it anderthalb Juhriiunderteii kriit'tiges Aul'bliiben 
ist als ein Beweis anzusehen, dati immer noch einem 
großen Bedtlrfnisse der Mcneehbeit inmitten und troti der 
reilsten Tiilih^kt'il iin I,i-Ihh des Geiste?* eiiir vi)llknmnirne 
Uechnuug uicltt getru^eu war. £s war diei> dun Sehnen 
nacb Jener Fjrtbegorlisehen Kube der Seele im har- 
monischen Gleiclii;!« iclifc henelitiglur Sinnlichkeit mul 
herrschender \ emunlUhiitigkeit, welche nur im Streli« r. 
nach rnncv Wahrheit und in der Kraft iler Liehe er- j 
reicht werden kann. Diese-s Bedürfnis, «pichen l!r Si Il- 
ling SU wnhr »1* geistreich als da» IJcdüit'niB Ii iimhmii 
rein menschlichen Denken und Fühlen bezeirliiiet, li.is, 
abgestreift jeden konfessionellen und politiücheu Uader, i 
alle Spaltungen und Vorurteile — in dem Menschen nur 
den Bruder sieht und liebt, wie er bewalät und unbe- j 
wulit mit allen an Eioca Baues Plan arbeitet, wie er 
mit alleii glaabt an einen Oolt, den Ton keinem noch 
ErgrtadeteOi und il<>(li v..ii ilUn Angebetete», den (i<itr 
der lieba, — dieses B«<lürluis war es, welches den Bund 
der Maurer bervorrief, da es die Zeit nicht su befHedigen j 
verstand, ja nicht vermiüte. Ist dies der Fall, 

und welcher Uaurer wollte es bezweifeln, so müssen wir 
•neb demselben geiatreicheii Bmder beisitimmen, wenn er 
in den ni.Hiirprii>clien Ideen den Höliejtnnkt de?« großen 
geistigen EiitwickluugsproKes.scs eibhckt, der mit der 
Reformation beginnend, dabin «trebt, die Tiefe und Inner- 
lichkeit des Mittelalters mit dem heit<.Ten OeiNte des 
klfi.«si(ciien Altertums zu verwihnen und aus der Ver- 
»chiiiel'icung heider eine iieiic' hniieie BntwicUungqihaae 
der Menschheit hervoigelien zu iamen. 

So mSgen wir Maurer uns mindestens rflhmen, die 
Aufgabe zu kennen, in deren Lösung der vierte groUe 
Wendepunkt in der Kutwicklungsgesdiichte des mensch- 1 
Neben Geiste« Torausgeaagt «erden dflrfle. Auf den Seg- ; 
inaigcu \orgiMhrittener Civilisatiou und Aufklärung, auf 
der ZerijireuuDg der Vorurteile, auf der Duldung und | 



GleichbeMebÜgnog abweichender MeinuBgea, auf der freiea 

Bewegung und Entwicklung der Kruist*> und Wis^en- 
Hchaften sollen »ich die widerhtreitenden Intereiaien in dem 
gemeinKSiueu rein meaaeUichen Denken und FOhlen aue» 
gleichen und versöhnen, in der Nächstenliebe, welche der 
Anfangs- und Endpunkt jeder humsnen Bestrebung ist. 

Mag dieser Wendepunkt auch noch ferne liegen im 
Schöbe der Zukunft; ein Blick auf UMCf* Zeit mut uns 
indemen belehren, daA wir ans demaelben nlheiu, inno> 

tertie die hrutigi ii ZiiNtilnde des ■leiistigen und materiellen 
Seins der Menschlieit .vieltach die Vorbedingungen ent- 
halten, -welche der Bntwiddung nnd Verbreituaf lumre- 
risrlier Ideen gni.-.tit; sind, und viele edle und begabte 
Geister, auch auber dem Bunde stehend, uubewulit in 
aeinem Siuw wirken. Kein Jabrfaandert war je ao reieh 

an Iluniariit;it.'<nr.st-i'tt-ii riK iii>--r:i.'f ; Tüu^-.vnie der 

edel«teii Miitiiier sind uimijijissig gi'st h.Utig, lier iSut und 
deiu Elende /.u begegnen: überall, wohin wir bUcken, 
selbst in den niederen Schichten der Bevölkernngen, stoßen 
wir auf grSSere allgemeine Bildung und wenigstens 
enc V klui.;iili-.i'h( s \Vi»«en, auf klarere Begriffe über gött- 
liche und menschliche Dinge, auf aelbst&ndiges Denken 
und Urteilen. Bildung und CSviliaatiön haben unverkenn- 
bar die Sitten >,'L i]Mlii< rt ; edlere Genüs*e in geselliger 
Unterhaltung, guter Geschmack sind allgemein verbreitet; 
neue Nalnrkrftfke sind dem menschlichen Geiste nntertbao 

grwiirdHii. t:nl wie di-r Mciisiii mit Il":Ife de-. Itumpte* 
die weilestvu Fernen der Erdo durchuiilit, wie kühne 
Gelehrte und Forseher daa unbekannte Innere groBer 

Knu(itii't;te, die Meere der P<de err-fhlieücn, der elektriwlip 
Funke der Träger des Gedankcuit geworden L»t und bald 
den Erdlull umgOrtet, su erweitert eieb ier gewi t ig e U»- 
ri/'.n*. i'tv.f Fülle neuer Ideen taucht auf. den Blick rum 
l\ii'iiu'ii Miia Hilgen zum Gruiien und Weiten erhebend, 
und der prakti^-he Sinn macht diese neuen Ideen bald 
dem allgemeinen Wohle nutzbar. lu diesem naturge- 
mäßen Entwirklung.igange, in dieser Erweiterung des 
WiüsenA und Kruiix'n.s, beruhend auf den wahren Be- 
dürfnissen der Meoachheit, wurzelt aber der Maurerbund, 
gleicbweit entfernt in seinem hSheren geistigen Streben 
von jenen extremen Itichtnngen , welche entweder die 
frei« Bewegung des Geistes in den Autorität«- und WorU- 
ghraben des Mittelalters su bannen venaohen, oder in 
eitler Selb.siverg(")tii'riii;^' uinl in VerleugnwtS aller iouna^ 
teriellen Kraft «ich überstürzen. 

Wie aber iu jeder groOen Durch- und Übetgangs- 
periode zwar das Bewntit^cin der Unhiiltharkeit der l>is- 
herigi'ii geistigen tirund- und Unterlage ein allgemeines soin 
kann, die neue liichtuogin dieMaaaeu jedoch h&ufig nur ab 
ein dunkles Oiduhl von dem vor üirh gehenden l'njschwisng 
der Dinge eindringt, so kitnn niclit geleugnet werden, 
da& sich viellültig entweder ein trostloser Indifferentismns, 
oder eine gewisse Zerfahrenheit, eine beuuruhigeude Slürung 
dee bisherigen geistigen Halts erzengt. welche lebrtere, 
nach Ausgleichung ringend, bald in dieser, bald in jener 
tUohtujqg, auf dem Gebiete der Philosophie, der Kirche, 
der PoUtib, der Oeecbifle des HiBrlcles einen mehr oder 
weniger excentrischen, oft gewaltsamen Ausgang Bucht, 
welcher die natdrliche friedhche Lösung immer nur hemmt 
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«nd aiifliiilt. Nur einer Rrschoiniin^ dieaer Art will irli 
gedenken, welche, der neuesteu Zeit ungehörig, ein leb- 
bBitc« Ztvgim ai«Mr BalUoaigbeii AgAm dfltrfke. b 
aiiiil difS jene plötzliclien und sttlrmischfri Fr<immi>{keits- 
ausbrüche in Nordamerika, welche njflir als alles die 
fieberhafte Spannung verraten, in welcher eich den 
geistigen llults und des kbrea Zeitbewnfitaeins entbehrende 
MasMQ befinden, und wohin sie Ton Extrem xu £x- 
tncD getelllcndert werden können. 

Ab OD aioherM Zeichen lolcher Zeitbewisgniigen und 
Unnchwflngie treten um, wie wir gesehen haben, die 
VerbrQderungen, die Randni<u)e entgegen. Sie Hind Ktet.s 
dann am mäcbtigiten, wenn die Zeit einer allgemein 
hemdwiideB, da* gelHige Leben dnrehdringenden und 
befriedigenden Grundidee entbehrt, und sich mit' der Bmii 
«rweiterten Wiaens und Können« bfihere Kntwicklungi«- 
phaaan in nenea edleren Bedditobaen d«a OeisteB nnd 
Herzens unahweiMbar gellend machen nnd vnrhf reiten. 
Die Gleichgesinnten, die Gleicfastrebenden tiudeu t>ich, ich 
nflclite fiMi Mgen, in gebctmer qrmpatlietneher Kraft lo- 
sammeu, nnd je mehr ihre Anzahl wüclint, v.-r'-n'hrt 
sich entsprechend die gleichsam auch quantitutive Kraft 
der Auziehnng Wahrlich, wer die Zeit der Entutehung 
des Maurerbundes in »einer gegenwärtigen Gestalt ins 
Auge faüt, er wird gestehen tnOsaen, daü alle Vorbeding- 
uagen im Werden eini r iwurn Zeit fDr ihn rarinnden 
waren, fttr ihn rorhanden «iod. — 

Hone Brüder! In dem bisheiigeB habe icb ▼erincbt, 
Ihnen vom maurerischen Standpunkte in allgemeinen 
Umnaaen die Uauptmomente dea flnlwiddungaganges des 
meneefalirhen Oeialea in der ftr ona btaloiriadiett Zeit m 
zeichnen. Auf lier ersten Stufe dieser Entwicklung er- 
klickten Mir, zusammenfallend mit den uns bekannten Dran- 
ftngen des VdllLerlebens, — die Herraehaft dea ainalicfaen 
Blemi'tiN A-.:s ()!t>s>'m ontnickeltf sich allmählich das ab- 
abakte Denken, dessen Beginn in Thaies seinen Ausdruck 
indei, dnreb l^hagotna und eeiaen Band einen hohen 
Aufschwung nahm, aber niclit frei wurde von den Bei- 
wiacbungeu vieler üiunlichi^i Vur.sUUungen, Es verlor 
aieb in mannigfache philosophische und theoaopbiache 
Systeme. Unabhängig in vielen lieziehungen von dem 
Gange ägjptisch-griechiacher Weisheit bildete sich, wie 
wir ferner geaelien haben, die Zurr.it^tri'^ch-Jfldieche Theo- 
aophie au% welcbe, wichtiger nnd einäufiraicher auf die 
KnKnr dea Abendlandea, in der Lehre der Eatter ihren 
Ilöhepunkt erreichte, bis di.' Christuslehre dem nach be- 
friedigendem Abscliluli ringenden Geiste dieaen in dem 
Bnmgdtum der Liebe braefate. Ton diesem grSfiten nnd 

hSchsteu ümschwnujli' in der r!einl("i.'!ilHicklung :in ist 
kein neues Grandprinzip des geistig-sittlickeu Seins der 
Mcmeiihait »«ihr nSglidi, dem die Liebe iat des 
Geeetses ErfDllung, und wenn wir in der Reformation 
einem weiteren Wendepunkte begegneten, so bexweckte 
dieser doch nur die Wiederheiatetlui^ der unprBBglieheu 
Reinheit der Christuslehre, auf deren Grnndls!?e alle nnd 
jede höhere Eutwicklnugisphine der Menschheil stalttand 
und atattHiidet. — l)en i,T'"lien Wendepunkten sahen wir 
entsprechend Durch- und Übergaogaperiodeo vorausgehen, 
m wekhen sich anf der Basis «rweitoien Wissens und 



Könnens die neue Zeit vorbereitet, der Umschwung jedoch 
nicht ohne oft heftige Kämpfe des Neuen mit dem Alten 
vnr aidi gebt, iiidifewMii^IndtftBCiitisan» and Zsrfthren- 
heif, aber nui Ii di.' Vereinigung der Besseren zu thal- 
kräftigem ilanciein im Geiste der Wahrheit sich kund- 
geben. Diese Betrachtung flUirte «ns aodann su der 8td- 
lung des Manrerbundes, nn.ierer erliabenen VerbrOderung, 
in der Kulturgeschichte des menschlichen Geistes, und wir 
erblickten in ihm den Ii<">1i>'f>unkt der geistigen £ntwicklnqg 
seit der Keformation, berufen, in der VeTallgemeinerung 
I seiner bSheren Erkenntnia eine höhere Bntwieklangsphase 
I der Menschheit hervorzurufen. Damit erkftnnt'.'ii w ir »her 

I unsere Zeit mit allen ihren mannigfachen, treifiichen 
Strebungen, aber auch mit ihrem Indiflbrentiamna und 

ihrer Zerf;»hreiiheit. ah eine Piirch- und Tlj« tl: iiii:H]>eriode, 
I und sprachen ea ahnend aus, dafi ein neuer groUer Wende- 
pnaitt in der EntwieUnngsgesehichte dea meoscbUehen 
Geistes befonlebe. als dessen .XtHpiDp^puiikt wir das rein 
menschliche Denken und Fühlen bezeichneten, in welchen 
sieh die widerstratcnden Intereaaen, durehdraogeB von dem 
gWtlichea Oebote der-UebSj TetaUbneo, — (ScUal Mgt.) 

Logenberidite und Tennlsehtea» 

Hamburg. \m J4, September ist der Ehrwst. Ehren- 
Or.-Mstr der (iroblngH v.m H!inil)urj;. Br Friedrich 
ü 1 i t za . J^cluilvorstclier, nücli kiir/eTii Leiden in den e. 0. 
eingegungi-ii. In hin^i'lieiidpr, iti .'»tl jäliiit;er Arlieit be- 
i «iihrt.'n Lielie zur K. K., hat der DBliingesehiedeue zum 
B' stiii >etner l^oge und der Oroliloge Von Hamburg ge- 

i wirkt, deren ersten Hammer er in den Jahren 1872— 1886 
in- Torbildlieher Weise geführt hat. 
{ Seine BrOder werden ihm stets eia treoea Gedenken 
; bewahren. . 

Mainz. Die Loge »Die Freunde zur Eintrachti darf 
anf ein leiehaa Arbeitqjahr (1896 — 1897) zurückblicken« 
Out w»ieB die Arbeiten bcaueht. un<l alle Fragen wurden 
nach ntiulBdier BrOiteraag, tu befriedigender LOanng 
gebrum. Die BrBder waren s» $1 Arbeiten Tcraammelt, 
der Beunitenrat trat zu 14 Sitzungen zusammen, IC He- 
ratungslogen I., 4 11. und 4 III. Gr. fanden statt. In 
*i Tempelarbeiten 1 , 2 II., 2 III. Or. ftaden die Brüder 
Erhebung und .Stärkung. 

7 Suchende fanden .\uriiuhiiie. .'> tri'ftliche ßrQder 
i wurden der Kette durch den Tod eutriKsen ; H Brüder 
I schieden durch Deckung ans, wovon 2 in andere Logen- 
[ verbände eintraten. Die Loge ernannte Br Dr. Stiehl 
i zum Ehrenmitglied; Br Uomper, Altmeister der Loge in 
Uainz, wurde seitens der Loge »Zur £intracht und Stand- 
hai%keit« m Cassel dnnS die gleiebe Sbning aue- 
gcxeichnet. 

Die Loge zihlt einachKefilieh der Bhrenmitglioder 

und hesiii iienden Brüder 20.'t Hrfider, weldu», in Freud 
und l.eui ii:uig vereint, ihre »Familiengemeinschaflt bei 
jeder tieli'^ciilii-it betliiitigen. 

I Aua der Ueille der (JedenktaKe der Lo^'e hebt der 

.lahresbericht 2 ganz liesMnderji U. r-. r: die Gediiclitnis-. 
feier ror de« hochverdienten Br Hestcrmann und die 
fentenarfeior för unsren unvergeülicheu Br Kaiser Wilhelm 
den Groüeu. — Von Zeichnungen verdienen besondere 
F^rwühnung: die Unateilllidhkeit der Seele, 'I ulI und Leben, 

I Nachruf an Br HastciDsnit Kaiser Wilhelm I. als Frei» 

I manrer, Aber die Fffichtes dea Menacben; außerdem bot 
die Traucrloge noch reichlieh Oeiegsnheit lu liebevoll g9> 

I zeichneten Lebensbildern. 
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Dia Stttaten der verschiedenen Stiftungen, aowie die 
HamMMiieonllMUMti wurden revidiert und fimden alsdann 
alIgca«M kam&m», Dia Frage der AmgeataHmg des 
Detitarben Ortilogenlwiides wurde in Iln|g(eren Beratungen 

erörl'-rt uii l dem Hambui^ger Ab5nderuiigsTorM--hlaK der 
Vur^u^ Ki-ut'ben. Die »Breblauer l'rage* gab der Loge 
\'L'ninla«»uu^', bei der £brw. Orofiloge den folgenden An- 
trag eifizubringfii: 

>l)ali bi i Oroüliifjcntiij^ der \\ uiisch ausge- 

si>riKhen wi-nit». daü ini Falle vim Slreitigkeiten 
unter den (imülo^lin, wenn die GroUlojtenlnindes- 
nii^lieder die Knt^eheidiing d>'M (jroblogentagca für 
nni^eeignet hulteu, eitle In>.lauz geacliafltn werde 
vrelche deu Fall endi;iilti^ eutacheidcn mutii. — 
Der be)ilMiclitij.'teu GrümiuDg einer Bundi sliige in 
Berlin Minuni die Mainter Loge so. — Das Vi-rhältui» 
in Loge lu den NaehbarimDhlltten war ein fortgcaetzt 
■ehr frmndschaftlichcs und bethiltigte aie daiaelbe allen 
■ich bietenden Gelejfenheiten. — 

Die Kussenverliiiltiiis-ie d<-r Litpe sowie <]rr Stilt uiiiren 
deri-elben slixl durebmi- tietTit'ilig«'ii(ie, iniii '•u li.trt liie 
I.i'-^'r Ulli Ii i'i'iv-. !.<_■ \|;iuii'i-j;iiu Viin il'.r>'li'. In-wiihrten 

Meister Ihm wiedi-r (i< tüliri, n» tiust der Zukunft entgegen- 
gehen. Mö>;e »ueli türderhiii die befreundete Bauhfltte 

uns nur günstige» bericliten künneii! 

SlrMtfeuri i. E. — Die hiesigen beiden Freinianrer- 
kgen >Zma treuen HerMO« und »äk Erwin« Dom* hielten 
io ihren GesellscbaflarSunien am Mittwoch Abend, den 
29. September, ein Wnhlthätigkeits-Konzert zum 

H-'-ti ii (ii r (^berM'li weinml I II und Hugi'lg(Mli)ii!iL;li>n ab, 
dli^ al-i < ui überaus g< imijiciies bezeiibncl «i r<ii ii niuli 
und ein nettes) Siniiiiir lien für die so si liwcr ( i> si luiiii^len 
ciul)r«fllte. Der Krtrag — M. 3UII — wird «ein ('entral- 
kuiiiite in'I^erlin zur Verleitung zugeben. Wie die Logen 
stets der HututinitUt huldigen, ho wulllen «le aiieh jetzt 
niclit in dem edli ii Wettsln-ite. den uiigliicklicln-ii Hrüiiern 
ZU helfen, zurückstehen, und daher traten ihre Mitglieder, 
die zugleich .lüngcr der edlen Musica oder der l'ne^ie sind, 
hilfreidh ein« um Knn^enOas« der besten Art danubieten. 
BKHoet wurde da« ^nxert durch einen auf die Ter^ 
anlaming zu demselben Ter&bten Plrolog von Herrn 
Cori^e; «■» folgte ein Sext«H för Streichmutnk Ton Brahms, 
gespielt vciii (1(11 Hi-rrrii Nast. Bruili, Rotli, Sfbmiilt 
und Klingler Vater und Sohn. Hiirmi stlilnssiii slcli 
Liedervorträge der rühmlich bekiimiten Fniu A<!ele von 
Münchhausen. Ein Violinkon/j-rt Mm W ii nia«>ki, ge- 
spielt Villi Herrn Klingler Solin. wibei Ui-rr Kapell- 
Dieiitter Gutheii die Kliivicrhfgliituiig illn'riiomnien hatte, 
schloi den ersten 'i'- il. Im tMlg,>tvl,.n Ttih- deklamierte 
Herr Wilhelmi da.'* wunrlervolle Gedicht von IL Frulz 
»Die Mutter des Kosaken < in ergreifender Weise, Herr 
Birkigt trug aodaao eine Fantaaie auf der FlOte vor, 
worairf Herr Hantier dia herrlich« Balfaule to« Lflwe 
»Frina Si^tne «aag. Si« »Meditalion < von Bach, fltr 
Slreichaextett und Ehmer, vurgetnigrn von den schon 
genannten Herren, bildete den Schluü des w<ililgclniit!rnt'n 
Konzertes. Reicher Beifall lohnte diu Milw irki-nilen. 
Nachher blieben die Anweit-nden noch in iruuteiu Ven iiie 
einige Stunden beisammen- Ks »ei rnuli irwiihnt. daU 
der junge Herr Klingler zum li tztm Male für cinii,'!- '/i-it 
Iiier aultrat, da der-telbe nach lii rlin gi lit, um W-i Joiieiniu 
weitere Violinsludien zu treiben. Wir lernten in ihm einen 
Kflnstler von bervormgendcn Talenten kennen. (StraU.K.M ) 



Wie die Nordiak Frimurer-Tidende mit- 
teilt, U im ikwtigien Storthing TOB den Abgeordneten 
FooaoBS, Okkenhaug U. a* ein Zu-s^itz zu § lt2 de-** nor- 



weipschen Grundgesetzes beantragt worden, wonach Ba- 
amten Oberhaupt oder iircDigst4.'ns Militärperaonen, dia 
Uiteliodachaft bei BehciDen Orden oder Vereinifpuigeii 
verboten w««den aolRe. Bei der Begründung de« Antnga 
verwies Foosnas auf den Frnir.-Bid und beftirchtete davon 
Kollisionen mit den Pflichten der Beamten u. s. w. Dem 
\'(irs('hli>g des \ Vrf«Mungiau« «e hu« eee genuili wurde <ler 
Antrug verworfen. (l.aioinia.) 

SptniM. Wihrend daa BelagerangasaitaBd««, der 

jetzt über Barcelona verhängt ist, haben, nach der »Al- 
pina«, die uieiüten der dortigen Logen ihr« Arbeiten einge- 
stellt UMil iln- Briiiier liegii' u' nii. iti einem Oafi oSor 
einem politischen Kasiim /iis-miiiu iK iikonunen. 

Llttorarlsclie Ht'sprecluiiiiren. 

Sstlejtaät,!!., Der deutsche ii P'r<>iiM;^urcrei (tci^etrwftrt 
■ nilZukuntt. Berlin l.-sST, K, li .i 1 <1 . iti m i.l t. pel. M. 4 
Der F.brw. Vcrfa*>er, deüen Kildnl* den Ssmnielhtod 
■iist, gieteht ia der »EnAfcruag*, dal ibn a abss te hsade 
FVennde, att er tot ftnf Jahren swn fiadi »Krlebtes und Er- 
sireliirt« lii'r.iu«t;ib, ibn K^Udelt habca» dal dort auf sein frei- 
msiin ri'rlii e Thun und Streben nicht elllfSfangen worden »ei. 
Nun lioU er <i.is Vfrs.tiumte in dem TorlieKenilen lUi.de n«cb 
»od vifit. il-ü ■ r mit dersellini Liebe, die ilui linst (18i-i) 
der K. K lufnbrte, tucb beut« oocb derselben an^ebort und dufi 
ibre WeiterfArderung, damit sie ihren aecenircielien Kintluti auf 
die Oetantkultur der Mrnichbeit erweitere and versUrke, seio 
ciMntei Bestreben auch beute norb ist. 

Die in dem forlieKenden Sammrllijinde vorKrfllbrten Ab- 
hardlmiKrri »ind vim ^ri'ßl'-n Teil den Hrildi'ra lii reits I ekaniit 
und h*li'ri l-ei ihr.m l.rsclii".iii'n liio Würdigung gs'fuiulfi. di<s 
ihne'i gebiirt. K« «iod: »iJarwinisccu»«, »die deultrhe Frei* 
maiirrrru, •di« gml* Freinaumlage roa Prcafien«, «Metir 
Liebt«, »Wohtr — Wohin?«, • Ansjirnche bei der Jobsnnitfeier 
der Ttreinrglen Berliner Job. Li>|;en der (irofllogi' von PrSUlea, 
geeaaiit Kamer l''rirdrich lur Hiinditsitreue«, »Vieriig Jabre VM> 
niaurerci«, »Was dii' lifut -i''i" Fr« itii«iurri i ll(l^ll retten kaaa.«» 
»die Kreiiiiaiirerei ii. ir. - I: ili-uiuiiL' filr <Iimi Kurtwthrilt dar 
Kultur tiUil die Tti triiiguii^- dtr iiiHnl»wobitabrt>. — 

liaF« d'-^E« Kinzelvtirlrage nun in einem (lalllichrn Bande 
lusunmengetrageo sind, ikt riue Frruudlicbkeil de» Wrluxit^r*, 
nir die wir Uun tielaa Oaait icbaidea. l>en Lesern fcsao e« 
nur «rwAaacht aaia, baadlieh snsaniasB xu haben, wa>, der 
gaasea Kntwiehtaag aaeb, sasaamea «ebort. So eeipllehlt 
aloh 4a* vorlisgcade Buch ichoa daitb iJch salbst — 



Auzeijjen. 



Den die Stade Krankfurt a. M. beaucbenden Untdera 
empfehl« ich mein Milte der Stadt gelegenei «Höt«! snm An^r»' 
barger Uoi^. Um wird braderlirh« Aufnahme zugesichert [276) 

Br H. Metrich. 



' Im Movsnber tttcbalnt in (Ca 
'siebaMeai 



nisstoas-)Verisg das Uaiei» 



Qescbichte der Grossloge „zur SonBe*" 

in ItoyrmMli. 

Im .4ufli ag des BsadMrats bsarbeitet too 

Hr J. 0. Findel. 

Ca. Ifi l;«n. Ur. Mk i.-O- Bei Vor »u vhesiplluug M. 3 

Inlialt I Dir MiitiiTlnire zur Sonne (1741 -fVii. -■ II Unter 
der ili'iTsctaft der slriiiten Ubservanz (6.'i- J'.f)- -- III. Der Ki^ 
nierungswecbsi'l (IH0O-IS09I — IV. Ihc Kinrhtiirn; einer unab- 
baoglgcn Urofiloge (l&lu — lUläJi — V. Das Stilllebca der Ur. L. 
(I81«->ei). — VI. I>ie Zeil der BeierB UMS-«»). — VII. Die 
Nsnatit (1S70-M). - VIIL Dia Groftog« oai dir SreSlecsobaa« 
(186B-97I — Anfaaag (Aktenstttcko). 

Da Uber die attigc AnHage bioaus nur wenige Exemplare 
qfdnirkt werden, k(5nnen nur jctie I.oäi'ii uikI Hrr der S< hrlft 
sicher »ein, weiche voraus bestelli'ii. wohalli dafilr am h hb 
ermftliigter Preis in Auasicht genommen ist. Die Schrift dOrfl« 
weit Ober die Kreise des Sonnenbundes htnau« Inieressa irragsa, 
Logenbibliotheken werden sie nicht gut entbehren kAnnen. 

hc■]^u]f. J. G. FinM. («7| 



Fftr die fiedaktiea veraatworUicb: Prof, t>r. C. Qattliold. ~ Vertag der Aktian-Osaallicbaft .Baahoue*. — 
Dnck v«a Hablan 4 Waldachnidt (Sr K. Mahla^b HatUek in Fiaaktot ■> K. 
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Organ fOr die Gesamt-hiMreseen der FreiNnurereL 





der MU Bit Freimaurern gebildeten Akt>en-<l«wU>eh»ft 

««Bauhütte*'. 



■Spedition in Kraakliin >!• 

gr. OiUli>«ir«M« i. 



'«tofHpirii 

«in 



Rgditoor: Br Prof. 4r>r. Gtocehold. 



«, MIHmw 



M 43. 



Frankfart a. den ^. Oktober 1897. 



40. Jahrgang. 



It MaMMtb Tm B. B. - rmntt tmm tsjttrtca JabtUnra 4ai:.a«B(Braanlh1i lar BdwnlMdwII* im Or.HtaUL Vaa DrlM BoA, MMr 
(BchllA^ — Mhuib#( der TtntVr in Kflnrn Bi^li-li<inK<^ r«iii Frclin.lUrrlNiod« und nr miurerltohra ArMl. iMhloA.) — Lay «abCfif bl* 
VeralMhtaai Berlin, lirii,iur>cliw>-iic liiu-.ruw. lUm^Miri;. KnMu<-ll. W><im*r. N««-r<>rk. V«lp«r.|iw, - l<ofaa-Arb«tt«B. — AjimIcm. 



Fetniflsliebe. 

Tra E. E. 



ttiAi iit, 80 aehwer ae mach ereeh«inen nufir. Dm 

Wirt s 11,'t aber nicht: ■•Du «illst kt-itnii Fuiiid Imben«! 



Wu Inifit IMmb? 

».Tt-niurni iz' rr. h-ilip'i. i(Tii 7i:r^'ethan sein, Liobe fllhlwi, 
die eigene betricilijjuijg im Glücke anderer linden 1« 

Dad TCB dieMO QefUikii loUeii wir dem Feinde ein 
f^emessenes Maß cntgejjonbringftn. Dem Feinde, der viel- 
leicht mein Glück, das Glück der Meinen, ihr Leben 
oder das meine zerstören will ? Klinf^ das Wort Feindes- 
lieb« nicbt wie «iii Widenpmch ? Qewlä, wenn das Wort, 
dar Bu%iW BBfcediBgterwnn r erstanden wird, wie Un- 
thlitigkeit gegenüber An^riti. L'iit«ii.'nuu; )^'cgi.-iiaber Bo»- 
liai. Nein, lo knan daa Wort: »Liebe deine Feinde« 
atehi vertUmden werden, wndera nur im üntendiiede 
von Liebt' uiiJ Haß. Das biblische Wort : »Die Schlange, 
die in die Verse sticht, der wU der Kopf sertreten 
werden!« leigt und weial Kampfe gegen des BSie 
selhnt. Aber im Kanipfi' gcvriii utiscrii Mitiiiünschen, der 
aus Überzeugung, aus Irrtum oder Wahn unser Feind 
geworden ist, boH nielit der Hafi, aoadera daa voll« Mafi 
rlcr Nächstenliebe und tir-r Gerechtipkeif VVort und Wert 
haben. Unser Feind bk-ibt immer unser Mitmensch, 
Qoaer Nüchüter, denhalb soll Temunftgemlfie Naehncht 
tind Gerechtigkeit, nie blinder Hali und thörirbte Rach- 
sucht unsere Handlungen gegen ihn bestimmen. In 
diesem Sinne können und sollen wir unaern Feind liabw, 
das liei£t ihm cugethan win, dafi wir ihm, da wo er 
uns unrecht that, Terscihen; da& wir TieUeicht auch, 
soweit es nicht Kampf gilt, seine Schwächen schonen. 
Aber Liebe fflhien, das heifit» ihn gern habeui werden 
wir wohl nnaem Feind ohne Renclielei nicht. dH wIn 
auch ein L'iirecht und somit eine Ungerechtigkeit gegen- 
aber uuiwrn Freunden. Das Wort : »Liebe deine Feinde« 
darf nkbt miSfmIanden werden, ea eehlteIH den Ihfi, 

die Rachsucht Ht:s, :if > r i s futtL't »den Feind«. Es 
will nicht eine Gefühlsaskese, eine Abtötung des Icha, 
aondcm ee will daranf hinweiaen, dafi der ünpmng de« 

Monachen der Monsili sl1I)s( ist unri dati deshalb Köck- 
aicht gegen das eigene üescblecht ein Gebot menschlicher 



sondern es verlangt brüderliche Nachsicht gegen ihn. 
Die K. K. Teriangt einen faalgelBglen Temipalhan, 

00 wie einst der Tempel zu .leru^siilcm mit dem Srbwert 
in der Hand hergestellt werden muüt«, so i-riurdert die 
jetzige Zeit das geistige JüuBpiadiWUrt beim Tenipelbau 
der Mx'N4niia. Eine verschwommene kosmopolitische Ge- 
fdUlsidfe darf uns nicht die WaflFe aus der Hnnd winden. 
Wir niOssen neben unserem großen Men.-^'. hin iL l und auch 
Gefühl und Herz far unser eigenea Volk und Land, das 
Deotschland heißt, zeigen und nicht in pdfitndien Dingen, 
denn das liegt unserem Bunde ferne, aber in allem, was 
menschlichen Fortaehritt und sittliche Entwicklung be- 
xeicfanet, ein jeder in seiner Weise den Kampf anf- 
nebmen und führen zum Hcili- der M>-iis(^!ihfit. Al»> 
immerhin Kampf gegen den Feind, der «ich einer gesunden, 
ge i a t% ou Xntwicklang eotgaganalallti alwr qhna Bb6 oad 
Bitterkeit nur das Ziol vor Aqgao, das dk YorTallkaamtmiiig 
des Menschen bedeutet. 



Festrede zum 25JSilirigen Jubiläum der 
Loge ;,Bnui]ifel8 zur Beharrlichkeit^ im 
Or. Hanau. 

▼aa Br Fard. Ksch, Mirtr t. St 

Nach erfolgtem Abschlnfi des Obüchen Vertrages mit 
der Oroßloge des EUektiBcben Bnndea war es denn den 

Hanauer Brüdern nach langen Mühen endlich gi'lun^eii, den 
erabcebten, aUseitigen Wfinachcn entsprechenden Anschluü 
für ihre neue löge an finden. — Ab Grflnder der Loge 
.sind 86 Briidtr VLrzeiLljiu-t, welrbcn hcitti' noch 12 
in Kraft und Küstigkeit in derselben tbätig sind. £s 
amd die Orr H. Nidnl, Fiorre Lamy, Becker, SehrOter, 
Mies, A H ittiiKinti, .Jung, Trcusch, Gros, Carl Koch, 
Maret und Ferd. K«>ch. — Den in d. o. O. uns vor- 
angegaDgeneB flhiigen Brfidani sei heute an dieser ge- 
weihten Steile vor allem in Liebe und Daakbarheit 
gedacht 
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Ton dieacB 36 Brfldern war Br Jaaaoj noch in der 
Loge »Wübelmhie Carolinec 1821 ra^iieBomai«» , 27 

Brüder hulti'ii in ■Ivii Frankfurter Lo^iHti, ilavi 'i 17 :ii 
unserer Scbwesterloge »Ciirl zum aufgehenden Liebt« und 
S in dm Logen in OMfian, Wetahr, KSb, Haiddbcig', 
Worm-s Kopenbagao und Bnis das nHumriadw Liebt 
empfangen. 

Di» «rfurderlichen bewheidman BXniM flBr die Log» 

wurden im Hintcrhaii'e Hps IIausi*F Marktplatz 1 ftemietet 
und entüprL'cliPiul lur^iriLlitct uiul dif zur iiuicrii Aus- 
atotiung der L^igeiiriiunii' notwendigen Gegciistiiniic 
grOtttent«iJ» dnirch gütige Zuwooduiigen der neueo Ijog» 
gcaÜftet. 

Und 80 konnte denn juu 2. Juui 1872 die feierliche 
Einweihung de» Tempel« durch den Ehrwsten Gr.-Matr 
de» Eklektiacben Freimaurer-Bunde» zu PViinlcAirt a. H., 
Bi Weisniann, uiilHrHtüt/.t von flen Sehr Ehrw. Gr.- 
fieamten in Gegenwart vou 18Ü Brüdern ToUzvKen 
-werde». — Nachdem der etastimniig snm Hstr St. gc- 

wähtfe Br H. Xiikel und die l!tr II. im. Emme! als erster 
und Br J. Michel als zweiter Auiseher auf Bituai, Ver- 
JäB»nng und OeaeMnioh d. SUekt. B. T«rpiflicMet worden 
waren, erfolgte ilie feierliche Verkfindigung der Kon- 
stituierung der Dcueu Loge und deruu B«glackwQD«chung 
▼on Keiten der Featteiladmeir. 

IliT Zugang zM der neuen Loge war ein reeht reger 
zu nc'iiiieii, und es konnte der Mstr v. St. bei der Feier 
des Stiftung!!- und .TubanuigfeMtes im .Talire 1873 die er- 
fieuliche Mitteilung machen, daß im Laufe dieses ersten 
Jahna 10 Snchende Aufnahme gefunden hatten. 

AlsZei( h' n ixntrichtiner Liehe und Dankbarkeit wurde 
am 1. üor. 1874 dem äelir Ehrw. Br Karl Paul in Frank- 
furt, Mstr T. Sl. der Sehwealer^Loge >Carl zum auig. 
Licht« und OroOsekr. der Gr. Muttetloge, die Eliren- 
uiitgUedschafl votiert und derselbe gebeten, diesen Akt 
hrdderiieher Oeainnung freundlich en<;geg«nnin»hmeo. — 
BesDtiderN in der Zeit von 1?<77— 1^H4 zeigt sich uns 
eine Periode reger TbUtigkeit für deu Auabau der 
inneren Lognrthltii^lk begleitet von «vbchenden Peat- 
akten, wie auch Her Ausdhnng iiiaureri«cher Werkthätigkeit 
durch Gründung uud lOrderuug heilsamer Wobltbätig- 
keitsanslolten, wie Unterstdlzungsfonds für die Hinter- 
bliebenen Terstorbener Logenmitglieder, VVeihnachtsIve- 
Bcheemug fttr arme Kinder und uMbemitielte alte Leute, 
Emcbtung der hiesigen FrrienkoIi>iiie, de» JCnabenhorieR 
und nnawBW mnnmiacben Lescxirkels. 

Eine weitere BbrenmitgliedBcliaft Tarlieh die Loge 
am 7. Jau. 7'J an ihren geHchäftMfiibrcnden Repräsentanten 
bei der Qrofien Hutterloge, den Sehr Ehrw. Br van der 
Heyden anllfilieh dessen 2r>jBhngen HavreijuhiKmn& 

In der \Va1illoge am 2(>. März 18S(» lehnte ]?r 
•I. Afichel tieiue Wiederwahl altt dep. Mstr t. St. aus 
Oeanndheitsriidnichten dankend ab, nnd ee wurde an »eine 
Stelle Br Aug. Hotfuiunn als Dep. Mstr v. St. gewühlt. 

Am 2ü. Mai 1880 beging die Loge die achöoe Peier 
des 25j&hrigen Maurerjubilünms unaent Sehr Shrw. Main 
V. St, Br Nickel, in Anwesenheit de» Ehrw.slen (Jr.-M.str.H 
Br Uppel und de» Dep. Gr. Mstre Br Martini und unserer 
Ehienmitglieder Flaul «nd van der Heyden in Frankfurt 



I Bei der InatalUtion der Beamten am 24. Febr. 1882 
ging daa Rednenntt auf den »eitherigen C»r.->]btr Br 

Ferd. Koch fiher r^elln' [gedenkt in Liebe und Dank- 
barkeit seines Vorgüogers, de» langjährigen, hochrerdienten 
Redimn der Loge, foUnna, dn-, auageatattat mit seltener 
Berediiamkeit, reichem \\'iasen und edlem Thnrikter, 
durch körperliches Leiden gezwungen war, aus dem Amte 
auasuaeheiden. 

Den Olanzpnnkt manrerischer Featvereinigung bildet» 
die Frühliugs-Featloge und Säkularerinnerunghifeier des 
U iliieimsbader Freimaurer-Konventes am 14. Mai 1882 

I in dem zu einem Tempel hezgerichteten Theaterbau in 

I Wilhelmsbad. 

Auf Einladung der Logen von Hanau, Bonn, Koblem, 

j Caasel, Köln, Darmsiadt, DüsseUairf, Fkmkfnrt, FriedbeiK, 
Giefien, Marburg uud Wetzlar hatten sieh 337 Brfider 
eingefunden, um durch ..\nbahnnnp und Befestigung persöu- 
lirher freundschsfUicher Bexiebuagen, cur Förderung all- 
gemeiner manreriadiair Intereaaen nnd »inheiUiehnn Kn- 
sammeuwirken.? , heizutragen. Die Festarbeit leitete 
Br Nickel, die Tafelloge Br Aug. Hoffmaun. Ueber 
die Einseihaiten des «rhebendM Fcate» tef ick 8ie «f 

' den s. Z. von mir xuaanunongeataUtm, gednidcten Fest- 

I bericht hinweisen. 

I In der Konferenz- Loge Tom 20. Juni 1884 wurde 
der verdienstvolle Dep. M.str t. St., Br Aug. lloffmann, 
zum Ehrenmeister ernannt und Br Ferd. Kuch au seine 
Stelle als Dep. M.str v. St. gewühlt. 

Zu Gunsten der Loge stiftete der in d. e. O. ein» 
gegangen« Br Krenfier, früher Uiigüad de» Kiinachana, 
ein Legat von 600. M., d»M»n Zinwn der. F«iri»akol«Bi* 
zufliefien. 

In tiefe Traner wurde die dentsehe Nation nnd mit 

ihr ilie geMiinte Mniirerei durch den lleinigang <\i'^ er- 

ihabeuen Protektors S. Jllaj. de« Kaisers und Königs 
Wilhelm J. Tenetzt. Zu Bhrsn dee hohen Bniden 
fand am ö. Ajiril 1H88 eine liefergreifende Trauerfeier 
I statt. — Schuu nach kurzer Zeit, am 24. Juni, ver- 
aammdten sieh die Brfider zum zweiten Mal zu ernster 
' Trauerfeier, um du* Andenken des ebenfall.s in den e. O. 

eingegangenen hohen Protektors, des Kaisers und Königs 
( Friedrich III., zu ehren, wobei der Hedner Br Paul ein 
lubeiiKwahres Bild des edlen Dulders auf dem Thron entrollte. 
! Im November 1889 legte Br van der Heyden wegen 
vorgerückten Alters sein Amt als unser Geschäft-sführeu- 
I der fiepriiaeotant bei der Gr. Loge nieder und wurde 
I au a»ine Stdle der geliebte Br tÖi. Lötz an» «u»enr 
I Schwesterlt^e »Carl zum Lindenbergt gewählt 
i In der WahUuge vom 2Ü. März 1891 mu&te der aU- 
I Terehrt« Hstr v. St., Br Nickel, der »nt 19 Jahren an 
der S]iit/.e der Loge ütand, au« Qesundheitsrtick>i -hlin 
sein Amt niederl^en. £> wurde darauf der Dep. Motr 
T. St., Br Ferd. Koch, einalimm^ zum Matr t. St. uud 
der seitherige erste Aufseher Br .limg zum Deputierten 
Mstr V. St. gewählt, der gel. Br Nickel aber, wegen 
aeinar grofien Yerdieoate um die Loge mit der WOrde 

eine» Alt- und Ehrennieister« au»gezeii luvt 

In der Festloge vom 27. März überreichte ><ur M^it 
T. St. Br Ferd. Koch dem anweeenden Ehrwstcn Or.-Hstr 
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Br Knoblauch die kBoatlerncb ftuigMtattete ürkuode d«r 
Ebrenmitgliedschaft iintrtr hof^M. 

B«zfig1ich der Li>kalfra^e hatt« man, nach Anfgabe 
Md«rer Plrojckte, die Bäume in dem Fhedrichabsu des 
AltaUUlter ScMofi«*, daa inzwiwlieii in den Berits der 

Stadt rjbi'rj;egu)n{fii WHr, il- ;insf>rTi Ijopeii zwecken ent- 
■prechend auf 10 Jahre gemietet. Di« Kooten ffir die 
wflrfKge innere AnialattDng der REnme wurden durch 
freiwillige Bi-itriij;«> und Darlehen gedtKikt, Mit dem 
JüUannttifest fand dann die erhebende Äbscbiedsfeier aua 
mnmr alten Werlntitta alatt, in derwjr 80 Jahre fHed« 
lieh und treu pi'nr!"-ift't — In wehmütifrcr Stimmung 
wurde dvr Auszug uu.s der altuu Bauhütte, die flir die 
neuen Yerhilltuisge zu klein geworden war, gehalten. — 
Die Einweihungafeier der neuen, jetzigen RSnme geschah 
dann am 9. Okt 189S unter Teilnahme von 173 Brüdern. 
Nach Einbringung dea Lichtea erklärte der Ehrwste 
KnntfUiirK die BaU» wohlgaordnel nnd sur Weih« 
wcihl vorherritet. Zum Rahm dea a. B. a. W., nr Shre dea 
£klektit!chen FreimaurerhunJes und krufl seine» Amtes 
weihte darauf der Uitr r. St. Br Ferd. Koch die Bäume xu 
einer WerkaOtte der gerechten und Tdlkomnenen Jobaimia- 
I.fifre Uraiinft'ls z. R. mit (l<'ni Wunsche, daß der Genius der 
Uaurerei uuare Arbeiten auch hier segnen möge, der 
Oeiat treuer Braderliebe, der dtea Heim «laehaflhn, naa 

auch iti Zukunft timRhwcbe und Eintracht nnd Fciadcn 
nie auN unsrer Kett« weichen möge. 

Am 19. Novemher wurden dann die gaUabtan 

Schwestern in den neupn Tempel eintfefnhrt, in wrlrhem 
die Bröder, nur mit dem Logenzeichen geschnifickt, »iu 
empfingen. Die feierliche Arbeit, nach t'ii.'iRiu Ritual, 
endete mit einem gemeinschafUicheu Bruder- und Schwester- 
mahl nnd legte den Wunsch nahe, alljährlich ein solches 
Fest an begehen, wae bieher auch der FIdl war. 

Zu dieaen fcatlidian Yeranstaltungeii gaaallte aich 
am 4. Demmber 1892 die 25jährige Jul>illamifeier dea 
Mstrs V. St., Ur F. Koch, welcher unser geliebtes Ehren- 
mitglied, Br Paul, als neugewähiter Qr.-Matr beiwohnte und 
Ton dem & Bbrw. dep. Ibtr t. 9t., Br Jung, geleitet wurde. 

Deni.Iuliilar wur ji'ii .iiiL;-r li-r Mlirrii-. Ii Vw/i- in duilkens- 

wertester Weiite noch besoudorc Aul'merküauikeiten ku teiL 

Das Bild deaselben wurde von der Loge zum Schmuck 
des Sitxnngssaaleii gestiftet und 17 der jfinir-trn Rrüder. 
welchen er daa mr. Licht erteilt hatte, widmeten ihm 
die bekannten 3 HaurarBprflche in korthann Rahaien. 

Nicht minder feierlich heging die l.of^e ani31. Miir/lH9^ 
das 25jiihrige Mnurer-Jubiläum ihres .S. Ehrw. Dfji. M^ifrs 
St., Br Jung, der mit der Ehrenschfirze geaehuiüi kt 
nnd durch Überreichung einaa goldgettickten Meiater- 
hnndaa vfraak wurde. 

Kniw Zeit darauf, am 10. Mui 1894, traf die Loge 
. ein aehwarar Verlort. An diesem Tage wnrdan iw«i 
▼erdienntrolle Brflder, Ehrenanfä. Br Zimmermann mid 
Uediu r Br Paul, /.u liiilicrer Arl)eit abberufen. Ihr An- 
denken wird stets in dankbarer Erinnerung bleiben. — 
In nrinem Teataanot bat Br Zimmermann die Loge mit 
einem T.pgnt. von M. .'000 bedueht. 

Am 21. Murz 1897 fand eine grofie Feailoge ab 
GedcDkraiMr dea lOOjlhi^ eahnrtatagea wailnnd Kniac« 



Wilhelm» L aUtt» bei wekher ematen Feier Etedner Br 
r. Rouaedlfl die Festrede hielt, nnd am 25. April er- 
folgte die Überreichung des durch Br .Tasüoy kOnntlerisch 
ausgeftthrten Diplome der Ehrenmitgliedachaft unserer 
löge an den vielgeKebtea Bhrwatan dap. Gr.«]latr daa 
Eklekii^^clieti P.uipI.'^, Br WamaT, anlESKdi deaHU 25jih- 
ngea Maurerjubiläuma. 

Hiermit, meine Haben Brilder, Imnn ieh denn vneere 
Hanauer Logen geschichte schließen und diejenigen geliebten 
BrQder, welche sich fttr eingehende und beaondera auch 
•tatiatisdia Binethciten inttwaiiieiefti «nf wuere Featp 
schrin, ili" Ihnen am Sddnasa dar Arbeit «berrcioht 
werden wirrt, hinweisen. 

Meine heben Brflder, wir haben in ra-scheni Fluge die 
120jährige Geschichte der Manrerei in unserer Studt durch- 
eilt, und nherblicken wir zum Schlüsse noch in kurzem die 
Zeit der \\ rk snmkeit der Loge Wilhetmine Caroline nnd 
die in ihr hemcheaden allgunainen KultonuatBnde, ao 
hebt ooh doch wohl die nn«er%e. als materieUes Zeitalter 
verschrieen, wie ein htdlleuchtendeti Bild von erfiterer ab. 

Wir können daa, was uns als hödutea und heiligates 
Ziel Torsehwebt, was uns Hut, Kraft nnd Ausdauer 
giebt ZU niaurerin-her Tliätigkeit ; den F(>rtFi !iri'! unseres 
Volkes, der Menschheit auf der Bahn der Gesittung und 
Hnmanitit dentUeh aehen nnd mit den ffibtden greifen 

und die.wr Krfolg ist, wpnn •.v.rh in: einzelnen nicht 
nachweisbar, iu der Hauptsache unbedenklich mit den die 
Freimnueni bewegende» nnd *or ihr in Bewegnng ge- 
sptrtt'H Ideen und Thaten geeohuldet. 
{ Ich denke dabei weniger an deu Umt>chwuug der 
, Anschauungen, der sich in den Kreisen der Regierenden 
roUzog, z. B. an die itchmachvolle SoldatenTcrkauferei« 
die noch KurfQrst Wilhelm I. als Landgraf betrieb — - 
nein, viel, viel mehr au die Eutwiekinng des Mher in 
dieaem Mafia nnl>ekannten Gernrnnrinnea der Nenseit» 
an die gelSnterten hnmanitben Aufhaanngen, die rieb 
seit diesen hundert Jahren in allen Schichten unseres 
Volkes eingabOrgert und m dem gesamten üffeutlicheu 
Laben, in Staats- nnd Oemrindernwaltung, in Jnstix, 

Schule und Haus .•iieh zeigen und iih edelste BIdi« 
in der Fürsorge für die Schwachen, Armen und Not- 
kidenden in die Btaeheinttng treten. 

So viel uns auch nach uns.cren heutigen Begriffen 
noch zu erstreben und zu wQnschen bleibt, m können 
nnci nOssen wir unsere Zeit auch in anderer Hinsicht 
als -ine >/! firk liebere preisen, denn blirkr-n wir im 
emzetueu aut die Zeit des beinahe 50jlilir:iy:ijii Bestehens 
der Loge Wühelmine Caroline, so finden wir keinen ein- 
zigen Abschnitt, in welcher ihr kaum die Uülfte der Zeit 
ein so ruhiges Wirken in Friedenszrit beschieden gewesen 
wäre, wie sich eines solchen unsere Loge iu ihrem 
25jihngen Beatehen erfreut«. Umsturz, Krieg, Unter- 
drdekung mid im Gefolge Elend nnd Unmenschlichkeit 
war die Signatur jener Zeit, welcher gegenüber die 
1 unarige sieh danteilt als eine Periode des Sieges, dea 
I Friedenai, dea Anlkehwnnga nnd hSheren Wohhiandea; 
freilich mit (!• r iii' Xenzeit heherrvdiei.deu Verschärfung 

ider socialen Gegensätze, den socialen Fragen, zu deren 
HOdemag aber gerade in enter Linie jeder Bruder Frei- 
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inaurer im Herzen und im (ifwiMUfri tiiitb<Tutt.'n und mit- 
verpflicht«! rieh fQlilcu sollte. Werfen wir duu noch 
finen Blick /.iirOck, iitii dif Ktattgfliabtfll Vfriitid«Tiinf'en 
speciell »uf maurerischuni (ipbiet lu prfifcn, so gewalirou 
wir luit hoher Geuugthuunv;. wi<.- Hich der xe.sunde, enistt* 
dcutKh« Sias mt jenem WilheimabMler Konvent, besoa- 
im durah die für «lle Zeit duikeDa- und denIcwflrdiKc 
ErkläniiiK unserer Schwesterloge zur Einigkeit in Frunk- 
fnrt a. M. uiit Erfolg erhob gegen das rittertSmlichei 
phantastische Getriebe mittelalterlicher Mystik der strikten 
(lt)>Lrvii!U. Imli'iu durch dicsu Thal dii' Fri inuiuri'n'i auf 
ihre ursprünglichen, uionilischen, gemeinnützigen Grund- | 
lagan und Arbeiten zordckgefllhrt wnrde, achtttste sie sie 
nicht nur Tor dem drolicnrlpn Zerfall, sondern crl.idi sie 
uek fort und furl durch BeM*itigung dua Mangelhaften 
md Abgestorbenen sa rentnm Inbalt mid edlerer Form, 
wie wir »jIcIk?!« Ixhioiidcni aoch in unserem Eklekliaehen 
Hunde verkörpert sehen. 

Dürfen ans denn hilliger» cim- iIk s<.> erfreulichen Er- 
gebnisse nnseres Hiirkhlicki'S in trübe Zeit etuu frohe \ 
Aussicht in die Zukunit verleihi'U, m> aeien »ie un» 
aber auch jetit und alieieit ein SjMjrn: freudig uud mit 
voller Kruft uns im widmen, sowohl im Tempel, wie im 
tä{g;lichen Leben den hohen Aufgaben dar stillen Arbeit 
der Freimaurerei, von der nn-ser edler Bruder Kaiser 
Friedrich 111., gesegnet sei sein Andenken für und ittr, 
nach seinem eigenen Aussprach im tiefsten Innern flber- 
seugt wnr: »daß sie, wie keiue andere, geeij;iiut m i, die 
Wurzeln eines gesunden sittlichen Lebens in den weitesten 
Kreisen nnseres Volkes zu nShren. 

Dali die< um h iiii^ n r ti \iren ijj© Branufets x. B., 
als der Jungen, lebenskräftigen Nachfbigierin der er- > 
loseheneu Wilhelmine CaroluM, gdingen mfige bis in 
fernste Zeit — - das ist und sei unserer »Her einzificr und 
hüehster Wunsch in dieser feierlii iieu Stunde und EUT 
BeteuerunfT dieses Wunsches und Vorsatzes bitte idi dl* 
gdiebten Brüder der Ix>ge Braunlels, in Ordnung n 
treten. — In Ordnun^^ meine Brflder! 

Wir Brüder der Lo^fe Bniunfels j^feloben hei unserem 
nunmehrigen l'^ntrilt in das aweite Vierteljabrbundert 
unserer Lo^'e in allnr TVeue ftr und fllr «tttzuhanra 
bei der Arbeit, unserer niHurerischen Fflichteu allezeit 
eingedenk su bleiben, auf daü unsere Loge immerdar 
sei eine Stiittp edlen Maurertmns und em* wflrdige, 

treue Tih Ijli r ur.M'n r EkfektiM hen Großun Huttarloga 
und unser Wahl»|irucb sich erfdlle: 

Stelle fest in fernste Zeit. 
Brannfcls aur B«banii«bkettl 
Der ewigu B. n. W. sehank« «na dmu aeinen Segen 

und ein fireodign Vollbringen. I 

— — — — I 

Johannes d«r Tfinfer 
in seinen Bezieh unsen znm Kroimnnrer- 
biuide und zur uinurerischen Arbeit, 

(Üchtufi.) 

Wie ab' T -Mdl nun in mitten der großen allgetiieinen Be- 
wegung, des Uoischwungs der Zeit, der Fortschritt des 
Bundea geaclMhen, wie mufi des Ifanma Arbeit be- 
auhnflim aein? 



Die Beantwortung dieser Frage führt mich unge- 
zwongen auf unser raanrerisches VorhUd, Johannes den 
Täufer, dessen Andenken wir lieute feiern und auf mein 
Thema zurtlek, und wir wollen nunmehr .luhannea in 
aeiuer Stellung zur EntwicklungsRostbichte des mensch» 
liehen Geistea gegenfiber der weltgeachiehtUchen Stellnqg 
unserea Bundes, sowie üi aeinen Beziehnngvn zur mann* 
riiichen Arbeit betrachten,- und nachzuweisen suchen, mit 
wie vollem Becfate wir ihn nach dieaen beiden Richtungen 
hin ah Vorbild Terehren, — 

Entkleiikii wir die Geburt des Johannes der wunder- 
baren Vor^ige, mit welchen die heiligen Bfieber im 
Geiste der Zeit und in bHaieher l^iradM daa ThgewOhn» 
liclie (!er>ell)i-n IIIll^^(•bell, so haben wir einen Mann vor 
uns, der, wenig aller als Jesus, um als ein Verk (Inder 
des sich nahenden ReicheB de« Liebtcu und der Wahr^ 
heit. ein Prophet, eine Stimme in der WfUte fxe- 
schiidert wird. Er taufet und prediget von der Taute 
der Buße zur Vergebung der Sünden; er ist bekleidet 
nut kauieelhaarenem Gewände und ledernem Gürtel: er 
lelit von Heuschrecken und wildem Honig. Das Volk 
läuft iliiu zu in die Wüste, lässet sich tiuitcn und trugt: 
»Bist du Elias, bist du Christus, bist du der Prophet, 
der uns erlOaet von rOmisoher Zwingherrschaft und daa 
neue Zion gründet?« £r aber ruft ihnen zu: >Ich bin 
nicht dieser noch jener, ich taufe mit Waaser, aber es 
kommt ein Stärkerer naeh mir, der eneh tanfitn wird mit 
iluui iieilij^en Gi ist.« Icli bin liUr die Stimme etnM, dtr 
in der Wüste ruft: »Bereitet dem Uerra die Weg« und 
ebnet anne Pfade.« Und daa Volk geht von ihm und 
hängt Jesu an. Er aber wird von Hen>de8 gefangen 
genommen, dem er in der Unerschrockenheit der Über- 
zeugung gesagt hat, »ea ist nidit neht, dafi du danea 
Bruders Frau habest«, und unterliegt endlich der rach- 
süchtigen Arglist der Herodias, welche bei etneui üast- 
nuhla Ton dem sinneberauschten Forsten dureh ihre Tochter, 
die vor ihm tanzt, und der er allea zu geiriihren Tur- 
»procbeu hat, was sie begehrt. — das Haupt des Johannes 
verlangen liiüt. 

Dies i«t die einfache und doch so rührende Lebens- und 
Leidensgeschichte Johannes des laufen; aber wie rmeh ist 
dieselbe an erhebenden, ewig bedeutungsvollen Momenten. 

Was nun zunächst die Stellung des Johannes in der 
Entwiddongsgeaohii^te des menschlichen Qeislea anbe- 
langt, m> ist es wohl imv.v. il-lhafl, daß er, gleich Jesus, 
den wir als zwomährigen Knaben schon im Tempel 
lehrend und lernend Huden, nua dar Sakta der B mlier hef^ 
vurgegantcen ist. Wird uns auch Aber die frühere .Ti.i;eii i- 
geschichte heider uichts Näheres mitgeteilt, iniieni en>t 
mit ihrem unmiltdbann fiffentliehen Auftreten die Qe- 
schiclitu beginnt, so mag gerade aus diesem .Stillschweigen 
die Vermutung geschöpft werden, daQ beide ihre Jugend- , 
jähre nacli Art und Sitte der Sekte in einem Monasteriun 
oder Semneion, Ton welchen das herfihmtesta am Uano- 
iischen See lag, in tiefen theosopUscIien Studien zugp- 
bracht haben, ^.umal wir ja in dem Lehrsysteme der 
Eaaüar die spUere Christuslelure vorgebildet fiiuden, und 
in den Sehrifien des £vaogeliatett Johannes uud den 
Apostels Paulus mäehtige Ankllinga on daaaelbo vorindcn. 
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Jobannes wur £sBÜ«r; ttb«r üitu genügt« ukht die 
Zn1idi8«aog«ilMit dmr SAbe, nklit üir beOigM Sebwijg«ii 

in tiefen Meditationen; er bt-tlurftf ni>ch größerer Ein- 
samkeit, noch strengerer Ascese, um nach der Vorstel- 
hmg seiner Z^it der Qemeinschaft mit Gott teilliuftig zu 
werden. Sein Foriichung><irieb flQfarte ihn hinaus in die 
Wfiate, um hier Mein Ringen nuck Licht und Wahrheit, 
tdiiiB heiligen Zweifel an >!rin K-v^riiNimih /.um AWhIuli 
m briagaii. JSntwieh ja auch Jetuj, nuclukm «r gvtauit 
war, g»nini wm Onite. i. I« Bdueni eigenen forM^esden 
ringenden Geiste, in die Wliste, um in Einsamkeit und 
unter EntbehruugeD des Leibes den M-hweren Kainpf, der 
una unter d«in Bilde der Terauchung dargestellt ist, mtg- 
reich zu he.st^'licn. 

Aber Jobanues tiudet die Lfiaang des liütaeln uidit; 
aie i«t dem Stirkeien, der nach ihm kount, auffaewahrb 
AVohl rthcr iihnt er sie, und der G.'ist Miitt il'.iii, daÜ sie 
nicht mehr terne sein könne. Er tühlt in Demut, d«6 
er ttor berufen ist, die Wsge an bereiten, in der Taufe 
mit \\'nRs«'r zur Kinkehr in sich ■«•Ihst, zur Selhster- 
keuutms aul'üuibrderu, und für die Feuertuule des Evange- 
liums der Wahrheit varenbereiten. Kr sell.wt erwartet 
fttr sich, fQr sein eigenes Forscheu und aeme Zntnfel 
den endlichen, in innerer Wahrheit Oberzeiigenden Al>- 
SChliiü von .leüus, denn noch uns dem OelängniHse liitjt 
er diHHen, al« er mit ■einecu Uervortreten zu sögern scheint, 1 
tragen : »Biet du der HeaiiflR, oder aoUen wir eines anderen 
harren ?< 

JUit dieser Frage ist die Stellung des Joliannes in der ■ 
ISntwicklungsgeschidit« des menechliehen Geistes bezeichnet. ' 
Er i»t der Abstliln!'; ittr ;,'n.ücii Dureli- ui.d l 5i- ri;;iin;-- 
ynriode vor Verkttndung der Cbristualehre, die bumuie 
den büdialen eiMsnhen Wiaaena ohne den allein wahren 
Aljschluli, den Srliliiü- und K>l<^ti'in üIIps pcistig-sittlichen 
äeins, duK Evangelium der Lii'lie. Aller Johannen ibt dar- 
um, daß er die Ldsnng des RlUeets nur ahnte, nicht fand, 
um nichts weniger ehrivfirdig, um nichts weniu<'r tre- 
eigenachsfUet, stetes Vorbild des Bundes, wie der maure- 
risdien Arbrit e« eein, ja er iat es eben detwegcii nur 
um DO mehr. 

Ist nimlieh unser Maurerbund, wie ich nun Analo- 
giecn, HUM lU r .Strömung der Zeit zu zeigen versuchte, 
der Ausdruck einer großen Durch- und Übergaogqieriode 
in der Bntwiekinngsgeschiofate dca menaohlichen Quites, 
und stellen ivir u.n derPliirte eines neuen Wendepunkte» in 
derselben, ao kann die Ähnlichkeit seiner Stellung in unserer 
Zeit mit der der EmSer vnr Terk8ndang der Christna- 
li-hre, di-rrn Al'-rhliiE .Miniiiu's i-rsLli.'iut. iiirlit vni- 
geben, liier wie dort handelt ett sich um die Vorbe- 
reitnng flir «in HSheres, das d« bonmea loll, die M enachbttt 
711 1: -'.'l''! ken; aber der mnchtige Unterschied besteht, 
duli, wfim wir in Juhuiiues die Summe des hüchii'ten 
CmBinrhrn Wiiuens ohne den Altschluß de^elben in dem 
Evangelium der Liebe erblicken, der Maurerbund da- 
gegen auf der Ua^is dieaea ewig wahren und höchsiten 
Prinsips, — nn de»-ien Stelle kein anderes und kein höheres 
«1 setaen ist, als die Summe der böchstra Erkenntnis 
^innerer Zeit nnr der VorlinfcT einer hObereD Batwiek» 
luagephan der Menaehheit nein kaoa, wekber im d«r ewig 



auf der Erweiterung de^ ijonitiven Wissens fortschreitenden 
Bywegung d«e meusichlichen Oeistes immer höhere, dem 
Ideale sich nUbenide Zustände, ohne dieses ^^elHit je zu 
erreichen, folgen werde» und fiilgeu niii.sseii. Aber eben 
dij.Hwt-)^en ist Johannes dem Bunde ein leuchtendes Vor- 
bild, denn gleich ihm sagt dieser Bund nicht: »Ich bin 
der Abüchluß der hSclucten Erkenntnis, ich bin die Wahr- 
heit,« — nein, in Demut und Bescheidenheit erkennt er 
■eine Au^ptbe oor im dem anaUasaigein Streben nach 
Wahrheit und bBherer Brkenntnia, denen er die Weg« 
bereitet, uu<i d>'n l'fad eluiet, unii deren Hfiter er ist. 
£r taufet nur mit Was^ter zur Erkenntnis des Stärkeren, das 
naeh ihm kommt, and weiset beslindig hin naeh dem 
uwiiien 0-tcn, vii!i woher allein die L<"suri(f des rwi^.'u 
Uätsels kommen wird, wenn es uns dereinst vergönnt 
aeb whrd« am Reifibratt des A. B. A. W. selbst «u stehen, 
nnd die ewigen l'liuif finzuseluMi, 

äo ixt Johanneü das Vorbild des Bunde:»; lassen Sie 
mich nun noch betrachten, wie er das Toibild der nmurn' 
riNchen Arhi if des Hniders ist. — 

Jobiiiiri. s rinjit uatli Licht und Wahrheit, uini der 
Geist führt ihn in die Wöate. — tieistige Einkehr, f'elbat^ 
prdfnng und Selbsterkenntnis sind die unerläülicheu Vor- 
bedingungen, Licht und Wahrheit t» finden. Sie sind 
der Ausdruck des ernten muiirerischcn Gebotes und 
Johannes hier unser leuchtendes Vorbild. Aber es gelingt 
nicht im GeriUisehe der Well, im Strudel der Zerstreuungen: 
es verlangt ruhige Summliing des Geistes, und wt-ii. meine 
Brüder, hat nicht schon sein Geist gleich Johannes hiu- 
ausgef&hrt aus dem Geriiuicke der WeK in Gottes freie 
N.it 1, II. in Einsamkeit »it .sirli zu Hate zu vi.li.'n, 
euie Idee zum Absdilaft lu bringen, emen Schmer« zu 
Terwinden, und wer iat ans dendben biBwagiiegangen, 

ohne der fiottheit nfiber ^'estnnden zu sein, <dini' ilie I'y- 
tliagoriiittube liuhe der beele mit hinweggenommuu zn 
haben. Wer aber nach Wahrheit ringt, er tbve ee nn« 
befangen und ohne Nebenzwecke. 

Johannes, indem er auf den .Stärkern hinweist, der 
I nach ihm kommt, tKt deiuQtig. — Diene Deniot ist ons 
j ein leuchtendes Vorbild jener sittlich-freien Unter- und 
Nebenordnung der Menschen untereinander, welche nicht 
auf knechti.'M.her Furcht und kriechender Erniedrigung, 
sondern auf der richtigen Erkenntnta winer selbst, seiner 
Eigenaohnften an Geist und Herz beruht, und jedem die 
Kahn anweist, die er zu wandeln biit ohne Durchkreuzung 
der Bahnen anderer, und die er nicht ohne bittere £r- 
I fabrnngeti und Bnttansebnngen verlassen oder flberflehreiten 
il.irf. ( !i r. Wcllenruume nicht an Huuni zur 

i freie&ten liewegung der Himmelskörper gebräche, so ist 
dooh jedem aehm Baha baatimmt, imd die Bnbnbe» 

' schränkung dtw einzelnen ist die Habnfri'ilieit nll-r. 
. Dieses Uild sittlich-freier VVeltordnung nuiü sich vor allem 
I verwirklichen im Runde der Maurer, eoll der ideale Baa 
eines in Liebe veredelten Menschentums in vollkommener 
Schönheit gelingen, dem Bunde selbst und der Mensch- 
heit zur Wahrheit werden. Sie niul.; das «ate glänzende 
Resultat des Strebena auch Selbsterkenntnis sein. Aber 
jaden begeistm dadmlb nicht weniger die boh« Ide« 
nnacrcs Tempalbnm. ni wekliem er mitnnririceu berufen 
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kt, gleichviel ob er an den ktarken Fundaaienteii und 1 
SStilen de« Domes maure, oder dinen ▼eniere mit den 1 

Ornamenten des Geiste.s. Jeder fOhle aiob «la äa» iineiit- 
behriicbe Gliod dt>K Ganzen, in welchem er zur Erreichung 
Eines Zweckes, Einer gro^n Kemeintichafllichen Idee in 
der ihm uatrirlichen sittlich-freien Bahubeschrünkung die 
hnchste \'«>llendung anstrebt. Daun wirkt einer für alle, 
alle für einen, dann vergeistigt opferwillige Liebe das 
LebflB aller, dann atnhlt tnuar Bm ja bllcluter Tollenduiif;. 

Johannes ist endlich ein Held der ühcrzfifrune. — ! 
Wer also auf dem Wege der Selbsterkenntnis, in sittlich- l 
freier Bahnbeednlakaiig', nnbefimgen md ebne Neben« 

zwpcke üiii f. \V;ihrhfit sti>'l)t, iK'tn erwächst nls silüester 
Lohn seines atrebeua die Liebe zur \\ akrheit, dv» Strebens i 
Lnat, und je »ehr er die Wahrheit findet, der Mnt der { 

t*berzeuRunj(. Aber es j^cTiüijt niclit. liii- 'Walirlicit nur 
mitzuteilen, um zu überzeugeo; sie aiu& vielmehr in ua- 
•btessigem Streben gesucht vnd in jedem vriedergiriioren 
werden. Nur so ringen wir uns frei von dem Scheine 
und der Täuschung, nnr so erhalten wir die Wahrheit 
als eigenste ErruARensdiaft, nnd nnr die so gewonnene 
Wahrheit tT/eu^jt den Mut der Lberzeugung. Und mit 
diesem Mute tritt Johannes vor den VierfUrstcn und ruft 
ihm zu: >£s ist nicht recht, dati du deines Bruders Frau 
habest«, mit diesem Mute ruft Galilei i^ein unsterbliches 
»Und sie bewegt sich doch<, mit diesem Muii? sjincht der 
Olaubensbeld Lutlier: »Hier stehe ich, ich kann nicht 
anders, Gott helfe nir.c 

Und s'j ist denn Jobtinrns i\nr]-i il< r luriurf rischen 
Arbeit ein stetes V'orbild im Streben nach Selbsterkenntnis i 
und Wahriieit; an Yorhild der Demni ab sittlich-freie | 
Bahnbesi hränkunif des Einzelnen zur Bahnfreilu it «Uf r: 
ein Vorbild des Mute^, wo es gilt, furchtlos die Wahr- : 
beit zu bekennen and der Überseugnng tren zu snn. | 

Traurig ist es, daü uns Johannes Lebenoende noch ' 
so sehr das Bild der häßlichsten menachücfaen Leiden- j 
Schäften, der ArgInt ond Raehmebt, entwirft. Nieht mit | 
dem Schwerte in der Hand in routiger Verteidigung der 
Wahrheit und seiner Übersongoqg unterli^ er der Über- 
macht seiner Feinde, nicht einmal als das nnmittelbare 
Opfer »eines prophetischen Wirkens. Ilerode.^ hat Wohl- 
gefallen an ihm, er gehorcht ihm in vielen .'machen, er ' 
hört ihn gern, so erzählt uns der Evangelist Markuti. 
— Da muU er^it die argli.«tige Hachsiicht des buhle- | 
rischeil Weilies H<'rodias, da« die lÜHfernen Sinne des ' 
trunkenen Fürbten gelungen nimmt, und ein unbedachtes 
Verspreehen danrisdien inten, um Johannes dem Tode 

zu weihen. So fällt nein Hrinjit von Ilenkershand; aber 
noch um den Entseelten ist die Liebe geschäftig; -seine 
Jüngu Ddinen seinen Leib und legen ihn in ein &nh. \ 

Ein Bild der Liehe ui,'! treucstter Aiiliiui;;liehkeit 
der Jünger an ihren erschlagenen Meister ist endlich der 1 
Sehlaistein dar swar karsen, fSr ans Haarer aber so be- 
deutungsreichen Wirksamkeit unseres .Johannes, und im 
Tode noch giebt er uns cio Beispiel, wie treues ütreben 
nach Idcht and Wabrhmt dos Onb flberdaaert. and fort- 
wirkt in der Liebe der Brfldcr. — 

Meine Brüder! Überblicken wir scfalicülich im Geiste, 
WM ich Dumm, fMlidi nur in skizzenhafter Zeichnung, i 



fiber die Entwicklungageachichtc des menschlichen Qeistes, 
die weltgeschichtlieh« Stellung des Iborerbundsa, wie 
aber die Bedentuiig <1ob T^iufers in diesen beiden IKell- 
tungen vorzutragen die Ehr« hatte, und fragen wir uns, 
was ist das Endresultat unserer heutigen Betrachtung, 
welche Schlußfolgerungen dürfen wir aiui derselben ziehen, 
so stimmen Sie sicherlich mit mir dahin tlberein. dali v<in 
jenem gro&en Momente an, mit welchem das Göttliche 
im Menschen erwachte und das abstrakte Denken des 
menschlichen Geistes die Herrschaft der Sinnlichkeit sf ür/^*. 
sich durch die ganze Kulturgeschichte hindurch bis auf den 
heati||«i Tag ein anahliaaq{ies StislMn oaeh Tarvollhonai'» 
neten Zustünden tnnil L'iebt, da& aber hßhere Eiitwick- 
lungsphasen immer erst nach den mannigfachsten irr- 
gängen des Wahnes ond Irrlans langsam und sehrtttweisr 

errciclit wurden sind. Jahrhunderte gehörten dazu, bi.s 
sich aus den rein siunlichen Vorstellungen der Begriff der 
InmuiteriaUtlt entwiekelte; Jahrfamiderte, Ins sieh in der 
Vorstellung einer Urkraf^ die XMvenda von Krftften kon- 
Motriwrlsa, welehe in ihren Wirinmgen den sinnlichen 
Mensehen Qberrasehten; Jahrhunderte, bis ndi die ewig« 
Wahrheit Bahn brach, um sofort 80phi«ti.«cher und Hia- 
lektischer Zergliederungskunst zu verfallen. Der Gang 
individueller Geistesentwicklung spiegelt sich vollständig 
ab in dem Entwicklungsgänge des geistigen Lebens der 
Menschheit, und eine ewige Wiederholung dps«*'lben, be- 
dingt durch die notwendige Wiedergeburt der \\ahrheit 
in indiridneller Selbstmugong naeh den «w^ gfaichen 
Gesetzen der Vernunft, i«t ein jillir' ^leinsfes Resultat aller 
Betrachtung der Kulturgeschichte des menschlichen Geistes; 
aber die hsberen EntwioUungspbasen Jiibea stets auf der 
fortschreitenden Erweiterung des positiven Wissoiü und 
Könnens, und auf dieser immer breiterou Basis allein 
nihert sieh des Uensehen Geist dem Ueale, ohne es je 
zu erreichen. 

In dieser Erkenntnis liebt und fordert der wahre 
Haurar die freie Entwiekinng da- Kflnsts und Wissen- 
schaften, als der herrlichst^-n Mittel zur Befreiung des 
Geistes von dem Scheine und der Täuschung nnd strebt 
mit ako gewonnenem freien Blicke, in sittlich-freier Balin- 
bescbruakung gur Bahnfreiheit aller, nach dem Heisp ele 
seines erhabenen Schutzpatrone», Johannes des Täuf?rs, 
zum Wohle des Bundes und der Menschheit eigener Ver- 
vollkommnung entgegen. 

Logenberiehte und Yerinischtes. 

Berlin. Die Loge »llammonia zur Treue« und ihr« 
junije Si hwestcrloge »Friedrich Ludw:^^ Sclirn.-iier« ha>en 
geiuem.-$um den Namen »der unter Koii.stitution der 
Ehrwürdigsten GroUogU TOn Hamburg arbeitenden ^ 
rechten und ToUkonimenen vereinigten Berliner Johamus- 
Logen« angenommen. Kugelungen, Anfhahraen and '3e- 
fSrderungen von Brtidern beider Logen werden tji-t; 'ii- 
seitig vorgenommen, und die Fe.stlogcn gemeinschafi ich 
abgehalten. Der \'erwHltung:<-.Aii!»chnä iist UM Brüdern 
Beamten beider Logen zusMiuinengerietzt. 



Die »Zirkelkorrespoodenz«, Organ der Grofien Laniiee» 
löge, bringt in ihrem Oktoberhe^ daen anafllbrlieaeo 

Bericht über den von Br Holtschmidt in Braunschweig 
gegründeten »Eiuheit^ibund deutscher Freimaurer.« 
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Der Grfinder nm am dem SehluM diem Bericbtet 
mit gemüditen GefllMeii «imInd hRbaD, wm ihm vmi 

einer Seite UnterstOtzuDg wa toO «üd, TOO der er «■ 
kaum erwarten durfte. 
Bieaer Schhiü lautet: 

»Wir wQnKken dem Kinheitsbunde deutscher I 
Fraimnm aus ■ufrichtigem Herzen eine gedeihliche , 
Weiterentwickelung! HCchte es seinen liegeisterieii 
Führern und Vorkämpfern zonSchfit gelingen, die ' 
deutschen Maurerbrüder durch Schritt und Wort mehr 
und mehr davon zu überzeugen, Aaü (ins tVeimaure- 
lische HnmanitilLsprinzip eine Frucht allein des 
erangelischen Christentums und der Uefornattion 
und durchauH nicht eine sogenannte tülgeiaein'- 
nienschlirh»' n<|cr niddcni»' ^^ iihrlii'it ist,« 
Hoiii Hr H um Ii (lic.M'in üUerau" nünsligen Ix)be 
immer noch, uiif dt-iii Bodfii <i>'r Grunilsiitzf meiner Groti- 
loge die in der deut^^hen ildurerm vorlmndenen Gegen- 
sätse beseitigen zu können, an der Hand eines den Kun- 
fcssionaliainuaim Bunde überwindendeo HununiUUsprimiM, 
welches mniehst dunit bi^nn«n nftfite, die in den beiden 
cliristlichcn Kiitifessirinen bestehenden (i('t,'i'ti'-äf7i' -/u l»-- 
bi iligeii ? Bi-nu rkciiswert in Hintiicht aut (inM-ii Hcridit 
der >ZirkelkorresiM,n(ifii/.< i--t ilic AuÜituiil; lirr iSivriiiili-« 
No. 10 flber (Inn gleichen Gegenstund: >l)ie>ie Ablcnktint; von 
der alten (iruiuiluge de» Bnndeü macht es begreiHii h, ilaü iit>r 
»EinlieiUbund« ucb Yorwiegend «laprealiischen Logen 
rekratiert and aus diesen die dogmatisierenden Elemente 
Kaniniplt. Auf dem StatHljmtikt ih -^ Schrölerschen ISystems 
steht tlrr ?]inlieitsii'iiiii iclrntMlls nicht; weit eher auf 
(ifiii iJij! M hwfilis« hen Kninti-l. Bei folgerechter W eiter- 
eiitwickeluiig wird e» dazu koinnien, da-s Grundsymbol 
der unverfälschten Uaurerei, den kubischen Stein, mit • 
«Lern des Krenxss zu vertu uMchen. Heute noch saboi, 
wild er eines sehOnen Tages, gleich Muhamed, dos Banner I 
de> Panufisnnis entridlen.« 

Soweit K''lit un.stre Betiin htun^ min 7-W,ir lit, 
aber in der llaini eines i>chwünnfiistli veriinlugt>'ii Hrmi.-rs 
«ire diese Bewegung ganz dazu angethan, noch weitere 
Spaltung in die deutache Freinwurerei «i bringen. 

Der Tsrband Meeklenbnrgiach er Johannis- 
Freimaurer hat durch den in diei^tMu Jahre in Giltrew 1 
abgehaltenen Qautag einen weiteren Au>biiu erfahren. | 

Aus deu Verhandlungen der GrOMlog« von Hamburg 
entnebmen wir folgmdes: 

Die Orotilogc von Peru in Liniu lüitte der hiesigen ' 
Oroßloge den Wunsch ausgesprochen, wie möge der in 
Lima iK-sfehemieii Hamburger Loge »zur Eintracht* den 
ächulxbrief entziehen, um den bestehenden L'neinigkeiteu 
SO begegnen und Eintracht und Festigkeit in du» L(>gen- 
leben von Peru an bringen. Der Grofimeister bemerkte 1 
wa dieaer achon Mher bebandelten Angelegenheit, es 
herrsche hier keine Geneigtheit . den Wünschen der ! 
Orofiloge von Peru i^uzustiuimen, da die GroüloKe von I 
Hanibuig überhaupt ein S]>reugelrecht nicht anerkenne, 
auch sei die Sache an sich nicht von Bedeutung, da jene 
liOge z. Z. als ruhend zu betrachten ist. Em wird be- t 
aeluoasen, der Qrofiloge von Peru von diesem Standpunkt 
Kenntnis zu geben. 

Rostock. Kiitsprec liend dem in der Loge >Zu den 
drei Sternen« herrwihenden regen freiinaurerischen Geiste, 
können die Brüder dies4r Werkstütte mit Genugthuung 
auf das vertloKsene Muurerjahr zurückbhcken. Ht ist 
fleiliig gearbeitet worden, bei regelmafiigem Besuche der 
Loge seitens einer groben Reihe Ton Brfldem, wodurch 
eine gesunde Grundliige für das fernere freiniaurerische 
Wirken tu der Luge gegeben i&t, deren Kette z. Z. i 



2Z0 Mitglieder umfa&t. In den Arbeitalqgan ist eine Fülle 
anregender Vortrüge gehalten worden aoa dem Clebiete dea 

ganzen freiinaurerischen Lebens; auch im >Ge.ichichtlichen 
Verein* der Loge wurde in gewohnter Weise gearbeitet. 

Weimar. In der hiet^igeu Loge »Auialiax besteht die 
naiilialiinungswerte Einrichtung, daü die aufgenommenen 
Brüder Lehrlinge innerhalb zweier Wochen an G Abenden, 
zum Zwecke der EinftÜmmg in die Lehren, Sitten und 
Gebräuche der FreimaunfT auf Grund des Lebiiiag^ 
katechismus, baeonderen ünterrielit empfangen, an dem 
sich auch ältere Brüder beteiligen. Im abgelaufenen 
Maurerjahr haben iuNgeTuinit 21 solcher V'enuuimlungen 
stattgefunden. Das .Archiv der Loge ist durch Ankauf in 
deu Besitz der Ton BrFranzLiszt getragenen £hrenniit^ 
gliedaMichen gelaagL 

NtW-Ywrk, Die »Heuchelei« ist bekannilieb «ne 

jener spezifisch amerikanischen Untugenden, die auch 
im lieben Maurerbnnde, mit natürlich rühmlichen Aus- 
nahmen, 80 in ihrem Thun und Denken vorwoben ist, 
dati es wohl noch vieler l'rwlisften über Selbsterkenntnis, 
vi.lfr Wiederholungen dts muurerischen Katechismus, 
der soviel von Unterdrückung der Leidenschalten und 
Vervollkommnung in den manrerischen Tugenden spricht, 
bedarf, ehe dieses unmännlicbe Laster besser erkannt und 
unterdrückt wird. Diese und ähnliche Gedanken drängen 
sich iinwillkOrlich dem aufiiierk^aMi'-n Leser der .lahres- 
berichte der Grolilogen, insbesondere der westlichen 
Stjiaten auf, in denen dieee Untugend, von der »La K<jche- 
foucaitld« sagt, dafi sie eine Huldigung sei. welche da« 
Laster der Tugend bringt, ihre schönsten BlOten treibt. 

Das Verrat der Au&Bhme und der Ausschließung 
von Männern aus dem Runde, deren einziges »Verbrechen« 
darin besieht, daü sie in irgend einer Weise als Fabrikant, 
Verküuler, Agent oder Gehülfe in dem Geschäfte der 
sogenannten lierauschenden Genuliniittel tliätig sind, ist 
eine Tbatsache, die von Julir zu Jahr in den Sitzungen 
jener Grotilogen festere Gestalt annimmt. BrOder, denen 
man noch teilweiae diese Verirrung verzeihen könnte, 
wenn sie zu gleicher Zeit sich selber den Gcnufi solcher 
Getränke vi'riii.'ten «ürden, tliiin das aber iii(lit. das 
Wein-, Hier- üd<T Sclinapstrinken ist hei iliiicn keine 
Sünde, selbst der ln'iniliche Trunk eines Bruders wird 
entiichuldigt, nur das Verkaufen, das Fabrizieren desselben 
macht den Mann unfähig, ein Mitglied des Freiniaurer> 
biind.'s 7.11 sein. Wenn aber überhaupt von einem anderen 
Ylt)^* hm dabei gesprochen werden kann, so sollte man 
iii>'in'-n, dnü der Konsument atimtbarer wii«, als der 
Fabrikant oder Verkäufer. 

In derselben Sitzung der Groijloge von Miasistippi, 
in der die Entscheidung des Grolimcistors, das Verbot 
der Aufnahme solcher Männer, bestätigt wurde, gelangte 
auch ein Beschluü zur Annahme, der, indem er die not- 
wendigen Eigenschaften her/iihlt, welche einen Kandidaten 
zur Aufnahme befähigen, wohl der austOhrlicliste Parat^niph 
in irgend einem umureriscbeii Gesetzbiiche !'.(, würdig 
jener Hinterwälder; es mfliite denn .s<'iii, -o s[iotli't der 
Korrespondent, dafi ein Kandidat nicht befähigt wäre, die 
Grade zu empfangen, oder zu erteilen, wenn ihm der kleine 
Finger der rechten EUnd fehle. — Damach müssen die 
notwendigen Bigensehaflen des Kandidaten folgende sein: 

Kr niuti fn-i gcburiMi und wcniü^tciis 21 Jahre alt 
sein, von gutem liuf und wohl empfohlen, gesunden Geist 
und Gedächtnis haben, physisch und geiatig lahiK. sieb 
und seine Familie zu ernihren, muß nebreiben und le^en 
können, an die Existenz eines Gottes und an die Du> 
Sterblichkeit der Seele glauben, rauii fähig sein, die 8 
Grade eines Maurers zu ein[<raiiiren und zu erteilen, 
darf vvcdrr Ful.i, Hatiil miI- i iianiuni, ii'mIi enicii Finger 
der rechten Uand verloren haben und der '<i Siuiie, Seheu, 



Digitized by Google 



344 



Hören und FUhkii niiichtig sein. Er muli ein volles 
Jahr in der Jurisdiktion der iH-treffenden Loge gewohnt 
bnben nad seine Petitkm eigenhändif; vatambnibeo: er 
mufi von 2 Mitfrliedeni der Loge enipfoMen srin, die aicli 

für seinen nionilischen rhiir»kter mi'l ncine gutfn Eigen- 
seliat'len verliürjjen ; vr darf in keinem (lesrhäfte tliütig 
sein, daa bcraui>chcndc Getränke verkanft; er tnuli seine 
Aulnahmegebtibr bar bezahlen vor aeiner Einfflbrnng; 
er muß auf seine Ehre «rlcllrwi, dafi es >^'in eigener 
iamr Wille iat| Freimaarer nt werden, unUbemdet von 
Freunden oder Bekannten, ohne den geringsten Hinter» 
gcdanken, einzig und nll-in, Juli er eine vorieilbafte 
Meinung von der Maurerei iiabe, ein \\'unnch ihn beseele, 
seinem Nebenmenscben belidlflich zu sein, dnü er niemals 
früher in einer Maurerloge vorgeschlagen und abgewiesen 
und daß er sieh den Gesebcen und Oemtvehea de* Baede» 
fOgen wolle. 

Die Beamten des »Altenbeitns« von Missouri klagen 
über Sehss ierigkeiten. die sicli ihnen bei der Leitung jenes 
Instituts entgegenstellen und die im allgemeinen mit 
den Erfahrungen der Leiter aller solcher Anstalten eins 
rind. Das Bedauerlichste ist, dafi die meisten Looen und 
Brfider kein riehtigee Verslindnn der Arbeit haben und 
mehr von einem synipalhiHcbeu Standpunkt urteilen, 
dem die Wirklichkeit oft diametral geKenöbersteht. Das 
Koniniittee emiiiiehlt den Logen, welche Insatvsen in das 
Heini schicken, diesen nicht die Itlee einzuprägen, als 
gingen sie in ein Hotel, hätten gar nichts zu tbun und 
wfiiden von Aufirirtem bedient. Von jedem lasaasen 
erwartet naa, solche Arbeit ra verriehten, die er oder 
sie filhig int zu thun, zum Besten des Heims; denn es 
ist ein altes Sprichwort, daü der Teufel gerne bösen 
Samen säet, woraus nijil.'n;.'e lliinde Diifrieden ernten, es 
ist der Mutiggang, der l nzulriedenheit erzeugt. Solche 
Unannehmlichkeiten finden sich in allen Heim», und wu 
diesen liebevoll, aber furchtlos und eneigiscb entgegen« 
getreten wird, werden diese MilMiade ▼encbwiadeB und 
Zofiriedenheit die letzten Lebenstage versOfien. 

Das Heim unterhalt neben den alten Brfldern und 
Schwestern aiicli eui Wiiisenhaus, in .vi I; lum hith 83 
Kinder, öU Mädchen und 33 Knaben betiuilen vcni 3 bis 
13 .lulire alt. Die Kinder besuchen die öffentlichen 
Schulen. Aus dem interessanten Bericht des Superin- 
tendenten entnehmen wir: Um 6 Uhr morgens ertOnt die 
Glocke zum Aufstehen und Ankleiden, um 6'i't Uhr wird 
angetreten ftir die Morgenarbeit, die eine halb« Stunde 
dauert iitul die im licinigeii luid Kehren (ier Zimmer, 
Hallen, Gänge, Betteiunucheii, Vorbereitung /.um Frühstück 
n. ». w. besteht. Die 7 Uhr Glocke ruft die Kinder in 
die Kapelle zur Morgenandacht, 7V* Uhr i«t Frfibstack, 
8 Uhr Reinigung des Eüzimwers aad Vorbereitung zur 
Schule, um 8'/« Uhr verlassen 08 Kinder das Heim und 
begeben sich mr Schule, von wo sie um 4 Uhr zurück- 
kehren. Die Sciiulkleiiier werden jetzt mit den Arbeits- 
kleidern cewechselt iiml alle arbeiten bis .'i Uhr, die 
Miidi lien nüberi und reparieren Kleider, die Knriben liackeii 
Uoiz, fegen die Veranda und die Wege und bereiten die 
nlcliste Mahlseit voir. 

Die GroLiluge von Nebraska hat ein nach 0, - 
priii/ipieii treb'it.'tes System eingeführt zur pruiiijiten ile- 
/.ahluiig der Beitiiiü'e tiiid (iebiihren, das »ich auch hier 
für manche Logen empfiehlt. Dunaeh erhalten die Loirea 
Prämien, welche ihre Beitfige v<jr einem bcstimiiitcu 'Luge 
«nsendrai, im Betrage von 1 Proxent per Tag, üue 
BeitiSge kOnnen dadurch unter ümstSnden um 85 Flraeent 
redn/iert werd< ii und werden d;i)ier pünktlidl bsublt, 
M>tu>t leider Ilielil oft der l'all i-t. 



Valparaiso. Die Loge >Lessing< kann wieder auf ein 
.Tahr befriedigender Thätigkeit zurückblicken. Wenn sich 
auch Inder die ffssdiitfUiehea Verbiltnisse in Chile nicht 
gebessert haben und bei der andanemden Krisle das rer- 

tlossene .liihr für manchen der Brnder ein recht sidiweres 
gewesen i.tt, wenn auch der Kreis ein kleiner bleibt, »o 
hat es doch an Anregung an den Logenubenden nicht ge- 
fehlt, und es ist manches geschafit wurden, da.s die Brüder 
mit Genugthuung erfttllen darf. Einen groben Verlust 
hat dis X<oge daduieh edittan, daft jetit «och der hoch* 
verdiente Br A.Chodowieckt Velpanuso verlassen hat. 
Die Loge widmete einen beKondi-ren Abend der Abschied>- 
feier ftlr den geliebten Bruder, welcher an der Gründung 
der Loge »Lessing« den lebliMtiesten .Anteil hatte und ••o 
gut wie pernianenter .Schriftführer dentelben war. Seine nie 
ermüdende Pflichttreue und seine umfassenden manreriseliea 
Kenntnisse sind von hohem Wert f&r die Loge gesraeeii. 

Die Orofiioge von Chile hat sich auch im fetst«n 
.liilir uuti'r zielbewußter Leitung weiter entwickelt. 
Frage de-i S])renuelreclit.s ist leider wieder angeregt worden, 
allerdings in einer milderen Furm als in früheren .Jahren, 
wobei sich erwarten lübt. dab mit den chilenischen BrQdem 
ein gleich freundschafUidtse und brüderlidieB VeildÜbns 
weiter bestehen wild. 
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Alter, Sterben und Tod. 

Ton L HtHnaw, Ludwig»burg-S(uttg»rt. 
(F«wtw(>iia(.j 

Il«tt*: Mcht nuj ftrtulf au., rlDiig i»» 
Kode, «bsr uiclit den W«c MlNod, 
tttme, BniMriuld rtn mL LMk* 
lldi bleibe Im «rk«l, 4MUI »Ir 

siU'l »t-h"D ftiii /.iflle, 

La§ die Tniuertaiten kliogeu, au die mich zu ge- 
vSlinen zwingt der Zeiten trflber Lauf. — Adi, die gute 
ultu Zeit! Aber Alter ist Alter und wir Alten mfissen 
reratahen lernen, daß Newton weinen konnte, als er 
Mino «genen Rechnungen nicht mehr rentand. 

Ba iat nicht ni< lir wu- früher, lautet die Klage Ton 
uns Alten, Heit ultfrs her. Nur eines ist uns n<jch 
einiger Trost, dali nämlich unser« Erfahrungen im 
kleinen und einzelnen, wie im großen, mit dem Stück 
WeltfTesohichtc, das ttfradi' \vir durchlcht huln'ii, da.s 
Interednantedte, Bedeutungsvollste sind, dm es je gegeben 
liat — aber andi dicaa EmpAndung kk tob je und je, 

von iilt'Ts her .so jLrs'wt'scn, denn beides: die sog. gute 
alte Zeit, wie die Meinung vun unätiren eigenen, in- 
tcNMinten Erlebniaaan, tind AlteraerKheiDungen. An 
linden Läo^'t ein gcwixHcs angenehmes, w<-nu aiicii nur 
baaehartiget». leichtes, oft unbewubt bleibendes Eiuptiudeu 
dea Fortiebena, weil dies« Z«t, unawa Zeit and damit 
wir »eU'st, unsere Person, unverges.>)en bleiben werde. 
JÜB iat freilich nur aehr wenig Troat, aber von da aua 
kann man dann aehon wiader weiter bausn und «cfa das 
LofladdoE da« ifrmpatiiiadian Gefahls d> > I'ortlehenH 
ganz bequem einrichten, wenn auch der Grund nicht nur 
dQnn, sondern sogar .spitzig, ja windig ist. Im Alter lernt 
man es ja, sich zu begnügen. 

Wiihr.scheinlich wird man huut /Mtn^rc riuch etwas 
friiiicr ult &hi früher, wiks in Verbindung luit der eben 
gaMoaian Genügsamkeit, dan triMUaban Gedankan er- 
geben würde, daü tli - Mi ti-i hlioit im Allgemeiueu etwas 
bester wttrde — und wir hutfeu gute Saat zurfickzo- 



Man wird heutzutage c\n-n-i frülier alt. weil eine ge- 
• nervöse Konabtution eingezogen ist, man hat in 



der jetzigen Jugend seine Än'<])rtiche — gegen früher 
Verglichen — etwas gesteigert, hat etwas früher gelernt, 
was man GMinfi heißt, hat aioh aoeli atma nelir gagOont. 
Die veränderten Verhältnisse, durch Dampf, Technik, 
Verkehr, haben andere, vielleicht nicht einmal erhöbtere, 
aber nnglaiebniUigere Anforderungen gealelli, die Art 

der Arbeit ist ganz anders geworden, die Motliode hat 
geändert und damit hingen gewisse, neurasthenische Er- 
schöpfungsztnttnde zaaammen, an Gciat nnd KOrper nnd 
eben diese wind gleichbedeutend mit frühzeitigen Alters- 
eiacheinungen. Haben wir früher mit Kant gesagt und 
belehrt nns, zur guten Btunda, nodi heutigen Tagea 
mancher kernige Alte, diii man mit festem Witten das 
Alter verschencben kOnna — oatflrlicb nur einige Er- 
scheinungen desselben — ao bat ana die neueate Wissen- 
schaft gelehrt, dub schon echte AlteraeracbeinangeB ao^ 
treten r.n einer Zeit, in der wir glnulsen, erst anzu- 
fangen, denn bereits im 2'J. Lebensjuhru de» Mannes 
beginnt daa erste bekannte, aUgaineine Aitatsasie haa ds> 
mit, daß der Puls schon wieder et«:is vrlnM-ller wird 
nnd von da ab geht es körperlich allmüblicb sachte 
weiter, die Kritfte sinken imnsr etwas mehr, allmShlidi tritt 
eine gewi8.se Abstnniiifiing ein, auch gegen wiche Reize, 
die früher fast zu (iberuiächtig wirkten, muu wird ruhiger, 
sofKedener nnd hitt aieh Ar weiser und Uflger geworden. 
Endlieh gebraucht man Mittel, um »ich auf/.urOtteln 
und aufzufrischen, aber leider erweiaen aioh dieae ala 
fidadie Frtnnda, und man sinkt von Stnfi» m Stnfo in 
eine gewisse B o tiubung, bis man endlich entdeckt, daA 
der Lebenswagen, mit der Frucht des teuren Icb's, ab- 
wärts rollt, abwärts, im sausenden Tempo, gegen daa 
tiefe, dunkle, geheimnisvolle Me. r der Ewigkeit. - Aber 
wir bemerken flicK (i)ine .Selirecken, di'ii'i wir siml ja 
längst vertraut mit dum (iedankon an da» Aul'Lureu und 
wir bemerken es auch ohne Bitterkeit, wenn der »Bettel« 
tanze zu Endo geht. Mit Gleichmut, '-.i <»itipr vrowisaen 
Heiterkeit, geben wir dem Ende zu, denn wir haben ja 
nnoaran Zwaek naeh KiSftan erfUlt nnd kOnnen jetat 
zur verdient.<.'n Ruhe eingeben. Der Weg, den wir ge- 
gangen, der war uns daa Ziel, nicht sein Ende. Deshalb 
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suchen wir auch den Wagen nicht zu bri>niKcn, um vt\'>n • 
doreb kagMiiMira Vtimti oder durch Umwcfte nodi etww | 

mehr Zeit zu t^fwinnen. Lasse nur den Itappmi liiufi'r., ; 
Freund Chrtiuo^ uus bat du trotz deines uururteiJ haften 
Esterieun, trots Seme und Sanduhr, dennoch «n jorwler 
Alter, iii('l)t und nicht böse, sundfrii uns liist dn 

nur ein gewi-iseubafter Arbeiter, der enuig und mit Aus- 
wahl MmaK^t, wta reif geworden iat — und wenn do 
nach «iu'ii(lli< lu-ni Kat^schlusse, ernst und dü.-<ier, doch 
ffir'uns vom Hauche der r<>a«narniigen Em verklärt, 
wenn du uns ftkr alt genug und wormatiehig, oder ftr 
Tollreif, wie ein« mMim gdbe Bin» hSlM — gr«f su! 

Wir scherzen zwar nicht, wie Leasing, im jagend- 
lichen Ueberniut^', der dem unvermutet herantretenden 
Tode ein Glas Wein anbot, sondern wir bleiben ern-tt 
uint L'li'ii liL'iItii,' unil jetzt auch pepfpn da^i, wiis uns je 
bckuuiiiici'i laut, uud i>€hliuüeu die Augen ■mm ewigen 
Schlnmmer. 

Wenn man erat einmal diesen re>;oIiiten .Mt<T>istn!iil- 
punkt erlangt hat, dann kann man auch hklicln über 
seine jugendlichen Sentinentelititen und Irrungen und 

ober ilas Uuoclitc, li.-is niiin or-trelite, und daü man oft 
geglaubt bat, die Hand nach einer Uose zu Htrecken uud 
flchnenluift in die Domen griff, 

Alter Ist zwar (in I bei, aber Jeder wiliisclil sich 
dasselbe, uud wenn man dabei auch nichts Kecbtes mehr 
lernen und leinten kann, so vermag man doch apeuelle 
ond subjektiTe Erk)>iii~-e in allgemeine Wahrheiten um- 
npriigen und so die kleine Kupfer-, Nickel* und öUber- 
scheidemünze der eifrenen Praxis in dos Gold des all- 
genieiiu ii l'(irt Schrittes umzubiblen und diinli das ntit^ür 
Bei'iptel der unilunernden Suliditiit und rilicliterfiilluiig 
auf den Nachwuchs, die kommende Generation, Ncgens- 
reich einzuwirken. Wenn wir uns euch auf diese Leistung; 
etwas ein! iliicn kr.mitfn, so unterlassen wir es docli, weil 
uns ganz wubl bekannt ist, daU nicht jede EuthaltKura- 
keit, die unser Alter nert, ein Werk der Tugend ist, 
sondern daß oft nur ein Werk der Zeit ist, was als weise 
Mäüigung erscheint. Wer diese Thatsuche Übersieht und 
in Beuern Alter solehe Wahrheiten sn Isnt predigt, oder 

geigt) die ilim in der .Jugend selbst um unbw|uen)sten 
waren, dem scldügt mau die Fidel um den Kopf, wenn 
ee gleich, sogar im ersten groien Licht, m der Bibel, 
heißt : >\°ur einem grauen Haupt sollst du aufstehen und 
die Alteu ehren.« 

Das Alter giebt seine Weisheiten und WabAeittD 
am liebsten in blumigen Sont^niy.eu und Sprüchen, aber 
wenn auch jeder einzelne Ausspruch k&tlich ist wie eine 
Perle, so geben sie doch aoeinsnder gereiht einen un- 
gleichen Roeenkranz und dem an die einfache, flde Tele- 
graphenlinie der logischen Ifi'ilic flewölmti ri ist nicht 
Wohl in dem verschlungenen Gedaukengsiruibeu des Alten, 
Die Jugend stfirmt und sehllttet daa Kind mit samt' dem 
BmIa aus. Wir Alten untersuchen sorgsam und finden, 
wie der Qoldwäscher, da noch iiklelmetall, wo der 
jugendliche BmusdEopf lange abgeurteQt hat und wrOber 

i.-t Das: »Seid klug wie die Schlangen« des Ileilamips 
hat so recht Wurzel gefaßt bei uns Alten, denn wir sind 
ja die wahren »Klagen«, ja bei nMoehem niebt es adioD 



bis zum >Scliluiien< — und leider ohtie duü er sich des 
Nadiaatne: »Dnd ohne Falsch wie die Taaben« erinnerte. 

.\]>iT trot/.dein sind wir im Laufe der Zeiten doch etwas 
wulirliaftiger gewurden, wie Fulgeudes gleich kurz vor- 
fflhien soll : Es ist eine uralte Ibhnungr »Sei zur rechten 
Zeit tbnriclitf - aber davon noch Gebrauch t.u tnuilieii, 
wie David vor dtüu Fbilisterkönig, da sind wir doch ab- 
gekommen, wenn wir such noch lange, lange nicht so 
weil vorgeschritten sind, daß man allerwege die Wahr- 
heit sagen darf. Das Stadium Homers, der die Thorbeiten 
der Menschen den OSttem unterschob, nm seine Wabi^ 

heiten an den Hann zu bringen, haben w ir aii> ii liber» 
Wunden, ebenso sind wir Aber die Zeit hinausgeschntten, 
in der die Furcht vor den Gewaltigen die Tierfabel er- 
zeugte, in der Ashji prediirte, der sich in furchtsamer 
Vernunft hinter die Larve der Tliorheit steckte. Freilich, 
die Menschheit hat seitdem auch einen .sehr erklecklichen 
Weg znrCickgelegt, aber wir liegen noth \iel, sehr viel 
in den Fi ->i in dns <;iiten Tone.s und der Zeremonie ge- 
fangen und das ist eiu Grund- und Kapitalfehler. Heute 
gilt noch wie in undter Zeit die BcluMiptung, dafi in 

.Fiipifers Vorzimmer zwei FiLsser für ille Menschheit parat 
stehen, das eine gefüllt mit Weh und Ach, eine ver- 
grSfierte Pandorsbfichse, und daa andere mit Gutem, dafi 
aber das erstere lansetidniul griSDer sei — und daß — 
(da Fortuna doch einmal auf einer Kugel sieht) die 
meisten Menschen, die dort vorsprechen und anticham- 
brieren, im Vertranen auf die große Oflte, die dort walten 
soll, sich ihr Teilchen meist aus den grolien F»ße holen, 
was dann dazu ftthrt, dafi statt des gut«u Spruches: 
>] j .ir , ; 1, l.Ä Lebeiis< — das Finstere, die IMbsal, 

da-s Leid und das Heulen entstehen. 

Wenn dann über einmal einer, trotz alledem und 
alledem, die Züline zusammenbeißt und selbst auftritt 
und durch Fleiß und Schweiß in trübseliger Zeit, ein 
frohes Gesicht zeigt, su behauptet die ge,<9chwützige Fama, 
die ja auf zwei Trampetea bllst, von der di^ ein« guten, 
die andere -chl-niiiK n Huf nuieht, ganz im Vertrauen, 

iaber zu alleu liekaunten und Freunden dieses Selbst- 
mannes: »Ja, ja, anhaltendes GIflek, wie er es hstte, dsa 
macht natC.rücli mittelmSfiige Leult"« — oder Fama tutet 
i gar aus ihrem Lösteriiorne: >£r hat Welt, riel Welt, 
I er ist ein Wdtmsnn und es ist ja bekannt, dafi nnr die 
kleinen Diebe gehängt werden.« 

Fama, sagt man, sei es gewesen, aber ich habe neu- 
lich erst an einem uns geheiligten Orte eb rsschelndea 
Rauschen und Zischen gehört, das mich an Südamerika 
erinnerte, wo gleichzeitig aus dem Ahrenfelde der furcht- 
bare Kopf einer Klapperschlange, gleich dem des Ver- 
leumders, auftauchte. Fama, ja Fama sagt man, und WUB 
leistet nicht oft das im Vertrauen im Hruderkreise ge- 
sprochene, oft nur angedeutete, Unwahre! Wie leicht 
hält sich hier dar Henehler und wie maditloa stsht der 

Verleumdete I Fama, ja ■wohl — »Wehe« — wie beUgk 
man sich soviel dem Gerfichte und der Macht. 

Heutzutage, im Zeitalter dea aauaenden Brwerha^ 

tritt mancher seinen Nebcnnii iiM hen und Verwandten, 

idcr ihm Bruder war und Freund sein wollte, erbar- 
mungalos zn Bodan, ans purer Soqga^ dafi mügUdicr- 
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weLt« eine VerpflichtuDK herauswacbaen könnte, oder der 
ehrgeizige Streber scheut sich nicht, den blanken Schild des 
£hrenraanuea zu be^tudeln. daojit seine eigue tkde Herrach- 
•ttcblabegiafd« «ifBlU mtia. — Bpwnainkeit, die T^ngend 
der Jungen, int oft als Gt-iz, das Laster der Alten, und 
auch diese treibt oft Eri>cheinuDgen, die einen £rUhen 
Albniinga|»roB«i verkfliiden. Der Eiaaehrampfinigspro- 
7.eß des Körpers, der nn den Iliiiideii !K'<;innt, dulj man 
glaubt, ioiuier feinere Finger zu bekuuiiuen, der durcii 
den ganzen Körper thitig iat, «o dafi man allmiblieh 
immer kleiner wird und am llaujite immer wieder eine 
Nummer enger geworden iat, ao oft man einen neuen 
Cfjlinderhnt braucht, ao dafi man thatalehlich in den 
Boden bin> liat, dicaer Pruzeü i».t e« auch, der dtt 

zinamiMnuelieude, xuaammenhaitende, sparende, geizige 
Tbl» des Altera natQrlich bedingt, da« wenn es rasch 
ailfiritt, sclion liiuiichen Alten, der (iiitiT ueluilit hiitte 
zu eint*ni lieliarjlichen Diiseiti Tür fin Meihusalenisaller, 
zur \'er£weititing trieb, »o dutt er aus Eiorge, es würden 
ihm die Mittel nicht meben und om einer venneiDtlicheii 
Not zu eii(</*')t«<rt. si'in 'i'rluul)te;' Diuiein iireiwillig gakflnt 
hat. Friede auch mit einem .nolchen. 

Wenn aber gar einem die Erwerbe-, Bsb- rnid 
Herrschsucht st» im B\uU- sit/t. diifi it sein Herz dnn h 
die Kuniuier- und Schicksalaschlüge, die keinem erspart 
bleiben, immer mehr Twbirtet, ao wi« der Ambofi dnrdi 
Haninierstreiilie innuer härter wird — wenn einer gar 
keine Grenze mehr findet, aondern wie der Treiber Johu 
darauf loa aekert, bis ihiB dar Tod die Peitache ans der 
Hand nimmt, dann ist freilich bei ihm die Logik und alle 
Husen, ao gut wie die obengenannte Fama und Fortuna, 
weiter nichts ah Schemen und er verweist ne mit herz- 
losem Witze in die Heihe der zweifelhaften Frauenzimmer. 

So einer map die Wulirlu it »o wiiliten die Menschen, 
wie viel Glück man auf drei Morgen Acker haben kann« 
nidit b5ran und nicht begreifen, weil es ein anderer 
auch nicht will und so treibt ein Keil den andern, bis 
der Menüch endlich den letzten personifizierten Begriä', 
den Tod, anerkennen mufi und «r, ohne es bedacht oder 
gewollt zu haben, in die Rei!i*ii der himmlischen Heer- 
scharen einrückt, waa gerechter wei^c bei dett btreberu 
erster Klaaae ziemlich frühzeitig einzutreten pflegt. 

Mit Itecht wünschen wir die fVnlieren Ziitalter 
nicht zurück und wir lachein und lachen, dati Cäsar, 
der grofie, rSmische Feldherr und gewaltige Redner, 
sich einmal ganze acht Tage lang den l)eiikerk<t|il' /er- 
brach, weshalb seine Feigen nach Honig sehnieclitvn, 
bis er es endlich herau^liekam, daß sie in einem Topfe 
aufbewahrt waren, in dem vurher Honig gewesen war. 
Wir lächeln m tl liilicii aber nicht nii lir, wenn wir 
hören, daü seine l ingebuug, die Auguren und andere 
Laut«, darfiber ingstlich werden konnten. Wir l^nnen 

liebefat und larlien (itier su sinijtle Dinge, wie sie die 
Fngan der Sphinx darstellen, aber wir thun es nicht 
mehr, wenn wir hOron, daS dadnreh Gninen und Ent- 
setzen durch Jahrhunderte erzeugt wurde. \Vir scherzen 
Gber das Qebeimnis des Bildes zu Suis und wir staunen 
ob der RoUidt der Terhtltoiase und Uber die fialgereien 
des ongeschinchten Bimaon mit den Fhilistem. 



Und waa hat seitdem die Menschheit nicht schon 
alles gehofft und gefürchtet und wie liat sie sich im 
Laufe der Zeiten gequält — aber alles in allem : Kousseau 
hnt niit sdasr Umkehr rar Nator — sagen wir war 
ländlichen Villegiatur — trotzdem nicht so Unrecht gehabt, 
denn im Altertum war doch mehr Nüchternheit und 
gediegener Emst, mehr NatnrabfUt nnd monlinho 
Weisheit und mehr Lebenseinfachheit, Freundschaft, 
Freibeitaliebe und VaterUndsgetat wie beutsutage und 
hei uns, denn nnaere Knltor bat die Bndwinungen des 
Marasmus an sich. Kflhmt man aber die Alten einmal, 
ao iat zu beachten, dab die zu jener Zeit ao sehr be- 
sehrinkten Mittel auch uns zu anderer Denk- nnd 
Lebt iisweisp zwingen würden. Hätten die soeben ge- 
rühmten Alten unsere Verkehrsmittel, die Reichtflnier 
un.<ierer Industrie (gegen die selbst die olympischen 
Götter Barbaren nnd Hungerleider waren), hätten nie 
unstrc Weinberge, unsere Bierfabriken unil Schnaps- 
bretiuereien gehabt, wer weili, was aus ihnen geworden 
wäre! Ob sie Tielleicht daa heilige Fest in Olympia, 
das alle vier Jahre gefeiert wurde, nicht anhaltend ge- 
macht hatten, oder ob aie es auch gemacht hätten wie 
wir, dafi sie dem liebliehen Oesohwisterpaara^ der Freud« 
:t;d dctn Lachen, den Laiifpal.i ^.'^'tben hätten und 
lichuunstracka sich gegenseitig anfeindende Kasten, Scbweit- 
adolmianer nnd Sogialderookratan mit den nStigen Mü> 
telparteion geworden wiren. ^ebfail MgL) 



Fütil'uiidzwanzi^ähriges Jiit)illiuTii8fest 
I der Loge »Brauufeis zur BeharrlichlLeit^ 
Im Or. HtiUMi 

am 10. Saptembor 1897. 

Unter den EUsgen des Harmoniunw nnd geleitet 

Ton dem Cercmonienmcistcr, betraten um 12'/< Uhr dio 
Festgiiste unter Vortritt der Stuhlmeister, Deputationen 
I und besuchenden Brüder und gefolgt von den Brüdern 
der Loge »Braunfels zur Beharrlichkeit< den festUch gb- 
schmackicii Titnpel, in di in vorher die Brttdor Beamten 

iihre Plätze eiugenummen hatten. 
Nachdem die Jobiliomsfestioge vom Sehr Efarw. Msir 
v.St. Hr Ferd. Kin-h erflfl'uet, die Ker/rn angezündet und da.s 
Gebet gesprochen worden waren, geleitet der Ceremonien- 
meister mit den Brüdern Sehaflbem, den Ehrwst. Dep. 
Gr.-Mstr lir Werner an den Altar zu seinem Ebrensitz, 
worauf ihn der Sidir Kbrw. Mstr V. St Hr Ferd. Koch im 
Namen der versammelten Brfider aufs tremiigste begrülit 
I und ihm den Dank der Loge »BraunfeLs zur ISeharrlichkeitc 
für sein Erfichein>n i)"i--pr!cht. Narlideni die Fesf-^'er- 
samuilung der Freude über die Anwesenheit des ülhrwst. 
Dep. Grofimeiaten in einem manrerischao Applana Au»- 
drui'k gegeben, und der Sehr Ehrw. den Ehrwst. Dep. 
I Urolimeister als Oberhaupt des Eklektischen Bundes zum 
Zeichen anfrieh^ster Yerelirung d«n ersten BanmOT aar 
Leitung ib.T heutigen Arbeit zu tiliernolitnen ersucht hatte, 
dankt derselbe mit kerzlichen Worten für die Begrüi^ung 
nnd legt den Bsoimer in die' ffindo den Tondteenden 
ntilek, indem er hinmfBgt, dafi der Shrwsi Gr.-M8tr 
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Br Pftnl, dessen (ilückwannhe er hiermit fiberbringe, 
»w Q«Mi]idheitBrückncht«i kider oicbt encbeioen könne. 
Nun wird daa von BrOeitMll veriUte ErSflniuigslied: 

»In der Zeiten ew'gem Strome« gemeinschaftlich gesungen. 
Alsdunn giebi der Sehr Ehrw. Vorsitzende einen geacbicfat- 
iicheu Überblick über die 120jährigo üoschichle der 
Freimaurerei im Orient Hanau und »chlielit mit d«n 
Worten. fbiG flie freuJi^^'t-ii Er^fbiiisse rliescs KiUkblicke.s 
ItJr unsere Loge ein Sporn sein mögen, bei dem nun- 
mehrigea Einfaitt in du sw«ite Tierteljahrhundert, in 
aller Treue aiisr.iibnrren bei der Arbi-it und ullizeit ein- 
gedenk zu sein unserer maurerischen Ptlichten, doli unsere 
Loge immerdar sei eine StKtto edlen Howdientame und 
eini' würdiL'i', trouo Tocli ter der EUekttsdieii Qr. Hutter- 
loge nach unserem Wahlspruch: 

Stehe tot in fermte Zeit, 

Braunfcls zur BrbarrliclikeUl 

Die in Ordnung getretenen Brüder der Loge Braun- 
feb bekiiftigten dieses Getobnis dnrcb 3X3- 

Verschönt wurde die Festfeier durch einen musika- 
lieehen Vortrag (Ave Maria Schubert, fOr Violine, 
Viola, Cello, Flöte, Klavier und Harmonium). 

Hierauf erhält Redner Br Kousselle das Woüt zu 
seiner Fi'-'lzi'icbniuig : Über ib u Kntwicklungj^ng des 
Menscbengi-scblechts lu kultureller Beziehung. 

Nedl einem zweiten musikalischen Vortrag der Brr 
Appunn und Oeissell, riljerreiclil rii Eliren unseres Jubi- 
lüuutsfestes Br limü Uoämann, im N'uuien der Aufseher 
nad deren StellTerlMtor 8 Hlbene Bttmner, Br Dr. 
Ed. Hoffinann die Stift inp ']cr von den BrOdi rn der 
Loge and den ständig besuchenden Brtldern gewiduieteit i 
preditToIlen BibBoAekaaeliriiiln, Br Bnngeiutaib einen 
dur( !i fn ju illi^t! Guben iTibitundonen Fonds von 1000 
Mark zur wtirdigen Inatandbaltung der Logenräume und 
des Inventara, Br kog^ Hofltaiaim die roa Br Jaaaaf 
gemaltie Ebrt-ntafel der Schwestern und eine fflr das 
Treppeniuus bestimmte Broncefigor, daiekellend in Lebens- 
grSSe einen Ritter, detien Lnamiepitie «inen drcwrimgen 
Kandelaber trägt. 

Anknöpfend an den hierfür autgeaproelMoen Dank, 
macht der Sehr Ehrw. Mstr v. St. bekannt, dafi unsere Loge, 
eüier schSnen alten Maurersitte folgend, aus der Zahl vieler 
uns nahestehender , horhijfsnliHtz'iT un^ hocbverdienter 
BrUder einige Brüder au.-igewuliU habe, um itinen die Ebren- 
mügUedsohaft unserer Log» anwibieten, mit dem Waaidia, 
durch deren Annahme ein neues Band der Liebe und 
Freundschaft mit ihnen und ihren Bauhütten zu knüpfen. 
Es aind dÜea die geUeUen Sefar Bfarw. Brr: Kail Kohn Ton 
der Loge »Carl znmLindenberg'.Or. Frankftirt. K.ir! Voigt 
TOD der Loge »Carl und Charlotte zur Treue*, Or. Oäcnbach 
und brl Beminger too der Loge »Garl mm «n^riuBden 
Licht«, Or. Frankfurt. 

Ffir den den neuen Ehrenmitgliedern gemeinschafHich 
anagebrachten Applans dankte mit warm empfondenen 
Worten Br Berninger. 

Lauter, frendiger Dank wurde nnn auf Manrerweise 
allen geliebten besnebenden BrQdem dargebracht, ihnen, 
die dmtib ihre Teilnahme daa Gefahl dar Zosammen- 
geliSrigkeit Teiatlrkten und dieee Stund» la cjner Qoella 



I freudiger Ibdfnnng für die Zukunft machten. Br Reges 
tiberbrachte die UlOckwttnsche der (ürofien Mutterl^ge, 
Br May übermittelte die GIfickwfimA« der Frankfurter 
Logen, deiii'ti Br Grube dii-jcnigen «einer CaKseler LogS 
und Br Keipp die der Marburger Loge anschloß. 

Br Braun, Mstr t. St. der Loge >Lingg zur Bruder- 
treue« in Hersfeld, und Br Schönenberg, Mstr v. St. der 
Loge »Carl und (Jharlotte zur Treue«, OtTenbarh a. M. 
Überbrachten alsdann namens ihrer Logen die Erneunung 
des Sehr Khrw. Mstra v. St. Br Ferdinaad Eoeh stt 
ihrem Elireuinit^'liHdf in Anbetracht seines verdienstlichen 
muurcrischea Wirkens und zum Zeichen der g^eoseitigea 
Verbindung ihrer Baabütteo. Für die ilua erwieaem 
Aus/r{riit:nnv' dunkln denelbe mit Qrüfiaii m die beiden 
answärtigen Logen. 

Maehdem noch der Ebrwst. Dap. Gr.-Uatr Br Werner 
seinen r).ink für die ihm zu Keinem 25jühri)fcn Jubiläum 
verliehene Ehrenmitgliedachaft ausgesprochen und Br 
Krintar von der Loge »Fkennde nur Bintnebt« Haiiix 
die OlficlrwAnsche seiner Loge dargebracht hatte, ivird mar 
Almosensammlong geschritten, wilirend Br flerm. Bemii^r 
das Armenlied vortrigt. Vor Schlnfi der Arbeit richtet 
der Sehr Ehrw. Mstr v. St. seinen Dank an alle Mit- 
wirkenden und gitdit Kenntnis von den lablreich etoge- 
laufenen Gratulatinn.s.Mchreil)en. 

Bei Bildoi^ der Kette trii^t Br Otto den Ketten- 
spruch vor, worauf ScbiuLi der Ln<;e nach Ritual erfolgt. 

An dies« erhebende Arbeit reihte sich eine vollbesetzte 
TafellofZe, wekhe, gewUnt mit aflndenden Reden und 
ninsikalischcn Genössen, -n atigerojitoster Weisf verlief. 
Auf die am Schinsae der Arbeit jedem Festteilnehmer 
Sbenreiehte Fflstaehrift seien besonders diejenigen gellebteo 
Brader bingewie^'n. die nicb für eingehende, bseMldefa 
statistische Einzelheiten interessieren. 



Anspraclie mm SchwestornfeBt. 

Heine lieben Sebwesterni 

Manch schönes Hans von Men.'^dienlüinden geViaut, 
manch ehrwürdig alter Dom strebet von dieser Erde gen 
Himmel und öffnet die zarte Kreuzblume droben dem 
grüßenden Morgenstrahl ; manch einen erhabenen Tempd 
hat einst da>i Werde er-ilelien hei&en in den Tbiilern, 
auf den Höhen und hin und her woget und schwanket 
daa Daeh vad ca itllKt dodi aiehi, daa OewUbe ist so 
zart gefQgt, daß es sich wieiref im Abendwinde und doch 
nicht verwittert, und ob auch der Winter ihm LQcken 
reiien darf, der FrflUing aehlieit na diehtar wiadar wx, 
und die Inschrift (Iber der Pforte batet jahiaui jahreiB : 
Ao^ebanet hoch da droben 1 

Aber waa sind aBe diese Tempel ia ihrer nacht, waa 
' sind alle die Hie&enbau werke der Erde gegen den einen 
Tempel, den sich Mann und Frau, Bruder und Schwester 
aafiamen im eignen Heim in treaen Herwn, gegen die 
Gemeinschaft, da eins in dem andern aufgeht, da eins in 
dem andern ».ich aulbaut, da eins durch das andre wächst! 
0, es ist ein gewaltiger Bau, ein Haus des Gmstes 
I wird aufgerichtet und sein Grund und Eckstein heifit: 
I Liebe, nud es fiiget aieh dannf und darflbair 8teia aof 
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Stein. Uud die Steine, sie ordnen unii sdiiiiiegeD sieh 
ineinander und so rauschet, wie von Geisterhänden ge- 
fügt, der Bau in die Hübe; Säulen stehen auf, stark und 
kflhii, Khun wölbt «ich das Dach der VoUeDdang ent- 
gt'i^en, umi das Haus, btr't>>t Schutz gegen lüle StttfUe, 
ea bietet ^iclierheit gegeu alle Gefahren. 

Wie klein und anbedentead wlMint es gegen 
jV'iie n i eie ri b a w t e n, ir ii d dorVi die Prachtbauten 
•des röm. Kaiäerstaates und die Säule nhalleu der 
grieeh. Weiebdt sind geelOnl, aber dieser Oetet erbau 

iliT iiiniystcn Gciueiiiscliai't, dieser Oeisterbiiu des eij^enen 
ileim wuchs über diette TrU miuer em^ior, höher und 
hSber und jeder neue Anbsn dient dem Gänsen zur 
Festigkeit, zur neuen Zierde. 

Aber wo sind die Bausteine zn diesem Tempel 
d^Henen? Sie selbst, Hebe Schwestern nnd Brflder, 
aod es, Sie sdfast haben dfn Lieruf, sich zum Tempel 
auszubauen. Wie bei dem Baue Stein »n äteiu sich 
scblieliet, keiner fOrsicb selbst da iist, jeder dem 
Oansen dient, m ist es und hoII es aueli in bei 
dem g e i s ti i- n T e m p el ba u. Und in derThat, 
jeder Stein, ob klein, ob groti, hat bcinen Wert 
für das Qanxe, kninsr darf dem Bau fehlen, ein 
jeder muß das Bewußtsein in sich haben, dnü er 
nickt umsonst, aber auch nich t u m sei n er selbst 
willen da ist, nicht daau, daA er natxlos abssits 
liei^e, Nondcrn H.r/u, ihLÜfr mit seiner Kraft sicli 
einfüge dem Ganzen, dati et tragen helfe nach Gabe 
nnd geistigen Vermögen. 

So, liebe SchweKtern, denkt sich der Maurur sein 
Heim, bauet in dem Sinne daran. Aber noch steht der 
Ban etat im Bobsn ds, nieht begnUgt er sieh damit. 
Wie bei einem Bau ein Stein der Eom des andren 
sich anpaßt, i?in jeder gleichsam seinem Nach- 
bar nachgeben und seine Zacken und Ecken sich 
absehleiftn Issisd mnfi, wenn er brauchbar werden will, 
so müssen auch wir, liebe Brüder, uns dazu ver- 
stehen, die Schroffheiten und Cnebenheiten 
onseNS Wessns dvaatagsben uud manche ernste 
Prüfung ist nichts anderes, als ein II a ro m e r seh 1 a 
der Trübsal, um diese trotzigen Ecken unseres Wesen» 
an treffen und solchennafisn uns gesehickt su machen, 
dem Bau cinpefügt zu werden. Stein auf Stein 
muß sich fügen, soll das Ganze sich schön har- 
monisch gestalten. 

Aber dieHer Bau. soll er fest stehen gegen 
alle Sttlrme, er muä auf dem Eckstein Liebe ge* 
grilnd et sein, nur dann ist BOrgsefaaft seines Bestandes 
gegeben. Nur dann, wenn Mann und Frau, 
Bruder und Schwester ihr Leben, ihr Streben, ihr 
üeim und ihren Beruf, ihr ganzes Denken und 
Wollen, mit eineui Worte sich selbst mit allem, 
was sie sind uud liaben, als lebendige Steine auf- 
bauen auf dem Lebeiugrund der Liebe, der Liebe, 
die treu aaeinander hllt, aneiDandsr ftsifU«ht, aof- 
einander fest vertraut. — nur wcnnBrudsr und 
Schwester so ihr Leben aufrichten, nur dann ist Be- 
atand nnd Festigkeit nur dann bestdit das Wort 
m Bfleht: nein Haas iit meine Borg. 



Soll ich Ihnen sagen, da& es so oft 

leute der alten, der neuen Zeit versucht haben, 
diesen Tempel des häuslichen Glückes und 
Segens auf anderm 0rand xa errichten, soll ieh 

Ihnen sagen, daß da und dort das I.nsMni»«wort «ar, 
fort mit dem Grund- und Eckstein Liebe, au 
seine Stelle trete kluge Spekulation nnd frOh- 
1 i c )i e r L e b f n g e n u ß. 

Wohl mageiusolcber Bau etwa für die paar 
heiien Jnlitage der Jugend genflgen, aber bald 
kommen <1 i e Stürme und die k a 1 1 eu U e rb s t n Rc h te 
des Lebens, der Bau bat keinen Halt mehr, er muh xu- 
sammenstQ rxen. 

Nein, lieben Brüder — , der Maurer kann 
von dem alten Grund- und Eckstein nicht lassen, grade 
weil er weifi, daß nur auf ihm sein Heim sicher 
r u Ii t, grude deshalb vertraut er ihm mehr und mehr, 
grade deshalb sät er hier uud dabei ui auf Liebe, 
dauiit ihn die reife Frucht des h ü u b 1 i c h e u 
Qlflckes, des hiusliche n F r iedens erfreue. U n d 
daü es so sei, dazu bedürfen wir alle, liebe 
Schweiiteru, Ihrer thatigen Mithülfe, auch Sie 
mQssen, als dielebendigen Bausteine, belfini, 
denn da.H Grölite und Edelste des Lebens vollbringt 
der Mann doch nur, wo ihm die Gattin, seine 
geistige Seh wester, treu als Oefährtin, ab 

Gebfilfin, als Beraterin zur Seite stelif. 

Sehen Sie, meine lieben Schwestern 
und Brttder: so denkt sich der Hmnrwr sein Hana 
und s e i u U e i lu, .<(0 baut er es sich aus zn eiaeni 
Tempel des Friedens und des Glaekes. ■ 

Aber in diesen Tem p e 1 ^ ehS ren Priester, 
die des Amtes walten, Priester, die des T e ni p e 1 s 
Heiligkeit erhöhen, Priester, die mit den 
I d e a 1 e n des Schönen und Guten die Räume sobmficken, 
die Räume behaglich machen. 

Und wer sind diese Priester? 

Sie selbst sind es, teure Schwestern, 
liebe Brüder. Ja, Sie selbst sind die Priester, die 
d r ! u n en walten, die drinnen des Priesteramtes 
warten. 

ünd dieses Prissteramt, ss ist kein aaderea, 

al.s Opfer darzubringen, ja sieh selbst, falls es 
sein mufi, aufzuopfern. 0, es ist viel ver-' 
langt, wenn die Haurerei von ihren Jflngern, von 
ihren Jüngerinneu fordert, daü sie zu Opfern 
bereit seien, aber je h ö b e r das Ziel und die Auf- 
gabe, desto hoher der Adel dessen, der es er- 
reicht hat. 

Wer ist unter uns, den hohe Titel und 
Würden schmOcken und dessen Ehren nicht 
verblassen vor diesem königl. Namen sinea 
echten Priestern im eignen Heim? 

Ja Opfer zu bringen, das ist unsere Auf- 
gabe und je n^ir wir dessen fih ig sind, desto 
mehr haben wir ein Recht, uns wshre Priester 
nnseres Tempels zu nennen. 

ünd ist das nicht schon dranfiai der Xalstah, aacb.- 

I, wie weit er Vhig ist, für 
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.seine Mitmenachen, seine Familie Opfer zu bringen? 
Sehen Sie, im isl ein PrieBtertum, das alle Zeit beatehen 
und geltea lanoB wdL 

Und nun. wo aind ai«, diese Priester, sind sie denn 
auch in untrem Heim zo finden? Ich will »ie Ihnen 
zeigen, dauit Sie in ihnen sich »elbst erkennen, sich 
viedererkennen krmntn. 

Jener einfuche. •^< lil:< liic Miiiiii, (1.t, seif er ein Haus- 
vater ward, noch eine .Stunde Irüher zu arbeiten auüug 
and manche LiablinfiSRewohnbeit seine« ft-Oberen Leben« 
aufzugeben begann, tim das a.ho Gewoniipne seiner Familie 
zuzuwenden, und das, was er aich selbst abgespart, seinen 
Kindern ndegea an können, und der «eine Miifiectunde 
(lavii 1. iiiif/t. si'iiic Schülzlinge zu lulflirct), -riiK- 
iinge zu erlreueii, üelteu tiie, dusi i^^t ein echter iViesler 
des bSinliehen Tempels. 

Vut] jctir Frau, die an der Seite den Gatten i'-f 
lernt hat, um des lieben Friedens willen, auf manch 
einen Wunaeb, anf manche Neigung zu T«rxiebteD, der 
es nicht mehr .H-liwer wird, sich alles zu versagen, um 
ibrea Kindern die gewonnene Zeit zum Opfer au bringen, 
jene Hntter, die den Kreis ibrea liebeglfibenden Heizens 
mit dieser Vuv^r unifaüt: wie kann ich euch glück- 
licb machen, ihr Teuren? — selieu Sie, sie trügt 
«n prieateriiches Diadem, als ihres schmucklosen Haupte.-^ 
glorreicben Schmuck. 

Jene trt'Uf Soliwcster, ciii/ -o luaiicljL' stluiuC' Stunde 
ihres Lebens, vun andern jugendlicher Heiterkeit ge- 
widmet, lieber im treuen Dienst der Hülfe an der Seite 
der Kranken, oder au der Stelle der frühe heimgegangenen 
Mutter opfert, und die ein glücklich Leben führt, ob- 
gleich so viele von ibr aagen milebten, rie babe m> gnr 
iiic'bi.s von ihrem Leben; jener jQngling, der dem Vater 
treu zur Seite steht, ihm Aug« und Hand ist, wo die j 
Kraft des Alten sn aehwaeb ist, seben Sie, -liebe Sobwestwn | 
und Bruder, das ist ein [irieisterliches Ge:*hwist<'rpaar, | 
das sind Säulen, wie sie nur die Loge aufrichten, nur 
die Loge danemd aärken und stOtzen kann. 

Und alle die vielen Tausende« die da aus 
dem Frieden und der Stille des Hauses hinaus- 
eflen mBaaen in den Kampf des Lebens und die 
überall, WO de auch verkehren, eine Spur ihres 
Friedens znrflcklasKen. also daü die Mitwelt von 
ihnen sagt: siehe du eine Seele, in der kein 
Falsch is>t, sehen .Sie, liebe Sobwesteru und | 
Brillier, diis sihd i'riester, wie sie die Loge 
gruUzieht und erhält. 

Jb, Sie alle, alle, die Sie dem Wohle anderer, 
dem Heile Ihrer MithfirErer, dem anstrengenden 
Dieuu t Ihres Ber u fe s, dem ernstenNacfatdienst 
des Studiums Ihre beste Kraft, Ihre echSnste Zeit, 
Ihr.' frischeste 1? e i .s I e r u n g, ja seliist Freude 
und Vorteil, vielleicht gar Üesundheit, ein gut I 
Stfiek Ihres Lebena, ja, wenn es am schönsten war, | 
Ihr gati/. es Leben leuchtenden Auges zum Opfer 
bringen, ihr stillen Seelen, die ihr niemals zwar ein 
priesterlicbes Festgewand traget, aber ein um 
Sil p r i e s t e r 1 1 1 Ii e f.- s Herz unter dem eint'iicLen | 
Alltagskleid, Sie alle, denen ao oft ein Kr«nkenbett | 



zum Altar ward, an dem Sie Ihre Ruhe und Kraft 
opferten, denen eine £inderatube zum Heiligaten 
geworden, wo Sie Ihre Erholungsstnnd«, Ihr Ver- 
gnQgen dem Gottesdienst an jungen Herzen 
zum Opfer brachteu, Sie alle, alle, die Sie von Herfen 
gern bereit sind, sooft ein Notschrei der Holflosea 
Ihr Ohr trifft, alsobald die gabenreiche Hand auszustrecken, 
ja Sie alle, alle, die Sie soeben Ihr Bild mit vorüberziehen 
sahen, wiire es auch nur das ersehnte Idealbild zu- 
I kfinftig erstrebter Vollkommenheit — ja Sie alle 
! sind das königL Prieatertum «a dem Tempel de* 
eignen Heim. 

Die Hekatomben der Beklenwelt, dM Bnueh- 

opfer Israels, sie sind erloschen, nber da.«> Herzens- 
opfer ist geblieben, die hundert- und tausend- 
flammigen Opferfener «llurnfnaaender, alleinnn- 
der Liehe, die sflndea wir immer wieder von 
neuem an. 

ünd BD sei denn dies aueh uneerea hOofl^geo 

Lebens schönes .Streben, mehr und mehr durch solche 
Opfergaben zu verkündigen die Tugenden, die wir 
hier gelobt, mehr und mehr sn dringen von der 

Finsternis selbstsüchtig begehrlichen, sinnlich 

leidenschaftlichen Lebens zu jenem wunderbaren 
Lichte, das aus der Morgenröte der Liebe ge- 
boren ist. 

S e Ij e n Sie, geliebte S c h w e s f e r n . rlas ist es, 
was wir hier, neun wir ^ 1 1 w üc he n 1 1 ich zusaniinen- 
kooimen, rorbereiten, damit es immer mehr und 
mehr auch bei uns ko sei. Aber, daß es ganz si> 
■ ein könne und »o werde, dazu uifissen äie, teure 
Schwestern, nne helfen, dain mflssen Sie Hand in 
Hatul mit uns gehen, und das ist es, wa;; diese 
Stund« erstreben wollte. Hat sie es erreicht, 
dann war rie tot allen eine gesegnete. 

Und das walte Qott. 

Logenberichte nnd TermischteR. 

Einheitsbund deulscher Freimaurer. Über die Gründung 
des ■ Kinheit.>il>un"li'.i«. dem gegenüber wir bereits frfilier 
unsere Stellung präcisiert haben, veröffentlicht Br Hoit- 
schmidt jetzt folgendes Protokoll: 

^Die zum Zwecke der Ktmstituiei \jnir des Kiiilii'il>- 
bnndes deutscher Freinuiurer von den Hrin Holisclimidt 
und Dahl berufene \'ersiimmhmg hat am 22. August 1897 
im Logeuliause zu Hraunschweig stattgeiunden. 

Br Holtschmidt eröffnete die Verhandlungen durch 
Mitteilung der bis jetzt erfolgten Beitritteerkliningen. 
Danach hatte der Einheitahnnd bei «einer Konstitaieruug 
l:U verschiedenen mnurerisdwn Sjstemen angehörende 
Mitglieder. 

Zu der nun folgenden Beratung über die Organi- 
sation lies IJinheitsbundes führte Br lloltsohmidt aus, dafi 
es nach seiner .Ansicht am besten sein würde, auf einen 
leitenden Vontaod zu versiebten und die Vertretung des 
Einbeit^bnndes jedem einzelnen Ifitgliede selbständig za 
(ll).'rliisM n. W.T.II e;ii jeil i-niliT N'orstand eingesetzt würde, 
so köliii'e diis /,ur Folge lialien, dah die einzelnen Mitglieder 
s;( Ii /Li viel auf des.sen Tliiitigkeit verla.ssen, dadurch würde 
ein grober Teil der Arbeitskraft unbenutzt bleiben. Wenn 
aber jedes einzelne Mitglied sich zur selbständigen Ver- 
tretung des £iuheitsbunde8 berufen wisse, ao werde «s 
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auch suh Ulli so mehr vi^rpflichict fühlen, seine Kraft 
dafür einzusetzen. Dnrch diese jetleiu Mitj^liedi» zu er- 
teilende Verln;tmig8b«fugDi8 könne eine Zersplittoruiig 
niebt CDtatehen. Dm Pro|(miDU,«vf wekhes iiUe Mitglieder 
verpflichtet seien und ferner verpflichtet wOnJen, sei so 
klar und beütininit, daß irrundsÄlziiche Ahweicliuniifen 
iiicinals v<nkit:nmeii könnten. .Aut Grund dieiseet ff..(ti'n 
i'rogranini-4 krume und müs^- man aber jedem Üruder 
freie Bewegung gestatten. \\ ir seien io der Grundlage 
•ina and würden immer eins bleiben, aber wir seieii vel^ 
Bchieden in unterer IndividnaJitit. Dienr Veraobiedenheit 
müsse Ileihnnng getragen werden. Nur in di r vollen 
individuellen Freiheit ftir jiMleu Kinzelneii könne die Arbeit 
uuf genlein^ualer Omndlajjia flir di« Oeaamtheit von 
Erful}( sein. 

üagc^'eii wiirile es .<iich aber empfehleo, cioe Qe- 
achilftasteUe zu schaffen, wo alle Mitteilung Baaainmen> 
laufen nnd fiber den Bestand des Einheit^bunde« Buch 

gaHlhrt ^^ir.l. 

lir KiintzeniUller-Uannover, Br l'u|>peDdieck- 
Wolfenbiittel nud ßr de Bra^Oander^ini Mfürworteten 
diese Vorschlüge. 

Es wurde demnaeh einstinituig beschlotsen, keinmi 

leitenden Vorstand einsuselzen, sondern die Vertretung; 
des Cinheitjibundeü auf Grund des uut'^esti lHt ti Prugruinms 
jedem einzelnen Mitgliede zu (ibertrii;,'. ri. 

Br Kuntzeuiflller beantragte suduan, die Brr 
Holtschniidt und Dahl, von welchen die Anregung 
zur Grtindung des Einheitsbundes ausgegiin^en sei, mit 
der Fnhrnng der somit in firaunschweig zu bildenden 
'm' i1>.\it>^i. I.' /ü I < Kiiftrageu. Auch diraer Antiag fiuid 
ciuatiiuiuige Annahme. 

Br Holtsehmidt teilte hiemut mit, dafi nach der 
DUO erfolgten Konstituierung da« bi»lieriKe von Br Dahl 
und ihm unterzeichnet« Formular ferner nirlit mehr zu 

benutzen sei. Ks sei d;in)iii ein N'i Lnhurk nfolift. Die^e 
neuen r<>rniulare zu Jieiti itt>> rklitriiiigen atiiuden allen 
Mitf^liedern nach Heilart zur \'eriti^iing. 

Das Formular hat folgenden Wortlaut: 

»Der Eittheitsbund deutscher Freimaurer ver- 

fiil;.'t ilcn Zwcek, iVu- in drr ib'utsilien Maurerei 
vurliui.deiii ii (leffensiit/e zu bisiitij^'en und eine für 
dits Aiix'li' U nnd <len KinHuLi der Maurerei not- 
wendige Weaeneinheit herbeizufQhren. 

Der Einheitrirand stellt sieh dabei auf den Stand- 
punkt des keine Konfes>i(>n «iis.-<eblii'Dendt'ri, iilfr-r 
allen K()nt'eJ<^•ion!lli^nlus im liunde selb-t überwijidfu- 
den Humanitiitsprinzijis. 

Die Mitglieder des Einbeitebundes deutscher 
Freinianrer bekennen rieh zu dem Omndiatze. 
daas diese« HumanitStsprinsip seinen Ursprung; 
habe in der Lehre Jcsn von einem nllo Völker 

und ttUo wiiliro ottrtsv uruhruiig umfuM Steuden 
Reiche Göttin ruit Erden xmci öam clor »ym- 
bolisohe Tempelbttu nichts anderes sei, als die 
ArlMlt an Jenem in Jesu Lehre begründeten 
Oulleei'elulie. 

I)t-r Kiiilh it -'ii.i il iletitMlifi- Freiiiiiiiirtr erstrebt 
die UerbeifQlirui'g iiner gesetzlichen l'tir alle Sy.steme 
verbindlidien Deklaratioa, welche uuf jene Lehre 
Jean ansdrllcldich Bezog nimmt und damit jede 
Abweichung von der gemeinsamen Orondlage und 
jede Mitideutung des nianrerisclien Wesi-r n verhindert. 

Der Kiuheit.<ibund ist wie andere muurerii^che 
Vereine und Gauverbünde eine freie Verbindung, 
welche die Stellung der einzelnen Mitglieder zu 
ibren Logen völlig unberObrt laßt. 

Beitrittserklärungen sind durch Unterzeichnung 
dieses Programms zu vollziehen. Jedes Mitglied 



verpflichli^t sich, die Ausbreitung des Üiinheitabundes 
und die Erreichung des Bui^eMtWeckea durah tlut» 

krüttipe Mitarbeit zu fordern. < 

Es wurde l)es«-hl(>sseii, den heute nicht eriichieneneu 
Mitgliedern mit 'lie.sem Berichte neue Formufaue zur Bs* 

nntzun^ zu übersenden. 

Nunmehr wurde zur Herutung gestellt, ob zur 
Deckung der Gencliäftskosteu den Mitgliedern ein Jahres- 
beitrag anferlegt werden solle. Br Roltschmidt 

schlng vor, vun einem .Iuhresbeitraij ubzunehen. Die 
KiKsieri seien nur p-rin^ un<l die Kinziehun? eines ent- 
spreihi iMb ii Jahresbeitrags würde >e|ii- utii-täi illicli M in. 
Auch sclieiiie es zweck niiilii;;, durch Nithterhelmng jiilir- 
liclier Beitrüge das Bewußtsein lebendig zu erhalten, dafi 
die laichten der Mitglieder lediglich eine geistige Thfttqg^ 
keit nmfafiten. Die geringen Unkosten wfirden durch 
£^piwilli^'e Spenden «fenrij^ende De.kunj» finden. 

I)er Viir'i« lila:r, auf reeeinniü tri' .lahresljeitriige zu 
vi'rzichlen, t^aml ci.'i-t niniii;,'.- A ii 

E-. wiirile aUdiiun elll^tlnlrni>» Ix-mIiIhsm-ii. in jedem 
Jabie eine Ver.'-aiMiuliiiii; ab/uhalten. 

Auch beticblub die Versatiimlung, alljährlich eines 
Bericht (Iber die Thütij^'keit des Binheitsbundes berans- 
zu^i'beii. 

Auf Vor.-i hlaj.' des Ur II •■ \ e r in a n n - Braunschweig 
wiird<' die liia ir Nchwi itjer ]>i >ire!i- Ki)rres]iondenzc ein- 
8tiu>nii){ alit Organ des Einlieii-suundeH beHtimmt. 

Br de B r B - Gandersheim regte an, eine Denk- 
Schrift iiiier die der Entstehung des Einheitabnndes za 
Grunde liei,'enden Motive zu verfas.sen und zur Verbieifung 
in niiiurerisel-.en Kreisen in Druc k /u i^ebeii. Br K u i\ f /<- 
m Q 1 1 e r - Hannover st<-llte auf eine an ihn gerii lirete 
Frage in Aussicht, sich mit dieser Arbeit befas.-*en zu Wullen. 

Nachdem hiermit die Tagesordnung erledigt war, 
nahm Br Holtsehmidt das Wort zu einer Scbltifi^ 
botiachtiing, worin er im we.seiitlirl i'n f<>!"^endes ansftllirte: 

Der Hmheilsbi.nd ist koii.stiiiilci l unti wir alle haben 
uns auf sein l'ro;;rauini zu thiitiifer Arbeit verpflic htet. 
Für uns bedarf e.s keiner Mahnung, unserer l'Hicht ein- 
gedenk zu sem. Der Dienst, in welchen wir als Hit- 
glieder de« £iinlu»it<ibunde!< uns gesteUt haben, ist uns ein 
Quell hoher Befriedigung und Freude. Zun8chf«t gereicht 
es uns /II li'ila r Fri uili' und Genugthnung, dilti wir in 
dem Programm unseres Kiiiheitsbuinles das hohe leuehtendu 
Ideal des Maurertuiu.s vor uns verkörjiert .»teheii, welches 
wir bei unserem Eintritt in die ]^iaiirerei gesucht, aber 
nachdem vielfach verdunkelt und entatellt gefunden haben. 
Nun ist uuNer maureriscbes £ni|>&Dden befriedigt inul 
unser inunroriitches Sehnen erfflttt. Wir haben eine 
OrgauisatKiu U'-schaflen, welche auf der wahren und allein 
möglichen (irr.iidlage die Lone der Zukiiiitl bauen will, 
in well licr allr 'rr. iiimngen <le.s Bekenntnisses Itberwuniien 
sind und das alle Völker und alle wahre Gottesvcrebrung 
umfassende Reich Gottes vollendet wird. Aber auch unsere 
Arbeit fOr die Verwirklichung diesem Ideals ist Freude. 
Wohl werden wir noch manchmal finden, dati uns der 
W eg nicht geebnet ist, wir werden mit juain In'rlei 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Aber das stört unsere 
Arlieitsfreudigkeit nicht. Man hat noch keinen i(*-forinator 
sogleich allerseits willkommen geheifien. Sogar Derjenige, 
in welchem wir uns verbunden haben, in dessen Geiste 
wir hier versammelt sind, der das grüEte Heil der Mensch- 
heit brachte, hat eine Dornenkrone getmgen. Die Dornen- 
krone ist das SymlKd aller Erlösung, aber aueh das 
Sjtubol der höch.sten Seligkeit, für Gott und sein Heich 
zu streiten. Aber auch die Domenkrone unter dem 
Kreuze auf Golgatha ist nun zu einem herrlichen Kranze 
blttbeader Boeen geworden, welcher immer neue^ Blähen 
schaffend in der Welt immer mehr der Menschen Herzen 
erreichen und durchblQhen will. Wir wollen an diesem 
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hohen Vorbilde uns stürk' ii zu frpiidiger Arbeit in »einem 
Dienste und niemals vlt/.:u'i u, wenn auch der Erfolg 
nicht sogleich unseren Wünschen eotoprechea sollte. 
Wm nna die Gegenwart vielfoch noch Tersagt, das wird 
die Zukuoft aieberUeh erfüllen. Es wird die Zeit konunen 
und sie ist oieht ao «ehr fem. wo aberall im deutschen 
Manrurtuin nnaer Strehen und uiiNi re ArV>eit gewürdigt, 
wo iiucli t"Qr uns die Rnse nicht veriucssen bleiben wird. 
Auf diese Rose hoflen wir, und »o wollen wir vor keinen 
Schwierigkeiten und Bedenken zurückschrcrken. Der wahre 
Bundesgeist streitet für noaere Sache. Wir tagen heute 
in Hraunschwtit;. So mOge die alte Deviiie im firaun- 
schweiger \Vii|>|ieti auch unser Wahlspruch aein: 

Neo aspera terrent. . 

Bei i\fvn nachfolnendeii Hriiiliriiiiilil, wi'lclu's durch 
ver.n hicdeiif .\M>]>rarheti und (.tesungvorträge veracfaünt 
war, brachte Br Dahl- BrauniM-hweig ^se» Triultapnicb 
auf den £inheitsbund, in welchtm er im weaentUeben 
falgendea aoMführte: 

Schon lange ist in der deutschen Freiniaurerwelt das 
Sehnen nach eiiiheitlicber Zuiüniinieiifas.suiig der in ihr 
liegenden Kriit'ti- Ifhi'mli^' t'cvv r-ct:. um lUnliircii mit' das 
Kulturleben dfs (]> ut-ilicii \'iilk>-> eiin-n jj;ri)lifioii Kiniluli 
XU panrinen. uls sie ji l/t hrsU/t. i>itseni Sehnen n.iili 
fioNfiinK verdankt auch der Deutwlie Orolilogenbuod 
■Mae Botatehiing. Aber der Deutsche ChmSlogenbund hat 
die Erwartungen, die iiuf ihn «resi^tzt waren, niiht erfüllt. 
Kr hat seine .Atifgiibe zu äuti rlii h aiitj^ctidit und ist des 
sogenannten lieben Friedens « illni di r Erörterung eninter. 
tief eintichncideuder Fragen sorgtüitig «us dem Wege 
gegangen. So iat ca denn gekommen, daß auch die 
deutacite Freimaurerei heute Qber Zweck und Aufgabe 
dea fiondea selbst im Unklaren ist. Die Folge einer 
solchen Unklarheit aber kann nur Stuguatinn sein und 
dieser entgegen zu arbeiten in Wort und Sdirift, das ist 
dii- Lel)insHut"i,'!ilic, du- (^ich unser gelicbtiT Br Ilolt- 
Bchiuidt foteckt hat, das ist auch die Aufgabe, die 
der Kinl • i- I und deutscher Frmnaarer lösen soll. Auf- 
tbe des Einheitabu n des soll aa sein, an die Stelle einer 
oft Ittfinliehen Einigung — die eieh auf dem bisher 
bebetenen Wege auch al.s unerreichbar herau-gestellt 
hat — die innere Einiguiiu' treten zu lii^scn : /u dmi 
Z^M rki' t ir drn Grundgedanken 'l'-r 1 "reiniaurerei eine 
klare, beittinnut« Fassung zu suchen und auf Qrund 
solcher klaren Fa^tsung Brflder za werben, die mit roller 
Übenenonng die Erkenatnia in immer weitere KrciM der 
BrOderachaft hineintragen. 

])n> I ! i.tii;initiUs)irin/.I[i liefert nach unserer .Auf- 
fassung diese klare (jrundiage nicht, denn, wie die (ie- 
achiehte lehrt, hat das Huuinnitätspriuzip in seiner Ver- 
aehwommeaheit «ne aUmabUche Verdunkelung aein«« 
Inhalte nicht bindern fcflnnen. 80 sind wir denn, Br 
Ho 1 tsch ni i d t und ich, znrfickgegangen auf die Quelle 
selbst, aus der auch da.s llunianUüls{irinzip entsprungen 
ist, ..t.f liii- i^Kielle, <iie Ulis den Qrundueilunken ilt-r IVei- 
maurerei in voll<-r kliirheit liefert, daa ist die Lelire .iesu 
von einem Reiche Gottes auf Erden, einem Reiche, das 
alle Qolt suchenden Ueraeo in cidi rereintk mr Var- 
ehmng Oottea im Geiste nnd in der Wahrheit. 

Die Freimaurerei »teilt sicli, indem sie diesen Grund- 
^'ediinkeu als ihre Grundlage anerkennt, nicht etwa auf 
eiiHcitigcn, konfessionellen Standpunkt, sie will keinen 
Olaubenszwang, keinen Gewisseniczwang ausQben. Aber 
durch Annahme dieses Grundsatzes legt sie ausdrilcklfeh 
Verwahrung dagegen ein, daß ibr Name zum Deckmantel 
milibraucht werde für materialistische und atheistische 
Bmbrabmigeo ; lia legt Varwahruag dagegen ein, daß die 



▼ou ihr proklamierte (iewiistensfreiheit auaarte in gott- 
leugnende Freigeisterei, wie sie in französischen Logen 
oSenkundig betrieben wird. Meine Brüder, stehen wir 
fest auf solcher Grundlage, bauen wir auf dieser Gmod* 
läge weiter mit Lnat und Liebe, mit Eilier und idealem 
Schwünge, dann kann der Erfolg nicht anableiben. Ick 
bitte Sie. mit mir auf len Erfolg solcher Thätigkeit. auf 
gedeihliciie Weiterentwickelung de» Einbeitsbundes deut- 
scher Freimaurer Ihr Glaa zu leeren. 

Auf Antrag des Br Poppendieck wurde zur 
Schaffung eine.s Kassenbestnndef tür den Einheitsbund die 
SammelbQcbite bei der Tafel in Umlauf f^tltb JDieaelbe 
erbrachte ein reichliches Erträgnia von Bber M. 50. — .< 

PreisauMchrelben. Um die gründliche BeLuadlung einer 
Frage, die wie keine zweite auf allgemeine Bedeutung An- 
spruch erheben kann, anzuregen, schreibt die W'ochen- 
.scbrift >I)ie Umschaue in Fnnkfurt h. M. (H. Bedihgid 
Verlw) eine Freiakonkurrena aua Aber das Thema: WM 
M nidung? Auagesetit sind drei Preise: Erster Preia 
M. 100.—. Zweiter Frei« M. 7.'..—. Dritter Preis 
M. .""»O, — , welihe für die drei besten Aiifsätze über ge- 
naniiti's Tlienm /nr Auszahlung kommen. Prei.srit liter 
sind die Herren Professor Dr. Friedrich Ratzel in 
Leipzig, Professor Dr. .\lwin Schultz in Prag, Pro- 
feaaor Dr. Dias Verworn in Jena. Die anr Konknr' 
renz bestimmten Arbeiten dflrfen den ümfäog Ton 4 
Druckseiten der Unisclum nicht ülierschreiten und niflsses 
in deut^clier Siiraclie abgt laLit .sein. Die Manuskript« 
niüssen le>iiar i;e.M liriebeii sein und sttid bis zum 1.^. No- 
vomber d. .1, im die Keilaktion der Umschau, Frankfurt 
a. M., Neue Krame 10 21 einzusenden. Der Name dea 
Ver&ssera darf auf dem Manuskript selbat nicht aiiga> 
geben sein, sondern ist auf einem besonderen Zettel in 
\er.selilijs,senem Uouvert anzubringen; Manu-'kript und 
Couvert miUsen mit einem gleichen Kennwort, bezeicliuet 
sein. L)ie Ilrei^gekrönlen Arbeiten gelten als zum Ab- 
druck in der Umschau erworben und gelangen am An- 
fang des .lahres 1898 zur Veröffentlichung. Zur HQck- 
aendung von Uanuikhpten wird nur aoweit Verpflichtung 
llbemommen, als daa Porto dafür heilig. Daa Ergebnia 
der Preiskonkurrenz, sowie die Verfasser der preisge- 
krönten Arbeiten werden in der ersten Nummer des IL 
Jahrgangs der Umschau vom 1. Januar 1898 mitgeteili. 
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Anzeif^eii. 



I>en die Stadl Krankfurt a. M. beitucbeiiilen llrQder« 
rmpfehla icb mein Mitte der Stadt gslegeaes ^HMal aaai Ann* 
barger Hef*. Ks wird bradarUehs Auftiabne sagcsielMrt. [t76) 

Br / /. t>i*-trich. 

Bei Mahlaa & WaldscJinidl, Kraukfurt a. M., ix au iiabes: 

dcrleke, Brttrige rar Hamultttelehr«, Ldpaig i«M 

1<K1 S. 3 M. 

M Das Prinzip des Chrlateninms uni daa 

BndesItUtt. t» 8. 18nl 
M tmm 0«dl«litiil« Horden. M t. iSH. 



Flr die Redaltlie« vstaat«wtlf«h: PmL Dr. C Oottlio 
Diwk vea Maklan k Waldscltntidt (Br 



Id. — Verlag der Aktien-Oesellichaft .Baahfttte*. — 
R. Mab lau), lAntUch in Frankfurt a. M. 
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von der am Brr Freimaurern ^ebiliioten AJktt«n-Qe«ellachafV 

„Bauhütte". 



Altl.t>iKt'tilir*il< 

Flr die icviiwluwi« 2«tl* 



Bttdikteur: Br Prof. Dr. GkyctUotd. 



M 45. 



Franklurt a. den Movember 1897. 



^0. Jahrgang. 



Aus alter Zelt 

MÜittillt tn Br etri ■rMM^HM1Mag. 

Iti Veranluit-siing der mir fraandlicbst flbcrtragonen 
Bearbeitung der Gescbichte der Loffe »Carl ziun FlI-^ch« 
in Altona und b«i der zu diesem Zweck notwendigen 
grOndlidieii DordiAwaolung dw nnfingrciich« Ardtiv« 
der genannten alten Loge, fand ich u. a. ein intere-S'^antes 
frotok<dl der früher in Altona bestandeneu Loge >Juliana 
SU d«n drei LOwen*, w«ldiM kh den lieben BrOdeni 
und Leiern der »Baubfltte« in nndwlieliendeo Znlen 
mitteile. 

Bevor ieh aber tu dieser IGiteilttnK aelbai whreit«, 

uiiklitf noch eine kleine erläuternde Einleitung ftir ^'e- 
boten eraciieiueu, da die Logen-VerhülttiiBBe in Altona 
vor etwa 130 Jahren ^waa eigenartiger Natur und edir 
wohl geeignet waren, den dauiala mit ichwerein Mi&ge- 
•chick tapfer k&mpfenden Brfldem ein ehrendes An- 
denken M bewnluai, iria aadeiwBeitB die unbrOderlichen 
Widenaebcr auch Doeh fllr die Gegnnrart lu kenn- 
aeichnen. 

Ea ist wohl allen Brüdern bekannt, daü die tiuch 
heute in ToOer BICite und hoher Achtung alehendc Jo- 
hannialoge »Zum Pelikan« iu HaicVmrt; am ir>. Miir/ 
1771 iu Altona gcgrUudet wurde und dort, bis zu ihrer 
Übenieddmig oash Hambug, 80 Jahrs Ihitig war, alkr- 
dings, was nicht verschwiegen werd'-n durf, mit nur sehr 
geringen £rfolgeu, da die Thätigkcit der Brfider von 
aüan Setton gehemmt wurde, woni in enter Linie der 
Umstand Anlaü gab, duü die Pelikan-Loge unter der 
Qrofien Landealoge der l'reimaurer voa Deutacbiand 
«rhnteta, waa den damala atark auageprigten diaiadien 
PatriotiNniUH der Aitunaer verletzte. 

Am 17. März 1773 wurde den beiden Brüdern Ober- 
piladent Ton Olhler md Etatsrat von Aepern di« 
Iditgliedschafl der Loge »Zum Pohkan< angetragen, in 
der Hofinung, dem Fraimanrerleben in Altona duroh die 
Qewinnong dieser einfluflreiehen Brflder riaen neuen Im- 
puls und der Luge mehr Leljennkraft zu geben. Die 
beiden genannten Brflder erfOllteu den Wonach der Peli- 



kun-Loge, doch wurden die Hoffnungen und Erwartungen 
der letzteren bitter getäuscht. Schon nach -i Jahren mel- 
deten die beiden Brüder, von denen der Hr von Aspern 
«eit 2'> Jahren als Mnater vom Stuhl fungiert hatte, 
ilirrii Au.stritt an. Zwei Tage später l'oIgU'n ilinen noch 
vier Brüder in gleicher Weise, die infolge ilirer Stellung 
ak Beamte von den Oberpiiridenitsn mehr oder weniger 

abliiiDgig waren, und diese (> Brfider grfliidt.'ten noi h a n 
demselben Tage eine neue Loge unter der sogenannten 
wrikten Obeervans mit dem Nauen »JoUana zu den 
3 Lö>*'en« unter begleitenden l'msitänden, welche wiihrlich 
ab wenig ebreohaft und aU durchaus nicht brüderlich 
beniehnet werden mOssen. 

Auf Befelil des Oberpräsidenteii Br von Gäliler 
muüte der Kastellan der Loge >Zum Pelikan« die »Meu- 
bles und Insignienc diaeer Loge an ihn auaßefem: das 
Logenzimmer wurde zur Einweihung der neuen Loge 
>Juiiana sa den 3 LOwen« «^enmitebtig iu üenutaung 
genommen und um aBem die Krone anftnaatuoi die alte 
Loge »Zum Pelikau< von dem Br Oberpilaidanten von 
Gähler für verboten erklärt! 

Erst nach vielfachen unermüdlichen Bemühungen der 
Pelikan-BrOder und nachdem die Provinzialloge von 
NictliTsucIisen zu Hamburg sich zwcinuil mit Imniediat- 
Eingabeu an den König von Dänemark gewandt, wurden 
die der Pdikan^Loge durch emen Qewaltakt eines Bte- 
zelnen abgenommenen und hartnäckig vorenthaltenen Mo- 
bilien und Inaignien endlich wieder ausgeliefert auf Grund 
eine« KOnigL Reskripta vom 19. Deseinber 1778. 

Ihf mit so großen) Pomp und unter den weitgehendsten 
Hoffnungen gegründete Loge »Juliaua zu den 3 Löwen«, 
welehe ddi des besomdeni WohlwoUena des Heraogt 
Ferdinand von Braunschweig un'l iIim Prin/eii nml Land- 
grafen Carl von Heesen zu erfreuen hatte, fristete trotz 
aliedem nnr ein kOmnwrlidiea Dasein und stellte am 
24. Joni 1786, ab nidit ndir kbendUiig, ihn Ar- 
beiten ein. 

Mach dieeen Erliutenuigen mag nu das Fratokoll 
der Eiaweihong dar Loge sJuBsiw tn den drd Uwenc 
üoigen. 
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PROTOCOLLUM 
der Loge JULIANA zu den drey Löw«o 
Mercurii d. 19. .Tunii r)776. 

Da einige Brüder Frey-Maurer in der Königl. Dänischen 
Stadt Altona ein Yerlragen geiafiert, durch eine regel- 

mSßipe Oonstittition unter der Mfisterschnft des Könipl. 
Däniiiclieu ticheiiueuratba und Uberpräaidenten Herrn v o u i 
Qihler Ritt«r EiceU. ntt den (Ibrigen dgnimben Logen 

▼•reinij,'i't /u wntlpn und diesen ihrem Gesucl.c li'.vuhl 
von dem UuciiwUrdigst Durchlaucbtig»teu Qroi^oieister aller 1 
▼ernnigten Logen 1>eiitochlutda, de« Horm HsnogB Ferdi- | 
n n tu! zu Braunschwoijj-Lüneburg', nU riuf dem Hochwür- 
digst Durcblauchtigsien Frovincial tirofoueiater aller dem 
KSnigl. Dftniaeben Zepter imtenrorfnien Prej-Maorer- 
Lo)^'i-n, des Prinzen Carl zu Hessen, StuUhaltcr zu Schlcs- 
wig-Uoistein p. gnädigst deferiret worden, so haben der 
HochwOrdigste und DarefalanditigBteProTiaciat OrofmeHter 
zu diesem Behufeein gnSdig-stes r(»niniissorium d. d. Louisen- 
]und d. 1>. Juni a. c. zu ertheiien geruhet. vernHi^e dessen i 
dem RocWnrdigen Sehottwehen Obermeister in Hnniburg 
Bruder Jäiiisch und im Fall derselbe wegen Seiner Krank- ! 
heit behindert würde, dem Uochwürdigeti Bruder Dresser 
Meister v. Stuhl der Loge St. Georg in Hamburg. Voll- 
macht gegeben wird, dieie neu zu errichtende I.^ige ge- 
hSrip un>! rej^t-lniaCig zu conBtituirt'ii und zu instaUiren 
und derselben Maiht zu ertheiien, Lehrlinge, Gesellen und 
Hektar dca Ordens der Frey-Maorer anfcnnehmen, audi I 
alle (Ibrigp .\rl>pitfii \ind Rcfhtr'. welcli»' r'-ri-r gerechten 
und vollküutnienen Luge zustehen, auszuüben. 

Zur untertMUiigeten Befolgung dea vorgedaehten bS^t* 
verehrlicheu Cümmi'tiiorü begab Sich der subittituirte De- 
putirte Schottische Obenaeiater Hochw. fir Dreseer (weil 
wegen anhaltender Krankheit der Hoehw. Br. Jäniseh 
den Actuu) nicht verrichten können) Eingangs gedachten 
Tages den Nuchniittags nm Drey Uhr hinaus nach AK >iiu 
in das in der Pallemalie belegenen, dem Herrn Muy zu- 
gehSrig« H«», woealbat li«nte die A gehaUan weiden aoUte. 

Wir- ■■ii'l: min liicselbst pl>-iclifiils eitU' aii.-'chnliilir 
Anzahl Brüder der drey vereinigten Logen aus Hamburg, 
oamentUoh: Br Br Naganl als I. Vorsteher, Paseben U. 

Vorsteher, Zander als Secretaire, Suse Hedner, von 
Axen Ceramonienmeister, Deutsch, Ahlers, Beets, 
Ton Sehiebeler, de la Garde, Bnbbers, Nendi, 

Laniprecht, Eschen, Bertheau, Kckardt, Kum- 
merfeld, Prale, Andr. Schult«, Meier, Siebes 
am. Bnxtehude, Bofan, Zaebariae und Simon ein- 
gefunden hatten, um .«owohl dem subittituirten IlochwQr- 
digen Schottischen Obermeister zu unterstutzen, als auch 
die Constitnirung der Loge beizuwohnen, und alles das- 
jenige was zur Kegelniäliigkeit der.'ielljeu crfurderiich, in 
Ordnung gebracht worden, .so bejiab ^wh der HochwOr- 
dige substituirto Schotli.'sche Oberuiti.Kter in Begleitung 
Soiaar hiezu emannien ifeaniten und Vertretung des 
Cerenioniennirist. r> (weli lur aui' eiin-ui blauen Köten mit 
Gold die Grollnleii^t..•rllche VoUnuicht, da» allgemeine üe- 
aetzbnch aller vereinigten Logen Deutscbtanda, die Local- 
Ge.setze der vereinigten l>;;ni*.clicti Lop''n, ihis ritiiale der 
drey unter Graden, die U. l'uncte tür den dirigirendeu 



Meister und die lustructiones für sämtliche Beamte dar 
neuen Loge, nebet der Bibel trug), in das vor dar Loge 
befindlieha Zhnraer, liefi Sdi daa H ehter Insigne nm- 

hüngen, woselbst sich auch die Brüder Vorsteher und 
Beamte mit ihren Znchen, sowie alle übrigen BrOder 
gehörig bekteldaten. 

llic-raui nahm der llochwürdige substituirte ScbottiBche 
Obermeister eir) brennend Licht und verfügte Sich damit 
nach der ThQre des Logen-Zimraers, an welche Er als 
Lehrling anklopfte. Nach geschehener Frage: >Wer da 
sey?« gab .Sich der substittiirte Deputirte SchottLsche 
Obermeister, in der ihm ertheilteu (jualite, zu erkennen, 
und befiragte den in dem Logen-ZtDOier aieb befiadliehea 
nnd künftig zu ernennenden Meister: 

Ob er dafür stehe, dafi alle in dem Logeo- 
Ziaimer gegenwirtige Personen Billder Fraymanrar 
wftren, und ob solche alle gesonnen, unier dem 
Schutze Sr. UochllQrstl. Durchlanchten des Frovincial« 
Orofimeisters aller Ionischen Freymaurer-Logen nnd 
Statthalters zu Schleswig Holstein, den filirigen vei^ 
einigten Lnj^'en Deulst^hlunds mit beizutreten V 

Wie diese Frage mit einem deutlichen Jal beant- 
wortet worden, so trat der Hochwflrdige Deputirte 

Schotti.<< he Obermeister in Ii ;.:li'itung der beiden Vor- 
steher, der übrigen vorhin benannten Logen-Beamten nnd 
slmtlioher Brilder in das Logen-Zimmer, begab Sieb sn 
dem zunächst stehenden groQen Lichte, zQndeto aolebes 
unter Au^sprechung folgender Worte an: 

Meine Brüder! Latien Sie .Sich dieses Licht 

auf den dunkeln Wegen der Haurerey nir Wabi^ 

heit leiien, Ich iierme e-; Weisheit. 

Uiemächst verfügte Er Sich zu dem zweiten gruben 
Lidite, zflndete aolebn unter Wiederholung obiger Worte 

gleichfalls an, und nannte es .Schc'inheit, und endlich 
wurde das Dritte bey der Chaire stehende Licht, mit den 
nemlicben Worten und unter Benennung der Stirb« 

angesteckt, während diesem Acte waren die übrigen LicbtCT 
gleichfals durch die milgebrachten dienenden Brüder an- 
gezündet und nachdem die Loge nunmehr gehörig er- 
leuchtet war, so nahm der Hochwürdige Deputirte die 
Meisterstelle ein, und die Aiifsilier und übrige Logen- 
I Beamte verfügten Sich gleichtals an die Ihnen angewiesenen 

Ftttie. 

Hierauf eröfl'iiete der Mnrhwflrdige Deputirte, dem 
I Itituale geniüti, eine Lehrlingsloge, lieti zuvörderst da» 
Höebslverefarltehe Grofoneisterliche Beglaubigaogsscbreibeo 
! oder (^ininiissoriuin durch den Bruder Secref. Zander 
I verleseu, redete hiernäclisi die Brüder an und uoterfaidt 
sie von ihren Pflichten, ließ hierauf die im Ritual be- 
findliche Frey-Maurer Obligation des ersten Grades. clur< h 
den Kedner Br Suse, verlesen und befragte sie hierauf 
setetlicb: 

Ob Sie diesen ihren neuen Pflichten, sowie den 
allgenieinen Maurer-l'flichten getreu seyn wollen? 
nach geschehener Erklärung, wie Sie alle i'tiicbteo auf 
das genauest» su «rittllen Sieb am Yergnt^n macben 

würden, ließ der Hochwfirdige Deputirte Sieh (Sber die 
I genaue Befolgung derselben, von den lämliichen Brüdern 
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der neucoostituirten L<)ge den Uandschlag an Eidea sUU 
geben and wigie Ihnen hierbei an, d»B die nUgeneiDen 

und Local-Gesi'tzf natlilier verlesen werden aolten, und 
letztere von Ihnen zur if^estUallutig uaterecbriebea werden 
mOfiten; wekbea Sie m thnn Teraproohen. 

Der Hocbw. Depatirte ersuchte hierauf den Hoch- 
wQrdigen Br Siegiamuod Wilhelm von Gähler 
ab nen zn ernennenden Mstr v. St., zn Ihm sn kommen, 
unterhielt densel)>en von seinen in Zuktiaft SU beobachten- 
den Pflicht«n und lieU Sich Tiber die genaue Befolgung 
denelben, den Hand8chll^;^ von deniHelbeu gel>en, und er- 
DMinte Ibn hiernächst zum M»tr v. St. der Loge >Juliana 
zu (It'D 'Irey Lüwenc mk folgender Anrede, de« ohn- 
gefeiireii Inhults: 

Kraft der mir gnüdigit erÜheiltm TsHnndil, 
setze ich Sic zu tu IWeister der Loge ein und er- 
theile llineu das Itecht, nach denen Ritualen, so 
ieh Ibaeo hier flbergebe, Lehrlinge, OewUen and 
Meiüter des Frey-AInurer-Ordens Bufzunehinen. Seyn 
Sie Gott, Ihren Oberen und Ihren Ubemouinieuea 
Pfliebien getren. 

Ilierituf fiberreichte Er demselben die von dem Br 
äecretaire Zand er für die Loge »Juliane« abgeschriebene 
Nenn Punete, ab eine Instroetion ftr den llatr St., 
imgleichen die Instructionen für sämtliche Beamte; Be- 
kleidete hiernächst den 11 och w. Meister mit dem Meister- 
Zeiehen, fiberlieferte Ihm den Hammer, da dann die bis- 
herigen Oberauf!*eher ihre Uämuiri <..'1l iLtilalii auf die 
Chaire niederlegteu, und empfohl 1. mi Hochw. Mstr v. 
St. die benachbarten drey vereinigieu Logen Absaloiu, 
St. Oeorge und Emauuel zur brflderlichen Freundaehaft 
and zum Wecliselseitigen Besuch, wesfuls der Hocbw. 
Oeputirte sämtliche Brüder auf den morgenden Tag zum 
Beanoh der Log« .Abaalom, sa «iaer rteeptiona Log« 
feierlichst einlud, und bienitif den Br Redner Siise er- 
suchte, diesen Actum iustallatiouis, durch eine desfals 
Bbemooiiiene Rede ürierliohit ni beaehliefien, weiche« 
derselbe dann liiic!i befolgte. 

lisch abgelegtem brüderlichst verbindlichsten Dancke 
de« Hoehw. HeialeiB der neuen Loge, versicherte d«^ 
selbe, wie dieser Tag ein Tag der Freude für Ihm .seyn 
wOrde und ersuchte den D«patirt«n ScboUiachen Ober- 
meöter, Sehlen vnterihSfligsteB Dauck an den Heehw. 
Durchlauchtigsten ProTincial-Gro&meijiter, für die Ihm 
gnädigst flbertragene Meister - Stelle, abzustatten, und 
UOcbstdieselben zu versichern, wie Sein Eifer und Fleild 
UQermüdet seyn würde, den Flor des 0. zu befördern, 
versicherti' Seine wnchselseitige Freundschaft den drey ver- 
einigten Logen, und theiltc hierniicliüt die losiructionen'an 
di« Too Ihm ernannten Log«in>B«aaiteD MB, w«Um waxen: 

der Uochw. Br von Aspern, 1. Venteiher. 

der Br Both, 2. Vorsteher. 

der Br Albraeht, Sohalsaieisler und Amnonier. 

der Br Zwergin 8, Redner. 

der Br Eckardt, Secretariue. 

der Br Charte a, CeremoaieoiiMÜiev. 

der Br Schulz, Steward. 

Der Br Neudi aus der Xiog« Enanaet w» heute 
ab SNaifd aubatituiret. 



Da nuumchro nach höchster Vorschrift der Actos 
iaataUaMoBia geeadiget war, lo woHe ieh, d<>r hiem er- 
nannte Secretarius, dem neu bestellten Br Secretaire das 
ProtocoU bebSadigen, welcher aber eraucbte, solches 
Kamena «ehter heute weiter fbrtsnaetaen, welehes dann 
mit Genehmigung des Hochw. Meisters geiwhahe. 

Dem Br Redner Suse wurde von dem Hocbw. Meister 
V.' St. fQr die gehaltene wohlgesetita Rade, ein brOder^ 
lieber Dank gesagt. 

Der Huchw. Meister zeigte den sämtlichen BrQdera 
an, wie einer Seiner Anverwandten wünschte, in den 
S. E. O. aof^nomn.en zu werden, und da es Ihm ein 
Vergnügen wäre, die heutige Feier des Tages, durch 
Vermehrung eines Bruders in dem 0. zu verherrlichen, 
m waiQe Er d«naelb«a proponirt haben, nm cn Ternehmea, 
ob die Brfider gegen deßen .\ufn;ihme wa« zu erinnern 
haben mögten. Nach Anzeigung, wer der Herr Candidat 
sey, erwiedert» der Boehw. Deputirte Scholtiaehe Ober» 

meister und übrige Brfnli'r: win es dem O. nicht anders 
als angenehm seyn könnte, Seine MitgUeder durch einen 
so wSrdigen und verdienatrollea Mann vennehrt su «den. 
Es wurde also die Aufnahme beliebt. 

Da dem Br II. Vorsteher B <> t Ii e die Verriebtangen 

I bey Ueceptionen noch nioht vOllig geläufig, ao ersuchte 
Er, da& heute ein anderer an seine Stelle substituir 

I werden mfigte, wozu denn von dem Hochw. Mstr v. St. 
der Br Böbbers aus der Loge Emanuel ernannt wurde. 

Der Hochw. Deputirt« Sehottische Obermeister zeigte 
an : wi" In"" !i-t, n Orts man wünschte, wenigstens alle 
Monat einmal Luge zu iialten, worauf der Hochw. Meister 
veraieherte, daß alles nach Möglichkeit geschehen aalt«. 

Dem Br Secret. dieser Loge wurde aufgegebeu, von 
allen ein genaues Protocoll zu halten und wenigstens alle 
Moaak davon bb dk Behörde, weldie ihm anganigt 
werden i>«\to, zu referiren. 

Der Br Aumonier wurde erinnert, von allen Armen» 
Geldeni ein riehtq^ea Veneiduiifi in einem beeonder« 
dazu verfertigten Buche zu halten, darinnen dio Ein- 
nahme und Auagabe auf das genaueste zu bemerken, die 
Rechnung hierttber snr gdiOrigen Zeit abzulegen und 
sich von dem Hochw. Meister quitiren zu laßen ; welches 
Buch so bald als mdglich su mebrer Begbofaignng von 
der BehBrde besiegelt werden wOrd«. 

Dem Br Redner Suse wurde committirt, den Hann 
Candidiiteii, welcher iinhero gekoinnien, dius Nrithige ZU 
sagen, welcher hiernüchst referirte : daii Er dem Herrn 

j GandidataB voi^geatallt: wie Er bei dem Biatrilt in den 
0. noch mehrere Pflichten als Weltbürger zu erfüllen 
aberkäme, daü Er einen Eid ablegen und Gehorsam an- 
gebbflD mitaae. Der Herr Oaadidat habe «rwiaderi, iri« 
Er erbOthig sey, den Eid, wenn er nicht wider Qott 
und seine Obern wäre, abzulegen und alle Pflichten ao 
erfüllen. 

Es wurde hierauf den Brödeni Suse und von 
Azen di« Pripoiation dea Herrn Candidaten aufgetragen, 
wekhe lieh deaflüt in deowelben verfQgten und nachdem 

angezeigt worden, dab er präparirt wäre, so wurde er 
gehdng gemeldet, deßen Name ist: Caspar Siegfried 
von Gähler, 29 Jahre alt, Lutheriacher Religion, ge- 
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bohren in Delmculiorst, Secretaira bei dem Hochw. Mstr 
T. 8L und Wörde Sieb venBnibtieh kBnftig iii Altooa 

•Dfhalten. Er wunl*' heri'in(Xt>f(ihrpt und in .-I.t gesetz- 
mft&igen Ürdnang zum Lehrling aufgenommen. 

Dm Tltpis wurde den ii«n Milji^eooiuiiMDeB Bradcr 
durch den Bruder Redner Susi' erklärt, aouh Ton dem- 
selben der Lahrlings-CatechiMtiuii verie«eii. 

Die »llgemeiaen Ckaetxe der Freyiuaurerey, wie auch 
die Locul-Geselze, wurden von deuisfltun gleiclifuls ver- 
leaen and letztere von dem Hochwürd. Matt t. ät. 
•owohl, als fibrigen gegenwärtigen Beamten und Brüdern 
dieser Lo^'o unterwbrieben. 

Für die Annen Wtttde geeamnielt und nach ^'e- 
scheliener Antrage, ob nooh jemand dem Stuhle etwas 
Torzutragen liahe, ersuchte der neu erwählte Bruder 
Redner um da» Wort innl hielt liiL-niiirli^t eine kurze 
aber wohlgcittzte Hi-de über den Unterschied der Freude 
eines Weisen und eines Thoren nebet angehlngler Er- 
klärung (Iber ilie Kni|itiiiilijni; Hi-r wahrlinffen Freiuie, 
nuumehro unter dem Schutt de« Hochwürdigst Durcb- 
laacbÜKsten Provineial Orofimeisten CARL m stoben, 
'n fins.rlite 7.IU11 lk'M:'liluG ili'iii ulIerhSohstSD XAnigl. ganzen 
Uautie, auf die üpätcäten Zeiten, alles Ueilf GlQck und 
Segen! Worflber von den ritantticben Brfldera die 
devoteste Freude bezeigt wurde. Du dem Stuhle nun- 
mehro nichts weiter vorzutragen war, so wurde diese Loge 
am 8*/t Dhr geeehlossen. 

« 

Es wurde TafeUoge gehalten und dabej zu fieieqping 
der allenmterlblln^^«n und rvinsten Ehrfurdit^ anf das 

Allerliöchste \V(iliiei>;. lien Sr. itzt regienoden KSnigi. 

Däuifichei) Majestät und AilerliüclLstderu ganzen König]. 
Hau.se, des HochwOrdigst Durcliluuchtigsten Uroliniei.steni 
aller vereinijften L<^en Deut-sihlandes de» IIciTn Herzogs 
FEIiUlNAND zu Hrannsclnvi-i^^r - Liineburg, des Hoch- 
wUrdigrit Uurchhiuchtigsten Frovinciul tirulimeistera aller 
dem ESnigL Dfinischen Zepter unterwoifmen Fr^manrei^ 
T.ni'i r!, dc-i Pridtzi'ti ('.\HL zu HcsMcn, .Statthalter zu Schles- 
wig Holstein und Ilüchstdero Frau Gemahlin Küuigl. Hoheit, 
unser Kibiigl. Schwester, wie anch der nnarigen H8diit 
und Hohen 0. Oltern und iler Häuillii Ken Brtider auf den 
ganzen Erdboden, nach Maurer Art geieuert. 

Hiemlcbst machte der Hoehw. Depntirte Sohottuebe 
üb<Tiin'i--tcr Vi:;i/rr Commistiurii den süiiitlRhen BrOdern 
bekannt: wie die Loge Carl zum stehenden Löwen in 
Schleswig ein der Freynantei^ zur Ehre gereichendes 
InHtitut gcuiaclit, veriuöge dasselbe wOcbentUch 2 Tage 
jedesmal 30 bis 40 Armen eine freie Mahlzeit p<'i;ebeii 
würde: da es nun liikihntlöbl. wäre, einem so rühmlichen 
iDijtitut brüderlichst unter die Anue zu greifen, und diesen 
frohen Tag durch Wohlthiin r.\i bescliiif' i'r. es aber nicht 
nöthig seju wlirde, die Brüder hiezu uuizuuiuntern, ao 
«oOe Er Sich damil: begnUgen, dasselbe dea BrOdam be- 
kannt 711 nüirbi'ii, d;is (i()ri>;o aber deren brtlderlichen 
Gefühle Uberliu>.>Lii, und einem Bruder ersuchen, die äamm- 
lung KU flbemebnen, welches von dem Br tou Sebie- 
beler get^^hahe und h'ernäclist anf dem zugcdetkti'n 
Teller 30 Mk. gefunden wurden. Der Hochw. Deputirte 
Schottisohe Obemeöler enucbte bienuf den Br Aumottier 



dieses Geld au die Behörde zu übersenden. Der Hochw. 
Mstr. T. St dieaer Loge inlerle biebei den geraditan 

Wunsch, den Tag noch er]pt:n'n 71; niöfren, ein ähnliches, 
der Maurere; zur Ehre gereichendes Institut in Altona 
errichten zn kOnaen. 

Bey dem Schlußo der 'Piif-lli iv,- 7eigte der Hochw. 
Metr. r. St. an: Wie Fr zu Haltung der L^ge den 2. 
Donnentag in einem jerien Monate biermit aneetaen wollei 
mit dem Hinzufflgen, dnü, wenn Er wejieii ander GeMchlfte 
oder Abwesenheit behindert werdiyi aolte, Selbst Log» so 
halten. Er seine Vieea biemit ein für allental dem Sehr 
Ehrw. Br 1. Vorsteher von .Aspern aufgeliagSD haben 
wo1t«>, wekbes denn auch von demselben angenommen 
wurde. 

Nachdem sich nun bey dieser Tafelloge weiter niehli 
gefunden, und soirb>- -.nun iimifTHten Ver^iiriifen aller an- 
wesenden Brüder geeiuliget worden, so lat nach ."^chlngung 
der brfldertiehen Kette nnd nach den bHlderliebaten Segens- 
wünschen ffir das Wohl des Ordens und der Brüder, 
dieae Tafelloge um Vjt Uhr des Nachts geschlo^n. 

(gel.) S. W. T. Gibier. 



Alter, sterben und Tod. 

Ten L IMIsisan, Ludwig«bif|'8tnttgsit. 

(Scfaluli.) 



Dan Bedürfnis schafit Kräfte und peinliche Lage 
Yentand, und des Erwerbs wegen gebranchen wir brndea: 

Klüfte und Verstand in Fülle. Aber die auftauchenden 
neuen Ideen oit in unmöglichen Verbindungen und Ver- 
renkungen, die »ich mit Geräusch in den Vordergrund 
drftngen und alles seitdem IQr wuhr Gehaltene mit Ge- 
walt verdriingen wollen, die verdienen oft, wie eino Gabe 
aua der Apotheke, die Aufiichrift : Vorüicht ! oder eine 
rote Signatar wäk dem Worte: Gift! — lleden, Spncben 
nnd Singen sind die horrlirh'^tL'n Eiitwicklimfien des 
menschlichen Geiste» (heute ruft aucli kein Vater seinem 
Sohne mehr so, wie Philipp Ton Makedonien aeinem 
Ali-xander: ^Scliilnie dich, so schön zu .singen<) und die 
QeiHiUigkeit, besonders im Kreiae von edlen Frauen, ist 
die BchSnste Ermngensduft der menechlichen Kultur. 
Aber, ein andere» ist das Scepter und ein anderes die 
Harfe, sagte der königliche Sänger Dand — und ein 
anderes ist die beutige Arbnt. fügen wir bram, denn bis 
der jetzig« Wirrwarr sich läutert, bis uinii die Wahrheit 
wird vollkommen erkennen und nur sie imd sonst nichts 
suchen wird und redet, was nicht die Kritik ihres dnrcb- 
dringenden L;ililes artiigt, bi» dahin we-den diese heri^ 
liebsten Kuliurblaten noch (dt so wirken, dafi der 
.spa'rtanisclie Standpunkt gere<litfertigt erscheint: »Die 
Hhetorik ist die Kunst, das Volk zu betrOgen« — und 
deshalb, wehe euch, ihr falschen Propheten, die ihr, mit 
geölter Zunge und holperigen GeiBtus, Öuplii»tereieu 
treibet und uns Steine statt Brot darbiet jt. 

Lassin "ivir Alten uns nicht hindern, unser Licht 
auch noch leuchten zu huHeu und bemalen wir uns, so 
tu leben, daß wir Andenken verdienen. Haben wir doch, 
jcdor an hicIi selbst, erfuhren, daQ man eiden muß, ehe 
man zu Ehren kommt. Hätte auch daii Herz hundert 
Thoreil wie di« Stadt Theben, nnd würde die ao wi» so 
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im Alter mehr polygamische Liebe sich wie i-ine milde 
balsamische Luflscliicbte jedem mittfik-ii, der siclj unserer 
Persönlichkeit nähert, ao wissen wir doch, daß man den 
Wahrspruch nie vergemen darf : »Wer rerhtf n Wege» 
ist, der ist den Gottlosen ein Greuelc — und wenn man 
den Mmd mifUitti für die 8uli« der TsrlaasaiMB und 
selbst dos Joch, das man IQ tragen hat, hafit, ao lernt 
man erkennen, daä Wahriiait, Ua£ bringt und dafi im 
Altar — niclit wegen der Oebreehen allem — aondem 
•wegen der Krfülnungen, auch die lieste Laune einen 
Zusatz von Bitterkeit und VVebmnt empfängt. Wir haben 
im Lanfe der Zeiten trobl gelernt, die Schlang» vom 
Aal zu unterscheiden, wir wissen auch, duti »wenn einer 
acbnell redet« Qber sein CnglCick, da& ein : »Wehre dich 
ünUttger« — meist der beste Rat wire — denn Hitn 
und Külte vertreiben einander. Aber all diese Erfahrung 
und Wissenschaft hilft doch nicht immer Tollkommen, 
denn die wahre Gleichmut nnd Seelenmlie erlangt man 
nur nach und nach und ToUstandig nur auf dem Marter^ 
holze des Unglücks ; nur darf man dieses nicht von sich 
scheiden lassen, bevor es seinen Segen, den es in sich 
tvigt, auch abgegebeu hat. Uan muß es da machen, 
wie der Erzvater Jakob mit dem Engel de-t Herrn : »Ich 
lasse dich nicht, du segnest mich denn«. Aber freilich, 
«ft erst lanpce Zeit spiler, nachdem man in dem Seelen- 

xu.staride ptuv^seii war wie JeHiH am Kreuze: »Warum 
hast du uiich verlassen«, manchmal erst nach Jahren, 
ja nachdem man sohon alt und grau geworden iet, fthlt 
man er^t den Pi'gen des einst Qberstandenen Ungltlcks. 

Unverschuldetes MiUgescliick, das in der Jugend 
sum heft^en aehmendichen AulvobTei zwingt, als ob der 
- • (Tliick">to|>f für alle Zeit in Scherben gegangen wäre nnd 
als ob der Kacheengel mit feurigem Schwert drein- 
Bcblagen und alles zertrOmmem mOfite, das kann im 
Alter nur ein betrübtes Besebouen erwecken, denn man 
hat schon einmal ähnliches erlebt nnd das Neue geht 
sachte vorüber. Ruft die Kindheit im Frühling des 
Lebens Freude. Freude und jubelt Labenswonne — 
pnhit die .Tup;fnd im Soiiiincr des Leben?: »vom Tliuiuiel 
hoch, da koumi' ich licr« — quält »ich der Mann im 
Herbste dea Daeeina um verlorene Mtthe und lautet 
sein S*fi?,L''-'H't ; »aus tiefer Not schrei' ich zu Dir,« — 
so sagen wir Alten, im frostigen letzten Abschnitte, im 
Winter dea Lebena. mit Robe nnd Ergebung: »wnr nnr 
den lielien Gott läßt walten« — und wir danken ihm 
für seme groüe Gerechtigkeit, dak niemand im Leben 
festgehalten werden karni, sondern dafi wir erkannt 
haben, duü das Leben ein Entwicklun^'^jirnzclj ist, an 
dem die Kunst der VerlängeruDg, die Makrubiotik, zu 
Sdianden wird; dofi man auf dem Throne, wie auf dem 
Schemel, auf denselben Körperteilen zu sitzeu hat und daher 
deshalb viel vernünftiger erscheint, die Tausende uad Aber- 
tausende Ton Kindern, die in den ersten Lebensjahren aus 
mangelader Pflege zu (S runde gehen, zu retten, als end- 
lich wenn man 140 Jahre geworden ist, noch eines hiti- 
zuzutiicken. Auch diejMJs hat aber seine Berechtigung und 
die Soige um die Gesundheit und das Wohlergehen seiner 
Nebennien-'chen i-t --clier von dem aalomoniaohea : lalies 
ist eitel« auszunehmen. 



Die FiUiigkeit, all das Unvidlständige zu .sehen, die 
, Abhülfe zu wissen, aber weil man die Uninüghchkeit 
I sieht, letztere anzuwenden, doch ruhig und resigniert zu 
I bleiben, die erlangt man bloß im Alter. Man sieht anch 

Ii nicht nur den Schaden, sondern weiß Verbindungen, und 
':wie neb indirekt ein Portaobritt entwickelt In der Jugend 
und nur ein und das nächste Ziel vor Augen, da ist 
Sorge und das Herz ist oft voll zum i^rspringen und 
;bier kann sieb daa angeregte Oemfit oft nnr bernbigen 
ferne von allen uns i|uulcndeu Menschen, denn die Ein- 
samkeit kann einen Starken aufrichten. Uns Alten jedoch 
ist die ffimMmkeit ungesund, denn wenn wir uns ab- 
sondern, dann sind wir auch Iwlil ^;iin/ allein und wir 
brauchen doch kleine Freuden und stilles Behagen so 
notwendig ftlr nneere' Seele. Wir wollen den Schmerz 
meiden und gelingt dies auch nicht mehr ganz, .so mnclien 
wir es wie Karl V. mit seiner Gicht, der sich mit 
' »Geduld nnd ein wenig Schreien« mit ihr abfand. Mancher 
! freilich wird im Alter nicht nur empfindlich, sondern 
t aiicl) ansprnt h.svoll, wie Kmi*, ilt'W zuliebe der freund- 

i liehe Hauswirt einen l'uppelbaum umhieb, damit der 
grofte Cteklute ab nnd zu aui einen Thurm blicken 
' konnte, n!« «lann aber im Hause ein Huhn heraufwuchs 
i und bestimmungsgemiUi auch kräht«, da dacht<3 der un- 
i dankbare Kant nieht mehr an die ihm znUebe ver- 

niehtete r;i]i| - l i;t;il an dit> Fernslrht. sondern des Habn- 
schreies wegen zog er um. Lebte Kaut beute, so wQrde 
er Tielleteht statt des Umzuges die Polizei holen. So 
rasch wechseln die Zeiten und die Ansichten, aber lüniii lier 
Alte ist wunderlich, mag die Zeit und die Sitte sein, wie 
sie will. Dem einen gefitllt ee gar nicht mehr im Leben, 
dem anderen aber noch ganz grtt, Obgleich jeder ist, wie 
ihn Gott gemacht hat, mancher sogar noch schlimmer. 
Das Alter hat sein eigenes Gepräge, aber es giebt 

iauch da noch ehrgeizige Naiiw« ^ meinen, an ihnen 
sei die Zeit spurlos vorübergegangen, weshalb sie »ich 
benehmen wollen wie Jüuglin^e. Für diese gilt Salnmoa 
Weiebeit: »wie habt ihr das Eitle so lieb und die Lügot 
so gerne«. Leute, Leuf< li..Mi, llelniT Herren kleine Diener, 
die sieb schon für Musiker halten, wenn sie Orgeldreher 
j sind, die erbeben, wenn sie ein freies Wort bSren und 

die im Freimaurer nur einen Herrn von Glaubenichts 

i sehen, Leutchen, bei denen sich erprobt, daß man Bauern 
nnd Qelebrte durch Titel betrügt mid daA man sieb den 

Narren am ehesten vom Halse schafft, wenn man ihm 
j seinen Titel giebt. Mit diesen sogenannten Schwächen 
verbindet aieb aber oft noch ein Herz, das empfinden 
lehrt, daß »nüt alle Fründ sind, die einen unliielieln«. 
Dafi aber auch solche Leute alt werden, beweist, da& 
znm AUwsrden an sieb nieht viel GrOtze geh&rt nnd 
daß somit das Alter allein noch nicht ehrwürdig ist 
I und daß wahr ist, daß man mit einem schwarzen Herzen 
' weit kommen kann , wenn nnr der Magen gut ist. 
Man hat sich aber an< h darüber ZU trOateo, denn man 
hilf dikdurch (ielegenheit, diesen geistig Armen zu Ter- 
! geben, was immer ein schönes Gefühl ist, und gewifi oucb 
I sie haben ihr Gutes, man merkte es nur vielleicht nicht, 
denn ein recht häßlicher Dom kann doch einen ganx 
I achurieu Spazierstock abgeben. 
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Ein h«ifier Toi^ iit du Lebeo it» Hannen dann I 

koiiinit die Nu! ]i!riilu- de« Todes, wohl erworben, woU 
verdient. UvUer gehen wir vom Tische des LebeiM, g«- 
säittif^t, lebenssatt und gleichgültig sinken wir hinnnter 
iti <lii' (irube, oder nach unserer Liebhabern, in den 
Kreiuiiti.s:iti(jii.s()ft-ii. Der rii-laiikc, vrrlirümit zu werden, 
ist mir speziell ein heiterer, er i.st luir ein wahres Ver- 
gnOgen (doch davon später beim Abadinitt: Sdbstmoid 
und Ewigkeit). 'hnire nnn und .spnrc dir Ii fdr 

bessere Zt;it<, ein Wurt wie Flaiuiiieuschrift für die Jungen, 
das hat hei ans Alten seine Bedeutung verloren, denn I 
bei uns ist die ln.sNi rr- Zi'it gewesen und utiitt ihs ;iiif- 
richteoden, eriuauternden »hiUte aus« faeibt für uas: 
»der Henseh, von Weihe geboren, lebt kune Zeit, ist 
viill Unnitii', Lcoht uni' wie eini' liliiiiie und fiillt »b, 
fleucht wie ein Schatten und bleibet nicht« und die Be- 
hauptung Kants; >nian mnB mit Voraats der kranken 
GafttUe Herr werden«, gilt nichts, wenn die Sinne stumpf 
Warden, die Haut üftltig und rundieh ist, die Stimme . 
schwach wird und zittert, wenn uns der Schlaf flieht, 
auch wenn wir kein schuldbeladenes Iii r,^ I .ilien wie j 
Macbeth, und der Appetit so lahm ist, als ub man Totn { 
Wichteluiatin erst gestern mit einem Lebkuchen auf 
einen ganzen Monut gespeist wordiMi wiire ; wenn die 
Lust /'im K-^rn d;il;lu ist, ja, diiü ujuii kaum mehr 
trinken mag, wab duch eigentlich jeden Menschen eine 

ZdtiMg «Bteilekta. 

Ach und die anderen Besclnverden : In den Beinen, 
dem klopfenden Herzen, wenn wir bergan wollen; dem 
kunea Atem und der sebwaehan Stimm«. Wenn man 
merkt, daß man krumm wird wie nin altes Holz, daß 
die Uosen nicht mehr so scliün und duflig sind wie 
damals. Wenn die Ftinktionett abnehmen, die Triebe 
und Neigungen und die Teilnahme an IntcMsität verringert 
werden, Mut und Phantasie weniger lebendig sind und 
die WidentandslShigkeit gegen Snfieres verkleinert wird. 

Unterlassen wir, weiter so zu schildern, wie wir 
es fühlen, denn auch da giebt es Troat und wo keine 
Heilang mehr möglich ist, da schafft doch die Oeduld 
noeh Linderung. Ja milde und linde werden wir Alten, 
wenn wir die Sache nur ernt richtig erkannt haben, 
denken wir daher nach und ziehen es nicht in Abrede, 
dafi anoh die Ktüfte dea Verstandes mit den Jahren ab- 
nelmien und daß wir zu cnii^finiii ti haben, Haü »Alter- 
tümer« oft ein böses Ding siud und bedenken wir, dmü 
wir mit nnasren Brianamngan mdir bei den Toten wie 
bei den Lebendigen sind nnd dafi wir naBeliMnMil Launen 
haben wie ein WärwolfL 

Altwerden, Sterben ist Naturnotwendigkeit, denn 
daH Interesse der Rasso ist nicht, daß WHi:it_'<> Tmlividuen 
gemächlich und lange leben, sondern daü möglichst viele, 
mOgHehst lebenaikrlftige mit rascheslem Wechsel leben, 

— deshalb ist gegen den Tod kein Kraut gewachsen. 
Doch auch das Alter bat nicht nur seine Nützlichkeit, 
sondern aneh seine Reise, seinen eigenartigen Zauber, 
wenngleich der .SiLlenentdcckcr Jäger behauptet, es 
rieche wie muldriger Hafer. Dreiundsiebenzig ist das 
Alter, auf daa jeder Hann Anspruch hat, Frauen noch 
aof ein ballMfl Jahr mehr, ao lautet das Eigdinia der 



modematen Wissenschaft. Stirbt jemand früher, so ist 
er vor der Zeit schlafen gegangen und ea ist sein Tod 
die Ursache mangelhafter Konstitution, er ist zu schwach 
geboren, es ist ihm ein Mangel angeerbt, durch den er 
nicht widerstundstuhig genug ml, ndt r <>.-< hat eine iufieva 
ürsHchi', t'in Aiisteckungsstoff, ein l'iiglück ihn vor der 
Zeit vernichtet. Wer aber normal geboren, kräftig ent- 
wickelt ist, der stirbt normal an Alierssehwidie mit 
dreiundsiebeiraig Jahren. 

Aus langlebigen Familien wird man etwas älter, 
aua kunlebigen atirbt man etwas frHhcr. — Durch Ab» 
l .irMuiL' v in Körper und Opiat, durch EinschriLnkun;; des 
lieuusses, durch zweckmäßige Nahrung und Kleidung, 
durch rekhliehe, gute, reine atmosphSriedie Luft, durah 
Selbstdisziplin in allen LfbcnsgcwohiihfitHn kann man 
daa Alter sogar weit über den angegebenen Termin aus-, 
dehnen nnd bis auf 140 Jahre kommen, was vorerst die 
htHrhste, in neuerer Zeit beobachtete Lelieji.szilF.-r ist. 
Otfen gestanden, mir wären 140 zuviel, da die Götter 
den Sterblichen wohl einmal Langlebigkeit gewähren 
können, aber nicht ewige Jugend dazu verleihen mögen. 
Also halten wir es lieber so, wie es die rechte Zeit ist» 
mit dem Beisätze: >Herr, wie Du willst, — ich eile nichtc^ 

Doch wenn es sein muü auch früher sind wir be- 
reit, auch je(/.t, dann >konjm', o Tod, du Schliifesbruder, 
hole mich zur Kuliestatt« — und mit dir, du personi- 
fizierter, endlicher, letzter Begriff^ deasem IBgiafam« 
nie und nirgends bestritten oder verkannt wurde wie die 
auderer Mächte, mit dir will ich diese Epistel schlielten, weil 
dodi einmal feststeht, dafi nüt dfar, dem Tode, fiberhniipt 
alles IIIS iai ' detiti wiis man später, nachdem du unsere 
£xi;4tcnz veruiclitet hast, noch einmal beginnen.will, das liegt 
dodi aehr im Gebiete der SpekulatioD. — Dn, der Todee- 
engel, der Bn;der des Schlufes, freundlich, schnell, jilh und 
schön kannst du abfordern von der Welt und mit Silber- 
getBn locken und mfen, so dafi die wie flüchtige Schwalben 
dahinjagenden Gedanken stille halten und wie im Sonnen» 
schein bUnkende Schneeflocken kalt und glänzend er- 
starren, nnd »eh dann deine nAchtig ausgebreiteten 
Scliwingen aanil und erkältend wie eine Wintemacht 
herniederseuken. Aber du kannst auch schreckUch sein, 
als klapperndes Knochengerüste kannst du, fahl, wie 
im lodentanze, als grinsender Streckebein dich anmeldm 
und deu Menschen um sein Bestes ]ir''l)e!), se dafi das 
Sterben und Verderben zu&amiueu geht, dtiü deine Hand 
schwer, vecniehtend ist; dafi da in Qefolgadmft nnf- 
trittst, die dich dflsfcr, herb, erschrpcklicli, grimmig, 
grüülich erscheinen läüt, da& dein Vertilgen wie ein 
Ausrotten erseheint, dafi du packst, eigretfti, in ge> 

zrirktcm Stnihle fi:r^ li'd.ir nfederstreckst und deine kalte 
Todeshand den Streich mit Wut, mit Tollheit oder albern 
fthrt; dafi du nicht hinflber filfarst, sachte, ein fifeond» 
Hoher Geleit.'^niann, sondern dati du, nachdem man dein 
Kahen gefühlt, hetzest, dafi du dich suchen Liesest, dafi 
du auf der Zunge sitzest, vor Augan stehst, rufst uid 
winkest utul endlich tauseudfach erscheinst nnd toAnt, 
obgleich dein Recht nur einmal ezistiart. 

Vom Ben, Gehirn, oder der lAUge, einem dieeer 
drei grofien Orgnne gdit der Tod ana, dem dar Still» 
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stand der Thätigkeit des einen zieht den der anderen 
und endlich iHmtlicher Organe, schlieülich aller biologischen 
Elemente nacli nIcIi. Was ist da .M lin-cklirlH'.s duln-i ? 
Nur Feige haben die lächerlichste Furcht, die Tur dem 
Tode, dran bei richti^ro Lichte betnwbtet, ist der Ge- | 
danke an den Tod, da-i Aufhören, pcwiü niclit sclireck- | 
lieh, sondern beruhigend, denn er lülit äcJtmeni und 
UagMdc niil GMckarat wimfen, wefl der, der niehte an 

hoffen hnt, mich nichts zu ftirrhten braucht und vor was 
füicbtet »ich der vor dem Tode, der an daa Fortleben 
gbnliiP wobl gar vor der Ew%keH? Wir boben ans 
iinfli niemals darum gcklluuiuTt, ihiü wir nidil friUuT, 
vor UDBerer Zeit schon, auf unserem Planeten waren, 
weshalb dämm, dafi wir einst nicht mehr sein werden; 
wo ist da der tTnt»*r(icliit!d ? Weslmll» den Tod fOrchten, i 
der doch gewi6 und aicher ist und der den letzten, un- 
bedeutendsten Akt, das AnfhSren des Lebern damtellt, 
WL-rtiinlli die ^Tiiüi'stH. liicherliclisle iiiler menschlichen 
Thorheiten, die Todt.sfun ht i'in/.ifhen la<»enV 

Sobald die großen Organe, Qchim, Ilerz oder Lnn^e | 
und endlich alle Teile ihre Funktionen ein(;i-Htellt haben, 
dann fi-hlt die rcj^elniäOiife Aufiiiibm'' iin<l Al^jiulie in den 
letzten Lebeiiistvileu, den Zflleu und diis den lebendigen 
YorKang Charakterisierende hßrt auf und es ntellt sich 
der zum Zerfiille föhrcnde ritemismus ein. Der Körper 
ist jetzt des Leben» beraubt, er iitt gestorben, er ist ohne 
Begnng, ohne KraftünAemnf[(, er ist tot, er ist der Gcf^* 
mir. des Li-1ic'iis ; «> wie der Tou mit dem Bogen auf der 
•Saite erstirbt, tiu klingt der letzte Akt de» Leben« aus 
und es erlischt die AbendrOte des Lehens in ein tiefes, 
tiofe« Dtiiikcl. I s und das tmiHi iviOiltig in sinnver- 
wirrender Bewegung meinander greifende Leben ruhig und 1 
es tritt eine tiefe Stille, tiefiea Schweigen, die Todesstille ' 
ein. Nacht und Külte, erloschene Keinen, der mis- 
gebnuuite ftest, den sie in einem KrOglein sammeln 
kSnnen, das nt das Ende. 

LogenlH^riclitc und Vermischtes. j 

Frankfurt a, M. Die Loge »Carl zum aufgehenden 
I.iclit« reierlc uiiterjii 'MK Oktolier d. J, die (jOjithrige 
ZuKehöhgkeit ihres Nestors, Br Fh. Ueinr. Fre^eiaen, j 
wciidier eich voller geistiger und kSrperUchcT Fmohe bis 
snm heotigeii Tage an^^Rfreueii hat 

Berlin. Wie dem Mai; Weekblad von hier am ge- ' 
sclirieben wird, hat die <tr«Lil*)ge »K:»iser Frieilricli zur ' 
Biiiiili-slr>'Ui' aut A .r-i.i licii vnti etwa M'l Brüdern eine 
Tocilterloge in iiüiidn ii untt-r dem Namen »Zur Hruder- 
kette an der Isar« und eine Loge »Zu den drei Sternen« in 
Charlot(eabui]g gestiftet. Femer sind ron der Berliner Loge 
»BnnmnilBS«, da sie schon 280 HitsKeder slhlt, 5 Logen 
nboezweigt worden, die die Namen: >Zum goldenen 
Anker«, »l'estnloz/i zur Walirheit'. »Zu finn llr)sen«, 
»Hohenzoltern zur 'IV' U'-t . nii'l Mur i, ich /ur P^intrarhl <: 
führen. Kiidliili haln n 10 Urinier in Hre-^lau um Errichtung 
einer Tochterloge naehgesucht. Die fieHaintzahl der wirk- 
lichen Mitglieder der Clro61o^ wird auf 470 angegeben. 
Am 2. September d. J. mA die neuen Rftnne der Stettiner 
Loge »Fctedrieb der Bdle« eingeweiht worden. (Latonte.) 

GOssnitz (S.-A.). den 11. Oktober 18»7. S.aiut-ig, 
den lU. d. M. fand hier die Verbunimlung der Vereinigten , 
Brflder>Klobs Crimmitadiao, Hecnne, Qfiäili nnd SebnäMla j 



statt. Eröffnet wurde diewlbe 3 Uhr durch den jeweiligen 
Vorsitzenden, Br Morgen«terii-< 'rimmit.M^liaii, Er wies 
darauf hin, duQ nach längerer Krliuluiig sich nun wiederum 
die Brüder zu ernster Arbeit zusammengefunden hätten, 
und wQnschte, dali auch durch diese Versammlungen die 
maureriache Arbeit immer mehr gefordert werde Damm 
möge jeder einzelne nach seinen Kräften beitragen zur. 
Verwirklichung unserer maurerischen Ziele. In diesem 
Sinne be^irufite er die zahlreich erschienenen Hrdder durch 
3 X 3. Im i>ej(onderen begrülite Br Morgenstern und 
mit ihm alle Brtlder, den lieben anwesenden Br Fischer- 
üera, einen Bruder, dcF«cn Erscheinen in unserem Kreise 
von den Brüdern .itet» mit größter Freude begrülit wird. 
Hat doch Br Fischer stets ein Wort sur Hand, das den 
Brüdern Anregung giebt, Anfkl&rnng acbaSl und Mut tn 
ni-n>T Artieit v.-rlfiht. Ans seinem reichen \Vi».senschatze 
und uu» hi-ineui edlen ller/.en gießt er dann regelmäüig 
aus, dalj jeder tief angeregt nnd wahrhaft erbaut aetnen 

beredten Worten lauscht. 

Br Mi'rgensterii brachte ihm naclitriiglieh n<K-hnia|M die 
B^nckwOnschnng zu seinem 40jibrigen Maurer-Jubilänn 
dar. Br Fischer dankte in faeralichen Worten fOr die 

.Anf i'iliialime an seinem Jubelfeste und im lies' inilereo 
für das lierrliciio Ge.schenk von den vereinigten IJrüder- 
Klubs und Imtfte noch recht oft in diesem Kreise so schöne 
Stunden in maurerischem Zusammensein zu verbringen. 

Nachdem das Lied No. 98. 1, 2, &: Wer 3>timmt 
das Lied mit an, vom treuen Manrersmann? verklungen 
w ar, erfolgte die Yorlesong des I^trtokolis voriger Sitzung 
und dessen Genehmigung. 

Sodann erhielt Br Schwarz-trimuiili^chau da.H Wort 
an seiner Zeichnung: 

Zur Erxiebung der Mensohlieit. 

XoUo: Für Wuhrhoit sieb mHVu, 
FOr S<liiinlieit L'r|;lüh'o, 
Nai li Gutrm ütr.'lien, — 
Dtk» bei>t aar leben. 

Die Hauptgedanken der Zeichnung waren folgende: 
Zu einer gltlcklichen Wanderung ilurchn Leben ge- 
li5rt ein tli'suiider Körii'-r und (icist und eiiii- reehte 
tteniiits.stimmung. so dali man mit Mut und Vertrauen 
aufsein Ziel l<tHsteiu>rn kann. In der richtigen Benutzung 
unserer Kräfte für den Lebenshernf, in der Erfüllung 
unserer Pflichten gegen (iott und Mitmenschen, liegt daa 
liöchste Lebenaglfick. Die Gemeinsamkeit dieses Zielen 
und die einem jeden gebotene Möglichkeit dieses Ziel so 
erreiclien, biUei daa VenOhnliche im Daseinskämpfe der 
Menschen. 

In diesem Kam|)fe unterlaufen viele Irrtnm4'r, nahen 
viele Versuchungen und ge.schieht iininchos .Straucheln 
und Fallen. Viele kommen erst durch Fehltritte, Noi 
und Leid xur Erkenntnis der Wahrheit, zur Übung ihrer 
Kraft, znm Bewnlitsein ihrer Pflicht. 

Die Erzitdmng dos Men-clien liegt zutiärlist im 
E 1 1 e r II Ii a 11 s e. Hier ist e.s die Mutter, die den ersten 
Samen von I ioitesfurclit, Hechtscbaffenheit und Menschen- 
liebe und echte Sittlichkeit in das Herz dos Kindes aus- 
streut. Dieae erste Saat i.st durchgängig entscheidend 
fOr daa oanae Leben. Gerade die llntter aoU uns in 
ihrer Liebe ein rechtes Vorbild sein. Der Mutterliebe 
ist nichts zu Imrl, niclits zu liitter und .schwer. Sie sclient 
keine (Jefnlir, Sorge, Mfihe und Nut. Sie ist es, welche 
die Mutter zur aulV>]itVriiilsten I'tlicliterfüllung treibt. 

In und an ihr findet die Loge ein Vorbild. Wie 
die Frau im häuslichen Kreise wirkt, .so sollen wir in der 
Loge, im Leben thnn. Der Zweck der Eniehung liegt 
ebenso im Berufe des Bundes: denn die Thatigkeit für 
geistige und sittliche Verv(dlkoiiiti)n'iii'..r des M.-nsclien- 
geschlechtes, Förderung des Wohles und der (ilückselig- 
Iteit der menachliohen Oeseilsehaft beruht auf Eni^nng. 
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Die MMacliheit als Ganzes, mit <hnu Inbegrift' nller Starken 
tthd Schwachen am Geiste, bedari' in erster Linie Uenens- 
und Gemfltsbiiduogt »m nicht alleiii du Redit«, tondem 
auch das Ghite wo. trefra, 

ünavre Zeit wird mit Reebt f(»rflhnit weg«n der ge- 
wahitfen Fiirtsclintt«' uuf alK-ii (lebicU-n des Wissc-iw, 
der Kunst iitid Tochtiik, aber vi>-l fehlt ihr noch an der 
ailRc-nieinen reeliten Mens< lu'nli»'ln'. Kiiie ttnlire Bildung 
des Menschen »clilieLtt nicht ntir Verstünde»-, sondern vor 
•Uem Herzensbildung ein. 

Und diese seifft sich besonden und mult sieb seiKen 
beim Ansgleteh der sozialen VerhBltnisse, die Stellung, 
Besitz etc. ^'--t IkiH'i ]i hüben und noch schiiffen, sonst 
ziehen wir Hal.i, Neiii und Firbitternng fiegen uns >iro|j. 
Und "eil MHiisclienliebe nnd Billifzkeit.sgel'fllil ni<-lit zi. 
diesem Ausfileich antreiben sollte, bei dem sollte es wenig- 
stens die Lebensklugheit thun. Die Verbesserung sozialer 
nud gesellschaftlicher Zustände ist eine wichtige Aufgabe 
der Loge. Jeder einselne mufi zur Milderung der ihn 
utnu'i bciidi'n Xnt, zum Ausgleich der Spannung einzelner 
(icsellechattsM liicliten, zur Verhütung von Ungerei'htig- 
keiten beitrnj.'en. Hs ist du^ ein gruties Arbcitstdd. 

Der SchluLi der Ze chnung lief in die Bitte aus, dati 
der a. B. a. \N . jedem unter uns Krafl geben möge, dan 
Gute in seinem Lelienskreise zu tliun, damit die Glfick- 
MÜiglicit des Blensckengeschlechtea geiördert werde. 

WalueMt sactei. TkifSBd Ibsn, 

Gott und Hensdisii Itenlleh Heticn: 

Das sei uüscr Losunpswort. 

In der sich anscSili.'tji'nden Debatte l inrif lir Fisrher- 
• ter.'i etwa folgendes aus: Es ist fine oft iiufyettiirteiie 
Frnge, ob die Loge eine Erziehungsanstalt sein soll und 
kann. Jeder Eintretende sollte eigentlich schon er/ugen 
■eili« wenigsteaa eine solche Bildona bentwot w£ Orund 
deren dann die I<oge weiter Imnen kann. Die TIdItigkeit 
rli'T Logo im erzieherischen Sinne kann sich nur auf das 
Grote und Ganze erstrecken, die Erzuhurig ist eine 
Menschenerziohung. Diese allgemeine Krzielning (ies 
Menschen zum Menschen erstreckt sich fiber die einseitige 
Berufsbildung hinaus. Aber in der Loge selbst sollen 
•Ue Berufsscbichtea vertreten aein, damit eine allseitig« 
Bildung im Frnmanrpr Bunde ennl^licht werden kann. 
Die Loge sieht hni fifs'ii filirh ünr'n Zweck in der Gleich- 
berechtigung iler Miij-iluii als si.hlie, aljer »uch in der 
gleichen I'tlichlertillliiiig ; weshalb ihr auch die Lösung 
der socialen Frage leichter wird. Ubgleich man der Loye 
den Vorwurf macht, daü sie sich zu eingehend mit der 
•ocialea Frage beechäftigei, so mOasea wir doch aueli 
dieses Gebiet atreifen; denn als Olieder einer grofisn Ge- 
sellschaft werden wir notgedrungen auf eine AonBbavng 
im allgemeinen hingewiesen. 

Der Menscklicbkeit dient, »er der Menschheit dient. 

Internes nn l; i Jen Klub betr: 
l.a. Br Fischer-Gera ülierre.cht den einzelnen Klubs als 
kleines sichtbares Zeichen seines Danke.s, wie er 
selbst sagte, für dos ihm dargebrachte Geschenk 
sein neueste!« uiaurcri-Hches Werk : Die alten Pflichten, 
b. dgi. einige Protokolle über die Versammlung 
▼on Yertretem der dentebMi LogMi-ChuiTerbBiide 
und MeiüterTereinigimgea «m 12. Bepteuber 1898 

iu Uamburg. 

Ini Ansthluli hieran spricht er Bich de-* liitigeren 
[Iber prinzipiell christliche Lo{jen und über die Ver- 
einigung alkr Logen sn einer einheillklien dentaohan 
Orofiloge am. 

Maurerisdiw Duk wurde Br Fiadier flir aaiB« 
interes.><aalen «nd bdehreaden AoeeiuiidenelBaQgni 
zu teil. 



2. Br Höliii-Schnitjllii beglückwünscht Br Morgenstern 
zur Geburt eines Sohnes und teilt ferner den Heim- 
gang deN allen Klub-Mitgliedern bekannten und ge- 
Uebten Br Lebmann-SchmAlln mit Ein stillerOrufi der 
Brdder folgt dem Heimgegangenen in die Omft naeh. 

3. lUe ArineiikasHe ergab einen Betrag von M. 6.«j8. 
•1. Is'aeli liein (iesatig des Liedes: sBrüdiT, reicht die 

Haiiil richtet - Mr .Morgenstern iioc Ii ein Schhit:- 
wort an die Brtider und wünschte, daä die viel- 
fachen.t reichen Anregungen /.um reiehaten Segen 
tHr jeden einxelnen werden möchten. 

Br Eismann, Kantor. 

Minnhelm. Am 24. Oktober fnnd durch den HL. 

Landes-tJr.-Mstr. IJr Zoeüner Hi ' I'.'iinetzung i\it neu 
gestilteten Loge » \V 1 1 h e 1 ni z u r I ) an k ha r k ei t« in Mann- 
heim und die Einsetzung des zum Ixigennieister erwühheu 
Br Ernst Schulze, Dr. phil., Fabrikdirektor in Wald- 
hof bei MaoBbam, in sein Amt «latt. (W. A ) 

Wiesbaden. Am 2. September d. J. ist der Ehren- 
meister und das älteste Mitglied der Loge »Hohenzollern« 
Br Karl Friedrieh Bornemann, wirklicher Oeb. 

Kriegsrat und l!;ir.]itir. u n ;i. D., in den E. O. abberufen 
worden. Der \'erb|icheiie hat ein Alter von !M .Jahren 
erreicht und ist dem Bunde vor 52 Jaliren 1>. 1:1 1 1 - ten. 
Nach dem >Bundesblutt< ist er am 23. Oktober IM).') in 
Berlin geboren und hatte die juristische Laufbahn er- 
wählL 1635 wurde er Garaisoa-Auditeur tu Köln und 
später in Potsdam nnd beteiligte sich 1849 ala Ober- 
-Auditeur der Reich.sarmee am Schleswig-Holsteinischen 
Feldzuge. 18l>0 trat er als vortragender Rat ins Kriegs- 
niinisteriiuu, ans dem er 1871 ausschied. 187;-{ .siedeite 
er nach Wiesbaden über. Aufgenommen wurde Br Bome- 
roann um 14. August 1845 in der Loge >Teutonia lur 
Weisheit« in Potsdam, in der er aacbmals die Stellen dea 
Sekretärs nnd des Redners bekleidete, 1859 scblofi er 
<ich <ler ("MMfri/.cf Luge »Friedrich zur Vaterlandsliebe«, 
un, dercii /u(ieordii«ter Mslr v. St. er 1859|'0'> war. 
18*il Ii' ü er >,u h in die Berliner Loge 'Zum Hammeudeii 
Stern« aufnehmen und war zunächst deren Zugeordneter 
und 1862/63 deren Mstr T. 8t. — ISG'i wurde er znoi 
Ehrenmeiater dieser Loge ernannt mid ihm in weiterer 
Folge auch die Wflrde eines Bhrenroeisters der Loge »Zar 
goldenen Mutier« im (Jr. Bautzen erteilt. 1881 grtlndete er 
die Loge »lluiieir/.nllern« in ^^ lesbadeii mit, deren erster 
Mstr V. Hl. er wurde uml dii' ihn ebenfalls zum Ehren- 
mei.ster erwühlte. 1861 ins Bundesdirektorium der Groben 
National -Mutterloge »zu den 3 Weltkugeln« in Berlin 

Sewihh. hatte er 1869—73 daa Amt des Zogeordn^n 
fatiooal-ChofiaietBten inne. 



Aiizei^^en. 



I»en dip Stadt Frankfurt a. M. twsucheoden KrOdcri» 
ein|itVbl(> ich mein Mille iler Stadt golcgcne« nBötel ssm Anini* 
barKCr Hof*. Kn wird brOderbchc Aufualiiu« zugesichert. (^76 j 

Br Ii. JHetrieh. 



Wir haben aoch sia^ 
Tie! verlangten 



voniiUg Tsn dsa e. 2. 



Liedern der unbekannten Gemeinde 



F. M. HMMmer. 



Gegen Eisssadaag «an IL SJ» In Maikea erfU[0 naako- 
ZuMadang. 

Frankfurt a. U. Mnldan tt Waldsctunidt. 



Hinzu ritt* ItrUagf von %W. H^HUu mum mf , Shtttgturts 



Far die Bcdaktiea wantwartlidit Fkef. Or. C. GeUbol4 — Ysrlag dar Aktisn-OsssIlKhaft aBaabtttaf. — 
Onick «OB Uablan * Waldsehmtdt dßt B. MaklanX slBlUcb in FHnkftnt a. H. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



PMl« in UhTguuft w M. 
Mnkt onirr Hmifliaiicl : 
InUnd U U. M Hf. 
AailM« U M. «0 IV. 



Uerausgegebea 
der «» Brr Freimaurern gebildeteD Attien-Oe w ibc h aft 

„Bauhtttte". 



JttftAitian ia Krukiuri n. M. 
«r.MlwMtMM«. 



Redakteur: Br Prof. Dr. Gl-ottholcl. 




Jli46. 



Fnnklnrt ■. H., den 18. KoTonber 1897. 



40. Jahrgang. 



I AnwnnlcatUdieTnMriOM eirONttMn v«. Hmtav moA der v«re<Bl«t«n fUnf I^ocon lum (ii-dildiliiit de* BtirwM. Ehmn.iJr.-lbtn Br FriedrUll 
BUtu un ttowitif . 4m M Oktober UK, UBtrt Vonitt dM Efenrtl. ar.-Mitln Br Wl»bis Im BrJflMd« 4»r BriMiir arnftbeentirn, mit AUMfen. in 
Br LmUi. — St.'rtn<k««s.> fOr Braj^r Pruimaiirr-r vum Jahre IMO. Vttn Br Wtwu Fieckar, Uair T. 8t. der I.oif«> .Olobui" Im Or. UMDboiR. - Dir 
rechte Wrir. 0«<Uclit run Ur Oito Hchwari, Zugconl. Keduer der hoge .Cvi mm Liadraberg*, Fnudrfkrt a. M. — Lusenberickt. aat V.l^ 
mlachl«»: Einbeck. Einhfiwlie»tr. ^aii»ri ii uiit.-^r .Ir-ii ilrnUchini Krelaaalirern. AnwrLIia. - IJitenuiMM BMiirfobuni^rn. — AiuHgvu. 



Ans§erordentUche Traue rioge der Gross- 
loge TOD Hamburg und der vereiDigten 
fünf Logen mm OedMtiilg des filirwBt 
EkreB-OrepMstn Br rriedrleh Glltn 

am Sonata^', r!i n 16. Oktober 1>*07, 
unter Vonite des Etirwet. Qr.-Matrs Br Wiebe, 
im BeütMide der Brfl^ Orofibeamten, nii Aaioalime 
des Br Laeiez. 

Die in grofier Zahl emhienenen Brfider betreten 
nn 8'/« Uhr unter den Kliingeu d&s von dem Wie- 

bergschen Hornquart«tt au8gcführt» ri TraiiHnnarsches von 
Chopin den .\rt>eiUuiaal ; derselb« ist ujit iruuereiublemen 
dekoriert, hinter dem Altar, von grünen Blattldltiimil 
umgeben, ist daü lehensgrolie Bild Desjenigen angebracht, 
dem die heutige emate Feier gilt; auf dem Sarkophage 
Hegen die BeUeidinif dce Heungegangeaea, lowie die 
Zeichen des Ehrenf^rrit im isti rx, der Ehrenniilglieilscbaflen 
der Grobloge und der vereinigten fUnf Logen; ale 
TnweirBMinehine fbagiem di« TCnitwnden Melr Brr. 
Jenssc-n, Mi'Vür, Wehmeyer und Stuhlmann. 

Nachdem auch die abgegangenen Gr. -M»<(r Hrr G Ot- 
ting and Zink eisen, der Provinzial - Gr. - Mstr der 
ProTinziulloge von Niedersachsen, Br Adloff 
nebst incdn ri n Großbeamten, ftirncr die erschienenen 
Stuhl-MMlr der Hamburger, Altonaer und Wände- 
beekerSdhraeleitqgMB, sowie der Nefl!» des Yerew^^ 

tcn, Br .\dolf Glitza, eingef'l!ir1 ■lind, eriifFnet der 
Qrotimeiater die aufierordentUche Trauerloge uiit beaon- 
4«r«D Rihn], und spricht neeb dem Oebet: 

Zu ernstor Arbeit Iren rerbunden 
Sch.u'n wir empor tum cw"gon Licht: 
Koch ist die Hacht nirht aliprwuniieil, 
Stech «arlM saa'rer schwere Stundea, 
Wir sied gelieet aad «anfcea oielit. 
»Im Anfkig war das Wort« m spricht 
Du beirre Bucb an (lieber Stütt«, — 
Das iTste Wort der Welt ward nim Osbcla 
D*r BrOdar hier: >£• werde Licht U 

die fidgendeo eislettenden Worte: 



Mit diesen von unsemi Br Glitza herrührenden 
Strophen sei die kentige, seiDem Andenken geweiht« 
Trauerloge criiiTm-t. 

Er weilt nicht mehr unter uns, meine Brüder, er 
het die Nacht flberwwiden mid ist doreh das dimkle 
Thal der Schatten des Todes eingegangen zum ewigen 
Lieht Heute erblicken wir nur ,aein umflortes Bildnis 
hier, wo wir onsern Olitsa selbst m sehen gewohnt 
WWen, ein anderer nimmt die Stelle ein, an dw sr 80 
lange und so ruhmvoll gestanden hat, ein anderer spricht 
zu Uinen die Worte, die sein Geist in Form gebracht 
uxul die 8«in MuaU mü OhsNMagSMhHr-Bssedssmhsjl IhMB 
so oft verkfliKlet hnt. 

Dieser Verlust hat uns recht unerwartet betroffen, 
mmse Brüder, — haben wir doch noch vor wenjgeD 
Wochen unsern Glitza dahinwFin'K''n sehen, kaum f»e- 
beugt von der Last seiner Jaliru, uud ala die letzte kurae 
Kmekbeit ihn eigril^ je salbst em Tsge seines Hin- 
schoidens. ein wnüte sein jr-tzt tieftrauonnl hier anwesen- 
der Nefi'e uua noch von mancherlei günstigen Anzeichen 
sn beliebten, die uns HoOtanng geh« koonteo, dafi dies 
teure Leben werde L'rhalt<;n bleiben. Eh hat nicht sein 
sollen, meine Brflder ; — freilich hat unser Glitza ea ja 
seihet aiiitgesprochen, als er vor 18 Jahren die Itenerloge 
fQr seinen daliinges<liii;(len<;ii Freund, den Ehrwaten Gr.- 
Mstr Br Dr. Buek, leitete: »83 Lebenqnhxe so 
sagte er mit Betng auf das Lebensalter "Sr Bneks — 
geben eine so berechtigte Anwartschaft auf das Jen«eitS| 
das8 alle, welche .•<i< Ii mit ihrem Herzen beteiligt fühlen, 
stets auf eine Trauerbotschuft gefaßt sein mttssen.« Uud 
Br Olttsn hat seihet dieses patriarchalische Alter aber> 
schritten ! Fast S't Jahre eiin'^ arbeitsreichen und inlialts- 
ToU thätigen Lebens sind ihm beschieden worden, voll 
unverdrossenen Wirkens «nd SehnAns, aber rsieh umh 

an all' den Segniiiigen, welche ein Leben gebal^ nnd 
wertvoll für sich und andere erscheinen lassen. 

Vielen von nns war er Freund nnd Lehrer, ehe 
wir ihn Bruder nennen durften ; nun allen aber ist seine 
segensreiche maureriscbe Tb&tigkeit ein unTergetilicbes 
Vorbild, welohee wir uns heute mit verdoppelter Kraft 
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und Dankbarkeit x^r'^'i-L'fnwiirtitfcn wollen. Stets war er 
ein uiiermfidlich«r i'örderer alles WabreOi Schönen und 
Outen, eia anendirodmier Klmpe für Reebt, Wulnrbeit 
und Fortschritt im Sinne de* freien Mensrhentmna. 

S<) wird denn auch unsero gereohtt? Trauer um ihn 
gemildert durch da-s Bewußt.seiD, tlaLi wir sagen dürfen, 
»ein solcher Hann war der unsere« und aan Aadeaken 
wiffl in un» fortleben fflr silli' Zeit ; so werden die weh- 
muUiVülleu UefUhle dieser ätundc verklürt und durch- 
weht von eeinem Geitte, denen faSehetea idenlea Streben 
flieh zusamnjonfaCte in die Worte: Kh werde Licht!« 

Der Vorntzende erteilt aodann das Wort dem Ehrw. 
Br Rnmp, der nnmena der LoRe Emanuel einen 
KimiUC am Sarkophage niederle^rr, ^ewidiuot ulst LiebeH- 
zeichen dem langjüljrigcn Mstr t. bt., dem treuen 
Mitgliede der Loge Emanael. 

Im Auftrage der Vereinigtcii llrrlfiK-r L<i;;('ii H»m- 
monia zur Treue und Friedrich Ludwig 
Schröder giebt, in \ ertrctuug deä durch Cupä&Ucb- 
keit verhinderten Mstn v. St., der erat« Anfadwr der 
Lofre Hammonia, Br lleilmann, den (tofflblen der 
Berliner Brüder und der Anteilnahme der dortigen Logen 
in bewe|{ten Worten Anadmok. 

Dir Khrwste Zug. Gr.-Mstr Br Morgenatern 
teilt mit, daß von deutscheu und befreundeten aufier- 
dentsehen Großlqgen, vielen Jobunislogen ond Brüdern 
an die Großloge eine Fflllc von Beileidsbe/.cugungen 
«ingegiiQgen nod, «w welchen die Hix^hachtung und 
Liebe bervorleoebtet, die der Heimgegangene in weiten 
Kreisen genossen, und spricht allen, welche unscnu 
Br Glitza während seines Lebens Ehre und Liebe 
erwiesen und nnn bei seinem Uiiucheideu ,niit uns 
trauernd seiner gedenken, den aufrichtigsten und hen> 
liebsten Dank ']ir {ir<if.iloKe von Hai^i'iurg aus. 

Mach dem allgemeinen Gesang: »Tiefe Trauer ruft 
uns her« trerlieat der Oiofisebrifinibrer den 
NAkrolog. 

Br Friedrich Johann Heinrieb Gütxa 
wurde %u Hamburg am 10. Januar 1813 geboren ; seine 
grotie Begabung zeigte atch bemt« in hohem Hafie in 
d< r Scluilr Kiid befilbigte ihn, im Alter von lö Jahren 
ein Lehramt an der hiesigen Taiibstiinimen-An$>talt aus- 
zufallen. Hierdurch wurde er zugleich seiner verwitweten 
Uutter und seinen 6eschwii«lern schon im friilien Lebens- 
alter eine krüftige Stütze. Sjmter /.um Lfütr der An- 
stalt ernannt, führte er, nach Studienreisen in der Schweiz, 
in Hamburg anstatt der Zeieheoapnehe ein« nene Methode 
dnrch Atdesen von den Lippen ein, und Iru}.' hienliinh 
wesentlich dazu bei, seine Schutzbefohlenen auf eine höhere 
Stufe des VerstBadoiase« ta beben. 

Von 184n gehörte er in bervorrag-'iider Weise 

der »Hamburger Turnerschaft von 181G« an, deren Tum- 
wurt er von 1846—49 war. Setne effentUehe Wirksam- 
keit zeigte sich .schon in eiit rj,'iM lier und einflußreicher 
Art bei dem grofien Brande von Hamburg vom 5. bis 
8. Hai 1842, als er mit Haanesmnt für die Nider- 
legniig der Häuser durch Sprengung emtrut. niu eine 
Grenze Hir die Feuer^luten zu schaffeu, während andere 



' der Anwendung dieses äußersten Mittels noch zaghaft 
I g^nOher standen. Im Jahre 1848^1) gehörte Br Glitza 
I der KmuAttnaate «n, und führte aplter als HHglied der 

Bürgerschaft eine einflutireicbe Stimme l>ei Ausarbeitung 
der jetzigen Humburgischen V'erfaasung. — Auf die Dauer 
vermochte jedoch die isditiaehe Thätiekeit ihn nicht zu 

I befriedigen, um so weniger, nh ihn die im Jahre 1853 
im Verein niit r^einl'tIl Br Wilhelm begründete Privat- 

, schule Von F. & \V. Glitza vollauf in .Vnspnich nahm; 
mit gauur Bingabe widmete er sich jetzt dem Lebi^ 

' beruf, und brachte damit die Sidiule zu dem Indien 
Ansehen, welches t>ie bia zu ihrer im vergangenen Früh- 

I jähre erfolgten ScblieBung gonott. Die Sebnle bat in 
Laufe dpr Jahre eine >,'rDl3e Anzabl Männer erzogen, die 

I dankbar den auf tue aU SchUler verwendeten Fleib und 
die treue Fürsoii^ ihres vereinten Ldiren rOhmen ; dnrdi 
.Heine bt'dcutinden pädagogischen Kähigkeiti-ii wulite er 
die Schüler an sieb zu feaaeln, sie zu reUgiüe-aittlichea 
Ghankteren zu erziehen und sie in alle Gebiete des 
Wissens einzul'ühren ; hunderte von jungen I-euten er- 
warben in seiner Anstalt die Berechtigung zum Ein- 
Jalirig-Fniwilligen. Weltgeschichte war sein Lieblmgü- 
Lebrfach und noch heute wissen seine im reifsten Maunea» 
alter stehenden früheren Schiller aich mit Entzücken zu 
erinnern, mit welch packender Lebendigkeit er an der 
Hand eines von ihm auegeariMitatan Leitfadens den Gang 
der Weltgeschichte zu v*'r<j;egenwlrtigen und dabei den 

^ Sinn für alles Grotie und Edle, das Interesse und Ver- 

; ständnis ftir alle auf geaandmr Grundlage beruhende 
Ffirtcntwickehmg zu wecken wußte. — Geschichts.stunde 
Ton Friedrich Glitza war stets der Glanzpunkt des wöcheut- 
Heben Lefarplanea. — Der vor einigen Jahren «rfiiilgta 
Tiid MMii- s treuen Geholfen und Bruders Wilhelm und sein 
eigenes hohes Alter konnten d«u ünermüdücheu nicht 
abaehreeken und nur mit schwerem Harzen entaebloft er 
sich zu O.stern dieses Jahres, also in seinem 8"». Lebens- 
jahre, seine Lehrthätigkeit einzusteJlen und seine fast 
45 Jahre so ofslgreieh get&brte Schule au&uUtoen. 

Im Jahre 18ö8 vermählte sich Br Glitza mit seiner 
ihn überlebenden Gattin Amalia, geb. Kepsold, mit 
der er ein bSchst glackli«heK Fau^mleban fBlirte^ ver^ 
schönt durch die innige Zuiw^mig, welche ihn mit aeinan 
Geschwistern verband. 

Br (ilitza wurde dem Freimaurerbnnde unter B(u|^ 

I Schaft seines lungjalirigen intimen Freunden, des apUeren 
Gr.-Mstr- Hr !*r Uiii'k, /nu'f-tfihrt und zwur wunle er 

I autgeuomiiien um 0. l ehruur m der Loge Absalom, 

befSrdot in den II. Ghad am 27. Novbr. 1841 und er- 

' linhen in den III. Grad am 15. Dezbr. IS42. Von Natur 

. ideal veranlagt, wandte er sich freimaurerischen Dingen 

I mit groftem Interesse zu und die Brildersohaft mochte 
bald erkriuiiii. dafi keinem unbedcuteiub-n Manne ihre 
Ueihen geöffnet hatte. Schon gleich uadt »einer Er- 
hebung in den Heiaiteigrad wurde er ab zug. 1. Schaffber 
in den Beatntenrat der Loge AKsalom berufen, welches 
Amt er bis 1844 innehatte; nachdem er von 1844 — 1847 
als t. Sohallner fbngiert hatte, wurde er Johannis 1847 
zum Mstr v. St. der I^oge Emanuel erwählt; 1849 

t trat er zurfick, um dann wiederum von 1854 — 1867 den 
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«nten Hammer der LogeKnmnuel /i; i ihi. n. Wie schon ein- 
gangs erwähnt, hatte Br Glitza Antaiig dt-r 'i*)vr Jahre ein« 
Pnvataebule ((frzrflndet, und obwohl die Leituoj; derselben 
■eine n&m« Thätigkeit erfordtrle, niaohte er «■ vermflge 
8>'iiH i- liervorra>;f n<k'n Hi fiainntir und seiner ausserordent- 
liclit'ii ArbeitNkrait doch iiiügluh, d<.-r Loge so utiuiiter- 
brocben in den wiebtigirten Ämimi «i dienen. Im Jahn 
18*j7 gab Br Glitza dr-ti Vrlr^i^/ in der Lo^ff Eiimn>icl an 
den Br Sc häf e r, »pütereii 1. Groliaiitsieber, ab, und trat 
1868 ab Orofiredner in den Qra6beaniteni»t ein ; hier 
fand er den Boden ffir ein.' Tliii(i|j;keit. welche so er- 
folgreich für ihn und segensrcicii f(lr uns werden sollte, 
ond wohl moebte der Sehnfblidc de* ders. Gr.-Mstrs Br 
Biu-k in ihm den koninuM.il.'ii Mnnn erkannt haben, als 
er ihn 1871 zum Zug. (irol^ucisier berief; kurze Zeit 
darauf, am 9. Februar 1872, mnite Br Burk nach fiut 
25jähriger Thätigkeit als Orofimeititer erkttren, daij er 
mit End« des Uaureijabves wegen Abnahme «einer Kräfte 
von seinem Amte zuraekxntretcn (redenke, und mit schwerem 
Herzen sah die Bröder^i l.:ttt diesen verdi- iitni Bruder 
ans dem Groümeisteramte Msheideu. Bei der um Johannis- 
feste 1872 stattfindenden Neuwahl wurde sodunn BrFriedr. 
Glitza mit 80 von 87 Stimmen zum Grolimeistcr gewühlt ; 
die Abstiniiiiiing einer uuswürtigen Toditerloge traf einen 
Tag später ein uud ergab weitere Ü Stimmen fflr Br 
Glitza, so daß von 87 Stimmen deren 88 auf üin ial«R, 
ein giTiiilf /ii gliin7i'ii(U'H [{(^■<iilt!(t für eine erstmalige Wahl 
uud ein Beweis wcitgelicudMtvn Vertrauens. 

In der Ansprache, mit weloher er die Annahme der 
Wahl erkliirtf. beni^rktu Br (üit/a, daij er durch seinen 
profanen Beruf zwar w-br stark beiastet sei, er erinnere 
aber an ein Wort, welches er s. Zt nach seiner Erwählung 
zum Äl^tr V. St. d^ r I/oge Eniannel uiisgosprochen habe : 
»Die Zeit i»i elastisch.« Jeder habe mehr Zeit als er 
glanbe, man mflase nnr Temtehen, die EUatiaität der Zeit 
genügend zu verwerten. Er werde allerdings den Aj^ 
beitükreis, welchen sein V^orgänger um sich geiogen 
habe, etwas enger begrenzen, Tereinfrdun ond dnreh 
Teilung der Arbeit erleichtern mÜHsen; aiMSh sei e» nicht 
Beine Absicht, sich in sclirmcu Worten zu ergehen, dahin- 
gegen sei er erustlich gewillt, für die Freimaurerei und 
ihre groie Znknnfi m arbeiten « soweit seine SHSlt 
reichen. 

Zum Beweise, wie ernst er es mit der ihm vor- 
schwebenden Aufgabe nahm, sei hier ein Teil den eisten 
Kundsclireibens «•iedergegehen. wdchea er im Angost 1872 
an die Tochterlogcu richtete; 

»Die allgemnnen 2Sele der Haurerei tmniassen ein 
weites Gebiet; es muß ilas Bestreben der gisumtcn 
BrOderscbaft sein, anstatt auf diesem weiten Gebiete planlos 
nach allen Richtungen nmhemschweifen, einzelne Ziel- 
punkte au.'i/iiwiilileu. welche den Verhältnissen und den 
BedOrfnissen der Zeit enUtprechen, ohne mit den Grund- 
lagen nnd den Satnmgfen der Manrerei im Widerq>mehe 
zu stehen. K ii "okher Zielpunkt springt gegenwärtig 
hell hervor. Der uralte Kampf zwischen Nacht und Licht 
igt lebhafter entbrannt, als seit lange, und es int unver- 
kennbar, daü die Entscheidung schwankt ; e.-) ist an der 
Zeit, dafi die Mamrerei vollen Bewußtseins mit allen ihren 



Kräften für ihr innerste'* Lein : -i l.ment, t'iir das Licht, 
eintrete und somit zugleich um ihr Dasein kilmpfe. Ich 
beziehe mich zur uäheren Begründung auf meinen in Ihren 
Händen befindlichen Jahresbericht in unserem .Inhanni»* 
frsl-Priiti.kiill. Dieser notwmilige Kampf ist seiner 
i Natur nach zwar eiu Kiuzelkampf ; nicht die Loge kann 
als Kampfer hervortreten, sondern nur jeder einsdae 
Maurer, indns bat die Loge diesen wichtigen Kampf vorzu- 
! bereiten. Geeignete Vortrüge in den Logen mögen die Brtlder 
I anregen und befithtgen, aJn Apostel der Wahrheit sa 

wirken, so weit ilirc Stimme schallt, und als entsdilossene 
. Münner zu handeln, so weit ihr Arm reicht. Daü bei 
I Vortragen ond Verhandinngen innerhalb der Loge das 
eigentlich relifiiosf- (tctiiei nirlit berührt werden kuiiii, 
auch nicht berührt zu werden braucht, bedarf keiner £r- 
I Orterung. Notwendig ist dieser Kampf nicht allein in 
unserem deutschen Vaterlande, .sün<lern überall, wo 
Maurer arbeiten, wie verschieden auch die Umgebung 
und die Verhältnisse geartet sein niOgen. 

Ich bin fest überzeugt, meine Brüder, daij die Fici- 
' maurer-Brfldersrhaft, je mehr Tbutkratl sie entwickelt^ 
I namentlich wenn sie es versteht, in geräuschloser, ja ge- 
heimnisvoller Weise die gröt<ten Wirkungen zu erzielen, 
um M". mehr .Ynsehen und auch L'infantr tifwinnen nnd 
daü MC zu einer ^acht heranwachaeu wird, während aie 
sich bisher mit einem vortugiweise bcecbaolichen Bumn 
hegnTigl hat.« 

Mit kräftiger Usnd führte Br Glitza nun den groli- 
meisterUeben Hammer, nnd es wird anvergessen bleiben, 
wie er durch sein müdes Wesen, .seine echt manrerische 
Gesinnung sich die Herzen der Brüder gewann, wie er 
durch frenndliehe Worte Ifeinnngwendiiedenhraten ans- 
gleicliiTi konnte, aber ilucb in ernst sich gesfalteuden 
.Streittragen mit scharfer Logik und in energischer Uand- 
I babung der ihm «Ja Grofimeiater innewohnenden Gewalt, 
I abweichende Ansichten in die richtige Bahn zu lenken 
wabte. Zur gerechten Beorteilnsg nnd Würdigung der 
hervorragenden Thätigkeit Br Glitoa mnfi hervorgehoben 
I werden, dafi bei aeinen Amtsantritt eine neue Zeit berein- 
gplirocben war : der große Krieg war beendet, und anf 
allen wirtscliattliciieu (iebieten machte sich ein gewaltiger 
Anfschwong bemerkbar, nicht allein mit seinen Vorteilen, 
sondern auch mit .seinen schriillirh.'n Aüswo'baen, welch' 
1 letztere auch auf die Logentliutigkeit ungünstig ein- 
I wirkten. Br Qlitn war im Verein mit denjenigen 

Brüdern, welche an hervorragender Stelle standen, eifrig 
j beuiüht, die Brüder auf den vorgezeichuetcn Wegen und 
I Zielen ta halten, beeonders, da wiobtiffe Ben^^ungen be- 
vorstanden. 

Auf dem Groümeistertage in Berlin, amld.Mail872, 
war der Deutache Grofilogenbund entstanden; der erste 
Gesetzentwurf, betrett'end Wahl der Vertreter zum Qroü- 
logentag, beschäftigte die Gro&loge bereits im November 

I desselben Jahres, und fimd im Fehraar 1873 nach laqger 
und eingehender Berat utig Annahme^ Im November 1878 
wurde auch die erste Anregung zur Revision unseres 
Konstitiitionsbuches gegeben und im Mai des folgenden 
Jahres eine Kommission gewählt. Beide Materien, wichtig 

> fOr die Stellnng der Großloge nach außen, wie für ihre 
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innerp Featigune: vv.<] (Inn weiteren Aushau, fanden in 
Br Glitza verstündiiiüvulie Förderung, ^l'ebeüher ver- 
■ftumte er nicht, getreu seinem in der Antrittsrede eot- 
gesprochenen Vorsatz, sich mit den Verhfiltniwn der 
Tocbtcrlogeii b«kanut lü raachen, ihfü Eigentümlichkeiten 
in Odiit und Chaiakter ra «rftmolien, und ne tmter- 
f'inaiiilcr und mit der (irnßloge zn gi''infinMini(T Arbeit 
zu vereinigen. Du Studium der Tochterlogen brachte 
ihm die ObenBenf^ng, defi «ie «h gute, gemiode Sproaen 
t i'H genundeii Staiiiiiips schon jetzt reiche msareriKhe 
Frucht bringen und noch reichere verheißen. • 

Der erete Oroülogenlag im Jahre 1873 brachte Br 
GHtza eine groLie Genugthuung, indem auf Antnig der 
Groliloge von Hamburg beechloasen wurde, die Großlogen 
der Farbigen aozaerkennen, aobald aie ihre gerecht« und 
vollkommene VcrfusKung nuchweiaen, und zureichende 
Garantien für eine gedeihliche maurerische W irksainkrit 
darbieten. Im weiteren beschüftigtu den Grobiogentag 
die Frage des Sptengelredit-i. wt lclie für die Grofiloge 
von Haiiihtiri; ein besonderes Intercssir hi'uiis|iriichf e, da 
sie tseiner Zeit die einzige war, welche übersceiache 
TochteriogMi hatte; die die(B^tig«Qrofilog« brachte «üien 
Antrag atif Bekriiiififimg des Sprengelrecht* ein, und Kr 
Glitza erhielt den Auftrag, eine Denkschrift Uber diese 
Uaierie aoamarbeiten. IMem» Yougehen bUeb namentlieh 
»eili iis df'r iiürdamerikanischen Gro&logen nicht unbe- 
merkt, im beaondereu richtete die Groüloge von Vir- 
ginien an die muerige die A ufl b h ier u ttg, die in 
Amerika erteilten Konstitutionen zurückzuziehen, eine 
Aufforderung, die noch dazu in eo prätentiSaer Weise 
gestellt war, dafi Br GKtaa ein« aufiarordanflidie Yer- 
aauinlung der GroÜloge berief« in welcher ein von ihm 
▼erfaßt eH Antwortschreiben, eine eneigieohe Abwehr ent- 
haltend, einstimmig genehmigt wurde. 

Das mannhafte Anftreten des Br Glitza in der er- 
wiihiifcii Frage, wie .««'ine Gescliüftsföhrung ilberhiiu|>t, 
fand in den Kreisten der Briidei-schaft, hier wie auNwärts, 
die lebhafteste Anerkennung, die sich auch daduidh 
dokunjentierte, diiü <t in der Versaninilung der Grofi- 
loge zu Johauni 1875 mit 8(i von 87 Stimmen auf 
weitere S Jalire sam Grofimetater erwfthU wurde. AI« 

eine In s ii^iit>r<' Ehrung i.«t noch Hie Stiftung seines 
lebeniigrotieu Porträte aeitenfl der vereinigten 5 Logen 
an mmiehiieii, sprediend Shnlieh von der Ktbistlerhaiid 

dea Bruder A d o I f K i n il e r ni a n n (f 1892) ausgeführt. 

Der Beechlub dea Grufilogenbundea bezüglich der 
farbigen GmfilogeB hatte lonBchat die Anerkennnng der 
Grofiloge von Ohio und der GroÜIoge Prince 
Hall zu Boston zur Folg«« welche den gesteUteo Be- 
diuguugeu entsprochen hatten. Im September 1875 worde 
ein Brief des Gro&mei»tcni der letztgenannten Groüloge 
verlesen, in welchen) derselbe der firoDloge von Ham- 
burg iu begeisterten Worten Dank suigt, und Br Glitza 
als den kCihnen Vorkämpfer für die Anerkennung derhii 
dahin mitmchteten farbigen Brüder feiert. 

Br Qlitza>> Be&treben, den Verkehr mit den Tochter- 
logen immer mehr an erweiteni, gelangte auch dadnrah 
isn Ausdruck, dnü auf seine Anregung den auswärtigen 
Tochterlogen unser Hamburger Logenblatt in mehreren 



Exemplaren fortnn -/ntrestellt wurde, ab wichtiges Binde- 
glied für die gemfiiut>amen Intereateu. 

iDawiaciheB nahmen die Beratmigm ilber di» Ab» 
ätidening de» Konstitutionsbiiclieü unter Br. GUtSM 
eifriger Förderang guten Fortgang und gelangten am 
10. Februar mit der fi»t dnetiminigea Aninbnw (8S : 3) 
zum Abschluß. 

Am 9. und 10. Juni 1878 tagte der Groülogenbund 
snm eratenmal seit aeinnn Beeteben in Hamburg nnter 
der Leitung Br. Qlif/.iis; der wichtigste Punkt der Tages- 
ordnung betraf: Beratung' Uber den Antrag der Groü- 
loge Hoya] York auf Grflndui^ einer deataehen 
National-Grofiloge ; der Grofilogentag verzichtete indeaaen 
auf eine nähere Beratung dieses Antrafp, aicher zum 
Leidweaen Br Gütsaa, der in der dentadMn Knimial- 
Grußloge ein erstrebenswerte« Ziel Nah ; ee WOfde nun 
die Einsetzung einer Kommission beschlossen, mit dem 
Auftrage, den Antrag zu prüfen, und dem Qro&logen- 
ti^e weitere Yoiechläge zu machen. Weiter wurde 
über die religiöse Frage beraten, hervorgerufen durch 
die Erkliiriing des Groüorients von Frank- 
reich, die Beiiehui^en lu Gott ans den Ritual in 

entfernen. Die .Angelegenheit wnrde durch die bekannte, 
meisterhaft abgefaßte Erklärung UrBluntach Iis er- 
ledigt, weldie in dem Satse gipfelt, dafi eine Freimaurerei, 
welche die Existenz Gottes Icngnen wolle, auihöre 
maurerei zu sein. — Endlich betraf ein dritter wichtiger 
Punkt wiedenin die Br Glitza so sehr bewegnide Frage 
de« Sprengelrechts, imd hatte er die Genugthuung, seine 
Anaicht einmfltig von dem Grofilogentage geteilt zu sehen. 

Am 24. Jnni 1878 erfolgte nach Abhiuf der Amta- 
pcriode, die Wiederwahl Br Glitza«< zum Groümei.«ter mit 
81 von 82 Stimmen ; als erste Amtshandlung verkQndete 
derselbe die Einführung der neuen Verfassung, von welcher 
Segen für unsere Vereinigung zu erhoffen »ei, und die 
mit den durch die geineinsiinicn (Jeaetze des Deutschen 
Gro&logenbunde» bedingten Zu!sützen von 1893 mcli auch 
durchaus bewihrt hat. 

Die vnr' r-sv:i!rif-' K iiinni.ssion legte dem zu Pfingsten 
1879 tagenden üroljlogcnbunde einen Verfassungsentwurf 
für eine »Deutsche National-Gniaoge« vor? dieser, Ton 
den erfabrendsten und kenntnisreichsten Brüdern (von 
Hamburg war unser unvergeiilicher Br Braband 
abgeordnet) rerfafite Entwarf fand von vielen Seiten eine 

letdiiine ()|i{»)Nif ii>n, willirend Hr Gütza er;pr'„'i-'-li fi'.r 'len- 
eelben eintrat, wie aus dem interessanten Jobanuesberichte 
des Jahres 1879 enachUieh; trotzdem mnflte Br Glitca 
im Februar 1880 konstatieren, duü die Mehrzahl der 
Tochterlogen sich gegen den Entwurf ausgesprochen 
habe, dagegen habe eine geplante engere Yereinigung 
der deutschen Grofilogen, fflr die allerdings erst noch 
eine rirundlnge geschaffen werden müsse, im ganzen 
wenig Widerstand gelunden. Auch in anderen deutschen 
QtoAklgen fehlte es nicht an Widerspruch, und ao WUrdc 
denn auf dem Gr(>tilogentage 1880 beschlossen : des 
Entwurf der Hamburger Fünfer -Kommission zu einer 
Bandss'Yerfassung der vernnigtea aebt deutschen Gmti- 
higen /nr Zeit ganz auf sich beruhen zu lassen. D.itiiit 
war ein Werk einstweilen bei Seite gelegt, welchem Br 
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GJitzn stets seine f^Dze Krnft unJ «einen ganzen Einfluß 
gewidmet hatte ; wie ein roter Fadvu zieht sich durch 
Br GlitaM GetebllbAlliraiig du eifinga Stfehoi muA 
einer deutschon National • GrofiloRc, allein nr mußte er- 
kennen, dali noch groüe Umgestaltungen innerhalb der 
dfloladiett Mnmw «rfbidmiieb aind, .iIm Sieger sehOiM 
dedanke zur VenrürUidlBag gelangen kann. 

Im Jahre 1881 wurde Br Glitu sum Tierteu Male 
rann Gioinauter gewlblt, rmi sw»r mdk dem durch des 
neue Konstitut ionslmcli abgeänderten Abstimmungsmodus, 
mit 28 Ton ^9 Stimmen; die Tocbterlogea bewiesen 
damit wh nm», wie eeln mm» nmnehtig» Leitung der 
Oroülogen - Geschäfte ihre Anerkennung gefunden. Der 
Besililuü des QrofilogentageB« «in für sämtliche deutschen 
Lügeu gültiges Aufnahme- und Ballotage-Geset/, aufzu- 
stellen, um hierdurch eine Quelle vielfacher Differenzen und 
Mißhellißkeitcn unter den deutacluii Lugen und Grofi- 
logen £U beseitigen, schafile neue Arbeit, die von Ur Glitz« 
«dblgreieh gefUnlart wurde. (BcUnS tOgu) 

Sterbekasse 
Ittr Brüder Freiniuurer vuin Jahre 1800. 

Von Br Franz Fischer, 
Mttr V. St. dar Loga »Oktbua« iia Or. Hanboif. 

E<< ist wohl ullgomein bekannt, daß in Hauiburg, 
wo die Deutsche Freimaurerei ihren Ausgangspunkt ge- 
Domin«! und ■ndiaemd eine der fmchtbereten Pfleni« 
»tätten gefunden hat, auch die älteste, von Hrfider 
Freioiaarem errichtete und nur auf ireimaurehsche Teil* 
neluner beschlinkte SterbefeasM bealeht. Das nn Jahre 
1800 begründete Unternehmen hat 8eittl> :ii ur.iititerbrochen 
in Kraft bestaudsn und ist iiu let^tten Jahrzehnt, nachdem 
es während längerer Zeit in Stagnation Terfallen und die 
llltgliedanimhl mehr und mehr zusamnieiigeaebntnpft 
war, zu nwiier, hJkhst erfreiilieher Blüte gelangt. 

Die bterbekaase verfolgt den Zweck, den ürüder- 
Teilndmieni «nf die beste und billigete Art die Gelegen- 
heit zur ersten Vorsorge fdr den Fall ihres Todes im 
Interesse der hinterbleibenden Familie zu gewähren inso- 
ftnt, ab sofort, naebdem der Tod eines IBtgüedfls b^ 
kannt geworden ist , der Witwe oder anderen imrhsthe- 
rechtigteu Hinterbliebenen eine Sterbefallaumiue von 
]f. 600.— nn^genhlt wird. Zwar kann niefat davon die 
Rede sein , daß eine so bescheidene Sniuine irgend wie 
ausreichend sein sollt«, um die Zukunft der Witwe und 
der Waisen sieheT ta atellen, und dafi die Zugehörigkeit 
aar Sterbekasse den ftirsoiglielien Br IVeimaurer abfeHÜten 
sollte, auf andere geeignete Weise die Existenzbedingungen 
IHt Frau und Kinder auch fOr den Fall seines vur/.eitigen 
Todes HO weit wie nur müglidi zu srhaflen; jene S\iinme 
von M. 600. — soll vielmehr der Witwe, weUdier durch 
die rauhe Hand des Todes das Teuerste, der Gatte und 
fimlhrer, der Kinder liebevdler Vater geranbt ist, ohne 
Yer/iig die haaren Mittel bieten, um die materiellen An- 
sprüche des Lebens, die sich auch in dem tiefsten Leide, 
in der sehweraten Trauer nioht lurOehdribigea laasen, au 
1 rfri;>digpn und auf diese Weise bis zur Klärung der 
wirtschaftlichen Verhältnisse, von den alitäglichen Sorgen 



verschont zu sein. l)urch die Teilnahme an der Sterbe- 
kaese üben wir somit eine gute freimaurerische Werk- 
tUUigkaii im htenaw dojanigen, die um im Leben «n 

nächsten stehen, fiör die zu sorgen, auch fiber unsseren 
i Tod hinaus zu sorgen, unsere voinehmste und heiligste 
I Ptiehl ist 

' Ohne Zweifel würden weit mehr Brüder in der an- 
sehnlichen Anzahl von rund 50,(>00, welche der Deutschen 
Freiniaurerai ang»h9ren, der Dambntger Sierbekasae vom 
Jahre 1800 beitreten, wenn die Einrichtungen und Vor- 
teile der Kasse allgemeiner bekannt wären. Und da 
aebefait ea mir, der ieh an der Bntwiddung der KaNS 
während der letzten Jahre reges Interesse genommen bah«, 

' und au ihrer Reorganisation in bescheidenem Ausmafie 
habe mitwirken dflrfen, nicht unangebracht oder aufdring- 

I lieh zu sein, wenn ieh diesen Weg wähle, um das ge- 

I steigerte Interesse und die allgemeiuere Beteiligung all 

i diesem freimaurerischen Werke anzuregen. 
Die Kasse beruhte bis mm Hai I89ä auf einem ge- 
wissen Umlageverfahren, wonach bei jedeiu Sterbefalla 
VOM allen Mitgliedern Beiträge von je M. 3. — erhoben 
wurden : die Hadmalieistang der Teilnehmer war jedoeh 

auf 1<'0 Bettrüge beschränkt. Dieses Verfahren war ein 
mehr oder weniger willkürliches und irrationellea , es 
entbehrte jeder Garantie fttr «ne geordnete VermSgena> 
läge und dauernde Solvenz der Kns-se, und liatte außer 
dieiein wichtigen Mangel auch den Nachteil, daß die- 
jenigen Brfider, welche in bescheidenen TermOgena- «der 
ErwerbsTerhiltnissen lebten, durch die Beitrüge bedrückt 
worden, wenn Sterbeialle achnell hinter einander und bei 

' der wachsenden Ansahl der Mitglieder in grOfierer Aniahl 
im Laufe eines Jahres eintraten. 

Wie willkürlich die.ses Uiulageverfabren war, geht 
ans den schnell auf einander folgenden Krtiühungen der 
Sterbefallaumme hervor. Bis zum Jahre 188ti betrug 
der Beilrag i<ro Tude.-full M. ^.Htf und die St^irbefall- 

1 summe M. ^bO. — , in dem erwähnten Jahre wurde der 

I Beitrag auf H. 3. — ermäfiigt, die Sterbefallsumme aber 
auf M. 400.-, im .Tuiire 11^87 auf M. 500.— und bald 
darauf auf M. 000.— erhöht. Im Jalire 1892 oder 1893 

I atand sogar «n Antmg auf der Tagesordnung der General- 

Versiunnilung, dea Inhaltes, eine Krhöhung di r S''. rl:i - 
, fallsumme auf U. 1000. — zu beschUeßeii. Der Appetit 
I unr auch hier ao ni sagen mit dem Eiaai gekommen. 
Denn die iiitgiieder/alil. \v<dche im Jahre 1884 nur noch 
ü8 betrug, war im Jahre 1885 auf 199, im Jahre 1886 
j «af 306, im Jahre 1887 aaf 630, im Jahre 1892 auf 
i 1498 gesliegeD, und das Vermögen der Kasse hatte eine 
Steigerung von M. 13,100.— im Jahre* 188i auf 
i M. 162,t)99.20 im Jahre 1892 erfahren. Am leisten 
Bilanztermiu im .April d. J. betrug, wie ich einschalten 
nificbte, die Mitglieder/ahl 1939 und das Vermögen der 
Kasse hatte eine Höbe von M. 616,048.57, welches mit 
i äußerster SorgfiU in pnpillarisehen Werten bel^ iat, 
I erreicht. 

I Der zuletzt erwähnte Antrag, im Sterbefalle eines 
Bmdera den Hinterbliebenen eine Summe von IL 1000.— 

rtTi'iZU/alilen, lir.nl:*.' einen anderen, im engeren Kreise 
I schon während einiger Jahre ventilierten l'lan in Flu6 
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und zuiu BeMihluti, eine vcrsiclierungstechnische Prüfung 
der VennSgaidiK« d«r Kasse eintreten n lunm. Diew 

Prüfnii^ 'i't aii^-L'ftnlirt \vnr<li.-ii lunl cryali 'lu-i lifichst Im- 
friedigeude Resultat, duü die Kasse auf tirund der vor- 
handenen Fonds Ol der Lage war, die Verpfliehtangen 
im Belmife von M. 600. - für joiif-n Sterbcfiill Iiis /.um 
Tode dea letzten Turh«ad«Deii ^tit^'liedet» zu erfüllen. 
Zugleich wurde aber in dem ixzgl. Gutachten dringend 
nahe geicfit, mit dein Uiulai^i-vertuhren , welches bei 
Tausenden von Sterbekassen im Deutschen Beiche langsam 
aber desto sicherer zur Insolvenz nnd bei den aberieb<>nden 
Mit^lit'Jern xnm »Naduehen« geführt hat, zu brechen, 
und ein n^ues Beif riij^verfuhren au( rutioneiler, ver- 
sicUeruugsuiHthenmtUcher Basis, wunacb die Ilühe der 
Beitrüge nach dem Alter der Mitglieder nir Zeit ihres 

Beitrittes bemessen winl. »'!n/.iit'iil!rt'n. 

Mit diesem Vorschlage waren zwei andere verbunden, 
«nd «war erstens, der Belastung der Mitglieder fiher die 
proiluktivc rrbens'/i'it viirziibfiirriT. inid die Bei- 

tragsleistung auf eineHeihe von lU Jahren be«chriuiken, 
nnd xweiteus, die Aufhahme jedes neuen Mitgliedes too 
<Ii_'iii ^'unsl if^cn Ausfülle riin-r knr/.i/n (hau-^lür/.tlichi'n 
Bescheinigung^) über den gegenwärtigen tiesundbeitszu- 
ataad abhftngig sn machen, um den bii dahin hie und 
da aufgetretenen, die Sicherlieit der Kusse gefährdenden 
Übelstand anasurotten, daü oifenkundig kranke und einem 
nahen Tode v«rih11ene Brüder der Kasse noch als Mil^ader 
-/uKefUhrt wurden. Gleichzeitig wurde angeRgt, denjen^|en 
Mitgliedern, welche schon früher der Kaase aogebSrt und 
nach dem Umlageverfahren fttr 100 Sterbefälie beige- 
steuert hatten, dus Hecht enuuränmen, der Kasse nochmals 
nach dein ni'in-ii T!« if raj,'?~-M(!iiti« lipizutreten, fflr <lie Fatiiilic 
ai»u eine äterbetallsuniiue von M. 1200. — sicher zustellen. 

AUe dieae Anbrige wurden mm BeacAiIufi erhöhen, 
nicht ohni' mehr oder weniffer heftige Dehatten, nicht 
ohne antauglicben, vielleicht gut gemeinten, aber duch 
von sehr einseitigen und kuresichtige« Erwigungen oder 
von imgenfltrcii'li'r Ki initiiis der ganzen Materie diktierten 
W iderspruch einer kleinen Minorität von Mitgliedern. 

Insonderheit wurde von den Gegnern ansgvf&hrt, dafi 
das gute alte Unilugevcrfnhron sich bia dahin so schön 
bewährt habe, daü e« ein so hübsches brüderliches Aus^ 
aehen habe, zn jedem Sterbefälie eines Bruders ein Scherl 
lein beiautragen, und da6 die Sterbekasse für Brüder 
Freimaurer vom Jahre 180o, wenn die neue Methode der j 
Beitrags-Berechnung an^gefnhrt würde, nichts anderes | 
wäre als eine gewöhnliche Versicherungska^ie. Dem Ge- i 
fnhie der betr. Brüder mag dieser Einwand in gcwi^isi-m 
Grade xur Ehre gereichen; der Veratand aber hatte da- 
mit wenig zu thun, denn dieser sagt um, daft «ine fkei* ( 
maureri.'ch'' ."»t'^rbeknsse. «clclic genau diesrlbeti Ver- ' 
pflichtungen gegen die Mitglieder ül>ernuiuiuen hat, wie | 
eine profcn« Vermeheningskaase, »nch auf denselben so- | 

lidr-n. hcwährtfn , vfr^irhiT!Hit:-.'f fht)i«ichiT. 'irntirllagcn ' 
aulgel)uul seili Ui.iLi « ii i ini' priilHiie, ratiiinell eirigcriclitf te 

*) Ks ist intrnilieri. dnü die Arttliche BeBcheinigoni nicht 
auf Grand einer licsonik'ren UntmucbuDg, lendern «uf Grand der 
bsstshcades Kenntoi» des Haniarsits aber 4» OasBadbeHssvstand 
des far die Siarbalatss aigcaialdctea Benders erteilt «erdaa soll. 



Iund verwaltete Kai$se. isk ist mir wenigstens nicht er- 
findlieh, weshalb «a anders aem acdite oder kVnnte, und 

woher die frcinirnircri''ch!' Ka??:*» die Mittel r.i !i:iien sollte, 
um die VerptlichtuDgeu gegen die Mitglieder zu erfüllen, 
faUa früher oder aplter anf Ghvnd des willkliilielND Um» 
lagevi'rialirens die Klle. icb mich 90 nuadrlickan 

darf, länger wird als der Kram. 

Nun, wie dem auch sein nOge, die Reorganisation 
der Sterbekasse für Brüder Freimaurer vom .lahre 1800 
wurde auf Grund der vorhin daigelegten Vorschlüge und 
entsprechenden BescMflsae bewirkt, das Ümlageverfahren 
j wurde vom 1. Mai 1^95 ab eingestellt und dagegen das 
j neue Bi'itragsverfahren eingeführt. Die Beitrüge sind 
I natuigemäti niedriger als bei profanen, auf sicherer Grnnd- 
lage bemhenden Kassen, da sie frei sind von den Au^ 
schlügen l'ür die Realisierung von Gewinnen, und bi« zu 
I einem besclieidcucn Grade auch von denjenigen zur Be- 
I atreitui^; hoher Verwaltnngakoalen $ denn alle, cum Teil 
1 mit prolieii Lasten verbundenen Ämter werden ausnnhni!«- 
lot» ohne Entgelt, aus Liebe für die gemeinsame Sache, 
in frehnanreriseher Gesinnung und Hingahe verwaltet. 
Die Steibekas.se von 1800 bietet also den Brüder 
1 Freimaurern gröbere Vorteile, als sie anderswo erreicht 
I werden künnten, nnd ich hin mir bewnit, etwas Gutes 
: zu thnn , wtnn i( ii >'i( üeteiligung an derselben allen 
■ Brüdern auf das wärmctte empfehle. Ich wfirde es für 
forderlich, für eine gnte Anasaat halten, wenn die hoch- 
wiinli^'ston Brüder Suiiilrin-;.-tiT gelegentlich in Mitglieder- 
VersHimnlungen oder Arbeitslogen die Brüder auf die 
St4-rbekasse und ihre Einrichtungen hinweisen wollten; 
denn die Beteiligung an derselben kommt den Witwen 
und \V^'iiseri zu gut, und das zwar in der srliw.-ren und 
traurigen Lage, wenn der Ernührer abberufen wird >in 
janea nnentdeekbara Land, aoa dea Beaik kajo Wandrer 
wMdeikehrt«. 

Der rechte Weg. 

Gedieht tob Br Otts Schwan, Xugceid. Redner der Loge >Oatl 
SUSI Ltndenberg«, Frankfurt s. M. 

Ein Fremdling sndi!, von MeisJem Hand geführt, 
Den steilen Pfad zum Lichte alles Wahren. 
Dort, wo die Bruderliebe Menschen ziert. 
Da will auch er dies Himnielsheil erfahren. 
Ihm ist das Aug* in finat're Nacht gehüllt, 
Und hange läßt er sich vom Freunde leiten, 
Doch au.s der liebedür.'it'gen tieele quillt 

Ein Ahnen von <ler Menwhbeit Miaea Freuden 

Die Bruderhand in Treue zn umfangen. 
Das bleibt sein hücK^tes, köstlichstes Verlangen. 

Sie wandern beide, Arm in Arm vereint. 
Da tritt hinzu ein trotziger Geaella; 
>La&* ab von deinem Führer, guter Freund, 
Die Ehre ist de« hSehste» GUeke« Quelle! 
Ich will zu Ehre dich und Anseh'n führen. 
Du sollst der Erste sein in meinem Reich, 
Und Standeawfirde soll dich reichlieh zieren. 
An ihrem Glänze sei dir keiner gleich. 
Zu deinen Fölieu liegt der größte TeU der Welt, 
Denn wna du thuit, achoo weil du'e thuek, gefüllt!« 
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Doch wjirnend lüQt der Meister gidl TwnoliDieiii! 
»Die» atolztt Trugbild litlkt die Hange ■n, 
Vvi Tauaende um aeiiie Ghnal lieh grilmen, 
Man mordet «ch in jenem eitlen Wahn!c 
Mim eiloB aie gatrait und firob von diuin«n, 
Dm liwtot glweh tin Andrer wieder Halt: 
>Mit lieichtiiin, tVcmdlin<;, kannst du alles boiUMn, 
Er bringt die ganze Welt dir in Gewalt. 
WilM du didi meiner rieh'ren Hand Terlmnen, 
Dun kuintt du dir von Gold, Pallite banen!« 

Und wit-der niulint der Freund »uit treuem Wort: 
»Vor diesem GOUen liegt der Menacb auf Knieen 
Und nUt nkbt an der Scbltze kaltem Ort 
Den wahren Frieden aus der Uni^i > ntfliehen. 
Drnm acbenke jener Lockung kern Vertrann, 
Laas* des Versnchera Falle nna enteilen!« 
D<x-li kiiuni entrinnen sie in stillem Graun, 
Da zwingt aie achon ein Dritter zu Temeilen: 
»Wae binust dn dich in ikirge und Verdrub? - 
Bei mir allein ist Frende und Qeanft!« 

>Will»t du mit mir den Weg geraeinsum ziehen, 
Waa du begehrst, ist dann bereits schon dein, 
Wae dir den Sinn umatriekt, ist dir TerUdien« 
Wa8 nur Genufi heiLt. m>!l dein Eigen nein. 
Verlasse deinen Fflhrer und erfahre, 
Wna Leben ist in Jabel und in Last, 
Ein Niirr, der von der Iiis zur Bahre 

Geuub veraagt der frUbgequülten Brust! 
Was Oeiat üid Phantasie Dvr kann emiidien, 
Soll deiner Gier nnd WoUnak nicht entweioben!« 

Es 1 luscht der Fremdling jenem Schmcichelton, 
Doch zieht des Freundes Arm ihn rasch Tor&ber. 
»Vertran' dieb nimmer diesen HOllensohn, 

Ist dir die K'iln; dt-itifr Sccli' lii'ljcr! 
Vergänglich ist die Lustbarkeit der W«lt, 
Und der GennB entirbt achon im Oeniefien, 
Was dir in glflhen'lHr Ui'golir gi'fTillt, 
Wie bald schon wird dich sein Besitz Terdriebeu. 
Auf Erden Ufit iiGb kein QenuB enwingen« 
Waa du geaieAen willst, moflt du «ningen!« 

Im Dämmerlicht zeigt sii Ii ein sleinnrn Haus. 
»Kun sei getrosten Muts, wir sind am Ziele. 
Hier gehn in Liebe Brilder ein und ans, 
Hierher entflieht der Mensch aus dem Qewillile. 
lu stiller Arbeit an dem wahren Glück 
Der Ueaiehheit kannst du jetcl dieb tbitig zeigen, 
Die edle Thot erhellt hier deinen Blick, 
Im I^cht der Treue mub das Laster weichen! 
Enebltefit die Tbor«, hBt den Premdliag «in, 
ESd guter Meueb wiD Buer Bmder sein!« 

LogeBberiekte nnd Termisohteft. 

Ana der »Latomia« entnehmen wir, analoi; unserem 

litter. Bericht in der letzten Xiiiiiiner, iluG die Loge »Georg 
zu den drei Säulen in Einbeek« di-n beachtenHwerten 
Entschliiü getaBt hat, ein Alter-slieini für deutsche Frei- 
maurer zu griiiitlen. In Amerika existieren hereits seit 1841 
Altersheime tiir Freimaurer und ebenso tQr Oddfellows, 
letztere haben auch in Deutachland rar einem Jahr ein 



Heim in finn/, gegründet, das um 1; ii ti let/.fen Bi-riiliti'ii 
sich groben Ziisjinv Iis sowie ulh^itiger riiter.stiit/iin>j 
erfreut. Die L in Einbeck bat bereits ein Gr in i- 
stfick angekauft und will sich nnii an alle deutschen 
Brlfder und Logen wenden, nm Bettriige zu erbitten. Die 
Kosten sind auf M. 60000 veranschlagt. Jeder Bruder, 
der ein Alter von 60 Jahren erreicht, soll gegen eine 
einmalige /iihlung von M. (eKlO oder .M. '»'J'^ jiilirlirh 
lebenglänghche Benuiziing mit voller l'ensiun genieüen. 
Man hofft mit der Zeit durch Legate oder außerordent« 
liehe Sfienden Freistellen tu erhalten, die minder Be- 
mittelten zu gnte kommen aollen. In Anagiefat genommen 
Bind vorläufig 25 PlÜtze. Wir hoffen und wflnschen, daß 
I dieses genieinniitzige Unternehmen vieUeitig .\nklang und 
Untei-t;it iiiiii findet, und dab auf diese \\ . is.- iJ. Icijeu- 
heii gegelieii wird, Brüdern, die treue Mitarbeiter unserer 
Sache gewesen sind, ebieo frBfalifibeD und aovgenloten 
Lebensabend zu bereiten. 

In Verfolg der Binigkeit-ibestrebunge n unter 
den deutscheuFreimaurern wird in der »Latomia«der 
yolr«lehIl^; gemacht, die wahre Anschauung der BrOder durch 

eine V i n I ii Ii s t i III in nng zu Tage zu fordern nml si; fl«>ch 
endlich einniui l<l.ir zu stellen, wes Gesinnung eitrentliih 
die BrTider sind. In dem betretieiiden Artikel wu i 
und zwar nicht ganz mit Unrecht — Bu<«gefahrt, dafi 
die grobe Müsse der Brßder oft ganz anders denkt ala 
die Grobloge selbst. Die Qe.'<4-hüi'te in den Groblogen 
werden Tielfheh ran Brfldern gefahrt, die in langiahriger 
AnHchauung versunken, oft nicht den PuKsrhhig der 
Jetztzeit fühlen und in formalen Fesseln %'erstrickt, den 
Blick für da.s Weite, fiir das grobe Ganze verloren 
haben. Ein Plehiseit srmitlielier Hrüder würde vielleicht 
gar manche Übcri.i.-.tij ujgeii bringen, und jedenfalls, wie 
der Verfiuaer meint« eine bedeutende Mehrheit iür eine 
National-GroNoge zeitigen. Freilieb giebt er selbst zu, 
daft die roaUgebenden Kreis« ein solche» Ansinnen nicht 
! sonderlich erfreut aufnehmen «iinien. eine solche denia- 
gogiiiche Mabregel passe im lil /. ,in freimaureri.-icheu 
idealen Charakter. Ferner würden die Grofjlogen eine 
iiolche Abstimmung nicht gutheiben, weil man vielfach 
andere Meister, ja somr Stoblmeiater nicht fttr gen(t|{end 
nrteiliAbig hSK nnd Lehrlinge nnd Gesellen zu whweigea 
haljen. Da weder die Johaiinislo^jcn und Gauverhiinde 
den Mut, noch der Verein deut.scher Freimaurer die im- 
ponierende Stärke habe, so werde das Verluiigen nach 
einer solchen Kundgebung «ich nicht «rfüllen und frommer 
Wunsch bleiben. — So weit die »Latomia* . — Auch uns er- 
scheint eine sokhe Virihüietimmnng weder nraktiaeh noch 
sehr geschickt. Bei Oegensitsen, die sich hierbei in den 

Ansi'liHini ii'/' ii ']i'r (n''iLilri^'r ur. 1 'ii r unter ihr stellenden 
Brüder :i>il4i t licii würden, würde zweiieilo.s als Kouiie- 
quenz eine — mindestens — MiListimmung zwischen 
diesen erwachüvn, in den meisten so gedachten Fällen. 
wOrde aber die Grobloge das OefQhl haben, dub sie nicht 
mehr das Vertrauen ihrer Brfider besitzt nnd demgem&b die 
erforderliehen Sehritte thun. Ei:ie solche YirilaMtimniung 
«iiriie also /.wei'i llos di r x\ iisgaiigs|iiinkt von Differenzen 
' iiu SchoLie der J,<e^en »elltst >ein. .\nderersoits wolle man 
doch nicht glauben, dab jede abgegebene Stimme eine Frucht 
sorgfältiger Überlegung und Beubachtnng des einzelnen 
sei Ei Wflrde hier »u gehen, wie es bei allen Ab- 
sthnmnngen, von den ältaiten Zeiten bis zum firanzSeischen 
PlehiseH; nnd unsem deutochen Farlamentswableo geschah, 

eine Minderheit Urteilsfähige würde die Mehrheit Urteils- 
Umt-r schieben und treiben nnd je nach dem geringeren 
oder gröticren agitatorischen Geschick des einzelnen die 
Menge beeinflubt werden. giebt weiter — man möchte 
sagen Gott sei Dank — in allen BauhOcton noeh zahl- 
reicbe Brfider, die ihren maureriadien Beruf in einer stillen 
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idealen Tluitigkeit , in einer WirkODg »uf das Kinzel- 
indiviiltium avhen und dentu die gancen VerhatKilungcn 
um Macht und EinÜufi nicht pnssend erscheinen. Diese 
Bröder. deren es eine Menge giebt, verfolgen mit Unlust 
die KrNch«inuDg«n der neuon Zeit, xie fahlen, daß in den 
Grofalogeii di« tflebt%Bt«ii Kiftft« dar Jiannfw obiw JEit^ 
folg sich verbraaelteii, ne hahtn die telnrar zu «ider^ 
legende AnHidit, dafi auf il!' i: i LTresüi-n und Log«»n- 
tagcu noch nicht viel litTaii.-j;i küiiiiuun ist, waa den 
Aufwand und Verbrauch von so tüchtigen Kräften recbt- 
fertiirt, Hie em|ifinden mit Trauer, dab grade die Jiantracht 
und Eiiiigkiit, statt zu erstarken, immer mehr achwindet 
und wenden sich dahar teUnahmka toq den logaapoli- 
Uaeben Fragen ab. Solche Britder, dia oft dab baaten 
Ki-rn Htiier Logo bilden. w< r<I< ti für eine Yirihbatinnaog 

sich auch nicht erwärmen können. 

Nach alledem sRlu-int uns der i)l)eti aufgeführte Ge- 
danke nicht besonders glücklich zu sein und keinen Erfolg 
zn versjtrechen. 

Amerika. Wie die Köln. Volkszeitung mittinlt. ijui 
die Norili AniTieuii üeview i'iiie Statintik der gi ln iinen 
GesellHchaften in den Vert'inigten Staaten von 
Nordamerika gebracht und darin berechnet, daij es Ende 
1896 dort 5400000 Angehörige geheimer OeaeUachafl;^ 
gab, dai aomit bei etwa 1 9 Injiioaen erwtebaenen mSnn- 

liilicn Einwohnern auf 3 ein Mitglied knm. Dabei i-it jVdarh 
nueli in IxtUksielit zu ziehen, lisili miin vielfach Mitglied 
niehrnrer Gelieiinhiinde ist. In jene 'AM mim] ilit ^litgliedqr 
der Arbeil«- und Miliiärbünde nielil mit eingerechnet. 
BiB 1806 bnben dieine Ueheiiubiaide, soweit mau nach- 
kommen kann, 475 Millionen Dollar zu Unterstatzungs- 
nnd Wobltbittgkeitaxwecken Teranagabt, wobei die Frei- 
manrerlogen nirht herdcksichtigt sind, die ihrerseits allein 
17(i .Milliuiien Dollar iiierzu uut'gewendet Imben. Wir 
fügen hinzu. iIiiLi 1892 die New Yiivl: ^^ mM i me ilbnliohe 
Statistik verütl'entlicht bat, die in Gerbers Odd-FelloiT-' 
Orden wiedergegeben ist. Danach umfaüte damala an Itit- 
gliedern (die eingeUamnerte Zahl iat das OrtindoDigi^jab^: 

FVelmatnerhnnd (1717) 09640t 

Odd-Fetloir.<M«B U819) 

Pylhusritt^r (1M4) 357 924 

Gottj'iDiilpr 410 996 

&4boe drr Triii|i«n>Dx (ltS4'J) 67(503 

Andent Onlür (if Uiiidd Workaier. (li$68J 298 ITj 

Indrprndant Order of K< cliLibjte8 (I81v!) 171 yiOO 

United Andent Order of Druidfs (laaS). 14.">UÜ0 

Knifilils of Ilouor (1S73) 186 226 

Imuroved Oidrr ol Kedmeo (1771). 159 127 

Tto X«r>^ ArauMB (18771 USSB4 

Jatiw Oi4er ef ünited AaMricaaMMlaaln (1853). . . 107491 
Aadent Order of Hibemiam ef Anwica (1840) . . . . lOOOPO 
AncieDi Order of Forestm of Amiica . 



98 608 

KoJ«hU of Macliabee« (Ibdl) 96 338 

Knigbu and Ladies of Honor (1877) T.iOOO 

Fratrroit]' of inndrrn WomlnK ri nf Amprira (1888) . . . (j7 (i<i7 

American Li-gii'n ^ii ll-i.<-.: 1-T-. 61 XV> 

Order of Uiiiled .•Kmcriian Merljanic» (IHÖ) 60 461 

Eqiiiul.le Aid Union (1«T8) 4€ 100 

^aiioual üniou (imi) 41 2ö& 

Royal Templara of Temperanc« (1877) 80 889 

Otoer of Cbosen Frieod« (1H79>. . ^ . 88^9 

GaUinlto Muual BeaeGt Aaaoeiatioo ^' 
BtneTotent and Protection Order at 
Cathotic Ilenefit Lotjion (1881) . . 
Ancit'Dt Order of Forcstcrs (1H32) 



0871). 



88 0te 
86000 
80UI7 
98486 

IndfiM-ndpnt Ord.r »f nnai finth '1148) 28 000 

HS UOO 

25 OOü 
21 Ö21 
19 6äU 
1&690 



Catliolic Knigths of Auifrna il^. 
Broliierhood of Riiilroaii TritiiuiR-ii (lt>?ai 
Ordpr of l!ii:tiiJ Frieiils il>-^2i. 
United Order »f tlip t.oiden Cni'» i l -"6j 
Unit. d Order of Pilgrim Fatlier^ lls"9). 
Boyal Society of Uood Fellow* (1692) 11 075 

i) 



IdtteraflMlie Bespreelinigtn, 

Majertkj, Adalbert. Eine F r ü hl i n (( if a hrt durch 

Itklieii n«ch Tunis, Alpurlen und Paris mit 
4 c Ii r 0 in ri 1 i t )i o n r. nnd l 'i C r tt v o n d r u c k i a f e 1 n, 
22 V (> 1 1 Ii i 1 d r rn und 12 T e 1 1 a b b i I d a o gen. F r a o k> 
f u r t a M. e b r. K n a u F r. Preis «leg. ^ e b. M. 15. 

G«'radp Kir den WpihnachtflliErti rprlitipific i rschciol ein 
Wprk, das slI Mti iJnrcd «cinp AuiMalluni,- ru pinem 

Gpschpnkc wip >.'e5chaffen ist. Alu r «as 11 ni r>|jen dieser 
AuBstattunn in dpr I.Uti'r«i'ir iljiir-i :idi n W ert aicbeni 

wild, das ist der textbebe iulialt. Der Veirajtaer ist Uberall 
ak DÜiaiB Aaaea V*fiM, er sieht alles ScbAne und veiß n 
In aa aaner, Mbflarr Fern wiedenugebpn, dai Dan, tonel 
auch tiier Italien zun&chtt schon cptcbridiaa aciu Baf, doch 
etwas gaas Neue«, uneemein Interessantes vor Sieh haL Er 
gibt aieht, «ras Reisebandbacber bieten, darum vM ar JedcB 
Dsbra ÜMCB sin wilUcofflnieneT Fbbrer sein. Sem W««ffi H 
IstKalnr, und «<e beschreibt er dieie! Und wie well er ihr 
ihre .eatsQebtndstcu GeheimnisM abtalauachcn ! 

Nirmaln wird der Vprfa«(>er trofkcn, überall kommt der 
wahre Nstiirfreund zum Vnrsi lipin, di r Sclialk, der sich endlich 
einmal freut, k^iiip Sammlungpii aniebeo zu inüsspn, aber der 
aberall auch das churakti ri!>tjs<!be mit 8cbarfeni liln ' rfalit. 
Trotz Wind und Wetter müsjen e» sonnige Tspe pem spn sein, 
die der Verfasser durchlebt hat. Und »em sollte das Hfri 
nicht aufgeben, wenn er mit ibm La bella Napoli, da« unver. 

dankt dptn Verfasspr schOnr, unrer,^ 
BtöcbtP er auch den Lesern dipges UlattSS 

Ihasn das trorliegcode Werk aafi wirntta 
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8* breseh. Preis H. 9J0. 
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B«de zum Johaimisfest 1897. 

Von Br 8. Ptocki. 

M«!ini' Rrüder! 

Die büber und höber steigende äunne hat alle die 
lieUidien Blumeo, die wir Hk Kinder dee FMUingB 
kennen nnd lieben, dahin welken laH=i t> und unter d«>ni 
Ijünflufi der noniinerlicheii Wärme, luit dein Eintritt des 
JobeoniMig««, der mit Hoebaiitta|r " der TVeimanreni 
und als Geburtittiig der JohatinislDi^ci) gefeiert wirii, ^<inll 
alle duftigen Uewächse, welche wir heute in vielgestaliigeiu 
Flor im Garten und in Feld, im Wald «nd «nf der 
Wies« bewundern, Blumen des i^ommers. 

Heute, anl Geburtstage des Schutzpatrons aller p»'- 
reebten und vollkoninienen liauhtitten, mögen sie im 
Osten oder Westen, im Morden oder Sfiden nnaerer Ifntter 
Krde aufgerichtet srin, fi))pr;ill, wo !i,..it(- IkÜ^t r.lrl'*«'r- 
glanz strahlt, wo das Wtnkelujati auf der Hrust der 
BhrwttrdigileB Harter aekinmert, nnd Hmirer renanximlt, 

um diesen Tag tri fpsflicbfr Wi'isc 711 begeben, und srlmti 
*eit Anfang des Monats »iiid sie au diese« Fest erinnert 
worden, denn in voller Pnusbt nnd grofier HerrJicbkeit 

trat ibrien eine Blr.iijt' riitgtv,'!'!), ili<' ln'ute ihre Brust 
ziert, in der Königin der Blumen, in der sdü duftenden Koae. 

«Itat Im die Z»lt der Hotpnpraclit, 

O Herz, Oolt wolli- <]ii h lintpn! 

Sie ßlunzpn ain 'l'uu'. ilnn liel'tbcn die Nscbk. 

iSie (reiten, sie knoniK'n. nie MlUii n fldt Haebt,. 

Die Knns|n>ii vcr.lr«rij!>'n dif Bliili'n.< 

Ja, meine lirUUer, die Kaoe^pen verdrängen die Blüten! 
Wir befinden una in einer imecWe b i f ea Zeit; muere 

Jugend wird früh reit'; in der Zeit des Dampfes und der 
Elektrizität, in der die beute noch no grutMirtige, unsere 
Bemmdaning erregende Amfeeteltmifr nr|{end einea Ver^ 
kehrsmittels, die Entdefkung irgen<l eines Heiltnittuls, 
die Lösung irgend eines wisseuschattlichen Jfrublenui, 
morgen schon ron einem noch viel bewoodemswertersn, 
V I I ^^ linelier zum Ziele führenden, viel intensiveren, viel 
einleuchtenderen abgeläet wird. E» rerdrXngen die Knoipen 
dia BlOteD. — 



Aber nicht uor raschlebig ist unsere Zeit, sie ist 
ancii sehr ernet nnd fordert jeden Menaoben, eiehwlich 

aber jfden Maurer zum Naciidenken auf. Wohin wir 
bücken, bemerken wir groüe Unzufriedenheit mit den 
bnlehendcn VerkSItnisaeB, den getroflenea VeEnahmen; 
selbst unter dir Ifaske scheinbarer Ruhe giilirt nnd 
brodelt ea wie in einem Hexenkessel, v/m nicht immer 
durch gewissenkwe Verführer, sondern oft durch tische 
VorHletliiugtu, durch unzweckniäüige Handhaben mab- 
gi'h('ii<l<T Fiikloren, ciurili XidilUearlil iiiig der Iinlividualitat 
der deutschen \ olksseele hervorgerufen, geschürt und 
genährt wird. Wir leben in einer Zeit des Riagene 
nach Freiheit in allen Verbiiltni^jicn und so naturgemät« 
nnd erfreulich diese Erscheinung an sich auch ist, so is- 
es andefeneiti doeh wnrermeidlicii. dafi maneheilei Ver> 
irrungen vorkoiiinn ii, iniiiicherlei Mißgriffe in Ann rti Itirii; 
der Mittel, welche möglichst schnell zum Ziele iQhreu 
sollen, gethan w^den. Daa 0aie sehafil sieh wobl aetber 
freie Bahn, aber nicbt immer ist das Nhhc nucli gut, und 
so sehen wir oft das gute Alte iiiukeu, ohne dab das 
Neue eiBMi beaaerrn and b^ehrenawertefea Ertata »1 
bieten vemiag, indea — die Knoapen verdrilngen die 
Bifiten. 

Wae sollen wir Maurer nun thun, um etDeraeita die 

ao baat% vordriiig<-tiilen Klciiu-nte zu ziSgeln, atidererxeitj} 
die vom rnihdir/e lies Altrti t-iue Schmälerung ihrer 
eigenen, so lange besessenen und ausgeübten Muolil und 
Herrschaft belflrchtenden Teile, vorwärts zu bewegen? 
Wie sollen wir dem Vccdräogen der Knoapea üiahalt 
gebieten? 

Meine Brdder! Sind wir adbat von der Erbabenbeit 



iiml dem hdlien Wi rte Jer MuiiriTci diircbdrnngen. 
wir von den maurerischen Ideen, wie sie in den Uesetun 
und Lehren dea Bundes ansgeaprocheu, in eeinen Zeichen 

und Svmhulen aiigeji-nti-t »ind, erfüllt. «1 m'is-<en wir e» 
als unsere wichtigste Aufgabe betrachten, der editen 
Ifanrerei eine immer weitere Yerbreitnag zu ecbaffen. 
Aber nicht auf die Menge der Logen, nicht auf die Zahl 
der Mitglieder einer Loge kommt ea an, aondem darauf, 
dait ein echter, rechter Uei»t Jeden ftrndar beleba, jedar 
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einzelne tob odh fUr die bücheU-ri Ideen der Maurerei 
ein eiupfSn^dichefl Gemat beatie, daß die in der Log« 
fiiisfjfstriMiti'M Siui!fnkr>rri«»r taiisnrulfiiltige Frucht trnf;pn. 
Dan üeiieiiit:!) iiiiMerer luaureriscben Tbätigkeit, das BlQhea 
d«r K. K. kann nur «rfbIgeB, wonn die Brüder eieh be- 
wußt w'iTtlpn «tid bewußt Wi iln ti ^le« hohf m uru) orlmhcnen 
Ziele», das die Maurerei auätrebt, wenn jeder Maurer sich 
im Liebte der Loge tonnt, die von den drei Slnlen biib- 
^pbonden, bpllglilnzeuden Strahlen in , sich Hufnimnit, auf 
sich einwirken und «ein ganzes Dasein von ihnen durch- 
dringen lifit. Denn niehli ann allein, der ganzen Hentcfabeit 
voll ja das, veas wir in unseren Bauhütten Wahres, Gutes 
und Seböne« in una aufuebnien, zum Ueil und Nutzen 
gereichen, deshalb ist ea ein nnbediagtaa Erfordemie, 
d&ü wir im profanen Leben nirht nur dnnb adifine Worte, 
durch teilnehmende GcffihlsäuGierangen uns als Jünger 
Johannis zu erkennen geben, iiondem durch weithin be- 
merkbare Thaten auf dem Gebiete den etliiacboo und 
sozialen Lrlx-iis. Ilic Bezeichnung ein »Maurer« muü 
gleichbed>Miiend mit der ein »guter Menach« seiu. »Guier 
Mensch, wahrhaft guter Mensch sein«, ist ja die ganze 
Wahrheit fn-iniaurerischer Lehre. 

Wie kann die Loge aber ihre Mitglieder zu solchen 
Jungem beranfailden, wenn sie -sieh gefliaseiitlieb von ibr 
fi-rnlKilfcn, H'etiii sie e« verniciden, ihren FuG in die 
heiligen Hallen des Tempels zu setzen? Die einen 
glauben ibre Pflieht «n erfttilen, wenn sie ans BOdiem 
und Zeitschriften über Wesen und Wert der Freimaurerei 
.«ich unterrichten; sie bewegen sich in der unfruchtbaren 
Region der Theorie, von dem ei^eutlicben Lebm in der 
Loge aber erhalten sie keine Kenntnis. Sie TStgCMen 
die Lehr«: »Grati, teurer Freund, ist alle Themie und 
grQn des Leben» goldener Baam.« 

Die andern meinen, ihre Pflicht eiffiilt an haben, 
wenn .«ie der Lopfo ntHtcritllp riitersliit/un^; angodeihen 
lassen und so indirekt zur Losung der Aufgaben, welche 
die Iburerei sich gestellt bai, beitragen; aber one Zu- 
sammenkunft mit Brüdern, die vielleicht in wissensch.ift- 
licher oder sozialer Beziehung nidit mit ihnen auf gleicher 
H5be ateben, für UbeiflOssig halten. Ja, meine Brfider, | 
»Nicht alle, die Maurer heißen, sind Hrflder. und 
nicht alle Brfider sind Maurer« iu wahren äiniie 1 
de« Wortea. Eis llfit sieb oioht verkennen, dafi gerade | 
die jüngeren Brüder, nachdem ihnen die Binde von ' 
den Augen genonmien, glauben, das »volle Licht< nun i 
in Whrklicfakeit empfiragen sn baben. Bs sehetnt ihnen I 
uiihreiehend, das Äufierliche der K. K., womit sie sich I 
draußen als Maurer au erkennen angeben vemifigen« gelernt 1 
zn baben. Sie w isaen nidhi, oder «oDen ea nidit wissen, \ 
daü das L'ri>rin/.ip dsrMannrei eine freibewu&te, lieili^re 
Lebenskunst ist, die nur an den drei ewigen Säulen der 
Weislieit, Stärke und Schönheit, d. i. durch Wissen, 
Können und Wollao, durch Lehre, Übung und Beispiel 
erworben, erweitert und gekrüftit^t werden kunn Das, 
was Paul Hcyac m die wenigen Worte kleidet: »Echtes 
«hreu, — Sehkditem wehren, — Sdiweres Uben, — 
SelifineH heben« — du« kann nur in der Loge und durch 
die Loge gelernt werden. Nicht immer hat die Erkenntnis i 
dea CIntan nudi daa Tbun daa Quton mr Folge. Vom | 



Wissen zum Können, vom Können zum Wollen und vom 
Wollen zum Tbnn ist ein aaihT weiter Weg, der fllr den 
Maurer durch den Tempel, an fleti Säulen vorbei zum 
Altare hinfährt. Haben die Brüder auf diesem Wege 
mit offenen Angen, empflbigliehem Geuflte und tidwvoUeni 

Her/.en alles, was sich ihnen darbot, genau beachtet, dann 
werden sie durch die Macht ihres Beispiels iu reiner 
Gesinnung und edler Tbat Segen verbreiteR, denn »jedweder 

gute Mensch ist ein Erlöser« und die Maurerei verfolgt 
ja den Zweck: Die Menschheit zu erl^n, will sie ja 
einer edlen Oeisieebfldung teilhaftig madien, will sie aar 
Denk- und Gewissensfreiheit führen. Freiheit auf allen 
Gebieten, daa iat, wie ich vchon erwähnte, der Ruf, der 
heute die Weh erfRllt, und diesem Rufe kann sich kein 
Ohr mehr verschließen. Wie die Sonne belebend und 
befruchtend ihre Strahlen überallhin sendet, wie vor der 
Kraft denselben Kitifelder schmelzen, öde Gefilde sich in 
üppiges Griln kleiden, Feld und Garten sich in duftender 
Btuiiu'n (junds Gewand hüllen, so durcheilt der Freiheit 
I mücbtiger ötrabl beute die Welt und der Muurer, der 
ete fi«ter Hann sein muB, kann diesen Ruf aueb nicht 
unbenchlet lassen; der Maurer weiß, dnü [lie Freiheit der 
Lebensodeui iat und der Mensch der^lben zu seinem 
geistigen Gedeilien ebenso bedarf, wie altea Lebende dea 
Li< hles zu i*eineni Warhstnm ; und wie <)i(' Pf'unxe welkt 
im iinstern Uaum, so ist geistige Finsternis dea mensch- 
lidien Geistes aieberer Tod. TVitt deshalb, mmn Bruder, 
so oft dir die Gelegenheit dazu sich bietet, an die Säule 
der Weisheit; an ihr wird es dir zum Bewußtsein kommen, 
daS Tugend und Tollkommenheit dea aittliehen Ldwne 
die Orundl^e für die Wohlfahrt des einzelnen Menaehen 
wie der ganzen Menschheit bilden und der gcofie Bau 
nnr mit ihrer Hilfe aufgerichtet werden kann. Halte 
dich deshalb nicht fern vom Tempel in dem Glanbeo, 
der BiiuHtein, den du zur Errichtung beizutragen ver- 
pflichtet bist, sei schon glatt genug, der Spitzhammer 
sei von dir schon oft genug und lange genug gehandbabt 

worden, deine Knoftpen ^bwn idion atevk genug, niB 
die Blüten zu verdrilngen. 

»Wohl tnaDchcm gilt ein glitiermles Ueitein 
Für eitel Glas, das SDsprucbs*oll gttchliffeni 
Und Hochtfi streift das Auie aar dIeFUchea, — 
Wer aber siaseod sslasa Blick veraiakt 
Zu lehwr Tiefs Psrnen, dem erttrsUt 

DiT FarlM-ri uiiil ilfs Liclilcs Wii:i JergUnz, — 
t)«m mag «ich eine nruc Welt erscblieiea.« 

Aber nicht nur innerhalb der BaohStte aoll dem 

Wirken-für die Maurerei sich kundgeben, sondern auch 
an&erhalb. Ist doch jeder einzelne von uns berufen, an 
diesem grofien und erhabenen Weilce nach den ihm vom 

Weltenmeister verliehenen Kräften teilzunehmen durch 
die lebendige Erfassung dea Geiatea der Maurerei. In. 
allen Verhältnistien des gesdlsdiaftKcben Zusammenleben« 
sollen die edlen Bestrebungen der K. K. eindringen, das 
Leben aller, mit denen wir in Verbindung treten, soll 
durcli unsere Mithilfe veredelt, gelüutert, die geistige und 
moraUadie Kraft gest&rkt, die Menschenwürde erhöbt 
werden. Das Wirken im Tempel ist ja nur <l;is Bild für 
daa Wirken dea Maurers im Leben; auch hier soll der 
Geist der Wahrheit und der Liebe, im deaaen unflbn- 
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■witiflürhor Kraft jedes Hindernis bcseitijrt wird, wirken 
und achafien, und diesen Geist soll der Muurer rus der 
alillm Tampdluüle m dk laute öflbntliafak«it tngvn, 
desliiilli hat er ja den Zirkel Buf seine Brust setzen 
jnUsaeu, daa Symbol des Umfasaena der gwueu Menscbheit. 

Inden wir um aelfart für »HesGate «ad SehSne be- 
geistern, uns mit Ausdauer stählen, uoaera Hingebung 
ittr dies £rb«b«ne imd ISdle ate^gero, aneero eigenen 
Ansprlidt« inifiigea; wirken wir reredelnd, begeisternd, 
befruchtend und spornend auf unsere Mitniennchen. > Wenn 
die ßoae selbst sich schmückt, Hchniflckt sie aucli <l*-ii 
Garten.« Ist der Erfolg auch kein augenblicklicher, so 
lassen sie uns, meine BrUdt-r, düch nicht irre werden an 
der Zauberkraft, die die FreiauuirL-rei in uns und dnrrh 
uns bervonubringen vermag. Der Krtulg kann ja aucii 
meirt nur ein innerlicher teia, der ertt nehtber wird, 
wenn <]'•<• inniTi' Eistwick'-lunff eine so vollendete i<<t, daß 
alle äutk-ren i!A:keu uud Kanten abgeschliffen aiud, oder 
wie wir Maurer aagen : wenn ans dem rohen ein knbi«di«r 
Siein geworifr-i! ist. Ucachto» sIp dif "Worte: 

• Ks. iipRt ilpr Werl vnr. piiioin Mann 

In minpiii ^\olleI; unil Sirflicii; 

Erfolg unii Menuheoarteil kann 
Ihn nebian aiclili, eock geben.« 

Die FrciniHurerei kann sich von der Zeit nicht lo^ 
trennen, aie muü auf das, was für und wider sie Torge» 
bmcbt wird, achtgeben, and werden meine Brflder mir 

deshalb gewiß beistimiuen, wenn ich behaupte: Manches 
in der Maurerei könnte besser ausgestaltet, manche zweck- i 
'mfiliige Reform eaagefllhit werden ; aber wir sind doch ' 
auch nur Menschen, und als solche können wir wohl Ideale 
erstreben, aber nicht ganz erreiclien. Wie unser Witten, j 
eo bleibt auch unser Thun Stückwerk. 

• Kin Vi'IIi'iülcies hk'nieden 

Wird Die dem Vollcndun|sdrait|; 

Doch 4sa Herz i«t nur zafiMea, 

Wenn es nach Vollendung rang.€ 

Lassen bie uns, meiue BrUder, den Ueist der Selbst^ 
madetng, der TtHnnu*, der Bintreeht, der BrfiderUch* 

keit und Menschenliebe, itniuHr hegen im 1 jiflegen und 
ins profane Leben hinaustragen, schaäeu wir nicht innar- 
helb der Uanrerei, dnreh EigenwUIigliejt oder auf alle 
und veralteti Hechte pochend, Zerklüftung und Streit, 
sondern das eine gemeinaaue Ziel verbinde uns alle au 
gemeinwmem Siraben, lacN alle Logen in einem Ganxen 
sich verbinden und wie die Hosen an unserer Bnut trotz 
Tencliiedener Gestaltung und Farbe durch ein gemein- 
aduftllebee Band SUtammengehalten werden, so n)öge 
eine Lehrart alle BauliQtten vereinigen und der Grund- 
stein derselben sei: >Die Liehe.« Alsdann wird die 
höchste und wichtigste Aufgabe der Miiurerci erfüllt uud 
die K. K. geactitet werden, dann wird ein weltfacgilldien- 
des Batnl, vf.n Rosen durrh*1fir};tpii. sich um den L'anzen i 
Erdbali »cijii ngen, dann werden die Hosen an uuserer 
Brust bewahrheiten, wae aie ajmboIiMsh ansdriteken. Ver- | 
»ohwiegenheit fOr unveri' friitf-n Hninlliin^eu, Frciiii lsrli.iO 
für unsere Brfider, Liebe für die ganze Menschheit, uud — 
wie den «nie Lehen der Rom, eich in eOBem Dnffce ver- ' 
!iii ir}if Titl, einen lieblichen Wohlgeruch noch lange nach- i 
empfinden Übt, wird auch das, was wir achaffen, einem i 



Oeselilei litr nach uns zu gute knmmen, das uns im Aus- 
üben alles dessen, was wir anstreben, übertreffen wird, 
dann mSgen die Knoapen die Bifiten verdringra. Ba 
wird al:-)(l;uiii iler Kampf zum Sieg, die Finsternis /.um 
Liebte, die Arbeit zum Lohne führen; dann werden die 
Domen, die bente noch anser Ben und anaere Hand 
verwunden, ihres StHchels beraubt sein, dann wird die 
ganse Menacbbeit erfüllt «ein von dem Geiste der Wabr» 
beit und des Reehtee, and aDe lleneclien werden rieh 
demütig beugen vor dem ürquell alles Seina, alles Heile 
und aller Seligkeit; dann wiid in allen Tempeln ertönen 
das Lied : 

»JohanuistaR, du FreudrnUg, 
Geirrflüt mit frohrni Schalle, 
Kin Mammrrschlag, rin HeraMMlhlag 
Bclebl OBS Bruder alle!« 



Ausserordentllehe Traaerlose der Qms- 
loge Ton HawInirK und der yerelniston 
fünf Logen zum OedUchtnlK dos Elirwst. 

KliroM-fir.-MstrH Br FritMlricli Olitza 

aui Sonntag, den iti. Oktober 1897, 
not» Vorrits deo Ehrwat. Gr.-Uitn Br Wiehe, 
im Beirtaade der Brüder Grolibeamten, mit Auanahme 
des Br Laeis£. 
(Schlot.} 

Als bedeutungavoU darf ea beaeidmet werden, daS 

der Hohe Senat unserer Stadt gelegentlich eines Besueiies 
Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm 1. am 14. September 18S1 
die Repriüjentanten der Freimaurerei in Hamburg, Br 
Olitza als Großmeister der Gro&Io^c von Hamburg 
und Br Ludwig Wage als Kn])itelsiiieis(er der l'ro- 
vinzial-Loge von Niedersachsen, mit einer Kiu- 
ladttDg mm Festeisen bedurt hatte. Nach beendeter Tafel 
wurden dem Kaiser die genannten Brfider vorgestellt, der 
an Br Glitza eine Reibe von Fragen über die hiesigen 
Freimaurer- Verhdtniase lichtete, namentlieh Aber Wesen 
und Ursprung des altenglischen Ftitunls unserer (Irotälnge. 

Auf Anregung Ur. Qlitzaa wurde auch am 18. Oktober, 
dem SOjährigen Geburtstage des Kronprinseo. ein Sehreiben 
an densellH-n gerichtet, in welchem den lier/.liclislen GIfick" 
Wünschen der Grobloge Auadruck gegeben wurde. Oer 
Gefeierte wurde als erhabener Baumeister des Tempds 
bezeichnet, in welchem die deutsche Freimaurerei die 
K. K. vollkommener als bisher auMuCiben berufen seL 
— Eine äuÜert huldvolle Erwiderung wurde m ft. No- 
vember sor Verlesung in der Orofikugen* Versammlang 
gebracht. 

Im August des Jahres 1882 hutt<' der Vorsitzende 
der Loge »Zorn Frankfurter Adler< in Frank- 
ftiri II. M. nebst ■) linderen Brüdern ein Huiidschreiben 
erlassen, in welchem neue »Allgemeine Grundsätze der 
Freimaurerei« an^sstdlt wurden, die indesssn mit den 
ultl .'wrilirteii Prinzipien der •Allgemeinen freimaureris^ihen 
Grundsätze«, wie solche auf dem Groümeistertage 187U 
festgestellt waren, und welefae an der Spitse unserer Ver- 
fiwwung stehen, in offenem Gegensatz «^ii h befanden. Mit 
der ihm eigenen Energie erlicfi Br QUirn ein Kund- 
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schreiben an die Tochlerlogen, in wclrlictn gt L^fpn diese 
neaeo Grundsätze Stellung genommen wurde; Br Glitza 
fBlirt« am, dafi die Wegtaaning dea »Glanbena an Gott 
al» den obersten Bannieisfer der Welt, und an eine höhen 
«ttlicbe WeltordnuDg« sowie Aannenung der unver- 
SudMlkheiiBanpttnrinbole »Bibel« Winkdinafi ttud Zärkel« 
die Fnänwnren i imf rein atheiBtischen Boden stellen 
wfirde; er sprach dabei die Hoffnung aus, dafi die Vor- 
sitzenden Meister der Tochterltjyt n solchen irreleitenden 
Lehren mit ^nzer Kraft eut^e^cntrelcn würden; in 
<)ie>ier Hnffnung sollte Br Glifzu nicht getäuscht werden, 
da um 4. KoTcuiber 1882 die (irulilogenvcniaiuiulung sich 
cimtiiiiinig nit dem Inhalt seine» Rundschreibens ein- 
verstanden erklärte. Auch die Cirot'Iojjr'n von Darni- 
stadt und Frankfurt a. M. hatten sich bereits gegen 
die Frankftirtar Anregaog erkUlrt. 

Wi" Rr niitya dcrarlijren Aiiliissyn nicht an 

eutiichicdencm Auftreten fehlen lieü, so gab er anderer- 
setta aeinen brflderliehen QemonnngeD Ansdniek, wenn es 

palt. Gegens^iitze 7.11 verniitt(.'In und uiisziigK'iclit'ii. Tinlz 
der bestehenden Düferenzen mit dem Voraitxeodea der 
Frankfurter Toebterloge entstodte BrOIitiadvu mit 
ihm eng verbundenen Br Braband am 10. Dezember 
desselben Jahres nach Frankfurt, um u dem 50jihngen 
Jubiläum der Loge und der Einweihung der renovierten 
Logenräume teilzunehmen. Bei dem Weiheakte trat 
Br Br 11 band in bestimmter, aber versöhnlicher Weise 
IQr uui>erL" altbewiibrten Prinzipien ein, auch gelang es 
ihm, den Vorsitzenden, der durch sein Vorgehen sich in 
M'iderspnicli mit der Mdirbi^it seiner Loge gostelU hatte, 
zur Wiederaufnahme des ersten Hammen zu bewegen. 
Die fireundiiehe Qerimni« der FmkfvTte-r Toditor-' 
löge gchogto durch Verleihaog der EtureiiiiiilgtiedadMfl 
an Br Glitza zum Ausdruck. 

Der Entwarf Uber ein neaen Anfbabne- und BaUo- 
tage-Ge^^etz fund am 5. Mai die Zustimmung der Grofi- 
loge, welche am 24. Juni zu einer definitiven wurde, da 
«nt an dieeem Tage der Binapraeh einea Ifitf^'edea dordi 
Abatinmnng beseitigt wurde. Die Annahme des neuen 
Ocaetsea war in Grofilogentege an Pfingatea mit 7 Stimmen 
erfolgt, durch daa Joinnni •Yollini der Qrofiloge war 
Einatimmigkeit «Tzielt, vind ein wiAbtif{«r Schritt zur 
Einigung des deutschen Logenweaena gethan. Br Glitzas 
tiiatkräftiges Eingreifen für das Znatandekommen dieses 
Gesetzes wird unvergessen bleiben. 

Im Mai 1883 hntte Br Glitza mit seiner Gnttiti die 
eilbeme Hochzeit, und zwar fem von der licmiat, in 
Rom« gefmert; die GKekwflnaebe der BrOdewchaft, s. Zt 
tclcgraphisch tlberiiiittelt, wiirdfp dem .Jubilar in der 
September - VenamuiluDg der Uroüloge durch den Ehren- 
Gr.-Matr Br Brnbnnd nnageep f ochea} «n demadbeu 
Tilge erfolgte die Vrrloihung der Ehrenmitgliedschaft der 
Gro&loge an den verdienten Br Glitza, eine aufier- 
gewSbdiebe Ananeidnnnig, «an AaadmdE der GefUile 

böclisitor Vprfbnint,' und Dankbarkeit. 

Br Uütza versichert« in aeiner Antwort, daß ihtn 
die erteilte EhrenmitgliedidMft la grofiar Äende ge- 
reiche, er werde auch femer aeioe beite Kraft iflr die 
Freinanierei einaetzeo. 



Unter Br Glitzas Hammerffihrung fallen anch die 
Beratongen fiber die Victoria-Stiftung, sowie teil- 
weiae Sber daa Geaetx betreffmd maareriaohe Rechtspflege. 
Beide Materien, bei welchen die abweichendsten Vorschläge 
und Meinungen geltend gemacht wurden, stieEen auf große 
Schwierigkeiten, die Dank Br Olttzas umsichtiger Leitung 
schließlich beseitigt wurden. 

Xnrhdpni Br Glitza am IM Juni 1884 wiederum 
ein^ttmiinig S6um üroliuieiüter gewiiiilt war, führte er die 
Gescbifte in bewährter Weise weiter, bia ihn in Fttih- 

jahr 1886 eine schwere Kraiikli»>it befiol In ciiieiii nach 
seiner Genesung verNantlt«ii HunüiR-iireiben vom 8. Mai 
apmeb er an*, dnfi aaiae Arbeitekraft aicb infolge aeuer 
Krankheit wesentlich vermindert habe, und daß er bei 
seinem vorgerfickten Alter nicht hoffen dfirfe, dieselbe im 
roUen ünfoi^ wicdemgewbnen, er 1^ deahatb aein 
Amt in dir Iliiiide des deji. Or.-Mi>-tr Br Gotting, 
tüs die Gro&loge zu Johannis zn einer Neuwahl achreite. 

Diese Kunde wurde von der Orotiloge mit tiefon 
Hi:mI:uii iii .'.ir Kenntnis genommen, und die herzlichen 
Worte der Anerkennung und Dankbarkeit, welche Br 
Gotting dem aoheidenden Chrofineiater nachrief, foaden 
den lebbafteKten Widerhall in den Herzen aller Brfider. 
Auf Antrag der vereinigten fünf Hamburger Logen wurde 
dann Br Glitza einstimmig zum Ehrengrobnieister ernannt. 

War aonit der verdiente Br von dem gro&meister> 
lielii'ü Amte zurflckgetreten, wiibrend dessen er die Ehren- 
mitgUed-tcbaft von 8 Grotilogen und 38 Johannislogen 
empfimgen, und die GroUoga «nen Zuwacba von 8 Tochter^ 
logen erfahren hatte, so «nr dannt sein Interesse fGr die 
Maurerei im allgemeiuen und für unsere Groüloge im 
bteonderen nidit ecfoaehcii; er bUeb ia entv FfUnng 

nit der letzteren, naliiii persönlich oft nn den Verhando 
langen teil und dient« stets mit seinem bewährten Rat, 
aobald derselbe nur in Anepnwh genommen worde. Die 
Dankbarkeit und Verebning für den greisen EhrengroEi- 
me ister ftufierte sich bei vielfachen Gelegenheiten, ao bei 
der mit der Eimrethni^ den neuen Logenhauaes rer- 
bundenen Feier seines 50)ährigen Maurer-.IiibilUunw am 
ti. Februar 1891, bei weichem Anlafi ihm eine Fülle von 
Sehreiben, Telegrammen und Ehrengesdieoken, t^ kcot- 
barer Art, zugingen, ferner an dem Tage, an welchem 
er sein 80. LebeMjahr vollendete; in voller Ktlstigkeit 
empfing er zu frflber Morgenstunde den foat vollzählig 
versammelten GroßWaratenrat, weldier ihm die CHflck- 
wunsche der Großloge (iherbrachte. 

Nachdem Br Glitza trotz seines Alters noch in diesem 
Sommer ein Bad bcnucben koonte, Qberfiel ihn im September 
eine •■■(■liwere LungenentzOndung , welche durch Herz- 
schwäche sein Ende herbeiführte, am 24. September abenda 
epiierloeeh ann Leben, daa er mit ao grokm Befolge in 
den Dienst der lirif h«-t('ii Bestrebungen gestellt hatte. 

Die letzte maurerische Kundgebung, welche ua Br 
GKtxa gelangte, war ein BegrflGuagetelegranun naaerec 
Toebterloge »Wilhelm zu den drei Säulen« in 
Wolfenbattel,dieaml9. Septem her ihr üOjähriges Jnbi« 
ttnm foierle und dabei aeiaar gedaebte, ala des letitan 
überlebenden Teilnehnen an dar BinweQinBg der Loga 
im Jahn 1847. 
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Die liolip Vcri'lirunj?. df-rpn sich der ITpimtrf»fj;in(.'f u»' 
«rfreut hatte, fand ihren Aosdnick in gro&urtiger Weise, als 
Mine aterUidMii Üb«n««te am Diemfaig, den 28. Sa p tein b er 
deui Crematorium in Ohlsdorf zu^;ef(ihrt wurden. Neben 
der bocbbetagten Witwe und den Familien-Mitgliedern 
flteadea am Sarge Mitglieder rm Senat, Bflrgeracbaft 
und GtHttiebkeit, Bcruf^genofwen und ehemalige SchQler, 
sowie eioe grobe Zahl von Bradem. Die Leichenrede 
im Trauerhaniie hielt Herr Paator Manchot, im Crenia- 
toriimi sprach der lan^iihrige Freoiid und i>l>geg. Gr- 
Ms(r Br Zinkeisen, um dem Heinigegangenea den Dank 
der Brüder in die Ewigkeit DHchziirufen. 

Von dem, was sterblich an dem tetmn Toten war, 
ist nur fin kleine» Hüuflein Asche verblieben, aber glänzend 
wird sein Name zu allen Zeiten in den Annalen der 
OioBloge TOB Hambarg ud der Freunaunm fiberiianpt 
fortleben, und Dankbarkeit wild ihn gewahrt Uciben. 
weit aber dm Umb binaual 

Der Oroftneiater liflt annmehr dnreh den zweiten 
Großaufseher die Fragt- stellen, ob der geschiedene Bruder 
nach Maligabe der gegebenen Schiderung eines bleiben- 
den Andenkana wOrd^ aei; Schweigen eoUe ala Bejahung 
gleiten. 

Zweiter ÖroüaufBeher: £!brwllrdig»ter Orofimeister ! 
Jeder Hnnd aehweiiit, der Oeeebiedene nt eines bleiben- 
den Andenkens würdig; erklärt. 

Der Groiachriftf ahrer nimmt diese ieisrüche ikkürung 
zu Protokoll. 

El erfolgt Vortrag eines Liedes von Brahimi au« 
Jesus Sirucli, Kap. 41, aniena der Brr M. Henla nnd 
VV. K Dehler. 

Der GraAvednar Br Klapp «rfadt «bdaaa daa Wort 
sn folgflader 

Trauerrede : 

Bis giebt einen berechtigten Abaenatob. Wenn an 

vornehmes Oe.tchlecht in vielen Generationen .seineni 
Könige oder seinem Vaterlande treu gedient hat; wenn 
die Sohne in den Spuren ihrer y&ter gegangen sind oder 
sie gar QbertroSen haben, dann mögen die Enkel sich 
ihrer Vorfohren rtthmen and mit Stolz durch die Hallen 
eehreiten. von deren Wladen die gewappneten WIAtr 
ihrer Ahnen niederblioken, •lumal wenn diese < iMnu n 
Männer die Vorbilder ihrer eigenen Thatkraft geworden siud. 

Auch wir, meine Brfider, haben in unserem Bunde 
eine Reihe von Ahnen. Ks sind nicht gepanzerte Reisige, 
•wrjhl aber Ritter vom G"ist, die den Mücliten des "Wahnsi 
sic^eich die Spitze geboten haben. Es sind leuchtende 
Namen, atnhlende Sterne daraater — aolehe mit Fix- 
sternnatur, die wir bewundern und vor denen wir alle 
bescheiden zurttcktreten. Aoch der in den e. U. einge- 
f^angene Brad«>, deae en OedlehtniB wir hente friem, 
■würde sich wohl selbst dat^ecff'n verwahrt haben, zu den 
St«rueu erster Gröüe gezählt oder in eine Reihe mit 
S«n Heroen naaarea Bnadea geaMH an werden. Aber 
ein Kämpfer war er wie sie und ein ausgeprägter 
xnaureriacher Charakter, ein wiederholt nnd faat einatimmig 
aan die Spitze geitelltar Fflbrer, deaeen Name ala achter 
Oroihneister unvergessen bleiben wird. So gehört er zu 
den Ahnen naaarea Bondea, deaaan Bild die kommenden 



Gh'-clilechter noch sinnend betrachten werden. Laßt auch 
uns heut' zum Abschied »ein Bild una noch einmal Ter- 
gegenwSrtigen ! 

»Viele sind bei uns, die seiner Sitten Freundlichkeit 
erüibren« — ao erzählt jener scbwediiicbe Hauptmann 
im Waltenalein Ton dem gefallenen Ifax KccoIominL 
Das gilt auch von unserm Friedrich Glitza. Er war eine 
milde, freundliche Natur. Wer, der ihm einmal im I.«ben 
begegnet, hat nicht den Eindruck des Entgegenkommens, 
des Vertrauenei « 1 . ki ijiii t. i n [»fangen De» wirklichen 
WolilwoIleriH, il.is (iietier Freundlichkeit zu Grunde lag? 
Damit vornehmlich, ganz abgesehen von seiner sonstigen 
Tflchtigkeit und dem idealen Zöge seines Wesen«, hat 
er die .Jugend an sich gefes.*elt. Denn nur die Freund- 
lichkeit, die von Herzen kommt, erobert die Herzen. Trotz 
aUedem war er eia bBehat eneigiaeher Charakter. Dae 
hat er schon al^ -Tf-ntjüng gezeigt nnd durdi aetne lange 
Berutsthätigkeit bewülirt. Aoa Meinen mflhevolleD An- 
ftngen bat er aieh glinxend empoi^grarbeitrt. Dabei 
schien er kein Alter zu kennen. In den .Inliren, wo 
die meisten sich längst zur Ruhe gesetzt haben, war er 
stete' auf aeinem Platae au finden. Dieaa ieate Mann- 
haftigkeit hat er oft genug bewiesen. Damals bei dem 
furchtbaren Brande gehörte der kaum Dreifiigjährige zu 
den wenigen, die in der ongebearai Terwiming die 
Besonnenheit bewahrten. Und als Ende der vierziger 
Jahre der Gedanke der Freiheit gewaltig erwachte, da 
f hat er offen das Recht der grolien Bewegung behauptet, 
ohne sich von den Übertreibungen jener Zeit fortreifien 
zu lassen, ^nr sein niiiiirfriM-lier Unahhivngigkeit.ssinn, 
der in Unterdrückung und Knechtung ein Attoutut auf 
die' llwnehenwtirde aah. Ebenso enteehloeteo hat er die 
großen Prinzipien unseres Bundes gehütet gegenüber den 
leichtfertigen Angritfeu, die den Uottesglauben stürzen 
oad dem Atheiamoa die There OBierev Tempd Bibfln 
wollten, wie er sich unentwegt bekannt hat zu jener 

(Humanität, die keine Ausnahmen kennt, im Menschen 
den Menaehen ehrt nnd m aeiner e^j^enen PeraBnHehkeit 
den Bewew führte, was die Bruderliebe vermag. 

In dieser GemQtaanlage wurzelte zugleich ein Charak- 
terzug, ohne dewen Beaditmiff wir nnaem Br OUtaa kaum 
recht varatehen wflrden. Dieser Zug war seine tiefe 
Pietät, sein aoagepiigter Bruder- und Familienainn. 
Wenn man treues Zmnnmenhalten, unbedingle Solidaritit 
sehen wollte, so niuQte man diese drei BrBdar tnid ihr 
Familienleben betrachten. W'ie die anderen Heiden 
gleichsam unter der Vorbereitung des ältesten den Gang 
dwefaa Laben angetreten hatten, so traten sie in demselben 
fflr einander ein. Sogar im Tode ist er den andern 
gefolgt, der Jdngste voran, bis er selbst an die Reihe 
kam, ab bitte er aoeh jetrt noeh den eraelen Zug bis 

zuletzt fiberwacht. Aus derseHien Pietät erklärt sich bei 

iali' seinem Freiheitsdrang die im besten Sinne konaerrative 
Art aeiner Perrtntklikeit In Bflsiehnag aaf vnaar »rele» 
wollte er von ii^end weicht n .Änderungen nichts wisaea, 
j Waa der grofie Br Schröder eingerichtet oder vorge- 
achriebea, darea IteS er nch tou keiaer Weisheit rühren. 
I Selbst der Ausdruck, das Wort war ihm unverletzlich, 
I und nur da Terrtaad er eich an einer liLorrektur, wo eiue 
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wirklieb aberwuiidene Vureteiluog beseitigt werden ma&te. 
leb bnodie biar nur 



pisi-rT^ ni Flf'iß er in <\i'r. nc-st rlf^s Frhri'ilcrsrhpn Systems 
eingedrungen ist und mit welch' kongenialem Ventändaia 
er am das Bild de« grofi» RefbraatoiB tot kagm ge- 
stellt hat. 

Mit dieser sterken Neigung, w bewahren, nicht zu 
zeratfiren, aondem so adiaffen, ttaad eine andere Qmbe 

in VerbinduDg, nämlich die Kunst, Terechiedenartige 
Geister zusammenzufenett and fettiabiilteo, oder, wie nun 
zu sagen pfli^, wid«iitvab«nd« KH^c^ walbat eben Hut 
lO bringen. Est giebt nal «iir llaiaUr darin, die Geist«r 
zu entfesseln und gegen einander zu entflaminett, ala 
tfulche, die deren Leidenschaften zu beschwichtigen und 
sie selbst zu geaeiniMnen Zielen zu fahren im Stande 
sind. Solch cinf' zufiammenfasN*'n.ic Krnt> veriuötfH eigener 
Mäßigung und tiefer Memwlienketuituiti war Hr ölitza, 
wie er oft in seiMm boben Amte bewiesen hat. Es iat 
Mein hesonders hervorragende« Verdienst, daß er in den 
siebziger Jahren £iner ron denen gewesen, welche die in 
aieh geepaUene deotsobe Ibnrerei, trote and mit ihren 
Terachiedenen Systemen, ur.itr ihren acht vOllig gleicd- 
berecbtigten Uäuptem vereinigt haben, eine Thatsache, 
die vnTergesoen bleiben wird. Und im Weeentlidiea iet 
bis jetzt darau nichts geändert worden. 

Setnem Charakter entsprach eeine Haltung. Noch 
aebe ieh ihn vor mir, ab wir ihn znm at&tngsten Lebens- 
jahre beglückwOnacliten. Ungebeugt stand er ilu, fn 1 
vom Druck des Alters, mit strahlendem Auge und mit 
einer Frische der Empfindung, wie sie nur ein kräftiger 
Geist Terleiht. Er war eine ausgesprochen maureriache 
Individualität. liesonnenheit und Milde, Eutechlosseuheit 
und Autulauur, idealer Schwung gepaart mit eminent 
prakbaoher Begabung, mit aihaifcm Verstände fUr das 
X<itw<»ndig« und Errciclibare zeichnete ihn aus. Dum 
war er eine geutige vornehma Natar, ein Aristokrat der 
Qesmnnng. Dm Gemeine wagte aieb nicht aa tta bDvan. 

so wenig wie die Eitelkeit, die so leicht im Weihrauch 
der Ehrenbezengungen aufschießt. Dagegen voll here- 
KcberTeibiabne, wo sieh dfe Gelegenheit bot, nmner hilf- 
^ich mit Hut und Tliat, gewöhnlich der Ersten einer, wo c.i 
eine i^tung galt, und stets bereit cur Förderang unseres 
Bmdetbandes, .dem er einen gmasen Teil ssin«- Ldiena- 
arlicit freudig geweiht hat, — so «teht er vor uns. Solch 
ein f ührer gehört nicht bloe. uoaerm engeren Kreiee 
Wie unsere Stadt ihn bei seinem Heimgange gedirt bat 
als einen ihrer be-st«n Bürger, so ehrt ihn unser großer 
Bund als einen der besten Arbeiter an dem weltumfassenden 
Werk«, da<i wir treiben, ünd wenn es oinst geschahen 
wird, dwiti unbeschadet unserer Freiheit der nationale 
Oedanke in den deutschen J,i)t(en crwaclit, das« nebfii «lor 
Universalität unseres Strebeu» dur Gedanke des Vaterlandes 
in «aaarm Bande in seinem Baohte komnl, iuaa wird 
man seinen Spuren begegnen. En war ein freier tapferer 
Geiat und ein grußer Meiater. Wir werden dir folgen! 

Der Gvoftmeiater dankt den beiuebenden BcOdem 
für ihre Anwi^rnheit bei der heatigen Arbeit und für 
ihre dadurch zum Ausdruck gekommene Anteilnahme ; es 
«ai dies ein anieatair Beweia » wenn ea dasMO badOrfe 



— des treuen Zuaammenbaltens der Hamburger, Altonaer 
und Wandabaeker Sebwaiterlogan in fnoA and I«ai. 

Deiii gpiiif iiiiftinen Gesang: »Mpine Lebenszeit ver- 
streicht« folgt um 9'/t Uhr ritualmäßiger Schiaß d<r 
Tnuiedoge, endigand mit dem .Gebet: 

Wir Sfhsfsn j«dM Erdenu« 
80 viel tio jeder schkffen ma«-, 
Wir «treuen aus die edle Saat, 
Bi« «icbst und reift uod wird sur That 
- Der Ts« vttalakt, ei rubt die Hand, 
Dach slat ans Hsts dsr KsUe Baad; 
Die Maarcftette aml sieh ■eblta«ra. 
Damit der Menscbbeit Fttuln ipriBgen. 

Unter den Klängen einer Trauemiusik verlaiuen die 

Brtdmr de. Tempel. ^. .^^ Schw.nck, 



Der Wiederbeginn der Arbeiten ia den 
Bauhütten. 

Ten Br Wilhelm 



Im Oktober amd alle Banhntten wieder geSflbet 

Die Arbeiten wrrlen wieder aufgenommen, und jeder 
einzelne hat die PÜicht, nach seinen Kräften dort tbätig 
sa aein, and erst nach ToBe n deter Arbeit seinon Lelm 

entgegenzunehmen. .So sollte e.« allerortrn sein, ab«r *> 
ist es noch lange nicht, denn wenn es so wäre, dann 
dürften nicht ao viele Brüder ihre Baahfittra nur aaltca 
besuchen, und die sie besuchen, dBrilen sich nicht aar 
mit dem von den BrOder Beamten zur AnsfOhrung ge- 
brachten Ritoa) so vielfach 'völlig begnügen, überall 
mOfit« frisch pulsierendes Geistes -Leben ni beetütigen 
sein, ein Wetteifer hierin müßte zu verzeichnen sein, der 
Einfluß solchen Lebens mflßte sich von Baubütt«* zu Hau- 
hOtte bemerkbar machen, ein Eifer mflfita aich fibMlU 
entfalten, die iikcIi herrsthendeii Differenzen, wie .sie leider 
noch zu schroü aultreten, aus der Welt zu schaHen, kurz, 
es nttSta eben weoantlidi aoadefa sein, ala ea in Wiik- 
lichkeit ist. 

Der ernste Geist des Freimaurertuuts mOßte gleich 
einem gOtlUcben Fanken die eintolnen Brüder berSbrca 

und sie entflamnieu zu dem Tb ti, ilas iluien jeden Tag. 
jede Stunde sum Bewußtsein bringen würde, du biet im 
Dienate M as o n i as. Die Gleiohgtllti^eit and Oberflkh- 
lichkeit mül^te aus dem letzten Winkel jeder Bauhütte ver- 
schwinden, beilige Begeisteruog müßte die Uencen der 
Brilder fhr die Arbeit entsflnden; den ebenen aelbstia- 
digen Gedanken, das klare positive Denken sieb zu 
zu machen, das müßte das Bestreben jedm 
Bruders sein. 

Was der Mensch will bei sich selbst, das kann er, 
wo der rechte Wille ist. da ist auch sofort die früher 
kaum geahnte Kraft. Aber freilich, der rechte Wille, 
mnu iBfit .aieh Bebar von andern aoggerierea, aJa daß 
man zur Selbst.suggp.iition i^nAf). .In, wenn nllriberiill der 
rechte Wille wäre, dann wären unsere Bauhütten leuchtende 
Punkte in dem Trnbel nnd Wirraai d«r bealigen Gesell- 
schaft. Sie sind es im großen Ganzen l'-idi-r nicht. 

kh höre Dutaende, Hunderte von Brüdern, die mir 
entgegenhalten: : Waa aoU das, was da Tefriai^pfc? SoD 
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vielleicJit jetlsr Vortri^fi' hiilt^ii , noII jf<l(>r Nchreibfin, 
sollen uur philosophiiiche und wirtscbaitlicbe oder schön- 
geittenKlie Gespräche geftihii werden ? Teb antworte mit 
Kube — Ja. Sobald jeder hier eintritt nach Hafigabe 
Miner Kräfte, ist mwb das richtig« geietiga Leben in dm 
BknbQtten, intereMertrieli jeder BniderfilrdicnwiinriMdM 
Litteratur, der oft Iis nichtnmurerischen Kreisen dne viel 
größere Aufmerksamkeit zugewandt wird »I» im mau- 
reriHchen. Wer darein einen Zweifel Metzen wullte, der 
•rknndige sich nur bei unseren BrOdern, die Verleger 
inaurerischer SchriRen sind. Aber nocli eines, sobald das 
richtige geistige Lei>en in unsere üauhUtten einsieht, 
liehen neb die Meurer, wdobe kwne Sebflne tragen, 
und die nicht zu dfri GiTinputen derer zählen, die wir 
luit Recht Kulturträger nennen, in unsere liauhlitten ein; 
die Klagen Aber MittehnSfilgkett geictiger Krifte werden 
verschwindnii, die Klng^t-ti fiber ilns Fernbloilicii diT lirichsteu 
Intelligenz werden aufbüreu, sobald nur der Buden ge- 
aebaffen wird, anf dem eolcbe Intelligens eicb m Hause 
fühlen kann, sobald sie .spürt, dali die von ihr ausge- 
streuten Samenkörner nicht auf Steine und zwiNohen 
Dornhecben fallen. 

Wa>i kann ab<^r denn ieb geben , sagt der Bruder, 
der Geschäftsnutnn ist, meine ganze Schulbildung und die 
mir %ur Verffigung sti-hende Zeit läßt es mir nicht zu, 
mit dem oder jenem Bauatfick vor die Hrddcr zu treten? 
Wer >(t -jirirlit, dem niörhte ich einen Ausspruch von 
Gottfried W ilhelm Leibniz vorhalten, derselbe sagt ein- 
mal: »Waa sdbet ein Koblglrtner »piaeb, ist doeb oft 
kein Kohl p»»we*Hn.< — 

Möge der Bruder darüber nachdenken, und er wird 
rieh lagen mflnen, wenn ancb meni Oedankeognng nicbt 
iniiuer völlig logisch ist. so habf ich doch (itidaTiken, die 
ich für richtig halte, und die» meinen Brüdern in meiner 
Baukfltta mitntteilen, daa gdtOtt ra den von mir llber^ 
nuiiimenen Pflichten, und daa will Üdl fttr die Zoknnft 
bei jeder äel^enheit thun. 

Die politiaehen Klobba, aber »neb aebon unsere hSberen 
Jugendbildungfischulen, haben nieht umaonat eingeführt, 
in der Debatte »-ine Meinung nuasprechen zu lernen. Das 
ist keine Aassiimchc , kein Verfechten einer Meinung- 
in dies dem oder jenem gegenüber hinter dem Bier- 
uder Weinglas geschieht, ofl'en vor allen anwesenden 
Brüdern muli dien geschehen mit den nötigen Gründen; 
dns zwingt zum iogiacban Dnnkan, daa wirkt ihr den 
Qei^t erzieherisch. 

Jeder Vortrag hat seine schwacbeu äc-iten, auf diese 
in der Debatte aofmerkaan madteo, atSliH dea Vociraf^ 

gebetiden Deukvemögcn und marli* <\<t. Rr-^ner vorsichtig, 
weil es ihn snr ao nötigen Selbstkritik hiniUhrt. Und wo 
derart neb die Frmda am Geiatealeben bebt, da wild erst i 
der Zuinmiiirn.sf!i!uß der Brüder, so wif fr sein Holl, wie 
«r Uberhaupt in einer echt mautehschen Bauhütte sein soll. 

Wird dann noeb ein waitenr Klub obne mau- 
rerische Zeichen eidgef&hrt, ao ist es dem einen und 
andeni ein gana leiohtea, ainmal «leb einen tfichtigen, 
am Geiatealeben Freude babendan SVaoad eininfSbren, 
und damit der Bauhütte mit dar Zeit Bauieine zuzu- ! 
fahren, die eine 2erde flix den gwuen Bnn wardan. | 



Aber zu Hllpdera L'.lnjrt ihr r-vblc, energische 
Wille, denn nur, wo der ist, tat auch die Kraft; ohne das 
iat daa Leben in dan BauhOtlan aban iock nur ein Ge- 
tändel, dos all dia Zeit nud daa GMd niebt wart iat, daa 
es koeket. 



Logenberlehte und Yermiaehtef. 

FraiMiararltgM Hi BiMt-LtUirlaflan. Ana Anhfi der 

'2' -ülirigen Stiftungsfeier der jüngsten Loge in Elsoas- 
Ldtiiriiixon, der Loge: >Zum Tempel des Friedens« in 
Metz, veröffentlicht die >StrttS8burger IVst« einen Aufsatz 
, Ober die Verhältnisse der Logen im Ueichabwde seit 
1870« dem wir einige Bemerkongeo eotnehmen. 

Vor 1870 be-standen im ehemaligen französischen, 
1 jetzt deutschen GeVuete, 8 Freinmurerlogen mit mindesten» 
lOÜO Mitgliedern, eine lu trachtlicho Anzahl, wenn man 
bedenkt, daü da» gleich grutie Baden nur '»Iii) Freimaurer 
zühlt. Nach dem Frankfurter Fiii u i; erschien eine 
i Verfügung des Beichaltanalei«, die den Logen dea Keicba» 
lands aufgab, «ieb einnr der in Deotachland beatefaenilen 
Orotjlogeti !inzii*chlicl3on oder die Auflösiinji zu bewerk- 
-stelligeti. liie Lfigeti Inelteli es für patriotische l'tlicht, 
sich iiutziiliist-n . i'iherlietien es aber jedem M.iu:h' '!e, 
sich einer umiern Luge anzu^chlietieu. Archive und Akten 
wurden den Logen in Nancy nud Beifort überwieHen, bei. 
denen auch die gröliera Aozabl der BrQder sieb affiliiatan 
liefi. Mit der AuflSenng der altainbeimiaehen Logen be- 
gann die Bildung neuer Logen durch die eingewanderten 
AUdeut.-iclieii. Den Anfang niaelite Metz, wo zur franzö- 
sischen Zelt die Ijiige ■ les ainis ile ja ViTite» bestjintien 
hatte. Diese Bauhütte hatte sich während des Feldzuges 
auüerordentlieb opferwillig bewiesen, ihre eigenen Räume 
zur Erricbtnng eine« Laiarethea bergegeben; aie lieft 
Verwundete anf ihre Kosten pflegen und mll dem 
ster sogar M. 30,n00 zur Verfügung gestellt 
buhen, liitoi^'e dieser Opfer war die I.^ige in erhebliche 
Schulden geraten und niuLite sirli an den »liraiid Orient 
de Fran(,'e« um Hilfe wenden. Uituset übernaliiii die Be- 
zahlung aller Schulden unter der Bedingung, dalj die 
Bruder in keine Beaiehungen mit dar neuen deutschen Loge 
treten. Ibnüob ioH ee (n Stnuaborg nnd in den andern 
Lc^en gewesen .sein. E.* war daSier kein Wunder, daß 
die von dents<heii Logen geniat I t- n Annäherungsversuche 
sclieitrrtt-n. Die Metzer I.Htr.-, ihe sieh die Aufgabe ge- 
stellt liatte, an der Aussöhnung oder Ausgleichung zu 
arbeiten, ward 1872 eingeweiht, ihr folgte 1874 Straü- 
I bürg mit der Bauhütte »anm treuen flenten« und ietxt 
bestehen sechs Logen mit ungefiihr 500 Mitgliedern, 
j die Hälfte also wenifjer als vor 1370. Auch hier ist 
das Gros der Mitglieder als eingewandert zu bezeichnen 
und es bestellt wolil kein Zweijel, daü di.' Mitglieder 
der alten Logen wenigstens teilweise noch in Verbindung 
mit franigsischen Banhattan ataban. 



Heidalbarg. Die jtingst in der Bklekiiscben Bundesloge 

>Carl zum an fu'i lunden Licht« in Frankfurt a. M., 
affiliierten 14 Brinier MeLster (s. No. 28 d. Bl), haben 
sich soeWn zn einem Freimaurer-Kränzchen unter 
dem Kamen »Zur Wahrheit und Treue< vereinigt ^ 

LDdenscheid : Bei der Feier das Stiftunmdeates dar 

Loge »zum märkischen Hammer« kamen Mitteilungen 
von u^r iurtigen Schenkungen. Ein Bruder hat für eine 
Volksheilstätte M. 1UO,0'>0, ein anderer M. 4000 ge- 
spendet. Für ein neue« Krankenhaus schenkten 4 Brüder 
M. 9000 und ffir ein Fraibett in demselben wurden am 
Süftun^ftak von uwaaandan Briden M. SSM geaeiebneL 
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Neustadt a. H. Dur seit zwei Dezennien gehegt« 
Gedanke, die in Kaiserslautern eingegangene Loge 
»Barburaen sor deutoclMsn Treuec u einem geeigneteren 
Oriente wieder nea snfletiai zn luaen, hat nun greifbare 



Gestftlt erhnlten, 



Stadt 



II. llediierH, Br Höh, Bärmanu, Buhn unseres Kepriiiien- 
tnnten 8 BürmaDD. Nach dem Vortrage der Festzeichiiung 
war die Veraammlung in einer SümmnnjS, data dendlben 
dureb einen etOnniMlien Applana AnsdmcK gegeben wnrde. 



wie durch seinp vielfachen Buhiivi ,' (»uuiunfien jyleich au«- 
gi'ZfU'linft, wiir auKentehen, <li-r Orient /.u worden, in 
welchem neues maurerisches Leben erweckt werden sollte, 
^Brfider traten au!« der Loge »Zur FreimQtbigkeit a. Hh.< 
$m und gnflndeten die neue Lo^ »Zur Freundaebafla.U.*, 
d«nn laetallatieaa- nnd liehteinliringnngsfeierliebkeit am 
16. Oktober c. stattfand. — Die Pfülzer verstehen es 
bekanntlich, Feste zu tViem, und HO diirlen wir uucii von 
OHaerem Feste sagcu, dutj e.s in ull seinen Teilen liIh 
«in äußerst gelungenes, sehr erhebendes bezeichnet wer- 
den muü. 

Unsere £inriehtung wir oiOMenteib rorbaaden. Die 
Brr Claufi- Neustadt nnd nbinann - ÜMtiUieim sorgten 

s '/,. (l ifur, dn'j die Gerilte der einge^Hn^^enen Loge in 
Kaiserslautern niclit veräuljert werden durften, und su 
xieron nun die Sinniiilder der schlafenden Loge da.t zweck- 
entsprechend eingerichtete neue Tempclchen der neuen 
Heimstätte. — Unsere Einrichtung genügt vollständig 
und kann die Uitgiiederzahl sieb veiäreifiicben. bia wir 
sagen konnten; Dar Raum, in dem wir uns befinden, 
ist zn enge gewnrden! — Und für diese unsere Rrium- 
lichketten /uhlen wir eine Miefe von M. 5.'.ii.— . l'nser 
Grundgedanke, data die einzeln, n Tiriider keine ;iH. ii^'roßen 
materiellen Opfer bringen dUrfen, hat sich in herrlichster 
Weise verwirklicht. — Schulden werden keine gemacht 
und Brflder anderer Oriente nicht in Anspruch ge- 
nommen. — 

Zur Feier waren der Hochwsle Br v. Heinliardt, in 
seiner Ei^enM-haft als Gr.-Msrtr, nnd Br Bayerlein, als 
Eliren-(ir.-Mstr, nelist I)e[iijl,;itionen aus den versrhiedensten 
Orienten — von nah und fern — erschienen und keiner 
von den lieben Erschienenen verlieü unbefriedigt das 
Fest. — Das Jütoal aar Einweihuqgafeierlidikeit iat ron 
Br Reinhardt nen Terfabt nnd Snfierst zweckentsprechend. — 
Die Verwendung dieses Rituals ist bei all derartigen 
Festen wärmsten'« zu empfehlen. — Es ist kurz, die Saeli« 
tretfeiul und macht einen erliehenden Eiiidruek. — Der 
llstr V. St. Br Th. Kniickel-Neustadt, lullte seinen l'osten 
ganz und voll aus; der Br Redner, Peter-Dflrkheim, hielt 
eine treffliche Feataeichnnng, die Deputatiooen brachten 
ihre Olflck- nnd Segenswüimehe in erhebendster Weise 
zum Ausdrucke, und die SangesbrOder verschönerten das 
Fest durch ihre dem Weiheakte angejialiten Lieder. 

Eine Doppolaufnahme reihte «ch dem VVciheakte, 
der, durch eine Pause von Stunde unterbrochen, drei 
ToUe Stunden in Anspruch nahm, an. — Unumwunden 
gestehe ich hier ein, diiü ich bei maurerisehen Festen 
— Johiinnisfeste iiihegritVen, — .^nfnahnien recht gerne 
s«he. Sie erhöhen l it In i !• ']'• i"" Tu. Fi ierlichkeit und 
nehmen bei guter Vurbereituug und glatter Arbeit nicht 
SQ viel Zeit in Anspruch. 

Der Abend vereinigte die BrOder an cinein einfachen 
Abandmahle ohne CeremonielL Ibneb erhebender 
Gedanke kam aber dessenungeachtet zum Ausdrucke. - 

Des lindern Tages, am 17. Oktober c, fand im 
Ti iii|" l eine rituelle Sciiwesternloge statt, jedocli ohne 
Bekleidung:. Dos ttitual, für Bremen ausgearWiUft, wurde 
uns durch uiisern Orofissiontir, Br Fischer, dessen vicl- 
focben iteoiabuogen um das rasche Zortandekonunen 
unserer Loge in «hnkharsler Weite hier anerkannt werden 
mtisMen, Übermittelt fbs Ftitnn! ist kurz nnd entspricht 
seinem Zwecke vullstündig. Den Glanzpunkt unserer 
Sefaweatemioge bildet eine Fcatsmchnung unseres geliebten 



n , durch seine Lage Auf aüs'emeinen Wunsch wird diese treffliche Meisterrede 



dem [fiLcke fibergeben und jedem der Anwesenden ein 
Exi ir.[ii;ir zugestellt werden — Der weitere Verlauf der 
Schwesternloge war der allgemein übliche. — Ualtet 
Schwesterulogen ab, mindestens eine al^jihrlich, und ihr 
kdnnt, geliebte3rfider, bei richtiger Leitung dea Erfolge» 
bei Frauen nnd TBcbtern mcb«r sein! — 

Eine Tafelloge mit eineui Blfitenkranzo vou Schwestern, 
bei abge&ndertem liitualc, schloß die herzerhebende Feier. 
Die üblichen Toaste wurden von berufener Seite hu>^{^ 
bracht, und es gab kaum ein oiaureriscbes Motiv, düs Ver- 
anlagung zum Reden gab, welches unerwähnt gelassen 
worden wäre. Die beiden Groümeister, wie viele andere 
redegewandten BrHder beteiligten sich an diesen Herzen«- 
ergieijungeri, Nueli aufgeliobeiier Tafel vereinigten sich 
die Uuitmnen Terpsj-chore und Masonia, um der neuen 
Loge ein vivat, floreat nnd crescat in der Stille cn 
wünschen. Da, wo nunmehr vor 80 Jahren in der 
franzSeischen Zeit der Maurerei eine BeimsHttte gegründet 
wurde, die in der Reaktionszeit wieder einging, erfal&ht 
heute neues Leben au» den Ruinen. 

Wir aber werden treue Warbt am Rheine und an 
den Vogcsen halten und Sorge tragen, da6 unlantere 
Elemente die Schwelle unseres i^eiligtuma nkdit bctrsien! 
Das walte der a. B. a. W.ll 



Lltterarfmjhe BeMpreehnni^n. 



B r ('. VAU D a I p II s K :i 1 it il e i f n r ^ r >• i m u u r e r auf 
il a s .1 a h r IMyfl, I-' n r t ir i- e t /. t v n n Ii r n il <> r haB d. 
.) a h r g. I, (> i I' z i u 1 s'.is .1 (i K j n >! e 1 
Der aüen liilfreii'lR' Kn iiihI ist (auch dlesps Jahr wieder 
in gpwolinter Fünktlichkcit ur<l u,it 51 irer :ilti ii (»rti'iitlichkpit 
prscliienen. Die KIntciltinfr, nn die iikU; n m die Jthre tii.- 
tliircb eiiwöhnt l&t, bat die tortsrtzi'iiile itrudrrhund l>i-ilif halt«». 
Dia »llaurf-riiK-lie Chrsidk* gieht eia Mbeiu «rschApftfaile« Bild 
der herrorrsßenJen ATbeftes dst Jabm I8»6j97, die •Toten- 
■cliaii« erinnert an eine leiiliT sclir froie Zahl in dea e. O. 
abbrnifener DrUdrr; »Litt-Tatar nnd Kiiost« zeigt, dat docli 
rerht viel Rrii<itii;('!i LeUen ia du Umderaebaft iMrrseht: So 
kann der Leser an der ItHiid dicsn AUsiloilfail dss abgrlanfcne 
Jahr nochmals durchlelieii. 

I'ii' folgenden .Mitfilunge n liieten in gewohnler ZiirerlANif» 
kci« du» iiiipiithehrliche .\af h-rliia|fein*teriai, für Logeiilieaint'>. 
aber am Ii filr «lle Mid li r, liif es ernst mit der Maiirerei 
Dchtoen. Deshalb Mri der Kalender wieder alles iinsren Lrcera 
auf das winaita nspfsbIcB. 



Anzeigen. 



Des die Stadt Kritnkfiiri a. M. tie^uchendeii Rrldera 
empfebk ieb meio Mitte der Stadt gelegeoes ^tAtel aaia Aug» 
baffar Hof*. Es wird hrOderlidic'AnIhabsw saga^bert. (876| 
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. ZellgeiBt Dntf Hanrergeist 

Vortrag, 

gehalten in der Loge »Ruprecht in den fOnf Rot«n< ia Heiilelbert, 
«Ol 29. bepteml'r li-'.<7, um s. nur htL.Lii Mut;., rlufie >Arcliimede9 
Sttin Stcbf. Banilv« im Ur. S cli n v eli i- r a':> ein Zeichen UD* 
VMlielbarer Lifbü und Ar.lttinRlichkc'it powliMt TOB 
Br Ür. med. Volkmar Htlmrlch, 
h. t Bedaer drr Laga »Ruprecht aa daa faaf Raaaa« ia 
Hciddtwig; 

Geliebte Brüder! 

Jsuch nielirwiichi-ntlii-hf r Erlni!i!i;^'-i- Paus« ertönte 
iiaut£ si&r Hitmm«riMrhl«g tithi Muw. ^Lrs v. äL, 
um QBt von neuem sur aU^awoliiiten ernaten Arboit in 
diesem Heiligtume zu berufen. 

Welcher Maurer tiollUs Schlag uud Kuf aeinea regie- 
TeadeD Maialeia tlbeiliSren? 

Wie die Bluiue zum Lichte, so strebt der Maurer 
gen Osten, dorthin, wo der heilige Altar der HniBNiitit 
aufgerichtet and die gOtUiche Pfauniue der Hemchen- 
mid Bruderliebe entzfindet ist. 

Mit dem glabenden Eiftr uod der atrahlenden Be- 
geiateruiig, «eiche «dkeStMhen veriefht, eilten Sie auch 
heule, meine BrBdar, nOBarar ^geliebten L<i;;i' ^Kuprecht 
SU den fttnf Uu.sen« zo, um io ihr au dem Werke <b r 
Manacbenbildung und der Menschenwohlfahrt mit uker 
Treue und iu »Iter Liebe rüstig weiter zu arbeiten. 

riiH'r Sehr Kf^rvv. Matr T. SL hat Sie berxlichat 
willkumuicti gcliciUeii. 

Oeatatten Sie, dall auch idi ?oa dtcaer Stelle aoa 

ein Gleiche» thue. 

Der a. B. a. W. negne Ihren Eingang und Ihren 
Aa8gnnf(t In aeinar unbegrensteD Gflte walte er, dafi 

ein jeder un diesem heilifXfii Ort di'n tiMiell finden möge, 
aua dem Kraft und Er4|uickuug strömt für Leib und 
Seel«, f8r Venlaod nnd Bm, desaen wandertbatige« 
Wasser Leiden des Lebens zu heilen, Sorgen zu ver- 
acheucbea, Zweifel zu Jüaen vermag, und das aua dem 
leittiehen ina ewige Leben quillt (Job. 4, 14j. 

Walirlich, meine Brfider, wer von diesem Wasser 
trinket, den wird nicht nnr aelbat ewiglieh nicht dUratau, 



tondeni von dem werden aiicli Strütiu' ih'n lebendigen 
Wassers Hieben (Juh. 7, 3B) zum Ileii imd Segen seines 
Hanaes, seinee Volkea, der ganten Welt. 

Der ünendtiche, der Unerforschliebe, der da ist die 
«wige Weialieit, Schönheit und GQte, wirke en, duü auf 
fdnen jeden von uns ein dea Oeietea Übergehe, der 
in unserem Tempel mi-irlitbar-sichtbar waltet. 

Der Geist der Masonei sei mit uns nnd führe uns ! 

Der Geist der Masuuei? W'as fflr ein Geist ist da.s, 
meine BrQder? bt ea der Geist der Zeit? lat es 
Qotte» Geiüt, der graie Qeiat des ewigen. nneniMfr- 
iicheu WatJis? 

Oer gemeine Zeitgeist, Saecnlam, wie Om die 

alten Römer nuiinten, ist weit mehr ein hÖaerDSmOB« 
ein aa»ö$ iaiuiavy denn ein holder Genius. 

Miffite er nicht ab Genine die tfensehen beglHeken 

und Freud' und Leid mit ihrien teilen, immer zum Rosten 
raten, Frohsinn luid weiseit Geuuü dea Lebena turderii, 
Unadinld und Tugend beaehfltzen und an allem Wahren, 
Guten nnd Seliönen, zu jedem idealen Streben liegeistem? 

Aber bei seinem dämonischen Charakter verspottet 
er die Tugend, zieht daa Edelste, Berrliebate nnd Er- 
baben!!ite in den Staub, erregt unselige Leidemwiiaiteii 
iiiiil Kegierdeii, reizt zu Verbrechen, betbürt die Mensehen 
und ffllirt sie ins Vi-rderl>eii. 

Kciiuieii wir iltMi Zeitgeist uuch nicht gerade mit der 
flüchtigen MmIij li-s Tages idt iitifi/ieren, w) bleibt die 
letztere doub iniiufrluii .seine, wenn uuch unechte Schwester, 
der er gar adir gewogen lat nnd mit welehw er gern 
liebenden Umgang pflegt. 

Glauben Sie nicht, meine Brüder, duli ich ein Pes- 
■■■ibt sei, oder dalt ich mir darin gefiele^ dem Zeitgeist eiae 
mügliclmt s ^lürtniie Auflks-sung und Di-iitung 7.11 geben. 

ich weiit sehr wohl, und erkenne es gern an, daft 
«B aveh einen gelinterten Zeitgeiat giebt, wenig- 
Kteus geben kann, einen verslündigeti, hellen, sunften, 
freundlichen Zeitgeiat, der ein Feind iat alles Gemeinen 
nnd Niedrigen, der nach dem Edelsten, Höchsten nnd 
Ileiliiiston strebt, der Gott lii.-bt, den Menschen achtet 
und Gottlosigkeit und Bosheit, Aufruhr, Zwietracht und 
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unreinen, abgeschmackten Psbeinnn haßt tmd Tcnichtet, 

uud der in allen seinen Bestrebungen, gleichviel ob die- 
^*-lb(>n auf poUtischeiu, rehgiöseni oder wirtschaftlichem 
Gebiete liegen, ob sie den Staat, die Geaieinde oder dti.s 
Himni du gemeinsame oder das perKÖnliclie Interesse be- 
treffen, naf dem Wege ih s Ittcliti'.s und der Vernunft bleibt. 

Wie oft uud wie lange war dieser edle Zeitgeist 
durch floaten Pfifferei and wilden Sinn bei Hohen und 

Niedpren gefVsselt und unfiTilrüokt und wie ein petiihr- 
lieber Feiud »in Höhlen, ThUrme, Schlösser und Klöster 
flflworfen,€ obeehon erin Plate mit gntem Reehte nnf 
Tbriiiicn und Kanzeln, am Uichtorli-: Ii, i!rm Lehr* 
stuhle und dem Altare des Hauses gewesen wäre. 

>Die Befonnntion machte ihn einat frei, Kflnate und 
WissenHchafteu , am meisten die Buchdrücken'!, gaben 
ihm Flügel ; seine ernste Matter, die aelbatdenkende Philo- 
•ophie, bat ihn. zumal in den Schriften der Atten, vater- 
wiesen, nein ernster Vater, der niUlisaine Venneh, hnt 
ihn erzogen, und durch die Vorbilder der würdigaten 
und größten MSnner wurde er gereift und gestärkte 

0, wie gern möchte diL".iT edle Zeitgeist allQberall 
hiuilrin^en, seine wohltlmtigu Macht segnend entfalten 
und }ierri>chen uud dienen isugleicb ! 

Aber wie atehi es um diesen Zntgwiat, namentlich 
um ilt'u Heist unserer Zeit? 

Da betrachte nur diesen Geist, dasheiüt, »dieäumiue 
der Gedanken, der herradienden Veinmigen, Sitten und 
(Jrwnliiil:4Mten, der Gfsinnnngi»n, Ansiroliungon, Triebe 
und lebendigen Kräfte, die iiu Fortlauf der Dinge mit 
gegebenen ürwehen nad Wirkungen aich Snfiera<t und 
du wirst erstaunen, wie lahm die Fittiehe dicMS Geistes 
noch und wieder sind. 

Es ist ttifibt SU besweifeihu dafiachBn kUagende Worte, 
wie immeTi so am h ji-tzt, in Sohnften und Oesellschatlen 
genugram im Umlaufe sind; uad W loiDn «ueh nicht 
geleugnet werden, daß en aoeh heute, wie sonst, scharf- 
sichtige und verständige MeBMihen gieht, welche in ihren 
Grundwutzen und Meinungen vom We-sen des Pöbels »ich 
lo.sgeniacht haben, und die, unfähig jedem Winke zu ge- 
horchen, und durchdrungen von lebendigem Gemeingeist, 
eine feste, unserreifibara Kette im Fortgaag« der Zeiten 
bilden. 

Aber nun lidie auch auf die Qmnddltse der gr o fi e n 
Menge nod beobaobfo dem Handlungen im tlglichen 

Leben. 

»Alle wahren, thitigen Oeminnngett mm Besten 

(Iis riiluzcii siiiil ibrer Natur nach reit Aufoiiferuiig ver- 
bunden; wer aber opferte zu unserer Zeit gern auf? 
Tersuehea ffie^a einmal und bringen die kleinste Sache, 
die Mflhe, Geld, Entsagung von Privatvorteilen, am meisten 
von der Eitelkeit fordert, zu stände, und Sie werden 
irewahr, dafi Sie ein aaitoilosee Klavier spielen. Die 
I Iii', teil ratriotou sind oft die enghorzig.slen F.^^iii-ten ; 
<lit' wünn«ten Verteidiger des Guten sind nicht selten 
die kältesten Seelen ;*Adler in Worten, in Handlungen — 
Lasttiere der £rde.< 

»Glaubet nicht, daü die Welt sich je ündorn «erile' 
Der groüe Haufe unseres Geschlechtes ist dumm und 
boAafl. Jeder Menaob hat ein wildes Tier in aiofa; 



wenige wissen es zu Mndigen, die meisten lassen ihm 

den Zögel, wenn die Furcht der Gesetze sie nicht 
zurückhält. Aberglaube, F/igenuut/., Rache, Verrat, ün- 
^ dankbarkeit werden bis ans Ende der Zeiten blutige, 
j traurige Scencn berrorbringen, weil Leidenschaften uns 

' beherrschen, se'fen lüe Vcrminft « 

I So sprach dtr große König Friedrich. Öind »eine 
Worte Mseb, oder haben diMclben efew» kdae Gteltug 

I mehr fur unsere Zeit? Wir wlirdeD WB sahr Ima, wcaB 
wir daa wähnten ! 

Weich* ein weites Gebiet hat der VogUBke, und 
wie tief \v\1r7.elt dtrseihe in den Herzen der Menschen! 

Der Glaube an Gott und Unsterbhchkeit gilt ftlr ein 
Annenailich«! und Ar daa nharakteristiaeha Merkmal 
eine* beschränkten, «trad(g«hlielMD«n, »altfliakiadicne 
Geistes. 

Der Gläubige — »o yagt der Zeiig^fe — ist ein 
Mucker, ein FrOmmler, ein lieuchlar aad Betriiirer, der 
die Hingabe an ein höchstes Wesen, an einen Gott und 
hinunlischen Vater, in alle Wege nicht zu seiner Er- 
hebung, zur Befriedigung eiues Uerzensbedflrfnis-seis zum 
Tröste in Leiden und Kiininiernis,«pn des hurteti Lebens, 
sondern lediglich !>chuödcu Vorteils uud Gewinnes wegen 
bethltigt. 

Wie sehr gefiillt es doch dem geraeinen Zeitgeiste, 
I die Menschen um ihre« Glaubens, ihrer Überzeugung, 
I ihres unerschroekenen Hutes und fireien Wortes willea 

zu veihölineu, zu verfolgen und ins Elend zu treiben I 
1 W ie viele wollen heute noch etwas wissen von dem 

gOttlieheo Glanbensgrunde, in den das measdiliche Hers 

iden Anker der Iluft'nunt,' senken kann? Wer mag noch 
hören von dem stillen Kämmerlein, in das der schwache 
und geängstigte Mensch, wie in einm aidheren, iriad- 
liehen Haiail, sein g«>brechlichc8 Lebensschifflein retten 
I soll, weim en von den wilden Stfirmen und cmpfirten 
I Wellen des gefahrvollen Lebens umtost wird? 

Beten? 0, welche Narrheit! Das ist ja nur der 
Aufdruck eines feigen, weibischen Sinne-s. Fluchen mu£t 
du, so recht aus vollster Kehle fluchen und lästern: daa 
maicht dich cum Mann! 

Tischgebete, Morgen- und .\beni1^e.^rrn ]Ve>f- IHnge 
mögen fUr unsere dummen Alten einmal recht nützlich 
und aastiadig gewesea ada, aber für ans, tUt vasere 
aufgeklilrfe Zeit passen sie nicht mehr. 

Müßte ich mich denn nicht unsterblich lächerlich 
machen, wenn ich in Gegenwairt eines Gastss vor Beginn 
I der Miilil/.eil .sunt-n wollte: >Orf'nui ! >=egne Yator dlflae 

Gaben, die wir von Dir empfangen haben.« 
I O, wie kleinlieh, wie plehejisdi kbne ich mir vor, 
' xilite ieli zu meinem kleinen Liebling, wenn ich ihn 
abends ZU Bette bringe, sprechen, wie es einst »ein Groß- 
mfitterdien mit mir gethan; Nnn, mein Herzemliebling, 
falte deini! Hündchen und bete: >Me>u lu ln r tiott! 

Bleiben will ich gut und fromm, damit ich in den 
I Himmel komm'. 

Bewahr* mir Vat<:r und Matterlein, daaa wtad* ich 

allzeit glfSiklich sein. 
I Laß' deine Engicia halten Wacht, mich SU be- 

I scbfltMn ia dieser Nacht!« 
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Wbs bedarf mein Kind eines SchntxengdiiP Es witd | 
bodtOtzt TOD seintT :il'i n Kinderiuugd. 

Es gehört fast zum guten Ton, Ub«r Gott und gölt- j 
Ikhe Ding« ticAa 8tillMhw«igwi so lM«ra)ii«n. 

Sprich nur ein Wort davdn, f^lpich erhebt sich ein 
wQster Lärui, und ein jeder, auch der seichtest« Kopf, 
wird der briUierradato Plüdear ftr die H«ltbMigltdt und 
Lächerlichkeit die.ser, wie er dreist behauptet, stuiupf- 
«inaigsten aller mensphlicheo Ideen!! (Sclilai folgt.) 



Ist Undank der Welt Lohnf 

Von Br Lammet». | 
Au( der Loge •Lilianon zu den i Gedern« (KilaiiK(n)i ' 

Die Wahl eines Themas macht eine gewisse Schwierig- 
keit, wenn man bestrebt int, vun den in unsereti Bau- 
hütten 8U häutig sich wiederholenden Theuiattis abzugehen j 
und Fragen zu behandelu, die im prakfisclien Leben viel- 
fach unsere üeiuüt«r bcMchüftigen, die aber mit unseren 
uiaurischen Bestrebungen in engem Zusammenbange stehen ; { 
denn das ganze Wesen der Freimaurerei, wie es im Sinne ' 
der weisen Stifter unseres erhabenen Orden« begründet i 
iat, aelt daliiii, Gemflt nnd Geist im Menacben sn einer | 
gc^-titMlt n und humanen Lebfiisan'^rhiiniint,' anzuregen und 
anzuleiten! Hieran reiht sich für un« Maurer die Pflicht, 
defi wir die (fgliehen Vorkommniaee in unaerar Tbätig- | 
keit ernsten l'.i trai I fim^ffii iinfcr/.ielien, um alsdann unser 
Handeln immer mehr und mehr nach den herrlichen 1 
IdealMi der Frünanrerei n^ln m kSnuenl — 

Ich glaube, meine lieben Brfider, nicht feblsugehen, ' 
wenn ich annehme, daü meine heutige Zeichnung einiges ' 
Intereaee b« Ihnen finden wirdi da man im Alltagsleben [ 
W oft die Klage hürt, dnü >Undank der Welt Lohn sei«; 
•ei es, doli pflichtgetreue Leistungen und erwiesene Wohl- 
tbaten nicht nach eigenem ilrmessen anerkannt werden; ^ 
sei es, daü hervorragende Tbaten und bahnbrechende > 
Schöpfungen be.><onders begabter und bctähigter Personen 
nicht nach Verdienst gewürdigt werden. £s wird bei 
dieten Klagen in den meiifan Fällen uaterlaMen, vom 
humanen .Standpunkt aus zu prüfen, ob Mjlclie wirklieh 
berechtigt sind; es wird Tielmehr die ISichtertüUuog Tun J 
Wfinadwn, Hoffnungen und ErwartODgen ab Grund hicr- 
fBr angesehen I — 

Eltern fahleu sich gekränkt, «eil ilire Kinder die j 
Soigen und Haben um ihre Endehung nicht nach Wunsch | 

entgelten; Lehrer beschweren «ich, weil ilire Schüler die 
Anstrengungen und Bemühungen um deren Ueraubilduog i 
niciit genügend ehren; Wohlhabeode irgem eich, weil ! 
BedHrfl^e ihie Unterstützungen gleichgültig hinnehmen; 
Heroen des Geistes und der Tliatkruft grämen sich, weil 
ihre Werke zum Wohle der Allgeuiemheit nicht die 
erhüfite Anerkennung finden; Arbeitgeber bekbigen sich | 
Ober Arbeitnehmer, weil ihre Fürsorge zur Vcrbessnrung 
der Arbeitsverhältuiss« uiliachtet wird, und umgekehrt I 
beediweren sich Arbeitnehmer Uber Arbsitgieber, weil ihre 

Lfi-itiHitren nicht hticli gi'tuig gelohnt wenlcn! S-'lIjst unter 
Tertrauteu Freunden und nafaeu Verwandten kommen i 
Stürmten in g uge oK i H ige« harmoDiidien iSnTemebnieB 
vor, weil Liebtidi w iete nicht die erbolRe GcfenHebe findea; i 



Kurz in allen Schichten der Bevölkerung; in allen Berub* 
und Privat-Krt'iseti liiirt man Klagen über Undank! 

Es ist ein Gefühl der Unzufriedenheit, das viele 
Henaehen beschleicht, wenn sie ihren MitmeBechen Dienste 
erwiesen haben, wi'lfbt» nicht dunh orwarffte oder beab- 
sichtigte Gegenleistungen ausgeglichen werden. 

Dieses GeAlhl der ÜDnifHwiwiIieit iat nnao grOfier» 

je weniger wir nm unserer Pfliellt gC|geilflber unseren 
Alitmeuschen bewuüt sind. — 

Wenn daa angefahrte Sprichwort iUr manebe HenaeheD 

in besonderen Lubensliigen luuh eim- gewisse Berfciiiigiing 
hat, so findet mau doch, dab gerade diejenigen, welche 
am weoigaten Uiaaehe haben, am hiufigsten diesen volks- 
tünhehttl Avadmok des Unwillens im Munde fithren, weil 
sie Tei^eeeen, daß wir mr Erhöhung unserar eigenen 
inneren Zufriedenheit durck Venrcvtttng unaerer KSrper» 
und Geiatea-Kräfte auch Pflichten gegen unsere Mit- 
menschen «u erfüllen haben, «m auf diese Weise zum 
Ausbau der Menschheit nach Möglichkeit beizutragen. 

Die Klagen Uber Undank haben ei-s(ma1.s einen hohen 
Grad von Selbstsucht oiler ciiicti gruDen Mangel an Pflicht- 
geiühl zur Ursache. Für das, was wir aus wahrer 
Mlchstmliebe, aus recht Tccatandener NIchatenpAicht tboo, 
sullti'n wir keinen Dank enviirten, denn dicso finiteu ihren 
Lohn durch edle Handlungen und durch die Freude, die 
aus der Frende anderer entapriRgt War «ber auf Dank 
rechnet, beweist, da& Selbstliebe oder gar Selbslaaebt aeiiM 
Handlungsweise bestimmt. 

Der Mennefa lebt nicht ftlr sieh allein; er genielit 
durch seine Mitmenschen Vorteile, die er allein sich nicht 
schaffen kann; folglich ist er auch verpflichtet, seinen 
Mitmenschen seinen Dank dadndi »bantragen, daft er 
sich in der Allgemeinheit nach Krlfien nlltalieh erweist. — 

Mancher möchte sich nnn gejE^en einen bestimmten 
Wohlthüter, Gönner oder Freund dankbar zeigen ; aber 
es fehlt ihm an der passenden Gelegenheit, an der nötigen 
St liicklichkeit ; es i'^t ilcshsilb noch nicht die FoI.tp, daü, 
wenn es an äuliorlichen Beweisen des Dankes fehlt, es 
auch an dankbarer Geainnnng naagait; ea Idfamt aber 
nalurgeniiiß die Innigkeit des Danksrt'fdhls von den indivi- 
duellen Eigenschaften ab, d. h. von der Neigung und 
Fälligkeit Ober das Leben naebsudenken. Das aatarlieh» 
Gefühl ist sich der Virpflichtung zum Danke bewufit^ 
aber vom Uankgefühl zur Dankesbezeigung ist ein weiter 
Schritt. In der Jugend lassen ea DnOberlegtbeit und 
Unerfiihrenheit nicht zum richtigen Ausdruck des Dank- 
gefUhls kommen ! In späteren .Jahren aber setzen der 
Kampf ums Dasein, die Sorge um die eigene Ftalilie der 
Dankesbezeigung Schranken, welche häutig ein unüber- 
windliches Hindernis bilden, das DaukgefQhl nach innerem 
Bedürfnis auch in Thut4.>n umzusetzen. Deshalb werden 
auch Eltern, welche es mit ihren Pflichten gewissenhaft 
nelinicn, vnn iiireii Kimlcni nirbt zuviel verlangen, sondern 
sie werden in dem Gedeihen und Ein|K>rstreben ihrer 
Kinder den Dank ihrer pfliebtgefarenen Eniebnng er- 
blicken ; sie \\ ri 'l' !i ^ii ]• 'i f^uen. wenn sich ihre Kinder 
in gesicherter würdiger Lebensstellung betinden. In treff- 
lichen Worten sagt umer hochverehrter Br Dr. Oppel 
in aeinem »Buch der Eltern« apeeiell von den llfittero: 
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»Ihr add e«, die OMhen kSnnen, dsB «■ beMer wird saf | 
»Erden! Ihr seid t-s, von drucn wesentlich das Wolil 
>und Wehe, dos Glück und Heil, die Sittlichkeit uud 
»Tflchtigkeit kommender Geschlechter abhängen. Zumeist 
»an euch liegt e», m nmchen, daü die Erde ein Himmel 
»W4tde.< Ist da-! nicht eine dunkbuie Auf>;alje, ein roinher 
Laim, wenn Eltern ein syuiches Ziel vor Augen sdiwebt?! 

Was modsreneits die Kinder den Eltern za danken' 
haben, da» fnlilrr; dieselben immer mehr, je älter sie 
werden; bauptäUchiich dann am meisten, wenn aie selbst 
wieder Kinder cu enidicn habra; weus me durch aigWN 
Mfilief Sorgfalt und Oeduld erüdiren« was di« Bitwn aa 
ibnen gethan haben! ' 

Die Kinder, welche eine gewia e e ii hafte Endebnnuf 
genossen haben, werden anfangs durch Gehorsam, Freund- 
lichkeit und Dienetfertigkeit, später aber durch Liebe und 
Ehrerbietung, Geduld und Vachtioht ddi das SUlbem dank- 
bar zu erweisen suchen und .sie wetdan nach Kinftan 
bemüht sein, denselben da» Leben zu verscLüDan. 

Ein Lehrer, der die hohe Aufgabe neinee wichtigen 
Berufes richtig erfaßt, wird TOD aeinan Schalem nicht > 
Danke>bezeti^iingfn erwarten; sondern er wird nkh freuen, | 
wenn er siebt, daü seine Lebren und Ermahnungen bei | 
aeinan Schtflem in apSteren Jahren gute FrUchte getragen | 
liahen ; er wird «iicli fl;irm in -.einer Pflicht nicht nach'- 
laseen, und über Undank klagen, weuu er bei dem einen 
oder anderen Sdiflkr trilbe Er&hmng^ maoht. 

Die treue Pflichterfüllung in >. !t; 'in Berufe gewährt 
ihn ja die schönste Befriedigung, den reichsten Dank ! 

An blufigvtoi konun«! die Klagen Ober Undank dn 
vor, wo es j-ich um Dienste der Nächstenliebe handelt ; 
WO der Wolübabende dem fiedüritigen sor Linderung der 
Not, dar Beaeergesteflte dem Sdtwaeben sor Verba men i n g 
aaisarLabenalage, der Freund dem Freunde zur Forderung 
aeines FortkonuneM, der Bruder dem Bruder aar Be» 
thfitigung dea Ifanrcigaiaiea dia Hand reicht. In den 
seltensten Kilian waidan sokbe Dienste in menacbenr 
freundlicher, ungezwungener, uneigennütziger Weise aus- 
geübt. Wohlthaten sind aber nur dann befriedigend, 
wann sie aus warmen Herzen kommen ; Freundschafts- 
dienst*« wirken nur dann wohltliuend, wenn nie ohne 
Eigennutz geleistet werden; Bessen>teUung der Unter- 
gttbanen bat nur dann ainan moraliaeihan Wart, wann 
sie ohne Druck und Zwang erfdlj:* 

Wenn wir uns immer bewuüt wären, dafi wir um 
unaerer Belbaterfaaltung willen nicht nnr gegen nna nnd 

unsere Angehörigen, sondern auch ge^eii unsere feriier- 
stebenden Mitmenschen Pflichten zu erfüllen haben ; dann 
würden auch die Klagen über Undank nieht ao hlufig 
vorkommen ; dann würde viele Unzufriedenheit au» der 
Welt geschafft werden. £s «firde uns seihet das Leben 
mehr Befiiedigung gewähren. 

Am meisten berechtigt sind die Klagen über Undank 
bei Männern der Wissenschaft, welche der Allgemeinheit i 
durch Forschungen und Verbesserungen zu nützen suchen; j 
)iei Helden des Kampfes, welche behufs Wahrung und . 
Hebung der freiheitlichen Güter de» Vaterlandes selbst 
den Tod nicht fOrcbten; bei Männern der Thatkratt, . 
wdeha an leitandar Slalla ainan von ihnen ab laehl art I 



kannlan Ziel« anatanem oder mit weitsiehtigeu Blicke 
ihrer Zeit vorauaeileo. 

Sie werden von dem größten Teile der Mitlebendeu 
oft erst dann dankbar anerkannt, wenn schon Kummer 
und Saegan an ihrem Leben genagt haben; sie werdan 

oft erst von der Nachwelt rirl'.titj verstanden und gewür- 
digt, wenn sich schon das (irab über sie geschlossen hat. 

Ea M nicibi inmar daa CtefBU dea Undankaa, das 

hervorragende Leistungen nieht gabtlbrettd wflidigt, aoodan 
Mangel au Verständnis. 

Neid nndMifiguDBt auchen aUerdingaolfanala dia Ver- 
dienste großer Männer zu verkleinern, aber hervorragende 
Tbaten uud Werke werden sieb immer Bahn brechen, wenn 
anch oft erat in apiterer Z«t! 

Da-s erhebende Gefühl, Gut und Blut zum Heile de» 
Vaterlandes eiuitusetxen ; Wissen nnd Können zum Wohle 
der Allgemeinheit aoaranlltsen, «titlet enponirebenda 

lianner ^ii^t^f Unbilden menschlicher Sciiwächen. 

Das Verluckende Ziel, vielleicht doch zu Iluhm und 
Ehren zu gelangen, läbt sie selbst vor den kühnsten 
Thaten und schwierigsten Problemen nicht zurückschrecken. 

Es «iire auch tini die Kultur der Menschheit traurig 
bestellt, wenn alle mit besonderen Geistesgaben ausge- 
statteten Ifenachen im Zweifel möghchen Undanks ihre 
Fiihigkeiten nicht in den Dienst der Aüf^inieinheit stellen 
wollten. Ebenso wäre es um die Wohlfuhrt der Völker 
schlecht beaehalEen, wenn alla mit OlliekagQtem geacgnatan 

Men.^clu'n in Erwägung etwui^en Undankes der Stinuna 
der Humanität nicht Gehör scbeukeu wollten! 

Es gehört m nnaerer eigenoi OMakaeligkeit, an der 
Hebung dr- ,iH^,'enieiuen Wohl<-s iiaeli Kräften mitzu- 
wirken, wenn bei unseren beutigen Lebens- und Erwerbs- 
Verfaültninen die sosiale UnanfHedenheit nicht imoiar 
breitereu Boden gewinnen soll. 

Selbst der kleinste Beitrag zum Beeten der Allge- 
meinheit gleicht einem Saatkorn, daa Fhicht treibt, ohne 
daß wir ea wissen, ohne dali wir es ahnen! 

Wie oft stiftet eine kleine Gabe, ein bedeutunga- 
volles Wort, ein tröstender Blick, unendlich viel Gutes. 

Dies mag uns damit auaaöbnen, wenn wir für unsere 
nieu>)chenfreundlicbe Geainnnng ansh wirklich einmal Un* 
dauk ernten. 

Wie oft haben wiradhatTieDelchtachon Wohlthaten und 
Vorteile genossen, ohna da& wir ans wirkliah dankbar 
gezeigt haben! 

Wenn wir nna mit aolehen Befarachtnngen bcaehif- 

ligen, dann werden wir auch nirlit vnrrüi'^' filuT Undnnk 
klagen, sondern wir seihet werden uns dankbar zeigen, 
indem wir una befleifiigen, nnaerer NldnlaniiAieht immer 
mehr gerecht zu werden. Es wird alsdann aml. ler 
Lubii, der aus einer menachenfreundlicben Lebensführung 
entspringt, nicht auaUciben. 

Im Logenleben betrachten es manche Brüder infolge 
der heutigen Erwerbsverhältnisse und gegenseitigen Wechsel- 
wirkungen als eine undankbar« Anfgabe, den Prinsipien 
der Freimaurerei nachzustreben; sie nehinen selten oder 
gur üifiit an den Logen-Arbeiten teil ; sie kümmern aioh 
nicht um das Wohl und Wehe der Loge; sie versuchen 
niclit flinnal in den Gaiat dar Fraimaufiai afauudriagio} 
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»ondern sie geben sirli mir rianii a]-^ PrThl.'r zu erkennen, 
wenn sie aicb einen greillwren praktisch«;!! Vurteil davon 
TenpreeheB. Bdeli« Brttdar Terkennon den Onmdge- 
danken <U-r Froinmurerei vollMtündig und vergessen, daß 
akht aulier dem Menachen, sondern ia dem Mwachen, 
in der Sdbatwlmniten, Selbatbehemcliung, SeHMtrered- 
lung, der Keim der Freimaurerei xa suchen ittt ; dub 
schon das Streben nach Selbütveredlung innere Kefriedigung 
gewährt! — Wer zu dieser Erkenntnis gelangt ist, der wird 
mit dankbarem Herzen seiner I<uge ziigetban »ein und nicht 
ermüden, die Prinzipien der Freinmurerfi iiiuner mehr 
iu sieb «ufzuucbtuuu ; der wird bei den Arbeiten uiiiuer 
«rieder nen« Anregung finden nnd mit Lost und Liebe 
seiüir I'flirlif !ik Mutirer nurlikoniinen, indem er die 
niaurerii<cheu ße^trebnngen auch auf seine Berufs- und 
Prirattbltigkeit Obniragen wird. Duin wird ihm noch 
ah Dank der sclionste Lohn auf dieser Widt «inken, 
durch die innere Befriedigung ein nfitxbches, wUrdiges 
€lied dnr nieBsehliehea GMcUsobaft ni aeiii! 

Über BegeiBternns. 

Meine lieben Brüder! 

Ein ultea indischcH Miircbeu erzählt: der Welten- 
aohAjifer habe am Anfang zwei Menscbenpaare gebildet, 
«int ganz nach sich, mit llecbt, Qerecbtigkvit and Liebe, 
da." iindre ohne dil•^<-^!l>■Il. aber mit dem u n b e- 
w u U t e n Sehnen durijuch. Aus der Mischung beider 
sei du keneehende Qeecblecht nllniRhlieh wiMudes. 
Dieser Zustand habe in Frieden bt ir;ii!u> « in Mi nschen- 
aitor gedauerti aber gegen da» Ende dieaer Zeit sei plötas- 
lieb das meni efMsbnfiena Fbar einet TufHt» vor den 
llerni getreten und habe ihn gebeten: Kimm uns fort 
Ton hier, denn wir sind nicht mehr Utttarenrandt dem 
jefadgen OeaeUeehi, wir rind Fremd« gewordea. 

Da habe er, der Alleserhalter und Allwaltende, weil 
ihn der Zustand aeiner Geecböpfi» dauerte, aie in ein 
«otfentea Gebiet venetat, sie dort mit einer hohen 
Mauer umgeben und m errichtet ein l'iich des 
Hechtes, der Oere«btigkeit und der Liebe, 
zu dem niemand Ton den Stauhgeborenen der Zutritt ge- 
stattet sei, als wer '!•-!! stetupd dctBechti, derOenditig^ 

keit und der Liebe an sicii tra^re 

Ton Keit zu Zeit gehen uun Boten aus diesem 
Reiche m die Welt^ aber dieee haa» und T«ifd|ge aie 
als Lichtträger, und m^ch n e sei einer tvrttdcgekelirti sie 
alle bub« die Welt vernichtet. 

Und trafaidam inner Keoe und Neue enteehkiaBeB 
sich /II lü^-seni Werk der Liebe, denn die Triebe be- 
geistere sie, die Begeisterung verbinde sie und halte sie 
immer wieder ron neuem zneammen. 

Nun, meine geliebten Brüder, erkennen Sie in 
dieaem Märchen aicb aelbet wieder V ErkennMi Sie in 
dieaem nbgeicliloawDen Reiche Ihre Loge, nein oidit Ihre 
«llein, sondern alle, soweit Lis iMi nschenherz schlügt, 
soweit der Händedruck ein Symbol echten brtlderliclien 
Zasnmmenaeins ist, soweit der Meuschengeist nicht auf 
Zerstören aoodem anf BrhnlteB in Liebe nnd Wahrheit 
einnfe? 



.Ia, jener alte indiHcbe Konig, dem wir da-s JTünhen 
veidanken, könnte er nicht unter uns sein, ein Bruder, 
«m Henenabraderf 

Denn sehen Sic, wenn der Maurer sich sein Reich, 
(«inc Loge ausmalt, er darf aie aich nicht denken als 
ein Kongiomoat nm Idealem und mensohliefaer Schwach- 
heit., er m ii Ii we eicb denken als dua Ideale, als das 
Ideulreich, denn nur nach den Idealen strebet ein Menschen- 
geist, dem der göttliche Lichlfnnko die Seele erwärtut 
nnd erhellt 

! .Aber aeli, zu dem Ideal führet kein gewilhnliclier 
Weg, dem nüchternen Auge versctileiert sich alsbald das 
Bild und er aidit nur kalten Thon, kalten Stein, — 
aber dem Auge der Bcjjeistennig. dem verzficklett Auge, 

Ida. entschleiert es sich, da giebt es sich ganz, nidlt ata 
8t4iiif nicht ab Bis, nein als Leben, nein als 
Liebe, nein a 1 -t L i c h { , 

So ist es denn Eins, was den Maurer zum Maurer 
macht, die Begeisterung. 

Dali nie ein großer Mann olme Begeisterung ge- 
wesen, daii ohne sie nie etwas Segensreiches und Grofiea 
gehcbafibn worden ist, ist eine bekannte Tbatiache. Allca 
Höliere ver-iehiuäht den kalten gleichgüfigaa Sinn« den 
trägen Dienst des Ver^tJ^nde8, der nur seiner Be- 
rechnung veitraut. es fordert volle Ilingebung, den 
kOhnen Mut der Begeisterung. Ein jeder über, den das 
Große und Herrliche nirlit in di-n Tieten seines Gemütes 
aufzuregeu und über das küuiiuerlicbe Treiben der Menge 
SU erbeben vermag, dem fehlt das Verständnis für die 
höhere Bedeutung des nienwhlichen Daseins, dem fehlt 
die Kraft, selbst etwas Treftliches zu schaU'en, der ist 
kein Hanrer. 

Aber eben so sehr wie die wiilirp ■iml echte BegeisleraUg 
der Kitt ist, der die Loge zusammenhklt, eben so sehr 
mufi aie -fon der falschen Begeiaterung unter- 
schieden Werden, die uns im |irofanen Leben so oft be- 
gc^eL Ja, meine lieben Brüder, je ärmer unsere Zeit 
an echter Begeisterung ist, je reicher ist aie an ihrem 
Zerrbild, das, dem Strohfeuer gleicht, im Augenblick 
auflodert, im Augenblick in ihr Nichts wieder zurück 
sinkt, eine Begeisterung für Niedriges, Ver- 
gingl ich es. 

Aber jenes Zerrbild, als Pchaüenseite. oder gewiss^r- 
mBÜen aU Nacbtstttck bei Seite gestellt, eine Begeisterung 
ist's, die auch den Maurer, der Loge getthrlieh 
werden kann. 

Die Begeisterung fflr Nebelgebilde, denen jeder 
die Gestalt' leiht, die ihm helwbt, fiber-die aksh viel« 
aber keine Heclu-nschaft geben. 

i Freiheit, Kecht und Aufklärung, sie be- 
njchnen doch gewift das Ghröfite und Herrlichste, für die 
jeder Maurer mit Kecht seine Pulse rascher .schlugen 
ftthltr fOr die Sie alle, für die von jeher die iklelsten 
und Besten jetler Nation geglüht haben und glflben, 
aber meine Brüder, es giebt kein Nebelgcbiid, 
das Freiheit hieüe, es giebt nur eine Einzige, die sich 
1 nicht nach den unklaren Wünschen und Bestrebungen 
dea eiaselnen drehen und wenden lälit. Ebensowenig 
giaht es ein NebelgebUd dea Rechtes oder der Auf« 
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klirang. 8i« alle lind, ich mOchte sagen, ideale ; 
Größen, die die Wönsche de« Menschen tief unter 
sich lassen, die in ihrer ganzen göttliöheB tirötie 
•niaaehauau den gatu»n Ibnn, den gansan Iborar 

«■rfnrtlern, die p'an/ und reclif /ii crki'nürn aWr Midi 
den ganzen Mut der Begeisterung eriordern. 

Doeb, wer »neh diese ' Qreinbcgril^ erheaat «nd 

er$<trebt, der ist noch nicht Uber alle Klippen Wi«»™, de* 
lehrt una die Oeacbichto der £. K. selbst. 

6 TO fies hat dieee K. K. gelhan und entritten; 
ihre JOnger waren auKgegaugen und hatten im Kampf 
mit Beschwerden und Oefahren aller Art die lünder ihr 
sogänglich gemacht, sie hatten aUrs, woran der profane 
Mt'nNch hängt, willig fahren kaafltt, weltliche Ehre, 
irdischen Besitz und wie dos, was man sonst für Oüter 
hält, heißen mag, alles hatten sie willig aufgeopfert, 
ja, die K. K., sie Terzeich net sogar Blutzeugen in 
ihren Listen — aber die Scheiterhaufen rauchten noch, 
die Erde war uuch feucht vom Blut der Märtjrrer, da 
enraelite un Selwfie der Loge seibat denelbe siVrniscks 
Eifer, die Neigung rn g c wa 1 1 s am e n M aßr egeln, 
Ton der sie eben selbst noch so viel gelitten, jene alles 
▼endirende B^geistsroogi, vor der die Stifter gewarnt, 
v<)[i il'-r das Wesen und die Tendenn der K. K. so 
fern sein sollte. 

Die warnende Stinnne wurde flboliArt, die Flamme 
entbrannte immer heftiger, .Jahrhunderte hindurch loderte 
sie hoch auf. Wohl war es oft, diea Zengnis dürfen 
wir der E. K. nicht versagen, die beredniende E]iq[beit 
der Führer, die die wankenden Gebäude ihrer Herrschaft 
nicbt andeis so atfinen wußte, als durch Yerfolgnng; 
woM war es oft seUaner Eigennntx weltlicher Herrscher, 
oder solcher, die die Herrscliafl über den Menschengeitit 
entrebte, die den Deckmantel der falschen Be- 
geisterung benutzten und mit kaltem Blute den 
Idealbeatrebnngea der Menschen Uohn «pnudieB: nber 
leugnen wir es nicht, was half ihnen anders, nh 
jene falsche Begeisterung für Äußeres, die 
das Wesen verkennend, die Form ftr allea achtete und 
der K. K. eiiieti Dienst zu thun lueinte, wenn sie die 
vernichtete, die sie f(ir Feinde der Loge hielt 

Aber, an dem Eifer der Verfolger entcOedete sidi 
der der Verfolgten, so stritt Begeisterung gegen Be- 
geisterung, der die Qemiiter treuute, die sich in dem 
Streben nach demselben Ziel httton begegnen und finden 
sollen. Selbst solche, die sich ab wahre ÜBUrer sonst 
ansseichneteo, vermochten «ich nicht firei ku machen von 
jenem Wahn, wie sehr sie selbetverleugnende Liebe Oben 

gßB/Ut jedenBaoO» aber, sowie es gilt, einen Anhänger 
eines anderen System« tu verfolgen, da wissen sie nichts 
von Schonung und Liebe. .Ja, meine Brüder, wenn wir 
die Geschichte der Schwärmerei innerhalb der Loge, der 
falschen Begeistening, verful<jen, welch ein trauriges Bild 
der Verirrung stellt »ich uns dort dar! 

Qiebt es «n stBrkerss Zeugnis, wie voraiehtig wir 
mit unserer Begeisterung »ein müssen, wie nahe uns eine 
falsche Begeisterung hegt, als die Erfahrung, daß wir 
selbst in unssrer Riehttög auf dss HSdhate und Edelato 
auf solohs Abwege geraten kSoaeBt 



Aber, die wahre Begeisterung, auf die rechte Weis» 
geleitet, iRt ein iitiiditiger Strom, der in sichere Dämme 
eingeschlossen, segnend und befruchtend zwischen üppigen 
TrifteB dahinlUeAk; wo die Dimme dagegen fehlen, da 

vermag dem immer ungestlimeren Andrang der Wogen 
bald nicht« mehr zu wehren ; brausend ergießt er sich 
Uber die Ufer und flbereohwemmt die weHe Flur, Qbecall 

Unh^ und Zerstörung verbreitend. .Ja. es nniG ro sein, 
wer der Begeisterung eine unumschränkte üerrachalt 
Uber sieh einrSamt, ohne iigend eine Leitung, der giebt 
sich blindlings einer Gewalt hin, die er niclit zu erkennen 
vermag. Kur der dient der Loge und der K. K. wahr- 
haft, der der Leitung nicht widemirebt und nih dem 
unterzuordnen vermag, wat d«m Ganzen enpiisSlidl ilfe. 
Denn wer borgt uns dafür, da£ der, der nnr seinem 
eigenen GefBhl, seinem eigenen Streben nach dem Idealen 
folgt, nicht etwas erstrebt, was anfangs im kühnen Adler- 
flug den Sternen v;iizusirelien s( lii<'n, plötzlich sberhoub* 
fällt und in der tiefsten Tiete eudigt ? 

Tide unter ihnen werden sagen, eine aolde Be- 
geitterung ist keine mehr, die der Loge nützen kann, 
aber woran sollen wir die Entertung erkennen und un» 
davor hflten? und worin endÜdb besteht die Leitung 
desHen, van uns ju alle y.u.tiiniiDenbilt, der B(|geisteningt 
die uns hierher geführt hat? 

Was kann das a n d e r s heifien, als daß jeder 
das Maß der Begeisterung, das er in sieh spürt, in sein'-r 
Gewalt behält und sich nicht von ihr in wildem Unge» 
Btfi« fortrelfien llAt, ohne m wissen, wohin: wss snders, 
als daß sich keiner unter uns gleichsam selbst Terlierea 
soll, sondern daß Uber uns aDen ein klares Bewußt» 
sein, eine weise Beaonaenbeit walten soll, die jedes 
l^bermai verhfltet, alles nur dem gemeinsn Besten unter- 
ordnet. 

Ja, meine Brüder, in der wichtigsten Angek-geuheit 
unseres Haurerdaseins, da, wo .es sich darum handelt, 
unserem Verhältnis zur Loge die rechte bleibende (lestalt 
zu gebeu, und dos ganze Leben damit zu durchdringen, 
da kSnnen wir unmöglich einer unbaatimmten Bqpeiste- 

rung die «nl)riiiii<;te Ilerrscliaft Ober u-is i iiiriiumen, 
ohne die Natur und das Weseu dessen, dem wir fortan 
gKut gehören sollen, sorgfiUtig xn erforschen. 

Hier ist es T'fliolit de.s Hruders, sich zur besonderen 
Betrachtung alles dessen, was ihn umgiebt, zu rfisten, 
ehe wir ihm eine Gewalt Aber uns gestetten. 

Den rechten Maßstab zu dieser Betrachtung hat nun 
freilich der Mensch nicht bloß in sich selbst, sundern in 
der Offenbarung, wie sie ihm aus der Geschichte der 
Loge wird. Und diese Geschichte, sie Ist uns kein toter 
Buch.stabe, lier nur dem Gedächtnis einfje[)ra^rt «erden 
dürfte, sondern mit freiem Verständnis nimmt der Gei^t, 
galmtet von dem Geiste der K. K., rie in sieh auf und 

all sein Denken wird fortiin von ihm durchdrungen und 
geleitet, belebt und erleuchtet und w zur Wahrheit ge- 
fUhrt Die Worte, die die Geaehiehte der Loge, die das 
Ritual redet, sind J.cl.tii. 

Darum ist der Inhalt kmneswegs der Art, daß er 
nur von dem Kausdi« eines tthendtwenglieheo GefUhla 
wi« in Imunpfbafter Anatre^gung erfbfit und CMtgeluritea 
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werden könnte, sondern ebenso gcwiü. wie er in 
jedem, der ihn jj;iini aui't'atdt, echte gedifgene Begeihte- 
rang «rKORt, obcnso getrifi wird er sicli der ruhigsten 
bMODuenaleii Betnchtung in Mtner ewigen Wahrheit be- 
«IhtWL 

Aber wie des Wort, m» iat dae Leben in der Loge 

selbst eine reine riiinime der Begeisterung, einf> iinfr- 
ecböpfliche Quelle dvs lebendigst«!! tiefsten GefQhl«, und 1 
Ober Blleni wellend Rehe nnd Einheit. 

Diirnit ubiT nidit wicdtTuni jemand gliuilie, <las sei 
bloü, diese bennouiacbe Vereinigung, möglich für die 
Loge als Ganxes, dnu eimelnen sei es ein Gnt, rnehdem 
er ewig strebt, das er nie erreicht, lisnon sie uns DUr 
«inen Blick »uf das Beispiel unseres Bradeis Leesing 
werfen. 

War es die iitigcsiümi' Begeisterung, die sttlruiische 
Leideoscbaftlicbkeit, die sich in seinen Worten ausspraLh V 

Kmnesw^. sondern eine weise Besonnenheit herrsnlite 
Aber die Bege sterang und lieti ihn nichts underes reden, 
aU / vvt'i kiiiilsig wur und dem B«darliiis der Umgebnog 
wahrtmtt uageniessen. 

Aber sngleieb, wo ist je eine B^ietrung tenriger 
gewesen, nU d e Seine, wie Sie BUS jedem Flanunsnwort 
heute noch zu uns redet! 

In nDersehSpftnr Falle, wie die Woge eines Heeres, 
diüngt sieh Gedanke uii Gediinke, in kühnem Wech'scl ; 
auf ungebahntem Pfad steigt seine Kede auf und nieder, 
gewissermaSen cwischen Himmel nnd Erde. 

Und doch, wie wird diese Begeisterung vnn der 
kfawsten Umsicht und von dem Gedanken auf das Ganze 
gdeitet! 

Doch zum Schluiwe noch einen zwiefachen Einwurf, 
der sich manchem vielleicht auf die Lippe drüngt. 

Wenn wir alsdann die Begeisterung der Erkeniituiä j 
unterordnen »ollen: iat es nicht doch oft das Gefühl, 1 
das der Erkenntnis vorauseilt und im Fluge das Ziel er- 
reicht, nach welchem die Erkenntnis mühsam Ton btufe | 
sn Sbat» ringlP nnd hal aid^ eeboa uatwlies — dae 

lehrt uns yt Ue^^chicliK^ rii r M;r:'-rTei — iler jirflfendo 
Verstand verworfen, au welchem dm GelUhl iu einfacher 
Zaversichi festhielt nkid das doeh endliefa aneh der Ver- 
atand anerkennen niulit^!? 

Aber meine Brüder, lassen Sie uns eins nicht ver- 
geasen, daß dann, wenn das eine durch das andere ge- 

lettel wird, unsere Begeisterung innerhalb der Ixige nicht 
mehr von Stimmungen der Seele abhängig ist, sondern 
Uber allen Weefaael eibabeo wird. Und wenn ea inn«-- 
halb der Lt^e nicht bkw um iigend «ioe Befriedigung 
nnaeraa Gemfithes zu thun ist, sondern um die ewige 
Wahrheit, kSnnen wir da wohl zweifeln, wie wir dieae 
•in sichersten erfassen. 

Freilich, es giebf iiiirli unter uns, meine RriUlfr, 
emzelne zartbesaitete Gemüter, deren Begeisterung bloli 
durch das Ueftlhl allein geleitet wird, aber sie tragen in 
.sich das Schut/niitt«'! gegen Vcrirrung, daa ist die Ein- 
fachheit und Lauterkeit ihres Sinnes. 

Aber wer einmal in die Veriming nnd den Kampf 
unsres Zeitalters hineingeworfen worden ist, der hoffe 
nicht, sich dadurch zu retten, daü er dem PrUfen und i 



Fnr.-M',lu'ii entsagt und sicli auf sein Gi'fnlil zurtlckzieht. 
Für ihn ist keine andre W ahl — und die Loge ist uns 
dafdr die nährende und schützende Ifntler, — als 
diireb Prüfung der mannigfaltigen Zweifel sieh ztitn andren 
Uter einer deutlichen selbstbegründeten Einsicht zu retten. 

Aber die Begeisterung fttr die Loge der Besonnen- 
heit unterordnen, hi'iLit diLs nieht, die unbedingte Hingabe 
verweigern und kühle Betrachtung gegenüberstellen? 

Nimmermehr, sondern die Hingabe wird im Gegen- 
teil desto ri'iner, vullkoniriiener und fruchtbarer .sein, je 
besonnener und ihrer selbst bewußter sie ist. Denn die 
Khurbcit des Brkenutnissee, sie steht nicht im Wtdenlieit 
mit der Innigkeit des Gefühls. 

Was wilre das fQr eine Erkenntnis, die nur auf den 
TrOmmem des Geftthts ihr GebSude zu grflnden ver- 
n)ikhte, \\ u~ w '.ire du» für »-iiie Begeisterung für unsre 
alu-hrw. Kiiiigkeit. die vcr^hwindeu müßte, sowie sin 
ihren Gegen.staiid näher kennen lernte ! 

Oder sollen wir umgekehrt glauben, die Manreret 
offenbare hieb dann bloü dem Menschen, wenn er von 
dem Taumel einer sich selbst überlassenen Begeisterung 
ergriffen ist? 

N'^iii. wir sind dem Ideal am luirlisten, wenn unser 
Geist mit get-aninielten und geordneten Gedanken, mit 
klarer Besonnenheit, mit featgegrQndeter ZoTermcht sich 
ihm zij'V i i il' t. dann hat die Muurerei im s erfHÜf. dann 
haben wir sie erfaiit, dann wird sie in uns wirken was 
ihr wohlgefUlt. Heine BrQdcr, unsra Beraen sdilagen 
ihr entgegen, lassen Sie uns auch getrost die Hände in 
einander schlagen SU einem Ziel: die Begeisterung 
fttr unsre Einigkeit. 



LogenberkliU» uod Vermlgclites. 

Mecklenburgische Logen. Nach einer .StJitistik im 
Mecklenburgischen Logenblatt befinden sieh in beiden 
Groliheizogtümern 13 Logen, vf)n denen 8 Mitglieder) 
dem System der Grofien Lnndesloge, 3 (382 Hitgl.) der 
Hamburger Grofitoge und 2 (119 Mitgl.) den B Welt- 
kugeln iingi-burci!. lUi cuieni Zugang von 58 hat eine 
Al'uuliaie von 'öü Briidern stuttgetuudeu, aodaü binnen 
J»hresfri.st eine Yenndimng von 20Bl^*/b sn Ter» 
zeichnen ist. 

OatprsHMisfihsr Lngenverband. Wir hatten nnaern 
Leaem betwta im Sommer von der BiUnog mnea Gau- 

verbandes, der die ostpreußiKchen Bauhütten umfaßt, be- 
richtet; das Hamburger Logenblatt hebt einige Punkte 
aus den dabei sral'u« t i:jiit'uen I)eliaiten heraus, die den 
Einheitsgedanken lieiiihren. Br llemricii aus Kiitiigsberg 
('J Weltkugeln) führte aus, dab das Bestreben der deutschen 
Freimanreret darauf gericbtet sei, sämtliche deutechen 
Logen unter ener dentmen GroBkige su vereinen. Dieser 
Einigung stelle sich die Schwierigkeit entgegen, daß 
manche Systeme die, in ihrer historischen Entwicklung 
begründeten, Eigeiitiiujlicl.keiteu nicht Ljern autgeleu 
wollten, aber er holte, wie das deutsche iieicli verschiedene 
Regierangsn in sieh berge, so werde auch hier die 
Einigung erreieht werden, snmal der Vertreter der Groß- 
log« >H<iy;il York« erk!*irt habe, daß seine Großloge be- 
reit die Eigenheiten ihres Systems zu Gunsten der 
Küüm.iig aufzu^eljeu. Gegen diese bemerkenswerte Er- 
klärung erhüben sich sofort drei Redner der(uulieii l^iouit -.- 
lüge und gaben zu Protokoll, dab einer Einigung i n d c r 



Digitized by Google 



3B4 



Form die GroCe I.amlrslogi' überhaupt nicht «tympathitich 

fef^enflber stiu JL, .sie wiire sicherlich nicht gewillt, ihr 
yatem mife ihxeo Hoohsnden aufimgabea, ja eine Einigung 
in der Form «ei tricnt eimnal 'wdDfldiemwert, denn 

lillei» vcluH) rliis Streben nncli tl-r formalen Kinij^unjif 
werde l'neit)it;kcit brinfren. NuclKit-ni '1er Stun<ipimkt 
der Groben Lunilt-fHloffe dem Einheitsgedanken gegenüber 
festge^itellt und somit die Ausführung deaselbcn als ^n- 
inOKlich erkannt mr, wurde disaer niditigate Gq^an- 
stand Tarlaasea. 

In «iner andern Nmnner polemisiert daa Banburger 

Logenlilatt über die snpcnaniittfii Erkrmitiii-stufrn und 
stellt dabei die UehHuptung auf, dilti die höhereu Grade 
ein Hindernis der Einigung der deutseben Mnnrerei sind 
und bleiben werden, »o lange sie als in^grierend« üe- 
stuudteile bestehen. Das Logen blatt fühlt aoa, dafi jeder, 
auch ohne in die Erkenntniaabifen aufgeBonuneB au mn, 
sieh Aber Inhalt und XTmfknf derselben orientieren kSnne, 
da zwei offi/iclle, vom Bundesdircktoriniu der drei Welt- 
kugeln gutgeheitiene . Dokumetite jedermann zur V'er- 
fBgung Nt«hen. 

Aua diesen Dokumenten geht uiizweiielbalt herror, ' 
daß die Erkenntnisstufen keine aua dem Bogriff der 
Sache hervorgehende Notwendigkeü und demnaich Aber- i 
BOmg sind. Die Danttellnnir der OroSlofre >Zn den drei | 

Weltkugeln« lanlet, wie folij' : 

»In früheren Zeiten kannten die FreiniEi n'. r jnir drei 
Abstnfungen, die sogenannten Johannisgrade des Lehr- 
lings, Geeellen und licüten. Diese aind sämtlichen 
Systemen gemeinaam; die Formen, in denen diese €irade 
bearbeitet werden, sind bis auf unerhi-blicbe Abwoichnngen 
flberall dieBelben ; sie bilden pleichsnm das Dreieck, in 
dem alli' Frcinniurer einge.'si lijos.sen .<iind ; an B., \\ . und 
Z. dieser drei Grade erketniHti sich aut' dem ganzen 
Erdenrund die Brüder des Biin<les. Und es giebt Systeme, 
die ttlierhaupt nur diese drei Qrade fOr wirklich mi|ure- 
iisoh erachten. 

So besaß mich die Großloge zu den >drei Welt- 
kugeln« hei ihrer Gründung nur die drei Johannisgrade. — 
Später traten noch iiifliren' hinzu, he.sonder.s niichdeni 
«ich die 3 Weltkugeln im Jahre ITtir) dem Si^Hteni der 
strikten Observanz angBaofaJossen hatten. Ab nun im 
Jahre 176d unaeraLoge von diesem System sich trennte 
und ah seUwOndige Orossloge eine eigene Verfiusnng 
sich gab, wSre es niögürb gewesen, zu der älteren Form 
der drei Grade zuriukzukehren. Die Leiter des Bundes 
taiiden iiuins unter den danialii^eii l iustiiii<l>'n i'in solches 
Verfahren nicht ratsani. — Un-^ere Vorgänger waren «ich 
ganz klar darfiber, daß ee eine andere, d. h. eine von 
der Johanaisraaurerei in Wesen, Zweck und Bedeutung 
Tersohiedene Mainerd nicht gebe und nteht geben kSnne. 
- — Diih man bei un.s den früheren drei Graden nuch 
mehrere Stnfen hinzufügte, war demnach mehr ein Zu- 
gi.-stuii(lni> ,ir, du- ifc-chiclitli' ;! it\\ .n riseiu-n Verliiiitni-.-e 
und an die Schwikdie der nieris<hliclien Natur, als eine 
WO» dem Begriff der >Sachc sich ergebende Notwendigkeit. 
El enchien fOr den Aufbau der äufieren Einrichtung 
xwednnilnger, den Kenntatsvorrat des Bondea auf mehrere 
Stnfrn zu verteilen, alu vielWicht auf eine /.usammenzu- 
hauteu, — Und hier ist der Tunkt, wo die Verschieden- 
heit der maurerischeu Systeme laginnt ; hier treten die 
Abweichungen hervor, welche r)ft einen Gegenstand des 
Streites gebildet und gehindert haben, auch üu&erlieh 
die Eiahett der Freimaurerei xur Eraoheinung au bringen 
wie sie innerKdi doch vorhanden ist.€ — 

Es wird also klaren Wortes hier ausgesiirochen, daü die 
Erkenntnisstufen ein Zugeständnis an die Schwäche der 
menaeUicbeQ Ibtar aiud und daü ea au&erbalb der Joh.- 



Maurerei keine andere giebt und geben kann. Doch 
trotz diese."? Geständnisses wird solcher Wert darauf gelegt, 
daA ein einfocher Meister (3. Oiad) nicht zu den höheren 
Grofilogenlmtem bei den drri Weltkugeln gelangen 
kann, wfiin er nicht den 7. (!rad besitzt, und dat Qbec^ 
all iiusdrürkhrh betont wird, dulj die Krkenntnisstufen 
bell)* liiilteu werden inÜH.sen, auf die Gefuhr hin, daß dann 
der ganze Einbeitagedauke vereitelt werde. Wenn man 
nuD fordern woltte, so wire unser» Erachtens die Forde- 
rung nicht |pu» ungttechtfertigt, dafi die, wekshe so he> 
redt steta eme grSfiere Einheit fordern, xnerst Hand «a- 
legten im eigcm-n Hause und das wegriiuaiten, wa.s sie 
selbst als ein lilnderni» der Einheit bezeichnet haben, 
nämlich die höheren Grade und Erkenntnihstufen, — 
wenn man lordern wollte, m wäre unseres Erachtens die 
Forderung nicht ungerechtfertigt, dati die beredten För- 
derer der Einheit d» von iluea selbst geschriebene Wort 
gutmaehten und sieh ane^pneten, indem sie ridi anpafiten 
der Einheit, wcdche gleichsam als Dreieck alU Fnlnwurair 
auf dem Erdeuruiul eins.< iiliett. 

Dies könnte uiun unisoniehr inrdeni, iils der Nationul- 
Gr.-Mster Br Gerhardt bei der Lic bterlelder Lichtein- 
bringung ausdrücklich hervorhob, diili im Verkehr dor 
Johanniidogen immer mehr die Schranken der Systeme 
schwinden und daß er mit Freuden die Einigung der 
Maurerei herlieischnc und sie eifrig zu fördern wünsche. 
Seine Üede schluü mit einem ilfachen Feuer auf die 
Einigung der deutschen Freimaurerei. 



Lltterarisohe Bfiipr«ehnngeii. 

Bahnsen, Br, lattraktions-Vertraga ober den EklekU 
XaleebUaat UL SIeiaterkateebismaa. HaMbarg, 
BereadseliB. 

WOrdii^ reiht sich «iich clifRe Lfistiini? ihrem VorgiOfrer 
an, ja una will beüiinkca, ala Bei der V'frf^süer mit drr GrAfio 
»einer Aiif^ialie gewaib»en. Während sii h frOher rielk-idit da und 
dort eine gewisse lireitsporifikeit l>emerkhar maclite, dtealler- 
dina-i durch il.'i«Strfl>en nach allwitJüi i Oeutlichkfit und Klarheit 
liervorjenitcii w.ir, liefert ila* vurluv'iiile lidcheU'hcn eine 
knapper geballtiic lli''Dcti4ij l'arl'.'iiitis; .Icr wir.hti.'stcn l'iinkte 
de» Katrchisniu» III. Wir sind d>in Vcrlasa-r lllr diesi' (le- 
diesena Arbeit daiikliar, «i« trügt enttchieden dazu bei, den 
M s bair aaaaiaRaa aad ihm aar ailiRsa Venkfaiil ia den erh. 
in. Gr. die HOfeaitttal aa die Rand sa gOM, Auch «Im 
Aobang «erdrn viele nll Fr»ude brerOfirn. MAfO das Mubrr 
autgMtallete Werkehen ticli bald recht viele Frauadeerweriwi. 
Wir kAanea n allea Broder Maiktara anft baute Hapfiabiea. 
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Die Logeugauvcrbitnde und die Einigung 
der denlschen Freimaurerei.*) 

Tortrtg, gcbaltrn «in Iii. M»i l«it7 auf iltr iTsten J»hre»ver- 
■UMilug de* Logrngs'nertMti'le« dv» W«rra>Fulda-L«iiiethalet im 
T»B|iel dffLefe lur Kinirartit und SumlbaW|Ml tai Or. v. KiNri. 

Vnn Ur Dr. Edward 



Dil- Fraj^e der Logengauverbiinrlf ist ein untrennbarer 
Teil der uiufassendereu Frage: wie ijst eine gröbere «— 
iBBiere und äußere — Einiffong der deutecben Freiann* 
zu erreichen ? Iki einer pingvliemlen En'JrterunK 
Frage wQrd« ich, um von vurnherein meinen Stand- 
Tonlrt m kenittnobaeii, an die Spitse ab An^ofi meiner 
nil%Bten Überzeugung den Satz ntellen uiQssen: 
Ohne Ituinigung keine Einigung! 
Reinigung und Einigung — das uuit'aljt eigentlich 
oder berührt wenigstens alle höchaten und tiefsten Fragen 
der Freinmun-rei. Ich würde diesen weitverzweigten 
Gegenstand in der knapp beiuea^uen Zeit eine« kurseu 
Totinget ttbevkaupt aidit ereehttpfend beliandela kfinnen ; 
heilte aber zwingen mich iiiiDiTe (irllnde zu gun/, be- 
eunderer Betichräukung : ich habe uteineii Vortrag unter 
reeht nnfp^natigen GeaimdlieitsTerldUtBieBen und tibenvi«» 
gend wulirend der ersten Zeit eiut-r mir vernrilmfoit 
Badekar niederschreiben inUaaen, die ich uur tUr heute 
aateritroehen habe. Ich besehf&nke mich deriialb im 

WeBeDtlichcn auf eine kurze geschieht liehe Einleitung, 
auf einen Überblick Tiber die geschichtliche Entwickeluog 
der Einigungsbestrebungen oof dem Gebiete der dentMshen 
Freimaurerei. Wa» ich gebe, wage kh nur <ler Autmerk- 
aamkeit derjenigen BrQder zu empfehlen, die sich uiit 
der hochwichtigen Einigiing»ifruge selber noch nicht niher 
befafit halben. 

Die criitfii Aiifiinge dieser EinigungHbe?itrebuugen 
liegen über loo Jahre zurück. Die ursprüngliche Ein- 
fachheit und Ueiaheit der manreriichen Idee, wie ne in 

Anni. d. Red. Wenn wir ans auch bezügluli J> r I jjen- 
GauTfrbtode oicbt io alli'n rmklen mit dem geichut/.tni ßriiUtr 
einrentaiiden erkUren kunm n. ho linii|2i>a wir diese intcrei<«aDtt> 
AfbrH, velehe «te deo >UaMi«iiMii« eataehinea, deeh nit Ver- 
LairrB hiemit aar Kcaalnii. 



den Alten Pf Hebten Tom Jahre 1728 niedergelegt 
ilt, war im Laufe des 18. Jahrhunderts in den verschie- 
denen Ländern und so namentlich auch in Deutechland 
mehr und mehr zerstört nnd entatellt worden dareh die 

Kinfnlirung von ziihlreiclien Moehgraden mit hohler 6e- 
heiinnii*krämerei «lul flberladenem, prunkvollem Gebranch- 
tiune in Verbindung mit einer willkdrlichen und halticaen 
Geaehiehtraiachereit wonach die Freimnurcrei in unttBlka^ 
brofhener Folge bis tief ins Mittelalter, ja bis ins graue 
Altertum hinaufreichen, mit der eingebildeten Gesellschaft 
I der alten Kosenkreiuer, mit den Kreaxfohrem, inabeeondere 
■i mit dem Orden d«r Tomp^^-lli* rn d, i;i mit den alten grie- 
j chiacben und ägyptischen Mjaterien in geschichtlichem 
I Znaammenhange stehen sollte;. Die wnnderbarrten Ding» 
wurden in die K. K. hineingehi inu-iCit ; Reschäfti^niig 
I mit Mystik, Theoaophie, Magie, Geiaterseherei, Akbj^iuie. 
Goldmacher«! u. ■. w. galten mehr und mehr innerhalb 
und iUiLurhnlb der Logen als eigentliche .\iifgabe, als 
i Zweck und VVeHen der (Veiroanrerei, die dadurch befähigt 
I werde, ihren Jnngem die hOehaten irad tiefsten Oeheim- 
niaae der Natur und der Geisteswelt zu i-nthüllen. Di« 
Hoffnung, solcher EnthClIimgen teilhaftig «I werden, 
führte den Logen zahlreiche Elemente der Terachiedenaten 
Art an, dummter auch nicht wenige, die in irj,'. iiil <>inem 
I Sinne, nach der guten <' ]cv m1iIi < bfcn Seite hin, über 
} den groben Durchschnitt durch Verstand, .Streben und 
I Willenshinft sieh erhobeo. Selbetiadigen Geistern war 
bei der damaligen Gebundenheit de^ ganzen ütrHiitlichen 
Lebens nur albui oft die freie Bahn zu ihren Zielen ver- 
sperrt. Der Dmek, den in der Zeit des anfgeklürten 
Despotisiiuis die vereinigte Pdizeigewalt von Staat nnd 
Kirche auf allen Gebieten aoeObte, macht« für freier ge- 
sinnteNatnreneinesdbstündigeBethit^tungaufpolitisehem, 
socialem und religiösem, ja vielfach aurh imf w-iwiischaft- 
licbero (jebiete, nahexu unmöglich, bglche Feaeeln zu 
brechen, fehlte dem VoHc« die Kraft: denn noch nicht 
verwunden waren die Folgen des unheilvollen »Grofien 
Kriej;e!i , der dem deutschen Volke das Blut aus den 
Adern gesogen und es entkräftet zu Boden geworfen 
hatte. So heften Viele und Viele, hinter den geheimni»- 
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voll geschlossenen Pforten der Maurerei und mit Hflife 
der ihr zugescliridipnon tieferen Erkenntnis.^«» uiiil wunder- 
baren Fähigkeiten das wenigstens teilweise zu änden, 
WU mm diBiiSea im Tikgeslicbtc mit eigener Kraft ca 
erstreben und /ti erringen Mich nicht stark fühlt«. Solchen 
VerbiUtnissen, solcher Stimmung und Verfassung der Qe- 
inllter pafiten «Hsh dk BinridttaagvB in d«i Logen «n« 

teils als eine unwillkrirliclie, halb iiiiUfw if't»', wriiifT«t<Mis 
ganz ehrlich gemeinte Verkörperung destien, was die 
IfehrlMit d«r anll^onimenen Brflder wünaebte, holAe, 
t-rwiirtf'te, bedurfte, teils auch durch bi'wnütc Mache 
selbstsüchtiger Streber und Schwindler, die mit schlauer 
Bereehnong das Ajigabot mit der Naehfnga m Einklang 
bringend, ihren Hokuspokus ersannen und emsthaft be- 
trieben, nur um die Gläubigen auszubeuten. So entstanden 
Systeme Aber Systeme, Rituale (Iber Rituale, Spaltungen Aber 
Spaltungen, und in diesem allgemeinen Tohuwabohu drohte 
die edle Einfachheit der K.K. , drohte die iietnheitund Einheit 
der wahren Freimaurerei völlig zu Grunde zu j^ehon. 
Wdohe Stimmung solche Zustände in den Herzen ernster 
Maurer wachripfcii. duffir sei ein eiiizelite-j, (■e'/rii-l-.i-.riide.«' 
Üeispiel angeführt. lu der Loge Amalia m Weimar 
Imwli, kurz nachdem in ihr Goethe und der Hersag Karl 

August zu Brüder Meistern befTirdert worden waren, am 
Jobannisfeste 1782, zwischen Bode, auf den wir bald 
aoA SU ■preofaen kommen werden, und dem Redner 

Kahinet<<rnt ßerttich ein tiefgehender Zwie^jialt rius, 
der dahin fahrte, dafi der Mstr v. St. die Arbeiten der 
Log« einateUte wegen, wie ea wSrtlich htefl, »de* Ekele, 
Überdrusses und Unwillens an den mancherlei Verirrungea, 
Täuschungen und Betrilgereiett in der Manrerwelt und 
der Ungewißheit, wdehem MnnrerByateme man rieh am 
sweckmä&igsten auzuschlieCen Ijnbe.« 

Unter den vetachiedeneu Systemen hatte sich eins 
vor d«n indem ni besonderer Bedeutung emporgear- 
beitei und groBes Ansehen und weite Ausbreitung ge- 
wonnen ; es war dies das vom Reichsfreiherrn von Hund 
begründete System der strikten Observanz, das 
zwar auch p-oüenteils auf Geschichtsfälschung (Anlehnung 
an den Tempelherrenurden), PhantÄstereien nnr\ Srhwinde- 
leien (letztere vertreten durch den berüchtigten Juhuson) 
•ufgebnut war, aber doeb noeb eine grofie Zahl von 

orht maurerisch ifesinnten und strebenden Brüdern zu 
den Seiuigeu zählte und durch Beseitigung mancher 
Hübiiodie und die EinfUhning einer fceten Organiaation 
sich verdient gemacht hat. Von der strikten Observanz 
gingen denn auch die ersten umta^^senderen Versuche zu 
einer grSberen Einigung und Reinigung der Preimaureret 
aus. Es fanden zu solchen Zwecken von 1764 an eine 
tteibo von Maurertagen, sogenannten KoBTeolen etatU Der 
wichtigste daronter ist der rom 16. Juli bis 29. August 
178:! /.u \\'i;!ii lii.-ti.i'l II. i H.iuau a))gehaltenc Konvent. 
Er stellte sich die Aufgabe, den verderblichen Spaltungen 
und fortwührenden Streitereien innerhalb der Manrerei 
ein Emde zu machen, die geschicbÜiehe und innere Be- 
rechtigiuiir der vorpicliiedenen Systeme zu prüfen und festzu- 
stellen und auf diesem Wege zu einer allgemeinen iieforu 
der Fninunirerei und ihrer ZaMimnenfunnig in ein 
•inbeitliehee Syetem su gelangen. Freflieh galt 



als das hierfür allem in Betraflbt kommende System den 
Veranstaltern der Vorsumnilung, in der be/.eielinender 
Weise nur Tempelritter Sitz und Stimme hatten, von 
vombeveiii oor diu eigene, also da« der etrikten Obaer* 

vanz, das jn Tielleieht it! ein/einen Pnnkt<'n einer Altiln- 
derung mlenagen werden könnte- Obwohl der Konvent 
nun dieeea eo gadaefat» Ziel keineewqp erreichte, verlief 
er doch nicht ertrcimlslfis. Der Fabel von der Abstam- 
mung der Freimaurerei von dem Tempelherrenorden trat 
nsmentldi der Freiherr von Dilfnrtb nna W^ar 
(fi;eb. in Dankersen bei Rinteln) als einer liU-herlichen 
und kindischen Erdichtung entgegen. Dem Gewichte 
seiner Bewaisflhrnng konnte sidi die Mehrheit der Ver- 
Sammlung nicht ganz enizieheti : s]e beschloß, dnft der 
Zusammenhang mit dem Templerordeu durch einen ge- 
schichtlichen Onterrieht darflber in einer besonderen, 
letzten Ordensklasse aufrecht criialten werden, es aber 
den einzelnen Präfekturen und Provinzen des Ordens 
Ireistelien solle, von diesem Ornde keinen Geiiranch zu 
machen. Damit hatte die strikte < )li-ei vai:/. ei^'enllich 
schon sich selber aufgegeben; die weiteren BescliUisse 
der Versammlung über eine Meubearbcitung der Rituale 
und ISnteifatng den gansen Systeme in 6 Grade fanden 
wenig oder gar keine Beachtung ; die ver^nchte Einigung 
mit dem schwedischen Systeme war schon auf einem 
fHlberen Konrate geeeheitert. Aber gerade der Zaeaa» 
nienbruch der strikten Observanz, und das Scheitern ihrer 
Pläne gab einen starken Anstoti zur Wiederaufnahme der 
Reform- md Einigungapline von anderer Seite und nuf 
gSBUiiderer Grundlaj^e. 

Der nächste wichtige Versuch dieser Art erfolgte 
schon im folgenden Jahre. Eine Annbl von Brildem in 
Frankfiwt >• M. und in Wetzlar war zu der Überzeugung 
gekommen, da6 aller Streit, alle Spaltung, Verwirrung 
und Ausartung der Freimaurerei in der BinfiUiruiig and 
immer stärker .Mch ausprägenden Vorherrschaft der höheren 
Grade ihren Ursprung habe. Sie verlangten daher XUr 
Wiederherstellung der erloschenen brüderlichen Einigkeii 
Rückführung der wahren Maurerei »auf denjenigen echten 
und simplen FuL'i, worinnen sie sich noch vor nicht langen 
Zeiten, vor Entstehung aller dieser Systeme befand« ; 
allein die 3 Jobanniagrade sollten allgemeine Ofiltigkeit 
und Anerkennung geniclien, die Bearbeitunp höherer 
Grade aber fortan nicht Saohe der Uesamthcit sein, 
sondern jeder eimelnen Loge auf ihre eigene Verani- 
wurturfi hin überlassen bleiben. Im Mär/. 1783 orlielicn 
die Provinziallogen von Frankfurt und Wetzlar ein in 
diesem Sinne gehaltenes, seinen Grundgedanken nach von 
dem Br von Ditfurth herrührendes Uundsebreiben 
an alle deutschen Logen, welches in den weitesten Jklaurer- 
kreisen gmläen Eindruck machte und die Grundlage des 
k 1 c k ti sc he n Bundes wurde Ziiliiche Logen er- 
klärten ihren Beitritt, über der Fortgang entsprach nicht 
dem Anfange. Eine Loge nach der anderen brflckelte 
wieder ab, Wetzlar verhielt sich mehr und rm lir un- 
thilti^r, die .AusarbeiiuTifj; des tienieinsainen Gesetzbucbea 
ualim eine Reihe von .Jahren in .\nspruch, der Bund sah 
seinen Plan einer Einigung der gesamten deutschen Frei- 
geaolieitert und fahlte aich bald ao vereinselt. 



T 
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da& er im Jahre 1788 «ich wieder, wie die Frankfurter 
Provinziallof^e, der Grottllgit in England unterstellt«. 
Dies veniiiliiÜtc ilic Ld^c »•/ ii ni Knmpali* in Gotha 
aus dem Kklcktiticben bunde auszutreten und einen Au»- 
iehiiB efDcmetzen, der eine Vevein^ung aller deateehen 
Lotzen lu stände zu brinpen vcn'iiclii'n sollte. An der 
Spitze dieses Ausschusses stand Johann Juachim Christoph 
Bode; er liette edion -iii berror ragender Weise «a dem 

Konvfntp z« Wilholnisbad teilponomnipn : hinlä es doch 
wohl nicht mit Unrecht, dafi allein von ihm und von 
DUfarth' ellee Vemlliifibige berrlllve, wm «vf dem 
Konvente tiherhaupt vorgebracht worden sei. Bode war 
es auch, der dann im Jahre 179U, um den >fast unglaub- 
Keh wettgeheBden Mißbnnich von Zeit, Geld und 6eiiie»> 
kriften« in der damaligen Maurerei ubzusii den Plan 
«iMrbeitot« für eine unter dem Namen «Deutscher 
Freimkorerband« ta eliftende »engere Verbindung 
unter den Logen deutKchcr Xation<, wodurch die Frei- 
maurerei >nach und nach das wirklich werden könnte, 
wofür sie in ihrer anfiinglicben Verbreitung bei uns ge- 
halten wurde, d. h. eine innige Verbindang edeldenkeiider 
Mi'Mschon zn solrhon gemeinnfilj'.ijjen nnd wohlth&tigen 
Endzwecken, welche ohne eine stille Vereinigung zer- 
fltreular Kilfte «Dtweder gar nidit oder doch moht so teidit 

IUI'] Kiclier errpirlit werrlcn kti-iiitpr..« Ansilr'':<]<lirli hf-T- 
Yorgehoben war, daU der Bund »sich blob auf Freimau- 
rerei und keineewega auf «ogeoannte hdbere Grade« be- 
ziehen solle. Großen Krfolp hattf il.i^ hrmf Unternehmen 
nicht: nur 10 Logen traten bei und nach dem Tode 
Bodea (1798) fiel der ganze Bund wieder auseinander. 

Ich übergehe andere, in den Anfangen stecken ge- 
bliebene oder in ihren Erfolgen auf kleilM Kreise be- 
■duinkte ISnigungsversadn md erwihna dut im Yor- 
Obeigaben die Ende 1839 erfolgte Grandtmg dca Graft» 
meiateirereinB der 3 preuLiisplien Großlogen zn gemeinsamer 
Beratung manrerischer Angelegenheiten und die ebenfalls 
dem Einigungsgedanken dienenden maurerischen Kongreasa 
in Steinbach (18401, zu Straljbiirir (1840), zti Stuttgart 
(1847). Von den verschiedenen Örtlichen Logenver- 
einignngen sei hier nur d«v swweben GSttingen, BeHigan- 
fitadt und Mtlnden seit 184(5 l)i'«teliendeii gedacht. In 
dem bewegten Jahre 1848 erscholl von verschiedenen 
Seiten, jedoeh oluw neanenawerten Erfolg, der Ruf nseb 
maurerischen R^fonnrti um] nach einheitlicher Ziiyani- 
menfassung sämtlicher deutschen Logen in Verbindung 
mit «ner parlamentarischen Vertretung der Brfideraehaft. 

WichtitfiT und folgenreicher für die Rinigungsbe- 
strebuugeu war die 18Ü0 von Br Dr. Schau berg in 
Zfirieh gegebene Anregung der Grandnng eines Veraines 
der deutschen und schweizerischen Freimaurer, obwohl 
der Zweck dieser Wreinigung ursprfiiiglich als ein rein 
wiasenacbafUicher gedacht war. Pfingsten 1861 trat der 
»Verein deutscher Frcimauri i — dieser Name wurde 
schließlich festgesetzt — förmlich in.s Leben. Er hatte 
vor und nach seiner Begründung mit mancherlei Abgunst 
und Mißtrauen in Bruderkreisen ni kimpfen, und die 
Beti'iligiing an ihm war in den ersten .Jahren der Zahl 
nach eine recht geringe; aber nach und nach wurde das 
beaaer nnd baaaer; der HitgUederatand, der bei der 



I Gründung 45 betrug, ist gegenwärtig auf iwitebeB 17 nnd 
I 1800 gestiegen, wobei fteilich bedauerlicherweise zu be- 
merken ist, diilj ein nennenswerter Zuwachs seit 15 Jahren 
nicht mehr stattgefunden hat ; längere Zeit hindurcli war 
j Mgar ein Bflekgang zu verzeichnen, auf den erst in den 
' letzten Jahren wieder eine leidliche Zunahme gefolgt ütt. 
] Doch sind in dem Vereine alle deutschen Sjsteme und 
I mebr als die RUfla aller deniseben Logen rerlreteBf und 
die jii1ir]i( ]it>!i Vereinsversammlungcn bieten bis jetzt den 
einzelnen deutschen BrQdern der verschiedeneu Systeme 
die einnge Selegenheii, n emem grflfteren orgaufatcrfeen 
Verbände zu niaurerisclieni GedankenaustAUSiche sich zu- 
awumensufinden. Dazu kommt, daü der Verein im Laufe 
der Zeit mh der wichtigen Frage der Einigung und 
Keinigung der deutschen Maurerei immer mehr mit Emst 
und Eifer und nicht ohne Erfolg angenommen hat Schon 
in (seiner xweiten JabresTersammlnng schlug er bei der 
Beratung Aber die Hefornifrage die Berufung eiuea aO- 
getneinen deutschen Maurertages vor, fand damit aber 
keinen Beifall, weder bei den Großlogen noch bei der 
Mehrheit der hervorragenden Brfider, denen er durch 
Rundschreiben den T^lun niit^'eteilt hatte. Indessen gab 
das Vorgehen des Vereine doch den Anutoti zu erneuter, 
lidaeitiger nnd lebhafter ErOrteroBg der Refbrmfrag« in 
nm'.ircri.schen Kreisen. 1867 nahm d"r Vitfmm ein »all» 
gemeines Grundgesetz des Maurerbundes« au, in dem er 
Ziel nnd Inhalt •dnar reformatorn^ien Bealrebongen 

niederlegte und das er an alle Großlogen der Krde ver- 
sandte. Auch dieser Schritt des Vereins hat, wenn auch 
das »Grundgesetz« von keiner Oroiloga einfaeb ange- 
nommen wurde, doch mit bestem Erfolge anregend ge- 
wirkt: namentlich hat er den »Deutschen Grofimeiater^gt, 
dessen Begründung ebenfalb auf den Verein anrflekni- 
fUhren ist und aus dem sich 1872 der »Deutsche Grofi- 
Ingenbund« entwickelte, veranlaßt, in gleichem Sinne 
weiterzuarbeiten und im Jahre 1870 zu Hamburg »einerseita 
eine Art von Grundgesetz aller Freimaurerei aufzustellen, 
in dem die torniliclie A in-rkenniinfi der >.\ Iten l'tlichten« 
und einer neuen Zusuniiuenstellung »Allgemeiner 
fraimanreriaeber Grundsätze« ausgesprochen war; 
zur Anniilinio kam aüerdins^s die Vorlage nicht, ila die 
Grolie Landes^loge von Deiittichlaud ihre Zustimmung 
vertagte. (Schlei Mgt) 

Zeitj;ci8t uiKi Mauremcist. 

Vortrag, 

leballen in iax Logt «Rupicdit au den fliaf AoMta« ia Heideliiny, 
am n. fleptosiber 1M7, und asiaer Matoa UaMarioge »Areblnedes 
zum Sich». Bande« lat Or. SehaeeberK als ein Zdchea nn- 

wandelbarer Liebe ned Anhingticlikell gewMnet von 

Rr Dr. mi-il. Volkmar Helmrich, 
Ii. t. Redner der Loge >Uuitreclit zu den tünf Koscd« in 
Heiilelbcrt;. 
(Schlufi.) 

Der P(">bel kennt keinen <iott, mag keinen kennen 
und will nichts wii<i6eu von Unsterblichkeit und ewigem 
Leben. 

Und unsere snt'eniiiinteti trebüdeten Stünde? Dali 

Iich darüber schweigen könnt«! Ein Teil derselben steht 
duebaoa auf dem Standpunkte der grofien ungebildeten. 
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Heuffe. Aneh er -will niebte wimtn na mntr BatMU^^ 

in welcher Fomi dieselbe aach «mgcprüKt werden möge. 

Er hftt den Hiiumel durchracht ond die Erde uuf- 
geaehloMeo, HSli«ii und Tiefen und das weite Meer er- 
forscht, aber nirgends die Spuren eine» GotU's, eines all- 
michtigen, unendlichen \Veltf?eistea, eines Schöpfers, Er- 
halters und Uegierers aller Dinge, eines gQtigeu, lieben- 
den Yabm gefunden. Ergo: Es ibi kein Gfltt! Ea H/k 
alles nur tote, geistlose Materie, ein Auf- und Abwogen, 
ein Hinanstreben und Davoneilen Ton Atomen; alles 
listwn iai BOT du Fkodiikt ^er meh Baum, Zeit und 
Kraft vemchiedenen Bewegung oneiMlIidi feiner, unbe- 
stimmbarer Moleküle. i 
Allee beatdit aiua naUilioben Stoffen und kann, tot 
«der lebend, nichts andere« werden ; eine iuniaterielle, 
aelbständige, ewige Seele giebt es nicht; mit dem Tode 
hSrt allea bewufite, indmdttelle Leben auf, der Torliang 
fSUt, und — die Komödie ist zu Ende. ' 

Dauert uns? iWp Knuiödit» zu lang (Jiler mißfällt nrin 
ihr Uung, je nun, so verlassen wir — wem wären wir 
denn Reebenacbaft scbuUjgf — des Theater vor dem 
featgcsetztfln Aktschluß und schlöpfeii ohnp jeglicheii 
Skrupel hinein in die ewige Nacht. Saeculum est! ' 

Dw ist der etamite HaterialiaBiue ond der nackteetA 
Unglaube ! Da.s Schiff iai MvtHininievt, daa Wiadr treibt 
durch die Wellen! 

ffin anderer Teil bebt vor diesem Temichtenden 
Schluü zurflck. Er klammert »ich an Beweise ffir das 
Dasein Gottes und eine Unsterblichkeit der Si-elo, und 
übersieht doch ganz und gar, daß man Gott nie und 
ainnnefmdir mit dem Verstände finden wird, wenn nen 
ihm ntclif /(ivor mit dem Herzen nahe kommen und ihü 
in diesem fühlen kann. Was nütxen euch, ihr weisesteii 
FliQoaopbeo, eure onlaloi^iMdMD, kaanologiai^eD, pli7irik»i^ 
thenlnf,ri<;cben, eure Bcwnw «oe der Nsturniid der Moral 
fOr das Dasein Gottes? 

Folget der Stinraw enres Henena, und daa Bild des 
Unendlichen, des Allgütigen, da« Bild Gottes, wird in 
euch aufgehen, wie die Sonne am frQhea Morgen, und 
wird euch erleacbten nnd erwärmen und wird niebt er- 
blwcben in Ewigkeit. Macht nicht zu einer W^issenschafl, 
was eine Tugend ist, und wollet nicht mit dem Ver- 
stände erforschen, was nur das Herz fohlen kann ! 

ünd binftet ihr aneh Beweise auf Bewme un^ 
Widerlegungen auf W'i(l< rl( f:inif:< n : niramermel» wird 
euch Gewißheit aus Reflexionen erwachsen. 

Speremns atque Hgamus! Laseet uns hoffen und 
handeln ! 

Ohne Glauben versinkt der Mensch in eine trostlose 
Leere, in ein ewiges Nicht»; und es läfit sich wohl be- 
greifen, daß unter solchen Umständen ein schwächerer 
Geist schließlich im Wubnsinn cfilon kniiii. 

Daß bei alledem der Vemtand doch nicht hell wird, 
seigt adi rar Brideni daran, daft neben der Negation 
ulles nrittlichen und Ewigen, gli^idiwolil der graweate 
Aber- und Wunderglaube bestehen kann. 

Dia ongardmieate und alberaat» Zeug findet oft 
Raum in KOpfen, die aieh fttr eminent anfgeklSrt nnd 



Aber jeden Wahn, namelltiieh religiösen, wie sie mit 
großem Eifer glattben su niachen suchen, erhaben dflnken. 



Oft genii^r vfTHitl/t .solche, welche die Macht und 
Gerechtigkeit Uuttes nicht schreckt und Tod und Zu- 
kunft niolit xittem macht, daa unstnnigite Geeehwlla 
einer schlauen, karlenlegenden Zigeunerin, oder eine über 
den Weg laufende harmlos« Katze in die größte Unruhe 
und Beioignit. 

Wie gnii hA dodi die Nacht in der menidiliclwii 
Brust! 

In dieaer Nacht gedeihen dann in flppiger Fflllfr 
bOse Begierden, Leidenschaften und Laster. Wiis 
sollte auch einen Menschen abhalten, fiflees su thun, 
wenn er weder in rieb, noeh Ober aieb einen Richter an» 

erkennt und eine dercinstige Verantwortlichkeit vor einem 
göttliohen Bichteratuhle in hartnäckiger Verttleadnng ron 
sieh weist? 

Der alte römische Schrift.stfller Tacitus konnte die 
Tiigendhufligkeit der alten Deutschen nicht bewser preisen, 
als mit den Worten: nemo illic vitia ridet, nec corrumpere 
et corrnmpi aaceulnm vocatur, niemand lacht dort dea 
La.sters, und verfBbren and TeifOhrt werden nennt man 
nicht Zeitgeist. 

Rdigiondoaigkeitnweht daa Hera liebeleer, glaieh- 
gültig und hart gegen den Mitmenschen, ünd wenn 
der religionslose Mensch seinen Nächsten auch nicht ge- 
rade bafit, so wird er ihn doch für ao unbedeatand und 
minderwertig halten, daß fr für sein Woblergehen kaum 
«in Wort, geschweige denn eine That aufwendet. 

Nur ana solehem Standpunkte ttit ee sidi erldlren, 
daß ein so reich begabter und genialer Mann, wie ch der 
Terstorbene Prof; BiUroth war, daS' fOrehtevliohe Wort 
aussprechen kannte: »Die Schwtnner für Sffenttieh« 
Gesundheitapflege kämpfen einen Kampf, de.<Ben 
Ziel ffir mich zu boch liegt, als daß ich es sehen könnte; 
ich bin da wirklich myopisch (kurzsichtig)! Ich kann 
den Kampf bewundern, doch mich nicht dafür interessieren. 
Übervölkerung und Steigerung der Konkurrenz ist am 
meisten zu fürchten ; es schadet nichts, wenn Epidemieen 
und Kriegsjahre tUchtig auMumen.« Wie gerii^f aolche 
I>i'iite allerdings auch das eigene Leben anschlagen, zeigt 
uns derselbe Mann. £r sagt an der gleichen Stelle: 
»Wae ^ae lange Leben befarifit, ao iat Gewchmacka- 
sache; . . . . rasch und ge n u ß r <■ ir Ii , u pnn auch 
ungesund leben und rasch verderben, ist besser, 
ale gesund und lange und langweilig laben,« 

Warum wurde und blieb dieser Mann Arzt? 

Warum? Ich enthalte mich der Autwort. 

Na^ der Deeke sidi lu atredttn, dnlaeh, mifiig, 
anspruchslos und sparsam zu leben; das Notwendigste 
und UnvntbehrUcbste mit beharrlichem Fiei£e zu ei^ 
streben; etwas zurOekzulegen fllr die Zeit der Not; fÖr 
die Angel irii,'! u in Treue zu sorgen und der Zukunft 
weise zu gedenken, gebietet die Vernunt^ und erbeiacht 
die Moral. 

0, du Thor, ruft dagegen der gemeine Zeitgeist, 
genieße doib du.» Leben in vollen Zügen! Wa.s willst 
du an die Zukunft denken? Jeder Tag mag für das 

Seine aorgen! Ehat da nichta^ ao haben andere} 
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kinatk in mcht atlMilen, so geia/t du bdtelo. Wirft 
dar BBtiel uioht genng ab, j« mm, lo flihiw noeli andere 
W«g« nach Rom. 

Veracbaffe dir Geld, wie und wo du nur kannst, 
und bereite dir damit ein lustiges Dasein! 

>G«U ist d«r Gott der WcttU Dm wiaM und be- 
denke! 

Im flbrigea 1mm mir «Um gehen, wie ee griien 

•will' «Man macht sich ja nur nnver^f^lniliclu- Feitnlc 
wenn man die Albernen aufklüren, die Nacbiwandler 
4Hifir«d[«B mid die Terinimi saredttweiwn will.c 

Was du heute vprili»»nl ha.st. venehre tnoT-'^'rn ivierler; 
putze dich, wenn es auch weit über dein N'crmögen und 
deinen Stand binanegeht, mit wallenden Federn und 

kostbaren Kleirlein! Was thut's, wenn dHröber dein 
Spind des Notwendigsten ertuangelt und Scbmalbans bei 
dir Küdiamneltter irtP 

Warum «ilkt du doch ^aren nnd für die Zaknnft 
aoigenl 

Wann wir nieht mehr da sind, mag geaebehen, was 
wiU. Aprda nons le deluge! 

So spricht die Genufiaucht; dm ist die Sprache dee 

Geist«» luiseror Zeit. 

Wie ofl treibt der Zeitgont die Streitsüchtigen 
vor den l{i(li(erstuhl, wie oft trü'^'f er die Zwietracht 
in Freundeskreise und selbst lu da» Heiligtum der Familie, 
nnd mnelitt dnS d«f Seid auf Stfcntlidifan Markte 
ereifert, und der HaA Terleomdet und mit guten Namen 

feilscht. 

»Ange tt» Auge! Zaba um Zahn!« aehreit der 

Zeitgeist. 

• •• Der "g«BM'iBe Zaiigeiet iat- eta- Geiet •d«r-JLag». 
imd Rohbeit, dem ee dae hSdrnte Bebagm bereitet^ 

wenn er einen geachteten und wertgeschät2t<»n Menschen 
mit Kot besudeln und in der Achtung anderer herab» 
aetnn kann. 

Sein Grundsatz lautet: Varleaude nur kOhtti es 
bleibt immer etwM hängen ! 

Ohne alle Prüfung des Thatbestandes nnd un- 
bekOmmert darum, ob das, was er spricht, wahr oder 

falsch lind das, was er thun will, rerlit (ider iinredit sei. 
zerkratzt der neidische, gehäliige und rachsüchtige Menscli, 
ohne sn enOten, in aefaamloMr W«iM den blanken Schild 

des Nächsten, oft genng nur aus dem Grnni]i-. weil der 
letzter* ihm Kollege und Mitbewerber auf gieicliem Arbeita- 
Mde iet "WM aber dem OehSnigen Mme Rohbnt mit 
pcbt5hrcndom Narhdruck /urr':ckj,'e^'cbcn, dann swhreit er 
Zeter und Mordio über ürobheit und was weiä ich sonst. 

Audi die Undankbarkeit alehtin beaoaderer Onnat 
dee Zeitgeistes. Wenn du, mein Bruder, mit Herz und ' 
Baad, nach bestem Wissen und Gewissen treulich gedient 
hast, Teigif niebt: »Undank uk der Welt Lohnic 

Wohlthaten mit Undank zu entgelten, dM iatZeitgeLtt ! 

Zeitgeist ist m auch, unzufrieden sa sein mit ' 
der Lage, die uns das Schicksal zugewiesen hat, weit ! 
höheren Lohn zu begehren, als unseriT Arbeit ge- 
bührt, und größeren EinfluD auf die Fiiliruni,' und ' 
Verwaltung öffentlicher Angelegenheiten, hU unserer , 
geirijgan Befikignng entaprediend ist; mehr Anas eich» | 



nnng und Berlleksichtigu n g zu wQnschen und 
anztistreben, als uns in QeniäUheit unserer kSrperlicbea 
und geistigen Eigenschaften und der Stellung, welclie 
wir im bürgerlichen Leben einnehmen, zukommen kann. 

Zu vergessen, dati wir nicht alle auf einer Höhe 
stellen, nicht alle Kaiser, Kiinigc, Minister, Gelelirte, 
Kuulluute u. H, w. sein können, daü vielmehr immer und 
flberali Hohe nnd Niederau Reiche und Arme, Oelehrta 
lind Ungelehrte, Herren nrul Knechte neben einander tn 
gegenseitigem Dienste stehen müssen — das istZeitgeilt. 

, Unvernunft nnd Unverstand heiAt dieaer Zeit« 
geist, und der frihrt zum Anfrnhr und zur Kinpörung, 
zum Umstun der bestehenden socialen Institutionen, der 
bfirgerUoben Ordnung und des geaeliliehen Staaiea, anr 
viindaiischen Zertrümmerung von Tlironen und Altären, 
{ zur Verwüstung der Kunst, zur Verhöhnung des Aller- 
heijigoten und aehliefilieb lur Entthronung das alten ewigen 
Gottes, zur Erhebung und Verherrlichung der Göttin der 
Vernunft und damit zum Fall in tiefst« Finsternis und 
Rohbeit und zum völligen Untergang, 

^ Ein Fortaehraiten zu immer gröberer Verrollkomm« 
nupg, ein Idingen narh iK'Vlisten Zielen, nach dem gött- 
lichen Liebte menschenwürdiger Aui'klilning ist dem 
gepeiuen Zeitgeistauwider; er liebt und hegt die Mittel- 
lu ii Ii i g k e i t , ü n w i s B e n h e i t iinfi T ) i ru ni h e i t, weil 
er mit diesen leichter seine Ziele vertuigen und erreichen, 
beaaer regieren und henadien kann. 

Der gemeine Zeitgeist ist meist auch ein Ii lei liter 
Patriot Wie grolie Gesinnungen, Erhabenheit der Seele, 
Festigkeit dn Charakters, so gilt ihm audi die Vater^ 
lar,(ls liebe für eine chimririschc Tugend. Er ist ein 
Wttltbürger in des Worte« übelster. Bedeutung, überall 
und doch nirgends su Hanse, heute Deutscher, morgen 
Franaoee, Kusse, Türke, KufJer, ganz wie man'» haben 
wiB| nnd wie man ihm den Kock auf den Leib zieht — 
mit einem Worte: ein trauriger Pntron. — 

Das ist in weiten Zügen ein Uild des Zeitgeiste<i. 
Das, meine Brüder, kann aber nicht unser Geist, kann 
nicht der Geist der Freimaurer sein! 

Ohne Frömmler und Kopfhinger. ohne SchwSrmer 
und Separatinten zu fein, achten und üben wir Freimaurer 
die Religion, ein jeder m der Weise, wie er sie von 
aetneo Vitem ererbt hat ; wir glauben an Gott, 

den a, B. a. W., den Unendlichen und l'niMX'rfiMdüihen, 
den Allmächtigen, Allweisen und AllgCtigen u ii d h <> 1 1 e u 
eih «vigea Leben. Wir legen unseren Grund in 
Gott und Mtaen nnsere Hoffnung auf Gott; wir ver- 
tranen kindlieb der ewigen Liebe und bewahren deshalb 
in allen Lagen des Lebens, aueh in den sehlimmaten, 
n'ännliche Fassung, Ergebung. Mut und Seelenruhe. Im 
Unglück nicht ohne Standhaftigkeit, sind wir itu Glück 
nicht ohne SelbatbBhemehung nnd weiM Wfiigung. 

Tugend ist unser Panier, ein guter I' u i' unser 
Stolz, die Beschatzuttg der Unschuld unsere 
heilige Pflicht. 

Wir lieben alle Menschen,' insonderheit die uns 
nahe stehen. Xlich.st eniiebe ist uns kein leeres Wort. 
Wir nehmen teil am Leid und Glück unserer Mit- 
menaehen nnd erstreben ihr Wohlergehen, wo immer 
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«'S sein kann, V\ir Rirdcrn die Eintracht bei uns und 
auti*:'!- uns; ermahnen uns und andere r.ur Güte und 
Barnihorzif^keit» tragen die rein menschlichen Fehler 
und SchwiKlieti nndertr mit Geduld und setzen Leib und 
Leben an die iiettung unseres Bruders aus Gefahr. 

Fibr jed» «htttisl, »veh die Udinte, rind wir von 
Herzen dankbar und suchen dieselbe dem gütigen 
Freunde wieder zu entgelten, oder, wenn dies uomOglich 
wlre, Fnmdni in {hau, wie oiu gctium wnrde, aobald 
wir in die T.iif^e duzu kommen, gemäß der ^fnln ung des 
grofien Meisters toq Nazareth: »Gebe hin und Ihne des- 
gleidien!« 

fn der Starke des Charakters, in der Festigkeit des 
Willens und in der Qfite des Herzens Bochen nnd er> 
büdna wir den wahren AdtL 

Dwm Freund*' halten WUT «iter allen Umstünden 
Treue, selbst dann noch, wann wir ihn aus triftigen | 
QrQnden tadeln milfiten; denn Dnreeht machen auch wir, 
telbst um des Freunde» willen, nieht an Recht. 

Wir sind versöhnlich ffpf-'^n jedermann und v6r- 
geben auch unserem Feinde, in dem Maße, in dem 
Ghrintos, der gröfieste Meister der Hinaaiiittt, «s geboten, 
Hohald jener sein T^nrerht erkennt und bereut und One 
Hand und Herz aufrichtig entgegenbringt. 

Varatettimg ist vns ein GnuaL In allen Leibens- 
beziplitnigpn, in Amt nnd Beruf, im Handel und Wandel, 
in Gedanken, Worten und Thaten, in Haua, Gemeinde 
«nd Staat hefleifiigen wir ww der nnbedhigteeten Ehi» 
lichkeit. Verstand und Vernunft leiten uns. Wir 
uii&achten nicht die Genflsse der Welt, denn auch 
■ie aind von Oott, aber wir maehen von ümen, dnen 
nftasigcn einen vernflnftigen Gebrauch; .««nvic wir 
die Natur lieben, leben wir auch nach ihr. Völlerei, 
nnfifttige Oedanken, Worte und Thaten hassen 
und verubsc hiMu n wir, denn sie emiedxigen uns vor 
uns selbst und anderen. Wir hflten nnsero Zunge 
und lasMen dem Gatter unserer Zähne niemals spitzige { 
und kränkende Worte entfliehen, weil wir wissen, daß 
die Ziiiigi' ein uuruhipe^ übol voll t'idliolien Giftes ist 
und dati man mit ihr, ebeaso wie mit dem schärfsten . 
Sdiwerte, den Hjensehen bia mm Tod« verwunden kann. 

Wir achten das Alter und beupen uns gern 
und freiwillig vor dem wahren Verdienste. Dumme 
Auf^bhuenheit aber weiaen wir fnrehtloa auredit nnd 
yuri'.< k und Schnwiobler und Kriecher jagen wir von 
unserer Thür, 

Dem Vaterland, dem eufjeren wte dem weiteren, j 

gebort unsere Hand und vor ullciu unser Herz, denn 
in ihm liegen die starken Wurzeln unserer Kraft. 

»An*a Vaterland, an*8 teure, achliefi' dich an, j 
Daa halte fest mit deinem ganzen Herzen!« 

Das ist unser Wahlspruch. Treu stehen wir zu [ 
unserem gnädigen Landesherrn nnd zu unserem mächtigen, I 
ritterlichen Kaiser. 

Mit Uott fdr Kaiser und Vaterland! Dem Freunde 
die Brust, düu» Feinde die Ötini! 

Wir achten Oesetz und Obrigkeit, tragen nach Kräften 
bei zur BelordenuiL' v<in Kunst und Wis.sen«cli;itt, Handel 
und Gewerbe und stehen gegen Jeden, welcher Unord- 



nunt^ verbreitet und der heUigateit Oliter m» ZU berauben 

sich unterfängt. 

Feind alles Niedrigen und Gemeinen .streben wir 
nach bßcbsten Ziclnn. der Geist der W'ahrlieit, SchOnheit 
und Gate führet uns und ist uns Licht und lUt. 

Dns,'netne BriiÜer, kt der Geiet der Uuonei, der 
Geilet der HumaniMit, der Genius der Frennanrerei; d,an 
ist unxer Geistl ' 

Wollte Oott, dai dieeer Geist auA der Geist der 
Zeiten werde! 

Heiliger Genius, ich hOre daa Kauschen deiner Fittiche. 
Bringe niiaei« WOnaohe vor dm n. R a. W., deinen und 
unseren Befm, damit er ab erfDUfe nnd unaere Arbeit 
segne! 

Qnendlteber, üseigiflndBcher, AllgUtiger, Gefal der 
Wahrheit, der SdriSidliüt und Stärke, dn großer Geist der 
ewigen Lielu-, segne unseren Meister, segne meine BrQder, 
segne micli, t^egne alle Menacben, segne die ganie Welt! 



Za den Thesen des Br Bobert Flteher, Gera» 
▼ea BT FMi Peaiarf; Bf nie. 

In dem Bericht Uber die Vertreter-Versammlung der 
deutschen Logen-Gauverbünde in Coburg 18. 9. 1897. 
(Latomia 1897 No. '2] ; i-t: tm'ir'. Name als eigentlicher 
Referent des Uuuptgegenstuiides der Tagesordnung, des 
Thenaa fibar die Gleiebbereehtignng nnd Gleichachtang 
der verschiedenen freiniaurerisriien .Systeme in Deutsch-' 
land, genannt Br Fischer hatte, da ich durch eine Reise 
nach Italien verhindert war, die abernommen« Anljgab» 
zu crfnllen, an meiner Stelle refbiiert, und andae-Beferat 
folgende 8 Thesen geknüpß: 

1. Mb» «HeUbberaehtigung und OMcthaOhtung 
der vetecthledeiUil dentsohen Systeme der Frei- 
manrerei ist nicbt nur wünschenswert, aondern 
zur wirUiohen Siolieit der deuta«ben Logen 

2. Hiersu ist erforderlich eine gemeinaams 
Grundlage, oiclit aber eine vollständige Oleioh- 
belt In der AnefUirang nnd den IneaaMin Vomieia 

nnd GebrSufhpn, 

8. Diese gemeinsame Omndlage bietet die Jo- 
hanniamaurerei mit Ikren eog. taHanen Oenden. 

4. In ihr braucht nur eine "Wesenseinheit bu 
beatehen, und auf sie ist diese zu beschränken. 

■ 5. In der Jobannismaumw soll der (Jedanke 
des Mensch heitsbundes zum Ausdruck koninieii, und 
zwar vollstindig, ao daß die gesammte maurerische 
Ldire darin enthalten iaL 

6. Kine Absclinffung der s<jg. Hochgrade wflrde 
einen Eingriff in die bestehenden alten Einrichtungen 
einzelner Grußlogen in sich srhlie&en und ist sur 
Einheit nicht bedingt, nur muü es als wQnaahen^ 
wert und diese fördernd bezeichnet werden, wenn 
sie nicht als integrierende Teile der betrefienden Sye- 
teme im inneren und äußern Abacblufi auftreten, 
.«ondern nur fiilknltativ behandelt und bearbeitet 
werden. 
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7. Man durf \m fin.m s.ilclion Aushau (^rwart*-n, 
dai innerhalb der Johanniamaurerei auch die Aut- 

' aaboM TOB MiclitclimtMi nicht mehr bedenklidi oder 
nnrereinbar mit dem System erscheini. 

B, Eine aUniähliche HinwirkuoR auf die Ilerr- 
■ohift der onter C oad 7 gwfacibtMi Anaebauungen 
inneriialb der deutidien Mwuwn muft allgeaiein 
empfohlen werden. 

You der Ansicht auMgehend, dafi die deutaehen Lehr- 
•tien von den deutlichen BrQdem recht wenig gekannt 
w«>rdcn, und diiD aus ditvn'r iiiiiiigelhaften Kiinndüß irrige 
und der Einigung der deutüchen Freimaurerei hiuderliche i 
Ideen entspringen, habe ieh in der Tertreter-Yenammlnng 
Yoni Septrmhcr 1?!M! die Forderung des Studiums d>'r | 
verschiedenen Lelirarteu als Basis der ansustrebeuden 
Oleiehbereebt'gung und Olmehnchhing Ungestellt, und 
zunächst selbst einen Vortrag (iln-r dif Iji'lirnrl utul Orpa- 
niaation der Gr. Landealoge von Deutschland Qberaomaien, 

Den Tbeaen des Br Piseber kann ich nur bis xnm 
«raten Absatz der vierten beipflichten. 

Die gröbere Kinigkeit and Wceeoeeiubeit der deut- 
eeben Preifluiorerei ist mein unausgeaptztes Streben. lob 
^veiG, iluü viele BrQdCT daft-scllit- Zit-l hubfu. Wenn die 
deutNcht-n Freimaurer es erreichen, oiier es auch nur fördern 
wollen, müssen aie mit Thataaoboo reobnen. Solche bind : 
1. Oto gluiiihniieelge Herknitft allsr, aimali der 

davtcchcn Froimaorareit vaA Bwar Ten Qanoeeeii- 

•äbaften vor 1717. 

a. IM* getenwlrtig beetalMWl»8w«ltallnagd«» 

deutsch nn T.ehraTtan in dhrlatlkiha und aogaauHDlIte 
• humanitäre. - 

8. Dm Beelalien tob Oraden ber den S Jehaa- | 
nisgr&deti, welche in (?ng;Htem ZuRammenhang mit 
den letataren stehen, und swar derart, daes die 
Ja den hShenn Ghtnden Torhandenen Ideen aalun 
Im ersten Johannlagrade Tertreten sind, und Jleesr 
dl« Omndlace den gnaien Systems bUdet 

4, Ute ataeoliEl« VhnOiialfe der Belbatbestimmang 

der Legan (Johennlelogen und Oroealogen) watoher 

LArart sie angehSren wollen. 

6. Die abflolute Freiheit einer jodoa Joliaanis- 

loge alB elnev g eet m eese n en OeaellealMfl In Bemig 

aiif die Wahl ihrer Mitglieder. 

Damit dos Streben nach gröberer Einigkeit und 
Wceemeinbeit nicht etwa eine glnslicbe ZerriMenbeit der 
deutschen Freininurerei zur Folgpe hebei bedarf es der 
Anerkenuung jener Thatsachen. 

Ich stimme mit Br Fiwber darin Oberem, daft niebt 
Umformung der J.ehrarten, sondern KlarsteUung dar 
Wcaenseiuheit die Basis jenes Strebens sein muß. 1 

Die vor 1717 Torbanden geweeene gemeinsame Onind- 
Lige an L> lir> mid Lehrmitteln in größerem Tbnftnge 
durziilegeii als dies bisher geschehen ist, indem man ndi 
begnügte 

»Bibel, Winbelmab und Zirkele 
als Criterien gerechfer und vollkommener Freimanrei« 
anzuerkennen, mulj das nüchste Ziel sein. 

Es bedarf cor Erreichang desselben der eingehenden 
Kenntni aller «jetit in Deatseblaod bearbeiteten aner- 



kannten Systeme und /.wiir unter BerHcksichtigung der 
1 Relbrnuurbeiten, denen sehr viele ihre jetzige Oeatalt 
' Terdanfcen. 

Diese Kenntnis wird die vergleichende 
Kritik der Lehrajrten. und dies« wiaderam 
die Feitata Hang des t ha laieh lieh Torh an denen 
sehr umfassenden Oem einsamen, alleLehrartea 
im Weaen nnd Ziel vereinigenden, cur Folg« 
haben. 

Nicht üni fi i rm ir U Bgen und Nivellirungen, nicht Ver» 
einigungen von jüngeren Brüdern, nicht diti' Aufsfellung 
von irgend welchen Postulaten, die jenen Thatsachen wider- 
epreeben, kann den Ton allen gehegten «hnKehen Wnneeh 
nncli einträchtigem Zusammengehen der tlcM'srheu Frei- 
maurer der Erfüllung nahe bringen, sondern allem die 
TObiga ikitielt der Brfldirenen des Bunden, nnd der 
friedliche Austaxisch der Resultate dieser Arbeit, 

Nicht eine gewaltsame Änderung des Bestehenden 
sondern 'flie geförderte friedliobe Fortnitwiekelung auf der 
historisch gegebenen und jetzt vorhandenen Basis wird 
der deutschen Freimaurerei frommen. Für diese ruhige 
Arbeit geben die Logen-Meiater-Vereinigungen die beste 
StiUte ab. Die Gaurerbände werden dann Gelegenheit geben, 
jene Beeultate einem gröüeren Kreise xugängig an machen. 

Logenberlebte und Yermlgchtes. 

Frankfurt a. M. Nachdem der biaberig» G müniei s ter 
dea Eklektischen Bundes, der verdienstvolle Bruder 
Karl Paul, sieb ans Qemindhritsrfleksichten genötigt 
gesehen hatte, Rciu Amt niederzulegen, fand in iler Ver- 
siuiiuilung der Groüen Mutterhige vom 2(>. Nnvi-rulier die 
Ncuwaiil des Grohn» eist i- rs statt. Itic siiiittlichen 
abgegebenen Stimmen der Hundesiogen fielen auf den 
bisherigen zugeordneten Gro&meister Br Joseji Ii Werner, 
der sich zur Annahme bereit erklärte. Diu Amt dea 
zugeordneten Oroftmeistere wurde naeb Terein- 
barung der Hundcslugt-ii doppelt best^/i. Durch die 
.saintliclu'u abgcgebfnoii .StiinuHMi der BuiMlfsKiifeu wurden 
ilif Brr Carl Beruinger, .Mtmeister der Lüge ('.»rl 
zum uutgehenden Licht, und Fritz Auerbach, Mstr 
vom Stuhl der Loge zur aufgehenden Mngenröte, als 
coordiuierte sagaordnete Qro&meiatergewiblt. Beide 
Brader erUnrten neb rar Annahme bereit Die in erfren- 

licber Emiiiüfigkeit vollzogenen Wahlen wurden von der 
Vertiamniliiiig lebhaft bftgrütit. Dom abgehenden Groti- 
mei8t<.'r wurde der Dank der GroUen Mutterloge für .seine 
aufopfernde und verdienstvolle Wirksamkeit uusgcs])r<ielien. 

ANiamint Bariabtaraiattuai w ■iwerlscha BJttItr. 

Um das in den Logen nnd zwiaeben den Brüdern «iblafende 

maurerische Leben neu v.n erwerkeu, s<lilägt <lie »Uninn 
Fraternelle» vor, in allen L«>gen Bericliter.'>Iatter zu er- 
nennen, welche beauftragt wären, über alles Wichtige und 
Interessante, was in den einzelnen L<}gen vorkommt, an 
die maurerischen Blätter Bericht« einzusenden. — Eine 
derartige Einrichtung wQrden beaonders die Herausgeber 
maurerischer Zeitungen mit Freude begrüben, znmal es 
oft schwer ist, kurze Iteferate Ober wichtige Vorgänge 
in den Bauhütten zu erlangeu. (Krmr.-Ztfr) 

Bertin. Loge »Friedrich Ludwig 8 c h r ü d e r. « 
Die neue Riuhütte wurde am 8. Juni 189(1 ft ierlieh 

eingeweiht durch eine Abordnung der Oroüloge. und 
bat eieb tattdan gafon Qedeibima an erfreuen gehabt 
Die Uitgliedemlil imt sieb um 14 Brüder Tcrmefait, und 
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b«Mgt ji-tzt Hriiili-r. K^ fanden 9 Arbeiten im Lebi^ 

lings- und 2 im MeistcrpraHe itatt. 

Durch ein namhaftes Geschenk eines Bruders wurde 
die SUftnng einer Efil&lnaee der Loge »Fhedneh Ludwig 
SohrOder« cnnB^eht. sur DntentOtsniig hOlftbedilrftiger 
Witwen und Waiien Ton Hitgliedeni. (Prot d.0roll.T.H.1BtJ 



Loge >Zu den drei Ankern«. 
Die Loge berichte Ober eine gedeihliche lebhafte Loffen- 
thiiti^;k(.-it im vcrllnsscnri, .laliri', utitcr diT utirexetiden 
Leitung des voi-ait/tnden Mstrs lir L ii uiu) e r hin , 
wobei auch die Vorlagen aus unserer Gruüloge ein- 
gebende Berttckeichtigung and Ber»tbung erfahren haben. 
Durch ihre Beteiligung no den Wohlthätigkeitebestre- 
bungen hat sich die Loge in der Stadt wie in den Nach- 
barorten dankbare Anerkennungen erworben. Die Be- 



zicimngHn zu 



N.i. 



iiirlogen in Bremen, Veg* s;ii k, 
Oldi'iitjiirg und Cuxhaven sind in her/liclifr Wci.se 
gepflegt worden, pjs wurden 9 Lehrling-.-, 1 Gosellon- 
uod 8 MeiBteriogen abgeiinlten, daneben daa Jobanniafrst, 
dM Sliftungsfett und die Knieer Wilhelm Centenar- 
feier, sowie ein Schwesternfest. (Protd.Großl.T.II. 288). 

Br FraM Pulciky t* Dia Brüder DagKM und mit 

ihnen die gesamte Maniwvi betmnera ^am ihrer er- 

letu ht'"^tt-ii Geister: Franz Pulszky i&t in den ewij^en 
OMtHii intiub gestiegen. Mit iluii verliert Ui)gftrn einen 
»einer l>e.-<ten iSöline und die Freimaurerei einen Bruder, der 
allezeit und unermüdlich t'Qr sie thätig war. Im Jahre 
1H14 zu £peries geboren, widmete er ficb dem £ttndiun 
der Kunstgeecbichte. Nachdem er in noch jungen Jahren 
durch aebe üntennchangen and Kunsturteile sich 
Namen erworben hatte, rief ihn das Jalir 1848 auf den 
politischen Sehaujilatz, auf dem er eine gro&e und segenx- 
reiche Thtitigkeit entfaltete. Sein Wirken als Staut-s- 
aekretär im auswärtigen Amt, Hom mannhaftes Eintreten 
für die Freiheit Ungarns, der er sein Vermögen und 
■eine Eziatens opferte, ja die ihm das Todcmrteil ver^ 
•ehaffte, gehören der Gesehidite an, an dieaer Stelle 
•^oieii dem Maurer Piilszky einige Worte gewidmet. Fast 
L'ii .lahrc stand er als tirolinicister an der Spitze der 
ungarij.clien Freimaurerei und halte in dieser Stellung 
großen Anteil an der Enfwickhing und Ausbreitung den 
Bundes. Er wurde unfan^'s der seiliziger .fahre in 
Tarin ani^enonuueu in einer Loge, der fast alle Dam" 
haften Akteure der ungari.schen Legion angebSrten. Er 
hatte die Freimaurerei kennen und srhiUzi n gelernt. aU 
er Ludwig Ko.ssnth nach Amerika begleitete und dort 
Zeuge der begeisterten Aufnahme war, die ßr Kos.-sutb 
üuid. In Uneam war er besonders thiitig für die Eiit- 
wicklnng dc« Logenlebens in der Provinz, stets war ,er 
cur Band, wenn Verleumdung oder Lug ihn Pfeile gegen 
unaem Bund schleuderten, and dank aeinem ehrlieben 
and offenen Freisinn «nrde viin vornherein tlas Miickcr- 
und Strebertum unmuglich gemacht. Nuclidem er den 
ersten Uroßmei^terhammer 18H8 niedergelegt, blieb er 
trotz hohen Alters immer noch in Verbindung mit der 
Maurerei und war bis zu .wincm Tode UepräMentant der 
Berliner Grofiloge >Za den 3 Weltkugeln«. Sein letztes 
Öffentliches Anftreten geschah in jener Festarheit, welche 
ilie I.iige >'S/eiit Istvaii« ibni zu Pahren •, i ruir-^altcte 
HU.s Aiilali der unniiriiigen iielze, die wegen de-s Ver- 
schwindi-n^ ein/einer Luiidehkunstschätze gegen ihn in 
Szene gesetzt war und in der er in meisterhafter 
Hede die Taktik der Feinde der Manrerei kennzeichnete. 
Mit ihm starb ein Uen, da* warm für alles Edle und 
Oute schlug, das treu in allen Stürmen au seinero Vatei- 
Inod hielt und die Maurerei mit leheudiger Well« be- 
fruchtete und belebte. ..... 
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Instroktioo. 



Ltttenirtsehe UMpreehnngen. 

Keller, L II dwi|;, Ynrtr&KeundAiifsiltze aus d«r Come- 

u i u s-<i ese 1 1 s c ha f t . V. .ItbrganK 1. und 2 Sillck. 
G rii n d f raffen il e r i! i- 1 H j rtiation »g f si Ii i r !'i l e , r i :i i- A ii 9 - 
eiD«nileriiPtrun(; mit litter iirischcii (iegnerii. Herltn, 
Gaertners Ve r I a rb b ii c h h aud 1 n n 1KII7. 

llir vnriipgi'nde .\tli(it df» «o illi'TaiiR Hfißiuen V«(ers 
und unerschtocki-nrri For>li ri'r-> di r Cijineniu-v (ii.-selUcliafl J»rf 
wollt ein allgtoieine» liiterri.'i« lwan<pruchpn, da es »ich nicht 
rer<cbipdenbeiten twisehrn deai Aator and ber> 



verragendeB Theologen handelt, «ondern da luia entaa Mala 

Kraiidsfttzlicb 



Eraiidsaulicbe Fragen rgn boher gefchichtlicher ^ 
hier klar Reitellt werden Dsr Autor tu dureh seine frühere 

Stellung am Staata-Archir zu Monster tnebr «is irgend eia 
anderer Gelehrter in der Lage gewesen, grnndsatiliche Fra- 
p' n n< liti(< zu stellen und d», wo dii' ki'9> hiclilliche Wahrheit 
ZwariR Ii idt't, Terliehsernd einzugreifen. K« gplifirt allerdiDKa 
ein hoher Mmini «iiiut da/u. aber dipser ist ji eine lier^urrafrendo 
.Miiurertug»'iid und sn «ird sii h. sihoi» um dif^'-i Tugend 
willen, die Schritt auch in uii*ti ii Kreisen viele Kreiindu und 
wohl auch flberxeugtc Anbsnier tiewinnen. 

Keller gebt von der Ansicht aus, dai Kboo tof Luther 
das Ueht des Rvengtliaais io die Walt geksmmcn ist, feraer 
»dal die OsenlsiM der B*aagf)iKlieB (dsr WiJdsaaar. bMi- 
mischen Bitter u. •. wj skk üft de» H. Jahrknodert in 
einer Reibe kkrcblish-rsngUtasr Oigeefmtlswn, «ar allem in 
gewissen Richtungen des sogenannten .Anabaptisniui und io 
den aus seinm Sohofie hetTorgegangenen Parteien, sodaon 
aber auch in den (iemeinden der WaMi ll^■■l■ und bühmischi»ii 
Hrüder, fowie nicht am wenigsten in «iii ri Kiri-.ii der 
Reformierten — bis auf die (iegenw.irt f rrl m | il iii/.t hahen • — 

liieso an hicli hi^(llrl5ch sn sicIht Ii -i i nii'^t.' Ansicht bat 
nuu eine iieibe ron ülreilscbrifteu UcrMiriteruleii, ge|(ea 
welche »ich das Torlisgcade Wsrk in der bei Kelter gewakawa 
ruhigen and «i«ihliclisn Weise wendet. Ilem Verfaaier kl ea 
lieht daran au thea. daa Werk Lallwis uad dar RsfltnMterm 
aurAckcaaetten, w«bi aber daram, die Unmiicbe Wahrbsit 
olQfktiT fpi.t«i.stellen. 

Kben debhalb, weil vr niemanden sa lieb, eben auch ala- 
manden tu t^ id «i breiheii will, kuni er um so ofTener seine 
Meinung sa.i ii, Inifi seine gute Al'^ clit verliaiint »ordeo ist, 
teilt er euil mi'Icm. die lur dio Waliilicil nffeu und unum- 
wunden l iii,' 'I <■!' :i sind, .Sein «ntes Hecht i>t i-s, sich Ri-itiMi 
VirLennuni; /.u »ehren und fr ihut es ni so m&nnluber und 
nnerscbrock. iier Weise, ab. r auch, bei allem Freimut, mit 
•olcher Nobiesw, daii wir die vnr liegende Streitachrifi mit 
galam 6e«isiro alls« euren Lesern aufs bssle eaipbbten 
kOnei. Der Stoff tot intcresaaia geuug, dat er auch w«itei* 
XireiM leekee kaaa. 



Anzeigen. 



Dan die ülalt Frankfurt a. M. l>eRucheMioa Brldem 
•mpfsUa Uik bmIs Hütte dsr Stadt gelcgeoos „BMal nai Arne« 
karger Hei**. Kn «Nrd bradariielui Aufnabm« ^upesichert ['J76| 

lir ii. DietrUili, 

Zu bsaidien durch lahlan tt WaldeetaMt, Fraakfart a.M.: 

Ueber 

Vaterlandaliebe und Freimaurerei. 

Vortrag von Br Dr. med. Wilbrand, 
wcilaad KOalgl. Ki. i-vbv^ire'^ zu Frankfurt a. IL 

Preis 'M V(. 



For die Kedaktien iMeaMnwdiab: Praf. Dr. a Oe|ltbeld. — Vertag der Aktiea-aeaeUschaft »Bauhütte*. — 
Drack van Mahlau * Waldsehmidt (Br K. Mab lau), afantlich ia FnMdtfttrt a. X. 
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40. Jahrgang. 



L(JK''i»KatiSffli;»n,l.* itml die K.iiii^ninK ^«'r «trutAclifn Kr»*iniaui>r»'i. ^'<,^I^^»*. iffinllrn ttiii 16. Mj»» 1U''J nur itt-r ,*r*l,-D .Iiihr*^i% t-rxMiiiinlaiije J«'i l,oi{ra- 
j(aav4'rtt.nilt'it •!*'() ^^'4•rrK'Kulli■-l.^lD•-lil«l•'• im I riiiiicl >.\rr lAigf zur Kinirrirlit iiiul HtanciluiUiflicit im i>r. v. Kaka^-I. Viin hr l>r. K«lwiir'l Li>hin'>>'rr. 
s. iilutt.1 — VitT llrii fi!. _ AtuniiBilW. Kiue iCciili^IriicbtuiiK. Vou Br Wilhi lm l'iiwld. -- I rinW>|>rurh. Vnii Hr M. XI. i llrideilwrui. — l.o^«»- 
barichte iiBit V«rmi»chl««: Uerlia. Hambarc. UrUbnMkU. Br f»B M«lcbi>w i. Bericht de« lOir». Br EiuU JeMMo WM der tic<i*lo« von 
^^.-^ _ l.„«|>,Art»IMiw - UttaCMiUb« 1 ■■ 



Die LoKengavTerUtiid« und die Btnisinig 

der dentsclien Freimmoreref. 

Vortrag. Kt-liBltt-n am IG. Mai l>iy7 auf d« eral«n Jalireaver- 
ummluni! di-s Logrngaavprhan'ies deg Werra>Fulda*Lfinc(hiLlo« im 
T«Dp*i dar Lo(e inr £mlnKbl und SundbalUgkalt im Or, v. Kourl. 
Voo Br Dr. Eimri Ukm^tr. 

Auf iler Jiihresver.suniiuluiig von 1877 wunle in dein 
Vereine die Gründung einer deutacbeu National-Grofiloge 
aageregt 1886b6wegtenaiehiBKflnbeigdieyerhaadIungeo 
anfeineiuungvur\VHndt«nGebieteandkamditbt;i dieFrapeder 
Lo(t«ti^an verbände in nnaflvwD beutigea Sinne und ihrer 
gegeuHürtixen Bedeittnag tum ersleutnal rar ErOrtenmg. 
Br RoliHrt Finchi'r aus Gora liiell eintüi ausfübrlicbiüi 
Vortrag, über die Entwic.kclnng <k'ut"iclien Grolilogen- 
bnndps. Aber die Miinpel in deswn Orgaui.«atii»ii, aiwie 
I I ■ r Iii' ^ -r .st-ndixki'it t'iiinr neiterf^ehenden Einigung 
di-r clcrit.sclicii Freiinaur«-r< i uiirl iltr ScimfTunff oines all- 
genieineii deutsdien jUaurcrtage«. Auf Grund des Vor- 
trages einigte naa «ieh an oiaew BaMsfalm», dewao 
Hauptpunkte die folj^cnden .sind: Neben der nehm er- 
folgten Jbanigung der deutseben Grotilogen iat noch eine 
«rguiiehe Eüiignng aller deutacben JohannMogen not- 
■wondi^r. 7.U iliescni Zwecke ist ein ullfienieiner doulscber 
Maurertag ins Leben zu rufen, der zu dem deutacben 
Qrofibgenbunde in da« yerbiltan einer beratenden KOrper- 
.Hcliaft tritt. Den) Maurerta^i- sind die wirbtigeren lUr 
den Gro6l<^eDtag bestimmten Vorlagen zur Äufierung 
«n unterbreiten ; ea atefat ihm aber aueh daa Reehi zu, 
selÜHtändige Anträge an den Großlo^enbund zu stellen. 
Der Maurertag wird zunächst durch den Groülogenbund 
«nbenifen, om selber «eine Satzungen festzustellen, die 
aber der Bestütif^unj; des Gro&logenbundes unterficges. 
Die Vereinsinitglit'iitT .sollnn tlniiilirlisf ihrf Lupen ver- 
anlassen, turiulicbe Anträge im Smue der eben dargelegten 
Punkt« an den (irofilogenbund zu stellen. Sollte diaan 
Weg nicht 7in;i '/i.>!h ffihren. «o soll auf der niebaten 
JabresTenuiuiuiluiig de» Vereins deutscher Freimaurer über 
die Fnffß dar adbaUndigen EinlNirafang tinea all- 
daotaebea Maurertagea doieli EinUdnag Aut» 



lieber deutscher Jobannislugen beraten werden. (Das 
jji'-iidmli frcdicli tilrht !) In/winidicn s<dl<'ii dii- VjTein»- 
niitglieder nach Krütten dahin wirken, dul.i in ihrer 
Heimatgegend die einander nahe gelegenen Legan, 
oiiiifrlfi wclrluin Staatsjjfdiietc und welcher (lrt''^ ii:e sie 
zugehören, sich KU Gauverbänden vereinigen, ohne 
BeeintraehHgnBg dea VerbiUtniasea der einaelBen Logen 
zu ihrtr licziSglichen GroDIo^e. Man sit lit aus dem jjanzen 
Zusammenlumge, dati schon hier die Logengauverbände 
nur «la ein Hitlel «im Zweek, ala ein Mittel, wie iefa 
eingangs angedeutet halx?, zur Er/.ielung einer j^röfieren 
Biaigang der deutschen Freimaurerei angesehen wurden. 
Im Jahre 1889 wurde in Künigsborg weiter über die 
Kinheitj^bestrebunpeii verbandelt. D,is >Biindesblatt« der 
Großen National-Mutterl<^e >sn den 3 Weltkugeln« war 
inzwischen warm fflr eine Deufaicbe National-Großloge 
eingetreten ; die Vereinsversaninilung erklärte sich mit 
den lifziigiii lir'ii Vor''<-h!i'i'r''n d<*> RiindcsblHttcs im All- 
gemeinen einverütuiideu, betonte aber, entsprechend einem 
abemaligen Tor^nud Antrage deaBn Robert Fiaeh er, 
aufs TiPiK', d.iß ZUDBchat eine ^'crtre^u^fr der sämtlichen 
deutschen Jubanniakigen notwendig sei, die der deutsche 
Grofflogenbmid in geaelsratfiiger Weiae Mthaffbn und ateh 
selbr-t z i: Si it ' -•• Ürr- möge. l)!r;i'ii Beschluß machte 
im folgenden Jahre der rheinisch -westialiscbe Logen* 
verlMmd an dem aetn^;«! und ffberrekhte ihn ab tSrm- 
lieben Antrag dein deutschen GniJj!(ig<'iifaj;c, iiidiin «r 
diesen bat, »eine repräsentative, auf freier Wahl be- 
ruhende Yertrelung der aftmtlichen dentsehan FreinuMim^ 
logen auf ciin-ni. or^fanisch dem deutschen Grofilogenband 
zur Seite zu stellenden allgemeinen deutschen Manrertag 
zn 8chaflen<. Auch in den zwei folgenden Vereinsrer- 
saninilungen wurde wieder (Iber die Einigungsfrage ver- 
handelt, 18'JO in Ka^s<'l, wo Br F i-i:her und Br Roth- 
fels ihre nicht ganz übereinstaumienden Ansichten und 
VoraeUlge darlegten, beide abar die weitere BiMim^ von 
Loi^enguuverbänden lirf-irw. .rteten, und li?'Jl in Ki Iti, 
wo nochmals die Gründung einer Deutäi-hen Natioual- 
Oroikga* nad swar dmch den YeniD, Ton Br Btrnnß 
•na HaDeheo-Oladbaeh angeregt wurde. Die Sache wurde 
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aller vertaj^t und rier Antrur; nachher von Br S trau 5 
selbst zurückgczugmi, naiiieiitiich uiit Uticksicbt auf ge- 
wisM VoigSn^e im Gro&logenbande. Hier lialte nlnlieh 
der erwähnte rheini>(h-\vrstniliscli»! Antrag fus* wider 
finrartcn eine ziemlich günstige Äulnahnie getundeu : 
ee wurde eio Neehtraf; m dem Statat de« dentehen 
Gi'ißlogenbundes uiisirfürhritcl, in ileiii ti. a. ausgosproclien 
war, dab der dvutiiclie Grolilugeiitag künftig nicht bloit 
MM den aekt Grofimeiatom bsw. deren StellTertretem, 
smiilcrn dii/.u tici li ai h drt'iiindseihzig Ahgeordticten be- 
stehen sollte, die durch direkte Wahl witens der Johaunie- 
logen anf Jr^i .luhre sn ernennen semi« Aber dieser 
Antrag ging nicht durch : es stiniinten 1893 auf dem 
Großlogentage in Dresden daffir die drei Berliner nmü- 
logen und die Danniitiidter Orofikiya, dagegen die 
Grolilogen von Hamburg, Frankfurt, Bayreuth und Sachsen. 
Damit wbien die AoBsicbt, /.u dem gewünschten Ziele zu 
gelangen, für abeebbare Zeit um m mehr auageachlo-ssen, 
•Is nach dem Statut des OroiUoganbnndee der Wider- 
spruch auch nur einer Grofiloge genfigt, um jede Ab- 
änderung des besitcheuden ilecbles unmöglich zu machen. 
Und Eiastimmigkeit war in nUienr Zukunft nidit ni 
«rwarten, <la die ablehnenden GroGli'^cn in Dresden zu 
ihrer Abstiuiiuung offenbar durch die berechtigte Be- 
«orgnia bewof^sn worden waren, dafi aie mit ibrer frneren 
Richtung in dem benntragten neuen GmCiIugentage stets 
von den an Mitglieder- und Vertreterzahl Qberlcgenea 
altprenfittchen Orofilogen wfirden niedergeatjnnt werden 
können. Xiiii ist aber zum zweiten Male ein Unerwartetes 
geacheheu: ein zu legeten löü6 vom Grofilogentage ein- 
geaetxler Aehteraueaehnfi hat am 25. Oktober eine sehr 
wesentlich verbesserte Fassung des vorhin erwähnten 
Nachtrages za dem Statut de« Deutachen Groülogenbundes 
beraten und angenomnien. IMeaer verbesserte Entwarf, 
denuufolge der Großlogentag künftig aus den achtGroß- 
neiatem und zweinnddrciüig, bzw. seciiNunddreiOig von den 
Jobanniidogcu frei gewühlten Vertretern bestehen soll, 
wird dem nüchsten Grolilogentage vor/ulegeu aäa und hat 
dort, da neben anderen Mänge!i; ii:ur.entlit!i auch das starke 
Übergewicht der drei alt|ircuiaiscbeu Urui^logen darin be- 
aeit^t iat, gute Amaidit auf ABnafame. Dieaar weaan^ 
liehe Schritt nach vorwärts wird zum guten Teile, wie 
auch in dem Achterauascbuiwe auadrCcklich hervorgehoben 
wurde, der Chmverhandabewegnng Terdaakt, die den Ge- 
Hanken der Notwendigkeit einer größeren Einigung der 
deut«cbeu Maurerei und der deutschen Johannislogen in 
der neneren Zeit mit beeooderem Kacbdmeke lebendig 
und rege erliallen Imt, Offenbar war man in den 
Gro&logeu von der Besorgnis nicht frei, 
dafi die von an teo her so nichtig sich geltend 
machende Eiohaitabewegung, wenn man nicht 
von oben heringenflgendcm Maße ihr ent- 
gegenkäme, schliefilich aus e i gen o r K r a f t, 
ohBtdieGro&logeD,jagegen sie und zu ihrer 
ecbweren Gefährdung, aiegreich durohdringen 
kOnne. 

Es liegt nnn die Frage nahe : w e n n nun der eben 

besprochene Entwurf anf dem nächsten GroBlogontago &n- 
genommen wird, und damit also die ersehnt« Lugen- 



i Einigung und -Vertretung, deren Erringuug die Gauver- 
bunde zunächst dienen sollten, hergestellt eracheint, sind 
dann nicht künftig die LogengauTerbiade einfedi flbei^ 
fltkiig? Die Frage wäre zu bejahen, wenn mit der 
. Annahme des Entwurfes wirklich die Einigung der 
I deutaehan Iborenj «ndgUtig eneidit wir«. Wer aolollea 
vermeint, würde sich aber d ;r.iir eine sehr äußerlichei 
sehr oberflächliche Auffassuug zu eigen machen. Zunächst 
wire ja mit der Annahme des Entwurfes aneh nodi nidit 
einmal die rein äuticrliclie Einigung vollzogen, sondern 

inur die Geneigtheit auagesprochen, sich Qber eine solche 
in gemeinaamer Beratung an TcntSnd^en. Aber aunk 
I wenn diese Verständigung glatt erfolgt und durch den 
! Maurertag oder vielmehr durch den reformierten GrofUogeni* 
tag in aller Form geaetslich featgelegt sein wird, so ist 
damit doch keineswegs das Zid erreieht, sondem nur eine, 
allerdings wichtige, Vorbedingung zu seiner Erreichung 
geschidl'en. Denn darüber kann doch kein Zweifel walten, 
daü eine Gesellschaft wie die unsere, deren ganzes Wollen, 
Streben und Wirken mo vorwiegend utid wesentlich auf 

ieiu rein Innerliches, auf die geistige, seelische, sittliche 
Verfawung der Menschen und aunidiat ihrer Mitglieder 

gerichtet ist, ihre wahren und eigentlichen Erfolge auch 
nur auf inucrlicheui Gebiete erreichen kann. Haben wir 
die ittfiere Einigung eneieht, ao freuen wir una ibrer, 
' aber nicht weil wir nun die Genugthming halipti, Ver- 
treter aller deutschen Bauhütten alijübrlich einmal zu 
einer feierlieh» Zusammenkunft in der oder jener Stadt 
vereinigt zu wissen, sondern weil wir in der äutieren Eini- 
gung ein passendes, ein Erfolg versprechende« Mittel 
gefunden wa haben bofl^ sn dam zu gelangen, waa di« 
Hauptaaoha ist: zu der inneren Einigung, zu der Einigung 
der Geister vaA der Herzen, von der wir ja — wer wird 
daa in Abrede an atellen wagen ? — ao weit, ao weit noch 
entfernt sind, oh wir uuch alle den Mauremamen tragen, 

alle uns der einen hi. K. Jünger nennen und in ange- 
regter und festlich gehobener Stimmung m gern in dem 
stolzen und schmeichelnden Bewuütsein uns wiegen, allo 
in gleicher Freiheit und freier Gleichheit (Slieder der 
einen mächtigen, um daa ganze Erdenrund geschlungenen 
Bmdeikette ni sein. 

Diese innere Einigung aber, meine Brüder, die kann 
keine Gtofiloge uns anfertigen, kein Manrertag uns er- 
reden, kdM cinidDe Johannisloge una ab brfidarlielMa 
Geschenk QbeiMidien. Die können nur wir einsIlMB 
alle in gemeinsamer Arbeit nach und nach zusammen- 
bauen, indem ein jeder von hierher, von dorther seinen 
Stein oder sein Steinchen heranbringt und n dem Wsiko 
I beisteuert, auch unter Umständen ihm zuvor die i^türen- 
I den Ecken und Vorsprüuge beliauen iatit, aut daü er mit 
I den anderen sich zusammenflige und so der Bau gefördert 
werde. Denn wie der Br Ghieths sagt, der gawifi Tom 
; »Bauen« etwas verstand: 

Vniat da, da wir dieb hlacla 
Li die Naa« baaea, 
I<ai es dir gsfUlan. Stein, 
Oai wir dich Maasa. 

T''ni ohne Bild zu reden : auf dem Wc^e der Eini- 
; guug können wir nur nach und nach fortschreiten, ludem 
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■wir Beteili>?tfn iilli'. olme unseren Ühi izt.-npunpen untreu 
lu werden, mit den andersdenkenden BrCidern in fort- 
dtnerad wiederliolteB pcnSnlichiin OfidankeDBoatamcIi ein- 
treten. In jeder ehrlich K»?wonnenen und erarbeiteten 
ÜberMugnng ateckt, anch vom Standpunkt« des Gegners 
lietnelitet, ein Kern von Wabrlwit^ und wie oft komnit 
et« vor, dnt) die Gegner nur um die Schalen Htreiteu, 
Uber den Kern aber einig sind; wie oft, duü der eine 
oder der andere bei dem, was er selber ehrlich nnd im 
beaten Qhuben verficht, Kern und S<'liale. ohne es zu 
merken, vcrwcciisfit und !«<>!clier Verwechselunfj erst iui 
Streite iiiiL (ieiu tiegner tind durch den Streit selber 
inne wird. Nnn, aolehe gegenseitige Anaaprachen Ober 
die wichtigeren uiaiirerischen Streif [lutikte, die uns inner- 
lich trennen, das ist meines Erachtens recht eigentlich 
die Anhebe der Logengauvecbtaide and ihrer regelmiKg 
wiederkehrenden Zus.-ininicnkriiil>e, und ich wdlMo wfilirlirh 
nicht, weshalb diese Arbeit an der inneren Einigung der 
devtaefaea Haarerei naeh Einriehtnng dnes ICaiRertagee 

weiii^'er wichtig'. wi:-iii;.'i'r iiotwi-ndif!: sein si>llt.> aU rorher. 
Dm i»t allerdings gewil«, dab jene Meinungsaustausche nicht 
▼on heute nnf morgen die beetebendenGegensItte versdiwin'- 
den nmchen und z. B., um einen der wichtigsten Punkte zu 
nennen, den Streit zwischen christlichem and hu- 
man istisehein Prinzip aus derWeU schaffen wer- 
den. AlitT ihnen deswegen jede Wirkaamkeit von v<irnbeKin 
abzusprechen, wie das leider nur noch uUzu häufig 
in Bruderkreisen geschieht, ist meines Erachtens ganz 
verkehrt. Man denke nur an die andere grofie Sfareit- 
frape. Vor hundert .Ifiliien laj; iler Si h^erpunkt aller 
Freimaurerei in den Hotligrudeu, und noch vor fünfzig, 
vientg und weniger Jahren würde «■ aahwarlieb jemand 
fflr mö>jlich gehalten litiUen, datj noch vor Ablauf unseres 
Jahrhunderts der Sutti tust allgemein, auch seitens zweier 
TOD drei der altprenfiiKfaea Orofilogen anerkannt aräi 
würde: den S r }i w e r [i u ti k t der F r c i ui a u r ei e i 
bilden die drei Johannisgrade, in ihnen ist 
Kern nnd Weaen der Maarerei rollatlndig 
und erschöpfend enthalten. Entzogen hat sich 
diesem allgemeinen Wandel der Anschauung allein noch 
die OroBe Landesloge, und aii^ dUm einzige SKole sehemt 

stlum -r I IL ; ivenigsteiia witd TOn Anhängern ihres 

Systems versichert (s. Bauhfltte ISOß S. 100), »daß in 
der Groien Landesloge allerdin^H durch einen Akt der 
Geitetzgebung die bisherige Kinnchtunf; niclit geändert 
sei, aber eine weseniliclie A ii<].Tini(_' -ei in den An- 
.<«chuuungen und in den fuktiäcben Zustunden vor sich 
gegangen«. Steter Tropfe hShIt den Stein. Hat sich 
das Sprichwort in dem einen so hochwichtigen Falle 
bewührt, warum sollten wir verzweifeln, daß es sich auch 
ia dem andeno — in den andenn bewihren werdef 
Lossen wir es nur an u n s nicht fe}il, n r die Logengan- 
verbftnde bieten uns die allerbeste Gelegenheit, mit 
BrOdem der Teraeiiiedeinten Anaehaanngen, der ver- 
schiedensten Systeme zu brüderlichem Gedankenaustausche 
zaeammen zu kommen : ntUzen wir aie ans, dieee Gelegenheit 
nnd fiMrdem wir naeb KfKOen die Bildung immer neuer 
Gauverbände und den Anachlufi immer neuer Logen und 
Brüder. Die Terallgemeinemag der GaaveriAnde ist 



' i,feru(lezu iiiitweiidi^r. um dem kihiftigen Muurertage Vor- 

i zuarbeiten und ihm die Möglichkeit einer gedeihliehen 
Wirkeamkeit zn «iehern. Wer wird denn auf anderem 
Gebiete so thöricht sein, etwa Wahlvereine, Walilver- 
sammlungen oder besser gesagt politische Vereine und 
Yeraamralungen, fiberfaanpi politiadies Leben anter Be- 
teiligiinir weit ster Volkdsene für ÜberflOasig zu erklären, 
sobald durch Gesetz ein« parlamentariache Vertretung 
des VolkeA hergestellt ist? 

I Und an Stoft' wird es unseren Gaweraammlungen 
nie felileti. I.st doch die Frage der inneren Einigung 

I der Maurerei — das geht, denke ich, bchon aus meinen 
bisherigen Darlegungen hervor — geradezu gleichbedeutend 
mit der Krage der Res.«»'niiig, iml dem Streben nach iminT 
gröberer VervoUkommnung'im ganzen und emzelnen, im 
gfofien und im kleinen. Denn worOber, worin woH«! wir 

uns einigen? Natürlich über das und in dem, was das 
I Bessere, was das erreichbar Vollkommenste ist. Und 
I wann und wo ftnde dies Streben nach YollkommeBheit 

.ifineii .Ab>ciibiß? So ist es denn gaii/ naÜlrlieh, da& 
auch gescbicbtlicb das Streben nach Einigung stets mit 
dem Streben nach Reinigung Hand ia Ebnd gegangen 
ist, und so wird es gewiß auch femer bleSten. 

Meine Brttder! Sollte e.s uns ia unseren Gauver- 
aommlungen nicht gelm^'< u, auf dem voigezeicbnetea 
Wege der Einigung nnd iteinigung weaentlidie Fml^ 
schritte zu machen, so würde da« meiner Überzeugung 
nach wahrlich nicht Schuld der Einrichtung sein, aondem 
unsere Schuld und jeder einzelne mllfite dann, wie im 
katholischen Gottesdienste, sieh ein ernstes »mea rulpa, 
I mea culpa, mea waxima culpa« zurufen. Es 
> wird 80 viel und aiobt mit Unrecht fiber den Verfall 
der Maurerei geklagt: in unserer Hand liegt es, ihm zu 
I steuern: la&t uns besser werden, gleich wird's 
beaaer sein. Lafit una beaaer werden: faifit uns, wie 

das Maurerjiflicht ist, an unserer sittlichen und geistigen 
Vervollkommnung unermüdlich arbeiten. Aber ich meine 
«in andere« mit dem »LaSt ans beaaer werden«, 
und dieses andere ist meines Erachtens eine Leben.i- 
irage, vielleicht die Lebensfrage fOr den Maurerbund, 
und wer die K. K. lieb hat und es von Herzen ernst 
meint mit ihrem Dienste, der sollte uukh r :ud 
immer wieder dieses eine sich boibst und den Brüdern 
allen zurufen als ein ceteruni censeo, dessen Er- 
füllung zweifelloa auch unseren Einigungs- nnd Reini» 
gungsbe^trebungen den schönsten Erfolg unbedingt sichern 
würde: Eins ist not, eins ist Pflicht: sorgen wir 
dafür, amgen wir mdir ab es jetst im angeaHinea ge- 
schieht dafür, daß in unseren Bund nur die 
Wardigsten nnd Tachtigaten aufgenommen 
werden, nieht die im blirgerlieben Leben 
Angesehensten, nicht die B c g fl t e rtst en , nicht 
die Gelehrtesten, nicht die Einfluüreichsten, 
uiekt die gaten Lente, dia oft recht aebleebte 
Musikanten sind. Meine Brüder! Sind wir noch 
das, waa wir doch sein wollen, sein sollen: das Salz 
der Erde, die Atidese der Beeten? Ich kann nicht 
ja sagen, k<>nDi>n Sie es? Meine Brüder, ich weiß nicht 
gleich, weicher alte Weiae einmal ges agt hat, erst dann 
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wfirde es um die Welt gut atehai, weun entweder die i 
KQd^ Philosophen oder die Philoaopiien Könige wOrden. 
Wörtlich v.Tstaiulon sclieiiif mir iler Ausspruch auf j 
unsere Zeit, auf unsere Verhiiltnisite und iiuf unsere 
heutigen Pliihiauphen nicht besonder!« zu pussen: der 
Himmel bewahre una davor, daü unnen^ Köiii^»i- und 
Für«tfiitliroiu.' etwa vom prsti'ii dos iiiich.>teu Motiuts an 
ntit den au unäereu IIiich.si'hulfn vurliundeiiL-u uud ub- 
kSmiuliciien ordentlichen ProfeMoren der PhQowphie 
hi'sctzt wrinliMi. Mit viilli'tii Ki ( litf aber künnen wir 
meined Eradittinü das Wort des ultttii Weisen, das doch I 
«in weises Wort bleibt, in kleiner Ab&ndemDg I 
auf tnaurpri.oolio V<■rllikItlli^^^■ ains ctidfri ; um die Mensch- 
heit, um unser Vaterland wird es gut stehen, wenn wir 
es dahin bringen, dafi entweder die Besten des 
Volkes F r e i ni a 11 ri' r. oder wir Freimaarer 
die Besten unseres V^olkea werden! — 

Vier Briefe.*) 

»Die Große Landesloffe von Schwedou liat die 
Beziehungen zu der Svii.li. (iroQisiire von Ungarn abge- 
brochen.« Der Sachverhalt ergiebt sich aus den nach- 
fol^enden (aus dem FnunBoiscbeD Obenetitten) vier Briefen, 
weiche keines Kommentars bedürfen. 

I. 1 

Qraf <Mmr Fr5licli, RepiSsratsnt der Symboliaehni 
Großlojfe v(m Ungarn bei <l.'r (irnlilupo vnn Scliweden, hu 
Elmerich von Iväuka, Gebeinirat, Gruüuieister der Uroü- i 
log» von Ungarn. i 
Sehr erleuchteter Bruderl 

Indem ich die Ehre habe, Sie als Hepräsentanten I 
unserer Gruüluge bei der Ihrigen 2U begrOtien und zu i 
be^flckwOnscbea, erlaube idi mir si^eieh, dicae CWegen- ! 
lieit 7.U l)en{itzcn, um Sie zu frn^jeti. ob Sie mit der T,nge 
tirotiloge »Kaiser Friedrich zur Bundestreue«, welche von 
den Er Settegast gegrOndet worden ist, in irgendwelefae | 

Beziehuniff'n i;i'tri'(cii sind? 

Ich wäre Ihnen i^r dankbar, wenn äie die Freuod- 
liohkeil baben wdUten, mieb so bald wie maglicfa Aber 
Ibfe Stenang in dieser Angelegenheit /u unterricblea. 
Genehmigen Sie etc. 

Sloekboim, 18. Mai 189«. 

n. 

Die Symbolische Großlo'_"> v^m Ungarn an 
ihren Repräsentanten, Grafen Oskar Frölich in Stockholm. 
S. e. n. s. g. Br.t 

Ich halio Ihre brüderliche Tafel vom 18. v. M. erhalten 
und beeile mtcht ihnen mitzuteilenf daü die Sjmbolische 
Grofiloge von Ungsn seit mebr als 2 Jabrcu adtr brflder» 
Gehe und intime Beziehungen zu der Großlage von Preußen, 
genannt »Kaiser Friedrich zur Bundestreue« unterhält, 
welche von Br Settegast gegrflndet worden i^t. der übrigens 
von seiner Würde als 6ro&roei>li'r üIi^m .lunkt hat ond 
durch einen sebr würdigen und »ehr achtungaweiton 
Bruder, den Br Schauer, ersetzt worden ist**) 

*) Au dem »(MasU. 

**) Seither i«t bekanntennsfieo BrSchau^r lurackgetret^n un'i 
abcrmala Br Settegsit zum QroAmeialer gewtJilt worden. Anm . d. Red. 



Während des erwähnten Zeitraumes haben wir Ge- 
legenheit gehabt, die penSnUebe Bekanntaobaft einer 
grofian Auahl von BrQdern der in Rede stehenden Grofi- 
loge zu machen und baben in ihnen nur Freimaurer ge- 
funden, wie sie sein sdlsn, die mit großem Eifer und 
int einem in unseren Tsgen leider idion selten ge- 
wordenen — Enthusiasmus arbeiten. 

Wir haben es niemals zu Itereuen gehabt, daß wir 
diese frmr. Behörde anerkannt haben, aber ich maß 
gleichwohl zu Ilin-r Tiiclit-schnur bemerken, daß uns die.ser 
A.kt große Feindseligkeiten von Seite der preußischen 
GroUogen in Berlbi «ii^(eti«geii hat, welehe sieb noeb 

weipern , ilie neue (trfindnnf; anzuerkennen. Auf dem 
Großlugentage ist der Antrag, mit ihr in Beziehungen 
ta treten« sweinial vertagt worden und wir neben mit 
Bediiur rn, daß die deut^hen GfofilogeD, akb denen von 
Berlin unterordnend, die Auasoblieflang anfireehthalten. 

Der Gr.-Orient von Holland iat uns gavorgekommen ; 
er war die erste G roßbehörde, welche ZU der nenen Grofip 
löge in Begehungen getreten ist. 

Genehmigen Sie etc. 

Gr. Budapest, 5. Juni 1896. 

III. 

firaf Osliar Frölicli im Br .Muri/. G elKri, Oto6- 
Sekretär der 8vmb. Gioliioge von Ungarn. 

S. e. u. 8. g. Br. ! 
In Anbetracht dessen, da& die Grofiloge von Ungarn 

eine sogenannte Großloge, welche ohne legitime Berech- 
tigung von Uerru Settegast g^ründet worden ist, oCßxieU 
anerkennt, bat 8. M. der KOnig, »V. 8. T.« der IX. 
Frmr.-I'i > I'. :i .' , anzuordnen geruht, daLi die Beziehungen 
zwischen der acbwediscbea Gro6k>ge uud der ungarischen 
Großlogc abxnbreehen sind. 

Deui/.iifolge richte ich <]ie briidi-rliclie Bitte an Sie« 
meine Demi-sston von der Stelle Ihres Repräsentanten ge> 
falligst zur Kenntnis zu bringen. 

Hier »ngeschlo.«>en habe ich die Ehre, dss Abseicbeil 
«irOiokzugebsn, welches mir zugeteilt worden war. 
Genehmigen Sie etc. 

Stockholm, 87. Apnl 1897. 

IV. 

Die SymboliF^clie (i ro ßl ofin von Ungarn an Ghaf 

Oskar Frölich in St.(K.kliolin. 

S. e. u. 8. g. Br. ! 
I Wir bestätigen Ihnen den Empfang Ihrer sehr ge- 
ehrten Zus<;hrift vom 27. A|iril I. J., die uns >R»iner- 
I zeit zugekommen iat und mittelst weicher Sie uns ver- 
{ ständigten, dai, in Anbetracht deaaen, daß die GhroUoge 
j von Ungarn eine sogenannte (iroßloge welche ohne legitime 
Berechtigung von Herrn Settegast gegrOndet worden ist, 
offiitell anerkennt, S. H. der König, »T. 8. V.c der IX. 
Frmr.-Provins anzuordnen gerulit liabe, daß die H. - 
ziehungen xwischen der schwedischen Großloge und der 
ungarLichen Großlo^'e abzubrechen sind. 

Seit Eintreffen dieser Zuschritt erwarteten wir von 
Tncr zu Tag, daß uns eine offizielle Tafel Ihrer s. e. Gro^ 
: luge den Beschluß, welchen Sie uns zu signalisieren 80 
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freuntllich waren, formell notifizieren werdf. NaplnliTii wir 
aber bis jetzt Dicht» erhalten haben, su vermuten wir, 
daA Ibr infemiieinender Brief im Grooda dn« oiBmll» 

Intiniatinn war und Wir WoUaD DUO lUcllt ISogW SflgerDi 
darauf zu antworten. 

Wir Iwbtn sieht nOlig, Ihnen m «gen, iA wir 

mit lel)lmrt<Tu BedauHrii von ilcni crwülinlcn Benchiusse 
Kenntnis genooiuicn haben, aber wir mQatien hinxuüQgen, 
datt wir dardber entatmt und davon tlbemiebt waren, 
denn wir suchen keinen zureichenden Grund, weldier dieae 
JUa&regel erklären und rechtfertigen kdonte. 

Wir haben die »Qrofiloge ran Preuien, genannt 
Kaiser Friedrich zur BiindiMlreui!« anerkannt und wir 
stellen nicht in Abrede, daU wir das aus Sympathie für 
die gründenden lirüder uud für die Prinzipien, welche 
dicadben proldamierten, getban haben. Wir haben damit 
nur ein uns iiiibi'^l rcittiar z)iHt< li<'iicii> Kiclit uu--^j<Hiil)t und 
zwar mit aller gebotenen \ ursicht. Bevor wir die An- 
eiltennimg auaapracben, hatten wir am davon abeneogt, 
duü die genannte Groülojfe in GemüLibpit der Gesetze 
und Kegeln unseres Bundes konstituiert worden ist und 
daAdahd nidit die geriagate Unregdniifiigkeit unlerlanfen 

int. wi'lch-' die Abweisuni? ilircs iitif die Anbahnung freund- 
schatllicher Bemhungen abzielenden Ansucbena hätte 
rechtfertigen kOnnen. 

Die Groliloge von Holland ist ganz ebenso vorge- 
gangen, wie wir. Und die tiro&loge von Schweden hat, 
■o weit uns bekannt, ihre freoodaeiMftlkiieD Betielinngen 
zu der (iri>r:Ioge der Niederlande nidit abgebraehall. 

Wir können Ihnen öbrigenK, m. e. u. s. g. Br., ein 
noch triftigeres Faktum vorbringen. Als dem Deutschen 
Groülogentitgeda» Verlangen vorgelegt wurde, laut welchem 
die üroülou'e »Kaiser Frifilrich zur Bundestreue« um .Aner- 
kennung und Aufnahme in den Uroblogenbund ansuchte, 
hat ^ mit der PHiftang dieae* AnaneheM hebrante Kcnn- 

miasiun in ihrem Berichte erklärt : »es müsse anerkannt 
werden, duti die in den Gesetzen und Ritualien der Grot«- 
loge »Kaiser Friedrich aar Bundealreuec enthaltenen Prin- 
zipien iiiif ilen Prinzipien und allgemeinen Gt-bräuchen 
der Freimaurerei übereinstimmen und da& die gedruckten 
Logftnarbeiften, wddi« der RmminMioB T«irbgeB| aidito 
enthalten, was auf anfeehifattre Handhabung dieaer Oeaetae 
schließen lieüe.« 

Ei ist richtig, dafi die Grofiloge «Kaiser Friedrieb 
zur Bimdestreue c von den übrigen deut-si-lien GroQlogen 
noch nicht formell anerkannt ist, aber diese haben es 
gleichwohl nicht für opportun gehalten, ihre freundschaft* 
liehen Beziehungen zu uns abzubrechen und mehrere von 
ihnen fulirfti fort, mit uns sehr hersUdie und intime Be- 
ziehungen zu unterhalten. 

Sie werden daher begreifen, s. e. u. g. Br., dafi 
Ihre Mitteilung uns in Verwundernng versetzt hat. Wir 
können Ihnen darüber nur unser lebhaftestes Bedauern 
aoaspradien. 

Tli'-i r Bcf^n'-lern ist um >0 lcl>li:iffrr, uls dir M;iLtregel 

Ihrer s. e. Grotiloge in einem Momente erfolgt, wo der 
Znstand der Geister und der BVenUiebett Angdegenheiten 

in allen Landen zu Besorgnissen Anla& giebt und die 
Freimaurer der Welt nicht das ächanapiel der Uneinig- 



keit bieten. — «»ndern gewi^-i-n ?^fr'"iiii'ingen die geniein- 
aamen Anstrengungen einer te^tget>chlu»eiien Phalanx 
entgegenaidlen sollten. Die dlgemdae Lage erlegt uns 
Harmonie und Einigkeit auf. Vn<l i-hoi\ dcslial)» hegen 
wir die feste Hoffnung, dub Ihie s. e. Groälog« von dem 
gefafitea BeeofalusBe andlckkommen nnd ans wieder di« 
Bruderhand reichen wird. Wir werden sie mit dem 
gröLiten Eifer ergreifen und hocherfreut sein, unsere vor- 
maligen BeriehmgeB wieder nnfniBaliiMn, die fBranaao 
erfreuliche gewesen nittd. 

Wir haben nun noch eine angenehme Pflicht zu 
erfüllen, indem wir Ihnen unseren aufrichtigen Dank 
ausH])rechen, fflr den Eifi r i^nl die Gewogenhdt, WOnit 
Sie sich den Funktionen als FrenndachaAabOrge unasrw 
Groliloge unterzogen haben. 

Sie weiden vm gewift eben letzten bcflderliehan 
Dienst nicht verweigern, den wir von Ihnen erbitten und 
Sie werden die Güte haben, die beiliegende Tsfd Ihrem 
miditigen Qr.-llstr, 8. Majestät, dem durcblauditiBBtsn 

Br Oskar, KSnig von .Schweden, zu unterbrsiten. 

Genehmigen Sie etc. 
Or. Budapest, 10. September 1897. 



Atomistik. 

Eine Zeitbetrachtung, 
▼ea Br tillbslBi UssaM. 

Brkenne- dich adhett nt das große Itahnnngswort, 

das tinii in allen Bauhütten begrübt. Erkenne dich selbst! 
Die l^tschaft hör' ich wohl, sage ich heute mit Faust, 
allein mir fehlt der Glanbe, und warum fehlt mir der 
Glaube? Weil das, was ich sehe, im geradem Widerspruch 
zu der Forderung steht. Weil ihi». wu.s ich .selie, uüülierall 
in der protanen Welt das gerade Gegenteil zu joner 
Forderung ist, und weil dieses gerade Gegenteil auch in 
der Freimaurerei allerorten zu Tage liegt. AVie, oder 
hätte ich wohl gar unreclit? Ich will mir dieses Unrecht 
naehwdsen lassen, wenn daa, was ich als Omnd bierfttr xnm 
Ausdruck bringe, fiil.sch ist. 

Unsere gesamte heutige iiulturwelt steht auf dem 
•tomiatiseben Boden, d. h. jeder ist deb tot allem sdhst 

der Nächste, die Zugehörigkeit zum Ganzen kommt erst 
in zweiter Linie, wenn sie, d. b. dieses QefUhl überhaupt 
Turhanden ist. Was also unserer KnHorwelt fehlt, da* 
ist die tiefe Erkenntnis, daA wir alle eines Ursprüngen, 
eines Geistes, einer Zusammengehörigkeit sind, dali wir 
aus Gott geboren sind und zu Gott hinstreben sollen. 
Daü jeder Binaalne von uns ein sich aelbstbewnfitsr Teil 
Gottes, der ganzen Schöpfung ist, und dnti nnst»r L'an7H< 
Denken und Handeln in diesem Gedanken seineu Lrgnind 
haben aoll und muß, wenn wir von siltUdier Weltan- 
schauung sprechen wollen, wenn wir zur wirldidien Kr* 
I kenntnis unserer selbät kommen wollen. 
I Dafi hierron in der hent^en Heneebhmt nnr ganz 
vereinzelte Spuren 7u fntdi'f ktMi s-r.il, wird nur der ver- 
. neiuen, dem sein selbstisches Streben noch gar nicht zunt 
I Bewufitsein gekommen tat, der eben handdt wie all« 

Welt handelt, der aiili sak't. weim it Ii nicht selbsti-soli 
j handle, so tbut es ein anderer, und weahalb soll ich 
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mir den Haut; liii-r ablaufe» laü.sen, so iat jetel einoUkl 
die Welt, icii mache «i« nicht andere! 

Wer ftber auf dem Boden atoh^ der bat cn d«r 
Wcltiiii-rliiinimf;, wie sif Anrh al« <iie fiindaniontalp in 
der Freijuaurerei gelten suli, noch f^Ht weiti und diu> Wort: 
Erkenne dich selbst! liest er «war, führt ee «oU Meli in 
seinen Iiodfii im Mmute. iilur s>'iii Inneres bllt W dieser 
Forderung gegeuUUer tVi>t veibcliIiMiwn. 

Beaüxtnm jeglicher Art ist flir ihn die Triebfeder 
seine* ulllügliclieti Tlnins iiu<l Hnndi-lii, v\> der Besitz 
nun in Ueichtüniern, in Titel und ii«ng, oder was sonst 
besteht, nach dem er selbstisch ohne Hinblick auf das 
€>roße strebt. 

Jeder wertet beute Mine Arbeit, sofern er .-ielliständig 
ist, wie es ihm behalt, oder wie es die »leidige* Kon- 
kurrenz zulilljt. jeder i>trebt vornn oline weitere Rücksicht 
BUt' den Nebi'iistelieiideii idi r ^Iitk:iiii[i("enden, wit eu 
Boden liillt, wer zu Grunde (jelit, über deu wird hin- 
w^lgeachritten. Diese« atomistittche Strebeo hat aber nicht 
nur in der breiirr, Gescbüi'tswelt allerorten Wiir/.el (fe- 
fabt, auch im lieunitentuiu zeigt es sich alierorteo, die 
Streberei friflt anch hier allorten mehr und mehr um sich, 
die si!tli<bi' ErfiLsüiinj; i]'s Gf]:ivl:rv.s^ für das allueniein4' 
Wohl des titaates, oder gar der Menschheit thütig zu sein, 
aie ist au hellen Tage mit dw Laterne au siTchen. Wie 
abtr dieses atomistis< lic Streben bei dem Einzelnen zur 
BiUtc gehwgt ist, ao zeigt es sich auch bei den Staaten 
als notwendige Folge. 

Uns-er li.utijTes NationalitütenWwnGtsf'in i 1 niihts 
«ideres, als die Frucht der Atomistik. Mun sehe doch 
nur diasa wideriidien Zollkümpfe. Anstatt, da£ die 
Yfllker aicli die Hand zu einem )rrnl.ien Menscliheitiibunde 
reichten, an:<tutt, da& ihnen das Bewußtsein käme, sie 
eeien Brüder, Kinder eines Vaters, aus dem sie hervor- 
gegangen sind, nnd zu dem sie wieder -/.urUckkehren, 
anstatt die^'s (großen tiittlicheu Gediinki ns. liat d^r atnitiis- 
tische Gedanke alle Völker erfa&t, und ihm allein sind die 
großen heotigeo Zollkiiega, die da* Hark der Vfliker nutz- 
los verzehrenden Kricg^srüstimi^en zu verdanken. Und (»erade 
diese letzteren zeigen uns ho recht den verkehrten Weg, 
anf dem die geaamle Menaehbeit bente wandelt, sie 
zeigten uuh in lücventiilderii. was in den ein/rlnen ih- 
sellschaftsklasaeu der Völker, ja was bei dem Individuum 
heute die alleinige Triebkraft ist. Es ist die ansittUehe 
Atomistik. 

Wir dürfen aber von diesem Blick auf die profime 
Welt mHA auch einen Bück auf unseren tfensehheitabund 
werftn und um ehrlich frairen: Ist e* hier wohl anders? 

Wie sollte das möglich sein? steht denn nicht das 
Gros der Brflder Tag um Tag selbst in diesem atomistischen 
Streben, üben sie es denn nicht selbst Tag um Tag aus? 
Ks läßt siih i,'ar kein gröberer Gegensat« denken, als 
wie er sich gerade in unsem Baubatten zeigt! Ich weiß, 
ich werde mit solchen A usf&hrongen keinen aOsugroSen 
Anklang finden, allein wer hätte dies je. der ilm Mnt 
bat, einer erkannten Wahrheit offen Auadruck zu geben? 

Wie, wenn dieses atomistisehe Streben nidt in den 
einzelnen L'igen. w:e in di ri flrnDlogen vorhanden wäre, [ 
wo sollte denn aoust die L'raacbe liegen, daü wir nicht [ 



I einmal eine Deutsche Xiitiunal^rrofiloge zu achatTen im- 
stande sind? Wo, frage ich, ut denn der Weg zu einem 
I grofien Menaebhettabimda amh nur annlhamd ao^gesteeht, 
Wo nur auf einem Reißbrett ein Plan hierzu entworfen? 
Viel, viel V\ orte höre ich wohl, allein mir fehlt der Glaube, 
mir fehlt der Glaube an die richtige sittliebe Einkehr 

der Kin/elnen bei sich, da.s: Erkenne dich seibat, erkenne 
erst dem atomi>iti»chea ötrebeu, das Streben, da», »tatt das 
I Allgemeine Interesse, nur dein Eigenstes in den Vorder» 
gnind sU'Wl ; erkenne alto zuvörderst, daü du gerade das 
tiegenteil von dem thust, was die Freimaurerei, die einen 
XemchhiNtabnnd doch anatiebt, von dir Terlangt, erkenne 
dich aelliat und dein Thun und Handeln, und frage dich, 
in welchem Verhältnis das atomistisehe Streben zur Sitt- 
lichkeit steht, gegcnflfaer dem Streben, das Wohl der 
Menadibeit als erste Aulgabe fUr diesca kurze ]>aaein in 
erkennen. 

Dali das ein rieNigea Verlangen ist, das weiü ich, 
lieber Bruder, ao gut wie du, allein die K.K. trigt auch 
nicht uni-wjnst ihren Nmiief, iuu\ yii- iinsüben. l-^ t-ii: 
I himmelweiter Unterschied von dem, was der Logenbruder 
j ab seine Pflicht erachtet, ffittere FfUen aind nicht immer 

scliinackhaft. und ich glaube, ich habe dir eine solche 
I vorgetietzt, vielleicht scliieb»t du sie einfach bei Seite! 

Trinksprncli. 

j Von Ut M. M. iHeidelborg). 

' Weisheit leite unseren Bau ! Weisheit, doch nicht die 
Klugheit, die viele auch für Weisheit halten, und die nur 
' wirkt und ainnt und schafft um äufiaren Votteils willen ; 
I die nur um Ehr* und Rang und Reichtum ringt; Nein, 

i VVeishcit, <lie selti^tlus .>-tribt nach Walirlnit unil nach 
' Recht, diu Gute» Munt und (iiites thut des (iutfii «illcn, 
und unserer Kunst da.s Beiwurl - köniiflielu erwarlj. l)it: 
I Weisheit ist's, die unaem Bau zu leiten ist berufen und 
I ihr, ihr gQt mein ersten starkes Feuer. 

Srhöiibeit zier' ibn! Die Scliönln-i(, die nicht wandelt 
mit der MihIc, die nicht den Wert aui" Tand und Flitter 
( legt, die nur im l^benniuü bef^riindet und steta mit edlen 
' Linien £dle Formen dauernd schaill, die uns a!s ewig 
; Schönes stets bleustem : Sie zieret unseren Bau und wird 

ibn immer zieren, ihr gilt mein zweites starkes Fei:er! 
' Stärke führ' ihn aus ! Nicht jene Stärke, die sich 
riüLicrt als (icwiilt, niilit. jetu: Stärke, die sich paaret mit 
der Macht, die bald au dieser, halii an jener Stätte thront, 
und die bald dieh.en). bald di'in andern eigen ist. Neu, 
nur die Stitrke, die in Köpfen und in Henen aitast. nur 
StKrke, die steh zeigt ala Liebe und mit der Liebe sich 
die Herzen wirbt. Der Menschenliebe, Bruderlieh ' nur 
I wird unser Bau gelingen und ihr, ihr gilt mem drittes 
I atfakstss Feosr. 

Lojgiilierlcht e und Yemilsebtes. 

BwNll. »Friedrieb zur Gereebtigkeif.« ICt dCD 

Diehterworten : 

»Was Du geträumt ia grüner Jugend, 
Das necbs wsbr durch MAsDcnaMsd, 
Die firflhiten Trlnne ttoschen niest. 
Doch wisM: Trloaie siad nicht Tbstto, 
Obn' Arbeit vird Dir nichts geraten, 
Kif Tüfpnil trlRt ein emst Gesicht.« 

begann am 8ulliiiii,(.sfeste der I^oge. welches in diesem 
.Jahre ausnahmsweise nicht am 18. Oktober, sondern be- 
reits einen Tag frtther gefeiert wurde, der Sehr Ehrw. 
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Mstr V. St. Br Salomon st-inen .luhresbericht. »Vier 
Jahre aiad es wm; ao unj^efuhr fuhr er fort, »dati »mer 
Jageudtnum in EiftÜlung gegangen, daß eine eigene ' 
Loge nna verebt zur Geistesarbeiti snr Arbeit im Sinne 
jeties grofien Helden, Herrschen nnd Dnldera, desaen | 
Nanicii wir auf unser l'anier geschrieben haben, dessen 
Bild in seinem Herz und Geist erleiicluemien nnd er- 
wärmenden Glänze auch heute wieder v(ir unserm geistigen 
Auge steht und uns aneifert, in seinem öimie und nach 
»einem Vorbild zu arbeiten an ona aelbat nnd für das 
Wohl der Menschheit.« 

So gestaltete «ich da.s Stiftungsfest dieser Loge wieder 
zu einer echt niaurerischen Erinnerungsfoier für des all- 
geliebten, hocbseligen Kai»M>rH Friedrich Mujestüt. Au dem 
Stiftnngrfeate nahmen nicht nur die Mitglieder der Loge, 
aondem nach geliebte besuchende Bnider in gnjßer Zahl 
teil; an der Spitze der letzteren hntte die Brüderschaft 
die Freude, die Sehr Ehrw. Brr. Lutter, Mstr v. St. 
der Loge »Blficlier von Wahlstadt«, Charlottenburg, Dorn, 
^^^tr V. St. der l.ifLTe »Friedrich Ludwig Sehröder« und 
Elireuhuus, 1. Zug. Mstr v. St. der Loge »llamraonia 
zur Treue«, begriiüen zu können, die vom Stuhle aus auf 
daa herzlichste willkonimcu geheißen wurden. Mit dem 
Stiftungsfeste war auch die Feier des 25 Jihrigen Maurer- 1 
JntrilKums des Mitstifters der Loge, Brs Max Bejach 
Terbunden worden; diesem, wie dem ebenfalls seit mehr | 
als 20 Jalircit dem Bunde aiigt li'irttrcii, jetzigen 1. Auf- 
seher der Loife, Kbrw. Br VVoU uer wurde das silberne 
Erinnerungszeichen Qberreieht. Beide Brflder dankten der 
Loge herzlich fOr die ihnen gewordene Auszeichnung. 
Die Festrede hielt der Ehrw. Br Adler, l. Redner der 
Loge. Er verbreitete sich (»her die Urgeschichte des ' 
maurerischen Ge<lankens in dem Sinne, dali er nachwies, 
wie dieser sn ii ans lu li^inn und Philö«>j)hi<' ;i. : iujHciit- 
wickelt hat zu uuiu<t klarerer Gestalt; ganz lii'-(.jiiders 
tief dmng der Hcdner in die Urgeschichte der Kelitnonen 
aslher ein und zeigte, wie ursprünglich die Müi'hte der 
Kattur selbst als Götter Terahrt wurden, und wie sich mit 
der wachsenden Erkenntnis and fortschreitenden Kultur 
die Menschheit zn immer edlerer Verehrung de:« Gött- | 
liehen, üehlieblich zum ethisehen Handeln nur an.s ileiii 
Gefühl der Pflicht heraus hindurchgeruugcn hat, bezw. 
wie es die Aut'fjalie di-r K. K. nein roflsse, alle Menschen 
zu diesem höchsten Ziele der Sittlichkeit au erziehen. 

Die anwesenden Sehr Ehrw. Meister Qberbracbten 
dann noch die herzlichsten Glnckwflnaohe ihrer Logen; 
Ton der Ehrw. GroUen Mutterloge, vielen Johannislogen 
und einzelnen Brii !. i i: war eine große Zahl briellicher 
und telegrnphiseher (iliick wünsche eingegangen. Aus dem 
Jahresbericht sei noch erwähnt, daU die Loge jetzt 4 Ehren- 
mitglieder, 101 ordentliche und 5 ständig besuchende BrQder 
dOilt; in dem Berichte dankte der Seibr Ehrwürdige Vor- 
sitzende auch allen denen, die durdi treue Mitarbeit, durch 
brfiderliches Entgegenkommen oder sonstwie znm Wohle 
dieser Bauhütte beigetragen haben. Den mn.'iikalisehen 
Teil des Festes auszuführen liatte da» Logeoquartetl iilier- 
nommen, dem sich in gewohnter lirCiderlicher Gflte und mit 
vollendeter Meisterschaft in der Ausübung ihier Kunst, die 
geliebten Brr Grofi, Kirchner, Rieke nnd Sehnbert 
angeschlossen hatten. Auch die Fe-nt-Tafelloge wurde 
durch die Gaben dieser BrQder aufs herrlichste verschönt; 
bei dieser wnrile noch der Loge von dem l]lirvv. 
Mstr V. St. Hr Salunion das Bild der Stifter der Loge 
flberreicht. Daa Fest verlief In gagestörter HanBOne | 
nnd wird allaa TeUnehmen in angenehmw Erimiernng 
bleiben. (W. a.) 

Hamburg. Am 12. Decmber 1897 wird die (eklektische) 
Lo^e »Zur Bruderkette« ihr 50 jähiigea Jubil&am ftiem. 
Wir hoftut nmaren Lesern demädist eiaen nnflBhiliciien 
Fcatboidit liefeia sn Ukmen. Unsere bestsD, berdidialan 



Wünsche begleiteti sie durdi dii- Festfeier. Möge es ihr 
auch für alle Zukiuilt beschieden .sein, wie bisher, eine 
echte Pflanz-stiltte wahren Manrertoms zu »ein. möge sie 
aieh d«r Tortrefflichen Leitung noch viele, viele Jahre er- 
frraan. Dem Leiter der Fealarbeit aber, dem hr>chge- 
schititsn Br KsUer, mCm wir ein herzlichea GlOdc auf! an. 



Heilbfonn. Loge >Carl zum Brunnen des 
Heils«. Im ersten Grade wurden 5 Arbeitslogen nnd 
21 Konferen7.en, im zweiten 1 Arbeitsioge und 2 Kon- 
ferenzen, im dritten Grade 1 Axh^loge und ö Konfe- 
renzen abgehalten. Ferner waren die Brflder sum 
Johannisfest, zur Tmnerloge und zur Centenarfeier fSr 
Kaiser Wilhelm I. versammelt. 

Wie alljährlich war eine Christbescheeruug veran- 
staltet, bei welcher 55 arme Kinder beschenkt WüldeDt 
Ein lebhafter Haurergeist bemcbt in der Loge. 

(Prot. d. OroiL v. H. SB3> 

Br von SsMmw -f. Br von Selchow, der auch unsren 
Lesern wohl bekannt« eifrige Förderer echti i» und wahren 
Maurergeist«s, Ist am 12. November Ibl»? in den e. 0. 
abberufen worden. 

Br Friedcieh Wilhelm von Selchow, Geh. llegierungs- 
rat nnd Landrat a. D., wurde am 14. Juli 1828 zn Breslau 
geboren, studierte, nach Absolvierung der Ritterakademie 
zu Liegnitz, in Heidelberg und Halle Jura un<l <^ imeralia. 
1854 wurde er Landrat des Kreises Uatibor und verblieb 
in diesem Amte bis 1869. Dem Freimaurerbunde trat 
er, — in Ratibor, in der Loge »Friedrich Wühdm znr 
Gerechtigkeit« — 1855 bei, wurde 1804 /um M<tr r. 
St. seiner Loge gewählt und verblieb in die.sem Amte 
bis 1872. 1890 äbernaliin er wieil.-r den I. Hammer, hat 
es aber oft, aucli in Hrielen an uns. lief i>ekl«);t, wie ihm 
Zeit und Kraft inaiiglf, dieses wichtige .\n>t nach Wunsoh 
auch au.sfullcn zu können. Unsta Leser haben sich 9W 
so manchen Zeichnungen des Verf. Qbeneogen kSnnen, wie 
treu der Mensch, wie echt der Bruder war. — Nun ruht 
da.s Herz aus, das so voll thatkräfliger Bruderlielie war, 
de.vicn Uin].,'en und I\äin|)fen mir dein Eil>dsten und 
iieiTÜch-it^-ii galt, und der geliebte uud verehrte Bruder 
schaut in vollem Lichte, was das Uen hier geahnt. Mjfgn 
ibm die Erde leicht sein! 



twMit des Ehrw. Br Emil lessien ans der Gross- 
lege von England. (Aus dem Prot. d. Großloge von 

Hamburg No. 283.) Die Großloge von England 
hatt« Zusamnienküntte am 28. Ai)ril, 2. Juni imd 14. Juni. 

Am 28. April fand das jährliche groüe Fest statt 
unter Vorsitz des Earl of Lalhoni. Prov.-Gr.-Mstr, 
Br Wm. Wither Bramstou Beach, Pror.-Or.-Mstr 
für Hampahire nnd die InaelWigbt, ab Dep. Grofi» 
Meiater. 

Vom Grofi -Direktor der Ceremonien wurde der 

Prinz von W il. s zum Großmeister, der Earl of 
L a t Ii o m Baron .S k u 1 ni e r s d a 1 e von Skelmersiialo 
zum l'ruT. -Großmeister für diw kommende .Jahr proklamiert. 
Der Prov. -Großmeister bringt zur Kenntnis, der Prinz 
von Wales habe den Br Earl Armherst, Prov.- 
Grofimeister von Kent, nm Dep. Großmeister der 
Verein. Grofiloge alter fireier und angenommener 
Maurer, wieder ernannt. — .\uch die Qbrigsn Grofi* 
Beamten wurden alsdann proklamiert. 

Vierteljaliriiche Zusammenkunft am 2. Juni unter 
Vorsitz des Br Earl of Armherst, Dep. Groiimeistar, 
Br Wm. Wither Braniston Beach, D«»p. Grofi» 
meiater. — Vom Grofimeister ist Br Rieh. Loveland 
wieder lan FMsidaiitan dea Komite fflr Allgemeine An- 
gel^pnlwiten emMmt. Daa Bpeiial-KomiM, ernannt von 
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Los?cii-Arbeitei). 

(We Aafnahm« l(«it*t nur M. 6.— fUr du («bm Jahr and empfofalea wir di* 
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litterarlsehe Beepnehnngmi. 

llonatchefte <i< r (■rimriiiiis-(;esell5cJfaft VI. Jahrg. 
&^ 6., 7., 8. Heft ; < u i;i n i u 5 Itl » 1 1 »m V. ,1 alirg., il ii i J nnt, 
Juli-Ok t 0 Ii e r. Ilrilin, <iai'r--ii r- \ "rlHf;!il<uchbaod1uti|; isy". 

NelicD LudwiK Kellfi» ijruiiJtrr)f.'i;ii ilfr Refnriiiatioii'ine' 
schichte«, über dir wir I i rtnis in li l/li t Numiiipr lienriite' 
haben, rnthllt Heft fj und ij deo Schluß eines htw-hst isteres' 
sinten Aufsatzes Ton G. Ellinger »Philipp Melanchthon» Krflb* 
(eit€. Uer Verfaaaer bringt eine Reihe neueo und werl- 
volln Mttarlito mwitwirr. das bei einer konftigca Biographie 
llelanchtlion «oU BwMnichtigong flnden muB. 

Danselbe Heft beechllelt Mich den Aufsatz Theodor Kl&hn 
Aber Johanne* Dareeof, der Beitrigp zur WnrdiKung der 
pädaRnniBchen Arbeiten diese« bedeutenden Mannes bietet. 
NocIj fehlt leidi-r immer fine Darüielluiii; drr [ikdaiioiiiiichen 
Refcirmhi'».trpbui t!cn iu Kuglanil, doch steht eine solche in 



der Grofiloge, erstattet Bericht Ober einige Zii^tze 
und Änderungen im Kongtitotionsbuclu- in Beztig auf 
F&lle, wo sich im Ausland none Groblo^en bilden; man 
batti- siih diirdbcr nach Vorschlfii/eii di-s Br Hroti- 
Hi'tri'^f rar< <i«'('ini<.'t in (.t<';rfnw!irt siimtlislier «'rniinntcr 
Koiiiite-MitglietltT, mit AuHnuhnie der Krr Ev<> und 
Generalmajor tiadsden. — Diese Vorschläge gelangten 
zur Verlesung und fanden trotz Abnitens des Br E r e 
und dessfii Empfeliliinfj, die Suche bis Anfang Dezember 
zu vprlai^Hii, mit nur Kcriiifri-n Abänderungen Annahme. 

\'i>iu l'rin/. en von \\'siles, Ciriil.iirn'i>tir. war 
eine Versammliinn auf il>-n Juni lS!i7 emlierufen ; 
auf diT TageHurdnuu^ btund nur dt-r eint- (logfn.stand, 
eine QratulatioDB'Adresae an die Königin, anlüJilich der 
Vollendung des 6fisten Jahres ihrer Re^erung, zu richten. 

I)ie Verstnmilunf^ war iif)^( \v(iliiili( h st:irk tic-ui-lit; 
eine ^rolie .\n7.ah] diT hcrvornigriulf^ti'ii fküdcr hatten su]i 
eiiiffftundcn. 

Die Adresse wurde verlesen und fand in enthu- 
nastiseber Weise einstimmig Annaliaie. 

( " h i e f .1 u s ( i (' 1- \V ri y iiberrcicble dem Prinzen 
von Wales mit. di'--><ii Ziistin)niung eine üriitiilniioiiH- 
A<ires.>.i' an Ilire Majestät die Könij^in von den unab- 
hängigen tirotilogen von Australien, deren Schutz- 
intnm der Prinz von Wftle« ist. | 

Budapest. JJr üelli-ri, der überaus rührige ClietVedak- 
teur des »Orient« ist zum Direktor de» Landes-Industrie- 
Vereins erwühlt worden. W ir wünschen dem verehrten 
lieben Kollegea von Herzen UlUck zu dieser öffentlichen 
Anerkennung »einer ersprießlichen Tbätigkeit und hoffen, 
daü es ihm auch in seinem neuen Amte beechieden sein 
möge, fort nad fori fOr die K. K. weiter zn «irkon. 

Spanien. WShrend des BeluKerungsznstandes, der jetzt 

über Barcelona vcrliriii;;! linln.'n innii der Aljmia'. 
die meisten der durtigen Loj^cn ilire Arbeiten enigt'st«*llt, 
und die Brüder bejfnÜKen «ich, in einem ('afe oder einem 
politischen Kasino zusammen zu kommen. (Frmr.-Z.) 



Aussicht Kin<> aiiKfjlirUrhr I{iii|ir.'f.hiiiit; des Werke« von Br 
Keril.'inii.l Käl>rh »die l'^nliteliun',; und i|pr walire Ki'.il^weck 
der l'ri'iM :i;.ierei« liefert Br Begemarjii in «eiaer gniu llirlieii 
und 11 . r/t uiicnden Weise. K» igt schade, daß Br Kat>cli in 
«eint'ti \'nr:t(iiiaetsaDgen «o grDndlich geirrt hat! 

Kin uiil'ekanntes Oedichtaiis den Kreise der Pesnitxachsfer. 
*os Jekaan Kktt {n*Mh aaf daa WHtfiUischei VlriedcB, 
dal darb aocb »wirfclirhe Pioeten« imter deescHmi waren. Ks! 
ein grofie.H Verdienst, anf dies unbekannte Gedicht aufmerktaa 
gemacht mi haben, dag wolil neben Paul Gerhards I.ied aaf 
dcnspllien Krieil^-n seinen ehrenvollen Platz behaupten darf. 

Dtii 1. uiiti > ll<'l i eröffnet Lassons Kede auf Jakob Hdlinia 
zur H^hme-KeiiT in Kerisn am '.. Aiir'l H;t7. Wohl fuhlt mSB 
■ liifr l{ede an, daG dem Wr(is,i i '.Ii r / ill I r Verehrung«, 
die et diesem hchlichlt^n Ucium .Nlaimr irwci^t, von Hi-r»en 
kommt. Ijohme lileibt in der »cintallig"r. Inniiikdt .seines 
lierzeiia, wie in den dunklen und entlrgcnen UrUbeleien seine« 
Vsrstaade«« Cte alle Zrit ma charaktefvollsr ZeafS dsuMcbao 
Wasens: sa biBanen wir LasMn aar von Hansa dankbar s«ia 
Dir die garadtte Wttrdiruni;, di-t er Jakob Böhme in seiner 
TOB Henen koaaisnden Rede hat znteil werden listen. 

Die Frage nach dem Ynrhältni» \oi. L.ili und Seele, die 
neuerdings in der Philosophie wieder -ii i;; . iiiic Beachtung 
finiiel, hat Sthwarz in grüi >11irhcr Wi'nc licb*tiiii lt. indt'm er 
»ich für dif iluuh>tischc .Vuü'ii'äiiUiiK rf.lB. licidrl. Olc • Kleineren 
Mitteilungf'n • i-i inyi ii .■inigc^ iiitcn svititc .Mutcnal, auf Jas 
wir hier iim-li liebiUnh i ^ uuliix i k!:iim iiui'huii wuilcii. 

Su liii teu die lii i Ici) Hefte wieder vielerlei in bester Form 
und werden gewib allseitig aongcnd wirken. Den Logen- 
bibliotlieken gereichen die PaUicaiMnen der CousBius-Geaell- 
sebali aar Zistde, uad wir atfrebtra deshalb «iedtrkalt darauf 
blaweisen, wie ss im latcrsiae dts geiuigeo Lsbena dar Bau- 
hatten geboten erscheint, dieaelbsn /u erwerben. 

Diu Cumenidif-Hliltier Itlr Volksi riiehunp, sn recht im 
Zweck und in der Inleiessensphire der I.ucen wirkend, bieten 
auch in den vorliegenden Hellen kehr llt-aehtenswerte». Lentz 
liehandelt die akut ;.'ew(irdei>e Krage nach den »lieforni-hichulen« 
W Molcuaar spricht über VdlUoentiebung, die Kundscbau giebt 
Keautnis vuu den vrich(ig8ten Vorkommiii^aen inuerhalb der 
Ziele dl r CicscU-i haft iiml die >(>esellschafts-AngeleKenhoilcn* 
leigeii, Wie die Comenius-Gesellacbaft laugaam aber aleiig fori* 



Auch Haft 7 and B bietet darcbaeg Crdiegenes: n Sdiattaaa 
Bssprecbwig des Buch«« von Maikki Knberg >i:nlstehung und 
Katwickina« der Volkshochachulen in den nordischen Landern«, 
so einen Aufsat« fo» Kahring »Kriedrich P'nibel als Lehrer der 
Religion«. »ThAricht od^r gelahrlich«, ein (ie.^prKch, behandelt 
eine gnr ernste Kruge; liubring giebt ein Urteil M. Carrii-res 
nber .lukoi) tlöhine', anch die il> sprechnafsn ttsd AMHigsa 
dllrfti ii vii li ii 5.1'hr willkommen sein. 

Sil /eiei ii aiirli illi'se nenesti-n Publika'.in'it'n (.'omfluiiis- 
GeselUchati wieder, welche geistige Kraft in dersell>en ver- 
Husmeit ist; m6ge die Qeseilschaik anf den betrcteaen Wege 
Weiler wandeln, rndlicb wird sie ihr Zid doch errcicban! 



AiiZ4)igeu. 



Den die Htadt Krankfurt a. M, besucbcoden BrOdem 
empfehl« ich mein Miue der Stadt gelegenes „H6t«l snm Au^ 
bWgeir 0eP** Bs wird laraderiicha Aufnahme zugesichert. [276| 



Br C. van Dalen's 
Kalender für ]<>«liuaurer fltr 1898 

ist erschienen und kuniicn Kieniplare durch uns 
M. &A0 siuOgl. 10 Pf. Porto besogen werden. 

rraakfnrt L M. Maitea • ' 

Adliuc stat! 
Die Freimaurerei in 10 Fragen und Antworten. 

Zur Aofklinuig ftir das Volk und deissn rrsnsde 
TOB Hr. Otto HMae«Hi Bh|% flteaMntUsar ia Bl, Oallaa. 



Die vor Eurseai erscUeaeae ftofke, nenbearbrftete Aalaga 

Mahlau A Watdsehmtdt. Frankfurt a. A 



Kur die lUdaktioa Tersatworllich : Pnrf. Dr. C Gottkold. — Verlag der AktlsB OaStllSChaft .BaahBtte*. — 
Diaek von Mahl an * Waldsehnidt (Br R. Mahlai^k staUidi in Frankftat a. M. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



•Im XmnniM. 

Jtkrgrwft 1» U. 
IHnkt <lllt«r aircirbunil: 
luland 1 1 U. .»^ I') 
Ad«I*ii.| U M. CO PI. 

Lieht. Laebe, LiAliMk 



lierauMgegeben 
von d«r ms Bnr FniuuHuem griuUMan Aktien-OeMUtdwft 

„Bauhütte". 

U«dukteur: Br Prof. Dr. Cirottliolcl. 



Kip«iliuon in Kraukfort a. M, 
I «. 



All»ei|{«B|ireU: 
M Pt 

W«'iMhi»tt, Srfirke, 



M 51. 



Frankfurt a. M., den 18. llpzcmber 1897. 
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I lliitfnuiitr Von llr K l'l.^ki. — K.n.' Il''rl'>ll»'lni>-Iilunir ■ i' l..til. .l.T KfiiiiauriT.- i. Vim llr lIiTm li-imin.. K.iut.r iii i;.Uii,i 

bli tit<' 'I» r Krt inuiltrrri'i In Trlfii Wtn llr .M. S. <i.tI.iU,v-ni: iti 1.-. liilH'r)C. M*(r \ fit. lirr l..iyr»- „At.crjrhii;i> 1 r« lU; !-. Hl ... .... . , 

t>a« Oaw uiu dri Ulli«!! »ill>Mt. iM'.tn'ht. Vua Ur Wiihrlui ( lu^lil. — L.i>««ii b.rU'bl« un.l V rruilichd'h: Urrliu. Urr Jjiilkriubujiil lirulxthrr 
m«r. Uu> rrnl—wr «n &m ttutrt. Htttrt. Mcftwiri». — tiggt-Artattwi. — MiimmItIw lle«|i*B<!lwg«». — ABartg—. 



Uiiilii^i.nir. i-iu.-r 
l-i.r|..-(/utli,-. — 



Hoflhuiig: 

Tos Br 9. PtoeU. 



Meine Brüder! 
Das Kiüd, das Meinen l iiiL'' l'alli nen Sandofeii itnnier 
wieder vuu neuem aufbaut, dus eiugestUrztc Kartcu- 
Mmeben immer wieder anfHebt«t. i«t von dem GedMiIcen 

erfüllt, (!af.'i <-s iliui einilnh iii-üii^'cti ^M-rde. sein 

Ziel £u erreiclu'U, und dieser (iedaiike giebt ilim (jcduld 
and Befaairliohkeit, seine Thntigkeit immer wieder von 

nSQeni allf/ulieliliicU. 

Der JOugling erwartet von der Zukotilt die Er- 
ftUang aller seiner Wlimcbe, die vorerst noch in dnnUer 
Sehnsucht in seiner Bmst Kcldiiuiniern ; ilini ruhen 
ja noch im dunklen Sciioß« die schwanen und die 
heitern Lose. 

Der Hann ri< litet seint n Bliek auf den Greis, dessen 
LeVteiisniai dem Kude zuneigt, nnd tröstet sieh mit dein 
Gedanken, daU da» Scheiden von der seliönen Erde, von 
dem angenehmen Leben fQr ilm, noch in weiter Kerne Hegt. 

Fragen wir inm, wiis ist es, du.'« diis Kiinl, (ieu 
Jüngling und den Mann luit dic^M.>r trauten ZuverMcht 
erfiffll, eo ist die Antwort hierauf: »Das ist die Hoff- 

tti!ii^';i iiiiil auf die rrnf.''': »Was !^t Hi>*Vniiii'^t ^^;ire 
die Antwort: »Die Vorstellung eines ktiutligen Ciiiteu und 
Angenehmen und weil man sich dieses Onta nnd An- 
genehme aufii (lenken kann« obgleieli man nvAs, es 
mögUcherweUe nie eintreffini werde, so kann luan die 
Beaeichnung »wahrscheinlich« hinzuffigen: demnach 
definiert man >Httffnung« als >die Vnr^tilhing einfs» 
künftigen wahrscbeiniicheu Guten und Anf;enehnieo.< 

Die allen VSlker, x. B. die Oiiaehen, glaubten, dafi 
jedem Menüidien gleich bei der Geburt eiB Scluitqgaiat 
beigegeben werde, der ihn auf allen seinen Lebenswegen 
begleitet nnd ihn erst im Tode TerlSfit: d. h. sie personi- 
fizierten die Hofitaung; sie stellten sich dieselbe unter 
einem Genius vor, der ihnen alles das, was sie im Leben 
erhofften, ausführen werde. 

Die Bibel erzählt uns Ton dem Fatriarcben Jakob, 
da& er in einem Iramna anf aiBer an seinem Kopfe 



«delieiiileti Leiter Engel habe auf- und absteigen 
sehen. Du Engel aber in der }iülie thronen, .so niQüte 
es doch umgekehrt sein : die Engel umUten doch erst 
ab- und konnten dann wieder aufsteigen. Dieüo 
Thatsadn- wird nun so erklart: Die .S< liui/cn^'el, welche 
ihn IUI \ aterhttUäe und Vaterlaude uiugabun, stiegen, als 
sie an der Oreue PalSstinaa angekngl waren, anf nnd 

andere, die ihn an das Ziel seiner AVnndening briiifien 
aoUten, kamen herab. Also auch hier die perbonilizierttf 
Hoflbung, die ihn im Tnume einen {[^ackliehen Ansgeng 
s'-ines niülii-viillcii. Uiit Dornen l)ew arliM iieii, zukünftigen, 
ihm txich gane uubekaituten LdbtuwwegMi erwarten Jüüt. 

In der Phantasie säubert vm die Hoffnung das 
ganze Reich der schSaen ItSf^iehkeitea vor; wenn 
txbiller singt: 

»Sic üjiiflstlcrl (Jon Knaboo, 
Pen Jungling hcataubert ihr m.liifr ^^cbeia, 
• Sie wird oait dem Greis picht liegrabes. 
DsBB bMChlieBt er aas Orabe den maden Laif, 

Koch »m Grul'e i>ftarizt er die Hoffnung anf.« 

so will er damit sagen, daü der HJeusch, so Uuxge er 
lebt, aneh hofft, dafi sie, die Hoffiinng, uns eine lieb- 
liche Begleiterin durch das Leben ist und Selbst in der 

TiMltsstiinde hold liithelnd an unserer Seite steht. 

Die Hutliiung auf treudij^c Ereignisse, die uns mög- 
licherweise begegnen könnten. aU s<debe, die uns be- 
tregT'.eti werden. liiiizi!>ti'llen, i-iiie Tli!ilif;keit unserer 
i'hantuäie, die die >Lu.st zum liutfuii> immer wieder von 
neuem in nns waeh ruft. WeQ nun die Phantasie in 
den .Iiigetuijalin'n am l.-liliufli.^leii ilne .\rl.uit vollzieht, 
darum sehen wir in dieser Zeit die Welt iui rosigsten 
Lichte: vor nnoerm heiter gltnmnden Aug» breitet akh 

die Welt in fröhlicher Ge.'-talt vor uns aii.s und die in 
ihr lebenden Menschen erscheinen uns noch olle voll- 
kommen. 

Das noch nicht mit Täuschungen erfüllte Herz sieht 
norli in jeiii'in Menschen den Bruder ; da-* scliüuc Ideal, 
daa Ulis die Bibel vorzaubert, die Hoft'uung auf die Zeit 
von einem Hirten nnd einer Herde, wo Gerechtigkeit 
nnd Flieden sich kOssen und die Ij^nmec neben den 
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WSlfen weiden werden, 8clieint der Jogend, wenn auch 
noch nicht gekommen, so doch »dir nahe nnd leicht er- 
mrhbnr; aber die rtidie Wirlrfiehkeit Wkk Boffnun^? auf 

BoffniiTii; entschwindt-n; die Phantasie wird in Schranken 
und FmselD gelegt; ahtr sie durclibricht di«; Schranken, 
nurrciBt die Feaseln und der MensK^h hofit und imSt. 
Dumm singt di'r Dichter weiter: 

>£k («dm lud Ittiuieo dU Meniciiwi riel 

Ton kflnft^rn, beMpni Tkgra. 

Nach Fincm ^lUcklii'hc'n. ^'oHpupd Ziel 

Sielil ni«ti t'w reiiiit'u ui;ü jtfiea 

Die \Vr>lt wird »It, vtinl wieiU-r jun« , 

Doib der Mentcb hofft immer VarbraMrung.« 

Hsn spricht auch tod eitler, thBriditer HoffoDng und 

Versteht hii'runter eine solch»-, die uuf Begünstigung eines 
blinden Zufalls rechnet, oder, wenn die EriiQlluug an Be- 
dingungen geknüpft sind, die in iimenn Wiltei liegen 
und die wir, obglekäl wir «ic kennen, doch nicht er- 
füllen. »Ja, wenn Seufzer die Welt verbeaaern könnten, 
80 wäre sie längst keiner VerbeBüening mehr lühig« 
(Baabe). Diesen thSrichten Hofin ungen stehen ver- 
nünftige f{('ßp(i(ibfr, d. h. sulchc, welilie auf ein be- 
htimnites im Bereich der Möglichkeit iicgendca Ziel sich 
cntKcken und dahar begrüiiclel sind, wdl ihre Erfüllung 

neiatens von uns velbst, von unserer Kraft, unserer 
Eoogie, unserem Fletli oder Verstände utihäugig i>iad : 
auch hier heiAt ea: 

>Iiein». »imre. leiste w»8, 
Daan kannst du, hast du, lii»t du wu.< 

Die Hoflnung ist ein gütigea Geechenk, daa Ifntter 

Natur nns ins ^1^-r■/ lici'flanzt hat. Sie stärkt unsiern 
Mut, giebt dem kranken die nötige Geduld zum £r- 
Inigan aeiner Leiden, erheitert uoa bei adiwerer Arbeit, 

lübt uns Gefaliren nihig'cr entgegensehen, verleiht uns 
Kraft grolle Beschwerden geduldiger zu ertragen, ge- 
währt aas Traat in Leid und Sehnent. Die Hoffirai^ 
ist ein HhK;.:!! fi:r Mtili' und Not, für Qual und Tod. 

Und wenn die eine Qoil'oung uns getäuscht^ unsere 
Anaaicbten wie LnltwbUtawr TorachwindMi, flugs greift 
neue Hoffnung Platz nnd ziehtet tma wieder airf^ atihlt 
den geeunkenen JUut. 

Das beate Beispid bietet ans der Laadtoann, der 
seinen Samen in der Hoffnung auf reiche Frucht in die 
Erde streut; er siebt üppige Halme mit reichen Äbran 
emporwachsen und — ein Hagel schlag vernichtet alle 
seine Hoffnungen, wie ein Nuchtfroat die lange Arbeit 
und groüe Mühe des Giirtners /u Schanden werden liifit; 
aber die Uofiuuug veranlui^t den einen, von neuem Meine ; 
Saat anaBttttraoco, den andern, seiner Blumen zu warten | 
nnd sie zu pflegen. Und geht es nicht nllon Menschen I 
ühnlicb? Während die Tbrünen der Tüujicbung noch j 
über die Baaken rinnen, iSefaalt die Hoffiinng aehon in | 
der Ktrne, richtet empor, tri.mlet nnd läDt das IltTz 
wieder freudiger schlagen. Der in seinem Schmerze üicb 
windende, Schlag anf Sdilag von htü and Jaomner be- 
troffene Hiob wird durch dit^ Hoffnung iiufrecht erhalten. 
>l>er Baum, so spricht er, wird er auch abgehauen, er 
bat Hoflbnttg, dai er fnach grOoe oad acine Spiuuueu 1 
neu benrorkommen. Erstirbt auch in der Erde .sein 
Stamsi, er treibt jeiedar Zweige, wie neu gepflanzt.« 



I t'nd ist es nicht die Hoffnung, meine BrOder, d» 
uns festhalten läfit an dem Streben nach dem una 
steckten Ziel? Sehen wir nna nieht oft getSmdit und 

die Erfüllung iüi m t Ziele in eine unendliche, nebelgraue 
Ferne gerückt ? Aber diese getäuschte Hoffnung läiH 
uns nicht ermüden, von neuem an diu Arbeit zu geben. 
Die Hoffnung ist ein unvertilgbures GetVihl, das in dar 
Tiefe jeiier Meiisehenbrust wohnt. Wo der Glaube an 
das Gute, Wahre, Schöne zu wanken beginnt, da wirft 
die HolRiong ihren Anker aoa. Dia Hoffiiung ist unaus" 
rottbar; .sie rankt sich um das Grab, worin wir alles be- 
graben, und blüht selbst bei Vernichtung alles irdischen; 
dare» lingt jener Dichter: »An Grabe noeb pflanzt der 

Mensch die Hoflnung Huf.« 

Die sflfäe Uoö'nung des endlichen Sieges des Lichtes 
«her die Pinstenis, dar Togand Qbar d«a Laator Ulk 
un8 in unserni Runde aufrecht, hia die Hofiuug aar 
Wirklichkeit geworden sein wird. 
Damm, meine Brüder ; 

»Laut uns uoabllssif; »trelieo, 
Vui Vom Halben sn eDtirOhoeo, 
l'nd im QansFo, Outen, Sehllaea 

Resolut I« Ictien « 

Laasen Sie uns aber auch nicht gleich verzagen und 
msweifeln, wenn em NaehtfiNMt Uber die "Hoffirangan 

unserer ein' lnv/.üglich unsere» Bunde», der ein 

Meuscbcnbund der ganzen Erde werden soll, fallt; lassen 
Sie una GenOgaamkeit im Hoflen Oben, denn: 

»GenOgsamkpit im Sehnpn und V«rlBB|eai 
(iPDUgsamkeit in HuffDung und Grottl 
Wird gern am Kelch drr gufieo Kreude hangei. 
Wird ebne Furcht den naheo Sturm enpCrafea, 
FKch'n, «aan sie kiaa, und laMaa, «aaa sie auil.« — 

Unsere HoAioiig drflckeo wir durdi dia oft gahSrton 
Worte aus: 

•Erteoeble, Weltcnnniter, 

Mit W p i E h e i t unsorp GeiPter. 
GiqU nustrm Bund die ä t a r l< e 
Und Sehaakeft aaiena Werket« 

Eine Uerbstbetraelituiig im Lichte der 
Freiiiiaiircrei. 

Ten Br HcfM. EMnaan, Kantor In GMnits. 

Bunt sind die Wilder, 
Gelb die Stoppelfelder, 
Und der Serbet be^t. 
SateBtttiar MUa, 
Oraoe Nebel wallen. 
Kohler weht der Wind. 

So Ktngt der Dicliter und zeichnet uns in wenigen, 
aber charaktcriütischen Zügen ein rechtes, eindrucksvolles 
HerbalbOd. Dabin ist daa aehuveke QrQa dar Wlldar, 

J<ks in jedem neuen Frühlinge so wohlthuend auf unser 
Herz und Uemüt wirkt. Die Bäume tragen nicht mehr 
ihr Fratkleid, daa na an Ehren dea einzifdienden jnngeiB 
Frühlings angelegt liatten. Nicht mehr wegen jetzt auf den 
Faidern die goldenen Aehren, die in dea Sommers Pracht 
und Sonnenaehein in Ihram wundemmaB SSnaeb gleich- 
sam ihrem Schöpfer ein Lob- agd Danklied erklingen 
lietien. Auch die munteren Sänger, die so oft und gern 
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mit ihren ei^rnen, sfißen Wsieen in den FrOhlingB HeiT- 

lichkeit urm erf^öt/ten und frfr)>uti'ri und uu.-t daa Ben 
erhoben und verjfinpteii, sind nun auch terstumnit. — 
Ja, dahin sind uU die schönen Bilder nnd haWn un» 
zurnckgelassen Bilder, nu denen unser Aiigf nur mit ge- j 
■wisser Betrübnis und Wehmut haften kann. Und doch, 
meine lieben Brüder, isind diese Bihier, auf denen iticb < 
nidtt die «prtwaende Kraft dex FrfiliKii|^ nidit der 
lachende, goldnc SonniMischein des Sommers abspiegelt, 
bewmders geeignet, un8 Brüder Maurer zu rechter, eroiter 
BelrMbtaog umregcD. Ja, die Vorging» in der Natur 
s-iii'l ntl so liinniger, oft so gewaltig ernfttt r Nntnr, i'nt- 
sie wohl im stände sein konnten, auf jedes fühlende Herz 
einen ISn6ufi ausraflbni. Leider aber muB man sagen, 
daü unnere flüchtige Zeit oft kaum eine Betrachtung, | 
noch weniger aber in den meisten Fällen eine Wirkung 
auf nneer Ben aufkonroen IUI, und wenn es ja ge- 
Mlhieht, NO ist dieselbe oft nur so flüchtig und obertliich- 
licfa, da6 aie im nficlisten Strudel unserer materiell ge- 
«nnten Zeit wieder mit binweggespolt wird. — Darum 
mögen diese wenigen Zeilen dazu beitragen, die Herbst- 
bilder im Lichte der Freimaurerei ileni Bruder zu etwas 
eingehender Betraclitung näher zu rücken, damit er auch i 
in ihnen einen rechten bleibeaden Gewinn für aein Herz 
finden möge. 

Kote Blätter fallen. 

Drei Worte nur, und doch wekh tidier Reichtum 
an (ii Hark-'i) I Matt und welk und abgewtorlx'« fTillteitt 
Blättieiu nach dem andern nieder zu der feuchten Erde. 
Ihid wran je eins todesraatt hingen bleiben wollte, da 
kommt dnr rindr' Hi rli-t u irn! uml rcitt unbarnilier/if: 
los vom mütterlichen Zweige, bis auch das letzte bei | 
leinen Bifldem anf kalter Brde aein Grab gefanden bat. | 
Und mit den Blättern ^ind auch die Blumen, die herr- 
liche Augenweide des Frühlings und Sommers, dahin ge> 
gangen. JSn BUlttkin naeh dem andern ist. vom rauhen 
flerbstwinde gatmflte, dahingestorben; matt uii'l iniid' hat 
ca sein Köpflein gmnkt und «ich an der kalten Mutter- ^ 
hiroat.sur Ruhe gebettet. — Ja, flberall, wohin unser Auge 
schaut, xeigen Mich uns BiMcr der Vergänglichkeit, i 
Non, meine Brüder, sollen und können uns solche Bilder 
nicht tief und eruwt ins Herz und Gewissen reden '( tiollen j 
und künnen uns solche Bilder der Vergänglichkeit nicht 
recht gcwnltipr^' Mahner an unsere eigene Hinfälligkeit i 
aein und werden? Was sind wir Menschen denn anders i 
nb Blumen, die nicht mdir da sind, wenn der Wind | 
dardber weh' f wie ili r } l ilij^'e Sär.j,'fr siTipt. Und da 
acbQtzt dich dein hoher >Stand, dein Beicbtum nicht, ja | 
ent recht nicht dein« eigene Sicherheit und Sorgloaigkeit. 

>Alles Fleisrli i^t wie ll<-ii.< — »Heute rot, morgen 
tot,« ' — »Wer weiß, wie nahe mir mein Ende,« — das 
md Worte, die draatisebe Wahrheiten bergen, gegen die 
auch ein Spötter verstummen muli, die aber einen Maurer 
XU rechter Rechenschaft über sich selbst, zu ge> 
wiasenbafter, ernater SelbstprOfung ermahnen 
und hindrängen wollen. — Noch lebst du, noch ist die 
Herbsteszeit für dich nicht gekommen ; aber weiQt du, ! 
wie lange sie noch auf sich warten läbt? Sehaffe darum, i 
■0 lange ea Zeit und Tag ist, ca kommt die VaäAt da | 



mcmand wirken kann. Wie wthrde e« an dein Sterben 

beeteilt sein, wenn es dem n. B. a. W. fretalltn -iulitc, 
dir plötzlich Hammer und Kelle aus der Hand /.u nehmen ! 
Würde es ohne Bangen und Zagen deinerseits geschehen 
können f Wenn du dich im pbaiisUischcn Selbstgeftlhl 
und Dönkel wiegst, vielleicht — aber anders würde es 
dir zu Mute werden, wenn du in ernster Selbsterkennt- 
nis an deme Brust aeblOgMit. Mögen darum die ern»teu 
Herbatbilder auch ernste Gedanken in nr'^ erwecken, in 
uns, die wir vielleicht so sicher dahin gelebt und um 
unser Ben uns wenig oder gar nieht gekümmert haben; 
T!i' j:i'n -tc inis aiifrOtteln und zu ernster Arbeit antreiben! 
Aber dati wir nur etwa nicht bei einem ernsten VorsatW 
stehen bleiben. Kern, greifen wir, da ea noch Zeit ist, 
freudig nnd gern zu Meißel iiiid S|iit/.li;uiiiuer, um den ruhen 
.Stein unseres Herzens zu bebauen. Dieser Stein ist ein 
phänomenales Wwid«r. An ihm wachsen immer und 
immer wieder E^ken, Zacken und S]iitzen, sobald wir 
nur in Arglosigkeit und Sicherheit, aus Lauheit oder 
TrSgheit da» Werkteag ans der Hand legen. Wie sieh 
dieite Arlx'it an uns gestalten soll, und wie sich ihre 
Ftdgen aiH-li sichtbarlich zeigen und bethätigen sollen, 
das kann un» auch der Herbst lehren. 

»Grane Nehel wallen, < heibt e.s im Liede weiter. 
I>a-< .Jnlir hat nicht lauter sonnige und wanne Tage, unil 
da.s würde auch nicht gut sein. — »Frost und Hitze, 
Sommer und Winter, Tag imd Nacht,* — das ist das 

nnnhiintlerliol.e Nattirgesetz »eil dem Bestehen der Knie. 
Freilich will es uns oftmals gar nicht so recht gefallen 
und behagen, wenn atatt der aehflnen, goldenen Frfliw 
liiips- und sinnigen Sctniiiirtage der Herbst uns seine 
grauen, nabkalten Nebel auftittoht und von dem kühlen, 
rauben Herbatwinde die Tafebnunk daau aufspielen lifit. 
Ja. I'-, wird einem oft recht unbehaglich zu .Mnte, wi'iui 
man in den trüben, nebeligen Herbstnächten kaum Weg 
und Steg erkennen kann, wenn weder Mond, noch 
Sternlein den dichten Schleier zu durchdringen vermögen. 
— Gleicht nicht anaer Leben auch oft einem solchen 
trflben Herbatbilde? Auch unaer Laben iit nieht eine 
beständige Wanderung aufBoseO Oder ein immerwähren- 
der Weg durch blumige Auen an sonnigen Tagen. AVie 
wir im Herbste so gern des !H;h<ineii, sonnigen Frühlings 
gedenken, so tauchen auch wohl in unserem Leben immer 
und immer wieder wehmütige Eriruienm^'i-ii in uns auf. 
Mögen es bei dem einen Erinnerungen an getäuschte 
Holhungen amn oder an Plioe und Wflnache, die sidi 
ihm trnt/ aller Sehn-^ucht. trot?: alb's redlichen Streben.s 
und MUheus nicht erfüllt haben, — mögen es bei dem 
andern wehmatige Erinnerungen an genoaaenea^ aOtea 
Glück im Lehen, in Haus oder I'.uuilii' -ein, — kurz, 
solche und andere wehmütige Erinnerungen werden sich 
bei jedem einstellen. Oder sind daa etwa nidit Mhe 
Nebeltage im Leben, wenn sich Not, Sorge, Trühj^al und 
Anfechtungen und Bedrückungen mancherlei Art bei uns 
einstellen? Wie mancher achaut dann mutloa nnd ver- 
zagt und ohne Hoflhnng in die Zukunft ! Ein Maurer 
aber kann dies nicht, soll und darf es auch nicht. Wir 
haben einen Stern, ein Licht und einen Korapaü, welche 
mia auch den rechten Weg ndwr dvrdi das Dunkel den 
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Lebeu« finden Iftaseu. Dieser Sieru ihI der loucUtendu | 
8t«m Aber d«n Kiusöfix, der mit Minen durehdriiigeDden | 
hel]lmicht*>nt1<-n Str:ililcn i\en Wej» crleucht^et nach den 
Höhen des hurrlicben LiciittempeU, in deuen der Vater I 
der Liebe nnd Erbarmangr wohnt, der wohl ainken, aber I 
nicht erlriiikt-u liil'it. nii'scr St,Tii i-t ilcr KuMip.iL' , ihr ' 
uns den «inzig sicheren Weg zeigt, wenn uns liruder- i 
liebe in unserer tiefen Not nnd Betrflbnia niebt mehr | 
zn f'nhri'U iiu stände ist, dmi Weg m des T<'tiiiicls Hiili.'ii, ' 
Ton denen uns Tnrat und Hülfe kommt, wenn die Wigger 
der TmbBal Aber nna zuBininiensuaeblafi^n droben. — 
niese berrlidie Frucht niiig in uri.s reifen in unseren 
trUben Lebenstagen im Hinblick auf den Herbat, das 
SbnbiU «Uer HinfUliirlreit. — 
Kabler weht der ^Vind. 

Wenn du es son.st auch niiht merken sulltest, daß 
der Herbst einnezogen ist, hieran merkst du es gewiti. 
N u 1 f wahr! Wie sorgsam kniijii'st du dcim ii lloek bis 
oben hinauf zu uder mir <leinen ÜKerrock, den du nocli 
nun Ffireorpe (re^j^cn die rauhe Luit ange/i^eu hunt. Und 
wenn nnch wohl noch manclter sonnige, schöne Herbst- 
tag uns erfreut, über die Wirklichkeit verniii<r er un" 
nicht hinweg zu tiiuschen. Lieber Bruder! Hier halte | 
ein w«i^ (rtiOt wenn du nndi «onat gewShnt sem Mlltcat, { 
an frostigen Tiipon srinu'll ui,il tttlihd^' ;in den Meti>( hfiti 
vorübür zn «-ilen. Hier halte htdl und halte im Hinblick 
«nf den Herbst — dae Sinnbild der Verglnglichkeit, — I 
einen Einbliek iti dieli iiiid ih iii eim'en Herz, fruj^e dich, 
ob du vielleicht in deinem Leben auch etwa kühl bis ans 
Hers hinan und sugeknSpft bis oben hinauf, fltichtig und 
rasch an deineuj Jütbruder und Mitmenschen Torflber- 
geeilt bist, als hätte es dich gefroren, wenn du ihn in 
seiner Not gesehen hast. — Hier soll die Betmchtnng 
des Herbstes und deine Selhstbetrachtun^r in dir eine 
zweite Frucht /eitigen, die deinem Bruder «nd Mit- 
menschen zu gute kommen soll. Und frag^^t du, wie 
diese Frucht böfit, K> will ich sie dir, die köstlichste 
lind '~ütit'.sle, nennen niit ili iu ullianlii-henden Xaniun : I 

■ 

Liebe, — Bruder- und iich.stenli ehe. Und weuu j 
du etwa gar nicht wissen solltest, wie die Liebe zu üben 
sei, so niii«.' dir auch in dicM-m Stflcke der Herbst ein 
zuvcrlu^iäigcr uud vortrett'licher Lehmieister werden. | 

»Herbstesseit, reiche Zeit, Gott hat Sahen | 
a u sge« t r c u t «, — lieiGf i - in • i:p :a anil» r< ii Liede. 
Ju, der Herbst ist ein Zahliueibter im \vuliri>ten und i 
reinsten Sinne des Wortes. Da kannst dn mit deinen 
leiblichen Autrcn .<ehen, wie der Vater der Liebe ^eine i 
Qaben oft überreichlich austeilt, wie er den Tisch deckt 
für alle Kreatur. 8oltte uns Menschen und Tor allem | 
IIU!« Brüder Maurer tsolcbe VatergQte nnd Liebe nicht 
such zur Liebe und Erbarmung antreiben? 

Mas kann wohl getrost behaupten, daß in unserer 
Zeit, 80 hoch audi die Wogen der Humanität gehen 
taHSffiia — daß man wohl üftern mit gerechtem rnwillen 
TO» einer Humanitütsduselei zu reden jitlegt, — doch 
■OCb ein grob' Teil Herz- und Lieblosigkeit der Menschen I 
gegen die Menschen zu linden i.-t. l'iiJ doch thut Liebe ', 
so not und auch so wohl. Wir Bruder Maurer luügeu 1 
und aoUen es naa Tor aUem angelegen sein lassen, unsen | 



Liebe gleich den wiirmenden und belebenden . Sonnen- 
stralden in der Brüder und Mitmenschen Herz strOuen 
7,11 hissen. Mildthätigkeit tind Barnihcrzigkeit sind awei 
köstliche, sU6 duftende Früchte der Liebe, die aber mir 
in einem wannen Henen gedeihen und reifen fcOnaen. 

Aber vor etwas, meine lieben Brfider, sollen wir uns 
htiten, vor der kalten, gemachten, erheuchelten Liebe. 
Was nfltxt mir s. B. die Brnderhand in der Loge^ 
Wenn sie mich im profanen Lüben uiiht zu erwürnien 
vermag? Was soll mir in der Bauhatte der schön 
klingende B rudern a nie ftr Tmat nnd Freude bereiten, 
wenn er außerhalb doch nur ein leerer Schall uder ein 
tönend Erz ist? Oder ist dies etwa die rechte warme 
und erwimionde Liebe, die aus einem aelbstsllchtigen, 

egoistischen Berxen (•ii|s|irit:g(. und mit der du Wohl 
Menschen, niemals aber Uutt betrügeu kannst? Statt 
solcher Liehe, lieber keine. Solche Liebe und Freund- 
lulikeit gleicht der Papierrose, die man wohl ansohaut^ 
aber dann willigt, weil sie keinen Duft ausströmen 
kann, oder mit einem llerbstbilde zu reden, — sie gleicht 
den matten Strahlen der HerbstsoBae, in denen man 
tVnstelt nnd sich vergebens zu erwärrucn sucbf, trotzdem 
mau sich von ihnen bescheineu lüüt. — Mur warme 
Liebe, geboren aus dem wannen Puhaehhtg des Heneaa, 
V- r:iiMg wicJpr /.u owäruien wie die loraftraUe, alles bo> 
lebende Friihlings.sonne. — 

Haben wir so in rechter Betrachtung des Hethslea 

an t;i:s ^l arbeitet, dann kr.riiu ii wiriiurh niit ih'r •■i<'Iieren 
Hoffnung, die uns kein Herbst trotz aller trQben 
Bilder nun und nimmer mehr wird rauben kennen, ge» 
trost und freudig in die Ziiknntl sehen. Wir wissen, 
daß das BUd der Uinfaliigkeit und Vergänglichkeit nicht 
das lebete und ab«chii<>&ende für nnsero Blick ist, son- 
dern wir wissen, daü die Natur trotx alles Sterbens im 
Herbste, im FrQhiinge wiederum zu einem herrlicheren, 
schöneren Sein nnd Werden entsteht, an das das alte 
Bestehende nicht im Entferntesten heranreichen wQide. 
L'iiil diese Gewitiheit snil auch unser Tio.<t und unsere 
Hulfuung im Leben hoin. Der u. B. a. W. gebe, dal^ 
wir uns allessmt mit d(>n Liehen, die uns TomagegangeB 
^ind, in irnin lifliten Hrdien wiederfinden, in jenem 
Tempel der reinsten Klarheit und Vollendung, dessen 
strahlende Zinnen wir wohl hier schon im Glauben 

■-I !i;i;;rn tinil nach dem wir vfliii^nrlitii; bitiar.fliückfn, — 
dessen Herrlichkeit wir aber erxt ganz und voU geiiieiien 
werden, wenn wir nach der Hinfliligfceit nnd Vei|^g- 
lichkeit dieses iriÜHhen Daseiua au einem neuen, besseren 

."Sein erwi fkt werfli'n. j „_ 

Kudimenle eiiur (icscliiclitc der Frei- 
maurerei in Polen. 

Ten Br IL S. Goldbaum in Leulierg, Iif»tr v. ist. der Lage >AaC> 
richtige Frsasdiclisll« in 8ao|]rTO>*) 
(Itolsslsnflg.) 

Josef von Helsen (geb. 1733, f 1786 in Rom) 
war in seiner Jug -ml 17."4 l'uge und dann Chambeilon 
des Königs, 1750 Staruste von Bracht u-, 1760 Kastellan 
Ton Iflanten, 1767 Wojwode von Minsk, seit 176U Wojwode 

•) Aasi. d. Red. Au den •Orisat*. Togl. Bank 1817 9. 848. 
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▼on Mscialaw. Er nahm «m politischen Leben keinen 
regen Auteil, war «ehr gebildet und wachte viele Heiden 
4ttreb Europa. 

Kurl Aruniiid de Uajkiog, w«r Konfednt Ton 
Bar, später Clumibellan. 

Elias d'Aloj. Stuabrath Ton Polen, war 1789 Se- 
krt tSr ihr fifjauultsiliaft in Berlin und findwi wir Rein 
W irken in der Freimaurerei koutinuierlicli von 1774 
bta 1821. 

Oencral Josof Z;\ j:ic7iOc 'tjfl> 17r>2, t 182t>), doii 
wir hier au der Wiej^« lier echten Freimaurerei in Polen 
aehen nnd dem wir Doch am Grabe denelben 1821 begvgneB 
wi'rdi»n,vcrlirii( Iitr in der heiniilic fiinf/.i>yiilirigi.'ii Zwi.-clieii- 
seit ein thaten- und gtorreicliea Patriotenicbeu, welches ftir 
ihn freiUch viele EntbebruoKen. Mohaale und Elend mit 
»ich führte. In seiner Jugend war er Adjnttmt des Krou- 
bettmanna Bronicki, dann Ueiterei-Obritit. AU Deputirter 
Ton Podolien im 4jährigen Reiebstaf^e (^ehSrte er der 
Partei der Mnikonatitntion an tind war bald darauf in 
17lt2 Ueueralmajor unter Josef .\nton IVniiatowski. 
Nach dem Übertritte des Kihiigs zur antikonMtitulionellen 
Targowizer Kunfcideration. gab er, wi« viele amlere Patri- 
oten, seine Demissinn unri gintf im AuHlniul. 17!»:S scndi-te 
ihu Kosciuüko nach WarMÜiau, um die KL-V()iiiti«>n vur- 
xabefdteD. 1794 nahm er am Aufatande Teil and ge- 

hUtbf rar Richtung Kolontaj:», känipni- bei RaslowicM, 
unteriag bei Cholm und zog aick ins verschanzte Lager 
bei Waracban aarOck, wo er den Anaturm der PrenJieB 

zurüiksrlilii'^. I^ara'if wiinle «t Kotuniandant v.in War- 
schau und Prüjiideut de» kriog.srutes. Nach KuMciuüku'ü 
Gefangennahme und Ernennung Zajnczek's zum Naebfbljzer, 
führte er die Besatzung nach Praga, wo er sdiwer ver- 
wundet wurde. Nach dem Falle de» Auivbindcs flüchtete 
er nneb Galttien nnd wurde in Olmnta interniert 1795 
in Fn ilii it gesetzt, ging er i.ai Ii Frankreich nnd gab 
dort sein berQhiute« Geachicht^werk >Hi.stoire de ia revo- 
lutMO en Polognn 1794« heraus Spriter diente er im 
KaiKdeoniaeben l''e|i|/.uge in Kgypten als Brigadegeneral, 
wo er sich ISitl der Vcrlciiligung Alexandriens aus- 
zeichnet«. Kr nahm au den .Schlaciiteu von 1800,1) Teil 
und wurde bei Jena unter Josef Anton Poniatowski Divi- 
sionsgeneral. ISO'.t verlor er die Sclilachl bti .Tedlinsk. 
1812 machte er viele Kämpfe mit, verlor einen Fuli bei 
Bemyna, wurde gefangen und in Kiew intemirt 1815 

Slatthalter im nottkrcierten KTniiLTii :; ]!■■ Polen, nachdem 
lieh viele Patrioten mit der unabänderlichen neuen S(u;h- 
htg* nnmSimten nnd von der reinen Permnalunion, Auto- 

iiumie und liberalen Yeifii-si;ng, bei dein K'!i Fii^t.r Kaiser 
Alexanders L, das Be&te hofften, wurde /ajaczck allmächtig, 
weil Ihm die gance Adminiatration Polens unterstellt und 
■Ogar das Begnadigungsrecht, mit Ausnahme bei Tude»- 
urteilen, etqgexftnmt wurde. 1818 wurde er FQrst. In 
polniaeher Sprache scbrieb er auch Memoiren. 

Matheus Zyniew, welcher »ich 1778, 17S0 und 
178:^ um die Freimaurerei in lithnuen verdient machte, 
war Staroste von Biente. 

Auch die von Muszintski gegründeten Logen !i t ti ti 
■wie<ler auf. denn als 179:5 Graf Brühl nach Warschau 
zurückkehrt«, lüiu-te er in den Logen »Die S Brüder< 



und »Union« das Ritual der ».strikten ObservanM ein 
und anerkannten üie die Obern in Deutschland. 

1774 stiftete Graf Brühl in Warschau eine neue 
Loge am 2!l. Januar, nnter ib'ni Nnmen »Karl zu den 3 
Helmen« ebenfalls nach dem Kitus der strikten ()b.<(crvans ' 
und unter Obediens der Oben ia DeutaeblaBd und An- 
erkennung Brühls ali« ihre» Bevollmächtigten. 

1776 errichtete Jean Mioche für die iu Warschau 
lebenden Framosen gegen Ende diesen Jnhree eine Lage^ 
wi'lrhr- -jI.u [larfait»' .nilfnce« g-'naniit wrirde nnd am IS, 
November 1778 vom Urand-Urient de France eine Kon- 
atitulion erhielt. 

Nach i»(ilnistlier Quelle wurde obige fran/ö<>iKche 
Loge »La parfaite ailence« von Carrons, einem katholischen 
Geistitehen, errichtet. 

1777 scbrieb sich König StaniKlans August in der 
Warschauer Loge »Karl su den 3 Helmeac eu und 
wnrde als deutscher Rosenkreozer aufgenommen. 

.Stanislaus August P o n i a l o w s k i (geb. 1 732, 
t 17'.»S) wurde 17*>-1 durch den EintluLi der Kaiserin 
Katluirina von Uuülaud zum KOnige von Volvn gewählt. 
1771 von den KonfSderierten von Bar entführt und ge» 
fangen gchalt«'». entkam '-r und in'!*-<ti' 1772 in die erste 
Teilung Polens emwilligeii. JScbwachmiUig, aber edel- 
fnblend nnd kunstsinnig, raffle er sich unter dem Ein» 

flute der < '/;jrt.:r\ -ki's, des fieistliclH-n Pratidi's nnd 
anderer Freimaurer, auf, und gab Polen die Konstitution 
vom 8. Mai 1791. Bald aber erschlaff)« er unter den 

i cki' ilt < russi-clien Gesandten und unterschrieb die 
Koiilöderation von Targowica gegen die Konstitution, wo- 
durch 1793 die zweite Teilung Polen« erfolgte. Kaeh 
dem .\ufi-tande gegen dieselbe und der dritten TL-ilimg 
Polens lldb entsagte äUnisluu« Augu.st dem Throne. 
Dieser nnglQcklichp, aber guthenige König war hflchst 
%\<ddtliäiig und srlu-nkte freiwillig den Bauern seiner 
Gater den Frohndieust. 

In der Nacht vom 24. auf den 25. April brannte 
das Logetilokal ab nnil Inaclilf gio; . ij A'crlust. Sofort 
wurde eine ans W'ilczewski. Le luv, Liebelt, Geoty und 
Potlis znsaunneiigi set/.te Konuiiission gebildet, welche dag 
Haus des Barons Jlariwil für die GroUloge mietete. 

.'Vii; 1''». .Iiiiii wurden dem ürol.i<irien1e vim Polen 
die Statuten der Neapeler Grubloge zugeschickt, tvelche 
ihre Freundsclwft anbot, «od nm 28. unter dem Bam- 

uicrsi'lilag Felix Pof<K'kis ein Patent au'-gestellt zur Er- 
«tUiiung einer Loge in Dubno, unter dem Namen >Der 
wohlthätige Pole«. Auch teilten die Mitglieder der fran- 
/il i^cheii Log>.> >Zum vollkommenen Stdl-^liueigeiK dem 
Groüen Orient von l'uleu mit ,daU sie sich dem »Bouclier 

I du Nord« anscbliefibn und legten ihr Patent des Grand 
Orient de France zu Händt'u der GnUiloge nieder. 

I Am 13. Dezember wurde die Loge iu Krakau, >l)na 
Qberwundene Vorurteil« bestätigt; zweiandere Schoplungen 
aln r. Die volikonuMiMi IVeue« in Kamieuiz und »Der 
wahre Patriotisums« in Tulczin, wurden mit ihrem An- 
suchen nm Konstitutionen an ihre Provinzialloge gewiesen. 

.lan Pliiliji Carossi war als Kommissär zur 
KnifViiuiig der Krakauer Loge beauftragt. Er war Berg- 
direklor der Jlcpublik undiichrieb; >Kei»eu durch pohii^che 
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T'rovitizi'114 , iniucr&Iogiüclicn und anderen Inhaltes (Leipzig 
1781), »Sur la ffüni-ration de Silex et i\v (iuarz« (Knikau 
1783), >i!läsai d'une lithographic de Mlociii (Dreisden 1777). 

Ukrcello Bacciarelli (geb. 1731, f 1818) war 
ebenfall« Mitglied des »Bouclier du Kord«, Djpser be- 
lühmte Maler wurde 1765 von StaiiisiBUs August nach 
Potm btnfni, tind 1767/88^ ReklMbig g««delt and 

com Direktor der kr>iii^rlicy„'n Bauten ernannt. 1807 
Mi^lMd 'der Freunde der Wusenachaft, dann Professor 
derMnlorei undDekna derKonatabteilung derWanduuwr 
UnivcrntEt. Seine Bilder befioden aieh in Kreml in 
]lo«kau. 

Joeeph Lipinaki befindet eieh in diesem Jehre 

HoA im II. Gr. der Loge >Dus Tollkommone Geheimnis« 
in DnbBO (geb. 17G4, f 1828). Dieser Litterat machte 
aieh um die Aafklimng seines Vaterlandes hochTerdient. 
1806 Hitf^Iied der Kriegs- und Adniinistrationskanimer, 
warde er alsbald GeueraLiekretar der Erziehungskummer, 
in welefaer Eigeaaehaft er 20 Jahre segensreich wirkte. 
Znletzt Generalinepektor aller ScboIeiL, erwarb er sich 
grotie Verdienste um die Anlegung von Musteri^huleu. 
JBr schrieb viele pädagogische Werke und zahlreiche 
Überaetaangen. 

1787 wurde Felix Potocki, ob^-rlinr: vr die Arlieiten 
wenig besuchte, am i. Jänner zum üroümeister wieder- 
gewShh. Aber dar abaaao edle, ab tflebtig« Fflvrt Kaat- 
niirz S;ipipha wurde als sein Stellvertreter f^nwi'i'ilt. Die 
ersten W Cirdenträger der tiroüloge waren folgende Brüder: 
Deputierter OroSmeister fhr'OroGpoIeii Ignaca DaMinski, 

r)>>]nitierter (irol.iniii^t'T für Kleinpolon Fdrst Miiliuel 
Luboulirski, Deputierter Uroümeister für LiÜiauen Ludwig 
Onttafcowski, L Grofanbdier Fflrst Kasimir Rsewnaiki, 
II. Orfifiaufaeher De Maison Nenvo, Groürcancr StaniNlau.s 
Koeto Potocki, OroQsekretfir Iguaz Taiuskii tirofischntz- 
iMister Dionise Oenti, Orofieeremoiiienineisteir l^las 

Wi]c/ew,ki 

Am 22. März wurde der Grofiredner Staaiilana Koatko 
Votodi armSchtigt, mit den ausllndiieben Orofioiienten, 

besanders in Kii^iiiuui umi F'iMik reich, in Korrespondenz 
au treten. Am 1!>. April ^mnien die Arbeiten der ge- 
deckten Loge >TcnipeI der Weisheitc in Wihio aufs 
neue eröffnet und ihrem Vertreter ein Sita im GroU- 
Orient von Polen cinfjeriiumt. Am 11. Oktober ivunie 
die Loge »Katharina zum Nordüteni« in Warschuu zur 
PnmnxiaUMatterloge and allgamebeu MMDomiscben er- 
nannt , Am selben Tage wurde die von der Provin/.ial- 
Mutterluge für Kleiupolen in Dubno >Dad vollkommene 
Oeheimnisc am 31. Hai konstituierte Loge io Gitomir 
»Die zerstreide F'msteriii; - viimi (irol.i-Orietit best."itig+. 
Im Laufe dieses Jahres aber erstatteten die Brüder Uut- 
takowaki, Le Jaj nnd Genti an die GroHoge den Bericht, 
daü die polnische Freimaurerei in Atiiitnio verfallen Noi, 
was anter der Leitung Felix Potockis nicht su ver- 
woDdero ist. 

Ludwig Guttakowski, welcher seit 1761 Frei- 
mann, 1781 Matr T.St. der Loge »Die glQckliche Befreiung« 
in Grodno nnd 1784 ReprSsentant der Loge »Tempel der 
Ma« bei der Grollloge war, wur le 17:^8 geboren und starb 
1811 als tiroitmeister. 176ä Chambellan König Angoat IL, 



l'tw im Reichstage Gerichlsbeiüitaer beim Großkanxlwv 
1777 Stnrost von Kampinow und dann Mitglied des per- 
manenten Uatcs, wurde er 1779 Maritchall in Vertretung 
Ignaz Poiockis und dann Mitglied der £rziehungskoni- 
mission. Später zog er sich von der Prditik zunir); urul 
widmete sich auf «einen Güt^m der Verbesserung der 
Lage der Bauern. Emt 1806 tnt er wieder in die 
Öffentlichkeit als Präsident der Kriet,'«- und Venvaltungs- 
kammer. 1607 ernannt« ihn Friedrich August zum Prä- 
sidenten des StSsderalaa. 1600 war er Seoataprlaident. 
Br achrieb das l'ckriTint^ Werk »Pol<>iis T'n;_'lni k = . 

In diesem Jahre tinden wir als zweiten Aufseher der 
Loge »Der wohlthltige Pn1e< in Dabno: Joaef Dzieaft> 
nowski; als Mitglied der Kiakuuer 1.<<l['- Pis besiegt* 
Vorurteil« Leopold Lafontaine und Dr. Bartsch vor» 
welche, jeder in seiner Art, berOhmt waren. 

Josef D z i eza n o WS k i , einst KOni^' in Süd- 
amerika, war der Vertraute des Königs Stanislaus August, 
welchem er riet, den Kniasch Repnin, Railanda Be- 
V()lliiiiicbtigt4!n und Bedrllcker Polens, durch einen Hand- 
streich unschädlich zu raachen, wo dann Repnin auf aeiaeo 
Kopf einen Preis von 5000 Dukaten setzt«. 

T.eop.ild Lafontaine (geb. 175t>, t 1812), Dr. 
der -Medicin : erst iWtorreiclii.M her .Militürarzt. ilanri Arzt 
bei i'otocki in Krze.-auwizc, dann 1787 Leibant ätauislaus 
Aoguata. wurde 1807 Gensnlarzt der pohuaekao AnttS» 
und niarhle die Krii'iis/fS[»e mit Kr lieschrieb erst die 
Krze!>zowizer CJuellea (17ij4 Krakau), dann gab er 1801.2 
in deataeher Bpraehe eine raediziniacbe Zeitachrift herao» 
nnd ein Werk (Iber die Militrirpolikliüik 

Dr. Jan Kauty Bartsch ivchrieb ein wertvolles Werk 
über Nerrenleiden nad flilute in Krakau die ersten Pappeln 
und Ka.staiiien ein. 

1 788 wurde aberouds Felix Potocki, obwohl wiederum 
abwesend, snra Gr.-Mair gewählt. Deputierter Gr.-Mftr für 
GroüjKjlen wurde Ignaz Dzialinski; Deputierter Gr.-Mstr für 
Kleinpolen Fürst Michael LulMuiir-iki; Deputierter Gr.- M st r 
für Lithauen Fttrat Hiebael Oginski; l. Gr.>Anfieber: Ignaz 
Tainski; 11. Gr.-Aufseber : .Anton Schröder; (ür.-Redner : 
Stanislaus Kostka I'otocki; Gr-Sekretär: Jan Luszczewski; 
Gr.-Ceremonien-Mstr: Georg Wielhorski; Gr.-Schatz-Mstr: 
Jean Samuel Giering (Häring?): Qro&richter: Baltozar 
Treter; Gri;!i<i!iiiiM>nii-r : Dioiiysi Genfv; CjrdDsiegel be- 
wahrer: Ant*in H^z ; Grotiarchivar : KoÖbk ; Grolischwert- 
I träger : Segeberth; Grofiarebitekt: Heinrich Jacob Liebdt: 
Groünteward : Karl Hitrirer: Gr.-reremonien-M.str: Ludwig 
1 Kaniienecki ; 11. ICeduer; De Muutelambert; 11. Sekretär: 
I Le Jay; deniacher Sekrerir: Fried. PfalTt Bankett-lfatr: 
Meiixnan: II. Steward: .lo^ef Deputierter der Wil- 

naer Loge »Tempel der Weisheit« war Michael ^iüuicr. 
Zum Vertreter beim Grand Orient de Franee werde Abb£ 
Boddin gewählt. 

In dieiM3iu Jahre wurde in Dubao die Loge »Der 
woUthätige Pole« erSlfnet nnd am 22. Juni in Lemberg 
eine .'\d<ip(iiin.>loge gegründet. 

Endlich legte Felix Putucki den ersten Haramt'r 
Polens nieder, was für die P'reimaurerei bezeichnend ist; 
I weil gerade in die.-iem Jalire der 4 jährige Rcichsrat b«-- 

I gann, in welchem Felix i'otocki ab Gegner der K<m- 
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stitution und Partc^ipilnp r Ktiüland«, ÜB G^ensatz zu | 
allen Brüdern »tand, welcli« konstitutiondl and patriotiach ] 
gttamA ««rtn. 

Anton Schröili-r. wi-lchpr schon ITiül i1<-r irste 
Matr T. St. der dvuUclieu Loge »Die drei Brttdcrt war 
und 1771 als HitglMd des Kapitob der Rowakrencer im 
21. Grad erscheint, war Meister des Münziui;!.-^. 

Jan Ignacjr Luazcze waki (geb. lltii, f 1B12), 
welehar 1810 ab Roaenkreuier, WiedeniOffner und Orofi- 
redoer der Qro&logc und l>il2 aU Udr. v. St der Loge 
»Isia« vorkommt, war ab Abgeordneter des Suchoczower 
Bedrkea 1788/91 Ab^eordnt-ter und SekretiUr de^ 4jährigen 
Reichtage« und Anluiii^'t r der Konstitotion. 1806 an ; 
der Deputation nn Nuj»oleou teilnehmend, ernannte dieser 
ihn zum Mifjfliede der pri)vis4^iri!iclien Regierung. Von 
1807 bis 1H12 war er Minister des Innern und des Kultus. | 
Wie alle gro&en (ieister d^'s düiiiuli^en Polen, j;i-li('irte 
«r zur Geaeilachatt der Freunde der Wissenschaft und . 
sdiriflb Manaireo (II. Binde, Waisehaii, 1788f90). 

Xoffok war Riinkifr. — Heinrich Jacob 
Libett war Uuiversitätsprufcssor. — Michel liömer 
war Rat des Maraehallatandta, 1821 ManehaU foa Wflna. 
— Liulwi|[? Roddin, Kanonikus von Iflanten, war 
apiUer Pronotar dua Papstaa in Polen. (Foitaeuung folgL) 

Das Gute vin de» Goten ivlllen! 

Trn Br WMwlM »mM. 



LiiCi iiii'tniil-. iliili iHTiilircii, 
W (-1111 ri!.|:nik s'<-!i (iir naht, 

Der I '.iv.k 1 <!ir i'ii Innsm 

Für ji ilc i;ut.' Thut. 

Gott hat dir i-iiiL' Saite 
Ins Innere gesj'.mnt, 
Und wann die leis erklinget, 
lat ihm die That bakanat 

Wozu noch mehr verlangen? 
Bist du dir nicht genng? 
Ob da auch Undank erntest, 

Nur Schaden macht dich klug! 



Logenberielite rmd Tennlsehtee. 

Berlin. Loge »H n m m <iii i a zur Treue.« Die 
Loge lierii hut liber ■.'< >]cililn lic Verliiiitni.sfie, wiiln'i Jic 
MitglieiJerzuhl von Briiiiern im vorigen .lulire nut 
III Brüder gestiegen ist. E« wurden 1') Arijiiten im 
«raten, 2 im zweiten und 7 im dritten Grade abgehallen, 
dabei 1 Featloge, 1 Traneiloge, 1 Wahl- and Berathungs- 
kge und 1 MllgIieder^'ersanlmIung. 

Der Beauch der 15 Lehrliugidogeu betrug durch- 
schii tt i !i 49 BrOder Milgtieder und 12 baaaehende 

Brüder. 

Die Hammonia-Loge und ihre junge Sch Westerloge 
»Friedrich Ludwig jjcbröderc haben gemeinaam den Kamen : 
»der Hilter Konstitntion der Ehnralen Qvofilogc 

von Hamburg arbeitenden ger. und volik, fsreinigten 
Berliner Johannis - Logen« ungenomtnen. Kngelubgen, 
Autiialiuien und Bi turdcr ti \Mn Brüdern beider Ix>gen 
■werden K^'Uenseitig vorgeiiunmieu, und die Featlogen 
^eneinscliuftli( h uhgelmlt^n. Der Tarwaltiuigs-AuaBchuli 
irt au Br Beamten beider Logen maammeogeeetit. 

CPret 4. OralL v. B. tU). 



Der EinheiUbund deutscher Freimaurer ist nach der 

Braunxchwcigischen Ijogen-Korrespondenz auf 210 Mit- 
glieder angewm Ii .-11 Kivi Hi id- r hat der Vereinskasae 
M. r>()(> überwiesen mit der Anregung, di« der Bildung 
dea Kinlieits-Hxndea TOfbeigiqpmgenen Darlegungen in 
einer Drnckachrift snwnmenmistellea and diese kostenfrei 
ta Tetsenden. Die Dnieikadirift ist bereita erschienen. 

.-^ — — — „ (Lalmaia.) 

Ans der Karlsbader Volkszeitnng : 
»Die Freimaurer an den Osterr. Kaiser. c lu Nr. 39 der 
»Karlsbader Volk&zeitung« vom 5. d. M. berichteten wir 
ttbar den Be»chluü der syniboliichen Groüluge der Frei- 
nauKcr von Ungarot fSr ihren Prunkaaal das lebeMigrofi« 
Bildnis des Kaisers malen zn lassen, sowie über die Hnl- 
digunLT'iniii I , weli lie die Lf>ge anlilQUch der beschlos- 
senen Errii litiiiig von zehn Denkmälern in Hudape^t an 
den Kaiser richtete. Die!»e Adresse, deren Wortlaut iushcr 
nirgends veröffentlicht wurde, lautet in der Übersetzung 
wie folgt: 

Ew. kaiserliche iirnl npnstolisrh königliche MajestStl 
AUergiiädigüter Herr und KOnig! 

Dte groimfltige und glorreiche EntsciilieBnng dea 

edel frihl*'ndfii Her/.eiis Kw. kaiserliehen und apostoUldl 
königlichL'ii MajeMiiit, zt-iin heiTorragenden Gestalten der 
iiugunwjhen Geschichte auf den iitientlichen Plätzen der 
Iluiipt- und lletiideiiz.stadt Biu]ii|i(-,t St.'ituen errichten zu 
lassen, veranlagt jeden tn-uen ^■•iii-.t il>'> Vaterlandes, dem 
begeistertea Oeftthie der Untertbanenhnldignng und dea 
Dankes Ausdruck an verleihen. 

Wir ungarischen Freimaurer, die die Treue gei;en 
König, Vaterland und Gesetz, und die heiligen Äulgabt'u 
der friedlieheii nalMrialen Entwickelung in ijnst!rem stillen 
Krei»e beständig mit edlem Kultus umgeben, nehmen 
nicht nur .\nteil u der heutigen Freude der ganzen 
Nation, sondern unsare dureh eifrige Pflege der Ideak 
einpfanglich gewordene Seele fühlt sie auch in erhöhtem 
MaiM': wed wir in der groliiirtigen Entjichlietiung Ew. 
ibijii'stüt über die Hiu hscliiitzung der nationalen Gescliichte, 
auch den Ausdruck der Hulditiung jtir die Aufklärung, 
die Gleichheit der Iveligion, die groüen Gestalten dea 
idealen Volkes erl>li< keii und freudigst begrüfien und 
weil die königliche Tbat ein erhabenes nnd weit leuch- 
tendes Beispiel giebt dafOr, vrie in der Nation, im Menschen 
gleieliniali^' aiirh iiarli .Talirliundert» 'i il.i-: :_:eNi.:fiät/,t werden 
.Holl, was in dens«'ll<eji eilel. erlialieii und iler ewsgeu Erin- 
nerung würdig ist. 

xMs gesetzlich anerkannte Vertreter der korporativen 
Einheit sämtlicher ungarischen Freimaurer, erscheinen wir 
in ErfoUung einer uns beilic^ und freudigen Pflicht vor 
den Stufen des allerhöchsten Thrones Ew. uiaerlichen nnd 
aposti/lit-ch königliclien Maje>tät. um in wahrer l'ntcrtlianen- 
treue Au'-ilruik zu verleilieu unserer Huldigung, unserem 
j tiefsten Ihiiike und unserer iinverbriichliclien Treue. 
I Mit üe£gter allcruntertliäuisater Huldigung £w. kaiser- 

lieban und apo a faJiaeh kOoiglimien Majestät 
I getreue Unterlhanen : 

Die Symbolische Groüloge von Ungarn. 
Badapest, den 4. Oktober 1897. 

Schweiz. Die Groiäloge >Alpinu« hatt« bekanntiidi 
Ueat>sielitif.'t, dem an sie er^aii^enen \\ uiiseli, die l'ur 
18ii8 geplante internationale (i r o tj in g e u ku n - 
ferenz bei sich abzuhalten, zu entsprechen. Sie hatte 
I demzufolge in ihrer Einladung v. Febr. d. J. eine Keih» 
j von wohldurehdaehten Omndsitxen bekannt gegeben, 
welche ihr zum guten Erfolg einer solchen Konferenz 
l notwendig erschienen. In einem Rundschreiben »an sämt- 
j liehe anerkannte Grolil<)gen Europas und an die der 
Groiiloge Alpina befreundeten aui^ereuropäiacheu Groü- 
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logenc, berichtet nuu der Vcrwaltungsrnt der Schweiz. 
QioGkge Alpin» Ober dso Erfolg MÜier Einladung wie 
nwluteiieod : 

>Im i'i biuiir lies laufenden Jahres haben wir Ihnen 
mittelst, KiiiuiM hieibfii niitW'leilt. duli wir jJeneiiJtt M-ieii, 
der AultMideruiip zur Ablmltuii)^ eiiier inteniutionaleu 
Grotjlugen-Konfereuz in der Sihweiz. welche im Jahre 
1896 an uns ergangen war. Folge h-isten und hu* en 
WM «rlaubt, sSnttlicbs «nerkaunten Groitlogen Eurora«, 
•owie eine AnabI aufiennropSiBebe Orofilof^n zur Be- 
schickung dieser Konferenz auf das Jahr ISjiS einzuladen, 
indoiu wir ihnen eine Husfflhrliclie Diirle^'inij; der He- 
stimmungeii, weli Lu iiii' liir di\» (ieiiiiifeii eiiiiT solchen 
Zu-suniii< nkunlt wesentlich .-chienen. unU'rbreiteten. 

|)ur(li die Aufstellung dieser Bextiiuuunigen haben 

wir allen Nationen den üegucb einer intoruutionaleB 
Konferenx mfiglieh machen wollen, indem wir ihnen eine 

Gumnlie dulTir Imt. n, dul; in diu Verliundluiigeii der- 
Helheii nichts vorkouiUjrn immIi', wus das Nntionalgefi'ilil 
ir^'eiiii ( lue- Bruders vi rirt/i n mii r ,n da.s innere Lelien 
irgend einer I^oge eiugreil'en konnte. — A\'ir glauhteii 
dadnreh diesfii KonfereuM-n, die bisher nur von einer 
kleinen Anicahl Orofilogen beschickt wurden, weaenÜicfaen 
Zuxug ans den ferngebliebenen Großorienten veiachafl^n 
XU können. 

Wir halten dabei besonderes (»ewicht darauf gelegt. 
duü »ich deu die letzte Ki'iili r- ii/. In sul hiMiili-ti (irolilogen 
auch die Groüloueu von L)euti*chland und (iruLibritannien 
amehiießen wQraen; im ferneren Imben wir die einge- 
ladenen Großlogen ^ enmcbt,^ vns ihren Entschluß bis 
npiteatens Ende Afai d. 3. mitznteilen, da wir die Über- 
nahme einer iiiternatiunalen (Truülogeii-Knnten'nz unserer 
Del^iertenversHUiiulung vom letzten Juni nur dann em- 
pfehlen könnten, wenn sieh bis dahin eine gem'igetnle 
Aotabl auswärtiger (irolik)gen boreii erklärt habe, diese 
Konferena daich Delegationen zu beschicken. 

Zn unaerm lehbnften Bedauern haben unsere Yor- 
•ehläge sehr wenig Anklang, unsere Einladang sehr 
wenig KutgeirerikdUiTueu <retniiibn i.inl nur eine ver- 
schwindend kleine An/.iilil von (irolilugen hat. uns ihre 
Ani alinie mior Ablehnung un.serer Kinladung iu Zeiten 
iuitget4-ilt, dagegen hat es uns sehr unangenehm berührt, 
daß die groüe Mehrzahl der eingeladenen Gruläorienle 
nnnr Rnndaebieibea Ua beute aberhaiupt gaoi «Aue Ant- 
wort gelaaaen bat. Auch von unseren Reprtsentanten bei 
diesen firnti"' ii^'in, denen wir von ikr Kinladung Kennt- 
nis gegeben hatten und vuu denen wir hiitteii erv> arten 
dürfen, dafj sie einer unsere Oroüloge so iialie Ijei iiiiren- 
den Angelegenheit ihre Aufmerksamkeit geschenkt hatten, 
■iad wir ohne j«glicbe Berichteiatatliing geblieben. Wir 
mUm nr Oaeatnrnng nur knn «rwiüinen, daß von 44 
Einladungen, die wir aius^ei^andt haben, 21) gänzKeh nn- 

br'iii;t\V(irtet gi'lilii'tn'u sind; eine /.iisjige im Sinne uus-liit 
VdischUige ist nur vuu 3 Nationen erfol)^t und uueh 
die.se teilweise unter Vorbehalten und imter Erhebung 
Ton Bedenken, deren Beseitigung schwierig, wenn nicht 
Vnniüglich wäre. 

Da aofierdem eine Beteilignag nm aaiten Frankreichs, 
DeotsdilandB und Großbritannien« bis jetxt nicht zngesjtgt 
wurde, so daü an ft' i | rn|ionierten Kouf'-reii/ eine 
kleinere Anzahl GrnLiiogen vertreten »ein würden, als 
an derjenigen von 18!M) in 1» llave, während wir eine 
gröüerc Beteiligung sicher erhoirten und da femer die 
vorgerückte Zeit ein längeres Warten nicht gestattet, SO kann 
kein Zweifel mehr daraber beetebm, daß die Bedingungen, 
welche wir der Ubemalinie der intematioiMlen Ocofi^ 
lo^rr.ti-Konforen/ von 1898 an Gnmde gelegt haben, un- 
erlüllt geblieben &ind. 



Diese Erwägungen haben uns zu dem Schlüsse ge- 
fahrtt daß es weder ini Interesse der internationalen Frei- 
maurerei Hegen, noch der Schweiz. Qroßloge Alpina aa- 

.stehen wfir le, diese Angeli>,'i iiheit wi'iter zu verfolgen 
und Imt diilii-r der Verwall iiii'^.-.rat der Alpina in seiner 
Sitzung Vinn "J. Oktoljer l.'e-i hliisseu, dir l'liernulirue der 
internationalen (irolj|o^;en- Konferenz tür 181*8 definitiv 
abzulebmMI und das ihr von der Grolilogen-Konfereuz iu 
Ja Ui^'a von Qbertragene Mandat wieder in die 

ffind« des Großorientes von Holland zurOckzugehen. 

Indem wir Sie bitten, von diesem Besch!). sse K.-niit- 
nis zu nehmen, können wir Sie versieherti, dnü «ir es 
u n s e r er H !■ 1 1 s w >■ i\ e r a in g u t e ii Will c n n i> ( h u n 
den e i fr i u H t e n B e m ü h u n g e n t ü r d » s U e 1 1 n g e a 
unseren Projektes haben fehlen lassen; wir 
können nur nochmals unser lebhaftes Bedauern darfiber 
ausdrücken, daß die Verhältnitse naa aidit mebr nnter» 
stützt und unsere .\nstrongungeaiiicbtini einem gflnatigvrea 

Resultate geführt halien. 

Wir eutbielen Ihnen ete. 

St. Gallen. Okliittir !S'.i7< (Unteischrifiea). 
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Idttertrlsclie Bespredumgen. 

Fischer, Hiiliert, I) ie a 1 te ti l'tl ic h t en . Te x t u n d E rifttt» 
tvriingen iwx Hele Ii r u u j; für Hrr. Freimaurer. 
'J. verli. Aufl., Ij ei p/ig lo»", lirti ne Zecli el. Preis IM. 

Es ist ein verdienstvolles rnternetin iii. tlii'se Grniiflla^e 
des Fn-iaiaurerliundp» narti Jeni Text tihi ITJ:;, ITMs i,,»! 
17n'> fest zu «teilen. l)ie Krlaiiteningen sind kurz, bieleii aXi^t 
das Notipo zur beBsercu und leiebteren .XulfaKSunK d»'r einzelnen 
wichtigeren Bestimmungen, tjo vird das Büclielchen j«dein 
Bruder wüHmbibisb sein, 4CTsich rasch oricBlIcrsn will. Wir 
enpfeUea es daher anserea Lesern sn 
Studium. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frank tiirt ». M. Nr n- n In l-m 
empfehle icki mein Mitte der Sudt geleKents ..Hotel zum .tiurs- 
baiser Hof*. Ks wird brMerUehe Aafnabme zuKesichoit. (-j'e) 

Br II. DietHch. 

Eiubauddeckeu zur „l>aukiitti3'* 

Jahrgang 1897 
in der hiskerifea Aaistattaaf 
sind sna PrsiM ven IL IJO an bsslehen dtireh den 

V«rla| Vtn Mahlau & WaldscfeniM^ 

Franiifart a. M. 



g«rn v«fb*r als aMnmtlman« 



JIOJ 



Br C. van Dalen's 
Kalender für Freimaurer für 

ist erschienen und können Eiemplarc durch uns zum Preise von 
M. S:SO suD|;l. 10 I*f. Porto bCMfca werden. 

Frankfurt a. M. MaUaa * Waldschaüdt. 



Fir die BeMHea vsnatwonlMit FnT. Dr. O, Qettbeld. — TerUg der Ahtiaa QessUiehifc ,»Baahttte-. — 
Dniek vna Mablaa * Waldsebaidt (Br IL MahlaaX MattUdt in FkaiUirt a. M. 
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An unsere Leser! 



i\Iit iliesi r Nummer schliefst In 40. Jahrgang unserer ,Bauhfltte". Da diftngt es uns, 
allen p-liclileu lirfltleni, die uns dun li ihr Ahnntiement fietreiUich «gefördert hahon, «n<cren brüdor- 
licbeu Dank iuisziispreclien und der Bitte Ausdruck zu j^eben, auch frtr die Zukunft uns treu zur 
Säte zu stellen. Die stetig wachsende Zahl uu:!»erer Abouneuteu beweiät, doää die , Bauhütte'' 
Bich der ZosümmuDg eines grossen Teiles der BrQder erfreut. Sie wird ancih im Denen Jahre durch 
gediegenen Inhalt die Sache der fVämanrerei zu. fördern bestrebt aein und allexeit das Fuder 
gemudeu, besonnenen Forteehrittet hochhalten. 

Den geliebten Urüdi rn. -lic uns durch ihre Mitarbeit erfreut haben, danicen wir aafs herz- 
lichste und hitton sie, der K. K. amOi im neuen .Tahre ihre Kraft zu widmen, jeder Baustein hi 
wertvoll, der da.s Gebäude mit uutricliten hilft, das wu- erstreben, jede Lösung der freimaorerischeu 
Aufgaben i.st eia Kulturfortschritt, der der ^leuächheil zum Segeu gereicht. 

Die Redaktion. 



Wel hnftch ten. 

Du U«b« WcnhlMolitermt ut du, diiH F^t. lier Liebe. 

Erst ^['äf, — sirher tii<lit vor <Umii I. .I,'ilivliuiirli-rh — 
ttutgekuiuiiii-ii, hat es i^ich allmählich vor hIIciu ilaiiurch 
eiiifebflrg«rt, dafi di« ehriatücben Mtanonar; an in der 
llrii1f;nv''lt bestt'licri'lp Sitten, ({ebräuclu' un 1 ri;,t/'>itfn 
tutkuUptlcQ, dieitc iu küherer Weiü« uubildeteii und auf 
duriatliebe Aneebaanngen besogen. Denn snr Zeit der 
WintenoniMOWende ft<ii!rti-ii ibi- iii<'isl>>i> Völki>r, (i>-ncn 
dae CbriataBtum xunächst Eingang fand, ihre UaupU 
feate." 80 feierten die alten Inder ihr »Pongol«, ihr Pest 
der >Gött4>riJiui)nierung« , die Phönicier feierteu £n<l«' 
Dezember daa Fest des Erwachen« ihres Sonneti^roilcs. 
■adi dem Glauben der Ägypter wurde ihr Snniieii<;<>tt 
(Mria um die Zeit neu ^eKiircii. Krkutuit i>i iiuHertHi 
Ij^m, daß die Römer vom 17. — Jö. Dezember ihre »Sntnr- 
nalien« feicrt«a und wähn-iid dieser Zeit das goldene 
Zeitalter, jene gifickliche Zeit, nachzuahmen aaehtea. Der 
Untetachied swiaeheB Heira und Selaven hM» auf« man 1w> 



schenkte sich Ihm köstlichen Miihlzeiien ueiiiMisi'itij,', naimnil- 
lich am Ii."). De/.eniber, (Inn Ffsle rler Kiiulrr, ( i TnM riiiHs«.! 

Auch unsere deutochen Vori'ahreu teierteu um die&c 
Zeit daa Fest dee Sonnengottea Freyr und der OOttin 
Freya. ■Its .lullest, Draußen auf den Höhen loderten 
die Juli'euer, iu der Halle sauiniviten sich die i<ebns- 
mannen mn ihren FQhrer, und in die Wohnungen trug 

niiiii -ieh die wohl verhüllten Geschenke. \'i>r jedem 
Hause prangte ein Tannenbaum als Festschmuck. Die 
Kiiflhte TOm 25. Deaembnr bia aum 6. Januar biafien die 
»geweihten Nlebte«. 

hff niiher, als daß die Mi!*ionare alle diese 
^Sitten und tiebräuclie auf den Qbertrugcn, der den grfinen 
Baum dee Lefaena wieder in die Ifenaebbeit fepiamrt, 
der alle so reich besclienkt liut ! Pa}ist (irej^or der Große 
(590 — öOl) ▼erordnete deshalb wohlweislich, daß die christ- 
liclieii Feste die heidnischen nachahmen aoUtan. 

So verbindet mm dieH schönste FeHt mit Generatiooen 
mn OenantMmen ▼or una, CUrar Land und Meer trtgt uns 
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der groüe Liebei^gedanke, nur daß wir, wie Augustin »agt, 
dasselbe nicht feiern >wegen der Gebart der Sonne, sondern 
wegen der Geburt dessen, der die Sonne s<>huf.< — 

Wie sonderbar, 'iiT ( 'Itristbfumi wird nur bei dt-ii deut- 
scben Völkern gefunden, über, wo auch immer Deutsche 
wohnen, ob im femeten Westen, ob im hOeheten Norden, 
ob im Osten, ob im Süden. — überall mflsson sie an dem 
heiligen Abend ihren Cbristbaum, ihreu Lichterglunz haben, 
IlbenU ringt lich da nm de« Henen etwna wie Heiniweh, 
diw> au!<k1inirt in den Lobgesang: 

Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden 
und den Menschen «n WohlgdhOenl 

Ja du liebes "Wnibnachtsfest, du bi-.t ein Fest der 
Liebe! MSge auch in diesen Tagen die Liebe wieder 
acf^nflod fiber di« Enle geben« findemd di« Not. dü 
Hsnmi holend and Metend« aßgf t» tOma ina Hera 
kUngen: 

und Friede auf Erden! 



Budimente einer Geschichte der Frei« 
inaurerei in Polen. 

Ten Br H. 8- Galdbaum in Leml» dt, M»tr t. St. dm Loge »Aef- 
richUge Fr«undgcbaft« in Stolyva. 
(Fortseisaag^ 

1789, 1790 und 1791 war FOrst Kanmirs Sapieba 

'Iriifiuiei'iN'r von Pulen. Da aber in die-en .Fahren der 
4jiihrige iieicbstag iu Warschau tagte, iu welchem alle 
havorragendett Freinwnrer zur Regenerierung Polens auf 

kon.stitiifi'iiieller und liberal' r Basis iiiil a'b-r Kruftan- 
strengung thätig waren, so wurde in der Grofiioge und 
in den Logen nichte Erapriefiliohes gearbeitet. Nnr ans 
1780 ist uns ein Beschluß, auf Antrag des Gnifen 
Alexander Szembek, bekannt, Termöge dessen der Name 
du Warschauer Mutterloge »Katbarina mm Nordstern* in 
»Stanislaus August« aljgeäudert wurde; ein Wiedi ■.] .1 
der patrioti.scbeu Stnuiiung und der Abneigung der pol- 
nischen BrQdcr ^''K'^" *^*^" nissischen Einfluß. 

Dagp^*'" arbeiteten die BrBder in Reichstage in 
wahrhaft freinianrerischer Weise. Denn, wenn die Maurerei 
sich auch nie mit Politik befaüt, so zUchtet sie doch 
hnmana und wahrhaft patriotische Männer, welche weder 
chauvinistiselie Fremdenha.«ser, noch eigennützige Schein- 
patrioten sind, sondern such dem Wohle des VaterlandeM 
jederveit so opfern bereit aittd. Fast alle VoricBnpfer 
der KnuRtituHnn ;T,.lu">rten den polnischen Lo^'en an. 
Folgende Abgeordnete aber waren mit aller Gewißheit 
Frdnaurer: 1. Kafepotrowiec, 2. Füret Adam Csarto- 
ryski, 3. Ignaz D/.ialiii.ski, 4 Stutiisliiiis Kuldicki, 5. Ge- 
neral .Josef KrastDski, ti. Alexander Linowski, 7. Jan 
Ignacy Luncsewaki, 8. Stanidana UahKhowski, 9. Jan 
Nepom. Maluchowski, 10. Tadeus Matnsiewicz, 11. Georg 
Mnisxek, 12. Tadeua Moraki, 13. Julian Ürsin Nienciewicz, 
14. Andreaa Oginski, 15. Michel Oginsld, 16. Scipio 
Piatfdi, 17. Ignaz Graf I'otocki. 18. Jan Potocki, 19. 
Stanislaus Kostka I'otocki, 20. Fürst Kazimir?. Sapieha 
21. Stanislaus Soltjk, 22. General Weissenhof, 23. Gene- 
ral Josef Zajaczek. 

Ober.xt St:un.>^laus Kublieki fflHü9) Deputierter von 
luäanten im 4 jährigen Reiciistage, Aulikngcr der Kon- 



stitution, wird in der Trauerarbeit der Loge 1811 erwähnt. 
Er schrieb Zabawy etc. (3 Bünde Wilno 1807), Komödien 
(Warschau 1780) und Obrona Tzobowla (17G4). 

General .losef Kni.sinski, If^ln al-' Frere terrible in 
der Adoptionslogo »Eden« erwubut, war, nach Jekel, 
Prisideatder EommiasMD sur YerfiiMaag der EonatitutioB 
I 178H;01. 

I Stanislaus Malachowski, Besitzer freiuiaurertscber 
j Hoebgnde, (geb. 1734, f 1809), Ifanehall dea Reieb»* 

tftgps 17RS|'9!, der bei .meiner W"ahl die freimaurerische 
Kedenaart gebrauchte >lch will mit meinen KoUegea bin- 
riehen, wohin nieh ihr Licht führen wird,« wnrde der 

polnische ^.Arislides« Lfi^nannt. Er fatunielte alle Ketter 
der ll^publik um sich und bemilbt« sich um die Erstarkung 
des Vatetkadea daroh innere Beformen. Zur Verheasening 
der Lage der Stftdter und der Bauern schrieb er sich 1 T!>1 ina 
Büiigerbuch der Stadt Warscluui ein und gab den Bauern 
setner Ofiter freiw llig die Robot-Freiheit. 1792 durch 
j die Konföderation von Targow:/a in .seinen Hott'nungen 
getäuscht, legte er alle seine Ämter und Wiiriieti nieder, 
ging nach Italien und dann auf seine Güter nach Galizica, 
wo er eins Zeit lang wegen Teilnahme an einer Ver- 
schwßrung gefangen gehalten wurde. 1797 in Warschau 
verhaftet, wurde er 18U7 Mitglied der Ucgieruogs- 
koaimiastOD und nach Einrichtung des Hen o g t u i ut von 

Friedrich Auj^ust zum Senntsjiräiidenlen ernannt. Für 
] den Salzvertrag Polens mit Oesterreicli gab er sein ganzes 
! VermOgm ala Kantion hin. Nach aemem Tode begingen 

alle Stil lte I'olei;, Trauerfeierliclikf iti ii. Seine Ansichten 
i und Heden sind in den Werken »Zbiozze muw sejmowycb 
I »Zabawjch przyjemnicb i pozytecznych« der Naebwdt 
i aufbewahrt. 

1 Jan Nepomuk Malachowski (geb. 1774, f 1822), 

I NeA» dea Vorigen, war 1819 tteprlsentant der Symbo- 
lischen Loge >Göttin zu Eleii.si'^t bei der Großloge. 
Senatoi^Wojwode und TribunaNmarschall von Fecterkow, 
war Mitglied des 4,jitliriKen Iteichslages und wurde 1789 
mit derGesandscbaft nach Dresden betraut. ZuriSektrekelirt, 
blieb er bis 1792 Kroureferendar. 1^07 in die .Ailuiiui- 
stration^kamnicr berufen, war er Schatzdirektor der Hegie- 

I rungskommiasion und dann Präsident des hCohaten Gerieht»» 
hotes und IMIO Senator H.t Wi>jw<»dscbuft. Nach Er- 

, richtung des Königreiches wurde er Mitglied des höchsten 
Tribnnala im Senat«. — Er war Hitarbriter dea Werke« 
> Korrf-^ltDU'l' w tuateryjaeb obimi kv^jn a nnrodo 

! polskiegu« (^Varschau 1Ü07), 

I Thadina Moraki (geb. 1752, f 1825), wehsher 

1S18 als t und Ehrenmitglied der Loge >Bouclier du 
Norde erscheint und dabei als Exminister beswichnet ist, 
warde vom 4jilhrigen Reicliatage 1790 nach Spanien and 
vorher nach B-rlin mit geheimen Missionen betraut. Er 
war Verfssaer der Werke: 0 bezkrolewiaeh w Polaeo 

I (Warschau 1790), MissK ete z sakoly dyplomatyczne (War- 
schau 1792). 0 chloparh (Warschau 1792), Lettres a, I'abb^ 

I de Prade, ei devant embosaadeur a Varsowie (Paria 181.S). 
Stanislaus Sollik, Schwiegersohn Sapiehas, be- 
rfihmter Redner des Ijährigen Reichstages, war ebenfalls 
Freimaurer. Als Laii'il.>nte vnu Krakau kiinipfte er 

I wacker iiir die Konstitution von 171)1 und war wegen 
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maea Uharakt«rä uuU seiner Hhetuhk verehrt. In der 
N*ti»n«]«mee kSmpfte er ah RittmeiBter. 1802 fprAndete 

er mit il> iii Ix-rrilinifi'ii ('/Htki die Flandflsj^esellschaft und 
war auch iMitghed der Gesolkchalt der Freunde der 
Wieaemdiaft. 1811 Harecltall des Reichstages, wnrde 
er iim:ii HerNtelluiig dfs KOui^rcichs SL-nator - Kastel- 
ian und Dahin aiu polil isuhen Leben r^en Anteil. Er wird 
fon der Gcaebichte jener Zeit ah an der Spitze der ge- 
IlMflMn Geeellschaflen stellend bezeichnet, 

General Jan Weissenhof, MitK'li.il ihr Loj^e 
>Da8 betiegte Vorurteil' in Krakau wird als Deijuticrter 
Ton Lemberg im 4jiihrif{en KeicliNmte und Anhlagerjder 
Kontilitutiun. >nn den pluü dij^nci« ineoibna de In 
diete« giütchildirt (Ogiuski: memoircs). 

IN»1tricf|«iritdieB ZoatBndein 1792, die sweite Teilung 

Ftolend in dfr Aufstand unter KnM iu^ko, d- ssen Zufje- 

bfirigkeit zum Bunde der Freimaurer ich aadersno bei- 
mh« enrieaen habe, wobei neh riele Freinwnrer Terbluleten, 
die dritte Teihinfi Polens 179ö, das Verbot der Freimaurerei 
durch den ru«&ii«t'hen Ukas von 17Ü7 verwischten jede 
weitere Spitr der alten pofatisclien Lof^en and ihres Qrofi- 
qrientvs, welehe auf unheMiinmte Zeit gedeckt haben. 

Nur hie und da entstanden neue Logen unter aus- 
wirt^n OrofibehOrden nnd kwar; 179:{ am 4. Juni 
>Zuni Bieii. iik.irl)' in Thorn unter der (tmlien Landes- 
kigie in Berhu; 171>5 am 27. Aupist - Sokrate:« zu den 
3 Flaatmen« in Kali)>ch uiit<(r der ürotiloj^e »Hoval York« 
in Berlin; 1797 am )!. Ajird 'Zur ^iddenen Leuchte« in 
Wu:-r|inii untrr di-r <l(i>L'.en Landeshii^e in HitÜii; 17'.*!^ 
uMi 15. Ueeeiiiber -^/.u den '6 Bergen« in Warschau unter 
der Orofien Laadeilage in BerKn; 1801 am 13. Mai die 
L<ijf ■»He<]ii'ni'<- in K:iHs*-h unter der Gffißlone >Zu den '-i 
Weltkugeln« in Berlin; 18U2 am Iii. Febcr die Loge 
»Friedrieb Wilhelm stur SAuIe« in Waraehau nnter der 
Großen Landej.l(>t.'c ir: Berlin; lsn2 dir L<it;i' »Johunn 
zum Felaeu« in Kalisch unter der QruUloge >Zu den 3 
Weltirogelnc in Berlin; 1803 die Loge >AlbeTtiB« xur 
Vüllkr)innienheit< in l'lork unter der (iri>Lili)fje »Zu den 
3 Weltkugeln« in Berlin; 1804 am 27. Üktobor die Loge 
»Zum goldnen Ringe« in Bialistok unter der Orofien 
Landesloge in Berlin; ISO-l am I.Januar die Lo^'e 'Zum 
bekränzten Kubus« in Flock unter der (Iniüloge »Zu 
den 3 Weltkugeln« in Berlin: 1S0( ein altschottiHch*»?» 
Direktorium in \Var!*chau unter der (iroOloge >Zu den 
3 Weltkugeln« in H.rlin; r-*»] eine l'rovinziallogc in 
Flock unter der (irolsloge >Xu den '-i Wellkugeln« in 
Berlin; 1805 am 25. Hai die Loge »Tempel der Weis- 
heit« in Warsrhan unter d>'r (rruljen Lande-iloge in Berlin. 

In dieaeui Jahre begann die polnische Freimaurerei 
WiederbfllebnngMMielwn von aidi «i geben. Die Loge 
»Zum goldnen Leuchter« wurde in ZIaty lirlitarzt po- 
ionisiert, welches KreigniB der fruchtbare Dichter, Jouraa- 
Urt and SdmiMpieler Ludwig Dmuaiewida mit etnem 

Gedichte feierte. Fenier wurde die eingescbluninierte 
alte Loge »Swattnj madroBci« (ebenfalb »Tempel der 
Wfliahett«) dwch Otnend Peter Bdch wiedenerweckt, 
deren Ifabr t. 8t. nr wurde. 

(FortMlntBf tnlgL) 



Naeh der Weihe. 

Aflipndw van Br F. W. 



Du hast didi nun zu eigen uns gegeben, 

Wir brachten dir den Brudernauen dar, 
Du tchwarat daflir nne Treue am Altar — ' 

Vergiß es nicht in deinem ganzen Leben! 

Nach Wahrheit und naeh Tugend geh' dein Streben, 
Du schwurst es heilig deiner Brtlilerschar, 
Du .■scliw ur-tt es dem, der sein wird, i.st nnd War *— 
Vergiü es nicht in denieui ganzen Leben! 

Der Leidensebatten sullst du dich entheben. 
Dein Herz sei rein und aller Flecken klar. 
Und Liebe bring' en üott und Meutichen dar — 
Vergiß e» nicht in deinem ganzen Lebmi! 

, Dann darfst dein IIau|>t zum Liciito du erbeben. 
Das um aus O^ten Mcbimmert treu umY wahr, 
Dein Herz \vir<l friedvoll nnd dmn Glaube klär — 
Vergib es nicht in deinem ganzen Loben ! 

Und wenn sich einnt der Seele FlOgel beben 
Von dieaer Erd*, die dein« Heimnt war. 
Dann wird im Henen deiner Brflderücbar 

Ein treu Gedenken nnnunlBwhlich leben! 

Logen boriclitt^ und Yennisohtes. 

Frankfurt a M. Am D./cmber d. .1. beging der 
l'üirw. Br <{. Ed. van der Heyden. friTlifrer Gr -M-ttr dea 
>£klektiticheu Bunde»« und Khrenmstr «einer Loge »So« 
kratea vor Standfaafligkeit* , das aeltene Fest des 80. 

Gelmrtstages inid wurde der verdieustvulie Bruder an 
diesem Taue durch .\bordnuni;i'n siinitliclier hiesigen Logen 
uml liun h !ii r/.ln lie ' i lin k wünsebe aus allen Muurerkreisen 
l!(H!i L.'''i'brt. — Möge ihm. der sieb einer allgemeinen 
S\ iii[.:iiliie im Bruderbunde zu ert'reiien bat, noth recht 
lauge bei voller Rüstigkeit die ävaae des Glfickes und 
der Zufriedenheit iBchelnl ^ 

Bamberg, den 8. Dezbr. (»Deutiehe Jugend«). Unter 
diesem Titel eracheuDit ab 1. Januar 1808 im Verlag 
der Bncltn«r>cben SorUments-Baehbnndlnng (G. Duck» 

Ntein) in B.iii:brrg eine Hall>niiinuLs('lirift, acht Seiten UB- 
fassend, wi-lciie .si.h die Aufgaben stellt, muatergiltige 
deutsche .Aufsätze und .•\bliandluni,'en patriotischen, natur- 
wi«jBen(«chafili< bi-n, lii^f<ir's( lii'ti. ]diilom>phi.schen, kouimer" 
siellon, techmscLcJi, kultur^iscbichtlichen und gemein- 
nfitzigen Inhalbi sowie andere gleichwertige littemnaohn 
Krzeugntsse intelligenter Sefalller nnd Sebfßerinnen aneerer 

Mitli'l^i iiiili ii /u sauinudti uml der jüngfi'-ii deutHchen 
(ieiieratititi lies In- und Auslandes zum Vorbild «)wie zur 
Aneiferung nnd Xacbahmung zugänglicii zu machen. In 
den Kreisen der Gebibleten, woselbst man in wohlver- 
standenem Interesse den hidien \V4'rt mustergiltiger 
Leietnngcn auf dem Gebiete der deutschen Bprache^ als 
beste Empfehlung fQr jedermann, längst vollauf wttrdigt, 
« ird das Unternehmen zweir< ]]i.s die b.'inilliu-t'' ArA- 
nabnie titiden; auch das L< l:rjMTMiMal wird iji ui genannten 
Organ, das im Bucbbandtl und liei allen Fostaiistalten 
gegen 1 Mark pro ijuartal erhültlieh ist. voraussichtlich 
wohlwollend gegentibersteben , da dun Ii davielbe eines- 
teils die Erreichung der Lehrziele «ne nicht lu unter- 
schlitzende Förderung ertährt, and andeniiaüa gute 
tiiugstabi^re Schulen keine VeranJuMUitg baben, üur Liebt 

unU-r den 8cliettel zu stellen. 

Eine gröbere Anzahl hervorragender HchulvorstUnde 
bat dem Üntornehmen bereits ihre Sympathie kundge- 
geben und weitgehendste Unterntützung zugesichert. 

In gleicher Weise wird die Sclirift t^owrohl vom 
nationalen Standpunkte aus, als auch von jenem der all- 
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gemeinen Volksbildung, von allen aufrichtigen Patrioten 
und warmen Freunden fort.-ielireitender Geijitvjieutwickluiif; 
mit Freuden begrO&t werden, weil durch die^ielbe einesteils 
auch putrioti^bea Denken« Fohlen und Wollen geweckt 
nnd ^'••]>ti('^'t sowie andernteib in demiben flir viele, intbe- 

s<indere tiir \<-tu\ wehlie fern smüi ilf nts<hi'n V^iterlande 
Oller aus audiH ii (iiillideu den liCK^eien lillj;en)eiliei) Bil- 

dunK?-sliitten IVriilileilifu uMl^sen, eiiu' ^illL;e^^t t'ruclitbure 
Quelle für ihr tiei^let»l>'lien ersteluMi wird; um so wert- 
voller erweist «ich die genannte Schrift, als ihr Erscheinen 
in die Zeit filUt, in der mm an Tielseitig bestrebt ist, 
wenn audi ans Terachiedenefi Orflnden, dem Aufstreben 
e< jit deiitsclien (it 



Loffeii-ArbelU'ii. 



lie 



1" 



>li's eil tgegi '117.1 li reti'n, 
zu sclilatieii. Die»eui 



• lii^ iK'utsciie 
verwertlicheii 



t'iiti'ri'aiigeu wM il (las neue t)i'<;un atctig, wenn auch in- 
direkt, wirkbaiu entge<,'enarl)eilfn. 

Wer daher aus den iteüieti unserer liutinungsvollen 
Jugend flid} an dieser nationalen Kultmrarbeit im Intercvu* 
der gnten Sncbe ta bet>t>ili^n gesnnnen i»t, sanme nicht 

mit il' r I In rnntf i'l II 11'^' ~, Hier j/eri^iictei. M-ih rieti. 

.\ile /.ur X i iiiilriiiiiLbniij,' u<laii;.'cn(itn Kiii^endiin^eii 
werden aulier Namen und Wuliinirt der \'erl'a.s'«i'r be- 
zielinngsweiie ^ ert'asMTinnen hucIi — wenn nicht ans^- 
drtkklirli Gegenteiliges verlangt wird — die Hezeiehiiung 
Uber Schul- und KlataenxiwdbÄräkeit enthalten, JLatiterc 
dOrfte faaupMcblieb fQr jene wflder von ^rSGerem In- 
lere^se M-iii, ^\i'|(lie rriviitleliran.stalleii aU T,eiter viir- 
»lelien, weil liervorragende Li-is(ungen ant litterarisclieni 
Gebiete lilr jede Lehrani^tii;t die In-fte Empfehlung 
sind. Einer besoniiereu Betürwortnng dieser tjthriti be- 
darf e.s nicht, da deren eminente Tragweite und jjroße 
KOtzlirhkeit für jefteu Denkenden auf der Uand liegt. 

Diejenigen Brflder, welche der Verbreitunfj der in 
Rede sielien'ieli Si lirii't diiri Ii t in rli it ui n itr^ I ie^ en wiir- 
tlgen in die Tntfi-siiresM- (hier aul aiideir j^rt i^uete W ei>i- 
Vorycliub leisten, unterstüt/ei) eine Saclie vi»i bulieni geis- 
tigen und sittlichen W ert, liandelu also zweifellos iiu 
Swne unserea Bundes. 

Ehrenmitglieder der Deutschen Logen. In der Uam- 
burgiscben Zirkel-Korrespondenz weist Br Taute nach, 
daK aich nach den offiriellen SintieHken de« denttehen 

Oroßlogenbundes die Zahl der Ebrenoiitglieder der deiit- 
sclien Logen iu der Zeit von 1882 bis 18!iG von ;i22'> 
auf 103(1, uKd Ulli 'jr>.:, " o gesteigert hat, während die 
Zahl der Logen nnd lier Mitglieder in der gleiciien Zeit 
nur um 12,.'.*o nnd (i.i!".i> gewadL^en i<t. Bei 89 deut- 
schen Logen ist die Zahl der Ehrenmitglieder in der Zeit 
von 1847 auf 1897 von 642 auf 1207 gestiegen, hat 
eich also nahe/,n Yerdi>|ipeU. 

Gera. Der im Juli 1896 i. d. e. 0. eingegangene Br 
Heinr. Lnmnier, Mitglied der Loge >An»iimedes sum 

ewigen Bunde' hat, narli (1<t jt-l/t i i sf bekannt ge- 
gebenen te.HtHineiitariM lieii \ erl ii^ uhl'. ruml M. 1 ."i."».!»«»!! 
zu humanitären Zwecken dcT :^ta'if tiera vermacht und 
zwar: M. 20.0UÜ zur Ltegrtindung einer Fratsenherberge. 
sodann die Mittel /.ur lii'schaffUQg je zweier Freistellen im 
Hospital, Air das ICealgjmnaaiua nnd die erste Bürger- 
flchnJe, endlich II. lO.lKH) « M, 850 Jahreszinsen an die 
Li'ge " Archiniede-i /uni ewigen Bnndi", zur Vergebung 
an emen oder niehreru junge (iewerUilreibende. Latom. 

Rentlingen. Loge »Olocke am Fnße der Alb«. 

Die Loge urbfit. !.' lS'.ii;''i7 1ii mal im ersten. 2 mal im 
zweiten nnd J mal uii dnitiii (»rude. .AiLs^er dem 
.lohannisfesl« und dem .Stiftungsle.ste wurde auch die 
Centenarfeier für Kaiser Wilhelm 1. feierlich begangen. 

iPni. d. Orelt. v. H. 88$). 



Loire 


Tag |8luidei Arbeit 


Gaganstand. 


(Uli)' 11- Lici. t MoatSf, S7. lipz. 

KruDkl. II. M. 

Zur Kinigktit Mh,twocb,29.1)e:. 
FraaUl a. H. | 
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.lahresHcbliiblaKe. 
.\ufiiabnipn u. Ju- 
tiilaums-l'eier. 

Jnl«rpK<:thluiloge, 

.^uf^allmen n.dni 
JubiUeo. 



Littorariselie BcKprechUDgen. 

Wsi will der Einheitsbuad deutscher Freinanrer? 

IMe anltagst liescbloiwne OrientieniBirnebrtft Ober den 

Eiiilieitsliand Ist ersi-hi«nen mid Io<,'t Jas Wesen nnil Ziel ttWies 
Buni!('> iliir. 

Ur IlMllschuiiill sielst den »We« zur Einheit, in dem Be- 
kemdii", «lad in der Lehre .Icfcii vom Itei. he (iottis da< Iluin»- 
nilulsjn iii/l|> und «II.' Ideal.' de» Maurcrtumi crthahfi) und 
sogar aiu ibr bvrvor«e)|[i»nceii biml. t-'rs »ill lie tunken, d..& 
dies Hfki-nnttiis, od» r sau"ii wir Zu^estaiiiiniH. . iin' if>ie 
StelliiiiKii;ibine /u der l't rsoii di-» Stüters dieses Ii. ii lu -i Tor- 
aiuiiCUe. jtt da6 es uiitrenular »ei vou der Äonalmie der I/idirc 
Jesu Tsa der Oaade Gottes gegen den SOndsr. Wie »ich dif« 
dank die Osade Gönn gestiftete Reich Gottes entwickle 
asd weiter uingestalte. ds« seigt Msttb. 15. OhnaU ist es 
eia werdeode«, wacbtendr», «icli eiitvickelnd« , im Oegm> 
Ml2 tu der llotfnung der .luden von eiDom sleieb vollendeten. 
Allen wird giiiredtgi, »rinn nirbl jitzt, dann f|i«tir, «fiii» 
nicht bi. r. .liinn in i<M.. m I rU. n. Geduld, Tr(i>t und ItiiM- 
»un:keit, ■^i'- ili,. ti- lu. du? J.'.sun Hciiieii yCuhutern 
Uilit. .\ul M r-rlfirili_rii :L W'i i rti z;i lic liott die Mfi.-i-lit'Il za 
^i^■ll, tl.ti. l'j .li-. — i;;. 'it il. r Ai tjiiiL.', i\ le iWv .Imi. n t'i.mblcn 
— ist da". lieri< bt. ^oveH Jis'i L.'.ire vom l{ei. he UoHes, m 
da% zwar der Siimler kouimeii, in dem er aber nicht bleiben 
ksnii, wrDii er Dicht gerecht und fromm wird. Darum bildet 
deo HittelmiDlit der ganna Lehre Jet« tcai Reiche Oettae 
(«■Ire Predni von der Gtrrebiigbeit. Wir keanen hier na» 
mf.p;licb ..'fiininT dnranf eingeben, betonen aber nocbmals, dsÄ 
un« du« Ii. ich Giiitr« iintreiiiibiir i«t von dem (i].aiilien hu die 
l'erion .T. »u a's di s liiir^' n .b-'i >ou ihm gepredigleii Worte». 
l>irseiii liiirij.'n soM. n viir ja t;er;nli durch die »bes^re Oe rech- 
li^'li' it- »linl"b wcnli p, in.iein «ir ijoit-s Kinder w. rd. n. 
Wir u'laiil rn, lir II d. nkt sieb den Wvj /.ur Kiiiif'inn; 1. u iii..r 
als er in Walirl^i il i^t. (1,^ wir i'ii ht (" vreifen li<<riiii-n . lo 
Juden . in ^.ili Ii' - l'i "jriinini m i' i m iiri J'cii k iineii. 

Auch ui diin 2. Aulüatz >lne neue /eit. ist un-. uieder 
die »Hnunaaitiisishra Jssa« uairanahar von dem äiitier und 
Otender dkser Lcbfa and von der rersOnlicben äiellungnahmo 
■a ihm, d. b. doch wohl von dem inneren Erleben denalbas. 

Br DabI mahnt zur Einipki-it in der NMiBlcslieliei ja 
möge bald der wirlilicbe, eiuaiga Einigargspualit gsfiiBdsn 
wi nl. n, aber er liegt aiemsls in «eng ancb noch so sehr vw^ 
•chieicrtem KonresslonaUiaiss, 



Anzeigen. 



Den die Stadt Kraiikrurl a. .M. ii. bUtn. i i i : j ..lern 
empfehle ich mein Mitte der btadt gelegen. ~ .,Uulel zoiu .lug», 
harger ■ef. fis vird hradsrUehe Aafiiahme xuKesicbert. [27ti| 

Ur JI. IHetHeh. 

4? BITTE. 1^ 

Ein alter Br., welcher durch schwere .Schick&alsacbigge in der 

Familie und eescbafiliclie Vtrlnste mit grnßfio Sorgen lu kimpfen 
li.'it, l>ittet lii;'t'>' Itir-, welclir d, a. Ii a. W. mit '.rdi.'.clii'n Gütern 
gesegnti lial. um ein Dartilien von 'j — 10,(WO Mark, wclohes ver- 
siost uii'l 1)) iiüiliekar^cli s:r!icr gf.-.lüllt werden kann. 

Die »vi. Hrr., n. icfac- geneigt sind, eiwftbnte Bitte zu erfOllea, 
wollen ihre werte Adre««« in der Sspedillaa dieser 2eilaebrift 
unter Z. "292 gefilllisst ni'-dprlpiieD. 

liieMllr' »:r;! .1. .1 "it 11 .\unkunft gerne bereit Kein. f292J 

Zu beziehen durcti .Unhlau A Waldwehmldt, F rankfurt a. M.; 

ZEICHA LAGEN 
VOR BrOdern d«r Log» zur Einigkoit 

•na der Schhitfloge 1S74 und der En'iflnungslogc 1875. 

VU lign. kl. »°. Freit elcg. brocb. Mk. 1.— . [IS] 



Für die Xedaktim vetaaMertlidt: IM. Dr. a GeUheld. — Tariag dsr Airtis»aessitoAafk •Banhfttte*. 
Oraek llahlan * Waldsehssidl (Br B. Kahla«^ liallidi ia PMakfkKt a. K. 
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